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Vorwort  zum  fünften  Heile. 


Mit  dem  TorliegeDdea  fUnften  Heft«  d«r  ,3m-  und  Kmut-DenkinSler 


Westprensaen«"  iMigiiuit  die  zweite  AbtbeiluDg  dieses  Werkes,  «eiche  sich  die 
Besehraibting  nnd  Dantellnng  der  Denkmäler  in  den  aaf  dem  recbteD  Weichsel- 
nfer  belegenen  Land.seliarreu  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Dem  Kulmer  Lande"',  uürdlich  von  der  Ossa,  siidlic-li  von  der  Drewenz 
begrenzt,  gebührt  ans  geogrupbisdu'n  und  <res<'!iifhlliLheii  Riicks'i<hton  dio  erste 
Stelle  in  dieser  Abtheiinng;  denn  es  war  der  Äii.-^iriuiLrsjmnkt  und  blieij  trrni^xRn- 
theils  der  Stützpunkt  für  die  ganze  tolgenreidie  Tliiitigkeil  des  deutsehen  Ordens, 
welcher  dem  deutsebeu  Yaterlaude  von  hier  aus  eine  neue  Oätiuark  zu  erwerben 
nnd  sie  einer  hohen  Cultnrstnfe  entgegen  zn  fahren  irnsste.  Die  Hauptstadt 
des  Landes,  welche  der  j^msen  Landsdiaft  den  Namen  nnd  das  Recht  gegeben 
hat,  die  Stadt  Kulm  nnd  der  Kreis  Kulm  bilden  den  Inkalt  des  fQnftea  Helles; 
die  ludistfolgendein  Hefte  werden  sich  mit  den  übrigen  zum  „Knlmer  Lande" 
g^Srig  gewesenen  Ereisen  beschäftigen. 

Danzig,  dm  26,  Decevthtr  18S7. 


Die  Provinzial-Commission 


für  die  Verwaltung  der  westpreussischen  Provinziai- Museen. 
T.  Winter.  fierüiqg; 
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'JThora.  wwicb«  »n«  4«r  Aiwlalt  <Im  Hcrm  K.  Galltanl 
in  Ifatlla tmiüBBgaaiaa  «hrti;  «Ii«  LkhtdrHck«  alnd  vw 
der  PlttM  W.  Ht^lftMUMi  Iii  t>rmd«ii  tierKt-riellt.  die 

|''ii>li'^v'i;iliii.L'liL-ii  Anriin'iiii.Ti  liii  r:'ii  Im'  irj  i;.-n  Kri-inifO 
ki.^iu  uiiil  1  tmiidrli/.  iivrr  v>m  >KvuiuuuwiL'£  in  (»ruii' 
lU-nz,  im  KicIm.'  ud>1  in  iIit  .Slmlt  'l'lnirn  llvir  A.  Jucvbi 
io  Tliwrti  iinil  in  lii^n  KrviMii  äHunliMr);  iiiiil  l.ubkU 
{J«rr  \\.  I.iiliirc'Lt  ia  ätraaljiirg  au^rfuhrt  nii  Am- 
Mbn«  d«*  KrMivBbwcittw*  lU  Oiabtu  (Kr.  ImImu, 
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Mit  dem  Torliegendeu  fünften  Hefte  der  „Bau-  und  Eiinst'Denkmiiler 

Westpreussens"  bepiiiut  die  zweite  AblheiltiDg  dieses  Werke»,  weli-lic  »ich  die 
BescIireilMinjr  und  ]>:ii>tpllting  der  Denkmäler  in  den  auf  dem  rechten  Weichsel- 
ufer l»ele,t.i  ii'*ii  1  mIikIsi  liaUt'ii  zur  AiilgaUe  gestellt  hat. 

Dem  ., Kühner  Liindc",  nördlich  vou  der  üssa,  südlich  vim  der  JJreweuz 
b^enzt,  gebührt  ans  geogropbiaeben  nnd  geadiiobtUchen  Raekatchteo  die  erste 
Stelle  in  dieser  Abtheilang;  denn  es  war  der  AnBgaI^^ponkt  und  blieb  grossen- 
tfaeib:  der  Stnlzptinkl  fiir  iV.i-  craa/e  folgenreiche  Thütigkeit  des  deiitscbea  Ordens, 
welcher  dem  deutschen  Viklerlundc  vdh  liier  eine  neue  üstniurk  zu  erwerben 
lind  «io  pimr  hn\v'n  rulturstule  entgegen  zu  tlihrfn  wn?^3te.  Die  Hauptstadt 
des  Landes,  welche  der  gauzeu  iiaiid^chaft  den  Namen  und  duü  Uecht  gegeben 
hat,  die  Stadt  Kvlm  und  der  Kreis  Kulm  bilden  den  Inlnlt  des  fönften  Heftes; 
die  nSdistfuIgendea  Hefte  werden  sich  mit  den  übrigen  xum  „Onlmer  Lande" 
gehörig  gewesenen  Kreisen  beachöftigeii. 

Auch  dieses  Heft  verdanken  wir  den»  nnermiidlic-hen  Fleisse  nnd  der  sieh 
imfiier  nn  lir  vcrtii  fi  niliMi  Sachkunde  des  Herrn  Ri'gieruugs-IJauuieii-ters  Heise, 
dem  wir  die  wolilveidieute  allgemeine  Anerkeiiiiung  umh  dieser  Arbei*  auf- 
richtig wünschen.  Nach  seiner  Anleitung  sind  die  phutogtapinschen  Aufnahmuu 
voD  Herrn  von  Szymonowies  In  Cnira  ansgeflihrt  worden;  die  Liehtdrocke 
hat  Herr  T7.  Hoffroann  in  Dresden  und  die  Holzschnitte  Herr  P.  Sf eurer  in 
Berlin  hergestellt.  — 

Wir  beklagen  es  .Sf'hn)er/lich,  dass  es  uiij^erem  vor  Kur/ftn  iltirch  den  Totl 
abbernfenen  hochgeschätzten  .Mitgliede,  Herrn  1' 1  i  li  ii -  I.nin m  liin.  m.  In  yerL'ÖnTit 
geweöeu  ist,  die  Ueruusgalic  dieses  Heftes  zu  erlei)en,  luitl  betrauern  auf  das 
Tiefste  den  Verlust  dieses  edlen  und  treoen  Mitarbeiters,  der  unserer  Com- 
mission  seit  ihrer  Begriindnng  angehörte. 

Dantig,  de»  26.  Derrutbgr  f8S7. 


Die  Provinzial-( 'oniniisf^iori 
für  die  Verwaltung  der  v-  tf nu  nsrhen  Frovijiziai-Museen. 
Wintor.  Bertling; 
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Im  Frfli^akre  ISSI  Bberschritt  der  Land- 
maiater  HermAnn  Balk  ui  der  Spitze  von  sie- 
ben Ordenabrlidero  und  einer  grossen  Schur 
von  Pilgern  in  der  Nähe  der  Stadt  Thorn  die 
Weichsel,  um  den  Glaubenskampf  gegen  die 
heidnischen  Preussen  zu  beginnen  und  Besitz 
zn  ergreifen  von  <lem  l>aude,  welches  Herzog 
Konrad  von  Masoviea  dem  Dentubea  Orden 
geschenkt  hatte. 

Das  Kulmerland  war  einer  der  elf  Oan»'. 
in  welche  der  ITi  licHü  rernng  nach  das  alte 
Preosseu  sortiei,  6w  sich  nOrdlich  und  Ostlich 
von  der  Weiehml  bis  na  die  Ostaee  vad  nach 
Litthancn  liin  ausdehnte.  Spinn  GTcmcn  waren 
ziemlich  bestimmt  vorgezeicbnet.  Im  Süden 
nad  Westen  bfldete  die  Weiehsel  die  Qrenze, 
gegen  Südosten  und  0?tf-n  riif  T>rfsrpTir.  im 
Norden  trennte  die  Ossa  dasselbe  von  den 
ikbrigen  Gmen,  nnd  n«r  im  Nordosten,  wo 
andurchdringliche  Wälder  und  Moräste  den 
Vwkehr  erschwerten  and  verhinderten,  war 
die  Greese  sdiweakend.  IKe  erste  glnnbwiir- 
ilijic  y.it-liriclit  nbcr  den  Umfaiii;  uriil  die  Oreu- 
zea  des  Landes  besitzen  wir  in  dem  Lonyzer 
Yertrsge,  welohen  isk  Jslire  1298  der  foa 
den  heidnischen  l'reussen  vei  irieltene  Bischof 
Christian  and  Herzog  Konrad  von  Maaovien 
«■r  Wiedererobemnf  des  Lnndes  sehlossen.  In 
il<?m«elben  wird  zum  ersten  Male  dan  „(■anirum 
Colmen"  aiudrücklich  angeluhrt,  eine  kutmi- 
selte  Kastellsaei  wird  jedoeb  sehon  von  einem 

polni^iehen  riiron:?teti  des  13.  Jahrhunderti< 
b«i  einer  Theilung  Polens  im  Jahre  1139  er- 
wlbnt.  Attsset'dem  werden  in  dem  Vertrage 

noeh  eine  Anzahl  verfallener  Riirf^eii  ilud  lK)r- 
fer  genannt,  deren  Namen  sich  zum  Theil  bis 
«nf  den  lientifen  Tag  nk  OrtadMftabeseleh- 
erfanlten  beben.  Eiaea  Theil  dieser 


Burgen  hat  man  ^^ieh  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  nur  als  befestigte  Wohnhiaser  in  Holz- 
and Schnrzwerk  sn  denken. 

Unsere  Kunde  von  dem  alten  KalBMrlaade 
und  seinen  Bewohnern  ist  nur  sidir  mangel- 
haft. Als  sicher  ist  jedoch  anzunehmen,  dass 
auch  sie  schon  frühzeitig  au  dem  regen  Han- 
delsverkehre, weiefier  auf  der  Weichsel  sich 
entlahete,  An  theil  nahmen.  Besonders  acbeiot 
leisen  und  Salz  von  hier  in  das  Innere  des 
Landes  eingeführt  7.n  «pin.  Beglaubigt  wird 
dieser  Handel  durch  die  zahlreichen  im  Weich- 
selthale  und  auch  in  der  NlhA  Kulms  gefiin- 
denen  arabi^-hen  tjnd  äüdenroprtischen  Mün- 
zen sowie  durch  ein  päpstliches  Verbot  (1218), 
weldhee  den  ebrisdicheB  NaeUwm  aatetsagts^ 
den  heidnischen  Preu<»«;en  jene  beiden  pri^nann- 
ten  Artikel  zuzulTihren,  um  dieselben  hier- 
dnrcb  xnr  Anltanbase  der  Uissionare  geneigter 
zu  «laehen.  F).!?  Kulmerland  und  besonders 
Kulm  war  der  Mittelpunkt  dieses  Verkehi'es, 
luer  nierst  fiind  eine  firiedliche  BerUumng  der 
alten  Preussen  mit  ihren  KeebiMm,  dco  Poflh 
mem  und  Polen,  statt. 

Ab  des  Prenssenlaad  aas  dem  ssgenfaaften 
Dunkel  in  die  Gejchiihte  (rit,  befand  sich 
das  Kulmerland  in  polnischem  Besitze  nnd 
war  TOB  polnisdieB  Kolonisten  bewobnt.  Scboa 

frühzeitig  mri-;>;en  die  K;iiri]>re  zwischen  den 
I  beiden  Navbbarvölkern  begonnen  haben,  wenn 
I  es  tuBlebst  aodi  nur  Orensltlm|>fe  gewesen 
j  .-^ein  niHp'en.  wie  gie  bei  Vfilkem  von  dem  da- 
I  maligeu  KuUui-zustaude  der  Polen  uudPreusacu 
j  iibenll  enftreten.  I>ie  planrnHsstge  Brobemng 

I  und  Anei^riiiin^'-  des  reiidifin  und  ge.-ei'neren 
i^andstriches  ling  jedenfalls  erst  viel  später 
au  nnd  hing  ausebeineBd  mit  den  Bestreben  ra> 
gunmen,  die  weitere  Ansbreitnagdes  (%risten- 
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thuui?.  «i'Ii-Ii^  -  Pol«ii  s«»ll)rit  er-t  iirf'-r 
Mieciälaw  im  .lahiü  U6(i  augcuoiumcu  hatten, 
ZU  Ibrdem  nod  den  MIsaionaroo  d«&  Weg  in 
«liiÄ  Iloideiiland  zu  öffnou  uud  zu  (-Ihh  ii;  wi-. 
uigäteiu  uulcruahiuen  von  bier  aud  uuil  untf^r- 
Bt&txt  von  dem  Hotsorb  BoleeUw  der  HI.  Adal- 
bert, der  Äpostfl  d'T  l'ir -.--f  I,  und  uacli  iliuj 
der  Ul.  Bruao  vou  Queiliirt  ihre  Müüious-  < 
reisen  in  das  Prenasettlaiid. 

folgloae  L'ütcrueUmen  der  l'olfu  gcgeu  die 
PteuMen,  tob  dem  fflaubwfirdig«  Naebricbten 

erhalt""!!  >i![ii,  wiiii  Ilii-.-ni  ;'.\vcit<?n  clirist- 
licheu  Fürstcu.  liuleälaw  dem  Kühueu  (ifi>2. — 
1025)  zugesohrieben,  der  seine  Herrschaft  ancb 
über  (.>st|»oiniiieru  auszudeliucu  vcrsiu-lit*-  und 
hier  nicht  uDM't':<entlioh  zur  ChristiauisiruDg 
des  tiandea  beißet  raK'en  bat.  Der  Cbronlst  er*  ! 
Ziihlt,  dass  i'r  die  l'n'usscu  Olierwuuden  uu<l 
zum  Ubrietealfaume  bekehrt  habe.  Auch  vau  i 
einigen  tbatkriütigen  Nachfolgem  Bolealaws  I.  I 
■werden  Kriej^szüge  gelten  die  l'reus.-'i'U  lie- 
riohtet,  eine  dauernde  Unt^M-vverlung  und  ti«- 
kdirang  deiaelben  Bchlie^Ht  jeilocb  die  weitere 
Entwiekln&g  dos  polniaeheD  Keii  lic.«  au^.  wel- 
ches nur  zu  oft  durch  Innere  iätreUigkeiten 
zerriäi^en  wnrdn  und  dann  den  allezeit  em- 
|»itruüg!»lustig<'ti  rreu?*eH  uhnuiichlig  gegen- 
über ««Und:  nur  da^  Kuluierland  gerieth  durch 
dief^e  Kauipl'c  iu  eiue  griis.-'ore  AbhUugigkeit 
von  den  Polen  deun  zuvm  .)'  ,!. n  h  auch  bier 
erfreuten  sich  dier(ell)en  keines  ruliigeu  und 
l'i  iedlichen  I5i',-iitaes.  Die  rreua^^eu  eiasoheud, 
daurt  i!ie  iu  den  Mittebl  Ihrer  Kriegsführnng 
den  Polen  iiirlii  gewachsen  nur  mit  grua.sen 
Anstrengungen  da-*  ofTene  ihnen  je  länger  um 
SO  mehr  durch  die  polnischen  Kuluni»ten  ent- 
fremdete Laud  würdest  Ir.ilten  können,  über- 
lietMeu  dasselbe  den  Irenidcu  Auäicdlcru  frei- 
willig und  wjsen  sieh  hinter  ihre  Seen  und 
undurchdrintjl^i'tif*»  Wiilder  zuriiek.  Von  hier 
tiraubeu  sie  vun  Zeit  zu  Zeit  aus  ilireu  Schlupf- 
winkeln hervor,  verwüsteten  das  Land,  vei^ 
brannten  die  NictlrTl:i--itiipiii  ntnl  voi-iagieu 
die  hlindriugUuge,  um  suüauu  vur  der  vur- 
stitrkten  Haebt  der  Polen  in  ihre  sicheren 
Zufluchtsorte  zurück/iiwrii  l.f n  .\!irr  n-..*/  dif 
«er  zahlreichen  Unruhen  und  kamide  voll 


wechseluden  Kri>~-j-'„'^Mf-k^  irnlaiiL''  *  -  den  Polen 
in  den  folgenden  Jahrhunderten  das  verüdete 
Laad  anausiedela  und  mit  den  polnischen  Ko- 
lonisten polnische  S]>raehe,  Sitte  mu)  Tteeht 
eiozubürgern,  m  daä»  am  Aufaugc  de.s  lü.  .labr- 
hundert«,  zur  Zeit  als  Bieehof  Christian  von 
hier  aus  die  Bekeliruiigsversuche  unter  den 
PreuäeMäu  erneuerte,  das  Rulmerlaud  aU  zu 
Polen  gehttrijT  betraehtet  werden  mnm. 

Schon  in  fl'-n  nkeh^ten  Jahren  ging  alier 
daa  kulmerlaud  für  die  l*uleu  volUtkuüig  ver- 
loren.  Die  Preuflsen,  welch«  durch  die  fort- 

Sclii-i'iti'i;ilf:)  lI('ki'l;i'i!ii^r-r]'|",,)Lr,.  lies 
Qiiä.straui:3ch  gemacht  weitere  ßceintriiuhtiguu- 
gen  ihres  Gebietee  und  ihrer  Preiheite«  von 
Seiten  der  uhrintlichen  Fürsli'u  Ih  IT.i  i  lit.'ti-u. 
bntcbou  um  daa  Jahr  121ti  verheerend  in  das 
Kttlmerland  ein,  eroberten  alle  festen  PUttze 
uuil  dehnten  ihre  Rachezüge  bis  tief  in  da,** 
Herz  Polens  biDein.  Hmog  Kourad  von  Ma- 
sovien,  der  im  Jaiire  120()  unter  den  übrigen 
Be.sitztlaimern  auch  da.sKulinerlandxou  seinem 
Bruder  ererbt  halte,  war  nicht  stark  genug, 
den  anstfirfflenden  Feinden  wirksam  (»utgegen 
zu  treten  uud  das  ilini  entriss<  ii''  V.rln;  zurück 
zu  erobern,  üo  befand  sich  denn  diui  Kulmer- 
land  verödet  und  verlassen  nach  zweihundert' 
julirigeui  (irenzkanipfe  wieder  im  Besitze  dm' 
Preu^sen,  welche  jetzt  alle  Anstrengungen 
machten,  durch  Krhauung  voti  lli'fe.»tiguugeu 
(Rogowo,  Alihauseu,  Pipiusluirg)  ihr  lieiiuath- 
land  gegen  die  Kindringliuge  zu  schützen. 

Immer  trauriger  gealalleteu  sich  die  \'er- 
hliltiiisse  iu  Polen,  die  Streitigkeiten  der  pol- 
ni-^  -li'Mi  I'iu-tf'ii  tinier  einander  machlen  das 
Laud  itüuit.1'  uLuinäcliliger  gegen  die  üUer- 
mülhigen  Feinde,  die  Bevölkentngsenfste  unter 
den  fortwährenden  Kriet'szüiri'u,  welche  zur 
Züchtigung  uud  Uulorweriuug  <ler  Preuttäcu 
I  mit  Datoatötanng  der  henachbarlen  ehrist- 

lidirn  \'nlker  jedoch  oliue  jeden  neunens- 
werthen  Erfolg  uuteruommeu  wurden.  Auf 
einem  dieser  Züge  in  Jabre  1822,  geleitet  voo 
Herzog  Heinrich  von  Schlesien,  wurde  jener 
^hou  erwähnte  Verli'ag  vuuLuuyz  g<j«chIaMen, 
doreh  wcdchen  Bischof  Christian  eine  graeae 
Anzahl  von  nurgplillzeu  und  Ortschaften  im 
Ivulmtjrlaudc  erwarb  uud  daselböt  Gruudli«- 
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sit7.er  uud  Landesherr  unler  polnischer  Ober- 
hoheit vnrdfl.  Bemerkenaworth  ist  dieser  Ver- 
trag noch  dadurch,  da»  Bücbof  Chrätian, 

ohne  df.>-fii  Kj-taubiiiM  kein  Kreiizlieor  den 
Boden  d«»  l'reunenbutdes  betreten  durfte, 
dem  Herxoge  Heinnob  des  WiedeFaufbu  der 

Burg  Kulm  aU  Stützpunkt  seiner  kriegeriacheu 

rnternehmungcn  gestattet,  wogegen  jener  «ich 
verpflichtet,  dem  Bischöfe  in  der  neubefcstig- 
ten  Stadt  eine  Kurie  zu  erbauen. 

Die  Krl'ülglosigkeit  aller  dieser  lü-euzzüge, 
irelche  nur  die  Verwirrung  Tertoehrten  und 
die  Heiden  immer  mehr  Terbitteri'  u.  \\<isa 
endlifli  den  Gedanken  reifen,  zur  Wiederer- 
oberung do8  verlorenen  trebietei*  ein«  ;?t:ln<li$;e 
Wehrkraft  zu  erworben,  mcIi  Ih-  inict/.'  ii  zutn 
Schutze  der  christlichen  Einwohner  und  Ko- 
lonisten bereit  tsei.  Wer  /.iiersit  die  Augen 
(lea  Herzogs  Konrad  auf  «Icii  DiMUncheD  Hilter- 
Orden  lenkt'-,  lii--^!  -  rh  nii  lit  mehr  feststellen, 
aber  «dm»  iui  Jahii*  \22u  iaud  sich  die  erete 
(ilftaamitschaft  Am  Hochmeisteri*  Hermann  von 
Salza  in  i'olen  ein,  um  in  tlic  V<  i li  unllnngen 
einzutreten.  1>»  in  dem  K.ulml^rla»<le  die  ver- 
Bdiiedensten  Seohte  und  Interessen  sich  be- 
rührten, HO  zogen  sii'li  iif  l'nterhandliingeu 
in  die  I^nge,  bis  Biiuiniiliche  Forderungen 
des  dojtsb  frShere  ^Abrangen  yoraichtig  g» 
machten  Hoelmieisters  erfüllt  wni-fn.  Krat  als 
eine  dritte  GeHandt-sdiaft  uutcr  Führung  des 
fjudmeiBten  HemMBO  IMk  im  Jabre  12B0 
fr?(-tii»>n,  wurde  der  Verlrag  abgeschlossen, 
durch  welchen  der  Deutdche  Ordtiu  in  den 
frei«!  nnd  nnabfaSngigen  Beaits  des  Kulmer' 
hniHp'!  gelangte.  Kaiser Friedrichll  'n  -^^iticrte 
den  ihm  ergebenen  Orden  den  Besitz,  !>tattete 
ihn  mit  allen  Hobeitarecbten  ans  nnd  Terlieh 
iimi  aiu'li  alle  noch  zu  erobernden  Liindor  an 
der  t)ätBee  als  ein  von  Polen  uuabbitugigeä 
Beritathon  unter  der  Bedingnng,  dass  das 

I.ani-l  in  dem  Verbände  'les  rOmis<dii>n  H<;icheH 
verblcibca  solle.  Mit  dem  nächsten  Frülijabre 
begann  der  Kampf. 

Lange  Zeit  blieb  dm-  Oi  i'i'n  iu  ungestörtem 
Besitze  de«  Lrfiudes  uud  verstand  es,  dasselbe 
durch  weise  Binrichtungen  und  sorglhltige 

l'flc^n'  zu  riiicr  ijiilicii  Ulüllic  /.u  (Tiliri-n.  All- 
mälig  jedoch  gerietb  derselbe  mit  tieiueu  süd- 


lichen Nachliarn  in  Fehde,  aus  kleinen  Streitig- 
keiten entwickelte  sieb  Dtcb  und  nach  ein 
scbrofisr  Oegßnsats  und  offene  Feindseliaflt, 

welche  endlich  zu  Anfang  des  lä.  Jahrhunderts 
j  zum  Terderfolichen  Ausbruche  kam.   in  der 
I  SeUaeht  bei  Tannenberg  (1410)  erlitt  die 
Macht  deg  (Jrdens  einen  cm]>tindlichen  Schlag, 
;  doch  erst  im  zweite«  Thorner  Frieden  (14<)(i) 
nach  langem  dreizehnjährigen  verheerenden 
Kriege  erreichten  die  Polen  mit  Unterstützuug 
i  der  ihrem  alten  Ijandesherm  untreu  geworde- 
I  n«Q  Ritter  nnd  Sudte  de«  Landes  das  Ziel 
ihrer  Wünsche.    Das  Kulmerland  wurde  pol- 
nische Provinz  und  theilte  von  dieser  Zeit 
ab  die  Schickiiale  des  polnischen  Reiches  bis 
zu  -einer  Wiedervereinigung  mit  l'reujwen  bei 
,  der  ersten  Theiluug  Polens  im  Jahre  1772. 

Mit  den  polnischeu  Kolonisten  waren  in 
,  die  eroberten  Landstriche  zugleich  auch  das 
'  Christenthum  und   kirchliche   Kim iciitungen 
eiugeführt  worden.  Wenigstens  erzalileu  päpst- 
liche Urkunden  aus  dem  Anfange  des  13.  Jahr- 
hunderts, dai»  Land  und  Burg  Coliiii  ii  -i-lion  seit 
deu  ültesteu  Zeiten  von  Christen  l)ewohut  ge- 
I  weeenseien«  Kirehliche  Cebamleranasensdion 
vor  l-'intreffi'n       l^fTir>;rhen  ürdeus  im  Pren^i- 
senlande  bestanden  haben;  lliachof  Christian 
\  spridit  in  seiner  Besdiwerdesebrift  ge|[en  den 
'  Deut-icheii  Or(|'>'ii  vom  .I:ihrft  1240  von  eiuer 
I  ecclefUi  epifopali^  in  iSdiicfiruntl  fou  l'arochial- 
I  kirahen,  Biacbef  Heidenreicb  Ton  Kulm  sagt 

in  <ler  Oründungsurkuude  der  K iilni-rpi-  Krtllir- 
I  dralkirube  von  1:201,  da^s  nur  noch  wenige 
I  Kirchen  erhalten  seien  wegen  der  hünfigen 
Einfillle  der  Heiden,  lu  kirchlicher  H^  zi-  liiing 
Stand  das  Land  ursprünglich  unter  dem  liischofe 
TOB  Pieck,  wie  ans  den  VertrHgen  bertoripeht, 

:  in  deiii  ii  (Ii  im  IIh-  ,r,:rr=t  ilrrr.  l!t!tchofc  Christian 
I  und  äpülcr  dem  Ik-uiscbcu  Orden  beine  Kecbte 
j  und  »eine  Ansprache  auf  das  Kulmerland  alv 

tiitt  n.-n  bischöfliche  Amt  versah  zunilcli-t 
1  Christian,  der  alsMiii^iiouäbiechof  ohao  bestimmt 
I  abgegrenaten  Sprengel  im  Jahre  1815  anm  Bi- 
'  Rchofe  der  Preu^^en  ernannt  worden  war.  Im 
j  Jabre  I2i'd  wurde  daü  Ordensgebiet,  nachdem 
I  schon  in  Jabre  1284  durch  eine  Bnlle  des 

.  Papstes  (»n  irnr  IX'^  rir  r  -p.iri  re  Ordnung  der 
I  kircblicben  VerhäUui6:vc  in  Aussicht  g«istellt 
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war,  in  die  bekannten  vier  Dittoeaen  Kulm, 
PomesanieDfEnnland  und  Samland gcthcilt;  seit 
dieser  Zeit  erst  besteht  ein  BIsthuni  Kulm.  Zum 
enten  Bitscbofe  desselben  war  wobl  Cbriatian 
antersehen,  derselbe  starb  jedocb  schon  kurze 
Zeit  nach  der  Theilun((  gebrochen  und  ver- 
bittert durch  die  Si'liu-k!i;ilHHcli1iiff(!  und  Ent- 
tttuschungen,  welche  ihn  b«trufl'eu.  »hnv  seioo 
Diöcese  betreten  zu  haben. 

Seine  Missionsthütigki  it  in^ganQ  Christian 
vom  Kulmerlande  aus,  uachdem  schon  kurz 
vorher  der  Cistorcienser- Abt  Gottfried  aus  dem 
Klo<t(T  I^kno  in  Gro8K-l'">l<  ii  tiif  r  Evan- 
gelium gepredigt  hatte;  dauernden  Krfotg  hatte 
jedocb  enCChriBtiaiiaitewdaMi.  Leldw  wjBBen 
wir  über  die  Vorprsch lebte  dieses  denkwürdi- 
gen Manne«,  mit  dessen  Geschichte  die  Ent- 
iriokluig  dw  Ordenaherraclnft  in  den  beidim 
ersten  Jahrzfliutf-ti  ;iiif  das  Eiipsto  vprltnripft 
iat^  nichts  weiter,  als  das»  er  gleich  dem  Abte 
ChttlfriAd  dou  CIsterciMMr'OnlMi  angdiOrt 
h;it.  Seint'ii  r*'yt<'ii  Silz  b'-alisiclitiptc  er  in 
Kulm  aufzuschlagen,  wie  aus  dem  Vertrage 
▼OB  bwTOüKwht,  die  Unnibfln  tot  dem 
EiuircITcii  ijrr  I?iiiiM  .  Hciiii'  Gt'rangeuschaft 
unter  den  heidninchen  Preasäen  — 40) 
nnd  apRter  «eine  StreHigkeitan  mit  dem  Orden 
hinderten  jedoch  die  Errichtung  einer  Kurie, 
■Dd  erst  «ein  Maebfelger  Ueidenreicb  erwühlto 
im  Jahre  1851  das  Dorf  Low  (Kulnaee)  zu 
seinem  Bischofssitze. 

Nach  der  Urkunde  aber  die  Jäintheiinng 
der  TierTHOeeaen  vom  89.  Jnli  1348  erhielt 
der  Bischof  im  KulmerlHtjdi  di  u  sog.  Biacliofa- 
scheffel  und  600  Hufen  bei  Losa,  Fredeck 
(Briesen)  und  Bobrowo  (Kr.  Stranburg).  In 
der  Lobau,  dem  Qebiete  östlich  vom  Laude 
Kalm  swischeo  Draweos  und  Wicker,  wo  Bi- 
•ehof  Christian  sehon  vor  der  Aokunftdee  Deut- 
schen Ordens  durcli  <  im  ti  bekehrten  prenaii- 
Bchen  Edlen  ^urvabuno  ein  grosseres  Besitz- 
thum zum  Geschenk  empfangen  hatte,  wurde 
dem  Kulmer  Bischöfe  wie  den  übrigen  Bischöfen 
in  ihren  Biethümfrii  cht  T>rittfl  dos  liandcs 
überwiesen  mit  der  tSsaiit  («Obau;  die  voll- 
ständige Regelung  des  Besitzes  zwiscben  dem 
BiH.'liuf''  und  dein  Onli-ii  kaiu  jt'doch  hier  Oral 
viel  spitter  ^13HH)  »um  Alfucblusse. 


Daa  Kulmer  Und  mit  der  T^ba«  amüMst  die 
jetzigen  fltailf  Srdae:  Kulm,  Thom,  Omndenz, 
Straasburg  nnd  Ldban.  Im  Süden  ^i-nHX  der 
Kreis  Thom  auf  das  linke  Weichselufer  hin- 
über, wo  Herzog  Konrad  dem  Orden  eiuen 
schmalen  Landstrich  längs  der  Weichsel  mit 
der  Burt;  Xci^aau  als  Ausganp^pnukt  für  seine 
ersten  Uut^Tuehmungen  eingeräumt  hatte,  im 
Osten  auf  das  linke  Drewenzufer,  wo  die  alt« 
I  polnieclip  Burcr  Zlotterie  hart  an  der  Mündung 
der  Dreweuz  in  die  Weich»el  liegt;  im  ^ordea 
schneidet  der  Orandaner  Erda  in  dib  I«nd- 
schaft  PonifärtnifMi  hinein. 

Von  Anfang  an  wird  in  den  UrkundcD  das 
Land  Oobnen  dem  Lande  Preaeaea  ganz  ans» 
dröpklich  fntpoponpisotzt,  'ynrit  hatte  der  Or- 
den von  Herzog  Konrad  von  Maaovien  erhal- 
len, difloea  nahm  er  lediglich  als  Lehes  Kaieer 
Friedrich  II.  Dieser  pnlitiscluMi  I.aj^e  d'-s  L&n- 
des  enteprochend  nahm  daäoelbe  auch  in  der 
Venraltung  eine  ANsnahmeateUnng  ein  imd 
bildi^to  eine  Ordensballei  für  sich,  an  deren 
Spitze  ein  Landkomtbnr  als  oberster  Ordens' 
beamter  stand.  Ihm  waren  die  Eomtbore, 
Pfleger  uud  Vögte  iintfr^oordnet,  wt-lclio  tin^ 
sabireicheu  Bargen  und  Jäinaelgebiot«  ver- 
iralteten.  Chnnde  daa  Knlmarland  besaas  eine 
grössere  Anzahl  von  Burgen,  weil  ee  als  Aus- 
gangspunkt für  die  kriegeriaehen  Unterneh- 
mungen, als  Stützpunkt  Ar  dieeelben  nnd  ab 
Zufluchtsort  für  etwaige  Unglücksfälle  einer 
«orgßütigeren  Befeadgung  bedurfte.  Genannt 
Verden  um  daa  Jahr  1400  als  Verwaltungs- 
bezirke mit  den  gleichnaaügen  Bargen :  Nessau 
anf  dem  linken  Woichselufer,  Thorn,  Birglau, 
Altliauseu,  iVipau,  Schönsee,  Leipe,  Graudenz, 
Engei^iimir,  Uoggenbausen ,  Rheden,  Strass- 
burg,  Golub,  Brattian.  Einige  weitere  Burgen 
waren  zu  dieser  Zeit  schon  au  einer  geringeren 
Bedeutung  herabgesunken,  einige  sogar  ganz 
eingegangen.  Aut>i<«r  dem  Orden  bcsass  auch 
noch  der  Bischof  von  Kulm  uud  das  Domkapitel 
drei  feste  Sohltaer  an  Briemo,  L4bao  und 
Kauernik. 

Alle  diese  Burgen  wnrUeu  in  der  Zeit  des  j 
dreizehnjährigen  Elrteges  (1454—66)  mehr  i 

oder  weniger  zerstört;  einige  dersrllifn  sind  ! 
■  in  polnischer  Zeit  wieder  aui<gebaui  worden 


• .  ^^gQnlccu^^(wmMalMlM1^■^HlW!W^^ 
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und  hab«i  aodi  Iiifa  Z«it  ab  Sttnwtsoiitae  | 
gediMit. 

Unter  dm  polnwebeit  Hemehaft  bQd«le 

das  Kulmerlaui!  eius  dfi  ihei  l'alatiiiatB,  in 
welche  das  königliche  rreossen  aerfiel.  Die 
TerwattangBbeih'ke  waren  adnraakvnd  md 

Hailerlfn  sich  oftmals.  Gegen  Knde  de«  17. 
Jahrbuitderia  (lü84}  werden  genannt:  Sobön- 
see,  Rheden,  Onmdenz,  Leipe,  Engelsburg, 
Golub,  Strassburg,  ürattian.  Der  Sitz  des 
Woiwodeu  war  tirandenz,  er  verwaltete  su- 
gldeh  die  fltarmtei  SchOnaee. 

Sofort  nach  dem  ersten  erfolgreichen  Vor- 
Btooee  KPgßa  die  Heiden  wandte  der  Orden 
■dne  volle  FQraofg«  der  inneren  Verwaltang 
t\e»  Landes  zn.  In  der  Kulmer  Handfeste, 
den  beiden  ersten  Städten  Knlm  und  Thorn 
im  Jahre  1233  gegeben,  schenkte  er  seinen 
Untertbanen  ein  Privilegioni ,  desse»  Ruhm 
weit  ntwr  die  engen  Grenzen  deü  Landes  biu- 
ana  erscholl  and  immer  neue  Ansiedler  an- 
lockte. Ganz  besonders  begünstigt«  der  Orden 
die  Einwanderung  deutscher  Kolonialen,  doch 
sorgte  er  auch  in  gleicher  Weise  fnr  seine 
polnischen  Untertbanen,  denen  er  ihren  ge- 
wohnten Verhältnissen  gemiaa  Beehte  und 
Pflichten  zutheilte. 

Die  Doppelnatur  des  Deutschen  Ordens  als 
fincrf  geistlichen  Ritterordens  macht  es  er- 
klüi  lieh,  das»  hier  im  Ordenslande  die  Mönchs- 
orden auf  die  Entwicklung  und  Kultivirung 
dej!  I.aiuif'ri  keinen  so  tief  eingreifenden  Kiu- 
fluss  auäiübion  wie  in  Pommerelleu.  Zur  Ur- 
denszeit  finden  sich  im  Kulnierlande  Klöster 
nur  in  Kulm  imd  Tlinni.  Die  altrstrn  Nieder- 
ladtiuogen  sind  die  Kloster  der  Dumiuikaner 
in  Kulm  und  der  Framisfcaner  in  Thorn.  je- 
nes tritt  urkundlich  zuerst  auf  im  Jalirp  124-4, 
dieses  im  Jahre  1246;  ihnen  folgen  bald  nach 
d«r  Wtla  des  laMnndwti  die  liinnriten  in 
Knhn  (1258)  und  die  Cistercienser- Nonnen 
ebenda  (1266).  Uut  die8ell>e  Zeit  schciuen 
eieh  nndi  die  DonfaiikMteT  in  der  Neustadl 
Thorn  angesiedelt  r.x:  habori.  fl.nji'tron  wurde  das 
Benediktinerinnen-Kloster  daselbst  erst  zu  An- 
fang de»  fblgendem  Jahrhnnderta  gegr&ndet 

Zu  dirsrn  klüstfrliclien  Anlagen  treten  in 
polnischer  Zeit  noch  eine  Anzahl  hinzu,  die- 


selben gehören  mit  wenigen  Ausnahmen  dem 
Franatskaaerorden  in  seinen  rerschiedenenG«- 
■tnltnngen  an.  Es  sind  dies  die  Kllleter  m 

Löbau,  Kulmsee,  Strassburg.  Maria  I.onk  bei 
Kenmark,  tiraudeus,  Fodgorz  auf  dem  linken 
Weiahaetnfer,  das  Kapuzinerkloster  n  Reh- 
waldt?,  iVif  hcldr-n  .'ostiilcnkdlli-Lrii'ii  y.n  Tlioro 
und  Graudeuz  uud  das  Beuediktiner-Nonnen- 
kloeter  ebenda.  Von  allen  dieeen  Nieder- 
lar^iintri  n  \»l  das  zu  Anfang  des  16.  .lahrhun- 
derts  gegründete  Kloster  in  Lttbau  daa  älteste, 
die  fibrigen  stammen  erst  ans  dem  17.  and 
18.  Jahrhunderte.  SJlmmtliche  Niederlassun- 
gen sind  im  X^ufe  de«  19.  Jabrbuoderts  auf* 
gehoben  worden. 

Die  Klosteranlagen  aus  dem  Mittelalter  sind 
skountlich  zerstört  und  bis  auf  einige  unbe- 
deutende Reste  vom  Erdboden  venchwunden, 
dagegen  »iwi  i  mige  Kirchen  in  Kulm  und 
Thorn,  welche  den  kU«steu  uud  ächonslen 
Kirchen  nicht  allein  des  Knlmerlandes  son- 
dern der  ganzen  l'roriBS  beismlhlflin  sind,  der 
Zerstörung  entgangen. 

Ihnen  schliessen  sieh  in  w&rdiger  Weise 
die  Pfarrkirchen  der  grösseren  Städte,  Thorn, 
Kulm,  Oraudenz,  Strasaburg,  Neumark  au  uud 
die  ehemalige  bischöfliche  Kathedralkirche 
zu  Kulmsee.  Die  Kirchen  des  flachen  Landes 
sind  kloin  und  mit  geringen  Mitteln  herge- 
stellt, das  Alter  dersell>eu  ist  im  Allgemeinen 
ein  ziemlich  hohes.  Nachrichten  über  die  Grün- 
dung derselben  fehlen  fa^f  L'auzlirh,  au»  einem 
ardo  dnodi  laicali»  voüi  Jahre  144f),  der  je- 
doch nicht  das  ganze  Kulmerlandmnfasst,  geht 
hervor,  d.i?s  um  die.*e  Zeil  sÄmmdicln»  dfute 
noch  erhaltenen  Kirchen  und  sogar  noch  einige 
mehr  vorhanden  waren.  Einzelne  Kirchen  hal- 
ben nafh  den  urkundlichen  ZmiirniMen  schon 
in  vorritterlicher  Zeit  bestanden,  über  diesel- 
ben ist  jedooh  niehta  Kiheres  bekannt  nnd 
ati?s"rrlpm  l!l3=t  ?ii'h  aui-h  .mnphnip»,  dass  die- 
selben nach  den  I  nruheu  zu  Aufaug  des  13. 
Jahitunderts  eine  Keogrtndung  durch  die 

RilKM"  (»rfuhrrn  liabi'n. 

Die  grossen  uud  schönen  Kirchen  dosLaude« 
stammen  im  Wesentiiehen  «ua  dem  14.  Jahr- 
hunderte, der  BlütltiVfit  d'-r  Ordensherrschaft, 
nur  in  der  ehemaligen  Kathcdral- Kirche  zu 
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Kulmece  und  in  fiiii^ien  Kircbou  y.u  Kulm  uud 
Thorn  lialicu  sich  novh  Ki'iUj  tltr  oralen  Maiisiv- 
buiU-ii  aus  ilotii  i:}.  J.ihrliuDclerte  erbalten.  Die 
klßiueii  Kircheu  zeifrini  inchr  oJer  weniger  de u- 
selben  Cbaraktor.  /iUiiioi,-<(  «lud  ejj  FcldäUsiu- 
bauten  mit  Zi«gelRiebelii  tnid  Ziegeldetoib, 
alle  .sind  <>iiif:i':"li  und  inil  «pnr^iimnr  \'f>rwfn- 
duug  von  Scbmuckt'ormen  au^^reführt,  einige 
Miehnen  dcb  dnreb  ihr«  GrnppiniBS  vub  und 
verdienen  ilin^r  ( "'•M:iiriniU'i"scluMnung  wegen 
hervorgebulten  zu  werdüu.  lu  vielen  Fällen 
«nteUnut  bei  diesen  Bauten  der  adunnclcleae 
jU^auitne  Unterbau  noch  dem  ftrünH)nit';-li:i'' 
dvH  13.  JabrbuuditrU.  Ali»  die  älteüU-u  unter 
ibnen  dtirfeD  vielleielit  eine  Annbl  Kirohen 
mit  si  liiii.itcrenj  gerade;,'eschlossenen  Altar- 
bauae  ubne  Thurm  bezeichnet  werdeo. 

Unter  den  ktrebliebeD  Gebluden  der  Re- 
nairisaucezc!!  Iiran-pniclifn  huimIIc  clu'iniiligen 
Kltiütor- Kirchen  ein  groctsereä  inlcre^üe,  die 
Klostergebtade  zeigen,  soweit  diesellien  noch 
erhalten  sind,  eine  dürftige  Anlage  und  klein- 
liche Verhiltni«ae  uad  sind  obue  allen  Werth. 

Die  innere  Ausstettnog  der  Kircben  gebort 
uieiflt  einer  jfehr  wjiUten  Zeit  an,  wertbvollere 
Stücke  früherer  KuDStepocben  sind  selten  und 
com  Theil  arg  verstfimnielt.  Unter  denaellten 
sind  hervorzuhebeu  eine  .\uzabl  alter  Glocken, 
die  Mlteote  mit  in^^ehritl  iu  gotfaiscben  l|)yua- 
kein  in  Bisebofl.  Papau,  zw  ei  meningne  Grab- 
platten,  darunter  eine  in  Tliorn  von  hohem 
kiinütlerisihen  Werthe,  Re.stf  mittelalterlicher 


(tla.smalereien  iu  Kulm  uud  Thorn,  reiche  Holz- 
sebuilzereieu  in  den  Franziskanerkirchen  zu 
Tboru  und  Löbau,  eine  Anzahl  beiliger  Ge- 
rällie  iimi  fi^Kisse  und  and.  Arbeiten  mebr. 

Von  i'rotunbautcu  iWA  der  Ordentszeil  i«t 
nur  wenig  erbalten.  Di«  SelilMaer  und  Burgen 
sind  säiumtlich  zerstört  uu<l  verfiiilfn;  nnter 
den  vurhandeneu  Ruiueu  «tebeu  otieu  an  Kite- 
den, Golub,  Papau,  der  gltotlieben  Zerstarung 
entgangen  wind  ferner  nel":^n  ir''rrtii:"'ri':i  Ifesten 
der  üug.  Dunziger  dm  i^vblwu's  Thorn.  die 
hoben  Warttbirme  der  Seblflner  Strassbuig 
mn!  f  Ii  ,r;denz,  ein  Tborthurm  in  Itoggenbauäeii 
novic  gro»iwre  uud  geringere  UaaVo  in  Kogel»- 
borg,  Birglan,  SelMnsee,  Diban  u.  s.  0.,  eiriige 

Schlosser  siinl  Lriili/H,  Ii  I'':''nioil.'ii  vi-r. 

Bcbwunden.  Die  Uele.stigungeu  derSlkdlc  mit 
ihren  Tbfinnen  nnd  Tbornn  «ind  einfach  und 
><cbmuckloH  und  -icli.-n  :mch  nur  zsun  geringsten 
Theile  noch  aufrecht,  unter  den  Thorthürmen 
sind  besonders  daa  8teinthor  in  Strassbur^^  so- 
wie einige  Thore  und  Thürme  iu  Thorn  bervor- 
zuhebeu;  rou  den  offeaUicben  Gebäuden  uud 
den  Privatbauten  der  Städte  aus  dieser  2eit 

haben  gleicbfali:«  nur  wenige  wie  das  Rath- 
baus  in  Thorn,  der  Rathhausüiunu  in  Strasa- 
burg  uuii  einige  Giebel  in  Tbora  nnd  Kulm  der 
Zerstörung  der  .lahrliunderk*  getrotzt.  Kbeniso 
selten  sind  auch  Prolanbauteu  ans  der  Zeit 
der  Renaissance.  Unter  denselben  stehen  da« 
originelle  Katbbau!!  in  Kulm  Wld  einige  Prlvat- 
lUiuser  in  Thorn  obeu  an. 


BMalat*  UMmtir.  Z»«M<y«r,  andikhi*  ran  UM-  uad  Wi!i(|ir«aiuii«,  —  t\,fftm,  l>l«uirlMli-k>ia)p4rMira  Ogi)|int)iki«  ran  rnmua. 
tawAik  OnmtWS  4M  DtWKbra  OMlMMMMu  -  nKifi  US  mar,  tinu.  ttUmmtmhialL  -  ai^  VftaMtaKh  4M  ah- 
I  KilM.  —  IM»«*,  riMK.  ntKoin.  ilHfmm.  HiuluclKtn  !»Ti     IST«.  —  ItutkH,  4u  KMMHllM  «M  4i*  Mnr  MOS.  Vll 
KmM.  SriMdim  «•  W«il|irNM .  OMrhMan-Vtnlat  HM.  OnA  M. 
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Xi  eis  E-ülin. 

■ti»liH  tniiiataiL  Mif  NWly,  n«««*.  üit«B«*iriHMrK  —  MlHiMsi,  IMiilidMingfc  ifa«  Matk.  Köln.  —  AMatk,  Pnum. 

Ri>ir»li'ft.    AHiTrilfa.  lioDalK-rhnrt  1«7<  u.  im.  —  iSflkytIi.  tl->ih:cUU-  drr  Aun  nni  'tri  Krej-i.  Kuiiu,  IKiniii  III7K  —  (i<«.'l>li'>iUi 
KuJlri)>rlU)dm  t>i*  tum  Tljoitirr  l'ritxlou,  Tli'^in  INKl.  —  ltmk*i,  A-a*  K«4linrr1ali>l  um  «Iku  J.it»r  14^*.   )r>l  K&rt^*.    X^.tkrh.  4lc^  V\V>!iipr«*u4^. 

kliriM  n  Kall«,  ftafTHMt  4w  OyauMMiM  u  K«MUdl  HWIl 


Der  Kreis  Kulm  besitzt  ein  Fllchengebiet  I 

von  **8733  Heklarcn  unti  e\nc  Einwohuer/ahl 
von  Ö66t7  Seeleu,  von  denen  SM) 097  der  ka- 
tIioIiBcben,25751  d«reT«ageli«cheBKoiifes»ion 

■ngvhOren. 

Die  beiden  llauptorte  dns  Kreises  sind  die 
SlMdte  Knlm  nnd  ßn>ri«>n;  von  denselben  ist 
dte  erstere,  welche  vhaX  i\nn  fran/.(>ii  Litiiti*- 
nnd  jetst  dem  Kreise  <l<-ii  Nartieii  gegeben 
bat>  die  beileutenüere.  Brie^teii  lie^t  in  (\tfta 
ehenuls  bit^cböflicben  Theile  <le:<  Kiilmerhin- 
des  nnd  s(anil  bis  zur  Vereinigiiüjr  des  Lan- 
des njit  PreuÄsen  unter  bi^cliöHiclier  Herr» 
■cbaft.  Urkundlicli  ^rcnanut  wird  <b>r  Ort  zu- 
erst 'm  Jahre  1246,  in  welclioi«  dem  Binchole 
Ueidenreicb  die  schon  seinem  Vorjritn^er  auf 
Grund  besonderer  Abmaolmngen  xugemesse- 
nen  600IIiir<  ii  im  Kulim  rlande  von  dem  Iloeh- 
meldt«r  Heiurich  vou  llobeulohe  zum  IJenit-/. 
iberwtoaen  werden ').  Wann  derselbe  vom 
BiÄchoff*  ^f'm  S't.'uliii  i  lit  uinl  Jeiuo  ei-ste  Hand- 
feste elllich,  i.-t  nii'bt  überliefert,  doch  ist 
die.*  jodeufall.s  noch  im  I>aufe  de.*  13.  Jahr- 
hunderts j^^ehehen.  Die  Stnidt  Kulm,  aufd<>m 
boheu  Ufer  der  Weichsel  gegenüber  Sdiwetz 
gelegen  na  einer  durch  sein«  nntDrIiebe  \j»gc 
zu  ''"nem  befestigten  Pia!'/»'  vovTii^lieh  jreric- 
ncten  Stelle,  iät  ein  alter  Kullurort,  au  dem 
•cbcB  frftfaieilig  ein  lebhafter  Handelsverkehr 
zwiftcben  den  benachbarten  VölkerHehaft<'it  nii'i 
auf  der  Weichsel  blühte'),    llrkuntllicli  ;»e- 

I)  Urkiindb.  a<-*  BicUmnui  Kalm  Nr.  14  mihI  P(«>uai>. 

ürk«niiii.  Nr  l'-.'. 


nannt  wird  die  Stadt  oder  Bnrii:  Knlm: 

Mmm  ('■'linrH  jitT  muUot  mmo»  a  PmienU  <lc- 
ttruftum  et  totiiliter  tlefotatum"  er«t  in  dem 
Lonyzer  Vertraj'e  (1222)').  Bei  Ihrem  Ein- 
tritte in  das  Kulmerlanü  gründeten  die  Deut- 
schen Ritter  hier  auf  der  Stelle  der  alten 
Tflrwllsietett  Niederlassung  eine  neue  feste 
Stadt  (1232)  und  Treben  dernelben  zu.-^ammen 
mit  der  Stadt  Thom  am  28.  December  1233 
das  unter  dem  Kamen  der  Ktilmer  TTandfeete 
l>erijhmt  r^vforderio  iTir  die  fresammte  Ent- 
wicliluBg  deis  Deutsoh-Ordenshindes  hockbe- 
deotsame  Privilei»^).  In  demselben  wird  der 
Stadt  Kulm  ein«  hervorragende  Stellurii.'  unter 
dcu  prenri.'^ischen  Stiidteu  eingeräumt,  dieselbe 
«jllte  >!ogar  eine  preussische  Uoivcrsitiit  er- 
halten, die.^er  Plan  kam  jedoeb  nicbt  lur  An» 
fuhruug''). 

Die  Oermani.'iining  und  Kulti virung  diw  ver- 
wüsteten I.,andi'.«  lag  fa.-i(  ausschliesslich  in 
den  Hündeii  des Deut.-itdion Ordens.  UutiT^tützt 
wurde  derselbe  von  den  Bischöfen,  welche 
zum  Tlieil  aus  den  geistlichen  Hrödern  de.* 
neiitscheii  Ordens  gewählt  wurden,  und  durch 
die  Klöster  der  Dominikaner,  Franziskaner 
und  der  risiercien.Her-Nonnen  in  Kulm,  ob- 
i/lrich  die*elliiui  liirr  im  Deutsch-Ordeuslande 
liicht  die  Hedctitiiii^  uu<i  ücu  Einfluää  besasäen 

*)  PnMM.  UrkuBtU».  M«k  41. 

«)  fSbrnSm  Ne.  IM.   Die  mUMc  Haadfcalc  von 

1251  rtHiHJi»  So.  252, 

^)  L'rkundh.  dp«  Birth.  Knla  N«.  afift.  Pt|i«| 
(  r)  .III  \  !.  K.  nelimiKt  dl«Qrt«4iMC  «Ihtr  Uoiwnitft  tu 
Kulm  iiu  Jahns  l'AtSS. 


Digitized  by  Google 


12 


wio  dio  rciokbegutertea  Cistercienser-Abteieu 
PelpUa'  vatA  Oliva  in  Pomiaerellni.  Slnunt- 

liehe  drei  Kldslpr  ylud  iiocli  im  .lalir- 
btutderte  g^ründet  urordeo;  die  Doiuiuikaaer 
Bollen  neh  bbIiod  im  Jalm  1S2S  angesiedelt 
hsbeu,  die  Nonnen  schon  von  Bischof  Christian 
eingeführt  aein,  die  fraDziskaaer  setzen  die 
Oründnng  Uu-es  Eloatera  in  das  Jabr  1255, 
sicher  jedoch  siAd  die  GrüadungQalira  der 
drei  Klöstar  nioiit  nberliefert. 

Der  Kreil  Kölm  beeitst  jetet  io  28  Ort- 
schaften iVO  kirchlichen  Zwecken  dienende  Ge- 
bilude  und  zwar  23  katholische  Kirchen  mit 
17  Pfarrkirchen,  2  Filialkirchen,  2  Kapellen, 
einer  Gynina^iialkirchc  und  einer  Kraukenhaua- 
kirche,  und  7  cvangolisclie,  daruntor  die  Kirche 
des  Kadetteubauäeä  in  Kalm.  Ausserdem  sind 
noch  erhalten  die  Kirche  des  ehemalijren  llei- 
Hgen-Geifithospitales  und  die  kleine  Martims- 
kapollc  in  Kuhn,  welche  Jetzt  nicht  mehr  zur 
Abhaltung  von  Gottcad icualen  benutzt  wer- 
den, uri(i  in  Fronau  iu  einem  Speicher  dio 
Reste  einer  Kapelle,  welche  noch  im  15.  Jabr- 
hundcrte  als  Filiale  von  Kgl.  Neudorf  ge-  | 
uniiiit  winl").  Die  fiViuit^eliM.iirii  Kirchspiele  j 
sind  oiii  Ausimiiuie  der  bald  nach  der  Be^^itz-  | 
ergreifimg  Westpreaawn»  dnrcli  Friedrich  den  | 
Grossen  ppcrnnulPton  ITarrei  Kulm  säuiiiitlith  | 
erst  in  diesem  Jahrhunderte  cingericlitct 
die  UreldidHHi  Gebttnde  entstamnian  demiuch 
auch  fr?t  iin-  iüngsten  Zeit  mit  nllrinicf^r 
Ausnahme  der  evaugeliäcbeu  Kirche  in  Kulm, 
der  Kirohe  des  ehemaligen  DominikanerUoB' 
ters,  weklic  <1<m-  cv  ;ui(ifli'<f'Vir'D  Oemeinde  nach 
der  Aulliebungdei?  Klos^ter^  zur  Benutzung  über- 
wieaen  vorden  iet  Von  den  katboliachea  Kir- 
chen verdi^'iKMi  eine  rtniri'lirin'.e  Bo.sprochuug 
beHonderä  die  Kirchen  iu  Kulm,  die  l'farr- 
kirahe  tn  8t  Marien,  «elebe  durch  ilu«  klare 
l'!:inrinlat?i'  uinl  <iiirc!i  ihre  einheitliche  Aus- 
bildung einen  hervorragenden  Platz  unter  den 

•)  Bbwsd»  No.  n7H.  (1445).  Hrii'wtt.  Dn  Offiiial 
li&urfnllü6  von  Kulm  übL-mendL-t  üviiiL-m  liiK'titir<-  rih<  n 
ri«n  zur  AlihnlluiiK  di-r  Lali'tuynod«  im  Ri!<thiiDie  K  iliii 
K»  «Ind  dl -s  dio  Kirehon:  Uricsen  IXW,  Ko- 
kotiko  1834,  Luuu  Itiea,  CblronvUko  imi,  Flaktwo 
l«arS;4ieKlf«l»dMKidiilHlM»M»inKBlmlST4;iiMoi|. 
Hol*  KtNhM  «lad  te  ZitgtbMim  uuagMlut.  aar  die 
KtrAe  !■  E«i|tQtiko  W  In  Aatwcrlt  cilwuL 


Kirchen  des  Kulmcrlaaded  sowie  des  gcsamm- 
ten  Ordenagebietea  einiümmt,  die  aus  swei 

vfrsrliiiMli-iicii  R;iii/.cilf'n  s|.aiimn_'ii(I<"  Frauzi-i- 
kanerkirche  (Qjuinasialkirche)  mit  gut  ge- 
seiehnetem  AlterhanBe  nnd  zierlichem  Gloeken- 
thurm<:li(-ii,  (Iii-»  Ki:"che  di:?i'  ri^itri-riciiHiT-Non- 
ncn  (jetzt  Kirche  dea  Kraukoubauee») ,  die 
Heilige-GSeis&irclie  und  die  Hardiukapelle ; 
die  Kapelle  über  dem  GraudenzerThore  (Bram- 
Ica)  iat  ohne  Bedeutung.  Die  Stadt  Briesen 
beritat  nur  ein  unbedentendeaRirchengebitude, 
das  in  seinem  Kerne  noch  aus  mittelalter- 
licher Zeit  atanmt,  aeiae  jetaige  Oeatalt  aber 
erat  durch  nwlingftiBbe  Umbauten  erhalten  hat. 
Die  Landldrehen,  aohtsehn  an  der  Zahl,  sind 
silmmtlich  von  geringer  Bedeutung,  mit  we- 
nigen Ausnahmen  aus  Fuld^teiueu  mit  Ziegel- 
giebeln erbaut  und  auf  das  Binfacliata  ausge- 
bildet. Von  deu$ell>ou  stammen  elf  in  ihrer 
Anlage  und  iu  ihren  wesentlichen  Theilen 
noch  aus  mittelalterlicher  Zeit"),  zwei  sind 
iu  spilterer  Zeil  unter  Benutzung  ilUererTheile 
umgebaut*),  zwei  sind  im  17.  Jahrhundorte 
und  drei  im  18.  Jahrhunderte  neu  errichtet;  zu 
den  ln»7t«'ren  «„'ehort  auch  die  kleine  oval--' 
Privaikapiiüe  2u  Mgowo Unter  allen  dic- 
»ioii  Kirclieu  sind  hervorauheben  hauptsächlich 
wegeu  ihr'»!'  'rhunii.iiil.i^'c  ilii'  Kircluj  zu  Fiis- 
sewo  mit  eiui«m  runden  Tiiurme  aus  »päterer 
Zeit,  die  Kirchen  zn  Bahreudorf  und  Neu* 
riorf  mit  achteckigem  Thurme  auf  quadrati- 
schem l'nt«rbau,  die  Kirche  zu  Wabcz  luil 
reehtec1dg«ii  "nmrae  auf  dar  Mitte  dar 
Südlront,  die  klein«  Khrche  zu  Or.  Csyate 

"■i  ü.iIutTiiliirf.  (Ir  (V.\-Li,',  firivlu-niiii.  T.I-'-i'«  n,  Kg'. 
SüiulurL  l'Jusiüti:  ^  Iii ihttck  mit  HchfUiil.iriu  jjirjUi- 
ge»clil<«<«i'neii  I*re«liyl«rium  und  lloizthiinnv  im  W<!«t<-n), 
äMiMii,c$clnniMe,Ti«efa«c  («bnUtdi  tiricliciwu),  Usltlaw, 
Wabo,  «Siaaitlicli  iMS  FaMsMoM  Bit  Zie|iB|gMNbi  w- 

iHMli 

■)  BUndaa  m.,  nach  im  Kirdmakfani«  „mm  dm. 

iT.'l!  oh  crtra  cum  terto  ab  iutra  twn  t^ntal»  own 
rrpnrala",  nur  «■In  Thcll  Att  Oitnwnw  «cbelnt  »lt«r 
/I.  -( ii;  —  Kitiwo  ra.,  Sschiff  au»  Fi4dHU-ln«n,  rrmlij- 
ti  niim  Oll«  Zi<'K«'ln  mit  dur  iBsebriTc  ,tAmir«at 
(>/«.-oir«jt>  yCyv'iM  ....  XDCLXXIV  mumwW, 
Tburn  in  UoJsirwk. 

■*)  BolimilB  m.  MS  ZJcfda  «hn  Thüita  \9Sl, 
Oatnnnvuka  u.  163S;  8<Uoddi  n.  1749;  jtlihMtiM 
n.  US«,  Mgowo  B.  17B3. 
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mit  blendcug(>schinQckt«ni  Tharme  auf  clf>r 
Westseite,  fcruer  die  Kirche  zu  Giiebcnau 
mit  «bgetrapptem  durah  gdmppdte  Bknden 
goachmückten  Ost'ri^ilwl  uuci  die  Kirche  zu 
Uni^Uw  mit  einrachem  blendenvei'zierten  Gie- 
bel Sber  d«Br  AlUrbaoBe.  Die  fibrigmi  Kir- 
chen sind  ffan?  sThmiirklos,  imtpr  (lon3nll>mi 
sind  noch  auzuführcn  aus  mittelalterlicher  Zeit 
di«  KiTcb«  ta  Sarnm  mit  dnroh  flbereokge- 

■itflhe  Pfeiler  rri'ih.->IltPni (lii-licl  üliin-  derW^'gt- 
Iront,  die  Kirche  zu  riugnit«  mit  drei  spit»- 
bögifsen  Blsndea  im  Ostgtebel  und  die  Kirche 
in  ^^chamese  als  die  ohizi^e  rnn  fJrrirjfl  auf 
aus  ZiegeUttriDOU  erbaute  mittelalterliche Dori^ 
Irireh«  des  RreiMS,  ans  spKterer  Zeit  die  mit 
1 1 1 .1 1  Fl'  PH tigen  KreazgewVlban  überdeckte  Kir- 
che zu  Üntrometdro. 

üeber  die  GrBndnng  der  Pfarreien  sind 
nur  wenige  AulxeicbanngeD  Turbanden,  bc- 
Itannt  und  mrlnuidliche  Nachrichten  nur  über 
die  PfinrkiTchen  zu  Kulm,  ßrieäeu  uud  8chdn- 
eich.  Die  erste  wird  in  der  Kulnier  Hand- 
feste (1233)  dotirl"),  die  GründniiK'  und  Do- 
tinn^r  der  Kwoiten  durch  den  Bi*chof  Heidfn- 
reich  in  der  L'rkuude  über  die  Erriclituug 
dor  bischöflichen  Kathedrale  in  Kulm  vorge- 
wlien  '*),  die  Gründunjr  der  dritten  ist  aus 
den  Verhandlungen  zu  scliliessen,  welche  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrliundertd  zwischen  dem 
Pfarrer  von  Sarnau  uud  dem  Ratho  der  .SUdt 
Kulm  über  die  Anlage  einer  neuen  Kirvbe 
geführt  wii!  h  ri'*).  Bestehen  einer  Kirche 
iu  Wabcz  i»  l'jnde  des  13.  Jahrhunderts  gebt 
«UB  der  emeaerten  Handfeste  dieses  Dorfes 
vom  Jahre  1'2^H  hervor'*),  lietrlHii'i'u-t  sind 
ferner  zu  Auiang  des  14.  Jahrhunderts  Kir- 
eben  in  Bebreiidorf  und  Walliti")  eowie  in 
Fnnnii.  woselbst  um  l^^fO  in  <!fm  jiclion  er- 
wahnUin  Slreito  ein  Pfarrer  liermauu  genannt 

»)  Preuiis.  Urkiindb.  No.  105. 

»)  Urkuodb.  de«  BUtfa.  Kulm  N'o.  ^. 

W)  Ebenda  No.  270.   Vrrgl  «iich  .Schultz  pag. 
DW  Unatui«  dt»  Doriw  datirt  vom  Jwlrn  i3i64.  in 
«MwIlNB  wM  ai»  Kbvha  nil  4  Beta  «otiri. 

M)  AlipniM.  MoMHMih.  187»  «U. 

Urknadb.  dn  Bbfh.  Ruin.  Nft.  ITft.  Vily«! 
war  Klltal«  vun  Bahirndorr,  ^Miril.'  abor  aMk  WH  kl* 
FvIhBtslÜDdige  Pfarrpl  abgrtwfi«;!. 


'  wird'*).    In  dii'^e  Znit  wii-d  man  ruicli  die 

I Kirche  zu  Bcbarnese  setzen  dürfen,  deren  Pa- 
troDftt  Aa  Lmdmeiater  Konrad  too  TUertierf; 
I  «i'lioii  im  Jahre  128n  bei  der  ßetttätigung  der 

IScbarnescschoB  tiEtter  neben  anderen  Rechten 
den  dmmmlifen  Beeitsem  mit  Terlidi");  die 
ührifron  Kir.'lir'n  mit  An^nahmi-'  von  l'lii.snit?. 
werden  zuerst  in  dem  ordo  »inodi  laicali»  vom 
Jebre  1446  erwthnt'«).  Die  Kirehort«  sind 
aammtlich  alt  und  mit  wcnikr>'ii  Aiisnalim*'n 
bis  in  das  13.  Jahrhandort  zurückzuführen 

Aeltnre  Profiuilwttten  von  Bedentnog  sind 
ausser   Ar-n  der  !^ta-illiffi>.^tigung  iu 

Kuim  mit  einigen  Thürmeu  und  dem  »cbmuck- 
loseo  Qraadenser  Tliore,  über  dem  Bich  die 
'  schon  «■rwriliiitn  TiiDikapelle  beftndcts,  nur  er- 
I  halten  in  zwei  Zicgelgiebeln  aus  mittelalter- 
lieber  Zeit  am  MarIctpUtie  2u  Kalm")  und 

W)  Elwü.iu,  Na.  270, 
"J  i;i,tMiiU  So,  11», 

IS)  Kbrnd«  No.  57H.  Die  kirehe  r.u  Pliunitz  {l'fell*. 
dorTj  wird  nicht  genannt,  doch  li«at  »ich  MMcbnao, 
dan  dietelb«  sa  dl«a«r  Zelt  icbaa  bcttaadM  hak;  vtal- 
MitU  mr  dlNdlM  in  dea  Kil«|W  «t  Anhag  dei  3tiw 
knidmla  ivaliftind  ewh  ai(U  wieder  nnaKcbuut  worden. 
AaaMT  dm  Nute  mob  voilHUidctH^n  Kirchvn  WL-rdeo 
aufgi-fütirt  K'ihhen  zu  Wnlioj.  Czenda  (lji!;il'^i;  Vm- 
Bow  ums  KukucliM,  dicBvIben  bealrhcii  jriJit  niciit  mvitt. 
In  Fruoau  sind  die  Muuvrn  uud  Gifti«]  der  niitU-l- 
»ll<-rllcl>en  Kiroh«  in  rinvin  Speicher  Ml«b  «rlMHu,  io 
Kokotzico  befindet  lieh  ji^tzl  «in*  «taafBllMSlW  Kilrf«. 

Neu«  kalbollMh»  KInbea  alnd  mA  di«Mr  Sitt  algbt 
^gHlttdst  ipofdeii. 

>»)  Die  HMdr>-at<-M  der  Kircfadörfcr,  »eleli«  ricllvicbl 
ülwr  die  OründunK  d«r  ITarrclr^n  Anfpchlus«  gc-brn 
'  Ifu'ii.t,  II,  niiiii  üM.tät  bckannl,  i»  den  ziigäuifllebtn  Quellen 
Wiiriivu  «i-iiaiint:  12l'i*  ini  Louj/.lt  Vertrage  Kulm, 
llülumin,  Ontroinelzlca,  riuU>iro,  ycharnew,  Uniülaw, 
W*IM!S,  vm  6mnm,  e.  1230  AlUiaiuea.  1^  Brieeea, 
1S51  Luan  (Preiua.  Uifeaadeab.  Mo.  SSS].  iSOeCi^M«, 
138»  Rgl.  Neoderf,  1S9S  Griebram  Ltsaewo  und 
IVcebcs  (Scbnlti  |M«.  SO«),  laiS  BabrendnrT,  1381 
litandau  (.Si  hull*  \>*g.  WiW),  c  1340  Schuneich,  VMA 
KoitDtxItu  (Toppen,  Allpreu»».  MDRHlüneh.  1870  p«g, 
444),  1415  Kiewo  und  riiHoitz  («ic»ch.  des  Ku1m«r~ 
laod.e  j»f  117  und  Schnitz  pag,  lifs  u.  '.HUi.  —  Lleeewis 
'IV/i  iio/,,  Bakrendorf  und  Kieno  wi'nleo  •udb  auf  vlot 
iiB  VettniCB  fw  Lonjrs  aal^MbM*  Orlaobaftta  gedeatcl, 
dt«  Dpirtui«  bt  jedoeb  niefal  g«n>  rieher. 

*)  In  elnljfen  PriratRebiiuden  siti«!  noch  I{e«ie 
ölterrr  Oebtud«  «ntlialtcn,  dicuclbeo  siud  aber  Itla  auf 
piniice  Ueliefli  «a  cIbch  Hsum  anf  den  Maifcte  dba» 
Werth. 
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ans  Bpätcrer  Zeh  in  di-ni  iTiLni'^'ncii  T^atli- 
Iiau.-io  pbciula  uud  in  ciueiu  kUMiieu  Jagd- 
Bcblösschf'D  zu  OstromeUko.  Von  den  am- 
ranproiellou  H;iut'Mi,  M  i-Ichf  r!f>r  T>»iitdche  Or- 
den zur  Vertiiciciigung  und  Verwaltung  des 
Landes  anlegte  *'),  sind  heote  nur  noch  wenige 
Uejjte  iu  Lippinken  übrij»  gel)liel>fn,  und  kiiiini 
kann  luau  mit  Sicb«rlieil  die  Stelleu  seigeu, 
«a  denea  die  Bargen  standen,  rm  denen  einst 
di''>  i!:iii"rnde  Chrii'ti'ur'-ininfj;  uud  die  (ierma- 
nisiruug  dea  Laudci>  nuFging.  Geuauut  werdcu 
die  Bm-geo:  AltliAiuen,  Leipe,  Unislaw  mit 

Pif-ii.  It. 'rSf-rg,  Weldas;  vnn  waren 
die  bedeutendateu  Althau«en  oder  Alt-Kulm 
and  Leipe.  AUIunBen  von  den  Bittern  bei 
iliii-iii  Kiutritt<i  in  ila>  T-.in'I  anLn'I'V''  «"nie 
gegen  Selilusä  des  vorigen  JahrLuudert  abgti- 
brocfaeu,  Gh«r  den  Bau  soirie  den  Abbrach 
der  .Schlösser  I^eipe  und  l'nislaw  sind  Nach- 
richten nicht  bekannt,  genannt  werden  beide 
Schlosser  nocb  im  Frieden  ni  Tbom  (1466)**); 
Pien  schon  V/'J'2  bekannt  uml  eine  Zeit  lang 
im  Besitze  des  Herzogs  S^wantopolk  von  Pom- 
mem  **)  var  mit  Unislaw  zn  einem  Verwaltungs- 
bezirke vereiniji;(  uml  selieiul  nur  eine  geringe 
Bedeutung  besessen  zu  halH.>n:  von  den  beiden 
letztgenauntenBnrgen  wird  diejenige  auf  dem 
I'otterberge  zwisehcn  Kulm  und  Althaus  von 
den  Rittern  zum  Scbutxe  der  Stadt  Kuhn  gegen 
etwaige  AngrilTe  des  BTerzogs  Pwantopolk  im 
Jahre  124')  angelegt,  im  Jahre  l'JHIl  wirtl  die- 
selbe jedoch  wieder  aligebrocbeu  uud  das 
brauchbare  Material,  dieselbe  war  nur  aus 
Hols  in  Verbindung  mit  KrdwMlleD  erbaut, 
zum  ersten  Aufbau  der  Burg  Mewe  verwandt**): 
die  Burg  Welsas  (^■illi^:as  w.  von  Kgl.  Neu- 
dorO  im  Lonyzer  Verlrage  schon  als  „quim- 
dam  cuttruin''  unter  dem  Namen  Villisaa  auf- 
gefülirt,  wild  von  den  Rittern  achon  frühzei- 
tig als  feuter  FUts  ansgebaat**),  erwIdiDt  wird 

*')  Ueber  die  l>unuuipnvc>rwrrl(c  de«  Di-uUebeD 
Ordena  Teigl.  naii  dit  bctreffcoda  AkbuMiluDg  Ton 
Tftiva.  Altprami.  MoaatSMb.  1««0  4»  C  Tm 
daa  BtttHcbkdlM  M  iMU  «ehr  oHailM. 

**)  Vrinndb.  dei  Bl«||i.  Kvlm  K«.  641. 

iä*)  l'it.usa.  UrkiiDilh.  No.  41  und  IM. 

»•)  Script,  r.  Pf.  1.  puR.  7»  uod  392.  —  UcW  den 

Komthure  wvrdim  daselbit  ^(eDUUit  ISiti  oad 


ilic-ii  llK»  zuerst  bei  dorn  Zn;_-.',  welr-hen  die 
i?udauer  unter  ihrem  Führer  .Nkoniaud  im  Jühre 
1277  durch  das  Kulmerland  unlemahmen'*); 
zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  geheint 
die  Burg  aufgi^gebeu  zu  sein,  deuu  iu  dieser 
Zeit  (1347)  wird  ein  Dorf  Tillisa«  von  dem 
lim.  lleiurieU  Pustuer  zu  kulmi.-«ehem  Rechte 
mit  freien  Bauern  beäetzi'').  Die  Burg  lag 
auf  einer  Laudsnnge  in  dem  gleiehnamigen 
Sef».  Rc^ff»  sind  von  -lüifi,  ul.-ht  nn-lir 
vorhanden "').    Audäer  diesen  (irdeu^häuscru 

1»J«  — 13I<;  O'i.IkI,  N\i.,..iiikw:.'\  .I.-r  d.  i;lHi;h.  n  O-.liiiä- 
l>««inU*n  uml  A lipr-jas-i,  .Müiiat»»ta.  l'rTt'l  i.iJJ. 

I  T    l>r.    I.  137.    Nach  Uiuburg» 

t'hruiiic»  k'^rrt'  l'ruAsie  belii|;(>rt«u  dir  .Siuluurr  zaerii 
I'lowiat  (l'lowt-Dz),  t^tt^Kn  dann  vor  Itlifdea ,  Lsipr, 
WvltM,  dMMn  Voriraig  (aubnrbium)  Bi«dcfg»ltfraal 
«oi4«,  wUmni  db  BHtar  4a*  Baaplkaaa  MniptaleB, 
l'HinilS  («.  «M  BMeo),  CMfmn  aementit  (t'li-  lornl? 
zwlMbrn  1tkel«D  und  Graudenz),  dM  gäiLzIkli  7.i-niU)rt 
will...  I  krhrtrn  dann  libtT  Uritudvnz,  MarirowerdtT, 
Ztuiiir  uiiii  Lbriatburj;,  übi-mll  Vriwuittiing  luiriclitend 
ii>  llire  Hc'iinatl)  zurück.  —  Kb«nda  lU.  &7H  fluiJvt 
ücb  in  der  alt.  IiiM:liinci>t«rcliruaik,  «eklM  daa  Zag  in 
ätolM!«  W«t8e  biscliretM,  bei  WaliM  der  HgMttUn- 
lidw  Znwtat:  „H'«<mic«,  «Um  tm  fiigiam  ht  gnnnv. 

>*)  Sdmlls  paf.  319  Gmmül  d.  Knlncrl.  ju«  »H. 
—  Miu-icnbiirg  !:117.  Hm.  Hfinritli  lli  -in-x  \'  rl.  iht  io 
dem  Dorff  \Vi  U:i»  lii  a  Kinvoborra  .'>u  Hiäf«i  /.g  kulnil- 
sclifiD  Rt^bli ,  ili  r  Sc!ii-l/.  <;iirl»li»D  crbält  Freibufeu. 

^)  'l'öppeu  iu  aeiuen  bandjwbrij'üiclli)*  A»fsckoJl«ungt-ii 
cur  (>r<ivbicble  der  I)«'ii4a«bOf4MwielilgaMV,  walcbe  der- 
wlbe  fimi]idJl«li«t  xnr  flcoutnug  güstellt  hatte,  bariebtot 
ab«r  dicwlbe:  lIU  Baif  lif  auf  «oiB  talblaaelariiffHi 
Vorvpningc  im  S'vc  und  birelMd  MU  eloaid  Viirochlow 
und  aus  clnvDi  HotipUiauac,  welebc«  vun  d<>m  i-n>t^n'n 
durcli  einen  liefen  (irsben  ab^^-trvi^ut  vmr  Vur  etwa 
BU  JiUircn  stand  nocb  ein  Ui  berrett  tit.»  äcblussca  voi. 
ungefabr  3,0  ■»  Hübe  über  der  Krdr,  erkrniilinr  waren 
aoeb  «iuiga  SeUoia  und  KaniB«  mit  aat  tUtenrtitfMai 
^airölbaa,  aaah  dl»  K«llM««wttlb*  «nra  bmIi 
lad  UMatoo  «inw  TUnmnl|dnts  Ar  di« 
Kinder.  Jatst  «lad  audi  dl««*  1«ttten  R««t<i  «bfe- 
broi'faen,  und  die  M»t«TiulIiii  .'ii.ii  Auriiii  ü.t  Kirch- 
hobniauer  In  Kgl.  Neudutl  vcrwemiet  wor^Jiii,  —  Kiiie 
ünt4*nucbiiD^  ist  nicbl  mehr  möglich;  nach  di-n  Tur- 
baiMiciiait  NMikrieblaB  i«t  aa  atNir  gaas  unvabradMinUcb, 
4mm  die  wt  XnRcn  abfebnabeM  Jtnina  «isaai  Orfani- 
lauM  «BMaauat,  da  aa  waalg  glaabbaa  H  daia  «iais 
Steio  erbmiM  Oidcoabana  in  Aafha^  d«i  14.  J'abr- 

hnoderta  von  den  Itittera  aollte  «üff,-e|f<'!iru  ntui  ;,-.'in,'. 
lieh  aus  der  (>eiitbi(.-hte  verccbn'uiiden  »iia  .M.iu  w.Lii 
in  derwilien  Tii/Unrhr  'U  u  Jt.  .-|  .-in.'. 

adli|(eB  LAnUaiUvii  au4  «päterer  Zeit  zu  aacben  bab«u. 
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I      l>efanil  sich  noch  eine  liigcböfliche!«  Schlo.-s  ' 
bei  der  tiUdt  Bricsco,  dcsseu  Ei'bauuug  nach 
den  Torli»iHleD«DNa«bricbteD  io  daa  e»t«  Jab^ 

tm  Jalm  143ft  T«riciht  dn  Ilm.  Paal  tob  Rnadiirf  m 
Hm*  vob  LttnOat  (vaigl.  Sebulti  png-  900  vahir 
,Mgawt^  vaä.  GmA.  A.  Kntmmhmim  pig.  1<N9  dn 

H««  Wi')aM  Mr  B4lf«  dri  Ciutcji  Tx>Kefidiirf,  und  Vunt  | 
pa  Dkbe,  der  Paraillc  tod  Logmdarf  oder  dervn  Besitz-  ; 
nMbro)g«rn  liu-  Anluin-  dr  •>  i~i  lilo^^n-?  in/iutlir.-ihir-ri. 
Vie  lelztm  li«itr  ('ine«  derariigen  iiri*i  lii  ir\>'nil  V" - 
f»ll)[tea  I^dsiUe«  mit  dt^r  JahreizabS  ICii  'J  )i  iln'a  ^ii  b  i 
aoeh  in  dea  8pdcli«rg«liAiid«ik  dw  tiute«  Adl.  Uoni-  i 
ktmrkea  nö.  Biwdaa  «itellcn.  —  Ute  Btaakung  diir  | 


zi^Iiui  14-  .LiliilniiulortÄ  7.U  Setzen  int'*);  ab- 
gci)ru(-ii(Mi  wunlo  (iuitHclbu  gäuz  allmalig  zu 
End«  dM  vorigen  und  im  Lade  dieaes  Jahrb. 

ilMna  HocfaauUteivfanmik:  „U'ekta,  A*  AqNw 
•K  yrnf  UH  gw>  vorantiadlU^  d«  bdd»  Bor(ea 
OBfefilw  fMakwMf  genunt  wvrdtn.  und  DuibniK, 

»flchor  Wim- Ctirwnik  elw«  10<)  Juhrv  friihi-r  (vor  1320) 
achrirb,  dlrte  Urmcrkunf  nicht  entbält.  Zu  Anfanfr  di^t 
l.'i  .1  >brt>uiii|rri«  »luiul  <Ia«  Dorr  WuUm  untor  d«T  \vt- 
naUiiog  dl-«  V'iijrf'K  V'in  Ho^geBbauaeD  (Gencb.  dv« 
Iviilmerlandt  K  pa^-  Ilfi  u.  l.'i«  in  drn  Zinxrugijttvrn 
oad  nach  den  Sekidoolnudu»  woü  1414). 
^  IMundk.  dm  BtaO.  Kahk  ptf.  BM. 


■   Tj  ......  — 

Auhausen. 

S***Si  TOD  Kulm. 


Althattiäen,zur  (Jrdenszeit  antiquumi'olmitn, 
amHqmm  tattrum,  Aldehna,  in  polniacher  Zelt 
Starrgrod  p^naunt.  war  ir.ii  li  Tli'u  n  <\<'i  ii;ii-!i--tf 
fmt«  PlaU*"),  welclii-u  die  Deutsclien  llitw.Y 
bei  ihrem  Eintritte  in  das  Kulmeriand  sum 
SrliuUfi  des  l^andr^  und  zum  F.  Imt;.!'  *  Wio- 
deraufliaaes  der  Stadl  Kulm  aulcgu^u.  Vor- 
dem batte  an  derselben  Stell«  «ebon  eineheld- 
niiichi'  HiiiLr  gestanden*').  ,\ Iil.aiisen  nahm 
anier  deu  Burgen  des  Kulmerlandcs  eine  ber» 
Torragende  Stellang  ein,  in  derselbeir  vnide 
auch  die  hoch^-erchrle  Reliquie  aufbewahrt, 
das  Haupt  der  Ul.  Barbara,  weli  hca  die  Or- 
dentritter  liei  der  ErstQmnn^;  (ier  |>oinmerelli' 
Heben  Burg  t^artowitz  (124^)  eibeiilft  und  iti 
feierlicbem  Autzoge  uauh  Kulm  and  von  dort 
nacb  Altbansen  Gliergef&brt  batten"). 


.Soripl.  r.  l'r.  III  (mg  'Mi  hoia-t  r»  Im  igt 
nn  HoohMdsttr-Cbmilk:  *eu  T%«m  «mm««» 

Htrmom  IMta  mm  a»  äeh  4f  ffl*  ""rf  iigtt  mit  «• 
Cütwm  dg  toy  mi  mn,  «Au  m  rfn  «Ire  tmt  ittst." 

V,  fg.  f)9<i'7.  —  Ckroalkw  tob  OÜvb: 

•]<  frr.'.Y'./rr  IV'ttr-t,!  frinttrujernnt  rnttrum  f/timi- 
liuMi  Jli^joü  MifiniHL  iujtil  HV*/am  tiitra  Ttt'fruu  tt  ahutl 
iiit'friu$  Tkorvn,  uhi  kvrc  ert  nntiijuum  Cnlmen"  nnd: 
,J'attea  reatrunt  muiti  aofn'le»  .  ...  et  ai/unali  fim 
frntrihm  roHttritrerunl  Cutmen  mitrnm  ft  civilnlem  tuuut 
Damm  MCCXXil."  —  Odtoc  dw  ZeiMmcRbMC  «ad 
dM  V«rhilt>lM  TW  Alikwiwii  nad  Kahi  tctsl.  Kaln. 

*)  L'ehor  d<'n  Zug  n»<?h  Sarluwitz  TrrKl.  Scrl|it.  t, 
l'r.  I.  vtLg.  «9  u.  tm,  IIL  pag.  M«i  u.  IL  pag.  400. 


^ach  der  Schlacht  Itvi  Tanueuberg  (1410) 
tbeilte  die  Burg  das  gleicbe  Schicka^  mit  der 

Mnhrzahl  derBurirfn  im  Kiiliiierlriijiii>,  •'<■  wunle 
vorübei-geheud  von  den  I'oleu  besetzt'*),  und 
ebesBO  erging  ea  derselben  cn  Beginn  dea  drei* 
zehnjilliii^'i'ii  Ki  icirr-'  .I.ilir.-  H.'-l.  in  dem 
sich  die  mit  den  i'ulcn  verbündeten  Stiidte 
und  Ritter  des  Landes  mit  leichter  Mübe  der 
Burg  bemäehtiglen ").  Im  weiteren  Wrlauff 
des  Krieges  wurde  dieselbe  jedoch  wieder  ge- 
wonnen und  Ten  dem  Anfübrer  der  Ordens- 
so Iii  tu  t  ,  Beruhard  von  Ziuneuberg,  welcher 
seit  dem  Bude  des  Jahre«  1457  auch  die  Stadt 
Kulm  im  Besitx  hielt*'),  gegen  all«  Angriffe 
erfolgreich  verllieidigt.  Im.lahre  144J3^chloä» 
Bernhard  rou  Ziuneuberg  einen  tieparatl'rieden 
mit  dem  Könige  von  Polen,  durch  welchen 
ihm  der  IManiibenilz  der  von  ihm  be-setzten 
Schlösser  Althausen  und  titrassfourg  und  der 
StSdte  Knim  nnd  Sirassburg  auf  fjebenssoit 
ziigesiciiert  wurde*''/,  KrHt  im  Jalire  1470  fiel 
auch  Alihausien  .tri  liip  Krorif  Polens"),  wurde 

—  Das  IInii|itd«r  Iii.  Uurliüru  u  >>r4e  spjittr  nach  ILuieii- 
biiiv  ic'x^ht  und  von  da  nach  l>anxig,  wo  t 
(  dem  Köoip«'  von  l'cilf-n  ei'«cln'nkl  war«!. 
IS)  KlK'nda  III.  jmf  4a'>. 
•*)  Kb«id*  III.  *««■  ^  o-  IV.  M.  600. 
»)  Bbnida  IT.  pig.  I«9  o.  549. 
»I  Scbulti  p«g.  2H;t  und  Ü^}  Anm.  1. 

S'trii.l  r.  fr,  IV.  pi«.  *m.  Vi-rgl.  Kulm. 
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alter  ^i-liori  im  .Tahii''  IfiO.i  mit  weitgcbenden 
becbteu  von  dem  Könige  Alexander  au  den 
Bncbof  gesehenkt**},  in  dessen  BwitM  das 

?i'!ili>s^  aui^li  noch  nach  di'i'  im  Jahre  177i5  er- 
folgten Silkulariärnng  der  biachöflichea  Uüter 

Altbauten  war  v.ny  nri!(  ii-/(''i  Miiti'I|uiiikt 
eines  nicht  unbedeutenden  V'erwaltungübuzir- 
kes  nnd  Sitz  ein««  Ordenskomtlnire«,  deren  be- 
1{atiiUo  Reiho  mit  dem  Jahre  1244  beginnt  und 
mit  dem  Jahre  1444  »chliewt**).  Neben  dem 
•SchloMe  bestand  ein  Bauerodorr,  6ber  denen 
Besetzung  Jedoch  Nachrichten  nicht  vorhanden 
aind,  als  Kirchdorf  wird  dasselbe  urkundlich 
im  Jahr«  1819  goDaant''),  docb  ist  nach  zwei 
weitcrt-n  Urkunden  daa  Vorhandensein  ein<»r  ] 
Kirche  und  einer  Pfarrei  schon  im  Jahre  1276 
mit  Sicherheit  anzunehmen**). 

Das  SchlOfiS  lag  auf  dem  Rande  de.«  ^tteil 
in  das  Thal  abfallenden  Weicbaeluferi«  nnd 
beherrschte  von  !<einer  hohen  Lage  auH  weit- 
hin da»  breite  Fbmäthal  und  die  umliegenden 
Qebiete.  lieber  den  Umfang  und  die  Anord- 
nnng  des  Schlo^ix-s,  daj<  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit zu  den  am  früliesli'H  in  Si.rin  ;iuHL'!'l^iijtr>i 
festen  I'liitJten  de»  I-andes  gezahlt  \s  i  i  l-  u  darf, 
fehlt  jede  Kunde,  da  von  den  ChuUiu  dessel- 
ben bis  auf  einen  geringen  Mauerwerksklotz 
Aiclits  mehr  «rhaUeo  ist;  -onr  die  Situation  I 

3«)  L'ikdDdl..  <1.»  IJisH  Kulm  Xo.  768. ~ Alcxaadfr, 
Küiiig  Ton  rolv«,  schenkt  r.iir  Dnlaliun  de»  KiilmtT 
Bi»tbuma  di<!  HlU'A  Rutiu  uinl  (h.-  l!ui>;.'ii  Alil:nu<.-i) 
und  l'spau  mit  ibrvm  Gi-I<ictc  und  gestattet  dem  Biechofu 
Nikcilaai.  4te  etm  ««ntfiaMoi  OUcr  Mir  sUh  «inni- 

<•)  Sbwte  N«.  1885  1148. 

»)  Yo^gl,  NsMB»CodcX  4ir  DMlMMMMMbauataL 

*>)  ArtMt  i«T  iMthoI,  Pflirrkticli«  i»  ICiiln.  — 1919. 

Avi);naii.  Kif  r«triiirchcn,  KrT.l>i»cl>iifc  «ind  BUchofc  Ter- 
Ivibvo  dri  cn.  wi-lche  die  Klrcbc  Sanetae  llarharnt  in 
Kulm  »owir  (Iii-  Kii-i<  llc  .*wr«f/iii'  Harknnif  in  drr  Burg 
cWndH  an  di'U  iiabL-i  brzcicbnelpn  'l'agrn  besuchen,  elnrn 
vivrzigtagigen  Aliliuii'. 

**)  Utknndb.  «ea  BMh.  Köln  Na.  91  n.  92  oad  Pom- 
maitil.  Crkttodb.  N«.  27«  «.  879.  in  IwHmi  Ufkmi4m. 
•naceslellt  von  Hemc  SlrtuT  m  29.  Min  I^7ß,  tritt 
als  Zciigo  >ler  tTarrev  GeAMd  tor  Kn!u  auf,  In  der 
erxl4!n  wird  er  ata  „/i/r/iniinf  in  ("ulmine",  in  diT  Eaeiten 
als  „plelmnut  in  A'ki-o  t-'w/mint''  angefübil.  letitt«Te  Br- 
r.eichnunf;  l«(  ji-denfalls  nur  zur  Unterecbcidung  tod  dein 
Ffatnr  ia  AlifeMiMa  (m  A»t»fiuCuimine)  gewillt  woMen. 


der  umran^Ti-iclii^n  Aiilage  ist  in  ikren  (Snind' 
KÜgeu  noch  zu  erkennen. 

Ans  dem  hohen  Dferrande  «pringt,  gebildet 

durch  eine  tief  i'iiii,'-p-r!itjitt'  ii-'  nii'!  nstwiirts 
weit  in  das  X^ud  eindringende  Parowe,  eine 
spitze  Landzunge  hervor,  irelche  seitlich  zwei- 

riin  li  kleine  l'ainwen  getlieilt  sich  vor- 
züglich zur  Anlage  einer  festen  Burg  eignete. 
Auf  der  Spitze  dieser  Landzunge  erhol)  sieh 
als  der  stärkste  Punkt  da.s  Ilaiipthaus,  welches 
nach  den  vorhandenen  Spuren  mit  einem  Par- 
Cham  nngnben  war,  hinter  demselbon  lag  ab- 
getrennt durch  l'arowe  und  Graben  die  Ver- 
bürg, welche  ihrerseits  wiederum  gegen  das 
Hinterland  durch  eine  tiefer  eingeschnittene' 
Einsenkuug  und  durch  fJraben  gesichert  war. 
Das  Hinterland,  auf  dem  jetzt  noch  die  Go* 
bftude  der  Domflne  AlÜrnuaen,  die  Kirche  mit 
der  l'farrei  und  einige  andere  GebUude  stehen, 
war  in  der  Orrtsse  ron  ungefähr  6  Hektaren 
(24  Morgen)  gleichfalls  befestigt,  iloch  bestand 
die  Befestigung  hier  nur  aus  Wall  und  Gra- 
ben in  Verbindung  mit  Plankenziiunen.  Diese 
Umwehning  »chlo.«  sich  im  Westen  an  den 
liVi  ibhangan,  im  Süden  nnd  Südosten  schüt/te 
die  Bnr^:  ninj  ilic  ostwärts  in  da-  I.himI  ein- 
srhneidcude  l'uiuwe,  im  Nordosten  uml  Nor- 
den, wo  tiefere  Bodeneinechnitte  fehlten,  hatte 
man  durch  Aii-rLüttun!;  7,«'r>ior  Wallr  mit  zwi- 
schcülicgendeu»  <irab4>n,  erlmlten  noch  in  dem 
jetzigen  Outsgarten,  eine  sichere  Vertheldi' 
gungnliuie  biTir'*-f4dlt.  Der  Graben  war  an- 
scheinend ehemals  mit  Wasser  gelullt,  we- 
nigst«» deuten  rinige  in  Zuge  dMselb«i  lie- 
gende Teiche  darauf  hin. 

Ans  der  äitualiou  gelit  hervor,  daüä  sich 
hier  in  Altliausen,  der  sweiten  von  den  Ritp 
tem  angelegten  Befestigung  im  Kulnierlande 
ausser  dein  eigentlichen Uause  lur  dieRiUer  ein 
grosses  befestigtes  Lager  beAinden  haben  nuss, 
aus  dem  H]>"L('"r  I  i-  Umi  I'  iiml  Ordensvorwerk 
Altbausen  entstand.  Da4<d  die  Anlage  der  drit* 
ten  Umwehrang  nieht  etwa  für  das  Dorf  und 
Ordensvorwerk  :iii-'.n':~hrt  worden  ist,  lieweist 
<lie  Liiiige  derselben,  welche  zu  ihrer  Ver- 
theidigung  eine  so  grosse  Anzahl  kampfi^hi- 
ger  MUuner  verlangte,  wie  eine  Dorfscbaft 
dieselbe  nie  hätte  stellen  kOnneu.  Ob  diesea 


J 


j 
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Lager  schon  Ton  den  heidDisehen  PMiuteii  an- 

gplt'irt  -^rarrjen  ist.  welche  sieb  hier  gegen  die 
aufs  Neue  andringenden  C'lirisleu  verscbftuzteu, 
«d«r  «nt  von  Ord«B  iim  Sciniti«  dM  Wied«r- 

1  aufltaiies  <lor  BUt<\t  Kulm,  läS-Mf  <irh  nicht  mV 
scbeideu,  die  ganze  Anlage  bestätigt  aber  die 
bei  Kai»  Mttgesproehene  Aneiobt  (eiebe  da- 
»i«^!!»«!),  dass  die  mit  den  Ordensrittern  in  das 
Land  geiconuueueii  Pilger  uud  Koloui«t«u  aicb 
hier  snerat  TerBchtnsteii  und  bi«r  «a  Imig« 
mit  Wfil.  tiriil  Kind  vcrwr-ilti'n,  l.is  ilü-  iißu- 
erbautc  Kulm  soweit  befestigt  war,  das«  tiä 
ihaen  di«  liOditge  Sieberbeif  gewibrte.  Hier- 
aus entstand  gpüter  die  Legende  von  der  Yer- 
legoDg  der  Sudt. 

Dsa  befestigte  Ijiger  blieb  nacb  darüeber- 
.-■«mIIuii;.:  <M!i;ili(  n  und  hat  jf-dcnfallH  in  «len 
l'ulgeudcu  kricgoridüheo  Zrileu  noch  mebnualt» 
den  innwolmevden  Landbewobneni  «le  sitihere 

Zufluchtc'HlUttp  fTir  Ii  iitid  Üii  c  Ilnln'  L't'{iri\ 
die  in  da«  Land  einbrechenden  Feinde  gedient. 

Scbwere  Besebadigange»  erlitt  das  Sehloss 
in  dem  dreizelinjährigen  Krieg«',  nach  dieser 
Zeit  wurde  dasselbe  jedoch  wieder  bergegtellt 
I     und  diente  den  Biecbttfen  von  Rulni  noch  meb- 
t      rere  Jahrhunderte  als  Rosidenx;  er#t  gegen 
£nde  de«  vorigen  Jahrhunderts  (1777)  wurde 
daMellie  angeblich  wegen  ßaufälligkeit  abge- 
j  hrocheu**). 

*j  NMk  dM  AkiM  M  d«r  Rcxiening  tu  Miurieii- 
«wte;  Mb  mllmun  NaoMcbtoo  vnidcn  die  ^bg^ 
<      Iwochown  MatarMln  hA  QnndNs  |Mc!i«fft  und  M 
dMiFMhnsrtMidMribttvMnmdi.  NachW.R-ii<y,  K>ii<>- 


m»  tSaht  ict  der  Hl.  Bvbun  gaweibt  nnd 

fiskalischen  Patronates.  —  Der  tiaiilii'h«  Zu- 
stand des  Ikircheugebäude«  ist  ziemlich  guU 
(1887). 

r>if.<r<llir  !?t  fit:  IclciiiPS  tiTihf'lcntf n'if»s  Hf»- 
.  bände  und  besteht  aus  einem  rechteckigen 
LangbauM  mit  sw«i  eingebanten  Tb&rmen  im 
Westen  und  a':s  p'r.cm  palr^nn  geschlossenen 
Altarhauae^  an  das  letztere  schlieaaeu  sich  Ddi'd- 
lieb  xwei  kleine  NebeBTftnn«,  B&dlicb  die  8«- 
krintei  «ti.  an  d.is  T.ati^'linuÄ  jiM^iTSr-it-i  ciiif  hall»-  ^ 
achteckige  Kapelle.  Die  Xebeurüume  uud  die 
Sakristei  sind  mit  bobmiseben  Kappen  äber- 
(l''('ki,  i  iiic  ;i!.ii!M-he  Uebcrwölbung  zeigen  auch 
die  beiden  Kapellen,  daa  Schiff  uud  das  I're»- 
byterinm  tragen  Holztonnen,  velebe  mit  figOr- 
j  liehen  Daratelliiiii.'<-ii  lii'inalt  sinrl.  Da  -  A  cussore 
ist  im  PutsUau  in  den  ciufachätcu  Formen  uud  i 
mit  den  Hpareaauten  Mitteln  anagelttbrt  und 
durch  zwei  geschweifte  liöki  riu'  Tlnirmspitaen 
und  eiueu  kleinen  Dachreiter  belebt. 

Erbaut  wnrde  die  Kirdhe  nadi  dem  Sebema- 
tisniüs  iji'r  nitici'si'  Kulm  iui  .lalur  175-1. 

SoBStgegenstände  besitzt  die  Kirche  nur  in 
dem  einfaebeu  1-^pitaphimn  des  Ertianen,  des 
Hi*cliol3  Adalbert  St  iuL^lLitis  Le.«ki,  vom  J&hre 
I  175d  und  in  dem  aus  ueut^ter  Zeit  stammen» 
d«n  Bilde  der  Hl.  GHcttie  von  8eh«dov  in 
einen  S«it«o»1t«r«. 

log  dar  BiMiiSr*  vta  Xala  in«.  78  arfUgta  dw  Ab- 
bmch  dM  SeUoMei  luter  4m  JUmMa  Kari  nanekm- 

I  M>l1«rn  (ITtüV-^). 


Bahrendorf. 

4it)i>  O.  von  Kulm, 


Babrendorf,  nirOrdenezeit  Berenwslde  und 
Mezuez.  Ut  ein  alter  Ort,  der  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhundort«  allgemein  bekannt  war  nnd 

vielleicht  schon  vor  Beginn  der  Ordeuslierr- 

?rlu'irt  nrjrrcIfLTt  luid  prc^TÜDiN-t  wnrfir'u  i.si"'''). 

Schult!  Sil  iimh  m»  im  l^^nv/er  V>'rtnie<' 
graannt«  borf  N«»niiii(Cfwlz  oder  Xrnmi^'it  i  /  :iir 
Mw«ImIi  irit  Büuaodarf,  in  PreuM.  UrkiuulKBbucb« 
wwl*     PMllMMte  RtflMMD  wtad  die  Life  de«  ItorfM 


Oleich  zn  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  tritt 
dertielbe  als  feelgegr&udete«  kirchliclics  Ge- 
meinw(>jtcn  auf  mit«inerPf«rrkirclio  uud  einem 
Pf«rr<>r  tiowic  einer  Kapelle  in  dem  uahegc?- 
legeneii  Dorfe  Gr.  Walycz.  In  dieser  Zeit,  im 
Jahre  ):H2**),  ging  da»  Dorf  miLsammt  dem 

«»>  Urinudb.  d»  Biatlt.  Kulm  No.  170.  Or.  Walyw 
wHide  naak  dt««er  Zeh  vm  ^ifenad«rf  tkcviwtltil« 
i  la  4«n  ofA  WmmN  UrieaHt  vm  1446  tatiwda  Ko.  M») 
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Pstroute  der  PfaarUfdi«  an  den  Bischof  Jo- 

iiannpg  von  Plock  über,  welcher  dasseUwgflgWI 
die  seiner  Kirclie  von  Alters  Uer  sqgdlArigieD 
wegen  ibrer  Entfenrang  aber  adlest  n  Ter* 
valtendeu  Bt^sitzuugon  in  der  Landschaft  Po- 
meaanien  von  dem  Um.  Karl  von  Trier  ein- 
tMuebte;  der  Orden  bdiielt  sieh  als  Landes- 
herr nur  rliis  Rocht  vor,  K' ilonistf ti  zur 
Vertbeidiguug  dos  Landes  »owie  zum  Burgen- 
ban  gleiehiHe  leine  nomittelbaren  Unterlliaoen 
heranzuziehen.  Oppen  Endn  dfs  Jahrhunderts 
(1384)  trat  der  Biscbof  ijliborius  von  I'lock 
das  Dorf  gegen  die  Samme  von  80  Mark  premoi- 
scber  Münze  r.iit'-r  der  He>liii(ruDg  des  Kück- 
kaufa  wieder  au  den  Deutscheu  Orden  ab*"). 
Der  Rftckkanf  eeheint  niemals  stattgefbnden 
zu  h.iliiMi. 

fiisSirolis  führt  den 
Titel:  «S«.  Gturgiif 
und  ist  fiskalisolienPa- 
tronatfls.  —  Das  Kir- 
eliengebttode  ist  im 
Jahre  1885  8orgnilti<: 
renoTirt  worden  uud 
befindet  sich  in  gutem 
bauKchen  Zustande 
(1885). 

Der  Gmndriss  der  Kirche  (PiR.  1),  welche 
durch  einen  iiuu  Iii  iL'^n  dss  ganze  (lehUude  lie- 
lieri-»chend<inW<;sUhurm  ausgezeichnet  ist  ,  zeigt 
die  Anlage  eines  einscbiRigen  Langhaunes  von 
7,8iJ"  Breite  zu  lOjOO"  LJtnge,  an  welches 
i'ioh  Östlieli  das  iiiiiri^falir  J,'leiehgro^:^e  {ti.SO"  : 
IGjOO"")  zweiachsige  geradegescbloöseue  l'res- 
bytorinn,  westlich  der  Thurm  in  den  Abmessen- 
fjen  von  8,0™  :  8,40"  anschlie.-i.'ien;  das  Altar- 
haua  sowie  die  geräumige  Thurmhalle  öffnen 
sieh  nach  dem  Schiffe  in  niedrigem  abgetr«p]>- 
ten  Spitzbogen.  An  Neljenräumeu  ITigen  sich 
der  Kirche  an  auf  der  äüdseite  eine  kleine 
jetst  m  einer  Kapelle  eingerichtete  Yorhane 

^\°in)  i;.'tie'nut  \(,a  BatSWMMf  Sattfllhltl  Jtlll  itt 
JiT  Ort  obii«  Kircfav. 

**\  Ebenda  Nn.  3«7.  Der  BlMiior  von  FiMk  bi|laM 
•idk  Ib  d«r  AblntamgiinkindB  HrMioininlH  .  .  «mti 
I  imfi  MiMNiev  <(  ttmftnS,  etdmMuUco  ttl  tMIt' 
IMriM  fttar  di«  Kliahau  In  dem  ordo 
IW  («knla  Mft.  Vl9i  wM  unter  den 
Kalmr  KJfcUMRB  amh  .BinmnUt' 


El«.  I.  BthraadsrC. 


00)  deren  Fteaboden  gegm  das  Schiff  na  ei> 

nige  Stufen  erhöht  liegt,  auf  der  Xordseite 
eine  kleine  Sakristei  (bj;  ein  dritter  kleiner 
nur  dnroh  ebe  Oeflbnng  von  anssen  »ic^teg- 
licher  Ranm  f'-j  dient  al-!  aog.  Heinhaus. 

Die  Gesamuitlauge  des  laueren  mis8t20,&'', 
mit  der  Thnrmhalle  88,9".  Einginge  beoass 
die  Kir<lir-  ehenialfl  zwei,  diescllicii  >'ind  im 
Spitzbogen  geschlossen  und  mit  einigen  Form- 
Steinen  veniert,  von  denselben  steht  jetzt  nor 
noch  der  Thurmeingang  in  Benutzung.  Heateig- 
bar  ist  das  Gebäude  durch  eine  iu  der  Dicke 
des  Tbarmmaaerwerks  angelegte  Treppe,  «ei- 
che zur  Höhe  ib'^  er^trn  Crsciiossej?  euiiKirfiilii  t. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  sehr  einfach. 
Das  Schiff  ist  mit  einer  sichtbaren  Balken- 
dccko  überdeckt,  die 
Decke  der  Vorhalle  ist 
nur  geputzt;  die  übri- 
gen RUumc  .sind  ge- 
wölbt und  awar  die 
Sakristei  mit  rondbo- 
L'igem  Tonnengewöl- 
be, die  Thurmhalle 
nnd  das  Altarhaus  mit 
Kreucgewoliii'n.  Das 
omdm«     Kinh«.  GcwAlbe   des  AlUr. 

I  hatises  ist  sehr  niedrig  und  hat  nur  eine  Hohe 
von  r>,:ii;'",  der  KUmpfer  steht  fast  aof  dem 
Fusriboden  auf,  die  Aufanger  sind  etwas  ge- 
stelzt, das  Gratprofil  stark  verputzt  iasst  einen 
Rundsljib  auf  l'liittcheii  erkennen;  das  GewOlbe 
in  dt-r  Tlmriiihalle  i-it  ohne  ji^de  Auszeichnung 
und  tragt  als  Gralverzierung  nur  einen  g;e- 
wöhnlichen  Stein. 

Releuchtet  wird  das  Innere  durch  vier  s^pitz- 
bogige  Neuster  aul  der  Südseite  und  ein  kleines 
Fenstw  im  Osten  sowie  durch  swei  nenere 

Fensler  auf  der  Nordseiif;  in-Jprriii^lirh  lag 
hier  nur  ein  Fenster  iu  der  Mitte  der  Front. 

Das  Aeussere  (Fig.  S)  serfUlt  seiner  AasAh- 
rungnach  in  zwei  Theile.  Dai  Altarhaus,  rings- 
um mit  Strebepfeilern  besetzt,  ist  w  ie  die  mit 
Pnltschleppdach  sich  anschliessende  Sakristei 
ans  F'dd-li'iüen  erbaut  und  bis  auf  die  Ostfront 
ohne  jedwede  Auszeichnung.  Diese  zeigt  neben 
I  dem  kleinen  Fenster  je  eine  spitsbogige  Blonde 
I  nnd  in  dem  ans  Backsteinflu  errichteten  Giebel 


Digitized  by  Go 


KREIS  EDLM. 


1» 


eine  Theilnng  durch  sechs  bündig  gestellte  zwei 
Stein  breite  Pfeiler  mit  kleinem  Friese  und 
Tieneitigem  Zeltdich«,  swMcheit  denen  die 
horizontal  gcBchlossenen  FBllnngHffilder  durch 
spitzbogige  Blenden  belobt  sind;  der  niedrige 
ZwiMliengtebel  ist  tutTeniert.  Dm  Beialunfl 
neben  der  Sa- 
kristei ist  ge> 
pnttt  ond  wo- 

scheinend 
später  ange- 
fügt. Lan^ 

haus  nnd 
Thurm  »ind 
von  unten  auf 
«US  Ziegelstei- 
nen dem  An- 
acheine  nach 
gleichseitig 
and  im  Zn- 
mmmenbange 

aufgeführt. 
Beide  muzicht 
unten  ein  Sok- 
kel  ang  Ablauf 
besw.  Ablauf 
und  Wulst  be- 
stehpnd,  der 
Dachrand  dea 
I^nghauKefl 
trüjrt  ein  neu- 
es (  Jesiiiis,  die 
Nordwand  ei- 
neDekoratioD 
Ton  fünf  spitz- 
bogigeu  Blen- 
den»  Ton  de- 
nen zwei  zn 
Fenstern  ver- 
ändert lind,  die  kleinen  seitlicben  Giebel  ne- 
ben dem  Thurm  Bind  abgetreppt  und  ohne 
Verzierung;  die  Vorhalle  auf  der  SudnciU'  mit 
epitzbogiger  Thurblende  ist  geputtt,  stammt 
anscheinend  aber  noch  ans  mittelalterlicher 
Zeit. 

Den  Haupttheil  des  Gebindes  bildet  der 
m&chtige  Westlhurm.  Derselbe  steigt  bis  zur 
Hohe  des  ersten  GfscLosses  viereckig  auf, 


fif.  1.  XiidM  ia  Bahnsilotl 


wird  hier  dnrch  einen  Pries  zwischen  vortre- 
tenden Steinschichten  gegürtet  und  gebt  kurz 
Aber  demselben  in  eigenthfimlicher  Weise  in 
das  Achteck  über*').  Unterhalb  der  Glocken- 
Btube  i.4t  der  Thurm  von  einem  gleichen  Ge- 
«imse  umzogen,  den  Abacblnss  bildet  ein  ange- 
putzter Fries 
alsletzterRest 
des  ursprüng- 
lichen Ilaupt- 
gesimsea  und 
ein  achtseiti- 
ges mit  Zie- 
geln einge- 
decktes Zelt- 
dach. Das 
unterste  6e- 
scboss  entbllt 
das  weit  sich 

4friiciidi) 

Haupiportal, 
dessen  abge- 
treppte Lai- 
bnng  abwech- 
selnd mit  Pro- 
filHteiiK^ij  und 
gewollt!  liclicn 
Steineneinge- 
fasst  ist,  der 
obere  Theil 
des  Thurmes 
istitt  drei  Ge- 
schosse zer- 
legt, von  de- 
nen das  unte- 
re drei  kleine 
rund  bogige 
OefTouugen 
enthiilt,  das 

zweite  ehemals  durch  gekujipelte  Oeffnuugen 
in  den  geraden  Seiten  des  Aclueckn  erhellt 
wurde,  und  das  oberste  Gesciioss,  die  Glocken- 
Stube,  «cht  gleiche  SchaltoHnungen  in  rund- 


tf)  Kirehao  aiit  aabtaokiim  Ttömen  vm  äliall«k«r 

Form  Odd<>a  »ich  DOcb  lo  Kg\.  Nrndorf  (Kr.  Kulm) 
und  in  Gr.  Kruilzaw  und  Nimjrwirng  (Kr.  Striuabiirg), 
ko  dem  'l'lmrin<?  ii«r  letzleren  KifCbe  ilt  dU*  I'üUt- 
füliruog  aua  dem  Viereck  in  äm  Achteck  abgedrclit. 
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bogiger  Uleudo  bß«iUt;  die  eiuzclucu  ücscboäae 
aind  im  Iniiereii  nfeht  ttugelMvt,  Bondern  ttar 

durch  die  BalVfiiluircn  angfideutet. 

Wie  schon  erwUhat,  ist  das  AltarbMU  luu 
Feldsteioen,  im  Langhu»  vai  der  Thurm  aas 
Ziepelsteinen  ftufgefQhrt:  die  Ziegolriteiiii»  zei- 
gen ein  Format  von  28—30'":  14"":  8.0-9"», 
das  Manerwerk  den  Verband  von  Lftafer  nnd 
Binder  in  dersellien  Schicht.  Von  Formstei- 
nea  finden  »ich  auawr  dem  acbon  genannten 
Soekefarteine  vnd  deo  Gratprofile  des  Cbor- 
gewdlbee  nnr  noch  ein  RundätaU  auf  Ketde 
nnd  ein  vortretender  Dreiatabistein  in  den  bei- 
den  Portalen  nnd  ein  FMeastein  (Hohlkehle) 
und  KrnuzblumenBteiii(6nt8teia?)  Ml  denPfei- 
Um  des  Oi^tgiebel:«. 

Ueber  die  Erbauungszeit  der  Kirche  fehlen 
Kichere  Nachrichten.    Ausser  der  schon  er- 
Wiilinten  urkundlichen  Aufzeichuunj;  vom  Jahre 
1312,  welche  «las  Vorhandensein  ciuer  l'farr-  1 
kirehe  in  Bercuwalde  bezeugt,  findet  »ich  unr  j 
noch  eine  Nachricht  über  dieselbe   in  dem  : 
firth  KiHotfi  laifuHf  vom  Jahre  1445*')  und  | 
in  dem  Schadenbuche  vom  Jahre  1414"*).   Das  | 
letztere  b(  iic1.l,i't,:    .J^h^ndoi-/  (Aiedufieih)  j 
ßü  Huben,  ffaru  et^keeit  und  verbrannt  700 
Mark,  15  MtiuAm  todt  gtKhlagm,  du  Kirthe  | 

«)  rrkiiiui),,        HlM'i.  K:i)m  So,  .'iT-^, 

^  Oeschlcht«  im  KulmOTlandi-s  jnij;.  157.  ^ 


200  Marli,  Die  Tauf»  ttard  au/  die  Erde  gt- 
ffomen." 

Der  älteste  Theil  <li Kin  h<niL''  l>äudeB  ist 
das  aus  l'eldsteiaen  erl>aute  Alurhaua,  dasselbe 
gebttrt  «icber  noch  den  1312  erwihnten  Kir- 
cheugebäude  an  und  dürfte  vielleicht  noch  dem 
Ende  des  IS.  Jahrhunderte  entstammen;  an 
dasselbe  wurde  das  Langhaus  mit  dem  Thnrme 
in  der  ersten  HUli'te  des  14.  Jahrhuuclertd  an- 
gebaut. Seine  jetsige  Gestalt  erhielt  die  Kirche 
in  WesentHehen  dnreh  die  Renoratlönen  nach 
den  Zerstörung»'!!  .\Drange  und  nach  der 
Mitte  des  IT).  Jahrhunderts;  bei  derselben  war- 
de  der  First  des  Kirchendaches,  welober  ur- 
s)irünglich  bis  zum  Friese  unter  den  j«chall- 
öfTiiiingen  reichte,  tierer  gelegt  und  im  An 
schlus.oe  hieran  auch  der  Giebel  über  dem  Al- 
tarhause erniedrigt  und  erneuert. 

Ensstgegonstände  be.sitzt  die  Kirche  nur  in 
zwei  (ilocken  mit  Inschriften  in  gothischen  Mi- 
nuskeln. Die  Inschrift  der  grösseren,  welcho 
noch  der  zweiten  Hiilftc  des  l.o.  Jahrhunderte 
angehört,  lautet:  „avt^  henedicta  maria  o  rex 
gloHe  crgttevtn^eumpaetf',  diejenige  der  zwei- 
teu  ihren  Sehrirt/'ncli'^ii  imeh  nus  rlnni  Anfange 
des  lö.  Jahrhunderts  staiuuMniden  Glocke: 
t^girpih^markif'VuiHit^omina-  .  Die  Iteiden 
kleinen  frlocken  sind  ohne  Inschriften  und  ua- 
verziert. 


Bliesen. 

Im  O.  v»n  Kulm. 


Brieaen,  zur  Ordenszeit  Wan  l  i  rz.  Tinn- 
bresin  und  Fredccic,  wird  zuerst  in  der  L  rkuncie 
vom  ID.  April  11^46  genannt*^,  durch  welche 
Um.  Ifrinrifh  von  Hohenlohe  dem  Rischofe 
Ileidenreich  die  ecbuo  Beinern  Vorgänger,  dem 
BiaBhofe  ChrbUan,  im  Knlmerlande  sugemeane- 
neu  f'W  Tlnfoi;  boi  [,07a  (KiilttiseeV  \V!imhre7 
und  ßob»'row  (Kr.  Strassburg)  als  bi-schöf- 
liehen  Aatheil  Bberweist. 

Briesen  war  rinc  lii-irhöfliche  Stri.h  nnd 
blieb  bis  zur  Säkulariairung  der  biscböHichen 

i«)  ni^uadb.  «M  Blalh.  Kulm  K».  14. 


Güter  im  Jalire  177.3*')  in  bi-rlmfliv-hcm  Be- 
sitze. Wann  dieselbe  zuci"st  liire  Hamife-il* 
erhielt,  findet  sieb  nieht  ftberliefert,  ein  neues 
Privileg  gab  der  Bischof  .lohanues  von  Höfen 
der  Bladt  im  Jahre  lüM^').  Durch  dasselbe 
erhielten  die  vemnnten  Einwohner  ausser  den 

1  Ebcml»  No,  I-'-T)  177:1  Bericht  Bischof» 
Auiirt«!  Ualer  an  Avn  pap«Uicben  ätubl  üb«r  At-D  Za- 
«tand  »riii'T  l)i<icMc.  Nwh  iliMniu.0lM.'O  erfolijt«  die 
.SüknbrIutioB  dar  IriMlmfaclMii  Güter  in  Jahn  177S 
Wrra  fettm»  S-Ammk  Bapt.  —  Als  BmUmms  Midt 
der  mmUat  dfe  BMXmu  sn  AMsuum  wri  Löhs«. 
«)  BlMBds  No.  «84, 
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40  Hofen  der  ersten  Besetzong  weitere  20 
Hofen  dea  TerwöMeten  Dorf»  Podwiesk  nnd 

56  Morgen,  welche  v(>i<ir-m  zum  Schlosse  ge- 
borten, kolmiscbes  R^chi  und  ein  Stad^i^eU 
üeber  die  wut^fln  ScbiekMle  der  Stadt  fin> 

den  sich  Dur  wenige  Nucbrichteu;  in  dorn 
ächadenboche,  welche«  der  Orden  naeh  den 
Kriegen-  Ko  Anfang  des  16.  JabrhunderlB  anf- 

.  »teilen  lieas,  findet  sich  verzeichnet,  das8  die 
arme  Stadt  Frideck  ncb«t  den  omliegenden 
IVOrrera  ganz  yerbrannt  aei"),  nnd  Uaot  bioIi 
folgern,  daas  dieeelbe  auch  in  dem  dreizehn- 
jäbrigeu  Kriege  nicht  verschont  blieb,  iu  dorn 
die  Bürger  der  Stadt  sowie  auch  der  Bischof 
auf  Seiten  des  Bundes  gegen  den  Orden  stan- 
den^), und  die  Ordenssöldner  das  Schlosä 
einnahmen  und  einäscherten**). 

Sie  Stadt,  auf  dem  hohen  östlichen  Ufer 
des  Fridocker  Sees  gelegen,  gruppirt  sich 
xiemlich  regelmädsig  um  dengoräumigen Markt- 
platz, besitzt  jedoch  kein  Gebäude  vom  höhe- 
rem Älter  o'ior  irgend  welcher  Bedeutung. 
Auch  von  d«;n  Befestigungsanlagen,  welche 
die  Stadt  in  mittelalterlicher  Zeit  sicher  be- 
«(^'^cn  hat,  sind  Sporen  nnd  Beate  nicht  mehr 
SU  entdecken. 

Bw  MaeihaBdw  Miloa  lag  sieht  unmittel- 
bar bri  der  ^^f.-idt  sondern  etwas  abseits  nord- 
westlich von  derselben  auf  einer  Landzunge 
in  Sebloaaaee,  Daeaelbe  bealand  aus  einem 
■Uli  ?i>r^  cr»»legenon  Haupthause  und  aus  einem 
Wirthschflshofe  (Vorschloas),  welches  von  ei- 
ner aof  der  Oetaeite  aoBcbeinead  mit  twei 
Eckthürmen  beBff7t»ni  Mnner  umgeben  war. 
Beide  Theile  waren  durch  eino  Zugbrücke  ver- 
bonden.  Ueber  die  innere  Anlage  desScbkMMS 
ist  nicht,'  bekannt,  erwähnt  wiri)  :n  r'i'r  r  Vt- 
kundt^  von  i-U»3**)  ein  „refcffunam  hii  m(aL:J.-' 

QttBk.  dM  KnfaMrlMdM  ftg.  161. 
«)  Ueter  dMTeAallM  ifalHaM  md  IcrBiffw 
rcisl.  am:  ITAMrfMikw  4m  Biitk  Köln  Ne.  (IS,  614 
nnd  RIß.  —  DT«  B4i)^  leMota  4um  XAnlg«  von 

Toten  KiHir  Miii  in  'l')ii>rn  d«n  HnMiBua|nMt  der 
Bhctiuf  Kui  III,  JuqI  m  Jolling. 

»)  Script,  r.  Pr.  V.  i»«g.  I»8  heimi  e.  In  Pruil 
F«Ik'*  (lu-oDik  am  146G:  „FVtderte  dat  »(Mut  i$i  om- 
gttrannl  ttitii  hört  dem  hitchof  icur  Lohow." 

«>)  Uifcoiidb.  dM  Birth.  KnlB  No.  441.  Fi^nmt 
Urimie  dw  UMnA  AraoU. 


Von  der  ganzen  Anlage  iat  ^etst  nur  noch 
der  Ctraben,  welcher  den  von  dem  See  be- 
spülten Schlosshügel  von  dem  Hinterlande  ab- 
trennt nnd  ein  roher  gans  Mrstttekter  Maver- 
klotis  ans  Ziegeleteinen  vorhanden. 

Die  Krbauuug  des  Schlosses  wird  dem  Bi- 
acbofe  Hermann  von  Prinna  (iSOl-^ll)  xn- 
gesehrielitti"),  inerat  genannt  wird  daa  Hans 
Fredeck  im  Jahre  1321 Im  dreizehnjähri- 
gen Kriege  wurde  dajselhe  anggebrannt,  »pftter 
aller  wieder  ausgebaut  nnd  ab  Wobnaitn  für 
die  Bischöfe  neu  eingerichtet;  als  Residenz 
deg  Biscbofiä  wird  Fredeck  uoch  bis  zur  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  genanut**).  Im  weiteren 
Verlaufe  des  siebenzehnten  und  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderte  musa  dasSchloas  aber  immer 
mehr  und  mehr  verfallen  sein,  da  Friedrich 
der  Groäüe  bald  nach  der  Sükularisirung  der 
bischöflichen  Güter  den  Einwohnern  der  Stadt 
gestattet,  von  der  Ruine  Sloine  zu  brechen 
snm  Wiederaufbau  der  zum  Theil  abgebrann- 
ten Stadt.  Bis  in  den  Anfaui;:  der  .ii  htziger 
Jahre  des  vorigen  JaUrljuiidertd  wareu  die 
Umfassungsmauern  noch  ziemlich  gut  erhalten, 
--rK-irit  um  die  ifittr  liirsc.^  J^-ilirhundorts  stand 
uucli  ciuc  Mum-i-  in  i-a,  9"'  Hohe  aufrocht  und 
war  die  Anlage  in  den  Fundamenten  noch  zu 
tMl<i  [ii:eü,  die  vollständige  Nicderleguug  und 
liii!  .\ii5Uebung  der  Fundamente  üwd  erst  nach 
ilii-iT  Zeit  statt«"). 

JÄ9  kathoL  Zirohe  ist  den  Aposteln  Simon 
fibrada  paj;.  624.    Cataiogut  J^ia^tarum  CiU- 

■ij  Bbeida  No.  198  im  «fai«r  Vancknibai«  du 
BMÜlk   Nlfeokvi:  .  ^OefAtm   i»  «Mcrm  Aimm 

/Vw/ecte." 

>»1  Die  Huidr<!»te  der  .Stadt  rom  Jabro  iat 
V'in  dorn  I^if^^fioft'  i.in  ('-'.^'ri'  n  -cCr^  Frcff^rk^  wxs^'^ 
»Iclll  tvl«i!Ja  So.  894;  VRrjti.  «iich  No.  HOa  vom 
Jahre  l!v%  und  No.  lOI«  vom  Jahre  1565.  —  Im 
Jttoe  vm  a^irelbt  der  Biiolier  JoliMim  Uptki  too 
U«r  «na  tlam  Bariebk  Alar  dM  Swiaad  dw  DlSoeM 
für  «ria«  Naofcfeliar  (ebeafla  N«.  IIBT).  gaA  diäter 
Zpit  wird  4«*  S«lil«M  In  dm  (Trlcnad«^  der  Btachöre 
nicht  oiihr  irtnunol^  iliv  n  Vi^itill  i-!iil'';:iMnI.'  Zcr« 
8(4)rurig  «^ifttlgU)  iiil»^r  W»iir»cärinlivNV:rir  nn:ri  in  ijini'm 
der  icbwediiicli-polDiscIivn  Krie(:<  ilis  17.  .t:ihtlii.in!>  rta. 

a>)  Nach  einrr  Mltlht^iliiii/K  in  drr  Ailprc-uu.  Montt»- 
•dirift  18<in  pag.  I77'78  nnd  nach  den  HChon  erwlkat«0 
liMDdMbriflUclian  Aaf)wleliauBceo  d*i  QjaiaaitaldiNiklaiB 
Dr.  INippaa. 
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nnd  Judas  gowfiht.  —  Patron  ist  di  r  Bischof 
von  KuliD.  —  Daa  Kirtbengebäude  wurde  Tor 
etm  10  Jaltren  einer  sorgfältigen  Renovation 
nnterzo^n  und  befindet  sieh  in  gutem  Imui> 
liehen  Ziisunde  (IßSl). 

Di«  onbedeatende  Kirche  (Flg.  3)  ist  ein- 
schiffig und  besitzt  im  Osten  ein  schmäleres 
polygon  geschloasenea  Presbyterium,  im  We«- 
tSB  «iaai  qaadmtiBotieD  Tborm  mit  «iaftdMm 
Zeltd.irhp,  Nflbenräumen  sehliessen  fich 
auf  der  Nordseite  eine  Vorhalle  (a),  auf  der 
Snawito  die  8akri»toi  (i)  ma;  BinglDge  Iw- 
flndfri  sirli  im 
Thurme  und  in 
dwYorluill«.  Im 
Innorrn  ist  die 
Kirche  mit  einer 
HaehenHolstoniie 

ültf-nlfM-kt.  im 
AcuseommitStre- 
bepfeileni  besetst 
doch  sonst  ganz 

acluDaokloa; 
Knnfltformen  fin- 
den eich  ausser 
einem  GesimaateiBe  aus  nachmittelalterlicher 
Zeit  nnd  anaaer  dem  Halsglicde  des  Priese« 
am  Cliore  nicht. 

Die  Gesammtliliige  des  Inneren  betrügt 
S?,»»  bei  einer  Breite  von  7,4*  im  Altor^ 
bause  und  einer  Breite  von  OjSG"»  im  Schiffe. 

Das  Mauerverii  der  Kirche  i»t  ans  Feld- 
Btciueu  untermischt  mit  Ziegeln  hergcstelltj 
der  Tlnirni  und  die  Vorball«  sind  fEtss  aus 
Ziegeln  erbaut. 


Dotirt  wurde  die  Kirche  schon  im  Jahre 
1251*'),  ihre  Erbauuug  erfolgte  sicher  in  den 
nächstfolgenden  Jahren  wenn  zuuächst  auch 
nur  in  Holz.  Nach  dem  SclirmaliBinus  der 
Diöcese  Kulm  soll  die  jetzige  Kirche  im  Jahre 
1700  erbant  sein,  doeb  Icann  sieb  diese  Nach- 
richt nur  auf  pinen  Kiniban  unter  Benutzung 
der  alten  Umfassungswände  des  ersten  Maasiv- 
baues  aas  der  Zeit  nm  1800  besidwa.  Der 
Thurm  wurdi'  in;  .Talirf  !7"0  orrichtnt,  der 
Treppenaubau  neben  dem  Thurme  sowie  das 
obeire  Oescbow  der  Yorballei,  w«tehee  ala  Em- 
pore f  tnL''-rictt''t 
ist,  stammt  aus 
nettester  Zeit. 

Sie  ergLEircb« 
wurde  in  den  Jah- 
ren 18S6/36  ans 
Zii'Lndii  in  ein- 
fachen Formen  er- 
bant. ilireaThnnn 
erhielt  dieselbe 
in  den  Jahren 
l864/85.-ICuneu 
gegenstände  be- 
sitzt dieselbe  nur  in  ihrem  Altarbilde:  Christus 
am  Oelberge,  einem  Werke  des  italieaiscben 
Malers  Daniele  Creq^i  aus  Mailand  {1662— 
1630)«»). 

si)  ITrkunab.  doii  Btath.  Kulm  No.  99.  BIschoT 
Ucidonrrich  rjfu-i  in  kulmni-  ^tlur-  Katbedralkirchc. 
Id  divarr  (Jrkuiiile  winl  dem  Lloaakspticl  die  (iräuduBg 
eiDcr  Kirche  in  VambrvitlQ  aufKetnigMI  and  SUgjMab 
di«  Dotaiton  denellMii  i«itgM«tc». 

■)  Mitdidliiaf  dw  H«tTS  PAr.  Doli?»  sadb  Aapl» 
4er  GmiaKDlnetieB  4«r  K.Aa%l.  Mumb. 


« 
a 

1 

k 

 4  , 

Gr.  Gzyste. 

•  kW  SO.  TOD  Kwlm. 


Ctjtti»,  aneb  Cist,  Csist  nnd  mit  dem  Dop- 
pelnamen Czystf  Tiitn  Rhein  gen-mTit,  ist  ein 
Bauerndorl^  welches  schon  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhonderts  bekannt  irar.  Ueber  die 

GrijudiinK  des  Dorfes  nnd  der  Kirche  fehlen 
sichere  Nachrichten,  das  Dorf  wird  zuerst  1266 


erwlthnt**),  in  welchem  Jahre  ßerthold  von 
•0  gihwdb.  4(»  BMl  KuJb  No.  10».  —  KbIimm 
ISWi.  Biidier  W«ni«r  m  Cntai  b«iirltao4«(  rar  Gfnnd 

glaubwürdiger  Zeugen  über  die  durch  Bertbold  von  CUt  | 
und  «olne  GemabllB  Chrltlin«  Im  J«]ire  l'2f>6  tiDlvr  dvr  i 
B«dloguIkg   d>-T  NuUnicit-ur.^;   bis    711  ihri'in  Tode  ge- 

I  UMlitt  ticbttokuAg  Ml  das  Ciitncicnscr-NoiuMBklMter 
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eist  und  seine  Gemahlin  Christine  den  Cister- 
cienser-Nonnen  in  Kulm  ihre  sämmtlichen  Gü- 
ter vermachen,  die  Kirche  im  Jahre  1445**) 
in  dem  ordo  »inodi  laiealü,  doch  ist  die  Grün- 
dung derselben  sowie  der  Pfarrei  wohl  schon 
im  13.  Jahrhunderte  erfolgt. 

Sie  Eirche  ist  der  Hl.  Katharina  und  dem 
III.  Franziskus  geweiht  und  fiskalischen  Pa- 
tronates;  ehemala  besass  der  Nunnenkouvent 
in  Kulm  das  Patronatsrecht.  —  Der  bauliche 
Zustand  der  Kirche,  welche  im  Jahre  1877 
eine  sorgfältige  Renovation  erfahren  hat,  iat 
gut  (1881). 


Die  Kirche  (Fig.  4)  bildet  einen  rechtecki- 
gen Raum  ohne  besondere»  Presbyterium  von 


nr.  Oftt*.  QraBdriu  cirr  Kirch«. 


Pifi  i.  KU 


in  Kulm  and  erklärt,  d**»  durch  die  Wledenrerboiratbong 
de*  Brrtliold  in  divwr  ScbrnkuDg  ntclitii  gi-äadvrt  ««i. 
—  Nicht  iinwitbncbrinUcb  Ul,  dua  die  Kirche,  deren 
I'atronat  die  Nonnen  ehemals  tic8u«4'n,  von  diesen  an- 
geivgt  und  dotlrt  wutdea  iiL  Auuerdem  liegt  nach 
den  «onBligen  Niu:hricht«D  die  Vrrmulhung  nahe  (vericl. 
Kulm,  da«  (1«t«rcleDM-rlnDea-Klo<ter),  da»  die  Anlage 
dei  KkxU-n  anfänglich  hier  in  Cz/ilr  geplant  war.  — 
M)  EhrnAa  No.  578. 


17,G5"  innerer  Länge  und  8,80"  lichter  Weite. 
An  der  Westseite  erhebt  sich  ein  viereckiger 
halbcingobautor  Thurm,  d«i.-ycn  unterstes  (io- 
schoäs  eine  Vorhalle  (a)  und  den  einzigen 
Kingang  enthält.  An  Nebenränmen  besitzt  die 
Kirche  nur  eine  kleine  Sakristei  (Ii)  auf  der 
Südseite,  welche  sich  mit  Pultschlcppdach  an 
die  Kirche  anschliesst. 
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DaB  InnerO  ht  mit  einer  korbbogenfönni^ 
gebrochentüD  Holzdeciie  überdeckt,  bßlRucbt(>t 
wird  dasselbe  durch  Tier  Fenster  vou  ganz 
uuregelmksHiger  Form  auf  der  Südseite  und 
durch  ein  Fenster  im  Ostgiebel,,  die  Nordaeitc 
i«t  gänzlich  feusleilos. 

Das  Acussere  (Fig.  5),  auf  den  Ecken  und 
der  Mitte  der  Nordfrout  mit  kleineu  Strebe- 
pfeilern besetzt,  ist  bis  auf  dcu  Obertlieil  des 
Thormes  und  die  Giebel  ganz  scbmuoklos. 
Oer  Tininn  und  die  Weötgiebel  eind  mit  ein- 
fachen ISiendeu  gegliedert,  welche  dnrohFriecu.- 
»wiseheii  MHgw»tet«9  SteimdiicbteD  getrennt 
Wf^rflfn  iitid  i!iespitzlK>gigoiiFensterund Schall- 
öfTnungeu  umschlietueu.  Der  Oälgiebel  i&eigl  iu 
der  Mitte  eine  bolie  velt  in  den  Giebel  hin- 
l  iiiragende  S|iit7.^otrr>!)blende  und  zu  den  Sei- 
tea  donsolbeu  je  eine  kleine  lösche;  die  grosse 
Blende  war  ebendila  geOlTnet,  jetit  ist  in  der» 
selben  ein  kleinerfs  zwei theiliges  Frii-(<  r  .tn- 
gelf^l.  Die  Spitxe  des  Giebels  wird  in  eigen- 
tiittnilicfaer  Anordnunir  von  Anfrundboii^g  ge- 
schloiisenen  auf  gcim  ir.-i  l  afilicher  B:i-i>  auf 
stehenden  Blenden  gebildet,  deren  Bügen  uu- 
Termittelt  in  der  Silhouette  de«  Ciebela  er* 
scheinen.  Die  Gifbclsohriigen  sind  hier  wie 
an  den  Westgiebeln  mit  kleineu  Fi«lenpfei- 
lerehen  belebt. 

Das  KirchengebUude  idt  ringsum  bis  zur 
Hobe  der  Traafknate  in  Feldsteinen,  in  den 
oberen  Theilen  in  Ziegeln  anageflihrt.  Die 
Ziegelsteine  zeigen  die  Maasse  von  28 — 29"°: 

U™:  8;>«»,  der  Manerverband  die  nitteUl-  |  t^Mlite 'ta  1&  Äbita^ 


terliche  Anordnung  von  Läufern  und  Rindern 
in  derselben  Schiciit.  Foruisteine  treten  nur 
als  Fasensteine  iu  der  abgetreppten  l..aibuug 
der  beiden  TharBpOrtale  anf.  Das  Dach  der 
Kirche  war  ehemals  höher,  auch  die  Dei  ki' 
im  Inneren  hatte,  «ach  dem  Ostfeuster  zu  ur- 
tlieiieu,  eheuials  eine  liolicre  Lage  und  be- 
stand aus  einer  hohen  spitzbogigen  ToniK-  odfi- 
einer  der  Neigung  des  Daches  sich  anschlies- 
senden gebrochsnen  Deelte. 

Die  KrbHiiii»i>r  tler  kleinen  Kirche  wird  man 
etwa  um  dii^  .latir  1300  au.<ietzen  dürfen,  iiire 
Vollendung  in  die  ersten  Jnhmdmte  des  14. 
Jahrhunderte.  Pfr  (^«tcifbfl  crhirlt  seine 
eigenartige  Eudigung  jedenfall?  durch  eine  lle- 
Boratioii  aaeh  dem  dreiMhiijllbrigeB  Kriege 

iü!  Laiifp  f!'';^  If'.  .Tnlirlntndorts**),  der  Ab- 
schluss  des  Thurmes  von  dem  obersten  Friese 
an  entstanimt  der  Benovation  der  Kirche  im 

Jahre  187". 

Suutgtgrastinde  bedilzt  die  Kirche  nur 
in  einigen  ana  der  eheuuligen  Dominikaner- 

kiiih'-  in  Knlni  st;iiiiiii'-ii'l<ii  <!(;wUnderu  mit 
Gold-  und  Silbcratickcrcicu  (18  Jabrb.)  und 
in  einer  Glocke.  Die  Glocke  ist  mit  xwei 

Figuren  und  mit  l'lniiK  u  t;inl  Fi  üchtgewiu- 
den  geBcbmückt  und  U'ägt  am  Kranze  die  In- 

Gcilani 

an.'i'i  I /  I 

^)  Kiu  äiioticb<^r  Uiuitei  Ul  noch  in  Kulm  crlinltm 
auf  «ineiu  l'rirathaua«  aowic  in  l'elplln  auf  dem  Süd 
kr«itfl%*l  der  Duoikink«,  der  lalitaN^  ia  dMavo  Gliede- 
rung MhoB  BiMfumfaima  aaftnten.  Ist  i 


Griebeiiau. 

S.  vea  KnlB. 


Gfriebenau,  ein  Bauerndurf.  wird  unter  dem 
Namen  Siaronira  Grißna  iu  dt'm  <rrdn  nnoiH 
laicalig  von  144.T  als  Kirchdorf  aufgeführt*"). 
Nachrichten  idier  die  Grnnduug  und  Besetzung 
des  Ortes  sind  nicht  erhallen,  doch  lääül  dich 
au»  der  Beseicbonng  dea  Dorfes  Onjrwno  eüd- 
Vrkmdk  dca  Biilli.  Kalm  Mo.  678. 


lieh  von  Kulmsee  mit  dem  Xaiinn  f-iriltui 
TluvlonieaH»  iu  einer  Urkunde  voü  ),'1'S.\  lul- 
gern"),  das*  Grielienaii  ungefähr  um  dieselbe 

Zfit  t;">riTiii.l--t  pftn  wird  '.vir  ji-u.s.  liWl  wir<l 
ein  Hol  zu  (iriden  mit  dem  Zusätze  „der  grosso 

«)  Cod.  dipL  FfOM.  H.  Ko.  37  «ad  AllpMittt. 
MaMtMcl.  I8S1  S«knlu  p«(.  «aiK 
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Hof  Ah  Vorwerk  sor  Borg  W^bsIm  (Ubib- 
law)  g«Dauut**)- 

Sit  BrdM  ht  den  Emmgel  Ifiohut  ge- 
weiht und  fisk:i!i?i>l!cii  I*jitrona(('s,  —  ppf  fiau- 
licbe  Zustand  der  titark  verstümmelteu  Kirche 
irt  whr  numgelluift  (1886). 

Das  Kiri  lif'DCPbäudebildi't  ciupn  rfclitpcki- 
gen  mit  Uolztouue  überdeckteu  Baum  tou  8,9^ 
Brrit»  md  SÖ/>*  Uage.  Ab  d«nBelbBn  BcUiesat 
rieh  auf  d«r  Niinlscitc  fiui:«  kloinp  Pakrist«! 
mit  Balkendecke,  auf  der  Südseite  eine  Vor* 
halle  ans  neuerer  Zeit  an,  anf  der  Westaeite 
♦rhelit  sich  ein  in  -ifiiioiti  I'iiicrlian  massiver 
in  seinen  oberen  Tlicilcn  aus  Fachwerk  mit 
Brettarbekleidang  liorgeslellter  Faohwerfc» 
tbarn.  Das  Gebäudf  ii<t  bis  ziir  Traufkaoto 
aua  FeldMelaen  erbaut  und  aussen  mit  Streb«- 
pfeUem  besetst,  eine  Dekoration  besitzt  das- 
selbe nur  in  einigen  Fonnsteinen  dos  spita- 
bogigen  Thnrmportales  (FteeBStaia,  Bundstab 
anf  Schrig«  asd  Blindstab  nrfsehen  Kehlen) 
lind  in  dem  aus  Zingfilstcinen  hergestellten 
Ustgiebel  (Fig.  6).  Derselbe  baut  sich  gegen 
dea  Unterban  durch  einen  Fries  zwischen  vur- 
trelenden  Schichten  abgetrennt  staffellbrmig 
.Ulf  uikI  ist  in  den  einzelnon  Foidern  mit  ge- 
kuppelten Blenden  in  -.pitzlMjgigcr  Nische  ge- 
gliodertf  die  Staffeln  worden  durch  Priese  ab- 
geschlossen und  üIkt  <louselboii  mit  kleinen 

Töfpea,  (opogtiph.  il«!»!!!«!!«  Mltlbailunfen 
Sbfr  fie  DMMiamfwrvHlw  de«  DMtMkea  OnUM. 
Altfw— .  M«asiniik  1870  vm.  4M. 


Pfeilf  r  !<.  n  gakrOot;  die  obenta  StaiU  lat 
Terstünimelt. 

Di*  OrBnduBg  der  Kirche  ist  TieBeieht 
noch  im  13.  Jahrhunderte  erfolgt,  ihre  Voll- 
endung und  besonders  die  Fertigstellung  des 
Ostgiebela,  der  ia  Material  md  Aaaf&hnug 


die  Sorgfalt  der  umliegeudeu  Ziegelbauten 
Tenniasen  lässt,  wird  man  jedoch  erst  der  Spkt- 
seit  des  14.  Jahrhun<lert^  zuuchreiben  dürfen. 

KtmctgegeiiEtäiide  Ic^ii/t  die  Kirche  nsr  in 
ihren  Glocken.  Von  (IrDselheii  •'ind  die  beiden 
kleineren,  unter  ihnen  eine  von  schwerfälliger 
Form  und  anscheinend  noch  aus  fr&her  Zeit 
stammend,  oline  Inscliril'ten.  die  ).'rösste  ge-  ' 
hört  einer  jüugcreu  Zeit  an  (18  Jabrh.?)  und 
trigt  am  Kran»  die  Insehrlft:  JSoK  dto 
gUrUt." 


Kulm. 


Kulm,  in  uiiHeialterlicUer  Zeit  t'oluien, 
Culma,  Culraon,  polnisch  Chelm  und  Chelmno, 
i-t  >\fv  jilte-ie  Itekannle  ^'rii->."TO  Kiilliiiort  im 
KuliiK-rlauüe,  der  schon  Irülizcitig  als  w  ii'litiger 
Handelsplata  zwischen  den  drei  l>euachlNirten 
X'nlkersi'haften  der  I're)|.;7eii,  I'olen  111x1  IVim- 
Uieru  lauge  vor  dem  Eiutretl'eu  des  Ik'utdchen 
Ordens  in  Preuasen  in  hoher  Blüthe  stand**). 

IVrllmch.  I'reiii«»  l{.-it.-»l.-n  u.  «.  O.  1^74  |>;i>r,  II. 
—  1UIS5  d.  11.  A|iriJ.  i'luck.  —  Koni«  Uuli->lan  il. 


Für  den  lebhaften  Verkehr  auf  der  Weichsel 
and  in  den  angrenzendea Gebieten  sprecbeadie 

zahlreich  gefuDdentn  Minuen  arabischer  und 
südeurüpüi^her  Herkuult  aus  früher  Zeit'*), 
TOB  fotvD  «cbenkt  da*  Ktoslar  H^wIIm»  wd«r  ndatw 
Qfllm  «in  Ncaatel  d«r  Elnküiifte  In  Onrimaieb  (Gnu- 
(leiiB),  10  Mnk  In  Lamln  (T<p«t«B  t.  4.  Oim)  und  dvn 
Dranicn  Markt  In  Kulm  mit  ciciii  l\niu<T.  —  Nach 
«finem  Tnirnsiimiii.'  vi  n  llo:i  ('.'i  umi  lUf2  io  Ktmkiui, 
Kellt hcit  an /I' /. « !•  i  IV 1 1 

ScblllU  tl  UDil  lä». 


n*  Bi«4mlnul«r  V«vt|>r««Mc».  II. 
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sowie  eine  Urkunde  vom  Jahre  1218"),  in 
welcher  Papst  UoDoriiu  Iii.  dem  Bi«chofe 
Ghristiu  befiehlt,  den  benachbaTtsn  GhriBten 
den  Handel  nach  l'rputtsen  mit  Ris^'n,  Wallen  i 
und  Sali,  an  welchen  Dingen  dieUeideoMaDgel 
litten,  unter  Androhung  kircfaHeher  Strafen  zu 
verbieten,  um  dieselben  durch  diese»  Verbot 
für  die  Anfbahme  der  Mii»ioii«re  gefügiger  sn 
machen.  AulEilleDd  i»t,  dags  der  Ort  in  dieser 
Zeit  nirgends  genannt  wird,  «uf!i  iiii  ii"  in  den 
Urltanden,  welche  aus  dem  Aulauge  liea  13. 
JahrhuDderts  seit  dem  Jahre  1206  über  die 
UiBSioilSlbUtigkeit  der  Cistercienäcr-Mduche 
und  des  ersten  ßiflcUofd  der  i'reusscn,  Christian, 

I 

erhalten  sind,  obgleich  sieb  mit  .Sicherlielt  au-  > 
DebUMHl  Uast,  dass  diese  Bestrebungen  von  hier  j 
ausgingen  und  hier  einen  festen  Stützpunkt  ; 

fanden").  ' 

Die  itlteste  Goschiclilc  der  .Stadt  ist  in  s»-  j 
!Xrijl:;ift''K  f'iinki'l  L'i'iin)ll..  Ui;*<-liof  Malaeliowski 
von  Kulm  tasst  in  seinem  Vit-ilation9beriüLte'''J  ^ 
Uber  die  katholische  Pfarrkirche  vom  Jahre  j 
16?^0  (jesdiielitp  r.ii'l  Hage  mit  einander  verwe- 
bend dieselb«  in  tue  lolgöudeu  kurzen  Worte  j 
zucammeD:  «Die  Stadt  Kulua  oder  Kulmen,  j 

Ti)  Pr*«M.  UrkaD<lb.  Ho.  Sä.  i 
«4  EbMdk  Na.  4  K  and  PcilbBeli,  Pmiis.  Bcfmt.  | 
187*  ftf,  SS'.  —  DwaMh  giog  4i»  UMm  vaUr  4m 
PNnuMaa  ta  Anfang  de«  IS.  Jakrinimlerto  von  fHater- 

cifii<i'r:r"i-irtii  11  ili-i  K'n^l.  PS  I>'I(do  in  Gr.  rn'i  n  i 
ii««»pn  Ai)i  (lutUri™         fnttfT  Hlüchof  la  l'iiu5*iu  ', 
Wzeicbni't  wird,  docli        Iii  s.-  Irl/i.  ro  ARg»l>L'  wenig 
glMbwäcdig,  da  noch  im  .iaiirv  I'JIU  d«m  Knbincliof«  , 
*M  OaMMii  das  Obcrbirlcnamt  Sbor  die  Keubekelirtan 
dtartaagiB  wird.  Mt  «lek  di*  BneMiniiir  «Im«  Immm- 
dirw  Biiakofc  too  PtwnMm  Mtlnrndig  «nrateo  würde.  . 
Kio  Mönch  ClirUtiM  wird  BBtvr  d*o  MlMfonaren  in-  | 
<-r»t  1210  i^vnannt,  wird  di»r»slli*  inin  filwliofe  ' 

i  i  l'r.  ii«»i  ii  .rr^M  ihi.   Nncli  d<-iq  Aiir»tiindr  der  Ifcidt-n 
um  daj  Jahr  12lt>,  welcher  dim  fjäDzliohen  Vi>rlu<it  lU-n  . 
KalaiMlMlAM  Sur  Volii-y  b*ltv>.  whvinl  HiirlKirriiHslian 
*«a  Poratm  am  anine  Jkkelinintavefnutlie  fartgeaeUi  | 
n  habea.  danfi  ta  «iaer  Orkuad«  4tt  FlayMes  Gregor  IX.  [ 
vom  .f ahM  IMO  «Mf  «B  KlvB  4m  BiaeiMCi  OniatiM  j 
gvgvn  dea  DeolMli««  Orden  wird  vTaer  Rallinlrslkirelie  | 
in  SaBi  lIr   Kfwiüiiiiing    gi-lbao.     N'.icli    .l.r   hi/fiun  n 
L'ob<Tlifff«'rang  »oll  IJiscWf  ChrisUun   iikijl  au»  ürwus- 
TuleD.  anndern  aua  dem  pomiueriacbea  KloaltT  Oliva 
tUiminon,  ducb  liust  aiek  di««e  Aanabiae  aielil  darck 
liebere  AiirzeichDUDf;<!n  baicgw. 
^  äakttlls  pag  17. 


vom  Volke  Cbelmno  genannt,  uivprünglu  h  imu  - 
Starke  Befestigung  der  l'reuaaen  und  eiu  Vorort 
der  Heiden,  ein  Lieblingssits  der  Kreoz&ihrer 
und  die  Werkstätte  der  Gesetze,  eine  l'flauz- 
stfttte  der  Könige  Poteus,  ein  äitx  und  Besitz 
der  Kulmer  Bischöfe,  nenn  Mal  dem  Unter- 
gange  Tertallen,  ja  »ogar  in  Asche  gelegt,  ist 
von  Eulmo,  dem  äobue  Waydewute,  der  von 
den  Königen  Bithyniens  abetammt  im  Jahre 
öTT  nach  Christi  Geburt  errichtet,  vom  seligen 
Mieczislav  erweitert,  von  seinem  liacbfoiger 
Boleelaua  vertheidigt,  vom  Orden  der  Deut> 
sehen  Kreuxritler  ausgebildet  und  befe.^tigt". 
Eine  kulmiscbe  KasteDauei  wird  scbou  im  Jabre 
1 1;$9  bei  der  Theihiug  Polen«  nach  dem  Tode 
IJülenlau*  IJl.  envahnt'*),  woraus  sich  auf  das 
Deslelh'ii  eines  Ka.^ttelles,  welches  dem  Laude 
den  Namen  gegclw-u  hat,  si'hlie.sseu  lUsjt,  die- 
ses taHrum  selbst  w  ird  joibjcii  erst  100  Jahro 
später  utkiirnirrl  L'euanut  in  dem  Vertrage  zu 
Louyz(l:i2L'i,  durch  welclien  ßisciiot' Christian 
Herr  Aber  einen  Theil  de.->  Kulmerlanth-s  .so- 
wie des  ,.'/M«»i'/("(i  rattriiiii  l'olnien"  wiinlo''), 
weuuschou  sich  die«  Uesitzthum  zui'  Zuil  in  duu 
Httnden  der  Preusen  befand  und  denselben 
eiv»  wieder  entrissen  werden  Tiiii-J^te '").  Die 
Sclieukuug  erlulgle,  um  von  dem  Bischöfe,  ohne 
dessen  Erhubnin  Niemand  mit  bewalTneter 
Hand  das  Land  der  neugetaufti  ii  I'i''  ii"i'ri  l  i  - 
trulcu  durfte'*'),  für  den  llerzog  Heinrich  von 
Meissen  die  Brlanbniss  zum  Kampfe  gegen  die 
lieiiien  und  zum  Aulliau  der  Burg  Kuhn  aus- 
zuwirken. Was  dimter  Ivreuzzug  tur  einen  i:ir- 
folg  gehabt  bat,  ist  nicht  festzustellen,  jeden- 
falls \ii  derselbe  kein  gro.ssei  •.'.■',v-'--en,  denn 
liim;hol  Christian  Howohl  ai«  auch  iler<iüg  Kou- 
rad  von  Masovien,  dessen  Stammland  unter  den 
räuberischen  Hiutallen  der  l'reusH-  ii  in  l  ohem 
Maäae  litt,  sahen  sich  geuöthigt,  sich  nach  an- 
deren  streitbaren  Krüften  nunnsebeo,  welche 

«)  Ebaada  pat.  1.  Vaiil.  anck  PartbMih,  Pmua. 
RefHlta  M-  ^      '1*  ÜtM*»  BesiekNsgtB  «wUehM 

dea  Palen  und  PnoaieB. 

")  I'r.        tTrkunab.  No.  41. 

J*)  Vtr» ustsingsrng«'  dvr  Preii«9>?a  bis  nacli  .VluBovira 
biiii-iii  werdru  »cbun  iL'l'i  «irwübni.    Diwbtirir,  Chron. 
teire  l'niesli'  in  d.  >Sl^ript.  r.  l'r.  1.  pag.  iü(/3t.  — 
Preua«.  Urkundb.  No.  24;.    —  l'rkHOd«  4M 
Papates  HiMorius  IIL        16.  Mai  1218. 
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oiuo  (laiiiM  ii<l*  Al'\v<>]ir  und  ÜBtervorfirag  der 
Heiden  ven»|ir«ciifn'*). 

Das  Dankel,  welches  anftter  Btodt  nnd  ihrer 
ältesten  (Sescliichtc  nifit,  lichtet  sich  erst,  aU 
der  Deut^Le  Orcien  die  Geschicke  derselben 
in  iHm«  Balmeii  m  Mtan  begann.  An  S8. 
Decfinlw^r  frhieU  Kulm  in  diT  liald  li«- 

röhut  gewurdeueu  Uaiidleato  eiu  l'rivili^, 
«ddies  alle  Bedingungen  mr  Entwieklong  et- 
nes  lebensvollen  fl''ni('iinv(>-;r'n='  in  sich  barg'*). 
Dtü^e  Handfeste  ginj;  schon  nach  wenigea  Jah- 
ren Inn  einem  Emde  der  Stadt  Knim  m 
(irund<",  die  Bfiiyer  <'rhii'lt<in  dmhalli  auf 
ihre  ititl«u  am  1*  Oktub^r  l:!öl  vou  deiu  iu 
Preusaen  anvefl^nden  DenteclimetsterEberbMfd 

von  SevTi'''  <"-Iii  in'ii''-  Trivili'!:'"' I,  m''!'!  im 
WeMttllicheu  die  alteu  Uesliminungeu  und  den 
alten  Wortlaut  entlialtend  nur  in  einigen  Arti- 
keln ilenwirklicin-ii  Vrrhiiltiiissfneiit-pti  •  ln  iiil 
abgeändert  worden  ist.  Dia«e  Abüudcruugcu 
lieriehen  «telt  anf  die  Dotation  der  Stadt,  deren 

(!ebiet  luil  best'm inlrn  (Iii'n/cn  iini-i-liii'-luTj 
wird  gegenüber  der  Angabe  der  Hüten  iu  der 
Ktteren  Handfeste,  auf  die  Dotation  der  Pfarr- 
kiroho,  wrlflie  jetzt  nur  die  HilU'te  de-»  dort 
festgesetzten  Liaudb««it2e»  erhüU,  auf  die  Fähre 
bei  der  Stadt,  welch«  aus  den  HMnden  der 
Bür<rer  in  den  Mer»itz  des  Ordens  iil)(M';/elit, 
und  auf  die  Vertheidigung  der  ätadt,  welche 
1883  mit  Rücksieht  anf  die  Lage  des  Lander^ 
vorliufig  und  zum  'I'heil  von  den  Rittern  über- 
DOmmeD  jetxt  ausachliesslich  d«n  Bürgern  aulF- 
erlegt  wird.  Seit  dieser  Zeit  log  sich  der 
Orden  immer  mehr  aus  der  Slailt  /.iirfick  und 
gab  ge^on  Endo  dea  Jahrhunderts  sein  dort 
iont-gehabies  in  beiden  Handfesten  erwähntes 
Haui  güMlieb  auf.  Auch  der  Bischof  Heiden- 
reich  zog  es  vor,  nichl,  wie  urgprüuglich  bc- 
ubüichtigt  war,  iu  Kului  «eine  Kathedrale  und 
Kurie  zu  gründen,  aondern  legte  diese  im  Jahre 

Ende  de«  Jubrc»  l^iä  bi-ginavn  liiv  ViTbaiul- 
luDg«a  mit  den  DvuUchcn  Ordi-n.  im  JkJirv  l'i'JS  finilel 
die  ertateng  and  Wcibnivr  ^  Oidcna  der  ,.Kitu>T 
Cbitan"  «M  ODMa  nn  KattflSt  fef«n  die  Briden 
statt  Trents,  ürkusdki,  N«.  S6  1*.  nd  No.  m/m, 
Perlbacti,  H^v9tfn  1874. 

Pr-n"    Urkiindb  No.  lOB, 
»t  EbpBd«  So.  253 


1251  inmitten  Mines  ihn  zngewienenen  Ge- 
bietes au**). 

Unter  so  gifiekllehen  Verhiltnissen,  dareb 

rticht'j  l>eeT)?t.  vnni  Orrlfn  begünstigt,  ent- 
wickelte eich  die  Stadt  bald  zu  hoher  Ulüthe. 
In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1296,  welche 
der  Stallt  liif  M.II  1:1  „"  ri^i-htigkeit  und  die  Er- 
laubiiiHH  zur  Krbauuog  von  Verkaufsbäuseru 
eof.  Binken  verleiht,  wird  dieselbe  eine  „tiri» 
/./■i(M-/;i;i'/,,  .tipifnwa''  genannt**).  Diesen 
Knng  ald  Vorort  untrer  den  preussischeu  ätüd- 
ten  nnd  als  Oberbof  in  riebterliehen  Ent- 
scheidungen hat  Kulm  bis  iu  die  letzte  Zeit 
derDeuisch-Ordenshernicbal't  l>ehAuptet'^),  die 
Stadt  var  sogar  vm  Sits  einer  prenssischen 

t'llIvCT-it.'U  ali,M'|--i'!i''fi,  'Inrli  (\fv  ITiirliinri-tcr 

konriid  Zöllner,  welcher  den  l'lau  hierzu  ge- 
I  fasst  nnd  die  Genehmigung  des  Papstes  er- 
wirkt hatte''*),  starb  vor  der  AusfiUinit; l':  ■  r<t 
hundert  Jahr«  «ipüter  gelang  die  (Jrüuduug 
I  einer  höheren  Schule,  welche  jedoch  fortwtth- 
u  nd  mit  äusseren  und  inneren  Sehwierigkei- 
teu  2u  kämpfen  hatte. 

Eine  widitige  Frage  ist  diegeuige  nach  der 
Ijage  der  Sta<lt,  welcher  im  .Jahre  1'j:5;{  di4' 
entle  Handfeste  aasgnsteilt  ist.  in  den  vor- 
handenen Cbronikoo  finden  sich  hierüber  sehr 
versehiedene  Nachrichten.  Dieselben  stimmen 


«')  Ltrkiinrib,  Avi  BUlh.  Kulm  N...  DU-  Grün, 
dun«  d«r  Kttlmrr  Katbcdnilliireb«  in  Knlauee  (I<«ciO 
fluid  m  2S1.  Jiill  laSl  sUU.  —  Dan*  «nprtBglM  Kafan 
nn  SiliC  dM  BI«cbob  bestimmt  war,  liUiit  sich  «'inmal 
«M  d«r  berrome^ndro  HMIimic,  wclclir  Oi*'  .<l«<lt  ein- 
zunehmen be.iltmml  ««r,  mi'liinn  nhvr  nudi  aUK  der  bc- 
ilfiiicndcn  IKilulioD  der  Pfarrklreb«  im  .Tnhr.- 
Bcblifswn,  Weicht'  .SS  Huftn  Mnig;  im  Jnhre  I2äl 
wlnl  aii-<i-  drrji-nifO'n  d»T  Pfikrttlri-lie  Ton  Thont  gleicb- 
K«ii<-lzt  und  auf  44  Hilfen  eriileilriKl.  In  Jahn  tSSt 
(Vurtrac  «n  Lwjt)  butle  Biachor  CbriaMaii  Culn  glcltk- 
Mlt  »in  BbcboMtie  MvmebM,  bcfiind  neb 

dcnelbe  tn  |ir«n«*i«elier  Ci-funici-niH'huft. 

•«)  Cod.  dipt,  Pr.  II.  No.  :}7.  —  Oie  .S(«.lt  wird 
jHiich  »chon  In  der  Handfenle  van  I23;l  /i:  .  ii.i 
..rivilon  melroinliliinri"  l'i.M  zu  einer  „cirilat  miiitnlir  ' 
linier  den  i^t.'tdten  den  Kulmerliiode«  lH'i«liinrat. 

Der  Oborfaof  Wird  der  .'^ludt  graninaiBii  in  Jabre 
1457.  äntpt  r.  Pr.  IV.  v»»-       <■  Scbults  pi«.  306. 

M)  Urknadb.  d«t  Bbih.  Kulm  N«.  969.  —  JNo  Ui^ 
knad«  d«a  PB|wtoi  Uitan  TL  datirl  Ton  9.  Febr.  lSt)6. 

—  Vrr([l.  iiiii'li  ijcri|>t.  r.  fr.  III    |iiijr  fllS  und  N«lie 

Prcnss  PrurinzliiHjl.  IX.  III. 


Digitized  by  Google 


KULMBRLAND  ÜND  US»AV. 


mit  kleinen  Abweichungen  darin  überein,  daaa 
dio  Stadt  im  Jahre  1232  zoerat  beim  Schlossse 
AUbauaea  femfriNR  entiguum  Colmen)  ango- 
legt,  später  aber  au  seine  jetzige  Stolle  über- 
U-agcn  worden  sei;  einige  derselben  berich- 
tOD  sogar  eine  zweimalige  Verlegiing  uikI  zwar 
die  erst«  iui  Jahre  an  den  Fuss  dea 

Berges,  wo  siel»  jetzt  uocb  die  sog.  Fischerei 
aasbreitet,  «elehe  1244  uad-apKter  noch  Alt- 
stadt ijcuannt  winl.  die  zweite  im  Jabre  liJöiJ 
auf  d«Mi  Uiptel  des  Berge«,  wo  dieselbe  heute 
nocil  liegt.  SRmntUek«  Aafwkhnttiigen  räid 
hundert  und  m^lir  Jnhrc  nach  den  bericliteU-n 
Ereigniaeen  niedergeschrieben  und,  da  «sie  mit 
dea  b«id«B  Handfesten  sowie  einigen  anderen 
urktuidlii^hcn  Aiifxeicbniinjrf n  iiiiht  überein- 
stimmen,  sind  sie  auf  ihre  Ilicbtigkeil  zu  prü- 
fen"). Wae  nnn  xantelMt  die  Angabe  dea 
Thorncr  Annalisten  betrifft,  Kiilm  >i  i  im.Iül.ri' 
12i)'J  au  den  ¥\xi»  des  Bergcä  verlegt  wurden, 
so  genügt  ein  Blick  auf  die  Geataltang  des 
■W  cii  ij'i  ltlial^'d  bei  der  Stadt,  uns  'üi'  Atüiahuie 
nicht  nur  unwahrscheinlich,  äonderu  geradezu 
tunmOglicb  in  machen,  daas  die  denteelien  Ko- 
lonialen und  Pilger  ihre  Ansiedlnng,  denn  nm 

**)  Die  wKhtigütpn  nod  »Iti'Mcn  (,'liri>nikiri(  iM-riuhlml; 
Chmnira  terrv  PruMif  är*  Prlcr  \oa  Dnshurg  au«  rtrm 
Aofftogc  dc^  1  .I-iliihiin<lert»  (I3"i'>),  Ücript  r.  I'r.  I. 
puf,  56.  ufrater  Ucrmanv»  magii4er  eJißiavil  cnttrum 
«t  «Mtotcn  QtlmtRMm  «nM  dvmim  tS33  in  rum  l',<nm, 
vii  mm«  «ätm  ott  CMtrim  «uft^miiii"  und  |wg.  83. 
„frinny*  dt  AitkiM  (t)  •  •  '  <MMm  ^hwnim  it 
eamlTO  anliijuo  traiutuKt  ad  etimm  «MwfM,  mme 
tila  est,  /irr  jimm  tmHthrinn/t«  ttrra  Vi^Kmm»  $«h>ota 
J'uil."  —  Anti'i,''-I<i  V/i.irii  iju'l  Cltrunicii  iTre  I'rvtlie 
aus  dem  Antuo^fe  «k'«  L'k  Jitiirbniittt^rU  nwh  Auf/rlcb' 
•ungn  FraDiUkaoerDiönchv»    um   l'MO,  beidt* 

aabani  würUidi  ab(n«ta»ti«n«ad,  cbHidk  III.  {»g.  '.^ü 
«al  4(8-  »AtuM  l^n  ehäa»  (^dm«n  etfißcitta  e*t 
«iitiminit  MalfMa.    A»a0  iSS9  twüat  fjUmet 
edißeal*  «H  eirea  Vn/am.    Ann»  1253  nVAo«  Üvhiteii 

(tfifirata  rtt  rttprti  wnntn*t  lif  Vinlu."  —  f.  auonit-i  iSVjMi. 
Iiiennu  ffiilome  ijeti^irum  tyiiiutir  vbend«  I.  |>»K.  *.'!*•>««■(  Off 
iweitfD  Ilälflc  livs  I  I.  J»lirliiin<UTt».  ,..-1.  il.  M'  <  \XXII 
Culmfn  edißratiiT  et  triintlota  ii«  monlet."  —  Oie  <»|»a- 
tcrpn  AlirzrictiDUiii(i-n  »rlinpri'H  zum  'I'lit'll  uii«  <l>'ri  ^r- 
aaiMlen  Qnellea,  sam  Tbeil  eotbaltea  diawlb««  w  rio- 

nnberiielulcbilgt  Meibon  koDiien.  —  Mae  mtkI.  auch 
g<^alt7:.  Tniatlokatian  d«r  Stadt  Kuln,  Allimiux 
M(iua(»«i<lirirt  IK74  pi^  618,  anwia  d«ateB  gnMHfrr« 

VV  «rk  pag.  Vü. 


eine  deuuohe  Niederlassung  handelt  eü  sich, 
von  der  Hob«  bei  Althausen  an  diesen  gumpfi- 
gen  ULtT' -linden  und  von  den  Ueberschvrem- 
mnngen  di  t  W<  i<  l)sol  heimgesuchten  Platz  hoU- 
ten  übertragen  haben,  der  noch  dazu  schwer 
zu  bofestij^en  und  von  den  nahen  Hrthen  voll- 
ständig zu  beheri'Sfhen  wnr.  Wi  !r  hi'r  fii  und 
könnte  auch  augelÜhrt  werden,  der  die  VS  abl 
eines  so  ungünstigen  Piatns  für  eine  ,^«ito« 
melropotitanu",  wie  die  Hillldfisetc  von 
dagi,  und  diu  Mühe  der  Verlegung  gerecht- 
fertigt ers4eheiB«n  lieew  gegenüber  der  fttiien 

leiflit  zu  befcsligeudeu  Lage  auf  der  Ilidie 
dea  Berges?  Derselbe  Chronist  berichtet  fer- 
ner nun  Jalire  1353  die  Verlegung  der  Stadt 
auf  den  Bercr.  M'^^c  \:ii-!rrti'ht  ^leht  aber  gUnz- 
lieb  in  Widerspruch  mit  der  Erwültuuug  der 
Altstadt  in  einer  Urkunde  der  Dominikaner 
Vom  .lalin-  ll'U'"!.  In  .l.M-r'l irii  ribrrlM.-.-vn 
der  i'rior  Hermann  und  der  Konvent  der  l're- 
digerbmder  in  Knlm  den  B&rgem  daaelbet 
einen  (Jrwififiegarten  „in  y  ■  moiiti»  rer/'u» 
aqitihueiit''  gegen  einen  i'lau  zu  einer  Ziegel- 
acheune  tind  zu  einen  Ziegelofen  ,^nplamei4 

anlv  (inliquam  firifiileiii  i't'rnii»  ofriilciitt ni''  vor- 

liiußg  auf  i)5  Jalire.  Die  hier  genannte  Ai^ 
Stadt  kann  nur  die  in  der  Willkür  der  Stadt 
Kulm  aus  dem  Anlange  tU^s  1.').  Jaliriiiinderl» 
erwähnte  Vorstadt  „aldestat"  sein*').  Ks  ist 
Iiier  zunMcliBt  gleichgültig,  in  velokem  Ver- 
llältnisi^e  diese  sog.  Ablestat  zur  recbten  Stadt 
Kuloi  steht,  es  gehl  aber  aus  ibrer  Erwftbnuug 
unzweideutig  hervor,  da»  im  Jabre  1344  be- 
reits neben  der  Ansiedlnng  am  Fusse  des  Her- 
ges schon  eine  zweite  von  dieser  „Aldeuslat" 
unterschiedene  ADsiodlung  bestanden  bat;  die- 
se kann  nur  anf  den  Berge  gelegen  haben**). 

UriniDdb.  d4W  RtOi.  Knlm  Sa.  1987. 

*■)  I'Hmt  dU'  Vori>U»dU'  <Ut  .Sliiih  Kulm  vetgl.  man 
AllprvuKK.  Muoatawcb.  iNt  t  iwg.  TiiU.  —  Kä  tttnltra  g«- 
DRnnt :   ,.|i«al)UMM«,  friitgr«,  aldailat  (FiKharal),  .iw 

jftij*)**'." 

äcbulU  pag.  99.     Nur  b  der  U>!bcrii«r«fllllg  »gQ 

da*  UomlnlkaatrkiMtcr  in  Jalire  1221$  gcgrdMtol  aeia. 
Orgaa  «Hem  Anaalinie  iiwieehen  dne  AaaaU  Urirandca 

.l.  s  Piipulc»  Cn-giir  IX.   mm  diu  .Tahrm  -  123S 

(l'n'iiKs.  L'rktirdl..  So.  hl  IT,  und  i*"*  — imt).  »i-lcliv  ua 
iltr  Onniliilkaiit'r  dff  bciurlji>urt»'ri  i*ro\ tn/.iMt  «nwi<»  &a 
di«  untrr  <lfO  litfideii  prrfligondea  Muudie  gvriebh-t, 
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Nadi  dieMm  bliebe  noch  die  andere  Darstel- 
InDg  io  der  CXroiwRi  itm  Pnmie  von  Du«burg 

<li««elbcfi  cur  ]*radigt  unter  den  Heiden  ermahnen  und 
Iva  Anbwraa  eraMtm;  «Im  Amiadlimt  Ut  Donini- 
hmr  «M  fa  a«MlkH  faPnntin  aUt  nwikai  E* 
tot  dw  riebt  unmtaiM,  taaifei  KJa«l«r  Av»  Ordeaa, 
««taicr  la  4«ll  gaaaltatta  üitana««'  «o  Hndringlicb  tat 
MiuiooMrbeit  unter  Jfn  ITci.I,-n  frriiuli.t  wird,  wcim 
fin  «olehiMi  In  Kulm  BcbuQ  bviitÄiitl,  gamitlHl:  un^nsont 
geblieben  u-iri-.  Kl»'n-.(j  tat  uieh  ungtauWitift.  üi»^  der 
Urutuche  Unlro  in  der  Handfeste  von  Kulm  ein  Tor- 
hsndene«  Kloster  unerwäbnt  geiniwFn  hätte,  um  M  SMte 
danrÜK»  NtedariMMUgm  Mta«r  BwrtittgBM  unter- 
lBJriiKimiMiMM4ff  LHMlmiiter]I«niMit 
VM  FMnhmk4mi  PndlKerordeB  iuMirtalb  d«r  MngegrüD- 
iM«D  Btedt  KiMng  einen  Flau  tum  Bu  eioM  Klotten 
iHjd  .'lun  K  iiiuiKiiri.  u  vor  der  Stadt  mit  der  Hi'ttim- 
mung,  daü^  il>.'2«>  Ib«,  wenn  di«  Stadl  «ich  ausdehnt, 
andrnwohln  verlegt  werden  aoll;  iia  Jatir«  V2i<}  be- 
•tiUilft  der  Hm.  üdorieh  von  Ugbenlobc  diMM  ätiktai- 
kaat  mA  T«K|)ridrt  du  IfandMo  anaierdcM  Mch 
•ÜHD  Plate  sn  eiaar  ZiagtbehmtM  (Pari^aoh  Bv- 
fMlm  1874  puf.  117  a.  844).  Die  Varlilbdu«  Mder 
Klöster  sind  sehr  ähnlich,  beide  ll<>i;>  n  m  .1er  SUdt- 
miuier,  beide  »lud  Im  Benitr-e  eine»  K  t^.ij  IcB»,  beide 
•  rw-Tln  r  i.Tii  liiv*'  !!",'  /•■ji  liae  Ziegrischcune,  es  llv^t 
dalu  r  Iii''  \  .  raiuüiung  iijibc,  da«  beide  Klö-iter  von 
dem.A'  ll'in  L.-indmeister  und  ungefähr  gieicbzeltig 
grttadvi  wurdvii  tiad.  Bcrtcktiditigt  man.  daM  dir 
Ooatialkaaar  v4a  siMh  dia  FiaailikaBar  Ikier  Ordens- 
regal  aaek  «nf  4to  AoiMlMaff  ia  rttttMieben  Siädteu 
«ngewtwwi  w«M>n.  Ter  der  Aaknnft  d«  l>enl«<>b<'n  Ordens 

al."-r  'Ii'-'  \  t-rlialcrii.'*^!'  tu  Knlin  nurl:  Tiirtit  i]i>T;;fli^  Vi  :iri-ii, 
üihA  ein  I.iL-UL'hu'L.*Dt.:h^l;luaUjr  ii.i;lf  Wst«-lit'u  kwjjiit'n,  fer- 

I  nrr,  dasa  die  Mönche  1244  eine  ZlegeUvfaeuno  eintauschen, 
■0  «l]{iebt  sich  wiederum,  da»»  das  Kloster  nach  l£i3g»- 
grtiidet  worden  ist,  1344  aber  »chou  uii-breri-  Jalira  beataa- 
dM  kat  Ana  dar  Urknnd«  von  1844  folgt  dai  Vorhaaden- 
laln  alner  AnaledliiBf  auf  den  Vtrg»  nad  an  Funae 
des  Berges,  sowie  die  Absicht  der  Mi>Dcbe  zu  buuro; 
da«  Kloster  lag  auf  dem  Uerioi,  In  der  rrbalu-nrii  Kirche 

]  lassen  sich  mit  /irrNlii  hi  r  Si.  d.  rli.'il  n  n-h  'l'helle  uu» 
dem  Ii.  Jahrhunderte  uacliwctM-a,  i-.h  livKt  duhvr  der 
Sehloaa  aabe,  daaa  das  Kloater  eon  Anfang  au  auf  dem 
Bell»  fCfrSadet  worden  iat,  aad  dl«  Sudi  vor  dam 
'ahf*  1M4  actea  «baete  galtffaa  hat  —  Sdmlta  in 
aelMr  AMaadhiHW  «mt  die  TkaaakiMiM  Orr  Stadl 
nlamt  den  cnfani  Bau  d^Tselbm  atif  der  Stftle  der  eng. 
Altstadt  an  unti  .Iii    11.    um  l^^Ml  auf  den  lierg 

verlegen  unter  ViTgn«;ilit^;uug  dir  alten  »lavlscheu  Be- 
völkerung, welcher  nach  seiner  Annahme  die  Handfeste 
von  l'2'VA  gilt.  AusM'r  den  geimniiteii  (iruodeo  spricht 
hiergegen  noch  besonders  die  Unvialjrsohi'inllEllb>ii,  dÄM 
die  Bitter  den  alariaeliva  lvlnw«hncfn  deutoehaa,  dra- 
aelban  tölllf  frand««  li«ahi  verUaltea,  aad  dm  dentec'be 
Aoaiadlcr  alek  am  Fnaa«  dei  Baifa»  wMogelaaaen 
kabea. 


lu  untersuch*'!!,  wrlcho  dif  Stadt  zuerst  bei 
Älthaasen  üi bauen  und  in  nicht  naber  be- 
stimmter Zeit  tun  dat  Jabr  1S47  «D  Minen 
jetzigen  Platz  ver!pq-en  lässr**).    Auch  tliese 
Verlegung  maas  auf  (frund  der  beiden  Stadt- 
privilegien  in  das  Reich  der  Sage  varvieaen 
vernr-     ''  -i.Jf  Handfesten  stimmen  in  ihrem 
I  Wortij.uLe  vüüig  fiberein,  nur  einige  wenige 
I  frnlier  uätmi  aogefkhrta  Artikel,  eiod  ia  der 
ernprtertcn  Handfeste,  wie  am  Sehlusgo  be- 
merket wird,  den  Verbaitaiasen  eut«precheud 
abgellndert,  zurVermmdnag  von  HissverBtikad- 
niaaen  deuilicber  gefaaat,  und  inn  f\u  Artikel 
über  die  Vertheidigung  der  Stadt  durcb  dea 
Orden  tat  gtaulidi  gestrieben.  In  der  Ein- 
I  leituns;  wini  die  Veranlassutjg  zur  Erneuerung 
!  dea  Privilegs,  der  ürand  der  ätadt  und  die 
TwniolitaBg  der  üriconde  angefUrt,  hOebst 
unglaubhaft  i-f  .>>',  (l;i.-s  ein  riii.ii-.,)  wichtiger 
'  Grund  zur  Erneuerung,  die  Verlegung  der 
1  Stadt,  welehe  eine  VeraeliiebQng  des  Weich* 
l  iKlis  iiu  l  itivi  üi  sitzthuin*  hervorrufen  muaslo, 
I  hierbei  gUnzIich  sollte  verscbwiegen  8eiu.  im 
I  Jahre  1S38  Temebreibt  der  Orden  dea  Bnr- 
!  gern  eiu  Lai)dgnbiet  von  :)m  Hufeu  und  ver- 
spricht den^lben  weitere  120  llufeu"*),  wcDU 
j  dieaelben  die  Vertheidigung  der  Stadt  allein 
"ilnirnehmen  werden,  1251  wird  dien  Gebiet 
iu  beatinunten  Grenzen  beacbrieben  und  reicht 
von  den  Orenxen  des  Ontea  Um»  bis  tum 
Koudseuer  See  und   von  der  Weichsel  bia 
zum  Dorfe  Luuaw  und  zum  Gute  Grubno''). 
Angenommen  ,  boide  Dotationen  siml  gleich, 
80  folgt,  dass  die  Stadt  Kulm,  wenn  si«  m- 

»)  Die  A  erleguiig  d.T  Stadl  um  das  Jahr  1-247  Igt 
nach  dem  Vorwnge»cht«kien  nicht  mehr  feattubaltea,  ea 
kann  sich  daher  nur  aaih  nai  fla  bandaiaii  tb 

dbctbaup»  «dae  Veriecnaf  alktlB«raadan  kat. 

*>)  Pitanaa.  Urkuadh.  Na^  IOSl  Dia  HandreUe  mgt 
kkrtker:  „KafeJifKa  prtt«rta  prefatU  dritaiit,«,  (kI. 
Otlwitn  tt  Tkorun)   hahrnidanfim  jmtnthri,  Cvimrn 

cii'iliili  /nwitlirnut  vfnt«m  tl  ciflinti  manum  ut 

rum  ii'km  viariti  Fentrint  txil  firui  fnlum,  /tn-Jictit  c»Vii- 
tatihiir   (i/i  ri/ruin    ciril'NA   in   vi/)Hiit  tic  ßüit  uetttti' 
1  lalibat  «n'nc/e  i>alait  /trctideri.    Inlerm  autm  aar  <ü 
ia  duabn  vijtiH»rtim  fanüm  fn^ktn  «abv«»  tt 

I      *'}  Bdda  GeMete  können  okae  Bedenken  ala  irleSek 

j  aB(jen»moien  werden,  um  »o  raehr  alu  elm-  !<p;iur<;  Ver- 
[  inderan;    viflfaibu    Un2Uir,ii!lii.-lilieiivii  herbeigetubrl 
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nttclul  bei  AlthauBen  gcgröniiet  worden  ist,  <in- 
fangB  lusssrhalb  ihrer  Llindereien  lag;  dei-keu 
üich  boidi;  LHiulveileibnngeu  nicht,  «h)  hättß 
«wischeu  12^3  und  1214,  in  wek'heui  Jalire 
die  Stadt  sicher  an  ihrer  Jelzif^en  Stelle  lag, 
eine  Al>äiideruii|f  und  Ergiinziiii(f  der  er«ten 
U.triilfp-te  erfolgen  rr!"iH««»n,  über  eine  soli'he 
verlautet  jedoch  nichts;  auch  die  Ilandfej^t« 
▼on  1861,  welche  jede  soii.-<tige  Ablndemng 
verzeichnet,  crwiihnf  (••tir  iislche  Gehietsver- 
anüeruDg  nichts  sondern  spriiht  lediglich  von 
der  BrnenerDiig  de«  vtat  dem  IIocbtnetHtfir 
Flennann  von  Salza  und  dem  Lan<)mf'istnr 
Ueriiuiuu  Balk  gegobcueu  Privilegs.  Im  Jahre 
1^  vird  den  Blrgern  die  FSbre,  „a;ni(f 
cin'tdti'm*'  verliehen:  lag  Kutm  zu  ilieser  Zeit 
bei  AUhauseu,  die  Fahre  aber  an  ihrer  jotzi- 
geu  Stelle,  ao  befand  sieb  dieeelbe  etwa  eine 
Meile  von  der  Si.i.lt  pntferul  und  jedenfalls 
uicbt  oputl  cidtatem.  1251,  wo  die  Stadl  be* 
reite  an  ihrer  jetsfgen  Stelle  lafr,  fibernahmen 
die  Hiir-T  <lif  Fiilire  mit  (!i  :  V,-i],flii  ?i(nrif:, 
dieselbe  nur  an  einen  Bürger  zu  verpachten, 
nimmt  man  die  Fähre  naeh  dem  vorigen  Falle 
bei  Althausen  an,  .«o  lag  dieselbe  wiederum 
eine  Meile  von  der  Sladt  ab  und  war  lur  die 
Bfiri^r  nur  auf  einem  b«eehwerUchen  Wege 
zu  erreichen:  ohne  Zweifel  würden  die  Hür- 
ger  auf  jene  gänslicb  verzichtet  und  sich  die 
Anlage  einer  neuen  besser  gelegenen  Fihre 
bei  der  Stadt  erwirkt  haben.  Hierzu  kommt, 
da.*!i  eine  Fähre  bei  AlthauwD  nirgends  be- 
glaubigt und  nach  den  gerammten  Slronver- 
hältniBsen  auch  kaum  wahrscheinlich  ist,  wich- 
tiger noch  ist  aber  der  Umstand,  dias  die 
Führe  und  der  alte  Rulturort  und  Handela- 
platK  Enim,  beide  einander  bedingend,  in 
engi<leui  Zusammenhange  zu  einander  stehen, 
dieacä  Verh.^llniiis  aber  hat  der  Orden,  wel- 
chen an  dem  Aufldülien  der  Stadt  sehr  ge- 
I,.<j«-n  war.  'nji  iiHiIi-  »lichl  geändert. 

Et<  kann  dalier  nach  dem  V'oraugetichick-  | 
ten  kaum  noch  einem  Zweifel  nnterliegen,  ' 

Imiwn  wttrd«.    KmIi  der  HuAfnle  vm  ifSS  erUelt  { 

«lio  Sladt  4'JÖ  kiilm-  Hiifi-n  xn  ji-  Cö,H  PrviiM  MorKi-ii  i 

=  •27,<i;44;  Moric ,  da«  in  d<-r  lUndfi'Ste  uniscliri<'bi'ne  ; 

Oi'l'ii''  iiinl;i--<.  rill  Ii  '\<  r  Kiirii-  L'i-i:n'^«ri-,.  i-iii.-  Fläche 

von  etw»  1'  4  y,-.Mfile  -    iingpf.  'jT'iOO  .Morg.  j 


dass  die  Stadl  Kulm  von  den  Biltera  ao  ihrer 
jetzigen  Stelle  gegründet  worden  i«t,  auf  der 
Stelle,  wo  vordem  das  ranfrum  (,'olmen  stand; 
auch  genügt  ein  Blick  auf  die  Lage  beider 
Orte,  um  dem  letzteren  für  die  .\ulage  einer 
festen  Stadt  den  Vorrang  einzuräumen.  Was 
det  O'.lfii  smi  >l''m  alten  Kulm  vorfand*'), 
kaaii  um-  genug  gewesen  sein,  da  daaaelbe 
den  Christen  in  dem  letzten  Anfttande  von 
den  lii  iiJi ;:-i  h.:>n  Preuasen  eiitrieseu  und  gänz- 
lich zeifiorl.  worden  war;  eb  i^t  jedoch  auf- 
fallend, daes  die  l*reaMen  Bieh  nicht  hier  an 
dieser  alteu  Burgstatte  sondern  etwas  ober- 
halb derselben  gegen  die  aufä  Neue  unter 
der  Ffihrnng  der  dentBcban  Bitter  andringen* 

den  Cluf-t-  n  v('rs(  !i;in?en*').  Vielleicht  darf 
uiau  hieraus  schlies.^en,  dass  die  Preussen, 
denen  sich  die  gftmcUcbe  Unterbrechunf  dee 
Haudelsverkebren,  der  ihnen  Kineii,  W;if1Vii  inn! 
äak  zuführte^),  sehr  bald  luhibar  machen 
UHMSte,  der  Bildung  einer  neuen  Niederlacnung 
nicht  liimii  rlii  1l  f-ritgegentrateu,  wenn  sie  sich 
auch  dem  Wiederaufbau  eine«  bcfedtigien 
Piaties  widenetsten.  Diese  NiederlaMung. 
zum  Theil  aus  von  alter  Zi'ii  her  ansiissigeu 
Fiaebera  und  aus  Flüchtlingen  bestehend,  ist 
sicher  nur  am  Fusse  des  Berges  su  Buchen, 
wo  die-icllie  gegen  feindliche  Aiigrifle  ziem- 
lich gesichert  lag,  sie  erhielt  spüter  als  die 
vom  Orden  vorgefundene  slaviache  AnsiedluDg 
den  Namen  ..Altstadt''  im  (>egensatze  ZU  der 
von  den  Rittern  mit  Hülfe  der  l*ilger  und 
denteeheo  Einwanderer  gegründeten  deutseben 
Stadt  auf  der  Hdhe**). 

•0  S<buU2  psg.  '.'i;  (I.  rmihlt,  lUss  der  Ordun  in 
Kaln  eioe  Pfarrkirche  und  itis  DorainikanerlcloaUr 
Toi|Ffaodcn  hab«.  Otctw  AoBtlmi«  liMt  lieb  durch 
nWitt  vccktrotigee.  In  Twmaf«  ran  LoBjra  ««rpfllcb- 
t»tm  rfcfa  di«  KrMnfabnr,  iim  Biielrar  «1a  Kloitar  in 
erlMkiic^n,  ditiH-r  H«n  Ut  Jt'diH'li  iikht  zur  AtiiiritliriinjK 
gekommen;  in  »vinrr  Boochwcrdi'  an  dfn  I'tpst  (Jn-- 
Iftir  IX,  (l'ri'iisi«.  I.'rkimdli.  N".  liU'  vnm  .Inbrp  l'JK* 
spricht  liiacbof  ChriittiaD  von  »einvr  Ultcliiifitkirchv, 
8UuU  und  Kiir^  iSaiikllr.  V.n  Iii»!  «ivli  tiolrnfbr  u- 
■abmen,  daw  der  Orddi  tob  den  alten  caatrun  ColWMI 
iur  Mbr  vwuti«  »ad  fWiaB«  RmI»  veisaAmdaa  bat. 
ViTR)  .AltItauM». 

"»)  Vt-nifl  Ar.m.  71. 

Dl.'   \f ril4rtdt*di'nen   Alil';in'Ml   iKt  rtir-tni^trll  üIkt 

die  Stadt  Kulm  aiitd  sancbeiDi-Dd  ditrch  die  Ui'üvicb- 
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ScfaoD  bald  DMcb  ihrer  Gründung  nahm  die  I 
äUUt  lebhaften  Antheil  an  den  Käaipfeit  dea 
DeotBc1ieBOrd«iu  ndtdmbeidoiBeheDPreaaBen 

und  itircii  Yr-rVifmdeti^ii.  i\>  ilriirii  :mc]\  wie- 
derholeullich  Herzog  Üwantopolk  von  Tom- 
mmi  Dddt«,  und  hatte  in  dj«Ber  Zeit  nunmig^ 
fnchf"  liarti'  Kiämpfp  nnil  I?f'l;it,'>'ruii^M'u  zu  h>-- 
Stehen,  ohne  jedoch  von  den  Feinden  über- 
wältigt n  werden  **).  G«jt«n  Ende  des  Jahr- 
Lund<>rt8  nach  Niedei wcrfiin'r  df-   zweiten  ■ 
grossem  Aufotaudes  der  heidnischen  l'reiuMu,  i 
trat  eineZeit  rahiger  Eutwickelung  ein,  velohe  i 
QU  luHsh  einnial  in  der  enten  Hllfte  dea  fol-  . 

i 

MU^FD  „Altbüii«"  iioil  „A)t«U<lt"  bn'fnrKvruri-ii  wonli-n 
n  «incr  Z«tl,  in  der  mu  d«l  wabieB  ZiUMUBanliuiK 
taMtr  all  4«r  rMM«B  SuM  RiiüB  aWkl  mAt  km(«. 

Die  mttcr  waivn  nlt  den  FOgMi  M  Thani  Alwr  itte 
WriehMl  irexuirea  und  kaoan  von  BiMen  her  nuclMt 

zu  dfr  beidnUcbpD  üarg  obcrti^tUr  Kulm.  Kvlchc  er- 
obert und  XU  rint>r  Onlrnv feilte  nouvrlcblrt  «urdtt.  Von 
hWr  aua  vrunU'  dU-  äladt  Kulm  «nfi^-baut,  und  ist  ei  nach 
der  nanaaluce  vi>n  Altbauaen  (rergl.  diu  )  gaar.  aiclii^r, 
tum  «Hb  mMo  li^iniögliniie  und  rratcii  Bürger  Kalma 
M  iMf»  Haler  d«m  Sehnt»«  der  iMMiinuU  kAHIwIii  od. 
AHiaiMi''  fMMatilea  Bdig  MIelwu,  bto  ^  ma  «itaute 
Stadl  drn  Koloolatvu  um\  ibren  AnKebnrIeeo  di«  oAlhtice 
Slcherbrit  bot;  die  Handri'istv  vom  28  lK-2ember  1?33 
i^i  ii.r  "^iid-  scbiiQ  an  ibri-r  JetiiK>'n  SiuIIl-  ((i-gihi-n. 
Itvi  der  Burg  Altbauten  bildet«  sieb  »pälrr  da«  l)iirl' 
gleicben  NaUH-as,  welches  schon  in  der  zweiten  HitIfVe 
d««  13.  Jabrb ändert«  Fftmkwr  mcbcint  (reigL 
AlOmMB).  AcbeUgh  fcrkUt  liph  ntt  der  AUtMdi. 
h  deratwülWa  iw«  «Ugn  anderen  ScMen  iteheu 
■ich  AHeMtt  «ad  Neoetedt  eenit  eeTbetttindiKc 
OemeinweseD  negenüber:  i'i  Kulm  .r-clnii.t  l"i  Alt- 
stadt nis  Vorgtailt  xu  der  Ätaiil  ,>uf  ikm  liui^*',  r.i 
detbalb  nabe.  dioae  Bog.  Altatwlt  als  die  iirapninglicbe. 
die  ÖtaAt  auf  dem  Rcrj^  atü  dl«  durcb  eine  VerlegunK 
eaUteadeoe  neue  Ansiedliuig  nni<u»<-hen  —  Keniitr.t 
■lad  bei  der  Dartlellaaff  der  umpräagUeben  Lege  KnleM 
die  acfeea  mMbab  eiwiliutou  AufMebauefea  de«  Oyie- 
iMwIaUJnklere  TCypen  aber  die  OrdeeMdilöaM-r.  I>er- 
mlbelcomeit  anf  Grund  einer  eingehenden  Krittk  !<:iinint- 
lieber  die  Fr:i^-f  ! .arührrndeB  Clir'  niki  n  und  Aufjeicb- 
Dluig<-n  lu  dem  gleirben  Kivebniüse,  <liui«  die  Stadt  von 
AabeKinn  an  ibn-r  jelzigen  Stelle  gele^n  bat. 

äeriiit.  r.  Pr.  L  mg.  6»  u.  V.  |ih-  Auf- 
l  der  Pneaeeea  tuHinrtitet  daieh  Pennf  SwaalnpeMt 


KCüilctl  Jaljrlminlcrt.s  ijiirrli   i1i<'  Kämpfe  mit 

den  Polen  um  den  l^esitz  i'ommerellena  unter- 
bvoehea  wurde;  in  denaelben  blieb  die  Stadt 

7:wr\r  vnn  Belagermifrcu  vrrsclioiu,  das  Land 
aber  aurde  tob  den  polnischen  Heeren  auf 
daa  Aerpte  TerarttBtet**). 


nir  Stallt  Kutiri  u. 


rwrilint. 


«n  dM  Mir  IttS,  M  dem  aiantltebe 
BnifM  rerioren  iHwo  seeeer  Itbedea,  lliora  nnd  KuTm. 

-    Kl.Tnlal   I.   pUK'  ''"^       .-'i  lihi:  :il  aol 

ilijrnlM'inT  .-'i-r  mid  Hukgfji.yi.'  viin  KuIüi  linr'  h  lli'raog 
Su-iitiVi|i.ilk..  Kl";<nda  I.  pag-  l-'<».  Ui-Lil'^thhj;  Kuloa 
durcb  dl«  äudauer.  —  VeiiL  auch  ijcbulu  peg.  (itt  ff. 


von  dem  Deutächeu  Orden  eine  hervorragende 
StellttDg  unter  den  Städten  des  Landes  ein- 
geräumt worden,  imirr  ficiiicr  l  e<„'ünÄtigenden 
Fliege  erhob  sich  die  äuidt  bald  so  hoher 
Blüthe,  ihren  Hohepnnkt  errelebt»  dieselbe 
im  14.  Jahrhunderte;  aii.s  di'  s'T  Zeit  stammen 
auch  die  sahlreicben  kirchlichen  Bauten  der 
Stadt  Mit  dem  B^nne  des  folgenden  Jahr- 
hundert«  brach  wie  über  das  gcsammte  Or- 
denslaud  80  au«:h  fiber  die  Stadl  Kulm  eine 
lauge  schwere  Zeit  herein  in  den  KKupfen 
mit  den  Polen.  Nach  der  Schlacht  bei  Tau- 
nenberg  (1410)  geirietb  die  Stadt  auf  kurze 
Zeit  in  feindlichen  Beflitx**),  ancb  in  den 
folgeudeu  Kämpfen  blieb  dieselbe  nicht  ganz 
von  Belagerungen  veiachont,  atn  Kmplind- 
liehsten  aber  worde  ibr  Wohlstand  g(>?4cliadigt 
durch  die  Verwüstungen,  welche  die  feind- 
liehen  lleere  überall  auf  ihren  Zägen  an- 
richt4U»-ii**).  Später  schlos.i  aicb  Kulm  den 
M]i•^vrl^rI|;:l:tcu  im  l^iAude  au  und  nahmbflTTor- 
rageudeu  Antheil  au  der  Stiftuug  des  preu.-vsi- 
schen  Bundes,  dessen  Streben  darauf  gerichtet 
war,  die  HiMTächaft  des  Ordeiit)  y.u  brechen 
und  don.ielbeu  gitnzlich  zu  vertreiben  '"•).  Nach 
zahlreichen  crfolgloHori  Verhaudluugen  zur  Ab- 
stellung der  mannigfachen  UebelstUude  lehn- 
ten sich  endlich  im  Februar  lAhi  Lntid  uud 
istädte,  unter  ihnen  Kulm,  ofl'üu  gegen  den 
Hoohmeister  auf  und  kündigten  dentMlben  den 
fieliorrtaiu'*').  Wenig«-  .Jahre  später,  am  '24. 
C>ktobcr  14i>7,  olViii't.HU  die  Bürger  den  Or- 
dendädlduem  unter  der  Führung  Bernhards 
vuu  Ziuueuberg  ihre  J«tadt  uud  traten  wieder- 
um auf  die  äeite  des  Urdeud  über"*').  Für 

")  ScripL  r.  Pr.  I.  pe«.  218.  Yerxl  «oeb  Upplabea. 
K)  Sebolta  p«.  8».  —  Vei«l.  eneb  Script,  r.  Fr.  III. 
p»((.  41)6  Aem.  S. 

.Script,  r.  I'r.  III.  pa«.        a-liuli  ,'.        "i-Jö  ff. 

.Script,  r.  I'r.  IV-  paif.  7«,  SobiHi  pa.g.  HÜ. 
iwj  -Script,  r.  IV  \  \  .  [i.iL  um,  HO.  .Sdiullz  pe».a67. 
1«)  öcript.  r.  Pr,  IV.  fug.  1Ö8  n.  öla. 
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dier.1'  Yci  riltlii'.-ci  an  licr  S.ieh*'  (Ifs  Bundes  I 
entzogen  üir  die  übrigen  Sudte  den  oberatoa  i 
0«riebtabof,  weither  der  Stadt  dnroh  ibre  | 
HandfpstR  für  rlas  kulmischn  Rocht  verliehen 
war,  die  Stadt  Daozig  belegte  das  daselbst 
lagernde  Getreide  mit  ßeBehlag,  die  dem 
Bunde  treuen  Bürger  flohen  '"*).  Seit  dieser 
Zeit  bildete  die  Stadt  Kulm  den  Mittelpunkt 
für  eine  Auah)  glfickticfaer  kriegeriMher  ün* 
temehmangen,  deren  Seele  Bernbani  von  Zin- 
neoberg  war;  8o  besetzte  derselbe  AlUiauscn 
nnd  Rtrasaborg  nnd  vorQbergehcnd  auch  die 
Schlösser  Papau  und  Schwetz  '**).  Als  jedoch 
Bernhard  von  Zinnenberg  im  weiteren  Ver-  , 
laufe  des  Krieges  selbst  auf  seine  iu^itän- 
digsten  Bitten  Ton  dem  Hochmeister  keine 

j  Unt^TslütEungen  rrhnlffii  könnt»',  vielmehr 
sehen  muaate,  wie  ein  lester  i'lutz  nach  dem 
anderen  rerlorem  ging,  acbloBs  er  am  l.'i.  De- 
ceuiber  1463  einen  ITcifrifvIcn  mit  (Irin  Kmilir« 

1  von  Polen,  durch  welchen  er  sich  zur  Ein- 
«taHiing  der  Feiindseilgkeiten  verpfliehtete, 
der  Köuig  ihm  aber  die  Ptadt  Kiilm  mit  'lern 
Schiowe  Althauaen  und  Stadt  und  8chlosa 
iStraBsburg  zu  ieinen  Lebseiten  in  Pfandbe* 
aif?  ül.ri  ti  Dil»  Foliro  dieses  Beifrie- 

deuä  war,  dass  die  Bürger  von  Kulm  im  Jahre 
1468  Ton  dem  allgemeinen  Frieden  «nage- 

I  schloitaen  noch  über  ein  Jahrzehnt  laug  im  ; 
Besitze  Bernhards  von  Ziuneuberg  und  seiner 
Brüder  mit  ihren  Soldnem  bleiben  wiaBten, 
bis  endlich  im  Jahre  1479  nach  cinfiii  imTmI^t- 
losen  Versuche  desUochmeistersMartin  Truch- 
aesa  von  Wetsbanaen  in  dem  sog.  Pfiiffenkriege, 
das  verlorene  Land  wiederzugewinnen,  die  i 
Einverleibung  der  Sudt  in  das  poluiacbe  Reich 
erfolgte       Die  Stadt  war  Tolktftndig  ver-  i 

1«)  Kbeada  IV.  ptg.  549.  ' 

M)  Script,  r.  Ptr.  IV.  IMg.  I«9.  Ebnahne  von 
^IMU  14M,  tarn  SoUmw  KoaBt  j«4oöb  hM  wM«r  in 
da  BmH«  Aw  Polan.  —  pag.  190.  Aaioliiag  mat  die 

."itarti  Thorn.  —  \iae  "jOw  ii.  Sift.  Bcl»grnin)t  «inil 
Krobi'runs  von  .Schwet/.  Vcrul  dft«.  —  p»it.  557.  hu- 
ilii  i  ;,|  iinK  <)'■»■  Kiilmcr  Ilfiatrniiu  au  di-ii  unL-ln  k  ichen 
KiimprcD  bei  I.fswn  iin<l  Qiif  dvr  Sliihmcr  HiiMc  llOtf.  : 
Ui-Ikt  din  (ii'wtiipkf  der  ^^Uldt  unl>-r  BerniMTd  fOn 
ZiaiuMibcig  mgjL  auob  äebultc  tag,  31b  S. 
M)  Scimbii  pt«.  S«9. 

>0«)  Script,  r.  Pr.  IV.  pag.  <!%  Belniltc  pag.  806. 


ariiit  nnt]  luit  sich  nacli  (il>-sci-  Zeil  nie  wie- 
der zu  der  alten  Blüüic  und  Stelloog  un- 
ter den  weatpreoBBiaeben  Stftdten  erbriHnt 
können  '*'). 

Am  Anlange  dea  folgenden  Jahrhunderts 
(1505)  aofaenkte  Konig  Alexander  von  Polen 
die  Stadt  mit  ihreoi  Gchii  ie  zur  Dotation  des 
Kalmer  Btsthums  au  den  Bischof***),  in  dessen 
Beaitse  die  Stadt  bis  tnr  Säkularisation  der 
geistlichen  Güter  im  Jahre  1773  verblieb.  Tu 
dieser  Zeit  ging  der  Wohlstand  der  Stadt  im- 
mer mehr  zurück  son-ohl  durch  die  inneren, 
besonders  die  religiösen  Kliinpfe»**),  welche 
viele  evangelischen  Einwohner  zum  Verlassen 
der  Stadt  zwangen,  als  auch  durch  die  äusse- 
reu  Kriege,  welche  im  17.  und  18.  Jahrhun- 
derte über  das  ]>ülnische  Reich  zogen  und  auch 
die  Stadt  Kulm  nicht  unberührt  Liedäeo;  doch 
wurde  dieselbe  nach  den  vorhandenen  Berich- 
ten  voii  (!ft!  Feinden,  welnhr»  di<^~e!l>e  besetzt 
hielt«n,  immer  noch  glimpHich  beliandeU'"'). 
Alle  Veimebe,  die  Stadt  wieder  m  heben, 
«clilticrr!  frhl,  splbs-t  dii^  Ri'müliiingen  des  duld- 
samen lÜÄcliots  Malachowski,  welcher  die  ge- 
werbdefaaigen  Deoliehen  anter  wei(|;ehendein 
Versprechungen  in  dif  Ftadt  /urückzufÜhren 
trachtet«,  blieben  oiiue  Erfolg'"). 

Als  im  Jahr«  1772  das  Knlmerland  mit 
Preussni  MTcfuigt  wurde,  befand  sich  die 
Stadl  Kulm  in  gäuslichem  Verfalle;  es  wird 
beriehtel^  da«  tod  vienrig  Hknsem  am  Narkt* 
platae  sich  aehtundzwaoag  ohne  Feniter  and 

«n)  S(AbH*  PW- »BL  ^  AaiB.  8.  Im  14TB 
muht  dl«  Stadl  AsMhM  bei  dar  Varftaikapeile  »ad 

der  PfarrktrcJ».  —  Am.  8.   In  ipmier  EM  waid«n 

Uii'Ii'ii  Ulli  «ü«(«  BaiiplÄtzr  aii»gvbolvn  und  ElmtfrH 
Ruageikkiii  kild  l'nUz«irerordni)ii([i-n  rrluwD  grgiio  oadi- 
UU»i>ii'  Vi-nrcndunff  »olch»'r  Bauplütie. 

Urkiindb.  dr-«  Kl»ih.  Kulm.  So. 
Nvup  l'TVMst.  I'r^viDiclalM.  IX.  fUf.  114. 

V«rcL  Mclt  Sebulti  m-  171- 

110)  Bcnnaaii,  dir  Pflurktiolie  in  Knln,  Kau«  Pra«tm. 
l'n.vliijcialM.  ISM   X.  |>iig.  AXi  ff. 

Hl)  Ktii'Ddik  IX.  pa^.  114.  BUclii.r  Muliicbowaki  lii'i» 

f\nv  IH.:iiili1rii;i;  ■■HLiii;  in  li.-ir -i-li.  imil  l;i),  ihi.,>hrr 
Spracht'  au  da.4  JChUiUuu»  anM-blaj^fii,  in  weii^lMT 
den  DcutH'hvn  Fr«-ih«'it  von  allao  Laalcn  und  AliKalwO 
Mf  4  Jabr«  vcnpraeii,  d«a  Piwicatanica  frei«  Beliglaiii' 
äbmf  ia  aiima  FHvattaiiM  nad  aadi  andm  V«rl]ieUe 
Eaaiduirta. 
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Thör(>D  ia  banflklligein  undnubewolmbareaiZu- 
suiade  befnodea  haben. 

im»  Stadt  Die  Anliifhe,  aaf  welcli«r  die 

Sfadt  liefft,  fitllt  nach  Nordwesteu  in  das 
Wetcbsellbal  siemlicb  »teil  ab  and  ebenso  steil 
«loeh  weniger  boeh  auf  der  Südostseite  nach 

«lein  Thale  des  Fribbebacbes.  Im  Nordosten 
und  äüdwesten  trennen  swei  tiefe  äohluchten, 
die  nur  einen  acbnwIeD  Klicken  Übrig  Iflnen^ 
die  Stadt  von  dem  hohen  üfeirandc  der 
Weicbsel  ab,  00  dam  nur  geringe  Arbeiten 
nAfhifr  waren,  vm  der  so  günstig  gelegenen 
Aädtfihe  eine  grosee  Sicherheit  za  gewähren. 

Diu  Stadt  zeigt  heute  ein  ganz  modernem 
Gesicht,  nur  einige  Bchmnoklone  GiebeUtäneer 
erinnern  noch  an  frühcro  Zdten.  Im  Mittel- 
pnnkto  der  Stadt  liegt  der  gromc  gertlumigc 
Marktplatz,  von  dem  die  rechtwinklig  sich 
Ächnoidenden  Strassen  ungefähr  in  der  Rich- 
tung NO-.SW.  und  KW-SO.  auslaufen  und  auf 
den  an  der  Innenseite  der  Stadtmauer  rings 
umlaufenden  Wallgang  auanftnden.  Unter- 
brochen"*) wurde  derselbe  nur  an  drei  Stel- 
len durch  die  Kloster  der  Dominikaner  und 
Cist»rcieBB«rinnett  und  das  Ileilige-Geist-IIos- 
pital.  i!<>ren  Grundstücke  sich  an  die  Stadt- 
mauer anlehnten.  Von  diesen  GebUudcn  stan- 
den diejenigen  des  Nonnenklosters  zum  Tbeil 
iinniim-lbar  in  und  auf  der  Stailtmauer,  das 
Heilig«!- Geist- Uospilal  scheint  dieselbe  nur 
berttliri  m  babeo,  das  Gnindstlkck  der  Domi- 
nikaner grenzte  wohl  an  die  Stadtmauer,  die 
Monche  b«i>assen  sogar  einen  Vertheidiguugs- 
tbarm  in  derselben,  naeb  der  Xfrknnde  Tom 
.'nhrp  130"  jedoch,  durch  welclif'  f:io  diesen 
Thurm  nebst  dem  Laude  ausserhalb  ihrer  Utu- 
slmnng  an  die  Stadt  abtraten,  staadea  die 
Kl<>r<tergebUudo  niidit  mit  der  Mauer  in  Ver- 
bindung und  geätaltettiu  weaigsteuü  zuui  Theil 
einen  Gang  nrieefaen  Mauer  und  Kloster, 
n'i'itrl.  Si;iil'plrtn,  Beilage  No.  1). 

Die  Mauern  dcristadt  sind  biaaui'ein  Stück 
aiafderWeichBelseite,  welches  erst  in  jüngster 

>U)  Jätet  kt  dto  Hainr  w  vielen  Steilen  hebaau 
lind  der  Zopif  m  4«Mib«o  aar      fialgan  SteUen 

inniglich. 

■C)  Urkiinilb.  <lt'K  Kiftli.  Kulm.  No.  19S&  Va^ 
weiter  anteii  die  IhMBinikuierkirehe. 


Zeit  abgebrochen  wurde,  ziemlich  gut  erhalten, 
80  dase  die  alte  Befeatigung  noch  rollständig 
ta  erkennen  und  w  yerfolgen  ist.  Nach  einer 

Nachricht  ;ius  iJem  Anfange  iles  1.5.  Jahrhun- 
derta  beaass  die  ätadt  sedb«  Thor«'**).  Von 
dieeen  Thoren,  deren  einige  ron  untergeord- 
neter Bedeutung  gewesen  sind,  ist  nur  noch 
das  Graudeuter  Thor  erhalten.  Diese«  letzte 
Thor  besteht  aus  einem  Torthore  (in  apiterer 
Zeit  umgebaut)  und  aus  einem  müchtigen 
Thurme  von  quadratischer  Grundform  und 
sehmaekloflem  Aeusseren  mit  Fallgatterblende 
(im  Inneren  noch  erkennbar),  zwei  Thören 
(vermauert)  zur  Verbindung  mit  dem  Mauer- 
gange,  jn  einer  flaehbogigen  Oeflfoung  unter 
dem  Dadiraude  und  mit  abgewalratcm  Sattel- 
dache,  dasselbe  verdankt  seine  Erhaltung  der 
Mutter-Ctotteskapolle  (Bramka),  welche  ober- 
halb der  mit  scharfgrallgeii  korbb<^nf))rmigen 
Kreuzgewölben  ohne  Quergurte  uberdeckten 
Durchfahrt  eingerichtet  ist.  Ueber  dem  Vor- 
thore  besitzt  der  Thorthurm  jetzt  einen  An- 
bau, der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus 
dem  16.  Jahrhunderte  stammt"*).  Auf  diT 
Vorder;M?ite  trägt  derselbe  einen  tlai  li  [uoü- 
lirten  Giebel  und  in  der  Nische  öiu'r  <i<  u[  Tlmr- 
bogen  das  plastische  Bild  der  iluttei  (iulti-s 
mit  den)  Leichnam  Christi,  ein  sog.  Vesperbild. 
In  gleicher  Eiir'ai  lilicit  waren  jcilcnfalls  auch 
die  übrigen  Thon;  uij^jj^cLildi-l,  v  uu  denen  das 
Thorner  Tlior  neben  der  ITeiligen-Geistkirehe 
einen  Bogenfries  auf  Steinkonsolen  trug  und 

••♦)  Scliiiltz  pag.  102.  Dersi-lbe  nonnt  da«  Gniii- 
d«nzer-  odvr  (iniboocr-'Iltor  und  dM  Wiodmtthlaii-  oder 
Wollwebtrtbor  aaek  KO..  dM  Hii]i|i>Geiit'  odmTkor- 
ner  Hwr  MdiSO.,  dH  |fcnelMi|«r  uod  BttaMelua- 
«der  BkTffltMrtbar  Meh  8W.  und  du  gsmalte  oder 

\VaBB«rthor  nach  NW.  —  LMe  IlnMpilhnrt!  «viircn  cIiik 
Tlioriirr.  d«s  Gmifdriurr  imil  iIm  WiMnertbor.  Das  Merst'- 

biir>.'>  r  '1  h'T  ln^'  ;n  li-'v  N'ih.'  -1.-  N  'i::üloK<<'r»  »n- 

$ckiitjUr»ii  ii)  «ii-iii  tüWii  iii-fVvF i.nir  L'-^t n  rätir  (Fig.  7);  das- 
»eUiu  » ird /.cinammrn  mit  ik-in  1 1  I.  l n^ckenthote  in  t-liit-r 
Urkunde  vM  13t^  (Urkandb.  d«»  Birth.  Kalm  No.  364;> 
In  TefMaduiifr  wSt  Wclii|iHea  gomiHit.  —  Li  einer 
»■■äit^ea  Arbeii  führt  der  oben  geuamte  Vfttumet 
(Z>\ui-\i.  dii  WeitiHreMi.  Gevehidito-Vcrrfne  Heft  Sä) 
II  1 1  iiick<'nilinr  iiimI da*  BMAlHeNbar  •■•  swri  gw- 
«üiiiliitL  l'hfjrw  uuf. 

V,  n(l.  vnton  die  Karienlnpelle  >n  der  ksiM. 
IfarrkirclMt. 


'  WMprawaraa. 
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unter  dem  Dache  mit  Zinnen  versehen  war. 
Die  Spiiron  eiiiM  Thore»  lassen  sich  noch  in 
der  Riiiiii'  »Miins  Thurnies  in  der  Üiihe  der 
Gymnasialltirche  erkennen.  Dieses  Thor,  da« 
DarfDsser-  oder  llolzbrückenthor,  bestand  au.-i 
einem  mitten  in  der  Stadtmauer  Htehenden 
Thuniio  und  ciuem  niedri)feren  Vorthore,  des- 
sen Ansatz«  aussen  noch  deutlich  erkennbar 
sind;  mit  der  Stadtmauer  stand  der  Thurm 
durch  seitliche  Tbüren  in  Verbindung.  Jetzt 
ist  der  Thorbogou,  welcher  bis  vor  Kurzem 


einigen  Stellen  der  Stadt,  so  auf  der  NO-Ecke 
am  evaugelischon  Friedhofe  und  an  der  Hei- 
ligcn  Geii^tkirche  finden  sich  aucliRuudthürnie. 
Ein  noch  erhaltener  geschlossener  Thurm,  der 
sog.  I'ulverthurm,  ist  gleichfalls  ein  erst  in 
spaterer  Zeit  zugemauerter  und  mit  Zeltdach 
abgedeckter  Thurm.  Derselbe  besitzt  auf  der 
Wctiliieiu»  eine  mit  der  Slatltniauer  in  Ver- 
bindung stehende  ThüröfTnung  und  unter  Dach 
zwei  flachbogige  Ueffuungen  und  eine  Anzahl 
Schiejisseharteu.  Die  Ausbildung  der  Thünne 


i'ig.  T.   Kulan.   S4dir«4l«cko  der  Suultnuuw  nli  drai  NoaiMtnkloM#r  und  daoa  altra  u«ic«ligungB-Tbunii. 


vermauert  war,  wiederum  geöffnet  und  dient 
aU  Zugang  zu  der  hier  ucuangelegten  Strasse 
in  die  Niederung"*). 

Die  Mauerthürme,  von  denen  die  Mauer  in 
grosseren  oder  kleineren  Zwischenräumen  un- 
terbrochen wird,  sind  innen  offen  und  haben 
grÖsstentheiU  eine  rechteckige  Form,  nur  an 

1")  BU  vor  Kurzem  behnd  lich  vor  dieicin  Thore 
noch  ein  mit  Wwser  'gi-fullUT  Im^!  <\et\  AdUk«  des 
iiruvn  Wtfgf»  b«ii«itljil*T  breiter  (iralicD.  Üaa  Thor, 
jetzt  Biscborathor  geiunot,  acheiol  hkuptwcblich  die 
Verbindung  drr  .StAdt  mit  dem  ( )rdi-niibaiit<-,  der  eigeiil- 
licbdo  UurR  Kuliu,  übrr  die  Hobe  hinweg  hergealellt 
XU  haben. 


war  verschieden  und  hat  es  den  Anschein,  aU 
ob  bedeckte  und  offene  Tbürme  mit  einander 
abgewechselt  haben.  So  lassen  sich  an  dem 
ersten  Thurme  westlich  von  dem  Holzbrücken- 
thore  noch  deutlich  Zinnen  erkennen,  wogegen 
der  folgende  zweite  Thurm  uurScIiiessdcharten 
zeigt;  auch  der  ebencrwkhnte  Pulverthurm 
war  ursprünglich  mit  Zinnonkr<lnung  in  etwas 
geringerer  Höhe  (ca.  */«)  aligesehlossen. 

Ein  anderer  voller  mit  steilem  nach  den 
Seiten  abgewalmtcn  Satteldache  überdeckter 
Thurm  (Fig.  7)  auf  der  SW-Ecke  der  Stadt- 
mauer zeigt  nach  Osten  eine  Belebung  durch 
sechs  rundbogige  Hlcndnischcn,  auf  der  Weich- 
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oelseite  hcttass  drrsolbo  ursi»rünglich  zwoi  rund- 
IwpijrP  FpiisUt.  Düs  Innere,  jeUt  für  die 
ZwfckH  des  KrankeuhauBes  eingericbtet,  be- 
>>\txt  im  olifren  Geschosse  einen  durch  zwei 
spitebogige  Kreuzgewölbe  mit  profilirten  Rip- 
pen (Gratstein  wie  in  der  Kirche)  überdeck- 
ten Raum,  das  untere  Geacboss  iflt  jetzt  ohne 
(icMiiibe.    (Vergl.  Anm.  114). 

Die  alte  Zinnenkrönung  der  Mauer  lüsst 
sich  vielfach  noch  erkennen,  da  sich  dieselbe 
von  den  helleren  späteren  Mauertheilen  dunkel 
abhebt  (Fig  8).  Bemerkenswerth  ist  die  zum 
Thoil  uchr  geringe  Hobe  der  Zinnen  über 
dem  Termin, 
l'nterball)  der  ' 
Zinnen,  die  ab- 
wechselnd mit 
Sc  hic8s.*c  har- 
ten versehen 
sind,  sieht  man 
innen  einen  mit 
VerstÄrkungs- 
pfeilern  besetz- 
ten Mauerab- 
satz, auf  dem 
fröher  ein  höl- 
zerner I^iuf- 
gang  zur  He- 
obachtung  und 
Abwehr  der 
Feinde  und  zur 
Verbindung 
derMauerthür- 

nie  untereinander  ruhte.  An  anderen  Stellen 
ist  der  Mauerabsatz  breiter  angelegt,  uu<l  die 
Verstälrkuugiäpreiler  fehlen.  Die  Thürme  lie- 
gen theil."«  mit  der  Mauer  innen  bündig,  theiU 
treten  sie  vor  die-iellie  nach  Innen  vor;  vor 
der  Mauer  .*i-heint  ehemalig  au.-iseu  ein  .schmaler 
Wallgaug  ringsum  die.^iadt  umgeben  zu  haben. 

Die  Mauer  int  allmaiig  uiiti  wlückwei?ie 
aufgeführt  worden,  das  .Mauerwerk  ist  nicht 
ülierall  in  horizontalen  Schicht<<u  berge:>tellt 
sondern  folgt  theilweise  den  rnebenheiteu  des 
Bodens.  Die  .\nsführung  ist  verschieden,  in 
der  Nähe  der  Martiu*kapelle  i^t  dieselbe  unter- 
halb des  Laufgauges  in  zwei  Schalen  gemauert, 
zwiiioheu  denen  der  Hohlraum  mit  <-iuem  (f>>- 


Fli(.  ■.  Kuln. 


mische  von  Kalkm(irtel  und  Feldsteinen  aus- 
gefüllt  ist.  Da«  Mauerwerk  zeigt  den  mittel- 
alterlichen Verband  von  2  Läufern  und  1  Bin- 
der in  derselben  Schicht  und  ein  Ziegelformat 
von  28°"':  13'^"':8''°. 

Genaue  Nachrichten  über  die  Ausführung 
der  Stadtmauer  und  derVertheidigungwinlagcn 
sind  nicht  erhalt4in,  doch  lässt  sich  schliessen, 
dasB  mit  dem  Aufliuu  derselben  auf  den  am 
meisten  genihrdeten  Seiten  im  Süden  und 
Norden  begonnen  wurde.  In  einer  Urkunde 
vom  Jahre  1207  *"),  Verleihung  von  vier  Bau- 
plätzen an  die  Nonnen  unter  gewissen  Be- 

.«chränkungen, 
findet  sich  die 

Bemerkung: 
„Si  Fern  ilomi- 
nocooperanteln 
pMfo-um  murog 
eintad«  »ti-u- 
j-erim  II  k",  aus 

welcher  ge- 
schlossen wer- 
den darf,  daas 
die  Bürger  um 
iliese  Zeil  deu 

Bau  ihrer 
Stadtmauer  be- 
gonnen haben: 
ihre  Vollen- 
dung wird  mau 

Die  Mcailimaasr  von  Arr  luMnseiit^  In  lifi  Nabe  des  aucbii6tUM»ri<*.        gegen  KmltMles 

.lalirliuuderts 

'  annohmcu  dürfen,  dieselbe  fsiUt  jedenfalls  in 
I  die  Zeit,  in  welcher  sich  der  Orden  aus  der 
Stadt  zurückzog.  Im  Jahre  l.'Uiil  fand  mit  Kr- 
laubniss  des  Königs  Sigismund  eine  Ausbesse- 
rung und  Erhöhung  der  als  zu  niedrig  er- 
kannten Stadlmauer  statt"*). 
'  Das  OrdenshattS.  Die  eigentliche  Burg  Kulm 
befand  sli'h  iu  Altiiauseu.  ö''"'  südlich  von  di-r 
Stadt,  in  Kulm  hatte  sich  der  Orden  nur  ein 
Haus  vorbehalten  "*).  Dieses  feste 

I       >>*)  UrkuiMib.  <lra  Kulm  Nu.  TS. 

I  II'*)  Nurli  MitthrlliiDKvQ  <li-9  Flerm  Prof.  2$chu]lt  aiei 
I  ilrm  Kiiloii-r  SIiliIIuicIiIm-. 

n»)  l'n-ii»».  UrknnfUi  S<i.  lU"»  lu  SW.  Uii.If  ll*ti<l- 
fi-xU-u  Tou  Il':!-1  u.  ljr>l  frklatrn  im  ina-li«l<ii  .Ardkrl: 
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Haurü,  (las  die  Tvitti'r  iprloch  schon  t;i>L'i  ii  Knde 
des  13.  Jalirhuiidcrts  gümlich  aulgal>eD 
war  «0  eing«riditot,  dan  ea  nodilgen&lh  aneb 
iincli  Einnahme  der  ^^tadt  selbätetiindig  ver- 
Üicidigt  wei-deu  konot«.  besUnd  aller  Wahr- 
aeb«mliehkeit  nach  nnr  am  eintgen  su  Wohn- 
zwi'i  ken  ausgehaiUcn  Wachtlhürnn  ii  iinf  der 
ijüdweatecke  der  Stadt,  wo  sich  jetzt  das 
KranlcenliaiiB  dar  Vinoentinerinneiifdaa  frnbere 
Nonnenkloster  ausdehnt,  und  besiiss  in  dem 
ol>en  crwuhut«!!  Thurue  «iitea  be«ond«reii 
Zugang  von  aussen  f&r  die  HUter.  Einen  Be- 
weis dafür,  dass  der  Thurm  älter  ist  als  der  an- 
schUessende  Giebel  des  SLlmten,  bietet  der 
Umstand,  daas  die  letzte  der  aeeha  randbogi- 
gen  Blenden  auf  der  SO-Si-ile  desselben  von 
dem  Giebel  dnrchBcfanitten  wird  {Fig.  1). 

lU  FtdUbntML  Ton  nuttelalterliober  Pro- 
fenarebitektor  sind  nnr  noch  zwei  kleine  ReBtc 
in  swei  alten  ßacksteingiebelu  orbalten.  Der 
eine  dereelben  steht  auf  der  Uättieite  des  Markt- 
pUttiee  auf  der  Brandmauer  zwischen  zwei  Ilau- 
9orn  und  ist  als  Staflelpiebel  mit  je  zwei  kleinen 
Mauerwerkswürfeln  auf  den  Absätzen  und  ge- 

„Promi'iuiu*  etiam,  in  fitilem  riri(ntiliu«  (»r.  Culmen  et 
Tlionim  ut  nullot  domut  emere  delieamv».  Si  vert,'  ■■ii'i- 
fin«  dimuvt  nut  itreum  mam  dvmui  n<i$tre  coiitnleril 
intmbl  fnetati»,  tarn  ad  alion  «*n»  cmnirurrr  not  dth«' 

mm,  m«  ad  jkm  atf}«!»  t*  ttvOm  ttm4tnat  <hm»m 
fuam,  0  tadim  «kAmIi  tkra  tl  eoHmnladnuM  vhenar», 
yvc  ei  qmt  «üi  rf«  «irft  4emHn$  ob$envi«iit.  In  Idif 
(amen  niHdirionihit*  manieianes  nmlrm,  quäl  in  eitdem 

"Cj  Kulm  gi'liorir  zut  KoniUam  i  Altii^os«!!.  Kum- 
(bm  !■  Kll]n  stad  schwer  Dacbzuwi-isrn,  i)k  i\iv  B«- 
caidiBUV  tjct'aiemhlar  m  CWinui^'  nicht  Bw«if«ll«« 
In  Oifl«DMta  la  „MMiaMMMnr  «mMtvi  CMwAtfr'  w 
l>riiic«i  «nd  «uf  <to  Btatt  X«l«  w  4wtca  M  Am- 
drfieklioli  Kenannt  winl  Brudar  „OOMtif^  etum 
nutrrn  Culrnfn"  ni-lK'n  rlnrm  Bniil<>r  .Jnfiiinn  von  /Itfth- 
Ifen  c;um  aldcn  Culmen"  in  ciavT  Urkiindp  vom  17.  Nov. 
l'27l>  (rirllmcb,  rrcu««.  K<)t.»t<^ii  1S75  No  SoO  und 
C«d.  dtpL  i'r.  I.  No.  1031,  im  »Inbr»  1H'J<>  nennt  sieb 
Bttattek  OoMlek  ia  vlm-r  auf  Air  .Stadt  brZUj{licbeD  Ur- 

kandi  Jb^ptlmr  dtt  AUtnhiue*  vnd  «fer  SM  C^maf' 
{Viknadti.  4.  Bbtb.  Knln  No.  187).  ata  Ranihnr  yvm 

AltbauäeD  tritt  lU'nM'lbi;  jcduth  scboD  iio  Jahre  Viti'i 
iiuf.  Die  Aiiftfub»!  tU-T  ,,munilivnef'  in  der  Hta<lt  Kuhn 
durch  den  Ordi  ii  «  ii  t  man  daher  in  Oic  Zi-it  ;ivi>.i  lnn 
I"J7ä  und  i;S«;V-"«>  Hnir-vn  mtuMea.  Verx'.  »uch  Vuigt, 
NanMukodcx  dirr  l'putMh-OrdaiMlNHiitHi  ■nd  Sdmlti 
tu  ».  0.  j»^.  46,  Aua.  1. 


kuppnllnn  riitülhrii^iij.r'ri  Ulfruinn  in  riui'llii)jritri''n 
Nischen  in  den  Flächen  ausgebildet.  Der  Giebel 
ist  noch  recht  gnt  erhalten  aber  gftnsUeb  ein- 
,  gebaut,  sein  Stan<lort  deutet  auf  eine  spUtere 
Aenderuug  der  Straaseuaolage  bin.  Oer  »weite 
Giebel  steht  auf  der  Hinterfront  eines  Hauaea 
auf  der  j:'';^»'iiiiberliegenden  Seite  des  Marktes. 
Derselbe  stammt  ans  wesentlich  ^äterer  Zeit, 
aeine  Auabildung  zeigt  die  gleiehe  Anlage  wie 
der  Ostgiebel  der  Kirche  iu  Gr.  Czyste,  fünf 

irundbogige  gepaUte  Blenden,  drei  schmUlere 
innere  und  twei  breitere  ftnasere,  «dobe  mit 
ihrer  Bogenumrabnrang  die  Umriaslinie  des 
Giebels  bilden. 

Ans  der  Benaiaaaneezeit  ist  nnr  das  Rath« 
hauserwähnenswerth,  von  den  Privatbauien  ist 

I ausser  eisigen  einiaehen  tiiebeln  und  einigen 
Gewölbe-  und  Mauerwerltsresten  nicbls  von 
Bedeutung  erhalten,  doch  zeugen  von  der  ehe- 
maligen künstlerischen  Ausstattung  der  Stadt 
noch  zwei  kleine  Relief:^  au  einem  Ki^khause 
auf  dem  Markte,  über  der  Thür  in  dreieckiger 
fein  architravirter  Umrahmung  mit  Je  einem 
Wappen  auf  den  unteren  Hlcken  eine  Ver- 
kündigung Maria  in  tVitiiT  Mviiii'äliriiug.  über 
dem  ersten  Stockwerke  in  Siichbogennische 
die  Anbetung  der  Weisen  aus  dem  Moigen- 
laode  und  unten  neben  der  Thure  gleichfalls 
au»  geOirbtem  Swiiil^lf'ti  t  zwrn  L^yu--!' 

Masken.  Das  unt<'re  lieiml'  nagt  tiie  luschrit'i: 
„  Wer  Got  verttwut,  ilfr  hadt  icul  ijebawet.  Mel' 
eher  LziinHuki  otmo  domwd  WO"  —  Kunst- 
bei  läge  No.  2  tt.  3. 

Sm  totUnii,  auf  dem  Harktplatse  nicht 
in  ler  "SVau-  -onderu  der  Ostscite  näher  gc- 
1  rückt  und  ringsum  jetzt  freigekgeu,  ist  in 
baroeicer  aber  durch  aeine  Originalittt  be- 

I  merki'ivvvtM-thr'r  .\rrhitektiir  .Tiisgeführt.  Von 
den  übrigen  einst  auf  dem  gerkumigen  l'latxe 
bnfindlioben  Odftuden  sind  nnr  noeb  einige 
dürftige  Reste  der  Marktbuden  (IJänk'')  iu 
einlachen  Renaiasancofurmeu  erhalten,  die  aber 
jedes  arebitektoniseben  Warthes  entbehren***). 

'-■)  |)ie  (:4-ni?bini|!iing  /.iir  Krrichlmi);  i-inea  KauF- 
iiuu-i'-  iiLil  i]'  1  -r.;    li  inkc  erhiolt  die  Stadt  durch  den 
i..an<liiiHi't<  r  .Mcinbarii  Tun  (^lUTfurt  im  Jährt-  Ka 
j  IK-Iafit  d»M'lb«1:    „d'iniima»  ririhuf  .  .  .   lirenfinm  nc 
/aetiltalo»  Hieram  comtrutnäi  et  kaiendi  intn  WM^'tKiii 
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Das  Ratlihaus  (Fig.  9),  welches  als  Putzbau 
ausgeführt  ist,  hat  eine  rechteckige  Grundform 


von  22,7"  Länge  und  13,2"  Breite  und  ist  bis 
zur  Oberkante  des  Hauptgesimses  14,9™  hoch. 


^ 


T^e.  U.    Ktlltn,    An"irll(  ilM  IUtlill«uit«». 


Der  in  der  Mitte  sich  erhebende  Thurm  trägt 
oben  eine  Galleric  und  über  die8<^r  «lue  me- 
tallgedecktc  barocke  Spitze.  Ganz  i'i(r<>tithiMn- 
licb  ist  das  Dach,  da(i«elbo  bciluhl  aus  zwei 


fori  rtrtVriW«  mercatarium,  teampna  Tel  hannu  teu  ca*at 
inttituTum,  calcißcum,  pitlijrum,  rarnißcum  alionmijve 
ijttorumliket  artijirum  urf  quatrunque  ret  rentlendat. 
rmeniiat  teu  terrantlat  tub  terra  et  tuyra  terram  .  .  . . 
t\Hl.  «Hpl.  Pr.  II  No.  37. 
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PultdärlicTn  mit  LTiTuritificluifilichcT  Traufe  in 
der  Mitte  deö  Gebäudes;  die  hohen  Wände 
d«i«e1ben  aind  nnt  efner  fiohainarohitBktar  de* 
koi'irt.  Wf-Ioho  in  gleicher  ADOrdWIDg  MCll  die 
Öchinalä«it«u  uut2i«bt^'*). 

I>R0  untere  OesehoM  zeigt  nur  glatt  ein- 
geschnittene Fenster  und  auf  der  nördlichen 
Lwgseite  drei  älichbogenportale  mit  einer 
TTmralinittsg  tob  dorischen  Wandslnlen  mit 
dreigotheiltpni  Gebiilke.  Ucber  detn8ell)en  tra- 
gen die  beiden  seitlichen  Portnle  einen  steilen 
Giebel,  du  mittlere  entfallt  in  einer  re«ht- 
ockigni»  Umrahtnunft:  das  Wappen  der  Stadt. 
Reicher  ist  dnä  obere  Qeschoas  »asgebildet. 
Die  fein  profilirte  Fensterfasche  erhebt  sich 
von  einer  durch  zwei  Konsolen  gestützten 
Sohlbank  und  tritgt  oben  über  einem  hohen 

I glatten  Friese  ein  auf  zwei  derben  Kragsteinen 
ruhendes  Gesims,  auf  dem  iu  gescliwuugener 
Linie  eine  freie  Bekrönung  auf-i')/t.  Phs  Gurt^ 
gßsiuiä  zeigt  im  Friese  eine  (juaderuug,  das 
Dncbgeschon  ist  mit  ionisirenden  WandsKnleo 
auf  PoBtamfntnn  gegliedert,  welche  ein  drei- 
theiligeg  (iebalk  tragen,  dessen  ausladtiudes 
Geeims  Uber  den  Säulen  md  ftber  den  nwiMben 
denselben  angeordneten  Isischen  von  kleinen 
frei  gestalteten  Saulcheu  und  Pfeilern  gestützt 
wird.  Die  Fem  der  WaodaBnlen  ist  naanig^ 
fallig,  l'  i  .rrftÄsere  Theil  ist  rund,  einifrf  ^irid 
achteckig,  andere  balusterartig  gestaltet,  einige 
xeigen  aogar  bohle  Flüchen;  das  Fraietefaen 
der  yiiulen  ist  durrh  Aiinri'nuii^^  .s.;!irrialiT  nir.fi- 
bogiger  Nischen  hinter  denselben  bewirkt"*). 
Uebor  dem  HanptgerimBe  krönt  in  lästiger 
Abwechslung  eine  freie  Endigung  von  Spitz™. 
Pfeilern  und  verschiedenartig  geschweiften 
Giebeln  den  Baa. 

D.is  Innere  ist  unb<  ilt  iitind  und  verbaut.  | 
Ausser  dem  Amtssimmer  des  ßüi^ermeisters  | 
im  oberen  Gescboaa«  vnd  dem  darunter  liegen-  ^ 

ui)  In  iIm  hMm  Jakm  iwt  «w  BaflilMiut  «Mer-  | 
holen Ulst  «Im  »orsfiltigo  Wiedsffaenrtalluiic  eriUnm 
11863,  1R84  nnd  In  dnn  loteten  Jtbr*  («t  Am  J 

•lii  ihiliiii  inWoutzle  DnrhgeBcbiiSf  rur  fi".'niiih  irvT  vna 
li^iuujtn  siu?<:>-li«nit  wcirdci),  zu  wrlchcm  Zwfckf  iniui 
de»  Oucli  hiihiT  K^h-iit  iinil  die  BlmiM  mlictaa  den 
äiaicn  kl*  F«ut«r  gtuffout  list. 

Die  fWabn  An«irdniiiv  indel  nlA  luwli  •* 
etnnni  B|wlehw  in  Thnn. 


den  Poli/.riliiK'Mu  t'ntli.'ilt  ("s  kt'iiic  nenuens- 
wertheu  Räume.  Der  eratere  7,38 liuqg,  6,7:)"" 
breit  und  4W  hoeh,  bat  ein  Icorbbogen- 
förmiges  Muldengewölbc  mit  je  zwei  grossen 
ölicbkappen  aaf  jeder  Seite,  das  andere  ist 
mit  einer  korbbogenRinnigenTonne  überdeck  t, 
in  welche  auf  den  Kämpfersciten  je  zwei  Stieli- 
kappen  einsobneiden.  Die  GewOlbe  wachsen 
nnvermittelt  ans  der  Wand  herans.  Vor  dem 
Polizeibureau  befindet  sieh  uooh  ein  Vorraum 
mit  zwei  Kreuigewälben. 

Die  Ausachmfickung  der  beiden  Bttume, 
unten  auf  Gewülbon  und  Winden  Eiuzelfiguren, 
oben  in  dem  mittleren  umrahmten  Felde  eine 
Christusfigur,  an  den  Wänden  auf  Leinwan<l 
gemalte  DarstcUunganf  UBter  ihnen  eine  Stei- 
nigung des  Stephanus  von  Jan  Roszkownki 
(174.H)  und  ein  Hild  des  sageidiafl«n  Gründers 
liiT  Stallt  Kuhn  mit  der  Unterscbrift:  „Culmuii, 
Waiiletruti  jiUu«,  primim  ■Jn.r  (  r.  Imenxi»  ierrat", 
Stammt  aus  dem  vorigen  JuLi  Lunderte  und  ist 
wie  die  fibrigen  Gegeustkude  der  inneren  Aus- 
stattung, die  vorhandeuo  .Schranke,  der  Kamin, 
die  Thüruuirabmuug,  die  eingelegte  sehr  zer- 
atttrte  Bingangsthär  und  eine  zweite  mit  Biaen 
beschlagene  und  mit  eiufaclicn  Rosetten  ver- 
zierte Thür  ohua  besonderen  Werth. 

Der  Bau  des  Bathhauses  wurde  im  Jahre 

1567  begonnen,  ir)89  wird  dem  Thorner  Meister 
Gregor  Wilhelm  die  Anfertigung  der  Rath- 
hauanhr  rertragsroSssig  m^wrgebe»,  1S95— 96 
fertigt  der  Danziger  BürgerWaLnirr  ilif  Klf  niji- 
nerarbiiilen  desThurmes.  Im  Jahre  lü><ö  wird 
eine  Dhrreparatur  durch  den  Tborner  Heister 
f'a-]):[r  Si-liiifTl'-r  aii^-i^i-ITiSjrt,  uihl  im  A tiratiL't' 
des  18.  Jahrhunderts  erfahren  wir  von  einem 
xweimaligen  Neubau  des  Thurmes.  Derselbe 
war  eingestürzt  un  1  "in  Jabre  1719  wiederauf- 
gebaut, Stürzte  aber  im  folgenden  Jabre  bei 
einem  starken  Sturme  aufs  Neue  ein,  so  dass 
ein  zweiler  Neubau  im  Jalire  17-1  ei-forder- 
lich  war  "*).  Was  das  Gebäude  hierbei  sonst 
noch  für  Verinderungen  erfuhr,  Usst  sich  nicht 
beurtbeileu,  nach  der  auf  der  einen  lCck(^  des 

Getoude«  erhalteneu  alten  kupfernen  Fahne 

IM)  Xaeh  Miitbriluo««!  den  H«nB  Fk«f.  Schnitt 
nnn  dvn  Kulmer  SMtMdii««. 
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mit  eiaem  Reiter  iiiid  der  Jabranlii  1697***) 

Htammt  die  ttus«ere  Erscheinang  dea  Gebäudes 
im  Wesentlichen  noch  ans  dem  SoUnaae  dea 
16.  Jahrhonderis. 

Von  historischen  Dokumenteu  der  Stadt 
eind  noch  erhalten  und  Verden  «nf  den  Bath* 
harne  anfbewahrt  das  Original  der  Kulmer 

Handfoete  tob  Jahr«  1851  ***)  eod  eine  Will- 
kär  ohne  Dlhare  Besetehmaig.  Zn  erwAhnen 
ist  feraisr  ein  kleiner  sehr  mW  geseiehnettt- 

St;idtplan  von  Rüdiger  (Beilage  No.  1)  aus  der 
Zeit  von  1786 — 90  nnd  am  Aeosseren  des  U& 
blndes  eine  ein&ehe  Gedenlctafel,  velehe  die 
dankbaren  Bür^rer  Kulm«  im  Jahre  1674  dem 
scheidenden  Bischöfe  Andreas  Olazowgki  bei 
seiner  BesteiRung  des  entbisuhofliobeu  Stuhles 
ia  Gneaen  g<>>vidiiiet  haben. 

QrdüieiwfiastML  0ie  kirchlichen  äeblade 
der  Stadt  sind  bis  auf  zwei  Kapellen  ausser- 
halb der  Stadtmauer'*')  noch  sümmtlich  er- 
halten, sind  dies  die  katholische  Pfarr- 
kirche zn  St.  Marien,  die  evaugelische  Pfarr- 
kirche (ehem.  Dotuinikanerkircho),  die  Gyin- 
uasialkirche  (früher  Franziskanerkirche),  die 
Kirche  der  Cistercieiisenionnen  jetxt  Kranken- 
hauskirche, die  Kirche  des  Hoiligen-üeigl- 
Ilospitals  und  die  Martinskirche,  beide  jetzt 
nicht  mehr  in  kirchlicher  Benutzung,  und  die 
schon  erwähnte  öfTentliche  Kapelle  (Brauika) 
über  dem  Graudeuzer  Thore;  die  Kirche  dea 
Kadcttenhauses  stammt  aus  neuester  Zeit 
(1874). 

Ut  ksäML  P&irkiNlM  ist  der  Jungfrau 

ficr  Kn-ifif  i!iT  FaliDe  ist  in  Kiiiifir  g-'iri.l'Ca 
nsd  mit  Hucltvln  vrni«rt  Eine  xwrit«  Kaliim  Auf  ilrr 
NO-Ecke  mit  dem  äliMltw«pp«D  und  «inem  ätivrkopfv 
•Iwr  ote«  JiUiimMhl  iji  gttkUklit  «It.  dl«  b«Mw 
üMgaii  Psknca  gaböim  der  WiadMhmMlallc  in 
OeUadM  te  Jeki»  186»  aa,  «Mb  sla«  m  iwwlhsa 
dh  Ka»pb  «a 

I*)  Mach  aeiaNlkMstigtdnioktbBPk«ass.Uihudcn- 
budi»  No.  252. 

tf)  K»  Hiiiii  lii-*  lÜH  Ku|.ilU':  .lv,-ic().<  l'iry.  et 
Mmt."  saf  der  »og.  FuKbeivi  itnd  di(>  Kapril«: 
dforifn"  ri>r  d#m  Graadeaivr  Tliorv.  Die  erattrrc  wird 
■oek  iM  Jahn  1641  emMUI  (Urkundl».  4.  Bldk.  Ikul» 
Mr.  ItCl],  die  U/Mm,  iimnI  IflM  «rwilnli,  «M  Im 
Laad  4m  17.  Mrk  a«hiftMk  wngclMniti  Sm  Ruino 
hatte  deh  bb  1h  4b  HlUa  dliwH  JahthoadMto  «rbaltM 
(Mails  pi(.  ITT). 


I  Ifana  geweiht  anter  dem  Titel:  „attimpH9m$ 

B.  Maria«  Virf.''  —  Da-i  rittrouat  hat  mehr- 
i  fach  gewecbaelti  vom  Oeatäcben  Orden  ging 
I  daaiallw  auf  den  Ettnig  von  Polen  nnd  splter 

auf  ilcii  Hiachof  von  Kulm  über;  von  diesem 
j  Eiberuahm  die  Sitadt  tiurch  ein  Abkommen  die 
f  Erhaltong  des  Aeosseren,  wogegen  die  Er- 
haltung des  Inneren  der  Fürsorge  der  Ge- 
I  meinde  nberlasaen  blieb.  —  Der  bauliche  Zu* 
I  stand  des  im  Jahre  188ft  in  leiiiam  Aemerein 
in  einfacher  Weiae  renovirten  OelAodes  ist 
gut  (1887)  "•). 

Die  KtthuerPfarrldrehe  fst  eina  der  aohOn« 
dt«a  und  am  einheitlichsten  durchgefühirten 
kirchlichen  Öebäude  nicht  nur  des  Kulmer- 
landes  sondern  des  gesaromten  Ordonsgebietes 
nnd  besonders  bemerkenswcrtJi  durch  die  ver- 
I  hältnissmttsäig  gute  Erhaltung  ihrer  Kunst- 
I  formen.    Dieselbe  zeigt  einen  dreiBchilligeu 
j  dreijochigen  Halleubau  mit  nahezu  gleich  brei- 
j  ten  und  gleich  hohen  ächiffen,  an  den  sich  im 
'  Osten  in  der  Breite  des  BUttelschiffeg  ein  ein- 
I  .schifligiw  dreijochiges  geraile  geschloi^senes 
]  Presbyterium,  im  We^^ten  in  voller  Hi'eite  des 
j  Langhauses  eine  zweithürmige  Front  aurügt, 
:  deren  unter.4tes  Gei^choiu  eine  dreiiehiflige 
,  Vorhalle  bildet  (Fig.  10)'"), 

An  Nebenriiumon  besitzt  die  Kirche  eiue 
i  Sakristei  (b)  auf  der  Südseite  dee  Altarhausca, 
j  welche  gli  iiiU/rit ig  mit  diesem  augelegt  in 
spaterer  Zi^il  iu  ihrem  Aeusseren  verschiedene 
Veränderungen  erfahen  hat"*),  zwei  Vorhallen 
I  (a)  auf  den  Lan^r7i';L'»n,  von  denen  die  auf 
'  der  Nordseite  noch  aus  mittelalterlicher  Zeit 
stammt,  eine  kleine  Kammer  (e)  ebenda  aof 
I  der  Südseite  au  splterer  Zeit  und  nrei  Ka- 

^  Die  WiedOT-benlelliing  Am  Aeuaacra  sntawhta 
■kh  tattpbieiilieh  aaf  dh  Aiiuinc  d«r  OeilsiWi  41» 
Hcntdtaav  •Iw  naisiffm  Oaihwl«  sntMt  4«*  IHthmn 
bölMriMa  CMiadM*  auf  der  Plattform  de«  Thurioea 
und  aaf  di«  KmeiianinK  der  :;pit»-n  und  Giebel  mit 
ihren  Kralihi-n  und  Kreutblumen. 

t^J  Dl«  AhbilduDgeo  Vigg.  10.  II  ii.  27  «iod  nach 
der  lur  Wi<!dfrh»r!il«llung  dr«  (ivixiudea  ao^erertiglen 
^ufoaiun«  geamdiHt.  darea  0«Butiaaf  mt  ilvia  d»- 
BUlit«a  BlliiMiMlslw  1i«l<]ltrtHig»t  gnUtat  wurde. 

Spina  eioM  FiitcmsdN  loari«  der  Natt  des 
IMhwiB  DtchM  sisd  Ahw  4«n  J*t)dges  Sicht  aoth  n 
«fkMaca. 
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pellen,  ciue  Maricnkapelle  (c)  und  eine  Frohn- 
leichnamskapelle  (</)  auf  der  Ost^eito  der 
SeitenschifTe.  Die  Kapellen  sind  schon  früh- 
zeitig; anfrelegt,  spUtcr  jedoch  umgebant  und 
neugebaiit  vonlcu,  ihr  Inneres  zeigt  eine  von 
dem  übrigen  Kircheninnereu  voUstÄndig  alv 
weichende  Au»»tattnng,  daä  Acussere,  welches 
sich  mit  Paltdach  an  das  Altarhaus  anlehnt, 


Die  gesammte  innere  Länge  dea  Gebäudes 
beträgt  ÜB,!*""  bei  einer  Gesammtbreitc  des 
Schiffes  von  26,8Si  die  Breite  der  einzelnen 
Schiffe  misst  8,32  bezw.  7,53"  und  7,58"",  das 
AltarhauB  beAitzt  dieselbe  licht»  Weite  wie 
daä  Mittelschiff  und  eine  Länge  von  IT.O*"  bis 
zu  dem  Triumphbogen,  die  Gewölbe  haben 
überall  die  gleiche  Höhe  von  K!,»". 


ri|.  10.   ICuIm.   aruii4n>«  ilor  katliol.  fftirrklrelit. 


erinnert  in  seiner  Ausbildung  an  den  Giebel 
der  Kapelle  über  dem  Graudenzer  Thore. 

Eingänge  besitzt  die  Kirchedrei;  derllanpt- 
eingang  reich  verziert  liegt  in  der  Mitte  der 
Westfront,  die  beiden  anderen  Portale  befin- 
den $ich  im  mittelsteu  Joche  der  J^angseiten. 
Besteigbar  ist  das  Gebäude  durch  drei  Wen- 
deltreppen, von  denen  zwei  sich  an  die  Eck- 
Btreltepfeiler  der  Thurmfront  anschliesi.sen,  die 
dritte  sich  an  einen  Strebepfeiler  des  Cliora 
auf  der  Südseite  anlehnt;  säuimtlicho  Treppen 
fähren  bi«  zur  Höhe  der  Gewölbe  empor. 


Bestimmend  für  die  äussere  Erscheinung 
des  Gebäudes  ist  die  Anlage  des  Daches.  Um 
die  Hohe  desselben  zu  verringern,  ist  ein 
Längsdacli  nur  über  dem  Mittelschiffe  ange- 
ordnet, über  den  Seiteuschiffen  erhebt  sich 
über  jedem  Joche  ein  an  der  Vorderseite  mit 
einem  Giebel  abgeschlossenes  Querdach,  wel- 
ches sich  in  das  Längsdacb  des  Mittelschiffes 
eingliedert.  Da,*  letztere  greift  bis  zur  West- 
front zwischen  den  Tliürnicn  hindurch  und 
setzt  sich  ostwärt.«  über  dem  Altarhause  von 
denisellien  nur  linroh  eine  Giebelwand  ge- 
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nf.Un.ia.  Uatm.  KslqiNll  n 
dar  Si^MÄpMlMr  IB  4M  katlMl.  PArrUrcIn. 


treuiit  in  naliozu  gloichor  Höh«  bin  zu  (]<*m 
abfichliessendeu  Ostgiebei  fort.  Die  Entwäsae-  i 
nag  dar  Dieher  erfolgt  daroli  Biiui«ii,  welche  { 

zwischen  den  [ 
Qoerdttcfaern  | 
Hegen  und  das 
Wasser  in  wei- 
tem Bogen  von 
dem  Geblode 
aMulirtiu"'). 

Die  Schiffe 
werden  irnlnne- 
I  en  durch  zwei 
Rßihcu  freiste- 
llender acht- 
eckiger Pfei- 
ler von  1,73" 
Durcbinesaer 
von  einander 

abgetrennt. 
(Fifer.  11).  Die 
Pfeiler  sind  auf 
den  Ecken  mit 

reich  prufilirten  Stäben  besetzt,  welche  sich 
in  gleicber  Oiiedening  Iber  den  eisAtolHm 

Pfeil  er  kapi  teilen  (Fig.  12  u,  13)  ein  Gerinpi-s 
/.urilcktreteud  in  den  grossen  spitzbogigen 

LingatragebOgen 
fortsetzen.  Das 
Altarbaua  Offuet 
sieh  gegen  das 
Mi  tteUchiff  mit  ei- 
nem spitzbogigen 
an  dae  Gewfilbe 

sii'li         Iii ii'^si'H- 
den  Triuuiphbo- 
F«.  u-M,  KMM.  MkRkiRbi  m  Mm.  gen  Yon  halb  aeht- 

aoiinwiwi  tai  UMfhM  mi  la    ecki'j.-ni  (Jucr- 
4nia(h»Mlulkii(Laai|idlM),0nivMai 

m<At.r  ii.e.ont|ni«iin*r8dtrMti,  acbuiite,  desaeo 

fiM..i.T.,n^.>r).rid<aaiiMpMMta.eiH'  KAmpfer  etwas 

ttati  ikr  ».-.iImIi.ii  Hlid  de»  mlttHTa 

o«a«ikr.  „>  .iw  7>,>:„„u:.i..'.  ..ruifwii  niedriger  liegt  iiu 
0"  »(i"n«g«wc.ii».  Kapitelle  der 

Schiffttpfeiler,  nnd  dessen  scbrüge  Seiten  im 

Die  Rinnen  liegen  auf  einer  iiIht  ilvn  slcbeldt- 
biigflO  der  £9vilcniH:tiitf3(;;ewöltit-  hocli^rf'iitirli-n  Mniier  uod 
bMtMdra  un]w9iiiglicb  mm  Unolt;  von  deiualbea  ist 
itMk  dar  grÖMto  ThaÜ  Im  Lnb  dar  Zelt  MittSrt 


■M 


Fl».  SI-JS 
KMbot  l^arrkirrtx'  lii  Kiillit, 
BaotietdiMjMf- im  Sellin?  Wiuiii 

«od   li*•k'^|.•^.^l.    ilail  Ü.ini'-l 
diftifl  Im  f'liorr. 


Bogen  mit  vier  Fornisteinen,  Fasenstein  und 
Schildbogenprofil  dea  CborgewOlbee,  veniert 
P  aind.  U^erwdlbt  sind 

-  Schiff  und  Prcsbyteri- 

nm  mit  gotgeieicbne- 
ten  Kreuzgewölben  mit 

lialbkreisförniigem 
Krenzgrate,  Die  über- 
all gleichen  Gurte  (Fig. 
14,  15  u.  20)  setzen  an 
den  Pfeilern  auf  dem 
KapitoUo  auf,  an  den 
Winden  werden  sie  von 
reich  profilirten  etwa 
4""  über  dem  Fu.<.sboden 
abge.<tchnittenen  der  An- 
zahl ii('r(iewolliiMippeu 
entsprechenden  Bi'm- 
deldiensten  getragen  (Fig.  21),  in  den  Ecken 
werden  die  Grate  Ton  eini-m  )iis  auf  den  Fuss- 
budeu  horabrcicheu- 
den  einfacheren  Dien- 
ste aufgenoniüien  (Fig. 
22)"»).  Kapitelle  feh- 
len an  diesen  Dien- 
sten, aiisi-lifiiiiMid  sind 
dieselben  zerstört,  au 
ihrer  Stelle  befindet 
sich  jetzt  nur  ein  ro- 
her Mauerklotz,  im 
Chore  steigen  die  BBn- 

deidi-'nH!i.(Fig.:.>:V!'") 
für  die  Gewölbe  von 
Konsolen  anf.  Diese 
sowolil  au..li  die 
Torbandeueu  Kapital' 
le  sind  snm  Theil  mit 
Blattwerk  geziert,  wel- 
che« »bor  durch  wie- 
derholtes üebertllD- 
ohen  leider  ganx  nn- 


Kulh.il.  l  larrkir, 
Kia1i-iU|*lix>'  ilff  SU 


.11  Kiilnt 

«'[•1.  Kf  UDil 

.^■rKi'Miti>-f. 


kenntlich  gemacht  ist. 

l'-^l  DtTKcllii'  I-k:kiii<'in  fimlit  stich  ■iicli  in  Kulmsee; 
ob  Blich  ilie  Dli'nttr  an  den  W  unden  die  gleiche  Form 
wie  In  Kulm  Ix'tvssen  halien,  lüxsl  »Ich  b«t  dW  giBtlkhca 
Zentöraog  demtlbea  nicht  («itetellea. 

w)  Die  Fora  dandkn  glticM  M^tiiett  im  Ch«n 
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Das  unterste  Geschosa  der  Thurmhalle  bt  schmückt  siud  Der  Schmuck  besteht  in 
mit  Sterngewölben  Qberdeckt,  die  anf  ein-    dem  mittleren  Felde  aus  HeiligenkApfen ,  in 


Vit.  t'.   Kulm.   Aio^'bl  liiT  luiliol.  Ifirrklrchi-. 


fachen  aas  dem  Achteck  gel)ildet«n  und  mit  dem  südlichen  ans niierbildern  (Hahn  u.  w.). 

Stäbchen,  Kehlen  und  Phlttchen  veniierten  Die  übrigen  fJewölbe  und  zum  Theil  auch  die 
Kragsteinen  aufsetzen  und  auf  den  Durch-        vu)  im,  R.„ciu-n  sind  iiiit»«l»t  «ine.  .-i«-™«!  äubc 

g^chneidungen  der  Grate  mit  Stuckrosetteu  ge-  unter  dem  Scheitel  de«  Gewöllws  aufgebängt. 
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QoeriebeidebögeD  der  einzelneu  Jocbc  vhtcü 
uiBch  einend  ehemals  gleichiklla  mit  Rosetten 
besetzt,  von  deoBelben  ist  jedoch  keine  er- 
hidten.  In  dem  zweiten  GeschosB»  des  Thurm- 
baues,  das  sor  Orgelempore  eingerichtet,  sich 
wie  die  untere  Halle  in  drei  Spitzbogen  nach 
dem  Langliaiuc  hin  öfifuet,  ist  nur  das  Stern» 
gewölli"  i]i's  niiltlt'rcii  .TolIh-i^  aiiHfffrulirf ;  das- 
selbe zeigt  (laa  gleiche  Uratprofil  wie  die  Qe- 
wfllbe  dea  Schiffiea  (Fig.  20),  wogegen  die  Ge- 
wölbe grat«  des  unteren  Go=cho.-;ses  aliwoichend 
in  dvu  Abseiten  mit  geradlinigem  (Fig.  18), 
ii  d«B  Hittdrelde  mit  bimfilniiigein  Stabe 
(Fig.  19)  bpüPtzt  sind. 

Die  bcideu  Kapellen  äiud  mit  Reuaidtjaiice- 
gewolben,  die  eine  mit  ÜMlieni  Kreaagewirtbe, 

die  andere  mit  flarluT  Knppel  überdfckt,  dir 
Ucberwolbung  der  Sakristei  bo- 
steht  aas  gotbiscben  Kremgewol- 
ben  mit  ilrcinPst.Hbteni  Gralpro- 
file (Fig.  IG)  obne  Konsolen  (zer- 
stört?), die  sadliehe  Torhalle  trigt 
eine  Tonne  mit  .•^citliiliiMi  .'»tiili- 
kappeu,  das  Gewölbe  der  uord- 
iicben  Vorhalle  ist  zerstört. 

Im  Aeu.-i.seren  i.^t  da.-  GfliUinic 
mit  zweimal  abgestuften  Strebe- 
pfeilern besetzt  (Fig.  35  n.  26),  von  denen 
diejenigen  an  den  Langseiten  des  SchilTe.s  und 
auf  der  Mitte  der  Westfront  in  der  Hobe  des 
Hauptgesinses  eine  kräftige  Fiale  Ten  liSS*" 
Querschnitt  tragen  (Fig.  24).  Seitlich  sind 
diese  Fialen  mit  abgefasten  Blenden  geglio- 
dert  und  über  einem  kleinen  Kapitelle  ans 
einem  Wulsi.-iteine  mit  vier  kraldn'tilx'scUtHu 
Giebeln  geziert,  aus  denen  die  kegelförmige 
mit  einer  Kreuzlilume  (erneuert)  gekrönte 
Spitze  herau.«\viii  L>[.  Am  Fu.sse  der  Fiale  geht 
die  TVassernnne  durch  den  Strebepfeiler  lün- 
durch. 

Die  lurniale  Ausbildung  des  Ai-u.s.m'reu  (Fig. 
27)  ist  flach  gehalten  aber  einlieiilieh  durch- 
geführt. Der  Unterbau  der  Westfront  wird 
unten  von  einem  in  eigenth&mlieher  Weise 
au.^  Rundftab  und  Ablauf  zusaiuniengesetzten 
Sockel  (Fig.  28)  gegürtet  und  zeigt  über 
einem  KafTge^lmse  (vergl.  Fig.  2r>),  welches 
gleichwie  der  Sockel  auch  die  Langseiten  des 


K.  lüili. 

Kulm.  HtK-kol 
am  Langbaiue. 


SchiffeB  umzieht  und  hier  zugleich  die  ] 
aohlb&nke  abschliesst,  in  den  Abseiten  zwei 
Rundfenster  mit  droigestäbtem  Pro&lsteine  auf 
der  Ecke  der  schrägen  Laibuug  (Mlttelstali 
mit  Schneide),  in  der  Mitte  das  von  dem 
Kai^j^imse  rechteckig  umrahmte  Hauptportal 
und  Über  diessm drei  groese  dreitheilige  Spitz- 

bogenfeuHicr,  in 
deren  N'ermaue- 
l  ung  noch  Reste 
de.s  allen  Mas.^- 
werkes  zu  erken- 
nen wuen.  DaS' 

?elbe  lM\-itaii(l  au.« 
i)icb  durubächoui- 
denden  Bogen,  de- 
ren Zwifichenrän- 
nbotuKuiiB.  me  mit  Drei- und 
TbwMnad  VierpissenaBsge- 


t»  II. 


füllt 


waren 


). 


Der  südliche  Thurm  ist  in  dem  zweiten  Ge- 
soliosse  liegen  geblieben  und  nie  vollendet 

wordi'ii.  liiT N<ir<llluirni  erriclieint  oberhalb  de-! 
Dachgeaiuiäeä  in  vier  durch  verzierte  Friese 
getrennten  Gesobossen  mit  je  vier  spitsbogi- 
^i>n  Hleiifii-n  gegliedert,  welche  '.'><)""  •■ing.-- 
nisüht  und  auf  den  Kanten  mit  einer  tiefen 
HohlkeUe  eingefasst  sind.  SammtHche  FViese 
- —  -1  sind  verziert,  am 
südlichen  Thurme 
schlieast  sieb  die 
Dekoration  anden 
Hanptgerimifries 
an,  an  dem  noid- 
llchen  Thurme  da- 
gegen sind  die 
Fr  iese  aus  fein  mo- 
dellirten  Thon- 
platten znaanunen- 
gosetst^derenVer- 
ziemng  in  dem  nnteraten  Fliese  aoi  siedidten 

•*)  Dir  Theiliing  der  F*n»t*r  ist  jetzt  erncuiTl 
jedoch  niclit  In  der  alt«n  WeUe.  Dieavlbe  l>e«teht  jeUt 
aaii  (>iiin-vinrikch>.-n  Drcitfavilung.  derao  Felder  miteiimn 
KD  die  Laibung  d«s  Fenat«»  sieb  an«ehaI«(«lidM  Sftts- 
Dm  Fauur  mA  den 

•Uh  avf  to  Kori- 
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Kleeblatt!iOi.'<>n  auf  kloiru'ii  Ko))fkori?r>lon  (Fig.     aii^^wächüt,  mit  einor  gpruauertcii  (Jallfrie  uin- 


29),  in  deD  beiden  oberen  gebildet  durch  aa- 
d«n  ZnniinBeiiBetBaiig  4er  Platten  van  einem 
Baodo  von  Vi**rp;i----i'ii  LcHtflu"").  Die  initi- 
ieren Nischen  sind  mit  zwei  geituppelten  zum 
Tbeil  mit  KleebUttbflgen  geschkiaenen  Oeff- 
n  ihirclilirochen,  die  Flüchen,  in  welcheu 
dieee  Blenden  liegen,  aetsen  g^^n  die  Seiten 
mrftek,  so  äm  der  guxe  Obertbeil  des  Tbor- 
aetineini'  Anznlil  »cnkreehterdnrobdieFrie- 
M  mammengehal- 
tener  Oliedemngen 
aufgelögt  erscheint. 
DMobereteGeschoBB 
veielit  von  den  tibri* 
gen  insofern  ab,  als 
die  aeitlichen  Blen- 
den rechteckig  ma- 
geordnet  and  mit  ho- 
hem Gifilieldreieck 
(fichrügstfin)  fiber- 
deckt sind,  dessien 
Spitze  ebenso  wie  die 
der  geschweiften  Ue- 
bi^rdacliunaroii  (  Hohl- 
k<^lil<')  üIpit  <1<mi  initi- 
ieren Blcmlun  in  das 
Gesini.«  liini-inragt. 
Sfillich  sind  diese 
AVimperggiebel  mit 
kleinen  Fielen  ein« 
pefa^iät,  welche  vom 
Fussc  der  Giebel  zu 
gleidier  Höbe  mit 
den  Wimpergen  anf- 
steigen'*').  Der  gan- 
ze architektoaiealie  Anfbrni  dentet  mit  grosBer 
Sichfrlieit  darauf  hin,  da-'''  <He  Endisunfr  des 
Thuruies  eiuitt  mit  Loher  von  vier  kleinen  l'y- 
nnnideB  begleiteter  Spitie  geplant  war.  Jetst 

i^t  die  oher^tf  I'I.if  tfiiim,  an* Welch'-r  di-r  aclit- 
eckige  zinkbekleidete  Helm  nnvei-mittelt  her- 
»>  ikalUktf  FriM  Mrt  Ii«!  u  4w « 


PK.n.  KMML  PUtfikinte  la 


W)  Dl*  AntfBkniBf  tcifrt  ir)>(c<*i>  4t«  SSdebnung  «ine 

kIHnc  Abwriihunf;;  auf  <!fr  \\'i  «ii>it<'  =t"!it  auf  dem 
»chmälfri-n  M illc liif.ilrr  nur  eine  Fiale,  auf  <lrD  Ubrigvn 
ft-hit  »uch  .li.'^i-  nnri  M  te  Pfcilw  Ite  lib  wilcr  das 
iJaujitf  eaim*  |[efährt. 


geben***).  Dieser  Abscbluss  des  Thormea  ge- 
bort, ine  die  im  Stiehbogen  und  kleinerem 

andersfarbigen  MaJeriaie  lu'rgp.<t.lltt^  IToher- 
führung  in  das  Achteck  bezeugt,  erst  der  neue- 
ren Zeit  an.  Die  anderen  Seiten  des  Tbarmea 
.-find  ganz  in  cifrsf  ll'cn  Weise  ausgebildet,  nur 
findet  sich  hier  an  Stelle  des  Buodfensters  im 
nntentan  GeMhoaae  «n  kleines  Spittbogen- 
feaster  rar  Beleaohtnng  der  Vorhalle. 

DermiltelsteTheil 
derWestlrontentliMt 
das  grosse  Hanptpor- 
tal,  dessen  reiche 
kräftige  Gliederung 
(Fig.  31)  Ton  einem 
kleinen  ans  einem 
flachen  Wulste  nnd 
Hundstabe  bestehen- 
den Sockel  aufsteigt 
und  im  Kämpfer  über 
den  grossen  Rund- 
stiiben mit  Blatt- 
werkkapitellen, Ober 
der  grossen  IIdIiI- 
keblc  mit  pli.iiii;i-ti- 
8chenThiergi'-laU«n 
verziert  isi,  während 
die  iwischenliegen- 
den  kleineren  Glie- 
derungen anTermit> 
telt  in  den  Bogen 
hineiuxtcigcu.  Der 
hohe  dreitbeilige 
riielx-i  zwi'ii'lien  den 
Tbürmen  (Fig.  32) 
ist  dnreh  Fialenpfdler  mit  reehtwinkliger 
Finni^chung  getheilt,  die  Zwischerifläclien 
sind  nach  Art  der  zweitheiligen  Fenster 
mit  SehlnsBrisg  drinwirt  and  dnreh  Friese, 

w<"!ch(>  v(in  kräftig«"!!  Rundstüben  eingefas.st 
werden,  durch  Hleudeu  und  Oefl'nungen  mit 
Fsaenprofil  gegliedert.   Die  Fialen  sind  mit 

?l>itzf^iobeln  aus  Pchrap^ft'incn  auf  klcitit-n 
Kapilellcn  aus  Wul^t.-iteinr'n  nnii  mit  l'yra- 

>  ")  Vur  der  KeoovalioD  «ur  div  (.Ittllrri«  nur  aus 
gvatelll. 
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mideodacb  abgedeckt.  Die  Gliederung  der 
Gtobebohrlge,  ähar  den  sdtUdwn  Theilen 


wimpergartiB  «rglast,  bMteht  gleielifiills  aaa 

einem  Schräpilpiui»;  sÄmmtUcho  Giebel  waren 
ebemaU  mit  gut  gezeichneten  Krabben  in  ver- 
aehied«nen  OrOaeen 
belebt"»). 

Die  Langsei  ten  des 
Schiffet  Mhliesaen 
sich  in  ihrer  Ausbil- 
dung mit  Sockel  and 
KafTgesims  der  West- 
front an.  Ueber dem 

Brögtangagesimse 
sind  d{fl«e1beB  tou 
Rchlanken  Bpitz)>o- 
gigen  zweitheiligen 
FooBtenmitreiehem 

MaaBwerke*'*)  in 
manDig:raltig;er  An- 
ordnung durchbro- 
chen (Fig.  33  u.  34); 
das  HauptffesimR  be- 
steht aus  einem  hohen  kräftig  profilirten  Ro- 
■ettenfriese.  der  mob  auf  kleine  sehr  Yervi^ 
terte  Konsolen  Rtützt  (Fig.  3.'>).  Die  Rosetten 
sind  frei  vor  die  FlUche  der  Mauer  vorge- 
aettt  und  mit  eigcrnen  Haken  beieutigt.  Den 
Abschhi.-'^  bil'iet  ein  kraft ii.ri'r  Kaffj;osinisf;tein 
und  über  diesem  eine  hotie  Wastierschrägc  aus 

liorisontal  geaohiohtetan  Sabttgatebaa,  tob 
dar  die  aeitHehan  Giebel  der  QaerdBdiar  aieh 

>»)  DicMT  Bctarink  M  JMM  tMcUUto  »Mw  Iwr- 


w)  KUtga  FmMt  MV  all  BatadMliwara  fa 
«tr  avIUMUkiteo  WalN  TnMbai.  DMHiHirarkte 


erheben.  Dieselben  sind  mit  HU'tidni-rheti  ge- 
gliedert, niit  Wiibt^tein  abgedeckt  und  mit 
Krabben  und  Kreuzblumen  reich  verziert  (Fig. 
86);  die  Krabben  nnd  Krensblamen  iSaA  er- 
neuert, die  Kreuzblumen  waren  gänzlich  zer- 
atärt,  von  den  Krabben  dagegen  einige  er- 
halten. Die  Zahl  der  Blenden  in  den  Giebeln 
ist  verncliieflen,  es  zeigt  von  Westen  gezählt 
der  erste  und  dritte  Giebel  drei,  der  zweite 
und  TiwCe  Giebel  fltaf  vnd  der  fitafte  CHebel 
sieben  Niselien.  rlie  Profiliniiifr  ilerselhen  lie- 
steht  aus  einem  uusymmctriscbeu  Kundstabe 
genan  wie  in  dem  GKebel  der  Westfront,  die 

Trenuuiij(i=]>feiler  zwischen  den  Hleinlen  sind 
in  den  einzelnen  (iiebelu  gleichfalls  verschie- 
den angeordnet,  bei 
einigen  werden  die- 
selben nur  durch  den 
ProlilBtein  gebildet. 

Einfacher  ge.'ital- 
tet  sind  die  Langsei- 
ten des  Presbyteri- 
ums;  ein  Sockel  aus 
veraohiedenenForm- 
steinen  soaammenge- 
setzt  und  braun  und 
gelb  glasirt  (Fig. 
37)<^>)  belknd  aieh 
nur  auf  der  Ostaeite, 
das  Kaffgesims  fehlt. 

Die  Strebepfeiler 
Bind  oben  etwas  ein- 
gezogen und  mit  Pnlt- 
!  dächern  abgedeckt,  unter  dem  Dachrande  zieht 
[  sich  ein  kleiner  spitzbogiger  mit  Nasen  be- 
.«etzter  Rogenfrie *  Inn  (Thonplatten),  über  wel- 
j  chem  ein  aus  dem  Schildbogenproüle  im  In- 
nern, einem  Fasen-  nnd  einem  HdilkeUenatei- 
'  ne  etwa.s  undeutlich  znsammengesetzes  Gesims 
den  Abscfaluss  bildet  (Fig.  30).  Etwas  reicher 
gegliedert  eraebeint  die  Oatfront,  deren  EEanpt- 
sehmnek  in  dein  grossen  mit  reichem  Stuck- 
majÄwei  ke  gezierten  viertheiligeti  Feuster  be- 

M>)  Bei  der  jOagaiea  WiedcriwrctelluBB  ^  Aeinw- 
m  irt  tfMW  8««M  bMrfl%t  oaa  «DMh  «wMlbn  Ftom- 
•nttal,  nur  an  der  SahiWcl 
t  SMck  äm  uraprüDglidiea  i 


Fit.  95.    KltlloL  l-furrklrch*  Is  Kulm,    liunplfnunm  irß  I.iui|:luil>«. 
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steht  (Fig.  38).  Der  Giebel,  Beitlich  darch 
einfache  Fialenpfeiler  eingefasst,  zeigt  eine 
reichere  Blendenarchitcktur.  Die  fünf  hohen 
mittleren  Blenden  werden  durch  krabben- 
beselzle  Wimperge  überdeckt;  die  Winipei^ 
sind  auä  gewöhnlichen  Steinen  herge»tellt,  die 


Flg.  96-   KAiboL  PfAiTkircho  In  Kalm.  ailadrrvnf  dnr  Mllhcbrn 
Gl«brJ  am  LjiBj:hnuie. 

Krabben  sind  in  das  Mauerwerk  eingelassen, 
treten  nur  wenig  aus  der  Fläche  heraus  und 
stehen  in  keinem  festen  Zuä.immcnhange  mit 
den  Wimpcrggieboln.  Getrennt  von  dem  unte- 
ren Theile  durch  einen  kleinen  Fries  aus  zwei 
.Siromschichtvn  ist  das  obere  dreieckige  Giebel- 
feld durch  drei  HIendon  belebt,  deren  mittelste 
genau  wie  an  der  lleitigeu-Geintkirche  eine 
weitere  Gliederung  durch  drei  kleinere  IJlen- 
deii  von  gleicher  Scheitelhöhe  erliatten  hat. 
Von  Formsteineu  kommen  ausser  dem  Krab- 
bensteiiiR  nur  Tlohlkehlen  an 
den  breitereu  und  Fasen  an 
den  schmäleren  Pfeilern  der 
unteren   Hlenden  vor.    Die  J 
Giebelschräge  ist  jetzt  mit  ; 
einem  Hoblkehlensteine  ab- 
gedeckt, dieselbe  war  aber 
jedenfalls  früher  reicher  aus- 
gebildet  und  mitKrabbcn  und  rit.9i.  Kaikai.  rbm- 
Kreuzblume  geschmückt'^*). 

Die  Feueiier  sind  überall 
mit  schrügi-r  Laibung  eingeschnitten  und  am 

Niehl  unmöitUob  i*t,  dats  d«r  Giebel  unprüog- 
llch  wie  der  Oatgirbel  der  IIciliKi-»  -  (■«'i'tkircb«  mit 
RollKbicbt  ktif^eckt  und  mit  dcasellMiii  K.ntbbea  wie 
dort  beaeUt  vsr. 


kircb«  tu  Kalin.  Sockrl 
am  Alurbaiuf. 


Thurme  und  am  Langbause  innen  und  aussen 
auf  den  Ecken  mit  kräftiger  lluhlkehle,  am 
Presbyterium  mit  einem  Stabprofile  mit  Schnei- 
de besetzt.    Die  Theilung  der  Fenster  litsst 


riK.  ».   KmIwiL  Hrtrikin  liu  in  Kulnk  OHnInM. 


nur  einen  Rumlstab  in  Verbinduug  mit  zwei 
kleinen  schrägen  Flächen  erkeuucn  (Fig.  39). 

Ausser  den  beiden  Hauptlliürnicu  an  der 
We.stfront  besitzt  di«  Kirclu'  noch  einen  klei- 
nen Dachreiter  auf  dem  Ältjirhauae  aus  spä- 
terer Zeit  (17.  Jahrb.).  Der  Abschluss  der 
Treppenthürme  ist  verschieden,  am  Chore  ist 
derselbe  mit  ein- 
fachem Zeltdache 

unttM'halb  der 
Traufkaute  abge- 
deckt, an  der 
Westfront  gehen 
die  runden  Thür- 
mc  oben  in  das 


Jita 


Fi  -  3>    Klubiil.  PUrrklrrh*  iit  Kalai. 

rroiil.fuiif  tiar  »iivtiT  im  Cliora 


Achteck  über  und  endigen  mit  einem  von 
spitzen  Giebeln  umgebenen  Kegeldache;  die 
Giebelanfiinger  sind  durch  kleine  Kopfkon- 
soleu  betont. 
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Das  (Joliiiudt'  i-'t  tranz  au.-  Ziegeln  erbaut 
uud  bis  auf  Uio  beiden  Kapellen,  welche  mit 
einem  Ptotsllbenag«  ▼eraeben  sind,  in  Bohban 
erhalten,  mir  ili>'  Fi  ii'r»'  am  Westgiebel  waren 
geputzt  und  anscbeineud  besaesen  auch  die 
Kegeldleher  der  Fialeo  einen  Pntxftbenng***). 
DasFonnat  «lerZiefrelstcine  Hchwaukt  zwiM  In  n 
S8  bia  SO""  Lange,  14  bis  16""  Jüreite  uud 
8,ft  bia  10*"  Btlrlre,  der  Ifaaerrerbaiid  seigt 
den  Wecbsel  vou  2  Läufern  und  1  Binder  in 
ieraellien  Öchicht 

Die  Formgebung  ist  TerfallltniBsniaaBig  reieh. 
Erwälint  u'urdo  8<-lu)t»  dieGlifiimiiig  des  Haupt- 
portals,  die  ProüliroDg  der  Dienste  und  der 


rif.  M.  KmM.  Pftnfclf elw  1»  Kita. 


Eckhlein  der  i^chiflspfeller,  welcher  aiu  li  an 
dem  l'orlale  der  lieiligen^Geietkircbe  uud  deu 
Sehiibpfeilem  der  ehemaligen  Ksthedralltirebe 
m  Kultiisce  wiederkehrt,  die  Kapitelle  und 
KragBteine,  die  Krabben  iu  zwei  Grossen, 
welche  anch  an  den  Bbrigen  Kirchen  Knlns 
aut'lreten,  der  eigeuardpe  Rund^Uib  der  Gie- 
belverzieruDg,  sowie  die  üblichen  lioblkeblen, 
Wulste,  Itnndstilbe,  Fasen  und  Schrügsteine, 
die  in  gc^cliickter  Weise  zur  Bildung  der  ver- 
schiedenen Gesimse  Verwendung  gefundi^n 
haben.  Kaehzutragen  ist  noch  die  Gliederung 
der  beiden  Seitenportale  und  de?  Eingänge.-^ 
Sur  nördlichen  Vorhalle  sowie  die  Profilirung 
der  inneren  Thnmpfeiler  und  der  epitzbogi- 

.  U!^  Bei  dfr  BcbotmUm  rin«  diia«  FMirtallcii  «r* 


gen  Thür  zur  ?akri?tei.  Die  beiden  Seiteii- 
portale,  in  spülerer  Zeit  veriiudert,  sind  mit 
drei  kritltigen  in  den  aufeteigenden  Stäben 

mit  r.liitl '.vrrkicapilelli'n  verzierten  Foriiistei- 
nen  gegliedert  (Fig.  17),  beide  Portale  lagen 
ari>prfiDgli«h  frei  und  varen,  wie  sieb  an  dem 
i)i)rdlii'hen  nni  ii  (>rki  !i'H"i  iä--t,  iiliiilieli  dem 
Westportalc  Tun  dem  kallgedioiae  rechtwinklig 
umrahmt;  die  :<|dtzbogige  Thür  dernaehträg- 
lieh  aller  UDeli  in  iiiitielaiterlicher  Zeit  ange- 
legten Vorhalle  (N)  ist  mit.  drei  Ruud«tab- 
steinen  eingefaast***). 

Die  gros!*en  inneren  Thurmpfeiler  besitzen 
usteo  eine  einracbe  Gliederung  aus  Hohlkeh- 
len und  Fasensteinen  ohne  Kapitell  nur  mit 
Betonung  des  Kampfers  auf  den  aitiirfast^ui 
Ecken  (Fig.  -W)),  die  oberen  Pfeiler  der  Em- 
pore wiederholen  diet^elbo  Anordnung  mit  klei- 
nen Abweiehnugfu.  Der  Eingang  zur  .^akri^tei 
II    (Fig.  41)  tragt  ein  niedriged 
wulstfönnigefl  Kapitell  ans« 
{{~      Thon,  das  mit  liL'iiriii-lii'u 
^  ^iii!*  Darstfllinii/cn  ;  Hirsch)  und 

L.yJ'i-.n  Ulatlwerk   ge.si:biuüokt  und 

Tis.  41.  K4IIX.I.  rr.rr-  brauu  glasirt  ist  Glasirte 
kird»  iB  ania.  ri»D.  Steine  wnnlen  schon  erwähnt 
utmginukitMima,.  ^.    ,  ,       ,1  j. 

bei  dem  feockel,  welcher  die 

Ostseita  des  Chores  und  einen  Theil  der  aa- 

sehUessenden  Sakristei  umzog,  weitere  Gla- 
Bursteine  d&rfien  sich  vielleicht  noch  im  Inne- 
ren des  Presbytwinnw  finden,  doch  ist  jetit 
unter  dem  Putze  von  einer  denrtigen  Ver^ 
zicruDg  oiehts  SU  erkennen. 

Die  Kirche  ist  naeh  einem  einheitliehen 
l'lani' l'e^'iiimen  «inl  lii.^  auf  einige  A'iweichiin- 
geu  iu  der  Ausbildung  der«  südlichen  Thurme:» 
auch  aus  einem  Gusse  anrgefnbrt.  Eine  ge- 
ringe Aenderung  iles  Uanplane»  bezeugen  nur 
die  den  groMeu  ^hifispfeilem  am  Tburme 
und  Altarhause  entsprechenden  Wandpfeiler, 
welche  in  ihrem  unteren  Thoile  von  kleineren! 
Durchmesser  als  jene  und  ohne  Ecksiäbe  mit 
je  einem  kräftigen  Kundstabe  in  den  beiden 
Winkeln  angeordnet  .«Ind.  Etwa  2""  unterhalb 
deä  KapitcUä  bat  man  mittelst  einer  Aui^- 
kragung  aas  den  rerschiedensten  Formsteinen 

IM)  Dcnfibe  KormateiB  Cad«t  •Ml  ia 
(Kr.  CarthM»  Flg.  10). 
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den  Quenehnitt  des  Pf«ilRn  yergrtfaaert  and 

denselb«u  ol>crlmlb  in  Uebereinstimmuiig  mit 
den  Freipfeilern  htthw  gefTilirt"^).  Wahr- 
■clieinlieh  Ittt  man  die  ursprünglich  b«ah- 
richtigte  Starke  der  Pfeiler  ui<'bl  lür  aus- 
reiehcnd  befanden  and  nBchtrttgli«;h  die  mhon 
hodtigemhrt(>n  Wandpfeiler  nnf  diese  Weise 
▼entärkt. 

Sichere  Nachrichten  Iber  die  Erbauung 
der  Kirche  Bind  nicht  TOihanden;  nach  der 
Ueberliefei-ung  bestand  schon  Tor  dem  Ein- 
treffen der  Ordensritter  im  Kalmerlande  hier 
eine  Kirche,  diese  ist  jedoch  mit  der  Stadt 
und  Burg  Kulm  in  dem  Aufstände  der  beidui- 
pchPE  PreuBsen  zu  Anfang  des  13.  Jalirhun- 
«lerts  zerstört  worden.  Der  Orden  gründete 
die  Stadt  aufs  Neue  und  dotirle  in  der  Hand- 
ffritf  i]fv  F\:\>]t  Ji<»  rrai-rkirt-lii',  welche  da- 
mals noch  zur  BiacLoldkircliti  aui!«i"»ehen  war, 
mit  releblicbcm  Landbesitze  "*).  Schon  wenige 
Jahre  spkter  (123*^)  is  ird  ein  Pfarrer  Heinrich 
genannt'"),  öber  den  Kau  der  Kirche  verlautet 
jedoch  nichts.  Zuerst  »asdriicklich  genannt 
wird  die  Kirche  im  Testamente  der  Frau  Adel- 
heid Ullmann  (1311)  und  zwar  insi^t  tiicb  a,m 
der  Art  and  Weise  derErwIhnung:  „do  et  leyo 
ad  edißeium  parrochit"  folgern'**),  daas  die 
Bärger  um  diese  Zeit  mit  einem  Neubau  ihrer 

I«)  Die  ficteka  AnMduai«  Itadat  aieii  ancti  to  den 
Klrckm  n  Uw«,  OiwiAns  «nd  In  KbIihm,  «Im 
•Bian  LlHa«  ^  i»  Kaotti  inriUl. 

MS)  Pmim.  ÜHnuiaii.  K«.  lOft.   „himtMtm  i» 

Colmen  ffularlmiij  octo  mniMti  iuxta  nvttalem  et  aint 
cctoginta,  <il>i  »c  fi/r»  ohtuleril  aimiinaniiiim."  In  der  ' 
Haodfnte  tob  lllT'!  wini  iii>'  D.iLivii(,u  avif  4  unii  4i) 
Bufca  irrfikdrtgt  uad  üt^rjciiigta  dar  l'fairkirthv  in  ' 
Tkarn  gleich  geraacbt.  Kurr.  zurnr  batte  Bbehof 
Baidaartlct  aclDa  Kattadiala  la  Kalmaa  «tgrtnda«, 
«•  lligt  Mar  aalM^  Mde  BrelgBlaae  a«  «liiHidir  In 
Büdahunf  m  taltaa. 

*")  Rbend»  No.  129.  Htriof  Swaotopollt  ▼on  Pon- 
IIl*ns  viT|'rti''fili-l  »iL-h  zu  nactihnrliohi'm  Vi'ilmlten  gefen 
den  OrdtiD.  ,Jicr<fi(u  per  mauum  Ilennci  plekani  in 
Cu/mine."  AU  Zeiigeo  werten  »uurr  dem  Tfarrer  von 
Wfawagnid  nur  BcaaiU  d«a  Bmagt  caaanol.  «•  wbciot 

gBiBiaiia  ta  Mbae- 

«■)  Uikutt.  dta  BUM.  Knln  No.  1«. ,  JVAn«  <l»  <f 

Itijo  ad  edißeium  parrochit  in  Culmine  ifimtiHrim  marcam 
dtnariurum,  demtuo  pldano  t&ic/f«  äinmtiim  /erioncm 
(f  me  t^iHum  dtadua  MfdUuS  ÜrnUimm  fertaium". 


PfurtkiroheheaehttfUgt  waren.  Eine  zweite  ge- 
legentliche Erwähnung  findet  die  Kirche  in  der 
Urkunde  des  Bischofs  Joliannes  von  Bamland 
vomO.flept.  1333  über  den  Bau  seiner  Bisdiofe- 
kirche  in  Königsberg,  durch  welche  der.selhc 
bestimoit,  dass  die  CUockentb&nne  seiner  Kir- 
ebe  iMeh  Form  ind  Gestalt  der  Thflnne  an  der 
Kulmer  Kirche  erbaut  werden  sollten'**).  Auf 
Grund  dieser  beiden  Anfteiebnungen  ist  der 
Baubeginn  der  P&trkirehe  etwa  nm  das  Jabr 
1300,  ihre  Vollendung  um  ddt^  .lülir  1333  oder 
,  bald  nach  dieser  Zeit  au  setzen  ''^)-  Oer  Neubau 
begann  allen  AnieicheD  nach  mit  dem  Altar- 
hause, dessen  Giebel  eiDe  geringe  Abweichung 
und  Vereinfachung  gegen  die  sonst  an  dem 
einheitlich  angelegten  Gebäude  durchgeführte 
Flftchengliederung  erkennen  liisst  und  durch 
dieselbe  den  Zusammenhang  mit  der  Heiligen- 
Geistkirche  erweist,  deren  Oätgicbol  in  seinem 
oberen  Thflil«  eine  gnns  gleiche  AndnlduBg 
besitzt. 

Die  Kirche  scheint  ron  gröppercii  Un^Hückd- 
fUllen  im  Laufe  der  JahrlnnidHrti'  verschont 
srclilii'lirM)  zti  ^eiTl  und  hat  im  Wesentlichen 
ihre  Ge;5tali  Lcbalten,  welche  dieselbe  etwa 
um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  besass, 
doch  fehlten  zu  Jicsc-r  Zeit  nodi  die  beiden 
Kapellen  auf  der  OsUi<iiiu  dar  Seitenschiffe. 
Der  Sftdthimn,  in  seinen  erhaltene»  Keige- 
schosscu  gegen  den  Nordthurm  etwas  verltn* 

MS)  Oabatr  uai  Etgta,  GaieUelito  daa  Doms  im 
K8glailm|  18B8.  —  Daaalliatfat  anfpaf.  108  C  «a  ür- 

kaode  aliiiadruekt.  Ol«  IwiisRcli«  Stelle  Uirlel:  „Qm- 
panile  rem  dteie  et'eletit  nortre  »ecuntivm  /ormam  et  rfw- 

l>t;iUn>nri,'i    ri:!rt  Ui  ^t'^  Cficih-J  r'j't  >  I  ruon  U-^ AU  Zeug« 

wild  geonnat:  rfo».  J«A«»nft«  (k'iiuritJ't  /  rr/.nr>  plebanut. 

uo)  UrkuDdb.  des  Blath.  Kul.n  Nu.  'Jt5.  —  1999 
d.  S.  Fabr.  Tbora.  SebMaapnaeb  dai  Hm.  Woaar  *oa 
Onab  Über  dia  FfihMaaa  le  darPftmldnhe  w  Kntaa. 
—  Dar  Kalmar  Migtr  Banusaa  Saia  kiMa  adhte 
SSoltcn  dm  Hra.  Karl  vaa  Trier  etaa  Mcaae  fir  telaa 

Ktti-rn  iiiiil  Vcrwiin-ltf n  lui  lii-rn  St,  ICiiili  iru.iTiiklfnr«'  ^r-- 
«Urift,  tli'ji«.'  MfSa-e  »ur  vou  J4  m  l'fü.-rct  Jelisrjni'B  niK;h 
rinigr  ,Tttlini  gvlmllm,  dntiii  i»l»-r  »'«gen  rlrn-  Sin  ii.-« 
luit  dem  Stifter  nicht  mehr  ge)p<ii'n  worden.  Ilm.  Werner 
ron  Onu'ln  Terglrii'lil  die  Parteien  und  ricbtet  die  .Mi'ii»e 
wMar  cto.  Daa  Voi)Miid«na«!ii  dca  KatiHriaaaaUan 
wwfo  dlft  8tirtu9f  einer  Htm»  an  dcawelbaB  wird  dwb 
^leichhlts  ah  eiaaa  Aabtlt  Ittr  Ü»  nafsOUirs  Farttr 
«telluug  a«r  Kiroha  aoaehaa  dftrisii,  Weiter«  SUftoagaa 
«airdea  ant  «iiUar  anrlhot. 


ttia  BftqddücBijilpr  Wn(|Tvuiifea«.  II. 
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keil  im  ZuKaiiimeuliaiifrn  mit  rlcr  Kaimlle  über  ^ 
•lern  r;raud<'i)zcr  Tlioro,  au  deren  Au^biUiung 
li  r  riiltgiebel  der  Marienluipelle  erinnert. 

EnfiStg6g6I18täad6.  Von  Knnotwcrken  ii^t  iu 
der  Kircbe  nur  wenig  erhalten.  Es  wird  be- 
ricbtott  duB  dia  Kirche  »icb  znr  Zeit,  ab 
di«  Mifisionarft  nach  Kulm  kamen,  hi  (if  ff^m 
Verlall«  befuudeu  hahn,  uud  dm&  kaum  die  ' 
notlnrendigateu  OerAtb«  and  <}«iriiader  nun 
Gottesdieniite  vorlinnil.'ii  Lrc\v*sfri  Hcivu"*).  | 
Die  AlUire,  der  in  den  Jabren  1708 — 10  , 
«niebtete  Hoebtiltar  sovU»  die  sRhlreiGhen  an-  | 
L'i  '^ilii  rtiis  derselben  Zfil  HtammendcMi  Noben- 
altüre  sind  sämiutlicb  «ua  Holt  geurbeilei  uud  i 
I     zum  Tbeil  farbi|;  bebandeti,  in  der  Mebnabl  | 
I      rdii-r  j{cstrichen  und  verpoldfl.  D;w 

Altarbild  Iti  der  Marienk«pelle,  eine  üaich-  r 
[     btldmtg  des  Bildes  tun  Ormdeuer  Tbore,  lleaa  [ 
'      im  Jahn'  l(jij6  der  l'ropst  Johannes  Schmauk 
aofertigeu  zam  Dauke  f8r  »eim  Errettung  aus  i 
Lebent^fabr,  etwa  dO  Jahre  spStsr  wurde  | 
daasi'Hu'  mit  filier  silbernen  (.lewamUing  ge- 
ecboiückt,  im  Jahre  1740  erhielt  die  Kapelle  , 
ein  «isemeB  ßitter.  AHe  diese  0«i^!^ande  I 
sowie  auch  die  AuaatattuiiL'  iut  i'ti.liiilt'irii 
nanukapelle  aiad  jedook  oLne  besonderen  i 
könstleriseben  Werth  **^).  | 
Werthvoll  sind  d^egen  eine  Anzahl  alter  ' 
I     Ulasgemälde  in  dem  grossen  viertbeiligen  jetzt 
I     durch  den  Hoohalttr  verdeckten  reich  mit 
Maaerwerk  verzierten  Oatfenster.   Diese  vier  ' 
twiaehen  denPfostext  65"*  breitenFlächen  sind 
doreb  dte  Windatanfren  in  Felder  von  60*" 
Hdbe  zerb^gt.  lincn  jede!«  ein  in  »ich  abge-  ; 
■chloaaenes  Bild  euthalt.  Zum  Tbeil  gut  er-  j 
halten  sind  die  DarBtellungen  der  beiden  mitt- 
leren Flächen,  oben  in  den  Bogenfeldern  die  I 
Brustbilder  Cliriüti  und  der  Jungfrau  Maria,  j 
in  den  20  rediteeklgen  Feldern  unten  auf  I 
der  Sohlbank  beginnend  mit  der  YerkruKÜ- 
;      gting  die  ganze  lleilsgeschichte  bis  Jtnr  Aul' 
er^iehuug.  nur  ein  Bild,  die  Geburl  Chrisli, 

I 

I  uo)  lÜMiuU  fg.  883.  Aan,  2.  Nadi  dem  Tag«- 

bueit*  4tr  MlwioiMI«.  „Vir  atigm  attala  tt  adavltn- 
'      lUia  «|iB  ersitt  «f  euUmm  Off. 

Ml)  RbMtda  |M|r.  889.    Man  vertfl.  ■»A  dl«  n»- 

fiilii  lirt).:  Al'haTiiil.in^'  i).'» Ificn  Vi-rTiv^i-rs  in  drin  l'rii- 
I        icrmiuDic  <le»  Kuluicr  G^uiuuiuiuB  vom  Jabrti  IHr^i. 


fehlt  '*');  auf  einigen  Bildern  finden  sieh 
äprudtbiluder  mit  JiucLrifteu  in  gothiacben 
Hiltttskeln  (Konatbeihge  No.  4n.  5)'»).  Sehr 
zerstört  «irn!  die  Dai-stellungon  in  den  beiden 
Seitenüachen,  Brustbilder  vou  Aposteln  uud 
Heiligen  mit  SpracbbKadern,  tob  denselben 
sind  nur  noch  elf  Bilder  und  zwar  fünf  auf 
der  Nurdjieite,  itecUa  auf  der  Südseite  vor- 
banden.  Sttumtliobe  Darstellungen  sind  von 
einem  geometriH  Im  n  Tvatirii-'ii  (Vierpaas)  aus 
geibeu)  Gla«e  mit  aufgemaltem  einfacbeu  Or- 
namente eingefiiast,  die  Zeichnung  des  Figur- 
liehen  ist  noch  ttnL'f^cliickt  und  -rliw*>i-f;!l!itj, 
bedaer  aiud  iui  Allgemeinen  die  Brustbilder, 
einige  Bilder  sind  von  recht  drastischer  Dar* 
.■Stellung.  Von(J|jisfarbeu  nind  zur  V-  rwi  ndung 
gekommen,  blaue«,  grünem  und  gelbes  Glas, 
rotbes  Ueberfangglas  und  weisses  Glas  xu  den 
Flei.schtheilen  der  Figuren,  in  dem  rothen 
Ueberfangglaae  sind  durch  Aunaefaluifeu  kleine 
Muster  hergestellt,  eine  weitere  Bemalung  der 
au>L:i  -  liliJf'  u  >^lellen  hat  jedoch  nicht  statt- 
gefunden ;  zum  Malen  int  nur  Öchwarzlotb  ver- 
wandt wurden. 

Siiramtliche  Bilder  sind  für  das  Fenster 
gearbeitet.    Kach  dem  gesamnttea  Befunde 

'«i)  DK-  ri:l.l.T  'i.AU'ii  .1,11  :  1-  ])„■  \\':fci.nai)tiiBg 
Martä.  Ü)  Dif  «tehiir«  (  hrUü,  fvlilL  •i)  Vir  AnlH-Uiog 
der  IIIrtrD.  4)  Uiv  Bv^i-i^nung  ilt>r  MarU  und  KlisabeUi(f). 
h)  Die  DMBtcIluBS  Jeiu  in  T«mp«i.  6)  Die  Anbetug 
d«r  Bl.  dral  Ktalt*.  7)  Dur  twibManiliMbe  XIadw- 
nraid.  8)  DI»  FtaMbt  omsIi  KotI«>-  4)  0—  MUft 
AlieiidiMkl.  tO)  riirttlui  In  GcUmnM«.  11)  Palnu 
«ebl&gt  <1«>IB  'Ii:-  ,-in  t)lir  ali  12)  Chrixlo»  ror 
l'llatii»,  CurUii  VcrspoUiiop.  H)  Dii>  GpiMoliing. 
15)  Cbriati  Fall  uuIit  >liMn  Krt>iiz<<.  lOj  DU-  AolH-riiini( 
an  da»  Kr«uz.  IT)  Muri»  und  Jnhanni>«  unter  dm 
Kr<-u7.if.  IH)  Oiv  K rviiznbaabmr.  19)  Di«  tiniblct|{UBg. 
90)  Die  Aufantehanf .  —  Ok  btMm  K«aMlMll«g«a  No. 
4  n.  6  ■tollcB  db  Bilder  15  uiid  17  dw. 

Auf  dmn  Rrausuogililld«  (mifL  MIag«  Noi.  b) 
bc-flndrn  »lob  die  Wortu:  «W  waf' ,  tofdmi 

UruatbildM  di>*  FIl  Petrus  (MilllH-llun;;  di-«  H.ttii 
l'farn-rs  vun  I*IiiIiIin.IiI)  «Iii-  Worte:  ..ini'dlif  tfrlrV.  - 
Nach  dum  VisitatinnoprntoloiDt' dpH  l{ificUi>rti  MalitolKin^ki 
(l6tM)  «ctH<lu<.-u  div  UlasfciMili-r  nucli  liloturiadio  Mit- 
tbailMügim  «otlMlIrn  xo  haben,  demlbe  inxt:  „Ummtnn 
mtn  dßetrmmod»  mhrato,  f<Mit  motaieo  lahait  »fiteitt 
rtpnteifHtohnnt  Utatqve  ähormm,  finulalonm  ffewinato 

ft  /iiiti:/:tiMli.9  wi'i/iKinflito."  —  V^lllL  ScMMHM  a.  •>  0. 

fing  SrtO  Anm.  I, 
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unterliegt  ft«  keinem  Zwcifrl,  'l;i.-is  (tir-c  Hlas- 
geutHlde  nngefilbr  gleichzeitig  mit  dem  Maas- 
werke d«8  Fensters  va  die  Mitte  des  14. 
Jahrbnoderte  entsUndeD  und  ausgefübrt  äiud. 

Ferner  aind  erbAlten  ia  dem  mittleren 
zweitheiligen  Fenater  auf  der  Slkdgeite  dei 
Altarhaosea,  das  ehemals  inmitten  eiues  Gri- 
saillotoppichi^  guiuc Figuren  unter  Baldachinen 
trug,  die  beiden  lialdachine  in  reichor  gotbi- 
adxBt  Architektur,  das  Brustbild  der  III.  Bar- 
bara und  zwei  Felder  des  Grisaillemusters 
und  iu  dem  m'idöstlicLea  Feueler  des  Scbiffca 
swei  sehr  scerstörte  Felder  eines  anderen  or- 
nameiit-alcn  Mustors,  von  denen  da:-  imik'  in 
der  MitK^  aul  einem  Querbalken  drei  KOple, 
du  andere  drei  Kremexeigt.  DieAoeflUimig 
ili>  <t  r  FcHrr  etimtat  mit  dMjoBigeii  dee  Ost- 
fensters  überein. 

Weiter  tmd  aoelt  ans  mittetelterliclier  Zeit 
erlialton  (lit>  Siadu'n  (Irr  /.wnlf  Apostel  uugo- 
iahr  in  Lobcusgröase.  Dieselben  äind  imMittel* 
8oh.iffe  aafgestellt,  swei  an  der  Tharmwaiid 
auf  rohen  GraDilkonsolcn ,  die  andorcD  auf 
kleiuen  balbacbteckigeu  an  die  groesen  äohifle> 
pfeiler  aagelcliiiten  Diensten.  Zirei  Apoetel 
sind  bei  Aufstellung  der  Kauzel  und  eines 
Nebenaltares  entferat  worden  nnd  liegen  oben 
auf  dem  Kircbenboden.  tTelier  den  Figuren 
erheben  sich  reich  ausgebildete  Baldachine 
mit  huheru  Fialendache,  die  Dächer  siud  jedoch 
uicht  überall  erhalten.  Die  Figuren,  welche 
eanimt  den  Baldachinen  und  den  Kapitellen 
(l<>r  Difiiste  durch  das  wiederholte  Tünchen 
Hü  iicburle  der  Form  »ehr  verloren  haben, 
sind  noch  steif  gezeichuet  uud  iteigen  wenig 
I.rlioji  in  ilrii  n<>-irbtszügen;  das  Material 
scheint  Ötuck  *u  »ein.  Die  Kapitelle  bestehen 
aus  Halsglied,  Kelch  mit  darüberliegendcm 
Wulste  und  Deckplatte,  das  Blattwerk,  wel- 
ches den  Kelch  ziert,  schlieisat  sich  au  bei- 
mische Formen  in  vereehiedener  ABordanag 
au.  Dil'  Ptatiien  waren  Tirbip  bemalt,  wie 
sich  an  einzelnen  ^tclleo  uoch  erkcunen  lüsst. 
(Knnstbeilage  No.  6). 

Aua  der  Ulteaten  Zeit  stammen  ffiiKn-  uoch 
zwei  granitne  zebneckige  Weihwa&äcrbccken 
in  den  beides  Vorhallen  auf  der  Nord-  und 
Sfidaeite  der  Kirche.  Das  eine  trügt  auf  den 


gewölliit  ti  P>'iteulljlchen  ganz  einfarbc  fbn  h  ,  | 
gearbeitete  Maaswerkeverzierungen,  das  an-  I 
dere  iat  unter  einer  mit  kleinen  Quadern  hb- 
setzten  Bogonumrahmung  mit  vfi-rbifibsnge- 
stalteten  alterthümlicbeu  ein-  und  zweiköpfi- 
gen Drachenhguren  gesdunnekt.  (Kunsd>ei' 
läge  No.  7). 

Der  späteren  Zeit  gehören  an  und  sind 
hervorzuheben  zwei  liegende  Figuren  im  Ein- 
gänge zur  Marieukapelle.  Dieselben  stehen 
mit  der  schon  erwähnten  eine  Bitterfigur  zei- 
genden Grabplatte  vor  der  Kapelle  in  Ver- 
bindung uud  stellen  den  Gründer  derselben 
Matthias  Nif^inojewski  und  seine  Ci'iuablin  dar. 
Die  Figuren  sind  aus  geßlrbtem  Sandstein 
geariMitet  und  mit  aiwlieben  Renaissaaee- 
omamenten  sorgfaltig  verziert. 

Von  Gcgonsiundcu  der  Metallkunst  sind 
nur  die  Gitter  der  beiden  Kapellen  (um  1740), 
der  von  einer  itUerfn  Thür  hfrriibrfnde 
schmiedeeiserne  Zierbe^hlag  au  der  Eiugangs- 
ilinre  auf  der  Nordseite  (sehr  aentOrt,  eine 
RfiS'-tti"!  noi'b  zifiiiHcli  ^v.t  t-i-baltfti)  iir.il  ein 
kleiuor  messingner  Krouculeuchtur  mit  drei 
Reihen  Liebterbaltem  en  nennen. 

Unter  den  Büchern  der  Sakristei  befindet 
sich  einMisaaie  mit  oiuftMsbem  gut  ausgeführ- 
ten Silberbesehlage,  Masken  und  Blattwerk, 
aus  dem  Jahre  1770. 

Von  den  Glocken  stamoMn  dral  ans  neuester 
Sk>it,  die  grösste  wurde  z«  Anfang  des  vorigen 
Jahrhundert*  jedenfalls.  17l'4  durch  einen  Blitz- 
schlag zerstört  uud  nach  dieser  Zeit  umge- 
gossen. Dieselbe  trkgt  die  Inschrift:  „Anno 
1730  mefudit  Michael  H'tV/irewi  Gedani.  Jmu- 
dat)>  domtnum  in  cimbalU  hene  »onantihus." 

Als  historische  Denkmäler  müssen  hier 
noch  angeführt  werden  zwei  Inschriften  an 
di'ii  bci.b  n  T!uirrt)pr("ilfrti.  An  dem  südlichen 
I'teiler  befindet  sich  ein  Bild  de«  lim.  Her- 
mann Ton  Salza  mit  der  Angabe,  dass  dieaer 
Hochmeister  im  Jahre  12.33  der  Stadt  die 
Handfeste  gegeben,  diese  selbst  im  Jahre  12ä6 
iriederbergestellt  und  die  Kiroihe  Ton  Qrand 
aus  erbauet  habe*").   Bifal  nsd  loBcbriii  Bind 

>^  Die  iMcbrUI  katrt  omIi  Seemann  a.  a.  O.  pig. 
375.  .J^ttter  Hermmtniu  de  Saieta.  IV.  Uagitttr  Üomu$ 
7itiMn<Mr  HmfkaS»  A.  üfcrte  m  ■XtraiafeM  frümii 
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im  .Taliro  1823  ang>>fertigt  atigelilioli  narh 
einem  älteren  Vorbilde.  Die  zweite  InBchrift, 
in  Venm  «bfefiMt,  üt  an  dem  Kegenäbeir- 
liegenden  Pfeiler  ungclirarlit  mit  tlor  TTfVnT- 
whrift:  Quaerite,  PuUatt."  Dieselbe 

wurde  im  Jüan  1823  gteioh&Ib  arneuert, 
wobei  n«ili  imiht  angefTigten  Noti?;  din  lotz- 
ten  aechs  anleaerliohea  Vene  übertüncht 
worden  sind.  Die  Insdirift  ivt  m  dentaolier 
Spraclii'  abgefaast  und  stammt  etwa  aus  der 
Mitte  des  16.  Jalu-banderts.  Auf  der  lin- 
ken Seite  empfiehlt  diesellM»  den  Ullnbigen 
zur  Förderung  ihres  Scelenheilca  den  Besuch 

;  der  Kirche,  auf  der  rechten  «ählt  sie  die- 
jenigen Tage  des  Kirchenjahres  auf,  an  denen 

!  der  Gläubige  die  Kirche  besuchen  muss,  um 
dor  verUeissenen  Gnaden  tbeilbafll^  n  wer- 
den '•*). 

Am  Aeusseren  des  Gebäudes  an  der  Ost- 
'  wand  des  Presbyteriums  in  di  r  TTölic  drs 
Sockels  befand  sich  bis  vor  Kurzem  noch  das 
alte  LKngHuuua  des  Onkmfavdet,  die  Kutmer 
Küthe,  durch  /.wci  br^ftifrn  rtsprr.n  Haken 
als  unveränderliches  Jedem  zugängliches  und 
dnreh  den  Ort  seiner  Anbringong  for  alle 
Zoiton  gesichert^»»  und  iri  sthützteB  Normal- 
mass  angezeichnet.  Leider  ist  die«  Erinne* 
rnngsneioken  an  die  einstmalige  Bedeatung 
und  SelbätsUndigkeit  der  altr>n  Ordensätadt 
bei  der  leisten  Beuovatiou  der  Kirche  be- 
seitigt worden  *••). 

Eas  Domimkaaorkloster.  Vou  Ait.  Klo.^ter- 
gobäuden,  welche  auf  der  Nordseite  der  Kirche 
gelegen  den  Batutt  swisehen  dieser  nnd  der 
Stadtmauer  einnahmen,  ist  nichU  mehr  erhal- 
ten. Nach  der  Ueberlieferong  wurde  das  Klo- 
ster wlbrend  seines  Bestehens  dreimal  von 

cmitati  CWhMM  oitiui  prieilesivm  cono«Mi'l  tt  tccir- 
»Htm  i»  Culmiiu  <  /milaiiMdti'«  «rigt  orimmU,  4ott 

fS9n  rf«f«iifiMfir.  WttlMr  4I«m  NadultM  itMaBit,  IM 

niilil  «irhi-r  rrmitl.'ll,  inlfrifullf»  i-1  diraclbe  aber  »I» 
I        ^.Mn/lich  unplfctibwiinUf;    /u    Im  rt  ir  linco.     Vcr({l.  auch 

^}  Aunfülirlieb  miturtbeill  üadet  aicb  diene  Inscbrift 
bei  äennana,  G^oaaialprogramni  18öf>, 

MI)  An  4cr  PtarUich«  m  Mttlbwu  (Kr.  Duiig. 
M.  lodut  SM  ghMhIk  «■  Kalmr  Balkii  4aA 
ia  «iwas  «ial«M  aUtaw  WiIn  tm^mUM, 


I  prnssorrn  FptiCTsbrTmPtfii  hcimgeiuclit;'*'),  lei- 

Ider  ist  nicht  verzeichnet,  zu  welcher  Zeit 
dieselbm  stattfanden,  doch  maeht  «n  Blick 
'  auf  (la.-^  aus  vtTsi'liif dfiifu  Zt?ilon  slaiiimonde 
und  mancherlei  bauliche  Terändeiningen  zet- 
I  gende  KirebengelAnde  dieee  Angabe  sehr 
glaubhaft.    Ueber  die  Anlagt^  und  Einrich- 
tung des  Klosters  sind  irgend  welche  KacJi* 
richten  nieht  erfaalt«i,  nur  ans  einer  Urknnde 
vom  Jahre  1307  lässt  sich  entnehmen,  dasa 
die  llOnclie  ttrsprüngUoh  den  ganzen  Plats 
zwischen  Kirohe  and  fltadteaner  innehielten, 
dass  das  Kloster  aber  Hit  Minen  Gebäuden 
nicht  bis  an  die  Stadtmauer  reichte,  dr-nn  in 
dem  genannten  Jahre  traten  dieselbtni  g<?gun 
eine  Entschädigung  von  100  Mark  und  20 
preussischen  Pfonnigo»  ihren  Thurm  in  der 
;  Stadtmauer,  welchen  sie  uul'  ihre  Kosten  zu 
;  Vertheidigung  der  Stadt  angelegt  hatten,  so- 
wie das  Land  au8*«*r!i.ilh  ihres  Zaune.'«  au  die 
burger  ab"*).   Das  Kloster  wurde  zu  Au- 
I  fiulg  diasea  Jahihnadwta  anfgehobon,  die  (]•■ 
bJludn  lirannten    in    den  drr»ispipfr  Jahren 
ab"**)  und  wurden  nach  dieser  Zeit  gänzlich 
ahgebrodieB. 

i**)  Schultz  pa|;.  IIG  nnd  tk'via^iiin,  (tjmuaiilulpro- 
gnaM  1<I&6        ^  »m^  FalieiaDiu  NowowkraU, 
MhleMe  da«  DaMUkanerardaiM  ta  P«I«b.  —  Bnatr 

nnd  KandMiHirM  sind  bcaonder«  auf  der  StdMit«  dM 

Langhauii-*  deutUcti  «rkeunbar.  —  Zur  Zelt  da«  dni- 
«chnjä^iri^'i  II  Kriii,-«  «,  uN  ü.  rrjlinn]  \ un  Zianeoberg  1457 
die  Sta<lt  U'Mli.ie,  üolien  tiie  UamaU  in  livm  KlmkT 
befindlichen  acbtzvlin  DomiDikaDermÖDche,  w«kbe  sich 
ZiaitaiilMiivi  Zoca  logcHipa  kattas,  tUaa4a  •«<  dar 
Stadt;  jadeahlli  irt  in  dkwr  Zdt  Ma  nr  JliMMw 
darMöMba  daa  Kloster  vun  B««chSdigiia|aB  alcbtn^ 
■Chont  gMMm  (Schultz  pag 

i»j  Urkiiiulb.  dv»  Bimb.  Ki.)ii,  N\).  ll'nrt.  K»  li,i«sl 
datelhat:  ,,All((n)  ,  .  .  tey  u-i/^eiiliul^ ,  Juu  utr  lim 
."ii.nn,  t/rn  inr  ^irlxi iiiret  liallfn  c;a  un»irm  niiic:f  ii 
i(er  lilatmMiter,  fnd  alli»,  ilin  wir  halten  hant:eH  untirn 
ciHoen,  ilen  ratlutm  vom  Colmfn   rmh  kmtdirt  mark 

md  etWMig  fmitekititr  fAennigt  Kabt»  ttthoffft  vnä 
AuAm  rie  dti  gtwtUi^et  rtetiflieUn  wAaitcteH;  alw 

hffiheidenticliea,  dot  wir  enc/  </iV  (>rwlrr,  rfi>  noch  v<u 
komen,  czn^tAnrhen  ttnuirn  nufien  ti-u  t'ntitm  ^fmorhe 

da»  it  tirr  »ImiS  mciit  xrhi^ilclirli  en  iry.  thich  tmoltt 
wir  tlo  kei/nen  riiio»  katat  von  muirm  hqfmiidttit  ge- 
macht toiM«M  cMtr»  etetMM," 

8dMa  Us  Jsk»  IS8»  woida  diureih  Kial^lriw 
KaUactaaidi«  daa  Elaater  aaM  dar  Klialw  dw  etsa- 
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Die  Eirche,  jetzt  eraogelische  Pfarrkircbe, 
war  den  Apostelfüraten  l*etru8  und  Paulus  ge- 
weiht. —  Dieselbe  wurde  im  Jaliro  1841  dftr 
evangelischen  Gemeinde  zur  Benutzung  über- 
geben, welche  im  Jahre  1773  gegründet  bis  zu 
dieser  Zeit  ein  anderes  ihr  von  Friedrich  dem 
Grossen  1783  gesclieuktet»  Gebäude  zu  ihren 
Gottesdiensten  benutzt  hatte*").  —  Das  Kir- 
chengebäude, welches  vor  nicht  zu  langer  Zeit 
ssorgHiltig  wiederhergestellt  ist,  befindet  sich 
in  gutem  baulichen  Zustande  (1881/7.) 

Das  Kirchengebttude  (Fig.  42)  setzt  sich  zu- 
sammen aus  einem  dreischilUgen  vierjocliigen 
Langhause  von  basilikaler  Anlage  mit  schma- 
len angleich  breiten  Seitenschiffen  und  einem 


halle  (a),  in  seinem  oberen  die  Glockcnstube 
enthält,  und  einen  kleinen  Vorraum  auf  der 
Nordseite  de«  Clioros,  der  ehemals  mit  dem 
Kloster  in  Verbindung  stand  und  den  Zugang 
zu  der  hier  liegenden  Treppe  vermittelt. 

Die  gesammlo  innere  Länge  des  Kirchen- 
raumes beträgt  54,5 die  Breite  15,3™,  die 
Höhe  ih'ü  Mittelschiffes  misst  bis  zum  Scheitel 
des  Gewölbes  19,3"'  bei  einer  Lichtweite 
zwischen  den  Pfeilern  von  6,35",  das  süd- 
liche Seitenschiff  ist  3,40""  breit,  das  nörd- 
liche 1,35"  i.  M.  Das  Altarhaus  bat  eine 
lichte  Weitt!  von  8,70  "  bei  einer  Länge  von 
22,90"',  seine  Höhe  ist  uiigcfilhr  derjenigen 
des  Mittelschiffes  gleich. 


Ft|[.  4t.   Kiitni.   liruodruw  4cr  «t'ui;H.  I*far^klrclll^. 


einschifßgen  dreijochigen  unrcgelmitssig  aus 
dem  Achteck  geschlossenen  Presbyterium.  An 
Nebenräumen  besitzt  die  Kirche  eine  durch 
Quermauern  in  mehrere  Bäume  gotheilte  Sa- 
kristei (A)  auf  der  Südseite  des  Altershau- 
ses"*), einen  Vorbau  an  der  Westfront,  wel- 
cher in  seinem  unteren  Geschosse  eine  Vor- 

jtaliscben  GcmriDde  g«<i4<lH-nkl,  in  den  Kloat«rnamen 
•ollt«  die  Pfamrobnunjt  u.  ■.  v.  ■Dgclvgt  wctxlen,  doch 
erst  nach  Ikn^iTcn  ViThnndhiniircn  kuin  ill<>  erangelUrbe 
Ormrindc  in  den  lieniU  der  Kirche.  Der  BeniitzuDK 
überleben  und  «ingovrciht  wurde  die  Kirche  am  l.  An- 
guBl  IHM.  —  Au«  den  Alilen  di»r  evanitel.  Kirche. 

SutiHtinche  Darsk'lliing  des  Kulmer  Kreiites  lH<i4. 
"I)  Die  Sakriiitei  i»l  ein  »pilrrrr  Anlwu  ans  dvm 
17.  oder  IH.  Jahrhunderte;  dieaelbe  war  mit  halhkreli- 
(omiiKer  l'onne  überdeckt,  in  jiingster  Zelt  (1KK3)  iat 
dieselbe  *|ll|teiniiii>  tiniKebnul  w<ir<li-n.  —  t."  riiprunglich 
lag  die  Sakristei  auf  der  Südseite  des  Allarhause»,  wo 
in  dem  kleinen  Treppcnrorban  eine  tiefe  Blende  auf 
)I«D  ebemallgvn  ZuKtkn|(  tum  Altarntume  bind«ut«i, 


Zugänglich  ist  die  Kirche  durch  zwei  Por- 
tale. Das  Hauptportal  liegt  auf  der  Westseite 
in  der  Vorhalle;  dasselbe  ist  im  Spitzbogen 
geschlossen  und  genau  wie  das  Südportal  der 
Franzi.skanerkirchft  gegliedert*'*)  mit  der  ei- 
nen Abweichung,  dass  hier  der  grösseren  Stärke 
des  Mauerwerks  entsprechend  ein  Foruistein 
mehr  angeordnet  ist.  Der  zweite  ganz  un- 
verzierte  lOingang  liegt  auf  der  Nordseite  des 
Schiffes,  derselbe  diente  ehemals  zur  Verbin- 
dung deä  Klosters  mit  der  Kirche;  ein  drittes 
spilzbogiges  mit  kräftigem  Rundstabe  einge- 
fasstcs  und  von  dcmsellfcu  Formsteine  recht- 
eckig umrahmtes  Portal  auf  der  Südseite  des 

>^  Vergl.  daa.  Fig.  53;  ao  der  Franziakanerkirobe 
IkI  die  )'nitiliniDj(  ungepiiUt  und  lle«ii  aich  daher  der 
Korniatelo  dort  besser  ineii»en.  Der  gleiche  Pormateln 
findet  aich  auch  in  den  Portalen  der  FranzUkanerkirche 
SU  Tborn. 
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Langhauses  ist  schon  iu  uiittelalterlicher  Zeit 
Teruuuiert^**).  B«steigbar  ist  die  Kirche  durch 
zwei  Treppen;  (He  eine  deraelben  auf  der  Wcat- 
eeite  angelehnt  an  die  Vorhalle  (Strebepfeiler) 
fihrt  bis  mr  Htfhe  d«8  rtdlidMB  Beitsuebiffse 
und  vermitteh  <!i'n  Zn^^antr  zur  Glockenstu- 
be "*),  die  andere  auf  der  Nordseite  des  Cho- 
rw  «apv&o^icli  Tom  Kloiter  «m  wogta^iA 


Das  LanghMB  wird  jederseiU  durch  drei 
mächtige  quadratische  Pfeiler  von  1,9 '°  8flit« 
^«tln^ilt  (Pi'pT-  43).  welohi!  durch  Rundbögen 
verbunden  die  überwände  des  Mittelschifles 
tngen.  Dieu  Pfeiler  haben  nach  dem  Mittel- 
schiffe zu  kräftit^p  Torlappn  (90™:  Iß™), 
welche  liscuenartig  emporsteigen  und  sich  als 
Thdlimgugiirte  der  eiösdnen  Joel»  «aeh  in 


i 


und  ernt  in  einificr  flöhe  Ober  dem  FttsHlidden 
boginnend  stellt  die  Verbindung  mit  den  Chor- 
Qod  MittelachilbgewOlben  her. 

"  V.in  vierter  VAagunf,  wohl  der  urspTÜru.'lirlii- Zu- 
gang nun  8cbiOü  vom  KloRtor  Kiia,  iH'fnnil  »ii  li  fniliiT  mir 
d«rNordMlt«  nahe  ua  ZwischenKiebel;  derselbe  war  im 
flpIlefcagiiH  giiphtonw  iiad  prallUft,  tmi  dar  PntflIlronK 
M  HMh  mr  ao«k  «Ii  PkMMMa  fbitg  griilhlMe. 

tM)  Die  Spitz«  dei  TreppantlmmM  «ntitenail  dar 
Wicderbantetlong  d«r  KiidM  VOT  «w»  16  Jakran. 


das  Gewollte  fort.si'tzon.  Am  Fuaao  des  Ge- 
wölbes zieht  sich  ein  um  diese  Vorlagen  ver- 
kröpflea  Oeeims  Ua,  deasen  einhehe  Proft- 
lirun^  in  Renaiäaano^'toniieu  sich  gleich  der- 
jenigen der  Pfeilerkapitelle  im  Wesentlichen 
aas  Platte,  Earnies  ond  HohlkeUe  nmnuun- 
^etzt.  Das  Mittelschiff  Ist  mit  rippenloeen 
adutrigratigen  halbkreisibnDiigmi  KrinnqiowSt 
ben  tberdeekt,  deren  Sehildbageo  dnrcb  kleine 
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zweitheilige  Feoster  durchbrooben  flind.  In 
ahiilii'lior  W«»is<>  jt>dot;h  olui''  QiicrcmrtP  ist 
aach  dati  südliche  Seitenüchiil  überwölbt,  daa 
nOrdlieli«  adua»!«  Seitoiwhiir  trMgt  ein  «in- 
fai-hefl  flaches  Kappeni^owolbc. 

Üaa  F^esbyterium  üffuet  sich  gegen  das 
Mittelschiff  nitboheai  Spilsbofteii;  deraelbe  iet 
gUn7.!i''fi  nnvcr/ii-rt  uml  liat  nur  rmrli  Osten 
im  Bogen  eine  Abtreppung  erfahren.  Ein 
J«eh  des  Altarlwiwea  ist  mit  einem  Stern- 
tfewölbr,  ili"  l  eiden  andpren  sind  mit  Krour.- 
gewOlben  überdeckt.  Sämmtliche  Gewölbe  ha- 
ben Imlbkreislbnnige  Erenagnte  nnd  steigen 
von  fünflheiligen  Bündeldiensten  auf,  welche 
mit  einfachen  Kapitellen  verziert  aiod  und 
anf  nannigbch  ▼«uerten  Kragsteinen  (Blatt- 
werk, ilaaairerk  und  figürliche  Darütellnngen) 
«ofintMi;  in  den  Ecken  ood  in  dem  Polygone 
eind  die  Dienet«  «infaeber  geBtaltot  md  be- 
.«tehen  nur  aus  einem  Rundstabe.  Die  Qiier- 
theiluug  ist  nicht  betont,  die  Grate  sind  sUmint- 
lich  gleich  und  tragen  ein  eckiges  Stabprofil 
mit  zwei  kleinen  Hohlkehlen  zur  Seit«  (vergl. 
Fig.  18)"*),  die  Schildbögen  sind  mit  einem 
voi^esetzten  .Steine  (abgerundet?)  eingofaisst. 

Die  architektonische  Ausbildung  dcsAcuwe- 
ren  ist  mit  den  einfachsten  Mitteln  bewirkt, 
die  Schwuckformen  sind  jedoch  früher  an- 
adiehiead  reicher  gewesen  and  nor  durch  die 
viplfn  T'nplficksftillp,  welche  d»;*  K!o><f,er  und 
die  Kirche  betroffen  haben,  zerstört  worden. 
Die  Strebepfeiler  eind  einnal  abgeeetat  nnd 
mit  Pii!ti!arh  ahgeilft'kt,  cm  Pocknl  ist  nm 
Langhaosa  nicht  vorbanden,  auf  der  Nurdseite 
des  Altaibawas  beetebt  denelbe  aus  Schräge, 
RundsUli  uud  Ablauf"*),  auf  der  Oslseite  aus 
zwei  ächrägsteineu  (alt?),  ein  Haoptgeaitus 
leUt,  die  spitabogiges  Fenster**')  seigen  eme 
Zweithflilang  ntit  Schloasriiig  in  Ciestalt  eines 

iWi  D.T».  li  c  Grntctvin  Andel  »loh  »iich  in  den  Thurm- 
l^ewöllico  der  katbol.  IlSurkircbe,  io  den  Kmpon-ngo- 
wöllxio  drr  Nonovokirrbr,  In  ivr  evutge\.  Kirche  zu 
KabaiM  wvrtt  im  Chor  dar  Jakobsktacka  la  TWii. 

DnMiba  8««kd  MtsM  sieh  aaeh  sat  Cbor  der 
J«>aialifclfrt>  ia  Tim«. 

<n)  Peaalcr  VtMtl  iu  AtbuhtM  aiMMr  «!•>  ia  4em 
Onimtris«'-  K>v<^icba«tM>  Doch  in  den  drei  Jochi'D  Qbi-r 
d«r  S-skrUUi ;  die  gegaoäberUegvadoa  FcBitcr  der  NorU- 


HknUMbtla 


▼on  einem  Bogeadreiecke  etageaehl 

Drr>-!p:i.a*es.  Das  Masswerk  ist  erneuert  iinii  nur 
in  dem  einen  vermaaerten  Fenster  derWrattrout 
(8)  flnden  sich  noch  Reste  der  alten  Theilnng. 

Dfr  TTaiijitrr>iz  des  Gvbüudes  liegt  in  dpm 
hohen  mächtigen  Weatgiebel,  welcher  die  Quer- 
profile der  drei  Schiffe  Teideekend  dnrdi  eetne 
Masse  als  Abs<;hlusä  der  auf  di*'  Kin  lip  zu- 
führenden Strasse  von  gans  bedeutender  Wir- 
kuDfr  ist  (Fig.  44).  Ueber  einem  breiten  Friese 
Fti'i^rt  i  -c'fir  iliirch  elf  fibereckgesti-'HU:'  V'c.h 
1er  und  unprofilirte  Blenden  gegliedert  (Fig. 
4b)  in  ßmf  Staffeln  auf.  Jede  dieser  Staffeln 
ist  mit  einem  durch  zwei  vortretende  Schichten 
bleusten  und  über  die  ganze  flache  des 
Oiebeb  sieh  hinsiehenden  Friese  horiaoDtal 
abgMchlo.<sen.  Ueber  demsidbou  erheben  sich 
oor  »of  den  Ecken  nach  Art  der  Fialenkopfe 
an  den  übrigen 

Kirchen     der  ^  ■r"'-^'-^-^  ^ 

Sudt  auagebil-  |  ^'^/^ 
dcte  Pteilnr- 
spitzeu  und  anf 
der  Mitte  klei- 
ne würfelförmige  Mauerklötse  snr  Belebung 
des  Giebelumrisses.  Der  Giebel  ist  bis  auf 
die  von  der  katholischen  Pfarrkirche  her  be- 
kannt4?n  Krabbensteine  der  I'feilerbekröuungen 
ohne  Forroateine  ansgeführt. 

Das  Gebäude  ist  aus  Ziegeln  erbaut  und 
bis  auf  den  Vorbau  an  der  Westfront  und  die 
Obenrände  des  Hittelsehiffee  anoh  im  Bohban 
erhalten.  Die  Grösa«  der  Pteine  ist  verschie- 
den, am  Unterbau  des  Chores  meatieu  die- 
selben 37°" :  IS** :  9**,  am  Fasse  des  West- 
giebels 28™  :  12™  :  7,5"°,  der  Steinverbaud 
zeigt  im  Weseullivheu  dou  Wecb^l  von  2 
Läufern  nnd  1  Binder  in  deraelben  Schiebt. 

r>fr  I'an  ist  nicht  in  ^einor  tir?pn"iii<rlicht"'n 
und  ersten  Anlage  auf  uns  gekommen,  son- 
dern hat  im  LauTe  der  Zeit  mannigftche  üm- 
bauten  und  Veränderungfu  liuicli^'enuKht.  Das 
Altarbaus  erscheint  durchaus  euiheitltcb  in 
seiner  Anli^  und  AnsfUhrnng,  dagegen  lässt 
das  Langhaus  versohiedeue  Bauzeiten  und  An- 
ordnungen erkeuDcn.  Die  beiden  äeiten- 
schiffe  haben  ungleiche  Breite,  weidmt  aber 
auch  ansflierdem  anter  sieb  aad  von  dem  If  Utel- 


V—  ButtnlmMiit  W«M|>r<«w«kt.  II. 
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scbifTe  uictit  uiifrlif^hlich  ab.  Anfder  Iiiiifu- 
aeite  des  nOrdlichea  äeiteo«cbiffcä  siad  fünf 
grame  Spitsbogenbl«id«i> sichtbar,  irelebe 
auf  eine  Anordnung  v.m  flinl'  Gewölbejochen 
bioweieeo,  d^s  südliche  Seiteoecbiff  aiit  seinen 
8«ebt  AchMD  Vtas%  auf  eine  secbsjochige  oder 
auf  eine  dreijocbige  Anlage  mit  funftheiligen 
Gewölben  im  Seiteucbiffe  acblieaaeo,  wogegen 
daa  Mittelschiff  in  seiner  jetzigen  Eraeheiiiung 
nur  Tiw  Joche  zeigt  und  in  aeinen  Formen 
eine  spätere  EnUtt^hungszeit  verrätb.  Rr-in4>r- 
Icenawerth  ist  ferner  die  Vprsdiiei  iiiiL;  i-T 
Hauptachse  des  (Jebäudes  und  die  .■Ji-liiclV 
Anoniniiiig  der  ObcrwUudc  rJf?  Mitlrl-diillca 
und  des  Gewölbes.  Aus  dem  L  mslüude,  dass 
die  Westlront  eine  gauz  aytnmetriäcbc  Anlage 
besitzt  und  da.^  Fluuptportal  in  der  Slitte  dcr- 
Bolben  liegt,  iKtwie  au»  Uvr  weitereu  Unter- 
Buebtmg  des  GebHndes  llat  sich  fb^ern,  dass 
diese  Yerscliiebung  er«t  in  Folurr-  ciues  üin- 
baues  entstanden  iist,  und  da^^«  d.-u>  gegen  die 
Achse  des  Westgiebels  Tersebobene  PnAj- 
terium  einer  jöngoreu  Zeit  augeliörl  als  jeuer. 
Die  noch  in  Steinen  groatien  Formatea  auf- 
geführten Mittelschifswtode  sind  mit  den  bei* 

di^n  r; ir'l-i'l wainJ'Mi  nii'lit  Vi  rl'uniirn,  -undem 
gtoäsen  stumpf  gegen  diei>elbeu  an  und  er> 
weisen  sidi  dorch  die  geringe  iSorglaU  ihrer 
Ausführung  und  die  Anorduuiig  getrennter 
Lilüfi  i  -  uud  Binderschicbten  als  uiobt  gleich- 
zeilig  lüit  den  Giebelwinden.  DerZwiscben- 
giebel  anfbcideu  Seileu  au  den  äeiteu^icbiflen 
abgetreppt  steht  auf  der  Nordseite  mit  der 
Aiueenwsnd  des  Schiffes  in  den  oberen  Thei- 
len  nicht  im  Verl»audc,  wogegen  sich  auf  der 
Südseite  zwischen  (Jiebel,  Chor  und  Langhaus 
ausser  eiuigeii  UiiregolniüJv'<igkeiten  im  Mauer- 
werko  Fugen  uicht  entdecken  lassen.  Ausser- 
(Irr»  /.i'il:;  il'-i-  f  ür-lsfl  auf  der  Wr-i-cii"  unter 
i»aeh  lüni  einlache  iileudeu,  weiclie  Ausstal- 
Vxag  Termatben  Uiat,  dass  derselbe  eine  Zeit- 
lang freigf'stnnib'n  liat.  uud  da.si*  der  Chor 
in  dieiner  Zeit  allein  benutzt  wurden  idt. 

Der  Yorban  an  der  Weatfront  ist  in  seiner 
jetaigea  Gestalt  gleichfalls  nicht  alt  und  nr- 

^H)  Wie  da*  Aeuuere  tetgt,  nrm  difM  Bleodea 
Dicht  geöffnet,  die  beiden  Jetct  hier  *atlMidea«a  FMftwr 
•lad  «nt  la  icontor  2elt  dnrAgihnNlMai  and  uifalcgl. 


spriiiiglich.  samlnrn  hat  <!If.-jelbe  erst  durch 
mehrere  Umbauten  erbalteu.  Ursprünglich 
standen  hier  nnr  swei  niedrige  Strebepfeiler, 
welche  etwa  bis  zur  halben  Höhe  der  Front 
aufoti^n  und  eine  offene  laubenarlige  Vor- 
halle Tor  dem  Portale  elBBchloaaen.  Dass  eine 
solche  hier  ehemals  vorhanden  gewesen  ist, 
beweist  dun  noch  erhaltene  alte  Kreuzgewölbe 
mit  birnförmigeni  Uralprolile  (Fig.  46)  sowie 
der  auf  der  Aussonseite  befindliche  mit  der  Ue- 
Wölbelinie  ziemlich  überein.'^timmendo  die  ehe- 
malige Üetl'nuug  kennzeichnende  Gurtbogen, 
dessen  Wölbung  unter  dem  l'utze  noch  zu  er- 
kennen ist.  Dil'  Milte  der  Front  ülx>r  dem 
l'orlale,  jeizi  uur  noch  sichtbar  in  der  Glocken- 
stube, nahm  eine  grosse  rechtwinklig  eingo- 
nisi'ht<»  S|iit/l>o'jiMiMr'iif]i'  ei:!'"),  welclie  in 
ihren  LaibuugiMi  mit  Uaukenwerk  verziert  auf 
ihrem  mit  lilienartigen  Blaiien  gescbmftckten 
jT — ^  Grunde  ein  Kolossalbild  de*  ge- 
^  kreuaigteu  lieilandeis  mit  Maria 

..p^i'     ,  und  Johannes  sn  beiden  Seiten 

KifU'  la  Kiila.  trägt.  I'Ii'  rirlorriTi  l'.uiki'ii  ,-nwi«' 
TiUnAlftlT  IJiiu-iäse  der  Figuren  und  ihre 
Farben  sind  noch  dentlieh,  die 
Einzelformeu  daL;i  L'<  ii  nicht  mehr  zuerkennen: 
ausobeinend  stammt  die  Malerei  aus  derselben 
Zeit  wie  das  Kaakenwerk  anf  den  ChorgewOl- 
ben  der  Fraiiziskauerkirche  ungefähr  aus  der 
Mitte  des  14.  Jalurhunderte.  Wie  die  Unter- 
suchung ergab,  sind  die  nnr  46*"  starken 
Wände  der  GIookeustube  noch  in  mittelalter- 
licher Weise  ausgeführt,  «teheu  aber  au  licr 
Nordwaud  deutlich  erkennbar  mit  dem  Giebel 
nicht  im  Verbände,  unterhalb  der  (Jluckenstube 
ist  ilas  Mauerwerk  erheblich  stärker.  Ueber 
der  grossen  lüldniscbe,  deren  IJogeuscheitel 
dicht  unter  dem  hohen  (JiobellViese  liegt,  sind 
zwei  sclirikge  Fulz.streifcn  erhalten,  welche  er- 
kennen lassen,  daik^  der  Vorbau  vor  dem  jetzi- 
gen Dadie  ein  niedrigeres  alier  stefleres  etwa 
bis  in  die  Mitt'>  1<  ~  Fti<<>t'Ä  reichendes  Dach 
getrugen  hat,  A  u-^'  lutuu  deutet  in  der  (jlocken- 

1»)  Du  BUdoiiidw  Iwl  «iae  BreiM  v«a  äfi7  dM 
Fnrlftl  «ia«  liebt«  Weit«  «wi  SJ50  ■>  ood  «iea  Bicite 

riimcbücüitneh  der  tchrsgea  I.«lt>niiK  vou  ^,00  >■>,  gtgtu 
die  Mittrlliiiie  dM  forUUi  Ut  die  Achae  der  mdnUoiie 
um  Wfcfiibr  4&c«  um 


utm.Ljmii« 
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stnlio  Aii=-'r!;cii  des  Tr<'{ipiMjtliuriiii'^  sowie 
des  Giebeb  darauf  hin,  dass  hier  im  Laul'e  der 
Zeit  mebrfwbe  TeitadennigeD  forgenonniea 
worilon  siud. 

Nach  den  Aalxeich&ungeii  der  DominikaDer 
•oll  daa  Kliwter  in  Knln  in  Jahn  1828  ge- 
endet 8oin.  Diese  Nachricht  ist  jedoch  als 
▼Oüig  nnb^grfiadet  xarädtzuweisen;  Vor  dem 
Eintreffen  der  Ordenüritter  ist  n\m  Ni«»der- 
lassung  von  JIuin  licn  in  Kulm  völlig  nndenk- 
bar,  die  Grüudnog  des  Klosters  erfolgte  jeden- 
falls ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  iintnr  ganz 
ähnlichen  Verhültnisucn  angelegten  Kloster 
desselben  Ordens  iu  Elbing  im  Jahre  l'2i\H  oder 
kurz  vor  dieser  Zeit'*').  Im  Jahre  1244  tau- 
schen die  Mönche  gegen  ihren  CkKuitsegarten 
von  dr-ri  Hürgi-rn  einen  T'latr  rii  r'wcr  '/ie<re!. 
ischeune  ein  zunächst  auf  ;t:>  Jahre"";;  aus 
dieaem  Tertrage  folgt  die  Absieht  einer  gros- 
seren und  iJkncercn  Baulhätigkeit.  Was  die 
Mönche  zuerst  in  Angriff  genoinmeu  habeu, 
wissen  wir  nieht,  doeb  haben  dieeelben  gewiss 

in  dieser  Zeit  aiii-li  ilon  Bau  ilircr  Kirrln-  Iir- 
gonnen.  Sieber  i^t  iu  dieselbe  uoch  der  Thurm 
in  der  Stadtuaner  sn  setsen,  welchen  die 
Mönche  im  Jahre  1.T07  L'eircn  cluf  nirlit  un- 
erhebliche Sanuue  Oeldes  an  die  Stadt  ai>- 
traten"*).  Es  ist  nicht  wahrsebeinlich,  daas 
die  Bürger  in  einer  verbaltnissmässig  fried- 
lichen Zeit  an  die  Erwerbung  dieses  Thurmes 
gedadt  haben  sollten,  vielmehr  liegt  die  Ver- 
mnthnngnfthe,  dasn  <l;c  Dominikaner  der  Stadt 
den  Thurm  sowie  «allis,  das  wir  hatten  bawszen 
nnsim  cxnnen"  angeboten  und  abgetreten  ha- 
ben, um  aus  dem  Krlttse  nothwendiizc  K.uitf-n 
an  der  Kirche  und  dem  Kloster  auszulühren. 
Bauten  an  der  Kirche  lassen  sich  aber  zu 
Anfing  des  14.  Jahrhnnderts  im  Altarhanse 


i*t  ▼«igl  .Ann.  AB,  wwalM  41*  oknadlUbM  Naeb- 
llditaa  Aller  die  beidea  Klöiter  xnaamBeaBnlcllt  rind. 
AMd«rTJebereInaUainung  di-r  Dotationrn  Mdur  Klltabr 

lä«t  »kh  mit  jii  mlicliiT  i^ii  lu-i-hrit  (Ii  th.'Ht  Süfk«r  und  dio 
ung'ISIir«  <»U  i<.'liti.'iüi:k.<  ;t  f.i  idur  Uruiidungen  folgern. 

I»)  ürkundb.  de»  BUlh.  Kulm  Nu.  ItKT.  D«t  l'rior 
HanMU  nnd  der  Kon*«at  der  Ftedigeriirddcr  ia  Kalm 


Im  Ptah  w  Haef 
Ziegelalte  fmUiOg  tat »  Ute». 
)■>  VefgL  Aaai.  l«a 
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nachweiden.  Erwähnt  wm-ilc  .sclxui  dii' T'riii-r- 
lieferung,  nach  welcher  das  KJodter  dreimal 
▼on  einer  Fenersbranst  heingesncbt  worden 
ist,  vielleicht  steht  einer  dieser  Bründe,  der 
Yerluuf  des  Thurmes  nnd  der  Ban  des  Altar- 
banses  in  nrslcblfchein  ZusanmeBbange. 

Nach  dem  Vorangeschickten  stellt  sich  die 
Baugeachiehte  der  K  irche  uugefähr  folgender- 
maasen.  Den  ersten  Massivbau  führten  die 
MODche  urteil  Erwerbung  der  ZiegelMbenne 
im  Laul'e  des  13.  Jahrhunderts  aus;  von  dem- 
selben haben  sich  in  dem  auf  uns  gekomme- 
neu Bau  noch  die  Cmiässungswttnde  dos  Lang- 
haTisps  rrbiiilten.  dessen  Ach-nnwr'flisi.'l  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  d<-iu  ScLifl'o  der  elie- 
naligen  Katliedrale  in  Knlmsee  zeigt '^').  Es 

i>'t  hifmarli  nicht  anwahrschninürli,  ilas«  fijw 
Langhaus  der  Dominikanerkirche  wie  dort  ur- 
sprtDglicb  drefjocbig  mit  doppelten  Achsen 
von  bnlbcr  Br^itp  in  den  Seiteuschiffcn  an- 
gelegt war,  und  daas  die  Abänderung  des 
ScbüTes  erst  in  spiterer  Z^t  nnd  nit  Bflok* 
sielit  auf  lias  liier  an^L-lilinfisende  Kloster  er- 
folgt ist.  Laasen  sich  über  die  innere  £in- 
ricbtnng  des  Schiffes  aar  Vemrathnngen  an- 

stf'llcn,  so  ist  dagegen  sicher,  'la^s  frülior  die 
beiden  vermauerten  Fenster  der  Westfront 
sowie  aveb  die  grosse  Blmde  in  der  Mitte 
des  Giebels  geöffnet  waren  '**).  Vergleicht 
man  das  Schiff  mit  denyenigea  der  Fraosia- 
kaaerkirche,  welches  nur  nnerheblieb  breiter 

^)  Ein  ZuBammenhang  zwlocbt-n  dur  Oominnuaer- 
kirclM  and  der  «InmligeB  Satbednllcircke  In  KdIumm 
iit  siott  «Bwdineilielilleil,  da  dw  «nl«  BiiellMr  vm 

Kulm,  Ileidenreich ,  dem  Dominikaoerorden  angehört 
hat.  I)i>r««lh«  »oll  »owr  Prior  <l«i«  KulmiT  KloBUrw 
geweai'.-i  s^atir-^i'hriiilirher       ;i*i)iirh  in  ilrm  i-r-jtt-n 

Biacbcfo  diT  I>i  miriikunt'rbruii^'E  lii'ittiicb  eu  i!>rkena«n, 
«»•Ichtr  zu  Anfang  .tf»  Jabrir«  1215  von  dem  Papute 
Inaoeenz  IV.  ai«  äleUeartteter  de«  LepilM  WUliein, 
Slideb  reo  Hndesa  spUer  foa  SaUne,  aMh  Fnwmb 
geaaadt  vntde  (Prenai.  Urkuodb.  Kn.  Iß'I);  dendk« 
«•ird  im  Oltlobfr  deiwetb^n  Jahrp«  durch  don  Abt  tob 
Mi'ZzaDum  »ra-ut  f.-lnr-Ji  N'.i  171),  Im  Mut/.  iIi^ 
Jabrt>«  1246  triti  üiscbrif  Heideareicb  zuemi  als  Aun- 
«tclli-r  einer  Urkuiidi»  auf  (cbi-ndii  No.  177). 

IM)  In  lanerea  iat  die  klto  F«ii«tenileoii«  im  MlUel- 
•cMA  esd  ta  sUliclMfiallMMUb  anek  «Uttam  tot 
UlMiiMAiffe  Hegt  ^  I^ilniaf  deiMibcB  bdndi« 
«il  dar  lOdlickea  ltttleli^tn»«ad,  dieMito  aatvriidit 
der  «üdHdie  Letbnag  der  Biead«  In  der  OlMke»- 
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itt,  nod  übertrlijrt  man  die  dortig«  Sehillb- 

einthnilung  auf  diu  Pominikanerkirche,  so 
eigiebt  siob  di«  bemMTkenswerUie  Tb»tMcbe, 
imu  Sebiff  «nd  WeadVont  genan  ttbereitwtim- 
mcn,  die  f^ewtorblendeD  nach  innen  geöffnet 
werden  können,  und  daas  die  sü<niche  Mittel- 
achiffawand  mit  der  Bädlichen  Cborwand  zu- 
äanimeurullt.  Ana  diesem  loteten  üu>8lande 
läset  sich  riilLvrn,  d.u-is  tlas  .Mt-ai-li,ui.s  1)t'i 
seiocm  .spat«r«u  Umbau  nur  eiue  uiuMtutigo 

Totmitening  «rfobren  bat***). 

Dieser  Umbau  erroltTt*?,  wahrscheinlich  durch 
äuaaere  Ereignisse  veranlass^  su  Autang  des 
14.  Jafarlmiiderta.  Auf  den  möglichen  Zn- 
sanimcnhang  mit  dem  Verkaufe  des  J^festi- 
googstharme«  wurde  scboa  biugewioseu;  in 
dem  Testamente  der  Fnn  Adelbeid  Dllmun 
(ir>l  1)  wii'd  die  Kirche  der  Dominikaner  nicht 
bedacht,  sondern  nur  die  üöndie"*),  da  aber 
in  dem  Teelamente  luiBeer  der  Pflurkirebe  in 
Kulm  nur  Franzi.-^kanerkirchen  gesonderte  Le- 
gate erhalten,  kaun  aus  demselben  irgend  ein 
Sehlnss  gegen  den  Baa  in  dieser  Zeit  nicbt 
gelogen  irerden,  am  so  mehr  als  das  ednl  ge- 
zeichnete lauere  mit  seiner  Formgebung  an 
KosBolen,  Bftndeldiensten  nnd  Gratprofilen  anf 
die  erflto  Zeit  des  14.  Jahrhundert«  hinweisst. 

Erwtthnt  wurde  schon,  dass  di-r  ZwIm  lu  n- 
giebel  nach  Westen  eine  geiiiigc  Audbildimg 
daroh  ßlenden  erfahren  hat,  beachtet  man 
ferner,  d.i^H  d>T  TriiHii|ililKii;f'ti  im  Spitzbogen 
geschloisseE  ist,  iiacli  dum  l'liore  zu  im  Uogen 

•miMk  in  itdUahMi  StItaiiMliilb  büfiodrt  ikk  dlMslb« 
MMh  alohl  In  4w  Mitte,  ■OTOnn  wA«  «a  <H*  AmNB- 

vand  ftiüM;  di«  Lage  b«i'li-r  bvstaligt  gleiehlilhi  40a 
s]iiiti  ri-  V«r»nrl«fun(t  iWr  tkMBV-lnllifiliing. 

1*^1  ^iLh^•^l■  Atinii-hun  iiifilur  piinl  nicht  Torlutndrn, 
äocb  macbt  dtT  BefuD«!  «tn  Zvristlivngivbvl  dif  Annabaie 
«ehr  wnhrMtK-inllch. 

mj  Oikitadh.  dM  Biirth.  Kuba  No.  16a  —  JUUt  T«r- 
Idhm«  ÜMiM:  ^ratrUm  yreütoitrUm»  Cbfcn'M 
«AmdMüi  maremu  jiro  ejcfienüif'.  Di-u«i-lh«-n  Woiilnut 
eothilt  Mieb  die  Verleihung  an  div  DoininikaiuT  Id 
Thom  mit  dein  Z»4.a/i'  .(  r.i;.r-n»*  •.  — 

Üenonderte  Legate  t'ui  ui«  Kirctii«  i  ibaltcu  nur  üi« 
Mjnotitenklüster  Im  OrdenBlaodp  zu  Kulm,  Thora, 
NMeabwg  und  BamttKt^,  <U^i*aifiin  in  Pol«a  da» 
f^n  bIcM.  Am  eiolfoo  ElnulrerleilliaBgea  u  Brüder 
der  KooTcate  i«  Kulm  ond  Tborn  lüant  steb  folgern, 
da«  die  Oaberin  daa  Miaarlten  nahe  Keataadtui  bat. 


I  eine  Abtreppung  besitst  und  in  der  Achse  des 

I  Altarhauses  steht,  so  folgt  mit  fast  unumstOss- 
lieber  Sicherheit^  daes  das  Langfaaas  im  An* 
sdünsse  an  den  Chor  einen  ümban,  eine  V«r- 

änderungderSchiffiieintheilungerfahreiiliat''' ). 
Dasselbe  erhielt  hierbei  mit  Rücksicht  auf  die 
Nordwand  '"*),  welche  wegen  des  anschliessen- 
den Klosters  unverrückbar  war,  eine  uosym- 
inetrische  Anorduuug  utni  ji-iii'unills  dif  An- 
lage einer  Hallenkirche  mit  ülierbohtemMiiitil- 
sebiffe  ohne  selUicbe  Beleuchtung  wie  die 
Franxiskarii'i  kii  flii'.  «la.s  ijörrlliciifS^F-iienBchiffft- 
fenster  wurde  vorbaut,  das  grosse  MitteUchi&> 
fenster  wegen  seiner  schiefen  nnscbonen  Stel« 
luug  zur  Kirchenachse  geschlossen;  in»  letz- 
tere erhielt  nach  aussen  jenra  grosse  Kolossal- 
bDd,  welches  dem  Nabenden  schon  von  Weitem 

dir-  Ilt'il'gkeit  der  Statte  verkümJen  sollte. 
]  Derselben  2ieit  gehört  auch  der  weitere  Aus- 
1  bau  des  Lang^hanses  aut  daa  reichgegliederte 
:  Portal  mit  der  Vorhalle  sowie  der  hohe  Gie- 
bel, dessen  Gliederung  an  den  Weatgiebel  der 
Franziricanerkirche  erinnOTt  F9t  die  Voll- 
endung diesf".-  Umbaues  findet  sich  nirgends 
ein  Anhalt,  mit  ziemlicher  Sicherheit  lüsat 
sich  jedoch  annehmen,  data  sn^  derselbe  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jabrbonderts  hin» 
gesogen  hat. 

Eine  dritte  Bauthätigkeit  an  der  Kirche 
lässt  das  in  den  Formen  des  17.  Jahrhunderts 
erbaute  MittelscliiiT  dos  Langhauses  erkennen. 
Wahrscheinlich  waren  bei  einem  Brande  die 

MI)  AnflkllBDd  tat,  diMd«rTrittBi|ilita8«n  nlwejad» 
VenletuBf  dofA  FwoHlelna  gaUlebm  M,  «lelicr  lat 

abt-r  nach  den  angeführteD  Merkmalen  aeinp  Auirulii  uni^ 
im  Z«»»mmti>hi»nifo  mit  dorn  AUiirha«»*'.  —  Wuro  liio 
V.THciiivl.iiii-  ,l,.r  MlttelKbifrawündi  .-r^l  im  17  .Juhrlniii- 
derU!  auageführt,  Bo  faiU«  dir  Veränderung  dca  iViutnph- 
boigam  auch  erat  In  dicaer  Zeit  itrrolKi-n  k<innen,  denelbc 
IhUI»  dann  abei  inuweiMhaft  eine  aadan  Qeatall  Ib 
AnnldiiBie  an  dfo  Vvram  das  MlUalagUfl'ea  aitalUa. 
i^wj  Dk-  S'itnlwand  des  LaOfbaoaet  Uaat  beute  avcfa 

I  deutlich  den  Anscbluiia  der  KloBlergehSade  erkeaaen 
niiil  W»i.iriin  /"gleich  durch  die  Maniiltc'^li'r.'l'vil  An 

:  Putxii|>utvn,  daiia  mit  den.ielben  im  Luu:"  dt-r  Jahr- 
hunderte vielfache  Veränderungen  T«r^<RommeD  dod. 
Dmi  Altafkaua  hat  naob  de«  hier  mtaadenaa  SmImI 
Mt  nn  Treppeniiaaia  bin  ftdgcntaadia,  ioeb  daolaa 

'  auch  hier  Tenekiedana  Aniiiilrhaii  auf  Aaedaiuagn  !■ 

I  Laofe  d«r  Zelt  bla. 
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'  ^^'wOll<e  «'iiiLrf.^trjtzt  utiil  man  Viraphtc  bei  der 
Wiederherstellung  des  Uebändes  das  Schiff  in 
seinen  Formen  mit  der  neuen  Stilriehtaiig  In 
Einklang;  bei  diesem  T'iitliau  erhielt  daa  Lang- 
ham  «ach  erst  seine  basilikale  GeaUit. 

Der  Teriwn  an  der  Westfront  hnt,  tri«  nnf 
(}nind  der  Untersochung  schon  angpilrutft  ist, 
Debrere  Umbftoten  erfahren.  Zuerst  befaod 
ridi  bier  tot  dem  Baupteingange  nur  eine 
offene  Vorhalle,  wie  sich  solche  noch  an  ver- 
whiedesea  Kircbes  nacbveiaen  lawen  '^').  Ob 
dieselbe  noeb  im  IS.  Jahrhondert  angelegt 
Ut,  lägst  sich  jetst  tohwer  feststellen,  da  der 
ganze  Vorbau  einen  nahen  i'ntzQlKtrzog  trügt, 
nach  dem  Umbau  Schiffes  und  der  An- 
bringung ili-r  ijrro^scn  {{ihluisciie  gegen  die 
Mitte  des  14.  Jahrhundcrtji  bildete  die  Vor- 
halle zusammen  mit  dem  groAsen  Bilde  eiuan 
Hauptecbmuck  des  Gebäudes.  Spüter  viel- 
leicht nach  einem  Brande  odpr  n;u-h  den  Be- 
gchädigungen  des  drßizehnjdhrig<in  Krieges 
fand  ein«  ßrbohung  des  Vorbaues  statt  ao- 
Kcheinend  nur  in  Absicht,  das  im  Laufe 
der  Jahre  zerstörte  und  beiHibädigte  Bild  im 
Oiebel  m  verdecken.  Die  Front  desselben 
wurde  über  <l**ni  FTaMenbogen  mit  -ccli?  Blen- 
den verziert  und  mit  einem  ateilen  Giebel  ge- 
Icrdnt,  dflswn  Scbrilge  sieb  an  den  Hanptgiebel 

aii-(  ii!os- ;  >r)»T  Ttrnitn  df'm  Vorhallenge- 

volbe  Stand  mit  dem  Kirchcninnern  in  keiner 
Terbindan^.  Seinen  letzten  Umban  erfnbr  der 
Voiliiiii  iiij  IS.  Jahrhundfrtft  hö<rhst  walirs-chein- 
licb  im  Audcblosae  au  den  Brand  des  Dacb- 
reiters,  welcher  sieb  ehemals  über  dem  Stem- 
gewölbe  des  Altarhauses  erhob.  Dei"8elbo  wiirdo 
am  15.  Mm\  17^0  von  einem  sendenden  Biitz- 
strable  getroffen,  so  data  es  nnr  mit  vieler 
Mühe  gelang,  durch  Herabreisüeu  de«  brennen- 
den Thormes  das  flbrige  GebAude  vor  Zer- 
stAmng  n  retten  ••*)-  Der  Daebreiter  wurde 
zwar  wieder  anfgebant*"),  doch  aobeiatman 

**')  Vrriil.  NruenbiirK,  Lfclkui,  Adl.  LlcbcDKu  u.  «.  «r. 
I'  j  Schult/,  SkiiMo  aoa  ämm  Kalmwlaadc^  Duilgvr 
7.<.it.in(!  IH<ß,  No.  »5U. 

>*ij  Der  Uoterinu  da»  Oaekreiten  tat  in  d<^m  Üach- 
*takl«  Aber  dMi  AUtiteMM  aodi  «tbaUML  Ott  Ab- 


seit  dieser  Zeit  dir  Glockon  iti  ilf.'iii  VDrbau 
an  der  Westiroat  untergebracht  zu  haben. 

tm/teßemOaä».  Von  Gegeostitnden  des 
Kun.sthandwerks  sind  nur  zu  erwiilitipn  oinige 
mit  barocken  SdiuiUereien  verzierte  jetzt  mit 
OeUarbe  gestrlefaene  Oborstöhle  ans  dem  18. 
Jahrhunderte  und  ein  alter  OraViitein.  Vor 
einigen  Jahren  besaas  die  Kirche  auch  noch 
einen  alten  messingnen  Eronenlea^ter  mit 

scharf  profilirtem  unten  mit  groner  bisoksr 
Kngel  versierten  oben  von  der  llattergottas 
mit  dem  Ohristnsklnde  gekrönten  Kerne  nsd 

mit  zwei  Reihen  mit  Masken  und  Ornamen- 
ten in  flacher  Gravinmg  reich  geschmückten 
Lichtcrhaltcru  Tibereinander.  Der  Kronen- 
leuchter stammt  noch  aus  der  ehernaligcu  Klo- 
sterkirche, hatte  aber  leider  aus  Bruchstücken 
zuMimmeugcsetzt  werden  müssen;  jetzt  befin- 
det sich  derselbe  im  Prlvatbesitxe  (Knnstbsi- 
läge  No.  7)'**). 

Der  Grabstein  besteht  aus  einer  mächtigen 
Kalksteinplatte;  dieselbe  liegt  vor  dem  Al> 
tare  und  enthält  in  ihrer  Mitte  in  Linien- 
zeichnuog  eine  BiscUofsgestalt  mit  Mitra,  Bi- 
schoibstab  nnd  der  hl.  Hostie  in  der  erlmbenen 
rechlt!n  Hand,  ringsum  ISnft  p'mf  Inschrift  in 
gotbidcben  Majuskeln,  von  der  sieb  Jedoch  nur 

die  Worte:  „no.  dni.  meeds,  fi" . , ,  

epine  .  .  .  ordinc  predicutorum  ....  »axomt.. .  /* 
mit  Sicherheit  entaiffem  Uesseu'*'). 

Dm  AiuSikannUastsr.  Von  den  Kloster- 

gebHudfu,  welche  atilMi  ;-  Nords-Mtc  der  Kirulie 
lagen,  ist  nichts  mehr  erhalten       Das  Kloster 


>*9  Etar  KMBcakaehlK  Iwfliidrt  rieh  jetzt  tn  Be- 
•Itae  im  Berm  Ijaidnllt«  von  Stmii|>feldt;  derwib« 

bat  ihn  ••rn-.irl"Ti  iiii.l  flu  z-r-lurtcn  Arui.-  und  TkaUa 
HorgfälUg  iTij;mic»  und  witi!t.Ttn*rslnlk>ii  1*»«*U. 

Der  Stvln  1*1  Doch  recht  gut  erlultvn,  nar  dl« 
txhrin  ist  sehr  ivreprongMi  and  d<.-«halb  acbww  in  aat- 
siflem.  —  HtnkMCh  Im  |<ffM  Knd»  de»  17.  Jatt^ 
banderte  am  t\a  BtHdiofiilind:  wantniw  fnüeatmm .... 
1989.»  (Seript.  r.  Pr.  7.  p^(.  391).  0«ldb«tik  tm 
TorigcD  Jabrbundtfrt«  die  Jubreazalil  l!i(l9  (Scbultx,  i 
AltprfUM.  .\1oiiatji»ch.  1874  pa«.  &22  Aora.  9J.  Aller 
Wahracheial) '  tjk'  it  itaoh  nslMO  Betf*  dM  Mnl«  MNlt 
erhaltviM^D  Grnlmtrin 

''")  la  dem  mlltterca  Jciclte  Ae»  Allurhaunv»  erinDem 
jetai  nur  aoek  dia  Palia|iiqraB  eiac»  altea  Satteldadiea 
aa  da*  IHttcfaa  Aaaeblus  4«  KkataigeMukk  bn  aU^ 
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wurde  im  Jahre  180G  aufgehoben,  auf  dem 
chenialigon  Klost^rgrundstQcke  ist  jetzt  das 
Gymnasium  erbaut. 

Sie  Eirche,  jetzt  Oyinnasialkirche,  lubrte 
den  Titel:  „SS.  Jacobi  Apontoti  et  Nicolai 
Epitcopi."  —  Zur  Unterhaltung  des  Gebäudes 
ist  der  Fiskus  verpflichtet.  —  Seit  Aufhebung 
des  Klosters  stand  die  Kirche  leer  und  ver- 
fiel, obgleich  Schinkel  neben  Kathhaus  und 
Pfarrkirche  auch  auf  die  Franziskanerkirchc 
aufmerksam  gemacht  hatte;  erst  im  Jahre  1859, 
angeregt  durch  den  damaligen  Director  des 
Gymnasiums  Dr.  Lozj  nski  und  einige  andere 
Herren,  welche  im  Mai  desselben  Jahres  einen 


neacrung  und  Ergänzung  der  zerstörten  und  feh- 
lenden Theile  sehr  zu  wünschen  wUre  (1881/7). 

Die  Kirche  (Fig.  47)  besteht  aus  einem  drei- 
Bchiillgen  dreijochigen  Langhause  mit  stark 
überhöhtem  MittelschififeohnebesonderenLicht- 
gaden,  dem  im  Osten  ein  einschiffiges  drei- 
jochiges  Presbyter ium  mit  geradem  Chor- 
Schlüsse  angefügt  i-^^t.  In  der  Ecke  zwischen 
Laughaus  und  Presbyterium  steht  auf  der  Süd- 
seite ein  zierlicher  unten  quadratischer  oben 
in  das  Achteck  übergehender  Thurm. 

Der  Innenraum  hat  eine  Oesammtlünge  von 
48,5"  und  im  Langhause  eine  Breite  vonlSiß", 
das  Mittelschitf  ist  im  Mittel  6,7'  breit  und 


lUff  I  I  I  I  f  I  I  ITf  I 


Fl«.  4T.    Kulm.    Gnii»drl>««  dpr  Ot-nuMiktrtbe. 


Aufruf  zur  SammlungTon  Beiträgen  zur  Wieder- 
herstellung der  Kirche  crüessen,  erfolgte  ein 
Ausbau  des  Inneren  und  die  Einrichtung  der 
Kirche  zur  Abhaltung  der  katholischen  Gym- 
nasialgottesdienste. —  Die  Erhaltung  des  Kir- 
chengebäudes ist,  da  sich  die  Wiederhei-stel- 
lung .wesentlich  auf  das  Innere  erstreckte, 
mangelhaft,  das  Dach  ist  durchlässig,  es  fehlen 
siltnmtliche  Bekrönungen  der  Fialen  und  Gie- 
bel u.  8.  w.,  so  dass  eine  durchgreifende  Er- 

*u«  drm  Jabrc  1751  an  den  frübrren  Eingang  vom  Klocter, 
ebenda  deutet  auch  oinr  Kpittba((igv  OrlTniing  In  Atta 
Kckiitrehr|ifi.'iler  auf  den  rrührrrn  Zimainmenbang  di-r 
Kirche  und  de«  Kloiten  hin.  —  Vergl.  Hchultz  pag.  112. 
Zur  Rirrnrtnali<>niiz«-it  tnuMten  die  Mönche  da*  Kloster 
rerliuMen,  die  Kirche  »tand  leer,  erst  unter  dem  Uinchofe 
I'etru»  Koatka  (ISTl— Sä)  kehrleo  die  Mönche  zuntck: 
im  Jabre  15.'S5  befiindeD  lieh  die  Minorilen  noch  in  Kulm 
(Urkundb.  des  Bistb.  Kulm  No.  901). 


21,25*°  hoch,  das  AlUrhaus  misst  21,7  °  Länge 
bei  9,2""  Breite  und  besitzt  eine  Höhe  von 
ungefUhr  17,0";  etwa  zur  gleichen  Höhe  er- 
heben sich  auch  die  Gewölbe  der  SeitenschiiTe 
über  den  Fussboden  der  Kirche. 

Das  Langhaus  wird  je- 
derseits  durch  zwei  qua- 
dratische Pfeiler  von  1,5  " 
Seite  getheilt  (Fig.  48), 
welche  auf  den  Ecken  mit 
»rmawi«  kirrii*  in  Kulm.  Starker  Fase  versehen,  auf 
urandr«     schibpfMUr.        yj^p  Seiten  mit  einem 

kräftigen  Rnnddienste  von  32""  Durchmesser 
besetzt  und  durch  Spitzbögen  verbunden  sind. 
Die  Dienste  an  den  Langseileu  sind  in  Käm- 
pierhöhe durch  ein  .schwach  vorkragendes  Ge- 
sims (kleines  Kaffgesims  mit  Ilalsglied)  ge- 
gürtet, von  dem  die  Gewölberippen  sich  er- 
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beben,  ui  den  Querseitea  Bteigen  dieselben  |  geworden  und  verdrückt  sind.  An  den  Pfei- 
obne  Unterbrechung  mit  den  ¥aam  anf  d«B  l«ni  MtMit  die  Grate  »nf  dem  DleustkapiteUe 
Ecken  in  die  Tragobögen  binpin  (Fig.  49>  anf,  an  ilfMi  Wauden  und  iu  <1<'D  Ecken  auf 
Ueber  den  Scheiteln  dieser  Tragebögen  zog  Konsolen,  welche  mit  Masswerk  verziert  sind 
■idt  ehemak,  a&  tisägem  8tell«D  itoeh  «rkenn-  (ein«  Konwl«  trigt  «liien  Kopf,  eine  »Bdere 
bar,  in  der  Höhe  der  Dienstgesimse  ein  scbma-  ein  Thierhild).  Das  Profil  der  Grate  ist  über- 
1er  rother  Fries  bin'*'),  in  den  Schildb«geu  all  gleich  und  besteht,  soweit  sich  dies  er- 
dw  Gewölbe  beteben  tiefe  Spitsbogeobleiiden  |  kenneB  lie«,  «u  einem  mit  FlittolMni  beseto- 


mit  abgerundeten  ilckeu  die  Überwände  de»  i  l«n  von  Hohlkehlen  begleiteten  Bandstabe 

HittebeUffM.   Ueberdeekt  sind  Ifitteieehiir  |  (Flg.  60).   Die  Knotenpunkte  tohein«n  einst 

wie  Seitenschiffe  mit  reichen  Stemgfwölbeu,  mit  Ttd'^i'i'.ni  L'i':'i"rt  i-'-wciieu  zu  smn,  doch 

deren  Grate  im  Laufe  der  Zeit  sehr  «chief  i  ist  vuu  deuselbea  keiue  erhallen. 

rW  Frir«  b««lrht  «ui  läagrUclieii  dnrcb  fi^lnrre  |  wmk)  tasacn  «leh  noch  MtWrripD  in  Bnuo  nnd  Both  «r- 

und  ütitikerv  [.iniin  unir.^hm;t'n  lU'cbtfckvn,  diTvn  Mitte  |  k<nD<-D,  ria  Fingv]  dt>ut«t  sogar  auf  liK'>>'l>L-bi-  Uiirnt!.-!- 

»ilie   rterblattrigi*   dunDgi-triiburte   KoM'tltr   rinnlmint.  liiUKeD  bin,  noch  drtn  uninmeutali'D  Uciwcrke  scht'inea 

lUklanieB  bt-fioden  ticli  lodann  noch  auf  den  (iewulbi-  ditn«  MaWi«ifa  nur  tod  einer  UDg«'Ubti-n  Hüod  h<'RU' 

kipf«B,  wibtaigfiMl«  Linha  naban  den  Grtico  mit  *u  rAkrm.  —  In  äduMlMgao  «Im  Gawvlbca  abends  bafia. 

<Nfae  MftwJertwi  BlUhiu  to  Both,  nd  auf  «Mgw  dei  doh  dfelawhrift:  „ilaMdM  l7J»«««Mi"iaMtM. 

n»lii«>liiliNP"  IkteBrflteMUneMaiiwvrkmDualcr  aad  äad  dia  MiimiMi  ml  la  dimr  Zrit  OMrldaclit 

la  wnelMHMe  JftrtML  —  Aaah  aa  der  TriunpbbMg«if  wwdea. 
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Das  Prcsliyteriuin  Oflnet  Bich  gegen  daa 
MittelschifT  mit  einem  Spitzbogen,  der  wegen 
der  geringeren  Breite  des  letzteren  aber  von 
diesem  auH  nur  theilweis  sichtbar  ist.  Der 
mit  zwei  Fa«en,  einer  einfachen  und  einer 
von  zwei  Stäbchen  eingefaseten  Hohlkehle 
protilirte  liogen  setzt  auf  einem  schlichten 
Kapitelle  {Kaffgesimsstein)  auf  und  trügt  die 
hohe  Schildbogenwand,  welche  den  Dachraum 
über  dem  Chore  gegen  dasLanghausabschliesst. 
Die  UeberwOlbung  des  Altarliau.«es  besteht  aus 
gut  und  straff  gezeichneten  Kreuzgewölben, 
deren  Grate  von  tief  herunterreichenden  Bün- 
deldiensten (Fig.  ö2)  gelragen  werden.  Die 
Dieni«te  ruhen  auf  schmucklosen  Kragsteinen, 
dar  Kampfer  ist  durch  gleich  einfache  drei- 
theilige  Kelchkapitelle  unter  gemeinschaft- 
licher Deckplatte  betont,  in  den  Ecken  sind 
der  einen  Gewölberippe  entsprechend  nur  ein- 
fache bis  auf  den  Fuss- 
"  ■»'y  ,.',^1^  boden  herabsteigon- 
j         de  Ruuddieuste  ange- 

F*«...»!.  or.»Mimrtr«b.  I.  orduet.  Die  Grate 
Kulm.  ariuiir<>«i  dnr  Rciiim"i»-  gind  sämmtüch  gleich 

«villKi  Ulli]  IUllMl«U)l««iil  Im  ChArf!,         ,    .  , 

und  tragen  denselben 
Formstein  wie  die  Chorgewölbe  in  der  Pfarr- 
kirche, auch  das  Schildbogenprofil  i.st  dasselbe 
wie  dort  (Fig.  14  u.  15).  Die  Kreuzgrat«  bilden 
Halbkreise,  auf  ihren  Durchscbneidungen  so- 
wie auf  den  Scheiteln  der  spitzbogigen  Quer- 
bögen sind  Rosetten  angebracht,  von  denen 
die  östliche  mit  dem  Brustbilde  Christi,  die 
übrigen  vier  mit  den  Brangelistenzeicben  ge- 
schmückt sind.  Die  Flächen  der  Kappen  lassen 
unter  der  Tünche  noch  Malspuren  erkennen, 
Ober  die  Flächen  ausgebreitete  Ranken  mit 
figürlichem  Beiwerk,  welches  an  die  Verzie- 
rung in  der  grossen  Westnische  der  Domini- 
kanerkirche erinnert'**). 

An  Nebenräumen  besitzt  die  Kirche  nur  eine 
kleine  mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckte 
Sakristei  (a)  in  dem  untersten  Geschosse  des 

!*•)  IM«  FarlM-n  it»  Rankenwerks  (cbeiurn  vorhrrr- 
•cbrncl  Rruiitirotii  nnd  Grün  zu  BPin.  Farbrapuren  find«-D 
(Ich  fi-rner  noch  an  dm  Ofurölbnllrniiti'n  und  anf  d«.>r 
Nordwand,  welch«'  fiRÜrllchf  DamWIlungcn  tmg;  deut- 
lich «Ichtbar  iüt  ein  hi'llgninc«  Orwaml  und  rin  Spruch- 
band mit  KotbiKhvn  Minuakeln;  di«8e  Malereien  »tammeo 
sicher  noch  ana  dem  14.  Jahrhundert«. 


Thurme«;  der  obere  Theil  des  Thurmes  ist  bis 
zur  Spitze  vollständig  hohl,  der  Uebergang  in 
das  regelmäsäige  Achteck  erfolgt  im  Innern 
'  allmälig. 

!      Zugänglich  ist  die  Kirche  durch  zwei  Por- 
'  tale;  das  kleinere  mit  Uundstab  und  Fase  ver- 
ziert auf  der  Nordseite  des  Altarhauses  diente 
I  zu  Klosterzeiten  lediglich  dein  Verkehre  der 
I  Mönche  in  der  Kirche,  das  grosse  reichproti- 
I  lirte  Ilauptportal  auf  der  Südseite  des  Lang- 
'  hauses  öffnete  das  Gotteshaus  dem  Volke. 
I  Ausserdem  besass  die  Kirche  ehemals  noch 
zwei  weitere  Eingänge,  den  einen  im  mittcl- 
8t«n  Joche  des  Langhauses  (vergl.  Anm.  194), 
den  anderen  im  östlichen  Joche  des  Presby- 
teriums,  der  letztere  führte  jedenfalls  in  die 

hier  anschliessen- 
de ehemalige  Klo- 
stei-sakristei.  Spu- 
ren älterer  Ein- 
gänge vom  Klo- 
ster aus  sind  so- 
dann noch  in  dem 
I    y/^  östlichen  Joche 

^^^-^  des  Langhauses 

auf  der  Nordseite 
sichtbar.  DicPro- 
filirung  des  Hauptportales  (Fig.  52)  wurde 
schon  bei  Besprechung  der  Dominikanerkirche 
erwähnt.  Beide  Portale  stimmen  iu  ihren  Ab- 
messungen ziemlich  genau  überein,  nur  das  Por- 
tal der  Dominikanerkircbe  hat  der  grösseren 
Stärke  der  Mauer  entsprechend  einen  Form- 
stein mehr  erhalten;  bei  beiden  setzt  die  Glie- 
derung auf  einer  geraden  Fläche  als  Sockel 
stumpf  auf  und  geht  ohne  vermittelndes  Ka- 
pitell in  den  abschliessenden  Spitzbogen  über. 
Besteigbar  ist  das  Gebäude  durch  eine  Wen- 
deltreppe auf  der  Nordseite;  das  Dach  des 
Altarhauses  war  ehemals  von  dem  Kloster  aus 
zugänglich "'),  jetzt  ist  dasselbe  durch  eine 
Oeffiiung  im  Zwischengiebel  vom  Ijaugliaude 
aus  erreichbar  gemacht 

Im  niUlm-n  Jwhe  dri  Allarhauaeti  lat  eine  boob- 
gelegene  ÜelTnuag  sichtbar,  welche  aus  dem  Üach|;esclM>iae 
des  sich  hier  frubrr  anschlicMrndi-n  Klosterflügifl«  niittelat 
elniT  In  drr  Dicke  der  Mauer  lieKi-ndi-n  t'n-ppr  tnm  Dache 
des  PreabTteriums  führte:  die  1'repp«  ist  ni)ch  erhalten. 


ni.  W.  OjmaMisBilrckii  la  Kuln. 
Oltadtmaf  tftts  SUdiHirult«. 


_  J 
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Die  Fonst(>r  sind  sämmtlich  spitzboKiff.  <i&s 
Maßwerk  dcrnvlbeo  ist  bei  dem  Aasbau  des 
Inneren  zum  Theil  erneuert  worden.  Die  Fen- 
ster im  Schifle  sind  dreithoilig,  rechtwinklig 


Schiflsfenster  wird  in  der  einfachsten  Weise 
darch  die  einander  durchüchneidendon  ßögUD 
der  Fcnstcrtheilung  gebildet,  dasjenige  der 
CliorfeDSter  besteht  aus  iiascii besetzten  äpitz- 


eingeschnitten  nnd  aussen  mit  zwei  Fasenstci- 
nen  verziert,  die  rhorfon.«ter  besitzen  schrUge 
Laibnngen  mit  besoniiers  geformtem  nicht  pro- 
(ilirten  Ecksteine,  dieselben  sind  bis  auf  das 
Ostfenstcr  zwcitheilig.  Das  Masswerk  der 

>M)  Ai-bDiichv»  Manitwork  beiitzen  die  FcMtvr  i]«r 
kalbol.  Kirche  In  Dirscbaii  sowlr  die  CborfeiuWr  der 
Kliefaen  In  Sabina  und  Neukiroh. 


bögen  mit  Yierpassrose,  das  grosse  vierthei- 
lige Oslfenster  trHgt  über  den  vier  Spitzbögen 
der  senkrechten  Theilung  Dreipässe  und  in 
dem  Rogenfclde  eine  gros.sc  sochstboilige  Ro- 
sotto, in  seiuon  Formen  un<i  seiner  Ausfüh- 
I  rung  (Stuck)  schlie.s.st  sich  dasselbe  den  Fen- 
stern der  kathol.  Pfarrkirche  an. 

Die  Ausbildung  des  Aeussereu  ist  einüich 


KDLMSBLAND  ÜMO  LÖBAI7. 


und  beschränkt  sich  lediglich  auf  di<i  (ii>M)ol 
!      (Fig.  53)'").  Die  ätrebepfeiler  aiod  vorn  and 
!     seltllflh  abKewtei  und  mit  Poltdlieheni  abge- 
I      (leckt,  nur  liic  Strciieitfcilci-  aur  ilcn  Fckon 
der  Westfront  werden  von  Fialenspitzen  über- 
i     stiegen,  wdebe  die  gleiche  AnordauDK  seigen 
wie  die  weiter  unten  an;  W»  sifriflu'l  (U>r  Non- 
nenkircbe  beBchriebeneu  (Fig.  ül).  Die  beiden 
ungegliederten  Strebepfeiler  u  der  Westfront 
(Fig.47  hell  schraffirt)  eiind  eiu  Zusatz  aus  jüng- 
ster Zeil  tat  Sicherung  derselben  gegen  dea 
Bebeb  der  hohen  8chilbb«geu  *^'').  Die  Um- 
fasaungsiründe  sind  gaas  glatt,  ein  Sooliel  fehlt, 
ebenso  ein  Hauptgesims,  ein  Kafigeeims  aus 
Hohlkehle  (geschwärzt)  mit  Uabsglied  und 
einem  schrugeii  Decksteine  findet  sich  nur  auf 
der  Süd-  und  Westseite  des  Thurmes  und  »ehr 
Terstümmelt  auf  der  Südfront  des  Langhauses, 
wo  daaselbe  diemak  das  groese  Portal  reeht^ 


Wif,  ik  flrnnihdMnfea  h  Mia. 
rMU  (ta>  WmI.  ttä  XwlithcaiMlIa. 


eeldf  nrnrahmte**^).  Die  Delcoraticm  deaWeet- 

^iebels  beginnt  nicht  in  'Ii  i  TTüIh'  der  Trauf- 
kaote  aondera  etwa  in  Udhe  der  .Mittelschiffs- 
wttnde  nnd  besteht  aus  nenn  nberecki^tellten 
glatten  ITeilern,  zwischen  iIimüh  Lreii- 
bleodeu  mit  Fase  auf  den  Ecken  angeordnet 
I  sind  (Fig.  54).  Die  Fialenspitxen  fehlen  allmnt* 
lieh,  die  nach  deu  SeiUui  abgmlaclite  Giebel- 
scbr&ge  eowie  die  kleinen  tiiebel  der  Eck&alen 

W)  ()ii>  Ansieht  dM  Gebäudes  l«t  D»ch  tiwtt  Z«ieb- 
mnag  dpa  Il«K.-BMni«1stcr»  I)yli-«r»kt  Im  BmIIz«  d<>a 
fröht'DM»  Cijriiinn^i. »Mir,  kill-.-.  Pr.  1,1  .•■  M.-kk  UMli>rKr>;ptKrn. 

Das  titbäiid«?  ist  ungi-nunn  sliir'^  verenkiTt,  h«- 
«nnditn  Im  Schiffe,  welcbr«  diireli  Litii:^  »"»ir  In  dm 
beidvn  TngMrindra  DDd  donh  je  avei  Quenuiker  auf 
4ca  Prallern  gHlabnt  lit,  «wri—  Miwiaa  «kh  aocli 
Anker  üiwr  di-n  Crwöli»-ii.    D1«w  Aak«r  •tat  «ml 
nMfcträ^'Uch  <Mn£t'zost-n  liojingt  dwrcli  du  Ausweiehni 
t!.  r  \V  i -llrt'iit.  durch  wriuhrs  ein  Abrci»"rti  der  MIttvI- 
iicbifr[<vv .ii  'ii-   ton  den  6i<<bi-lD  und  Im  Ucfolge  Ver- 
I       üchit-buDgen  in  d>»a  ITriU-rn  und  Vcrdnickuqgan  ta  «ha 
j      Bogen  aad  Oewuiben  btifbelgeftibri  «ipd. 
!  wt^  Vw  ätm  Bnplportala  ataiid  auA  4m  TCitan- 

I      «kam  Bpumt  fiAker  da*  Jedeeh  «rat  la  «pitonr  Zrft 
I      Mtltbtoto  T«rtaille.  M  Aoen  Anhg«  jedealkn»  4m  KalT' 
te^bn  1011(011  worieo        VeiiL  awcfe  d.  Sladlptu. 


waren  mit  Krabben  liesetzl,  welche  nach  den 
noch  erhaltenen  iu  zwei  Grössen  in  ihrer  Form 
mit  deqjenigen  aa  dw  fcatlioliadMnPlkrrkirdie 

übereinstimmen.  Der  untere  Theil  des  Giebels 
wird  in  der  Mitte  von  dem  hoben  Westfeoster 
getfaeilt  «od  auf  beiden  Seiten  dnreh  je  eine 
spitzbogige  tMende  gegliedert,  cli  n  Fuss  des 
Giebels  kennseicbnet  in  Udhe  der  Traufkaote 
ein  breiter  aogeputster  Fries,  mit  dem  oberen 
Tbeile  ist  der  untere  in  Uebereinstiramung 
gebmebt  dorcb  senkrechte  den  oberen  Blen- 
denfliehen entspreebende  Pntestreifen.  Gans 
dieselbe  Ausbildung  wie  der  Wcstgiebel  hat  i 
auch  der  Zwischengiehel  erfahren,  abweichend 
dagegeu  ist  die  Dekoration  des  Ostgiebels. 
Derselbe  zeigt  eine  Vicrthciiung,  ist  auf  den 
Ecken  von  kieineu  Fi:i!i't>tifeileru  flankirt  und 
in  den  Seitentheileu  mit  Blenden  gegliedert,  i 
I  die  Mitte  vertieft  und  durch  einen  schmalen 
l*f(-iler  gellieilt  entli.ili  in  j'-'li'm  Felde  eine 
kloine  Oeffuuug  und  darüber  von  einem  grds<ie- 
reu  B<^eD  «nrabmt  je  awei  gekuppelte  Blen- 
den auf  Kopfkon:»ole,  die  Giebelschräge  über 
denselben  ist  wie  am  Wc«(giebel  der  katb. 
PfarrldrQhe  wimpergartig  angeordnei  Das 
,  Frotil  der  Blcn'l.-u  l't  -ti  lit  einer  Hohl-  [ 
i  kehle,  die  Spitzen  der  Fialen  sind  veratüm-  ! 
I  nelt,  ebenso  fehlt  auch  der  Kralilwnflehmttek  | 

auf  .1er  durch  Abtreppung  gel)ildeten  Giebel- 
>  schritge,  nur  eine  einzige  Krabbe  ist  noch 
I  erhalten,  dieselbe  zeigt  dieselbe  Form  nnd  die 
;  gleiche  Art  der  Anbringung  wie  diejenigen 
auf  dem  Ostgiebel  der  Ueiligen-Gelstkirche 
(Fig.  !).->). 

Eine  gleicheinfache  Au.sbildnng  zeigt  der 
Thurm,  de,-;-;en  Stellung  bedingt  dnrch  das 
westliche  Chorfeuäter  zu  einer  besonderen  Lö- 
sung führte.    Der  untere  quadratische  Theil 
i.^t.  durch  drei  angeputzte  Friese  ^fgürtj-t  un  l 
auf  der  Ost.-i4!il«  mit  SpiCzbogenbleuden,  aui 
j  der  Südseite  mit  angeputzten  Bteuden  und  | 
zwi'i  Wappenscbilden  verziert.    Ueber  dem  i 
<  Gesimse  (Katlgediusdleiu)  steigt  der  Thurm 
I  achteckig  in  'vier  Qeschoesea  auf;  die  eiuel- 
nen  Ge.«chosse  sind  durch  kleine  Gejimse  (Fa- 
:  seusloiu)  und  augepulj&le  Friese  von  einander 
I  getrennt  und  in  den  sehriigen  8«nten  mit  ge- 
j  putzten  Blenden,  in  dea  geraden  Seiton  mit  i 
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iwr'i  von  einer  grösaeriMi  Blcnele  umriihmtcTi 
Kiscbeu  gegliedert,  von  denea  in  don  uateren 
OCTchcMcn  je  eine  geöfflnet  ist.  Den  Ueber- 
Kang  in  da«  Achteck  verdecken  kl(»iii>>  fempel- 
artig«  AnftMiateo  am  zwei  festen  Wttuden  und 
einer  randen  BeksSiiI«,  welebe  mit  Spitzbögen 
verbunden  ein  kleine»  zinnenbekröntes  Ge- 
flau  und  Aber  demselben  eine  Terstttnunelte 
viereeitige  Pjraniide  tragen. 

Dw  Gebäude  ist  ganz  aus  Ziri'<>tu  >'i'h:iut 
and  im  Rohbau  erhalten.  Das  Mauerwerk 
zeigt  ziemlich  durchgelieuds  zwei  Läufer  und 
einen  Binder  im  Verbände  und  ein  Stein- 
forroat  von  28"" :  14™ :  8"",  in  der  Mittel- 
wand unter  Dach  30™  :  14'^":9""';  die  Profil- 
Hteine  an  dem  Südportale  sind  noch  gröBser« 
dieselben  bentoeo  eiiie  Hübe  toh  3  Sobiehten 
=  20™. 

Die  FenngebOBg  iet  mbr  ebfkeh.  Bnrftbnt 

wurde  im  Aeu3?<»rfn  ^chon  die  Gliederung  des 
SQdporUlcs,  das  Nordportal  mit  einem  Ruod- 
stobe  nod  einem  FaBcnsteine,  du  K«irg«einB 
Mf  der  Süfi'f^itf .  wr-lchf«  an'^fhp'inrn«)  rrii!ir>r 
Mieb  die  Strebepfeiler  gürtete,  der  Fasenstein 
in  den  Fenstern  «nd  Qiebeln  des  Langfaaums, 
(!if>  Hohlkehle  in  den  Blenden  des  Ostgiebels, 
die  Krebbeu  auf  den  Giebeln  des  Sobiffea  in 
nrei  OrSasen,  xn  erwtbnen  sind  femer  die 
Eckstäbe  und  Wulststrin-'  in  dini  T^ckü.ileu 
des  Weetgiebels  und  der  grosse  VierteUtab- 
stein,  velcber  in  einer  Blende  des  Westgiebds 
unterhalb  der  oberen  Gliederung  und  im  In- 
neren in  den  iiobildbogen  des  Mittelschiffes 
sowie  io  xwei  Oefinungen*")  der  MittelsebilllS' 
vftnde  unter  Dach  auftritt.  Im  Inneren  sind 
ansser  der  schon  besprochenen  Gliedemog 
der  Pfeiler  und  Gewd1beb«gen  mit  Diensten, 
Konsolen  u.  s.  w.  nur  noch  am  Triompb- 
bogen  einige  Fasensleiue  and  Hohlkehlen  in 
unlieberer  und  reicherer  Form  auzutuhreu; 
die  Gliederung  der  Feosterdiellang  sohUesst 

d«n  beldrn  nstltcbeo  Freipreileni  des  >?chiiri.-a  und 
divnU>n  nach  drn  R«w(«n  friJli«ri'r  StiiTen  In  di-nwltifti 
•bcrakli  Mir  BeatrlguoK  di>8  Mittelacbürgpirölb«»  und 
dM  OawolbM  abw  4m  ■Ultekao  MtcMcUff«.  U«b«r 
dm  iMMca  eüdwwPlMfoiB  fcUt  «e  Odbni«  «ad  l«t 
Nie*» 


sieh  h\  <!<'ti  alten  Fenstnm'  de^enigen  in  der 

.  Pfarrkirche  an. 

I     Eine  gcmane  üntenmdranir  des  Oebtndee 

liisst  prlcciitHTi,  läic  Kirche  nicht  nach 

I  einheitlichem  Plane  erbaut  ist,  wenngleich 
nicht  alle  bemerkbaren  Abweichungen  genü- 
gend erklärt  werden  können.  Ilervorzijhoben 
igt  znn&cbat,  daas  die  Kirche  nach  den  noch 
Tollstündlg  in  mittelalterlicher  Webe  herge- 
stellten Dachstfiblen,  von  denen  der  ftlwr  dam 
Schiffe  nur  Vollbindcr  in  Entfeninngen  von 
95*™  enthält,  von  grösseren  ünglncksfilllen  ver- 
schont geblieben  ist  und  bis  auf  die  Zerstörung 
der  Gesimse  und  Spitze  im  Wesontlicln  n  si  itie 
alte  Gestalt  und  Erscheinung  bewahrt  liiit -^'  i. 

üuli'i  Dai'h  des  Langhauses  erkennt  m;in  an 
dem  hohen  Zwischengiebel  auf  beiden  Seitcu 
deutlich  eine  schräge  Fuge,  welche  mit  dem 
schrägen  Absatae  im  Aeasseni  den  Giebels  Aber 
dem  Chordache  in  YrHiindtinc;  ^toht.  Irrarr- 
balb  dieses  so  gebildeten  kleineren  Giobel- 
dreieeks  zeigt  das  Zi^^dmanerwerk  eine  dnnk- 
lr>rr  Farlir  und  bessere  FiitntTier  als  in  dem 
äusseren  Tbeile,  dasselbe  stimmt  in  Farbe  und 
Aaefllbranf  mit  dem  gleichfalls  aoigftltig  ans» 

pf'frilirli'in  M;iii''i"werke  der  Mittelschiffswilnile 
über  den  seitlichen  Gewölben  überein.  Die 
Fuge  am  Zwiecbeii^ebel  schneidet  liemlieh 
nahe  an  deu  MittelschifTswänden  vorbei,  wor- 
an« za  schlieasen  ist,  dass  diese  Wände  auch 
früher  schon  nnter  dem  niedrigeren  Daehe 
gelegen  haben,  Spuren  eines  Gesimses  sind  an 
demselben  nicht  xu  erkennen.  Der  Westgiebel 
zeigt  in  HObe  der  Hittelschilbwinde  einen 
Absatz  und  unterhalb  dos«olben  besseres  Mauer- 
werk als  in  dem  oberen  Giebel;  die  Uittei' 
•chiflkwinde  stehen  mit  den  beiden  Giebeln 
im  Verbände,  sind  aber  in  Folge  der  Aus- 
weichung der  Westfront  in  den  Winkeln  ab- 
gerissen und  durchgebrochen. 

Ana  dem  üachraume  des  Mittelschiffes  ge- 
langt man  durch  eine  roh  eingebrochene  un- 
regcluiHssige  Oeffnung  in  den  Dacliraum  des 

*"  )  S|»m*ii  rinfx  Brnndcn  »lad  uiit«r  Uacb  nicht  xti 
»rkcnn«-n,  do^b  driitva  iai  nördlichen  SifltfBMklffe  einige 
Stiele  und  LingsballMO,  «r«lcb«  all  dem  Jeti%»B  Daeb* 
•tmhle  iD  Mm  Immmamlungt  «teham  •erVetiiHh' 
I  raagvn  dm  DadutakiM  an  dieier  fitatfe  Ua. 
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CSioreaiiiid  nfttetot  eioerLeiter  auf  denRtetoi 

des  tier«r  liegenden  Gewölbes.  Der  TrimpUlO* 
gen  hat  unten  die  iiugewOhnliclio  Breite  tob  nil- 
geHlhr  1,90".  über  dem  Gewölbe  des  Chores 
ist  derselbe  na<-li  dem  Cbore  zu  abgesetzt,  so 
daas  der  Giebel  etwa  mit  der  hallieii  Starke 
weiter  aufsteigt;  dem  Absätze  iiu  lunereu  ent- 
spricht auf  der  Nordscite  im  Acaasomi  ein 
Absatz  in  der  Ilöhe  der  Umfassungswände, 
eine  Fuge  ist  hier  ia  der  Ecke  zviecbea  Cbor 
und  Sohiff  Hiebt  ni  eriEcnnen. 

Der  Thurm  auf  der  Südsf  ite  stpht  in  sei- 
uem  unteren  Tbeile  mit  den  andcblies^cndeu 
KinhenwSndeii  nicht  im  Yerbuide,  es  «dMmt 
<!er.sr-Ibr<  liicrnacli  e^^t  -»'ühreild  dMBntBg^ 
plaut  uud  angelegt  zu  sciu. 

Auf  Tettttidenmgeik  deutet  Mdi  in  ganz 
;uifrani^f  r  Weise  im  Innern  dir-  geringe  Breite 
d^  MitteL»cliiffee  gegenüber  der  Liclitweite 
de«  AttBThkiiBes  Un  sowie  die  Stellang  der 
Ostlichen  Wandpfeiler  im  Schiffe,  welche  den 
spiubogigen  Triumphbogen  so  weit  verechnei- 
den,  den  derselbe  vom  EkshüTe  aus  nur  als 
SticbtM^fen  in  die  Erscheinung  tritt'**).  Diese 
auffallige  Anordnung  lässt  sich  uur  durch  die 
Annahme  erklären,  dass  das  Langhaus  in  sei- 
ner Anlage  ülter  ist  als  der  Cbor;  für  die- 
selbe  spricht  ausser  «lern  .ilti  i  ilTitrilicbeu  von 
der  gebräuchlichen  Anürduiiug  im  Ordens- 
lande  abweichenden  Pfeilergrundriiue  beson- 
ders  die  UuwalirscLeiulicbkcif,  Irin^  die  Mön- 
che an  das  eüelgezeichnete  weiträumige  AI* 
tarfaam  eis  in  gdner  Baumgectaltui^  jenem 

liiert  titjprh<>l»lich  oachstehendes  Langhaus  an- 
gefügt haben  sollten,  um  »o  meltr  als  die  Fer- 
tigstellnBg  desselben  nacb  den  Fomen  in  den 

(jifljf'Iii  ■»eniij  -püter  als  der  <"'liiir  uud  mit 
Sicherheit  noch  in  die  Mitte  des  14.  Jabr- 
bnnderts  xa  eetzen  ist. 

üflii'r  lüe  nrütjiiiiii^  lies  Klijsters  und  der 
Kirche  berichten  die  Mutheilungen'*")  des 

**)  Der  Triumphbojceo  »chtcbt  gich  binl«r  die  W«nd- 
pfiilcr  Im  Schiff«;  li.Mt.'r  l>iuli  iliT  Si-iU-narhifTv  iKibt 
m%n  iibvr  di>iu  Gewoibe  nug^vbirorbene  und  Teränd<!ii« 
Stellen  im  Mnuorn  erko  dca  ZwiHCbengicbcle,  welche 
JaduMI*  alt  4«r  Ncnanlaf»  du  'i'riiupplibo(*Bi  In 
VaWndniiK  itokaa. 

*•)  Script,  r.  I'r.  V.  f»g.  6-I8.  DI«  MitthoilmiR 
XnaM  volUtändi« :    „Anno  Itomini  I2.)H  in  ff»tirilaU 


Vnuitktneridosters  su  Dnnzig:  „Ami»  Xto* 

mM  12öS  domus  fratrum  ntinorum  in 
rcnpto  at  per /ratrtm  ßanüUm  miniitfrum  prc- 
tnnei«.**  Bs  war  demnach  m  dieser  Zeit  die 
Ansiedlung  schon  sicher  gc-lelU  und  die  6o- 
hiiiide  .Suwoil  ;«i)ij;elegt.  duss  eine  Aiifniilime 
in  den  Üiduiuverliaad  eri'olgen  konnte.  Zu 
Anlang  des  folgenden  Jahrhunderte  (1311) 
vermacht  die  Frau  Adetheid  Ulimann  den  Mön- 
chen eine  Mark  j^ad  edißcium  ecclmie",  aas 
welchen  Geieheoli  gescUossen  werden  nnifli, 

dass  zn  diei^er  Zeit  :in  der  Kirche  gebaut  oder 
I  doch  ein  Bau  vorbereitet  wurde'"*);  fün6ehn 
Jelire  apftter  (1886)  erwerben  die  Manche  von 

den  Bürgeru  einen  Plat!t  zur  YergrÖT^erung 
I  ihrer  Kirche^").  Da  die  Mönche  lür  sich  uud 

5.  Anlhonii  c«n/e»K>ris  (17.  Jan.)  domut  /rairum  mino- 
rum  in  '  \j.'fi.it:r  rf.  rf^t't  r>.'  j^^'r  {'rri!.'  m  Jjüftie!r-tfi  mi 
niilrum  jtrovinn';  ßoliemie  et  Poionte  tu  jjnninciaii 
c«/«fM/<>  (.'zn-iivntiie  ceMiralo.  Huius  ilvmta  aream 
hMtmiUü  vir  äominit*  ac  frater, /rat«r  OarA«nAi*  de 
lUruitrgk,  Mdbiit  fimlnm  Amw  ThOaiiiet  hmpkalk 
8.  Marie  JmuSmitaiii  Urne  i»  iVwift  jwiee^|M(r  «wUtnt 
eiidtm  fraliibai  mAianSüt»  eontttlür  oh  Dm  rtverumum 
tt  »ui  memariiim  in  /rtilrnni  i,i  ai  rv.-o'. i,.,  f.trü'ndam."  — 
KIni;  Miderv  Nuchricbl,  »vidi«  jvUwii  nie  Ullrich  lig  uad 
•uf  euer  Fälschung  I^L-ruhend  bezelclinct  wird,  findet 
■kd  in  einem  Bericble  des  GuanliMU  Flatinriil  vom 
18.  OMaher  177$  m«  IwilelSeiipt  r.  Fit.  O.  ptf.  89S 
Anm.  3  itt  Bmm  «ntn  Thrfi«:  JLmm  Arnim  ISSS 
recr-pia  e$l  dmm  et  «eetetla ..  .13.  /«an.  (^tbuftmda' 

tKiTtf  jueTiint  ri  ■'!''<  ßfr  trandiu  de  Harntdl,  Uerlran- 
diif  liiilica  et  ....  liaiiaint,  «t  cunstat  e.r  actit  i^onventu* 
antiquin  .jun^dainfnlo  manuscripli  fffmlale  eWW*f."— 
Vetgl.  aocb  Schalt«  pe«.  110  Aain.  1. 

Ufinadti.  4m  Blslh.  Kalia  Nu.  168.  —  Dl«  Ter- 
midrtaiiM  9m  4ie  Fhwiiilimr  wsrtaa  «iaginhrt  mA 
'  deo  Wortm;  „heat  ad  e^Jidtm  tedmü  fraintm  miito- 
I  rum  II  Cvfmine  I.  marcam,  Onrdiano  iftiilem  l.  •'rr'"ncm 
et  frntri  Mallii/e  i.  Jertonem,  jralriiii*  cammumtiu» 
ihidern  II  H  dkHÜHtm  amMM  JOT»  irietiMliÜOT  et  *f 

Ijf^nicis** 
»n)  gti«itd&  No.  1987.  —  ISM  den  13.  Hits.  Oh 
Mlnoriteo  in  Kola  beknnM,  vna  dm  Bafhe  und  der 

Bänci-nehkll  eiB«»  Plats  tat  BnrelternDK  ttnr  Klrdie 

i-rbnIU'n  zu  hüben  und  lel«t«n  auf  jcfli^ii  wt-lloren  Er- 
verb  9lädtiBch«n  BeützeB  Verzicht.  —  Kin^nnuii  wird 
bttrichtvt,  dun*  der  Hocbmeljiter  Werner  vun  Orieln  Bo- 
wle die  übrigen  Gebietiger  sieb  für  die  Mimvbe  verwen- 
det haben  „ftru  qtuiditm  noliit  ohtinenda  particuia  arte 
eaat^fiia  ad  noUnt  «ceteeie  oMpIwMAm  hemf',  MdMui 
du»  die  Btrger  atif  di«  Teniwidnnf  der  OaMetIger 
j  ,^ree  pnriii-ulam  memorale  pro  nottre  teekii«  Mdim 
ttrui  tura  ....  Aentro/e  ae  tiiere  traäidentHt." 
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ihre  Nachfolger  das  Vorsprechen  ab^^eben,  in 
Zukunft  auch  nicht  das  geriogste  St&ckchen 
Lud  ftr  ihr  Klwter  rm  den  BOrgmn  so 

ronlfTii.  willlgleu  jene  nicht  ohne  Whler- 
strebeo  in  die  Abtretaug  ein,  um  so  sicherer 
littr  itt,  daas  «m  das  Jahr  18S6  oder  tarn 
nach  deiiigelben  an  der  Kirche  auch  wirUioh 
grMsere  Bauten  amgef&hrt  sind, 

El  mteirtiegt  kann  eiDon  Zweifel,  da» 
die  im  Ord«*nslaude  angesehenen  Franziakar 
ner  achOB  iu  13.  Jahrhnnderte  die  Errich- 
tiing  einM  flteinenieii  Qotteehausfis  in  Angriff 
((euommeu  hab4>n;  von  demselben  Htammen 
noch  die  Unifa«Bungswände  des  Langhaaaes 
sowie  die  Pfeiler,  Tragebügen  und  Oberwdn- 
de  des  Mittelschiffes.  Dieser  erste  Massivbau 
bestand  demnach  aus  einem  dreischiffigen  drei- 
jochigen  Langhause  mit  überhöhtem  Mittel- 
schiffe ohne  besondere  Beleuchtung'**),  au 
wek-lics  aich  östlich  in  licr  üicl!..-  lll•^^r^h^»u 
ein  AlUrliau»  von  geriugerer  Auwdehnung  als 
jetzt  anscbloss.  Der  Dachfirst  des  CtelAades 
lag  wenig  höher  al;'  das  ipt^iirf  Chordarh,  die 
UmfaasongBwilnde  waren  etwas  niedriger  denu 
jetzt.  Ob  in  diesm  Zeit  das  Sohiff  schon  ge- 
wölbt war.  Mich  niclit  mehr  fr-.-t-tcIlfii, 
die  vorhandenen  Gewölbe  stammen  ihrer  Au- 
ordnnag  and  AoBAhmiig  luwh  «na  spates-er 

Zeit.  Vielleicht  fieziebt  aich  auf  diesen  erteu 
Bau  noch  das  Yermächtniss  vom  Jahre  1311. 
Um  du  Jahriase  fkssten  die  Maoehe  des  Plan, 
ihre  Kirche  zu  erweitern  «md  führten  densel- 
ben nach  Erwerbung  des  nOUugen  Platzes 
durch  den  Nenban  des  Altarhanses,  drasen 
Kunstformen  (Dienst,  Gratwtein,  Krabbe)  den 
Zusatnueohang  mit  der  kathol.  Piarrkirche 
darthon,  nnd  dnroh  Errichtong  des  zierliehen 
Thurmeg  neben  dem.sclben  au».  Hdchstwahr- 
«cbeinlicb  aoUte  sich  hieran  «uoh  ein  Neub«a 
des  SehiUlM  unehlieesen,  dieser  nnterbtieb 
jedoch,  und  die  Mönche  beschrünkton  sich 
darauf,  beide  Tbeile  des  Gcbüudc:»  in  ihren 
banlichon  Pormen  durch  einen  Umbau  des 

M)  i>ti-  Ktcicb«  Aaiitgtt  u.'4(tfD  aoch  beute  die  ktttbol. 
I'tkrrkircbc  in  Graadeos  DDd  die  jetii|{e  evuigel.  Kircbc 
in  KoIntM^  maA  dit  Klnh«  ia  PKiiat  mr  aniiraiic- 

■!■  BUlokinlw  ntt  tMUSUtm  NitldMUfle 
gmigi» 


SeliifTeH  in  Uebereinstimiimng  zu  hringen '*'). 
Hierbei  fand  neben  anderen  Umänderungen 
nach  die  Brhdhang  der  Giebel  statt  Die  An- 
li  himng  derselben  an  die  Formen  der  Pfarr- 
kirche (Krabben  and  Eokfialen  der  Giebel) 
beweist,  dase  dieser  Ansban  bald  nach  der  Fer- 
tigstellung des  Chores  ausgeführt  nnd  nm  die 
Mitte  de»  14.  Jahrhonderta  ongoihhr  gleich- 
zeitig mit  den  Bau  der  formverwandten  Fran- 
zinkiinerkirL-he  in  Thorn  vollendet  woi"don  ist. 

Das  Zloster  der  Oistereienserinnen*'*),  jetzt 
Krankenhaus,  liegt  hart  am  Abhänge  des  Stadt- 
hügeis  an  und  in  der  Stadtmauer  und  nimmt 
mit  seinen  Baulichkeiten  und  Gärten  die  süd- 
westliche Ecke  der  Stadt  ein.  Die  Aufhebung 
des  Klosters  erfolgte  im  Jahre  1821,  vier  Jahre 
später  wurden  die  noch  vorhandenen  Gebäude 
sammt  der  Kirche  den  barmherzigen  Schwe- 
stern von  der  Regel  des  hl.  Vinceoz  von  Paula, 
welche  in  Kulm  seit  ilem  Jahre  1rt04  lier  Kr.'in- 
kcopQego  oblißgen,  zur  lienutzung  und  Ein- 
riebtnng  als  Krankenhwis  &1>erwies«i. 

DcrTriumpbbogeD  liegt  zurHälFl«  uolCTderäiUTcii 
<  iU'Mi  l«  und  zur  llälfU'  D«bitD  <li  r<.i  lli.jn.  lJr-<p»ÜBglicli  be- 

I  »iia  der  'i>iuait>bboKi>n  eine  amteie  Gestalt;  da  in  der 
LaibuDg  des  Uogvni  vine  Fuge  nicht  tu  MldwkM  ilt^ 
M  tum  41t  UaM04«ranK  altra  Bogam  Im  BiwiiwutrH- 
taag»  nH  tm  AiifiMu  AltetadM«  aad  ««(Itiek  alt 
UeiD  Tollm  Bogan  auf  der  ChoiMito  HivitQhTt  saiB. 

'"*)  Tb  den  SJteitMi  Urknadn  «frd  diu  Koaoen- 
klii«;.  r  ftl«  I  irionserinni-nkluBter  Wzvii-Ij:!!  !  ■  ("rkiiii'läi. 
d<w  Bialti.  Kutui  No-  7i<,  HS  und  WtH  aus  >k-a  Jahren 

!  12Ih,  1275  und   12».')).  auch  im  .lahre  »in»  da»- 

|««lb«  BOck  al*  wtclx»  Kenaul  («dwiida  No.  fi96),  im 
Jdin  um  wM  M  ab  BcntdlUiDariraMklNMr  ■wfr 
I  s«Akrl(«lMedaM«.7(W!).  — IiadHiiarii^iliriBaaKricffe 
I  befiMdcB  lieh  dl«  NoniMl  In  ««kr  dQrMgca  YerhitlntsveD, 
wieaua  einem  üricf'  <\er  A.!iti.J-i:i  Barbara  Tora  J;iljri'  1  t^jl 
j  (ebenda  No.  «lea  liiisebof  ron  Kulm  berv^rgcbt. 

In  dvmselben  bitten  die  Nonnen  deo  Biiiebof  um  Für- 

(■piaslie  bei  den  Haaptataiuie  Bemkud  von  2SinB«nlHiiy 
w«gM  CMsMMeb.  diM      la  aadtn  KUMev  tielMB 
därikn.  Ym  der  NelUigB  d«a  Khwten  aeugt  «Hcfc  »In 
i  Brief  der  AabUMln  Margeietka  vem  81.  Vtrc  14sT, 
I  (Siadtarcbir  zu  Danzig,  Schieb].  XIV.  B.  59),  in  wel- 
'  ctH-m  dienvlbe  den  Rath  der  Stadt  I>ftß7.i^  )»i«tet,  den 
ilauptmann  Thomii  /  vou  Mrv,.  aii/uhulti  u.  li.^■<^  die 
I  Kirche  in  IVh«lcen,  «rutciio  den  Nuaneo  im  Jaiire  13&3 
'  rrin  dein  Hm.  Winrich  von  Knlpr>de  übergeben  worden 
war  (Urkundb.  dea  BieUk  Kuln  No.  3U1),  an«  dea 
XticliMgdlm  kcniellea  and  d«n  Kleeier  au  deaieiltni 
mIm  BikihiAe  nhlea  iaieei. 
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Dm  Mitfplpiirikt  der  p-anzt^n  AnUge  bildet 
die  klcioe  aus  der  beatcn  Zeit  der  Orden»- 
bankniMt  stammend«  ElMterkirch«,  iu  Do- 
sier Bclbfit  besr:iTKl,  ?oweit  die  vorhar.rIPT!i:>n 
Baals  einen  Uoberblick  über  die  cbeualige 
ABOTdnung  gMtetten,  Mia  sw«f  Hdfeu,  elD«m 
äasHcren  uQd  eiuem  inneren,  von  denen  der 
erster e  auf  der  Sfid«eite  der  Kirche  gelegen 
den  Zugang  von  der  Stadt  ans  vod  den  Ein- 
S^iifi  in  dio  Kirche  für  d»8  Volk,  der  .hkI-m  o 
westlich  an  den  ersten  und  die  Kirche  sich 
anschliaofiend  di«  nm  einen  Kreuzgang  angc- 
ordnete  Kiau!<ar  enthielt. 

Erhalten  sind  in  dem  jetzigen  Krankenhause 
molirfacli  verändert  der  nördliche  Flögel  der 
KlauHur  und  die  Baulichkeiten  des  ÜnB!«eren 
Hofeg.  Dl"-!'  Intztr-r«  ist  rincfnm  von  no'iiliii- 
deu  umfclilusBou  bis  aul  ein  8tQck  8tAdiuiauer 
•nf  der  Nordneite  Mtlieb  von  der  Kirdie,  in 
wrTrhom  die  Pforte  rn  'lom  am  AblWDge  des 
Berges  sich  auädehuenden  KloHtergarten  li^t 
Die  Gebttnde  sind  simmtiteb  mebrfnch  im  si» 
tii'ii/.''l.iiti'ii  und  in-litzelintpji  Jahrhunderte  und 
in  neuester  Zeit  umgebaut,  und  nur  ein  mit 
drei  ppitzbo^ngen  Bleoden  ▼enierter  Giebel 
auf  dci  W.  ichtielseite  erinnert  noch  .111  rniltr!- 
alterliche  Zeit.  Der  nördliche  Flügel  der  Klau- 
sar ist  ein  lang^strecktes  CSeblnde,  velcbes 
Bich  in  der  Achne  iler  Kirche  westlich  an  die- 
selbe an.^chiicsst  und  über  den  eliemaligen 
Ereuzguug  hinaus  bis  hin  zu  dem  sebon  er- 
wähnten mit  «h'niKloBter  verbundenen  alten  Be- 
feütigung^thurnte  uuBdehnt.  Mit  der  im  Westen 
der  Kirche  gelegenen  Nouiienenipore  steht  der 
Flügel  durch  eine  Treppe  in  Yerliindung,  auf 
der  Söd^eile  enthalt  derseliie  im  Krdger<chosse 
und  oberen  Stockwerke  einen  mit  schweren 
niedrigen  korbbogenförmigen  Kreuzgewölben 
überdeckten  Giuig,  von  dem  aus*  «lie  anschlies- 
senden KraukensUlo  mit  dem  Ausblick  in  da« 
Weicbseltbal  ngUnglicb  sind.  Die  Erenige- 
wöU»»'  st;?rjnrieii  aus  tipäU'r  Zeit  MT.  .'ahvh.) 
und  .stehen  mit  der  ursprünglichen  auf  eine 
i^eiere  and  gerUnmigere  Anlage  hiodentenden 
Penstonmorilnuiig  flf^^  Kr^^uzgang«'»  in  keinem 
Zosamnieuhange.  Die  Ausseuglicdcruog  des 
Kreusgsoges  war  einfach  and  bestaDd,  erkenn- 
bar noch  an  dem  ntfrdlicheD  Flftgel  und  am 


ein*  m  Stücke  Au^^enwaTiil  drs  westlichen  Flü- 
gels, in  jeder  Achse  aus  einem  grossen  Spit«- 
bogenfenster  and  je  einer  kleineren  spitsbo> 

pi^''f'ii  B!(»nilf  zu  In';i5<ii  ^'citcii. 

Erwahuenswerth  ist  au  diesen  sämmtlicbea 
G«hA«den  nnr  der  mit  eiBfachen  Blenden  ver* 
ziert«  Woslgicbel  des  Konvenlsgebäudes  (Fig. 
7).  Derselbe  erbebt  sich  über  einem  vertief- 
ten Friese  und  trägt  auf  der  Schräge  einige 
übereck  L'i' -teilte  Fialeupfeilerchen  mitPyrami- 
dendacb  und  einige  Krabben;  zu  den  letzt«?- 
ren  ist  der  Oratstein  des  Kirclunigowolbos 
verwendet  worden.  Heber  die  Erbauung  de.^ 
Konventilgebäudes  sind  Nachricht«n  nicht  be- 
kannt, nur  soviel  ist  »icher.  dass da$$e|b*>  jün- 
ger ist  als  der  anschliessende  Mauerthurm:  an- 
.-'<;li' iit<  rnl  in  dasselbe  gleichzeitig  mitder  Kir- 
che erbaut. 

KonrentsgebKnde  nnd  Kirehe  liegrni  oioht 
unmittelbar  an  der  StaiJtmniior,  sondern  sind 
Ton  derselben  soweit  zurückgerückl^  dass  zwi- 
schen Hauer  nnd  GebMden  ein  genügend  brei- 
tii  Pl.itz  7.tir  Anlage  kleiner  Gürten  übrig 
bleibt.  Die  Stadtmauer  gebt  jetzt  von  der  Snd- 
vestecke  der  Stadt  an  dem  alten  viederbolt 
erwklnit^'ti  Tliurme  vorüber  und  schliesst  sich 
büntlig  au  die  auf  der  Nordseite  der  Kirche 
gelegene  Kapelle  ao.  Dieses  StQek  derStad^ 
mauer  ist  jedoch  nicht  alt,  sondern  in  späte- 
rer Zeit  unter  Benutzung  alter  Materialien 
errichtet  worden,  der  ursprüngliche  Zug  der 

Mauer  lief  von  der  Südwestecke  zudemTburme, 
der  UDgeikbr  mit  zwei  Dritteln  seiner  Breite 
vor  die  Flucht  des  Klosters  vorspringt  und  auf 
seiner  Westseite  noch  die  Ausatzspuren  der 
alten  Mauer  trügt,  und  von  diesem  »üscheinend 
etwas  näher  denn  jetzt  au  dem  Konventsge- 
bäude und  der  Kirche  entlang  die  hier  gele- 
genen Fenster  lie^Dinlor*  die  KirrJHMifiüJli'r 
unter  der  Nonnenempore  schützend  hin  zu  der 
Kapelle,  deren  Ifanerwerk  nach  den  Torhan- 
denen  Spuren  (vtrliefter  Pries  nii  l  niirtrlulter- 
licberMauerverband)uocb  aus  lutttelalterliolier 
Zeit  stammt  und  hier  einen  mr  Kapelle  ansge* 
bauti  ii  P' r'',-fiLrt;r!p<thurin  veruiutheu  lässt;  die 
drei  Polygousciteu  des  Altarhausas  scheinen 
aneh  frOher  schon  nnmittclbar  in  der  Stadt- 
mauer'gestanden  SU  haben  gleichwie  die  aa^ 
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lieh  der  Kirche  ikAllMnii  Gebtade  dM 
reo  Klosterhote. 

Sb  Bnte  mbH  dm  Tttal*"):  „St.  Jo- 
kaniUM  Bapt.  et  .J,  hnnni*  Emru/.".  —  Dieselbe 
gdiOrt  jetzt  «um  KraDkenhMue  und  liegt  die- 
MD  die  ünteriialtiiBg  ob.  —  Di«  Brinltong 
iit  »eulich  gilt,  wüDBobeoewertb  irtre  beson- 
den  eine  Erueaemog 
derRelempitHiii  ood 
Krabben  dee  West- 

giebeU  sowie  die 

^ederttffbung  der 

scbönen  rermauer- 
ten  MuBwerksfeiister 
(1881/7). 

Die  Kirche  ist  ein- 
Bchiffip  (Fig.  55  u. 
56),  vier  Gewölbe- 
joebe  lang  aad  po- 
lyiTon  aus  fönf  Sei- 
ten deä  regelmäflsigeii 
Aehtedca  gee^oeeen, 

an  <]<T  West-i'i I r  liu- 
sitzt  dieselbe  einen 

qmdratitebeB  balb  eingebaatsD  Tbnm.  Er- 

h^llt  wird  dieselbe  durob  grosse  spitzbogige 
dreitbeilige  Fenster,  yoii  daiBeD  einige  rcr- 
nianert,  einige  aiit  einfiwhen  Hobtheilangen 


anstatt  des  Masswerks  Tersehen  rind.  Die 
•ttbrlgeii  LaibuDgeu  tr^en  auf  den  Beben  in» 

nen  ein  spitzes  Stabprofil,  das  gutgezetchnete 
MasBwerk  (Fig.  57  u.  58)  scblieaat  sich  in  sei- 
nen Einzelformori  den  Funsteni  der  kathol. 

Pfarrkirche  au.  Die  Ffii-tPr  nntpr  der  Km- 
pore  sind  rechtwinklig  cingcsuhuiituD  mit  Fuae 

•n)  Val»  ikmm  Thd  wiid  Ot  KInh*  Im  Jahn 
1488  MHBt  UitaBflkteBtathenCuliaNo.  TOOL 


auf  den  Ecken  und  zweitheilig  angeordnet, 
das  Maaswerk  seigt  nrei  nasenbeeetste  Spiti' 
bögen  ond  über  denselben  das  Bogenfeld  aus- 
füllend eine  Vierpassrosette  in  einem  Bogen- 
viececke.  Innen  ist  der  Raum  mit  gutgezeich- 
neten  Stetngewldben  von  spitzbogigem  Quer- 
SafaniMe  tbevdeoktt  die  Grate,  eUmmtlich  von 
gleicher  Stärke  und 
mit  demselben  Form- 
steine wie  die  Gewöl- 
be iüiSrliifTe  der  katli. 
Pfarrkirche  (Fig.  20) 
Teraiert  setMo  «nf 
iffo  ganz  eirifaeheii  ans 
dem  Zebneck  gebilde- 
ten Engeteinea  snf, 
nur  in  den  vier  Fi  ken 
des  Chorachlusses  gehl 
ein  BGndeldienst  aas 

drei  SUilieu  ent?iiie- 
chend  den  drei  Gra- 
ten im  Oewdlbe  (Fig. 
59)  ohne  Kapitell  bi.s 
auf  den  Fossboden 
berab.  Die  Bemalnng  des  Gewölbes,  in  den 
Kuppen  silberne  Sterne  auf  blauem  Grunde, 
auf  den  Graten  einlache  Master  gehört  der 
inneren  Ansstattung  der  Kirebe  in  einer  spä- 
teren Zeil  an. 

Die  westliohea  drei  Joche  nimmt  eine  von 
Hachen  Krenagewolben  auf  abgefasten  Pfeilern 
getragene  Nouuenempore  ein,  ein  Joeb  der^ 
selben  ist  unten  von  der  Kirche  abgetrennt 
und  m  einen  Vorraome  ein- 
gerichtet. Die  Sippen  der 
Gewölbe  steigen  von  ein- 
fachen Konsolen  auf  und 
sind  mit  einem  Profile  ahn- 

,     ,  ,  iltfii-t  ijer  Nr>ttncn1tlrcli«. 

lieh  dem  an  den  Ihuiniire- 
wölben  der  kathol.  Plarrkircbe  verziert  (vergl. 
Fig.  18).  Auf  den  geraden  Seiten  des  polf- 
gonen  Chor.^cbliisses  fügen  .sich  auf  beiden 
Seiten  zwei  kleine  Kapellen  an,  von  denen 
die  nordliehe  anf  einer  Empore  dne  Ideine 
Orgel  enthalt.  Beide  sind  erheblich  niedriger 
als  das  Kirchenschiff  und  stammen  aus  späte- 
rer Zeit;  die  sftdlicbe  Kapelle  ist  mit  einem 
Bdi«r%ntigen  Kren^wOlbe  fiberdeekt.  Ans* 
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ser  dem  Einf^angc  vom  Kloster  besitzt  die 
Kirche  auch  uocb  einen  Eingang  vom  äusse- 
ren Klosterhofe,  derselbe  liegt  neben  der  Ka- 
polle und  OfTnet  sicli  gleichfalls  unter  der 
Empore.  Vor  demselben  befindet  sich  eine 
Vorhalle  mit  mittelalterlichem  Kreuzgewölbe 
(Gratprofil  wie  am  Emporengewölbe),  die  Glie- 
derung des  inneren 
Portales  ist  zerstört, 
das  äussere  in  einfa- 
chen Renaissancefor- 
mcn  ausSandstein  aus- 
geführte mit  SUulen 
und  Gebälk  umrahmte 
Portal  stammt  nach  ei- 
ner Inschrift  aus  dem 
Jahre  1619. 

Die  innere  Länge 
der  Kirche  misat  un- 
geRihr  27,5",  im  un- 
teren Geschosse  ohne 
den  Vorraum  22,25", 
die  lichte WeiteOjaft»; 
der  Scheitel  des  Ge- 
wölbes liegt  18,0°» 
über  dem  Fussboden 
der  Kirche.  Bestoig- 
bar  ist  das  Gebäude 
durch   eine   auf  der 
Nordseite  an  den  er- 
sten Strebepfeiler  des 
Polygons  angelehnte 
Wendeltreppe.  Der 
Weslthurm  ist  in  sei- 
nem  unteren  Theile 
hohl   und  unbenutzt, 
unter  Dach  nach  in- 
nen offen,  sein  Durch- 
messer betrügt  ungefUhr  3,0",  die  Wandstär- 
ken sind  nicht  bedeutend  und  beweisen,  da^s 
derselbe  von  Anfang  an  nur  als  Glockeuthürm- 
chcn  angelegt  ist. 

Das  Acussero  ist  sehr  einfach.  Ringsum 
ist  dasselbe  mit  Strebepfeilern  besetzt,  welche 
in  Höhe  der  Fenstersohlbank  und  etwa  auf 
ein  Drittel  der  Fensterhöhe  mit  einem  KafT- 
gesimse  (wie  an  der  Franziskanerkircfae  mit 
geschwärzter  Hohlkehle)  gegürtet,  über  dem 


>'i*.  00.   Kulm.   WcHt^itbd  der  Nonnaftklr^b«. 


oberen  Gesimse  abgesetzt  und  unter  demUaupt- 
gesimso  mit  Pultdach  abgedeckt  sind;  nur  die 
beiden  westlichen  Strebepfeiler  steigen  höher 
hinauf  und  tragen  oben  eine  Qbereckgestellte 
Fiale.  Kurz  Ober  den  Strebepfeilern  umzieht 
das  Gebäude  ein  ehemals  geputzter  durch  ein- 
fache Glieder  (unten  Fasenslein  oben  gewöhn- 
licher Stein)  begrenz- 
ter Fries,  über  dem 
ein  Kaifgesimsstein  den 
Abschluss  bildet. 

Den  Uauptachmuck 
besitzt  der  westliche 
in  seinem  Unterbau 
von  den  anstossenden 
KlostergebändfMi  ganz 
verdeckte  Giebel  (Fig. 
60).  Derselbe  wird  et- 
wa in  Höhe  der  Trauf- 
kante durch  einen  rier 
Schichten  holieu  von 
vortretenden  Steinen 
eingefasBten  Fries  von 
dem  Unterbau  abge- 
trennt und  setzt  sich 
zusammen  aus  bfiudig 
gestellten  Fialenpfei- 
leru  und  dazwischen 
gesetzten  in  ihren  Flä- 
chen masswerkartig 

verzierten  Giebeln. 
Die  Formgebung  die- 
ser Dekoration  i.st  sehr 
einfach,  von  Profilstei- 
neu  kommen  nur  zwei 
vortretende  Rundstä- 
be, ein  grösserer  und 
ein  kleinerer  und  ein 
ViertoUtabatcin  vor.  Die  Fialenpfeiler  (Fig. 
61)  springen  nur  wenig  (13"")  vor,  diestdben 
sind  auf  den  Ecken  mit  dem  starken  Rundstabe 
besetzt,  tragen  oben  ein  Kapit«dl  in  Ge.^talt 
eines  übereck  ausgekragten  Steines  und  über 
diesem  vier  kleine  mit  dem  Viertelstabsteine 
gebildete  Giebelcheu,  deren  Schrägen  ehemals 
mit  Krabben  besetzt  waren;  die  Krönung  der 
Fialen  bestand  aus  einem  hohen  jedenfalls  mit 
einer  Kreuzblume  geschmückton  Kcgeldachc. 
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Die  Schrägen  der  Zwisclicngiebel  sind  in  glei- 
cher Weise  ausgebildet,  die  Krabben  fehlen; 
di«  Dekoration  der  CHeboMlchen  ist  mr  mit 
dem  kleinen  Rnndstabe  nacb  Art  der  zweithei- 
Ugen  Fenster  mit  einfacheni  Sofaluwringe  her- 
goatellt  Hierbotlinft  sieh  der  BudlUbdee 
Masswerkä  an  dem  stärkeren  derFialongliede- 
rang  tiodt.  Die  Giebel  Bind  verschieden,  in  dem 
eisen  werden  die  tmteren  Bogen  dmeli  einen 
grösseren  das  Giebeldreicck  aasfßllenden  und 
den  Schlosering  umfassend  en  fiberspuint ,  in  dem 
anderen  eitxt  der  grosser  geatalteteSeblassring 
auf  den  unteren  Bögen  gleichsam  von  ihnen  ^50- 
tragen  auf  nnd  nnr  oben  mit  demselben  verbun- 
den ist  eine  Spitze  angefügt,  wodurch  der  Ein- 
dnclt  ÜBOe  tob  einem  Spitzbogen  umschlo^'ic- 
nen  Bingei  herrorgemfen  wird.  Aehnlich  den 
Fialenpfenern  des  Giebels  sind  auch  die  Fia- 
len auf  den  Eckstrebepfeilern  mit  Rundstab  auf 
der  Kcki».  Knpitf'll  aus  einem  Wulststeine,  Vier- 
giebeldach und  vierseitiger  Pyramide  geglie- 
dert, der  Geeimsstein  derGiebelchen  ftihlt,dodi 
fsind  hier  sowie  aufdenOraten  derl'vramide  ei- 
nige Krabbensteine  erhalten  von  der  gleichen 
Förmwieaaden  drei  Bobon  bespfochenen  Kir- 
chcn  der  Pfadf .  Der  Tlmrni  in  der  Mitt'>  h:it  sei- 
nen ursprünglichen  Abschlusa  verloren,  er  be- 
mm  aodi  der  OUedenmg  dee  nnteren  Tlwnet  in 
nahezu  denselben  Mas-scn  wie  die  fSfitliclifiiOii^- 
bei  zu  schlieaaen  früher  eine  ähnliche  Endiguug 
wie  diene.  Jetst  trigt  er  olien  eben  seitlieli  «os- 
pekragton  ]ilnni]if-n  Aufljau  aus  FjiätcTfr  Zeit; 
die  Aoskragung  wird  jederaeits  von  vier  l^rag- 
steinen  getragen,  welche  mit  fein  gezeichneten 
Kngeläköpfen  geschmfickt  sind. 

Das  Gebftnde  ist  gana  aus  Ziegeln  erbaut 
und  in  Aensaem  bis  «nf  die  Anbauten  nach 
im  Rohbau  erhalten.  Das  Format  der  Steine 
seigt  die  Masee  von  28™ :  14«» :  8™,  der  Ver- 
bood  swei  iMnfm  nnd  einen  Binder  In  der- 
selben Sehieht. 

Naclirichten  &ber  den  Bau  des  Nonnen- 
klost«»r8  sind  nicht  fiberliefert,  nach  den  vor- 
han<ienen  Aufzeichnungen  wird  man  die  Grün- 
dung des  Klosters  in  die  Zeit  kurz  vor  12<>6 
setzen  und  die  Einführung  der  Nonnen  dem 
Biseliofe  Friedrich  von  Kulm  und  dem  Land- 
■Mister  Ludwig  TOn  Baldersheim  zosclureiben 


mössen'").  Urkundlich  zuerst  erwähnt  wird 
dasselbe  im  Jahre  1266      femer  in  einerVer- 


handlung  mit  der  Stadt  vom  Jaliro  1267**^), 

in  welcher  den  Nonnen  der  Kauf  von  4  Bau- 

»I)  Winter,  die  CUtereicoMr  d«*  aoidöttUehcD 
Di-iiUcbUods  It.  p»g.  118.  —  Maflb  < 
Nacbriebt  mU  du  KUwter  Mtioa  na  im 
CbrfiMHi  vitO^  ead  alt  N« 
Dcbto  KlotMr  Ttabaits  ImmM  ada.  Vergl.  ScMta 
pag.  101  und  Watterieh  ».  0.  p*^.  1G6.  —  Dkae 
Ann.ilimc  iit  »ber  auch  dpn  in  Jtr  Kinleliiiiiic  gcschU- 
drrtrn  Zimliindca  im  Laodi;  vor  Ankunft  de»  Orden« 
aowie  nach  d«D  looatigen  ilustea  Nuchricbtcn  äber  daa 
KlPMw  Mkr  woDi«  glaabwOrdig.  Math  4i«MB  (t«sL 
Amb.  «S  and  914)  vMMbr  «•  y«mo«inB  a^. 
das«  dia  Otteflaag  4m  ElMten  urapränglleh  in  Gr. 
Czytt«  auf  Orand  der  8dtenkung  ßrrtholda  von  CUt 
bfnlnichtigt  wir,  iIukk  die  Nonnen  jedoch  wegen  der 
unruliiicrn  Zrit«n  sich  znnächiit  in  Kulm  niederlieaaen, 
die  Verlegunjt  di'«  Kloetera  auf  frledllcbrre  Z«lt«>a  ver- 
i«bl«beDd.  Hierfür  apclohl  bMMdm  dia  Midrflqfcllrt« 
NotU  dbw  dl«  apitei«  Tariwiaf  In  < 
1867  MWla  dar  Untm 
aar  auf  dl«  FBrMtte  dM  Btoetoft  nad  das  1 

Baustellen  In  di  r  Stu'lt  verkaufen. 

UrknnJb^  des  Hlsth  Kiilin  No.  108.  —  Die  be- 
trifli-rj'lf  UrkuDil«  alammt  aua  dem  Jahr»  1285  und 
be  glaubigt  dia  im  Jahr«  1266  dnnh  BeriboM  tob  OIM 
ToiUogrni-  tktaakuBt  an  dia  Nsaata.  Taqfi  Qr. 
681, 

1^  Vtknilk  dM  BtiO.  Kala  Na.  9&  IMT. 
OarBkth  nad  dUl 
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Btellen  in  der  Stadt  bestütigt  und  die  Anlage 
inner  Pforte  in  der  Stadtbefeätigung  erlaubt 
wird.  Da  in  dieser  Urkunde  noch  der  mög- 
liche Fall  einer  Verlegung  des  Klosters  nach 
aaswärts  erwogen  wird,  kann  zu  dieser  Zeit 
die  Niederlassung  noch  nicht  lange  bestanden 
haben,  und  besoudersaucbder  Ausbau  derselben 
noch  nicht  erfolgt  sein.  Gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts zog  sich  der  Orden  gänzlich  aus  der 
Stadt  zurück;  in  dieser  Zeit  scheint  auch  erst 
der  Platz  in  der  westlichen  Ecke  der  Stadt  in 
den  Besitz  der  Nonnen  gekommen  und  der  Plan 
zum  Verbleiben  in  der  Stadt  und  zum  Aufbau 
eines  massiven  Klosters  und  einer  steinernen 
Kirche  von  denselben  gefasst  und  ausgeführt 
zu  sein"*). 

Im  Jahre  1311  vermacht  die  Krämersfrau 

Adelheid  Uli- 
mann  in  ihrem 
Testamente  auch 
den  Nonnen  in 
Kulmeinen  Vier- 
dung, doch  lässt 

sich  aus  dem 
Wortlaute  des 
VerniUchtnisses: 
„ad  clau$trum 
monialium  in 
('ulmine  1  j'erto- 
«em  pro  ejrpen»»"  kein  sicherer  Schlnss  auf 
Rauten  an  der  Kirche  und  dem  Kloster  in 

lauen  den  Koddvii  duellMl  vier  Baiutellrn  u.  a.  w.  — 
Di«  auf  du  Kloilrr  lii-zügllchvn  8l<-l1«n  Uutrn:  „Xotum 
lit  omnibut  tarn  pretentibut  quam  futurii,  qiiod  ad  pe- 
ticionrm  dominorvm  nuttrnrunt,  ilvmim  Friilerici,  E}n- 
tcojn  Cubneiui»,  et  fratri»  LuJu-ici,  magittri  Pru.tie, 

 yrotettamnr,  noi  ailhibuiut  eonttimm,  qaod 

tancUmonittUt  ordinii  ('itlerritnrium  in  CulmiHt  merinl 
ifuatutir  afeat  in  ta  parle  ciritati*,  uAi  Conrad«»  de 
I'apou-  morahatur,  tali  rondirioHt  interpo»ila,  u(  conti- 
HHV  haheant  virilem  pro  custodia  ciritatit  Cutmeniiiii  de 
eitdem  oreit,  et  i'iam,  que  eil  inter  planrat  et  area», 
nullt»  edißcii»  vel  J'miati»  i-erH/ient  rel  imfiediant."  Nach 
GawihiiinK  einer  ITorte  in  d<>m  riaolcrDUune  und  nach 
Auffrlt-guDf!  d«r  Verpflichtiicg,  den  Zann  nach  Bedürf- 
nias  auBzubvurm,  lahrt  Am  IVlvilt'g  fürt:  „(Ruanda 
cero  dumitiu»  dederit  prrpetuam  pacem  et  ejtra  ciritatem 
diete  moniala  edißcorerinl,  extunc  vendent  dicta$  area» 

»tcularibut  pertunit  " 

*UJ  VergL  oben  pag.  35  nnd  Anm.  120. 
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dieser  Zeit  ziehen.  Nur  so  viel  ist  aus  dem 
Vergleiche  mit  der  Schenkung  an  die  Non- 
nen in  Thorn  zu  entnehmen,  dass  im  Jahre 
1311  das  Verbleiben  der  Nonnen  in  Kulm  voll- 
endete Thatsache  war*'*).  Nach  den  Formen 
der  Kirche,  welche  mannigfache  Ueberein- 
stimmung  mit  der  kathol.  Pfarrkirche  zei- 
gen, und  nach  dem  gutgezeichneten  Aufbau, 
welcher  dieselbe  noch  einer  frühen  Zeil  zu- 
weist, wird  man  die  Erbauung  in  dieselbe  Zeit 
wie  die  Pfarrkirche,  in  die  ersten  Jahrzehnte 
des  14.  Jabrhuuderts  setzen  dürfen.  Der  Ab- 
schluss  des  kleinen  Thürmchens  mit  seitlichen 
Kragsteinen  gehört  einer  späteren  Renovalion 
des  Gebliu<ies  im  Laufe  des  siebenzehnten  oder 
zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  an. 

Der  überwölbte  Raum  in  dem  alten  liefüsti- 
gungsthurme  soll  früher  als  Kapelle  gedient 
haben.  Es  wurde  schon  darauf  hingewiesen 
(Anm.  114  und  pag.  36),  da.ss  in  dem  Tliurmo 
das  Merseburger  Thor  zu  suchen  ist,  welches 
den  Rittern  den  Zugang  zu  ihren  ,.fRM«»ViV»»n?«" 
in  der  Stadt  ohne  Berührung  der  letztereu 
gestattete.  Die  Anlage  eines  Thores  in  dem 
Thurme  macht  die  Einrichtung  einer  Kapelle 
über  dem  Eingange  sehr  wahrscheinlich"^); 
vielleicht  wurde  dieselbe  für  die  in  Kulm 
wohnenden  Ritter  eingerichtet,  nicht  unmög- 
lich ist  auch,  dass  dieselbe  von  den  Nonnen 
benutzt  worden  ist  während  des  Baues  der 
Klosterkirche.  Die  Uebcrwölbung  derselben 
kann  jedoch  nach  der  Uebereinflimmung  des 
Gratproliles  mit  den  Gewölben  der  kathol. 
Pfarrkirche  und  der  Klosterkirche  nur  wenig 
früher  als  die  der  genannten  Kirchen  aus- 
geführt sein.  Im  Jahre  1384  war  das  Thor 
noch  geöffnet  (Anm.  114),  im  1.5.  Jahrhunderte 
werden  noch  Wächter  auf  dem  Merseburger 

»'«j  Urltundb.  drs  Biath.  Kulm  No.  160.  —  Die 
YerlelbuDK  an  die  Nonnen  in  Tlioro  laub-l:  „Ilem 
cailibet  conrentui  mnnalium  in  Tlivrun  dimldium  ferto- 
nem  pro  rirlualibut  et  expenti»."  Daa  KIosUt  in  'l'horn 
ist  im  Jabre  1311  gegründet;  der  Oegpnaau  Ton 
„clautlrutu"  u.  ./•oni'f«<M"  macht  oa  sehr  wahrschein- 
lich, dass  in  Kulm  zu  dieanr  Zvil  schon  Itsuu-n  in 
fpsterrm  Mutcriale  und  in  der  von  der  ürdcnsn'gvi  ror- 
geschricbi-nfn  Anordnung  Iwstanden. 

»i'j  Tborkupellen  werden  auch  an  andern  Orten  ge- 
nanot.    Veiigl.  Kr.  Pr.  ätai^gard  pag.  H'2,  Anra.  lt$2. 
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Thnrmf!  erwähnt,  in  ricn  Boritz  ilf»s  Klosters 
kmn  der  Thurm  daher  erst  in  späterer  Zeit 
gdkomnen  Min. 

ZTUUtgegenstftnde.  Daü  Innere  dov  Kirche  ]?.t 
nngemeinreichaiugestattetmit  Altären,  Bilderu 
n.  8.  V.,  aber  alle  diese  Gegemtlnde  gehören 
einer  spaU-n  Zeit  an,  sind  mit  Gold  und  Farben 
&berUdeii  and  sengenTongeringemKanstsinne. 
IrwUineaBwerlli  >ind  nnr  eine  Ueine  Amnhl 
glasirter  Thonfliesen  aus  der  Zeit  der  Brbniuig 
der  Kirche  sovie  ein  eiserne«  Gitter. 

Dia  Fliesen  (Fig.  62)  liegen  aeratrent  auf 
dem  Altarplatze  und  haben  auch  Verwendung 
gefunden  aar  VerUeidong  der  in  demselben 
führenden  Stnfe;  von  denselben  sind  nnr  noch 
wenige  erhalten.  Die  Platten  messen  unge- 
f^r  16""  Seite  uml  sind  in  drei  Farben  gla- 
sirt.  Die  hell  schralTirte  Fläche  des  Grun- 
des sowie  die  Lilie  im  Mittelquadrate  zeigt 
eine  helle  frrriiilifli^'ellK;  Farbe,  die  Rosette 
in  den  Ecken  in  ilirum  Uus^oren  Kranze  so- 
wie  der  Omnd  des  Mittelfeldes  ist  knlüg 
dunkelblau,  die  Mitte  der  Eckroaetten  dun- 
kelbraun; die  Zeichnung  ist  mit  kräftigem 
Striehe  in  WelN  «inaogen. 

Das  Gitter  befindet  sich  in  dem  T?o;.reTiolicr- 
licbte  des  Südporlais  aus  der  Renaissancezeitj 
dasselbe  ist  in  der  Darebsteokarbeil  aiqge- 

luhrt  und  in  der  ülilicheu  Weise  mit  Ranken, 
Blättern  und  Blumen  verziert. 

Ob  BiDIgtMtXInln.  Dieselbe  ist  jetit 
nicht  mehr  in  kirchlichem  Gebraurlie,  sondern 
wird  von  der  Garnison  als  Wagenschuppen  be- 
nntat  —  Das  Gebtade  ist  Bigenfhnm  der  ka- 
tholischen  l'farrgeuieinde  uml  von  dieser  zu 
unterhalten.  —  Der  bauliche  Zustand  des  Aeus- 
seren  ist  liemlieh  gut,  das  Innere  IM  leer  und 
ganz  verfallen  (1881/7). 

Hit  der  Kirche  war  ein  Hcepital  l&r  15 
Pranen  und  5  Ifinner  verfinnden.  Dasselbe 
war  nach  den  vorhandenen  Spuren  in  der  Form 
und  Gestalt  eines  Klosters  mit  Kreuzgang 
und  innerem  Hofe  erbaut*'*)  und  lag  auf  der 

**•)  Schult«  pitg.  113.  Bischof  MnUriiowski,  wdcber 
Um  Hoapitkl  noch  sab,  ipricbt  in  eeinem  Yisitatioos- 
pratokoU«  roa  1680  auf  Oraad  dM  Befund«  dU  V«r- 


Südsoito  der  Kiri  hf  7wisrfien  dieser  iinr!  d'^r 
Stadtmauer,  welche  schief  zur  Achse  der  Kir- 
che laufend  soweit  ron  derselben  entfbmt  stsltt, 
d:iH3  7wi;-olien  beiden  ein  hinreichend  breiter 
Raum  für  das  Hospital  übrig  bleibt;  mit  der 
Stadtmauer  selbst  war  dasselbe  anseheinend 
nicht  verliunden.  .letzt  i^t  der  l'latz  zu  einem 
Garten  eingerichtet;  derselbe  liegt  nicht  nn- 
bedeutend  hoher  als  der  Fuasboden  dw  Kir- 
che mit  Ausnahme  eines  schmalen  Streifens  an 
dieser  selbst,  welcher  etwa  der  Breite  des  hier 
ansoblieasenden  Ganges  entsprechen  dürfte; 
viry.flriit  ;:j  detn  lioi-lij^elegenfin  Tlieilo 

noch  die  Fundamente  des  alten  Gebttudes  er- 
halten. An  der  Sfidfront  der  Kirche,  welche 
durch  eine  noch  Todundene  Thür  mit  dam 
Hogpitale  in  Ver- 
bindung stand,  er- 
kennt man  an  der 
westlichen  Giebel- 
mauer  die.A  bbruch- 
spuren  einer  Qßtet' 
wand,  Ostlioh  be- 
findet sieb  ein  ho- 
hes Fenster,  in  der 

Mitte  zwischen  bei- 
den sieht  man  drei 
kleinere  Fenster 

und  unter  liii'-i'n  Spuren  eines  nnschliessenden 
Ganges  sowie  ^parrcn-oderBaikeulOcher.  Nach 
diesen  Spuren  war  dasHcepital  in  siemlich  kM- 
nen  VcrhäUnisseu  erbaut  und  nahm  nicht  die 
ganse  Länge  der  Kirche  ein,  ein  sicherer 
Scbluss  llsst  sieh  aus  denselben  jedoch  Über 
die  Gestalt  der  anschliessenden  Baulichkeiten 
nicht  ziehen  um  so  mebrj  als  nach  dem  Be- 
ftmde  Aeadenragen  in  spftterer  Zelt  nidit 
geschlossen  sind.  Im  Jahre  1769  wurde  das 
Hospital  wegen  Banfltlligkeit  abgebrochen  und 
an  eine  andere  Stelle,  zuletzt  in  die  Nähe  der 
kathol.  Pfarrkirche  verlegt*'*). 

Sie  Qrehe  besteht  aus  einem  einschifügen 
rechteckigen  Räume  ohne  besonderes  Presby- 
terimn,  tot  den  sieh  auf  der  Westseite  ein 

Seemann,  die  Kuloner  I'fArrIcircho,  GymnuUl- 
Fnsniua  18&6.  —  Nadi  d«a  miltttlidltra  ätitdtplHi« 
itHA  mw  Bada  4m  JaMndwi  Moh  aiaFl^gal  4m 
HaqiUalM  bA«  4*r  KIrdM, 


)  iti'-         Kulm,   (jlioil^runi: 'ic^ 
TlinnnporUI«  tn  der  UciUj;im-G«lirt- 
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rechteckiger  Thurm  von  6,0  "  :  6,  ö"  Seite  vor- 
legt. Der  Jnneuraudi,  7,30"  breit  und  23,10" 
lang,  mit  der  Thurmhalle  27,G'~  lang,  ist  mit 
einer  nindbogigen 
ilolztonne  über- 
deckt; der  Thurm, 
welcher  sich  mit 
lioh<?m  Spitzbogen 
gegen  das  SchüT 
öffnet,  ist  jetzt  im 
Inneren  ganz  hohl 
und  unbo8teigbar. 
Die  Eingangshalle 
in  denmelben  war 
nichtgewöllil,  «ou- 
dern  trug  ehemald 
auch  nuroine  Holz- 
decke, über  dersel- 
ben befand  sich 
nach  dur  vurliande- 
ucn  Oeffnung  und 
der  noch  erhalte- 
nen Brüstung  ei- 
ne Empore,  welche 
durch  eine  hölzer- 
ne Treppe  zugüug- 
lich  war. 

ErlcMichtet  wird 
das  Innere  durch 
sechs  kleine  Fen- 
ster auf  der  Nord- 
seite  und  durch 
vier  Fensler  auf 

der  Südäcite; 
sämmtliche  Fen- 
ster sind  im  Spitz- 
bogen gcHchlos- 
sen,  mit  ächräger 
Laibung  einge- 
schnitten und  tra- 
gen in  der  Mitte 
derselben  einen 
mit  Falz  zur  Auf- 
nahme der  Ver- 
glasung  versehe- 
nen Fasenstein***). 


Auch  die  Ost  wand  war 

B")  Uerselb«  purinsteia  findet  sich  auch  am  Scblo«» 
EU  ScbweU.    V'ergl.  du.  pag.  315. 


mit  einem  hohen  spitzbogigen  Fenster  durch- 
brochen, in  dessen  Vcrmaueruug  sich  noch  die 
letzten  Reste  der  früheren  Zweitheilung  er- 
halten haben.  Die- 
ses Fenater  stand 
ehemals  mit  dem 
hart  an  die  Ost- 
wand gerückten 
Altäre,  dessen 
Mensa  noch  ans 
mittelalterlicher 
Zeit  stitmuit,  sowie 
mit  der  farbigen 
Behandlung  der 
Ostwaud  im  eng- 
sten Zusammen- 
hange; von  der 
letzteren  lassen 
sich  unter  der  Ma- 
lerei aus  späterer 
Zeit  noch  gerin- 
ge Spuren  in  grü- 
nen und  braun- 
rothen  Tönen  er- 
kennen, anschei- 
nend befanden  sich 
hier  auch  figür- 
liche Darstellun- 
gen. Malreste  sind 
ausserdem  noch 
sichtbar  an  der 
Südthür  in  einer 
rechteckigen  Um- 
rahmung aus  ei  uem 
einfachen  Vier- 
passl'riese  in  braun- 
rother  Farbe,  im 
IJebrigen  war  das 
Innere  in  Ziegel- 
rohbau ausgeführt 
und  nicht  geputzt; 
der  Torbandene 
Kalkanstrich  ist 
nicht  ursprüng- 
lich. Malereien  an 
zerstörten  Tonnen- 
geringen Beleuch- 
doch 


Aariclii  film  H«UlgM.««UttlKlMk 


dem    hölzernen  stark 
gewölbe  waren  bei  der 
tung  des  Innern  nicht  zu  entdecken. 
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Bind  dieselben  likr  dehoilieh  auch  rorhan- 
den  gewesen. 

Der  Haopteinguf  sw  Kirdw  befindet  neh 

im  Tliiirme.  ein  zweiter  BlnglDg  auf  der  Süd- 
seite der  Kirche  aUZogaagTon  dem  hier  ehe- 
Bali  deh  aiiHUieMendeii  Hespitale.  Beide 

Portale  sind  im  Spitz1;ng(ni  gedclilys^en  unJ 
reicli  profilirt,  die  Glioderuug  des  ersteren 
seigt  Fig.  68,  dieProfilirmig  des  sweiten  seist 
sich  aus  den  aach  sonst  am  (jebUude  auftre- 
(endeit  Fasen  (2)  und  Hohlkehlen  (1)  und  ans 
einer  tob  8  Rundstilbehen  eingefiwsten  Hobt* 
koLle  zuRammen. 

Das  Aeu!»«re  des  Geb&ndes  ist  sehr  einfach 
gestaltet  (Fig.  64).  Die  Nordseite  seigt  Uber 
der  gtatlea  MMterflSche  unter  der  Trauflianic 
nur  einen  angeputzten  Fries  und  als  Haupt- 
gesims einen  Hohlkehlenstein,  die  Ostfront 
neben  dem  grossen  Fenster  olj«n  je  zuim  ge- 
koppelte Spitzbogenblenden,  unten  auf  derSüd- 
seite  eine  Nische  mit  einer  !>chriigen  und  ei- 
ner geraden  Laibung,  deren  Zweck  uiciit  int'hr 
zu  bestitiinieii  ist.  Die  letztere  i-t  zum  Tbeil 
mit  einem  dreigestäbten  Foruii^tcine  (Mittol- 
stab  nlt  Sduieide)  inofllirt,  die  oberen  Blen- 
d'-ti  ttricren  auf  der  Senkrechten  einen  Ilohl- 
kebleubiciu.  Das  Giebelfeld  wird  wie  am  Oatr 
giebel  der  Mtrieakirehe  durch  einen  doppelt 

ten  Ptrom^cliirlitfrie?'  getheilt  und  über  di'"- 
sem  durcli  eine  dreitheilige  Spitzbogeublende 
in  i^eieber  Anordouf  wie  dort  nnd  in  dem 
obenten  Tbnnegetehoese  gegliedert  Die  mit 
FIncbsehicht  »bgedeeitten  Uiebelsobrifen  sind 
m  Tbeil  noeb  mit  Knbben  besetzt  (Fig.  66), 
vdche  aus  der  Mitte  der  Alidfikiuig  heraus- 
wachsen und  dieselbe  Form  besitzen  wie  die 
eingenuaerten  Krabben  anf  den  kleinen  Wim- 
petgen  am  Ostgiebel  der  Marienkirche.  Seit- 
Hob  ist  der  Giebel  von  zwei  übereolcgestellteu 
Fialen  eiageaehlossea,  anderen  wobl  nidbt  ganz 
nrsprfinglichen  Krönungen  die  gleichen  Krab- 
beasteine  aar  Yenreitdung  gekommen  smd. 

Reieber  aber  mit  denselben  einfachen  Mit- 
teln ist  die  Westfront,  der  Thurm  ausgebildet. 
Derselbe  steigt  in  fünf  Geschossen  auf;  das 
unterste  derselben,  oben  Ton  einem  vertieften 
danb  daa  bohe  Weatfonater  getbeilten  Friese 
iai  gam  ^att  and  enthält  nur  das 


reich  gei^llederte  ]r;iiijit]MJi  t;il .  Je^iflen  einer 
Fonnsteiu  auch  an  den  ächitlopleiiern  der 
Harienkindie  and  der  ebentaligen  Eathednl- 
kizcbe  /u  Kulmsee  auftritt,  die  oberen  Ge- 
■ohoase  sind  durch  spitzbogige  Blenden  und 
Odhnngen  in  versekiedener  Anordnsng  be- 
lebt. Die  gekuppelten  Fenster  sowie  die 
Blenden  des  obersten  GescboBsea  sind  bis  auf 
einige  FansterbOgen  nnprofilirt,  die  Blenden 
der  Übrigen  Gedchosse  sind 
mit  Fasen-  und  Hohikebl- 
steinen  etngefasst,  docb 
ist  dicäe  Gliederung  ni«^ 
überall  durohgef&brt)  an 
einigen  Blenden  treten  die 
Formsteine  aar  auf  den 
Senkreebtffii,  an  einigen 
anderen  nur  in  den  ßo-     „.  ..  ,    ....  , 

i  lg.  ni.  K'ilm,  Knit'!.*-!!  auf 

gen  auf.    Die  Spitze  des       U9ii;i"t>,.i  ^rr  Ut  iiun- 
Thurraes  besteht  aus  ei-  '■-'■<^ 
nem  mit  Ziegeln  gedeckten  Zeltdache,  wel- 
oUe-4  durch  Brechung  der  Ecken  aas  dem 
Viereck  in  lias  Achteek  übergeführt  ist;  oia 
Hauptgesims  iät  nicht  vorhanden. 

Das  Gebftndo  ist  ganz  ans  Ziegeln  in  aorg- 
fiiltiger  AiisITihrung  erbaut.  Das  Format  der 
«leine  zeigt  die  Masde  iS.b"^" :  14  *■  :  8,5«", 
der  MaaerTerbaad  den  Woebsel  von  S  Läu- 
fer» und  1  Binder  in 
derselben  Schicht. 

Die  Kircbe  ist 
nai'li  •■iii!ii'ilH<'i)i'm  4,  J 
l'lane  und  ohne  Ua-  wL-  '■ 
terbreebnng  aufge 

führt;  eine  Fuge  auf  I 
der  Mitte  der >iord-  '~ 
front  ist,  da  eine 
solche  auf  der  Süd- 
seite nicht  bemerkbar  ist,  anscheinend  nur 
anf  ein  ungleiches  Setien  des  GeUtades  sn- 
rü'  kznriilireü*").  Baunacbrichteii  sind  nicht 
vorhanden.  Zuerst  erwMhnt  wird  das  lluspilal 
1311,  in  welchen  Jahre  didErttmersirau  Adel- 
heid Ullmaan  ans  KSaigaberg  in  ihrem  Testa- 

s*0  I^'»  V»g«  folgt  der  Vcrzahnnitsdet  H*uenr«r]u; 
das  Mauerwerk  Migt  auf  bel4«a  StiUa 


Fi|.  9$.   Kutni.   <>r<jii  iT,.d  d«r 
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mentfl  dem  Hospitale  luid  den  Siechen  in  dem- 
selben je  einen  halben  Vierdung  amBetzt*"). 
Aus  den  sonstigen  Nachrichten  gehl  hervor, 
dasa  das  Hospital  im  engsten  Zusammenhange 
mit  der  Pfarrkirche  stand  *").  Dieser  Umstand, 
die  Uebereinstimmung  der  Banformen  mit  den- 
jenigen der  kathol.  Pfarrkirche  sowie  fornor, 
dasB  in  dem  erwühnten  Testamente  dem  Llospi- 
tale  und  den  Siechou  gesonderte  Vermächtnisse 
überwiesen  werden,  macht  die  Annahme  durch- 


Sie  Martinskapelle  war  dem  Bischöfe  Martin 
von  Toui-s  geweiht.  —  Jetzt  ist  dieselbe  nicht 
mehr  in  kirchlicher  Benutzung,  sondern  dient 
verschiedenen  Zwecken.  —  Ihre  Unterhaltung 
liegt  der  katliolischen  Kirchengemeinde  ob. 
Das  Innere  ist  neuerdings  in  einfacher  Weise 
wiederhergestellt,  daa  Aeuascre  dagegen  be- 
Qudet  sich  in  stark  verstümmeltem  Zustande 
(1881/7). 

Die  kleine  rechteckige  Kapelle  (Fig.  6(i) 


Fl(.  Ii*  IL  CS.   Kulm.  Wcnt- 

aus  sicher,  dass  die  Heiligo-Geistkirche  gleich- 
zeitig mit  der  Pfarrkirche  etwa  um  das  Jahr 
1311  erbaut  worden  ist***). 

»:)  UrkuDdb.  dc-s  BIsth.  Kulm  No.  168.  Ei  bpisat 
duelbst  im  Anacbliisse  an  die  Verleihung  «n  du 
Nonnenkloator:  ,Ju)tpitali  i»  Culmine  tlimidium  fertonem 
et  Itfrront  divtiilium  fertonem."  —  üetKT  wcilrre  Ver- 
m&chtoiai«  rrr^l.  man  iijchulU  ftc  112  Anm.  3  und 
f»g.  Am  erat^ren  Orte  wird  ein  VermiU-htniss 

einer  Frau  von  Oaiccb»«  rmäbiil,  da*  tod  der  Stndt 
TervBitet  wurde,  nach  dem  zwi-it<-n  erhält  daaaelbe  1452 
daa  Gut  Ut«z.  Anaserdrin  WfaDd  aicb  daiBelli«  bia 
tum  Anfange  des  16.  Jahrhundert«  noch  Im  Bealtze 
dea  Dorfei  Wabet  (Urkundb.  d.  Biatb.  Kulm  No.  SOC. 
Anm.). 

*^')  Nach  .Seemann  führte  der  (Jelslllcbe  an  der 
lioapitalkirch«  den  Titel  „■ricrprarjiotitvt  und  commtn- 
dariut  paroch'nli^'. 

"*)  IMo  Kirche  lämt  in  ihrem  Aetiaaero  weder  Sparen 
einer  gewaltnamen  Zeritiirnng  noch  einer  Wiederher- 


B&fl  Ottifiebfli  4flr  MartinskiipfU«. 

ist  im  Innern  8,12 breit  und  11,77"  lang, 
5,20*"  hoch  und  mit  einfacher  horizontaler 
Gipsdecke  überdeckt.  Krleuchtel  wird  der 
Innenraum  durch  kleine  spitzbogige  Fenster 
auf  den  Langseiteu,  ehemals  besass  derselbe 
noch  ein  hohes  zwcitheiliges  mit  Masswerk 
verzierte.^  Fenster  auf  der  Ostaeile.  Eingiinge 
waren  ursprünglich  zwei  vorhanden,  von  dcn- 
fplben  ist  der  eine  an  der  Südfront  mit  recht- 
eckig abgetrepptem  Profile  schon  frühzeitig 
geschlossen  worden,  der  andere  an  der  West- 
front ehemals  wohl  durch  Formsteine  aus- 

atellung  nach  einer  aolrhen  erkennen.  Es  bat  demnach  den 
Anachetn,  al«  K<^bnT<!  <l>i"  L>ach  und  dl«  Deck«  dea  Schiffra 
80«  ie  der  Ilelm  des  Tburmee  noch  der  uraprünxliebea  Kr. 
baiiungazelt  an;  eine  nähere IJntertiicfaung ist  Iwider  L'nl>e- 
at4'i(;barkeit  dea  Gebundes  nicht  möglich,  aicber  «tainmen 
Decke  und  Thurmdach  aber  noch  aus  mittelalterlicher  ZeiL 
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^nzcichiiRt  noch  in  Ri-iiufziing  jihor  g&m 
ändert;  beide  zeigeu  den  Spitzbogen. 

Der  Hmptrais  dea  IdeineB  Oebftndes  Hegt 
im  Aensseren,  in  dflD  einfach  aber  zierlich 
gegliederten  Qi«Mli(Fig.  67  u.  68)"*).  Der 
WestgMwl  ist  Aber  einem  hohen  Friese  dnreh 
«ieben  auf  den  Ecken  mit  vortretenden  Rund- 
sUlben  besetzte  Pfeiler  getbeilt  (Fig.  69), 
deren  BekrOnong«!!  Ihnlieh  denjenigen  dea 
O^tgiebels  gestaltet  sind.  Der  Friea  ist  unten 
durch  eine  vortretende  Schicht,  oben  durch 
einen  Bondstab  (FinleB-  und  Enhbenitein) 
bi^grenzt,  auf  den  sich  die  Abdeckung  der 
WaMerscfarftge  stützte.  Die  Zwiscbenräume 
iwischen  den  Pfeilern  Bind  durch  spitzbogige 
abgefaste  Blenden  nnd  Oeffnungen  mit  glei- 
cher Formsteinoinfasanng  gegliedert,  die  Gie- 
beischräge  ist  mit  einer  Flaclisohicht  abge- 


in  der  Verinauoriint,'  orktMinen  lässt  Ausser- 
dem ist  der  Giebel  noch  durch  einfache  Blen- 
den «ad  FMeopfenerelien  belebt,  deren  SpHM 
Flg.  72  veranschaulicht.  Auf  der  Giebel- 
■eblige  ruhen  einlache  Krabben  (Fig.  71) 
▼on  derselben  Form  wie  diejenigen  der  Fielen* 
köpfe.  Die  Langseiten  .simJ  ganz  »chmnckloB 
nnd  zeigen  oor  unter  der  Traufkante  noch 


rig.  n. 


deckt  ud  mit  Kmtbeneteinen  bfleetEt(Fig.70), 

die  Wand  unterhalb  desFrie.scs  isti^.inz  scliliclit 
und  au^aer  dor  Thür  nur  durch  zwei  auf  duu 
Reken  mit  einem  Bpitzen  ron  zwei  Hohlkehlen 
begleitetem  Stabprofilo  besetzten  Rosetten  ge- 
gliedert, die  Koeetteu  (Feiiater?)  sind  jetzt 
Temanert  Der  Oatgiebel  ist  bedeutend  ein- 
facher; der  breite  Fries  stimmt  in  seiner 
unteren  vortretenden  Schicht  mit  dem  auf 
der  Wesiaeite  nnd  anf  den  Itaagaeiten  Aber- 
ein,  derselbe  wird  von  dem  hoben  opitzbogigen 
Fenster  durchschnitten,  das  weit  in  den  Giebel 
hineinragt  und  noch  Reste  einer  Zweltbeilong 

ttB)  IMc  beiden  mit(et]te]lteD  Andohten  Fig.  67  a.  68 
■lad  cMlnrirt.  Ab  der  Wcrtltront  frhll  jeUt  dM  Hörtel, 
die  VsnMMo«  sind  amfitcwhmt  die  OelTniinB  ist  rar- 
■mmH  oad  Id  dlMtlba  «Im  iMMMki|t  IMt  «iag«- 
«•M.  Dl«  Wawenelirice  mn  Tarne  dn  Oltbcia  tat 
nicbl  mehr  vorhanJcn.  sonijorn  il  ircli  tinc  .\1"l>'i-kuri({ 
•II«  U'ihlutfiinu  crsfUl.  I>1<'  öpilT.r  <li-r  MiHfllial>'  Ist 
sbgt'broclirn  und  der  Giebel  mit  eioi'in  brt'iten  an  die 
LöaoBg  der  Oatfroat  erloaerodvil  AuftkUe  bvkrönt.  An 
der  Ottfroat  i<t  du  höbe  Pemter  Teraannt  nad  dber 
I  ttu  WiademHektaar  MteknoM,  sn  wtlobem 

nitidner 


ns.  fP  a.  TL  ■inln»I^.A|i.llr  m  I 

I  die  uuicre  vortroteude  Friesachicht,  der  obere 
j  Theil  des  Hanptgeaimaea  ist  sentOrt. 

Da^  flebaude  ist  ganz  ans  Ziegelsteinen 
erbaut  und  im  Robbau  erhalten.  Das  Stein- 
format  hat  die  Ibaee  98**:  IS»?,»«',  der 
Manerverband  zeigt  den  Wechsel  von  liilufer 
uud  Biudcr  iu  derselben  Schicht  in  gauz  regel- 
I  mSwifer  Anordnung,  so  daas  ein  Muster  ibn- 
Hi-Ii  <lfMn  IHockvcrbande  entstebt. 

liemorkeuswerth  ist 
das  kleine  Oebltude 
durch  die  Kinfaehheit 
der  liittel,  mit  denen 
dasmihe  hergestellt  ist, 

utui  besoiiilc^r^  durch  lÜH 
Verwendung  derselben 
Formsteine  xb  den  ver- 
schicdeusten  Zwecken. 
Die  Bekrdnutgen  der 
Halen  sind  bei  einer 
Wiederherstellung  des  **"  *  "l!*!^ 

^  Flll«ltll|lf  M 

Gebäudes  vor  ungefähr 
40  Jahren  anscheinend  im  Anschlüsse  an  die 
alten  Formen  fimn.i  i  t  worden,  von  denselben 
ist  jedoch  keine  mehr  vollstiimüi,'  erhalten, 
ücbenleckt  war  lias  Innere  Iruiier  mit  einem 
hölzernen  Tonnengewölbe,  wenigstens  deutet 
da-  lioho  <):itreu.'4tcr  auf  eine  derartige  frühere 
Anorduuug  der  Decke  hin. 

fiauaaehriebten  fehlen  ganz.    Zuerst  er- 
wihnt  wird  die  Mardnakapelle  in  einer  Ter- 


letelib 
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KÜLMEHLAND  UND  LÜBAU. 


huidliiiiif  vom  Jahre  1421 "'),  in  weleker  die 
beiden  vorgeladenen  Zeugen  V'f künden,  dasa 
der  fir&bero  Propst  von  8t.  Georg  daaeibat 
die  ZfaiMiB  eiset  bei  ümen  «ngelegten  Kepi* 

tales  fnr  dpn  von  ihm  gp?tiftptcti  Altar  m  der 
St.  MHi  tiiiskireh«  hpftiiumt  lia!>e.   Kino  Bono- 

W))  UricoDdb.  de«  Bittb.  Kulm  No.  &18.  —  Vergl. 
•Mb  SelwlU  pa«.  808.  Du«lbtt  wird  berichtet  voa 
AoMben,  ««Uto  ^  Stallt  In  JabM  1478  M  dar 
MartinakajMlh  Ud  4l 


vation  der  Kapelle  Iktid  im  Lerifli  de«  IT. 

•Tahrhundorta  atatt,  auf  diesflbe  dpnt«?t  die 
balbzeraUkrte  Fahne  auf  dem  Westgiebel  hin, 
wddie  um  ein  Wappen,  S/Üukopl  mit  daeai 

f  chwerti-"  durchstochen,  dio  Inschrift  L  +  (?) 
16 . .  enthält.  Bei  der  Uebereinstimmung  der 
teclniieehen  AeafUmmi;  toit  den  tbrigen  Kir> 
eben  Knlm?  wird  man  nicht  irren,  wenn  man 
die  Errichtung  wenig  später  als  jene  bald 
■adi  der  Min«  de«  14.  JaMumdert»  aetxt 


lippinkeiL 

tS      SO,  TOQ  Kulm. 


LippiokcLi,  in  mittelalterlicher  Zeit  Leipe, 
Lippe  und  Lype,  wird  als  Ordensburg  schon 
in  der  zweiten  liülfto  des  IH.  Jahrhundert  pe- 
uanut.  Zuerst  wird  dieselbe  erwähnt  in  den 
Klmpfon  mit  den  Sadaoeni  anter  ihrem  An- 
fTihrer  Skomand  nm  dag  Jahr  1277"'^),  s'öd;inn 
als  Ausstellungsort  einiger  Urkunden,  so  der 
Handfeste,  weldie  der  Landmräter  Meinhard 
von  Querftirt  der  Stadt  Graudenz  itu  .T.ihre 
1291  verlieh***).  Im  Anlange  des  folgenden 
JslirhvBderta  bestand  die  Bm^,  Tertlieidig:! 

dui'ch  den  diunullfjren  Laudkonithiir  von  Kulm, 
Otto  von  Lutterberg,  bei  einem  Einfalle  der 
Polen  in  das  Kalmerland  (1330)  erfolgreich 
eine  mehrtägige  harte  Belagerung  mit  aller- 
band Belagervngsmaschinen*'*),  iroraus  sich 
BcbKeasen  Unt,  dass  dieselbe  m  dieser  Zeit 

schon  TOllatiindig  Oi]i>v  doch  nah>'/\i  valUtän- 
dig  auRficbant  war.  Ordensbeamte  in  I^ipe 
sind  aus  dem  13.  Jahrhunderte  nicht  bekannt, 
die  Reihe  der  bekannten  Vögte  beginnt  erst 
mit  dem  Jahre  1325  und  endet  mit  dem  Jah- 
re 1453'*').  Ueber  die  weitere  Geschichte 
sind  nnr  wenige  Naebrieliten  überliefert;  naeli 

W)  Soiirt  r.  Fr.  L  p*«-  IST  a.  ptg.  57& 

Flradleb,  Gctebkliie  «Im  Krelaei  Gnuidcni  I. 

*^  Script  r.  Pr,  I  pn^.  218,  II.  pB«.  4(2,  III.  p»g. 
68  iin-l  ITii. 

*»)  Voigt,  NamcDuodex    dar  d«t*ekaa 
—  TVnm  tftUkH  la  4« 


!  der  Schlacht  l  ei  TaniHMilierst  (1410)  kam  die 
■  Burg  wie  die  übri,u;en  Selilö^-^er  des  Kuliuer- 
landcs  vorrilieri,'ehen(l  in  den  Hesitz  der  l'ii- 
lon**'),  und  auch  1454  ku  Anfang  des  drei- 
zeiiqjilirigett  Krieges  morde  dieeelbe  leieht 

von  den  Verbrmdeten  einf»enommen  nnd  he- 
aettL  Im  Frieden  zu  Thora  (1466)  ging  die 
Borg  in  den  Besitz  des  KOnige  von  Polen 
filier*'*),  als  „curia  l-ipno"  wird  dieseH.ie  ni'- 
kundlich  1489  und  1543  genannt  ^''^),  ab  iSta- 
rostei  ge^n  End«  des  17.  JahThnnderts*"). 

haiidMiiiWHglwii  AateMmnigeB  tut  OcaaUuhto  dar 

OrdcDUcblöaMT  u.  ».  w.  die  Vermutbung  au«,  dM»  L«ip« 
Sitx  <](T  Litndkotolhiirc  Ton  Kulm  gewesen  l*t,  deren 
Btiht'  mit  ifut  Jiihrr  beginnt  um!  mit  dem  Jkhre 

1336  eodet  (voigl.  V'oig^  NamcBscodex),  und  brgnind«-! 
dlsatlbe  damit,  dnut«  d(«  V«gto  Von  I/>ltic  rüclulchtlieh 
iknr  amtUclian  Fnakilaiieii  waaantlMi  an  dia  Stalla  dar 
Mkarai  LandkanUmt«  gatiMteo  liiid,  asd  dt«  Ytgt» 
TOD  Lelp«  uDt«r  vi<r*chledea<>n  aintllcbM  Titala  oabaa 
dem  Landkomthure  scbon  Im  Anraoge  dea  14.  Jahr- 
hnr.ili  it«  1'rvi.ilitii  »erden.  So  wird  oia  Oniriu/u«  adeo- 
catu»  Culmensiä  1317  genannt  (Cod.  dipl.  Pr.  II.  No.  82), 
ein  Fredericv»  ricecommendator  in  Lippa  1S28  (Ijrknndb. 
daa  Bulb.  Knin  Mo.  1237).  ein  BurkarOut  aävteom 
CbhMMif  rrmimik  1SB8  ud  1940  (OM.  «ipL  Pr.  IH. 
Xo  7  «od  Naaaukodfx  16.  Anai.  S^. 

»•)  Script,  r  Pr.  III.  p»g.  4«5. 

t^)  UrkucJb.  >J.  Kulm  So.  641.    Untat  das 

Scbluasern  gcuauiit  „Leipe  ulia»  Lipito". 

s»)  Kb«nda  No.  717  und  971. 

»•}  Töppan,  Uator.kmapafsl.  Gaagnpkia  vaaPtanaaea 
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Du  SchlOSB.  IntiTc-^sf  liHt  tmr  die  Filn»-  ; 
tioD,  da  aoflser  der  BoschuDgemauer  auH  Ura-  | 
nitBteiBW  «Bd  «inigem  ZiflgsboMerwerk  dw 
Keller-  uiiil  Utit-rijcscbosses  von  den  Banlich- 
kciten  niclits  erbalten  ist.  Daa  Material  dea 
BorghamM  llbw  TaiTWii  war  'Baekatein.  Ueber 
den  Abbruch  des  ?i'M<j.sHf'<  fiiulci»  sirli  kcitu- 
Naohriohten,  wahrscheinlich  ist  derselbe  gaux 
alliniUig  erfolgt,  und  das  gewonoene  Material 
iinderweitig  verwandt. 

Die  Barg  lag  auf  einer  halbinaelartigen 
Bodenerliebttiig,  die  anf  der  einen  Seite  dnmh 
eben  See,  auf  der  anderen  durch  eumpfiges 
Terrain  gcBcbfitai  nur  von  dem  Verlande  aas 
zugänglich  war.   Zweimal  war  das  Bnrgter- 
rain  durch  Gräben  von  dem  Fcstlandc  abge-  ] 
irennt,  fo  dass  für  die  auf  der  Insolspitze  woh-  j 
iienden  Ritter  eine  doppelte  Vertheid igungs-  ] 
\>aii»  entstand.    Ttn^  Torrain  ateigt  von  dem 
Vorluiid«'  um  etliche  Meter  nach  der  Tnsel- 
spitze  KU  uD.  Mii  welcher  da»  Haupthaus  l.Hg,  , 
wdiread  den  vorderen  durch  die  l>eiden  Orl-  | 
lifti  von  (irr  ITaiiiitburg  und  dem  Ff-t'sriilt' 
ai)getrenuten  'i'hcil  die  Vorburg  einniilim.  Da 


der  auf  der  eincE  Spitf  1iogf>udc  Sumpf  nicht 
die  genügende  Sicherheit  bot  gegen  das  Be- 
■treidwn  der  Verbiadaiig  nriidieii  beiden 
Burgen,  einer  TTolzbrQcke  auf  Stein  •''ir . 
so  war  hier  zur  Deckung  dea  Ueberganges 
md  dee  Or»beiw  tod  der  Eck»  dar  Yorborg 
zur  Haaptfmrg  «im  WelunMier  «nriditet 
worden. 

Die  Spitse  der  HialbiiiBel  bildet  im  Gmnd- 

ris.^f  oiü  ali^'i'Ätiiiiijiflcr;  Viereck  und  hat  steile 
Boadtungsmauem,  die  Hauptbarg  war  alsUeobt- 
eok  mit  ianerem  allseitig  «nbanten  Hofe  ao- 
gelegt  und  mit  einem  ca.  5,0"  breiten  Wall- 
gaage  oatgeben.  Erhalten  ist  nur  nooh  ein 
Keller  mit  TonnengewAlbe. 

Die  Vorburg  auf  dem  anderen  Tboile  der 
Halbinsel  hat  etwa  die  dreifache  Länge  der 
Haoptborg,  ihre  Mauern  standen  ringsum  un- 
mittelbar auf  der  BOscbungsmauer.  Von  dem 
einen  Gebäude  auf  der  linken  Seite  sind  imch 
einige  tonnenartig  Qberwölbte  Kellerraume  er- 
halten"*). 

brecbL 


ao  1«  Q.  von  Kntm. 

lassewo,  nirOrdeDeseitLyB80w,LeiB8aii  and  |  rem  Jahre  1446  erwlfant'**).  Du  Pfimreyatem 

l.ysaw,  ist  ein  l^niiTinloiT,  wi-Irlics  im  .I.ilirc  i>i  Jrdvn'h  bedeutend  älter  und  lär-t  sirli  mit 
1293  bei  Gelegenheil  der  Abtretung  dcü  Dor-  .  Sicherheit  annehmen,  das«  die  Gründung  dea» 
fes  OrzTWBO  bei  Kalatsee  an  den  fiisehof  Wis-  |  aelben  aowie  der  Kirche  aoeh  im  13.  JiArhna- 

lauB  von  Kujavien  als  HcimatliBort  eines  in     derte  ciriltrt  ist. 

Grxybno  ansiaaigen  Bauern  genannt  wird'^).  |  Zur  Ordeuezoit  war  der  Ort  als  Sita  eines 
Ueber  die  Beeetznng  de«  Ortet  sowie  Ikber  die  |  „gehegten  Landdinges"  unter  demTorsitaedes 
Gründung  und  Dotirung  der  Pfarrei  geben  die  Vogtes  zu  Leipe  nicht  ohne  Bedeutung*'*);  zur 
zugänglidien  Quellen  keiaea  Anlscbluss,  eine  I  Zeit  des  Niedergaages  der  Ordensberrschaft 
Kirche  wird  snerst  ia  dem  erds  tinodi  laieali»  \  dieate  derselbe  dea  Ridecbsenrittern  aad  den 

I 

")  SciralU  iMg.  139  uod  330.  —  Ui«  b«ln;fl>n<le  j  Urkuudb.  d«s  Bixtb.  Kulm  N».  578.  Geu&uiil 

ITlkuode  lat  >bg«druckt:    Altpreuaa.  MoDatssch.  1881  Lfaav. 

887.  OtOMat  wild  üfeiM»  rfc  £fM«v.  Ein  Wkid  |  <^  iicliulus  pag.  33u.  Urkun4lieb  griiiaiil  wird  da* 
VM  I^anr  «M  sAm  1S88  Ia  4«r  «tosawlia  Haad-  Laadding  tu  Liimw  oder  I^uow  in  Jaim  U0O  nad 
IMa  TW  Wtboa  |HMHt  j  1408  (Urimadb.  ««•  Blilb.  Balm  No.  385  and  4«1.) 
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KULHBBLULNO  VSD  LflBAU. 


Missvergnägten  im  Kulmerlande  oftmals  zur 
Abhaltung  geheimer  YereammlDQgcti  ubd  Be- 
rathungen, deren  Endziel  die  Yerti«ibang  des 
Ordens  und  die  U«berU«f«ra9g  des  l4Uld«S  an 
Polen  war. 

DI«  UnIm  fuhrt  d«B  Titel:  JmmUom»  «t 
exaUationi*  St.  O-wn'.»,"  tind  igt  fiskalischen 
Patrouats.  —  Der  bauliche  Zustand  de«  0«- 
Made«  let  uumgelbaft  (1881). 

Die  gcriiumige  Dorftirche  (Fig.  73)  zeigt 
eine  einachiffige  Anlage  mit  schmälerem  ge- 
radegeflcMosmnen  nadi  dem  Soliiffe  ridi  hn 
8|)itzliofr*Mi  öffnenden  Prosbyterium  uud  brei- 
tem in  der  ganzen  Aoadehnang  des  Langhauaea 
aicfa  vor  daiSBelbe  legenden  ThmDantcrliAii, 
au3  dessen  Mit- 
te der  maasiTe 
nmde  Thurm 

von  6,5" 
Durchmeeeer 
aufsteigt.  Von 
NebeorttviMii 

sphli(*=!seii  sich 
dem  Alurliau- 
se  eine  Sakri- 

gtei  (h)  an,  dem 

Langhaus«  ei- 
ns U^ne  Eft- 
pelle (c),  die 
übrigen  Ne- 
beurttnne  rind 
bedeutungslos  omd 
terer  Zeit. 

Die  innere  Lttiige  der  Eirdi«  niHt  27,7  ' 
b(  i  10,0  "  Breit»  in  Sehiffe  nnd  7,1  ■  Breite 
im  Altarhauae. 

SoltUr  und  Altarhans  sind  mit  horiiontalen 

glatten  roh  bemalten  Bretterdecken  überdeckt, 
die  Sakriatei  mit  einem  Krenzgevölbe  (anacbei> 
neud  ana  Bmebetdnen),  die  Kapelle  mit  ei> 
nein  einfachen  Sterngewölbe;  bfide  Gewölbe 
sind  oline  C^atprofilirung.  Die  Vorhalle  (a)  un- 
ter dem  Thurme  ist  mit  zwei  flachen  Kreuzge- 
wölben überwölbt,  deren  Scheitel  mit  einer 
flachprofiliiten  T?oflrftf»  vprai^rt  sind.  Ein- 
gänge besitzt  die  KircLti  im  Thurme  uud  »uf 
der  Südseite  des  Langhauses  (a);  ein  dritter 

Eingang  mit  Yorlulle  Imfimd  ucb  firfilier  noch 


i  Theil  ZoBiUse  ans  dfär 


auf  der  Nordieitc.  des  Schiffes,  jetzt  dient  die 
Vorhalle  als  Kapelle  (cji.  Bcötoigbar  ist  das 
Gebande  dorch  eine  in  der  Dicke  der  iiOrd* 
liehen  Thurmwand  angelepte  Treppe. 

Das  Acussere  (Fig.  74)  mit  zum  Theil  unge- 
gliederten Streb^feilem  nnd  mit  Fenstem  von 
ganz  unregelmässiger  Form  ist  fast  sclmnick- 
loa,  nur  der  Oatgiebcl  zeigt  eine  geringe  Ulic- 
derang  dvroli  vertiefte  Frieee  und  Blenden; 
die  Blenden  und  Friese  sind  gi^putzt,  die  (Jie- 
belachrAge  ai  mit  kleineu  PfoUcrctkou  belebt. 
Oer  Zwiaeheogiebel  bestdtt  nnr  ans  auflgeman- 
ertem  Fachworke. 

Etwas  reicher  ist  die  Westfront  ausgebildet. 
Der  ßiebol  liiitter  d«m  Tlmnne  iat  Ifanlioli  dem 

Ostgiebel  ge- 
gliedert; der 
Unterbau  des 
Thurmes  zeigt 
auf  der  West- 
seite in  Ziegeln 
anm^fuhrt  ei- 
ne antilii^ilren- 
dc  Thürumrah- 
mang  mit  Gie- 
belfeld, dar- 
über eine  kloi- 
ne Blendgalle' 

rie  aii^-  l?nnd- 
nnd  Flachbö- 
gen nnd  oben 

über  einem  glatten  Friese  an  den  Tlinrmolier- 
bau  sich  anlehnend  je  eine  ruudbogig  gc- 
seUosnen«  freisteliflod«  Blende,  von  der  sich 
eine  Volute  nach  der  Seke  des  Unterbanos  tun- 
überschwingt. 

Der  Thurm,  in  seinem  Mauerwerke  von  dem 
Giebel  volletändig  getrenut,  ist  mit  sechssehn 
von  2  JMesen  gegürteten  Ffeiierrorlagain  ge- 
gliedert, welch«  oben  Uber  einem  Ueinen  Ka- 
;  pitellgliede  mit  Flaehbögeu  verbunden  über 
I  sich  einen  hoben  rinnenbesetzteu  Kranz  tra- 
gen, hinter  dem  sieb  di«  massive  Spitze  als 
vierseilige  Pyramide  mit  uli^'e^luniitiien  Kcken 
erhebt.    Den  Abschluss  der  Pyramide  bildet 
.  eine  offene  Laterne  in  Gestalt  eines  klei- 
nen viersitnligen  Tempelehens  mit  TIergje- 
l>eldaGh. 
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Da«  Mauerwerk  der  Kirche  ist  bis  znr  Tranf- 
kante  des  Gebäudes  von  Feldsteinen  herge- 
stellt, die  Giebel  und  der  Thurm  sind  aus  Zie- 
geln erbaut;  die  Ziegelsteine  zeigen  ein  Format 
von  28—30'":  14™  :  7—7,5'".  Die  Kunst- 
formen sind  ungemein  einfach;  von  mittelalter- 
lichen Profilsteinen  treten  nur  einige  Rund- 
Stäbe  und  Fasensteine  an  dem  Kapellenein- 
gange,  der  südlichen  EiugangsthQr  und  der 


Ijaufe  der  Zeit  mannigfache  Unbilden  erlit- 
ten, welche  Renovationen  nothwendig  mach- 
ten. Eine  dieser  Ronovationen,  welcher  die 
Kirche  im  Wesentlichen  noch  ihre  heutige 
Erscheinung  verdankt,  muss  nach  der  Mitte 
des  16.  Jahrhundert«  erfolgt  sein""),  ihr  ent- 
stammt vor  Allem  der  runde  Thurm  mit  sei- 
ner massiven  Spitze.  Ob  die  Kirche  schon 
vordem  zur  Ordenazeit  einen  Thurm  besesson 


Klrcbe 


Sakristeithür  auf,  die  Gesimse  am  Thurme 
setzen  sich  aus  gewöhnlichen  Steinen  und  Fa- 
sensteinen  zusammen. 

Ueber  den  Hau  der  Kirche  fehlen  alle  Nach- 
richten; es  lässt  sich  aber  mit  ziemlicher 
Sicherheit  annehmen,  dass  hier  schon  im  13. 
Jahrhunderte  eine  Kirche  und  Pfarrei  bestand, 
und  dass  in  dem  vorhandenen  Kirchengebliude 
die  Reste  dieses  ältesten  Gebäudes  aus  dem 
Schlüsse  des  dreizehnten  und  dem  Anfange 
des  14.  Jahrhunderts  erhalten  sind.  Win  der 
Bau  selbst  erkennen  lässt,  hat  derselbe  im 


hat,  ist  nicht  mehr  festzustellen,  sicher  ist 
aber  der  Unterbau  desselben  bis  auf  die  in- 
neren Tragewiinde  und  den  Mitteltheil  der 
Westfront  mit  seiner  Renaissancearchitektur 

^  Si>tn«n  wvnigi-D  archiU-ktonlacbcD  Fomifn  lucli 
gebort  der  TbnrmbkU  der  K4'njü«»aii<'ezclt  an.  Nack 
ilrn  dr»i  im  Besitze  der  Kirche  befindlichen  Kooit- 
Ke|ceD*tändrn,  welch«  nui  dieser  Zeit  stammend  alit 
Geschenke  des  Staroaten  Johannes  Roaüca  und  sei- 
ner Familie  hrglauliif(t  sind,  ist  der  ächlus»  ziiliasiic, 
daas  auch  der  'l'hurm  der  Kirchf  in  dieser  Zeil 
und  rvn  deiiM«lb«D  Woblthäter  der  Kirche  erbaut  wor- 
den Ist. 


II« 


KOLMBKLAND  UNI>  LÖUAU. 


I      gleiclizeitig  mit  den  Umfasguupwttodca  des 
Scliifle;!  und  Altailiauaes  angelegt. 

Kuastgegenstände.  Erwähnungswcrth  sind 
von  der  inneren  Ansstiittung  der  Kirche  ein 
Kpitapliium,  ein  Keli'h  umi  eine  f'locke. 

Daa  Kpiupbiuin  ist  an  der  Is'ordwaud  dca 
AltarhuMi  aagebneht  und  udt  «inem  Wap- 
pen, Hufeisen  mit  drei  Kränzen,  den  Buch- 
ataben J.  K.  und  der  Jabresiahl  1571  beseicli- 
net.  DvMelbe  selgt  fa  der  HHto  in  retcber 

mit  Fipuren,  Kmblfnien  und  OrnaniPriteii  gp- 
Bcbmückter  liolzumrahtuung  in  Alabaster  ttxiä- 
gefiilirt  alt  Haaptdaistollimg  ^  jSngfito  Oe* 
rifhr,  in>tr'r  dem  Bildo  auf  einem  Paradesarge 
ruhend  den  Verstorboaea  und  recht«  und  linka 
Ton  dem  Haoptbild«  in  einer  Nieehe  je  drei 
inännütdie  und  drei  wrililiche  Gestalten  in 
knieeuder  aubetoader  Stellung.  Leider  ist  daa 
«einer  Zeit  mit  grosaem  AufWaiide  bergeBtellte 
Werk  sehr  verstümmelt.  Nach  einer  Notiz 
in  den  Pfarrakten  wurde  daa  Epitaphium  dem 
Staroeten  Johannee  Kostka  von  Lippinken, 
der  sich  riolfach  als  Wohlthäter  der  Kirche 
bewiesen  hatte,  im  Jahre  1571  errichtet. 

Der  Kelch,  17  hoch,  ist  seiner  Konstruk- 
tion nach  noch  ganz  gothidch.  (Vergl.  d.  Kunet- 
beilagf  Nu.  9).  Der  Fuss  sechstheilig  ange- 
ordnet trägt  iü  deinen  runden  Blattern  aus 
starken  Goldfaden  gebildete  Benaissanceoma- 
mouto,  zwischen  denen  die  vertieftenZu  L-r  licu- 
räome  {ruber  mit  buntem  Kmail  ausgeiüüt 
i;  die  01>ttkanta  der  Theileug  iet  ila 


gedrehtes  Band  verziert.  Der  Knauf  ist  als 
kleines  Tempelcheu  mit  sechs  Strebepfeilern, 
Wimperggieboln  und  Maeswerksfenstorn  aus- 
gebildet, die  Kuppe  mit  anliegenden  gothisi- 
renden  Blumen  und  Blättern  vei-ziert  und  über 
diesem  Blattfriese  von  einer  gravirten  Inschrift 
mniogen,  welche  die  Dekoration  abschliesst. 
Dh'  Jü5C'hrift  lautet:  „BenfiliriiiH  ipit  miif  in 
domirti  nomin*  1501."  Die  Jahregzahi  steht 
▼«kehrt  GeielekBet  ist  der  Kelek  auf  den 
fü'nen  Bl.ittr»  des  Fusses  mit  dem  schon  er- 
wähnten Wappen,  in  den  Plarrakteu  wird  der- 
selbe als  f^doKarium  Koitkimiammf  anfgefSbrl 
und  berichtet,  d;  '  r.selbe  ein  Geschenk  des 
ätaroaten  Johannes  Kostka  tob  Lippinken 
•ei««). 

Au?j''nlem  In  >itzt  die  Kirche  noch  zwei 
nicht  mehr  benutzte  Kelche  to&  1697  und 
1788  mit  getriebenen  Ornamenten  ohne  be» 
sonderen  Kunstwerth. 

Pie  Glocke  ist  aaverüert  and  trügt  nur 
am  Kranse  in  lateinischen  Majuskeln  die  In- 
schrift: „Gloria  in  eiceeUii  (A  ,  > 'i  tra  pcur, 
fiomtttibvM  bona  eolunia»  aiuw  MDLX."  und 
an  den  Seiten  zwei  Wappen,  von  denen  dat^ 
eine  mit  demjenigen  an  Epitaphium  und  Kelch 
übereinstimmt.  Jedenfalls  ist  auch  die  Glocke 
von  dem  Starosten  Joiianues  Kostka  der  Kirche 
geschenkt  worden. 

hiv  g»«chichlllch«n  Nuchricblon  sowie  dir  lo- 
■ohrift  an  dan  Kekha  dmIi  MlUheHancw  de»  Ucnn 
Pfr.  Ifanbeidd. 


SgLNeudorf; 

•Ii«  MW.  TOB  Brleeen. 


Egl.  Nendorf,  sebon  im  IS.  Jahrhunderte  | 

bekannt,  wird  im  Jahre  1289  durch  den  Land- 
komthur  tob  Kulm,  Hermann  von  SchOuebeok, 
mitBOHnfen  unter  dem  Namen  Dittrlehawslde 

an  Theodorich  von  Sanskau  zur  Bi'=i'i/'utii{  aus- 
gegeben**').   Dfr  ?(''htil7(^  crhrilt  srrlis  Frei- 

*")  äebulti  p»g.  .'ÜT,  —  üe«ciilid(U'  dvn  Kulmvr- 


hafte,  iber  die  Gründung  der  Pbrrei  jedoch 

giebt  die  Besetzuugsurkuude  keine  Anakonft. 

kwatkur  foa  Kola.  ?«rMtil  to  den  Daif»,  walakM 
Ditttfalawdto  gaunnt  wardM  mII,  m  l'taetaWi  t«u 
SaukM  €0  Butm  sair  BcMlnng  in  kolniMh.  RmUc. 

Der  SdiatM  erhSIt  6  fM«  Rufe»  und  «in  Drith'l  Tom 
(»ericbi.  —  üb  bei  dieser  Veriviliung  auch  zufjlfich  liic 
DoteUan  dvr  Kirrb«  «ifolg(o,  ist  aiu  der  angezogeneu 
Quelle  nidii  nt  i 
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fJenannt  wird  der  Ort  als  Pfarr-  und  Kirch- 
dorf uach  den  Torhandenen  Quellen  erst  in 
d«B  trdö  ahodi  MmIw  tou  Jabre  I44ft**'), 

in  dom;;  Ulf  n  wird  der  Pfarrer  von  Dittrichs- 
walde  zugleich  als  Conunendarius  der  Kirche 

filtCrche  i.st  .Tohanuos  dem  Täufer  geweiht 
and  fiskalischen  Fatronates.  —  Der  bauliche 
Zntsnd  des  Kjrclieiigeblad«8  irt  liendjefa  gut 
(1881). 

Der  Gmndriag  der  Kirche  (Fig.  75)  Migt 
die  fiblioh«  Anlage  der  kleioen  Dorflcireh«ii, 
eil  moaebUBgea  Langhaus  mit  ächmttlerem  und 
Diedr^pveu  geradegeachloBsenen  Altarbaase, 
welebM  nit  dem  ersteren  dnrch  einen  epits- 
bogigen  Trinmphbogcn  vorbinKU  ti  i^t,  und  qua- 
dratiwhem  in  das  Achteck  übergehenden  West- 
tliurme,  dessen 
unterstes  Ge- 
schoüi)  eine  Vor- 
ballet«) für  den 
hier  liegenden 
Haupteingang 
bildet.  Von  üs- 
beaiinnoi  be- 
sitzt die  Kirche 
eine  kleine  äa- 
kristoi  (h)  mS 
der  SOdseitc 
und  eine  kleine  Vorhalle  (a)  fbr  einen  Neben- 
fllngMig  nf  der  Nordsefte  des  Altarhamae. 

Die  innere  Länge  des  Kirchenr.inines  misst 
26^7  "  bei  8,6  "  Breite  im  Schiffe  und  6,7  " 
Braite  in  Altarhanse.  UeberwOlbt  ist  tob  den 
sämmtlichen  Innenräutneu  nur  die  kleinf  Vor- 
halle auf  der  Nordseite  mit  einem  Tonnenge- 
wölbe ans  BrndnteiBen,  die  beiden  Haupt- 
rftnme,  Schiff  und  Altarbana,  sind  mit  hohen 
q>itebogigen  boliamen  ToDDeo  Aberdeokt  Im 
üelirigen  ist  du  Innere  viillig  eehnmeklos, 
die  spitzbogigen  Fenster  sind  mit  schräger  Lai- 
bnng  eingeschnitten,  die  Eingaogstbüren  sind 
sftmmtlich  unverriert. 


Ml)  CJrkiiuab.  <l<-4  BUlh.  Kulm  No.  578. 
^  Die  ebemaUge  Kirche  za  Fiamu  (Fr 


Entsprechend  einfach  ist  auch  das  Aeusäere 
(Fig.  76).  Das  Langhaus,  bis  zur  Dachkante 
ans  Feldsteinen  erbaut  nnd  mit  Ueinen  Strebe- 
pfeilern besetzt,  ist  ganz  verstümmelt  und  be- 
wahrt nur  noch  ia  dem  Giebel  hinter  dem 
Tbarme  die  letzten  Beste  der  ehemaligen  De- 
koration; das  Altarhaus  wie  der  Thurm  in  sei- 
nen unteren  Theilen  aus  Feldstoiueu  in  seinen 
oberen  aas  Ziegeln  hergestellt  trägt  anter  dem 
Dachrande  eiuen  auf  kleinen  Kragsteinen  anf- 
Bellenden  Flattenfries  (Fig.  77),  welcher  mit 
den  fthnlichen  Friesen  in  Enim  nnd  Knlmsee 
verwandt  erscheint.  Derselbe  gürtet  auch 
die  Ostfront,  wird  hier  aber  von  der  Giebel- 
dekoration durchschnitten,  welche  das  nicht 
mehr  der  Krbauungszeit  der  Kirche  angehörigo 
hOlzerii"  'r'  inK-nirewttlbe  im  Inneren  al-t  dem 

ursprünglichen 

Plane  ent- 
sprechend TT- 
kcnuea  lüMst. 
Das  Oiebeldrei- 
pck  anschei- 
nend in  seiner 
Form  nnTerto- 
dert,  trägt  auf 
den  Ecken  je 
einen  ▼erstllni- 
melteii  Fia1>-n 
pfeiler,  die  Giebelscbräge  ist  |^att  nnd  nnvor- 
siert,  durfte  aber  ebeuala  wdil  einoOliederung 
durch  Krabbenstfine  besessen  haben. 

Eine  ganz  andere  Ausbildnng  zeigt  der 
Wesigiebel.  Derselbe  erhebt  n'ch  Anftbeilig 
über  t'iiii'in  i^cbrägen  Absätze,  die  einzelnen 
Felder  sind  durch  schmale  Pfeiler  getrennt, 
welche  sieb  ebemala  Ober  die  Qi^daehräge 
erhoben,  die  Zwiscbenfelder  durch  gekuppelte 
spitzbogige  Blenden  belebt,  die  von  einer 
grdsseren  Blende  nnrahmt  werden  In  der 
gleiciicn  Anordnung,  wie  dieselbe  an  den 
Schalldfi'nnngen  des  Thnrmes  wiederkehrt.  Die 
Schrägen  nnd  Spitzen  des  Giebel»  sind  ver- 
stümmelt und  verändert,  die  Mitte  de.s  Gie- 
bels verdeckt  der  Thurm,  woraus  erhellt,  dass 
letzterer  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Lunghause 
in  <lie  Höhe  gef&hrt  sein  kann. 

Der  Thurm  onten  quadratisch  nnd  an  der 
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Vorderseite  mit  niedrigen  Strebepfeilern  be- 
setzt geht  in  gleicher  Weise  wie  der  Thurm 
in  Babrendorf  in  das  Achteck  über,  innen  iät 
die  Ueberführung  durch  vier  über  einander 
vortrfitende  Spitzliögcn  hergestellt.  DerThurm 
steigt  ganz  ungegliedert  auf  nur  durchbrochen 
von  der  mit  abgetreppter  Laibnng  eingeschnit- 
teneu IlauptcingaDgBthüre  und  einigen  kleinen 
Oeffnongen  zur  üeleuchtang  dea  luuern,  in 


Süd-undOstseitedes  Altarbauses  auf,  ausserdem 
zeigt  noch  der  Thurm  an  einigen  Stellen  den  Ver- 
such einerDekoration  durch  schwarze  Streifen. 

Die  Erbauung  der  Kirche  erfolgte  jeden- 
falls bald  nach  Besetzung  dea  Dorfes,  und 
wird  mau  den  Beginn  des  Baues  etwa  um 
das  Jahr  1300,  die  Fertigstellung  des  ganzen 
Kirchengebäudes  in  die  erste  Hälfte  de«  14. 
Jahrhunderts  setzen  dürfen.   Der  achteckige 


Fl(.  T«.    Kirilj»  In  Kt\.  N>ii4ort 


Höhe  des  Dachfirstes  ist  derselbe  mit  einem 
vertieften  Friese  umzogen  und  in  der  Glocken- 
Htube  mit  .sieben  Schallöffnungen  in  der  schon 
erwähnten  Anordnung  gegliedert.  Das  Haupt- 
gesims fehlt,  den  Abschluss  des  Thurmed  bil- 
det eine  kegelförmige  aus  Ziegeln  gemauerte 
Spitze  mit  kleiner  vierseitiger  Interne,  als 
KrOnung.  Der  Thurm  hat  in  dem  obersten 
Geschosse  einen  äusseren  Durchmesser  von 
6,70 "und  einen  inneren  von  5,40". 

Das  Material,  aus  welchem  die  Kirche  erbaut 
ist,  sind  Feld-  und  Ziegelsteine.  Die  Ziegel- 
steine besitzen  ein  Format  von  .30  :  14 : 
8'°,  Formsteine  treten  nur  an  dem  Friese  aufder 


Thurmoberbau  gehOrt  nach  der  Giebelausbil- 
dung nicht  dem  ursprönglichen  Plane  an,  der 
Unterbau  schloss  sich  vielmehr,  wie  au«  einer 
Nuth  über  der  inneren  Eingangstliür  hervor- 
geht, als  Vorhallenbau  mit  niedrigerem  Saltcl- 
dache  an  die  Giebelwand  an;  vielleicht  wurde 
der  Bau  de«  Thurmes  erst  durch  die  an  den 
umliegenden  Kirchen  ausgeführten  Thürme 
angeregt.  Der  Thurm  besass  ehemals  ein 
aclitseitige.s  Zeltd.ich*"),  seine  jetzige  Krö- 

**♦)  Im  Iiinrrrn  (Ii'h  'ITiurmhelineii  haben  »Ich  noch 
etn«  Anzahl  Balken  nml  Sparren  erhalten,  welche  mit 
dem  Helme  In  keiner  VerliindiiitK  »tefaen  und  anKCfael- 
nend  von  dem  früheren  Zeltdacbe  herrühren. 


xbub  KüUf . 


nung  erhielt  derselbe  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  ungefähr  zu  dcr^elbeu 
ZtH,  in  «dehw  die  Ehdie  in  Liaaewo  au»- 
gebaut  wurde.  Bei  dieser  Renovation  oder 
bei  einer  früheren  nach  den  Kriegen  des 
1&  JihrbanderfB'*')  ward«  andt  daa  Daeh  des 
Altarbauä*'^  iiiediii^er  ^'clefrt. 

Xnaitgegeostäade  besitzt  die  Kirche  in  einem 
Kakb«  von  Jahre  1718  nH  einfiwheii  Be- 
naifieanceornamcnten,  in  einem  kleinen  Bilde, 
einem  anf  Holz  gemalten  Christaskopfe,  und 
in  adnen  Oloeken. 

In  den  Kriegen  zu  Aofug  dm  15.  JklirhunderU 
wild  dM  Dorf  nacb  d«fli  Sekadeobuck«  von  Jakn  1414 
«uVatlaila  ««ta  MriOOOUfc. 
(Senk.  4  WTwlBuHmilw  fag.  U8); 
idk  M  Doif  aai  EMba  aa*  !■  .an 


M 

M 

mW  ■ 

nt.  TT.  KiX.  K«<ulotl  FtiM  UD 


Sämmtliche  Glocken 
ringe  ürösae.  Die 
eine  Glocke  mit  der 
lusdirift:  „Afe  fecit 
Nicolaug  PettrtUgt 
Ml  Thor»  Tie»'  ist 
am  Kran/.e  mit 
Frucbtgewinden,  an 
deBSeitonmitaiinni 
Knioifixus  und  der  Figur  des  Hl.  Petrua  ver- 
ziert, die  zweite***)  trägt  nur  die  Bncbstaben: 
/.  F.8.  MDUL«,  diabeidaik  UeinsteD  Olockm 
Bind  gau  glatt  und  UToniart 


M)  Ob  KuclM^ 
der  Jahftiaafel,  IK  akht 
laLadta. 


Ostnunetsko. 

30  kB  SW.  TOB  Kulm. 


Otitroui;Uli^u,  ein  adliges  Ont,  wird  zuerst 
alt  Dorf  in  dem  Vertrage  von  Lonyz  1222 
unter  dem  Namen  Ostromezh  aufgelubrl"''). 
Uebcr  die  Besetaong  Sur  Ordeuszeit  ^tind  Nach- 
riditen  nicht  ttbarliefert»  doch  noaa  der  Ort 
nicht  ohue  Bedeutung  gewesen  sein,  da  er 
anfangs  als  Castrum  spjiter  als  o^>pidum  be- 
tfliehnet  wird***).  Ala  KirAdorf  irird  dar 

Ort  zuerst  in  dem  ordo  »inoiN  lirtealh  \44n 
genannt  "*),  doch  ist  die  Gründung  des  ITarr- 
qnrtemt  aidier  aeiiOB  viel  fMher  eribtgt 

Das  Jagdschlssschen  im  henachaftlielien 
Parke  ist  ein  kleines  einfaches  Landhaus  TOD 
reehteekiger  Gnmdform  in  iwei  Geaehoaaen 
mit  nach  den  Schmalseiten  abgewalmtem  Man- 
aardendacbe.  Das  Uutergescboss  ist  ganz 
flduttncMoB,  das  Hauptgeschoaa  ist  dareh  Pi- 
laster  gegliedert.  Von  den  fiänf  Ach.-ien  des 
Gebäudes  siud  die  drei  mittleren  etwas  vor- 

MT)  TVu»«.  Urkundb.  No.  41. 

M")  S«hulU  pag.  St!!). 

M)  Uiknadb.  4m  »tlk.  Kaln  No.  678. 


gezogen  und  über  dem  das  ganze  Gebäude 
umziehenden  dreigctheilt«n  Gcbülke  mit  einem 
Hteilen  Giehrl  alii^i-schlü^^eu.  Der  Bau  int  in 
einfachen  Keu^ii^nauueformeu  als  PutzLiau  aus- 
geführt und  hat  in  neuerer  Zeit  eine  dorch- 
greifende  Benovation  erfahren;  im  Innern  ist 
nur  die  Treppeuaulage  noch  alt. 

Seinen  Buformen  nach  ataauntdas  SdilMS' 

dien  aus  dem  SdlllBSe  des  17.  oder  dam  Alh 
fange  des  18.  Jalixbanderts. 
91s  kathoL  Sbdi»  ist  den  Heiligen  Niko- 

lan.s,  Stanislaus  und  .Tolianuefi  geweiht.  —  Zur 
Unterhaltung  ist  die  Gutoherrsuhaft  des  Ortes 
als  Patron  rerpfliebtet  —  Der  Imaliehe  Zu- 
stand lies  (Jehaudea  ist  mangelhaft  (1><R1). 

Die  Kirche  zeigt  ein  eioscbitlges  vier- 
jochiges  I^anghans  ndt  aelmrillerem  swsQooU- 

gen  au.-i  dem  Sechseck  geschlossenen  Prealiy- 
terium  im  Osten  und  quadratischem  Ifanmia 
an  der  Westfront.   Anaaen  ist  daa  Gebinde 

mit  einfachen  Slrebejifeileru  besetzt,  innen 
ist  dasselbe  mit  ilachen  rippeulosen  stark 


üigiiized  by  Google 


KULIiBBI.AMD  UND  LOBAÜ. 


verankerten  Kreuzgewölben  überdeckt,  der    erfolgte  nach  dem  Scbematit<mu8  der  DiOceue 


Thnrm  beutst  ein  gwehireiftMOaob,  velobes  in 
das  Aohteekfkbei^b«nd 

brochenon  Aufbau  mit  schlanker  Spitze  trägt. 

Die  Kirche  ist  aas  Ziegeln  erbant  nnd  in  : 
Bcbmnokloaer  Weise  abgoputit.  Ibra  Erbauung  [ 


Knlm  im  Jahre  1632,  vor  dieser  Zeit  soll  hier 
niir  eme  Hobkirahe  gestuden  haben. 

Die  eraag.  SSrohs  ist  im  Jahre  1861  im 
Ziegelrohbaa  In  gothiaehen  Stilformen  erbaut 
worden. 


Sarnau. 


20  kB  Noh  von  Kulm. 


Sarnau,  efaa  Ont,  nur  Ordenssrit  Ratend)ei]g 

priiriiiiit,  u'inl  zuerst,  1223  in  riuem  Nachtrage 
zum  Lonyzer  Vertrage  erwähnt'*'),  al«  Kiroh- 
nnd  Pfarrdorf  erscheint  es  in  Jahre  1340  in 
ilcni  Stri'it<'  zwisc-hrn  ilcni  Prarrfr  von 'Rur,''ni- 
berg  und  dem  Käthe  der  Stadt  Kulm  über  die 
Grhndung  einer  nenen  Kircfae  in  ScitOneich**'). 
Ueber  die  Besetzung  des  Ortes  durch  den  Or- 
den ist  nichts  nberlieCert,  zu  Anfang  den  16. 
Jahrhunderts  befindet  sieb  derselbe  im  Beritw 
des  Ruinier  Domkapitel»*"). 

Die  Qrche  ist  dem  Heiligen  Martin  von 
Toui-3  geweiht  nnd  fiskalischen  Patronates. 
—  Oer  banliehe  Znfltand  des  Oebtades  ist  gut 
(1881). 

SSO)  f!f!..'!ii(:fiwi  df»  Koliti'Tlariilcfi  [jiij,-.  ITv  —  Die 
Urkunde  int  abgedruckt:  t'reu&s.  Urkundb.  No.  47. 
DnM'lhU  wird  die  Luge  dtir  drei  Orti.cb»(\f n :  ..rillat 
StttTH«,  Budl^,  7'tMeimo,  que  Narotehinik  dicilur",  id* 

«)  ürkmlb.  4m  UMI.  Kalai  Ve.  910.  Jobunn«» 
Rltt«T,  Onifltal  vm  KwUrn,  crtlirl,  Oin  der  Radi  von 

Kulm.  fu'.K  1  irjc  G''ni-T)uiii:iinir  li.-  BUchofs  rrfolgc, 
"liDf  l'ratguiUit  <l<?r  Kintu'  :ii  KuiUruiitrg  eine  KIrcliv 
in  äcliüoeicb  errichten  diufi- 

»«)  Ebendn  No.  1517,  Urkunde  de«  Bincliof«  Jo- 
haium  Toa  Kulm  iiber  Aatn  Gülcftwueh  mit  MilDeni 
DmokiipMcl.  Di«  Uikaiuie  fehlt,  mmA  den  DrkiMden- 
vMxelelniiwe  4m  Ubaner  AicbWe  fea  t6ll  flndel  «tu 
l'mt«iiiich  drr  ,,>'iUarum  eftitcopalium  M'elbcrp  et  Sauten- 
berg  aliai  Sarnou'u  .  .  .  frru  iiraediil  Ctti»lulunlmt 
(Utg»  <f  IPiacW'  itatt 


Oasaelbe  besteht  ans  einem  eiaaehMBgen 

Lanp'hati<Jt"'  mif  Pclimälerem  poivgntiijfsrhios-ic- 
nen  Altarbause  nebst  Yorballe  und  Sakristei 
anf  der  Nordaeits  der  Eirobe;  ein  TTmraibaii 
Tflilt,  die  Treppi-  i>aeh  oljcn  liegt  in  der  Dicke 
\  der  Westmaaer,  die  Eingänge  befinden  sich 
anf  der  Mitte  der  Westfront  und  in  der  Yor» 
balle  auf  der  Nonlseite  des  Schiffes.  Die  ge- 
sammte  innere  Litnge  der  Kirche  misst  24,0 
bei  10,3"  Breite  im  Laagtunse. 

Das  Langhaus  i.st  mit  eiuer  niedrigen  glat- 
ten Bretterdecke  überdeckt,  das  Altarkauü  mit 
einer  Holztoune.  Das  Aeossere  ist  mit  Strebe- 
pfeilern besetzt,  sonst  ganz  schmucklos:  nur 
der  We.'tgiebel  zeigt  eine  plumpe  Dekoration 
durch  üboreckgestellte  Pfeiler,  zwischen  dcucn 
die  Felder  durch  ruudbogige  Blenden  In  meh' 
reren  (rPiicbossen  gegliedert  sind. 

Das  Gebäude  iat  unter  Vermeidung  jegli- 
cher Sebmneicfonn  in  seinen  Umrassangswan' 

ilen  !in=:chlip?>>!ich  aus  Feldatfinfn  erbaut,  der 
Westgiebel  ist  aus  Ziegelsteinen  hergestellt 
und  theilweia  gepntit. 

Der  K'-i-n  dr.^  ni'tj.'UirJr's  i'^t  sfinrT  trnnzeu 
Anlage  und  Ausführung  nach  noch  in  sehr  fr&be 
Zeit  ta  eetasen  nnd  stammt  jedenfillls  noch  ans 
ilriii  Si  liln.«i<e  des  l.S.  .lahrhunderts.  dif  H*'- 
koratiou  des  Giebels  gebort  einer  spätcrcu 
Zeit  an;  seine  jetzige  Oestalt  hat  dersdbe  erst 
dnreb  nehrhcbe  Renovationen  erlialten. 


,      — — 
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18  Im  8W.  vm  Kalaa. 


OelmriK^Pf,  auch  Czornaee,  ocbAraeoBe, 
OiHvz.  wird  «uU^r  dein  Nameu  ScariM»»  schon 
im  Jyjiivzfr  Vertrage  \'2'2-  yt-Dannt"^).  Im 
Jahre  124>*  ei  -i  h<  int  ein  Ekkehard  von  S<;har- 
uiMise  als  Zougi-  iu  <  iuor  Urkunde  dea  Biswhofa 
lleiileDrt'ich  von  Kulm***),  1285  vorsclirpiht 
der  Landmeistor  von  Kulm,  Koni  ii'l  vuii  Tli'fr- 
Uerg,  di«  Lehmsgüter  in  Czernfiee  au  die  Wiitwe 
Konigund»  Bösel  und  ihran  flohu  &rtholo- 
niH"iJ  und  verleiht  denüellifn  unter  anderen 
Ro«-hteu  auch  das  Patrotiatsreciit  in  ihren 
Ofitem***).  Naßh  dem  Wortlaota  der  Ter- 
■»chreibuut;  bestand  danin!-  fini'  Kiii!if»  noch 
nickt,  urkuuilliclt  genannt  wird  die.selbe  zu- 
erst in  dem  erd«  tinodi  laieati»  1445*^, 

Sie  Orche  trügt  den  Tild:  ../?.  }f'm\n-  ?'•' 
—  I'atrou  ist  die  6utaherr.schaft  in  Kiäin.  — 
Der  baiiliehe  Zustand  des  ganz  Tentfimmelteo 
in  den  funfziper  Jahren  renovirten  Geb&udes 
hit  gut  (mi). 

Das  Rircfaengobftnde  besteht  cor  ans  einem 
einzigen  Haume  von  rechteckiger  Grundform 
ohne  l)('son<leres  Presbytoriutti,  eine  Sakristei 

-a)  PnaM.  Utkmidik  Kob  41. 

»)  UrimiOk.  dm  VUth.  Knlm  Ne.  19. 

^)  Ebrada  Now  110.  K«  hi-Uat  lUni-IInt:  ..lUtHitt 
triam  eiUa$  novo«  emutrmert  mre  Culmeiui  vti  l^Uoni- 

taH  Amwi<  «dmm  taHnm  edißtw,  «  ««Amr. 

tt  parrof  hinm  ifitorum  eonj'erre,  cui  roiiint." 

Kb«iiula  Sc.  bin,  —  Gvuaoitt:  ä«liiirui-Ds<>. 


und  eine  spttter  aagebaote  Voitalle  unter 
einem  Dache  flohlieaseD  steh  demselben  auf 

der  Nordseite  an,  der  Thurm  an  der  West' 
front  mit  Treppe  in  der  Muiicrdicke  ist  zer- 
.Htört  und  steiit  nur  nix  li  iti  2,5"  Höhe  auf- 
recht. Daä  Innere  hat  bei  d*'r  Renovation 
eine  neue  Holzdeeke  erhalten,  das  Aeuaaere 
zum  größten  Theilc  seiner  Strebepfeiler  be- 
raubt, ist  ganz  ecbrancklos;  untar  dem  Dach' 
rande  sind  die  letzten  Reute  ein^'!«  alten 
Frieses  zwidchen  vorgeötreckten  Schichten 
sichtbar,  die  alt«n  spitaboglgen  Fenster  sind 
mit  eichrä'j;or  Laitmni.^  eingeschnitten,  der  Ost- 
giebel iüt  mit  einigen  flauhbogig  geschlossenen 
Blendmi  aus  sp&terer  Zrit  Tersfwt,  dw  Westr 
>i:itriint  .IIIS  j&ngster  Zeit  nud  ütohno 
jede  Gliederung. 

Das  Gebinde  ist  ganz  ans  Ziegeln  ansge- 
fniiit.  ihis  Mauerwerk  zeigt  einen  pi'Ih-  .M>rg- 
iUltigeu  Verband,  Läufer  uud  Binder  in  der- 
selben Sohioht  nnd  ein  Steinfonnat  von  30*: 
14  — l.T  ™  :  8  —  9"».  Formpiteine  finden  sich 
nur  in  den  beiden  Thurmportaleu  uud  in 
einem  Termanerten  Hnndfenater  anf  dw  Nord» 
seile  »h  Fanen,  HohlkeUeo  ttüd  Boodstlbe 
auf  schräger  f  litobe. 

Die  Kirche  ist  ihrenFormenund  ihrergauen 
A  Iii  age  n  ach  im  Anfange  des  14.  JahAnnderts  er^ 
baut  worden:  dieZerstOniagdesThunnessoll  in 
den  schwedisch-poloisohen  Kriegen  erfolgtsein. 


ünifllaw. 

18     S.  von  Kulm. 


UniafaMr,BMrOrdenaKeitW«nedaw  genannt,  F  meister  von  Kulm,  Konrad  von  Thierberg, 

wird  zuerst  1222  in  dem  Vertrage  von  Iajiivz    der  Wittwe  Kuni 


rage 

unter  den  Dörfern  „tirea   Colmen''  auige- 
fülirt***),  im  Jahre  1286  stellt  b!«r  der  Landr 
«)  Vtmm.  Oikaadk.  Ka  4t 


giinde  Bösel  den  Lehnsbrief 
über  die  Güter  xu  Czeruitee  aus  Wenca- 
law  var  ein  Ordenahaus,  das  »lerat  Mittel» 
UrkmidV.  4m  Bbih.  Kul«  Now  110. 


Iii«  ÜftuOx'uitHM'ttr  Wi!»>j|tr«u«i(«u^.  II. 
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pankt  01068  8Rlb«Utändigcn  Vcrwaltiingsbc-  j 
zirkeB  nntor  eiiMm  Komäinre  oder  Pfleger  i 
spätertun 1400t»{t  Altbansenvereinigt  vird  | 

Bei  der  Bat>r  hii;  ein  Vorwerk  gleichen  Namens  , 
sowie  ein  Balterudorf.   Ueber  die  Bettetzuug  , 
des  letzteren  zur  Ordenszeit  finden  sich  keine  | 
Nachrichten  verzeichnet,  als  Kirchdorf  wird  I 
dasselbe  1445  in  Ai-m  nrdo  tinodi  Imcali»  ge- 
nannt***).  (Jegeii  Kude  de«?  If).  Jahrhunderts 
geht  das  Vorwerk  und  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit auch  (Ins  Tlorf  in  den  Besitz  des  l'i:;  liors 
fiber**');  im  Jaitre  1517  «t^cheint  Uni.^law 
als  BeBitstiuun  des  Domkapitels***). 

Von  dem  OrdeESScbloBSB  is-t  nichts  mehr 
erbalteu,  ebenso  ist  auch  über  die  Anlage 
demelben,  die  Zeit  aeiner  Brbaaiuig  und  aeiBer 
Zerstörung  nichts  bekannt;  als  Platz,  wo  das- 
selbe eioatatals  gestanden  bat,  wird  in  der 
Ntthe  d«0  Ortes  und  der  Kirche  ein  Vor-' 
-Sprung  des  ziemlich  ?tcil  abfallenden  hohen 
hier  weit  vom  Stromo  zur&cklretendeu  Weich- 
selurers  beaeiehnet,  iro  Oerfllt  und  Ziegcl- 
Stficke  noch  beute  au  die  ehemalige  Bebau- 
avg  erinnern.  Genannt  wird  das  Schloas  noch 
im  Frieden  zu  Thom  1466***)  und  in  derVer- 
leiliuug  des  Vorwerkes  Uiiislaw  an  den  Bischof 
Ton  Kulm  im  Jahre  1495*"*). 

Die  ffirche  führt  den  Titel:  ,,S^  Iturtholo. 
man  Ap.''  und  ist  fi.skalisehou  Patrouatcü.  — 
!>i'r  1)a;i1ii>fu<  Zus(.aud  des  KircIiengebäadeB 
m  mangelhaft  (1885). 

Die  Kirch«  besteht  ans  einem  einaehiffigeu 
Langhaus»"  von  10,2"'  Breite  zu  V2,i"'  Länge 
und  aus  einem  7,0"  breiten  und       "'  tiefen 

>S9)  Vcii((l,   Nanieu»k<Mlex    Ji>r  iIcuUcIktj   ' 'i  !•  hi*- 
Iteamten.    l'fleger  von  Wen/Uw  wvrden  K''»»»»' 
bb  ISm  -,  1384  —  91  buCuid  «Ich  du  SeiiliMa  im  Be- 
•itw  4m  Bmu  t(w  WedeU 

M»)  ürttuodb.  im  Bilili.  Kulm  Xo.  ä78. 

»')  El»-iiil«  NV  781  — 149R.  Thorn.  Johannen  Albm. 

KiM.i;.-  M.:i  I'mJ.'II.  -'..il-.'t  Ml  K-.;!nu-i  r.l-i  IilIV  öle., 
pbaimg  «Ii».'  rcrpfiinilcton  oder  vi  ri'  Ii  ■nkt.  n  ljturf«r  den 
.ScIiIdiiii««  AltbaUMO  Mnrl«  <Iiu<  Vorwerk  i>i-\m  .Scfaloenc 
UaUtow  j^iMtfrirM  .  .  ciVea  autrim  Vuitiaw  *ilu»"  u 


««)  Bbwia  No.  811.  V«ml.  8min. 
•*()  Ebenau  N«.  S4l. 

ViTjtl.  Aiim.  iJtil  und  <li*'  l'rkuD<U'  Nu.  717  vom 
Jabre  14h;i,  in  welcher  WjfMOi'xlow  nubir  «Ivb  kuoig- 
llchea  Gütern  MirgefBM  wirt. 


Altarbaiiae,  welches  jetat,  da  der  zwischen 
beiden  Räumen  nrspr&nglioh  vortiaadene  Tri- 
umphbogen abgebrochen  ist,  mit  dem  Sobiff« 
einen  einzigen  Raum  bildet.  An  das  Altar- 
haus schliesst  sich  eine  kleine  tunnengewölbte 
Sakristei  an,  an  das  Schiff  eine  niedrige  runde 
Vorhalle,  beide  auf  der  Nordseite  gelegen; 
auf  der  Westseite  i'rh''l't  -ich  halbcingebaut 
ein  kleiner  Thurm,  dessen  .Mauern  sich  aussen 
nach  oben  slrebepfeilerai^  -rerjfingen.  Der 
obere  Theil  des  Thurmes  ist  aus  Fachttfik 
mit  Bretterbekleiduug  liergoatellt  und  tragt 
einen  aehteokigen  Anlhala  mit  Laterne  nnd 
crppflnvf>irtr»ni  .^rliiTidfli'edeckten  Dache;  die 
Thurmfahue  enthalt  ciu  Wappen  unddie  Jahres- 
nhl  1751  oder  1758. 

Das  liitii'ti-  ist  mit  eiticr  TToI/.ttumr  über- 
deckt, die  Fenster  sind  im  Rundbogen  ge- 
schlossen, die  si»itzbogigen  Thören  besitzen 
eine  abgetreppte  I.aibimg.  Da^f  Aennsere  ist 
ganz  schmucklos  und  besitzt  nur  am  üstgiebel 
eine  geringe  (>liederung,  der  ZwischoDgisbel 
ist  aus  Fnchwerk  hergestellt.  Die  Ostfront 
zeigt  unten  ein  aitea  ^ilabogigea  vermauertes 
Fenster,  der  Giebel  von  dem  Unterban  diircli 
keiueu  Fries  abgetrennt  wird  durch  sieben 
biindig  gcblellte  rfeller  vertikal  gotheilt  und 
in  den  vertieften  Zwischeufelderii  durch  klei- 
nere und  grössere  der  Giebelneigung  ent- 
s)»rechen«l(?  Blenden  und  durch  zwei  liacli- 
bogige  Oeti'uuugcu  belobt,  die  Pfeiler  erheben 
sieh  &ber  die  OiebeisdirAge  und  sind  hier 
n)it  einem  niedrigen  Zeltdache  abgedeckt.  Eine 
Fahue  auf  deniGiebel  zeigt  die  Jahreszahl  1H41. 

Das  Gebiude  iat  in  seinea  unteren  Theileo 
ans  Feldsteinen  hergestellt,  der  Giebel  aus 
Ziegeln,  die  l  uudö  Vorhalle  ist  geputzt.  Form- 
steine liorainen  an  dem  Oebftude  nicht  vor. 

Den  Kern  il'-,-.  n.iiir-  wiril  uiau  .seiner  ein- 
fachen Gestaltung  nach  noch  in  sehr  frühe 
Zeit  etwa  um  das  Jalir  1300  setzen  dürfen. 
Ihre  jet/.ige  Krscheinuiig  erhielt  die  Kirche 
nach  den  mauuigl'achen  Verwüstungen  der 
frAhernn  Jahrhunderte  lianptslichlicb  durch  die 
Re-i  .iu  Ii  ii  'iK'i.  um  die  Mitte  des  vorigen  nnd 
SU  Anfang  diesf«  Jahrhunderts. 

JCnnstgegeiiBtaadt  besitzt  die  Kirche  in  ei- 
nem mit  getriebenen  Oruameuten  renierten 
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Kelcbo  vom  Jaiin-  Itjf'T,  in  einitren  leicht  or- 
UMoentirten  Ziaalouchtern,  einigen  JUaetn 
mit  ^««UimgflB  8tiek»men,  «Dtar  dflOMl- 
beo  «ne  tou  Jalire  ITSfö»  ud  in  eiiuw  Olooke. 


Die  Glocke  iat  mit  der  Kreuzigungsgruppo 
und  dem  Bilde  der  Jongfrau  Mari»  gesehmfickt 
und  trigtdie  Inadirift:  „Gloria  4m  «mMm  dto. 
Euuieh  Wirtdmn  mutfmi  Tkerma.  JL  D.  ISHT 


Wabcz. 

lOkn  NO.  von  Kulm. 


Wabcz,  im  13.  Jabrbundcrtß  'Webako, 
syiätflr  auch  Wapicz  und  Wopitz  {rpnannt, 
früher  freie»  Bauerndorf  jetzt  ein  adliges  Gut, 
ht  einer  der  ältesten  Orte  dee  KalnnerlaadM. 

Beginn  des  1'6.  Jahr- 
biMMlerta  lielcMmt  md 

wird  im  Louyzer  ^^■r• 
trage  i2'J'J  aitt  ,^uon- 
dam  eatlrumf'  beceicb- 
net»**V  Im  .Tahrel288 
erbtül  daä  Dorf  eine 
neue  HandfeBte  fiber 
ß4  Huf*^ii  7M  kulnii- 
achem  Rechte,  in  wel- 
cher die  Banera  be* 
sonders  auf  Üienen- 
xuchthingewieseower-  ' 
den*^.  Später  ereehdnt  Wnbes  {m  Beeftze 
des  IIp:ilig(;n-Geit;thoiipitalea  in  Kulm*"),  im 
Jahre  1516  geht  das-selbe  mit  einigen  anderen 
OBt«m  durch  einen  Tausichvortrag  in  den  Be- 
sitz den  Kulmischen  IJanuerführei-s  Hugo  von 
Si  liin.illiitirr  Tilif'r'*"^  mit  dickem  Hositzweclisel 

!*>i)  l'rius-   I^kiinUb.  No.  41.  (jeiMDnt  Wabnko. 

s«)  AltiT  Un»  .M.jn»U«ch.  li:S79  pag.  69L  DfrUnd- 
mcMcr  Meiabttnl  von  QnarfBrt  acaeucrt  den  Baarrn 
t>  W«bemk  ilm  BimUM»  «il  MrfMa  Miaguneen. 
IM«  Baom  arUlteB  64  Hofw,  daron  die  Klr«h« 
der  SebnlM  8  frid«  aod  H  tloi^mt  Tl\[(ea.  Auss^rdL-m 
»•rh»ll<!n  dk  Bauern  frei"»  11. ly.  in  W.jIr.Tn  mii  Au»- 
oahmr  de*  Waldr«  Ltiskw  uad  »rerd«n  augewir»en,  <1U" 
cur  Bieneozacbt  Uugtichrn  Bäume  «orglältig  zu  seboncil. 
UrksaiU.       BiaÜL  KbUb  N«.  m.  Ann.  uch 

**)  Hibmda  No.  806.  Hut«     SchnMlInag,  knlm. 

«Mit  Mfai«  Etli||«w  u  dm  BiMbof  um 
I  Mrfer  BtlnwOk  Wabet  oad  da*  Tanrnk  Du». 


-fctfeifti 


aobeiatideli  dielAnvaodliuitgdee  freien  Bwtem- 

dorfes  in  ein  adligea  Gut  vollzogoti  zn  hah^n. 

Ueher  die  Gründung  der  lYarrei  sind  ge- 
nane  Nachrichten  niebt  fiberliefert,  in  der 
Handfast>>   von  1'298 
wird  bereits  eine 
elwitt  ptirroekiaiü^  gp- 
nt  und  mit  6  Hufen 
dotirt,  ein  Pfarrer  von 
Wabat,  der  Eneprie- 
ster  JohanneH,  tritt  in 
einer   Urkunde  des 
Bisobofij    Otto  von 
Kulm  vom  Jahre  1330 
aU  Zouge  auf**»). 
Die  Qrche  ist  dem 

Apo.HCel  Bartholomäus 
gewcilil.  —  Pafi  fin  ist 
die  Gutsherrschaft  von  Wabcz.  —  Der  bauliche 
Zustand  dcä  KirehengebKadee  ist  wbr  numgel* 
haft  (1881). 

Das  Kirchengebäude  (Fig.  78)  setzt  sich 
zusammen  aus  dem  eiascbiffigen  rÄaghuyi 

dein  Ilauplraumf".  rit:Prii 
Schmaleren  und  niedri- 
geren gerade  geacblosse» 
neu  l'resliyterium  mit  vor- 
schiedeiteu  Nebcnräunipn 
und  dem  nieht  ganz  qua- 
dratischen in  seinem  uu- 
terstea  Geschoäse  eine 
Vorballe  (a)  entlultenden 
Tluirmc,  welchn  Iii  r  gauz  ausuahmsweisc  auf 
der  Südfrout  dos  Laiighaiisea  stolit.  Die  Nelien- 
Ebtindtt  Xo.  Xil.  Geuaout:  „>hmiriu»  Julinnna 


t  i».  1».  VclK«.  Ulu.lar«iic 
4ip  W«HjiMiM^ 
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rauiue  de»  Allarhauses  bestehen  auf  der  Nord- 
seite aus  einer  mit  flacher  ToniK*  überwölbten 
Sakriatei  (h)  und  auH  einer  kleinen  Kapelle  (r), 
auf  der  Südseite  in  einem  sohmalcn  uiiget'Uhr 
ijO"  breiten  Räume  von  der  Länge  des  Altar- 
hauses,  der  i^ich  in  zwei  groegen  Bögen  nach 
dem  Altarraumc  öflfnct.    Siiminlliclio  Neben- 


der  erstere  ist  in  seiner  Bchrügen  Laibung 
mit  kriiftigen  Hohlkehlen  und  ft|>itzen  Stabpro- 
(ileu  gegliedert  (Fig.  7y)i  die  l'rotiliruug  des 
inneren  Thurmportalcs  ist  unklar  gezeichm-t 
und  Achoint/.unieiBt  aus  llolilkehlen  zu^amraeu- 
gesetzt  zu  sein. 

nie  OliediM-ung  des  Aoustuiren  (Fig  80)  be- 


rt-  "*>     Kirrhi'  Jii  M<Uc/ 


räume  schliensen  sich  mit  Pult«cldeppdach  an 
das  l'roiibyterium  an. 

Hie  innere  Liinge  der  Kirche  misst  26,0 
bei  1<,3<;"'  Breite  im  Schiffe  und  5,97""  Breite 
im  Altarhause. 

I)iiH  Iiiitero  der  Kirche  ist  ganz  schmuckloit, 
da.s  Langhaus  ist  mit  einer  niedrigen  hori- 
zontalen Bretterdeuke  überdeckt,  welche  den 
spi(zlM)gigeii  Triumphltogen  durchschneidet, 
der  Altarraum  mit  einer  Holztonno.  DicKirche 
besitzt  zwei  Eingänge,  von  denen  einer  auf 
der  Wojitlront,  der  andere  im  Thurme  liegt; 


schrUukt  .■'ich  lediglich  auf  die  beiden  Oiebel 
im  We.sten  und  <»i?len  und  auf  den  Oberbau 
des  Thurme.«,  der  mit  einigen  ungegliederti'u 
Strebepfeilern  be.^ft./.le  Unterbau  de.<(iebUude!< 
und  der  Zwischengiebel  «liud  ganz  glatt.  Per 
We.-ftgiebel  zeigt  über  einem  breiten  vertief- 
ten Friese  eine  Dekoration  durch  .^pitzbogige 
Blenden,  die  Spitze  ist  verstiinunell,  die  Gie- 
bel?i'hr;ige  wird  durch  kb'ine  Fialenpfeilerchen 
belebt.  In  derselben  Weise,  mit  vertieften 
Friesen  und  »pitzbogigen  Blenden  und  OelT- 
nungen  ist  auch  der  Thurm  gegliedert.  Form- 
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sti'iiie  (i-eten  weder  am  Thnrne  Docb  am  Gie- 
bel auf. 

Di«  Ostfront  dei  Alterluune«  hat  maa  etmu 

reicher  auszubildeu  vorsucht.  DieselSn- 
durch  zwei  Fugeu,  von  deueu  di«  eine  über 
dem  Strehepreiler  an  der  Sakristei  sichtbar  ist, 

ilie  anilf  TP  dein  Ncbenr:uiii.i'  auf  <i<T  Südsoik' 
euupricht  uuddi^enahi  uuchlragticii  augenetzt 
bezeicbaet,  in  drei  vertikale  Theile  zerlegt, 
horizontal  theilt  dioselbo  du  vi-rtiefler  Fries, 
dor  vou  dem  dreitheiligea  in  den  Giebel  hin' 
einrugeudenOstfenster  mit  plinupenlllBBSwerke 
dnrehschnittoij  wird.  Zu  licidoii  Seilen  er- 
beben sieb  ftber  dem  Fi'ie<se  Je  drei  kleine 
Pfeilercben  mit  Satteldach,  die  Milte  ubor 
dem  eijjonllichon  AltHrli.iu-.-  gliedern  serlis 
Fialenpfeiler  mit  Viergiebeldach,  Krabben  und 
Spilzlielin;  dieselben  sind  auf  den  Ecken  mit 
RundäiHben  profilirt,  im  Tebrigcn  .-«chlicast 
8i(  Ii  ilt  r  Ausbildung  den  verwundtetiHibhiniion 
au  den  Kulmcr  Kirchen  an"'"):  die  l'l'eiler 
springen  nur  ein  fJoringes  voi',  die  Zwi.«eh<'n- 
felder  «iud  zum  Thell  mit  kleinen  Icrabbeo- 
(besetzten  CJiebelcheu  abgeschlossen. 

^'N  Kruiiung  int  ähnlich  gebildet  wie  ao  iitu 
naleapfflli-rn  il.r  MtirtSnxljupt'lk'  (Fig.  dl«  F«nit 
dfr  Ktabbrn  i«t  jedwb  eine  sadcre. 


Das  Baniiiatcrial.  au.^  di'tn  ili'-  Kii-i-lif!  er- 
baut ist,  sind  Fcldstcino  und  Ziegel;  die  crste- 
ren  sind  m  den  Umfanudgen  bis  nr  Bobe 
der  Traulliant«?,  die  letzteren  zn  den  Giebeltl 
uud  dem  Obertlioile  de^  Tburmes  verwandt. 
Dsa  Daeb  des  Langhauses  war  ehemals  etwas 
hfthcr,  innen  war  dasselbe  früher  mit  einer 
liolztonne  ähnlich  dem  Presbyterium  über- 
deckt 

lieber  die  Erbaunngszeit  dor  Kirche  fehl«) 
alle  Nachrichten,  doch  wird  man  die  An- 
l.ige  derselben  in  ihrem  Kerne  noch  in  den 
Schlus.<(  de.^  13.  .lahrhundcrtii  setzen  dürfen, 
den  weiteren  Ausbau  mit  seinen  Giebeln  uud 
den  überbau  da  Thurmes  in  den  Anfang 
des  14.  Jabrbnnderts.  Der  Mitteltheil  des  Ost- 
gieliels,  welcher  ilber  dem  Fenster  einen 
Wecliücl  iu  der  Ausbildung  erkeuueu  Itu^st, 
gebort  etwa  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
an,  iu  noch  ;-p=tf'>fer  Zeit  .scheint  die  Krwri- 
teruug  des  Alturhauses  auf  der  Südüeite  und 
der  Umbau  der  nördliohen  Anbauten  ansge- 
fDhrl  zu  sein,  i^f-lnf  jofTn'-^'f»  Decke  erhielt  das 
Altarhaus  uud  SchilT  jodouTalls  erst  im  17. 
.lahrhnnderte,  seinen  massivenHelm  der  Thurm 
vor  e(M  A  40  Jahren  vordem  trug  derselbe  ein 
Ziegeldach. 


Kunstgegenstinde 


sind  noch  in  folgenden  Kirchen  zu  verzeich- 
nen"'). 

Brissen,  katb.  Näheres  über  die  Kiiche 
.siehe  pag.  21.  —  Unter  den  iu  der  kalliol. 
Pfarrkirche  vorhandenen  Kunstgegenstlindi-u 
sind  hc-rvorznlieben  eine  Moitstranz.  <?in  Kelch, 
ein  kleines  Tragbild  und  eine  Glocke'"). 

"'J  !)!••  fii!|i.'ml*n  «»»le  die  in  Anm.  7—10  niprt^-T- 
11  Nol;/iri  i.lir  ili.-  Kirilui.  'Ii  j  K  n-i»i-!i  »linl /ü- 
mt-lMt  iJt'n  Mittlirilungcii  irntnoninH'n,  welche  von  i)>-ii 
betreffi'iiilen  ITurherreu  «uf  dii>  «n  difBclIieii  giTitliU- 
ton  Aafrageo  Ab»  tbn  Kiiclttw  und  die  in  denaelbtn 
ralhsIleMa  K«»ts«ff»B«lMde  In  der  barritwinigBl*« 
Wvfse  »rtb«iH  wordM  rfad. 

NoticcD  Aber  die  fenuoten  Kaastgtgt»- 
gliif  Hl  «nt  wilwcad  de«  DndtM  da  und  itoa»' 


Die  Monstranz  (Kunstbeilage  No.  10)  ist 
85  ""  hoch  und  aus  .^ilber  angefertigt.  Die- 
selbe scldiesst  sich  in  ihrem  Aufbau  den  kl- 
ieren gothi.-ic.hen  Monstranzen  au,  ist  jedoch 
nicht  einheitlich  ausgelTibrl,  sondern  erscheint 
aus  versciiiedenen  ni'  I  ■  an-;  der  gleichen  Zeit 
stammenden  Thcilen  zu-^anmiergesetzt.  Der 
obere  Aufbau  zeigt  die  übliche  Dreitheiloug, 
iu  der  .Mitte  die  von  eiin'm  .^'ir.ddenkranze 
umgebene  iiudtivubüchise ,  üi>er  der  i<>ich  eiu 
bober  aebtseitiger  eine  Christusfigur  umscblicS' 

teb  dieaelbCB  dsbrr  sidtt  acfer  «n  der  richtigen  SteÜe 
«{■(•ftigi  werden;  eine  BraichtigunK  der  OngtaMisd* 
bei  den  Briudic  der  Kiicii«  war  riebt  nSigUah,  da  iBe- 
mIIws  Tcnohiwaea  und  nicht  sogiagildi  wann. 
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Moder  and  mit  einem  Kroeifixiu  gekrOoter 

Bftld.irhjn  f^rfiptit.  7it  flen^^eiten  zwei  einfachere 
von  (lünnen  Süulen  getrageue  Baldachine  mit 
TiBraeitig«r  Spitze,  unter  denen  die  Slatnetten 
der  Juiipfritu  M;iria  mid  II!  Joaepli  auf- 
geetellt  «indi  die  Krouziuschi-ift  'ut,  in  latei- 
mBehen  Sobriftaeiehen  gesebriebeB.  Der  Fm 
mit  aeinem  gebuckelten  Knaufu  stairiint  uacli 
«einer  gauen  Anordnung  aus  einer  epkteren 
Zeit  and  gehSrt  all»  WahteebefaUebkeit  nacb 
einer  RenoTation  der  tfonatnun  im  17.  Jabr- 
hundert«  an*^'). 

Der  Kelch  ist  24  hoch,  »m  Silber  gear- 
lieitet  und  vergoldet  (KanstlwUage  No.  10). 
I)er#*  l1ii'  ir-t  am  Fui-tM-,  m\  ili'T  Kuppn  sowie 
an  dem  l<iriiförinigen  kuaul'e  inii  getriebenen 
Omanenten  bedeckt,  welche  sich  an  dem  letz- 
len'ti  (im  f!rei  Engelsköpfe,  au  der  Kuppe 
uro  vier  Medaillons  mit  den  Bildern  der  vier 
Evangelisten  grappiren.  Der  Pubs  ist  anaser 
den)  getrieben''!!  ( 'nirnrif nten werke  noch  mit 
drei  kleinen  Darstellungen,  einer  Mutter  Got- 
tes mit  dem  Chrietoakinde  and  Jobannee  dem 
Tiiufi'r  und  wi'ililii  hen  Figuren  (?)  ver- 

ziert, welche  nach  ihrer  Anbringung  und  nach 
Ibrem  Standfosae  von  einen  ilteren  Gegen» 
Stande  herrühren  und  bei  der  Anfertigung  de^ 
Kelcbeti  Verwendung  gefanden  haben"*). 

DaaTragbtld,  ungefähr  1,0  "  hoeh,  stellt  die 
Jongfrau  Maria  dar  in  .-illifi  lu  m  mit  gravirten 
Ornamenten  reich  verzierten  CSewande''*).  Das 

*"}  UaeD  ümUcIwd  »b«  nieW  v«nl«it»D  Fvm  Iw- 
■iM  wA  dli  In  ttim  obmn  TMIta  SDiik  |a  whr 
Nldm  W«lH  MHgfilatM»  tMhiMta  MewMiut  la  to 

InllMl.  FRiTrHMh«  in  Knln«**. 

«*)  V*Tgl.  Kr.  Fl8l..',i  (IHK-  i'Jf,  HiA  K'i  i'.i,-  Ii.  1.1,.« 
Kelchv  zu  Viind<biu;g  und  Waldau,  un  denen  glficliralls 
Ton  älwnn  Werkda  h«Rilht«D4«  Tivil«  T«nr«B4iut 
g«fiuid«D  lurii«ii. 

«»)  BtUlfialiMwr  adl  a«%dtgtar  lOlMnin  Gtwu- 
llwnMB  Müiieh«  Sb4«b  lieli  ia 


ffild,  welebea  naeb  den  Toibandenen  Nacb* 

richten  im  Jahre  1685  von  Schdnsee  nach  der 
Kirche  io  Brieeen  nbeigefuhrt  worden  ist, 
stammt  noeb  ans  dem  17.  Jabrbondert«,  der 
geschnitzte  und  vergoldete  Rahm.-n  ilagegen 
sowie  die  silberne  Gewandung  und  der  übrige 
Sebmuek  dei  Bildes  gehören  dem  Anfange 
des  folgend»  JafarbnndertB  ao.  (Enutbeilage 
Ko.  11.) 

Ton  den  drei  Glocken  ist  nnr  die  groaste 
alt.  Dieselbe  nimmt  in  ihrer  Inschrift  Bezug 
auf  einen  grossen  Brand,  welcher  zu  Anfang 
des  vorigen  Jabrbmderts  die  Stadt  and  Kirche 
heimgesucht  hat"*).  Die  Inschrift  lantet:  „Sit 
luimen  domini  lient'ilictuin.  Me  fecii  Mirhael 
W'f ItwfrcL  C''dani  niiiio  17 0').  —  Posf  catu 
eovtbvttatn  eivitatrm  FreJiretitfm  et  fccletiam 
mm  »ui>  eiimpitrilU  hunr  in  liotn/rt'm  i>.  Thfo- 
ilori  M.  (campanain)  ßeri  curaiHt  illu»tri»si- 
mua  ae  rertrmdimmtn  Dom,  Thfödanu  PMtteki 

Ep{»eopm  (  tilmetixit  i't  I'oni''xn  n  irnttU  anno  i70ö." 

Bcbönsicb,  katb.,  Ziegelbau  1742.  —  Von 
den  drei  Glocken  stammt  die  kleinste  ans 

ni^no.-iiT  Zeit,  die  grrt.'S.'de  tr.'iL't  ciiir  niclit  ?ii 
entziU'ernde  Inschrift  und  die  Jahreszahl:  „auno 
d«mim  1627",  die  mittlere  ist  ohne  Jahres- 
zahl (17.  Jahrhundert?)  und  enthalt  nur  die 
Worte:  uFVjfdtrick  Kerc.  Verbum  domini  mantt 
in  iuttnwnf*. 

Trsehcz,  kath.,  Feldsteine  and  Ziegel,  Alter 
unbekannt.  —  Eine  Glocke  aus  der  aweitea 
Hälfte  deä  18.  Jahrhunderts  mit  der  Inschrift: 
»MW«M  PUmili*  me  fecit  Hiorpf*, 

Imt  Z*it  naO  l«t  toiim^I  oba«  hohcrai  Werth;  mn- 

«cbelncnd  Isi  ili.  s..  Vcn!iiTiii>K»»rlii|.  ci-i  m  i  .I  is  .Iniir 
1700  in  Aut'iiiili  II.  k.tiuini'n.  V<-ri;l.  <!»«  Muricnii-tlu  iu 
der  kiitlinl.  rvir-Xiii  l.  /i.  K        pag.  b\. 

^)  Mit  aW«;m  Bnode  der  Stidi  und  der  Kiidw 
■tobt  jtdcuMI»  mBA  4*r  elwa  «witat*  aatk  4mi8cIw 
snliMMt  in  Oioaeaa  Kulm  MH|e<fiM»  Ncutan  der 
Kiftiw  lai  Jahn  1700  tu 
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KREISES  THORN 
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Das  sechste  Heft  der  „Bm-  nnd  KnnstpOenkniSler  Weatprenssens",  weldtes 
wir  hiwmit  der  OdTentliehkeit  üb«i|;ei>ea,  behandelt  den  Kreis  Thorn  mit  Aii»> 
schhzBS  der  Sisdt  Thoni,  deren  Besdireibung  einMn  «eiteren  Hefte  Torbe- 
halten  bleibt. 

Anch  diesen  Heft  i!<t  von  dem  inzwischen  in  den  Dienst  nnserer  Provinz 

übergetretenen,  nnnmeliriguu  Landes  -  Buuiuspecttjr  Herrn  Johannes  Heise 
bearl leitet  wonlen. 

Die  photograpliisehei»  Aurualimt'u  hat  Herr  A.  .lutrolu  in  TU<ira  geliefert, 
wiiiiiciitl  tili'  Lielitdrueke  von  Herrn  W.  Hoflmann  in  Dresden  nnd  die  Holz- 
H-hnitte  nnd  l*liototy|)is'ii  von  dein  Herrn  1'.  M eurer  nnd  dem  Herrn  iv  ».laiilard, 
beide  in  Berlin,  hergestellt  sind. 


Die  Provinzial-Gommissiun 

für  die  Verwaltung  der  W<^stprcii';sischen  Provinzial-Museen. 
T.  Wintir.         fiertlisg.  Ussaatr. 
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Kreis  Thom. 

tmtUtt  Uttoratar.   itttippi  wmI  Wvtitf,  fnm.  l'rktuKlcnbiKh,  —  W—Uf,  Utkaadnlwck  iIm  KMUi.  Kulm.  ~  I*tI^cA,  Piwm. 

Ki^rctirfb^Bg  dM  KrfiM  nam.  Tborn  l«tC  —  Zm<eH  fiNniMh»  Owim,  Swb  I1ST.  —  Wwtrftift  fl«Mhktata  <n  MiM  flnn, 
TfMini  IM!    -    iVüwWiu  -  Wtrmlett.  B»e]iri>ll>iuit  <iir  ludl  fkHm,  fbM  MMnak,  |t«HI  Mi  MlnilÜllT.  inlla  UK 

mmt  lIvsBes  nr  Xak  iar  LaatfniMw,  B«Ua  1M>,  — 


Der  Kreis  Tliorn  i^t  dc-r  srnlliflLSii-  der 
f&nf  Kreise,  in  welciie  jetzt  das  Land  Kulm 
md  Lghaa  «faigetheUt  ist^);  in  dflmselbeii  be- 
traten die  Deutschen  Ritter  zuerst  den  Boden 
des  Preuäseolaudea  and  gründetea  ihre  erste 
feste  NiederlMaang.  Im  Otton  tmd  Slkden  grrift 
dersclbfi  nhsT  die  Crenzen  des  alten  Knlmer- 
lande«  hinaus,  dort  umfasat  er  das  Gebiet  der 
alten  polnladteB  Chrenzreste  Zlottorle,  hier  dM 

Gebiet  Jer BurgNessaii.  wetrlie  von  <](_'n  Rittern 
Docb  vor  ihrem  ersten  Vorstosse  gegen  die 
Heldra  !b  dem  flinen  ron  dem  Her»^  Konrad 

Ton  Masovien  auf  dem  linticii  Weiclisclufer 
als  AoagMigspankt  für  ihre  Unternehmungen 
geschenkten  Idud«  anlegten.  I>ffr  Kreis  nm- 
faaat  ein  FIlicliengdMei  von  ll^T'l^  Hektaren 
und  eine  Bevölkerung  von  89162  Seelen,  Ton 
denen  eieti  4790S  mr  kadiolieolien,  394S5  nr 
evangelischen  Konfession  bekennen. 

Die  Haaptorte  des  Kreitee  sind  die  Stlkdte 
Tborn  nnd  Euhneee  end  der  Fleeken  SchOn- 
see;  unter  den8e!b*?n  ist  die  an  der  Weichsel 
gelegene  Stadt  Thom  der  bedeutendste.  Die- 
selbe TOO  den  Rittern  gleich  bei  ihrem  ersten 
Betreten  des  KnbnerUndes  im  Jahre  1231  an 
einer  anderen  Stolle  10*"  stromabwärts  bei 
dem  Dorfe  AI tthorn  als  vorlüufige Niederlassung 
gegründet  und  venige  Jahre  qAter  an  ihre 
jetnge  Stelle  verlegt*)  erhielt  mcannen  mit 


>)  Nach  Fc*l«t*llang  d«»  P1*ite«  Otr  •Ii«  BrarltvitanK 
dea  EnlawtaiMiM  and  tmb  FeTt)fil»Umi(  der  AfMt« 
für  dm  Knb  Kala  bad  die  BbiMUaig  *m  KnhM 


KmlMlottcUai«  nictrt  ml 

•I  8oflytr,Plr.LM-«OMi«77^  III.pa«.B& 


der  Sudt  Kulm  am  -28.  DeoeiidH-r  llMH  iLre 
Handfeste*),  deren  Hc^tiiumuugen  HUch  in  Zu- 
kunft bei  den  weiteren  StOdt^Aedungen  dea 
Ordens  massgebend  blieben.  Rald  nach  der 
Mitte  des  Jahrhunderts  legten  die  Ritter  neben 
ibrar  Bng  soeb  eine  nrelte  von  der  ersten 
nur  durch  einen  Graben  getrennte  Stadt  an, 
welche  sai  Unterscheidung  von  der  älteren 
GrÜBdnng  den  Kanen  Ntiutadt  nam  er>> 

hielt*).  Beide  ?t"idtp  hehielten  ihre  getrennte 
Verfassung  bei  bis  zum  Beginne  des  dreizehn- 
jlbrigen  Krieges  bn  Jahre  1454,  in  welchem 
die  unbedeutendere  Ne-ijiadi  ihre  Pelii^tstän- 
digkeit  aufgab  und  sich  mit  der  stärkeren  Al^ 
•tadt  vereinigte').  Tborn  war  eine  dnrebans 
deiit.-iehe  Gtilnduug  und  hat  ihren  d-Mii.^chen 
Charakter  auch  bis  in  die  letzte  Zeit  der  pol- 
nbeben  Herraehaft  trotz  der  birtesten  An* 
fechtungen  und  Schicksalsschläge  zu  behaupten 
gevusst.  Kaimsee,  in  dem  ehemals  bijicbol- 
lieben  Thdk  des  KntmerbindeB  gelegen,  wird 
schon  oater  di^t^i  Namen  Loza  im  Vertrage 
zu  LoDTZ  genannt*).  Im  Jahre  1251  erwählte 
BischofHeidenrcich  den  Ort  sn  seinem  Bischofs- 
sitze und  gründete  hier  seine  Katlicdralkirche 
und  sein  Domkapitel').  Ueber  die  Gründung 
der  Stadt  und  über  ihre  Belehnung  mit  einer 
llandfeste  »iuil  sidiere  Nachrichten  nieht  ver- 
zeichnet, dooh  mosa  dieselbe  etwa  gleichseitig 

»)  Pminn.  Urtuii.ll>,  So.  106. 
«)  Cod.  dipl.  Pr.  II.  No.  i. 
^  IttnäAm  l  f»s       und  AnUv  dar  Stadl  Thani, 
üitaBdeiMwtua«  No.  mt/13. 
•)  Ttttnw.  üiinndk.  Mo.  41. 
1)  Urimadk.  dca  BladiUH  Xulok  Ho.  S9. 


Dl«  iMdtatinitot  WMlffMMOik  U. 
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mit  der  Erhebuug  zum  Biachofattitze  erfolgt 
Min,  da  die  fltadt  ftfibon  wenig  später  den  in 
das  KulraerUnd  oingefalloncn  Hoidon  orfolg- 
reichea  Widerstand  leistet*).  Der  Sitz  des 
Bwdiobt  init  desaen  Sprengel  in  epätereir  ZbU 
das  Archidiakonat  Pommerellen  sowie  Tbeile 
de«  ehemaligen  Bisthums  PomeMaien  vereinigt 
worden,  hlitb  bis  nun  Anfange  dieses  Jalir- 
hundert«  in  Kulmseo;  im  Jahre  18_'4  fand  im 
Anachlusse  an  die  Neugestaltung  der  kirch- 
lichen Verhältnisse  in  Prcuasen  die  Verlegung 
des  Bi9chor8sitzes  von  Kulmsee  nach  Pelplin 
statt,  wo  dem  Biscliofe  uml  seinem  Poiukapitel 
die  am£angreicben  Bauleu  der  aufgehobenen 
Ontercieoserabtei  ra  Sits  oBd  Benatsnng  über> 
wiesen  wurden.  —  Der  dritte  Ort  i^cliönsee  ist 
gleichfalls  eine  sehr  alte  Miederlassnng;  der- 
selbe wird  latflir  dem  Namen  JKwwImso  als 
ffquondam  Castrum"  zuerst  in  dem  Vortrage 
von  Lonyz  (1222)  aulgeführt  Seine  gesicherte 
Lag«  an  einem  grossen  Beebecken  veranianto 

fiiu')i  die  r>tnit?etif»n  Ritter,  hier  einen  festen 
Platz  anzulegen.  Zuerst  erwähnt  wird  die  Burg 
im  Jahre  1877,  wo  sieb  die  Besatsnng  erfolg- 
reich gegen  die  heidnischen  Barter  vertiiei- 
digte').  Dia  Stadt  wurde  nach  den  vorhan- 
denen Nacliriebten  mi  Jahre  1275  erbaat'*). 

In  der  KuUiviruug  des  LandfH  wunlo  der 
DeutscheOrden  unterstätst  von  den  kolmisohen 
BisohOfen  sowie  von  den  gebdiohen  Orden  der 
Franziskaner,  Doniinik;iiier  und  der  Cister- 
eienser^Nonnen,  welche  schon  in  fr&her  Zeit 
in  der  festen  Stadt  Thom  einen  sieheren  Zn- 
flucht^iort  gefunden  hatten.  Zuerst  liessen  «ich 
die  Miuoriten  nieder;  das  Oründung^ahr  der 
Ansiedlnng  ist  nicht  überliefert,  orkundlieb 
erwkhut  wird  dieselbe  zuerst  im  Jahre  124t) "), 
doch  H«)ll<  n  fün  MOnche  schert  mit  Biltcru 
in  daü  Land  gekommen  sein  und  im  Jahre 
1239  in  Thom  ein  Kloster  erriditet  haben'*). 

»)  Soripl.  r.  Pr.  I.  p«g.  I'.'4  u.  I'i*. 
•)  Script,  r.  I*r.  L  pag.  IL>7/». 
10)  Eiwilda  m.  flg.  Gl. 

»)  CmL  «yl.  Pr.  I.  No.  ^  äskMsiprnsb  «w 

BiMhob  Hcldaaraieb  tn  «tncm  Strdta  das  DrataoiieD 

()ri)rii9  mit  cW  .Sluill  I.fili.-.»:  vram  Jnlirr  I24t>.  Untrr 
d«n  .SchliMlfiricbteru  wird  Kciinoiis:  fraicr  Atbertut  ordim» 
«li'norum  /ra'r  /,i  .1'    hmu  Tfiirrunen»i. 

Ze>U«lirift  fiir  Umiw«*«!!,  Jahrgattf        pag-  3^ 


Zur  Roformatioaszeit  ging  das  Kloster  in  den 
BeeitB  der  Stadt  Aber,  welehe  in  den  Kloster* 

räumen  ein  Crymnaaium  anlegte,  die  Kirche 
aber  dem  evangeüfleben  Gottesdienste  über- 
wies. Den  Fraosiskanem  folgten  wenige  Jahr- 
zehnte später  die  Dominikaner,  welche  an- 
scheinend gleichlalls  schon  längere  Zeit  im 
Lande  in  dem  beuaohbarton  Zlotterie  (eis  Dri- 
wanzam  =  Kaszcaorek),  einer  Besitsnng  des  Bi- 
schofs Ton  Kigavien,  eine  kleine  Kirche  nebst 
Kloster  besessen;  im  Jahre  1268  erldeltett  die* 
selben  durch  den  Hm.  Ilano  von  Snngni» 
hats^ien  ilio  Erlruibni««,  sich  i\c.r  Rin^rnianPr 
der  urdprüugiicbea  SudL,  iu  der  uuohheiigtiu 
Neustadt  niederzulassen").  Die  jüngste  Stif- 
tuiiir  i.st  iLis  Nfinnfnklnster:  dasselh«»  wiirdfl  im 
Jahre  1312  ausserhalb  der  .Stadtmauer  zwischen 
djeeeruidder'Wdeheelangdc^'*),  wfUiräbar 
im  Laufe  der  .Jahrhunderte  iu  Folge  der  kriei^e- 
rischen  Ereignisse  eine  mehrmalige  Verlegung, 
inletEt  &ndea  die  Können  ein  Unterkommen 
in  der  NUlic  iler  dem  Kloster  johon  %'nti  dorn 
Ordeu  verliehenen  Pfarrkirche  zu  8t.  Jakob. 
EnrtÜiBt  wird  noch  ein  BegliardenlEonTent  m 
Kaszczorek,  derselbe  wird  ieihn-li  sdion  vnr 
1321  aufgeliwt  und  scheint  auch  ohne  Bedeu- 
tung (gewesen  zn  esin*^. 

In  |)olni8cher  Zeit  traten  zu  diesou  miti' 1- 
alterliehen  Gründungen  hinzu  die  Refunnatea- 
IdOster  zn  Enlmsee  nnd  Podgorz,  des  erste 
1625  von  einem  Donihorru  Gabriol  Prowaiiaki, 
das  zweite  1644  von  dem  Starosten  .StauislauB 
Sokolowski  in  Dibau  gegründet'*),  in  Thom 
ein  CoUegium  der  Josuiten"),  welche  von  dem 
Bischöfe  zar  Missionsarbeit  in  das  Land  und 

U)  WwnldM  L  M.  83  «od  Pcrlbteh  No.  706. 

M)  Kbead*  L  |Mg.  61.  —  Naeb  dm  Teatnwnto 
Fnui  Ad*niaM  UIIUMW  w«m  Jalira  1311  (Qrkiwdb.  At» 
Biitli.  Rain  Nn.  IßSI  war  In  dtmem  .ItJiT«  ein  Rimvenl 
«Cliun  Torbtüd'  n  'Icch  scbvint  nach  dt-in  Wortlmti'  iUt 
UrkuDtl»  dos  KloDter  noch  nicht  die  U<>»taUKUiiK  de« 
DtfuUcboo  Ordt>DB  »rbalten  zu  batica. 

Ufkuadb.  d«s  VMk.  Kuba  N«.  190.  ^  1331. 
Fkpat  Johanw«  XZH.  btatttlgk  «Ii  «mnSk  fls  BdMdn 
«MciMlMs«  BwtilBll«»  teKraosklHteiaSMlHl»  (Kms> 
ecorek,  ITlMimlilB)  In  der  Knimer  DiaeeM  an  den 
Bi»ebo(      i  T.i  s;;iii 

"•)  Fi»niiukjj»ki,  vcrluicäi  ic<'({»ii(tcn«  KlreiK-n  in  der 
Kiiloivr  Diuci>8e  (poln.)  und  eSlctenuia  a.    O.  pif.  SSft, 
Werakke  iL  pa«.  96. 
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di«  SUdt  gerafen  waren ,  und  ein  Kloster  der 
fierabardiner  an  Stall«  de«  frihereB  Mmoritsn- 
Uoatart,  w»leh«8  fowie  die  Kttdn  nadi  den 

Ereiguiasen  des  unglücklidien  JaltrMl724  den 
BraugeUBchea  wiederum  i^oinm«B  worden 
var'*).  SlmmUiche  Kloster  sind  n  Aofasg 
dI<8W  Jalirbandert«  aufi^elioben  und  einge- 
gangen, von  den  Baulichkeiten  derselben  ist 
ausser  der  Franziskanerkirche  zu  St.  Marien 
in  Thorn  mit  einem  kleinen  Tbetle  des  ebe- 
ma!i(»f>n  Konventsgebäudee  iind  ilcm  Klitjitcr  zu 
i'odguns  niulita  von  Bedeutuug  erhalton. 

Der  Kreis  Thom  besitzt  jetzt  in  33  Ort- 
schaften 1)9  kin■lll^^■L^'ll  Zft-r'cktm  tKi^nfirdf?  Oo- 
b&ttde  und  zwar  61  katholische  Kirchen  (23 
PftirkiTdim,  6  Ftlialkiralu»  nd  2  Kapellen)  I 
und  S  f>vanirfli?rhf  (<i  Pfarrkirchen  und  '2  Fi-  ' 
lialkirchen);  die  evangelische  Kirche  beditzt  I 
aaMerdem  nooh  -viw  Bethlaier.  Die  avange» 
lischen  Kirch^pifl*^  licjz'^'n  Iiis  auf  die  erat  in  I 
diesem  Jahrhunderte  gegründeten  Pfarreien 
CD  Kulmeee  and  Sebdnaee  aaf  dem  «hemaligea 
Gebiete  der  Sudt  Tborn,  welche  acbon  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  die  Reformation 
in  ihren  libmem  eiofUurto  «nd  dieselbe  daber 

auch  auf  iLri-n  Landgütern  begünstigte.  Von 
des  kirchlichen  Gebäuden  stammen  noch  au« 
nittelalterlieber  Zeit  die  kleine  thnrnloee 
Kirche  in  Kogowo,  welche  unter  die  ältesten 
Kirchen  des  Landes  zu  cihlen  iat|  der  Tbnrm 
Bowie  geringe  Beate  d«  K&dbe  n  Gremboenn 
und  die  Kirche  zu  Kuluaee,  die  frSbere  katho- 
lische Pfarrkirche,  welche  den  Bfangelischen 
nach  Verlegung  des  Domkapitels  nnd  üeber- 
Weisung  der  Donikirclie  an  die  katholische  Ge- 
meinde zur  Benutzung  übergeben  wurde;  die 
übrigen  Kirchen  stammen  aus  jüng<!rer  Zeit 
nnd  sind  ohne  künstlerische  i>e*leutijDg 
anter  denselben  kann  nur  die  in  den  Jahren 
1754  —  56  erbaute  aUstätllische  Pfarrkirche  , 
in  Thom  einige  Beacktuug  beanspruchen.  Un- 
ter den  katholischen  KircLen  verdienen  eine 
eingehende  Besprechung  die  aus  mittelalter-  : 
lieber  Zeit  etammendoi  Kireben  ta  St,  Jobann, 

■)  Uiknaib.  dM  Biitk.  Kulm  No.  1211. 

a|  AltMatt  Tfton  1754— 66v  MsuMt  Tbatii  lüSi, 
Qvita  IMl.  X«iMtwh  w  ino^  aUiHM  IBM,  aluHt- 
lUa  KlnbiB  anarfr  «rtant. 


St.  Marien  und  St.  Jacob  in  Thom  nnd  die  ehe- 
malige Katbedralkircbe  des  Btstbnma  Kolm 
n  Knbuee,  welche  m  den  bedenteaditon 

Kinhenbanten  des  Deutsch-Ordenslandei  n 
rechnen  sind;  femer  die  kleine  stark  rw 
stfimnielte  thui-mlose  Pflurkirebe  zn  8eb0n> 
See,  welche  wegen  ilirer  einfachen  aber  ein- 
heitlich durchgeführten  B'lächengliederung  be- 
merkcnswerth  ist.  Die  Landkirchen,  sechs 
und  zwanzig  an  der  Zahl,  risd  aHmmtlich  von 
geringen  Abmessungen  und  vnn  f-infachster 
ürundrissanlage  nnd  Ausbildung  und  zumeist 
aus  Feldsteinen  mit  Ziegelgiebeln  enrlebtet. 
Von  deritielben  Stammen  18  in  ihrer  Anlage 
und  in  ihren  wesentlichen  Theilen  noch  aus 
mittalaltarihiher  Zeit**),  iwei  rind  im  17.  Jahr^ 
biirdertft  nrb.tttt*').  eine  «m  18.  Jahrhunderte 
neu  errichtet,  und  nur  fünf  kircbliohe  Gebäude 
gehttraa  dw  neneeten  Zeit  an**);  nnter  den 
letzteren  Viefinden  ?h-h  zwei  aus  Fachwerk  und 
Scburzbohlen.  Unter  diesen  Kirchen  sind  ber- 
▼ORnheben  aoa  mittelalterlicher  Zeit  nnr  die 
thnrmlose  Kirebe  zu  {Tlielnionle  wegen  ilirnr 
einheitlichen  Ausbildung  und  die  ursprünglich 
gleich&IlB  ohne  Thurm  angelegte  Eirebe  in 

Biscliün.  I'apau  mit  einfach  geglieiierlem  Ost- 
giebel, aus  uachmittclalterlicher  Zeit  die  Klo- 
sterkirche in  PodgOR.  Alle  Bbrigen  Kirchen 
sind  sehr  verstümmelt  und  zum  Theil  ganz 
Bchmucklofl,  doch  verdienen  immerhin  eine  Jär* 
irtthnang  die  Kirdien  n  Thorn.  Papan  and 
Grzywco  als  Beispiele  der  einfachsten  nnd 
ältesten  Anlagen  deagansen  Gebiete«^  die  nr> 
sprünglich  im  AltarhaoBB  gewOlbt  geweaene 
Kirche  zu  Swierszynko,  ilif  im  Chor  mit  schwe- 
rem Tonnengewölbe  &berdeckte  K  i  rcho  zu  Czar- 
nowo,  die  kleine  Feldsteiakirohe  zu  Zielen  mit 
Betten  Ton  Waodnialweien  im  Inneren,  die 

*)  Bb|taa,  Oifluaato,  Ctamwo,  GMlkawtt,  OnUa, 

fJroDown,  Gntjrwno,  Relmiotb,  Kutc«Ol«k,  KlelbMin, 
Orsicbnu,  BUcböfl.  I'ii|mu,  Tbom.  Piipsu.  Rlnak.  ßUlwn- 
rtorf.  h*rliw'ir!<<'ti,  Sh lt-r^/-yiik'.),  /.ii-Li  n 

»>)  Nawiii,  nftcl]  'lim  r^fi  ln  iLaliimui  d«r  Dlöceie  Kulm 
l*ilävrbiiiit,  i-nth.ili  »n.dh'in.  n<l  MCb  kItUM  «Htohtltr- 
ÜBhet  Mauerwerk;  i'oilgon  lt»t4. 

tt)  BtdMpHa  1760.  —  WMkilaaka  uiter  IhcUmtacr 
BMattun«  drr  altoa  F«H«t«iaHwa«fA  1861^^  ara  «iw 
baat,  Loai.vn  (prarfMC  Kapelle)  m.;  ZloHMia  k.  11181; 
BaitarfeM  b..  Btakrara  (BMlakw)  ■.  IMM. 
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KirchB  mHeimsoth,  die  Kircln^  zu  Kielbasia 
mit  veretöramcUom  Blendengicbel,  die  Kin  he 
zu  Silbersdorf  mit  kleiuem  Giebel  auf  der  öttt^ 
liehen  Seite  deü  polygonen  CborschluBM  «od 
die  au;<<<«rbalb  dr*  tliemaligen  OrdensppMotes 
gelegene  Kirche  in  Grabia;  die  Kirchen  zu 
Schirirs«,  Bi^lan,  OevIcIhib,  43<wikowo  vaA 
Rinsk  zeigen  nur  hin  und  wior^tM-  eine  Ver- 
zierung durch  einige  ItWmsteine,  aus  denen 
sich  die  Gleiclneitigkeit  mit  deo  baoMblwf 
t«u  f!ai:t<>ii  '•i  ltenutm  v.v.d  fcHUtcllcn  läöät;  TOn 
denüelben  haben  die  beiden  letzten  ihre  jetzige 
Oeetalt  «rat  dnroh  einen  BrweiterangBlwB  des 
ursiprCnglich  kleiiicrcu  Gi'tiHuJöd  erhalten.  Aus 
späterer  Zeit  sind  anzuführen  die  im  17>  Jahr- 
Ironderte  nngebaate  Kirclie  m  Gronovo  and 
die  kleine  gewölbte  Kirche  zu  Biskupitz. 

Wie  flobon  erwähnti  zeigen  die  nittelalter- 
liehen  lAndkircfaen  daa  Krttim  «nf  einige 
venige  sehr  kleine  Abmantmgen  und  eine 
fßxa  einfaehe  Awbildung.  Die  Grundform  ist 
yerBchfedei),  die  Mehrzahl  der  Bauten  besteht 
aus  einem  n  r  titt  ckigen  Schiffe  mit  schmälerem 
rechteckig  oder  polygen  geschlossenen  Altar* 
haui^e.  einifre  besitzen  nur  einen  einzigen  recht- 
eckigi  n  R.iigtii,  einige  andere  einen  eiDSchiffl- 
genRaum  mitpolygonem  Schlüsse,  eineThurni- 
aulago  fehlt  bei  der  Mehrzahl  dieser  Kirchen, 
die  Torhsndenen  Thflrme  «ind  mit  wenigen 
AusDahtnon  Zusätze  einer  späteren  Zeit").  Diu 
geringe  Grösse  der  erbalteueu  meist  aus  Graait- 
Bteinen  nMBnaengel&gten  Buten  eowie  ihre 
Bchmuckloso  Krscheimnit;  l'lsst  auT  olue  frühe 
Zeit  schlicsseu,  in  welcher  die  geringe  Zahl 
der  Lendbewohner,  ihre  nniwdeatenden  Hittd 
und  die  fortwährenden  Krici^'^um hIh-m  <]](•  Rr- 
richtuag  aufwändigerer  Bauten  verhinderten, 
nnd  wird  man  dieselben  daher  mit  ziemlieher 
Sicherheit  noch  dem  13.  Jalii  lmmliTte  zu^clii  ei- 
ben  m&saen.  Nach  einigen  Urkunden  au«  der 
ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrhnnderta  beefamden 
schon  zur  Zeit  des  Bischofs  Christian  Kirchen 
und  Kapellen  im  Kulmerlande,  die  aber  in 
den  KriegpetSruen  m  Anfiing  md  im  Laufe 

Alt  urtfirtlngUch  ti«abiieblig(  Ieodood  ao  den  mit- 

tolalterUchen  Kirchen  luir  dl>'  Thiini.M  in  Zi«U-n,  Kiol- 
iwaiii,  iiilbcndorr  (im  oberaa  Tbeile  mit  Uratlcrbeklei- 


des  Jahrhunderts  der  Wutli  der  Heiden  zum 
Opfi^r  fiiilrm**);  Namon  sind  nirlit  ühf-rlii'fnrt, 
doch  durftcu  vielleicht  uocli  eiuige  dieser 
einfachen  Gebind«,  da  aller  Wahrscheinlich- 
keit im<-li  clio  zpratörtcn  AiiRiivli-luiigcii  iromer 
wieder  auf  der  alten  Stelle  errichtet  wurden, 
in  ibreir  enten  Anlage  in  dn  An&ng  de« 
13..Tahrbiin(^f>rtshinanfroichf)n.  Kinr^Renutzung 
der  Kirchenais  Zuliuchtssttttten  iu  kriegerischen 
Zeiten  icheint  bei  dem  dnrehgllngigen  Fehlen 
des  Thurmes  nicht  stattgefunden  zu  haben. 

Ueber  die  Gründung  der  Pianreien  sind 
nur  wenige  Aubeicbnnngen  Torbsod».  Ur- 
kundlii'lie  Nachrichten  finden  sich  ül>er  die 
Pfarrkirchen  in  Tboni,  über  die  Kathedral- 
kirohe  in  Knluaee  nnd  die  frthere  fcatboliaehe 
Pfarrkirche  daselbst  sowie  über  die  Kirchen 
zu  Kasscxorek  und  Orsicbau,  BiachttiL  Papnn, 
Grzywno  nnd  Biakapiti.  Die  Pfhrrkirdie  sn 
St.  Johann  in  der  Altstadt  Thorn  wird  von 
den  Rittern  schon  in  der  Kulmer  Handfeste 
dotirt**),  zur  Jakobskirche  in  der  Neustadt 
der  (Jrundateiü  im  Jahre  1309  gelegt**)-  Die 
Gründung  der  Kathedralkirche  des  Bisthums 
erfolgte  nach  der  Gründnngsurkundo  des  ßi- 
echofs  üeidenreich  im  Jahre  1251;  in  derselben 
Urkunde  wird  aurh  ilas  Patronat  der  E'farr- 
kircbe  daselbst  dem  neugegrüudouin  Domcapi- 
tel  aberlftgen**);  ^le  Kiv^  n  KanciOMk 
■wird  im  Besitze  der  Dominikaner  er- 

w&hnt'^J,  das  Patrooatarecht  der  Kirche  zu 
Oniehan  geht  im  Jahre  1289  htnt  Vertrag 

an  den  Bisclujf  von  Flock  ütier'*),  in  den 
Dörfern  BiscbOti.  l^apau,  Grzywno  und  Bis- 
knpits  werden  in  den  Jahren  ISffl,  ISOS 
nnd  1338  urkundlich  Pfarrer  genannt").  Die 

»)  Pnuhl  Uitaindk  Ma.  184.  BwähwwdHahrift  dM 
Btielwft  CbrMlaa  fign  dta  OmtaelMe  Ort»  cattnllM 

In  einrr  Urkunde  dea  Papiles  Gregor  IX.  —  Urknndb. 
det  Bistb.  Kulm  So.  29,  Gränduagiurkuiula  dvi  Kulmer 
l>umk..'ipli<'li  vntii  .Tshn-  I'J7>1.  i )[L.si-U>st  bsiHt  e«:  „/i'cef 
tunc  parrocliialrt  eectetie  euent  nulle  »el  paaeumms 
tkrintianorum  ttUmMm,  fMt  /«tAm  Aulftt» 
vm  ttfuUnf, 

^  CrkuBdli.  dn  BMb  Knte  N«i  KIS. 

«)  Ebeods  No.  99. 

•)  Urkundb.  d««  Blgtb.  Kulm  No.  131. 
a>)  Bkmda  Ne.  Hfl,  1«M  aed  S». 
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übrigen  Kirchen  des   Kreisfa  werden  zum 
grMswii  Titeile  in  dorn  ordo  sinodi  iaieali*  vom  1 
J«hr«  1445  «nrgefnbrt**),  ite  Kirehorte  «bd  | 
>äii. tutlich  alt  und  mit  wi'iii^o'n  Ausnahmen  \ 
big  iu  das  13.  Jahrhaadort  zurdckzaflUireo**).  | 

Von  ProlkoiHHitm  mt  herTonak«b«K  di« 
alte  Stedtmaner  in  Thimi  mit  «uigtts  eilial-  i 

Ibnte  Kow  NS.  —  NiAt  ftonat  imin 

auf  dem  Uiik«n  üfer  der  Weicbsel  ihmI  DiwirrDz  ge- 
l«^neB  und  SU  einem  »ndprn  Sprvngvl  g«1iSr{gcn  K  ireb«n 
zu  Gnbis,  Pod^rorz  'irnl  ZhitUrii',  fi  rni-r  d^c  ftaölischen 
Klrcben  und  di«  kirclwo  ku  Un^iki  wo,  Lia^awo  und 
äwierufako  iowie  die  beiden  Kh|it-niii  y.u  Barlmrkeo 
^Tergl.  PritarinifWHiikk«  i.  a.  O.  251)  lud  Bir- 
kcoMi.  AaaMT  4«D  htatt  BMh  wvAtaimm»  Klnhen 
mnlea  mdaBn  noch  «ifge(91irt  Eircben  in  ßtchoMi, 
SMtxkiia  (Zt^omkowol,  PippingcM-e  (Pigm),  und  'l'iiura. 
Iiit  \»f[  nach  di-m  L>rii<}  tinodi  laicalii  zwiacht-n 

iiri/Buwu  und  Tbora.  Fapao,  ihre  Viaitalioo  lollte  mil 
Oronowo  an  demaeiben  'l'age  erfnlgen,  ra  l(aan  daher 
nur  Tbnra  gleich  lein  mit  GoiUuiwa,  wo  sich  heute  noch 
•iaaiitt«la]ti>rUchr«  KirciMOgalniid«  baflndet;  nach  Henkel 
«.  ■.  O.  O&rto  GoMhowo  in  pittelaltOTBcber  Zait  «Mh 
<tB  KwMB  Klr^Traar.  In  gleicher  W«1m  dürfte  niMb 
die  alle  Kirche  von  äwlenzTcbo  mit  (t>>r  mittelalter- 
lichen Kirch«  Too  Pippingeae«,  «Ins  mir  imweil  abliegt, 
K'lvioliljedi'utfud  ».'i-T;  Dach  ilrr  V IfiiUikiiiBMrdiji.iit;  (jing 
cik  coa  AUtboru  über  Pippiugee««  nach  Gr/yw»o, 

Hwiertzynko  liegt  aber  auf  gmulem  Wrfv  xvriitob«})  Alt- 
Ihan  oad  Gi^ywBO,  Oo»tkinro  nad  Bwimtjvj  wardm 
•b  KinMMkr  tmi  l«4t  tadMikrt(««M*i  H«.  lt«lX 
Tbiia  ud  Plp|4ngeiM  dafcfcn  nMit,  Von  den  Sbrigen 
j*M  nkfat  mehr  TorbaDd«nen  Ktreba*  werden  Ricbnau 
und  Ziijiiiiiil<(>vt  <i  lifaU.i  IG41  noch  «-rwüLut,  Altthorn 
nicht,  an  <iie  äwile  ii»r  letiteirn  trat  di«  craogeliwb« 
Kirch«  in  dem  nahegelrttenen  (jiirtke,  welche  Im  Jahre 
leiS  fifcdadflt  wwdea  i«t  (W«nick«  U.  pag.  iM6). 

m»  Haadl^Mi  «v  KbabdüfCM'.  wnM«  fielMoM 
itaritoOrtaAiuc  dtrPfeMmiMi  Aar>ohiii«s  getanWinten. 
dDi  tUA  beknont,  in  den  ingftngUchen  (ju«1lM  wwden 
genannt:  im  Vi-rirm^  xu  Lonyt.  ( 'li.-liin,r.ie,  Ciar- 

nowo,  Gremboczin.  UiitcbäA.  Papau  ub4  l'urao  (Uoitt- 
kowo.  reirgl.  Anm.  31).  um  1230  Rujfuwo  und  Zlotb>rie, 
Vibl  Bi^plia,  13G0  Pneonsjio  (Heimaolb),  m-2  Sil- 
b«ndaH;  ISW8  Biitlaii  tud  KaMCMMk,  127»  UiteböA. 
HfUt  ^  Onriabw,  1999  LattUMh  (Urlhiiidb.  dm 
BtoUk  Kulm  No.  ISS),  inS  GnjrwiM,  13S9  Stwler^ 
•lynko,  1311  IlIuA,  IM«  Gurskf,  l":7rt  I.onryn  (nach 
PhiUppi  der  Ort,  wo  der  b.  kannte  Vi  rtniic  zwiacben 
den  Herxoige  Konrad  vn»  MmMirifn  urid  dciti  ]ji?L'bij[e 
Chriatlan  g«achl(kM«n  wurde),  1415  in  ilt-a  Zwouucta'ni 
Sehwinan,  Gmwwo,  KWIbaain,  Nawra,  Wivlkalonka  und 
ZhlM.  —  Padlgon  mt  an  dl*  SmU»  da»  fröharaa  NaMan, 
Gidilk  «M  oBtar  daia  Nuhi  Giika  aad  Oi^«  ia 
4m  JAm  UOB  ind  1401  anihBt. 


tcni'ii  T!iririiii'ii  lanJ  Tluircii,  von  der  j«doch 
leider  der  bemerkeaswürtheste  Theii  vor  Kur- 
zem (188S)  der  Stadtenreitoraiig  mm  Opfw 
gefallen  ist.  AuAiterdem  besitzt  dio  Stadt  noch 
eioige  mittelalterliche  GiebelhAiuer  und  Spei> 
eiber  and  m  aeinem  SatbhanaB  ein  herror- 
ragendc<)  Beispiel  inittelalteriicher  Profanbau- 
konst.  Von  Bauten  au«  der  ReoaiBBaacexeit 
iat  nur  wenig  erhallen,  unter  denselben  aind 

neben  einigen  einfach  ansgeotatteten  Prinfr 
bkuseru  auch  einige  in  barocken  acbwereo  For- 
men verhiel  te  Speicher  tQ  erw&hnen.  In  der 
alten  lliscli.ilV'f^taiit  i8l  auHäer  einem  geringen 
Stücke  der  allen  Stadtmauer  in  der  NUhe 
der  Kathedrale  nicht«  erhalten,  iu  Schönseo 
nur  Kesto  der  Stadtmauer  mit  einem  randeu 
Tlinrme  und  \<m  dem  alten  OrdensBchlogse 
ausser  dem  üuu- jLi,iu  der  Vorburguuiwehrung 
und  wenigen  Bc8len  der  Grabenmaner  ein 
Ml  ii  lF  iip^edchmückter  Brflckenpfeiler  zu  dem 
sog.  JJansker. 

Eine  bwlevteade  BanttXtigkeit  entwickelte 
auch  (Inr  Deuleclie  Orden  i;Ti  Anbiete  des  Thor- 
Der  Kreisea,  feste  Schlödser  besasa  derselbe 
aoaaer  an  Neaaan  auf  dem  Unken  Weicbael» 
«fpr  in  Thorn,  Birpl.ni.  Papau  und  in  dem 
schon  genannteuSch()nsee,Ueresti^ugeD  hatte 
er  femer  angelegt  in  Leibltsch  anm  Scbntie 
dei  üeberganges  übr-t  iliß  Drewonz'*),  und 
im  Anfange  der  Ordonshcrntcbaft  bestand  auch 
in  Alttbom  eine  befestigte  Anlage.  Aosseir- 
dem  wird  noch  eine  Burg  Vogcisang  erwähnt 
gegenüber  Thorn  auf  einem  Berge  oberhalb 
Nassau  gelegen,  dieselbe  scheint  aber  nur  un- 
bedeutend gewesen  und  bald  nach  dem  Auf- 
bau der  Burg  Mossau  nach  der  Ankunft  dea 
Landmeisters  Hermann  Balk  eingcgaugen  zu 
sciu^*):  über  ihre  Lage  iitt  nichts  bfduunt. 
Von  allen  diesen  Uefesüguagaanlagen  sowie 
von  den  sonstigen  Bauten  des  Deutschen 

üebcr  die  Miible  ta  Ijeiblt/^cli  vcrh-I.  umn  t'i- 
kundb.  de»  Bisth.  Kulm  No.  120  un.l  .^i  ript,  r.  Vi:  Iii. 

paK    ■^''•^>   II-  '''i'*    und    IV  l'il.    ■'.S'l   und   fiXI.  — 

I>i<::iielbe  »irii  al»  „petui  inejfiutfimiyik  molendinam"  hv- 
xriehnet;  nach  dem  Frieden  von  Mcino         »ulltc  die- 
mIIm  abfliilmMdien  wardan,  dar  Ahltnwii  ecfolgt«  jadaah 
«MI  149B.  TaitL  Prttarfaa-Waniiek*  pa»  96& 
M}  8«ipi  r.  Pr,  I.  na«;  47. 
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Ordens  auf  Beinen  DomänenTorwerken**)  sind  1 
uur  sehr  geringe  Roste  erhalten,  es  sind  dies 
OTWirr  einigen  ümfassungsmauern  der  aoge- 
nanntp  Dansker  am  Schlci-jjie  in  Thorn,  die 
schon  erwähnten  Reste  in  ^chonsee,  ein  grosser 
Thflil  derüinfiMiBagMnaiieni  desBanptbauBea 
vom  Schlosse  Papau  und  in  Birgkii  einige 
Gewölbe  der  Untergeschosse  und  ein  Theil  der 
UnwabrangBOHtaw  dm  HwiptbMiMB  nod  der 
Vnrhtircf,  ans  dem  «tcli  mit.  oinij^fr  !*ifhorhoit 
die  Anlage  der  auf  dem  hohen  Uferraude  dea 
WeiobMltbalM  crbmten  Burg  erkennen  Ittrt. 
Die  Befestigunjjr^n  hfi  Lfibitsch  die  Burg 
Nesdau  miusten  nach  dem  schimpflichen  Frie- 
den am  See  Mebo  (14SS)  abgebrodwn  «efrden, 

S^)  1'öppi-D,  liipqgnpUMh-€latl9lUche  Mtttbeilungcn 
Ober  dlä  DmoiiaMMrwMlw  d«  DraUdmi  OidM».  Alt- 
preoMMM  HcmtMcbiUl  1870  f^.  4UL 


Ton  der  letzteren  sind  heute  nur  noch  wenige 
Fundamentresto  des  Haupthauses  und  Graben- 
spuren vorhanden. 

Außs^r  dii?si:'n  Ordcnshäusern  Ijcfanden  sich 
ehemals  im  Gebiete  des  Kreis«;«  auch  zwei  heid- 
Biflcbe  kimTordemEintreieo  derRitter  errieh- 
tete  Befestigungen  bei  Rogowo  und  Piping»- 
aee^),  über  deren  Lage  Jedoch  keine  Nachrich- 
ten «rbalteo  utvA,  «ud  nr«i  polDi«elM  Borgen  kx 
Dibow  und  Zlotterie.  Dieersterp  wurlp  h:\]i\  nnch 
dem  Abbruche  liesaaas  gegenüber  Thorn  ange- 
legt, die  zweite  an  der  M&ndnngder  Drewens 
in  dieWftichscl  wird  urkundlii  b  zin  rst  \  ?>9]  ijo 
uauut,  musa  aber  schon  viel  früher  erbaut  sein. 
Von  beiden Bargenaind  nur  noeh  wenigeUeber- 
rp?te  Torhandt'ü.  -rt  t'lL'ljp  über  (lif>  innere  Ein- 
richtung keinen  Aufschluss  zu  geben  vanuögeu. 


 '^0'  

Altthom  und  Gurske. 


Altthom  und  Gur»kc  sind  zwei  Bauern- 
dOrfcr,  welche  nahe  bei  einander  gelegen  sichon 
in  früher  mittelalterticher  Zeit  in  enger  Be- 
ziehung zu  einander  gestanden  haben. 

Altthorn  i.^t  liei  j<  uigo  Ort,  an  dem  die  Deut- 
scLou  Uiliür  im  I  rühjahre  1231  zuerst  den 
Boden  des  Kutmerlandes  betraten,  ihren  ersten 
festen  Platz  zur  T'^nti^rwerfung  der  hnidniscben 
Prcussen  anlegten  und  ihre  erst^'Niederlassung 
gründeten.  Wie  der  Chronist  erzählt,  gaben 
die  Ansiedler  sehr  bald  diese  Niederlassong 
auf  wegen  der  fortwährenden  Ueberschwcm- 
mnngen  nnd  grBndeten  nageikbr  10^  atrom- 
aufwUrt.s  auf  drrn  linclifT'^Vfri^nen  wa*j»crfroiftn 
üfer  eine  neue  bleibende  Stadt"),  hieben  der 

*9  niitar  «ß  «flatav  and  T«!«!«!  *m  Smat 
iWa  b«ri«iklMl  4I#  «II««  Cfanitlira.    Clmalca  ton« 

I'rnnie  von  Pi'ti-r  v/m  Iiu^l.iirn  i;i  ijfn  Srrlji!   r.  Pr.  I. 

Pag.  49.  „AV«(^'r  UfTmurinu»  lliili  ':  magi-itvr  i'rmtie  

in  littore  in  daetntu  ßuminit  edirlcieit  anno  domini 
MCVXXXI  caitnm  Tkanm.  Hee  edijieetio  locto /ml  m 


Stadt  legten  di6  Bittor  spater  eine  neue  um- 
fangreiche Burg  an,  welche  bald  eine  groase 
Bedeutung  gewann;  das  alt«  Haag  tntnirlflk 

qmdam  afitr»  fiMm'iMi,  f  ■  put  propugnaeub  tt  ■Mma 

futranl  arilinata  att  dtfentionem,  undique  indaginibHi  te 
rallahanl,  non  fmirhat  niti  untu  itditu»  ad  eiiftrtnu.  Q>n- 

impetum  Prutlienorum,  ut  potient  narigio  rethrent  iS'euo- 
ritm,  «'  MMwUflfw  mticttlM  kpe  »umitrel.  In  meeatu 
■  wo  ttmpun»  iuatitiiermt  cirea  MHfrMM  emtattm,  fi4 
'■  fole*  «MM CHI«  tnatn  (nuMfato  fuH  proft»  eonthuiam 

at/uarvm  inundaneiam  ad  eim  loeum ,  M  ihm«  nta 
tuHt  cattrum  et  cirtlat  TItoruiitnsiK".  —  ArmI.  Umiia. 

'  «flH-nd»  III.  piig.  5H.    ,..\.->ri„  rJ.il  rt'iKn.  Thont  tät- 
ßrnia  eit  circa  Antiquum  Thorn.    Anno  eitfitM  dt 

Antiqua   Tkitr»  Irantlnta  ett  in  hune  loeum."  --  Di« 
ttbrigen  Cbranlkm  vm  Tkaii  mr  dm  gMaoatM  (^U«a 
ftwiOTd  briacan  aleUi  Nmm  Mir  äaAeMaad  Unon 
dalar  lügKcfa  iinlierütkilektiKt  Udbea;  ülwr  di«  Biirx 
Mlfdar  Bick«  rergl  muo  meb  Script  r  Pr.  TU.  p>g.  &4-J  | 
und  IV.  p««.  4».  —  \i\v  nivii.-rfu  Gi'Hihiciitm'chrtlber  ' 
iweift'ln  Ibrtla  die  Verlegung  iko.  tiieil»  In»«  "  dli  ^elbeo  j 
bei  Alttiinro  eine  Kanze  8tailt  enlattflirii .  H  t  'iclii'  lUnr)  < 

I  qi4ter  aa  ihra  jatciga  ätelie  fibertagcii  wirO.  la  Wirk-  I 
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licbki'll  \il  jinlorh  mil  Slchi'rln'it  anriiortitrirn,  t\ii<**  iJie 
GruQtluog  Vita  TburD  ia  libiUidiifr  \\  elM  i>rfoicte  wie 
Kula,  und  d>H  di«  Niadcriasmog  d«r  Koloaiitcn  und 
IMlger  M  AlUkont  aar  «in«  »«riMfig«  gawcMO  IM,  j 
Ui  dte  ToMMabM  «•  M4|M»i»  Aalüf»  •in«  «Mm 
SM«  ftrtMMn. 

W«m  aw  vmNmmm  m»  rwkto  WaMiMliifer 
bctncbtot,  so  crkeant  man  beute  Doeb.  wo  tier  Ijci  Alt- 
tboro  aagclegfte  Welob*«ld»iim  ila*  tlprii->,->-udi^  Lunl  /.um 
Tbflil  Tardeckt,  Ata»  dus  u8tliirh  i;i?lrj;i'rjf  hfhc  üftr  ent- 
•cbWdfO  l>«uer  gMignirt  tst  zu  einer  groneo  Nl«der- 
[     ^  «ettUeke  tie(tl(g«ad»LM4.  DieAwMkne 


Laod  gekoaneQ  woo,  kier  im  vcrsi^hitnzh'n  L&ger  den 
gänaUgvn  Zeitpunkt  ftbirerteinl  zur  (irumlung  olniT  blei- 
iw!oii@n  Stadt;  all  geeigneter  l'unkt  t\  urde  das  ottirärts 
Csl«irat  »tm  10  kB  Mtlimi«  koke  WciskaataAr  an»- 


geveam  Ml,  M 

üjm  äir  t  t-rtrifbLnr-n  Bewohner  and  diepolniscbenGrouen, 
auf  dtrva  lUtb  tr  auch  dl«  Burg  Nessau  hart  am  Plu«»n 
und  ilcIteT  xfaon  im  ZoaammenliaDge  mit  »i-ini-in  i'.  lii- 
zngsplane  anlegte,  gmüsm^  Auskunft  IUkt  Land  und 
Ijeute  geben,  auili'ri'r«i>U.'<  huit.  a  aber  nih  4te Orden»- 
riUar,  wakba  sait  4  Jabr«n  im  Laads  mv^  wf  iknr 
Bug  VogalMBg  g»fmflb«r  Tbom  UmMMd  43«hgnr 
hdl  gehabt,  das  zn  erobernde  Land  nnazukundiiehaften. 
Die  Entfemang  ron  Neanu  bis  Tborn  ist  ungvfabr  gleich 
der  ¥on  N<'^^iiü  ntn-h  AIutMrn  \\  t  iin  tiun  dtT  Land- 
meisler  den  letzteren  Urt  üla  LtkiMluogüjiualit  wablte,  «o 
geschah  dies  sieber  nicht  ans  Unkenniniu  der  ütllicbm 
Vwkiliiilwa,  mderD  auf  Grand  ttnM  ««hlibcrtcfian 
FJdMUiptoM.  Nntb  4lHMt  PImw  fo^gtan  dt»  RiUw 
wf  aw  itM  WiiliiiiHmiinn  daw  Lmiki»  Wttekwl 
nkd  mterwarfm  stob  zunlohst  den  Landiiricfa  am  ÜK* 

des  FIu>f*«'S;  tiirTilurrli  erreichten  di*!»)?H-'i-n  rnuiiiil  Aüv 
doppelt«  AbgiiüsUuiti  zu  Wasser  und  zu  Lande  uuu  im 
Fall«  der  Sotb  eine  freie  Verbindung  mit  <lun  berreun- 

dttoB  Raickn  auf  dam  UnitMi  W«lek«»luf«r.  Uvr  Aus- 
gmifOBktdieMiErali«nnfin|w  «iMr  mrMligldunib 
dl«  VcndiMintiv*n,  wekte  die  PmisMH  In  Bnwnant 

de*  Kampfes  Im  Lande  errioki«!  katt»B.   Von  dlcaeo 

fiHti  ü  l'liii/iu  /.Ii  Iti '^-üK  .,  Plplosburg  und  Aithsuser. 
ivrrgi.  ciie  Cbroulk  von  Duabuj^  a.  a.  O.  l.  pag.  ')5) 
war  die  in  der  Milte  gelegene  Burg  de»  Pumeaaairra 

Flpin  dW  wictrtigil*  tud  «ia  VordriagoB  in  das  Kalmar- 
Ind  T«r  Bnbsnnf  4Inim  fcttn  Pkkttat  •!>  ubr 

fakrTulles  Unternehmen.  Vergleidit  man  auf  der  Kurt«* 
den  WeK  vom äcblon jie Nf«aau  bi«  nitch  Kulm  (AIDuuM-n), 
•i>.  lt*n?  die  Killer  im  Jalirt  Ii'SJ  uiili-Kleii,  3H>  findet 
man,  dass  dl«  Uoigen  Nisssau,  Alithoro,  Birglan,  In  d^-ssen 
Nilw  dl«  FlplMkwf  ht,  UnWair,  AltkuMB  fuM  in 
«bar  linden  Linte  UsKtn;  duih  Anlig»  diaicr  fasten 
FtttM  knin  d«r  addiraallldw  HwU  de«  KnlnOThnde«  Ia 

den gei*icbertcM)  Bcxitz  der  l{jtt«*r,  \V<*ni:  i  nn  im  V.'il.iufe 
de«  Kampfes  nicht  die  IMplaabtirg  von  ii>  i.  UUt>  lu  /ih'I«I 
erot>ert  wurde,  sondern  durch  iinvorherKcHrbcDe  l';r.-if;ni»«i' 
Bogoiro  nnd  Altkauseo  aunaohst  in  ihre  Uand«  fielen,  so 
dliA*  Aamr  fTaitaad  doeb  nichi  m*»  waMilbiirliigtott 
KriifiplnD  6m  t^mimtlilUn*  »pfwbM.  Vcigl-  (Kcetav. 
ttatut  im  fiflfemtn*  4«r  Butv  mhumUcb  «leb  die  Ko- 
«ad  mgVi  «dehe  nll  d«o  Ordcnariitem  in« 


mnagen  Ikrtwihrend  MmfetneMe  GeUel  M  AllAom. 

DiMiiurn  (ä<T  iU<'»li*  Orilfn-f^-broniRt  git'bt  für  diese  Vrr- 
It'iäuDc'  kf'in»'  br-MUtiiriii'-'  Z-Mt  un  iiü4  nur  der  AanaL 
Thomi)   nennt        .Tahr  1 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  weleker  NiedarlMWUig, 
der  Torliufigen  bd  Altthorn  oder  der  UtHMOdiM  U  Ibfcr 
Jtteigin  aMfo  fllt  die  HudTMle  tm  tU».  Md  «• 
■ädere.  Hegt  die  Stadl  laaerkelb  eder  emt«!!»!!)  die  der- 
selben im  Jahre  1233  überirlti^<eui'ii  Cl  tt-Ieii  Die  1>a- 
tüglieben  Stellen  der  beirtt  n  Hun.lf.  atfn  i  l'rt  iHH.  Ur- 
kundb.  No.  u,  lTh.':  Ij.u.mi  lu  .li-r  Hiu.ilf.Jte  Ton 
1233:  „Ciritatt  pcTti  Tltonin  ulem  Humen  a  »upniore 
/Mtrte  ma'fne  iiuule,  que  roralur  Unke,  yuc  ut  mh  Net- 
seiM,  ad  dee  miliaria  iji  dueamt  «imätm  ßvmh4t  cum 
hSü  inmtfk  LMke.  0«nt,  V«rMtt  tt  aiät  rfnoi««  a«tw- 
egntibtu  cum  omm'  utiKtate  «xeeptis  ctutoriku»  a<l  com- 

munw  tisi«  nViKot  durlmxit  afx'ijnandum   l'o- 

lentet  .  .  .  prefali*  ricitatihut  Au'iu/i  /.j-"  m/a  i  K.'c-rt, 
.  .  provi'limut  Thorun  rivttali  eenlum  ahm  muiititt  tum 
omni  ut'litnti,  ul  cum  iiilem  mmgi  rfntrrint  od  jtroveMum, 
predktu  emitatiitu  «oriwi  eivitiu  in  vi^ilüi  «e  oA'ti 
tuemkaßitt  «nnrf»  mfeMjMwwVm*.  littHm  mim  nw 
tk  im  dlMnfaie  •jfWnnm  imrtaiii  ^ratfictre  volumu*  et 
diitmwf;  tn  der  Haadf^Ste  rmt  1S61 :  „dfitatt  ptro 
Thorun  itlrm  rfuirnfn  t,i  fo.-'^iiluiliHe  a  terminit  domini 
Cuiitt'ienfiii  efiiKcopi  ad  »num  miliare  äffinndfnln  et  in 
terra  in  latitudine  ritra  M  idlum  '•ircuinqua'/'ie  per  illmi- 
diam  miliar«  cum  omni  utiliiate,  txotptü  intutit  et  etuto- 
Htm,  vi  «wimiiaei  nnis  ciiWnm  H  pertgriimnm  duAmm 


We«  die  erete  Fra>;e  anlsnKl,  «o  ist  entscbiedL-n  zu 
li.  ^iiiipten.  dai»  gegoii  Linde  n-i  .Julireü  ili.'  l'.  h.  i. 
«it'üeluog  und  die  Anlage  der  htuilt  au  ikirer  ^eiüigeii 
Stelle  rollen<U-t«-  ThaUiiclie  gewesen  iat.  Illerfür  spricht 
aebon  der  Artikel  5  äiet  Umdfeel«  tob  1333,  naeb  wel> 
diem  sieb  die  Bilier  U»  tu  elBeeg  beethamteD  IMtimekte 

Terpfliclilrn ,  un  der  Brwucbung  der  SUidl  Theil  zu 
ni-binen.  I>ii-«e  Verpflicblunt;  butu-  keinen  rtuhlen  .Sinn, 
wenn  die  SludI  ne1>en  der  Uiitr  Alttliorn  unter  den 
Au^en  der  Ullti-r  gek>'en  hülle,  ett  daai  dle:^  die  Burger 
Jederzeit  mit  Bath  und  Thnt  untcrätiiuen  konnten.  Auch 
die  Veriaibupg  der  Fibn  an  die  Stadt  Im  Jabre  ISSH 
tthd  die  Bal^bung  demthSB  tm  Jahrs  1851  deutet 
^M'utiu  aü  wie  iu  Kulm  darauf  bin,  duiM  im  l^or«'n3l>er 
I  J.'l-'i  die  ri-ber«ieJelun|{  der  Koloiitalen  »chon  erfolut 
war.  Nach  I '.'.')  1  iH^findet  aieh  die  Fähre  bei  der 
ätadt  Tbora  im  Besitze  der  Ititter^  eine  Fähre,  weleb« 
einen  griisanea  VeifcetaF  anfaineliman  in  Stande  ge- 
weiea  Kixt,  iat  «bgetubea  van  4^  nagOaallg««  Verbill> 
nlaaea  bei  und  gegeafber  Altlham  daaelbat  aldil  ba- 
glanbigt,  t^ednan  tat  dta  waitat»  Erwägiug  tn 
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iiikI  wiir  1p  p^rbiieaailieli  nun  Ordensronrerke 

umgewandelt**). 

tm  mm*  InmMi  te  PiflltfikM  MBl  w»^  AttUwra. 
hn  DcMmiMr  128S  iMH  Art  Hocl»n^l*r  d!e  Hudfoite 

»II».  I'«  wur  mUbin  rrklillili v-mim  In  n,  In  «i'Uber 
dir  KolonlateD  wie  die  Ritter  lias  (ji'bW.  von  Alllborn 
auf  K-iiio  gcrignvtu  I^a^f  xur  Grünilunic  riocr  ([ro«8<'n 
Siadt  inüfira  tumataa,  UimiebMd  Zuit  aller  «ir  PrüfaDg 
«Im  VW  DMbiiK  MgintlMmwi  OnuAM  ttr  die  Vvrlvfpin^. 
Dmi  idiw  41«  «BMldMiaii  Bitlar  «Imt  von  AaCug  sn 
■lull  mli  nobdilMr  MmwciMOden  AntlfidAlang,  «rlliTeacl 
in  D&clu>l<'r  Nih.'  v  iizfinlipli  >,-ri-i^'ii.-l('  !'iiiil.t>>  zur  An- 
lage einer  .Slmit  vorhtuTil'Ti  Kam!»,  tin  iliTuitigta  Fririkg 
wii^  <r..'  KiilmiT  It>4te  gtitvlH-n  balien  »olll^a,  i*t 
hi'tchat  aawabracbeiolicb.  Die  Ueberaledclung  der  Kolo- 
niaten  von  Altlbom  nach  Tbom  erfolgt«  jcdenr«ll«  nicht 
Mf  «Uia»!  H«dcn  «UniiUlg,  md  dwf  ■wa  vlaUaicht 
die  Nöda  dn  AnaaL  Tbomn.  M  dantaa.  daai  dlatalba 
In  Jabrv  xum  Abiicbhiiwe  Kekominen  Ul. 

Die  zweite  Fraise,  liexl  die  Stadt  auf  dem  ihr  1233 

XUgfiK*'^ ''■'"'■'•''^    (irliLct^^   'CltT   luMHrrhalh    i! cä^*- jfit* U  ,  iat 

■cbwer  zu  eat^icbt  idt^a,  üa  diu  GrviuWBclireibaQg«!!  beider 
IlandreiaicD  olcbt  glvli.-h  und  die  anj(r|ivb«nen  Grenzen 
der  ilten»  üandfette  bei  dar  Varüadaioac  des  Flusa- 
MIM  alalt  mihr  «i  Wlnnn  aliid,  doeh  M  41«  ant« 
Aanataae  dl«  witnMMmu,  Ub'  iriikBoh  dla  Stadt 
«kMartialb  d«a  1S8ft  <««t|Mettlcii  QaUelM.  ao  wir« 

lieber  irgend  eim  Nat^Iiricbt  über  eine  neu«  Lajidvcr- 
leihiing  Torbandeo,  iIa  'ihne  rvcbtiiche  (irundlafte  und 
obne  Ziiatimmung  di  r  Oi'l<  n^ritler  die  Kulonisten  ibre 
Niedertaisaag  oicbl  auf  Dvindc«  ihnen  nicbt  trehiSriKe« 
QaUat  vwicgen  kanateo,  andreraeits  bitten  aber  «ucb 
dia  POipr  daiamf  ^dnm«,  dai»  dl«  ««riwdariaB  Vw 
kaHatoM  dwek  TaiM«flm|«B  (Mfeatellt  wiidaa,  vad 
hatten  sicherlich  nicbt  einen  Zeitraum  von  18  Jahren 
bin  zur  Regelung  Teratreicben  laMen.  In  der  Handleate 
von  ILTil  .-s,li>:ril  (liiH  Ueblet  der  Stadt  abgemndeter 
den  VerküliciiiuuMi  der  Hnrger  entsprechend  giinntigcr  gi>- 
ataltet,  dasselbe  beginnt  ungeführ  an  der  TrepMchrouhle 
oberhalb  der  Stadt  and  uaAiait  ela«  Fliclia  T«a  «iner 
Melle  Lfafe  und  ainar  halbatt  Maila  Bntta  «»Da  dia 
Iiada  Im  FI«Ma,  4Mb  IwaM»  dIa  8Mt  awetdaai  oadi 
aaeli  derürknode  Tnn  1909  ein  nicht  Biliar  bealinntoa  Oa- 

biet  1"!  Ajl'h.irn;  imili  ili  r  HandTeite  von  IS^W  erhielt 
dir  S^tadi  den  FluiuUuf  vua  der  »Spitze  de«  Liachko- 
Werder»  zwei  Meilen  abwart»  mit  dle»ein  und  i  iriijti  n 
aaderen  Werdern.  Die  Ijtge  dea  Liaehkewerder  Ut  nicht 
Uafeir  n  healimmen.  nach  der  Ilandbala  klC  dcnelbe 
qntar  data  Haaae  Kaiaau  (tub  Memamt),  oldlt  mii(er> 
halb  «dar  ireallkh  tm  deaMalbea  {Kettntr,  Keltriffe  anr 
(iesicblchte  der  Stadt  '1  lioin  pag.  Ti),  ea  iat  daher  nicht 
auKgrorhlnaxen,  daiMi  de<iaen  <i«tl)che  Hpitze  damala  ao 
«i'it  liuisi  :"rri.,  hlr  il.i.'<-  Ii ii>;>-ni(ir  ilir  Kl'-'iche  Anfang»- 
gron»!  wie  in  4«  r  llamif  fti.-  vom  Il'i!  -;ch  ergiebt. 

Toppen,  topograph.  *Mtt«lls<  lu-  MIttlieilungen  über 
die  DoBioeaferwarke  da*  DeutacbtNi  Ordeoa.  Allpraaai. 


ü«l)«r  die  woiteren Schicksale  der  iir^priing- 
licbea  N  teder lusung  bei  der  Burg  A  Uthörn 
beriohten  di«  altaiCShrotiilnniaiditafelnaHaiBd- 
frste  (Ir-rBf^UnTi  ist  nicht  bokaiitif:  an^rlif>tnpnil 
bcät«nd  zur  Ordeositeit  in  Altthoi-n  nur  eine 
AnsMlttog  auf  dem  Ordenshofe  bediensteter 

I.puff  mit  einer  Kirche**).  Pa=  Or^hiet,  .iiif 
dem  die  Koloniatcu  aich  zuerst  uiedergclasden 
battflD,  b«bnd  eieb  bis  mn  Jahre  1S62  im 
Bcsil./.c  iliT  St.t'Ii  Tliorii ,  im  letzteren  Jahre 
taodchten  die  Kitter  dieses  Land^  welches  als 
ijiriktweidt  te  aken  Humm^  besaichoel  wird, 
von  ili  r  Si^idt  gogcn  andere  Besitzungen  ein, 
jedenfalls  um  hier  das  OrdensTorwerk  einzu* 
riobtan**).   1$46  Terleiht  der  Hocbamater 

Uwaiswk  1870  fug.  441.  —  Ab  OoniDcavonraifc  iilra 
AlttkaOl  im  14,  Jakrirnndeite  seaannt,  besonders  stark 
aebetnt  Mar  die  Rindviehzucht  gewesen  zu  »ein.  AI* 

Biirig  "  irii  Altihorn  in  lii'ti  sputiT^n  k'a;:;plVD ,  welche 
die  I 'rcUiweei  Ulli]  auch  iSi<^  IVaiaviii  hl»  v«  die  Thore 
Tboms  führten,  ni  ':it  •  rwähnt,  auch  Komtburc  von  Alt- 
iham  ftod  nicht  bekaaDt.  Zwar  wird  im  edaaai  polaiaohaa 
Saaifiaferböi«  Toa  18BB  übec  dfeBrokaiMf  Pwinalias» 
dank  41«  Bitlar  (»«rtik  ▼.  IV.  n.  p*g.  795}  ain  Kan- 
fhar  4t  anH^m  autrv  THonin  aurgefübrt,  däcfh  1(1  hier 
Vnuni  an  .'ii-i-n  i-i^'cTirllc'li.  ri  Kiitr.dnir  7:1  (l.  nkLn.*'mPfleger 
»inj  Uta  Im»)  al» Au.-H'.flU'r  rlur»  'l'unf/niiJTiU-«.-»  genannt 
(Urkundrnsainnilung  d  Stadt  TborTi  Nn  '.ii  ■).  —  l'tlwr 
die  Verlegung  der  Uurg  sind  Saebrichtcn  nicht  bekannt, 
sIcIkt  i«(  nur,  dass  dieselbe  nicbt  gleichzeitig  mit  der 
Stadt  efibtila.  VIeUalekt  darf  naa  dM  Jahr  im,  Ab- 
twitti«  dar  Ylebiralde  bat  Alithara  ao  dte  Biliar,  ah 
den  Zellpunkt  anaeben,  zu  dem  Altlliurn  als  Burg  end- 
gültig aufgegeben  und  in  ein  Vorwerk  umgewandelt  ist. 

Aebniiche  Vrrhiltnisse  I>i'«!ii;ii.  ri  m  Althaiuen. 
Dort  liegt  die  Kirche  Innerhalb  der  Verwalloog,  welche 
eloal  das  grosse  Lag<T  ausscrbHlb  der  eigentlichen  Burg 
oad  Varfaufg  aaiwakrte,  und  ia  der  cleh  die  Aaaiadler 
Ms  lor  tMtolwttoB  Aalifa  dar  ÜhU  vatar  dam  8«b«tia 
dar  BtBf  aafUdtan.  Dia  Kinha  ilabar  gIMch  bei  Er- 
rMrtunt  d««  Deftrallglea  h»gm  etlitat  blieb  später  grisi- 
lieher  Mitti  Ip  inkt  iliTj-  niiii'u  .Ansiedler,  welche  aich  bei 
der  Burg  dadernd  Bit4trUcaatn.  Ganz  gleich  lleg«in 
<l:r  \  i  i  hältniaar  In  Altthnm.  An  die  Bnrg  achloea  sich 
wie  dort  ein  b«feati(taa  I^ger  u  aiU  einer  Kirche;  djeie 
Kirche  i.Uek  bartaiHMi,  ala  dai  Lhw  Mi%(«akett  nad 
dia  NItdariaaaans  viltar  aaiiräita  mrliKt  warda.  80  v 
VSrt  aleb  anelt  an  B««Mii  die  igiteM  Terielbnf  nataaaar 
Dörfer  an  die  Kirche  zu  .\ltthoni.  —  Gärtner  oder  Inst- 
leute de»  Ordens  werden  in  der  Handf^le  von  Gnrske 
erwlibnt.    Verg  1.  Anni  4  I , 

«")  AUpr>«i.«  MnoatsBoh.  ltj?2.  pag.  4fi7.  —  1262  d. 
9/2.  Thom  Hi  liii.  räcb  von  Wünburg,  Vlcelandmelater 
ran  Fnruneo,  bekundet:  ,^u»  wir  •»*  ntit  den  nUhUe» 
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Heiarich  Tusmer  der  Kirche  zu  Altthoni  ver- 
adüedonc  Dörfer,  darunter  auch  dM  kurz  zu- 
vor neu  ;iiig«'lrgt«  und  mit  Landbesitz  aus- 
gestaltete Dorf  Gurske*').  Erwähnt  wird  die 
Kirche  sodann  noch  im  Jahr«'  1445  in  dem 
ordo  ttHodi  laieaiü**).  Im  JaUre  äcbenkt 
K«aig  Sigimnuid  d«r  Stadt  „locvm  antiqva 
Thoron  nunettjiafum  ntm  trch-nia  et  prati»  cir- 
eumiaeentibu«  tntra  iimites  eonnttenteg"  zur 
freiea  Benatraag  nit  d«r  BatiuiDaDg,  daa 
schon  seit  langer  Zfit  wüst  liegendf'  (Tottes- 
bau3  wieder  herzustellen  und  die  rcgelmaegigen 
GottMdi«Bflt«wiedw«iii»iriehteii*^.  N»cbd«im 
Wortlaute  dieser  T'i  kuwlo  war  v.rt  Anfang:  des 
16.  Jahrhunderte  eine  Angicdluug  in  Alttborn 
aicht  Torbudeii,  di«  Orttndttog  «ioer  Beuen 

ivi?  ThMmn  und  mit  den  bvrgerin  atto  vorekint  haben 
umme  den  titu  ron  der  multn  vnder  der  bwck  le  TUwrvji 
MÜen  mark  und  umme  die  vikeiptide  ze  ailen  TktiTvit 
md  mmt  äu  wutkU  und  mmm  hundirt  kme,  dawider 
Am!  die  tnrdlr  fifiH»  n  SikrAtrttSe  mhA  hur« 
und  an  ire  ffranme  eibeniik  huve  ze  to  getanem  rechte 
aii  ander  ir  f«t,  das  tu  der  itat  feharet", 

*')  Urkun.-li-nwiumil  li-.T  S'.aiii  'l'Lürn  Ni..  4(5.  134« 
d.  I  t  ,  10.  Hm.  Hi'iiirich  'I  ij-ioit  <>r«in«t  «iiu  Parocblal- 
Terfaalinin.'»-  di  r  Kiroli>-  r.ii  Alu)i.'>rn  durch  ZuwHtungtlKr 
IMlftr  FnMclMk  (WiHcnboigJ.  dmota  und  (lonk  nod 
liwtlM»  «to  ndriMH»  4«r  PCunL  —  Dl*  V«rl«nioii|t 
vM  elogc1«it«t  mit  den  Worten :  „Cvpientft  igit«T  ec- 
«IMmmi  paroehialem  in  Aldenlhorun  dotare,  uhi  viuUorum 
fratrum  recolenda  ymuntat  indomi«cfti.nU-r  rt  v«!««-/».." 

—  Ebeoda  No.  44.  d.  29./9.  Hm.  lieiorich  Ta«- 
iner  verleiht  im  BMi«ni  lu  Gunk«  Hufen  mit  r\n»m 
KKtMhtB  to  bMttBntcn  Okimd  g»(eB  «inea  Zini  and 
limtMiiilii  AiWtoa  aa  MiAam  Mi  DwtieW»  ItocM«. 

—  Ana  dm  W««iinto  d«  Uitaada  «rgtoM  dgh»  da* 
M  tldi  M«r  irieU  «n  «Im  *tm  Autmisimi!  Madpiii  «n 

P*r4taeUiiii|t  ili-r  Ri chlf  uml  rflii-l.!«'!i  finei  >i:lii:u  fiaige 
Zeit  b«<t«taeiidPD  Nietltrlai^uag  biküütlt,  Nuch  der  G;eDZ- 
betoblribiiDf  «chloic  dl<^  IMrritcbiift  an  ia»  Orden>Torw«rk 
an  ood  laf  «robl  zum  Tb«il  auf  dngen  frübvrvm  Grbtvt«. 

—  Voa  den  Gärtnern  bt-isat  „Ourk  nullen  untere 
Qertenere  dt  lafliw  febmthen  h&ktu,  Omit  mtd  weide 
je  der  gerttmtr  nael  Ar  «fatweaf —  tu  Aahof  d«a 
15.  .iiihriiiiTi<l"ri«  ix-.OL.-«  Ountke  St  Bgfea  (GcagUdita 

de«  K.ulcituljLQtk«  114). 

**)  ürkuDdb.  de»  Bi»lh    Kulm  Nu.  .'I7^. 

Urkuodeoaamml.  der  Htadt  'Yiiatu  No.  i'Ki^.  — 
Nach  di«««-  Urkuode  nihrte  Kircbi-  zu  Altlhwrn  drn 
Ttttl:  «&  Jtamiie  B^tittM".  —  Her  Anubnck  «iner 
awaltwi  Hnann  Uikaade  über  dvoMlbcii  CtgamlMid 
rtm  Jabrv  1515  „eixlenia  ibi  dudum  munHef  Miwint 
darauf  Unznd«uten,  daaa  die  Kirch«  inorrhalb  «Ibm  Im- 
CM%tM  FUaM  |rf«m  Imt  (Zwaeck*,  p«(.  101). 


Niederlassung  erfolgte  erst  nach  dieser  Zeit 
durch  Au^^uDg  der  L&ndereien  aeit'ms  der 
Stadt  Tbom");  die  Wiederherstelluug  der 
Kirche  führte  der  Rath  jedoch  nicht  aus,  denn 
noch  im  Jahre  InfS  wird  ein  Maurergogclle 
Martin  Zweifel  mit  achttägigem  Arreste  be- 
straft, weil  er  von  der  Kirche  4000  Ziegeln  ge- 

'  brechen  und  iu  8finf  m  Nullten  verkauft  hatte**). 

I  Qnnke.  l>er  Name  kommt  zuerst  in  der 
Enladr  Bndfeste  yom  Jahre  VZ'A'i  unter  der 
Bezeirhnnnp;  ..imnih  Cor-l''  vor*');  dieser 
Werder  wurde  damals  der  Stadt  Thoru  zum 
Bigetitbnin  sberwieMii,  demlbe  t«l  j«docb 
schon  um  die  Mitte  des  Jahrluindprts  im  Jahre 
1251  bei  Erneaerung  der  Kulmer  Handfeste 
od«r  aneh  «nt  im  Jalu«  1968  toBManMii  mit 
(liM-  Vi.-liwr>i(le  zu  Altthorn  an  rliß  Ritter  zu- 
rück, welche  hier,  wie  schon  oben  bemerkt, 
das  HorfOonk«  mlegten*')  nd  duBclb«  der 
Kirche  zn  .Mttiiorn  üi hm  wiesen.  Etwa  hundert 
Jahre  Bpätcr  im  Jahre  1457  ging  das  Dorf  durch 
SebeDknng  de«  KOnigB  Karimir  in  den  Bointa 
der  StadtThorn  über*").  Im  Jahre  1613  erbaut« 
der  Rath  der  Stadt  hier  eine  evaageliaehe 
Kirche;  diegellN  vnrde  iwar  im  Jahre  I4fi6 
von  den  Polen  sentOrt,  jedoch  nach  dem  bald 
erfolgten  friedensschlasBe  wieder  aufgebaut 
and  im  Jahre  1661  anlä  Nene  eingeweiht**). 

Beachtet  man  nun,  dass  in  dem  geaammten 
au  der  Weichsel  sich  ausdehnenden  tiefliegen- 
den und  vor  der  Schüttung  des  Deiches  den 
IJeberschwemmungcn  ausgesetzton  Altthorner 
und  Gursker  Gebiete  nur  eine  einzige  alle- 
zeit wasserfreie  Bodenerhebung,  der  Gursker 

i  Kirchenhügel  sich  befindet,  dass  im  Jahre  l.')98 
die  Ruine  der  Altthorner  Kirche  noch  auf- 
recht stand  und  femer,  daää  «ich  in  der  Uober- 

Waaa  da«  Dorf  AlUlora  mH  BMara  beaetst  wmrie, 
IM  aleltt  iMkaant,  Im  IT.  JahrhoDderl»  bontaad  daMaihe. 

Im  Uebri(t<fn  <>rwb<!!nea  Altthorn  und  Gurske  itctJ  aU 
»•ngTerbuodcn»!  Gcmfindcn  und  «<rbirlt«m  »-«m  Ititthr  ttgei- 
mäitslK  nur  eine  i'in^i'itUrlLi'  Ilaintri .tti'  ul.rr  ihri>  Hafca 
(Mittbeiluog  do»  Hcitd  liurgeriBtintirT  Bi'ndi'r). 

*•'')  rrätoriuK-WiTDick«'  p««-  S'jI. 
Prena«,  Urknadb.  No.  106. 

41)  YfKgl.  Anok  41. 

tf)  Zera«cke  peg.  67. 

«)  Ebenda  pag.  963  u.  361.  Ab  OtOnder  der  Kireha 
wild  d«r  BaiMltcata  Staun  EAaa  «mhuiL 
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lieferung  keioe  Eriuuttruug  an  diese  Kii-che 
«rbalten  liat,  irtbrend  d«cb  tob  der  BwrgNadi- 
richten  cLnrliefert  .sind,  so  g*'winnt  die  Ver- 
BmUmog  grosse  Wahrscbeinlicbkeit,  dus  die 
▼orlundene  Kirche  auf  der  Stelle  der  1S46 
erwähnten  Kirche  von  Altthorn  steht  und  in 
ihrenFanduDenten  nndMaaemnooJi  dieietzten 
Beile  jener  mittelelterliclien  Ehvlie  entfiält  ^<'). 

Sq^  Altthorn.  Von  der  Burg  nnd  dem  Orden»- 
Vorwerke  sind  bentiges  Tage«  Reste  nicht  mehr 
erhalten,  nnr  einige  alte  Leote  kennen  noeh 
den  Platz,  auf  dem  einatDials  die  Ordensbrüder 
ihre  erste  Niederlaseang  anlegten.  Hartknoch 
sah  noeh  Ende  des  17.  Jalirhnnderts  üeber- 
reste  von  gemauerten  Gebän^m**}»  auch  zu  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  waren  noch  geringe 
Mauerwerksreste  vorhanden'*);  diese  letzten 
Reste  sind  vor  t-twa  40  Jahren  ausgebrochen, 
und  der  Bodtn  Lst  eingeebnet.  Dieselben  entr 
stammen  höchst  waliischcinlich  sämmtlich  dem 
OrdensTorwerke,  das  die  Ritter  hier  bald  naeh 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  unt  er  Benutzung' 
der  alten  Befestigungen  anlegten^  der  Aasbau 
•liMiBaTgbaueaanlldidiaSb^eDSeUdBserB 
d«e  Ordens  ist  Jedenftlb  nidit  auMnehnea. 

M)  Für  dlvac  ADaabme  «pricht  «ueh  die  l*ge  der 
Kirafae  an  öctUokan  Eada  dar  lugtiia  rieh  tnteMkmdtn 
OrlMtaft  Oniril«  naht  a«r  Onus  4m  Dsrfts  AUOiiMa. 
Rioe  ÜDtenncbniix  de«  «bgninitalaD  KlnftaacabiaAei 

war  zur  Zeit  nicht  miitffihriMr. 

*')  Zeniecki-  ».  a.  U.  pag,  Ii  nach  n»rtlttjüoh.  altaa 
und  Deaes  PreutscB  I.  pag.  Hartkaocb  Wita  getva 

Ende  de«  17.  .rahrhunderta  noch  TeneUadeoe  Maoerreate 
■nd  Gfilwo,  doch  wacM  dkaalbta  «Mh  tshoa  w  aMvtört, 

nlt  SblMlNlt  anf  dl« 
lMMal(M»> 

waricn««*«  Wand»  Mk  »atiw«!  etwa  900  SeMtie  tot 

clnandof  c Citf«  riitcu  Rt'-llfii:  in  Ji-n  woBllkliiMi  lum  Th«l1 
BcboD  in  der  Wcicbg«!  gvl«gcBei>  Maucireatea  glaubte 
Hartknoch,  da  tt  in  der  Nabe  iwei  MoDadienscbadol 
fand,  die  Fundament«  der  obcmaligvn  Kirche  zu  Alt- 
thorn rrkennen  zu  mÜMtin.  Zviiicben  beiden  :jt«llen  war 
daa  Ute  dar  Walekad  attt  ZfaigalB  uod  Daah||lhaMn 
dicht  Mwkt 

^}  Bteiobreebi,  Prousscn  zur  Zeit  der  LandmrlsttT 
)iag.  9.  —  LIeiit<inant  Oi«ae  «ab  üniv  der  £wanzig>-r 
Jahre  dleFf  .I.-ilirb',iri'lrrl,t  n  fch  ein  ätürk  Mam  r  r 
Etä«  gUidx  etwa  tH)  .'^cliritl«  auolUeb  voia  Wclobafl- 


Die  Stätte  desselben  liegt  hart  an  der  Weichsel 
gaas  eotepreohend  der  Erzlblang  des  Ofaro» 

niytca  derart  durchschnitten  von  d<?m  1588 
geschütteten  Deiche,  dass  der  grossere  Theil 
im  Anseendeioh«,  der  kleinere  inneriialb  des- 

Sie  Eiichs  in  Oorske,  ungefähr  1^  von  der 
ehemaligen  Burg  entfernt,  ist  ein  emfaidies 
schmuckloses  im  Putzban  ausgeführtes  Gebäude 
von  rechteckiger  Omndformmiteinigen kleinen 
Nebenrtameii  nnd  kleinem  Gloekenthünnchen, 
dessen  Wetterfahue  die  Jahreszahl  I(>87  trägt, 
auf  dem  nur  in  Pachverk  hergestellton  Ost- 
lichen Giebel.  Das  Innere  ist  mit  einer  geraden 
Uretterdecke  überspannt,  welche  imJahre  1694 
mit  biblischen  Bildoin  ;tlt-  und  nputw^tament- 
lichen  Inhaltes  ge«cliuiückt  wordeu  ii>t. 

KxmstgogonEtänds  besitzt  die  Kirche  nur 
wenige.  Es  sind  di'^s  zwei  Ijninzeut'  Altar- 
leuchter von  63"^  Holio  auf  ruuUum  Fuase  mit 
birnenftnaigeu  Knaufe  aas  dem  Jahre  1717, 
zwei  einfache  Zinnleuchter  und  zwei  I'iiar 
zinnerne  Vasen  mit  verzierten  Henkeln  aus 
nngefUir  dwMlben  Zeit,  sowie  das  iiiBokoko» 
formen  ausgeführte  mit  vergoldeten  Blättern 
nnd  Blumen  gesehmückte  Gitter  zu  den  Seiten 
der  Altantnfen.  Der  Altaraafban  selbst  in  ein» 


fa f h r^n  'R p  11  Ii i .^s ,1  n i> 0 fi )]■ 


ist  zti  Endo  des  17. 


oder  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ausgeführt. 

Kelehe  beritit  dieKirch«  mehrere,  dieselben 
Btamnu'n  \nA  inif  (dintj-e  n«uere  aus  dinn  IS. 
Jahrhunderte  und  sind  sämmtUtsh  von  schmuck- 
loser Form. 

Von  d'^n  ln'iiifii  rilooken  ist  dif  kleinere 
auf  der  eiuou  Seite  mit  dem  Bilde  der  Ul. 
Katharina,  anf  der  anderen  mit  der  Himmel' 
fahrt  Maria  geschmfickt,  unter  dem  letzteren 
Bilde  steht:  ^TAmii^  oniw  1738".  Die  grosse 
Glocke  trägt  am  K»nw  die  Inschrift:  „LauJa- 

tur  domtnu»  in  ct/mbalü  hene  sonantihu».  Retjina 
Kmtm  anno  1674";  an  der  einen  Seite  befindet 
sitjh  eine  Kreozigung8gruppe,  auf  der  anderen 

die  Gestalt  der  Jungfrau  Maria  in  der  Strahlen- 

£rlori<»  (äTif!  drintntcr  diii^  Wnrt:  ..Thi-rcn'' . 

**)  Nach  Mittbellungfiur«  allen  Besitiera  zu  Alllborn, 
dar  dina  Baal*  i 
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14  >»  MW.  von 


Birglau,  du  ehemalige  OtdeofliehloBS,  jetzt 
ein  aelbAtat&ndigee  Out,  und  das  ungefähr  4^ 
nordwestlich  von  demselben  gelegene  Kirch- 
dorf Birglau,  znr  Ordenszeit  Birgelow  und 
Birgillav,  sind  beide  zweifelsohne  selir  alte 
Anlagen,  wonngleich  Nachrichten  auederersten 
Hilft»  dM  18.  J«hr]iiuid«rlB  ttber  diaMlben 

Tii'rlit.  rrliilf^n  '•'ind. 

Sas  CtrdeBsiiaaa.  Ueber  die  Erbauung  des 
OideoBMliloaNt  lekiPfl^pD  die  ▼oriMudtneik 

Chroniken  ToUständig,  doch  Iftsst  sich  mit  Zu- 
verlünigkeit  annehmen)  daas  dieiser  feste  Plat> 
TOB  d«D  Bittern  bald  nach  den  ersten  erfolg- 

reicTieii  Kämpff^n  atigelpgt  worden  ist.  r>if' 
Ordensgeechichte  erzählt,  daaa  za  Beginn  des 
KampfflB  di«  betdniaelMii  PreosBini  «Ich  des 

RittfM  II  gfigenüber  in  drei  festen  Lagern,  Ro- 
gowo,  Pipinsborg  {ttagmtm  Pi^m)  und  Kulm 
v«ne)iMnt  Ueltan  und  denaelbra  von  Mer  aus 

vielfachen  Rcrliadcn  ziifrifrt<>n  Zuerst  ficwaniifn  '  Rtiindn  wm-,  sodanu  aber  auoli  die  Vorliiiidim^' 


sicher  bekannt,  doch  bezeichnet  «ine  spiton 
Urkunde  ron  1 449  „»foffttum Pippini"  als  gleich- 
bodoutend  mit  dorn  zu  dieser  Zeit  vorhandenen 
Kirchdorfe  Pippingesee*^).  BesondSM  vkhtig 
Im  Besitze  der  heidnischen  Preusscn  inos?t« 
Pipiiieburg  erscheiueo,  weil  von  hier  aus  der 
westliche  Zugang  sa  dem  Weiohselfibergange 
zwischen  Altthom  und  NeBsau  über«-acht  ünd 
den  Rittern  bei  dem  weiteren  Vordringen  in 
dM  Laad  die  Yerblnduig  mit  ihren  enten 
festen  Plätzen  abgeschnitten  werden  konnte. 
Aach  der  Chronist  deutet  init  einigen  Worten 
die  Wiebtigkeit  gerade  dieees  Pletne  m**). 

Ks  war  demnach  für  die  Ritter  ein  Gebot  der 
Klngheit|  dass  sie  nach  Eroberung  dieser  Burg 
nnd  Tor  fbrem  veitereB  Vordringen  in  nSdwter 
Nähe  eino  neiu'  l?urg  erbauten,  welche  ein- 
mal ein  erneutes  FestBetsen  der  Preusseu  in 
ihren  alten  SeUnpfwinlcdn  za  ▼erbindem  im 


die  Kitter  Bogowo,  darnach  mit  Hülfe  des 
Haaptmaiina  TonBogowo  afaehKolm  imd  Pipins- 
Inng**).  Di«  liege  von  Pipinabei^  ist  nicht 

-'■*)  Script,  r.  I'r.  1.  pii^'.  f>^-  ,  Ftjii  ft'iiim  in  medio 
kontm  (n&oUob  Rogowoa  und  des  «pileren  AlthAUMü) 
^dam  no&iH*  de  I\jne*ania  Pippinv*,  ijvi  circa  $lttfmim, 
^od  a  iKMMiw  «M  dieihir  F^tpäni,  kMtaiat  m  fmifain 
prufm^aevh  etm  mMi  It^^UWMw  IttneMa  txtre*»t; 
nulltu  ChrittittHiu  polerat  exire  castrvm  (td.  Tliuru«), 
ifuin  caperetvr  vtl  oe/^daretur  to.  /.Vi  iu)/ra.  dSi  iri/rn, 
hu-  in  mfdiü  e»^«  ituyu/jniihui.  'tandert'.  fratrfA  ri:tu  i  f- 
i^^amha  de  Ragow  in  hello  cormenerunt  et,  ttcut  dm 
ptaemk,  plum  mt  tli  «eeidenuit  «r  etfkaneum  eapium 


mit  Altlhorn  und  Nesaau  aufrecht  erhalten 
konnte.  Nseh  der  Beeohreibung  der  Dusburg- 
schen  Chronik  ist  es  ausgeschlossen,  dass  die 
Burg  Pipins  auf  der  Stolle  des  apftteren  Ordens- 
bauses  gelegen  bat,  doeh  itt  dieselbe  jeden, 
falls  iu  nikslister  Nähe  von  Birglau  etwas  land- 
einwärts zu  guchnn.  Die  Ritter  wählton  für  ihr 
Haus  den  günstigeren  Platz  auf  dem  hohen 
Weiohaelnfer,  der  ihnen  anaaer  dem  weiteren 


<fc  «Ii»  MUtn  imitnati  m  quadam  pitaeioiu  iaeerent, 
dmtU  fBve  flrtttrtt  evm  eztrcitu,  qid  potenter  intranttt 
occieit  nmnihut  et  rtif'fif  cd.ylrum  jri  t^iner''!n  r^rfr  ■/^runt. 
Non  ioRi/i  puttea  lippinMm  torortum  taum  trruiiätt  tn 
manut  fratrym  .  .  —  Gsdz  in  gleicher  Weint  erz&hh 
•Mb  41«  Ckrootk  *«■  Oitva  41*  JtNbwaag  4«r  4««)  BiU(ca. 
BlMnla  T.  pif.  896.  —  N«h  iw  weltaMa  EnlUaag 
der  b«tdra  dmnrfkaa  «cMat  4ie  Zetatdmiig  4er  FmüHa- 
burg  bei  AHteam  nad  41*  BrfaMi«n(  der  (Mnilaite 
,  iimwiiMiiiftiiii.  —  Ute  aBtwawt  TOB 


Rf^'umi  wird  ;ittbt  bfrichlet,  es  ist  dsihir  nlrht  »lowalir- 
»l'Ik  inlk-li ,  daaa  die  Ritter  dieien  Flalz  «ine  Zeit  iaog 
(inih  l>i'<L  ixi  hf«IU>o  iura  ^cbuue  Tborot  von  Otten  her. 
Uaticrdie  orathBaMliche  I^ga  Tsa  Bivown  T«i|L4iMniit. 

■*)  Salti  1.  Pr-I,  yag;  Bb: — Dm  P«rf  Ptpplatswe 
wtf4  ipf^irt  ia  4«a  ordo  »laodi  lai'calii  von  144&  (Ur- 
knndb.  AesBI«tIi.Kn1m  ?Jo.B78).  Vrrgl.  anch Birierszyniin, 
w.:).*.flh?*t  il.-r  N';i(  hwi'i'*  vi-r-'uoiit  ist.  <lii.4H  ijic  heut*  noch 
vtiili^ii^iie  Kirvii«  ta  tiv/Kssz^nka  iin4  liie  Kirch«  zu 
I'ippinCeitee  glelvlihrilvntend  »iod.  E«  roiliiMn  hier  In 
■ädiater  Mäto  voa  Bliglan  woU  bemuguatm  dofdi  41a 

babfo,  w«leh«  heute  eiae  «lobeK  Beotimmniv  ilier  41« 
Lig«  4et  cIihIbid  OrtiFkidlMi  UDmügUch 
«)  Veigi  Ann.  54. 
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Ueberblioke  über  da»  Land  und  das  Weiobsel* 
thal  noob  den  Tordieil  d«r  Inclitoren  Ver- 
bindung mit  dem  Woichsclstrouie  bot,  an  dessen 
UferantlMigdieEitter  ihien  ersten  Erobenungs- 
niginduKiihnerlaiidsaaRUn'ten'*).  Die  «rate 
Anlage  von  Hirglau  erfolgte  demnach  höchst 
wabncbeinlich  auf  dem  Zuge  von  Thorn  nach 
Kulm  OOd  ungeiilbr  gleichzeitig  mit  Anlage 
der  letzteren  Borg  (1232)**). 

Urkundlich  genannt  wird  Birglau  zuerst 
1263**),  und  zwar  deutet  die  Verleihung  von 
„deeimat  d«  honi*  eorvm  (nct.  fratnun  /io«|)|. 
talü  t.  Afari«)  in  Birgelow"  au  den  l^isi  liof 
von  Kulm  daraufhin,  daäs  die  Birgelauldcbea 
Güter  schon  längere  Zeit  besetzt  waren  und 
sich  einen  frewisst-u  Wolilslaiidos  (n-frf^iiten. 
In  dcmttolben  Jahre  berichten  sodann  die  Chro- 
niken von  tSau/t  Belagennig  der  Bug  darafa 
ilic  Littbauer  tmtor  Trinota,  bei  welcher  die 
Bui-g  erobert  und  zahlreiche  Gefangene,  Vieh 
nad  «Ilwlumd  Ctortdi  von  den  Feinden  hin» 
wcjff^ofTihrt  wiird(>:  dif  Riftt'r  rrHist  retteten 
sich  in  einen  Thurm**),  Da  dieser  Thurm  nicht 
wobt  «oe  Hob  «rbant  sein  konnte,  iHsst  sieh 

folpnrn,  da??  /.n  ilit'ser  Zeit  wenigstens  ein 
Theil  der  Burg  schon  in  Stein  auagebant  war  "). 
Bine  nreltofieUgernng  erfiihr  die  Bwg  «twslO 

'T)  Vetgl.  birraber  AltUtorn. 

Höchst  wuhnobeiDl [oh  wurde  auch  du  Haaa  UdU- 
lav  oder  W«aal»w,  walobca  eine  Ualiel«  L*gs  auf  dm 

rDeafemg 

OiM  dl«  CbnHdk  4m  P*tM>  rva  Dartutf  (m.  iSSß)  die 

Oriin'liini!  ilii^ir  heiiltn  Biirgea  nicht  erwähnt,  dürfte 
n-olil  luit  Hucitftciu  Ulf  (Iii-  dmiuiltg«  gvriagi:  BiHleulung 
lH')r|<'r  Plätze  als  Gruod  gegen  «Im  •oUla  AmIhBe 
uiefat  anK«rährt  wrrdv»  IcönntMi. 

»)  Urkundb.  des  Biatb.  Kulm  So.  M.  —  1263.  Ttefa. 
BiMhof  HaM«onkh  von  Keim  «rÜMt  dl«  Zebataatlmw 
Ober  die  dea  Bliekol«  roo  Suilaad  M  isB  DoHb  Winde- 

■iarra  «hfetevKOMI  Ländereieo  unl«r  der  Bedingung, 
dau  d«r  Orden  Ihm  aU  Knau  elovn  gU-lchi-n  Zvbntrn 
auf  den  Ordvii«gulr  rn  li^  i  Itiritlan  nnwoi^t 

"*)  ik'ript.  r  l'r.  l.  ipmf.  lÄ")  i2ti  uiiU  III.  pag. 

*')  Si-ri|(l.  r,  Pr.  1.  pag.  69.  —  Im  ersten  Aufstand«.- 
giuccD  liiBiBtlieb«  BaigM  dca  KulowrlsodM  aiii 
Aii»a*ba*  von  Kalai.  Tbon  und  Rhedea  «fitana.  Dar 
«nto  Strfihmi  ift  Birglau  i«i  dimnadi  twlaeiwa  ISÜSI— 63 
eu  «HMn.  —  Baotea  in  Hirglau  werden  IWO  nad  1805 
i-rwähnt  (nUHhin  <  Iii  ntwb  )lennvhfrgt'rL«bTII.Btagdau 
(>ag.  12,  Zernt'ckf  zum  »labrv  IJMXi), 


Jahre  später  durch  die  Sudauer  unter  äkoinand 
(oe.1277)"),  diesmal  jedoch  schlugen  dieKtter 
mit  ihren  Leuten  den  Feind  siegreich  zurück, 
80  daw  dieselben  die  Borg  nicbl  sa  erobern 
Tonnocbten.  Nach  dieeer  Zeit  berllhrien  die 
Heidenkampfe  das  Kulmerland  nicht  mehr, 
und  so  blieb  Birglau  von  weiteren  Angriffen 
verschont,  andi  der  Polenkrieg  zu  Anfang  des 
folgenden  Jahrhunderts  (1330),  welcher  das  pol- 
nis.  ho  Heer  vorSchftusee  und  Leipe  führte'*), 
giu^'  an  Birglan  Toräber,  erst  zu  Anfang  des 
1.").  .lahrhuiuliM-ts  wird  das  Hauf  wifiierum 
erwähnt.  Nach  ijcr  Schlacht  bei  Tannenberg 
(1410)  liel  die  Burg  dcü  Polen  in  diellände,  wo- 
bei die  Vorburg  verbrannt  wurde,  und  das  Haus 
vielfachen  Schaden  erlitt"*);  zu  Rriftnn  des 
groiueu  Krieges  (1454 — 66)  bemächtigten  sich 
die  Verbftndelien  dee  featsn  Piaties,  nm  den- 
a(>lb«*fi  nicht  wi(?f!«»r  hpraiisxiicrflifn**).  1466 
wurde  Birglau  polnisches  Bositztbum'^J. 

KomÜMire  n  Bii^lan  aind  bebannt  seit 
1270.  der  lotzt»?  wird  genannt  141').  In  diesem 
Jahre  wurde  die  selbatattodige  Komthurei  auf- 
gehoben, nnd  das  Gebiet  denelben  getheiU 
zwischen  Thorn,  N<'3?;in  und  l'iun^K 

Im  Jahre  1520  ging  ächloss  Birglau  mit 
einer  grOneren  Anzahl  TonDOrfem  ttndO&tem 
in  den  Besitz  der  Stadt  Tlun  n  rilu  r  als  Ent- 
schädigung für  das  an  den  König  abgetretene 
SehloBB  Sehwete**),  wdebet  die  Sttdt  seit 


t  pi^  m  nad  in.  PK-        —  Bk^ 
^  Hniv  In  zwei  Haufen  gegvit  TbOID  Od 
Knlm.  All  dMWibn  M  Birglau  lagerte,  wurda  an  van 
den  Rittern  in  der  Nacht  übcrriilli  n  und  arftnichliaa^ 
bvülkbein  Verlust«  zuriickgendilj^i  n. 
")  Vergl.  äcbuDsee. 

Geschieht«  Ar*  Kulmerlandps  pag.  14>4  —  Sdiadcn- 
biuili  von  1414.  „Das  Vorburi/t  an  Birglau  tearil  ttr- 
tnaut,  d»tu  iSUäOr  c«r  dem  Vpriturge  uaJ  mm  Sditmc 
nan  9  TtniMM  mk  OihvUt   Dn  Bmn  war* 

dirlaufea  uit  h&rouhtt." 

«)  Script,  r.  l'r.  IV.  pag.  1**1.  —  Bii^vlMi  wurde 
si  Ii  in  wi  ni^'i'  Tug«  nach  der  Aurkündigung  df»  Gebor- 
Miiii^  /.uUc^lwu  <li?oi  Ii — V\.  Kebrtiar  eingenommen. 

«j  Urkundb.  deaBisth.  Kulm  No.  641  —  140<;.  Thorn. 
In  d«B  i^ri«dan»r«riMBdlnigtn  f*B«ant  „iUrgtimi  atüu 


<^  tteripl.  r.  Fir.  m.  M.  itfli. 
«•>  Urkuadb.  d«a  Bbth.  Kulm  N«.       "  1680  d. 

l^  «liiQ.  'riM>rn.  Kunig  Sigismund  t.,  König  von  Polen, 
vorU'iht  der  aiadt  TlHfra  für  das  ihm  nl>gt'tn-UrD<'  ächlos« 
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Anfangdcs  grosaen  Krieges  ( 14.M— 60) beMtrt 
und  seit  dieser  Zeit  unter  mancherlei  Opfern 
in  Tortii^ignDgsfilhigem  Zustande  «rlnlten 
hatte.  In  diesem  Besitze  behauptete  sich  Thorn 
troU  aller  polniaohen  Beatrt^ungen**),  den 
Bttfsn  die  uaagßdlABtM  Llodereien  wieder 


Aber.  Von  den  Schicksalen  des  Schlosses  wäh- 
rend dieser  gauen  Zeit  ist  nur  sa  berichten, 
daas  dasselbe  melinre  Male  -wm  Fenersbrlin- 
sten,  welche  den  Verfall  beschleunigten,  hoiiu- 
gesneht  worde,  so  in  dem  Jahre  1522  und 
in  den  Jalnren  1680  und  15i90;  Ttm  slnMA» 


zn  entreissen,  und  erst  zu  Anfang  diei^es  Jahr- 
hunderts ging  Schloas  Birglau  in  Priratbesitz 

Bdiwrtt  dis  SehlMt  Bbgln  mit  dm  Dfiifcra  BirKlau, 

LaD-i-D.  I'i  imau,  Sirir»»)!i  u-  ä.  w.  —  Ali>.'i'<lruckt  hri 
Zcrnocke  f*g.  107.  —  Ukrniich  ist  »Ii«  Notiz  unter 
Schwetx,  Kreit  äcbwi-bi  (wk.  ■'l'>'^  /u  berichti^vu.  welebe 
die  Uebergttbe  dm  Schloasm  an  dea  Künig  Bcboo  gvgan 
4m  Scbltt»  d««  15.  Jabritunderta  veriegt. 

■)  T«f|l.  hfarSlMr,  Kaatawa.  di«  Oe«i|WlliM 
im  ThmtrOata-lBfiO— 7t.  — 166»»u4Mdl»0«ttar 
«•r3M»«a«riiMa,lB7lMtMtiie4iei4knwieaartwagk. 


liehen  Bränden  heisst  es,  dass  durch  dioflolben 
Scheunen  und  SchloasgebUude  zerstört  worden 

seien  '*). 

Las  Eorf  Birglan  wird  ui-kun'ilii'h  zurrst  in 
den  SchadeuüQcliern  zu  Auluiig  des  Ii).  Jahr- 
hunderts genaDDt**},  die  EirclM  in  den  ordo 

»}  Zcnwcke  p«.  116  nad  WmliilM  n.  m-  — 
»)  GcMh.  dei  KulBMrtMtdw  ptg.  164.  —  Sckiid««- 
hoek  «M  1414  .ßeMl  md  RMhdt  mm  i»y«M  400 
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dnodi  laicaiü  144Ö  erwähnt'"),  doch  aUmmt 
Eif«h»  »kliar  aodi  «w  der  MbeiteB  Zeit 

der  Ordensherrscbafl. 

Bm  SoUoiI  liegt  auf  einem  kleinen  PUteau, 
welabes  weatwttrts  imtik  eise  tiefe  SeUoehtr 

nach  Norden  nnd  Osten  (hier  zum  grdssten 
Theile  verachättat)  durch  einen  ongeOibr  20  " 
breiteo  Graben  wm  dem  tuAm  Ufcrraiide  des 

WiMrliscltli.ili^s  hi'r.*ut<gos(:liTiitten  und  nach  Sü- 
den durch  den  steilen  Abfall  des  Höhenzuges 
io  du  Tbiü  geaiehert  ist  (Fig.  l)**).  Das- 
solbp  lipstelit  nus  zwei  Theilen,  der  Vorliiirg 
und  demHaupthauae,  welches  vollst&adig  inner- 
helb  der  Yorbtirg  liegt  imd  Ton  dieeer  dnreh 
einen  breiten  ringeumlaufenden  Graben  abge- 
treuDt  ist.  Bin  Tiieil  dieaes  Grabens  auf  der 
Nordo«t«cke  fst  gleiohlUb  TensbBtte^  to  das« 
Uer  die  ll^:^p^^DglicheA]|]e^llieht]■wllr>ichor 
«rgttnzt  werden  kann. 

T)er  ZugHug  zum  Schlosse  liegt  auf  der  Nord- 
et  id'"*);  derselbi'  liostdit  jetzt  aus  einer  festen 
Brücke  und  aus  einem  in  seinem  Unterbau  noch 
aus  mittelalterlicher  Zeit  stanunendon  Thor- 
thurme  von  lO.O»  Breite  und  1S,2 Tiefe"). 
Das  Portal  (lcds«>]ben  ist  aus  grossen  bearbei- 
teten nnd  mit  h'aäe  verzierten  Granitstoinen 
rnndbogig  eingewolbt  nnd  i<^,  soweit  sich  dies 
noch  orkonnoii  ]ä^»t.  in  einPr  rPcbtcr'ki^'f'n 
Blende,  welche  dazu  bestimmt  war^  die  Zug- 
Iw&eke  aeltneheMii;  «IiiEUs  ftr  eiaFallfjatteir 
war  nicht  vorhnndcn.  Im  TnriRrpa  enthält  df  r 
Thurm  nach  den  (irabenseiten  zu  drei  spitz- 

UAudk  im  BMh.Kial«K«.  678.  —  Osoannt: 

Die  Situktioo  der  Burg  Ut  dem  Werke  tod  Btelo- 
br«cht,  Prcuueo  zur  Zeit  der  Landmctator,  ontouainicD. 
Verxl.  dwelbit  au«!!  die  weiteren  Abbildungen.  —  Dm 
•dl Iran  angel^gto  Mmaenrork  b«s«kiioet  die  «iteHmcn 
■IIUMtHllsta  Manaiwntawt*.  41t  setNlIrtw  TMU 

BlBaw<ltorBla«MwltlJ«lstMir«trvM«elilti6tM 

8t«lle  lia  Ilwugrabeü«  luob  SO.  sngeiegt,  An--  <]t'Mr 
Verbindung  durch  eine  kleine  Fcwsgängerbrucko  suf  der- 
>'  D  en  Sdto  alt  «MB  MB  Mgllagl(B  SWOOMpHto  btl» 

gratellu 

'''■•}  Oer  obvre  'llieil  de»  Thumr»  mit  Haltvldach  und 
«ml  MMtdMgMChaaeklM  OtoMn  MiMuuBt«laia  Aua- 

falla  bedeutend  Ulier  und  mit  cla«cflr4by«rtMMgiin« 

geeignelen  Krönung  reravhaa. 


bogige  Blenden  mit  je  einer  Scbiessscbarte 
nr  Beitreiehnif  des  Chrtbeni  und  aeben  den 

beiden  Thoren  eine  kleine  Oeffnung  zur  Be- 
obachtung des  Zugang  sowohl  wtssen  wie 
innea.  BiBel^eppeuiibgewtfiBdeiBThnnM 
nii^htvorhanden,  die  htther  gelegenen  Geschosse 
waren  jedenfalls  nur  von  der  Mauer  ersteigbar. 
Di«  Vorbnrf  hnt  mgefUir  die  Gestalt  einee 

RecLt<'(/l;s.  Dit'sellii'  war  anscheim'nd  nur  auf 
den  beiden  Schmalseiten  mitGebäuden  besetzt, 
von  denselben  haben  eidi  jedoeb  nnr  noch 
<1ii>  Umfassungsmauern  auf  der  0«Ucito  orhalirii, 
auf  derWeetaeite  bestfttigendasVorbandenaeia 
frfibwe  Anfreidmangen  nnd  einige  anaaen  er» 
kennbare  Kellerschlitze.  Auf  der  Nordwest- 
eeke  beeilst  dieselbe  einen  scbrttgaiiagebaaten 
Thann  nr  Bettreiebnng  der  Thabehluebt,  in 
dem  sich  ebenudf  auch  ein  Brunnen  befand, 
«of  der  gegfloflberliegenden  £cke  fehlt  der> 
selb«,  d»  hier  die  gebrochene  Linie  der  Masse- 
ren Wehrmauer  eiaeSestreichuDg  ermöglichte. 
Die  Umfassungsmauern  stehen  ungefiihr  noch 
4,0  hoch  aufrecht,  dieselben  zeigen  nirgends 
SehieaaafibnrtenundFenster  mit  Ausnahme  einer 
vermauerten  Offfnutig  hei  A  im  rtsflichen  Flü- 
gel'*), deren  Zweck  uii:lit  mehr  m  be^'Ummen 
ist.  Denielben  gegenüber  zeigen  sich  auf  der 
Aussenseit*»  de^Westflüfrcls  (in'i  Z?"!  zwei  .Mitui^r- 
ansiltzc,  welche  einen  tburmartigeu  Ausbau  au 
dieser  Stelle  Terawlbeo  lassen*^. 

Von  der  Vorliurj;  ^relangte  man  ehemals 
über  eine  zweite  Brücke  zu  dem  Haupthause, 
das  riogaam  toii  einem  VBgefIhr  5^  "  breiten 
Parcham  und  einem  etwa  15  breiti-n  Oralwu 
umgeben  ist^').  Die  Äussere  Grabenmauer  bil- 
det die  Fortsetmng  der  yorburgmitwebnuig, 

W)  Die  äl>ri|ten  OfffnuBtim  dii^ses  rinjii'l«  'iml  i>|):i(«r 
eiagalnooiiMi,  dia  alt«  Oeffnuitg  üegl  In  einer  ttefen  nur 

H)  Di*  MAea  HiMimBsilu  aus  SegBla  liiiil  «or- 

<elili'<l>'n  üturlc.  das  Ciraoltinaaerwerk  unten  deutet  auf 
A.  rtl.  riinp.  n  »n  diiMpr  8lptle  hin.  Anaohelneod  lag  liier 
fin  itiuriiiartliriT  .\u.ihpiiii  (1  »iinj.li.iT  lier  Vorburg?) 

Vor  dt'ra  EingangBtborc  iat  der  Ha«ui|rnab*B  jeUi 
TolliUndig  venaktlM;  Sieb  Weitaa  ßllt  die  Schdtlaog 
■Moh  den  GrabM  aask  OstaD  Mtet  ficb  aterib»  in 
gMobar  Hdb«  tet  «ad  iit  Mttn  dca  Baispabta  4ank 
eine  Futtermaner  geatützt  Von  hier  an  Ist  aask 
burggraben  bU  iiub  Abbangs  bin  gainlMi  sngMälllMi 
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dieselbe  stand  auf  beiden  Ijaiijr^eiten   gaüz  i 

frei      uur  auf  der  SAdaeite  ist  dieselbe  zu-  i 

gleich  Fntteniuner  dw  Ortbeiu.  I 

Das  Haupthaus  hat  dieGestali  eines  uni  egel- 

8«ite.  ÜMMlbe  mur  »nf  der  West*  und  SAdMit»  | 

bebaut,  die  übrigen  Seiten  trugen  nur  einen 
W«lugMig.  ErbftlteD  nad  nocbdi«  UmfiMsangen 
in  Terfebiadener  Höbe  nnd  tn  dem  ireBtlicibeii 

Flügel  einige  Gevölbe  der  beiden  Unterge- 
schosBe  nnd  geringe  Beate  des  HauptgeachosBes; 
dae  Gebäude  des  SSdfiQg«l8  und  du  Wohnhaus 
dw  Gutsverwalten  in  WtalMgA  ataumt  was 
BMester  Zeit***). 

Ton  dem  Parcbam  trat  iiuu  -iunkchii  in 
ein  oben  eflene»  Vorlhor*'),  in  dem  die  Vor- 
kelininpen  ruiu  Aufzielieu  der  Brücke  lagen, 
und  au8  diesem  durch  daä  uuch  erhaltene  mit 
bildneriscbent  Schmucke  venierte  PorUl  in 
den  inneren  Burghof.  Nacli  dn  allgemeinen 
Annahme  lag  rechts  vom  Eingänge  in  der  Kord- 
««tacke  die  Knpelle  (E^  tüt  dea  Alterfenater 
nach  SO.  (vergl.  die  pnnktirte  Linie),  an 
dieselbe  Btihlosaen  sich  im  westlichen  Flügel 
der  KnpitaiHMl  (D)  mi  der  Bemter  (C)  nnd 

iii  dem  i-ridlu-lien  Plrit;el  die  Wohnräume 
des  Komthurs  und  der  Brüder;  beide  Flügel 
«nren  durah  ein»  anaeen  «ofelegten  Gang 
▼eaimiideii*^. 

f)  Auf  <li-r  \V.  f.il^.t  ,ii,  hr  M-.U.  r  d,-m  F«lle 

dt«  Abbasgfs  und  stobt  di'sbaib  gun^^  frvi,  auf  der 
0»tii«it49  IHllirbT  dicKt-lbe  «tbcnutU  ror  Zunchtlttung  det 
iauMraa  Giabmi  dia  TmuuiBf  awiwkai  dsa  twideo 
Boniibea.  Ihnr  Anlag*  aecb  wam  41*  Giitan  tnckaa. 

")  Dto  ium  Waad  dea  Sadflitgala  aahdat  aarden 
•Mda  PtmdMii««!««  •nrldiM  t»  mIb.  T«r  dM  Krdg«- 

MboMt'  /iflit  «ich  i'iii  iifTcncr  in  ii"in  nlifrcri  fli-arhof^i' 
übrrlmutor  ijugm^ng  Iii»,  dio  Ausfuliruag  mit  apite- 
l>ot{i((co  Oeflauo^u  iiad  aligirtrvp|i(«-tB  <ii«lH-l  In  ZWgr\- 
robbau  is(  oboe  Bedeatuog  oDd  otaa«  Znaammeobasg  mit 
den  ertalWnrD  tj«bln«gr*ttm. 

n)  Neb«a  den  Fwteto  befinden  ikfc  aaf  heHn  8«itan 
ia  dam  Onattnananrariw  paa  Tonriaghtedporai  Mkmr 
(juenaaiien,  «flala  anfdto  Attlam  «inea  VoKlimB  Ud- 

deiitcn, 

^-j   \"«T(cl.  Slc'itiljrvflil  II.  ri,  <}.  —  I>1.-  li-'r  Ktt- 

feile  wird  in  einet  Skizze  des  Lieutenant«  Oiese  Tom 
Jabrc  18^  aogvpbeo,  dvr  Abbruch  »ull  i-nil  Ifs::l«)  «r- 
fdgt  Mia,  «ad  «Olk«  aMt  aach  nator  d«n  flofraiitodaa 
■oak  GawSlbo  erkaMea  kaben>  Ia  BMatram  Itt  dia  Ka- 
peU«  an  dicaar  2ett  JadcnbNa  alaht  aMhr  $*wtm», 


Der  RÜdliolie  nur  noch  in  Reiner  Aussen- 
wand  erhalteneFlngel  zeigt  ausser  demFenater 
deeweedieben  Bebranmeennreiniire  vemnnerte 
OetTnuii^'(;n,  weUiie  dartliun,  dass  sieh  in  dem- 
selben hervorragende  RiUime  nicht  befanden 
haben  Icttuum;  nnterkellert  war  denwlbe  «»• 
scheinend  nicht.  Die  östliche  Abachlasswand 
ist  gaas  aadnrcbbrochen,  nur  beündet  »ich 
neben  dem  Sfldflügel  eiiiM  hebe  randbogige 
Blende,  welche  ein  kleines  mndbogigea  Fortal 
nnd  über  demselben  zwei  gekoppelte  spitz- 
bogige  gefaste  Fensterchen  umrahmt;  die  Blen- 
de ist  alt,  die  rundbogige  Thür  dagegen  ist 
nicht  ursprünf^lieh.  Auch  die  nördliche  Ab- 
schlusswand  beuitxt  ausaer  dem  Fortale  keine 
Oedbungen;  neben  dem  Thon  bemerkt  man 

irenii^tcD»  «cbit^ibt  Herr  l'/r.  i'rea|{«l  ia  Liouxjra  auf 
die  liu  Ilm  g«iricbl«t«  Aofragv,  doas  sieb  in  den  dortigen 
Pbrrakten  bi«r4li«r  NaobrtobiMi  Bl«bl  befinden,  aad  daee 
er  aiicb  bivrdbar  TM  iltaNa  Lealea  niete  (ek&M  liaiba. 
ADeh  In  Qanke,  dar  analiadlfe»  «taafellaahen  PkmI. 
lat  «OB  einer  Kafielle  niditi  iwItMnrt,  nw  ein  alter  B«- 

*lt£er  ih  AUlburri  b«'r:cliU't,  <iiiN.'<  «*r  \n  H^öui-r  .Tup^-üd 
nocb  fint!  kmhiiU»':ho  Kuj'i-Ili'  »uf  Uii^'lRii  j.^doch  Licht 
Im  Huiiii'.hiiu-^t*  ki>iii1<t:i  in  -iiT  \'orfiitrfi:  K'^'^*'^'*''»  hu^us 
Dioaelb«  lag  in  dem  uatiidieti  Flügel  oitd  wurde  etwa 
um  «tau  Jahr  IHHO  in  ein«  äcbetine  umguwaadrlt. 

Gegen  die  L«ga  der  Ka|i«lle  aa  der  «agagvbanciB 
Stalte  aitt  den  Altee  aaab  80.  Uaet  atoh  irfete  eln- 
wendeo,  doob  «precben  Teraehledene  Grilodu  darür,  dam 
dIpsellN!  urBprünfflicb  an  einer  anderen  Stelle,  in  dem 
ipütervn  Kaiiiti-l.tn&l.'  K.'li'j^fii  hm.  .\i]l!.>ll<':ii!  i«t  /ihtkI, 
da»  sich  ao  tw»  Nord- tintl  VV'üiit«'»ad  der  Kuin.lli.'  keiue 
Spur  i-lncc  grö»Kor«n  Fenstera  befindet,  oliglricb  hier  das 
Mnnerwetk  noeb  ia  lienllelicr  Habe  erhalten  ist;  erwihat 
aal  Ibfaar  im  KapIManale  Nladw  der  Oetwand,  welche 
nnf  ein  FaaHbtr  biaandantiB  aiheiat  nad  aodaaa  anf  der 
Wreieeil«  n*ii«a  der  Ostwead  des  K«pllelM«l«e  «toe 

k'.irzi  üi  rjirfclu--'  i:jil  lieideraelt«  gUurhi  ii  S['l]li  ht<'a- 

Uulit'si,  »i;lkbu  Aue  spüttire  Aendening  an  dit^ei  ät«il« 
Termatbeo  laut. 

Im  Jttbr«  12ti3  wird  bsi  der  Kraberaog  der  Bmg 
durch  die  Uttbaner  ein  Tbnm  ala  letttar  SuflneUaan 
der  Bitter  erwihat,  dlacer  Tbon  liana  aar  in  dem  atpeab* 
IIAen  Bangbaoae  «ad  kann  aadeia  alt  auf  der  NW.- 
Kcite  gelegen  baben.   Nirgends  i»t  Jetzt  die  Spur  eine« 
'i'hurinet  r.u  entdecken,  r»  lii-gt  daher  die  Vennutbnng  i 
n     ,  dau  in  it|iiti-n-r  Ii i<  •lln  lu  rer  Zelt  vin  Umbau  und  i 
eine  Kmeilerung  der  Burg  atattgefunden  hat,  bei  welcher  i 
der  'i'hurin  eini-  Veräiidening  und  die  Kapolle  eine  Ver- 
teguas  ctfilbr.  Dieee  AaanluB«  wäide  mit  den  Beriebten 
Aber  Beaten  an  Schloeee  am  daa  Jahr  1906  aehr  wähl 


üigiiized  by  Google 


112 


KULMKRLANU  UND  LÖBAD. 


ionen  «ine  anrcgelmäasige  grosse  Nische, 
w«lebe  elieniiJs  wobl  «ine  Treppe  enfhielt,  and 

etWM  westwärts  eiue  viTmatuTte  Tliör  aus 
»pätorer  Zeit,  welche  früher  als  Kapelleoein- 
gang  gedient  Iwben  aoll.  Der  Weetflilgel  ent- 
halt im  Kellergeschosse  UDterdenbeMf-n  n^upt- 
rftumen  swei  tonnengewttlbte  Keller  mit  Jeder- 
oeita  vier  Sticlikappen  Ar  die  LiditOffnangon; 
beide  Keller  standen  ehends  mit  eiaauder 
in  VerbinduDg,  Spuren  einer  Verbindung  nach 
dem  SQdflügel  sowie  necb  der  nfirdlich  sich 
Hii.s«^^tili«säenden  Kapelle  sind  nicht  vorhanden. 
Das  Erdgeschosa  war  in  gleicher  Weise  über- 
wölbt, doch  iit  hier  nur  das  GewOlbe  nnter 
dem  Kapitelsaale  noch  vorbanden. 

Von  den  lieiilenRÄumendesHaujjt^'esrlinHäes 
sind  jetzi  nur  noch  dio  Äussenwaude  mit  den 
Ana&tsen  der  ScbildbOgen  und  <}ewOlbe  er- 
halten, die  Wand  nach  dem  inneren  Hofe  ist 
erneuert.  Beide  Räume  waren  mit  Kreuz- 
gewölben liberdeokt.  Der  drelneluiige  1,90" 
brf'ite  nnJ  14,20"  lan^'o  'Remtpr  irwj:  >fharf- 
gratige  Kreuzgewölbe  ohne  Qnergurte  auf  bi-ei- 
ten  Aslhagera  ebne  KooMle»,  die  tpitibogi- 

gen  voUsUini.lig  uocli  erlialteiifii  Si'liil<ihttpf»n 
sind  unten  mit  Fase,  oben  mit  Hohlkehle 
nriaeben  swei  RvadaMbeben  (mtf^.  Fig.  S6) 
fir]jj;<'rasHt*')  und  umschliessen  auf  der  Lang- 
seite je  zwei  sohmalespitzbogigeLichtOflnongen 
mit  eebriger  Laibang,  «nf  der  aSdIiebfloBebnul- 
fcho  (  in  grösseres  mit  Fase  verziertes  Fenster. 
Der  Kapitelaul,  vieijochig,  13,90 "  Inng  und 
Ton  gleidier  Breite  wie  der  Bemter,  beeaes 
erheblich  höhere  Gewölbe  mit  gestelzten  An- 
fingen aef  Krageteinen  (Sandstein),  von  denen 
swei  noch  der  ZeietArung  entgangen  sind:  die 
Jeche  waren  durch  Gurte  getrennt,  die  Grate 
verziert,  die  Form  der  Gi-ati^teino  war  jedoch 
nicht  mehr  zu  bestimmen.  Von  den  bis  zur 
Kampferhühe  noch  erhaltenen  FeDstcru  sind 
drei  mit  schräger  I^aibung  (ursprünglich?)  ein- 
geschnitten, das  vierte  (N)  mit  gerader  Lat- 
bnng  trägt  auf  den  jiiii<>ii>n  Kantenden  schon 
erwähnten  Htililk''lil<'iit;tt'in;  auf>sen  sind  die 
Fenster  gcfast.  Di«-  Miiw.  der  Giebel  wand  zeigt 

1^  An  dem  HoblkrhlmstoiDo  flodwii  aUili  noch  ge- 
ringe Spuren  Ton  Fsr>><'.  Jic  li,  ld»n  8tilnfcW  iM  iMb, 
die  lloklkakk  Mliirarr.  »hgcnirbL 


Spuren  einer  Blende  oder  Oefihuog,  doch  iat 
«in  aieberer  Seblnn  auf  die  Oeetaltaog  dleear 

Wunil  l.iei  ihrer  prossi'n  Verstümmlung  nicht 
mehr  zuläaeig.  In  der  einen  bkske  dea  Baomee 
(SW)  flnden  atch  Bette  «ioer  Heinnbge, 

I  iii>>s  Kamins,  welche  anadNiiNod  soch  ans 
früher  Zeit  «tamoien. 

DasAennere  degG«l>lnde»iet  ganz  scbninek- 

los  mit  Ausnahme  der  Nordwand  mit  dem  Por- 
tale, welche  über  diesem  eine  Verzierung  mit 
einemZickzackornamente  ans  glasirten  Hteinen 
trigt.  Den  Uauptsehmuck  bildet  aber  da«  Ein- 
gangsportal**). Dasselbe  besteht  aus  i-im  r 
rundbogig  ge8ch1o««enen  aus  gefasteu  Granit- 
steinen hergestellten  Oeffnung  in  Inilftig  prn- 
filirter  ,spitzl»oj?if:er  lüende  aus  gebrannten 
Steinen;  des  Kämpfer  des  Portals  betont  eiu 
zierliches  Kaffgesinu.  Der  Zwlekel  xwleeben 
Portal-  Ulli]  ni*»Tidpnbogeti  i^t  :|?eputTt  nnd  durch 
einen  Kundstab  (Thon)  masswcrkartig  in  drei 
Felder  aerlegt,  voa  denen  das  mittler«  !■  Spita- 
bogenninraliinung  einen  prharnisehten  'Ritter 
zu  Pferde  mit  Ordensschild  nnd  ikhwert,  die 
beiden  aeitlieben  Felder  je  «in«  knieeode  Oe- 

st.nit,  reöliU*  oinr-n  Rittor  mit  Pi^hwprt  tind 
Schild,  links  einen  Bitter  mit  Lanze  und  Schild 
iapbMtiaeherAoeAbrangMHgebnHuiteniTlione 
triSpt.  Einoii  writ^^ren  Schmuck  besitzt  das  Por- 
tal sodann  noch  in  dem  den  Auaeeren  Blenden- 
bc^n  nnziehendenlnaehriftfrieae**)  aofglasir- 

M)  ¥«|1.4iefiHU|aAbbiUii^lMi8tainhiMlita.«.U. 
»)  Di»  IhtilStTww  der  bietim  iii  voa  nraell*- 

dcntm  Seiten  vcrsiicLt  V\r  eine  I,<'»uii  lnuirt:  ,.TTVt 
m/<  nicht  »uttleriiifm  Kiuiif  'taye  tj-'fnd  uf  ISirgltn". 
IlifHf  L.KHunß  kann  jod*x:h  nii-lit  all  richtig  an^Mh^n  wcr- 
dpD,  dk  die  VoT»us»etziiDg,  dsM  das  mittler«  Bild  dteJuuK- 
frta  Mkria  mit  dea  ChrittiuklDde  duvtelle,  nach  dim 
soiKfiaigca  Ua(eraiuAai«M  TOnSteinineokt  ikli  alt 
enri«teB  tat  —  Weratok^  0«teUekti  dOTSWlThwn, 
giebt  folgendeD  j«doch  nur  die  halbe  loachrift  lüieaden 
Wortlaut:  ,Ju  »alt  nich  plante  n'oAftti»  .  . . .",  der  aeineni 
leicht  IM  ergknz<'ti<!>-n  Sinne  nach  aieh  recht  gut  für  ein  Or- 
d«n«batt8  vigneo  wurde.  —  AbgeaelHin  davon,  daai  auch 
■ebon  beim  Venu^tzen  der  Inwbrilt  TemtOoiOMlmgeo  vor- 
gekoDntca  mId  kömtan,  tat  aa  aoefa  al^  gu»  «■BÖgUch, 
dMi  4to  BckrMlMiehtB  ibalM  «mm  am 
der  Jak«lmUi<eke  zu  Thom  ohne  ZnaammeakMIf  I 
lieb  ala  Venltrottgcn  Migcbrackl  BiBd,  ohgleieb  i 
ErIjauungsEalt  4 
apriebt. 
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tcn  TbonpIättcbeD  in  ähnlicher  AuKfuhrung 
wie  die  luchriften  in  Thorn.  Die  BvcbsUibea 
liiid  wie  dort  goddaehe  M^jaikalii,  dteselben 
haben  jedoch  räie  «ndare  fladieira  Form  als 
jenn  und  BUmnen  iwdlelwlnie  «na  einer  frühe- 
ren Zeit. 

Der  gesammte  Bau  ist  aal  GrftnitBndlingen 

und  Ziegelsteinen  ausgeführt,  und  zwar  be- 
stehen die  Grabenmaueru,  die  Futtermanoni 
des  Puehams  und  die  unteren  Thdle  der  Vor- 
burgmauern  und  des  Darghauses  ans  (rranit- 
«teinen  in  sorgi^liigabgeglicbouer  horizontaler 
SeUditang,  die  oberen Tbeile  sasZiegelsteinen 
in  frleicbfalls  sehv  sürfrfiiltij^er  Ausführung; 
besondershervorzuhoben  istdas Eiogaugsportal 
in»  Hiiiipthaaie,  deaaen  f^rlieher  Sehimiek 
leider  sehr  Terstümmelt  ist.  Das  Mauerwerk 
zeigt  überall  den  Wechsel  vou  2  L^iufem  und 
1  Binder  1»  Yerbande  «nd  ein  Steinformat 
von  28  —  30  ™.  13  —  in  ™.  P  —  10  Die 
Fonnsteine  des  Fortals  besitzen  eine  grossere 
Hohe  bis  n  40 

üt'bfT  die  rr1i:muiiL'  des  Sidilosse«  sind  be- 
glaubigte Nachrichteu  nicht  vorhanden,  be- 
richtet  vird  von  Bavteo  im  Jahre  1S60  nnd 
13<)5,  aii*efr<I<'rQ  wird  ein  Thurm  im  Jahre 
1^263  erwähnt.  In  UebereinBtimmnng  mit  den 
eihiltea«n  Banrraten  aelbat  darf  man  daher 
mit  einiger  Sii  Iji  rht  it  don  Beginn  des  Stoin- 
banea  um  das  Jahr  1260  und  die  Weiterfüh- 
mng  desselben  in  die  Zeit  nach  der  Eroberung 
der  Burg  (1263)  setzen.  Zu  Anfang  des  fol- 
genden Jahrhunderts  um  das  Jahr  1305  er- 
folgte sodann  eine  Erweiterung  des  Haupt- 
hanses,  bei  welcher  die  Kapelle  vt-rlegt  und 
im  Aii-^i'hliirS''  iiicraii  i'iiii^re  wimUti'  Vcrihi- 
iletungen  vorgeuomuieu  wurden.  Der  Vcn'all 
des  Scbloaaea  Tolliog  sich  in  den  apftteren 
JahrlmTidf>rtf>n  (r»n?;  nüiiu'ildig. 

Sie  Sircbe  des  Dorfes  Qr.  Birg^  ist  Filial- 
kirche von  I/onzyn  undf&hrtdenTitel:  „Amtmp- 
ti&ni>  B.  Manai:  V." ,  Patrou  i*t  der  Mairiftrat 
zu  Thorn.  —  Der  bauliche  Zustand  der  Kirche 
iat  g«t  (im)> 

Dil'  kli'ine  im  Jahrr  1!*'!?  \\  i>'d--i!;iTge- 
stellte  Kirche  besitzt  eine  rechteckige  Urund- 
fbnn  nnd  bildet  im  Innern  einen  «imehillgen 
▼0»  9,10"  lichter  Weite  nnd  17,10 


lichter  Länge,  überdeckt  ist  dci-nr  lbe  mit  einer 
indaaDacfahineinngendengebrocbenenDeeke. 
Ton  Nelxliirlamen  eeblfeaat  lieh  der  Kirche 
nur  eine  kleine  auf  der  Sfidseite  gelegene 
neaerfoaute  Yorballe^)  au.  Eioen  Thurm  hat 
dieselbe  nie  besessen,  an  aeiner  Stelle  erhebt 
sich  auf  der  Westseite  ein  aohmnckloser  thurm- 
artiger Glnikcustcld  in  Rrctterfachwerk.  Er- 
leuchtet wird  das  innere  durch  spitzbogige 
mit  einigen  Stabprofilen  verzierte  Kenster  anf 
der  Südseite,  dieNordsoite  ist  gänzlich  fenster- 
los, das  Fenster  der  Ostaeile  ist  vermauert. 
2nglsg1ieb  iat  das  InnerB  dnreh  ein  ^eidt> 
fall?  ?pit7.hopif!;r=  mit  drei  Formsteinen 
schmücktes  Portal  auf  der  Westseite,  ein  swei- 
tes  in  gleieheT  nageatattetei  Porta) 

befindet  sieh  «nf  der  Shdaeite  in  der  Vor* 
halle. 

Das  Aenaa««  de«  Qeblndea  bt  gani  Mhmiiek- 

lu?  und  mir  unter  dem  Dacbrande  mit  einem  ein- 
lachen Friese  zwiachen  vortretenden  Schiebten 
▼entert.  D!e  beiden  Giebel  baoen  aich  ala 

iileridf iipenelmmckte  Staffelgiebel  in  mehreren 
Absätzen  auf,  dieselben  aiod  jedoch  ganz  neu 
nnd  nnr  am  Weetgiebel  stammt  daa  nnterate 
OeschoBB  mit  drei  spitzbogigen  und  vier  flach- 
bogigen  Blenden  noch  aus  mittelalterliober 
Zeit 

Das  Gebäude  ist  bis  zur  Traufkante  aus 
Feldsteinen  unter  Verwendung  von  Ziegeln 
zur  ürnrahnrang  der  Oeffnungcn  erbaut,  die 
Giebel  sind  aus  Ziegeln  hergostcllt  VonForm- 
steinen  treten  auf  ein  dreigestäbter  Stein  mit 
Btarkerem  Rundstabe  in  der  Mitte  nnd  ein 
RundÄtab  auf  Hohlkehle.  Die  beiden  Portale 
sind  mit  zwei  8(«iueu  des  einfacheren  und 
je  einem  Steine  des  reicheren  l'rofilps  veraiert, 
die  Fenster  mit  je  einem  derselben,  doch  ist 
hier  die  Ocffnung  verändert  und  die  Profi- 
lirung  zum  Theil  verstümmelt,  an  dem  einen 
Fenster  tritt  aneb  ein  Faaenatein  anf. 


lJU'a«'r  Anlwii,  vrväcbsT  «itU  ii^i  'lu^irc  Ishi  g*?- 
rade  im  Bau  befaDd,  «^urde  ui  Ort  and  llt  u'f  ^akristvi 
b«s«idia«t  Naeb  d«r  htgt  dmvilw«  Mif  4vr  wMiliclwn 
Hilfi»  der  Kin*«  imd  baModcn  oaeb  dw  AaardaenK 
der  PoMallBiMtniBg  w>r  dar  Ammbs^  bat  Uer  wn 
Airfng  an  ein  Eiapiv  friaam.  Sba  BMMk  liat  di* 
Ktoeh»  tu  ■Sttaklltrlkter  2itt  akhl  1 


» 
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Ueber  die  Brlwimiig  der  Kirelie  aind  Naeh- 
richten  nicht  bekannt,  doeh  ist  dieedbe 

UrcIi  ihrer  ganzen  Anlage  und  Äug^tattung 
noch  in  frühe  Zeit,  etw«  um  du  Jahr  1300 
anniaetien. 


KanitgflgMitiad«  besiat  die  Kirche  nur  in 
drei  Paar  Altarleaehtam  aoa  der  TtinniiMninn 

zeit.  Dieselben  sind  «W  B^rOM«  m  «tvaa 
schwerfkUiger  Form  gegossen  nnd  habaa  eise 
Höhe  Ton  21,8  «»,  43,5  •»  und  47  "■. 


Biskupitz. 

6t>  SW.  TOD  ynlnwH 


Biskipiti  in  dsB  «heanb  biBdtfffielm 

Thcile  desKulraerlandee  gelegen  wird  zuerst  im 
Jahre  1261  iaderüründungsurkandederKathe- 
dralliirche  ab  vittm  Anuilditdeip  gwoaniit  und 
unter  (icn  diiäi'lli-^t  lii-ni  ii'-ugegründeten  Dom- 
lupitel  zur  Dotation  überwiesenenDörfem  auf- 
geführt*^.  Eine  Handfeste  den  Orten  ist  nidit 
lifkantit**),  und  ebenso  ist  .uk'Ii  fiher  lüc  (rrün- 
dang  der  Kirche  und  Pfarrei  keine  Nachricht 
eriialten,  dodi  erfolgte  die  Binriehtnngder  leta- 
leren jedenfalls  noch  im  13.  Jahrhunderte.  Ein 
Pfarrer  Jakobua  von  Amoldisdorf  vird  in  einer 
wiehügen  Sendvig  in  Jabre  1886  enr«hnt'*), 
die  Kirche  zuerM  in  den  ordo  tmodi  ImeuU» 
von  1446  »•). 

m»  nrdM  fftbrt  d«B  Tifeel:  „fi(.  i/orrw 
Magdalena^'  und  ist  fiskalischen  Palronales, 
ehemaU  war  der  Bischof  von  Kulm  Patron 
derKirche.  —  DerbaulicheZustanddesUeinen 
Kirchengebttudes  ifit  ziemlich  gut  (1882). 

DerOrundriss  derKirche  (Fig.  2}  zeigt  ein 
knneeLanghaa8Ton7,ft'>  Breite  nnd9,8"'  Länge, 
aa  weküiea  ndi  Itotlioli  dureh  eineiB  Bandbogsn 

■>)  ÜTtamab.  itm  Bba.  Kuhn  K«.  99. 

•»)  Kh«nil«  N"  II»-':!  —  IK>:i.  DkK  l»ii!iAiitiiti  ;  /u 
KulmFe«  riTschrpilit  lu  seiDem  Dorfe  BUkupicf  drei  lluf.  n 
[  %u  •■im-ni  Si  hiilicniMiitp.  Dkw  Bpsrltiing  isljrdiMjh  nicht 
die  crate,  nach  den  WortlMita  d«r  Urknode  «rfolgt  die 
ÜMrtcung  tw  AnfbMMHUg  dai  alarii  verwÜBt«l«n  Dorf«*. 

**)  KbndaNawS62.  K,  WS  '—  jnagktvJaeobmfl»- 
hrnmu  in  AneUMmi"  wfrd  all  Prokantar  «m  KMm 
genannt  in  i1<'n  Vi  rbunilliinKi'n  vor  iIiti  (äintHchen NnntieB 
nod  Knininii'"*ri<'n  in  drr  •*tr<  il»nch>-  rwinchrn  dem  Ueilt» 
•ebrD  Orden  und  di-m  KimiKc  v.in  ThIiti. 

>*)  Ebenda  No.  578.   Oenaoot:  AriuäorJ. 


I  TerlNniden  der  poinP»  geaeldaeMne  CSior 

I  B.'j"  Breite  und  7,6  ■  iJlnge,  westlieh  ein  mas- 
siverXhurm  von  ungefithr  4,0*"  Seiteanschlieaat 
Die  OeeammdSnge  des  Kirchminnena  beMgl 


17,9".  An  Nebenräumen  besitzt  die  Kirche  nur 
eine  Itleine  Sakristei  (h)  von  ganz  unregelmAssi- 
ger  Form,  der  einzige  Eingang  Hegt  Im  Tbnrme, 
dessen  UntergeschoBs  eine  Vorhalle  (a)  bildet. 
Daalnnere  istim Schiffe  mitkorbbc^enfiannigeiD 
böhmiaeben  Kappengewdlben,  im  Altarfaanae 
mitflaeherBrcttcrdeckeäberdeoktidasAeuasere 
ist  ganz  schmucklos  und  nnr  am  Langhaus« 
mit  abgestuften  Strebepfeilern  besetzt;  säromt- 
licheOeffimngen  sind  imgedrücktenHundbogen 
geschlossen  und  iisit  gepulzter  Fa-^rhf  ura- 
zogoQ,  der  Thurm  tragl  über  einem  horizou- 

ulen  Oeaimie  «in  naMiT««  Enf^lgewslbe  als 

Krönung. 

Das  Gebäude  ist  aus  Feldsteiueu  erbaut  und 
gepntit  Knastfonnen  sind  an  demnlben  nioht 
vorlinnd('ti. 

Nach  dem  Schematismus  der  DiOcese  Kulm 
I  soll  die  Kirche  im  Jahre  1794  «rtMat  sein, 

nach  den  lioidon  Wiiidfabncn  anf  <lernZwi?chen- 
I  gicbel  und  dem  Thurme  mit  den  Jahrediuililen 


KBBI8  THOBN. 


IIB 


1760  1111(11763  dürfte  Jie  Kirche  ihre  jeteige 
6fi«Ult  sowie  die  QevOlbe  des  Langiuraaes 
Mshon  um  die  Mitte  des  ▼«rifen  Jalirbiiiiderti 
orhalteii  liabeu.  Nicht  nnwabrscheinlich  ist, 
da«8  der  Torhaadene  Bao  nwth  Baete  eines 
flterOB  Qebllndee  bewehrt,  doch  liew  lifib  bier- 
nber  bei  dem  jetzigen  Zastande  deesriben  ein 
ädierer  AnbtU  nidit  gewiaaen. 

SoBltgigHlltlBi»  beeitkt  die  Kirehe  nur  in 
eisnr leider sebrnntörten  und  verst&ndniaslos 
viederhei^teUten  gothiscben  Moattranz,  die 
in  ihrem  streng  wchitektonisoben  Anfbao  eich 
VMentUeb  von  den  früher  besprociienen  Mon- 
stranr.pn  unterechoidot  nxu\  nach  dcmsclhen 
eiuer  frühen  Zeit  angehört  (14.  Jahrb.  '.').  Die- 
selbe besitzt  eine  UöheTcm  ISfi"^,  der  Puan  ist 
aechstheilig  angeordnet  und  mit  i*oplis  runden 
and  »eclu  spitzen  Blattern  verziert,  der  ^udus 
leigt  die  Qestalt  «faia»  ■eehseekigen  Tempel- 
«beiw  mit  Stvebepfofleni  ud  MiMwerksfeD- 


slf  rn.  l'eber  dem  IIoHtieDgertiase,  d;w  uach  den 
erhaltenen  mit  Lilien  geschmückten  Kräozeu 
ehemals  eine  eylindrifcbeGlettaltbeaase,  erhebt 
sich  als  Dsldachin  ein  zweite^!  seclisseitiges 
Tempelehen,  über  dem  einSpitsbelm  mitSohup- 
pendaeband  ein  bneilixasden  Abniblnasbildet; 
j  die  KreaziD,whrIfi  7>eigt  gothische  Minuskeln. 
Seitlich  fassen  das  Hostiengefftss  zwei  breite 
mitMasswerksfenstem  durchbrochene  und  fiber 
denselben  mit  je  einem  kleinen  Brustbilde 
(Engel)  geschmückte  Strebepfeiler  ein.  SAmmt- 
liche  Fialenspitzen  und  Bndigungen  sind  reich 
mit  gothiscben  Kantenblumen  besetzt,  welche 
jedoch  fast  ausnahmslos  verstümmelt  und  be- 
schädigt Hlad.  In  apäuir  Renaissanoezeit  hat 
die  Monatnia  eine  Wiederherstellung  und  eine 
wpitere  AusscIunBekang  mitseitlichemRanken 
werke  ondzweiFeBtonseriafarenfdieseZathaten 
dsd  jedoeh  nA  angefsr^  ud  dma  ktamtli»- 
risehan  Werfb. 


Ghelmonie. 


Obelmonie,  zur  Ordenazeit  Gruenemberg, 
ein  Rittergn t,  wird  sebon  in  dem  Vertrage 
von  Lonyz  als  zerstörtes  Castrum  aufgeführt"). 
Erw&hnt  wird  der  Ort  Bodaim  ou  das  Jahr  | 
1260,  wo  demtbe  saasnneB  mit  dem  G«t»  j 
Ostrowitt  bei  Grolub  durch  Kauf  in  den  Be-  j 
sitz  de»  Bischofs  WoUmir  von  £i|inTlan  über- 
geht**)  und  ferner  im  Jalire  1376,  in  welobem 
Bischof  Albert  sAmmtliche  Besitzungen  seines 
BisthamsimKulmerlande  zu  kalmischem  Rechte 


•4  Pmis.  CtkualK  No.  41.  Oenaont: 
«)  AHin«nn.  MmaH-A.  1881  ptg.  2».  —  ISSa 

Ttom.  Gi?rh»n!  von  Uirrber«;,  Virfliintlm**I«t-T  von 
i'fcuan^n,  besükti)^  drm  BUciofi- Wolimir  von  Kiijarii-n 
die  Ihm  Ton  »tinen  VoiigiagOTn  Terlifh'tn'n  Ourfir  nnii 
bestimmt  ««in«  V  erpflksblUD^eB  au*  deuaelbea.  La  der 
Urkaiide  beiait  ca,  du«  der  Biachor  tod  dorn  Bruder 
B«iufch.  LMrilWBiher  tm  Kala  <Htlaridi  Mcnrta 
1»W-61),  Oatrairtttkci  Sahawesh  ChriwM  UImk 


an  den  Grafen  Simon  Galiicus,  Hauptmann 
▼on  Breslsii,  nnd  Albert  T<on  Smoint,  Kastelinn 
in  Wratht'nlierg,  zur  Be.setzuDg  verleiht**)  und 
dieselben  unter  ihren  Schutz  stellt,  da  btsber 
Nlesnsnd  die  sdiOB  lange  wHit  and  anbebaat 
liegenden  Ländereien ausFurcbt  vor denlleiden 
bebuis  Besetmng  nnd  Knititiiang  sn  betreten 
wagte.  Im  Jsbre  IS98  Tertsnscbte  Biscliof 
Wislaus  diese  Besitzungen  mit  Ausnahme  von 
Zlotterie  und  Lygischan  (Blgiazewo)  gegen  das 
Dorf  Onjwno  (Gri^  «Amtoiwea/w)  wieder- 
nm  an  den  Dentseben  Orden**).  In  den  ITr> 

«]  Co<l.  Tr,       y<i.  ini.        Tn  .Um  rHvil.'g, 

wt-rdi'n  den  Ueldr-ti  (imr<'u  fünfzehn  Frrljiiljre  bi-«illigU 
wi-lchi:  Pi'ftimmang  «ien  ■liitnaliKon  (murinen  Zu^Uiml  i1<t 
bincbi>dlcbe(i  Hi!tiiUuc|{«a  um  lieuüicbslen  dartiiun  durfie. 

»♦)  Cod.  dipL  Pr.  II.  No.  2S  a.  87  aad  AUprro»». 
MoBMaMh.  im.  ]MK.  S».  GoMst  mdeo  ^  B*- 
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koiid«B  Aber  dieeen  TmubIi  «ird  Ghelmonie 

zwar  nicht  ausdrücklich  t^onannt,  doch  musa 
dies  Out  ia  dieser  Zeit  gieicbfalU  au  den 
Orden  nrSekgefUlen  eein.  üeber  die  Be> 
Setzung'  des  Ortes  zur  Ordonszeit  sind  Nach- 
richten nicht  bekannt,  desgleichen  auch  nicht 
Aber  die  GMtaidwig  der  Kirehe  and  Pfiurrei, 

nur  soviel  si^hcint  mu-  den  vorhandenen  N;u'h- 
richten  hervorzugehen,  dass  das  Out  zur  Ordens- 
seit  snoh  aohon  ein  Ktterget  gewesen  Utk*"). 
Die  Kirch»  wird  zucri^t  erwähnt  in  dsBerdip 
timotU  laiealü  vom  Jahre  1446**). 

Sit  tMm  führt  den  Titel:  ^  Aartib- 
lomaei  App.",  PatNlt  ilt  die  Gutsherrschaft. 
—  Der  bauliche  Znstand  desKirolieingebttndeB 
ist  siemlich  gut  (1882). 

Die  Kirche  gehört  zu  den  thurmlosen  kirch- 
lichen Gebäuden  des  Kreises  (Fig.  3).  Die* 


selbe  seigt  die  BbUehe  Amkgß  einee  eln> 

sehifBgen  Langhauses  mit  schmälerem  gerade- 
geeohloeBeoen  Chore>  die  Abmeesungen  sind 
«obedentend  nad  betrageo  in  Schifs  9,6B* ; 
13,9 in  dem  durch  Spitzbogen  mit  dem 
Schiffe  verbundenen  Altarhause  6,4"':8,S'", 
die  Oeaaamitlli^  im  Inneren  saisst  81,16 
An  Nebenräumon  besitzt  die  Kirche  eine  Vor- 
balle 00  aus  neaeeter  Zeit  auf  der  Sßdseite 
«nd  eine  Selcristei  (h),  «eiche  bfer  abweichend 
von  der  sonstii^en  Anorilnung  dem  Altarhauae 
auf  der  Oatseite  angelugt  ist  Bingünge  be- 
sitst  die  Kirche  swei,  deo  einem  in  der 

IN«.  146  o.  101  — 


Krf*ge  Mir 


H)  GewOihibta  dei 
SabateibMh  von  1414. 
Haas  TM  anw«Bb«if  Ia  dM> 

880  bezw.  800  Mftrk  an|{CKeb<>n. 

*•}  ürkundh.  dt-a  Bisth  Kulm  No.  578.  —  Geoanat: 
Gruiiirniln-rK  —  Klimiiiv  Nn  II»)!.  ZuMUomrDalcihing 
der  AroUpreibjftmtc  iadcr  IHöoMtiCiilm  ToaJahrcl641. 


wühoten  Yorhelle  «afder  SBdseite,  den  Hanpt- 

eingang  in  der  Mitte  der  Westfront,  beide 
sind  ruudbogig  geschlossen  und  mit  vier  gut 
geieidmetan  Rnndstlben  Terdert  (Fig.  6). 

Das  Innere  der  Kirche  ist  schmucklos,  da« 
Schiff  ist  mit  einfacher  Bretterdecke  überdeckt, 
welebe  fai  den  Trimn^ibogwi  einadmridet,  das 
Altarhauü  mit  einer  llOliemeB  Tonne  *^).  Die 
Fenster  sind  spifedMgig  geaebloesen  und  mit 
der  beiden  AsfUehen  Fenster  des 
innen  lunl  aussen  auf  den  Ecken  der 
sehrügen  Laihun^  mit  einem  Bundstabe  be- 
setz (vergl.  Fig.  6).  Den  gleidien  Formstein 
trügt  auch  die  rundbogige  Blende,  welche  die 
gefaxte  flachbogige  Sakristeitbitr  omrahmt,  wo- 
gegen der  Triumphbogen  Bit  einen  anders 
gestalteten  Rundstabe  (Fig.  4)  im  Bogen  ge- 
sohmnckt  eraoheint.  Bemerkenswerth  ist  im 
M  Inneren  noch  die 

^^^^^  sowohl  im  Alur- 
^j^F  hause    wie  im 

—    ^  Schiffe  durchge- 
•    führte  Gliede- 

rung der  Wän- 
de mit  niedrigen 
tteilfl  q>ila])o^g 
theilskorbbogen- 
förmig  geschlüs- 
diqipeU  etttgenisehten  Blenden.  Di» 

selben  sind  vorwiegend  mit  Fri.«t  i;  profilirt, 
doch  tritt  in  den  BCgeu  rieliacli  auch  der  Eck- 
stein der  Ftasterlaibnng  anf.  Welchen  Zweck 

diene  Blenden  gehabt  haben,  ist  nicht  ersicht- 
lich, dieselben  liegen  fast  sämmtlich  noch  unter 
der  Fensterbrllstang  und  stehen  ndt  der  Fen* 
stereintlieilung  in  keinem  Zusammenhange. 

Das  Aeussere  der  Kirche  zeigt  eine  durch- 
aas einhsitUdie  Autbüdung  (Fig.  8).  Un- 
ten nuiielit  dasselbe  ein  ans  Wnlststaw  nd 

Inzwischen  bat  dli-  Kin  lK^  i-incu  ai>rgfälti){eD  Au»- 
baa  «rfsbreo  im  laoarcs  wie  im  AeiiMeroa  Im  luman 
aa  Stell«  dar  altM  MUMkIra  1 


rif.  4—1.  ciMlaiMii*.  ai«b«kiuknfuii(, 
B  SaknMätfiM,  fMM. 


M  4lM«lb«  ta  wMtfw  Wabe  idt 

Gcatübl  n.  II-  w.  niMi;i'fltatu>t  «i'iinl<>n;  Im  Aotisaervn  i»t 
dii-  baufällige  Vorhaiii'  irncuert  und  Tergrössert,  und 
»uch  die  bcBch,«li^t'  n  -jnt/i-n  und  KroriuiiKon  diT  Giebel 
lind  «otftältin  wiederbetgeatellt  worden.  UittbeUnnf  dea 
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doppeltem  Ablauf  (Fig.  7)  zuaanimengnantzter 
Sockel,  der  an  der  Sakristei  niedriger  gelegt 
ist,  die  Traafkante  begrenzt  ein  geputzter 
Friea  und  über  diesem  ein  aus  späterer  Zeit 
stammendes  Gesims;  ein  älteres  Gesims  liat 
sich  nur  noch  am  Fusse  des  Sakristeigiebels 
(Fig.  5)  erhalten.  Die  Laugseiten  gliedern 
abwechselnd  angeordnet  Rlondcii  und  Fenster 
uod  unter  diesen  aus  schwarzen  Steinen  ein 


Sakristei  sind  unverziert  und  nur  durch  zwei 
kleine  spitzbogige  mit  spitzem  Stabprotile  ge- 
gliederte Fenster  belebt,  der  Eingang  auf  der 
Nordseite  ist  eine  Zutbat  aus  neuester  Zeit. 
Krwähnenswerth  ist  noch,  dass  auch  der  Chor- 
giebel nach  den  sichtbaren  Spuren  aussen  und 
innen  eine  Blcndoudekoration  gleich  derjenigen 
der  Langseiten  trug  und  in  der  Mitte  ein 
Fenster  besass;  es  scheint  hiernach,  dass  die 


liK.  «.    KlRbe  !■  ClivUiiolu«. 


in  Zickzacklinie  angeordnetes  friesartiges  Flä- 
chenmuster von  zehn  Schichten  Hohe.  Die 
Blenden  sind  wie  die  Fenster  Hpitzi>ugig  gf- 
schlössen  und  mit  dem  Rundstabe  der  Giel>el- 
anskragung  (Fig.  4)  besetzt  mit  Ausnahme 
einiger  wenigen,  welche  einen  Faseii!<teiu  tra- 
gen. Ganz  dieselbe  Ausbildung  besitzt  auch 
die  Westfront.  Dieselbe  zeigt  neben  dem  rund- 
bogigcn  Portale  je  zwei  spitzbogige  abwech- 
selnd mit  Fase  und  Rund.itab  wie  auf  den 
Langseiten  verzierte  Blenden  und  fiber  der 
Thür  eine  mit  dorn  gleichen  Kundstabe  ein- 
gefasste  zur  Aufstellung  einer  Heiligenfigur 
angelegte  ITalbkreisnische.    Die  Wunde  der 


Sakristei  ursprünglich  an  einer  anderen  Stelle 
geplant  war  und  erst  während  des  Baues 
vielleicht  mit  Rücksicht  auf  die  einheitliche 
Ausbildung  des  Gebäudes  die  etwas  ungewöhn- 
liche Lage  auf  der  Ostseite  des  Gebäudes  er- 
halten  hat. 

Von  den  Giebeln  sind  nur  der  Chor-  und 
Sakristeigiebel  verziert,  der  Zwischengiebel 
trägt  an  seinem  Fusse  jederseits  eine  Blende, 
der  Westgiebel  ist  nach  einem  Einstürze  er- 
neuert und  gänzlich  schmucklos.  DerSakristei- 
giebel  ist  über  dem  schon  erwähnten  Gesimse 
mit  drei  übereckgestcllten  Pfeilern  und  vier 
rechteckigen  Nischen  gegliedert,  derOstgicbel 
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wie  jeuer  ganz  ohne  Formsteine  erbaut  and  ge- 
patzt iat  wie  auch  der  Zwischengiebel  seitlich 
ein  Geringes  anigekr«gt(Pig.  4)  and  erhebt  aidi 
in  drei  Alwiitzen,  welche  mit  einem  Friese  ab- 
gesohloBsen  über  demselben  je  zwei  Fialeupfei- 
lerdien  ab  Kronnug  tragen,  die  GiebeUllclie 
Beibat  ist  mit  fünf  spitzbogigen  nditwinklig 
eingeniBcbten  Blenden  belebt. 

Dm  Gebende  ist  gans  Mit  ZiegelstaineB  er> 
bant  und  bis  auf  wenige  Theüe  im  Rohbau  er- 
halten. Oae  Format  der  Steine  zeigt  die  Masse 
▼on  80"» :  14,5  *•  :  8 das  Borgßlltig  aufge- 
führte Mauerwerk  den  Wechsel  von  Llnfer 
und  Rinder  in  derselben  Schicht. 

Ueber  die  Rrb;niung  der  Kirche  sind  Nach- 
richten nicht  bekannt,  nach  ihrer  sorglUItigen 
Ausbildung  uud  Ausfülu  uiig  jedoch  sowie  nach 
der  Ausachmöckung  mit  gatgezeichneten  l'ro- 
filBteinon,  iralflie  im.  ^eieher  Tarn  »nob  in 
Schönsee,  OoliibttndThorn  auftreten**),  stammt 
dieselbe  noch  aus  trüber  Zeit,  aus  den  entern 
Jafaraehaten  de«  14.  Jafarlmnderti'*). 

EtLns'^s^dnst&adAbeeitstdie  Kirche  in  einer 
gothiscfaen  Monstranz  and  in  ihren  beiden 
Glocken;  kurz  «vfthnt  sei  aodi  der  Hoeh- 

tH)  Der  Buaditeb  In  Flg.  6  tritt  an  d«r  Kirche  za 
6olul>  ftiif,  der  Rnndauh  in  Fig.  4  u  dvr  Kirebe  za 
äeb&Di««,  wekhc  In  ihm  einbeltllch  durdifelUbrten  BI«d- 
talMhontion  daj  Voritild  der  Kirebe  in  Cbelmoal»  f». 
«Mia  an  Min  mMM.  «m  pnfUito  AMaaf  ia  *m 
8utM  eng*  7)  iaM  «bmftat  ia  dm  Sm(M  m 
BikSnMe  wieder  nnd  tritt  «odai»  Ia  ■adanr  Terwe*. 
9mg  ko  der  Kirebe  zu  St.  Jnkob  nnd  St  Marian  In 
'i  Larn  auf;  &n  der  enteren  ersobeint  er  aiu  ö-'tlictien 
Gi«ii<el  dea  sddUcben  SeiteuehUTcs  aui  mit  Devkglied 
d««  freien  Strebebogen!  über  der  Sakriatd,  aatenr« 


4w  Jainiaase-« 

—  Frfilar  Staate 


Kinka  tad  te  LiBli 

a.a.0.MS8«. 


jetzt  biogMI 
iUieUwia. 


«loek«  ia 


CtaiM»  aar  dem 


altar  in  den  ülilichen  Renaisaaneeformen,  der 
aieb,  wenn  auch  ohne  erheblichen  Werth,  doch 
io  eeinem  Anfban  von  den  Itbrigeu  Sfanlidien 
Werken  der  TTtii^egend  vorth<^ilhaftiiii.<?.eiehüet. 

Die  Moostraoz  iat  84  hoch  uud  aus  Silber 
gearbeitet  Diewlbe  ist  dreltiteilig  angeordnet 
mit  den  Statuetten  der  Heiligen  Adalbert  und 
Stanislaus  sa  Seiten  dee  Hostiengeflkasea  und 
nut  don  Bilde  der  Jnngflran  Marin  in  dem 
oberen  mittleren  Baldachine;  der  aedistiieiliga 
Fuss  ist  mit  Renaissance 'Ornamenten  ge- 
schmückt, die  Spitzen  der  Baldachine  krAnen 
in  der  Mitte  der  (gekreuzigte,  m  den  beiden 
Seiten  die  Figuren  der  Mutterpotite?  und  des 
Apostels  Johannes.  Die  Furiu^u  aiikd  uünu 
gezeichnet  und  achliessen  sich  den  sonst  noch 
in  den  Kirchen  des  Kreises  vorhandenen  Mon- 
stranzen aus  späterer  Zeit  an.  Der  Ueber- 
Befarnng  naeh  ad.t  die  MoaMnns  TOa  dm 
Stiftern  der  (rrf>38on  Glocke  der  Kirehe  pe- 
schenkt  sein;  an  derselbeu  belmdet  sich  ein 
Wappen:  Menaehraktpf  mit  Vogeladinnbel. 

Die  gr(5==;ere  Olooke  mit  polnisrher  In- 
schrift Stammt  nach  dieser  vom  Jahre  1567, 
die  kleäiere  Ten  sehweirfUliger  Form  benitst 
am  Kranze  eine  Inschrift  in  altertbümlichcn 
Majuskeb,  deren  Inhalt  nicht  su  entzUTeru 
war>«^. 

>«o)  Di»  iBMhilA  dw  groaMB  Olookt  ia  «iur  IMMb«o 
«der  hwle  aMt  nskr  «rtniaaUtahw  SctoolbwdM  Ii«- 
rMitet,  iam  dltwlb«  Mi  HarclMtrkM  aUanit,  «tow  baute 

Blebt  webr  Torbnndenen  Müble  m»t  im»  tiebiete  von  Chel- 
monie.  *iif  iUt  vor  Zi  iu  n  .lie  ätitWr  der  Kirctii'  ecwohrit 
b«b<-n  ttuüiiu,  und  ft-ruRr,  Uaeo  die  Olo«ke  voo  Marguctbe 
Konarskn  Keaüftet  nnd  von  Matbaeua  l'hoiaaa  und  Johann 
KcnanU  dar  Jüreh«  fibanelwB  wordm  mA.  Ana  dwaatbaa 
MtblB  alaaHt  aseb  Blas  taw 
atirtvBgaa  derKinb«.  Ute  IsBoliilft « 
zeigt  swaiiaal  dt*  Ruehttab««  „B  D.  D.  I",  das  cwtlt« 
Mal  1d  uiDg4'1ie!jrU-r  OrJrai;i^-  uiul  ttj<<il«eiae  TeiMklter 
StvUung.   Mitthellang  des  Herrn  Pfarrer  Laub«. 
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Qnniowo* 

aa»-  W.vvaTlMini. 


Ozarnowo,  früher  auchScharnow  undSczar- 
nowp,  Pin  BaiH>rniiorf,  wird  ziif  rst  im  Vertrage 
voQ  l/uu)z  {1222)  uuier  dem  Namen  Caruowo 
g0BMBt>*').  UnprtagUdi  im  BMitn  des  Bi- 
Bchofes  TOD  Plock  ging  dai>3elbe  naohdiOMni 
Vertrage  zusammeu  mit  dem  Dorf«  Pftpowo 
(Dilsal.  PtpM)  lud  den  Utrigm  Bealtrangen 
des  Plocker  Domkapiteln  im  Knlmerlande  an 
das  Biachof  Christian  vou  PreusseD  über.  £r- 
vlbnt  wird  der  Ort  eodann  im  Jahre  188&, 
in  «pKhiTn  Arriold  von  Waldau  den  Bauern 
daaeibstAecker  verleiht'***),  und  im  Jahre  1403, 
in  den  dar  Komihar  Arnold  von  Emck«  ta  Biqp- 
laUMllßkolaus  Mölner  vier  IIuTcn  nusgir-bt""). 
UeberdieBinrichtuiig  der  Plarrei  und  über  die 
Brbaonn^  der  Kirebe  aind  NadiriditeD  nicht 
bekannt,  crwülint  wird  die  Kirche  zuerst  in 
dem  ordo  »«lodt  UduUit  vom  Jahre  1445'**). 

Dto  IMm  iat  dem  Bfochofe  Martin  gawvibt, 
Patron  ist  der  Magistrat  von  Thom.  —  Der 
bauliche  Zustand  deaKircheDgebSadeaistsiem- 
lieh  gut  (1882). 

Die  Kirche  (Fig.  9)  besteht  aus  ein^m  recht- 
eckigen Langhause  von  6,4"°  :  ll.G"  und  au« 

u*)  Pmbw.  ürkuadb.  No.  41.  —  Kt  kilMtdwwIbu: 
„n  mam  pndleli  4*AMpi  Fnutt  »d  rtti^kmidim  cq- 
Unm  Cahum  imm  rohnia»  et  nmam  arttitnl,  rare- 
muh$  «hmlHm  OtlUto  r/Mtcof/iu  /Vomimm  cum  mm  ni- 

fiilHlo  dr  Ciirnwu-Ofl  Pi'/^iuti  rt  ilr  iimrii/iUM  rillit  ftpttte$- 
nonihut  et  ilf  omni  iure  tom  »ffiritiifi  (!';  quam  temporaK 
....  all  e/jfc/xtlum  »ry.p  tiiiii  epiiro/M  l^tie  TtüfM' 
rmU."  —  Perltneh  in  «vlnea  rrauM.  Itc(e»t«a  IlMt  Tar» 
■MM  =  Alt-Thon. 

»•)  UiknteNMnlu(  4tr  8l»H  Thm  Me.  IB. 

«•)  Bbeida  Now  48». 

"■«(  I  rk  iKlb.  dw  Bfalk  Knlm  N.i  Ö7s  Weiter 
wirU  vU-nda  (  taraowo  aeBUiBt  In  Ai-n  rrkim(i<'ii  N'u.  %.'> 
und  1078  aim  den  Jabrnn  I.Ml.'  unil  r>ri7.  In  li.  r  i  r-ti'ii 
foldett  d«r  BIwiKif  Tldt-uaan  UiiM^  vun  Kulm  dvD  Kulb 
Ton  Tborn  xor  Abatellang  der  Utdilich^n  Neiicrant;«! 
a«r,  la  *m  awtitaa  k«llcUt  Kao«  tMgiManul  Aitgiwt  den 
mMtofe  Staabbiu  Seüilawald  t«o  Kaln,  die  Tbomar 
in  der  Angiibnng  de«  liitlieriscben  <;i)lle«ilieii»li'.'>  tilolil 
zu  (türm.  Bridv  Urkundvo  nennen  auiidrucklicb  da« 
Dorf  OnnMra  ab  dar  OTaayiltaefcgn  Lafena  aagclliaB. 


j  einem  mit  demselben  durch  spitzbogigen  Tri- 
umphbogen verbundenen  Altarhausevon  4,75"  : 
7,0 die  Gesammtlänge  dcä  Inneren  miaet 

I  20,10    Ala  Nebennuim  fligt  lieh  dar  Kirebe 

<  auf  der  Nordseite  <!e~  Alt^^rhauses  eine  mit 
zwei  mndbogigen  sciiarfgratigen  Kreuzgewöl- 
ben ftberdeeltte  Sakriatai  (&)  an,  ainao  Tharm 

'  besa.<<s  dieselbe  ursprünglich  nicht,  der  fOf^ 
handene  aua  Fachwerk  hergestellte  und  mit 
Bretteni  bekleid«te  Thum  steht  etwaa  «baaiti 


liiiiiitiiiir 


auf  lier  Nordseite  der  Kirche  und  ist  mit  der- 
selben durch  eine  gleichfalls  nur  in  Bretter- 
facbwcrk  autigefQhrte  Vorhalle  (a)  yerbundon. 
Eingänge  führen  zwei  in  da:«  Innere,  der  eine 
derselben  klein  und  unvcrzi<'rt  lif  trt  auf  der 
Westfrout,  der  Haupteingang  aui'  der  Nord- 
seite; der  letztere  iat  mit  einigen  Formsteinen 
vr>r7iMrt  und  trug  nach  dfn  iThnltiMicn  Spuren 
an  den  Wänden  ehemals  zwischen  den  beiden 
das  Portal  einfiuaeadeB  Strebepreilem  eine 
offene  laubenartige  Vorhaiii'. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  im  Schiffe  mit 
flacher  Hobctonne,  im  Altarfaaaae  ndt  maaBivem 
-•ipitzbogigcn  Tonnengewölbe  überdeckt,  daa 
1  Aeusaero  ist  mit  einigen  abgestuften  Slrebe- 
I  pfeilem  beaetst,  sonst  glatt  und  gans  sehmuelt» 
I  lo-  und  nur  in  den  Cieln-lu  mit  ■•ini.'en  kleinen 
'  ruudbogigcu  Uefl'uuugeu  durchbrochen;  die 
Thoren  aind  spilsbogig  geschloaaen,  deaglei- 
eben  aaoh  die  snmeiat  mit  schräger  Laibang 
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«BgvwdinitteiieB  Fentter  mit  Avaoabme  der 

rnTHÜiotngpts  PakristeiTen^tcr  uad  eines  llaeh- 
bogigen  Fensters  der  S&daeit«. 

Der  Ba«  iat  gaas  am  Zlegela  erbant  «ad 

bis  nnf  lÜe  ai]<  ^pilterer  Zeit  Btainmende  im 
Putzbftu  aiugcfübrto  Sakristei  im  Ziegetrob- 
ba«  erbalten;  der  Verband  de«  Mauerwerks 
zeigt  den  Wechsel  von  2  LUufnm  und  1  Binder 
iD  derselben  Scbicbu  Formsteine  kommen  nur 
aad«mNordportBleTOrahHo1i1kelile,Band«tab 
nnd  Fasenstfin,  aäiumtliche  profilirtcn  Kanten 
sind  mit  An-  und  Ablauf  and  im  Kämpfer  mit 
einem  Kapitelle  ana  einer  Hobikeble  yennert. 

Nach  der  üeberliefenmg  soll  die  Kirche  im 
Jahre  1498  von  firm  ThoriKT  T^fir^jiT  Johann 
fleitmant  gegrüadüt  uuJ  erbaut  sein*^^),  an- 
adieinend  bezieht  sich  diese  Nach  riebt  jedoch 
mir  auf  l  inc  Neueinrichtung  der  Pfarrei  nru  h 
den  Verwüstungen  des  dreizelinjährigen  Krie- 
gea.  Nacb  der  oben  aogafllbrteD  Kadiridit 
aus  dem  Jahre  14-15  ist  das  Vorhandensein 
einer  Kirche  »chon  füurzig  Jahre  früher  be- 
glanbjgt,  naeh  dem  Behade  des  Baues  nuss 

dieselbe  sogar  iu  eint'  uixli  vir!  frühere  Zeit 
gesetst  und  zu  den  ältesten  Kirchen  des  Lan- 
des nm  oder  bald  naeb  1800  geslhlt  werden. 

Dil'  l^akristi'i  ist  iu  späterer  Zt'If  imiL't'ti.iut 
and  entstammt  aller  Wahraclieiulichkeit  nach 


mit  den  emeaerten  Spltsen  der  Gie- 
bel einer  Wiederheretellunr^  ilr  r  KircboiMWb 
den  Kriegen  des  17.  Jahrhunderts. 

InatigimraitlaitbesitBtdieKirebe  indnem 
kleinen  AlUitabrisine  und  in  seiiieii  beideo 
Glocken. 

D«r  kleine  fikrbig  beliaadelte  nnd  dieilweis 

vergoldete  Altarschrcin  bildet  eine  roudbogige 
mitFUtgeltbflren  geschloeseneMinche,  in  deren 
Mitte  dieOestalt  derlfadonnamit  demChristns- 
kinde  auf  einem  mit  gothischem  Masswerke 
einfach  veraierten  Sockel  steht;  dasrundbogigc 
Giebelfeld  enthklt  in  dichtgedrängter  Anord- 
nung die  Vcrk&ndigong  nnd  Geburt  des  Herrn 
sowie  Ii'-  Anbetung  der  Hirten  und  der  Heili- 
gen drei  Kunige.  Die  beiden  Flngclthüren 
tragen  auf  der  Innenseite  die  Rniatbiider  der 
TTi  iligen  Katharina,  Anna,  Barbara  und  Doro- 
thea, aussen  zwei  grosse  weibliche  Gestalten. 
Das  Meine  Werk  ist  sdir  Terstfiamielt,  aein 
künstlorischer  Werth  t-(  nur  giTin^'(lf;.  Jahrb.). 

Von  den  beiden  Glocken  trügt  die  grossere 
am  Kranse  den  Engelgraas:  „Oleria  oeeHiü 

i'h'ii  .  .  .  .".  flie^elfie  «taniinl  .ms  dnmJahre  1600. 
Die  kleinere  mit  einfachen  Uroamenten  und 
mit  zwei  Heiligenfiguren  geselinllekt  trügt  am 
Krans'.f'  iHi'  Insulu  ift ;  ,,.Vf>/''i  iV  ?^iii>!aui  Peft'r- 
»ilijc  in  Thom  anno  IIGO"',  und  am  Schlag- 
ringe die  Wortat  j^/mmmi  propuUat,  «am't, 
ortut,  cvMeeort  «mmm^^ 


Grabia. 


Mka  s.  von  Thorn. 


Grabia,  ein  Rittergut  mit  Pfiurei,  auf  dem  j 

linki'ti  Weichselufer  im  aiidlichs^ten  Theüe  den  I 
Thorncr  Krei^a  gelegen  gehörte  nicht  zum  Ge- 
biete des  Dentsehea Ordens'**).  Ueber  die  An- 
lage df-j  Ortr-ä  und  seine  Besetzung  sowie  über  ■ 
die  Gründung  der  Kirche  waren  iu  den  zu-  j 

«•)  IVrlbnch  No.  M.  —  Vm.  Hmog  KMOraU  von 
ÜMOrirn  Hcbenkl  difin  DiMit<)ob<-n  Or<lrD  die  BaigNiunvre 
■itaM  Dgricn  OaaboUiM»  NisMv«,  NiimmcaiUMl  Ocwl» 
■It  allMi  EubtUr.  —  Nach  SidanaaB  m.  »  gASrte 


günglichen  Quellen  Nachrichten  nicht  zu  er- 
mitteln, nach  dem  vorli.it. dini'n  Kin'hfrjgp- 
bäude,  das  sich  iu  seiner  Bauart  den  Kirchen 
des  Ordenslandes  aascblieast  und  durch  die- 
selbe sich  von  <!ini  iiin!ir>t:;iMiiir:i  .w«  rrrgHug- 
liuherem  Materiale  errichteten  kirchlichen  Ge- 
bttttden  wesenUieh  nnterscbeidet,  muse  hier- 

Mtf  dam  Uokea  Wcicbsoliircr  zum  Deutsch -Ordens- 
landt  aar  dM  kMtig«  Qcbltt  vra  Podgon,  FiatU, 
RuSA,  StmiMB  and  NlacmrlDM. 
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iicHi?it  ■^(-'hoii  sdir  fiTihzeitig  cinr- NifilerlasHujig 
gegründet  sein.  Krwähnt  wird  dieselbe  saent 
im  Jabra  1809  »1b  Verbandlingtort  s«iaeb«B 
dem  Ortlen  und  dem  Herzoge  Wl.Kli.ilaiis  ühn- 
«lie  Auiiiöiniiig  Pommerelleos  durch  deu  Her- 
zog Bodann  im  Jitbre  1401  nnamiiMD  mit 
dem  nahegelegenen  Ordeushofe  Moriu  in  den 
Verhandlungen  der  OrdencigesandteQ  mit  den 
BeroUmJlcbtigteQ  d«a  Kttnigs  tob  Polen  Uber 
den  Rückkauf  dc8  dem  Orgien  durch  den  Herzog 
LadiaUu5  von  Oppeln  verpi^delen  Dobriner 
ludee'**).  Die  erste NacbricbtüberdaBCTotteB- 
Iians  findet  »ich  in  einer  Kirchonvisitatmti  \  oni 
Jahre  1597.  Nach  dieser  war  damab  tiuboa 
eine  massive  St.  WodkcI  geweihte  Kirche 
vorbanden,  dieselbe  war  evangeliach,  wdl  die 
Besitzer  der  Herrscball 
vou  Graltski  uml  von 
Bnilaej  evangelisch  ge- 
worden warfri.  Wie  l.m- 
gc  die  Kirche  evange- 
lieeb  geveMB  ist,  Aidet 
n'rht  rrrzpirJmpt, 
jeUeulklls  ist  dieselbe 
aber  sebon  ta  Anfang 
des  folgenden  Jahrhun- 
derta  wieder  in  deu  Bc- 
sita  der  katboliaehen 
Kirche  zurückgebi-acht. 


Fiir.  JO.   or«l>i]i.    GrimilriHH  <Iit  Ktrrb»- 


Bio  Ereile  ist  ilrn»  TU.  Wm/rl  ^rrweiht, 
Patron  iüt  die  Üntaherrscbaft.  —  Der  bauliche 
Znatand  des  Kirebengriilade«  ist  gnt  (1888). 

Dif  Kirelif  iTitr.  10)  /■..-ijrt  die  übliche  An- 
lage der  kleinen  Laudkirchen  imOrdoo^ebiete 
und  setxt  sieb  zusammen  am  einem  gerade' 
geechlosseneu  quadratischeu  AltarhauHe  und 
aiu  einem  rechteckigen  ächiffe;  ein  Thurmbau 
fehlt,  anstatt  desselben  trigt  die  Kirebe  aur 
einen  kleinen  durchbrochenen  Dachreiter  aua 
Hob  mit  geachweifter  Hanbe  auf  dem  Lang- 
banse.  Nebevtnme  besitst  dieselbe  in  der 
auf  der  Nivdeeite  des  Altarhauaes  gelegenen 
mit  flachem  Tonaesgowolbe  ttberdeckteu  Sa- 
kristei nnd  in  einer  kleinen  Vorhalle  an» 
splterer  Zeit  auf  derselben  Seite  det<  Schiffe:«. 

I)i»'  Abmessungen  des  In- 
neren betiageii  2(l,It  in 
der  Länge  bei  7,1 "  Brei- 
te des  Altarhaui>e.4  uiid 
9,75 ">  IJreitiMle»!  Schiffes. 
Beide  Theile  de«  OebKu- 
des  >1im)  mit  flachen  Höh- 
tonnen  überdeckt,  zu- 
gtta^di  ist  die  Kirdie 
dnrob  eine  s])itzbogige 
mit  zwei  Faseustuiucu 
verzierte  Thür  in  der 
Vorhalle  und  f]<:[<:]i  i  'u 


Ansder  der  Tfarrkirche  befindet  sich  iu  den  ,  flachbogigea  PorUl  iu  getVuter  doppelt4:r  Spitz- 
nahegelegenen  Wftldem  noch  eine  kleine  bftl-  |  boi^blende  auf  der  Westseite.  Die  mit  drei 


zerue  Waldkapelle.  Puütelnia  (Kinsiedeli-i)  ge- 
nannt, bei  welcher  bis  vor  fünfzig  Jatureu  noch 
ein  Einsiedler  lebte.  Nach  der  oben  angetShr' 
ten  Quelle  war  diese  Waldkapelle  schon  im 
Jahre  1Ö19  vorhanden,  17Üöirard  dieselbe  m» 
Almosen  neu  anfgebant  und  geweiht 


F.isi'ii-^lt  incti  V.  r;uerte  Sakrisleilhiir  sowie  die 
i-cnater  dca  AltarliaDsea  sind  ruudbogig  go- 
sehlossen,  die  Fenster  de*  Schiffes  zeigen  theils 
oino  rundbogige  ilieils  eine  ellipti^rhe  an- 
acbeineod  aus  einem  Spitzbogen  veralämmelle 
BinwSlbung"'),  die  ersteren  sind  aussen  mit 


'"^  Scflfl.  r.  i'r.  I.  I«;.  7%.  —  PolpiMh««  Z««g«-a- 
verbor  vom  Jakiw  1S39  äb«r  die  KrobcruK  PimmmUMis 
daich  dM  OrdM.  €i«aMaai:  Grabe. 

«■)  Cod.  dipl  Pr.  TL  No.  107.  1401.  Sebrelben 
'In  Hm.  Konnid  roo  Jungiogen  hd  den  Kunig  von  Polen 
wei^n  «Iner  Zii*ainnii-nkiinrt  iiiiil  K<>rtttliuDfr  <)«r  b<!iili-r- 
M-ltigrn  Itiilhe.   Gimaart;  (irnl-.iw 

"*)  ächvtoktlimuti  der  Uicki'»«  Ij  ««sun-l  'tuiun.  —  Hli-r- 
nach  >ol1  der  Ort  scinpn  Xamcn  von  der  Familie  Grali»ki 
ertwMea  ketea,  dar  Mieb  die  OrfAduag  der  Kirebe  sn- 
InwlsItlniB  «bd.  —  Die  kletne  Waldkipdle,  avseAbr 
Ijt»:^»  tum,  hl  aas  Hols  «ttawt;  dieselbe  Abrtdea 


Titel:  ...S.S.  Scaputari»  II.  M.  V:'  U^Iht  der  Eln- 
gnn(c«lbüre  flndet  sieb  die  InBchriH:  „l.auiietur  Jetu» 

CkräluM  Marüt.  Hate  ca/xtUa  mA  tiiulo  htatimmu  Vir- 
gMt  Msrwu,  Pundator  hmiut  eaprllat  C.  Ü.  R  R.  — 

A.  I),  nfi'»."  Uiilvr  diTsellM-n  hcllnd«»  Kich  noch  eine 
andere  Iniichrift  mit  einer  Juhrcjuhl,  die  mit  der  Zabl 
IKin  Arholidikett  bat.   MitUwilid«  det  Ur.  Pfunnr 

Grylewicz. 

Dna  westliche  Fenst.T  der  Südseite  ist  kleiner 

ei«  die  üMgeo  nnd  iAnea  uod  mimmi  nit  »wei  Faeen 
Teniert,  du  iCBen&buHvate  Fenaler  fat 
Tiod  TMprtAlltt  Beide  sind  ruadb«^  i 
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KÜIMKRLAND  UND  L<)BAU. 


zwei  ViuricIsittljsU'iiH'ii.  iWr  Icl/.ii'i cti  iiätzwoi 
Jf'aseo  cingeÜMat.  Zu  crwäliuen  sind  ferner  uocL  , 
die  Trappe  in  der  Dieke  der  Westfront»  welche  | 

jr>t7t.  Titir  7tir  Orijrlf mporr  hinauffTihrt,  früh«r 
aber  dem  AuscheiDO  uacb  hoher  stieg,  die  iui  i 
lonereD  an  der  West-  nnd  Nordwaad  befind-  | 
liehen  dr^-itluilifmufaupgeknii^tf-uFas-^nntfinen 
mit  gefasUm  Flachbögea  überwölbteu  Bleoden,  , 
wie  dieselben  älinlieb  in  zweithettiger  Anord-  | 
nnng  im  ^cstgiebel  wiivl.  i'Ki  hron,  und  der 
flacbbügige  Triumphbogeu  zwiacben  ÖchilTuud 
Chor,  der  wie  der  gepatste  ZwisohengiKbel 
eiuer  spatfren  WinderhfrstfiUung  des  Kirchen- 
geliäudes  anzugehören  aeheiut 

Dag  Aenasere  des  ClebBudes  ist  abgraehen 
vou  den  8ptt(«ren  Veränderungen  ziemlich  ein- 
heitlich ausgeführt.  Dasselbe  ist  mit  abge-  1 
stuften  Strebepfeilern  besetzt,  unten  TOn  einem  | 
breiten  mit  FlacLtu^hichi  abgedeckten  i;ockel- 
al>*atze  umgeben  und  unter  Dach  mit  einem 
einfaeheu  Geaiiuüc  in  Kcnaifl^tanceformen  ab- 
geschlosyeu "'),  das  am  Allarhauso  niedriger 
liegt  al?  tun  Srhiffe;  da8  ui-sprüngliehe  Ge-  ' 
siniH  stand,  wie  die  beiden  Giebel  erkennen 
lassen,  mit  einem  Friese  zwischen  vortreten- 
den Steinen  in  Verbindunp  Am  Hesten  er- 
balluu  ist  noeli  der  Ostgiebel  mit  dem  kleinen 
aaMUteiMadra  Giebel  der  Salcrietei,  der  Gie- 
bel rlcr  M'f'jitlront  hat  in  Bpälerer  Zeit  einen 
Umbau  crl'aUren.  Dieselbe  zeigt  unten  nur  das 
apitdMgig  muFahnte  Hanptportal  und  ftber 
demnelben  eine  gefastc  T^uti<liiis('lir>,  in  Ilohe 
der  Traufkant«  beginnt  über  den  Kesten  des 
alten  Frieses  eine  einfache  Dekoration  in  Be- 
E.4ise.;ini:<  rormen,  ein  zweigeschossiger  durch 
dreitheilige  Oesimae  getrennter  mit  einem 
Giebeldrrieck  abgeschlossener  Aolbaaj  der  auf 
«liMi  Krken  von  einfachen  Schweifungen  und 
von  kleinen  mit  Kt^eln  bekrönten  Pfeilercheu 
llankirt  nnd  in  den  Flächen  mit  fiaehbogigen 
Blen<len  (drei  u.  zwei)  gegliedert  ist;  Hämmt' 
liebe  Blenden  zeigen  bis  auf  die  mittlere  des  j 
unteren  Geachosaea  die  adum  im  Inneren  er-  | 
wttbnte  zweitheilige  Anordnnug;»  dieeelbos sind  i 
.iodofh  ohne  Abfai;ung.  ' 

>U)  Dm  Q«üm»  Mir  der  NardMit«  tat  »u«  Zitfcin 
«niMMit  M  dar  In  LmiT«  4«s  Jalwca  «lUlgtMi  Rmo- 
*MlM  4w  KM»  (1W8).  i 


Die  Ostfront  in  ihren  unteren  Tlit  ilen  ent- 
sprechend den  Laugseitea  des  Aliarhan»es  auu- 
geatattet  trügt  in  Hohe  der  Tnnikante  den 
schon  erwkhulon  alten  Fries;  über  demselben 
sind  im  Giebel  drei  spitzbogige  Blenden  ohne 
Profil  angeordnet,  deren  Bogeoaeheitel  durch 
Fhif'lilj.lei'n  Ulli,  ciiianiiiT  M'iiuiiulcinind  durch 
eine  geschweifte  Spitze  beki'öut  sind,  su  dass 
hier  eine  masswerkartige  Flieliengliedeintng 
pdiiMot:  u  iid.  Die  Spitze  des  Giebels  füllt 
eine  Buudbleude,  die  Schräge  beleben  kleine 
ans  dem  Viertelstabateine  der  Fensterurnnh- 
mung  zusammengebaute  Fialenpfeilerchen.  Der 
Oiebel  der  Sakristei  (higt  unten  ein  auscbei- 
nend  spUer  verlndertes  mit  angehauener  Fase 
verziertes  und  im  geschweiftcti  Bogen  geschlos- 
senes Fenster  und  über  einem  kleinen  Friese 
zwischen  ausgesetzten  Sohiehten  TOrziert  mit 
dem  Viertelstabsteine  zwei  nindl>ogige  Blenden 
und  eine  Kreisniscbe,  die  Schrüge  des  Giebels 
ist  mit  kleinen  Pfeilerchen  besetzt. 

I>i(>  KireliP  ist  ganz  aus  Ziegeln  iTliaut; 
im  Ziegelrobbau  (aljgefarbl)  erhalt  mi  üind  nur 
die  Ostgiebel  des  Altarhauses  uitd  tier  Sa- 
kristei, die  Qbrigen  Umfassungen  de-s  Gebttadeo 
sind  weiss  getraicht.  »l^r  Zwiwhengiebel.  der 
Westgiebel  und  die  Vorhalle  geputzt.  Das 
Mauerwerk  iwigtLinfer  nnd  Binder  weehsdnd 

im  Verbände  und  ein  Steinformnt  von  2.')  bis 
27  :  12—13  ™  :  7,6—8,6  Fonusteiue  fin- 
den sieh  ansser  den  eehoo  genannten  Fasen- 
utiil  VinrtelstabsteiniMi  nur  noch  in  r]nm  klfitifn 
Gesimse  der  Strebcpfeilerabdeckuug  (Rund- 
stab ait  ?)  und  in  den  Renaissane^eeinaen 
(Kehle,  Rundstab  nn  l  Wul-tl 

Ueber  das  Alter  der  Kirche  iiudet  sich  nir- 
gends ein  Anhalt,  nach  ihrer  ganzen  Anlage 
ist  dieselbe  aber  noch  in  eine  frühe  Zeit  zu 
setzen.  Die  Erbauung  erfolgte  nicht  auf  ein- 
mal, sondern  in  zwei  Baweiteu,  ilie  jedoeh 
nur  wenig  auseinauderliegeu  können ;  hierauf 
deutet  hin  die  eigenthümliche  Stellung  der 
Strebepfeiler  an  dem  Zwischengiobel  uml  ein 
Stück  Fuge  neben  dem  östlichen  Strebepfeiler 
auf  der  Südseite  des  Schiffes.  Der  ältere  Theil 
ist  das  Altarhaus.  Dasselbe  ist,  soweit  das 
einlach  gestaltete  GebUude  einen  Schluss  zu- 
Usst,  noch  dem  Anlange  des  14-  Jahrhunderts 
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zuzuschreiben"'),  da*  Lanehaud  gehört  einer 
I     etwas  apäteren  Zeit  an  und  ist  etwa  nm  die 
Mitte  des  gen.  JakTbonderta  ra  aetcen.  Ueber 

die  gpälercn  8chieki«ale  der  Kirebe  erfaliren 
wir  nor,  daas  im  Jahre  1725  eine  Renovation 
derselben  statti^runden  hat  Dem  Anhi^beiiie 
nach  wnr  dieselbe  durch  einen  lirandbeschildiu;: 
worden,  der  vornebnilicb  das  Langhaus betroß'en 
bat.  Dle^^er  Wiederherstellung  cnb^tammt  im 
Weiw'nilifhfn  die  heutige  Gestalt  der  Kirohe, 
besondere  aber  die  Aiii<bildung  <!":^  Wrst 
I      giebeis,  der  Dachreiter'")  und  der  Triumph- 
bogen im  luncreu  mit  dem  sehnaeklgeen 
I  7wiM-hongiebel. 
I         ^oastgogoastände  besitzt  dieKircfae  ineinem 
I     Bdiqalenkreue  und  in  ihren  Glocken.  Zu 
I      erwähnen  sind  frrnor  nooli  zwei  kiftno  kuplVr- 
vergoldvle  VolivtHlelcbeu  mit  dem  Bilde  der 
Madonna  ven  Osenetoehan  in  gravirter  Or' 
namenteinr;i.-.-iiii:.'.  <^inr»  >fiiii-tran/;  in  Sonnen- 
form  mit  Wciniauhumruhmuug  Ue^  Hodtieu- 
gefiiates  (renov.  1728)  und  ein  in  Hol«  ge- 

I  schnitztei  lif-nmlliT  ('nn-illxiü^  über  dem  Tri- 
i  umpbbogcD  mit  .Maria  und  Johann«!«  zur  .Seite 
I     vom  Jahre  1742. 

^tfjjfti  r[o**  fit  frillir  t*iil!iiinK  »prlcUl  iliit  *'i(riM»« 
I      tUnliek«  GliedaniDg  de«  Oalgiabela,  doch  kvont«  die* 
•dte  «iB«r  «^Mna  WlcilMflMnhiniWK  i<m  iUMMtit 
■Mb  «Iner  ZentSniiw  hi  «tan  Kriegea  mit  dum  Orden 

i      tu  Aofanir  dm  Tft.  .luhrliuiMtori«  «lt4ll«illnra.  für  <•!«• 

;       ftflli«.  dl»  «-irili.       Ii.'  Aii-!(ilJiing,  <lii-  Vi-rv  ruL  in.'  .1.  . 

;       in  spal.Tt-r  Z.'it  iiiiiil  »ultrvl.'mli'n  Vit'r1i-l«t»ljsU  in ;,t.r 

'  «^liiMlrrunK  ili-r  Ken4l<'r()lfniin)!i*n  um)  ili.t  luirxfäliiK.t  Aii« 
fiiliniag  den  MkaerwuikeB.  Du  äteiBuMerial  iit  tob 
gittagant  UOle  Sit  ha  AHgaaMbiM  dW  Stein«  4«r  OriMM* 

'  bMtea. 

«»)  Ml«*  irr  JahMiwaU  to  d«r  WetMriUtn»  hit  da« 
Hninri  'ii  ii  /  i  Anfung  An  (Ün&lftr  Jahic  cfaie  Wieder 

bentellimi;  rrfahr«». 


THORN.  m 


I  Das  Kreuz  ist  aus  Silnt'r  sjearbeitet  un<l 
40""  hoch.  Dasselbe  steht  auf  länglich  acht- 

I  eckigem  Fnsee  mft  Tnaehriften  in  polnischer 
.Sprache  und  dreilachem  Knaufe  (Ananas)  aus 

I  späterer  Zeit  (um  1700);  das  Kreuz  mit  Klee- 
blattiM:blttS8  derBalkenenden.  einlacher  8eilen- 
verziernng  ohne  Kanteublumen  und  mit  Ku- 
rallenperlen  in  den  Durclischneidungen  trägt 
auf  der  einen  Seite  ein  kleines  Reliquiarium  | 
und  in  ilon  Ecken  die  gravirlen  Brustbilder  d<T 
.luiiL'fr;!!!  iniil  d.'r  h!.  JJarbara,  Elisabeth  i 

und  MargartHLa,  auf  <i(;r  anderen  Seite  in  der 

I  Mitte  den  rrueifixus  (gravirl  und  plniitisch) 
und  in  den  Ecken  die  vier  lOvangpH-'l'-tr/ficlit'n. 
Die  figfirlichen  DarütelluDgen  sind  noch  ganz  | 

[  mittelalterHcb  gmteieknet  mit  Anwabme  der 
boifloti  imf'^rrii  HilliT  iIit  .lungfrau  Maria  nnd 
des  Marens,  welche  wie  der  ganze  ticblutis  des 
Kreuzes  einer  späteren  Zeit  angehören  und 
jedenfalls  ziisaromen  mit  deiii  Vr.^^r-  ergänzt  i 
sind.    Die  iuacbrift  iles  Kreuze«  ht  in  latei-  : 

■  nisehen  Btich*taben  gegeben,  neben  demselben  ! 

beiludet  ni -Ii         .'abrf^zalil  1571.  I 
(tlockeu  besitzt  die  Kiicbe  drei]  dieselben  I 

■  büBgen  in  einem  holtemeD  OerQsie  auf  dem  | 

Kirchhofe.  Die  grosst«>.  welche  im  .lahre  l-nR 
uu)gegOiii«eu  ht,  trug  vordem  die  Inschrift:  i 
,  ,,Vfntf»latn,    Heivrfik   Wrtden  mt  fteit  oo.  I 
jaHi" :  <li«?  zweite  Glocke  enthält  am  Kranze 
die  AufTurderung:  „Umduie  ilominum  omnet  \ 
'K'iiies  HO,  d.  MD(!XLI"  und  in  einer  ovalen  ^ 
Umrahmung  an  der  Seite  den  N:L;iii  ij  lie.» 
I  üiockengiessera  mit  den  Wort4-u:  f,Dicitio  I 
i  avunlh  futlit  me  Gtthardv»  Benninpk  Ge-  ! 
duiii^' ;  die  kleinste  (ilocke  l)erichtet  Bber 
ihr  Alter:  ,tJuUu»  A'ifolau»  i'tttfülge  Tkommi  ! 
1749  feeit". 


;  ■  ■-  ■•  -fy^  

Oremboczin. 

9  ^  NO«  von  Ttaom. 

! 

Oremboczin,  im  lö.  Jahrhunderte  Gram-    Vertrage  zu  L«ouyz  (1222)"*).   Lieber  die  Be- 
I     eiiD  und  OramtBeD,  eio  Baaeixidorf,  erseheiot  j  aetanng  and  über  die  apktere  Geeehicbte  den 
incTftt  als  „ftie««iaat  Cttttntm  Glamboti'*  in  |      >u)  Pn«we.  Uitimdb.  No.  41. 

t>  Iii* 
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Ort«s  zur  Ordenneil  siud  nähere  Nadu-ichten 
nieht  bekannt,  ttrlnrndUch  genannt  wird  der- 

i'i'-it  wif-dor  in  don  Zina-  und  Pcliadoii- 
bücheru  aus  dem  Aufauge  dee  15.  Jabrb  än- 
derte "*),  als  Kirehdorf  wird  er  tnerst  anfge- 
fulirt  in  dem  ordo  nnodi  laicali«  vom  Jahre 
1445"*).  Spftter  ging  das  Dorf  in  den  Be- 
aits  der  Stadt  Thoni  aber  (1457),  die  Eirebe 
iu  die  Hände  der  Evangeliachen  (1505)'*^, 
do«b  wird  dieselbe  no«b  mebrfach  den  Evau- 
geliscben  nacb  dieser  Zeit  streitig  gemacht"*) 
und  nuch  im  Jahre  IDU  unter  den  katbolisebeD 
Kirchen  auf^ezalilt  "■'!. 

Ue  EircllO  ist,  evüugeliäcL,  diiä  l'utl'uuat  be- 
aitzt  die  Sudt  Thorn.  —  Der  baniiche  Zu- 
Btaod  des  Kirchengebäudea  ist  put  (1882). 

DasKirchengebäude,  welche»,  wieder  Grund- 
rias  Vig.  11  andentet, 
aus  uiehrer'^n  vnrHchit-^do- 
nen  i^iten  entatammen- 
dm  Tkeilen  nnaoiBeDge- 
setet  ist.  best  cht  aus  einem 
rechteckigen  Laagfaaose, 
deaaen  Nordwaod  in  der 
wentlichen  Hälfte  ein  Ge- 
ringes au^erüokt  ist,  au9  IjJ  ,  ,  ,  ,  f- 
eiaer  kleinen  Vorhalle  («) 
auf  der  Südseite  desselben, 
aus  einem  milobtigen  fiist  die  ganz«  Breite  des 
SchiffeB  eiDnehaienden  quadratisdien  Tbonne 
und  aus  einer  kleinen  mit  einer  Tonne  übor- 
vtflbten  Sakristei  (b)  auf  der  liordeeite.  Das 
Innere  der  Kirche  ist  mit  einer  flachen  Holz- 
tonne fiberdeckt.  die  Abmessungen  betragen 
16,12'"  in  der  Länge  und  6,35""  bezw.  6,H5 
in  der  Breite.  Das  Altarhaus  ist  iu  Grund- 
risse nicht  betont  und  nur  im  Aeusseren  durch 
das  niedrigere  Dach  gekennzeichnet.  Eiugäiuge 
bcsiui  die  Kirehe  zwei,  den  finen  in  der  Vur- 

■  15)  UvMfaietliv  iU'4  KnliarrliMMic»  fwg.  llö  uad  158. 
>>0)  UrkoDdb.  des  Biith.  Kulm  No.  Ö7S.  —  Oeiuiant: 
^Qnmuin,  «M  cmemicnl  wfi  d<  ImUok".  —  Labiaa- 


balle  (a)  auf  der  S&dseit«,  deu  zweiten  im 
Tbnrrae,  dessen  Unterf^ebon  gleichfalls  efaie 

YorhjiIIe  (n)  Idldet;  die  Trejpjte  zum  Tbiirme 
liegt  in  der  Dicke  der  Mauer  und  iät  vou 
aussen  zugttnglieb.  Die  Oefhnngen  des  jün- 
geren Theiles  sind  im  Korbbogen  überwölbt, 
diejenigen  der  iUteren  Theile  theils  im  Spits- 
bogen  theOs  im  Flacbbogen,  nur  das  kleine 
auf  den  Ecken  gefaete  Fenster  der  Sakristei 
ist  ruudbogig  geschloaen.  Rrwähuen?wert!i 
ist  sodann  noch  eine  niedrige  rundbogige  ^e 
faste  Blende  neben  der  Sakristeithür,  weieLe 
vf>rmHthf»n  Ittest,  dass  da?  Innere  tYrdier  ninsl 
eiue  iiliuliche  Gliederuüg  beiesseu  hat  wie 
die  Kirche  su  Chelmonie. 

Da«  Aeussere  (Fig.  12)  ist  jetzt  bis  auf  deu 
Thurm  san?.  s^chmucklos,  nur  an  dem  alten 
Thelle  der  Nordfront  bat 
sich  noch  ein  Stfic);  rl.-r 
Stronuichicht  erhalten , 
weldie  eb«na1s  das  gane 
Kiri^lienseliifT  als  Fries  um- 


Flg-  11.   GnuibiH-xita.   Qrundnu  dnr  Kirch«. 


ttl)  ZaiaedM  pagi  6»  nod  St^inmaDii  pog.  ML 
VK)  TTeberdl*Be1Satl|(unK«n  dtM-cvangcIlMbtaPhinr 

zu  Gn  nili.Kziü  «luri  li  den  Biuhof  Ton  ICulm  vergl.  mao 
WiTiiii^ti.  JJd.  II.  %.  KMl  iiiiil  Wl  »n  iWn  .UhreB 
1&80.  1M»9  und  1(W2. 

»»]  Urkandb.  dm  Biatb.  Kulm  No.  1161. 


zog.  Der  Thurm,  welcher 
nach  seiner  Stellang  dem 

illteren  Kirchengebäude 
uaM:htnigUch  angef&gt  au 
■sin  scheint,  ist  in  seinent 

Unterbau  ganz  glatt,  in 
seinem  oberen  Theile  auf  jeder  Seite  mit  je 
drei  hohen  spitzbogigen  Blenden  gegliedert, 
über  denen  ein  Fries  zwischen  vortretenden 
Schichten  und  ein  einfaches  Kenaissancegesims 
wie  am  Schiffe  den  Abschluss  bildet;  auch  die 
Oatseite  des  Thurmes  zeigt  dieselbe  Dekora- 
tion, nur  sind  dieBlenden  hierdemanschlieaeen- 
den  Kirchdaclie  entsprechend  auf  das  oborst« 
Geschosä  beschränkt. 

Das  K iri'l'engetjüude  ist  bis  auf  die  Nord- 
seiio  der  ftiikrisioi  und  den  Unterbau  des 
Thnrmee,  welche  in  Granitsteinen  ausgef&hrt 
sind.  an!5  Ziegplsteinen  erbaut  und  im  Rohbau 
erhalten,  Formsteiuo  treten  ausser  an  den  bei- 
den erwihntea  Stellen  nicht  auf.  Der  Ver- 
band des  Mauerwerks  zeigt  an  dem  alten  .Mauer- 
werke auf  der  Norddeite  2  Läufer  und  1  Binder, 
am  Thurme  1  Lkufer  and  1  Binder  iu  derselben 

ScLichl.  an  dem  neueren  Thei'e  des  Schiffes 
getrennte  Läufer-  und  Bindcrschichteu. 
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Ueber  die  Erbauung  dor  Kircbo  sind  bi» 
auf  die  durch  eine  luschrifttafel'**)  sieber  be- 
glaubigte Wiederherstellung  derselben  im  Jahre 
1687  keine  Nachrichten  vorhanden,  nach  dem 
Befunde  des  Gel)aude3  selbst  sind  aber  für 
dasselbe  mit  ziemlicher  Sicherheit  drei  Bau- 
zeiten anzunehmen.    Die  erste  ist  nach  dem 


nur  aus  einem  rechteckigenRaume  ohne  Thurm. 
Der  zweiten  Bauzeit  gegen  die  Mitte  des  14. 
Jahrhunderts  gehört  der  Thurm  an,  welcher, 
soweit  sich  dies  noch  beurtheilen  lässt,  mit 
dem  Schiffe  nicht  in  Verbindung  stand,  son- 
dern demüelbeu  stumpf  vorgesetzt  war-  Die 
letzte  Bautliiitigkeit  von  1687,  welcher  die 


>V'  IS-   K.rcbr  tu  Orriuiiiicxiii. 


erwähnten  Strumschichtfriese,  welcher  als  cha- 
rakteristisches Zeichen  an  den  ältesten  Bauten 
in  Kulm,  Thoru  und  Kulmsee  auftritt,  um  das 
Jahr  1300  zu  setzen,  ihr  entstammt  noch  die 
Sakristei  mit  dem  angrenzenden  Theile  der 
Nordfront;  zu  dieser  Zeit  bestand  die  Kirche 

«*)  Die  Inschrirt  lautvt:  „Oeorg  llibner,  Georg  Schmil, 
iJamel  Wajrtchläger ,  Joh.  Auyntin,  JnM  Oirinyk.  Ilauli'f 
amno  1687."  Vor  den  Naii>«o  lU-brn  noch  ili«  beiileo 
Badutobcn  H.  B.  -  Bei  Wi-niicke  IM.  II.  pag.  l^lli» 
werden  dir  Ki^naunk-n  Männer  alii  Rathnuonpn  und  Uiuvt-r- 
mebter  in  der  Zeit  Ton  1077— IGKtS  aafgefuhrt. 


Kirche  das  Laughaus  (Fig.  11  hell  schraCfirt) 
und  im  Wesentlichen  seine  jetzige  Gestalt  ver- 
dankt, bedingte  die  Zerstörung  der  Kirche 
im  zweiten  schwedisch-polnischen  Kriege  oder 
kurz  nach  dieser  Zeit. 

Eunstgegonstälicle  besitzt  die  Kirche  in  einer 
mesi-'ingnen  Taufschfassel,  in  einem  Kronen- 
leuchter aus  gleichem  Materiale  und  in  einer 
alten  Glocke. 

Die  Taufschüssel  hat  einen  Durchmesser  von 
52  ™,  der  Gruud  derselben  ist  mit  dem  doppel- 
köpfigcu  Rcich.sadler  mit  Wappenschild  iu 


IM  KULMKRLAN» 


getriebenerArlifif  iiml  um  i)f»p«flbfn  mit  einem  | 
loscliriftfriesc  in  gothischen  Minoskeln  ver* 
xiert,  w»loher  Ti«rnal  die  Wort«:  „Gott  wi 
mit  uns"  eiitfialf:  der  T^.in't  ist  mit  kloinon  ; 
Rosetten  geschmückt  (Iii.  Jalirh.)'").  Der  zu- 
gvbOrige  einfiiehe  Tkvbte»  ist  ni»  KtlkBteiii 
angpfi  rtiürt  und  an  dem  Beokeu  mit  pfeifea* 
artigen  BUitteru  verziert. 

Der  KroneDlenebter  besteht  «us  eiaeni 
messingnen  Kerne,  welcher  oben  eiiii'n  altor- 
thümlich jrP7:i''ii''Jinotf  ti  Doppflndli^r.  uiUi^n  i'-im^n 

**')  Div  'I  fiuf»;:Jiii»«fl  iu'A  sus  NvHTit/ofg  Stammen; 
D*cb  ilir.  r  |([>!iii  it)»rricbi.-n<lpn  1  ii  k<iri>l:(i.i  alMMlt  tk- 
•elb«  weniftteait  nicht  »u«  d«r  i'rovloz.  i 


UND  LÖDAU. 


LöwfiikDpI"  trägt,  und  aus  sechs  einfa<'h  ver- 
zierten Uanken  als  Lichterhaltern ;  die  Arme 
seigen  eiu  «DdersGu'biges  ICtterial  ala  der 

Ki-rn  lim!  ^iin!  .nischeiBeod  mich  elteiD  Mo- 
delle spater  ergänzt. 

Die  Glocke^"),  velelie  B«eh  der  Form  der 
gothiacheu  Miniäkchi  noch  auü  dem  Aufangc 
des  15.  Jahrhnoderts  stammen  dürfte,  trägt 
SU  Kreiin  di«  iDBcbrift:  »ave  maria  gr«lia 
pleiia  dominui  Ueum  hmedietef. 

Dk>  Glocke  hing  sebr  unguaatig,  to  dass  eine 
gfr limine  I  liiUlOi-ning  in  Iimcbrift  nicht  möglich  war,  iMw 
aiad  die  Worte  ,,maria  gratiit'  nitd  ./natäiet^i'. 


Gronowo. 

16*""  NO.  von  rhorn. 


GrrüUowOjUüherGronau  i)ndGruDaw,6elUst- 
ftUndigee  Gat  mit  P&irei,  wird  xiier»t  in  den 

Zins  ttnd  Schadcnliüehorn  la  An&Dg  des  15. 
Jahrimuderlti  genannt, 
und  Bww  scheint  da-  mTT  i  ittt  :'! 
nials  der  Ort  noch  ein 
Banerndorf  gewesen  zu 
sein'");  fia  Jahre  1520 
ging  <l('r  'h't  in  lifii 
Besitz  der  Stadt  Tboru 
Uber"«),  üeber  die  Be- 

netzimg  des   Ortes  zur 
Ordenszeit  find«!  sieb 
Icein«  Nachricht  fiber- 
linfcri.  desgleichen  auch  nicht  über  die  Kin- 
richtung  der  Pfarrei,  als  Kirebdorf  wird  der- 

ifl)  OcMUAt«  4m  KvliMrlu4M  pi«.  11»,  Ziot- 
ba«b«r  TOii  141Bt6.  Damaeli  Im>hm  du  Dorf  47  HuImi. 

7  Ourlen- uinl  .  Im  KTiii:-niTi.U'.i:ck  {KrotzK-bem).  —  pap 
1;V<  vird  in  dfin  £jebad«-ntiiichr  vwD  Uli  drr  Verluat 
d««  Dorf«-«  in  dn  KittBujdnca  1410— M  auf  407  Hark 

"«)  Urkundb.  d««  Uulh.  Koliu  N«.  «l«.  —  Uotar 
4m  Ptefen  na4  OSten,  ireldM  König  Sigjamnad  L  ca< 
■MMom  att  S«klaMBI(|liin4icr  Staat  Tbm  Uhr  die  Alh 
iMtaag  4m  (hUMM  Sahwatai  vwMhl,  wli4  «ach  Gi». 


sellM'  zuerat  im  ordo  »inodi  laiealit  von  1445 
aufgerührt'**). 

Tie  SSrelM  führt  den  Tiud:  „^t.  Nicolai 
Epp.",  Patron  ist  die 
Gvtsberrschaft  von  Gro- 
!ii>sv<t.  I>er  bauliche 
Zustand  der  Kirche  ist 
gat  (188S). 

Dil     fJnindriss  der 


Kirche  (Fig.  lä)  besteht 
au«  einem  rechteckigen 
lyiinghause  von  7,4  " 
Breite  und  14,0'"  Länge, 
an  welcbee  eieb  dnreb 

Rundbogen  veri>uiiden  Ostlich  das  kleine  4,6" 
breite  und  5,9  "  tiefe  geradegeächlonsene  Altar- 
bans,  westlich  der  quadratische  Thurm,  fjOdlieh 
nnd  nOrdlicl»  eine  Vorhalle  (n)  und  die  Sakri- 

sti-i  ^i)  ;in?ch!if«!'8en;  <lie  GesammtlJlnge  des 
iuuL'n  ü  Letrigt  20,7  Das  Schiff  un<l  die 
•Sakristei  sind  mit  horizontalen  Bretterdecken 
überdeckt,  das  Altarbaus  mit  flacher,  die  Vor- 

■■dl  WankilM  I.  jw«.  936  nahia  die  Stadt 
dai  Owf  Diebt  eo. 
N<k  578. 


n 


KRKIä  TJIOitN. 


I:i7 


halle  auf  der  SOdseit«  mit  spitzbogiger  Holz- 
tüDDe:  die  Bcleucbtuug  erfolgt  im  Langhause 
durch  gpitzbogige.  im  AUarhause  durch  rand- 
hogige  mit  schräger  Laibung  eiDgegchnittene 
FeuüU^r,  von  denselben  bat  nur  da«  kleine 
spitzbogige  Sakristeifeuster  eine  Proliliniug 
durch  einen  Kunds^tab  erfahren.  Von  den  beiden 


der  letztere  ist  unten  von  einem  doppelten 
Sockel  aus  Ablauf  und  Viertclstabstein  um- 
zogen, durch  zwei  einfache  Friejtc^  getbeilt  und 
durch  flachbogige  OetTnungon  belebt,  den  Ab- 
schlufls  bildet  eine  eigenartige  Zinnenkrönung 
und  bint«r  derselben  aufsteigend  eine  massive 
pyramidenförmige  Spitze"*).    Das  Altarhaus 


Eingängen  auf  der  Westseite  durch  den  Thurm 
und  auf  der  SQdseite  durch  dii;  Vorhalle  be- 
sitzt nur  das  innere  spitzbogige  Tburropurtal 
eine  Gliederung  durch  zwei  Ruudstiibe  und 
einen  Faaenstcin,  die  innere  gleichfalls  spitz- 
bogig  überwölbte  Thür  der  Vorhalle  sowie  der 
Sakristeieingang  zeigen  nur  eine  rechtwink- 
lige Einnischung.  die  äusseren  Eingänge  sind 
schmucklos. 

Das  Aeussore  des  Gebäude«  (P<K-  ^'^)  '^^ 
bis  auf  den  Thurm  ohne  weitere  Ausbildung; 


und  das  Schiff  mit  seiueu  Anbauten  sind  ganz 
glatt  uud  nur  von  einem  kleinen  Gesimse  aus 
Viertelstab  und  Platte  abgeschlossen,  die  Giebel 
sind  schwach  geschweift,  als  besondere  Verzie- 
rung trügt  derOstgiebel  zwf  i  rundlK>gige  Hlen- 
den,  das  Dach  des  Langhauses  einen  kleinen  mit 
zwiebeiförmiger  Haube  bedeckten  Dachreiter. 

Das  Gebiiude  ist  im  Ziegelrohbau  mit  Ein- 
lage von  einzelneu  Granit.'*tciueu  erbaut  und 

'*)  Aohnlirbc  Krx>Diin^'i>n  bi-iit/i>n  die  KirchthMns)>  i 
zu  Bolirawu  unil  Drmboiralonk*  im  Kn-Uv  Cslraxburi;. 


30 
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im  Rohbau  crbalten.  Das  Mauerwerk  zeigt 
am  SehUT«  d«n  Wechsel  von  Lttnfer  and  Binder 

im  Verband*'  umi  riii  Sti.>iTiforr:..Ht  von  30"": 
14,6**:  8"",  am  Altarbause,  Tburme  imd  Vor- 
hnlle  g«tv«Dnt«  LMufeir-  imd  Binderachiehten. 

Ueber  die  Erbauung  der  Kirche  siml  Nach- 
riohten  nicht  bekannt,  nach  der  Untersuchung 
des  Kircheugcbüudes  ergeben  sieb  Ar  dieertbe 
«bgeeahen  von  kleioereu  Arbeiten  zwei  Baa- 
zeiten.    Bemerkeuswcrth  ist  die  uDgewtthn> 
liehe  lii^o  der  Sakristei  auf  der  Nordaeite  des 
Langbauäes,  dieselbe  bosliliigt  zusammen  mit 
den  Zeichen  mittelalterlichen  L'rspruuges  die  ' 
Annahme,  das«  die  erste  Anlage  der  Kirche  j 
nur  aus  ciuem  rochtockigen  Baume  mit  Sakri-  | 
stei '»')  ohne  Thurm  bestand  (14..Jahrh.,  Fig.  Iii  I 
dunkel  achraifirt).  Die  Erweiterung  des  Kir- 
dwngnbitndes  (bell  aebraflirt)  «rfolgte  zobui* 

Zvrinchpn  ij«kr{»U-i  iiikI  Lunghiitia  brfinJct  »ich 

«bie  Face,  d«r  MuierfMliMd  dar  ejakrial«!  iit  onregel- 
:  mW  nlHelbtltriidt. 


meu  mit  einer  Wiederherätellung  der  Kirche 
nncb  den  Zentttrnngen  der  sdiwediBcb-pobi- 

sclien  Kricgo  zu  Ende  des  17.  oder  zu  Anfang 
dealä.Jahrhundert8;die8erleaten  Bauperiode, 
welober  dieKircbe  imWesentliehen  ihre  jetzige 
Erscheinung  verdankt,  entstammt  da«  Altar- 
baus, der  Thurm,  die  Vorballe  und  der  kleine 
Daebreiter  auf  dem  t^ngbauadaehe. 

Exmstgegenstiüld«  besitzt  die  Kirche  nur  in 
ihren  beiden  Tburmglocken,  «ine  dritte  Itleine 
61ocIcd  bingt  nnznganglich  in  dem  Dadireiter. 
Von  den  beiden  Thnnnglocken  istdin  kleinere 
mit  der  Inscbrift:  „Sanete  Nieolae  protege  «ccle- 
m'am  (rfontneeiuet»^  fm  Jahre  ITHS,  die  grossere 
mit  der  P.itti ■:  „Smiete  Mattlutee  inttretdtpro 
iiohir-'  im  Jai>re  17."):"»  auf  \  eraulafoiinc;  und 
zum  Theil  auf  Ko.<«ten  des  damaligen  riarrürs 
tn  6ronowo  gegossen  worden;  beide  geben 
ausserdem  noch  den  Glockeugiesäer  an  mit 
düU  Worl<Ju;  „Me  jecit  ^Iculaiu  Peterailge  »'»» 


Gnywiio. 

4  ia>  s.  von  Rvlinam. 


Clrzywno  .hil'L  (!iv.vi'  un.I  Ciybna  Theu- 
tonicalis,  ein  Bauerndorf,  wird  zuerst  1293 
erwibnt,  in  velebem  Jahre  Biscbor  Wtslans 
von  Kujavien  seine  Besitzungen  bei  Golub  und 
Ostrowitt  an  den  Deutschen  Orden  gegen  das 
DorfDentscb^Grybn»  abtritt  Naeb  dem  Zinse 
vontJOMark,  welchen  die  in  derüdHMfWeiBungs- 
urkunde  des  Landkomthurs  Johannes  von  Kulm 
sowie  in  dem  üebemahm«briefe  des  Bischofs 
namentlich  aufgelTihrten  Insassen  des  Dorfes 
zu  entrichten  haben'*'),  muss  der  Ort  .Hchon  I 
damals  ziemlich  bedeutend  uud  wohlhabend  I 
gewesen  «in.  Eine  Kirch«  war  snr  Zelt  der 

JUtiwMMi.MMWiaMb.imi.  |m«.S37.  —  JqIhinw, 
Ludkmntbur  ron  Kalm.  Iwurinndet  dt«  Ui'benreiamig 

ilv«  Durfr«  (Intywno  an  den  BIi«baf  von  RiijarIPD  und 

ln'-tiiniLil  'Ii  i.  Zins  li''-  «■iTiyi'lii' n  FI<'ii;,'.T.    t'i'.'  Uebcr- 
nulimi^urliiiDdr  •Ir.i  lU^chorr»  utt- 1>(  Cod.  dipl. l'r.  II, No. ^ 


Uebergabe  des  Dorfes  an  den  Bi.schof  nicht 
Torhanden,  wenigstens  wird  in  den  vorhan- 
denen Urkunden  Uber  diesen  TaascbTertrag 

nirgends  das  Patronat  der  Kirche  erwähnt'**). 
D»  das  letztere  bis  in  die  neueste  Zeit  die 
Bischttfe  vonEiyavien  1)e9aMien ''"),  liegt  der 
Si'liluss  nahe,  dass  Bischof  Wislaus  erst  naoh 
der  Uebemabme  des  Dorfes  die  Kirche  gn- 
gründet  und  diePiarrei  cingoriclitct  hat,  uud 
da  weiter  ein  Pfarrer  von  Grybua  schon 
kurze  Zeit  nach  dcni  T.iii-  hvi'rtratri'  im  .lahrf» 

In  di-n  vnrKi'naitBlfii  UikuodeH  »ir  l  r  l  inc 
Kirch«-  n  i.  h  '  in  l'l»rTcr  groannt.  Vorgleicht  uisn  lili  r- 
mit  4i«  lui  J»br«  1312  «rfolgto  AMntdng  d««  Dvthm 
BihranaMrf in  dm  BtfdwfTwPloek  (Kr.  Kelnllyi«.  t?) 
mit  4«  «HnblllellMi  BMtinnmiK  ab«r  diu  Patrooat  d«r 
Kiiehe,  m  enwMnt  der  ^bln«*  gerechtfiTÜfrt,  ditM  Utr 
in  öntywno  i-i.  -IivIit'  T.^'-I^  noch  kein«  riien  i  ba 
>*)  öchematlKiutts  der  Diucea«  Kulm,  Ib<}4- 
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1300  als  Zeuge  genannt  wird  '^'),  80  innss  die 
Gründang  der  Pfarrei  zwiscbon  1293  und  1300 
erfolgt  seia;  alt  Kirchdorf  wird  der  Urt  erst 
in  dem  ordo  tütodi  UüetU»  rem  Jahr«  1446 
Äufgcföhrt '"). 

9i*Sr«lw  flihrt  den  Titel:  „i>.  C'atiiarinae 
V.  «and IttldullMsbMi PatrouteB.  —  Dar 
bauliebe  Zostand  dfls  KirdMog^iltades  ist  gut 
(1882). 

Di«  Kirche  (Fig.  16),  eine  gam  regelinte- 

iige  Anlage,  besteht  aus  einem  reiihteckijtcii 
Laag^nse,  aos  einem  gleichfails  rechteckigen 
mit  enteren  dnrdi  BpiMwgen  TertmndeBeB 
Altarhause  und  aus  oinnr  Islcinpn  in  di-r  üb- 
lichen Weise  auf  der  Noi-deeite  in  der  Ecke 
switeliett  AltarbaoB  nnd  SebilT  angeordneten 
Sakristei  ß).  Die 
AbmessuDgen  des 
Inneren  betragen 
im  SL-hiffe  S.f.ri»  : 
18,9  in  dem 
▼eililltnisBatiisaig 
kleinen  Altarbau- 
se  5^80"  :  7,60 
diedeeanmtltnge 
micist  26,40'».  Ale 

Nebenriaoie 
sdilieflMn     sich  *  ""^ 

dem  Langbause  noch  an  anf  der  SQd^^oite 
eine  ans  nenester  Zeit  stammende  Vorballe 
(a),  aof  der  Westfront  ein  mit  flachem  Noth- 
dache  abgedeckter  jetxt  als  Vorhalle  («)  be> 
nutzter  Thurrauntcrbau ,  der  zwar  noch  nm 
iDittelalterliclier  Zeit  stamuit,  nach  der  Fug« 
am  Üiebel  sowie  nach  den  Blenden  im  Giebel- 
felde  jedoch  nicht  dem  urspviinplichen  Plane 
angehört,  sondern  dem  Kircheugebiuid*-  ii»ch- 
tragUeii  angef&gt  ist  Das  Innere  ist  im  Schiffe 
mit  einfacher  Ilolzdecki',  im  AliMilnnse  mit 
zvei  spitzbogigen  Kreuzgewulbeu  überdeckt, 
deren  Kämpfer  sehr  tief  liegt  und  deren  Grate 

mit  <  ini  r:i  Ptal)]tro(iIe  besetzt  .«inil.  de-isen 
Form,   Kuweit  dieselbe   unter  dem  starken 

n*)  Urkaadb.  dm  Btalb.  Kaln  No.  im.  —  Heil- 
wlgli,  AabNiriB  dw  Nonaenkloateni  in  Kala,  Terkanlk 
dM  Oet  OrtiiBSW»  tiri  Or^rwa«.  All  2euge 
„ügetiaia  fkAmmu  dt  Orybna". 

«)  KbMda  Na.  678. 


* 

—  «^4«  

1 

PntM  erkennbar  ist,  an  daa  Gratprofil 
Schlosse  l'ap.iii  fFie.  4-4)  und  die  diesem 
verwandten  Formsteine  erinnert;  die  Ueber- 
«Olbnng  der  Sakristei  besteht  ans  einem  ein- 
höftigen  niedri!r<'n  mit  mehreren  Verstärkunga- 
rippeu  besetzten  Tonnengewölbe.  Die  Fenster 
rind  im  SpHAogeB  geeehlosBen  bis  anf  das 
kleine  reehteeki^'e  Fenster  der  Sakristei,  des- 
gleichen auch  die  Eingänge,  von  den  letzteren 
haben  die  beiden  Portale  im  Thann«  «ovi« 
das  innere  Portal  auf  der  Sndseitf»  einoAns- 
schm&ckuDg  durch  mehrere  Formsteine  er- 
fahren^ and  «war  ist  das  e&düehe  Portat  mit 
zwei  Fa^ensteinen  und  einem  birnffiniiiiren 
Stabe  auf  schi-äger  Fläche  (verpuut),  das  in- 
nere Thmnporta)  abweebselnd  mit  dretFaaen- 

M  einen  und  swei 
gieieben  Stabpro- 
fllen  ▼erziert,  wo- 
'  pegen  das  äussere 
Thurmportal  ab- 
weichend mit  ei- 
nem Fa.-euHteine 
und  Tier  starken 
Rnndstlben  anf 
schräger  Platte 
profilirt  ist. 
Das  Aeassere 
des  Gebäudes  ist  mit  mehrfach  abgestuften 
Strelicpfeilem  besetzt,  sonst  ganz  glatt  und 
schmucklos,  und  besitzt  nur  in  dem  westlichen 
Giebel  sowie  in  dem  östlichen  Fultgiebel  der 
Sakristei  eine  Gliederung  durch  mehrere  spits- 
bogige  lilendeu. 

I>ie  Kirche  ist  in  ihren  unteren  TLeilen 
Hiis  Feldsteinen  erbaut,  die  Giebel  wie  die 
ubi'ren  Thoile  des  Thurnibaucs  aus  Ziegeln; 
der  Verband  des  Ziegelmauerwerks  seigt  den 
We(-h«el  von  Länfer  nnd  Binder  in  derselben 
Schicht. 

Nach  den  obenmitgetbeiliengesehichtlieben 

X.ielirieliteu  .«owie  nach  dem  Baubefunde  ist 
die  Erbauung  der  Kirche  in  ihrer  urspröng- 
liehen  Anlage  mit  Sicherheit  noeh  in  das  letite 
Jahrsehnt  des  13.  Jahrhnndwrts  nsetsen"^. 

Vi)  NMb  elacn  TMlatloiapnWMte  mII  die  KiidM 
in  Jahw  ISW  «rlMut  aaia,  woher  diMM  AaRate  JedMb 
taAA  Mk  BicM  nMieiheltt.  —  Dw  oImk  TMI 
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üeber  die  AnfliguDg  des  Thurmos  fiml»  i  sich 
kein  geecbichtlicber  Anludt,  fest  stebtjedoch 
luohdersohom  enrfdmtniBVige  iwiidflaThiiim 
und  Kirchs  «owif»  nach  dfr  Blfndr-nphVdfrnTijj; 
des  Giebels,  dass  derselbe  ei-st  oacii  Volleu- 
diugdeeLaiigbMiMB  geplMitmid  auvgelUirt  ist. 

Bpmfrknnswerth  sind  noch  andern  Wi'-iL'iebel 
iDDerhalbdeaThnriubaaesdrei  58""  bobebraun- 
gluirte  Figuren  in  UeineB  Niseben,  welche 

nnzweirolli.'irt  zur  »irston  Aiirfscliniürkung  der 
Kirche  geboren  und  gleicbialls  die  spätere  Ao- 
fugnng  des  Thormea  beweieeii.  Naob  aUen 

diesen  Auzeichen  kunu  der  Tlnirin  iiiclit  vor 
der  Mitte  des  14.  Jabrhouderts  erbaut  sein. 

XnoitcagilllHilldt  bewabrt  die  Kirohe  in  «i> 
Digen  Mesägewäudern,  den  schon  erwähnten 
Jtlgoren  und  in  einer  Glocke;  einige  Torhan- 
dene  nnbadentwide  Ohoralifal«,  ineolirifililich 
im  Jahre  1695  angefertigt,  und  nnr  ibrea  Al- 
terg wegen  za  erwKhnan» 

ünter  den  Mesagewllndeni  täai.  auiznßhren : 
swei  weiase  Kasein  mit  gesticktem  groeta- 
blumigen  Mittelstabe  in  bunter  Seide,  dieSticke- 
rei  ausgeachnitten  und  auf  neuen  Unterstoff 
anfgenaht; 

piue  wcisne  Kapp*'  mit  cinE^Pwelileiii  bun- 
ten uaturaimtiBcbeu  Muster  in  Seide  und  Gold; 

eine  blaue  Kasel  mit  Tiolettam  dnrch 
eingewebte  gutgezeichnete  Ornament«  verzier- 
ten Mittel8tal»ej  das  Omamentband  ätammt  aus 
Pelplin'**); 

eine  ro(hr>  Kasel  mit  Figurenstickerci 
in  dem  Mitt^^lälabe,  angekauft  aus  der  Joban- 
dM  TliKm)*»  miiMte  wtttn  BanfMlfkdt  »kfebroobea 

wiTilfii.   iiri>.L!ii'Iin-n'i   t^stu.nil  iltrii  Ih« 
uHK-ren  Kirclw'ii  nur  Fncliwcrfc. 

>M)  Mittheilaag  dM 
IMcu  KloiMMrtkl. 


niskirche  in  Tiiorn 'i:  der  l  ottic  Grund  des 
Gewandes  ist  mit  einem  eingewebten  Muster 
aus  gut  stiliairtenKoniblmnen,  Mohn  und  Blatt- 
werk in  J'chwarz,  Weiss  nnd  fiohl  l)i:Mleokt, 
dessen  geometrisches  Schema  aus  in  kloiaea 
Zwindnnrtwnen  aneinander  gereihten  Kreiwtt 

sich  zusammensetzt,  der  f^tickereiptreifen  zeigt 
unter  ziDoeubekrÖnten  Baldachinen  in  bunter 
Seide  und  Gold  BrusAilto*  ron  Heiligen  anf 

floldtrrund  in  f üchtiger  ATisfahninp.  IMeRtii'ke- 
rei  ist  schon  sehr  beschädigt  und  vielfach  zu* 
■amneDgestiekt 

Drei  ITeiligeniiguren  aus  gebraiitit''iii  Thon 
und  braun  glasirt,  68*™  hoch.  Dieselben  sind 
in  kleinen  Niseben  oberhalb  des  inneren  West- 
portales aufgestellt  und  dienten  ursprünglich 
zur  Auszeichnung  des  irüher  freiliegenden  fiin- 
ganges,  bei  Anlage  des  Tbaraes  wurden  die- 
selben verdeckt.  Welche  Heiligen  dteeelben 
darstellen,  liees  sich  nicht  «unittela '**). 

Die  Glocken  bBngoi  oieht  in  demThorm«, 
sondern  in  einem  GlockenstoUeauf  dem  Kirch- 
hofe. Von  denselben  ist  nur  eine  alt,  die 
grösete  ist  in  neuester  Zeit  umgegossen  wor- 
den, eine  dritte  (ilocke  ist  nur  ganz  kleiD. 
riie  alte  niocke  ist  iiiil  einfachen  Ringen  ver- 
ziert., am  l^Lraiize  triigt  dieselbe  die  Inschrift 
in  hitrinisehen  Buchstaben:  „Am»  1382. 
Ihi.  maier  arn'in  pU  nn  ilniiiinu»  V^-ww.  miiria 
iiiatei-  ifratia  imiier  misericordme" ,  am  Schlag- 
ringe den  Namen  des  GloeksngieaserB:  „Mit 
Gottt'f  y/K^  ffMt  «umtA  i/mrtm  Sdkmidt  tu 
Thorn''. 

«)  Nm&  MlttMlDiff  dM  B«rra  D«k«B  KImmw*» 

Toa  ibiD  scIbiT  aDgi'ksaft. 

"*)  Eioe  «Irr  Figuren  w«r  von  ihmn  hub^a  awad- 
punktv  hcrabp'nommen  and  konnte  (|[eni(-««en  «'<>rden, 
41«  MdM  ttbrigoa  Figurai  wimii  nur  MUeckt  lu  whan. 


Heimsoth. 

gViD  svv_  von  Kulmse«, 


I        Heimsoth,  potn.  Przeczno,  ein  Rittergut,  ;  von  Faeb  den  Meister  nnd  die  Brüder  des  dent- 

[  wird  in  siebcK n  Urkunden  zuerst  rJ60  ge-  j  schon  Ordens  ersucht,  dem  Hischofe  die  100 
I     mmnt,  in  welchem  Jahre  der  Bilter  Albert    Uufen  zu  Ueiminsod,  welche  er  demselbenachon 
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Ittngor  als  liroi  Jahren  verkauft  lialic,  zu 
tberweiMD  Ungefiüir  zwei  Jahrzehnte  spä- 
ter wird  meh  eine  Brng  Heimeot  erwihnt,  die- 
selbe wird  von  <ien  Sudauern  auf  ihrem  Ver- 
niohtungwugc  dui-ch  das  Kulmerland  (am  1273) 
BMcli  der  erfolglosen  Belagemng  von  Kdnuee 
erobert  und  zerstört  "•).  Uebprdie  Gründung 
der  Pfarrei  sind  Nachrichten  nicht  bekannt, 
dw  Kirde  wird  zaerat  in  dem  ordo  Hmdi  tat- 
«oMt  ▼oa  1445  aafgnf&hrt'**). 

fite  &nIm  ist  Filialkirche  zu  Biskupitz, 
Patron  iet  die  Ontsherraohaft.  —  Der  bauliche 
Znatand  des  Kirebengelillndes  ist  lienlieh  gut. 

(m-j). 

nie  Kirche  (i-'ig.ltt)  besteht au8  einem 8,15* 
breiten  und  12,0  "*  langen  Sehiffe,  an  welcbee 
•»ich  <i!«tlich  ein  sehmilb^ 
rea  polygongeä<:hlo:üie- 
■ee  AltarinoB  mit  8m- 
kristei  ih\,  westlich  ein 
uiaaöivtir  Thurm  mit 
dem  Haapteingange  (" 

ansehliejJt;  ein  zweiter 
iiUngaug  befindet  iiich 
auf  der  Südseite  dee 

.   ,  -n-  ,  ,  l  'k-   l'l     II-".«. II, 

>cniMc-.  I>ie  ( ir-utiitiit- 

länge  des  Kircheniuneren  mii»t  20fi'";  das- 
selbe ist  im  Chore  mit  rippeoloeem  Kren^ 

wttllie  ülienbn'kt.  iles.-eii  Oralr-  imvennitlelt 
aiu  der  Wand  herau«wacb»en,  die  Decke  des 
Schiffes  besteht  ans  einem  einraehen  fiolzge- 
lafel;  bei  dem  fJewölbe  de.-*  Chores  entapricht 
diu  Gratllbrung,  wie  dies  schon  hei  mehreren 
Baateo  bemerkt  wurde,  nicht  dem  ans  dem 
Aehteckgesohlossenen  Ghntndr^.  bnAensse- 

Hl)  UriuMdb.  dM  Biatb.  Kate  Nr.  Mb  —  CUwuwt 
wM  HeimliiMd  aoeh  In  der  UrlraDde  No.  Kcrom  Jmlie 

I2f>l,  Gnimliiniti'nrliiinili-  iliT  K iiHii..lnilklrclii.  in  Kulm- 
■««,dle«r  L'rkuuili'  wird  j<'<li>i  b  ul»  Kulst  liiing  IwzeichDcI. 
>■)  Bnipt  r,  lY  I.  ii»g.  l'.'H  un<l  III.  \Mg.  iüH.  — 
M)  üfknadb.  d«»  BUlb.  KuJa  Nr.  KU.  —  Gaoannt: 
-  Im  Mm  16«  («bMda  Nr.  Il6t)  »itd 
woA  ah  Pfciiihah» 


reti  ist  das  (iobaude  mit  einfachen  Strebepfei- 
lern beäcui,  die  OefDiungen  tiind  im  Spitz- 
'  bogen  gesehloaeen,  die  Traefkaate  omtieht  ein 
ausgekragter  und  geputzter  Fries,  über  dem 
anscheinend  ein  Profilatein  ehemals  den  Ab- 
sehlnss  bildete. 

Der  Ban  ist  ganz  aus  Feldsteinan  «rhnit 
bis  auf  den  Oberthoil  des  Thurmes,  welcher 
sowie  die  UmrahmuDgen  der  Fenster  und  Thü- 
renin  Ziegeln  aui«geführtiHt.  Formsteine  treten 
nnr  an  den  drei  Portalen  und  an  der  Sakri- 
steithßr  auf,  dieselben  bestehen  aus  Fasenstei- 
I  uen  und  einem  reieheren  Ituudstab-  und  Hohl- 
kehlensteine (verL'l.  Killnisee  Fiir.  -U  ii.  ;>.">), 
wie  solche  an  den  umliegenden  Bauten  ver- 
sehiedentlicli  anftreten,  und  zwar  zeigt  das 
innere  Thurmportal  und 
die  Södtliür  je  einen 
dieserStdne^  derSnkri- 
steieinganp  die  lieiden 
ersten  und  da»  äussere 
Tharmportal  drei  Fa- 
sensteine und  zwei  Hohl- 
kehlen abwecLselnd.  iiu 
Uobrigen  ist  die  Kirche 

I  ii  im  T  1  -  ■     ■I'  -  [     r»  II     Ii'" .  ,  .  , 

:_':iii7:  -(.-hmucklos,  nur 
der  äoDst  uu verzierte  Zwischeugiebel  ist  auf 
den  SehrMgen  mit  kleinen  Itbereekgestellten 
Fialenjifeilerchen  belebt:  lierTluirm  ist  in  si  i- 
nem  obersten  Ueschosse  mit  kleineu  äcball- 
Oflhnngen  darahbroehat  nad  Aber  einem  krifti- 
gen  HolzgeifimM  (Wnlst)  mit  einen  Zoltdaehe 
abgedeckt. 

Ueber  die  BrbaunDg  der  Kirche  sind  Nach- 
richten nicht  ülwrliefert,  nach  den  an  den  Por- 
taleu auftretenden  Formsteinen  ist  dieselbe 
knrs  TOT  oder  kort  nach  1800  erfolgt 

Eunstgegenst&nds  besitst  die  Kirche  in  ei- 
ner Glocke.  Dieselbe  ttunmt  noch  aus  mittel- 
altalicber  Zeit,  ist  nuTeniert  und  trägt  nur 
am  Kranze  eine  Anzahl  gleidunismg  anf  dem- 
selben rertbeilter  ,,a".  — 
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S  kB  o.  WB  Tfeoan. 


r\  /'!\  / 

Kawczorek,  im  15.  Jahrhuudci  t<;  KloAtcr- 
chin,  »tand  im  engäUtu  Zudammeuliiiugu  mit 
(ton  auf  dem  linken  Ufer  der  Drewenz  gele- 
genen Zlottorio  und  ViiWtUc  tiritor  lioi'  Bezeich- 
nuug:  „Slotoria  eis  JJretcamam"  niueü  Theil 
diawr  demBiaeliofe  ron  K^vtonMlt  Alten  «i- 

gehörigen  Besitzung***).  Beglaubigt  wird  dieser 
Besiu  durch  mehrere  Urkuudeu,  so  durch  eine 
üricimde  dM  Hflnogi  Konnd  von  Knkan  us 
dem  Jahre  1242'**)  und  durch  zwei  Urkunden 
de«  Vicelandmeiaten  von  Preussen  Gerhard 
von  lOn  bovK  m  itnä 
Jahre  1258  und  das  ■■■■»  .-r-,^* 
LandmeUtan  IMnhnrd 
von  Qnerftirt  wu  dem 

Jahre  1293;  die  beiden 
l«t>torda  gröudeD  sich 
Mif  eine  Yenelmibuug 
des  Landmeiäters  Her- 
mum  BaOt,  welcher 
Bobon  Im  Jabre  1280 
dem  BiHchofe  den  im 
Kuimerlande  gelegenen  Tbeil  von  ZloUerie 
als  von  Alters  her  der  knjavischen  Kirche 
zugehörig  bestätigte'*').  Im  Jahre  1268  trfit 
Bischof  Wolimir Wald  und  Felder Molery  gegen 
einen  be.s«timmteu  Zin.H  au  die  Stadt  Thorn 

IM)  lleokel,  dma  Kuloierlaad  um  lliAJ.  (^«nannt  wird 
derOrt;  Kßttercliin.  Klatztorrk,  /Clottena  n$ l>Ttvi:n:am. 

■«}  PeribMh,  N«.  186.  —  IMS.  H«n«  Koarad  vea 
KMlUMtakaBlrt,teiteDMfmaliina  aateWaiaM 
Mit  Alter«  der  LeilMier  Klrcb«  gebOt«. 

Altpreu«.  Moutuch.  1881,  pa«.  299  n.Sm.  — 
Ib  lieidvn  B«*lätigaog<.-n  hi  ii^i  i  »  im  Ansclilnssv  an  dto 
VflrleUutBg  dee  LandmeUU'ra  lirrnuuiii  ü»lk  bl«  auf  eia« 
I  AbMlebug  wörtlicli  ttbcriinrflaMai:  „Itorerint 
fyaä  /rater  tUrmmmn  «ywwi'iwc« 
1  «MffiMr  i»  finmh  pnüa  Pkueutie», 

tt  Drwmgm  tl  $emHam,       Arn'l  de  vm  fimmhu  od 

ali'nl  j.r  rt^lriim  Uokrt)  diclam,  ijutirum  iut  et proptitUu 
ad  fcrUtiam  Vladitlaviemem  pertinuit  ab  amti^ii» ,  .  . 
«ef>edicto  epifcofH)  .  .  .  rrtlitmt  ptuUndlt  MM  AmAii 
mti<Miiiio  daeatteiiMo  trigetim^. 


A 


rif.  IT. 


ab'^*),  etwa  20  Jahre  apKter  (127 1>)  verleiht 
Bischof  Albert  den  Grafen  Simon  Oallikus  und 
und  Albert  von  Smolna  s«ine  sämmtlichen  Be- 
sitzungen im  Kuimerlande,  wclchf  ilihin 
aus  Furcht  vordenlleiden  wüategelegeuhatteu, 
unter  Gewährung  von  15  Fre^ahren  und  mit 
der  Erlaubnis?,  dieselben  zu  deutschem  Rechte 
zu  b«selzeu"*).  JedenfaUd  haben  diese  bald 
Ueranf  das  Gebiet  von  Zlotterie  an  Thomer 

Bürger  vergeben,  denn  eine  Verliaudbmg  vor 
dem  Laudmeiäter  Meinhard  von  (^uerfurt  von 
dem  Jahre  1880  be- 
kundet, da^s  die  Brüder 
Hermann  und  Nicolana, 
Bflrger  in  Tbom,  anf 
den  Besitz  vonZlottarie 
jenaeits  der  Drewens  an 
Gmiten  dea  Biadhoft 
tanichten,  wogegen  je- 
ner aber  den  beiden 
BrQdem  den  Beaita  dea 
anderen  Theiles  von 
Zlotterie,  der  im  Ordenslande  liegt,  in  den 
Grenzen,  wie  dieselben  in  denVerschreibungeu 
desSiusoij  Giillikuä  enthalten  .sind,  gegen  eineu 
jAbrlkhen  Zina  von  9  Mark  Silber  taUbar  am 

!«;•)  I'erlbttch.  No.  573.  —  126t*.  Thorn.  .Sthwlthfi»». 
Srbiiffea  und  dl«  Ocmvinde  von  1*horn  bekuDden,  dua 
Biacbof  WoUmir  voo  Leabu  ikiu»  Wald  und  Felder 
Uel«7  (Mokiyt)  ia  aikw  MuU^aum  OnaMe  M 
ZMtiTa  nmiinrnn  hibe  att  dar  BaagkriMno«,  IrfM 
CSebäude  desi'lbet  zu  errichten,  and  dM«  Mini"  Ijeute 
Too  ZloUiry«  da«  MitbeDiitzuDftrwfat  an  Holz  und  Waida 
hab«n,  gfgvn  oiovD  jährlichro  Zios  fMI  dMi  IfalkSOlMr 
I  zahlbar  in  der  Oktave  Martini. 

»«)  Cod.  dlpl.  l'r.  L  No.  Ißl.  —  In  der  Verleihung 
keUal  MbeiflgUob  darBaaitaaagaadMBMwbimKnUMr- 


OniedriM  4er  Eirttav. 


tt  AUerto  de  Smolna  raittttano  in  f^ralienbtire .... 

Uditrouitf.  'r  .'u'.f.  /"f.vn  Crutno  ulrum'i'i':.  ''.'if!- 

mone  r!  tutam  lerram  ifttiram  el  nmiiinm  ntinrvm  rii- 
tarum,  qua»  es  illu  pari«  hruosf  ....  «■<  if  iti  ....  iitm 
dudum  fouttlit  in  terra  Jratnm  cnid/eronim  domut 
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Pt,  Martinstage  bf-itätigt'*').  Einen  besonderen 

i Namen  fährte  das  Gebiet  tou  Zlottorio  diea- 
aaita  d«r  Drowmn  m  di«wr  Zeit  noch  nicht 
Im  Jahre  ln<"i9  M'lienktr  der  damalige  Besitzer 
I  von  Kaoecxurek.  der  Thorner  fifirger  Ctariatoph 
I  Ton  Gerken,  das  SoliiilMBWBt  duellwt  sn  die 
Stadt  Thom'^Vi  in  deren  Besit/.e  dasselbe  bis 
vm  Jalira  1772  Terblieb^  in  diesem  Jahre 
wurde  dunllM  ▼on  der  prenatiwibeD  Regierung 
als  geistliefaet  Besitzthnm  meamiBen  mit  den 
übrigen  geivtliolieD  Gütern  im  Krena  ein- 
gezogen. 

Ueber  die  Gründung  der  Kirche  sind  Nach- 
richten nicht  vorhanden.   Nacli  der  üelierlie-  i 
I      ferung  sollen  ron  hier  aus  die  Domiuikauer- 
I      mOiu'liit  üudi  Thom  ftbergesiedelt  sein  und  das 
dortige  Klosf«^r  gegründet  haben,  nachdem 
I      Ilochmeister  Hanno  von  SaugershauBen  den 
MOncben  im  Jabre  1803  einen  Plate  «n  Mübl- 
bache  eur  Aulage^inerNiederlassung  geschenkt 
hatte  ^^).  Beglanbigt  wird  das  Vorhandensein 

ÜMiiMMM  «m  M»  dktritlu  mumdm . . .  coMmKmim  m- 

tegraUler  ...  —  .  Ki  erhellt  hteniu,  das*  steh  iuil«r  den 
j       TerliübeDea  B««IUuiigeo  aooh  dM  tpäU-r«  Ka.'<rexon'k  i 
j       taAiDdea  b«t. 

I  AltpreuM-MonaUMti.  löttl,  pi^. '^36.  —  In  (ii.-«i  r 

i       Verhaiidluiig  werdeo  eiouider  gegeDÜbergeatellt  „villa  J 
^Mtritt,  (Nf  m  ünrietm  dmHtü  (kümk  tUm»  habdT, 

tHkr  mumm  tmllatlmn  «mMimAi»".  Du  entor«  Oc- 
U«t  b»MMii  aie  Mden  Briider  Im  NamcB  de*  Biachof« 
und  (1p8  GrnfrD  Alh.>rt.  'icn  im  OrrlrnBland.'  gvl«gen«o 
'l'hvü  durch  Verlcihiiog  des  Grafon  äinoo  OalUktt*. 

>«)  SUHnmaDD,  ML  — UlkuleHMML  iLStadt 
Thon  »0.  tiao. 

W>  P«mHk  N«.  TOC-'IWa.  Kiiliii.}ln.  Anao  roa 
BngmiaaiM  vuMhtdnPndIgHBltMin  llr  Um  Voh 
dIcMl*  am  1*rNtMa  elMn  Phts  bi  Tkoni  am  Mühl- 
bacbe  «owic  die  BoDUtiaog  deaielben  doch  oho«  B««in- 

'  tricbtifpinK  <li-r  OnlRn«B>tihli>  nnil  Fisebciwi^rreobtiirkrit 
im  'J'hornL-r  und  Kulmt-r  G^-bieti-.  —  Die  Uebci>i«'vl]'irt^' 
di-r  DomiDikaner  too  Kaszcisurrk  aaeb  Tboro  rrwabut 
bei  Wcrnkke.  Gescb.  der  Sudt  Titoni  I.  pag.  (V3.  —  ' 
Vtt  dl»  uniirtlBglklM  NMarUaauDg  dar  DontnlkMicr 
In  Ktmam*  «pnUU  der  (Tnwtna,  diw  db  HtedM 
bia  cur  Aufbcbnag  de*  Kloatcra  im  Jabre  IKSO  daa  Pa- 
tronat  der  Kirche  bmanMii,  und  da«»  bi»  zu  dieser  Zeit 
der  Prior  des  Klosters  zugleich  Propst  drr  Kirche  ia 

'       Kajsciorek  war.  Höchst  wahrMhi'iollcb  butle  der  bischof 

{       TOO  Lcalaa  das  Dominikaoem,  als  dieselben  l^^^i  von 
4«B  Phyti«  Onfor  VL  mtMuk  aar  Miaalon  unter  dan 

I  IWMUMl|iiriiidcrtviiHla(PtaiiM.I7ikHidb.N«.96r.), 
Mar  <to«a  Fbls  an  ^«rNMariaMmt  und  vm  im- 


einer  Kirche  erst  im  Jahre  1.331  durch  eine 
Urkunde  dos  Papstes  Jobannes  XXII.,  aua 
weldier  herrorgeht,  dam  zn  dieier  Zeit  die 
Begharden,  denen  Bischof  Wislans  unter  be- 
stimmten Bedingungen  auf  dem  in  der  Knlmer 
DiOceee  gelegenen  Gebiete  von  Zlotterie  Lln- 
dereien  zu  einer  Niederlassungverliehenbatte, 
ihr«  hienelbet  gelegene  Kirche  aammt  dem 
ElMternnd  d«ra  zugehörigen  Beeitsnngen  nach 
der  erfol<rlen  Auflö^iiu';  lir«  Ordens  an  den  Bi- 
schof zurückgegeben  haben '^').  Von  dieser 
Niederlassung  der  Begharden  erhielten  Ort 
und  Kiidie  den  Namen  „Kb^r^terchin",  doch 
war  nach  der  angeführten  Urkunde  im  Jahre 
1321  diese  Bezeichnung  noch  nicht  gebr^iucli- 
lich'**).  In  dem  ordo  sinodi  laiealü  von  1445 
wird  d'T  Ort  ..Klösterchin"  genannt'"). 

Cde  Eirohe  führt  den  Titel:  „Saiwia^  C'rut-w" 
und  ist  fiskalischen  Patronates;  ehemals  be- 
sass  das  Dominikauerkloster  in  Thorn  das  Pa- 
tronatareoht.  —  Der  bauliche  Zustand  des  auf 
BtiUaQlitMi  Aangnmde  erriehtetenOebtadeB  ist 
demlicli  gnt  (1888)"'). 

guDgapiinkte  ihrer 'l'hitiijlvi'it  augewifsen.  Von  ilm  l)i>- 
miuikaoero  glog  dieselb«  später  mit  Geoetaisigaag  des 
Blschofi  an  die  Begharden  über,  ««leb«  sieh  rleirach 
dtB  diitttt  Oldau  d«  DtMainikaaar  ■oiMaUoaiaa  liaMaii, 
uad  takrt»  aasb  dw  AelMmg  dar  BegtaHito  duNh 
die  Hand  des  Biadiob  wiader  In  den  Beoitx  derDoml- 
olkaner  turdck.  Auf  diese  Waiw  «rklärl  alch  «aaiiataaa 
leicht  der  mehrfache  Besitawschwl  dar  Klraka  aad  dw 
ZngebürlgeO  L&DdereIrn. 

MS)  Urknndbi,  des  l<i>th  Kulra  No.  190.  —  Daselbst 
beisst  ea  ia  Baaog  «nf  dia  Niederiasaang  dar  Basihaidaa: 
,^itUHe»t  lacum,  «ettmiam,  eaUm  tm  etnthm  mmek 
ChKU,  I«  ktnMtIt  «M  Jmmh  4»  Atotojire  fttUdt 
(Mkmm  dyacetit  eoiutihdaV.  —  Ka  kam  hlw  anr 
die  im  ehemaligen  Kulmi  rliind«'  ßi'liy'De  Kirche  xii 
KaatcxorKk  gemeint  «ela,  weicJ*«  tni  '*i  jt»  «Ion  Titel: 
..."'jocfof  Cnidt"  führt. 

''**)  Dar  heutig«!  Nsnie  desOrl«'«  wird  im  Allgcmeiseo 
anf  das  pnlalaohc  Klaslorek-KlüAterchen  lünickcrfUirl, 
aadaM  wallaa  ikn  tm  Kunonk^Eiiolwr  kmiaitai  ml 
Uafdnreh  dto  Aslage  als  Piiaharditf  hnuHMMB,  doch 
dürfte  die  erst«  Abteiiolig  WOhl  dia  pteMn  WalmdMia- 
Uobkeit  für  sieb  haben. 

>i«)  Urkan  ll,.  lics  Bislh.  Kulm  X  .  07s.  -  .1,  r 
Zii!Uimm<-niiu>ll»ng  Tun  Itril  ^ebenda  Nu.  Ittilj  wird 
Kasivzorek  nicht  oator  dm  EMidörfmi  dia  BiiUnuna 
Kutan  «aOpfllhrt, 

>U)  Das  KlMlMmaMiide  ataM  Fnaa  daa  holicn 
W«Mw1alSen  miT  feuehma  Gniida  «ad  tet  Ia  Folga 
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Die  Kii'che  (Fig.  17)  besteht  aus  einem  oin- 
schiiligen  dreiseitig  aus  dem  Sechsecke  ge- 
»cblossonen  Raame  von  18,5  *"  LUnge  uDd8,4ä  "  j 
Breite,  an  Kebeuräumen  hr>it7.i  dic^rlbi'  auf  ' 
der  Mordaeite  eine  kleine  mit  tJacheui  Tonnen-  | 
gew«l1ie  ttbenrOlbte  Sakrittei  (b)  nd  auf  der 
Wf?t-ifitp  einen  einfaehen  Fachwerkatluirra{<i)  I 
aus  spaterer  ZeiU  Die  Kirviie  iät  auaseu  mit  ! 
«bRNtaAf»  StreliepfeUeni  besetst  andwarsnr 
Ci^lirrwiiHiiiii^'  lii''Ätimmt,  wir»  fiif»  Aussparun- 
gen innen  erweisen,  dio«e  Uebcrwölbuug  i«t  ! 
jedoch  nieowlii  rar  AutfObnuig^  gekominen  ond  ! 
ebenso  scheint  auch  derprosse  Bogen  amTburme 
aieoukls  fertig  gestellt  eu  seiu  '^^).  Jetzt  i«t  das 
Innere  mit  einer  etnfaeben  fr«r»den  Bretler* 
decke  überdeckt.    ZiiL'.'iu^Iik'li  i-t  'Ii*'  Kiiclie 
dnrcli  einea  Eingang  im  Thui-mc  und  durch  ein 
Portal  im  westlichen  Joche  der  Südseite,  ein 
drittes  diesem  auf  der  N'ordseite  gegenüber- 
liegendes anacheineud  gleich  groaaea  forlal  ist 
io  apllterer  Zeit  rerauiaert  vordeu.  Der  alte 
Eingang  sowie  die  Sakristeithür  siud  flacbbo- 
gig  eingewölbt  und  von  tiefer  mit  gutgezeich-  ! 
neten  RundstÄben  vertierter  .Spitzbogenblende  j 
umrahmt,  die  Fenster  gleichralisepitzbogig ge- 
schlossen sind  rechteckig  eiugescliniKen  und 
tragen  in  der  Mitte  der  Laibung  einen  l'ro- 
filstcin,  ansclieinend  Hohlkehle  zwischen  zwei 
Kundstäbclien  zur  Bildung  des  Anschlages  t&r 
die  VerglasuDg. 

Das  Aenssere  ist  sehr  einfach  aber  einheit- 
lich autgebibb*t.  Unten  üni7;i  !rt  r!.is  Gebäude 
ein  Sockel  aus  einem  abgeruudek'U  Steine  ucd 

I 

dm  TChlcektcn  BMgmUlM  v«f*eliir4«(le  Bi«««  «ftalleu  j 
und  VfirMckiMgea  cffthmi,  da«b  bt  ta  Gnin  4er  In«. 
Illia  Zeitaud  «n  G«biii4M  aoeh  dmtkh  gtt.  Von  i 
dM  BiMillehMtAB  iim  «hcnallfee  KImIbw  iM  6|Mm-n  | 
okbt  iirbalt'  1.  *!i  'In'  K ircbrogi-l liuije Mtowin diMrtlwo  i 
joiU'nrMlit  niclil  mtuaitvIlMir  an.  i 

Alk'iu  A n/ifbeini»  nach  Bolltf  stf  !i  im  U  .  it.  ti  .U-r 
Kircbi-  ein  nich  «lern  .Schiffe  |i;)-(>irnRU.'r'rburmiui8chlieii««D,  j 
docb  itt  weder  der  Tburra  aoeh  derBofen  Iii  dtriiicM-  ! 
wnd,  wfa  dh  «idillMM  TmtkiMQK  ta  dem  oImim  Thaile 
d«r  0«Bhaait  «Ammi  lint.  tm  AmtKbmttg  gHammfa.  \ 

Nicbt  unniuglich  würe  aber  ancb.  daa«  dir  Torbaodvne  , 
klelni'  Kiix'b«  nur  aU  Altiirbaii»  ein«-»  iinMinprrn  klirh- 
Hi.  hm  ( Irtiiiini-'r'  uitI  (l'T          Iii » TriumpbboKcn  «wischen 

Altarbaiis  uad  ^^cbit^  MUuacbcB  iat,  doch  laact  aidl  fdr  ' 

dleavAsnaJimraade^TgrkaadaoeaOebjiidekaiailAcrer  ; 

Allkalt  (»wlajim.  | 


einem  SchrUgsteine,  unter  den  Fenstern  gürtet 
dasselbe  ein  Gesims  in  Gestalt  eines  vorge- 
streckten Steine«,  welches  zugleich  auch  die 
fiber  das  BrüstMiiL''?iri'-itii-'  hinaufsteigende  Bo- 
genspiize  des  alteni'ortals  umrahmt,  d;te»  Haupt* 
gesins  ist  serstOrt  ond  von  demselben  nar  aoeh 
die  untere  Begrenzung  de.*!  ringaumlanffnrtrn 
Frieses,  ein  ausgesetzter  Stein,  8ichtl>ar.  Jiu 
Uehrigen  besilat  die  Kirche  keinem  weiteren 
Schmuck  al^  fiiiipr'»  rechteckige  Nischen  auf 
der  West-  und  Nordseite  des  Sehi£f«M  uud  in 
dem  westlichen  Oiet>el  der  mit  Pultscblepp- 
dach  an  die  Kirrbr  r^ich  anschlif^^rnffm  Sa- 
kristei; die  beiden  Giebel  neben  dciu  Thurnie 
bestehen  nnr  aus  Fachwerk. 

Die  Kirc'he  ist  ganz  aus  Ziegelsteinen  er- 
baut und  int  Rohbau  erfaalteu.  Oer  Verband 
des  Mauerwerks  teigt  unterhalb  des  BrBstiings- 
gcsimses  «ien  Wechsel  von  2  Lanfem  und  1 
Binder,  oberhalb  ist  derselbe  uur^^imäasig 
und  der  Wechsel  ron  Hufw  «nd  Wndw  yor- 
herrichi'ihL  die  Steine  l>'--:iizi'ii  fiKi  'iin-r 
von  28  ™' :  13  :  8 Von  Foruwteiuen  tindet 
sich  ausserdem  nicht  sicher  erkennbaren  Pen- 
slersteine und  den  beiden  einfachen  Steinen 
des  Sockels  nur  ein  kräftiger  Ruud.-ttab  (7,ü"") 
auf  Hohlkehle  in  den  Porlaien,  uinl  zu'ar  tritt 
derselbe  an  ilem  Eingitugsportale  viermal,  au 
der  Sakristei thür  dagegen  fünfmal  auf. 

Uebcr  die  Krbauung  der  K  irchc  fehlen  sichere 
Naehricbten.  Nach  der  Uebetilefemng  waren 
hier  die  Dominikaner  aM^ii^-s-i?,  bevor  sie  nach 
Thorn  übersiedelten  nach  der  Urkunde 

von  1321,  welche  suerst  eine  Kirche  „lUMute 
crvn's"  «■rttiiliTit,  b(>«ris~?  ri  die  l'i'^rtianh'n  zu 
Anfang  des  14.  Jahrbunderls  bierselbst  Kirche 
und  Kloster.  Wann  dieeellien  sich  hier  nieder- 
liesst-n,  ist  niclit  -iehnr  i'rI:.i>r!iiM'f)'t.  uarti  der 
angeführten  Urkunde  erfolgte  die  Ansiedlung 
unter  dem  Biacliofe  Wislans  von  Kigavien  swi* 
schon  1284  iimi  KlOO  i.ihl  :ui> .  heinend  kurs 
vor  lälM).  Von  den  Bauten  der  Dominikaner, 
wenn  dieselben  nberlianpt  in  den  kriegerischen 
Zeilen  um  die  Mitte  des  i:?.  Jahrhunderts  Ge- 
bende aus  Stein  errichtet  haben,  sind  keine 
Reste  erhalten,  das  TOrhandene  Kirohenge- 
bäude  gehört  nach  seiner  ganzen  Anlage  und 
den  wenigen  Knnstfonnen  erst  dem  Anfange 
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dra  14.  Jahrhunderts  an  und  wnrde  in  seinen 
wawntlichen  Tbeilea  von  den  Begharden  er- 
hmt  Der  jetzige  Facbwerlnrthurm  atauunt  nach 
der  UeberlieferuDg;  nnd  der  JahreauU  auf  der 
Tburmfabne  aus  dem  Jahre  1608. 

Snnstgege&Btändo  besitzt  die  Kirche  nur  in 
ibm  G]ock«n  und  in  aia«ni  «iB&cbao  aiU 


bemea  Reliquienkreuze  mit  deu  iMangelisten- 
zeichen  und  dem  Kraoifixtu  «us  dem  Anfang« 
d«8 18.  Jahrltonderts.  Von  d«ii  b«id«a  Glocken 
iftdie  kleinere  vonNicolaus  Petei-siigeinTbon 
um  die  MittedeB  vorigen  Jahrhunderts  gegossen 
worden,  die  grossere  und  ältere  ist  von  alter- 
tbtaiielier  Fora  and  ohne  Inaehrift. 


-^<9-  


Xielbasm. 

gica  Ol.  Vi»  Klüimw 


ICielbasin,  zur  Ordennzeit  Worst,  fin  «eMiat- 
atändiges  Gut  mit  Pfarrei,  wird  zuerst  genannt 
in  den  ZiiublieberB  ▼<«  14)8/1<(  und  xmr 
war  hiernach  flfr  Ort  daumls  n<"?i  i^in  Hiufm- 
dorf'^").  Im  Jahre  1520  ging  das  Dorf  in 
den  Besite  der  Stwlt  Tbern  ftber"*).  Die 
Kirche  wird  zoet  si  in  <li>iii  ordo  amfiH  Imca- 
Utvou  144ä  aofgeHihrt 

Bit  &m3w  ftltrt  den  Titel:  „NaHtiiatü 


B.  ifariat:  V' 


Thom.  Oer  baulicho  Zustand  des  Kircben- 
gebMvdes  ist  nbgeaeben  von  den  YentOnnh 
lungen  der  ortprfinglifiheii  Oectnlt  lientlleli 
gnt  (1888). 

IHekleineEirebebegtelitnnr  MB  einem  roelit 
eckigen  mit  rundbogiger  llolztonne  überdeck- 
ten Räume  von  8^  "  Breite  nnd  IQfi  "  Lange, 
dem  irich  nOrdlioli  mit  der  Oetwsnd  bttndig  eine 
kicinr  iiiii  Hai  hrr  Tonn«'  Qborwölbto  Sakristei 
anfügt,  westlich  ein  quadratischer  mit  niedri- 
gem Zeltdache  abgedeckter  Gloßkenüiarm  von 
nogillllir  4fl  *  Seite  vorlegt.  Der  Thnrm 


Patron  ist  der  Ma<ristrat  in 


IM)  OMaUahto  «m  KahMriMidm  w  114  —  Wnni 
hat  60  Bafto  4  d  8«M.  S  BSkiicr.  IS  aind  bMetst, 
47  Hnfn  wüit,  der  Kratxmer  iImI  1  Hark  aod  2  Babner. 

SuBinui  <>  Stark  —  Kh«ii<ln  pa)(.  I5H  winl  in  d<^m  Schadeo- 
biichr  Tou  der  Hcbadva  ties  I'orffi  VVoret  in  ijvii 

Kricf^o'i'^'O        H''*  »"f        Mark  anici-urtwo. 
»•)  Uriniadh.  de«  Üwih.  Kuln  No.  61^  —  löiij. 

L  vnMIit  itt  dt»d»  lIwrD  iur  du 
SdilM»  Sckwtte  dm  SohloM  KugHia  mit 
Dorr  Wtnt. 
■»)  Ktanda  K«.  57«.  OMMtnt:  WanL 


früher  in  voller  Hrpitn  mit  uir-drigem  Rund- 
bogen gegen  das  Schiff  geöffnet,  derselbe  ent- 
bXlt  den  einsigen  Eingnng,  ein  «pitebogiges 
mit  abgett  f'pptt'in  Profilf  eingeschnittenes  Por- 
tal '^*);  ein  zweiter  ähnlich  ausgestatteter  Ein- 
gnag  anf  der  Sftdwite  ist  ▼eronnert;  die  Fco- 
älorsindflachbogiggeschlossen  undanscht'inriu] 
verttudert,  die  llachbogige  SakristeiUiür  liegt 
in  einer  Spitcbt^nblende. 

Das  Aeussere  des  Gebllutlcs,  ilas  in  seinen 
unteren  Tbeilen  aua  Feldsteinen  mit  (heü- 
velaen  Ziegeleeken,  in  den  Ofebeln  «n*  Zie- 
geln mit  Feldsteineinsprengungen  erbaut  ist, 
bat  nur  eine  gans  einlache  AnabUdoog  nnd  Ver- 
xiemig  dnrcb  Blenden  «n  Thann  und  Giebels 
erfahren,  die  LUugswände  sind  ganz  Bchmuck- 
loe.  Der  Thnrm  ist  in  seinem  nntersteu  Oe- 
Bcboaae,  velcbes  etwn  Vu  ni  swei  Drittel  des 
Kirchi^udachcj  aufst<>igl,  auf  den  Seiten  mit 
je  zwei,  au  der  Vorderseile  mit  drei  flach- 
bogigi'u  Blenden  gegliedert,  fiber  denaelben 
werden  durch  zwei  .sohwaeh  vertiefte  Friese 
zwei  tt'oitor^"  iiifdripre  Gosohosse  gebildet,  von 
di'ncii  das  uult're  mit  je  drei  ganz  m-hwach 
eingi'schuittPiieu  llaclibogigeu  Blenden  belebt 
i.st,  diis  obere  je  zwei  kleine  .SchalLuTtMintren 
tur  die  Glockoui=tu)je  pulhillt:  ein  lldu|Hge- 
»\m»  fehlt  hier  wie  auch  am  Kircbengebaude. 
Die  beiden  seitliclii'iiGieltr'l neben  demThnrme 
sind  mit  je  einer  üpitzbogigcu  Blende  gcglie- 

Vor  dt«««  iVlal«  bit  In  Jahr«  1SB7  4to« 
hIetiM  offene  Tarballe  «Dgolc^L, 
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dert.  Der  Ostgfelwl  Iwnte  aioli  draamli  sh  ] 

StafTelgiebel  in  drei  Abstitzen  auf,  deren  jede  ' 
in  Hohe  der  TraafkantemitonerMpitabogigen 
Blende  geschmückt  Uber  dieeer  dnrch  einem 
vertieften  Fries  abgodcklosRen  und  auf  dem 
Absätze  mit  kleinen  Fialenpfeilercheu  bekrOnt 
war.  Abweichend  i«t  die  mittlere  Staffel  aus- 
gebildet; dieselbe  enthUlt  eine  höbe  i«pitz- 
bopjcTf  nn!^('f;ihr  Ii),-'  in  <li('  Milte  des  Giebels 
aul'steigciiilc  Bleut!«  uud  über  dieser  den 
oberen  Thcil  der  Staffel  aaafUleiid  eine  kleine 
dreieckige  Nische,  nncli  untPii  reicht  die 
Blende  fast  bis  auf  den  hohen  und  breiten 
dm  KirebeogeUlDde  nnnidienden  Soekelab- 
gnf7.  bif^r  Imglfitpf  vnn  ]!>  oiner  breiten  mit 
Doppelbögen  auf  einfachem  Künaolät«ine  über- 
wölbten Nieehe.  Ton  dieser  Anebildong  itind 
nur  noc'li  (Ml-  liciiion  sf'itliclnTi  StafTfln  mit  p^e- 
ringen  Aeuderungen  erhalten,  die  äpltzeu  der 
ftbrigeo  sind  sKnmttidi  Teratfinunelt. 


Ueber  die  Brbnnong  der  Kindi«  nnd  ll«oh< 

richten  nicht  bekannt,  ihrer  Aolnge  nadl  ist 
dieselbe  noch  in  Irflbe  Zeit  und  In  ihren 
ireeentlielien  Theilen  in  den  Anfang  des  14. 

Jahrhundert^  zu  r^t^Mm  mit  Ausnahme  dos 
Thurmobertheiles  von  den  Blendenbflgen  des 
untersten  Geschosses  an,  der  vie  die  KrOnnng 
der  seitlichen  Staffeln  am  Ostgiebel  einer  spä- 
teren Zeit,  der  zweiten  Hälfte  des  17.  JaJir- 
hundert«  zuzuschreiben  ist. 

EtUUtgegenstinde  besitzt  die  Kirche  nur  in 
einer  Glocke  aus  dem  Jahre  1Ö92,  die  zweite 
Torhandene  Glocke  stammt  aus  neuester  Zeit. 
Die  alteOloekeiatmiteinfaehenBingenTisrriert 
und  triiu;t  am  Kranze  die  In.schrifl:  Deut  pro 
nobifjquitcotttra  no».  AnnoChrüii  MDX(JJJ'',hia 
Sehlegringe  da«  Disdobon :  „8um  wwjMnM  mui$ 

re»onatqu«fratjorihux  aether,tic^i  in  hoc  rnonrnf 
dogmata  *acra  loc</',  au  der  Seite;  „Mit  Gottes 
mift  ynu  nUeh  MtrH»  ScAmtA  xu  Tkomf*. 


KuliDflee. 


ICulmsee,  die  ehemalige  Bischofsstaüt  des 
Bisthums  Kulm,  wird  zuerst  unter  dem  Namen 
„Loza"  in  dem  Vertrage  von  Lonyz  (1^2) 
genannt'*').  Unter  demselben  Namen  erscheint 
der  Ort  sodann  noch  im  Jahre  1240  in  der 
Urkunde'*'),  durch  welche  Ilm.  Heinrich  von 
Hohenlohe  dem  jüsrli.itc  Heidenreicb.  dem 
Nachfolger  Cliri-tians  und  ersten  I'is.-linfe  von 
Kulm,  dif  (It  iustilbon  und  seiner  Kiruho  nach 

i.-.Tj  Uriciiadl».  N«. 4t.  —  h,  Aug.  1222.  Loiqrz. 

Herzog  Komd  «ea  HiMirha  1>«>irliuii<t<'t,  dan  «r  <«w 
Bitebol«  CbriitlMi  Ar  dl«  drn  Hennce  BfiaiMi  rmt 
SeMcdien  «rllMilt«  BrlaulmiM,  M«  Baiv  Kulm  wt«4at 

>nf/iil>i>  n  n,  i-lnr  Antalil  Kiiri^rn  iiud  Ki'niUunitrn  im 
Kulmirlaiidi'  geH^bcnkt  hubc.  (tenaiint  wi-rdon  :  ,,vmrifM 
iier^litoles  «iw»  Hnn  t.n.-nut". 

IV)  UrkoDdh.  den  Bistb.  Kuliu  So,  II.  —  Ks  be'mt 
dMfHi«!:  .jfii  entiit  mamot  ilt  frntnim  nottronmc»iuen«u 
tt  MiMf/iP  MffjpMcmiv«  in  Lota  cum  JtofM.  in  yiio  «rf « 


der  ßisthnmsordnnng  des  Legaten  Wilhelm 
von  Modena  vom  29.  Juli  124.S  '**)  zustehenden 
600  Hufen  liandes  überweist.  Die  Stadt  Kulm- 
see tritt  zum  ersten  Male  auf  in  der  Or&n- 
dungsurkunde  der  Kulmseeer  Domkirohe  vom 
22.  Juli  1201 '").  Bis  zum  Jahre  1824  blieb 
Kulrasee  Sitz  des  Bischofs  und  seines  Dom- 
kapitels, in  diesem  Jahre  erfolgte  die  üeber- 
sicdlung  nach  dem  Kloster  Pelplin,  dessen 

Kl>f nd«  No  ll.  —  \'vTf\.  ikii«ti  «tionilk  ili«  Urfctindfii 
N<>  to  u  II  aiiH  ifm  Jubre  1243  und  In  IVenas. 
Urkiindb.  die  üricuodea  Now  1&9  n.  166  foa  Jabr»  1840 
Vbtr  4it>  StvIlnnK  d<-i  BtnAofi  ClniiHaB  xA  dlanr  Bis- 

thuinitplotlii-lliing. 

"«V  Ebvnd«  N...  L".».  —  1-J.M.  Juli.  Kuliimw  Biacbof 
Ut'ldiMiri'kli  »llfli-l  In  Kulm»ri  scmi  Kalhnlrnlkircbp  und 
RclD  Domkapitid  und  weiat  dem  letxtrren  «eine  Dolatiun 
nn.  K»  h<-isiil  dnetOhnt:  „fctltiinm  in  hxnnre  Sannt 
Tirinitatil  arii/fmat  tütMnleai  in  vivitait,  9««  Culmtin« 
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alt«  Kirche  riinim>-l)r  zur  Domkirehe  de>  Bis- 
üum»  erhoben  varUe'"). 

Die  OrftndnDK  der  Stadt  Kmltttsee  erfolgto 

nach  dem  Aurjal.  Thoran.  <lurch  den  Bischof 
Heidenreich  im  Jahre  1251  »Her  Wahracbein- 
Ifohkeit  nach  gleic1»ei%  mit  der  Brhebang  de* 
Ortes  zum  Bischofssitzo  '**).  Die  Qandfeste  der- 
selben  ist  nieht  bekannt,  doch  ist  aoranebmen, 
dMS  die  Stadt  gleichwie  die  schon  bmt(>lt<>nden 
Städte  des  Knlmerlaudt  .-;  soin  lüscIioN'  kiilmi- 
Schee  Recht  erhielt.  Die  Gründung  der  Pfarr- 
kirche erfolgte  sogleich  mit  der  Gründung  der 
Domkirche  durch  diPBolbo  Urkunde  des  Bi- 
achofs  Heidenreich,  das  Fatronat  erhielt  das 


Ml)  BdMwrilaiMu  ia  DHcm«  Kuln  18G4.  -  Die 
UebcmMluitit  »m  Il«mka|>tt«h  OMih  PrlpUt)  PTfol^rt«  nm 
S.  Ahl- 

•ttj  8cri|>t  i'r.  III,  pag.  59.  —  ..Aniio  i'>M  rhila» 
Culmmte  edificatur  a  domino  /linricc  cp>Moi>o:'  Für 
di«  Erbvbuog  der  .jeiUa  Laut'  cor  BlMkofntadt  im  diaur 
Z«U  «priciit  «oak  der  Aatdnidt  la  dar  OiMaognikaadr 
tm  Domka^teja:  ,fn  chitatt,  que  OufuttnM  af^ptUatvr". 
—  Vm  ■Ddcnr  Brit«  wM  di*  Bclianplinf  «HmA«».  «o- 
wobl  die  Stadt  KiiliDtM-<-  al*  itucb  tlio  KathrdrnlkiiTbK 
««1  »chon  TOB  Arm  Biwibofc  ('bri«tUn  axKrUvt  woriU'n. 
Zur  BegTuiKliiii-  .Icrsflln-ii  wird  pio«  Urknode  de«  rap»t4>ii 
f  Jr«g«r  IX.  vom  Jahre  1240  (rnMi««.  ürkundb.  No.  13iJ 
aBgrxox<?n,  durch  wrichr  einige  livulacbe  GelsUkbe  mit 

dar  UnieraMliiii^r  d«r  Aakliffva  und  BtMlmUiBiiivpB 
dM  BiMkelil  (^rktfaa  gegeo  den  Orden  beanflnft  werden. 
Datar  dea  Kttfepunktrii  «Ichl  di«<  Bcot-huldigung  oWn 
•o,  d!«  Bittvr  bidvD  die  Bischormitadt  imil  iVw  hMiäf- 
liche  Kircbr  Id  reiodlidicr  Altsichl  iil"  ilulJ.  :!  ninl  yer- 
«äalet.  Diesf  Behauptung  lüsst  «ti  h  i.  il  ijti  aiuhl  n-cM- 
ftrtlfca.  Itlomitl  »pricbt )  ••np  [_  rkiind-'  von  l'2-IO  nach 
4m  imnca  Wartlant«  oiehl  vo«  Kulm»««  Modera  von 
•har  rt«nrm  tt  tannm  iSiMfiir",  wohm  n  iblgcni  1*1, 
4m*  Bbctaf  CMttlNl  tMh  4««  etfolgkna  Zuge  dM 
n*rcnpHetorie1i  TOD  Schlealen  (1232)  leloe  Mbülonniter 
den  l'ri  i;.-,i  ii  v  ii  Poiuinrni  iiu»  f<>rtjrt'»ftv'  h  il  uinl  «Ich 
ulx-rliAUiit  Dwhi  im  (Cnimerlande  anfbiflt,  auiiium  aber 
befand  >lcb  BincbufCbrlattiui  12^^)— 1210  in  pr^-onsi^chpr 
GefangeoDcbafi.  Ea  hüttf  demnach  die  CriinOuiij;  von 
Ktttmaee  cetweder  rur  VJ^V-i  oder  itacii  l'i40  erfolgen 
■iMB.  Nadi  der  Kninar  Hudfetto  tob  1233  (Preua* 
Uituadb.  No.  106  oad  Kr.  Rtda  II.  im«.  S7  Anm.  bl) 
war  aber  Kulm  d^malis  noch  wnhi  mit  Kückalcht  auf  de« 
lAmytft  Vertrug  ruT  Itiaebofastailt  bittimmt,  gegen  die 
UrüudunK  l'J  lo  »prechen  die  damaligen  krirgeri- 

•chea  Verbal toiaae,  der  Anfiland  der  Preniaen  ond  dee 
H<n«ga  Swaolopotk  ond  der  Zwl«»p«lt  zwischen  dem 
BiMtofi»  oad  4md  Oi4«a.  bMoadm  aber  dl«  mImmi  Hnger 
hMhiMiilgl*  (truil.  dbUrkaada  4«  PhtpelMGiifiirlX. 
von  im  Ptewa.  UrinMMi.  Mo.  KNQ  a1ln41«|a  ml  ha 


r)[pnik;ipitf'l I :  ein  PfarrtT  an  (Ir-r.äi^lbeii  swul 
urkundlich  zuerst  im  Jahr«  1275  gcuaunt'**). 

Begünstigt  vom  Bisehofe  imd  tob  dem  Or- 
den, von  dessen  Oebietigern  viele  die  Dom- 
kirobe  zu  ihrer  letsteafiahesUtte  erwiblten  ^**), 
nahm  die  Stadt  sehr  bald  einen  erfreulichen 
Aufschwung.  Nach  wctii^'cn  .laiireu  war  die« 
•elbe  schon  so  weit  eratarlct,  dasa  die  Bftrger 
die  Angriffe  der  heidnischen  Prenasen,  velcbe 
in  der  Zeit  des  zweiten  grossen  Aafstandes  iMÜd 
nach  der  Mitte  des  Jahrfaunderts  sa  wieder- 
holten Malen  mit  ihren  verheerenden  Scharen 
da.s  Kulmerland  ftherschwemmten,  mit  ICrfolg 
mrfickzuweigen  yemiocbten  '**).  Doch  seheint 

.lakn  ist»  tw  AnMkreic  «aiatgto  'KkMm  ««• 

dcg  In  vier  BttHiämer.  G«  tit  ntebt  wabraelieliilleh,  daaa 

die  Kitirr  iiEii."'--"'!!'  !!  \  ufi  il,T  kri>-^'cTi>4v'hi-ii  Lac-'  de«  Lan- 
des iii  ük'ät>r  i6rit  lioa  liL'iaiüga  Gcüudu:!^;  dva  Blschufi 
Cbrisliaa  geiltildvt  bitten.  Zudem  wird  noch  in  der  L'r 
kunde  von  1246,  U«lM«w«i«uiig  dea  biMbödiehea  Laad- 
«Btbetla  an  das  NuMUgar  CMadaaa  (vaiiL  Ann.  15B) 
4aa  apäiar«  KuloMaa  alt  nväte  tat«"  beialehtal,  wata«» 
«teswetblhan  tn  folgern  lat.  daia  Bbebaf  CbriiUan  oleht 

■  Iii-  Hrciuiiiii-r  il'-r  Sr.irlt  Kulirr-n-  }.r<Mv<-H<-u  i-t»  Kafb 
Ufi.  luiiy.'lUi  Uuu  iirkuüdlii. lu:i.  l!.jUi;i  n  kuiiri  die  (irün- 
dnng  der  äUdt  nur  nach  VJW  erfidgt  »ein  und  diirft« 
aomit  die  Angabe  d<'a  Annal.  'lliornn.  vollen  Ulauliea 
verdienen. 

UrkuDdb.  dca  Blatb.  Kulm  No.  äS.  —  „itmcMf 
firimtu  ti     eeeleiit  t^tihti^ali)    «?rtir«(r  Onlmevt  XU 

manfo»  ar  eiutdem  parrotkiam  cMtatit," 

"t)  Kbvnda  No.  8->  u.  W.  —  AI«  Zeuge  genunul; 
„Iraler  (iirharduK  ft !■■■>. ■;tiii.:' 

1**)  .Script  r.  l'r.  1.  jiag.  Ii«*.  1      -iöi,  .40;  III.  pag.  7. 

10.  .'VM.  —  Diuielbat  l>egmben  liegen  die  l,ati>ln>ei«t4-r 
U«IiB«rieb(lä«t).  Lnd«rlgT0BficUp|iea(13tlU},  Koarad 
Sa«k  (laot),  Bbl  mtgtiM  von  FMMiiliraagaa  (ISll) 
und  aadera.  Vaq^  amb  4bar  4]a  Qnbdaalaailar:  Taa 
Qua«t,  Neu«  Ptmn.  Provindatb«.  18BI>.  —  Daa  Dom» 

kapllel,  welebeif  ^  0:1  H!-.  Imf  tfi  lilt-tit cIi  Ii  i»ai-h  der  Regel 
des  Hl.  Augustinus  gegründet  war,  nahm  im  Jabre  12t>4 

die  DeuiMb-Ortaamgal  aa  (üf1uiB4b.  4at  Hrtk.  Kahn 

No.  71>. 

•»)  Script.  r.Fr.  I.  gag.  IM  o.  DI.  m-  ^  Be- 
lagerung voB  ffalmaiTf  4aNh  dte  PtavaaeB.  Dwah  4|a 

Gefangenaabaie  eine»  rtealgen  PrensRen  onebrcdtt  riebt 

»ich  da«  ff!-ii.i;ii.l;c  IT.'iT  i-<l.inniL:  d.'.-  fnTuri.^riien 

zurück.    lJ»li;  Jaiiul'  ktkifu  ili.--.  ll.iu  /ju  Zeit 

11.  r  Krnio  wliNler  und  ervchlogc'i  i  i<  I.  MMni-r.  Weiber 
und  Kinder,  welche  zur  Kmle  ausgezogen  waren.  — 
Ebenda  I.  pag.  l'JÜ  u.  HI.  p«g.  ri73.  Belugerting  von 
Kalnuaa  dnnb  dio  Sn4ancr  antar  SkoBnad.  IM«  Tar- 
riUbaiBt  ataaa  pdaliebelt  Bitten  «ifd  oacb  aar  raobtan 
Zelt  aaUaekt  an4  der  FMa4 
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d!«  Festi^iksH  wd  Siohoilwlt  der  Stedt  in 

dieser  ersten  Zeit  ihres  ßestebens  weniger  in 
f^tenMauera  luidThürmeu  als  in  der  achweren 
ZngUngliebkelt  Oirer  geeob&tatni  h»g»  bestan- 
den 711  halu'Ti.  dr-nn  wenitji^  .Tahrzehuto  später 
berichtet  der  Uhrouiät  zum  Jahre  1286,  aU 
die  Tartauen  wat  ibren  roheii  Seinreo  da« 
Kulinorland  mit  einem  Einfalli'  hcilidlilcn,  las? 
die  Bitter  den  Bürgern  von  Kulmsee,  Schöu- 
Orandeet  and  Rheden  befidilen,  ibra  Stadt 
zu  vcrliiüscii  und  in  den  festeren  Plätzen  eine 
Zuflucht  zu  suchen.  Jedenfaik  Itait  sich  ans 
dieser  Naekriebt  entnehmen,  daae  an  dieeer 
Zeit  die  Befestignng  der  i^tadt  noch  unvoll- 
kommen und  dem  enrarteton  Angriffe  nicht 
gewacheen  war.  Die  €h>fahr  ging  vorBber, 
aber  ein  anderes  adiweres  Uugincic  brach  über 
die  Bürger  herein,  in  demaelben  Jabre  ht- 
stflrt«  eine  Feuersbronet  in  vigib'a  JVfn  tt 
Pauli  (28.  Jnni)  die  Stadt'"). 

In  dem  folgenden  Jahrhunderte  wird  Kulm- 
see nicht  weiter  erwähnt,  doch  scheint  in  dem- 
selben die  EntwiakliingderBiefibofBBUdt  ihren 
ruhigen  Fortpane  prfnotnmen  zu  haben,  eine 
Bedeutung  gcwauu  dieselbe  aber  unter  den 
Sndten  det  Knlnierlandee  nioht. 

Als  zu  Anfang  des  I.t.  .Jahrhunderts  die 
Spannung  zwischen  dem  Orden  und  Polen 
endlich  warn  «flSmein  Auabrnehe  kam  (1410), 

entging  die  Stadt,  da  sich  dt?!-  Bischof  dem 
Konige  unterwart'  und  ihm  den  Treueid  lei- 
State,  einer  Betagerong  and  Besetrang  nnd 
uur  i'  ■  Tti  l:  1  iiug  wurde  verheert  und  ver- 
wüstet'^"). Auch  die  folgenden  Krieg^abi« 
Terliefen  flkr  die  Stadt  noeh  gttnatlg,  wenn- 
schon die  I5f.*sitzuug<>ii  de^  nischrinj  und  des 
DomkapitcU  harte  Beschädigungen  erfuhrcuj 
einen  eekwwen  Schlag  aber  erlitt  die  Stadt 
im  Jahre  1422  bei  einem  erneuten  Einfalle 
dee  Feindes  in  das  Kalmerland.  Am  Tage 
St.  Jaeobi  des  gen.  Jahres  Überfiel  eine  Abthei* 
long  des  polDtBcbeo  Emnb,  Idtthaner  nnd 

1")  Sai^  r.  IV.  in.  ptg.  08  a.  409.  H^f  um 
tSüd  Cutmutt,  8eh5»»«he,  OruilenU,  Reden  dtrtSttt  »unl 
ad  proeeptum  dominomm,  i/tiia  Tartari  eem're  lihebantur ; 

UrkuDdb.  di-a  UUtb.  Kulm  No.  ITU  und  äcript. 
r.  Vt.  DL  pif  - 


Tnrtarai,  die  Stadt  Enünaee,  emboten  und 

zerstörten  diesclbp  mit  Feuer  und  Pchw^rt 
und  verübten  vielfache  (ireuellbateu  an  den 
Blnwohnem  dweelben.  Hierbei  ging  aaeh  die 

i  der  Heiligen  nieieini^rkeit  geweihte  reich  ge- 
aohiuückte  Kathedralkirche  iu Flammen  auf""). 
Eine  andere  Chronik  fugt  noch  binn,  dan  der 
Köuig  Uli-  der  Hauptkirclie  und  den  Ilüusern 
der  Domherren  ein  Schloss  erbaut  habe,  um 
Ton  hier  ans  die  Stadt  gegen  die  Bitter  su 

;  vertheidigeij        doch  machte  der  bald  darauf 

i geschlossene  Friede  am  äee  Melno  weiteren 
Feindseligkeiten  ein  Ende.  In  den  drei  Jahr* 
zehnte  später  entbrennenden  Entscheidunga- 
kampfe  swisohen  dem  Orden  nod  dem  polni- 
schen Reiche  trat  der  Bischof  and  sein  Dom- 
kapitel  mit  Ausnahme  einiger  Domherren  offen 
sam  Könige  über  und  schwuren  demselben  den 
Haldigangseid  "*)•  Hierdarch  scheint  die  Stadt 
wohl  wie  schon  einmal  von  schwereren  Heim- 
suchungen verschont  geblieben  zu  sein,  wenig- 
stens wird  dieselbe  in  dem  dreizehnjährigen 
Kriege  nicht  weiter  erwähnt,  doch  blieb  auch 
hier  die  allgemeine  trostlose  Lage  des  Landes 
nicht  ohne  verderbliche  Folgen,  denn  am 

i*')  rfcrivit.  r   Pr   III.  188.    PorUeUumt  der 

Gliruoik  dos  h*et«r  von  l^uftburg  durch  den  Kulmer  Stadt- 
Mhroiber  Konrad  Bitachin:  „Quem  (tet.  ■dominum  Pauhm 
Rudorf  mafittmm  gtneraletO  na*  in  md  printtfotut 
esonHa  infulare  iaetfnatt  IVani  am  ingentimmoUMnm- 
aonaa  ^  Tkrtafmm  tttreku  i0trmm  Oitmemem  circa 
ftthim  8.  IiuM  kmlähtr  «inmtee  «an  per  ignit  w 

rof/f.i'.'i  fl  fjrafitat  KdTcnrtiuimat  funditu»  derattandn. 
Ibidem  eoam  aumme  et  individue  Trinilatit  ecctetiam 
raüiedralem  Cobneueem  amenimime  decorntam  «f  con- 
Hmelam  im  enterem  rede^trunV.  —  Der  polniwka  Oc- 
MhMilSMliwIt«!  iNugota  •rwiliiit  &\ee»  ZattttniSc  aUi 
1*  «her  iweifriM  Stolle  (XI.  pi«.  467)  wid  «ptielrt  *m: 
airMMM  eSt»  lUtetniorg,  in  (ju»  ttMedfaKt  *eeU»ia 

Culmeiuit  «M  etl  iUimque  (tci.  cinlatem)  etm- 

I  prehendtint  .....  igne  tuceevduMt,  a  quo  et  ralhedrall» 
I  eectetia  f  iir  rnuiiiii  tt  irttii:uitet  eiv»  diru/rti " .  Hii-  ICrzäli- 
lliay  den  DlugoaB  tat  n«cb  der  beig«(l%teD  Angabe  ,^ 
ßmnine  ünemeta  tmtm  miBa/r^ut  dUantttif  nnr  aaf 
KnIauM  sa  b«sMta,  dWBMibe  Mist  aomid—  Uawi. 
diH  dlHs  Brabcnuif  der  Stedt  ^VfVi»  ipMM  dt  «hiihw 

reyr«"  ron  den  zur  Pli'indcruDg  de«  LudM  anagMtadlM 

Scliarr!n  auiH,-<-fülirl  «nrdfn  ««1. 

«W)  Script   r   l'r   III  l'i> 

>•))  Urkuudb.  dit  üisUi  Kiiim  Nu.  tilu,  «il2,  4U4, 
G16  n.  6S». 
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BchluMo  der  verwüstenden  Kriegsjahre  be- 
richtet eine  Chronik"*):  ,.<Jolmefuee  die  »tat 
int  wÜKte  und  höret  den  thumhern  do*db»t". 
In  dem  Frieden  zu  Thorn  1466  wurde  d»» 
Bisthum  Kulm  mit  sciuen  ßeaitzthümern,  unter 
ibaen:  „Chelmza  alian  t.'ulmerueh"  mit  dem 
polnischen  Reiche  vereinigt. 

Ueber  die  späteren  ^ichickuile  der  Stadt 
iflt  niclit  vIpI  zu  bemorkun.  Dieselbe  blieb 
bis  zur  prenssiscbeu  Erwerbung  dos  Kuhner- 
landes bitichötiich  und  Mittelpunkt  der  katho- 
lischen (if'ijfPnbestrebunKen  gegen  das  Vor- 


ßodenerhebung,  die  im  Süden  und  Osten  von 
diesem  gedeckt,  nach  Norden  gesichert  durch 
eine  8umpßge  Niederung  mit  einem  Fliesae, 
welches  den  uonlweatlichen  kleineren  See 
mit  dem  grossen  Kulmnee  verbindet,  nur 
nach  Westen  einen  offenen  Zugang  bietet  nnd 
nach  Norden  vermittelst  einer  Ueberbrüokung 
de»  Fliesses  und  der  Niederung.  Die  Stadt 
nimmt  jedoch  nicht  den  ganzen  von  den  Seeeu 
umschlossenen  Platz  ein,  sondern  nur  den  höch- 
sten Punkt  der  nach  allen  Seiten  «ich  aln 
dachenden  Bodenerhebung  sich  mit  ilin-r  Süd- 


KiS.  141.   .\jiiijcbt  der  SUdl  KiUmioe  tud  Siidou. 


dringen  der  K«l'onuation  und  bis  1824  Sitz 
des  Kulmcr  Bisthuuis.  Irgend  welche  Bedeu- 
tung gewann  die  Stadt  auch  in  dieser  Zeit 
nicht,  vielmehr  nahm  hier  wie  in  der  1505 
dem  Bischöfe  gosclienku^n  Stadl  Kulm  unter 
•len  späteren  unglücklichen  Verhiiltnisäen  des 
Landes  der  in  der  ersten  IVicdlichen  Zeit  müh- 
sam wieder  errungene  Wohlstand  immer  mehr 
und  mehr  ab.  Im  Jahre  1773  wurde  die  Sladt 
sükularisirt  und  der  bischdllivhen  Jurisdiktion 
entzogen,  die  preussische  Stüdtcordnung  er- 
hielt dieselbe  jedoch  erst  unter  der  zweiten 
proussisclien  Regierung  nach  Aulliel>uug  des 
Herzogthums  Warschau '"). 

rie  Stadt  (Fig.  IS)  liegt  auf  einer  halb- 
iiiselarlig   in   den   Kulnisee  einspringenden 

«WJ  Hcripl.  r,  l'r.  V.  pag.  ISW. 
älvlomiinn  \>»g.  2tjO. 


gelte  eng  an  den  Kulnuve  anschlies.seud,  nach 
Osten  blieb  die  Spitze  der  in  den  See  ein- 
springenden Landzunge  ausserhalb  der  Befesti- 
gung liegen  unWr  dem  Schutee  der  Stadt  nnd 
diese  durch  ihre  Lage  wiederum  schützend, 
80  das»  nur  die  Nord-  und  Westseite  eine 
sorgPaltigere  Sicherung  und  Befestigung  durch 
Wall  und  Graben  erforderte.  Von  dieser  gan- 
zen Befestigung  .-jind  auit-ier  den  (irabenspuren 
auf  der  Westseite  der  evangelischen  Kirche 
und  im  l)#ten  der  ehemaligen  Domkirche  nur 
noch  einige  geringe  Mauerreste  an  der  Dom- 
kirche und  in  dem  neben  der-telbcn  gelegenen 
Hospitale  vorhanden,  auf  der  Nordseite  ist 
die  ehemalige  Befestigungsanlage  günzlicb  ver- 
schwunden. 

Die  Stadt  ist  ganz  regelmässig  angelegt, 
den  Mittelpunkt  nimmt  ungefilhr  der  .Markt- 
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platz  ein  mit  dem  Rathfaaude  in  seiner  Mitte, 
im  äüdwcaten  bart  an  der  ehemaligen  Stadt- 
mauer liofi^t  die  ovangcliHclu*  Kirche,  ihr  gegen- 
über nach  Südosten  gleichfalls  hart  an  die 
Stadtmauer  gerückt  die  ehemalige  Domkirche. 
Ob  die  letztere  früher  mit  den  zugehörigen 
Hauten  für  das  Domkapitel  noch  eine  beson- 
dere Befestigung  und  einen  Abschluss  gegendie 
Stadt  bcgeasen  hat,  ist  nicht  mehr  ersichtlich. 
Krhalteu  ist  von  den  früheren Ncbenbauteii  der 
Doinkirche  nur  noch  ein  rundbogiged  Portal 


Jahre  1625  gründete  hier  der  Domherr  Gabriel 
Prowaiiski  gen.Wladislawski  ein  Franziskaner- 
klostor''*),  nach  dessen  Aufliebung  (1810)  die 
Kirche  der  wenige  Jahre  vorher  gegründeten 
evangelischen  Gemeinde  (1803)  überwiesen 
wurde.  Als  nun  im  Jahre  1824  der  Bischof 
und  das  Domkapitel  nachl'elplin  übersiedelten, 
erhielt  die  katholische  Gemeinde  die  Dom- 
kirche, die  evangelische  die  frühere  katho- 
lische Pfarrkirche;  die  baurillligcGcorgMkapelle 
wurde  abgebrochen"*). 


F^.  19.   KuliMco.   ürvBdrijii  dcc  ka&holifchea  l*flirTkirrbe.  Dnilivff  IKmkirrtir 


mit  Zinnenkrönung  ans  mittelalterlicher  Zeit 
auf  der  Westseite  der  Kirche. 

Profanbauton  von  irgend  welcher  Bedeu- 
tung sind  nicht  vorhanden,  Kirchen  besitzt 
die  Stadt  zwei,  eine  katholische,  die  ehema- 
lige Dorakirche  des  Disthums,  und  eine  evan- 
gelische, die  frühere  katholische  Pfarrkirche. 
Aueserdem  besage  die  Stadt  früher  noch  eine 
Georgskapelle  ausserhalii  der  Stadt  nach  Nor- 
den auf  dem  jetzigen  katholischen  Friedhofe 
gelegen,  welche  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
mehrfache  Wandlungen  durchgemacht  hat.  Zu- 
ersterwäliut  wirddii-selbe  iuiJalin- 1348  ''*);  im 

'M)  Urkiimlh. ic» Bimh. Kulm No.  '->90.  —  BiacborUtto 
run  Kulm  übiTjcletit  dl«  Kaprile  äu  Georg  au«Berhalb  di-r 
Mauern  dvTätndt  wiopm Dumkupitel  mittler  Vvrpfllcbtung, 
vlaon  Kii|iIm)  tu  balU-n,  und  duttri  dir  ijletiv. 


Biekatholische  Pfarrkirche,  früher  Domkirche 
des  Bisthums  Kulm,  führt  den  Titel:  „St.  TVi- 
nitatit".  —  Patron  ist  der  Staat,  und  liegt 
diesem  die  Unterhaltung  des  Kirchengebändes 
allein  ob.  —  Der  bauliche  Zustand  des  in 
seinem  Aeusseren  sehr  verstümmelten  Gebäu- 
des ist  gut;  eine  Wiederheriitellung  der  im 
Inneren  aufgedeckten  Malereien  hat  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  stattgefunden  und  wird  bin- 
nen Kurzem  zum  Abschlüsse  kommen.  Von 
den  Wohnungen  der  Domherron,  welche  sich 

IW)  Nach  FaDkidrijukl,  rrrlorco  gr^cnngi-ne  Kircbrn 
t\f*  KUUi.  Kulm  (poln). 

Biisching,  Kuglprs  Muevuni  LSHü.  No.  7,  —  Nacb 
di-miro  MlttbriluDK  war  di<-  KIrcb«  mit  ihrimi  ('hure  na«h 
NordeD  gericbtvt,  aabedfutend,  ausMm  trng  alt'  ohva  im 
Futie  rioigr  buiito  Kinknttxungcn. 
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Mif  der  Südseite  der  Kirche  kloBtcrsrtig  an- 
lepten,  ist  iiiflit?  iiK'lir  frbalteD,  die  baufdllig 
gewordenen  (iebaudc  Bind  sämtutlich  abge- 
iHroelieB***),  vnd  d«r  Ora&d  und  Bod«a  ist  cum 
Pfarr?»rtfii  umgewandelt  worden  (1882  88). 

Die  Kirche  (Fig.  19)  mit  einer  auf  zwei 
Thum«  »Bf^Iegton  Frost,  dnreh  veldi«  rieb 
Hiwolljp  vprwandt  erweist  mit  (1<>d  Kirchen 
zu  Kulm  und  ätraasburg,  und  mit  zwei  Thür- 
umib  auf  d«r  Oatseite,  die  tbnnnreiehsta  Kir- 
chenanlage  der  Provir;',  i-i  in  HalleDfonii  er- 
baut und  beatebi;  aus  einem  dreiachiSigau  und 
dr«j|jotMgea  Lmii^im,  ui  irelehes  siehOstlicli 
ein  einscliinig''"'  i""'  wcnit;  üIht  ila^  I.anchans 
ausapriugeadeg  Querhaus  mit  den  kleinen  Oät- 
diftmueB  auf  d«D  Ecken  und  daa  zweijocbige 
geradegeschlosseue  Presliyterium,  in»  W<  -it<  u 
diein  Uu-emUmteifseschoeseaUdreiacbJnigeVor- 
balle  aaagebildete  Tbarmfront  anseblient"*). 

Nt'bt'ubauten  besitzt  die  Kirche  nur  in  dem 
Abbau  auf  der  S&dseite  des  AltarbaoM«.  einem 
sweigeflcbowigen  Oebftnde,  dessen  nnterstes 
UeHchoä.-«  zwei  mit  acharfgratigen  KreuzgewOl* 
hen  Überdeckte  Hukristeien  und  eine  kleine 
Bb^j^^lhte  .Schatzkamiaei',  in  dctii  olioreu 
glfi.lit.iUs  gewölbt  einen  Vorraum  innl  den 
seine  alte  Einrichtung  noch  bewahrenden  Ka- 
(liteUiial  für  die  Henilhiiugen  Acii  Domkapitels 
cuthilU.  Die  beiden  Kreuzlliigel  siud  von  der 
Vierung  durch  niedrige  noch  aus  mittelalter- 
licher Zeit  fltaniuieudc  Wüude  bebuf«!  VerlUU' 
gerang  de^  hoben  Chores  abgetrennt  nnd  sn 
Kapellen  pingerichtct  und  in  ihrer  Wirkung 
hierdurch  etwa«  beeiutritcbtigt,  ihre  ganze  Aue- 
bildvsg  «cbliesst  sieb  aber  Tolbtttndig  d«r> 
Jenigen  der  Vierung  und  des  Altarhaiifs  au, 
to  dwm  diese  Kapellen  nicht  alä  Nebenräume 
angeseheo  werden  tonnen. 

/'!ii;.':inglich  ist  die  Kirclie  Jetzt  nur  durch 
ein  i'orlal  auf  der  Mitte  der  Westfront.  Das- 

i~.  Auf  diT  f>iiJ»>-lif  <lir  KIix'Ik'  iH'liniti-n  »Ich  nur 
Spiin-n  fnilKTfr  OofTnunpfn  wKt  UIcdiU-d,  liM  Mducr- 
wcrk  Ul  ««br  «(«rttwrt  nad  t«tiad«rl  nad  sdgt  viele 
AiulMManiaKea  an  aiiAlnw  iiniS  mtamt  Zilt 

inj  Ornntri«  vaA  <2ttOnehaitt  dar  KM»  oid  da« 
ta  JUg.  SB  dHKMtflH«  Dlefi<ikit|ilte1l  «iBd  ehi»r  von  n«Tii 
\.  .Sobocin-Vi  l'.  ?■  !■  tun  i.'-i  iir.^l  \,ir,  .1.  i-i-.-IIi.tj  fi'ir  il-n 
Torli^euiliiii Zwe«k  bert'llwiUlgKt  zur  VcrfiigimggvsU-lltoa 
I  4rr  Kinha 


selbe  igt  flpitzl>ogig  geschlossen,  mit  drei  kräf- 
tigen Rundstäbeu  verziert  und  mit  •  incm Giebel 
bekrdnt,  seine  Jetzige  GestaltuLg  hat  es  bei 
einer  Renovirung  vor  etwa  dreißig  Jahren 
erhalten ,  vorflem  war  daswlbe  ähnlich  dem 
reiuben  Portale  am  Nordkreuzflügel  der  ehe- 
nalSgea  Klnateiltircbe  an  Pelplin  mit  figlr- 
lichen  Dar=tf  Mimsren  ffosi-Iiniückt  "*).  Ein  7ivpi- 
tes  gleichfalls  spitzbogiges  mit  mehreren  Form- 
ateinen  genau  wie  das  Weetportel  der  evan- 

gflisrhcn  KireliO  (Fig.  ^•^>^?.il•I•tl»s  IVirt.-il 
befand  sich  ehemab  auf  der  Mitte  der  Süd- 
seite, daaeelb«  f&farte  auf  den  aleb  bier  an- 
.splilic-sfniif M  K s'riiz^'aiijr  in  den  Wohnungen 
der  Domherren;  ein  dritter  kleiner  schon 
in  mittelalterlioberZeit  Tennanerter  Eingang 
auf  der  Nordseitc  des  Schiffe:*,  derselbe 
ist  mit  Rundatab  und  Fase  und  mit  einer  vor- 
gezogenen Hobikeble  rennert  nnd  sollte  jeden- 
falls eine  Giebelunirahmung  erhalten'*"),  ßo- 
steigbar  ist  das  Gebäude  durch  swei  Wendel- 
treppen auf  den  Ecken  der  Westfront  gele- 
gen, wie  inKulu)'**),  von  dem  Gewölbe  führt 
eine  weitere  Treppe  in  der  Dicke  der  Thurm- 
mauer  bis  zur  Hohe  der  Plattfonn  empor; 
eine  dritte  Treppe  lag  nai'h  den  vorhandenen 
Spuren  in  diui  südlichen  t>slthiiniie,  Jt  tzt 
ist  jedoch  der  untere  Theil  vollständig  ver- 
schüttet, der  obere  bis  in  die  Spitze  führende 
Theil  zei-8t«rt:  di  r  i  ^rdlicbeTburm  ist  in  sei- 
ueui  luueru  ganz  iiuhl. 

Die  gesaants  innere  LKage  den  OebBudea 
misst  fi.'>,7  die  Lange  d«*.*  Schiffes  ungefähr 
38,ü  die  Breite  des  Alurhauites  9,1  die 
Breite  des  Scbiffea  22,1b  >  bei  einer  Weite 

'•*)  Uüuhiii);.  Kiidltr's  Mtisi-iim  IWi;")  No.  7.  Üit- 
■•IIm>  Hgt:  „Oi»  gnMoe  Eiogaasaibdr  lat  im  SpitciNgMi 
aitt  duin  karnurtmenden  Binlenwerit  nnd  Stihca.  Uater 
dem  Aauorsten  Bogen  war  <>ine  Ri-ibe  HolHgenbilder 
wulirr>c)i«-liilicli  in  ^ituck  gt'ariwJtrl,  aber  (MC  verwltlert, 
und  kaum  ain  l  <lh  I )uebi-rclMii,  Fdaia  andUBitaan  der 
<io«tuIU-n  n<Kli  nichÜMir" 

>"')  Kiue  %lL-rt<!  iii^ilrlfCL-  unprofillrlr  Thür  iM-fand  «ich 
nocb  auf  dvr  Oataaite  dea  nördUdHni  KmuBSgela  dicht 
aalMa  dar  Pag«  dawIM«  dicaeKw  •cMatabcraarvilrwii 
d«a  Baues  benatat  mil  naak  Y«illaa4BnB  daa  KNUil|ela 
KMdiloM««  an  adn. 

DfrHiiilliclivTri-ppiTlIj  iiini-r  ivrinaum  uo.l  uii ':it 
l>v'»ti^lKlMr,  diu  luavn-  Ul  jptuz  vcrwItltTl.  Millliciluii^ 
den  Harn  A.  BobodMld. 
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des  Mittelschiffes  zwischen  den  Tragebdgen  von 
8,9  "  und  einer  Breite  der  Seitenschiffe  vod 
M*inK>4,»".  Die  Oevelbe  haben  im  Mittel« 
schiffe  eine  Ilöho  von  17,3  "',  die  Gewölbe  der 
Seitenschiffe  sind  etwas  niedriger,  diejenigen 
de«  QueilniiiBeB  wenig  httber. 

Die  drei  Schiffe  des  Lan^liausfs  werden  im 
Inneren  durch  reich  proülirte  i'feiler  von  ein- 
nnder  abgetrennt  (Fig.  20).  Die  Pfeiler'"*) 
IIBd  nnteD  von  einom  oinfachon  Sockelitteine 
gegürtet'*^)  und  auf  den  Ecken  mit  einem  kräf- 
tigen aneb  in  Kulm  auftretenden  Fonmteine 
besetzt  (Fig.  22  und  23).  Auf  den  beiden  Lang- 
8eiten  sind  hallMchteekige  in  den  Winkeln 
von  Bnndstttben  begleite- 
teDienste  gleiolMlfu  Eck- 
pfeilern auf  den  Dorcb' 
Bcfaneidnngen  des  Altar- 
lUHUes  und  Quer^^hiffe:« 

angeordnet,  die  I'rofili-  

rung  des  Haaptpfeilers 
BOwie  der  Rundstab,  letz-  ^ 
terer  al;«  .'^i'liildliofien- 
protil,ijteigeuiuK.aujpfer-  ~  i». 
bMie  durch  kein  Geaku 
unterbrochen  «nvennit- 
telt  in  den  Tragebogen 
Unanf,  der  aabteeUge  rt^'f-»"  "  ».4 

'  "  »krn  ni  .1  1  »•11. 

Dienst  fiageg«»?!  wird  liior 

durch  ein  kleines  Kapitell  aua  Siabcheu  und 

Plftttehen  abgaaehloMen.  Von  den  WandpCsi« 

lern  am  Thiirmo  besitzt  nur  di-r  f»ine  mit  Rund- 
diensten in  den  Winkeln  den  Uruudriss  der 
Freipfeiler,  der  nSrdliebe  dagegen  mit  Hohl- 
kehle,  Randetab  und  Fase  in  <l<'n  -i'hrägen 
Seiten  gleich  den  Tharmpfeileru  verziert  und 
mit  abgefiuter  Vorlage  in  der  Bebe  nimmt 


in  grösserer  IIidn'  di4'  Forni  des  Tragc- 
bogena  an.  Die  Wandpfeiler  am  Querscbiffe 
md  gan  nngegliedert      daa  ProU  den 

»0  DiMdbiMiMinwttoikNiOnmMmaaaiaFCriler 
dar  J«kHi]ii*UrelM  la  Thm. 

Vcrgl.  SekBesM  «ad  CMmonl«.  Dar  Ab- 
lauf iiml  Willst  /u.iiimm>'nKi-!<fl»ti' Ml  in  liiui«'!  x Ich  auch 
in  iKn  dort  »n^tyi'lMTirn  SiicktlrrrzitTiingi'n.  Dfmrlhc 
K<iriu9it<'ln  tritt  auch  in  'l'hurii  an  aiiilcrvr  ält-lle  auf. 

ABMlielBend  halwo  dieaelben  ibre  kalbscbtcckige 
Vena  «nt  denk  SMlMiiflMw  Bnetaaf  der  Bok«e  er- 


gebogens  setzt  hier  anf  dem  die  I'tVili'r  um- 
siebenden  Kapitelle  auf.  An  den  Wänden  der 
SeitenadtUfe  lagen  den  Pfeilerdienaten  nr- 
aprnnglieb  auf  Konrolen  anftetzende  Wand- 
dienetegagon&ber,  dieselben  sind  aber  in  spä- 
terer Zeit  bebnis  Anbringung  grosser  Tafel- 
bilder abgeschlagen  worden'"');  in  den  Krki'ii 
Steigen  die  Dienste  bis  auf  den  Fussboden  herab, 
und  zwar  bestehen  dieselben 
im  Wetiten  aud  einfecben 
Rnnddiensten,  in  den  tot- 
liolien  Ecken  ans  einem  rei- 
cheren Formsteiue  (Fig.  24), 
wie  dersell»  auch  in  der 
Pfarrliirche  zu  Kulm  auftritt, 
an  den  Vioningspfeilern  fehlt 
der  Dienst.  Die  Dienste  tragen  Kapitelle  (meist 
aerstört),  das  mitgetheilte  Kopfkapitell  (Fig. 
20)  besteht  aus  Stuck. 

[Jisbcrdeckt  sind  sämmtliche  Schiffe  mit  spitz- 
bogigeu.SlerugewölbenvourundbogigemKreuz- 
grate  mit  Ausnahme  des  Ostlichen  Joches  im 
südlichen  .SeitensidiifTf.  Da.^scllie  i.st  in  der 
Mitte  durch  einen  vun  dem  mittleren  Fenster- 
pfeiler naob  dem  Seheitel  des  Tn^{ebogeoB 
aufsteigenden  Grat  gothoilt  iind  trpwij^serrnassen 
als  Gewölbe  auf  sechs  Stützpunkten  anzusehen, 
▼e«  daaen  der  eine  btther 

lii'Kt  a!-<  die  nlirigeu""').  Auch 
die  beiden  andei-en  UewOlbe 
daselbst  seigra  eine  Abwei- 
chung dureli  die  Anoi-dtiting 
einer  in  der  Mitte  der  Fen- 
sterwand anbteigendenlUppe 
nach  Art  der  iTinftheilipen 
Gewölbe,  dieselbe  gliedert 
sich  jedoeb  sehr  unbeholfen 

in  das  Sti  rnjrewiilbe  ein.  He- 
merkenswerth  sind  an  der 
nördlichen  Seitenscbilbwand 

die  Simren  von  vier  Gewiilheaiilängern  und 
Diensten   entsprechend    den  Strebepfeilern 

Dte  DisMte  L'ini^vn  ursprünglich  ia  bcidM SeHon- 

achiOiMi  bin  auf  iliit  Fi-imti T'<iibll>iink  bi>nb.  Jctct  »lad 
ilip»<'llM  ?i  in  Form  KtfiistiT  bicit»'rt'r  um!  »chmilcrvr  Vor- 
la/rü  <Tiii'iicrt,  umiirunKlich  diirflfu  (lic?i-l)>L-u  wohl  die 
Gi'KtHlt  ili>*  in  Kulm  auftretenden  Dicnili*«  Iwiu-iwi-a  haben. 

>■■)  Aebniicbe  Oewülbe  Baden  alcb  In  den  ijritcnka- 
ptllen  der  Jakob»-  and  JabanaiaUicbe  au  Tbora. 
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ansseD,  anscheineDd  hat  man  dieselben  ver- 
lassen, weil  man  die  fünftlieiligo  Anlage  der 
Nordwand  mit  der  Tlieiliing  des  Mittelscbiffes 
nicht  zu  vereinigen  vermochte.  Die  Grate  sind 
am  Kämpfer  zum  Tbeil  gut  zusammongeschnit- 
ten  und  anscheinend  aus  einem  Stück  ange- 
fertigt; die  Gratprolile  sind  verschieden,  das 
erste  (vergl-  t'ig.  36)  findet  sich  in  den  beiden 
östlichen  Jochen  des 
Mittelschiffes  und  in 
dem  nördlichen  Sei- 
tenschiffe, das  zweite 
(vergl.  Fig.  110)  tritt 
im  östliclieu  Joche  des 
Mittelschiffes  auf  und 
im  nördlichen  Seiten- 
Rchiffc  in  den  später 
ergänzten  Stellen,  das 
südliche  Seitenschiff 
enthält  thoils  dies 
zweite  l'roiii  theilsdas 
Protil  des  Altarhauste.^ 
(vergl.  Fig.  106)'*'); 
das  Schildlogenprofil 
besteht  nur  aus  einem 
vorgesetzten  Steine. 
Von  den  Rosetten,  wel- 
che ehemals  dieDurch- 
schneitluugen  der  Ge- 
wölberippen schmück- 
ten, ist  keine  erhalten. 

Altarhausund  Quer- 
schiffsind  mit  etwas  rei- 
cheren Sterngewölben 
von  gleichfalls  spitz- 
bogigem  Querschnitte 
und  ruudbogigem  Krouzgrate  überdeckt.  Ge- 
trennt werden  Querhaus,  Altarhaus  und  Schiff 
und  die  Joche  des  erateren  unter  sich  durch 
spitzbogige  rechteckige  Gurte,  welche  einer- 
seits auf  den  halbachtcckigeu  Vorlagen  der 

l>rr  enXe  Fonn«t«iii  Fig.  •Di  fiadvl  «icli  in  den 
eTanKi-liiu^km  Kin^lirii  zu  KiiloiiM-«  iiR<l  Kulm  iiml  In  der 
Jakoh^icircbe  Ell  l^rD,  der  zweit«  im  Tburmsewulbe 
der  Johann inkircli«  In  Thorn  «owli-  in  tli-r  Vorhulle  der 
Jakobakirche  ebenda,  der  OraUteiD  dei  Altarfaangea  io 
den  Franziskanerkirchen  zu  Kulm  and  llioro  und  ebenda 
im  l.,aiigbauit«  der  •Tobannigkircbe  nnd  in  dem  VVetit- 


östlichen  Vierungspl'eiler  (Fig.  21),  anderer- 
seits auf  einem  Absätze  der  westlichen  Pfeiler 
aufsetzen;  eigentliche  Gurtbogen  scheiden  das 
Krenzschiff  nur  von  den  Seitenschiffen,  die- 
selben sind  mit  gut  gezeichnetem  Formsteine 
(Fig.  25)  cingefasst.  Die  Gewölbe  wei-den  von 
Diensten  getragen,  welche  mit  Ausnahme  des 
Mitteldienstes  im  Chore  bis  auf  den  Boden  her- 
absteigen. Dieser  letz- 
tere .-ins  drei  Rundstä- 
ben zusammengesetzt 
ähnlich  den  Diensten 
im  Chor  der  Pfarr-  und 
Franziskanerkircbe  iu 
Kulm  ruhtaufmitfigür- 
lichen  Darstellungen 
verzierten  Konsolen, 
die  Eckdienste  eben- 
da bestehen  aus  einem 
Rundstabe  zwischen 
zwei  rechteckigenVor- 
lagen  '**),  die  Dienste 
am  östlichen  Kreuz- 
pfciler  aus  einem  kräf- 
tigen Rundstabe,  in 
den  Ecken  der  Kreuz- 
arme aus  dem  Form- 
steine (Fig.  24)  "•),  an 
den  westlichen  Vie- 
rungspfeilern  setzen 
die  Gewölbe  auf  dem 
Pfeilerabsatze  zwi- 
schen den  Gurtbögen 
auf.  Die  Kapitelle  der 
Dienste  sind  mit  Fi- 
guren und  Blattwerk 
verziert,  zum  grOssteu  Theile  aber  verstüm- 
melt und  verschmiert,  das  Kapitell  der  Vie- 
rung.'tpfciler  besteht  ans  einem  Kaffgesims- 

stetn  ttodet  sieh  an  einzelnen  Stellen  auch  noch  ein 
vlertea  l'rofil  von  unbeholfcDer  Zeichnung  ähnlich  dem 
in  <ler  Marienkirche  tu  'lliorn  znr  AualieaurruRK  der 
Gewölbe  verwandten  Gratatcioe. 

11*)  Vergl.  den  alten  Kckdienat  im  LianghaURe  der 
JolianniükiriJie  zu  1'hom. 

"*)  In  der  Pfarrkirche  zu  Kulm  tritt  in  den  Ecken 
de»  Langhauae«  derselbe  Fonn«tein  ala  (sewollwtlienat 
auf.    Vergl.  Kr.  Kulm  II.  pag.  42  Fig.  22,  deraelbe  ist 


.  17.   lUibol.  ItiirrkiRhe  in  Kulm.   OaKlrlKl  il«  AlMiba««)'' 


tbeile  der  Jakubsklrcbe.  Vergl.  da«.  —  Ala  Krgunüunga-  |  hier  nicht  nach  dem  Maautabr  gr/.i-lchnct. 
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steine"*).  Die  Gewölbe  sind  gut  gezeichnet 
Wosonders  im  Chore,  das  Gratprofil  bc-iteht 
ai)8  einem  Rundatabe  mit  PlUttchoii  7.wi8cheo 
Kehlen,  ein  Schildbogenprofil  ist  nicht  überall 
vorhanden,  in  den  Kren/flücln  ^^chlienst  «ich 


funftheiliger  Gewölbe  hindeuten  und  hierdurch 
Aufschlufl8  goben  über  den  urflprfinglichon  Ge- 
gamnitplau  der  Kirche"'). 

Der  Thnrmbau  an  der  Westfront  Öffnet  sich 
in  zwei  Geschossen  mit  je  drei  Spitzbogen 


Fig.  tf*.   Antobt  dflr  kubol.-^  Ii<  ti  ]'fiirrkinli(?  (dwinali^ni  Uankirvhe)  lu  KuIott<«. 


dasselbe  der  Form  des  GratsU'iucs  an.  !$«>- 
merkenswerth  ist,  dass  unter  und  über  den 
Gewölben  der  Kreuzarme  auf  den  beiden  Gie- 
belseitcn  deutlich  zwei  HlendetibOgon  sichtbar 
sind,  welche  auf  das  frühere  Vurhand>'nscin 

>■")  Anaebülncnd  dertelb«  .Stein  wie  in  eioigen  ÜleDd«n- 
bugvn  dea  «ddlicbeo  Oetttitinnci. 


gl'Ufeii  das  Schiff.  Diis  untere  Gescboss  ist  mit 
yterngcwolbeu  überdeckt  auf  Diensten  (ein- 
facher und  dreifacher  Rundstab)  mit  kloineni 

■!")  Di«  b«tdfii  lllendpDbn^D  waren  dt'utllcb  »Ichlbar, 
im  Nunlkr(Mi7.llü|;ol  war  togtr  noch  rio  Rest  de«  Mittel- 
divnstvs  rrbklt«-D,  doch  Kunz  Ter«tünimelt:  bc!  AnordnuiiK 
filnftbeiligiT  Grirölbe  liefen  die  Fcastrr  in  der  Mitte  der 


U 
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Staettapitelle,  in  üvm  oberen  CFeMdioaee  ist 

unr  da»  Kreuzgewölbe  des  sOdlicbeu  Thurmes 
«rhalteD,  du  MittelgewOlbe  ist  zerstört,  du 
nördliche  «necheinend  nie  sur  AusiShmDK  ge- 
kommen; daa  Ontprotil  der  sämmtliclieu  Ge- 
wölbe entspriclit  in  «einer  Form  dem  Grat- 
steine der  westlicben  Mittelsdiiffitgewölbe.  Die 
mächtigeu  Thnrmpfeiler  nnd  entsprochenden 
Wandpfeiler.  oben  etwas  einfacher  gestaltet, 
zeigen  ein  abgetreppte« 
■InraohaalndniitHbldkeli- 
le,  RundsUb  auf  Kehle 
und  Fadeustcin  verziertes 
PiolU. 

DieFeiwter  d  er  K  i  ich  I ' 
alauntUdi  dreitboilig  mit 
Ansnahme  dfleOstfouters 
und  oinpÄ  Fensters  der 
Norilneite  sind  im  Spitz- 
bogen geosUossen  und 
mit  schräger  Laibang  ein- 
geschnitten; im  Altarbau- 
Mist  dieselbe  nnTeniert, 
in  Qnerlianse  und  Schiffe 
trigt  dieselbe  innen  nad 
aoseen  aaf  den  Ecken  ein 
zierliche«  i^pitzes  Stab- 
profil zwischen  Kehlen. 
Das  Masswerk  derFenster 
ist  neu  au^  gebranntem 
Thoiic  Ächabloiiciiliaft  an- 
gefertigt, Heite  der  älte- 
sten FenHtertheilung  nnd 
Masawerksverzierung  fin- 
den «ich  noch  in  dem  vermauerten  Ostleuäter 
(Fig.  27)  nnd  in  den  beiden  gteieUUls  ge- 
sclilo«3enen  Fenätorn  auf  der  FOdseite  de« 
Altarbauses;  iu  den  leUlereu  besteht  das 
Gestftnge  ans  einem  krlftigen  aehteckig  ge- 
stalti'tnn  Stabe,  wojipgi'n  in  dem  Ostfenster 
die  übliclie  Funu  des  Ruudstabes  auftritt. 

Ansgeseiclinet  ist  die  Kin^e  dnreh  ihre 
alten  Malereien  auf  Wiindeu  und  (Jewölben, 


Pifw  MI  Iba  OMikUriMii,  Trimmt itt  irwiitlM  tu  ntkUm 


Tliefle  wieder  hergeätellt'**)  ein  audimliobes 

Bild  vdu  der  farbigen  Auastattung  mittelalter- 
licher Kirchen  s«  geben  vermögen.  Den  Haupt- 
schmuck  tragen  die  Gewölbe,  im  Chore  nnd 
Querhause  die  (!rate  begleitende  vom  Kämpfin* 
aufsteigende  farbige  Linien  mit  kreuzbinmen- 
artigen  Palinetten  und  Blumen  von  freier  Bil- 
dung in  Criiu  und  Braunroth,  auf  den  Gewölben 
des  Scliifii's  <]'\i-  ganze  Gowiilbefliicbe  ülier- 
ziehendes  OruamcntcD- 
werk  in  reidier  Zeich- 
nung. Die  Kappenfläcben 
von  satter  Touung  in 
Roth,  Blaa  und  GMn  sind 

mit  einem  Rosettenfriese 
auf  weissem  Grunde  umzo- 
gen, in  denSeitensebiflRMi 

nur  ornamental  behan- 
delt, in  dem  Mittelschiffe 
aber  aneh  mitBinselfign- 

ren,  ]c  aobt  in  jedem  (Je- 
wölbejocbe  geschmückt. 
Im  Mttieben  Joohe,  wel- 
clie»  gleichwie  das  süd- 
liehe Seitenschiff  nicht 
bemalt  war,  sind  die  dar- 
gestellten Figuren  aus 
dem  alten  Testamente 
(Noah.  Abraham,  Melcbi- 
80ilek)>'in('uert,  immittol- 
Hli-n  .liK^lie  sind  darge- 
stellt iu  g»nzer  (TOütalt 
die  vier  gro&sen  Prophe- 
ten iiThl  die  vier  Kvan- 
gelisten  mit  öprucübanderu,  i"  dem  weat- 
Heben  Gewalbefelde  Heiligenfiguren  ohne 
Spruchbänder.  An  die  Behandlung  der  Kap- 
pen schlieaat  sich  die  Beinalung  der  grossen 
Tragebi^en  mit  Oraamoiten  auf  rotbem  nnd 
grrinetu  Cniiide  an,  wogegen  die  Verzierung 
der  groiisen  Thurmbögen  aus  geometrischen 
Hnsteni,  in  den  seitlidien  BOgen  rantenfbr^ 
iiiig.  im  groiisen  Mittelbogen  viereckig  (kas- 


die  iii'uerdings  aufgedeekt  und  zum  grosnlen  ;  seitenl'orinig)  mit  eigentliündicben  nicht  recht 


tiekUdtMtoo.  —  Nwb  dmn  am  all««  AaMiakca  ikh  w 
t^ktmim  Oswwlphaii  war  nw  Aiifcn  dia  Isag' 
teM  hl 
1s 


»>)  Ferti][g«*(clH  (lad  bUJetttdle  Mal«i«ieo  an  dea 
mä  Oarib8fM  and  daa  abam  naRaa  dar 
Wiad«,  aoah  aiahtdi««|aadlannt«t«aTM]a« 
and  dls  TbaiHkalk. 
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za  bestimmenden  Füllungen  bestellt.  Am  «;in- 
fMhften  Bad  die  Wände  behandelt,  dieselben 
siad  «ie  di«  PÜriler  roth  abgetönt"*)  und  ge- 
ftigt  wid  oir  hier  nnd  da  wie  in  den  Fcnator- 
amrahnmugen  mit  Leisten  nnd  Ornamentstrei- 
feo  Teniert,  grössere  Darstellungen  finden  sich 
anf  denHelben  nicht,  nnr  Wappenschilder  sind 
an  einzelnen  Stellen  ang(>bracht. 

Da8  Aeiweoro  des  Gebäudes  (Fig.  28)  int 
sehr  zerstört  and  veratümmelt,  doofa  lassen 
die  erhalt-enen  (ip.^imse  und  Profilirungen  noch 
die  Sorgfalt  crkenueu,  mit  der  einst  die  Kirche 
sasgeftlirt  «ad  gesehiaiekt  worden  ist.  Oe- 
meinsclmftlich  i?t  siimmtliclien 
Theilen  des  (rübätides  die 
Besetmng  aiit  iw»i>,  drei- 
und  viermal  abgpjitiil'tcii  und 
mit  Flachachicbt  abgedeckten 
Btrebepreilem,  ein  Sockel  la- 
det sich  nur  inifilff  N'nril-  und 
Westseite""),  die  iiauptge- 
simse  sind  fiberall  zerslttrt 
Die  Fon?tf  r  i]r>  Altarhaiisos 
sind  niedriger  und  von  etwas 
aaderer  Gestalt  als  die  mitdem 
Stabprofile  verzierten  Fenster 
dee  Querhauses  und  Schiffes. 
Ueber  den  Feastern  ebonda 
auf  der  Oatseite  verbnnden  mit 
eiaem  kleinen  dwnali  wohl 
mit  Flaelwchielit  abgedeekten  Oeeimse  ans  ei- 
nem Fasensteine  und  dem  I'roßUteine  au«  dem 
Rrenzflügel  (Fig.  24  u.  32)  zieht  sich  ein  ein- 
facher Stromschichtfrics  hin,  welcher  auch  an 
den  Nordkreuzflßgel  liier  auf  der  Nurdssoite 
verpatst  aber  sicher  nachzuweisen  wiederkehrt 
und  Terdoppelt  auch  die  beiden  OstthQrme  gür- 
tet. An  Stelle  desaolljoü  trägt  die  Nord.*oito 
des  Schiffes  den  in  Fi;;.  30  dar>r<'t<t<'llleu 
Fries"*),  wogegen  die  Südseite  ilp.sselbpu 
ganz  nnverziert  ist. 

DenHanptmhmaek  des  Gebindes  bildet  noch 

1(|  Hm  lat  Mar  nicht  iliv  Naturfarbe'  des  StciDvs 
•talMtt  hMMB,  siatent  die  guaxen  Wandflädten  lur  Br- 
aiahuig  griwiir  OleiclmuUajgkeit  der  Färb« 

Dwstlto  s*|gt4i«  Fora  «laes  KaniMM  «s4  M 
■um  TWn 


jetzt  trotz  aller  YerstQmmelungen  nnd  miss- 
verstandenen  Wiederherstellungen  der  Giebel 
des  Altarhanses  (Fig.  27),  dessen  Kern  in  ei- 
ner von  Wimpergen  auf  kleinen  Diensten  um- 
rahmten Blendengliederungbesteht;  dieSpitzen 
und  Krönungen  gehören  einer  »päteren  Zeit 
au  und  enb^tammen  der  Wiederhol  -ti  lliiii^  der 
Kirche  naiiL  der  Zerstörung  vom  Jahre  1422. 
Der  Giebel  auf  den  Seiten  von  fibei*gekragten 
(Fig.  32)  mehrfach  gegliederten  Fialenpfeilera 
flankirt,  haut  sich  Ober  einem  Plattonfriese'**) 
fünftheilig  auf  mit  drei  hohen  zwei-  und  drei- 
dieillgea  Bleadea  ia  der  Mitte  aad  zwei  klei- 
nen Blenden  übereinander  zu 
^  -  '^ßSH  «lenöeiten.  Daal'rofilder  lileu- 
Ir"  ' -^^b  den  beetdit  aas  einem  Rtmd- 
stabe  mit  I'lättclien  auf  einer 
Kehle  '*'),  der  Maaswerk«- 
dienst  aa  dea  Seitea  ans  ei- 

?U'm  lldlil kr'lilrn-tciiii'.  in  iIpp 
.Mitte  aus  einem  abgel'aaten 
Pfosten,  die  anf  kleinen  Krafp- 
^fr'ineii  aur-irtzi'iiiii'ii  i'rhalte- 
uen  Dienste  der  Wimperggie- 
bel sind  mit  Hohlkehlen  ge- 
gliedert, iiUo  übri^r«*!!  Theile 
dos  Giebels  sind  ohne  Fonn- 
steiae  hergestellt 

Die  beiden  Ostthürmc  sind 
Teraehiedea  ansgebildet,  der 
aVrdliohe  etwas  reidier  als  der  rtdliebe.  Der 
nördliche  trftgt  über  dem  Stromschi  cht  tri  e.-se 
noch  einen  durchbrochenen  Fries  (Fig.  29), 
anf  den  E^ken  ist  derselbe  mit  verschieden 
tief  herabsteigenden  zum  Theil  mit  dem  Fonn- 
steine  Fig.  25  besetzten  Lisenea  gegliedert, 
welche  oben  mit  drei  Spitzbogen  auf  kleinen 
KragstfiiiiMi  verbuodea  sind;  ilen  Ab^chluss 
bildet  der  Fries  von  unten  und  ril)er  diesem 
ohne  weitere  Uesimsgliederung  das  aus  spä- 
terer Zeit  staanaeade  Knppeldacb.  Das  aater 

'«J  Kit  Kri*»  ist  rrnt  iirri,  ilrr«ellw  «Joni-rt  an  den 
riattcnfrieH  am  Chore  der  Knliner  Pfarrkirche. 

■»)  Ow  ForaMHio  war  nkht  d««llMi  wkeonbwr,  «n- 
■aMmnA  atfwat  itnaiw  4mb  FanuteiM  Fif.S& 
«n  NsrtfiiM  4m  Qa«hantM  Atwtto.  Ai 

teNdbe  «BUpMit  aiebt  den  «Mm  ZoiteaA«. 


J 
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dem  BogtDBehli—  Hqpnde  Ttenstar  ist  von 

einer  profilirten  Blende  (Fig-  25)  umrahmt, 
die  iDoere  Zweitbeilung  ruht  auf  einem  Bund- 
>tebdienst«(gron«  Btficke,  ansdrainrad  Dienst 

des  OultiMi^^tiTi^'l,  liie  rcberdeckung  ist  aus 
geraden  Stücken  znsammengeBetzt.  Der  an* 
Bchlienende  Giebel  der  Nordfront  grifF  n  den 
Tburni  eiu,  wcslmlb  Iiht  am.li  iidtIi  f'm  Stfirk 
deeeelben  erhalten  iaL  Unter  demselben  zieht 
sich  jetct  ein  Patifriee  nnd  ein  neues  Qesime 
bin,  vordem  ging  auch  hier  der  durcbbi'ocbone 
Fries  vom  Thurme  durch.  Der  Giebel  selbst 
sie  StalTelgieliel  «isgelrildet,  dessen  Ab- 


satzi>  glcicbfÄllB  mit  d«>m  Fricso  Fig.  29  ab- 
geschlüsaen  waren.  Die  FlUcIu'  gliederten  ge- 
koppelte Blenden  (flpitzbogig?)  mitSdilnsaring 
anf  kleinen  DieuHicn  mit  Kapitell  in  einer 
grösseren  Blende,  wclcbc  wie  auih  dio  inneren 
Bogen  mit  dem  Formsteiue  Fig.  2r>  verziert 
waren.  Der  südliche  Thurm  in  .seiner  Belirö- 
nung  dem  nördlicben  gleich  ist  ualcrlialb  des 
Stromschichtl'rioses  mit  spitzbogigi-u  Ulcudcn 
gegliedert,  oijorhulb  dossolbm  mit  Lisenen  ein- 
gelnsst,  Hclelii'  (ln>i-Ii  •■in«'ti I'o'/i-ii''fic^  i'Fi>r--!>'i  j 
verbunden  sind;  durchbrociii'u  i«t  dewlbo  tnii 
kleinen  Licbtschlitem  vnd  einigen  grösseren  | 
OefTniiiipr'ti  iint'^r  dorn  TJogi^nfriese '*'). 

Die  Westfront  euthlilt  iu  derMittedas  gro^e  | 
in  neuerer  Zdt  verlnderte  Hanptportal  nnd 
in  tirrn  7writPn  f!cspbo8se  ein  grossesvon  einem     ton  f!(-schi 
breiten  rialteurrieae  umrabuit««  Bundfeoater, 
derPlnttenrries,-*<Mi  Kreisen  anBcblefleene  Vier* 


nod  mit  eiDen  acbnnekkeeB  gaeohveiftsn  Gie- 
bel abgoächlosäen.  Von  Am  hfiden  Thfirmen 
zeigt  nur  der  nördliche  eine  einheitliche  Aus- 
bildung, der  eldliehe  gans  nnr^lniiseig  und 

ohne  Zusammenhariir  mit  firm  n<^rr!)irhpn  und 
geringer  iu  seiner  Aualuhrungi«taut  der  West- 
seite in  dem  untersten  Gescbeaee  gam  glatt,' 
in  ilftii  zufitt'ti  lüil,  ilriM,  in  ili'm  «Iritit'n  mit 
vier  in  Höhe  und  Breite  verächiedeueu  Blenden 
belebt,  die  Blenden  den  obersten  Geschosses 
sind  Jetxt  geschlossen,  die  unteren  mit  einem 
Formsteiue  (einlacher  und  doppelter  ELnndstab) 
eingefaaat;  dieSfidseiteentbUtmiteneinkleines 
8])it7.bogigc.->  Fenster,  darüber  im  zweiteu  Ge- 
schosse ein  grösserefl  mit  dem  üblichen  Stab- 
prafile  anf  der  Boke  (gesehtoesen)  und  In  dem 
obersten  (tcsdiosse  drei ▼erstOmmelte  f>!)  .u  'u 
mit  gekuppelter  Innerer  Theilung,  den  Ab- 
achlnss  bildet  ein  Satteldach  mit  schmucklo- 
sen späteren  Giebeln.  Der  Nordthurm  besitzt 
jvuf  dernördlicliou  Seile  glei>  'i  !  n  >ridthurme 
im  untersten  Getichosse  ein  uii{irutiUi-tes  spitz- 
böiges  Fenster,  in  deraGlescbossedaiAbernrei 
>H7.l  vfDtjauerto  OpfTminirf n  in  doppeller  ver- 
schieden hoher  Spitzbogenblende,  von  denen 
die  innere  mit  Bohlkeble  ▼wsiert  ist,  auf  d«r 
Wpstsdtr  wir  dTholl  sich  diese  Dekoration  un- 
ter iiinzuiugung  von  je  einer  seitlichen  Blende 
mit  Bnndstab  anf  der  Boke.  CTeber  dem  nrei- 


p;i^M'  In  flacher  ilorlr  lliniufr  (erinnert  au  den 
HauptgeäimstVies  der  Kulmcr  Prarrkirclie,  i^t 
aber  in  seiner  Antlnlurniig  ureeenUich  geringer 
li]^  liie  s<iij^t  iini  C'-Iiiintl*'  ;utftrrtfti(lcii  Fi  "u-.-?? 
und  gehört  auscheioeod  einer  spateren  Zeil 
an'**).  Etwa  in  Gesintsbttbe  des  Langhauses 
ist  der  Zwischenbau  mit  einem  PulUlache  ab- 
gedeckt, die  hohe  üinterwand  desäclben  ist 
Vübtr  Dach  mit  einem  Bogeugange  veisehen 

Ml)  In  drr  A Daicbt  Fip. 'J-i  iat  in  ilt'infitilllclK'nTbiirin« 
estsr  dsB  BogesfHcM  «in«  tmit«  Oebniif  gleich  d«B 
hOOtn  0«niiHi|iB  «mt  WctMlIe  MigtlanM  WMdaa. 

KO)  Orr  Pries  snntait  da»  Fenalcr  mr  «aFdrel  SeUeo 

und  zwar  unterhalb  in  der  Breite  Ton  II/«  Kretami,  WÜ- 
liijli  vi  n  1  niiit  -  j  Kn-i-rn,  ilii  Giü-""'-  J<tr  ri»t1«-n  «Ml- 
s|>ricbl  der  halh«n  l'Hgur.  Diu  Forbi^  «Icr  l'Iattea  iat 
helicff  als      AMge  Huitnreric. 


iu  rTilhf  dor  T.aTifrliaiiswiinrl  i^t 
der  Thurm  mit  einem  zierlichen  Plattenfriesc 
gegGrtet  (Fig.  Sl)***)  und  über  diesem  auf 
der  Nordseife  mit  fünf  hoben  5pit7.!iof»igenBlen- 
den,  auf  der  Westseite  seitlich  mit  zwei  Blen- 
den, in  der  Mitte  mit  gekuppelten  anf  denBokoD 
der  geraden  r>;iil'iing  mit  Kuudstab  verzierten 
Oefl'nungen  gegliedert;  das  vierte  Geschoss 
Qbereinem  hoben  Fl-iese  svisehenTortretenden 
Sciiichtc'u  zcigl,  auf  der  Ostseile  etwas  abwei- 
chend, seitlich  je  zwei  hoiie  miti«'a8e  undKund* 
Stab  profilirte  Blenden  nnd  in  der  Uitte  in  ei- 
ner breiten  Blende  zwei  gekuppelte  theil«  mit 
Kundstab  theiU  mit  Ji^ase  eingelasste  Oeffuun- 
gen.  SlmmtUohe  Blenden  sind  in  ihrem  ob«- 
rsD  l^efle  Tera^melt  vnd  anch  ansaerdem 

"  I  Kiii  i;l>  II  h'  r  Fh''.  iIihU'I  «ich  nuch  »m  nvrdlicbon 
Thuno«  der  ITarrkirche  in  Kulm;  dj«  Uttlaeo  RcMMOleo 
liMtoiNn  ans  linHcli  nMMlIrtM  KtpfthMt  «Tie  dnt 


L.'lyui.-Lu  Oy 
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zeigt  dies  Thiirmgescho!«  vielfacbe  Boschädi- 
gsngon.  Den  AbiwliliUB  bildet  eine  Plattform 
aiiiSaiidttefiigwnii«  irad  einfiieliem  Brustgeläo- 
dar  and  ans  diesem  aufsteigend  eine  hohe  acht- 
eckige geecbweifte  mit  Kupfer  eingedeckte 
Spitie.  Von  den  beiden  Ti-eppcntbflrRich<>n  iat 
der  i&dliehe  mit  Kegeldach  abgcHlt  i  kt,  der 
nördliche,  welcher  ol>en  ine  Achteck  üliergebt, 
mit  MöncboD  und  Nonnen. 

Da»  Kircbengobäudo  idt  ganz  .ins  /.ii'i,'elstei- 
iien  auf^ri'nilirt  utkI  im  Ziegelrohbau  t  rliallcn. 
lläd  Mauerwerk  ZL'tgt  ein  Zicgelforuial  von  i 
28  —  28,5™  :  14  :  8,5  —  9'^'*  lud  im  Ver-  j 
Ivande  den  Wi  i  Iim  I  mju  2  Läufern  und  1  iiin- 
der  in  derselbeu  äcbicbt;  an  der  Sakristei  iin-  > 
del  aldi  der  WvebvA  tod  1  Lllmrer  nnd  1  | 
Binder,  woraus  sieb  ergiebt,  daas  bei  dem  8j>il- 
teren  Umbau  derüelbeu  daä  mittelalterliche 
Mauerwerk  benntst  worden  let  Üeber  die  For- 
mengebuug  ist  bei  der  grossen  Veratümmelung 
dee  Gebiiades  kein  Urtlieil  ta  fklleu,  dieselbe 
bewegt  aieh  an  den  erhaltenen  Theilen  abge* 
g.'licii  von  <l«'ti  gewöhnlichen  Faseu,  Kehlen 
und  Bundätäbeu  inoorliülb  weniger  Formen, 
unter  denen  eich  aber  einige  hoebet  chanik* 
terif  tirti  In-  l)C!tiudenwiedieFig.24,25u.29 — 31. 
AuMer  den  action  genannten  treten  an  ein- 
zelnen Stellen  noch  einige  andere  Fomnteine 
auf  wie  die  Hohlkehle*'")  in  den  unteren 
Blendenhd^ren  des  sfidüoben  Osttbormee  and 
der  dopiieltc  Rnndstab  in  einigen  Blenden 
des  südlichen  Westthurmes,  dieselben  sind  je- 
doch ihres  geringen  Vorkommen«  wegen  von 
untergeordneter  Bedentong. 

Wie  aus  der  Ueschreibuug  des  Kircbeuge- 
bAudee  herrorgeht,  ist  dasselbe  nicht  einheit- 
lich nach  einem  Plane  erbaut,  sondern  hat 
während  des  Bau <  V  iiderungon  erfubron. 
Hingewiesen  wurde  scboa  auf  den  Acbaen* 
Wechsel  im  Langhause  nnd  die  Abtadernng  der 
ursprünglichen  GewOlbecintheilung  im  nörd- 
lichen Seitenschiffe,  auf  die  fünftbeilitri  n  (•>•- 
wölbe  im  südlichen  Scitenscbifle  und  aul  diu 
Spuren  gleicher  OewOlbe  in  den  beiden  Kreuz- 
flügelii.  Nachzutragen  sind  noch  zwei  von  unten 
bis  oben  aufsteigende  senkrechte  tugen  mit 

«)  V«i|L  Aas.  IMl 


ungleichen  Schiebteuhöhen  zu  beiden  Seiten 
im  «stlichen  Joche  der  nördlichen  Langhaus-  \ 
wand  mui  im  nUrdUehen  Kreuzflügel  dicht 
neben  dsmAltarbauae'**),  letztere  jedoch  deut- 
lich nnr  m  rerfolgen  bia  «n  dem  in  gleicher 
Hebe  am  Altarhavae  und  Quer»chiffe  umlau-  i 
fendenStroni8ehichtfneee,nn(l  f'-nipvdie  eigen- 
thümliche  strebepfeilerartige  Anordnung  der 
westlichen  Viernngspfeiler,  welche  zusammen 
mitderFuge  auf  der  Nordseit«  auf  eine  Uülgere 
Bauunterbri'''iiuii^  hindeutet. 

Geschichtliche  Nachrichten,  welche  anl  den 
Ban  der  Kirche  Btsxag  nehmen,  aind  aus  den 
verschiedensten  Zeilen  erhalten:  7wjir  triebt 
keine  derselben  ein  bestimmtes  Uatnm  an  für 
die  Fertigatdlaug  des  einen  oder  den  ande- 
m\  Rnutheiles,  do<>h  liUst  sich  ans  dnnsolbrn 
und  aus  der  Betracbiuug  des  Gebäudes  selbst 
{uuaerfaln  mit  einiger  SIeherbeit  die  Bang»- 

schichte  feststellen,  nfponnen  wnrf^c  drr  Bau 
l>ald  nach  der  Gründung  des  Domkapitels 
(S9.  Jdü  1 951)  begftnstigt  doreb  die  der  Kirdi« 
aufBttti  ii  (Ic-i  l?iHi  l,(if^  fTfjrlfrireich  gewährten 
p&pstlicben  Indulgeutieu  vom  Jahre  1254"*°) 
mit  dem  Altarhaose  bis  an  dw  auf  der  Ostaeite 
des  KreuzflQgels  erkennbaren  Fuge,  um  zunächst 
dieses  lÜr  das  Domkapitel  und  den  Gottes- 
dienst an  der  Domkirche  fertig  cu  stellen.  An 
(la.Hsrllic  :ir!i]i>ss  >ifh  zum  Tlirdl  noch  mit  dem 
Allarhaua«  zusammen  erbaut  das  Querliaus  bis 
CO  der  Fuge  im  östlichen  Joche  des  nörd- 
lichen Seicenschifle.-i.  Das  Querhaus  muss  im 
I  Jahre  1263  in  «einen  Haupttbeilen  vollendet 
I  gewesen  «ein,  da  bw  hier  die  Beiaetsuag  des 
Landmeisters  Helmericb  erfolgt  Bein  kann"*}. 

I  -'"-'l  iih  «ich  auch  auf  der  »mleren  SeiUs  <iv»  Alliir- 
ha>i»<«  einr  Fiigi-  )>(-fin<J<'t,  lictM  sich  nicht  frstotiUira, 
und  Int  auch  nicht  wahricholnlich;  ftogenäber  il<^r  Vagv  auf 
j  dar  NofdHlt«  Ut  auf  d«r  biMiaito  ktin»  Fugt  ? oriiaiidaii. 
UrkuiMih.  4n  »Mh.  Kote  >V  M.  Pavel  W 
cem  IT.  fawttit  allan  Güuhtgaa,  wcMis  nm  Bau  der 
KadMidnlktMb«  lidtn«««.  «iaca  AUmb  rae  40Ttf[M. 

I'i-r  rt:iii  wini  ^-.  -i.iiiiii  als  ..(/«  noro"  und  ,,t>peTf  >ti«>p<\i(niif' 
iRh'iWiurfi.  —  im  Jabre  \'l'ü  stiftet  Hi-rrog  Kasimir  von 
Ivcnzic  und  Kujavlvo  t-iiM-  Mi'^x-  in  drr  l><iniklrch<-,  dle- 
B«lb«  warda  jwiocli  erst  unli-r  dfni  folgenden  Bischof«- 
is[B|eiV)btCl  VaA  kWia  daher  für  den  l-'nrt);nui;  de«  liaues 
nicht  gilt  «iiKaKopro  vordin  (ebciida  No.  &1  u.  0C). 

«M)  Script,  r.  Pr.  L  piff.  1  lt.  —  Im  Jahre  Ul»  wird 
la  ^oair  Urkand«  dia  Hn.  MidiMl  KficluiMialwr,  BtUblSK 
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Diaaelb«  ward«,  vie  di«  atrebepfeilenurtigen 

i'^ruDgapfeiler  bekiiDden,  für  ^\ch  abjre- 
»ciilosseu,  »0  dam  Duamehr  die  Laagbauskirche 
«bne  Störung  und  BeeIntriUsliligang  dea  Oottea- 
dieoBtes  im  Altarhaose  weitfM'trf>rrilii  f  werden 
koiitttft.  Nicht  unwabracbeiulick  ist,  duas  maa 
DMh  AbaeblttBS  d«B  KretuaddlVM  den  Ban  des 

Kirch«Migfliiin(l>>s  eine  Zeitlaug  ruhen  lies», 
uiD  »unilcb«t  aodere  gleichralls  hdcbat  notb- 
wendige  Bavten,  die  Wohnungen  der  Dom- 
herren in  Angriff  zu  nehmen.  Uiei-auf  deutet 
hin  die  Scheaknng  des  Biaoboä  Werner  vom 
Jahre  1275  Qber  seinen  Garten  in  der  Stadt: 
..pro  j'ufuro  n'rlmie  atrio"  d.  h.  zu  dem  Kloater- 
hofe  wildem  ßegrübnissplatzo  in  meiner  Mitte, 
um  den  sieb  klosterartig  die  Wohnungen  der 
I>oniherren  gruppirten***).  Dieser  lagaui'dor 
Südseite  lind  stand  mit  der  Kirrb«^  dur.  !i  liio 
schon  erwähnte  jetzt  vermauerte 'l'liür  im  uiü- 
tcUteu  Joche  des  l^aoghauseii  in  Verbindung. 
Itic-cr  liiirrli  Jene  Urkiiii'l*«  eingeleiteten  Bau- 
periode  entstammt  noch  die  südliche  Lang- 
bamwaad  mit  ibren  doppelten  Fenateraabaea 
in  jrdi^m  Ofwolhfioch«».  Tm  .Tahro  128fi  «achte 
ein  schweres  Brandunglück  die  Stadl  Kulmsee 
faein*^.  Zwar  berichtet  der  Tbomer  Anaap 

li^t  nii'Iil.  .iiii'Ii  Donikirchf>  hf i  liies^m 
brande  beschädigt  worden  ist,  da  jedoch  Altar- 
bang  nnd  Qaabane  nicbt  mehr  ibre  tirsprBng- 


ÜcIhmi  rjfwfUlM'  lii'sitzi'n.  vii'Imolir  <lip  innere» 
Erscheinung  dieser  beiden  Ikutheilc  eine  be- 
deutend spätere  Bntatebang  verrftth,  so  lUst 

■iicli  mit  .'"irliri-iieit  iinufhiiifii,  äiiss  aui'li  di>' 
Katbeiiralltirche  nicht  «uvcr.-rhoiit  j;<-l,lir-l>rD 

•iaar  «rigea  LaB|ie  In  der  «f«liiiiuii»]Mp«Ue  «n  U»ni« 
«a  Kttlmn«,  leMfi,  da»  in  dliMr  KqMll«  via 

ruhen  (Urkandb  d«s  Btitk  Kein  N«.  &U)^  Wo  < 
K«|irl)«  xvIPK^n  hat,  M  Diebt  SlifillcIWi,  Temvflilteti  | 

aliiT  im  «jilli.  h'Ti  Kri-ny.irmi'    —  1  ni  .Tiiiin'  r_'l"n  sli'llt 

eccietia"  (Urkundli,  ilw  Hisil;  Kulm  No.  7G).  j 
M>)  Utknadb.  dM  BUUt.  Kutn  No.  86.  —  Attltui, 
mOiaaam  antfiiiinB  =  JüiMmL  Friadtaaf,  Rkf 
—  Di«  AbIdi»  «iBM  ktaMHlMMMn  CkUtadM 
M  d*r  Kirete  Rcbt  mi«  afaitr  ürlnnd«  vom  Jalm  Ui08 
Iji.'rvor,  muh  »  i  IcImt  Biscbuf  Nikuluu«  „tri^ata  marriiii 
Uftü  ^ro  reparacione  tufteriori*  ambitut  ad  tatxa  ctcUtie 
l  uhnenth"  giBBlMa  kat  (Uikmdbw  dM  Btilh.  Kvhn 
No.  774). 

T«i|L  Ama.  N«.  M7. 


iat.  Anoh  darf  amn  wohl  die  tmiden  leider 

verloren  geujanircnon  Indulgenzhriffe  .ms  drr 
Jahren  1293  und  1294  mit  dem  Brande  nnd 
dem  WiedefBnflmn  der  Eirebe  in  Znaammen- 
hang  bringen*"').  Fertiggestellt  wui  zu  dieser 
Zeit  das  Allarbaas,  daie  Kreuzachiir  mit  einem 
durch  CKebel  abgeeebloiaenen  Qnerdaebe***), 
<!ie  O-itthi'inne  uiiJ  dit-  Sfirjwand  de«  Luiip- 
bauses;  vielleicht  waren  auch  echon  die  Frei- 
pfefler  den  SdiHTes,  die  in  ihren  Diensten  mit 
den  östlichen  Vierung^pfeilern  übereinstimmen, 
angelegt}  die  Sakristei  war  kleiner  nnd  scbloss 
sieb  nnr  an  das  westliche  Joeh  des  Ahartuuiaeft 
an.  AltarhauB  und  Qu«'r»chiff  waren  iberwölbt 
und  zwar  letzteres  in  den  Krenurmen  mit  f&nf- 
theiligeu  Gewölben.  Erhalten  sind  von  diesem 
ersten  Gebäude  die  OattbOrme  nnd  die  im 
GiuiidriBse  schwarz  angelegten  lTmfai»ung8- 
mauern  sowie  Tbeilo  des  Ontgiebel3. 

Bestimmte  Nachrichten  über  weitere  BaO' 
ten  au  der  Kirche  fitid-  ii  -ich  sodann  erst 
nach  derMittedesfoIgpndeu  JahriuuMlerls,  doch 
Ilast  sidi  aus  einigen  Urkunden  schliessen, 
daaa  während  dieser  Zeit  der  Wiederaufbau 
und  die  Weilerführuug  der  Kirche  ihren  ste- 
ten For^ang  genommen  hat.  So  wird  im 
.Tahrc  1*291  die  Stiftung  zweier  ewigen  Lam- 
pen an  dem  Hocbaltajre  erwabal'^*),  wonach 
das  Alttrbaim  m  dieser  S^it  dem  Gtotteedienste 
wit^iler  übergeben  war,  im  Jahre  1310  fiTie 
Anleihe  des  Bischofs  Nikolaus  über  1000  Gold- 
gulden fBr  sieb  und  die  BedQrfniRse  »einer 
Kiri'lic.  d(H;Ii  \ »TiDiitlilicli  m\:\  Hiui  ilcrsi'lbcn, 
und  im  Jahre  1350  eine  gleiche  Anleihe  des 
Bitcbob  Jakobds  Ober  8000  Goldgulden"*). 
Wenige  Jahre  spater  (1;5.'»!>)*")  setzt  der  letz- 
tere seiner  Kirche  ein  Legat  aus  Ton  50  Mark 
zur  Errichtung  einer  Kapelle  im  andHehen 
Thurme  und  von  2t)0  Mark  „ad  »trueture  nostre 
kaiheilralii'  eerletie  rompltm4'Hiuvf' .  Naclidieser 

Urkuadb.  de«  Bi*Ut.  Kulm  No.  134  a.  18d. 
M)  AnimdaMcnlluiTwtatdarAiiMtedMracMk, 
nAm  Olm  bcMhridm,  noch  dMilli«h  a«  «ftaaaM,  «m 
«ddllnliM  Tbnraa  denlan  dia  frSitM  T«riwd«iBi<la  nnr 
<  hi.  Aii>H|<aniaK  in  lUiMn(«ik*«iidg<rinia  AbbiNMlM- 

apuri-ii  lUi. 

»«)  LTrkiindb.  de«  Biatb.  Kuln  No.  197. 
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letzten  Urkund«  mr  die  Kirche  im  Jabre 
1909  m  ihreo  wesentlichen  Theilen  Toll«sd«t. 
Wonvf  rieh  der  Ausdnick  ,/td  ttruehm  eeeh- 

gie  complementum"  bezieht,  üt  ecbwer  feBtiu- 
•tellen,  doch  lässt  sich  Termathen,  da«8  hier- 
nnter  die  Fertigstellaug  der  Gcwölhn  im  AI- 
tarhaiis«  und  KreuzschiflTe,  welche  ihrer  Form 
und  Ausfrihritti^  nach  in  diese  Zeil  gesetzt 
werden  müseeu,  zu  verstehen  ist.  Aus  dem 
Schlüsse  des  Jahrhunderts  findet  sich  noch 
eine  Nachriolii  vom  .Tahrf^  1^74*")  tlber 
Errichtung  einer KapelieimnördlichenThorme 
and  n»  dem  Jahre  1S96"*)  &h«r  em  Legat 

von  '\nO  (JnhJnii  ..a^i  f^thriram  rrrleiii^'. 

Gegen  Knde  des  14.  .tahrhiindertd  beäa«8 
d«nD«cL  die  Kirebe  di«Mlbe  AmdebnaBg  vi« 
heute,  ihre  äujjsere  ErPclipinnng  aber  war  eine 
weaentlicb  andere  und  stattlichere.  Ueber  der 
Ostfront  erhob  rieb  «in  mit  Winper|[;en  go- 

=;chrriü('ktir'  BlonrloDgiebel  Hhnlii'h  a!;ci-  rfirhcr 
als  derjenige  der  Pfarrkirche  zu  Kulm,  über 
d«r  Ostvand  de«  Querscbiffes  ein  nreitor  ein- 

'acLi-i  iT.  w  rlrlirr         Imlii-  n'j'  drei  Schifl'c  doS 

Laughauses  überspaunende  Dach  abschlosti  ^'*). 
Di»  Itteinen  Oatthürmchen  tragen  htfdiBtwabr- 
scheiulich  eine  einfache  Zinnenkrrtnung  mit 
Kegeldacb,  ähnlich  den  Ecktbärmcheo  der 
Ordensbtnser,  die  friiher  vorhandenen  Giebel 
des  (Juerhaiisi  -  uln  i  waren  vermuthlich  nicht 
wieder  hergegtcllt.  An  der  Westfront  erhob 
rieb  über  dem  figuren;;e8chBttlekten  Portale 
swiseheu  de«  l  liiinnen  ein  kleiner  (Jiebol. 
der  das  zwiachen  den  Thörmen  hindurchrei- 
obende  Daoh  abBcbloss,  von  den  Thttmen  war 
nur  der  nördliche  hochgeführt,  der  sDdlicbe 
dagegen  wie  in  Kulm  ungefähr  in  :<einer  jetzi- 
gen Hobe  liegen  geblieben;  nach  seiner  ab- 

«9  JäiMila  Nft.  SSii. 
*><9  BbMia  M«.  41SL 

*H>  Aar      Mtair  4m  Sebiff  üiM  r^pMUMMle 
Dmt  w»ti(  iMMib  d4e  adirjiK''  Fuei'  nm  nSnHtebpii 

Giel'"I  n-tlictifn  AUsclilunsf  dpi-  v^eiUüKinchtT  noch 

von  (l.  m  ^T  i-^iM  (lieb«)  h*T,  «liT  MitU'lgirbrl  holclit  nur 
MW  Facbwerk.  Für  <lie  Wiederfarratviliing  der  beidaa 
KreoffleM  uMk  4hi  Biwrte  »"»  Vim  Bb4M  fMk  Ma 
ArAiU,  atydwü  davan,  <!■■■  ihre  Veriniodaag  mil  dam 
bohM  0M«1  vMAtth*  Uasii«ia«li«lbti«l«en  hcfMitlikrt 


weichenden  Gliederung  scheint  man  überhaupt 
nicht  den  Plan  geliabt  zu  haben,  densell)«n 
an  vollenden.  Auch  über  die  Fertigstellung 
und  den  Abschluss  des  nördlichen  Thurmes 
fehlt  jeder  Anhalt,  naeh  der  Aehnlichkeit  der 
Blendenanordnnng  mitdeijenigen  des  Thurme« 
an  der  Jakobskirchc  in  Thon»  lässt  sich  ver- 
miidiiMi.  dasH  derselbe  einst  einen  älinlichcu 
AUscbiuss  besass  wie  jener,  oder  dass  ein 
solcher  geplant  war.  Die  Sakristei,  welche 
früher  nur  an  flas  wc^tli i  Ih-  Joch  des  Altar- 
,  hausesaich  anlegte,  besass  ihre  jetzige  UrOaae, 
j  war  aber  nnr  ein  Oetehoa  hoeh.  Im  Innern 
waren  siinimtlinhe  Theile  de^  Gebäudes  ühf>r- 
wölbt  bis  auf  das  zweite  Gedchosä  im  nörd- 
lichen Tborme.  Als  die  alteaten  OewOlbe 
sinil  zw  I  f  zf'ichnen  die  Thurmgewölbe  und  die 
(^wölbe  im  Mittelschill'e  inil  Auauabine  des 
«plter  fferstOrten  vnd  erneuerten  «stliehen 

Joches  um!  im  tLüntüclicii  f^citiMi^rliilTi',  -'imnit- 
lich  noch  der  ersten  Ilülfte  des  14.  Jahr- 
hnnderts  angefattrig  vnd  mit  Gratatelnea  der- 
selben  F'idu  vrt/.irri.  lliiicii  tVilgif'ii  etwa 
um  läöt'  die  Gewölbe  «ie»  Chores  und  Quer- 
lUMues  mit  anderem  Rippenprofile.  In  wetobe 
Zeit  die  Gewöll»e  des  «üdliflu*!)  Seitenschiffes 
SU  setzen  sind,  ist  schwer  fesUustelleu,  iu 
ibr«r  Form  achlieesen  rieb  dieselben  den  Gle* 
Wölben  de;*  nördlichen  Seitenschifie.s  au,  in 
ihrem  Gratst^ine  den  Östlichen  Gewölben, 
da  dieselben  jedoch  nicht  bemalt  waren,  ao«)i 
am  Kämpfer  noch  GraUileine  des  älteren  Pi-o- 
fils  auftreten,  muss  angenommen  werden,  dasa 
die  nrsprünglichen  mit  der  TTeberwfllbnng  des 
Lnii<;jiiiuaes  nbereinstiiimnMLil"ii  (Jewölbe  zu- 
gleich Ulli  dem  Osilickeu  Juche  des  Mittel* 
scUifl'es  im  .lahre  1433  zerstört  und  nach  dieser 
Zeit  in  etwas  anderer  Weine  wiederhergestellt 
wordeu  sind*'*).  Die  All^n)aluug  der  Kirche 
."(•lilo-'s  .-«leli  der  L'elterwölbuug  an  und  ist  im 
Langhau^e  um  Ktöo.  im  Chor  in  die  aweite 
Hälfte  des  Jahrhunderts  zu  setzen. 

'"'^1  ADiicbfin4<nil  nind  di<>  AuBsparuD^i-u  auf  den 
iiiittlfn'ii  Ki-tiKUTpfinlern  7iir  Kinfiigiinjc  <'cr  (»«wölb«- 
diemw  bi&ber  nidit  benotet  «rorden,  «o  data  aafenoauuMi 
««rdm  darr,  dnw  dl«  6«w«lhi  «m  aMUhM  8dlMM<Uft« 
in  14.  JaMoadevIc  geaaa  dcnea  da*  nfirdUAan  SaHca« 
ichHn««lle)WB  mä  <ia  «whaadMiM  WBlihailiKaB  ßawAlbc 
ent  In  Ib. 
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Bei  dar  ZentOrung  der  Kirche  zu  Anfang 
des  folgenden  Jahrhunderts  wurde  nicht  nur 
die  gesammte  äoaeere  Geatolt  des  Gebindes 
verflt&ininett,  sondern  ancb  melirere  QewlUbe' 

joche  im  Inneren,  dae  örtliche  GewOlbeCild 
im  Mittelschiffe  und  die  Gewöll>e  des  südlichen 
Seitenschiffes***)  zerstört.  Bei  der  folgenden 
IvBUUidaetSttDg  der  Kirche  beschriokte  in«D 
sich  auf  das  Nothwendigste,  im  Inneren  auf 
die  Erneuerung  der  zerstörten  Clewölbe,  im 
Aeusseren  auf  die  Anlage  eines  neuen  drei- 
{licilifr*-!!  Da  lit'i^  nnd  die  nothdfirftige  Aus- 
besserung der  Giebel  und  Thürine.  Diese 
WiederbentellnDg  d«r  Kirche  venttgert  dnroh 
die  trauri«;*'  I.-'\u:<'  Orf!i^ii?:1;iriflf»s  iinfi  nntrr- 
brochen  durch  den  bald  auis  Meue  entbren- 
nenden Krieg  (1464—66)  zog  sieh,  wie  die 
erhaltPiifn  UrknnrJrTi  über  Zuwenduriffii  zum 
Bau  der  Kirche  aud  den  Jahren  14t)i^,  1484 
and  1603  bexengen*'*),  bi«  in  den  Anfimg  dee 

If].  J;^lir^lUln^^l•t^^  hin;  im  .lalirf«  1484  wird  die 
Kirche  noch  eine  „arme  vorterbte  Kirche^'' 
genannt. 

Den  Abschluss  der  Bauten  lui  Kfi  i'liemaligeu 
ftomkircbe  des  Biatbams  Kulm  bildete  der 
Anabaa  de«  nOrdUeben  Tharmes  and  die  Krö- 
nung mit  der  am  5.  April  1602  vollendeten 
hoben  geschweiften  Spitse*'*)  und  der  Umbau 

Bd  der  EmeiK-ning  <lor  Gt>wu1b»  bennUtv  man 
die  in  d«r  Jobsoninkirehv  in  Tborn  im  Tbura«  luid 
f^.'lillTi-  v.twuekU.mi  rr  itiii'.  ihi«  li  l/.vir.-  ;iliiiilcb  deBQiat> 
(iro^te  (irr  uotlichvD  üi>nolhc  in  Kitlniitt'«', 

»")  Urk..mll».  )««•»  BIhIIi.  Kulm  Ni>.  fjöl).  —  \W.K 
Utbot  ViacentlM  tm  Knlm  Hhenkt  aein«a  Dmakaiilt«! 
tiata  Gartaa  tilid  «taM  Brock  M  der  Stadt  tat  R«- 
|HM»Y  «n  DoMtOm.  —  VitaOa.  N«,  704. 14M.  Kr- 
wüml  »in  GeirlM>Bk  deilCSalga  mn  BO  ntlgnlMli«ilfTald«ii 
u-i.:i  M  :i^.-ri  nur  l):iTi/ii;  ziiiM  '^m  ilrr  J\  Ln  Imv  —  Kh.Tuta 
Nu  lUJ,  liAKl.  li'ifii:Uül'  Nikolatis  ba-ütiiumt  dk'lläUt« 
<Mn<!S  jiilirlirbvn  ZiB«r«  von  ISDMiirk,  welchen  dir  Stwlt 
für  «Int;  rntlivlieD«  tiann«  von  'JtHiO  Mark  sm  «ntrlchb^n 
hatte,  Kom  Bau  dir  Klitb*  nnd  bettinlal  hnar,  dksa 
(U*  BUIIc  J*aw8«nBi»  awli  der  RS«kwUni«4«rfioknld 
Mr  dto  KImke  mcelegt  wcrdea  nnd  pvlgltcti  Kr  dem  Ban 
der  Kirche  rcrbklbcn  »ollr,  Ibsi  wi  r.ti  spriuiedie  Den» 
kirclie  «n  clorn  «n(i«>rti  Ort  %iil«i,t  wurilv, 

••*)  Nacli  \littli.  iiiinj  !iiu  ilcni  l*r»rmn;liivc  IlR^i.  liist 
bciindrt  »Ich  rin  irdniirr  Krujj  (olh  in/rar l»),  «rrlchvr 
ntith  der  auf  eiaem  ungelegtoD  Zinnlnnde  eingrsrlrtea 
InaekiUi  bei  den  Bldtireala  wa  der  Bplttt  dee  Thnnwt 
berebfeworfea  iml 


der  Sakritrtei,  welelmr  etwas  später  gegen  die 
Mittfi  iIps  18  Jahrhunderts  erfolgte*'*). 

ZonatgWgMUtinde  besiut  die  lürche  eine 
grössere  Anzahl,  darunter  einige  von  höherem 
künstlt  risrin  a  Wertbe. 

Der  Hochaltar  mit  dem  von  je  zwei  korin- 
thischen Säulen  eingefassteu  Hauptbilde,  der 
Krönung  der  Jungfrau  Maria,  ist  <^iu  hoher 
die  ganze  Ostwaiiti  cinuelimendpr  Aufbau. 
Zwischen  den  Säuleu  sind  uutou  die  Statuen 
der  Apostel  Petrus  und  Andreas,  oben  die- 
jenigen der  Heiligen  Adalbert  nnd  Stanislaus 
angebracht,  über  denselben  zieht  sich  ein  drei- 
gethentoa  O^llt  hin,  das  tthw  den  Sttnieu 
vf»rkröpft  ist  und  einpn  i!nr("lisf!inHtenen  ge- 
schweiften und  mit  sitzenden  Engelsgestalten 
bekrSnten  Giebel  trügt.  Der  obere  Anfbon 
enthält  gleirlifallM  .Mn  lüM.  ■Iii-  [lininn'iralirt, 
Mariä,  in  einer  Umrahmung  von  Hermen- 
pfeflem  mit  dreigeüieiltem  verkrlfpften  6e> 
bülke,  über  Actu  rin  drin  iischnitteuer  Giebel 
mit  Obeiiskeu  zur  Seite  und  der  Figur  de« 
BI.  Georg  in  der  Mitte  den  AbeebluM  bildet. 
Der  gettanimtc  Aufbau  zeigt  gute  Verhältnisse, 
das  reiche  Omamentwerk  reich  rergoidet  auf 
flch««r»em  Qmnde  i«t  etwa«  schwer  nnd  derb 
gezeichnet.  Am  Altare  befindet  sich  ein  Wa)>- 
pen:  ätierkopf  mit  den  Buchstaben  A.  L.  E. 
C.  B.  P.  P.  P.  SP.  C,  welches  auf  den  ffiachof 
Andreas Le.scynski { 1  (U^i  -.öH)hiiidentea dürfte. 

Unter  den  dreitehn  übrigen  AltRren,  weiche 
mit  Ansnahme  zweier  Marmonittttre  in  den 
Kt>Mizlli._L'<'lii  ini<  Hülz  in  F<*liwarz  andWeiasmit 
reichlicbor  Vergoldung  im  vorigen  Jnhrhtiu- 
dcrle  augefertigt  sind,  verdient  nur  der.^ltar  im 
nArdliehen  KreuzHügel  Erwähnung.  Derselbe 
ist  aus  Marmor  erbaut  und  entbiilt  in  >riiii>r 
Mitti?  eine  Nische  mit  dem  Gekreuzigten  und 
Maria  und  Johannes  xa  t)eiden  Seiten,  die 
Unirnlnjuiiifr  besteht  ans  je  zwei  korinthi-'chpn 
Süulen  mit  Gebälk  und  geschweiftem  Giebel, 
▼OD  dem  ans  zwei  Engel  eine  grosse  Krone 
über  der  Kr<'nztLninr^cn'"PP''  '*nT]inrh,nItPn.  In 
der  Mitte  i.st  unten  ein  Sakrament«chreia  an- 
gebracht, seitlich  swei  allegorische  FIgnreu 
(Weiu  und  .\ehn'u)  zur  Versinnbildlichung 

Aa  den  KMiiae  fa»  de«  oberen  Kajfteleaaie  ht- 

vm. 
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des  Altaraakramentei»,  an  der  Vorderseite  dea 
Altartisches  befindet  sich  eine  Schnitzerei,  das 
ächweiBBtuch  der  Hl.  Veronika  von  Engeln 
gahaltcn  VDd  umgeben  von  den  Martorwork- 
^etJt^n  in  jTTitf]  Aii-fTihrung.  Der  Annt.iu  flea 
Altareä  ist  gut.  nur  die  Krone  erecheinl  ti4:liwer 
und  lastend.  Naeb  dem  an  dem  Altare  befind- 
lichen Wfinpi«ri  \H  derselbe  nnlci'  ilrtii  Ri-rhofc 
LaurentiuH  Gt^mbicki  (1604 — löluj  erbaut. 

Ton  Marmorwerken  ist  ferner  aaAnfnfaren 
das  Grabmal  des  Bischofs  I'ftrus  Kostka  (ge«t. 
1595)  auf  der  Nordseite  dea  Alwrhauses,  Uoiu 
Biiehore  toh  den  Yenrandton  viterlleheneita 
errichtet  (Kunstbeilage  No.  1).  Dasselbe  ist 
aus  verscbiedenüirbigem  Marmor,Sanddtein  und 
Btnek  in  edel  geaeiebaetenAufbMi  nitreicben 
FigiircD-  luiil  OriiiiiiiiTitiTiifhrauck  ausgeführt 
and  sticht  in  seiner  ganzen  Anordnung  und 
AnBflllimnK  so  Ton  den  ceit^tenOwisehen  ttbn- 
liehen  Wrrkri,  .iL,  (Irt.;^  Di;in  hier  wohl  einen 
italieuisvhen  Meister  oder  italienischen  Rin- 
fluBS  Ternrath«!  darf,  nm  so  mehr  als  gerade 
im  10.  Jahrhunderte  vielfach  Italiener  im  pol- 
niachen  Beiche  beschäftigt  waren.  Leider  ist 
das  ungemein  ioteraasaDte  Werk  Bclion  viel* 
fach  Itesebüdigt  nnd  bedürfte  dringend  der 
Fttrsorge  inr  Verhütung  weiteren  Verfalle.';. 

ünter  den  zahlreichen  Grabplatten  der 
Bischöfe  nnd  Domherren  im  Fusslnjden  der 
Kirche  seichnet  eich  keine  durch  besondere 
kfinstterisebe  Atuführung  aus.  Dieselben  sind 
meist  sehr  abgetreten  nnd  unkenntlich  ge> 
worden.  Anzuführen  ist  unter  denselben  nur 
al.4  am  besten  erhalten  die  Grabplatte  des 
Thomm  Botanf»  Seoinieln  c/>^.  L>/cnjwtieiin» 
»fißrapaiifiit  frf.  Ct/Im.  vom  Jahre  17tX)  mit 
auÄdrucksvoller  Figur  lu  reich  verziertem  Ge- 
wände^. Ein  grosser  Theil  dieser  Steine 
enthith  nur  das  Wappon  dps  Verstorbenen 
mit  kurzer  Angabe  des  Namens  und  Standes. 

Di«  ans  nittalalterlieber  Zeit  stMnmenden 

Gra!vp!atten  der  in  rtfr  Domttirfhp  hrippsptztpn 
Uochmei.ster  und  Landmeister  des  Deutschen 
Otdtm  alnd  aimmtlidi  sersttfrt,  and  li^n 
die  erhaltenen  Stücke  anscheinend  niclit  mehr 
an  ihrer  ursprünglichen  Stelle.  Im  Eingänge 

■>)  SwtitadtMOnhi^hittMataiiniBMaDadHi  Jahna 
ISM  aal  leib 


der  Kapelle  dfs  sridlii'hen  KreuzflQgels  ist  ein 
Stein  mit  gothischen  Majuskeln  als  Treppen- 
stufe verwandt,  auch  in  der  Thurmhalle  be- 
finden sich  mehrere  Stücke  mit  gleichen  Buch- 
staben, auf  einem  derselben  liess  sich  noch 
die  Jahreszahl:  Mf'CCXI  deutlich  enuifferu. 
Höchtwahrscheinlich  ist  dies  der  Grabeteia 
i!f  .>  Ilrii.  S^iegfrit-d  v<iii  FiMU'Iit  wangen,  der  im 
Jahre  IHll  gestorben  und  xu  Kulmsee  in  der 
Kapelle  <S.  JuUat  beigesetzt  ist**').  Der  Grab- 
stein des  !-.*iTu!m»MstP!r!  Konrad  Sack.  welfh<>r 
vor  dreissigJahren  noch  aufrecht  in  dcrThurm- 
faalle  stand,  ist  TeiachwaadeB***). 

Unter  den  vnrh;inr!i'tii'ti  Rpif,nphi(»n  i^t  keins 
hervorzuheben.  Die.selben  enthalten  meist  die 
Bniatbilder  der  Verstorbenen  in  einfacherer 
orifr  rfif^lioriT  '';''m  hf>f'.ar.i|p!f er  t'mrahmun^; 
luizuiuhren  sind  hier  nur  die  Brustbilder  des 
Bisehofe  Adam  Kobb  (gest  1681)  Übsrder  Sakri- 
steiihüraus  AlabasiiM-  mv]  dr-s  nriniluMTn  Allif-rt 
Krzy>vkowski  (gest.  1GG:2)  im  nördlichen  Seiten- 
schiffe, beide  in  gans  einfoeher  UmrahrnnDg. 

Von  Sli'inai li^-itoii  ]m  siodann  noch  aufzu- 
flibren  der  alte  Celobranteusitz  auf  der  S&d- 
seit«  des  Altarkauses  neben  dem  Hochaltare 
(Kunstbeilage  No.  2).  Derselbe  jetzt  ganz 
zerstört  und  verputzt  stammt  noch  ans  der 
fHlhesten  Zeit  der  Kirche  und  zeigt  an  seinem 
SUulenwerke  besonders  an  den  Eckstülien  ein 
reich  gegliedertes  Profil  mit  zierlichen  Blatt/- 
werkkapilellen  sowie  Spuren  reicher  farbiger 
Bemalung.  Aus  derselben  Zeit  stammt  auch 
noch  ein  (»enrOlbeBcblussstein  mit  vier  Grat- 
ausUtzeu  aus  zwei  Hohlkehlen  mit  Hchnialem 
Zwischenstege  und  mit  reicher  an  die  K.v 
pitelle  desCelebrantensilsea  erinnernder  Laub, 
werkverziemng*"). 

Unter  den  Arbeiten  in  Holz  sind  /u  nennen 
dl«  Einrichtung  des  Kapitelsaal««  mit  Sitsen 

W)  Script  r.  Pr.  Ut  m  -idi.  —  Vci«L  auch  Vm» 

PrPtni».  P^rtulBl-BIfitter  JH.W  png.  23—95. 

-'-'-'i  MltlhrlluüK:  i;.^  II.  er  Ii  l)«'l«|{aU'n  W/ciyiVki  m 
Kiiiiiin,  frnbi?r  in  Kulan.«.     Vorgl.  auch  am  Torjg»'ii 

ü^}  Uw  Scblaautaia  iat  ia  dn  tWnbtei  einge^ 
•n  lieb  dMBda  awib  im  «btraa 
.  Waller  dl<wlbca«lKu«ii,Midiihl 
OiüM  taA  kBastm  4i«i«lb«a  stlT 
wakl  voa4cBlHUNnaOeiraibeaaMAllariMiuHktmaiKa. 
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und  Scliränkeo  aas  Eichenholz  von  einfacher 
Auaf&lirung  mit  Subig  eiogel^teu  Storaeu 
sna  der  Mitte  des  18.  Jahflmiiderts,  nrei 
kleiup  Spiegi'I  in  der  Sulcrwtei  in  versilber- 
tem BabmoD  mit  buoten  rcAlistisch  gehalte- 
nen Blonen  und  Ueiner  Figur  ans  ungelUhr 
derselben  Zeit,  die  Kanzel  und  die  Chorstühle. 
Die  KAOsei  mit  den  Figuren  Christi  und  der 
ErMtgeliBteo  in  kleinen  NiBcbeo  iwiacbea  ko- 
rinthischen Säulchen,  «n  der  KAueltreppe 
mit  den  KircheuTätern  swisoben  dorlsireoden 
IMlastem  nnd  in  dem  FViese  mit  Binnen  ntid 
Früchten  verziert  stammt  nach  der  Jahreszahl 
über  der  Kanzelthür  aus  dem  Jahre  lti04 
(Wappen  des  Bischofs  L.  Gembicki),  scheint 
alj«r  nach  einer  anderen  Jahreszahl  im  Jahre 
1676  f'iii»!  Wi('(lfrhpr't<*llinigiTfalir<?n  zu  haben. 
Der  kauzelbaldacbiu  aus  Atxliiuav,  vei-zier 
tem  Flrieae  nnd  tob  Engelskopfchen  getra- 
gener Platte  mit  kleii>fii  Gicljcln  trägt  ohen 
einen  mit  einer  Christuslignr  gekrönten  Auf- 
bn«  «w  Baakwwerib  Bin  beeondcnr  Wnrtii 
kann  der  KhumI  jedock  niebt  beigemeflsen 
werden. 

Die  weirdiT«lletMi  Sehniteereien  enthalten 

die  Chorstnlilfi  In  df r  Vifruii)»  anfpf-rttellt  an 
den  die  Joche  dea  Qucrhaud«»3  trenaeudeu 
niedrigen  Wknden  in  swei  Sitsrelben  Sber* 
einander.  Die  vonlcif;  Sitzreihe  ist  ohne  Lr-sp- 
pult  angeordnet,  die  QuertheiiuDgen  sind  flach 
gehalten  nnd  mitfreigesebnitxtenkantigen'Wnl- 

gtcii  besetzt,  dio  Seitenln-etter  tra^'en  Weiu- 

laub  und  in  den  oberen  Thcilcu  der  hinteren 
Reihe  aneh  dorehbroebenee  Massweirk.  Deber 

den  oberen  Sitzen  zieht  sich  ein  kleiner  Or- 
namentfriee  hin  mit  aufrecht  stehenden  Kon- 
flolen  aa  den  Theilungen,  Ten  denen  dünne 

Säulchen  mit  kleinem  Kapitell  und  Gebälk 
aufsteigen.  Die  Ueberdeckung  besteht  aus 
einer  vicrtclkreisförniigen  Vonte  mitVej-atUr- 
kuDg^rippe  über  den  Säulchon  und  aua  drei- 
getheiltem  ReDaisäaucegebälke  mit  um  einen 
Engelakopf  gi-uppirten  Ornamenten  im  Friese. 
Die  Krönung  bilden  in  der  Mitte  ein  Wappen- 
schild und  vier  kartu?>  hrii:'i)nnii:<^  Palii.ptr'*Tr, 
auf  den  Ecken  zwei  Figureu.  Die  l'uHungt  u 
derBinterwnnd  mitduroihbrocheuen  gcschniu- 
ten  OmaneDten  Oiur  aum  Theil  erhalten)  be- 


stehen aus  Bof^enni^f,hen  (korbbogputlirmif;) 
auf  acbuppenformig  vonierten  PUastem,  die 
Bogeniviekel  sind  mit  Roaetten  ansgeflUlt 
j  Erhalten  sind  ferner  noch  ein  dreisitziger 
>  GhoratoU  (Oelebr&uteositz)  mit  getrennten 
I  Sitieo  nnd  Leiepnlt  nnd  mit  gemalten  Bfl- 
'  dem  ohne  Werth  in  den  Füllungen  der  Rück- 
wand, sowie  ein  zweisitsiger  Ton  ihnlioher 
Ansittbrang.  Der  letstere  ist  anf  der  Yorder- 
•elte  dee  Lesepultes  mit  Ileimenpfeilern  auf 
kleinem  Sockel,  welche  das  einfache  Sims- 
brett mit  Untergtied  tragen,  gotheilt  und  iu 
den  Füllungen  innerhalb  einer  rechteckigwi 
Umrahmung  mit  einer  Bogenstellung  auf  oma- 
mentirten  Pilastern  verziert,  deren  Bogen 
durch  zwei  Engclsköpfe  mit  ihren  Flügeln  ge- 
blliFt't  werden.  Der  fjbere  Tlieii  Ui  wie  an 
den  übrigeu  Cborstübleu  ausgebildet,  die  Sei- 
le ntheile  Bind  mit  Wainlaob  Teniert  Aumer- 
dem  ist  noch  pin  prtnz  zerstörter  Chorstuhl 
vorhanden  mit  spitzbogiger  durch  gothiacbes 
Baakamraclc  Teraierter  Füllnng. 

Die  Chorstühle  zeigen  Jiieht  flheral!  die 
Naturfarbe  deti  ilolnes,  sondern  sind  zum  Theil 
sdnnuri  abgetVnt  nnd  in  den  Ornamenten  mit 
Gold,  früher  und  einigen  Farben  behandelt. 
Au  den  Seiteubretteru  der  nördlichen  vor- 
deren Ohorstiible  befindet  eieb  eine  Inaebrift 
auf  einem  Spruchbande,  nach  weloher  diesel- 
ben aus  dem  Jahre  1519  atammeu^*).  Dieganse 
Anlage  aowie  aneh  sau  Theil  die  Sehnitserai 
ist  noch  gothisch  besonders  an  den  unteren 
Theilen,  der  obere  Theil  dagegen  zeigt  ganz 
ausgebildete  Renaissaneerormen,  «o  dasa  an- 
genommen werden  mui»,  dass  die  1519  be- 
gonnenen Cborstable  entweder  erat  nach  ge- 
ranmer  Zeit  Totlendet  wordra  aind  oder  in 
späterer  Zeit  eine  Umarbeitung  nnd  Wieder^ 
herstelluug  erfahren  hal>en'*^). 

1**)  Die  Inmhrift  Uut«t:  Jitmitiekopatrit  (!)  dtmioi 
■blktmwM  dt  (kmnpat  ept.  C\ilmtn.  ->  arf  perpttutm  rtS 
memoriam  et  Sanctae  trinitati»  honorem.  —  nnno  mil- 
Unmo  (jviji^ntegimo  Hecimo  n'mo."  Die  Insclirifi  ist  in 
gothiaif'.'LKli'U  .Muiusitilo  Keschrieljin  um)  arj»clu'iiirnil 
oicht  TollDtündig.  An  dem  Gealnhle  der  8iidseit«  siml 
ächrifUrlolwa  akM  vorhamlrp. 

j  *V)  In  Uinr  fUian  BehuidliiaK  ainiNni  die  tfßttm^ 
TM»»  der  CboMOkl*  ta  «•  AimUMui«  «m  9«mm 

I  ]iöla«DraUMlilittlSni4|inBtV(ai»ii<MinteTHua^ 
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Tou  figürlkheu  Sehnitzereien  sind  noch 
uuunihreii  in  zwei  Altären  au  der  Vorder- 
Mite  d«a  Altartisohea  swei  Leidmatotionsn; 
das  Schwoiivstiii  Ii  der  hl.  Veronika  und  die 
Orablegung  Christi  (1602),  und  im  Triumph- 
bogMl  nebea  d«r  Kreuzigunf^gruppe  auf  den 
Ecken  aurgeatelU  zwei  farbige  und  vergoldote 
Figorea  d«r  M»ri»  aitd  dM  Jobamiea  uaa  frühe« 
Ter  Zeit  («n  IfiOO). 

Unter  den  Mesagewändcrn  ist  nur  eine 
K^pe  aoe  blanem  Sauunet  mit  Oold'uad  Silber* 


mit  luHchriften  vfrziert  ist.  Der  Knauf  bofiitzt 
die  Gestalt  eines  sechsseitigen  gotbiscben 
Tempelchens,  das  Kren  mit  EleeblattBehhus 
i?t  mit  KantoiililiiinotJ  und  üilbernen  Früch- 
ten in  den  Ecken  und  auf  den  £nden  des 
Kreotee  beaetst  Dia  eine  Seite  trügt  in  der 
Uittc  den  Crucifixns  und  auf  den  Ba1ken> 
enden  die  ETangeliatenieiohen  in  strenger 
Zeidinimg,  die  andere  ein  Beliquieobdilltnias 
und  Tier  Beiligenfiguren;  Mmmtliche  Dar- 
stellnngen  sind  in  GraTimng  anagefUhrt  Die 


f-tirVeroii'ii.  iiiiluii  iip'iiariiii'e  BliiiiKMi  zwisflion 
Zickzacklinien,  und  eine  weisse  dreitbeiligo 
KmA  mitfilninen  nnd  Früchten  in  Imnterfieide 
und  Gold  zu  erwähnen  sowio  einig«  Bis<'hofa- 
handiohiüie  miteinl'acbenätickereien  in  Kreoa- 
stieh. 

Arbeiten  in  IvloIii.<>tall:  Das  schönste  Stück 
ist  ein  gothischcs  l'acifikale  von  3ä,ä'""  UöUe 
(Kuuätbeilage  Nu.  3).  Danelbe  erhebt  sieb  ron 
einem  sechstbeiligen  länglichen  Fusse,  der  mit 
4  Heiligenfigmen  nnd  mit  2  Wappenschildern 

kraut  IrSgt.  Nach  «Iva  beiden  k'«*  ^1'  Irlii  n  Wap|K-n 
u(  dem  Qealmse  der  Cbontübe  im  KrvKxactiiÜ«,  welches 
wu  vier  eiozelneo  Wii|>peD  lUsannoenguiirtict  ist,  itamint 
die  j«4si|tB  EfMhalBiwg  deraellMB  nidit  aebr  aat  dar 
Stlt  Am  Btadtlb  KmatM.       Wap^s  4m  bittaift« 


Inschrift  um  «Ii«?  WappeiiMjiiiltlc  am  Fu^se 
lautet:  ^mpen«a  r.p,  d.  nicolai  ejis.  culmetuU 
mm«  dm.  1498". 

Aus  derHcllii-n  Zeit  stammt  auch  ein  sechs- 
theiliger in  ähnlicher  Weise  wie  das  Kreuz 
mit  vier  figärliohea  Darstellnngen,  Wappen 
und  Inschrift  verzierter  ICelehfuÄS,  Kuppe  und 
Nodus  sind  neu'**').  Die  Inschrift  lautet:  ^m* 
petita  i:  p.  d.  ttieolai  ^t.e»bitep«$ 
eeelm»  tu»  Gtlm«n$,  mmt  1503", 

^]  ÜrkuiMlb.  clc-g  Biatliiiins  Kulm  No.  774.  Um  1608. 
AuTiu'ichnung  de«  Kulmer  Ii4>inkti]iit<<]i<  iiberdl«t!eiii>heiike 

[{isi  lii)r<  Nik'ilsii«  an  ili.-  Kiitli.  <lrulkiri:lie.  OeoBOOt 
werdt^u  £Hi-i  l'»t>itikiü<!  uaiiiiivi  ciiic'rdleierKolelie 
liflindt-t  «ich  in  Felplio  (rrigl.  das.  I.  pag. 

werden  B(i«k  geBMml  «Im  Bcl*t«Mr  ittB  Bm  der  | 
Ongtl  oad  nr  AaftrÜggaK  claee  BIMw  hal 
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Ein  zwciU'S  wßrthvoUoit  Stück  ist  dio  silber- 
Tergoldete  gothischo  Mout»tranz  (Kunstbeilage 
No.  4).  Der  sechstheilige  Fuss  mit  runden 
Rlättern  und  getriebenen  Ornamenten  zeigt 
wie  der  Knauf  in  seiner  Ornamentation  schun 
auageprUgte  Kenaissancefurmen,  der  obere  Auf- 
bau ist  noch  ganz  gotbiacb  angelegt  mit  secbs- 
uud  Viertbeiligen  Baldacbinon,  Wimpergen  und 
Strebepfeilern,  besitzt  aber  auch  nicht  mehr 
die  strengen   Formen  Alterer  Monstranzen. 
Unter  den  seitlichen  Baldachinen  sind  der 
Hl.  Augustinus  und  Nikolaui«  angebracht,  in 
der  Mille  das  runde  llostiengenua  sowie  die 
Statue  der  Jungfrau  MariasiudspUtore  Zuthatcn, 
die  Spitzen  der  hohen  aus  ge- 
drehten Stilben  hergestellten 
gewundenen  Helme  werden 
in  der  Mitte  von  dem  Kreuz«- 
gekrönt,  auf  den  Seiten  von  _ 
den  Statuetten  der  Apostel 
Petrus  und  Paulus.  Au  der 
.Monstranz  befinden  sich  zwei 
Wappen,    anscheinend  ein 
Thor  und  einen  Baum  mit 
drei  Blättern  dani(ellend,  an- 
gefertigt ist  dieselbe  in  der 
zweiten  Ilillfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Sodann  bewahrt  die  Kirche  noch  vier  grosse 
silberne  Reliquiarieii  in  Gestalt  von  Brust- 
bildern einiger  Heiligen  zur  Ausstellung  von 
Reliquien  an  festlichen  Tagen  in  reich  getrie- 
bener Arbeit  (Kunstbeilage  No.  5).  An  dem 
hölzernen  Sockel  befinden  sich  verschiedene 
Wappen  anscheinend  der  Stifter  mit  IJmschrif- 
len,  doch  liess  sich  keine  derselben  cntzifTern. 

Unter  den  fibrigen  einfachen  Arbeiten  sind 
nur  zu  erwähnen  eine  Monstranz  in  Sonnen- 
form aus  der  ehemaligen  Franziskani>rkirche, 
ein  Kelch  mit  drei  Kngelsliguron  am  Knaufe 
und  ein  Kelch  mit  gut  gezeichnetem  Knaufe 
in  erhabener  Arbeit. 

Die  Glocken  sind  in  neuester  Zeit  umge- 
gossen worden,  die  älteste  von  Krieger  in 
Thorn  angefertigt  stammt  aus  dem  Jahre  1800. 

Die  erangeLP&rrkirche,  früher  kathol.  Pfarr- 
kirche unter  dem  Tiii'l  „St.  Jaeobi".  Dieselbe 
wurde  am  34.  Sept.  1827  der  evangelischen 


^1 


Fiü.  M—M.    Kvug*].  PfirTklrrli«  in  KuliuMr, 
lillntsniac  At»  WfstiMirtAjM  iiikI  iIm  nntcaafo»  «iiT 
dor  NiirdMllp,  Unlütcln  der  1'hor)(<^nlb9. 


Gemeinde  übergeben.  Patron  ist  der  Fiskus. 
Der  bauliche  Zustand  des  im  Jahre  1858  sorg- 
(kltig  wiederhergestellten  und  erweiterten  Ge- 
bäudes ist  gut  (1882). 

Der  Grundriss  der  Kirche  (Fig.  33)  zeigt 
abgesehen  von  den  beiden  neu  angelegten 
und  mit  Emporen  eingerichteten  Krcuzflügeln 
ein  dreischifTiges  und  dreijochiges  lianghaus 
mit  überhöhtem  .Mittelschiffe  und  mit  nach 
Innen  gezogenem  mächtigen  Westthui-me  in 
Verbindung  mit  einem  zweiachsigen  Altar- 
hause. Ncbenraunie  sind  nicht  vorhanden,  die 
Sakristei,  welche  sich  früher  wahrscheinlich 
auf  der  Südseite  an  das  Altarhaus  anlehnte, 
ist  jetzt  im  südlichen  Kreuz- 
fiügel  unter  der  Empore  un- 
tergebracht. Das  Langhaus 
und  die  Krcuzflfigel  sind  mit 
sichtbaren  Balkendecken 
überdeckt,  das  Altarhaus  mit 
spitzljogigeu  Kreuzgewölben, 
die  von  einfachen  Masjswerks- 
konsolen  aufsteigen  und  an 
den  Graten  mit  einem  ecki- 
gen Stabprotile  (Fig.  36),  an 
den  Schildbögcu  mit  einem 
4""  vorgesetzten  einfachen 
Steine  verziert  sind;  der 
Kreuzbogeu  des  Gewölben  ist  apitzbogig. 

Die  gesammte  innere  Länge  der  Kii-che 
misst  'diffi  "'  bei  einer  Rroitc  des  I>anghau8es 
von  l7,8r» "  und  einer  Lichtweile  des  .Mittel- 
schiffes von  7.10  Die  Länge  des  Altarhauses 
betriigt  ,  die  Breite  7,0"  ,  der  Scheitel 

des  Gewölbes  erhebt  sich  uugeDihr  U,.l über 
den  Fussboden  der  Kirche,  die  Decke  des 
Mittelschiffes  ungefähr  12,85"",  der  Seiten- 
schiffe 7,6  ■". 

Das  Langhaus  (Fig.  37)  wird  jederseils  durch 
einen  rechteckijjen  doppeltgefasten  I'feiler*"). 
denen  am  Thurme  und  Chore  gleiche  Wand- 
pfeiler entsprechen,  in  lirei  Schiffe  getheilt; 
einige  dieserPfeiler  sind  noch  in  den  Laibungen 
und  auf  den  Langseiten  mit  achteckigen  in 
geringer  Höhe  abgebrochenen  Diensten  be- 
setzt, welche  wie  die  Ruuddienste  in  den  Ecken 
des  Mittelschiffes  eine  frühere  IJeberwölbung 
*")  Der  nordlicbc  Pft-iler  Ut  quadntiKli. 
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auch  des  Langhauses  vertnutlien  l.i--t'n.  i^üiiuist- 
liehe  inaeren  Bögen  sind  im  Spitzbogen  ge- 
BcMonien,  die  Bdgen  der  avf  drei  Seiten  naidi 
dem  Scbifie  geötl'iiPt<ni  Tliurtiiliall«'  .■iiml  alip»'- 
faat.  Bemerkenswerth  ist  noch  im  Mittelschiffe 
Uber  den  Tng^bogen  die  Oliedernng  der  bohen 
Wand  durch  drei  H]>itzl>ogi)ji'  Hloiidtni,  zwei 
kleinere  seitliche  und  eine  höhere  und  tiefere 
niiMere  Blende,  weldie  wie  die  Pfeiler  an 
die  ähnliche  Gliederung  dos  Mittelacbiffos  in 
der  Fruuiakanerkirohe  zu  Kulm  erinnern  und 


verxi(!rt,  ilafi  letBten  nach  Fig.  35  mit  Tttf 
Formsteinen,  von  denen  jedoch  die  beiden 
inneren  erneuert  sind.  Daanelbe  wird 


ili'iii   eil  ■.  I  ini^ni  vor^priii^cndoii  von  iir>m 

hoben  Sucl^elabäatze  aufateigendeu  Bogen  wim- 
pergartig omrahnit  nnd  beaaw  hierüber  Mher 
jedeiifalla  oine  Oiebelkrönung;  die  Gliederung 
beider  Portale  steigt  unmittelbar  vom  Boden 
•of.  Die  Fenster  sind  alliBmUicli  spitzbogig 
geschloBsen  uud  mit  schrMger  Laibang  einge- 
sohnitteu,  die  nördlichen  Fenster  des  Sohiffea 


Otii'fcliaiu  4M  magiMn«  rbirMiclMb 


auf  eine  Beziehung  beider  G«!bikud(i  zu  i>inandcr  i 
hindeuten.  Ueber  den  Blenden  lietindfii  »ich 
flache  in  ihren  Fuaspnnkten  durch  wa^'-rechte 
Gesimse  mit  einander  rerbunden«-  Wimperg- 
Knebel  aus  einem  krkftinen  Protilsteiut!,  di-sseii  I 
Zeichnung  jedonh   nioht  zu  erkonneii   war;  : 
na<Th  dt!r  flin  licn  Nt'i'^nmg  der  (iicliel  idt  diese 
Gliederuug  eiu  '/.utmii  späterer  Zeit. 

Zugänglich  ist  die  Kirche  abgesehen  von 
den  neuen  Ein^ilni^en  Iii  i!>-ii  kleinen  Treppen- 
tkürmcheu  der  Kruuzarmu  durch  zwei  Purtale 
uf  der  West>  nnd  Nordseite,  beide  spitsbogig 
geschlossen.  Der  er^tere  ist  nach  Fig.  34  mit 
zwei  Huudstiibcu,  zwei  Doppelrundstübon  und 
eiMB  Fisensteine  genna  wie  das  sBdlicIte  in 
den  Kfea«gang  flUmade  Portal  der  Doraicirehe 


tragen  aussen  swei  Fasen,  die  sndUehen  siml 

gänzlich  unveniert,  die  Fenster  des  Atlnr» 
hau!>eä  sind  innen  und  au$«eu  auf  den  Ecken 
rechteckig  eingeniseht  wie  die  Fenster  im 
Chore  der  Jobanniskirche  zu  Thorn. 

Das  Aeussere  der  Kireiie  ist  höchst  ein- 
fach au.'«gel(i!det  (Fig.  .'J'*).  Dasselbe  i^f  mit 
kräftig  gegliederten  Strebepfeilern  besetzt  uud 
am  Laogbaose  und  Kreuztlügel  miteroeaerteiB 
Sockel  aus  Iloblkflili»  und  Karniesstein  um- 
zogen und  mit  ueuem  llauptgesimse  abge- 
schlossen, am  Altariianse  firiilen  beide,  doch 
hat  sieh  hier  unter  dem  DHchrandc  und  am 
Ostgiebel  iu  gleicher  Hohe  noch  der  letzte 
Rest  des  ehemaligen  Geeimsen,  eine  doppelte 
Stromschiebt  erhalten.  Der  Hanptsehanelt 
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liegt  auch  hior  wiederum  in  den  Giebeln, 
doch  sind  dieselben  fast  ganz  neu  bis  auf  dad 
unterste  Blendengeschoaa  des  Ostgiebela  und 
den  Kern  des  ZwiBchengiebeU  zwiiichen  Altar- 
liauB  und  Schifr.  Dieselben  zeigen  die  Form 
der  Staffelgiebel  mit  einfachen  unprofilirten 
Blenden,  die  AbflUtzc  sind  mit  einem  Friese 
zwischen  vortretenden  Schichten  abgeschlossen 


(liobel  ist  auch  der  durch  die  Anlage  der 
Kreuzflügel  verbauteZwiachengiebel  gegliedert. 

Die  Westfront  zeigt  in  den  mit  zwei  Fialen 
gekrönten  l'ultgiebeln  der  Seitenschiffe  über 
einem  geputzten  Friese*")  drei  einlache  spitz- 
bogige  Blenden,  der  Thurm  über  dem  Por- 
tale eine  kleine  Blende  zur  Aufstellung  einer 
Figur  und  in  Höhe  der  seitlichen  Fultgiebel 


f\g.  it.   Aancht  dar  «ru|vlwbefi  rfkrrklrrli«  in  KalmMf. 


und  auf  den  Ecken  mit  verzierten  Fialen  be- 
setzt, welche  wie  auch  die  Blendengliedcrung 
der  Gieb(d  den  Zu^immcnhang  mit  der  kleinen 
benachbarten  Kirche  zu  Biachöil.  i'apau  ver- 
ratlien'*').    Aebniich  wie  die  drei  niedrigen 

^)  Arbnlichv  FUlonapiUrn  fin<lrn  alcb  io  Klxchöfl. 
I'kpau  (verKl.  daaeibal  die  ZvicbnoDg)  und  inSwIenzjuko. 
Ob  dieivlben  aucb  in  Kulmsr«  uraprdnglicb  Torbanüvn 
«•reu,  IIcm  aicb  oirbt  rraUtellrn,  die  Torhkndenea  Ki*l«n 
ülod  aämmtlicboeu  und  <>nt8UiiimcoderWiedrrbcrat«llnng 
der  Kirch«  im  Jkbro  IttÖH. 


drei  Blenden,  von  denen  die  mittlere  breiter 
und  rundbogig  geschlossen  ist.  Die  beiden 
folgenden  Geschosse  durch  einen  vertieften 
Fries  von  dem  unteren  Thcilo  getrennt  und 
durch  eine  einfache  Stromachicht  von  einander 
geschieden  sind  gleichmUssig  mit  dreimal  zwei 
gekuppelten  spilzbogigeu  Blenden  gegliedert, 
von  denen  die  beiden  mittleren  mit  Oeffnungen 

Ana<'beiD«nd  berand  aicb  biet  urapniniclieh  und 
eliciuo  auch  an  dm  Laogaeitcn  rin  Friea  zwtichpD  bcr- 
vorlrKkndvn  ä«faicbU-o. 


M 


KKEI8  THORN. 


diirchbrocLeii  sind;  sänuntliche  Blenden  dm 
j      Thnrmes  sind  unverziert.  Das  letzt«  Geschoss 
!     über  oiacm  Frie»o  zwischen  vortretenden 
Scbicbton irtvollkouiDen  neu  and  ein  ZusHtzdes 
I      Ausbanes,  vnrdem  ■war  der  Thurm  mit  40iebeln 
beutst  nnd  mi  t  einem  Walmd«che  ikbgedeckt 

0i«  KirdM  ist  bis  «nf  dl«  uteren  Theile  des 
Altar!iai]':(»s  }mt\  der  Südfront,  welche  noch  aus 
Granitmauerwerk  beatehen,  in  Ziegeln  erbaut 
md  in  RohbM  «rlwItMi.  Du  UawHnirerk  bt 
nlclit  riticrall  irli'ii^litiiässigauBgenihrt,  der  Vor- 
band ist  nicht  einheitlich,  sondern  zeigt  den 
WednelTonS  Llnfern  1  Binder  ondTCm  1  LlaTer 
I  Tündcr  iirln-n ('inandcr,daKSt«inrorniat  be.sitzt 
die  Abmessungen  von  29"' :  14*":  7,5-  8™. 
Die  Formgebung  iat  Bdireinfiieh  und  benehrttiikt 
«Icli  ausser  den  bei  der  Wiederherstellung  hin- 
tugelugton  Ulf  die  acbou  erwiüioteu  Profile. 
Nutizatngen  ist  nur  noehein  SeliragHtein,  der 
in  der  Abdeckung  der  Strebepfeiler  auftritt, 
das  OeaiiBB  der  Abdeckung  besteht  zum  Theil 
MB  den  Doppelrandstabe  des  WntportaleB. 

Eemei  k'"ii3werth  iät  die  Anlage  des  Daches 
Aber  dem  Langfaauüe.  üer  Zwischengiebel  ist 
ttoter  Dach  mit  einer  Kreisblende  nngeiUir  in 
Htbe  der  jetsigen  Decke  und  darüber  mit  einem 
ausgesparten  Krence  verziert  und  zeigt  ausHcr- 
dem  noch  Spuren  eines  alten  Dachrande^fauiige- 
krag  tc  Scbieht),  welche  auf  das  frühere  Vorhan- 
densein eines  hoben  goriii'iii-ii  li.iftliclii  n  Daches 
I  überdendreiSchiffendeil^iüghiiuses  Liudeutcl, 
Nachrichten  über  die  Kirche  sind  nur  in 
diT  nirnidiing^siirkmide  der  Domkirche  vor- 
liHütku  ■^*)  und  in  zwei  späteren  Urkunden 
von  1275  und  1S46***),  in  denen  ein  Pfarrer 
zu  Kulmsee  erwähnt  wird;  sämmtlifhe  drei 
Urkunden  geben  jedoch  keiDen  Anhalt  für  die 
Z^totellwig,  nad  ietnnnhiniiebtlicli  derselben 
allt^in  auf  d»»?!  Ran  ang^ewiosrii.  r>io-^<^r  selbst 
aber  weist  die  ganze  Anlage  noch  dem  Schlüte 
dea  JS.  Jalirlnnid«rts  «i"*).  Zneiat  wnrd« 

»>)  BüacliloK,  KugliTi  Hnm»  ISHb  Koi,7. 
31)  i;rWiai>ib..i.-»I<i>i).  K<.tiiiNu.ä9.T«f^Aaa.Ui3. 
a»>  übeada  No.  »f>,  Ö6  und  284. 
Ol)  Allzt•Icb<^^  (Urür,  daas  die  l'farrkirch«  Im  Jalirc 
l<tH6  aar  2ilt  de«  groiMn  Bnade«  aoiMM  in  festeren 


dad  Altarhaus  begonnen  oad  für  sich  abgo- 
schlosacii,  sudann  etwas  spfttr>r  daf  SidiifTmid 
der  Thurm  angefügt.  Die  Gewölbe  des  Altar- 
hausea  aind  in  den  Anfang  d^  14.  Jahiinn- 
derts  zu  setzen,  ob  auch  das  Lanirhsiis  fihw- 
wölbt  war,  ist  ohne  Entfernung  des  Putzes 
im  Innam  nidit  Ibstnatallan,  nach  dein  Tor- 
handeusein  der  Dienstvorlrifrfn  ist  die  frühere 
UeberwölbuDg  jedoch  mit  ziemlicher  Siclier- 
beit  aasnneluBen«  Ihre  Jetiige  Oaatalt  erhielt 
die  EindM  bei  den  lettten  Ausbau  in  Jahn 
1858. 

Snirteagiaitillds  besitzt  die  Kirche  n«r  in 

ihrem  Altare  ans  dpin  Antanjic  dc8  17.  Jahr- 
hunderts"^), in  deu  üblichen  Itenaissance- 
fernen  ans  Holz  gesehnitat  von  recht  guten 
V(  !li:iliiii>-.i'ii  und  reicher  Oroanientation  in 
Schwarz  und  Gold.  Das  Motiv  ist  dasselbe 
wie  an  dem  Hanptaltare  in  der  Domkirdie, 
unten  dnst  Hauptbild  in  einer  Umrahmung  von 
je  zwei  eine  Jj'igurennische  nmschlii^eeuden 
Sttalen  mit  dnigetheiltem  verkropften  Oe- 
bälkc,  oben  ein  kleineres  in  ahnlicher  Um- 
rahnnDg  mit  je  einer  Sftole  zur  Seite.  Die 
Gflsinse  sind  mit  Statuetten  besetzt,  unter 
ihnen  die  Apo.'!tel  Petrus  und  Paulus;  die  letz- 
teren haben  anscheinend  ursprünglich  zwischen 
den  unteren  Säulen  gestanden.  In  der  oberen 
rniraliniini^'  ist  ein  CruciBxus  angebracht, 
zur  Anbringung  do.^  unleren  zu  gro.ssen  Bildes, 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  hat  leider  der 
Altar  eine  nicht  gerade  günstige  Umänderung 
durch  Verrückung  der  SihilrMi  und  Verschaei' 
dung  der  Predella  erfahren  müssen. 

Uatorikl«  «teat  ww,  sind  nicht  ««iteaSm,  nmh  d«r 
gpsamaiteD  l4fe  darSudt  zu  damaliger  Z«it  'v.  r)-!  An- 
nivrkung  1(57)  wird  man  Im  W<>«aotllcb<'D  dlp  Aiilivri-  um! 
den  Aunnu  dvr  Kircbc  nacb  t)!H6  «eU«ii  in  is^m  Aiif- 
tSllig  Ut,  das«  im  AltariiauB«  kvinr  Spureo  alter  DiiMt« 
■icb  findrn,  en  nctietnt  <li  inmu  li  dix  rorbandroe  Urber» 
wölboaiK  dia  «nie  so  aeiii.  Di«  lIrb«nriUliBag  dca  Lang« 
baiiim  la  BMb  ifAlM  ■■  aeiien,  ihn  Zmtäimg  fa  daa 
^■lit  M9S  daabh  aancluiMl  ttHli  diM  indipseiDKhwem 
Jalm  MMh  dl«  FYhnlttrrlie  *«o  BesebädltiunKt  o  nicht 

•M)  N««b  FankidegHki,  verlorene  Kircbvn  dm  l(l»tb. 
Kulm,  wurde  derAllw  lo  Jahn  1619  na  toFuitti 
Zulaw  giMifict 


^^^^ 
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Orsichau. 

«)«  NW.  von  SettSoMOL 


Onichan,  jetst  Belbstatltiidig«!  Gut  mit 

I'Eurei,  wird  zuerst  1222  im  Vertrage  von 
ItOUji  genannt*'*).  Q«gen  Ende  des  Jahr- 
bondaEtB  (1289)  befind  meh  dasDorf  im  BodtM 
desBiteliaftWemervoD  Kulm, welcher  dasselbe 
iu  dam  geiWI&ten  Jahre  „cum  iure  patronatux" 
an  den  Bisehof  von  Flock  abtrat*'").  In  einer 
späteren  Bestätigung  dieses  Vertrages  durch 
den  Bischof  Heinrich  von  Kulm  vom  Jahre 
1293*"),  in  welcher  lur  Vermeidung  von  Irr- 
thümem  lii»  dam  ßisebofe  von  Pieck  und 
seinem  Domkapitel  abpptrftcnen  Güter  und 
Bechte  näher  bezeichnet  uuii  umschrieben  wer- 
den, lieiaat  ea  kinaiebtUch  der  Kirche:  „iua 

paironnfvx  nivi  natu  inanti*  parrorhitf' .  Als 
Kircbdort  wird  der  Ort  suerst  ausdrücklich 
im  Jahre  1446  anfj^^enbrC***). 

Sie  Srche  Hihrt  <it'n  Titel:  „St.  Marias 
MagdaUna(f' ;  das  Patronat  besitzt  die  Guts- 
hetraobaft.  —  Dar  baoliebe  Zmtand  des  Kir- 
chengi-'b.'lv.ilf?  iVt  gut.  'iSS'iV 

Die  Kirche  besteht  aus  einem  9,4 brei- 
tao,  1S,7*  tiefen  Sdiiffe  and  einem  polygen 

l*rifu»9.  Urkundb.  No.  41  und  iVrlbach  So.  45.  — 
Die  Erwiihnun^'  von  Orsichini  (iriiit't  .«ish  nur  in  <lvr  inUi^ 
pulirti  i:  llrliUDd«,  t'bili|>pi  bsil  üiv  IH'UlunK  auf  OnU 
«bau  r.ilhjt  für  Tollkommen  lieber. 

»}  Uikaa4b.  4.  BUtk.  Kuln  Mr.  ISl.  —  1889. 
nofm.  Ob  BlMfeefe  Tb««»  ««■  Plosk  naA  Bnidar 
Werner  von  Kulm  rergleichen  idehibtrtt«  Useböflicbe 
JurUdlklion  Im  KuUnertMidf ;  drr  mtentriUdeni KiNcborr 
tüD  Kulm  M  iliui  TOD AlWrs  b<>r  zuatehendeo  RMbte  im 
Kulii»i  rlii;t4lt'  al),  üer  icUU-re  dt'in  BlHChur«-  von  Plgck  »Is 
Oc|c<-nli'UtunK  da»  Dorf  Onlohau  mit  dpi»  !'iiii-,r-u'.ire«htt-. 

W)  Eimda  No.  181  lud  182.  —  1293.  BiMbof 
H«lariob  vsa  Kuta  aad  Blntof  Thnni  Toa  Plodk  nr- 
Imaiea  Omt  «la  Yolhiabuiig  ki  Jakw  tS8»  ce- 
MliloMmen  T«(RM(b«.  Kadi  dl««m  TTrlrnnd^n  b<w«M 

rißrf  70  üiifrD.  eine  Fn'UcJiül/in  l  nul  Ti  Hui'.'n 
MD<1  dW  Pfarrri  mit  8  H<if«'ii.  —  Zu  «lii  Mf  ZvU  »täniöl 
iIhk  Dorf  noch  «-in  Baueradarf  Keweaen  zu  seia,  zu  Aoranit 
«lei  16.  JabrbnDdort«  befindirt  ficb  daswlbe  im  Braitze 
dinr  von  OreSehau  ((i<'iicb.  dra  Kuliuv>-Iand«t  pag.  146 
und  147  aad  S«ripiL  r.  Pr.  IV.  paf.  IB  und  410).  — 
ElMiidk  Ne.  578.  Or*  «fmir  ttk^v»  144b. 


I  ava  dem  Aebteek  geMbloBdenen  Altarbanae  von 

;  6,2"  Breite,  dio  Gesammtlänge  des  Inneren 
miast  20,7  ein  Tborm  feblt.  an  Nebenrio- 
meo  aebUeflMB  aieh  an  daa  Altarbans  eine 

kleine  Sakriatw  aSt  W  das  Langhaus  auf  der 
I  Nordsette  eine  ws»  neuester  Zeit  stammende 
j  Vorhalle.  Das  Innere  ist  mit  flachen  Holz- 
!  tonnen  überdeckt,  erleuchtet  wird  dasselbe 
I  durch  kleine  spitzbogige  Fenster  ohne  Ver- 
zierung, Eingänge  sind  zwi*i  vorhanden,  der 
I  eine  in  der  Vorhalle  auf  der  Nordseite,  der 
'  ainK're  auf  der  Westfront.  .-ind  mit  zwei 

.basensleinen  und  einem  Uohlkeblensteine 
(HoUliebl«  swiaofaea  S  Idalnea  BimdatSbeo) 
verrifrt.  Das  Aeussere  auf  den  Ecken  und 
auf  der  Mitte  der  S&dfrout  mit  Strebepfeilern 
beaetst  tat  gana  Bebamcklos  and  bat  omr  in 
df-ni  Wf stirii'l»']  über  einem  doppolfr^n  Friese 
zwischen  vortretoudeu  Schiebten  eine  einfache 
Pllebengliedemng  doreb  femebiedene  Ble»' 
J<>ii  in  zwei  r;r»Ächossen  Übereinander  erhalten; 
der  Zwischengiebel  ist  mit  kleineu  Pfeilercben 
bes«tetandaiiteinigen  kleinen  Blenden  vertiert 
V>'A»  Gebäude  ist  bis  zur  Traufk.'uiti>  iius 
Feldsteinen,  in  de»  Giebeln  aus  Ziegeln  er- 
baut and  tbeilweia  geptittt. 

Nach  den  geschichtlichen  Nachrichten  unter- 
liegt es  keine«  Zweifel,  daaa  gegen  ßade  des 
18.  JahrfanndertB  in  Oraicbau  schon  ein  kirch* 
liebes  Gebäude  bestanden  hat,  und  weiterkann 
es  auch  nach  der  einfachen  Form  und  Ausbil- 
dung der  vorhandenen  Kirche  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  in  d<'i-.-<'li'iMi  im  Wr^cndk-ben 
jeuer  erste  Bau  noch  erhalten  ist.  Von  den 
spiiteren  Schicksalcu  der  Kirch«  ist  nur  be- 
kannt, das.-t  dieselbe  in  den  si-liwedisch-pol- 
'  ni-i  lieu  Kriegen  z<!rstttrt  und  nach  dieser  Zeit 
zu  Lude  des  17,  Jahrhunderts  (1085)  durch  die 
I  Stadt  Thorn  wiedar  aa%aban(  nnd  bergeitalU 
wordou  ist"*). 

»■)  Wamidw,  IL       MB.  StnMgkdlaB  dM  Bübs 
tu  Tton  Bit  4MB  BiMbote  fw  Kuln  wtgn  dir  «Mi- 
Ktiehn  an  SimboBiiB  md  Sifii«»  lIMfi). 
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Euutgtgtnst&ndA  besitzt  die  Kirche  in  ihren 
beiden  Qk>okaik  und  ia  üurer  Momtnuis. 
Die  HonatraBi  iat  ein  ^tn  Werk,  der 

Anfbaa  ist  noch  ganz  gothiMsk,  die  OtliMMik* 
UUion  diftegen  Bcbon  sehr  mit  BeniiaaMice- 
formen  vanniedit.  Der  Fiua  ist  oval  gestal- 
tet, Tou  densalbeii  erheben  sicbdreigothii»  im 
Baldachine  mit  hohem  8pitzhelme  aus  gewetl- 
teo  und  gedrehten  dünnen  Graten,  deren  mit- 
telster höher  steigt  und  das  Kreuz  trägt-  In 
dem  Mittelfelde  ist  das  sonneofbrmige  ÜOBtieD- 
gcf^ss  angebracht,  über  demselben  in  dem  obe- 

B<.'l<)ij  KIrciR'u  «eriira  »ciiUeatüch  dea  ETUigeliicbvD 
^u^L'üproLhea,  dafür  mOM  der  Rath  abvr  dir  in  den 
äcb»e<leBkri«fra  Mistorton  Kirolieii  an  Onielum  aad 


ren  Baldachine  die  Statuette  der  Jungfrau 
Heris,  unter  den  eeitliolMD  B»ld«oliinea  die 
HeiligiiB  Adalbert  und  Stanislaus.  Die  Hon» 
atrans  aeUieat  sich  in  ihrer  Ansbildong 
d«jeil^(an  In  Oielraonie  und  Rinsk  an  nnd 
stammt  wie  jene  ans  dem  Schlüsse  des  16.  Jalir* 
Imiulcrts. 

Die  beiden  Glocken,  anscheinend  von  dem- 
selben Gloekengiesser  angefertigt,  aind  beide 
Tc.idi  mit  Ornamenten  verziert  und  tragen 
lange  Inschriften.  Die  grössere  Glocke,  welche 
Sühun  getiprungen  ist,  berichtet  über  iljr  Alter: 
„me  f(rit  ad  erclettam  orch.  hrnlenni^  Frun- 
riVu«  Kriec/er  in  honornii  St.  MuritK  Manda- 
Unae  Tlumm  178J",  die  kleinere  führt  die 
BezeicliniiBg:  „i»  koiwrm  St  JleeAt''. 


Bischöflich  Papau. 

8*™  N.  von  KulmBfl«. 


BisebAfl.  Papao,  mr  Ordensnit  Papow, 

Papaw  und  rajinwo,  i.-t  zu  (ri'imi'n  in  lÜe 
konigl.  Domäne,  das  frühere  Ordeushaus  l'apau 
mit  seinen  y^;«inehaften,  nnd  das  Dorf  Papau 
mit  dfT  Kirclie.  i^ui'.uu  im  Jahre  1222  wird 
in  dem  Vertrage  von  Lonyz  zusammen  mitQuir- 
nowo  ein  Dorf  „Papamf  erwBfant,  vnter  dem 
nach  allen  Anzeichen  nur  Bischöfl.  Papau,  so 
genannt  von  seinem  spttteren  Beeitzer,  dem 
Biicliofe  von  Knlm,  nieht  aber  das  etwa  SO^ 
!<ridlicher  gelegene  Dorf  Tlioni.  Papan  vei^ 
standen  winden  kann""). 

Ueber  die  Erbannog  des  Ordenshaoses  sind 
Nachrichten  nicht  Ix'kanut.  Bemerkenswerth 
ist,  das«  die  Burg  in  den  schwei-eu  Kämpfen 
des  zweiten  Aufetandes  (120.3—8,3)  nicht  ge- 
nannt wir  d,  ulighnch  die  Chroniken  verschie- 
dentlidie  EiafAUe  der  aufstAndiBchen  Prenssen, 

**)  PreuM.  ürkuDflti.  So.  41.  —  B*i  Czarnowo  und 
BtMböfi.  F*|»u,  »ID  rrstiTRü  Ort«  Jiircii  die  WrlchDcl 
bsl  g^'^lfk  wcggeriaien,  befiodea  sieb  sog.  Ileiden- 
adaaiMi,  unkha  durilmii,  4Mt  aa  Md«B  OrWa  «elion 
ia  «■krMharZamOcdnlMwnitBaidlMAnilaakBlMii. 
MItlMiBBC  dts  Barm  BfligHSitbttf  Baader  taTban, 


I  der  Barter  und  Sudaner,  in  das  Knimerland 

und  mehrere  Belagi'nni^'cn  ■li-r  huIk-  gelege- 
nen Bargen  Weinaa,  Leipe  und  Birglau  und 
,  der  Stadt  Knlmsee  aoalnlirKeh  berichten.  Anf 
einem  dieser  Zöge  wird  ßirgluu  verbrannt 
(1263)**'),   ein   anderer  führt  die  heid- 
nischea  Sdiareu  naeh  Leipe'*')  gleichfalls 
ganz  in  die  Nähe  von  Papau,  das  unweit 
Fapaa  golegeno  Kulmsee  wird  sogar  mehrere 
Male  belagert'"),  dieses  selbst  wird  jedoch 
von  denFeinden  nicht  heimgesucht.  Bs  scheint 
daher  zu  dieser  Zeit  da.s  Haus  Papau  noch 
I  nicht  bcätaiiden  zu  habeti,  sonderu  erst  spätf^r 
!  angelegt  und  t  rl'.mt  zu  sein.  Zuerst  wird  da.s- 
;  selbe  genannt  1279,  iu  welchem  Jahre  hier 
I  der  Landmeistcr  Konrad  von  Feuchtwangen 
der  Domkirche  in  Kahoaee  die  Schenkung  des 

»")  .Script,  r  Kr.  I.  I  '  >  -R  und  III.  paR.  r>73.  — 
Vergl.  Birglau. 

"-')  Kl.«Tdii  I.  I««.  137  und  Hl.  f»K  "Tfi.  —  Vetgl. 
Kr.  Kahn  II.  pag.  14  and  80-  Auf  dem  Zug«  aadiLclpv 
belagHton  di«  Sudauar  aaehdi»  Burg  WelMM. 

Mi]  Bbada  I.  pai,  lai^  aad  ni.  pai;  67|/7S.  ■- 
T«ia).  KeluMM. 


■R.  II. 
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Gutes  Morczyn  durah  Arnold  von  Waldau  be- 
Btitigt"*),  im  Gefolge  des  Iiandmeisteni  be- 
finden sich  mehrere  hohe  Oebietiger,  oiu 
Komthur  von  I'apau  wird  jedoch  imti-r  deu 
Zeugmi  niclit  auigefährt-  Die  ersU;  ErwaUnang 
eines  Komlhora  von  Papau,  ded  nachnwls  oft 
iu  rrkundfn  gsnannten  KoiiitburH  Ali'xan- 
dor,  tiudel  sich  in  dem  Vergleiche,  welchen 
in  Jakre  1884 

(1er  Landniei- 
ster  Meinhard 
TonQtterfiurtiDit 
dem  Bischore 
WifllaiUTonKa- 
javien  Itberdio 
KireheuuDdih>u 
Zdwteu  in  dem 
neuerworbeBen 
Lande  Mf'we  ab- 
8cUieMt*"). 

BisxttinJahre 
1410  war  I'apau 
Sits  eines  Kom- 
tbors  UDd  Mit* 
telpnnkt  eioea 
grösseren  Ver- 
waltiingübezir- 
ked.  1410  —  19 
stand  daiiselbe 
unter  der  Ver- 
waltung der 
Vögte  von  Lei- 
pe,  nach  dieser 
Zeit  unter  Pflo» 
<r>-rti.  'lerea  lotrter  Im  JaliN  1464  ganaimt 
wird-^*). 

Im  Jahre  1410  geriedi  die  Borg  nach  der 

Sohlacht  bei  Tannenberg  voiül>oij;ehend  in 
die  llände  der  das  Kulmerland  überflchwein- 
inenden  Polen  "^^i  «udi  im  Jalire  148S  mnwte 

■H)  Vriumdh.  dM  mOk.  Kala  N«.  M.  — Dm  Oi^ 
taNiMHW  wM  ohM  MNiriUUish  snHMiWlMiHtDn- 
lo  der  flbllrli«ii  Pom:  „(Mmm  Ai  Aqww",  doob  lit  alster 

hUr  Dttr  «n  die  ßuri;  tu  dt'nki'Ci. 

M»)  rommcrell.  Lrkiin<ll.,  No  :!77. 

**)  Volft,  NamenAk<Mtt-\  iKt  liini-jh.  Or<k-nsl"»nm- 
len.  aod  Töppeo.  lii9turi%i.'li-kom|>«r.>l:vi'  Uvugraplii«  von 
rnruMeD  pay.  1(0. 

IM)  Scfipl.  r.  Fr.  IIL  pag. 


dieselbe  dem  Könige  ihre  Thore  öffnen***); 
am  Anfange  des  Jahrea  1454  (7.  Febr.)  be- 
gannen hier  in  Papau  die  Verbündeten,  Land 
und  Städte,  die  Feindseligkeiten  und  den 
Verrath  an  ihrem  I>ande8herrn  durch  die 
hinterlistige  Gefangennahme  der  BeTolImicb- 
tigten,  welche  der  Hochmeister  auf  Bitten 
der  Stünde  zu  dem  von  dentielbeu  nach  Thoru 

znaammenbem- 
fenen  Stünde- 
tage  entsaudl 
hntte***).  Die 
Burg  blieb  fort 
an  im  liesitzc 
der  Anhtlndi- 
.scIm-[;  l'i,^  zum 
Januar  1458, 
VC  Bernhard 
vonZinnenlieig 
mit  seinen  Qr- 
denwVldnem 
dieBurgertitii^ 
und  in  Besitz 
nahm***).  Doeh 
nur  kurze  Zeit 
erfreute  sich 
der  Urden  des 
medeiKewon- 
nenen  Platzen, 
schon  im  Juli 
deaeelbea  Jah- 
res mUAste  die 
Beaalxaug  vor 
dar  Ueheih 
macht  ilr-i  jtulnischen  Ffeores  weichen;  die 
Pulen  »tecklea  daa  SchloSH  au  und  zerstör- 
ten es**'),  80  daas  daaadbe  im  weiteren  Ver» 
laufe  des  KricL'c^  als  Ruine  ohne  BediMitun;: 
war.  Im  Jahre  14ti6  wurde  Papau  köuiglicli 
polniaehe  Domlne***),  lfi05  lehenkta  KOnIg 
Alezander  Ton  Polen  die  Baig  mit  den  an- 

*«)  Tftppea,  teadwMftUdie  AafttiAmn«««  wui  0*- 
•dikbt»  äm  Dmtich.  IMauiaUisMar  aaeh  DtsflOM  XI. 

p«g.  ■WS. 

■*-')  ,^rii|.l.  r.  l'r.  IV.  pug.  lOfll, 
-'■|  Kl>rn.j4  IV    im«.  189. 

IChinda  IV.  paff.  V.Ki  und  hm. 
a>i  (Jrkuodb.  d«M  Biatii.  Kulm  No.  641. 
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gehörigen  Länderoinn  an  die  Biechöfe  von 
Kulm'*'),  in  deren  Itesilze  dieselbe  bis  zum 
Jahre  1772  verblieb*»*). 

Wie  über  die  Krbaiiung  dea  Ordenshauses 
ist  aach    über  die  Besetzung  dea  Dorfes 


rer  Hermann  genannt***).  Die  Kirche  wird 
zuerst  in  dem  bekannten  »rdn  nnodi  laicalt» 
Tom  Jahre  1445  aufgeführt**'),  nach  einer 
Notiz  in  dem  Schematismus  der  DiOcesse  Kulm 
soll  dieselbe  im  Jahre  1310  erbaut  8ein***V 


K«,  M,    Anetckl  «kr  ..^1  liliii.i-rttibi>  IM  UlMb*tl.  fapMi, 


Nähere:»  nicht  überliefert,  die  Handfeste  des 
Dorfes  ist  nicht  bekannt,  ebenso  sind  auch 
Nacliricht.en  über  die  Gründung  und  Erbau- 
ung der  Kirche  nicht  vorhanden, 
doch  niuss  diesellie  schon  frühzeitig 
frfolgt  sein,  da  schon  im  Jahrr- 
1284  ein  i'farrer  „j'raler  f  'hruliniin 
pUbanw  in  Papotre"  zusammen  mit 
df>ni  Koiuthur  Alexander  in  dem 
•»chon  orwähnlen  Vergleiche  des 
l^audmeisters  mit  dem  Bischöfe  von 
Kujavien  über  <las  Land  .Mewe  auf- 
geführt wird***);  im  Jahre  IL'87 
wird  in  einer  zu  Papau  auitge.stell- 
ten  Urkunde  des  Hochmeisters 
Burchard  von  Schwanden  ein  l'far- 


■ 

 Ol 

1 1 

Rli-clMill.  Pul««.   Omiulrtio  <lci 
nfil4<liiitiiiut<«  (I :  IIM). 


Die  Burg.  Anfeinem  mii.v-iig  hohen  ungefähr 
von  Norden  nach  Süden  laufenden  Höhenzuge 
ist  in  einer  niedrigen  Tlialeinsenkung  etwju« 
zurückgerückt  von  dem  Abhänge, 
an  dem  westlich  sich  der  Papauer 
See  ausbreitet,  ein  Plateau  von  uu- 
gefiihr  fünfeckiger  Gestalt,  dessen 
grösste  Seite  etwa  parallel  dem 
Abhänge  liegt,  durch  tiefe  zum 
Theil  noch  erhaltene  Gräben  au.s- 
geschnitten  und  durch  dieselben 
zur  Anlage  einer  Burg  mit  ihren 
Nebenbauten  geeignet  geniaclit. 
Westlich  an  der  Burg  entlang 
läuft  ein  alter  Landweg  von  Kulm- 
see nach  Kulm  und  jenseits  de^- 


«>)  Elwmla  So.  7<>K 

»M)  Ebonil«  No.  VJl'b  psg.  114l'  43.  Nach  iI.t  Ur- 
KitsvrRiviruDfC  WvHtpreuiiavn«  durch  Kricilrich  den  Groairo 
wardrn  dir  blMli<iHiclirD  (jüt«r  säkularlxlrt,  doch  wiir- 
ilfii  dem  Biachof«  dii<  ScblüsArr  .Müiauiirn  nnil  I»>iati 
als  Wohonitz  äberlaiHvn. 

«6)  Vcrgl.  Anm. 


f*,!  Urkiindl).  d.'»  Bislh.  Kulm  No.  116.  Genannt: 
„iraler  Jiermiiuus  pMutiiu»  ife  Pn/uw". 

2")  RlH-nda  No.  57><.    (Jcnannt:  l'apow. 

«■*>  Wolii-r  dl.'  Nicbricbi  »lammt,  Uc  nicht  angvp- 
hrn,  in  dem  I'farrarchlvi-  ßnd»'t  »ich  hlirillirr  keine  An- 
KuUe,  dU>  bvztigllch<-n  .Schriflütucko  »»Ilm  Im  AnbWe  zu 
KuniKvIiiTK  a»-ln.  (MUlki-ltung  dc-s  UiTrn  I'fr  IViplaii.) 
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■elbea  liegt  »m  Abbuge  ein  klajnsm  früher  1 

nicht  zur  Burg  geböriges  Plateati,  auf  1 -m  ' 
sieb  jeUt  die  Wirthschatisgebände  der  Doiuäae 
bellBdM.  (Hg.  89.)*^. 

Das  I'lateau  der  Burg  war  ringi?mn  von 
Gräben  umgeben,  welche  durch  einen  aua  dem 
aoaip^sD  Hinterlavd«  koamiaiideik  BmIi  mit- 
telst  einer  in  <1<mii  niii  dlichen  Graben  gelegenen 
Steiwiihige  unter  Waaser  gesetxt  werden  konn- 
ten. IHe  Borg  Mlbst  leHiel  in  tw«i  Tlieile, 
in  die  t^rträumige  Vorburg  und  indaaaufder  [ 
Sfidwestecke  gelegene  durch  Grttben  von  der  j 
Tarbarg  geltrennte  H«ii»tliMtt.  Der  Zngang 

lag  auf  der  Westseite  an  dem  erwähnten  alten 
Landwege  nnd  fahrte  von  diesem  über  eine 
Zugforltoke  und  dnrcb  ein  mit  dnem  Tbaraie 
befestigtes  Tbor  in  die  Vorburg  und  ron  hier 
in  das  Hnapthnns'**).  Befestigt  wv  die  Vor- 
barg darch  eine  rfngwmUiafende  Webmianer, 
auf  der  Nordostaeite  und  cum  Thi^il  »iicli  auf 
dt^r  Nardseite  dnrdt  eine  mit  drei  thurm- 
artigtu  Auabanten  Terstllrkte  Doppelmauer, 
von  dieser  ganzen  Befestigung  ist  jedoch  ausser 
einigen  wenigen  Mauerwerksresten  nnd  den 
Grttben  im  Norden  und  Süden  nichts  erhalten. 

Das  Haupthaus  (Fig.  40  u.  41)  war,  wie 
einige  Stelleu  noch  erkenniMi  lassen,  ringsum 
Tou  eiuem  breiten  Farcbam  umgeben.  Der- 
selbe lag  etwa  8,0""  fiber  dem  Terrain  der 
Vorburg  und  war  a1<w«'iclienrl  von  der  sonst 
üblichen  Anlage,  wohl  um  das  Uaapthaus  mehr 
ui  aeiner  Uaigcbnng  benuHnbeben  und  be- 
sonders auch  aus  Rücksicht  auf  din  Wasserver-  ; 
JutltniBae,  nicht  in  der  iiöhe  des  Erdgeschoeses  . 
sondern  nngefiihr  in  der  HVbe  den  ünterge- 
Ärho!?Fef?  ;iijgfiii'(1not,  so  das?  zur  Erstnijrtinrr  ' 
des  auf  der  Nordseite  gelegenen  Einganges  1 
flovi«  tnr  Veirtiieidigung  deaaelben  beeondere 

Vorkeliruni^nn  notliwendif;  wui'den.  Diese5hi''n 
Imatandoii  in  eiui^r  Raui])<',  welche  von  der  j 

**)  Vergl.  Stciobrocht,  Prouwen  inr  Zeit  (ä*>r  L«nil- 
lulfter  mit  aunfiibrllcbcr  Dar«l«lluiiK  der  gtnien  An- 
lag». D«BMik«B  WtriM  irt  Miek  dl«  uat«  Fig.  9»  mit- 

AwatftMt  Immm  te  Heaa  wuA  alM  Uthie 
BiBterprarte.  DarA  Oewlk«  Mlfllirto  im  Jalir«  I4B8 

cli-r  j>iilnUr!ii'  Fvidberr  Z«inotuU  die  OrdeBBioMm  r,  nm 
dic«elbea  vor  d«r  WuUl  der  währcitd  der  Uebvr^bvTcr- 


anf  der  Nordoetecke  über  den  inneren  Burg- 
graben  anp»lepjt«n  Brücke  zu  deui  Vorthore 
vor  dem  Eingange  emporführte,  und  hiermit 
in  ZnMMunedwQge  nw  doer  beben  Webr- 
mauer  auf  dem  Parcbam,  welche  den  Ver- 
theidigern  den  nothwendigen  Verkehr  mit 
der  BrAeice,  Abb  Torihore  «od  dem  Hnnpt- 
gc.=chos*e  erleichterte,  den  Feinden  aber  den 
£inblick  in  denselben  verscliloss.  Erhalten 
nind  Ton  diesen  inaseren  Te^theid^pmg8nn■ 
lagen  nur  der  Unterbau  der  Rampe  und  des 
Vorthores  aus  groesen  Graaitateinen  sowie  ein 
Manenest  an  dem  letzteren,  welober  die  An- 

liit,'e  einer  hohen  Welirmauer  ring?  um  das 
HaupliuulS  bestätigt;  der  innere  Burggraben 
twisehen  diesem  nnd  der  Verborg  ist  roll- 
ständig  verschüttet. 

Das  Uaoptbans  bildet  ein  Viereck  von 
ungeObr  40  *  Seite;  dwelbe  btt  nnf  den  Beken 
mit  3,0  "  breiten,  0,5  "  vorspringenden  Vor- 
lagen besetzt,  welohe  fiber  Dach  ähnliob  den 
noch  erhaltenen  Schlossern  kleine  einen  Ane- 
blick  gewährende  TbQrmchen  trugen.  Die 
innere  Einrichtung  zeigt  vier  Flügel,  welche 
einen  Hof  umschlieasen,  in  dessen  Mitte  sich 
ein  Brunnen  bebnd^nnd dessen ringsumlMiisnde 
Gallerie  nacb  dpn  Torliaudenen  Spuren  auf 
hökerueo  Balken  ruhte.  Erhalten  sind  noch 
die  ümfassungswände  desNordflbgels  (selnrän 
angelegt)  mit  Ausnahme  niniger  abgebrochenen 
Pfeiler  (schraftirt),  die  Aussenwand  des  Os^ 
flItgelB  nnd  die  bnlbe  Frontwud  des  W«s6> 
flRgels  Ptwa  hh  7.ur  Hfilin  d(*9  ehemaligen 
Wehrganggeschosses  über  den  Gewölben  der 
KaiMlle,  die  übrigen  Hnnem  (veia)  dnd  nnr 
nneii  In  iiiren  FondMoentsD  TsibMideo  ud 
zu  verfolgen. 

Die  Hanptrlnme  des  Haans  lagen  im  Nord- 
flögel:  nstlirh  von  der  Eingangshalle,  über 
welcher  noch  einige  weitere  kleine  zur  Ver- 
theidiguDg  de«  Ringanges  nothwendige  Blome 
angeordnet  waren,  dir'  Kapelle,  westlich  von 
derselben  der  Kapitelsaal.  Die  Lage  der 
übrigen  fiir  etn  KonTentsbans  erforderlidien 
Rttume  ist  nicht  mehr  sicher  zu  bestimmen, 
doch  lässt  sich  annehmen^  dass  im  Ostfl&gel, 
wo  die  Torbnodeoen  Sparen  «of  eioen  grdsssreo 
Bnnin  hindeuten,  der  Remter,  im  West-  und 


KRKIi»  THURN. 


I« 


Hüdflügel  die  Wohnungen  des  KondiacR  oad 
der  Brftder  gelogen  iwbeo. 

Die  beiden  ITntergeaeboBBe,  du  EeUer» 

und  En!gf>^('lK)ss.  waren  höchst  einfach  ge- 
•tnltet  und  nach  den  GewdlbeansAtzen  mit 
aobarfgratigen  KrenxgewOlben  odor  Tonnen 
mit  Stichkappen  überwölbt;  der  Remter  war 
mit  scharfgratigen  Kreuzgewölben  auf  breiten 
Anfängern  überdeckt,  seine  Beleuchtung  em- 
pfing derselbe  vorwiegend  von  dem  ItuK  iihofe 
aus,  da  die  vorhandenfii  OcfTnuEgen  iu  der 
AuBsenwand,  schmale  durch  driukiiiL:lii  ge- 
stellte Granitgewände  mit  wagerechter  Ueber- 
dfi  kuiifT  gebildete  Lichtschlitze  zur  Beleuch- 
tung des  grossen  Uauoie»  nicht  genügten; 
IbnUeh  waren  aneh  die  Wokntftanie  der  ftbri- 
fren  Flfjfjfl  auRj^p'tattPt. 

Die  bevorzugten  und  ktiustlerisch  auage- 
bUdelen  Riome  de*  Heotei  waren  die  Kapelle 
»ind  d*>r  Kapitel.'aa!.  beirip  nngefUhr  gleich 
groas  und  von  annttbomd  gleicher  Ausstattung. 
Die  Eaiwlk  dureli  gramiere  Hohe  als  HanpV 
raiiiii  vor  dem  Kapitelgaale  juipfrfir'ichnet  war 
wie  dieser  mit  drei  gut  gezeichneten  Kreuz- 
gewalben  mit  epilsbogif  es  ScbildMgen  über- 

duckt.  iJie  liolit'D  .•'rlmnilen  spilzbugigcii Fenster 
sind  mit  schrttger  Laibung  eingeschnitten  und 
anf  den  Ecken  derselben  nit  einem  gut  ge- 
zeichneten Dreistabsteine  (Fig.  43)  profilirt, 
das  zweitheilige  Üstfenster  liegt  in  einer 
tiefes  Blende,  welehe  aaf  den  Eanten  mit 
einer  Hohlkehle  zwischen  zwei  Ruudstübchen 
bosei/.t  ist  (veigl.  Fig.  das  innere  Lai- 
bung^glied  beafesht  ans  einem  Fasensteine  mit 
Palz  für  dieTerglasnng*")-  Ganz  die  gleiche 
Formgebung  zeigt  auch  der  Kapitelsaal,  nur 
Bind  hier  die  Fenster  entsprechend  dem  Ge- 
wölbe niedriger  und  lii-ft  r  iieruntergefQhrt, 
desgleichen  fehlt  am  Westfenster  die  dort  an 
d<-m  Giebelfenster  angeordnete  Niaehe  nnd 
di*>sAs  .selbst  ist  abweichend  mit  Hohlkehle 
auf  lii'n  Ecken  der  T.ailinnj^  profilirt;  die 
\'t!rzi«;sung  der  ür;ile  und  der  ScIiiM- 
bAgen  ist  in  beiden  Rkumen  dieselbe  und 
bestand  aus  einem  zierlich  gegliederten  Stab- 

«HJ  Damlb«  F«nnMa  fM»A  sich  In  dm  Feastom 
dca  SqMBWW  an  Bohwali  ml  dar  B*nlf«»^lrtHiclit 
ia  Xeto. 


profile  (Fig.  44),  wie  solche«  vielfach  an  den 
ftlteeten  nnd  besten  Bauten  der  Ordeosseit 
sieb  ▼orfladet*'*).  Die  QewOtbean&nger  sowie 

die  Konsolen  sind  aus  Werksteinen  gearbeitet 
(Kalk-  oder  Sandstein),  zum  grtfssten  Theile 
aber  seratOrt  and  Terstümmelt,  die  erhaltenen 
Konsolen  zeigen  eine  sorgfältige  Masswerlu* 
Verzierung.  Zugäni^'lich  wart'ii  licido  Räume 
von  der  Gallerio  des  iLucuhofes,  die  Gliede- 
rung beider  Portale  fehlt  jedoch  gänsUeh. 
l>oiiu'rkcii<wiTtli  ist  noch  neben  dem  Eingänge 
^um  KupitBlsaale  ein  alter  Kauinschlot,  der 
auf  das  Vorhandensein  einer  Heiianlage  flir 
diesen  Raum  hindeutet. 

Die  erhaltenen  Theile  des 
SeldoHea  eind  ans  nlcbtigen 
runden  Granit^^tpiiirn  linrjfp- 
Stellt,  welche  mit  kleineren 
Steinen  nnd  Ziegebtüeken 
snrgfiiltig  vpi-zwickt  und  in 
wagerechten  bchichteuin  vor- 
stt(^ieber  Avsfthrnag  abge- 
glichen sind.  Ziegebtr-itii- 
sind  nur  zu  den  Laibungen  K^i^f^ 
nnd  Einfassungen  derFenster,  ^ 
zu  den  Gewölben  mit  ihren 

HlMliAII.  rnpio.  Fialvn- 

verzierteu   Graten  und 
WandTerkleidnngen  verwen-  '•n«i««k.i«Du«dc«. 

,  VTfiM  vom  OrdeiuhauDc. 

det worden;  im  IniKM-t  ir  ssari-n 

die  Wände  gefugt  und  mit  einem  Putanbersuge 

Terteben,  anf  den  sieh  noeh  einaeloe  Farbm- 

reste  erhalten  babea.;  die  Profile  waren  niebt 

geputat. 

Naeh  den  oben  mitgetfaeilten  gesoUabt' 
liehen  Naiebrichten  kann  als  sicher  aa^> 
nommen  werden,  daas  die  Burg  Fapan  erat 
sehr  spät  nach  der  Niederwerfung  dos  für  den 
Orden  so  verhänguissvollea  tweiteu  Aufstan- 
des der  heidnischen  Preussen  angelegt  worden 
istnndzwarmehrslsMittelpunkteincs  grosseren 
Verwaltungsbezirkes**'),  weniger  ab  StttS^ 
puukt  b«i  kriegeriscben  Untemebmnngen,  nnd 

l>(T.i  II"'  f;r^ii.il.Hii  [iiiilct  »ich  kucbindcnSchlÖBieni 
zu  libMt^Q  und  (io)ub  uod  ia  Mkrionburg,  <ltiagl(>ichea 
wich  in  <lciD  K»pll«lnial«>  des  «b«iB«U|;eo  Kia«t«rt  Pelplln. 
Um  tMtMboieipraU  Nitokt  am  dna  Mim  Gntataiaa. 
Dir  Vilisrlidimuif  aaab  bafea«  M  ia  V^tn 
OvBtat  dM  OiiMi.  Venn,  TöfT^, 
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wird  man  nicht  fehlgreifen,  wenn  mau  den 
JB«gisii  d«a  Baus  etwa  um  das  Jahr  1279 
Mtact,  in  dem  Papau  zuerst  als  Anastellun^ 
ort  einer  l;rkucide  des  Landmeisters  erwähnt 
■t'tlrd.  und  (ioin  iiaoh  dii'>hf-r  7Aut  vii^lfadi  gc- 
iiiiuuteu  Kuuuliur  Alfx;iud»;r  im  Wuot'utlioliL'u 
Anlage  und  Erbauung  der  Burg  zuschreibt. 
Zerstört wurdo  (!a??ftilo^>  im  droizoliiijalii  i^Tn 
Kriege.ScbougegiuEiidü(ie8Jabreäi454  wurde 
disNiedflrbrechung  der  Bnrg  von  d«fD  Ktaige 
von  Polfn  hii^fohlcn '"■'),  ilirser  Befahl  scheint 
jedoch  damals  entweder  gar  nicht  oder  doch 
»vr  tbeilveis  «n^gwAhrt  ni  Min,  die  voll- 

^tändifre  und  plan- 
luassigeZerstÖruDg 
dM  festen  Platzes 
erfolgte  nach  den 

Anfseicbuungen 
der  ClironiBten  «ni 
im  Jahre  1458  bei 
der  Wiedererobe- 
rang  der  Barg 
durch  das  polsi* 
solle  Ueer. 

SleBtdie  fBlnt 

den  Titel:  „St.Ni- 
coUei  Egp.  Q."  nnd 
ist  fiekiliMlieD 

tronats.  —  Der  bauliche  Zustand  des  Cireben- 
gel>äudes  ist  ziemlich  gut  (1882). 

Das  Kirchengebäude  (Fig.  45)  bildet  einen 
einschiiligen  rechteckigen  Raum  von  10,0 
Breite  und  25,'ä  "  Länge,  der  mit  einer  ge- 
brüchcnen  in  den  Dacliranm  hineinragenden 
und  au  die  Dachform  sieli  anschlieadfnden 
bolnmen  Deelie  ftbenpemt  ist.  Von  Mebeu- 


VitlhcUuiiiw  «bar  4le 
tidoiL  AttpnoM. 
1870  M.  415. 

»«*)  Script,  r.  l'r.  III.  p«jt.  «56  Anm.  4.  —  Drr 
ni'ft'hl  <)i>n  K<ini(t»  ilulirt  vom  SG/D  1454 ;  nnch  dt'in»el- 
ben  jinlli.-  -Uli  iji  N U'drrleKiing  mif  du-  «In-l  Stlilöisirr 
ItirKlau,  l'»]i*u  und  Schöna«?  iTslrfck«'n.  —  N»ch  irr 
ZwmU'ining  dr»  Hcbli»«!'«  im  .Inhr»!  14r>8  «i?liiHnl  v\n<t 
Wi«d«riimtelluiiK  d«aielb«Q  nicht  ilaUf^fundeii  «■  In  den. 
üimr  wM  ie  «hisn  Urlra«d<tt  dM  IS.  JiMiintcito 
Papau  nodi  ntt  dem  Zti*Bize  rnitrvm  anrivfinirt  (Ur- 
kaiidK  4lM  Bbth.  Kulm  No.  T«>»  und  77$  Totn  Jahn> 
1606  md  lem»  InS6  «M  wugKt  agcfe  du  MttbäflMw 


räameu  schliessou  sich  auf  der  Nordseite  unter 
gemeinschaftlichem  Dache  eine  Vorhalle  (o) 
mit  kleinem  nur  70 breiten  Nebenraume 
nnd  die  mit  einem  Tonneugewölbe  überdeckte 
.^nkristri  {h)  an.  .^ufderSOdseitecino  Kapsle  fr  i 
iiuiä  3(jatürer  Zeit;  der  schmale  Nebeunium 
enthielt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine 
klrini'  Trcjipo  zu  der  über  der  Vorhalle  und 
der  Sakristei  ehemald  gelegenen  Süngeretu* 
pore.  Der  Tbnrn  nn  der  Westfront,  in  seineB 
nla  Yorliallfl  («)  dienenden  Untergeschosse 
massiv,  in  seinem  oberen  Tbeile  aus  an^e- 
lertemFnehwerke  beqpsBtelltrStMnnitgleieb- 
falls  nicht  aus  der- 
selben Zeit  wie 
des  SdiüF  der  Kii^ 

chi':  ursprriii^'-lii'li 
war  dieselbe  ohne 
Thnm. 

Kingüngnlx'^it'/l 
die  Kirche  imThur- 
me  nnd  in  der 
Vorhalle  auf  der 
^ordseite;  von  den 
Portalen  ist  des 
ftu^tere  Thurnpoi^ 

tsl  gänilicb  nnver- 
ziert,  das  innere 

durch  Vermauerung  seiner  Protilirung  benmbt, 
die  beiden  spitzbogigeu  Portale  der  Vorballe 
sind  mit  je  einem  i>pitzen  nnd  einem  mn> 
den  kräftigen  durch  Hohlkehlen  verbundenen 
schweren  Stabprofile  gegliedert,  der  Sakristei- 
ciugaug  zeigt  eine  etwas  reichere  aus  den- 
selben Formsteinen  zusamroengeactzte  Gliedc- 
r«!>i7,  KJlniiiiClii'In'  ProflL-ti'inf  siii<!  jodoch  stark 
verputzt  und  in  ihren  i<'urmeu  nicht  sicher 


BiiiBinif  daaelhit  «niaal  [«band»  No.  9091),  i 
JmImIi  flndvl  afch       Natts,  daai  doa  Sebton  noehnali 

atuigt-liAiit  iiod  bi'wobnt  wnrdrn  i»L  Irr.  17  .tiktirt:iin<1i  rl« 
wurde  dansflbe  aU  Stuii^bruch  bt'niitül,  vik-  it.ia  ■  iatrut 
Bi-riclit«-  dt'«  BiBcbof«  Johnniwi«  IJpalti  roni  Jsbrv  1639 
bervontvbt  (('W-udtt  No.  Iir^i  \\a^.  In  deino-lbrn 

I  »pricbt  dt'f  ISiflchof  tob  der  Kinricbtiinf;  cint's  Klcrikor- 
•vmliMN«  In  «inaii  balbT«rf«ll«iMia  O«biiido  b«i  der 
tbcdialUrebe  und  «aft,  dM(  dar  Awbaa  diaica  Oebiu- 

«tir»  mU  „rwliA  lirra  vin'noi  i^lrni  e/thm/utlf»  rft  ra- 
fiitulart*  lalrriimt  rel  es  ninis  arcit  foponenn»  /letitia" 
bvwlrkt  irvrd«a  aolhi. 
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fedtzustellen '*^).  Die  Fenster  sind  mit  schräger 
Laibuug  eingciiohDitteD,  von  uurcgolmüBsiger 
Korra  und  ziiinTbeil  im  Spitzbogi^u  geiiclilo:<änn. 

Die  innere  Ausstattung  der  Kirche  ist 
ganz  schmucklos,  nachzutragen  ist  noch  die 
Ucberwttlbung  der  Vorhalle  mit  flachen  scharf- 
gratigen  Kreuzgewölben  ohne  Quergurte  und 
die  Ueberdeckung  der  Kapelle  mit  Üevrdlben 


Im  Aeusseren  (Fig.  46)  beschränkt  sich  die 
Ausschmückung  wesentlich  auf  den  Ostgicbcl, 
dicLängswündemit  einigen  abgestuften  Strebe- 
pfeilern besetzt  siud  unverziert,  der  Westgie- 
bel ist  mit  einigen  flachbogigcn  Blenden  ge- 
gliedert, die  Pultgiebel  des  Sukristeianbaues 
mit  je  zwei  verstümmelten  Blenden,  welche 
darthun,  dass  derselbe  früher  eine  grössere 


)u;.  M.   Kirrho  i*  Hixliufl.  ri|uu. 


ühnlichorAuordnung.  Die  letztere  zeigt  ausser- 
dem noch  die  Kigenthümlicbkeit  abgeruudeter 
Ecken  und  eine  Gliederung  der  Waudiläche 
durch  einfach«  Lisenen,  die  OefTnung  nach 
dem  KirchenschilTe  s<jwie  die  Fenster  siud 
korbbogenförmig  geschlossen. 

Gkox  ähnllclK-  l'oHalKll<-<I<*niDgt'0  linden  aicb  »n 
den  Kircbrn  zu  IMrichau,  Mcwe  und  IVh«krii.  Auch 
it»  Wentportal  dir  Kirche  r.»  Wftbcz  und  der  Jitko)i4- 
kirohc  xu  l'born  zeigt  öhnlicbe  Kormsleinv.  Krmrrlirni)- 
»rrth  int  der  hÄ-knU-in  de»  SnkriKU-ieinKanKe«.  deiwitie 
gleicht  in  seiner  Furm  dem  Kckateine  di's  ohengennnn- 
len  I'orlalet  der  .Inkoknklrclie  und  der  Marleiikiiehe 
ebenda,  i<t  kIht  verkebrl  M''''K'  "'"1  sWbt  in  keinnn 
ZiiitaiDineiibsnf;e  mit  der  ulirif(<'0  (•Urdeniii);. 


Höhe  besaes;  die  Kapelle  ist  mit  abgewalm- 
tem  Dache  überdeckt.  Die  Ostfront  zeigt  an 
dem  sonst  schmucklosen  Unterbau  Je  ein<: 
spitzbogige  Blende  zu  Seiten  di^  hohen  in  den 
Giebel  hineinragenden  spilzbogigen  Fensters, 
in  Höhe  der  TraulTiante  trennt  ein  Fries  zwi- 
schen vortretenden  Schichten,  deren  untere 
il.-is  O.Jifen.^ter  rechteckig  unirahuil,  <len  Unter- 
bau von  dem  fünfllieiligen  in  drei  StalTi-ln 
sich  aufbauenden  Blendengiebel  ab.  Die  ein- 
zelnen Felder  di-*  Giebels  sind  von  vortre- 
tenden bündig  gc.-iti>liti>n  lMi*il<M-n  eing<-fu.i.Hi 
und  in  den  zurückliegenden  Fliichen  mit  ge- 
kuppelten ^fiitzbogigcn   Blenden  gegliedert. 


m 


KVLHHILAIID,  üND  IABAU. 


Die  KrÖDnng  der  einzolnpn  Staffeln  bilden 
&ber  einem  auch  die  Feiler  gfirteaden  Friese 
switelieB  wngflsetBten  Stetneh  aiif  den  Beken 
zierlichf  Flaleiiköjjfe  und  über  di.-u  Zwi- 
s^enliächen  kleine  mit  Zeltdacli  abgedeckte 
Maveirirfoiterdifln.  Di«  Fnleokapfe  (Fig.  42) 
sind  auf  den  Eckyn  mit  vortrctendi'n  Rund- 
st&ben  besetzt  und  über  einem  am  zwei  fibar- 
edtaaggokragten  Steinen  gebfldetm  EapiteUe 
mit  Viergiebeldach  (Schrägstein)  und  Spitz- 
belm  abgedeckt,  die  Giebelcben  wann  mit 
Krabben  bemtzt  (einige  erhalten)  and  aneh 
die  Kanten  des  Pyramidendacbes  eclieinon  oho- 
maU  den  gleichen  Schmuck  getragen  za  haben ; 
die  SpitEOD  Bind  TerstBrnmelt***). 

Daü  Gebttude  ist  in  seinen  Umfitasangswän- 
den  bis  zur  Triiufkante  aus  6raDit«teiuen  auf 
geführt  und  zum  TlmÜ  mit  einem  rauhen  l'uUc 
fiborzogen,  die  Giebel  eud  ans  Ziegelsteinen 
her^n'stellt;  Furmatoiuo  trptf»n  nnr  Inder  Glie- 
derung der  Portale  uud  an  den  alten  f  iaien- 
spitzen  dea  Ostgiebele  auf. 

Ueber  die  Erbauung  der  Kirehe  s\pd  ?iohrrf> 
Nadirichten  Dicht  bekannt.  Eine  Tlarrei  be- 
stand naeb  den  Torfanideneii  Urkunden  in 
Papau  schon  im  Jalire  und  ir'dcnfldlä 

auch  eine  Kirche,  ob  aber  von  dieser  in  dem 
auf  uns  gekommenen  Gebinde  noob  Beste 
pntimltcu  sind,  lässt  sich  nicht  mit  Sir!ii^rli«^it 
bestimmen,  doch  wicd  man  nach  den  wenigen 
Torbaadenein  Kanetfbrraen  immerbin  den  Ban 
derselben  um  das  Jahr  1300  setzen  dürn-u, 
M)  daae  die  oben  mitgetbeilte  unverbürgte 
Naebrieht  derWahibeit  tiemlieb  nabe  kommt 
Der  Mitte  des  18.  Jahrhunderte  gehOrt  die 
Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kircbe  an  nnd 

Von  (Irn  Fidli  nkiinfi-ü  ^.inii  nur  die  b.'iiiva  «üd- 
livln^n  «.TbalWii,  dti"  ubrigvD  »iD<l  g»n7.  tinvi-rzirrt  uod 
ihrer  Kröoungen  beniubt.  Gtnt  gleidii-  KiuIi-impiUcn 
(MslndM  aida  «ndi  an  dao  UaHdi  gwUltaten  (iMbida 
dw  «raagcl.  PIhnUnte  n  KiiIbim  («nwMrt)  uid  an 
I  Bvlcffw^akiii» 


walii-si'lir -r h  aucb  der  ünteibau  des  Thur- 
meSi  der  Oberbau  des  letzteren  entatammt 
einer  Benoration  der  Kirche  in  Jahrel841**')« 
Sunstgageostände  besitzt  die  Kirche  nur  in 
einem  alten  Bilde  und  in  ihren  beiden  docken. 
Za  enrilmen  ist  anseerdem  noch  efn  Hbnob- 
kronenleuchter  mit  einfach  veniertMi  Itesring^ 
annen  und  Doppeladler. 

Das  Bild***)  auf  Holz  gemalt  irtelH  den  Hl. 
Hubertus  dar  inmitten  eintr  Scliaar  Kranker 
mit  der  Inschrift:  „ttra  pro  nobi»  Auf 
einem  Sobriflibande,  das  von  einem  Plugcl  ge- 
halten wird,  stehen  die  Worte:  „argue,  obuerra, 
j  inUgnf',    Der  Werth  des  Bildes  ist  gering. 
I      Die  Glocken  zeigen  beide  eine  ganz  alter- 
1  thümliche  Form  und  schweren  dicken  Schlag- 
ring'. In'irlr'  .^itid  i^anz  !-rluiuiL'kIü.H  uud  uur  mit 
,  zwiü  eiufaclieu  Hingeu  am  Kranze  und  8chlag- 
j  ringe  vertiert.  Diej;elben  stammen  sicher  nodi 
ans  d(T  ersten  TT;iIftc  des  14.  Jahrhunderts. 
-  £ine  Inschrift  trägt  nur  die  grflaeere  von  bei- 
I  den,  dieselbe  ist  in  gothisohen  Mt^nslcdii  ge- 
'  s:<*liriebon  und  lautet:  „ra«  mM  dbi/w  «om'f 


-■'")  in.-  Kii|i.-U.'  wiirci.'  im  .liitirc  17ri,-.  von  Jakob 
EaJewnki,  Be«iUer  Toa  Zakn«wko  u.  i.  w.  criwut,  dar 
j«ul««  Thum  in  Jahn  IMl.  MIMwIliut  Barm 
Pfir.  Pöplaa. 

>■)  PaakUcQAI,  *«r)Q««iM  KbvlwB  dM  BtothuBM 
Kuhn  (polB.),  rrzäblt  hierüber:  Dm  Hab«rt»abild  b«- 
fsDd  sieb  aett  1292  Ib  der  t>cblii*tlukp«lle,  und  lillob,  kIs 
iliii«  Scbloa»  1458  zerstört  wurde,  unversehrt.  IfiSu  hinip 
ütr  lilochof  l'etru»  Kostka  «(f  <!i<m  Kirehhofi-  oinc  Ka- 
pell« und  übertrug  das  Bild  in  difK(>l)M-,  IVi'S  wurd« 
i  di«  Kapell«  laii  d«ai  BIM«  u  die  Kiieh«  vnlegt,  — 
Vnhu'  diMe  NMMeblea  •tamae«.  M  aMt  Mfcgatoa. 
AVgaMkw  TOD  der  UawakneheiolichUeit,  daaadaimd 
In  der  B«li1o«ikap«-t1p  «1^  Ton  145^  bi«  1690  «iliBltca 
bat.  i>iri'l  dii  H.'  S'ächHcblvn  nicht  unf  ilus  vorbandeoe 
Bllit  211  tjrzichrn,  irricbea  gein«r  gaakeu  AoSiiaaunx 
lind  Auafühnuif  Mfik  drm  17.  .TiibrbuDdcrte  nugvbört 
und,  selbat  man  man  die  JabtcwMbI  ISttt  Mif  ein« 
DchciiMluiit  tattehfllina  WHa^  k«u  fibar  daa 
17.  Jalutaadwt  auriitUallrt  wardaa  : 
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Thom.  PapaiL 

N.  voo  Tborn. 


Tb  orn.  Papau,  zur  Onl(  tif<7cit  Kirchdorf, 
aneh  Oerlaoludorf  und  Pfaffendorr,  gehört 
gleichfalls  xn  den  ältesten  Ortschaften  des 
Kreises,  doch  sind  alten-  Naobricluoa  über 
di«»<««»lbo  nioht  bekannt***).  Aufgeführt  wird 
der  Ort  iu  öiclieren  Urkunden  zuerst  unter 
den  Dörfern  des  Gebietes  Thom  mit  dem 
Namfii  ..Prafff^ndorf"'  iu  den  Zinsbüchem  vom 
Jaiire  Hlo/lt)"")  und  einige  Jahrzehnte  später 
uDter  der  B«seiehnQg  nKirehdorf"  ia 

tvdo  wiiiotli  laiea-  ^  ^ 

Ii»  von  1445*"^. 
Im  Jahre  1457 

frin^  da?  Oorf 
durch  Schenkung 
dM  K»B^B  Kasi- 
mir in  den  Uesitz 
der  ätadt  Thom 
nNMr,mtd«oltd«r 
T^aili  der  Stadt 
den  Einwohnern 
der  ,,Kirobdorf  nnd  Ckikebedorf'  genunnteii 
f)ri.-(haft  «chon  1471  eine  Handfeste  gegeben 
haben  «oMheiaend  bat  hier  eine  Veracfamel- 
taug  mebrarerOrtaohafteD  sUttgehmdeB.  Wie 
über  die  Gründung  des  Dorfen,  so  ff h  Ion  auch 
Über  die  Einrirhtuag  de«  Kirchspiel«  und  ültcr 
dieOrltndung  der  Kirebe  alle  Naehriobten,  als 
Kirthdorf  wini  vSer  Ort  zuerst  1445  aufgeführt. 

m»  EirelM  (uhrt  den  Titel:  „St.  Nicolai 
dm/.**  —  Patron  iat  der  Hagiatrat  su 
Thom.  —  Die  Kirche  hat  im  Jahre  18S2 
eine  sorgfjiltige  Kenovation  erfahren  und  be- 
findet sich  in  gutem  baulichen  Zustande 

Die  Kirche  (Fig.  47)  gehört  zu  den  thurm- 
losen  Anlagen  und  ist  ohne  Zweifel  eins  der 
ältesten  kirchlichen  GebUudc  des  Krei.soB. 

««)  Vrrgl.  BiMb«fl.  r»pau. 

GiHBM«lite  dea  Kuliii«rlaiid<-B  p«;.  IIb. 
«■)  aikaaak  4m  BiMk.  Köln  N«.  679.  G«Mint; 
KMiatft 

<^  Zaatd»|wc.CSBaAPfitMlu-WmUlwm-S^ 


Dasselbe  zeigt  die  übliche  Anordmmg  '-lo-s 
rechteckigen  Schiffes  und  eines  mit  demselben 
durch  spitzbogigen  Triumphbogen  verbundenen 
geradegesebloflienen  Altarhauses.  Au  das  erste- 
re  8c!ili''fst  f^ifh  attf  i!fr  Nord^ifid;  eine  klei- 
ne mit  liorizoDtaler  Decke  üLenJeckte  Vor- 
hallo (a),  an  das  letztere  mit  der  Vorhalle  ver- 
bundcn  die  mit  Tonne  überwölbt*  Sakristei  (6): 
der  au  der  Westiroul  stehende,  aln  Vorhalle, 
nnd  als  Olookenbaiu  dieneade  Tbam  («)  ist 

ein  niedriger  mit 
Brettern  beklei- 
deter aebnineldo' 

■<'r  FaoliWi'rks- 
bau.  Die  Gc- 
•annntlXage  des 
Inneren  ViftrSu'-t 
26,66  bei  einer 
Breite  des  Sebif- 

fes  von  8,40 
das  AltArhaus  i.-it 
8,06  ■  lang  viid  6,86"  breit.  Ui^prnngli(-h 
war  nach  den  vorhandenen  Autsparungen  das 
Gebäude  cur  Ueberwitlbung  angelegt,  jeut  ist 
das  Altarbaas  mit  bober  spitzbogiger  HoIb' 
tonne,  das  SchUT  mit  gerader  Bretterdeeke 
fiberdeokt. 

Das  Innere  ist  «ho«  jeden  Sebmnek.  Die 

Fenster  sind  verschieden  gro«>,  sämmtlich  im 
Spitzbogen  geecUoeaen,  mit  sobriiger  Laifanug 
eingeschnitten  nnd  nnreniert;  die  grMseron 
Fenster  scheinen  nach  den  Torbandenen Sporen 

in  der  Mitte  der  Laibung  einen  Fasenstein 
mit  Nutli  zur  Aufnahme  der  Verglasuug  be- 
sessen zu  haben.  Die  beiden  Eingiinge  an  der 
Westfront  und  in  der  Vorhalle  sind  ebenfalls 
im  Spitzbogim  eingewolbt  und  übereinstim- 
mend mit  vier  l'rolUsleinou  verziert,  deren 
Form  jedoch  nicht  ganz  sicher  lestzuHlell'Mi 
war  (Fig.  48).  Der  Eingang  zur  Sakrislfi, 
flacbbogig  in  doppelter  Spitzbogenblende,  ist 
in  dem  Thfirbogen  mit  FasensteiOt  in  den  Bleo' 


n»  BawMrimiMfr  VtmgmtmM,  II. 
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ilen  mit  Rundstab  auf  Bchrttf^er  Fläche  und 
mit  dem  zweiten  Steiue  der  Portale  geglie- 
dert; dte  IvnareThBrderVoriuIle  iit  niobt 

profilirt. 

Gleich  eiufacli  ist  daa  Aeuäsere.  Dasselbe 
{it  mit  Strebspfene»  «mgeb«B  «nd  builit 

ausser  den  Frrsj('':i-i!urpli1>iTrl'.nri|Ten  kfiine  ir- 
gend bemerkeuswortlie  üliederuug,  nur  die 
Laogseiten  des  Chores  tragen  mter  dem  DmIh 

raiiiic  einen  ani^cputztiMiFrii:',-  und  unter die.-vi'in 
eine  einfache  .Stromschicht.  Der  Zwiacheu- 
giebel  ist  ganz  glatt,  die  Westfront  seigt  im 
CHebel  nrei  kleine  qiitdtogige  Blenden  vnd 


TJiiwn.  P»|  .1 


Fi«.  48  II.  4*. 


Über  diesen  eine  Kunduitiche,  die  OütlVout  ein 
kleines  randbogiges  Fenster  mit  abgetrepptem 

l'rofile:  das  AI(arli;ini<fi"nster  eltcnda  ist  ver- 
mauert. Bemerkeuswerth  bei  den  sümmtlicheu 

drd  Giebeln  ist  die  Abtreppen^  der  Giebsl* 

kante  und  die  Betonung  derselben  durch  eine 
ausgesetzte  gleichl'ailn  abgetreppte  Schicht; 
eine  Abweidheng  besteht  ner  in  der  eeitlichen 
üeberkr.ignnfr.  die  .Hin  Ostgieliel  am  reichsten 
(Fig.  49)  angeordnet,  am  Westgiebel  uur  ans 
Wnleteteinen,  amZw&mhengiebel  bot  «ds  Hohl- 
kehlen hergestellt  ist.  Eine  etwas  reichere 
UUedemog  bat  der  Anbau  auf  der  Nordseite 


erfahren.  Perselhe  ii!'sprrin<;li<'li  wohl  unter 
geuieiuschai'llicbem  Dache  jetzt  in  seinen  bei- 
den Theilen  ndt  vngleieb  hohem  Pultdaehe 
au  das  Kirchengebliude  sich  anleliuen<l  zeigt 
auf  der  Ostseite  zwei  spitzbogige  Blenden,  auf 
der  Lengseite  eine  Belebung  durch  vier  rand- 

liogigi»  nnjirofilirte  Ni.--ohen. 

I>aB  (iebttude,  wolcbos  eine  schone  silber- 
graue  FKrbung  besitst,  ist  sus  Ziegelsteinen 
erbaut  und  bis  auf  den  geputzten  Anbau  der 
Yorhalle  und  Sakristei  auch  im  Rohbau  er- 
halten. Der  Steinverband  leigt  im  Wesent* 
liehen  den  Wechsel  von  2  Läufern  und  1  Binder 
in  derselben  Schicht  und  ein  formet  von 
29"  :  14—14,6""  :  8,5«».  Fonnsteine  treten 
nnr  an  den  genannteu  Stellen,  iu  deu  Portal- 
gliederungen,  in  den  Laibungen  der  Fenstei* 
und  an  den  Ueberkraguugcn  derOidiel  auf. 

Für  die  Zeitstellung  der  Kirche  geben  die 
geschichtlichen  Nachrichten  keinen  Anhalt, 
doch  wird  man  dieselbe  nach  ihrer  ganzen 
Erscheinung  sowie  insbesondere  nach  den  weni* 
gen  nur  an  den  il!ti»s(«n  (Jcbiuuien  auftreten- 
den Schmuckformeu  (StromäcLicbt,  Abtreppung 
der  Oidielscbrilge)  noch  einer  friben  Zeit 
zuweisen  und  ihre  Erbauung  knn  vor  oder 
nach  1300  setzen  dürfen. 

XUMlgagiMtiads  beeitrt  die  Kirche  nnr  in 

einer  allen  Olix-kc,  dir  hcidcn  anderen  vor- 
handenen Ulucken  stammen  aus  neuester  Zeit. 
Dieselbe  ist  von  altsrthftmlieher  Form  und 

trägt  am  Kranze  die  Tnselirift  in  irothisnhen 
Minuskeln:  „ace  »turia  ffralia  pUna  dominu* 

Uemu".  Dor  Sehlnae  der  Insehrift  ist  bdm 
Ou.^^e  mii»rathen,  steht  schief  und  ist  söhleobt 

zu  lesen. 


Fodgons. 

G^enOber  Thorn. 

Podgorz,  ein  Stttdtchen  auf  dem  hohen  I  ufer  zum  Kreise  Thorn  gehörigen  Gebiet«-. 
Weichselufer  gegenüber  der  Stadt  Thum,  ist  Die  Stadt  liegt  noch  innerhalb  der  ehemaligen 
der  Uauptort  in  dem  auf  dem  linken  Weichsel-  j  Besitzungen  des  Deutschen  Ordens,  stammt 
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mbM-  n»  jftigmr  ZeH™)  und  vwdankt  ihre 

OrfniiitiDg  den  üniwandhingfri ,  wi^lfrhe  im 
l<aufe  des  15.  uud  16.  Jahrhunderl!;  dieser 
Laadrtridi  jeiMito  der  Wetaheel  dwobiiHieliett 
uasste.  Die  Vorgeschichte  der  StarJt  PorJcov7 
bäugt  eng  zusammeu  mit  der  Geschichte  der 
Ordeukonttlnrei  Nesseu  und  der  spttteren  pol- 
oiiobea  Burg  Hihou-,  uml  sind  daher  diese 
beiden  testen  Punkte  gegenüber  Thorn  im 
ZouniiieBhiiBge  nit  Podfon  ni  beBpreebeii. 

Al^  im  drittcii  .lalir/i  iiiit*-  13.  Jahr- 
houderls  wenige  Jahre  nach  dem  oftmals  er- 
«ihnten  Vertrage  Ton  Logyz  (1222)  der 
Herzog  Kruiail  von  Maravien  sieh  an  den 
Deutschen  Orden  nm  Hftlfe  aod  UutersiüIxutiK 
g^n  die  beidttttcben  Prenasen  wandte,  Mwdt« 
der  damalige  Hochmeister  Hermann  von  Salza 
zuottebst  eine  Gewand  tsohaft  nach  Polen  mit 
dem  Anftragf.  die  Lage  der  Dinge  Bv  unter* 
suchenund  Verhandlungen  anzuknüpfen.  Dieser 
ersten  Genandtschaft  erbaute  und  überwies 
der  Polenherzog  gegeoOber  der  Jetzigen  Stadt 
Tboni  die  Borg  Vogeleeng^'').  in  welcher 
Mcb  die  tveite  OrdensgesandtHchalt.  die  im 
Jahre  1328  snr  Weiterf&brong  der  Verband- 
Inngen  nach  Polen  kam.  ihren  Sits  und  Unter- 
kommen fand.  Di» f-  Hnr>^.  ivrlf?i<»  sicher  nur 
durch  Krdwälle  umi  riauks-uzauue  befesftigt 
war.  wurde  sjmter  wieder  abgebrochen;  ihre 
.Stätte  ist  nicht  mehr  festzustellen,  doch  wird 
vermuthet,  dasj»  dieselbe  auf  dtr  Anhöhe  gegen- 
über Thom,  wo  flieh  jetat  die  BauUchkeiten 
des  BahnliotV?  uusbreiteu,  gelegen  hat. 

Nachdem  endlich  die  Verhaudluugeu  zum  be- 
Ariedigenden  AbecbliiM«  gekommeii  waren"*), 

»»)  Bvi  Henkel,  diui  K dm.  il  .tu;  iiiu  il»-  Jihr  1400. 

•ick  da  Ort  Podctk«  «U  gl«i«>ilNKit;ui«nd  mit 
nnd  Poditwiaaaicieteii.  Sieliimnilfag'.SU. 
»9  HAfH.  r.  Pr.  L  pag.  47.  ßkwt«  ttm  Brunk 
de«  PHir  TD!  DasboiK.   Anf  VnlaBgvD  der  Oenniit- 

*c'lijift  •-rbanU*  H*nEOg  Kqiini<1:  ..CJ*  OfifM^itu  nuHf  riri' 
t&tn  'I  Ufjrun€n»i«  rit  in  'fM'Mlain  montr  ctif'trum  dirlum 
Vog^lninrL".  —  N»«h  Il.-nk.  l  i».  »  O.  wnr  U(Mt  ■Iii- 
Bb^  VogelaMlf  nidll  mehr  TOrhandfU,  wobl  abrr  rin 
tldnet  Surf  giricAm  Kaatw,  wabiwlivinlkh  mt  Arm 
Ttmia  de*  feMtl|Mi  BrtakiMiwrIcs  der  Fmtanf  Tiiwa. 
—  Wmieoin  pig.  6. 

Dl«'  V<!rtianillunK<-ii  zwUobrn  dato  Htr/  i/ie  und 
dem  HochmciiitcT  zogen  aich  ungemein  in  di«  Lüngi', 
4«r  ««Mm  EBifcmuagcB  nrlidieB  d«« 


ging  eine  dritte  gritaere  Ordenagegaadtaehafl 

unter  Führung  des  I^ndmei:3tors  Hermann 
Balk  nach  PreaeMeo  ab  (1250;,  welche  nach 
kuram  Yocbereitungen  den  Kampf  »am  Sebntae 
<1er  christlicbfn  Einwoliner  und  zur  Ausbrei- 
tnng  des  Christcnthums  in  dem  heiduiscbeu 
Osten  begasD.   Bald  nach  seiner  Ankosd 
erbaute  Hermann  Halk  rin'TT.ith  des  Herzog!» 
Kounwl  nnd  der  polnischen  Grossen  etwa  5 
antohalb  Vogelsang  an  einer  tob  Natur  ge- 
I  eignet^^rcM  ?u-\\f  rin  hpucs  ft'sies  Haus,  wel- 
ches den  Namen  Nessau  erhielt*'*),  in  Folge 
diese«  Nenbanes  wurde  bttehstwabrscheianeh 
das  unzureichende  Vogelsang  aufgegeben  und 
^  verla.'^sen.  Von  NesMU  an«  fanil  sodann  zu  An- 
j  fang  des  folgenden  Jahres  (ri^H)  der  üeber- 
I  gang  über  die  Weichsel,  die  Gründung  der 
Burg  Alttbom  im  leindlichen  Lande  und  der 
erste  TorstMS  der  Ritter  und  ihrer  Verbün- 
<leifln  gegen  die  l*reui?ieu  statt'"). 
I      Zwei  Jahrhunderte  lang  blieben  die  Ritter 
'  in  ungiestHrtem  Besitze  der  I^»rg,  obgleich 
von  |Kdni.'<cher  .'^eite  zu  wiederholten  Malen 
Ausprucli  auf  das  feiste  Haus  und  das  zuge- 
'  hörige  Gebiet  erhoben  wurde.  Dringlicher 
und  lauter  wurden  die^se  Ansprüche  nach  der 
Schlacht  bei  Tannenberg  (1410)      in  weleber 

lit'idi'n  beth«'ili|;t<>Q  l'arteii'D,  i<Mlann  aber  l><-iiond«T:<. 
«iiH  «Irr  HftfhmtltWr  TOriiebtU  frnmchl  durch  di»  kur» 
itiivor  im  Burztmlande  iteuHclib-n  tniben  KrtafaruogiHi 
;  aicbl  elicr  «ine  b«*li»»t*  ZMm%9  gttttn  und  d«Q  Kmpf 
]  iKlgiiraeB  modite,  ata  Ma  flna  wm  ä<4teB  dci  BcrMft 
mid  ilcr  im  Kulmcrlaadv  Uütrr  nnd  nannig- 

facti»-  Reclit«'  besilztMidcn  Bifchido  die  nölhige  SücIht- 
li.  Li  ^/'i:.ti  ['.'In  r'.Mrih.sli^ti-.-n  tiiJioWn  wur,  Ui'bcr  dil' 
VtMi.üodiuDKcn  vcrfil.  man  die  Urkuadva  um  den  Jttiuva 
IL>-J8- 1     I  und  IB  dM>  1V«IM.  ürkuBdcD- 

I  badie  No.  Üi—U. 

j  *■)  Bcilpt.  r.  Pr.  L  pav-  47.  U«b«r  NaaM  IwlMt 
;  ««  in  der  CkrmilE  4ca  P«l«r  na  Dutbsiv»  „Qsf  ttim 
I  rtHmtat  (nSralicb  Bamaan  Balk  nnd  iwfo«  Ritter^  «'/ 

lU'ifnuu  Wiifir'  .  IMc  Chronik  Tnn  Olitn  (ebi-ndii  \m\i, 
liTTj  TiJKt  hiiuu,  dw»a  di<^  Itidrr  dir  ItiirK  .,<l-  rtitiulm 
tl\"  is"  und  winer  Krlvger  «rbant  haticn.  —  üle  Ab- 
tniiaRg  de«  NetMiwr  OabiotM  cKolgtc  In  Jkhn  ItHO. 
Vergi-  Anm.  106. 

«"}  VprKl.  AttdMm. 

^"1  UetitT  |K>tDi.«chi- Fi>rdrrnDi:«'n  vcrül.iuunUikiiDdli. 
ik'9  Bi«Mi.  Kulm  N«.  2ÜI  vom  Jahn-  1337.  —  üdur 
I  di«  AMiwildie  sb  Aafanc  dn  1&.  JalirlniBdtrts  Seriiit. 
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die  Macht  dea  Ordens  die  cr»U'  empfindÜLlif 
Niederlage  erlitt,  ao  daas  sich  endlich  der 
Hm.  PmI  t^an  Rvadorf  geswngm  nli,  in 
dem  Frieden  am  Six«  Melno  (1422)  auf  die 
schimpflieben  Bedingungen  einsugehen,  welche 
d«ni  Orden  TOn  dem  mlebtig  «vlMrebenclen 
Foindi-  adfgezwungiTi  wurden*'").  Unter  den- 
selben Standen  obenan  die  Scbleil'ung  des 
HaiiMB  Nemo  und  die  Abtoetong  des  ganzen 
za  demselben  auf  dem  liuken  Weichseluier 
gehörigen  Lendg^ietetk  Die  ZersUtruog  der 
Borg  erfolgte  kon  naeh  den  Frieden  in  den 

folgenden  Jahren'*"). 

Bald  nach  dorn  Abbruche  des  Baases  Nessau 
erbaate  der  König  von  Polen  etvas  ström- 
aufwärts  gerade  gegenüber  Thorn  hart  an  der 
Weichsel  und  in  der  Nähe  der  Fährf,  welche 
der  Orden  gleichfalls  zur  Hälfte  biHlu  ab- 
treten mDssen,  ein  neues  Ilaus  und  gründete 
bei  demselben  eine  Stadt,  welchf*  liestinitnt 
war,  den  roichen  Handelsverkehr  dur  estadt 
Thom  «of  polnisches  Gebiet  hinüber  zu  ziehen 
und  den  Handel  der  Stadt,  welcher  sich  weit 
hiuoin  nach  Polen  erstreckte,  ku  schädigen. 

r.  l'r.  ni.  pttR.  Ml,  ö44,  3C5.  Nach  tiiri  .-^chlutait  bei 
TanDeob€rg  fiel  Scblou  Namil  mflbcrgebcnd  lo  die 
Hinte  4«r  P«toD>  MrtekfMronw  wiitd*  «bwMlb«  alcht 
arit  WaflinifMiih  «Mten  Aiivh  imWUUkm  nThoni 
TMa  Jabro  1111  {tkmU  DL  ftg.  tSS^  ^ 

*!•)  Script  r.  Pr.  IlL  pag  AW.  FoitMtnBR  der 
Cbrooik  dv«  VeUsr  ron  IluibiirK  dureh  Konrad  BiUchin ; 
„Quibut  omniiuM  ad  Kbilum  muummatiä  (nämlicb  die 
Zerstüruiig  von  KulmMi«  durcb  die  Polen)  ttindem  do- 
mün*  maguUr  gtntraik  cum  m$,  mtemital«  campu/ii. 


et  arngnaeiontm  m«tNflmii*  W'nW«  «f 

l*vT  KrivHt«  luii  Si^'  Mt-lri<i  iviinlc  um  2fi.  Oktr.li.  -  1123 
alifescblaBSOD.  .äumit  <Ut  Sflili-ifimf;  der  iUir^  .Ni  -mui 
wurde  dem  Orden  »ocli  lii«'  Hrrijhiirn<  i\vt  Bofi  Hiij."in^' 
bei  der  Mäble  zu  |j«il>il«ch  (Uebergaoi;  ttber  die  Ure- 
wana)  anferleKt,  der  Abbruch  der  MalMiM  ofidglt  je- 
4Mh  «nl  apitw.  VatgL  Aan.  33b 

«•*)  Sflript  r  Pr.  m.  pag.  881.  Aam.  2.  —  Oletoli 
nach  dem  Frieden  zu  AoAiag  4m  Jakrw  1423  wurde 
die  Biirv  K<'br<>cbeii.  (n  einem  Vrri^eiche  dp«  Hoeb- 
mrisU-ra  l'aul  ron  RoedorF  mit  lUm  K  inV«?  Ton  Foleo 
vom  7.  Juni  I  r.'4  (Urliundb.  dt>  Bblli.  Kuim  So  r>2r>| 
lioiiwt  e«;  „Ada  et  ilata  >n  ri/m  lluminiii  (•'(/•i/n  linrr- 

ifttiiftf  AutHtV,  uad  darf  maa  M«imi*  mit  «loigar  äMm- 
halt  folgan,  da*  dtoBaig  NaHwi  au  «icacr  Zataehaa 


Zwar  versui'liteu  die  Tliorner  in  dem  bald 
wieder  ausbrechenden  Kriege  diese  Meben- 
baUerinn  beeeitigen  md  McttOrieä  im  Jalve 
1431  Stadt  und  Burg**'),  dieser  angenldifik- 
licbe  Brfolg  verachaffte  ihnen  jedoch  keine 
danenide  Hülfe,  da  der  Orden  nielit  nebr 
mächtii:  $;enug  war,  die  Eingriffe  und  Beein- 
trächtigungen der  Polen  wirkaau  sarückn- 
weisen. 

Ueber  die  Erbauung  dieser  Burg,  welche  zu- 
nüohst  wie  aaeh  die  Stad  (  deoselbeo  Naaea  wie 
die  abgebroebene  Ordensburg  (Uurte  und  etat 
später  den  Namen  Dibow  oder  Thyba  erhielt, 
sind  genaue  Nachrichten  nicht  überliefert, 
doch  ist  als  sicher  anznnehmen,  dass  die 
Gründung  beider  bald  nach  dem  Frieden  von 
1421'  und  nach  der  Schleifung  der  Ordensfestc 
erfolgte.  Die  nova  eivita«  NieMotea  wird  zu- 
erst in  einer  Urkunde  von  1428  genannt  und 
iiu)  dieselbe  Zeit  ist  auch  unzweifelhaft  der 
Bau  der  neuen  Burg  im  Wesentlichen  vol- 
lendet gewesen  ***). 

Eine  weitere  Wandlung  vollzog  sich  bald 
nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts.  Als  im 
Jabr»  1464  die  Stldte  and  Stiode  des  Landes 
sich  gfgen  dt'ü  Orden  erhoben  und  sich  unter 
den  Schutz  des  l'olenkOnigs  stellten,  versprach  . 
Kttilg  Karinir  den  Tbomer  Btti^m  die  Auf- 
hebung der  Stadt  Nyeschow "*).  Die  Ver- 
legung verzttgerte  sich  jedoch  mehrere  Jahre 
und  erfolgte  erst  im  Jabre  1460  auf  Onrnd 
einer  l;iS!>i;;lii'lieii  ,,ü>  l  a^fro  noffro  AV-<"/(Of(i'' 
ausgestellten  Urkunde,  durch  welche  den  De- 

">>  SofipC  r.  Pr.  in.  |Hic>  496  ud  682.  —  Aa  4tr 
letalcnB  Stella  in  der  iltaraa  H aahauiatarolmBlk  Iwtai 

et:  „ds  hurg^r  doriune  (In  der  neu  erbauten  HXtAij 
hilden  allen  fiotiffmanieiiatet  .  .  .  to  das  Thora» 
-rrf  frriitrji  .  .  .  ('ri'.hr,lff  hranlen  dt/  Tornrr  dy  vor- 
gemiHle  alad  uad  ifhjien  da«  Arjr^r".  ZurücIlKe^ben 

j  wurde  die  Bur^  erst  im  Frieden  zu  Brzoic  1435. 

M)  OoApX.  r.  Pr.  III.  pig.  6SI .  Abil  5.  —  Dar  Naau* 
Dlhan  wird  zu  erat  gmaant  In  dan  Amcm«  «iow  Ttge- 

I  fahrt  zn  Marienboy  bl  JalM  14S7  (Daftklpr  Smum- 

!  lung  Tul.  l-'i-ih). 

\        »«)  Seript.  r.  IV.  III.  pag.  63?    .-i  li  .n  am  i.  Miir<r 
:   1454  Tenprach  Konig  Kai>iialr  den  '1  tiomcrii  ilie  Auf- 
'  hrbung  der  i^ladt  Neasau  innerhalb  der  nüclulen  drei 
Jabr»  und  vi«a  wenig«        apilar  aaiaw  Muttar  aadan* 
Baaitnagte  jww  taHn  «  «fUo  t^ftBckev  an  (Cnd.  dipL 
Pal.  par<  89>T  u.  8919. 
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Hohneni  der  zerstörten  Stadt  die  Dörfer  Ros- 
kjrdaliao,  Pnepiut  und  Djinese  etwa  SO"" 
oberlwlb  Thora  ab  Wohiuitt  unter  d«r  B«*- 

Zeichnung  „novo  tfymhora"  (jetzt  NieszawH 
in  Polen)  überwiesen  wurden***).   Aof  der 
Sc&tte  der  alten  Stadt,  welche  znm  Unter- 
Mhiede  von  der  neneu  fJrfiudiinc:  den  Namen 
,,antit{v<i  A'i/c*-Aora"  erhielt  '**),  blieben  jfdocli 
eine  Anzahl  Gebände  und  Speicker,  ciue  uul 
die  Weichsel  fuhrende  Strasse,  stehen:  diese 
alte  Stadt  nalirii  im  Laiifn   der  Zeit  wieder 
HO  zu,  dasB  die  Stadt  Tlioru  um  die  Mitte 
des  16.  JabrbnndertB  mit  erneuten  Beacbwer-  | 
den  über  Beeinlrächtii?iitip  ilire-;  ITaiii?elii  tind 
ihrer  Nahrung  bei  dem  Könige  äigigmund  HJ.  ^ 
.▼«nMlig  vsrdfl  ud  mf  dfo  Brnilimg  d«r  j 
den  Tirirgern  frriher  verliehenen  Privilegien 
drang.  In  i'olge  dessen  ordnete  König  Sigia-  : 
nMud  im  Jalire  I6fi6  die  Terlegnog  der  Stadt  | 
AIt-NeÄ><ui  aus  der  Xiedeninir  auf  die  Höhe  au 
(das  jetzige  l'odgorz), befahl  dieNiederreiasuug  ! 
BüumÜieher  Eonupeieber  und  verbot,  anf  j 
diesen  Stellen  neue  Gebäude  wiediT  aufzu- 
richten *••).   Durch  die  Verlegung  der  Stadt  . 
Al^Neman  oder  Dibau  entstand  Podgorz.  j 

Nassau.  Das  Onlen^han.'^  N'rs>aii  !a^r  iu  dem  | 
heutigen  Dorfe  Ober-Nesäau  auf  der  Stelle  des  j 
jetzigen  Hofm  .,SeUoS8  Neasan"  hart  am  Ufer  I 

*"/  hUiids  Ilt  psi/,         —  Am       S*plbr.  140)  ' 
g{«bl  der  KuniK  <tii.i  Venprt.'cbcn,  daas  Air  Ktnill  bU  '■ 
IU  Rimmelftkbrt  Util  kluKebrocheo  werden  M>Uv,  anderen*  | 
fall«  sollt»!!  dir  Tborncr  das  Rv«bt  haben,  dir  SuUt  ' 
Ms  ant  «I  BtaMr  BMevtaniltMn  (Cod.  dipL  Pol.  IL 
ftf.  Sm);  «wal  Tac*  dnaf  wdit  doMlIw  S«a  B*- 
woliDoni  d«r  Sudt  neu«  W«biritie       —  UrimaffliL 
de«  B'uth.  Kulm  N'o.  676.  1474.   Kmäg  Kasimir  te> 
mlirnniit    /.n   (Miii.ti'ii   .I.t  TbOtS  4<B  6(lnMe- 

bandel  der  Stadt  „.Vuro  ^icttuwii".  ' 

M)  Bbrad»  III.  pag.  r>33,  —  Alt-Netwii  wird  gn^ 
Qwat  I». Jahn  1M9  la  «iiur      ^ftn'  tutttotea"  hua-  : 
SMttniM  üritaaAi  <CM.  ai|iL  F«L  It.  m.  9U).  | 

W)  Rbeoda  HI.  paf.  CS«.  —  In  der  UrlniDd«  des  | 
KSnigs  SigiBDiund  III.  «oa  Jillil«  155rt  (abgedruckt  hri  \ 
Zernecke  paK-  l'SH)  bt-Unt  v»  an  i?lni-r  Slellf;  iinfi'/Hn 
iVi>#cAoirio  #fN  //r'Atn-iVj,  >/«/««>  tiunr  ilt  luco  injrh<jri  in 
moMtem   Irantlotom   Pixlitcne  tiiif>flliinl".  —  Aiicli  In 
etnar  Verichreibuiig  dea  Kunigs  äigbrnuad  I.  vom  Jatar» 
I&IS  wM  ItettätifTt,  diM»  Iii«  paiaMia  Buff  Dilwu  | 
Mhcr  BMh  dea  Nanuea  Ncaaaa  g«(3hrt  hat,  dIeHRw 

roMtaf". 


desjetstweitzurückgeti-eteneuWeichMibtroDieB 
an  einer  soharfan  Biegung  desselben,  so  dass 
das  Haus  auf  zwei  Seiten,  im  Norden  und 

t  i.sten,  von  dem  Flusse  gedeckt  wurde;  land- 
einwärts sicherte  das  tiefliegende  Land  die 
befestigte  Anlage.  Diese  selbst  ist  heute  noch 
deutlich  n  eriiMnen  und  bestand  ans  einem 
den  höchsten  wasserfreien  Punkt  flitinehmenden 
ÜHUpthatiäe  und  aus  der  dieses  im  reciitua  Win- 
kel anf  der  Nord-  und  Ostseite  umschliessendon 
durch  lireite  Grüben  von  deni.^rdbeu  ge.'^cliic- 
deueit  Vurburg.  Auuh  die  äusseren  Graben 
der  rechtwinklig  angelegten  Torburg  sind 
anf  der  Nord-  und  Westseite  noch  deutlich 
zu  verfolgeu,  auf  der  Oatseite  ist  derselbe  zum 
Tbeil  dwdi  den  kiw  in  epiterer  Zeit  ange' 

lerrfeu  Wek'Iiseldeteh  verdeckt  und  gänzlich 
verschüttet,  auf  der  Südseite  ging  der  Graben 
In  die  sumpfige  Kiederanf  über.  Oer  Za- 
gaug lacr  anscheinend  auf  der  Ostseitc**^). 

DerPlati,  auf  dem  einst  das  Haupthaus  stand, 
bildet  jetst  einen  nnregebnissigea  Hfigel,  aus 
dem  an  einzelnen  J^telleu  mUchtige  Mauer- 
klotze  aus  Gnuütsteinen  und  Ziegeln  hervor- 
ragen. Das  eigentliehe  Barghaas  war  von 
einem  Pareham  umgeben,  dessen  noch  erhal- 
tene in  mUaeiger  Hobe  aafrecht  stehenden 
gleicbfklls  aus  Granitsteiaen  nnd  Ziegeln  er> 
richti'ten  Grabenmauern  ein  Viereck  von  un- 
gefiUir  60  "  Seite  umschUessea,  so  dass  das 
Ordensbans  Nessan  ssiner  Grösse  nach  sich 
den  bedeutendsten  Ordonsschlössern  zur  Seite 
stellen  konnte.  Auf  der  Südwestecke  des 
Parobans  springt  bündig  mit  der  SNldseite 
noch  ein  Stück  Mauer  in  den  westlichenGraben 
vor,  welche.*  aller  Wuhrscheinlichkoit  nach, 
da  andere  Anzeichen  fehlen,  von  einer  hier  be- 
findlichen Grabenati rnmauer  herrühren  dürfte. 

Pas  llauptbaua  ist  vielfach  als  Steinbruch 
benutzt  uud  nach  Steinen  durchsucht  worden, 
doch  haben  die  eisenharten  Hauern  der  voll- 
ständigen Zerstörung  getrotzt,  -•o  dans  Yn'-. 
sorgfältiger  Nachgrabung  die  Anlage  de^Mdben 
in  ihren  (irundzügen  sieh  nocb  feststellen 
las.^en  dürfte.  Hei  cler  Schleifung  .scheint  mau 
nur  ubertlächlich  zu  Werke  gugunguu  zu  tK  iu 

>")  VccgL  PriloriiM-W«raMM  psg.  92  wi4  «>lel«- 
brccU,  IVeuwcD  zur  Zelt  der  LandmeUier. 
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h<tclit;«'lif*n(ien  Mauern  in  (He  Gräben  '  im  Laufe  der  letzten  .lalirbunderte  über  das  I 


besonders  in  die  inneren  Uauagräben  abge- 
worfen in  haben,  wenigstens  sind  nach  An- 
gabe Am  RoHitzer»  <lic  umgestürzten  lianenk 
in  regelmiasiger  Lage  anter  der  boliflin  Erd- 
Mhieht  bier  noch  anfgelnnden  worden. 

Von  den  Gr«häudfi«  der  Vorburg  ist  niclits 
nebt  erhalten,  doch  aind  auch  hier  noch  bis 
in  die  neueste  ZeitFnndaraentreste  anagehoben 
worden.  Ein  grosser  Thoil  dor  Materialien 
des  niadergdegten  Schlosses  dürfte  wohl  bei 
dem  Anfban  der  Burg  Dibau  Verwendung 
gefunden  haben. 

Wie  aus  der  geschichtlichen  Einleitung 
liervorgebl,  wurde  Schlu,-»'« 
Nessau  im  Jahre  liJIKt  von 
den  Rittern  aller  Wahr- 
ischeinlichkeit  nach  zunächst 
in  Höh  mit  Brdwllten  ange- 
legt, der  Aushau  in  Stein  un- 
gefthrgleicbzeitigmilTborii 
nm  die  Mitte  and  naeh  der 
Milte  des  13.  Jahrhunderts 
in  Augriff  genommen  und 
anqgef&brt  Im  Verianfsder 
eoliweren  Kämpfe  dea  18. 
Jahihnaderts,  unter  denen 
sieb  die  Dnterwerfling  im 

l'reuii^('iil;iiiil'"s  viill/nL',  wird 
<ler  Burg  liaum  gedacht,  dieselbe  scbeiul  dem- 
nach wibrend  dieser  Zeit  yon  Bdagerungen 
und  Aiq[riffen  <)er  heldnlsehen  Preusseu  gänz- 
lidi  Terschont  geblieben  zu  sein.  Die  Glieder- 
lognng  und  Sebleifiing  des  festen  Haoaes  er* 
folgte  nach  den  geschichtlichen  Naobriditen 
bald  nach  dem  Frieden  von  1422 

IXbaiL  Das  Schloas  Dihaa  ist  gleichfalls  j 
nur  noch  als  Raine  erhalten,  doeb  sieben  von  | 
demselben  noch  diermfaasnDgsmanern  in  ziem- 
licher Höhe  aufrecht.  Dasselbe  war  ursprüng- 
lich als  Zwingburg  Thorn  gegenüber  angelegt 
und  diente  den  königlichen  Starosten  als  Wohn- 
sitz.   Durch  die  zahlreichen  Kämpfe,  welche 

**)  Vergl.  Aam.  —  Voigt,  NiuueDakodex  der 
lMititcb-Ord«iiiilM-»inlrn  »rnnt  Komtbiire  von  Nemu 
läSO — 14116b  *o  ^*  Ucrnach  da«  Amt  ent  iia«it  der 
AMrvtasg  4«  0«Ma«n  ta  PtMta  sn 
{im)  aufitßam»^  m  wfa  «MbI. 


polnische  Reich  hinzogen,  ist  auch  Schioss  Di- 
baa  hart  mitgenommen  nnd  ▼erltodert  worden, 

so  dass  heute  die  ursprüngliche  Anlage  ans 
der  Ruine  nicht  mehr  festzustellen  ist. 

Der  Orandrias  (Fig.  50)  besteht  ans  einem 
ungefilhr  51 :  28  grossen  von  hohen  Maueni 
umachlossenen  Reohtedce,  an  welches  sich 
nach  der  Wei<bid  an  ein  etwas  kfinerer 
Flügel  von  10,8"  Breite  und  auf  der  T^and- 
Seite  ein  Vorbau  von  7,5"'  :  8,6"  anlehnt 
Der  BanpttheU  zeigt  im  Inneren  vielfache 
Spurm  TOD  YerUndaningeu,  vermauerte  Oeft- 


nuBgen  u.  s.  w. 


Flu  IM    StiMiio*  «Im  Srliloma  IMIwii  (I  :  MW) 


aus  denen  sich  jedoch  ein 
Schluss  auf  die  innere  Ge- 
sultung  nicht  ziehen  nnd 
aiiib  nicht  f-sUtellen  iHssl, 
ob  und  in  welcher  Weise 
aidi  widtere  Banlielikeiten 
an  die  holn'ii  rttifassniig?- 
mauern  anschlössen.  Der 
Flügel  an  derWeiebsel,  jetat 
ziitii  ^riisstfii  Tlicile  bis  auf 
den  ivrdboden  abgebrochen, 
war  tweigeseboaaig  mit  Fen- 
sterrtfrniintren  nacli  dem  In- 
nenhofe imobereuUeschosse 
nnd  nnterkeliert,  wie  die 
nn.)i  erhaltenen  einfachen 
Kappeugewölbe  dartbuu,  und  enthielt  nach  den 
Ansattspnren  einiger  Winde  mdirere  Rinme. 
Der  Vorhau  an  der  I-andHeite,  in  dessen  Nähe 
sich  noch  zwei  jetzt  zerstörte  Wendeltreppen  in 
viereckigem  Ranme  in  der  Manerdieke  jeden- 
lalls  zur  Verbindung  mit  ilem  Obergeschosse 
des  thurmartigeu  Vorbaues  und  des  ringsum- 
laufenden  Wehrganges  linden,  besitzt  ein  inne- 
res und  ein  äusseres  Thor,  letzteres  ursprüng- 
lich mit  Fallgatter  versehen,  nnd  enthftlt  den 
Hauptzugang  zu  dem  Schlosse,  ein  zweites 
kleinere*  Thor  schräg  ueL'eiiüber  führte  zur 
Woich:»el.  Der  !<tarke  Strebepfeiler  auf  der 
Nordwestecke  des  nördlichen  Flügels  scheint 
mit  dem  Wehrgange  in  Verbindung  gestanden 
nnfl  einen  vorgeschobenen  Vertheidignngspo.s- 
leu  zuriiestreichung  der  Weichselseitegcbildct 
zu  haben  (Dausker?). 

Ueber  die  inssere  Erscheinung  lAsst  sieb 
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nur  weuig  sagen.  Auf  drei  Ecken  nnd  jeden- 
faÜB  «ach  auf  der  vierten  w«r  das  Gebäude 
nach  den  Torimdeneii  ttberipsetsteii  Schiebten 
mit  runden  «a8g«kr«gten  Befestigungsthöriimn 
b«Mtcl|  und  ebemo  ist  anefa  höchst  vabr- 
Mheinlieb,  daM  sich  Bher  dem  llioTban  anf 
der  Südseite  ähnlich  dfin  Bergfrieden  der  Or- 
denHlittuiier  ein  hober  das  l>«nd  behcrrsclien- 
dor  Tburiu  erhoben  hat,  wenip<teuä  deuten 


Ziegel  eine  ürösae  von  28*""  :  13— Ib""  :  8™: 
Formsteine  treten  nur  als  Fasensteine  in  dem 
Tbore  nach  der  Weichsel,  als  Bundsttbe  nnd 

Holiliceli1<'ii  In  <1<'u  Portalen  de«  Yorbanes 
auf  der  Landwite  und  in  den  spitahogigaD 
Blenden  im  Inneren  desselben  sowie  als  Fasen 

nnd  Hohlkehlen  in  den  Ueberkraguugen  der 
KckthQrnichon  anf.  Bomerkenswerth  sind  die 
beiden  Fugen  auf  der  Ost-  nnd  Weetaeite  des 


F«.  U.  M(af&  fifuMM  ttt  nnko  Hill  4n  Klmtn. 


einige  Darstelliragen  dea  Schlosses  «i»  dem 

17.  Jahrhunderte  trotz  aller  Oberflächlichkeit 
der  Wiedergabe  auf  eine  derartige  Auago- 
staltuug  hin'**). 

Der  erhaltene  Theil  deei  Schlo.ws  ist  ganz 
ans  Ziegeln  erbaut  und  im  Ziegebrobbau  er- 
halten j  der  Verband  des  Mauerwerks  Eeigt 
Uufer  und  Binder  in  derselben  Soihicht,  die 

■"i  l'«S,.udur(:  <fe  Tff'UM  ii  <'itrt,iii  (hittino  rei/i 
Sutaae  getlii.  NürnberB  16S*6.  —  Auf  <lcr  einen  Al>- 
MMosg  s(«llt  «iek  <ti«  BurK  ilar  uU  i-in  vi«rtliiyllt(t>> 
boMlg«*  GabAoda  mit  Arvi  kloinpran  ud4  «iiK  t» 
Keklbanie.  «ise  cvcite  DaraullnivK  »ob  drr 
WMMiMtIa  Mtgt  difVB  cla  ^ai  ■bweidieade«  Bild. 
\  0i|l*  Thiortta 


nördlichen  Flügel»,  welche  auf  eine  Yeriin< 

dening  des  Baues  hindeuten  und  vielleicht  mit 
der  ZerstortiDg  der  Burg  durch  die  Tbomcr 
Bürger  im  Jahr«  1430  im  Z««unmenhange 

stehen. 

Die  Erbauung  des  Schlosses  Dibau  erfolgte 
nach  d<>n  geschichtlichen  Nachrichten  in  der 
Zeit  zwischen  1424  bis  1431.  1«  den  Kriegen 
der  s|iiUi'ri'u  .Talirhini'lfvt«',  in  (!■  ii  sioliwediscli- 
polni-ichen  Kriegeo  iiuti  tu  den  kriegerischen 
Zeiten  zu  Knde  des  vorigen  und  zu  Anfaufr 
(iiese-i  .l:ihi-liiniderta  wurde  Schlo->  Dibau  boi 
Ueu  BulHgerungeu  der  Stadl  Thuru  .stet^  iu 
Mitleidemmhafl  gesogen,  in  Folge  dessen  dasr 
selbe  rcrücl  und  zur  Ruine  wurde.  Schon 
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wlnlr-r  -ili^cftniirffii-n  Uni'.vanu:ik'  ivr-^Oini :  :iiit-Ii  ilvr  noch 
%'«»rinkiadt'iie  n>'n-öltjtc'  liaum  im  iiunilichf^i  F;.i(,"-'i  und  di« 
j^crulcrung«  n  il.  »  Vrirbtiu«'«  »nf  »K-r  Lun  i-.  iti'  atammeD 
•U4  dieaer  Zeil.  —  Sunst  »cbi-lnt  dit>  Ruiik'  g»nt  unter- 
|ti«l4l«itan  ZwMkM  grdit-nt  zu  babeo.  rinc  Zeit  luig 
belmd  riA  Ui  <Im«Ki«a  «in«  Bkqii««!  (Asdus  d*  i 
Jahrkindarii). 

HtciptoM«  pKg  und  SchrmstifUDUs  der  Diö- 
CTK  Po»en-Oi!«ii«n.  Narh  Ictzterrr  Quelle  Mund  akb  hler- 
M'lbtt  »cbon  im  J;ifir<'  l'ü^  i  inv  h"l7'  ini'  Kirch''  | 
tvtloa  dra  BUchof«  von  IahUij),  utier  deren  (irunilung 
jt'iloch  nicbta  bekannt  ist.  Im  Jahre  \1'J(}  wurde  die- 
»vUm  dnnb  d«o  Ortapfamr  wMaibvivntoilt,  owb  Kr- 
«ar  KlMtBiMrp'bc  w  PfMiUrahe  dw  Ort««  alMr 


am  6.  Juli  1(566  batt«  d«r  schwediacho  Re- 
feblahaber  von  Thoni  den  Vemoh  gemacht, 
da«  ScUoBB  hl  die  Lnft  doch  obne 

iienneuswftrtlien  Errolir zerstrit  t  wurde  das- 
aelb«  anwbeineutl  bei  der  harten  Belafierung 
TlraniB  im  JtSm  170S,      veleher  die  Sehwe- 

den  auch  hier  Frlianzeii  aufgeworfen  untJ  Ka- 
uoneii  aufgestellt  hatten,  wenigstens  findet 
steh  auf  einer  Ksrte  *m  dieser  Zeit  Seblon 

Dibau  als  Ruine  bezeichnet""). 

Podgoif  wird  oacb  des  vorrageecbickten  ge- 
«AiebtUeben  N«ebriebten  xoerstim  Jahrel400 

ODter  dem  Namen  Podetke  genannt  und  war  zu 
difl«er  Zeit  anscheinend  nur  ein  unbedeutender 
Ort.  erst  durch  die  zweite  Verlegung  der  Stadt 
Alt-Nessau  oder  Dibau  im  Jahre  1555  gewann  '. 
derselbe  eine  grOsi^ere  Bedeutung  und  Stadt- 
recht,  blieb  aber  dauernd  abhängig  tqu  dem  j 
Starosten  in  Dibau.  ]U-\  der  zweiten  Theilusg  j 
Polens  (1793)  fiel  Podgorz  an  Preuasen  und 
wurde  1815  mit  der  Provinz  Westpreusscn 
vereinigt  und  dem  Kreise  llioni  zngctheilt. 
rt'bi'i  ilie  kirchlichen  Verhältnisse  des  Ortes 
in  trüberer  Zeit  ist  wenig  bekannt,  im  Jahre 
1644  grttadete  bier  der  dmalige  Staroet  von 
Dibau  und  KaatfU.-m  von  RrnniVK^rp-  St.<ini«1au8  i 
de  Wieika  Wrz^ca  Sokolowski  ein  Refor- 
matenlcfaHrter,  dcwaeaKirdieeBit  Aafliebirag  de« 
Klosters  als  Pfarrkirchf  dit^nt**'). 

Sae  SlOBter  schliesat  sich  auf  der  Südseite 
an  die  Kirebe  am  und  eathtU  jetat  ia  aeinem 

tt»)  Wenieeke  U.  m-  211- 

wwd«  das  SoU««  !■  TMilicidliBiitiliklpa  laMaal 

■it  ScUeMwiMTton  oad  mit  •liH'r  tMIweb  mIim 


unterm  Gi\*i  hosse  (Fig.  51  der  weissgelasscne 
Tbeil)  Schnlzimmer  und  Wirtbacbaftwiume, 
in  seinem  oberen  die  Wolmnng  dea  Plbrren 
und  einiger  Kirchendiener.  Dasselbe  i.^t  zum 
Tbeil  noch  wobl  erbaiten'*'),  zeratOrt  ist  nur 
der  alldiiehe  and  ostliehe  Fliigel  dea  Kreox» 

pangeri  (1882). 

Das  Klostergebttnde  (Fig.  öl )  gnippirt  sich 
am  den  kleinen  ungefähr  10,5  :  12,0*"  grossen 
inneren  Hof,  welcher  ringsum  von  einem  1,W  " 
breiten  nnd  2,70  '  beben  Qaoge  angeben  ist. 
Dieser  Gang  ist  mit  fiacben  KrensgewSlbflin 
<.i)i uf  Qnergurte  überdeckt,  nur  ein  Qesohoas 
hoch  und  erhält  sein  Licht  durch  kleine  reebt- 
eckige  Fenster  von  dem  Innenhofe  her.  Der 
Flügel  an  der  Kirebe  ist  über  die  seitlichen 
Gänge  hinaus  bis  rn  deu  A us><-iiiv;»nilfn  des 
Gebäudes  verlängert  unil  hier  /u  klciueu  Vor- 
räumen erweitert.  Zugani;e  Imsilzl  das  Kloster 
zwei  bei  <i,  der  inuc  ilihr-rlheu  auf  d'-r  Nord- 
seite fiihrt  zu  deui  Räume  e,  dessen  einfache 
Einrieb tong  nnd  mit  vergittertor  OeibnBgTnb 
sebene  Thür  darauf  hindeutet,  dass  sich  hier 
das  Besuchs-  und  Sprecbziuuuer  des  Klosters 
behnden  hat,  der  aweite  Eingang  anf  der 
Westseite  führt  in  feinen  grösseren  Raum  mit 
einer  Trep|»e  und  scheint  der  Haupteingang 
iHr  die  Xlosterbewdhner  gewesen  m  sein; 
drrsfUrf»  hat  Verbindnni;  mit  ileni  Kreuzgange 
und  mit  einem  Nebenraame,  in  dem  anschei- 
nend der  Bmder  Pförtner  seinen  Sita  gehabt 
hat.    Das  Unti';v''  i^t  w-ie  der  Kreuz- 

gang  mit  scharlgratigen  Kreuzgewölben  von 
flacbbogigem,  mndbogignm  nnd  liorbbogen- 
ß'nirii^^ein  Qiii>raidinitte  in  verschiedener  An- 
ordnuDg  überdeckt,  aämmtlicbe  Känme  sind 
niedrig  und  obne  Bedeutung,  anter  denaeibeD 
besitzt  nur  die  ibre  alte  einfache  Einrichtung 
noch  bowalireiide  Sidiriste)  ('')  mit  korbbogen- 
förmigen  Kreuzgewölben  einige  rtnndiehe 
Wirkung. 

Das  obere  Gemho.ss,  zu  dem  ausser  der 
Treppe  im  l->ingaugsflure  noefa  Treppen  aus 
dem  inneren  Klo»terhofe  und  aus  dem  Kreuz- 
gange  neben  der  Kirche  emporführen,  ent- 
hielt ehemals  die  Wohnräume  der  Mönchej 

W)  Die  ute|e«rdaft«B 
Thelt  in  «skr  ««nmkriMhn 
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unter  den  sAmmtlicbeu  Räumen  ist  nur  die 
in  der  vorspringenden  Ecke  gelegene  mit 
zwei  Kreuzgewölben  überdockt«  ehemalige 
Bibliothek  herrorzahebcn,  alle  ßbrigen  Rüutne 
tragen  einfache  gerade  Decken. 

Das  Aeussere  des  Gebäudes  ist  im  Patzbau 
mit  rechteckigen  Lichtöffnungen  ohne  Kunst- 
formen  ausgeführt,  an  einem  Giebel  (N)  be- 
tindet  sich  die  Jahreszahl  1797. 

Die  Zirohs  gehört  zu  dem  Erzbisthume  Po- 
sen-Gnesen.  Die- 
selbe führt  den 
Titel:  „St.  Petri 
fl  Pauli"  und  ist 
li«kalischen  I'a- 
tronates.  Der 

bauliche  Zu- 
stand des  Kir- 

cbengebttudes 
ist  gut  (1882). 

Die  Kirche 
(Fig.  51  und  öl») 
folgt  in  ihrer  An- 
lage und  Au.thil- 
dung  den  früher 
schon  bespro- 
chenen Kloster- 
und  Pfarrkir- 
chen au."  nach- 
mittelalterlicher  Zeit  un<l  besteht  aus  einem 
einschiffigen  Langhausc  von  10,32  "  Breite  und 
17,t)0'°  Lünge  und  aus  einem  unregelmkssig 
polygen  geschlossenen  Prcsbyteriuni  von  6,2  " 
Breite  und  "J,2"  Länge.  Von  Nebenräunien 
:4chlies8t  sich  auf  der  Nordseite  des  Schiffes 
"•ine  kloine  Kapelle  (c)  an,  welche  wie  das 
Presbyterinm  sich  nacli  dem  Schiffe  im  Bund- 
bogen öffnet,  und  auf  der  Westseite  eine  schon 
in  das  Klostergebäude  eingebaute  Vorhalle  (n), 
deren  oberes  (leschoss  die  Orgelempore  ent- 
hält. Als  dritter  jedoch  innerhalb  der  Kirche 
gelegener  Nebenraum  ist  die  (zweite)  Sakrii^tei 
anzuführen,  welche  in  dem  östlichen  Theile 
des  Altarhauses  hinter  dem  in  der  Mitte  des- 
nelben  aufgebauten  Hochaltare  angeordnet  ist; 
über  derselben  liegt  wie  in  den  Klosterkirchen 
7,u  Neustadt,  Schwetz  und  Jakobstiorf  der  Chor, 
in  dem  die  Mönche  ihre  gottes<lienstlichen 


niE.  tt.   Podeon.  ()«pr«rhBitl  «Ir-r  Klrrli'. 


Uebungen  abhielten***).  Zugänglich  ist  die 
Kirche  von  aussen  nur  durch  die  Vorhalle  (a). 
vom  Kloster  aus  durch  zwei  Thüren  im  Altar- 
hause, deren  eine  in  die  hinter  dem  Hoch- 
altäre gelegene  Sakristei,  die  andere  in  den 
Vorraum  vor  dem  Altare  zwischen  diesem  und 
derChorschrankeamTriumphbogen  führt;  durcli 
eine  vierte  Thür  gelaugt  man  vom  Kreuzgange 
aus  unmittelbar  auf  die  im  mittelsten  Joche 
des  Langhauses  aufgestellte  Kanzel. 

Ueberdeckt  ist 
das  Innere  der 
Kirche  und  der 

Kapelle  mit 
korbbogenförmi- 
gen Kreuzge- 
wölben, welche 
durch  breite  uu- 
verzierte  Gurte 
auf  ungeglieder- 
ten Wandpfei- 
lern  getrennt 
sind,  die  üe- 
berwölbung  der 

Vorhalle 
scliliesstsichden 
Gewölben  der 

Kloslerräume 
an.  Die  (»rate 
der  Gewölbe  sind  gleichwie  auch  der  hori- 
zontale Läugsscheitel  mit  scharfen  dreikanti- 
gen angeputzten  Leisten  besetzt,  die  Hoheu- 
erhebung  über  den  FusslK>den  des  Schiffes 
misst  !»,iiü  Die  Fenster  sind  mit  schräger 
Laibung  eingeschnitten,  rundbogig  geschlossen 
und  wie  auch  die  Thürbffnungen  ohne  weite- 
ren Schmuck. 

Das  Aeui»<*re  der  Kirche  zeigt  ganz  ein- 
fache Hauformeu,  einen  kleinen  Sockel  und 
unter  dem  Dachraude  ein  dreitheiliges  Haupt- 
gesims mit  rohen  Konsolen,  dessen  Kunstfor- 

0*1  Der  C'b<ir  int  vom  Klosk-r  au*  ziii;snKlicl>  »»«1 
TMi  liera  Klirlirnrmiimc  duTX'h  dm  Itobeo  Allannn>»u  bIh 
getrvnnt;  ilvr  Altar  blldrt  hier  wie  In  dea  übrigvn 
KlonlvrkirclH-n  aiiK  dirwr  Zi-tl  niimniinirD  mit  dem  Taber- 
nakfl  ancb  dii-  AbachlusHWund  der  bintt-r  dfni  Hocb- 
altarr  nelrxrarn  (»«l^riilei,  Dur  in  Scbwrtz  i«t  dir  SukrinU-i 
aU  gelbüMtÜDdixi'r  ßkura  in  du  Altarbau«  elDKebant. 


0»  BMMkakul«  WiMifrriMMi.  U. 
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men  aus  Hohlkelilen  und  Viertelstabsteinen 
sieh  lusammensetsen.  Die  Ecken  des  Oebüo- 
dw  lind  dnrab  liNOMMrtige  Voriagmi  be- 
tont, welche  besoAdiin  am  AltiirhauBc  eine 
eigenartige  Form  erhalten  haben,  der  Weat- 


gi»b«l  ist  mit  Vohtaa  T«nd«rt,  im  Theil  ja» 

doch  durch  daa  KloHterdach  verdeckt,  der 
Zwischeogiebel  ganz  glatt  und  ohne  Ans- 
•obmftelnnig,  einen  beMHideren  Selunaek  ver- 

Ifiht  d'-rn  (Jebäude  nur  der  acbli-ckipe  in  Kup- 
fer gedeckte  Dachreiter  auf  dem  Uauptdache 
«nd  dM  kleine  Tiereldge  gteichfitlb  mit  Knpfer 
bekleidete  ülirthnrmcben  auf  dem  Westgiebel, 
de«eu  Windfahne  die  Jahreszahl  1753  trägt. 


Die  Kirche  ist  wie  das  Kloster  au?  Ziefi;elu 
als  Putzbau  ansgefhbrt.  Oeoaue  Nachrichten 
fiker  die  BrbMvng  riad  nielit  Toiluuiiden,  doob 
läest  sich  aas  dem  VergleldM  mit  den  übrigen 
gleicliartigen  Bauten  folgeni,  diM  Kirche  and 
Kloetair  Im  WeesntliebeD  bald  naeh  der  Gitn- 
dung  dor  Ni<^tb'rlassni!^  um  und  nach  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  erbaut  worden  sind,  doch 
dentea  die  ndtgetkeilteB  JahreHcablen  aaoh 
noch  auf  Bauten  an  Kirche  und  Klostor  im 
Laufe  des  18.  Jahrhunderts  bis  gegen  den 
Sehlnss  desselben  hin. 

SuDitgegMürtiail  aiad  in  der  Eirdie  nieht 

vorhanden.  Die  gegammte  innere  Ausstattung 
von  Altären,  Kanzel  und  Gestühl  mit  zuoi 
Thefl  gat  geschnitzten  HeiligenUgaran  irigt 
genau  die^ellie  Einfachheit  in  Form  und  Be- 
liaudluug  (brauner  Holzton  unter  Verweuduug 
von  Odb  aiMtatt  dea  Goldoa)  vie  in  den  be- 
reit.-*  erwiihnten  Kirchen  desselben  Ordens; 
gut  gezeichnet  ist  besonders  die  Choi-»chranke 
(Hg.  68)«^. 

Die  Glocken  in  demDadireiterwaren  niolit 
zugänglich. 

^)  Die  Bkliutcr  der  ('boncfannk<r  tri'i>-ii  in  Neu- 
■tadt  und  ätiaMbarg  ia  nngafilhr  gleicher  Kam  auf. 


Rynek,  in  mittdalterlioher  ZeitRenjB  und 

Raniü,  ein  Rittergut  mit  Propatei,  wird  zu- 
erst 1341  erwähnt  ***),  in  welchem  Jahre  der 
Hoduneister  Dietridi  toh  Altenburg  daselbst 
an  den  Schulzen  Jehaiinand  seine  rechten  Erben 
vier  freie  und  Bwei  aisabafte  Hofen  mit  ver- 
adiiedeaen  Bexten  and  nnter  der  Bedingung 
eine«  Platendienstes  verleibt.  Wann  die  Be- 
setzung des  Ortes  stattgefunden  hat,  findet  sich 
nic&t  ilberliefert,  nach  der  angeführten  Ur- 
■9  Goi.  «pL  F».  n.  BüMteB  M.  XXVra.  nmi 


knnde  mnas  deiaelbe  damals  sehen  Itagere  Zeit 

bestanden  haben,  üraprünglioh  war  der  Ort 
ein  Bauemdorf,  erst  später  erscheint  derselbe 
als  Rittergut***). 


M)  Aa  dm  IstaMiwi  Orte  Mm«  w  ta  d«rl 
■ocabc  der  TerietkuiK,  daaa  der  Sebnlce  von  aeiiieB  iwei 
xlsiliaftmi  Hiif«n  Ab^abeB  na«h  dfmadWn  Verhältniaaf 

wii-  die  übrig.  •!  It'  »  iliruT  il«  -,  Oric-  .  Martini  «ins 
jr<len  Jukri-n  li-iHti-n  >ulli'  Hiirnvch  lHti<titti<l  ilns  B»nMf|. 
dorf  schon  laag<T  und  fand  Viil  nur  die  Kiniettung  eine» 
B«MB  Sckuhea  elaU.    Vertelbe  erUelt  a«H*r  dea  ge- 

«iaOiMaliroBQfilahti 
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Die.  BoAiUer  von  Ryosk  spielen  in  der 
OrdAii^gaaflhiohte  eiii«  herroingeode 
RftU«  wh  IlUbegriudtr  4««  Bideebwiibande« 
u»d  «IflAafUnw  derUiHafrieden«n  im  Lnnd^; 
«in  NikoUos  ron  Ben!»  war  im  Jahre  1410 
Bannerfuhrer  der  Rudt  Kulm  in  d<>r  ^^chlacht 
bei  Tannenberg***). 

Ueber  ilic  Orüiidung  »l«r  PfumM  nml  dfr 
Kirche  amd  glüicbfalls  LTeberlieferungen  nicht 
vorhanden,  erwähnt  wird  die  Kirche  nierst 
in  dem  Schadenliuohc  von  1414,  wo  e»  heiset. 
itäi  daa  Dorf  Rynsk  zur  Hälfte  verbrannt, 
und  dl«  «na  der  Kirdie  der  lieilige  Leidnem 
^nwif  pin  ?ill<erne8  Kreuz  und  verschiedene 
Ornate  weggiMiommeu  öeieu*^). 

IN*  Bnlw  ist  dem  Hl.  Lmrentias  geweiht, 
Patrnn  ist  fffpfJritshfn^i'baft. — DieErbaltung 
des  Gebäuden  i.si  gut  (1882). 

Der  Gmndnas  dee  klefneu  OebHndee  bildet 

im  Ai'ii-scrii  i'in  ttiit  mii,"'L'lii''i<^iii'ii  Stirlicii 
besetztes  Keirhteck,  an  welches  äich  iu  Westen 
ein  mit  ebgewAimtein  Sntteldsche  abgedeckter 
Thmin.  d<'r  Nordscite  ein»'  tuir  -oiiai  Iltü 
tigeoi  Kreuzgewttlbe  wie  da«  unteiüte  Thurm- 
geechtun  ftberdeckte  Sakristei  unter  Piilt- 
!«chl('ppdach  und  von  deründben  getrennt  eine 
kleine  Vorhalle  aoachlieBsen.  Das  innere  mit 
gerader  Decke  nberdeekt  besteht  aus  einem 
schmUeren  Mtlicben  und  aus  oinem  breiteren 
weetliehei)  Theile,  die  Abmessungen  betragen 
in  der  Länge  16,5"',  iu  der  Bkeite  6^"nnd 
7,0°".  Die  Feu.ster  sind  im  SpitsbogCD  ge- 
«chlosseu,  die  beiden  Kiugänge  im  Thnrme 
nnd  in  der  Vorhalle  im  Sundbogm.  im  Uebri- 
gen  ist  das  Geltiude  ganz  schmuckio»  und  he- 
■iitzt  nur  an  dem  abgetreppten  O^tgiebel  eine 
geringe  Gliederung  durch  einige  Bleiiden. 

Dait  Oeiiiimlf  ist  bi«  auf  die  olteren  Theile 
ans  (franilxteinen  erbaut  und  mit  einem  inlwu 
Patzüberzug  veraehen.  Fonnsteine  treieii  an 
demselben  nicht  auf. 

Nach  litT  l'nt'Tsuchung  d<'> 'Icliändf-  l>f- 
liteht  dasselbe  au^  zwei  auü  vercx'hiedenen  Zei- 
ten stammenden  Theilen,  deren  literer,  das 
schnilere  AltariuuM  mit  der  Sakristei  der 

»)  Script,  r.  Pt.  IV.  m-  n  uma  m.  4««  tM«  in. 

M)  GMikUhte  4h  KidmrihiMiM  pag.  14S. 


Ordenszeit  augehört  iiu<l  sii  lii  r  noch  dem  An- 
fange dee  14.  Jahrhunderts  zuzuschreiben  ist, 
wogegen  die  westliche  Hälfte  mit  dem  Thorme 
und  der  VoriMlIe  nach  den  über  den  beiden 
Bingangsthnren  befindlichen  Inschriften  im 
Jahre  1608  durch  den  damaligen  Besitzer  der 
Herreehaft  ^jrask  erbaut  worden  ist  '••). 

XtUtBtgSgSmtind«  hc-^lUX  Kiri'lic  in  r)eni 
ilauptbilde  de«  HooballareA,  iu  eiuem  Mäi- 
moraltare,  einer  Monstranz,  ihren  beiden 
Glocken  und  in  zwei  riioi-stülilcn  zu  dri'i  lunJ 
vier  Sitzen  sms  Kicheuiiolz  mit  einfachen 
Sebnitserelen. 

Das  Altarbild  stellt  das  Mnrtyriuiii  ile.< 
Hl.  Laurentius,  de«i  Titelboiligen  der  Kirche, 
dar.  Dasselbe  war  sehr  besehidigt  und  naeh- 

gpf!nnk<»tt,  so  da:'?  aTi3?pr  picig-rn  gut  pp^pich- 
neten  Figuren  des  Voixlergrundes  nichts  mehr 

I  dentlich  zn  erkennen  war.  Das  Bild  ist  spttter 
-ortrfiltig  wiederhergestellt  worden  und  lUsst 

,  sich  nach  dem  Befunde  venuutlien,  das«  das- 
selbe  Ton  einem  Haler,  der  in  Italien  seine 
St'idien  gemacht  hat,  zu  Kude  des  secbszehnten 
oder  zu  Anfaug  des  sielwnsehnten  JahrfanU' 

:  derts  angefertigt  worden  ist**'). 

Per  Marmorallar,  welcher  um  die  Mitte 

,  des  11.  Jahrhunderts  angefertigt  ist,  zeigt 

^  einen  ahnlichen  Aufbau  wie  die  sehen  früher 

l'leiiii'Ckl  »U  Krbaiier  d<fi'  Kirrbp  nn.  illrj«nl|;<-  lib.T 
«l»r  VotWI«' nii(  J«'n  Worlrii:  ..Fabianui  tttmnii  t««rr4 

I  koe  ttmplam  i/uauraeit  anno    1608."    Aa  4mI 

i  WMtportale  Ut  aad  4m  Wapiwa  düMlbca  ange^Mbk. 
'  —  Nadi  MlKMIiin«  it»  B»m  Pfr.  MmMl  tiMMBd 

<li«  Kircht<  di«  zum  Jahiv  l*i<KlS  oiir  aus  Hol/,  doch 
kann  «irli  dir«-  Nnfhriehl  nur  »uf  iliui  .Si;lilfl'  Imzlchi-n. 
•lau  AI'iirbKii-  .-tiitiLti;'.         iniltt'hill.  rllcher  Zelt 

*'■)  Itwf  Bilii  ist  im  Jabrr  \na  ilrm  Malrr  L<- 

«itzki  in  P«l|>liD  wieder  bfrKKatvlII  worden.  DemelW 
ix-rUAut  daiülMr:  Da»  Bild  IM  auf  räBiMdie  Lalawaad 
geiwtt  und  im  Jakn  t641  duNh  4«b  Hat«  Bat«lMl*> 
I  bSim  Slroti«!  aus  Thwa  (cMurlrt,  dlc«er  Benovatini 
'  üchinnt  auch  fia  REm  tm  BIM«  4ui«li  lTiil<>rill«l>en  b»- 
-r  hi.'t  rn  -■  in  Ki:i<- / n <  il.  WirderbenlelluDK  fand  Tor 
i  lw»  Mi  .Iitlinrn  in  romii  ^lai",  <'inc  dritte  im  .lahn- 
187'J  durrli  einen  ijtubenumli  i .  l'^r  Hinlererund  des 
BUdM  i«lMcbiWklaaiMk  MiMidvIt  uiui  «atkiH  Aakliai« 
an  rmaiiaha  und  italtHdiahc  PUaatanUtafclumi,  dtoDar» 
aMlung  d«a  ViclirliclMa  br«t>ndi'r<  Hauptfgitrvn  Ut 
gat  bei  rtwaa  alrfbt  Gnppiruni;,  die  Aniloliniiig  «Mig- 
IRMg.  —  Tfeltekb«  M  dar  Makt ,  waMcr  la  PalpHn 


Digitized  by  Google 


I 


180 


KULMSBLAND  UND  LÖBAU. 


an  anderen  Orten  erwähnten  Altäre  mit  zwei 
koriDtUiscben  Säuleiutellaiigeo  übereinander. 
Is  der  Mitte  dee  Altm  ist  ein  Cmottzae 
angebracht,  m  dr^n  Seiten  die  Statuetten  der 
Apostel  Petrus  und  Paulas,  oben  abensals 
OhriatBB  mid  aeitlieh  die  Gfleteltmi  der  Jnnip- 
frau  Maria  und  des  Apostels  Jolianm  s,  (las 
Qmu»  ist  mit  Voluten  abgeschlossen  und  von 
dem  seine  Jongien  mit  aeiiieD  eifenen  Blute 
nühn^ndi^n  Filikaao  bekrönt.  Das  ^fattTial 
des  Altars  ist  acbwanier  Marmor,  der  Figuren 
weiner  Stade.  Der  Altar  stammt  angebüch 
ans  der  Franziakanerkirche  in  Kulm  und  ist 
iofloluriftlioii  von  Jobaanes  Zawadski  den  An- 
deokea  seines  Vaters  Bofcala  Zawadiki  „«e 
airpe  a  Bihn-^ii  in",  der  im  Jafare  1646  « 
Waplewo  starb,  errichtet  worden. 

Die  Monstranz,  aus  Silber  güluiiigt  tmd 
vergoldet,  zeigt  noch  ganz  den  gothischeu 
Aufbau  in  einer  an  die  Monstranzen  zu  Chel- 
uionie  und  Orsichau  erinnerndon  Ausführung. 
Dieselbe  erhebt  sich  dreithellig  auf  anregel- 
mJissig  8echÄtliinIiu;em  mit  Oninntpntpn  und  den 
Marterwerkzeugen  verzierten  Fasse  und  ent- 
UdtimterdeiitnittelateoBsldaehinedMHMtiei- 

dle  bMMm  BMcr  tat  ITrancgsBifa  immII  bst,  aogh  der 

Viftferllpcr  ilit^i.'n  Bilc!«  «  und  Strotocl  bat  nur  dos  ge- 
'  platclr  iiiiil  hiiTiliiri'li  lji'«rh:lilif^  Rdd  «DlgebeMcrt. 
j  r,.t,pr  <lie  Thili^'k.'il  Slrolifls  in  Pelplin 
Mlbit  Kf.  Pr.  ätergud  I.  pag.  224. 


gelass  und  vhcr  d(«mselben  die  Sutudttf  dm- 
Uuttargottes,  unter  den  seitlichen  Baldachinen 
die  Flgwea  der  Hls  Adalbert  nad  Stanidaa». 
Per  mittelste  Baldachin  steigt  höVitr  auf  und 
trügt  auf  der  Spitxe  dee  hohen  Uelmes  einen 
Crneiüxi»  mit  tateinisolier  Lisebrift.  Die  aaf- 
Rtciponrlf^n  Dienste  unil  Slülie  sowii^  iHo  Grate 
der  Heime  sind  dünn  und  spitz  gezeichnet, 
die  Omamentatton  verrtdi  sehen  flberall  des 
Einfluss  der  Ronaiasance.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  sind  die  drei  genaanten  Mon- 
stiaaiett  sowie  aneh  die  grosse  Monstrans  n 

Kulmsee  von  demselben  Meister  angefertigt 
worden.  Für  die  ZeitateUvng  des  kleinen 
Werkee  giebt  einigen  Anbalt  das  an  der  Mob> 

stranz  angebrachte  mit  dem  am  Thurmpor- 
tale übereinstimmende  Wappen,  welches  zwei 
durch  eines  borlsontalen  Balken  getrennte 
i  Felder  zeigt,  von  denen  das  obere  zwei,  dai- 
'  untere  eine  Rosette  trägt    Dasselbe  hesitit 
i  auRserdero  noch  eine  Umschrift  aua  deu  Buoh- 
i  Stäben  A.  P.  C.  K.,  welche  vielleicht  auf  «leo 
I  Vater  des  Pabianus  rieiiiwki,  des  Wieder- 
liorstcller«  der  kii*chu,  %u  deuten  ist. 

Die  beiden  Glocken  stammen  nooh  aus 
gofhischer  Zeit.  I>if»si'!ben  besitzen  eine  alter- 
tbümiiche  Form  und  inschritten  in  gothischeu 
MimskelBt  dcwei  Worätat  Jedodt  vagen  der 
Unzugänglichkeit  der  GIoekeD  nicht  lu  ent> 
siffem 


Rogowo. 

11^  MOl  wan  Thoai. 


£logowo,  ein  Bauerudorf,  zur  Ordenszoit 
Crosse  Bogau  and  Roge,  auchNlederthaner  ge- 
nannt, ist  gleichfalls  ein  .sehr  alter  Ort,  wenn- 
gleich da«  Altor  desaelben  über  das  1&.  Jahr- 
hundert hinaas  durch  Vrkvnden  nicht  belegt 
werden  kann;  eine  Handfeste  des  Dorfe:;  ist 
nicht  bekannt,  im  Anlange  des  13.  Jahrhun* 
derts,  zor  Zeit  als  die  Bitter  unter  Hermann 
Balk  bei  Thor»  üht'r  die  Weichsel  gingen, 
hatten  sich  die  beidniaeben  Preussen  den  Deut- 


schen gegenüber  in  drei  festen  Lagern  ver- 
scbaact,  deren  eins  den  Nanwn  Bogow  ffehrte. 

Dasselbe  soll  nach  der  Beschreibung  des  Chro- 
nisten oberiwIhTboro  am  UCsr  der  Weichsel 

*«)S.  ri]>t.  1.  Pr.  I.  pn«,  5Ö  (Chronik  <l.-9  I'-  U-r 
von  lluKburg;  uiid  V.  pag.  !>96  (Chronik  von  Oliva).  An 
»ntU?r  Stelle  briMt  «»:  „hruilitni  hahfhant  iti/fa  Thvrun 
in  litterv  ffitek  emtrum  Jirttm  H»gM>"  Mt  sw«lter 
Slvil«:  J^rmttm  anutrujfrant  ctutmu  faMMnt  Jlvynr 
wifa  WUßm  hAiw  Thamaf. 


 I 
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gelten  lwb«ii,  iat  aber  jodnfiJk  mehr  land- 
eiswlrte  in  der  NlÜM  det  Dorfea  Rogowo 
ta  ndhen  and  lag,  da  die  nSebfte  Umgebung 
des  Ortes  wenig  g('tM|.rDPt  ut  für  eine  befeatigte 
Aslage,  aller  Wabrscbeinlichkeit  nach  bei  dem 
etwa  entfernten  Birkenau  (Brxesinko), 
deesen  Kapdleabeig  fr&liar  bewobnt  and  be> 
festigt  gewflflen  sein 
soll***).  Zm^r-st  geuaunt 
wird  das  Dorf  zu  Anfang 
des  If).  Jahrhunderts  \n 
den  Zin^büchorn  uud 
den  Scbadenbucbe  von 
1414»»«).  Im  Jahre  1457 
ging  daa  Dorf  Gross- 
Bogn  in  den  BMiH  der 
Stadt  Thorn  übtT*"). 

Wie  über  das  Dorf 
aelbat  ao  iat  andi  ftber 
die  Gründung  der  Pfarrei  und  der  Kirche 
nichts  bekannt.  In  dem  ordo  »inodi  laicali*  von 
1445  wird  die  Kirebe  benerkenswertlier  Wei- 
se nicht  aufjri-ITilirt.  711  liic-rr  Zeit  das 
jetat  noch  vorhaudeuo  Kirchengebäude  !>L'bou 
beetaaden  bat.  Wie  in  dem 
jr(i8amintfinr!ebiotedprSUi<lt 
Thorn  «-urde  auch  in  Kogo- 
▼0  frlUizeitig  und  zugleich 
mit  Gremlioczin  die  Refor- 
mation eiugefubrt(156ö)*'^), 
doch  gelangten  die  Evange- 
lischen auch  hier  wie  dort 
erst  naeb  langen  Kämpfen 
in  den  ungestörten  Besitz 
der  Kirebe.  Im  Jabre  1641 


rif.  U— »?.  ttm. 


*o,  Nm  li  MUtheiliing  iv%  Wrm  Pf«mT»  Wisni.  wskl 
In  Oionowo  itebl  die  Kapelle  zu  Birkenui  auf  cinvm  ho- 
w«i(m  Blick  io  dM  Drewanttb»!  gewäbna- 


«wbiHUiter  Geceiuitände  anfgeftiiidM 
worden  sind.  Naeb  der  Uabm-livfnning  aoll  diesvr  Ka- 
p.OU'iilnrK-  mit  (K-n  uiiillcfradai  BttM  Mhir  itaM 
yei»tun|[  gebililct  balK'n 

V*)  GvMhlobte  de»  KulDll^rl■nd<>lt  115  und  15K. 
—  HUraach  b«wu8  Gnxa  Rogau  .ti  Hufea,  Klein  Bogaa 
8i  Hüte. 

W)  ZwMite  rsK.  68. 

IM)  Ns*  Bbtss.  •fMgdMw  PMIfir  ia  Wm»- 
Mit  dar  BaAmttaa.  T«|L  GieBtanla. 


wird  Rogowo  noch  als  katholisches  Kirclispiel 
aafgefübrt**').  und  noch  im  Jabre  1683  ver^ 
aodite  der  damalige  Bisolwf  von  Knfan  dtMlbit 
jedoch  ohne  Erfolg  einen  kathoUsdian  Ffinrar 

einsasetzea*"*). 

ZIÜ  ZbdM  ist  Filialkircbe  von  Oremboetin, 
Patron  iat  der  Rath  von  Tbom.  —  Der  bau- 
liche Zustand  des  Kir- 
chengebUudos    ist  gut 
(1«82). 

Die  Kirche  (Fig.  .">4) 
besteht  aus  einem  nxbt- 
eckigen  Sellifb  von  7^  ■ 
Breite  und  11, p"  Lange 
ii^mm.        -w  einem  mit  dem- 

jllf  1  II  I  TT  n-l^*  ''■"^  apitabogi» 

gen  Triunipliliopren  mit 
abgetrepptem  Profile 

mwai  dar  Kfeck«.  Terbttodeoen  geradege- 

Bchlosscneti  Altarhau?e  von  0,0""  Breite  und 
8,3"*  liäuge;  die  Ueaammtlänge  im  Inneren 
miaet  81,10".  NdwnrMame  besitzt  die  Kirebe 
nur  in  der  auf  rlcr  Süiijpiie  geloguncn  mit 
zwei  maohtigeu  Strebepfeilern  besetxten  Vor- 
bdle  («)  and  in  der  klei- 
nen mit  einem  einbQfligeu 
dnreh  swei  gelaste  Bippen 
veratiirkten  TonnMigewOtlw 
überd  lockte  11  Sakristei  (t) 
auf  der  Kordseite  des  Altar- 
hnnMa***);  eb  Tbnrmbna 
war  nie  vorhanden.  Das 
Inner«  ist  im  Scbiffe  mit 
gerader  Bretterdeeke,  im 
Aitarhause  mit  rundbogiger 
Ilolztonue  überdenkt.  Die  Fenster  sind  spitz- 
bogig  geschludseu  uud  im  Langhaui^e  mit  schrä- 
ger Laibnng,  im  Altarbanse  mit  abgetrepptem 
Profile  eingesehnitten,  dasOstfenater  ist  ans8«r> 

*")  Orkuadb.  des  BiatbniDR  Kulm  Nn.  1 161.  -  Arehl- 
pmbrtemte  df»  Biatfauma  Kulm.  —  In  rlncr  InKchrift  der 

M"ri*'rui,/  /  i  flronowo  vom  .Tnt -i.  Iii..  '  i;i  rrir  «ii'li  drr 
ilnrtli;«'  l'farnr:  l'arorhm  (iriirifi ',n<  --i  Ii  ••.'•rt^ie>t*u. 
-«)  \\>niicln>  II.  pag.  3111. 

•wj  N«beB  der  ttakilatei  ta  d«»  Winkel  iwiMbM 

•inUalMri 


OMtriMakraKUiiir. 


•Is  Mshsas  «bat  («wgl.  BOnsdorf  Ia  Kr.  Kela.) 
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(lein  auttrtcit  nocb  auf  der  zwi^iten  Kaute  mit  '  setzt  und  bis  &of  den  verhältnissniä.ssig  reichen 
einem  jHzl  «UrV.  verputzten  Ruud:4labe  ver-  Ost^iebel  fast  ganz  .-«chraucklos.  Die  West- 
ziert. (JleichrallB  fpitzbogig  geschlossen  sind  front  erscheint  nur  durch  einen  vertieften 
auch  die  Portale:  von  denselben  zeigt  der  Ein-  Fries  und  drei  spitzbogige  Blenden  gegliedert, 
gang  in  «Iii*  Vorhalle  nur  eine  Abtreppung,  der  Zwischengiebel  lässt  nur  die  Spuren  eini- 
das  innere  I'ortal  daselbst  ist  übereinstimmend  ger  Blenden  erkeuueu,  die  Vorhalle  zeigt 
mit  dem  Wf«tportale  gegliedert  mit  Ausnahme  im  Giebel  eine  kleine  und  in  den  Ijangsei- 
<les  8ii.-<Ker<>n  auch  au  den  Teberkragungen  der  teil  je  eine  grössere  spitzl)Ogige  Blende,  die 


beiden  hohen  Giebel  auftretenden  Kckatabes  I  Längs.seit'eu  der  Kirche  entbehren  jeglichen 

(Fig.  57);  die  reichste  Ausbildung  bexasB  das  Sckmiicke«. 

Westportal  (Fig.  .ö6),  welches  vor  die  Flucht        I>ie  Zierde  iIcs  ganzen  GebÄudes  bildet  der 

des  Mauerwerks  vorgezogen  über  den  hierdurch  Ostgiebel.  Derselbe  ist  an  dem  Unterbau  neheu 

gebildeten  Vorlagen  ehemals  kleine  Kapitelle  j  dem  in  den  Giebel  hineinragenden  Fenater 

und  einen  in  entaprechender  Weise  ver/.iert-en  mit  zwei  einfachen  Blenden  gegliedert  und 

Giebel  zur  Betonung  und  Au8i»chmückung  diese»  in  Höhe  der  Traul'kante  mit  einem  Friese  ab- 

Ifaupleingangejs  trug  oder  doch  einen  der-  geschlossen,  dessen  begi-enzender  Rundatab 

artigen  Schmuck  erhalten  sollte.  Der  Eingang  (Flachnchicht)  das  Feimler  rechteckig  ninralinii 

zur  Sakri-^tei  ist  flachbogig  geschlossen  und  (vergl.  Bischöfl.  i'apau).  Oberhalb  des  Frieses 

von  tiefer  spit/.bogiger  Blende  umrahmt,  deren  j  erhebt  sich  der  Giebel  in  drei  Staffeln,  deren 

abgetrepptes  Piolil  zum  Theil  auf  den  Kanten  :  Flüchen  durch  fünf  tiefe  Blenden  belebt  sind; 

gefaxt  ist.  ;  die  Blenden  simi  mit  einem  kräftigen  Stab- 

Paa  Aeiissere  des  Gebttude«  (Fig.  o^)  ist  prolile  und  mit  einem  Fa-sensleine  (Fig.  .%) 

mit  kleinen  ungegliederten  Strebepfeilern  be-  prolilirt,  die  einzelnen  Staffeln  sind  an  den 
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adstoii^iniilt-ii  Kanten  mit  dem  schon  enräbn- 
ten  Bund^tab«  eingeiiuBt,  durch  Friwe  zwi- 
whmi  vurtraMBden  Sebichteo  (Bandstab)  ab- 
geschlossen und  mit  kleinen  Pfeilnrchen  be- 
krtint,  deaaen  Deckplatte  glekUSiUB  ans  dem 
Bnndatabe  gebildet  tot  UeberohntimBiend  mit 
dem  Oatgicbel  erscheint  aacb  der  Ostliehe  Pnlt- 
giebel  der  Sakristei  mit  zwei  spitlbogigen  ge- 
fasten  Blenden  und  Rundstabeinfassnng  seiner 
Staffeln  verziert,  wogegen  der  westliche  Giebel 
jetzt  nur  noch  einen  umringen  Rest  seiner  ehe- 
maligen Ausbildung,  eiuu  gefaxte  StichbogOD- 
niiohe  in  mit  Satteldaeli  abgedeektor  StalBd 
erkennen  läset. 

Das  Gebäude  ist  im  Wesentlichen  ans  rohen 
Feldsteinen  mit  TorwenduDg  von  Ziegeln  und 
Formsteinen  zw  Umrahmung  df  r  OefTnunpHn 
und  Blenden  errichtet  und  wie  alle  aus  Granit- 
RtdiMm  erbanteo  Kirdm  mit  «iaeni  fanbea 
das  Granitinauoi-wirk  niolit  vfsllip  vnnlcckr'Ti- 
den  I'tttzbewurfe  versehen,  ganz  aus  Ziegeln 
heigeMallt  and  im  ZiegeiroililMB  eiilulteii  Bind 
nur  die  beiden  verzierten  Oialwl  des  Altar- 
hauaes  und  der  Sakristei. 

Naehriobtea  Uber  die  Brimaviig  der  Ktrobe 

gind  nii'ht  vorhanden,  docli  biotet  da?  Oeliliud»» 
selbst  ausser  in  seiner  ganzen  Anlage  und  £r- 
selieiBing  Bodi  in  dem  einen  krkltig  geMtdi« 


neten  Formsteino  (Stabinofil  in  Fii^'.  i"»")),  der 
sonst  nur  noch  an  dem  Nordportale  der  jetzi- 
gen evangelisdien  Kirche  in  Knlmeee  anf« 
tritt'"*),  einen  einigcrmassen  sicheren  Anhalt 
fiir  die  Zeitstellang.  Man  wird  daher  die  Gr» 
bannng  der  Kirehe  in  Rogowo  «ngefUir  um 
das  Jahr  1300  setzen  dürfen.  ^ 

KxuurtgflgeBiUode  besitzt  die  Kirche  in  ihrem 
Tauiäteine  und  in  ihrer  CHoeke. 

Der  Tauistein  ist  anscheinend  aus  Kalkstein 
ge.'ii'litMt<n,  Httf  der  Aussenseite  durch  einfache 
Tbeiluugen  mit  Schlu«s  im  Klecblatthogen  be- 
lebt und  bunt  bettalt  Das  Motiv  der  Tbei- 
limp  ist  noch  ganz  gothi^ch.  die  VeraieniDg 
mit  Rosetten  auf  den  Hogenanfangern  und  mit 
Ornamenten  in  den  Bogeonrickeln  jedoch  ge- 
hört schon  einpf  spHteren  Zeit  an  ^iweit« 
Hälfte  des  16.  Jahrb.). 

Die  Glooke  hingt  aof  dem  Kirehhofo  b 
einem  mnssivpn  fJloclcpnBtuhle.  nieselho  ist 
nur  klein  und  trägt  am  Kranze  in  tateinischen 
Sehriflwiohen  di«  Wort»:  mari»  fmUe 
ptetta  domi-nn»  tecum  henedxefa" .  Unter  diespr 
luschriHt  aiud  noch  Wappen  und  Namen  au- 
gebraeht,  letBlere  Ueeaen  eioh  jedoch  nicht 

erkennen    und   e1/eii.so  üesa  sich  anoh  olne 
Jahreszahl  nicht  entdecken. 
«M)  TMgl.  4eMltak  Plf.  86. 


Sohönsee. 


&chön«ee,  poln.  KLowalewo  genannt,  wird  zu- 
enl  ab  „fttaiMfirm  etuimmf  mter  den  Burg- 
pifttaen  aufgeführt,  welche  im  Jahre  1223 
Henog  Koarad  von  Masovien  im  Vortrage  zu 
hoiaji  unter  den  ßbrigen  BesitzthQmern  an  den 
Bieehof  Christian  schenkte**').  Schon  früh- 
zeitig scheint  auch  der  Orden  hier  an  dieser 
von  der  Natur  zur  Anlage  eines  fesltn  l'laUe-^ 
begünstigten  Stelle  einScbloss  erbaut  zu  haben, 
doch  sind  üUer  die  Efhiinung  nähere  Nach- 
richten nicht  erhalten.  Zuerst  erwähnt  wird 
daaaelbe  im  aweiten  AniSrtande  der  beidniaehen 

w)  Pnum.  UrkaaAV.  N*.  41.  Oanuint:  Konaltn*. 


Preuasen  am  das  Jahr  1278,  in  welcher  Zeit  ! 
das  Seblcaa  von  den  Bartem  anter  ihrem  An* 

flihrcr  Diwan  hart  bedrtegt  wurde*").  Kom- 
thure  von  Schönsee  sind  seit  1278  bekannt*"). 

Ml)  Script,  r.  Pr.  f.  f»§.  Vn/i.  Btldwl 
fällt  DIvM,  iD  Folge  dMwm  itohm  aieh  dl« 

/uniok.  —  ri'rtbMh  xiim  Jabrr  I2r2 — 187$ 

^  U»r  eiu<:  Vt-rwe«lulnDg  mit  Birglau. 

j  *•*)  Voigt,  N»inrniiko<leX  <lcr  I)•■lJl^^  ^l  l)^ll■■r;^ll.•umI.  !l 
und  Töppm.  hiator.  kompanit.  Geographie  vun  Treuau-n 
pikg.  I7:l.  —  Nueh  «lor  äcbtaclit  bei  TuDt>oli«rg  wiirtlc 

I  die  Kontharei  S«hänM«  maMtot  natU«luli.  U19  nit 

I  4«  Toghii  Lcipe  MNlnlBt.  Der  kMe  Kanthiir 

'  1447, 
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Die  Stadt  Sohnnfpe  wurde  nach  Anjz;ahp 
de«  Thorner  Annalieten  im  Jabre  1375  erbaut,  1 
ihr  PriTileg  aoll  dieselbe  1898  erbalten  haben,  f 
dasselbe  ist  jedoch  nicht  mehr  bekannt"*). 
Die  Entvickelung  der  iiiederlaaattng  ging  nur 
sdn*  lupiiiB  TOD  Btatten;  im  Jahre  1S86  war  | 

ihre  TorUu'iiIi);uii^<filliink)^it  noch  gering, 

daaft  die  Eiuwohiier,  als  sich  das  Uerücht  von  i 
einem  Biniklle  der  Tsrtatan  Teibratete,  auf  | 

Anordnung  der  Ritter  ihre  Wohnplatze  ver- 
laaaea  oiid  in  den  featea  Plttden  hiater  den  l 
11  anern  der  Bai|^  eine  siohereZnifaiobtSBatte  | 
racben  musst^^n"^).   Vier  Jahrzehnte  epäter,  ' 
im  Jahre  läSO  war  die  Stadt  soweit  enurkt  , 
nnd  Iwfflsßgt,  daae  sie  zneammen  mit  der  Burg 
«ine  mehrteilige  Belagerung  durch  das  pol- 
nische Heer  unter  König  Wladislaus  erfolg- 
reich bestehen  lionnte.  Das  tapfere  Verhalten 
der  durch  die  FlOchtlingo  aus  der  Umgegend 
verstärkten  Bepatznug  in  Stadt  und  Rurp  ver- 
eitelte alle  Angriffe  dm  Fciodeü,  der  sich. 
deshalb  auf  die  Verwüstung  der  Umgegend 
bescbrüukle  und  nach  wenig(>n  TaL!*  n  /.»  einer 
gieiuhfalls  erfolglosen  ilelagerung  dea  Schlosses 
Leipe  weitair  aog^ 

Nacli  der  Pclilacht  bei  Taunenberg  (1410) 
tiet  8chOnsee  gleich  den  übrigen  Bargen  des 
Knlmerhodea  aaf  hone  Zeit  in  die  Hlnda 
der  Polen,  joilftcli  c;i'^*''liali  du:*  niclil  durch  I 
Waffengewalt,  sondern  das  Schloss  wurde  von 
einigen  LaadeBfittem,  welche  in  der  allge- 
meiuou-  Verwirnmp    und    Raililn-igkrit  im 
Ltande  sich  desselben  in  verrälherisuher  Weise 
beolehtigt  hatten,  den  Polen  geOHnet  nnd 
übergeben"").  Itn  Jahre  1422  erschien  aber- 
mala  ein  feiudlichea  Heer  unter  konig  Jagel  I 
von  Polen  md  l^iafinit  Witowd  Ton  Lit-  | 
tfaanim  vor  deo  Tboreo  der  Bang  diesmal 

i>'f  SlfiobrMht.  I'reii^aen  (ur  Zeit  dor  Landmoiater 
^  ae  iwBBt  da*  Jahr  129ti  «k  AvMtaUnnniaht  4m 
ätadtprlTUen.  «An«  jedoch  dto  Qaalla  aiaofttaH. 

*U)  Script,  r.  Pr.  lU.  fMB.  CS  DbI  MB.  —  Th^ 
Kulmcev  Anm.  I^iT. 

riaipt.  r.  I'r.  I  pac  .Ms  und  II.  p»g.  473. 

-'"')  Script,  r-  Hr.  III.  piig.  187.  —  „IWm  her  Nicio» 
PSludorff  und  Hitt  IIbds  I'olcko,  die  nomcn  ducIi  rU'iu 
MnyM  SdMOMM  io  aad  otMMU  attM,  «hm  do  wa*,  und 
■ia  alaplaa  dl*  h«n  hty  lim  bfrlaa  von  bawaia  vnd 
aatirart*n      dia  Polau,  diagltrohM  wub  dia  bawi^" 


ab««r  hpwHlirtP  die  Burg  ihren  alten  Kri^- 
rahm  und  behauptete  sich  muthig  gegen  den 
hbermlcihtigeii  Feind.  IN«  Stadt  hatte  der 

Orden  niedergebraiiDt.  damit  dit^.^idbo  nicht 
eine  Beate  der  Belagerer  würde,  die  Vorburg 
wmde  TOB  den  Feinden  aerstHrt,  daa  Anpt- 
haus  al"'<T  Midi  troti  di-r  R(<srhic.ifiini|;  mit 
•ohweren  Ueachützen  im  Besitze  der  Bitter, 
nnd  die  Frfnde  mnasten  nacb  weebenlmgor 
I^lagcrimg  unvi  i  richteter  Sache  den  Biek- 
ittg  antreten"*). 

AIb  im  weitermi  Verlade  de«  JahrirandertB 
sich  der  Zwiespalt  zwischen  dem  Orden  und 
seinen  Untertbaoen  immer  mehr  verscbftrfte, 
BchloBB  Bich  aadi  die  Stadt  Sebsnae«  den 
UnzufriodfjBflti  im  Lande  an.  Da.«  Seliios.^  er- 
gab sich  schon  wenige  Tage  nacb  Ausbrucli 
der  Feindseligkeiten  (1454)  den  Verbündeten 
und  wunii-,  uif  die  (Chronik  berichtet,  ein 
Vierti'l  aiL-gf/bratuU^"),  Am  'Jh.  J^eptbr.  des- 
»elbeu  JahreB  gab  der  konig  den  Auftrag, 
das  Schloss  niederzoreiBsen,  dieser  Befehl 
sclii'int  Ji  lidi-li  hier  ebensowenig  wie  in  I'apau 
und  iiirglau  zur  Ausführung  gekommen  zu 
seiB*").  Sonat  wird  daa  Sddoea  in  dem  drei- 
zehn Jahre  willirondon  Krirpr  nirht  weiter 
erwähnt,  doch  lässt  sich  sicher  auoehmen, 
dasB  daaselbe  wibrend  dieeer  gansen  Zelt  tob 
dem  Hiindf  ho-ftzt  i;<"'ha(tfn  wurdf"').  Im 
Frieden  zu  Thum  (14W))  ging  das  Schlos«  in 
polniacheu  Besltt  Aber  and  werde  den  könig- 
lichen StAro'tf-n  zum  Wohns-it/i'  ül  (»rwiesen. 
Noch  zu  Anfang  des  17.  Jabrbuuderts  mnss 

M)  Script,  r.  Pr.  ni.  pi«.  fiao,  IV.  v^90u.m 
und  DIagooi  XL  pi«.  4Aft.  —  Nacb  dar  «Ion  Aogab» 

währt«!  iii<!  BflagiTMUK  vier  Wochen,  nacb  Ülugon  la- 
gvn  die  Polen  und  Littlutucr  nur  vom  24.  AuTuet  bin 
1.  S<  iiitj.  r  vor  äcbon««e.  Auf  detiuielb«a  Ziiffe  wurdv 
■ucli  kulwiire  von  den  Polen  erobert  und  verwüstek 

«•)  Script,  r.  Pr.  Hf.  pi»g.  fi<;ß.  —  I)m  Schlww  war 
vttB  d«B  Städten  gtgm  d«n  WlUcn  der  lUttarMhaft  an- 
fHriladt>l  Word«». 

KlH-nd»  III.  p«)5-  e«W  Anm.  4, 

»•)  Kbenda  III  pa«.  «89.  Duelbat  Mut  ei,  du» 
<1> T  IliK'fiin.  iKl.T  nai.-b  ■■inrm  vi-rK.  lili<'ii«n  Zilgc  gtgtn 
Tliorn  da»  4>itj>u't  iewiicbi-n  li)>*KrDbiiir)s.  ICulm  nnd  l'born 
verwüBt)*!  luibe  „djr  iwerch  iilwr  byiiz  an  S^cboncebc". 
LcWn«  B«s«fliaD(  liaat  folgen,  daM  M  SohwiMo  daa 
(McaMÜldiiiRii  howiflhalir  "WMontMid  «attutagKw 
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(iaaselbe  sich  in  ziemlich  gulfiii  irlinn  Zu- 
aUDde  befunden  haben,  da  durch  die  Konatitn- 
tioD  Tom  Jabre  1611  das  Orodgwidht  fir  di« 
WoiwodschaftKulm  ausdrücklich  in  (laaSchlosH 
Sohöiuee  verl^  wird'**).  Von  der  Stadt 
bariebtet  «ine  Olironik''')  imn  Jaln«  1466 
i^LDt  kurz:  „Schönsee  ist  verbrannt". 

Ueber  die  weiteren  Schicksale  dea  Scbloaaes 
und  über  aeine  ZeratOrong  sind  Naebriehten 
nicht  iMikannt.  Gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
honderta  erhoben  sieb  die  ersten  Klagen  über 
dm  aanebniaindan  YetlUl  das  Haaaee  jeden- 
falU 


den  TorangegaofaMB 
Kriegen  niann^;fiidie 

Be^cliiidigungen  und 
keine  Wiederherstel- 
lung erfahren.  Zu  An- 
fang dieses  Jahrhun- 
derts scheinen  die  ITe- 
berreste  des  Schlosaeä 
acbon  nicht  ndir  be- 
deutend gewesen  zu 
sein,  dasselbe  wurde 
Tial&dialaSteinbnieb 
benntzt  wie  so  manche 
andere  Schloasruiue, 
ao  murde  vnter  ande- 
ren   Geliüiiden  auch 
die  auf  dem  Bargplatze  errichtete  evangelische 
Kirdie  (1868)  Torwiegvnd  ana  den  daaelbat 
gewonneneu  Stoinniat<>rialicn  crlüiul*'*). 
Dia  Stadt  oad  daa  westlich  an  dieselbe  aicb 
NDd«  nur  dnrdi  einMi  tfidhraia  nodt 


«■)  Ltagenlet,  V.  fug.  49. 

«O)  Script   r   fr.  V.  lO:! 

Ilartkorich.  alle«  und  neues  Freuiueo  von  JiliM 
1«>M  .<uKt       Ii:;  In  B.7.ii|f  »uf  <M BeMm WibBut: 

„bfluUgea  Tages  rerrallt  alle«". 

VeisL  SteloUrecbt  nitcb  Auftviclinung««  tob  (>iet« 
(um  laaO)  aaä  BäiaUi^  Kngim  Jfuean,  Bl&tUr 
Ar  MMtaa«  Kaut,  Jihig.  18»  M«.  «.  —  WMl  «a- 

tendiied  Doch  deotlleb  die  dreltbellljtp  Anlöte  und  lali 
glakhfklls  Doch  deutlich  die  Walln^hcn  zwiMben  den 
elaxelncn  Thi-ilen  <l.  rH>-;iH':i.  I).  r  Har^-I.ugel  war  wüst 
lud  leer,  and  die  Torband«'nt'n  GruadmniHTTeBle  nicht 
la  8«u4«,  eine  ADachaounir  von  dtr  eh«inalif(en  Eio- 
iar  Bmf  in  gabaa.    Aach  anf  der  laoano 

VaikMt 
HtanNfeM 


erhaltenen  Graben  von  derselben  getrennte 
Ordenshans  liegen  auf  dem  hohen  Ufer  eines 
langhin  rieb  «nrtreek«nd«n  Saabeekena,  daa 

jedoch  jetzt  '/.iiin  j^aösi'ten  Tlicile  trocken  ge- 
legt ist  (Fig.  59).  Beide  llieile  der  befestigteB 
Anlage  bilden  nngeftbr  ein  Beehteelc.  Auf  der 

Nordseite  wird  da.sselbe  von  dem  See  |üredeckt, 

auf  den  übrigen  Seiten  sicherten  dasselbe 
breite  nnd  tiefb  Grlben,  die  ehemals  vobl  mit 

dem  See  in  A'crhindung  standen,  jetzt  aber 
fast  rerschüttet  sind.  Tbore  besass  die  Stadt 
urgprünglieh  drei,  von  denaelben  flihrte  das 
nördliche  Ober  den 
See  an  einer  Stelle, 
wo  Bich  die  beider- 
seitigen Ufer  bis  auf 
eine  geringe  Entfer- 
nung nähern  und  ei- 
nen üetiergaog  gestat- 
ten"*),  von  <len  bei- 
den Thoren  auf  der 
fiüd-  und  OalNila 
waren  zu  Anfang 
des  .lahrhuuderts  die 
TboribSrina  nodi 
banden  ■"').  ein  viertel 
Eingang  nach  Westen 
dvroh  die  Yorbarg 
!tcheint  «rat  nach  der 
Ordeuszeit  angelegt  zu  sein. 

Den  Mittelpnnkt  der  Stadt  bfldet  dar  ge- 
rbunige  raditsebig«  Marlc^tt;  die  eine 


iwAalhH  Itnr  Riwir. 


Luid  <I.-t  Sud!  nnii  dff  Bnrr. 


IMa  bciaiMgcgabM.  —  Aneh  ca  navtemlialteii  wm- 

Sea  auf  ili'in  Wiirfl.'rmin  vi.  lfach  Sl«'inr  (."  'itm.  (n  n. 

UllM  SertH'i  kl'EI.   Wi'lchi'H  Alf  N nrtl.^t- ilf  \  i>Ct  hf'lU- 

See  decitt,  Ji^slcht  ei|;<'ntlicb  a(iB  r»i  i  mit  i'inandrr  tit- 
buDdenen  8eeo,  derrn  Uf«r  licta  bei  der  Stadt  »<> 
Tcrengern  und  eiaandar  aäbern,  da««  hier  mit  Lefcbtig- 
iMit  aia  UalMtfiag  hanaatdlt  w«rd«B  InMoia.  Dtaaer 
Uabatgü«  ■(MM  aehM  ia  Mmt  Zril  iowaU  Mtai 
frtedlieben  Verkehr«  der  Palaa  aad  Preiiaaen  ala  auch 
bei  den  fdndltchen  Rinfillen  der  letzteren  in  da« 
Kiilcnerlaud  vielfach  l>eniitzl  i\i  sein,  ««nl^-sli  in  deutet 
bicmnr  hin  daa  Vnrbaadenaein  eine«  l>elvatlgt«n  PlatMa, 
de(  VTii  als  „fMiH«Mi  euttnmr  aol^rfUrtn  Ortaa 
Kowalaw«. 

Bauktaic  a.  a.  O.  Mb  mr  ooah  «to  SUMmt, 
daiwiba  dfo        ■fahl  nllier  aa.  Nach  der 
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Schmalseite  desselben  nimmt  die  katlioliscbe 
Pbrrkirche  ein,  um  die  draf  anderen  SMten 

gru[i|>ii'(~'ii  .sich  die  einfachen  Wohngebttude. 
Bemerkenswertbe  Oebttade  »ind  nicht  Tor- 
handen. 

Von  der  Befestigung  der  Stadt  sind  nur 
noch  «iiii^e  ^lauerreate  auf  der  Oatseite  und 
«in  grosser  runder  Thurm  auf  der  Südcwtecke 
erkalten.  Derselbe  in  »einem  Inneren  jetzt 
ganz  liohl  und  ohne  BekrOnnng  ist  in  ym- 
BChiedeueu  IJüheu  

mit  8eliieaaiebar> 
tan  Teneben  und 
enthielt  mehrere 
gewölbte  Gteaeboa» 

80  Übereinander, 
welche  durch  eine 
in  der  Dleke  der 
Mii'iiT  liegende 
Trepi»  verbunden 
waren.  DerZngnng 
liegt  auf  der  Stadt- 
Seite  in  geringer 
Hohe  über  dem 
Erdbod en,  d och  hat 
hier  aoscbeinend 
eine  nieht  unbe> 
trlditliche  Erhöh- 
ung des  Erdreichs 
slattgefunden.  Die 
Stadtmauer  war 
nach  den  Torhao' 
denen  Ansatupu- 
renanf  beiden  Sei- 
ten de«  Thurnies 
mit  einem  Webrgauge  veraeheu,  stAud  aber 
mit  dem  Thurme  in  keiner  VerUndnng.  Die 
Ausbildung  des  ThurmcB  nach  Art  der  Berp- 
friede  sowie  seine  Stellung  auf  der  Ecke  der 
Stadtmsner  dentet  anf  eine  herromgende  Be- 
deutuni;  d« -^elbeu  (ur  die  Befestignog  und 
Vertheidigung  der  Stadt  hin.  Die  Erbauung 
des  Thormea  nnd  dw  Btadtmanw  erfolgte  nach 


Bitlg«fli«nim  an  dem  Wnfea  voa  Bldnlmchl  ratndane- 

ii.  ri  Situation   Wkri-n  jnlnch   wi'ciiif   fruln  r   n.»  Ii 
i  bore  TorhandeD;  in  denelben  Ut  die  Lag«  dea  öatlicben 
'lltore«  iMcb  den 
Taiiadart  wordea. 


den  mitgetheilten  geeohichtlieheinllnehriGhteB 
iwbehm  1S86  bli  1S90. 

BlBOrfnahtU  Ug  westlich  neben  der  Stadt 
die  ganze  Breite  derselben  einnehmend  und 
bestand  nach  einer  Klteren  Anfiieiehnung  aus 
drei  von  einander  und  von  der  Stadt  durch 
Grüben  getrennten  Theilen,  der  äusseren  und 
der  inneren  Vorburg  und  der  liauptburg.  Die 
letztere  mit  ihrer  Langseite  sich  an  den  8ae 
anlegend  endiielt  das  Haii|itliriu>;,  einen  vier- 

Üügligen  die  öst- 
Bebe  Hllfte  das 
Plateaus  einneh- 
menden Uau  von 
der  ibllehen  An- 
ordnung der  Or- 
densbauser  (Fig. 
69).  Jetstistdieee 
Eintheilung  faat 
gana  verwischt,  der 
Graben  twlaehen 
dem  Haupthause 
nnd  der  inneren 
Yorbatg  ist  Ter- 
schüttet  und  zwi- 
schen den  beiden 
Verbürgen  hin- 
durch fthrt  die 

Strasse  vom 
Marktplätze  nach 
Westen,  auf  dem 
Platzte  der  inneren 
Vorburg  erhebt 
Bloh  letat  die  nea- 
erbaute  evangeli- 
sche Kirche,  den  Raum  der  ituasorcn  Vorburg 
nimmt  das  sngeborige  Pfiurhnaa  mit  seinem 

Garten  ein. 

Erhalten  aiud  nur  noch  die  Umfassuugs- 
manern  der  hMserenVotiwrg  in  mRasigerHohe, 
die  Grabenmauern  zwischen  S<  li!o>-  um!  Ptadt 
hinter  der  katholischen  Kirche  mit  den  Kesten 
einigw  Bandlblirme  nnd  am  See  vm  Banpt- 
baoea  gehörig  ein  hober  Hanerpfeiler'*^  tod 


™)  Alh-  I.«Ul«  bnicitee  noch  vnn  i'lr'...tn  rvrdt«! 
und  dritten  im  See  grIegeiieD  l'ft'iU'r  und  rrr.äblen  ao- 
M  Oft  and  Stallt  j  gar  nuch  von  ciniT  Bnicko,  welebi'  vom  SchloMe  über 
i  dan  6ea  nach  dem  Janaalttgen  Ufer  fefiilirt  habcii  aoll. 
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UDgerdhr  7,8»  L&nge,  3,8 »Breite  und  15,0 • 
Höbe,  der  ebeouüs  eine  aas  Stein  oder  aus 
Holl  liergestellte  Brficke  zn  dem  im  S«e  an- 
gelegten Bog.  Daosker  trug. 

Das  Mauerwerk  sowohl  der  erhaltenen 
HcLIossmauem  als  auch  der  Stadtmauer  be- 
ittebt  &ui\  ^'rossen  Feldsteinen  in  horizontalen 


gegründet,  die  Kirche  im  Jahre  1868  Isrtig 
gestellt.  Die  katholiBcbe  Pfarrkirelie  «IB 
lidien  Ende  der  Stadt  auf  einer  kleinen  Anhake 
I  gel^;en  stammt  iu  ihren  wesentlichen  Theilta 
noch  au«  mittelalterlicher  Zeit.  Ob  ausser 
derselben  früher  noch  andere  kirchliche  Ge- 
bäude iu  uilor  Lei  der  Stadt  \ ortiandcn  waren, 


idU  Zi<'i;i'l8t^iui'ii  Hli^e^^licliHiit-ii  S>-1ii('litini^r<>u,  j  läast  sich  ht'\  liout  Mangel  aller  Nachriehten 
der  obere  Theil  des  rustlcu  Tburmed  in  der  i  nicht  festätelleu. 


Stadtmauer  sowie  der  tfanerpfeiler  am  Scfaloaae 

!*ind  aus  Ziegelsteinen  erbaut  Der  hizt^rc 
(Fig.  60)  iat  auf  den  Schmalseiten  durcii 
gepatst«  Frieee 
zwischf«n  vortre- 
tenden Scliich- 
ten  getheilt  und 
durch  einfache 
Blenden  in  Ter> 
aehiedener  Ad- 
ordiuuij;  liclclit. 
Die  Kauten  und 
Bogen  der  filen- 
den  sind  zum 
Tbeit  abweeb- 

seitid  mit 
•ehwarzen  und 
TOtben  Steinen 
Twsieiri,  nnd 
auch  die  eine  Laug^eito  trägt  in  ihn>u  uuteren 
Tbeilen  eine  Musterung  durch  schwarze  Köpfe. 
Das  Mauerwerk  zeigt  im  WeeentUcben  den 
Wechsel  von  Lüufcr  und  Binder  in  derselben 
Schicht  und  ein  Steinformat  Ton  SO — 31  : 
13—14™'  :  «,5—9™. 

Ueber  die  Erbaunng  dm  Schlosser  sind 
Nacliriclitcn  iiii'lif  (ifkanrit,  da  jfcloch  Pclilns.s 
und  Stadt  auf  einer  alten  KulturstUtte  und  an 
einer  «iehtigen  ▼€«  den  bridaischen  Preoasen 
vielfach  bei  ihren  EinfillfMi  in  das  Kiilmer- 
land  benutzten  Strasse  liegen,  Ittsst  sich  mit 
Sidmrlieit  nnnebmeB,  dass  die  CMadnag  d» 
Schlosses  schon  in  frfihfr  Zoit  prfnlgt  ist.  Den 
Aaabau  in  Stein  und  die  YoUeudung  demselben 
iBMineo  weaentliebenTbefleniriTd  man  gleich- 
falls nrich  iu  (1;ts  i:v  .labrbnndert  etwa  nm 
das  Jahr  12B0  setzen  dürfen. 

Ordm  besitzt  die  Stadt  swei.  Das  er«»- 
geliacb«  Kirebspiel  wurde  «nt  im  Jabre  1863 


m»  kath.  Srcbe  ist  den  Hl.  Nikolaus  ge- 

wpiht  iint!  fiskaliS('h(-ii  Patronatf .  Dfr  bau- 
liche Zublaud  den  iu  früherer  Zeit  sehr  ver- 

atümnelten  Ot- 
l»Hiirliis  ist  ziem- 
lich gut  (1882). 

Dieeelbe(F!g. 
61)  7,<'i;^'t  '■ini' 
höchst  einlache 
Omndriasanord- 


ItlHlg 


etueu 


rechteckigen 
Raum  ebne  be- 
sonderes Altar- 
haua  Ton  10,7* 
nawe  Kieite 
und  34^"'  Lin- 
ge,  an  den  sieh 
auf  der  Nordsei- 
to  eine  klfiue  mit  llacher  Tonne  überdeckte 
.Sakristei  (fc)  unter  I'ulUichleppdach,  .nuf  der 
Südseite  eine  aus  späterer  Zeit  ttlammende 
kleine  Kapolle  (a)  mit  geschweiftem  fiiebel 
anschlicsst.  Einen  Thurm  besaas  die  Kircln^ 
ursprünglich  nicht,der  jetzt  xorbandene  Thurm 
auf  der  We.stfiront  von  dieser  und  zwei  )lauer- 
pfeilern  im  Innern  getmgeti  i.>i  «  in  einfacher 
FachworkabttU  mit  Ziiikdach  und  kleiner  über- 
edcgestdlter  Spitnenkrttoung.  Derselbe  gebttrt 

■>)  für  wimiljr  «ERftcti«'  (lrniidrinM«ii4«iiiK  wtd 

dt'i  niffjrlp'  thnrmlusi'  Aufljaii  <1it  K irfli.' .scheint  ilunrU 
dir  N:iht'  »It-*  Or.i*  rj^buuf"--«  bedingt  /u  fii  in  unrl  ist  jv- 
il«*lifull.i  Hilf  IJr-liriirnitii>;i-n  ilcr  Itillrr  ziiriivk^uflibmi, 
<la  f  iti  ^ru«i«rrR  und  ftnu-re*  (i^bäudv  in  uomidelbanter 
Nähe  der  Burjt  die  >Sich«riu-it  dliwr  nicht  tinrrhcltlicll 
beaintliclitiBt  hiten  wiwdr.  Eiu  ilmliebe  BiickaMik' 
■•baw  auf  dh  Ordcatbattf  wM  wa  Köiipbstg  brki 
Ban  dM  Doaa«!  und  dt>*  zui:<>böri|{<>n  Ka|ili«llwu*M  Ih>- 
ridllati  V«f|L  tieb««r  und  ÜBgeu,  UeacUcIlt«  dm  Da- 
(183S). 
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einer  späteren  Zeit  an  und  entstammt  allem 
Anscheine  nach  gleichwie  die  Kapelle  einer 
Wiederherstellung  der  Kirche  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrbundertd.  Die  Treppe  zum  Dach- 
geachosae  liegt  in  der  Dicke  der  Westmauer. 
Die  ätrel)epfeiler  am  AeuiMeren  sind  ein  späte- 
rer Zusatz. 

Das  Innere  der  Kirch«  ist  au  den  Lkogs- 
wänden  mit  je  fQnf  Wandpfeilem  auf  Poäta- 
mentcn  mit  dreigetheiltem  Gebälke  in  Ke- 
uaissanceformen  besetzt,  die  Decke  mit  sechs 
Zugbalken  gesichert  und  ohne  Zusammenhang 


Das  Aeussere  der  Kirche  (Fig.  62  nnd  63) 
in  seinen  beiden  Giebeln  ganz  verstQmmelt 
trägt  auf  allen  Seiten  eine  einheitliche  Glie- 
derung durch  spitzbogige  Blenden  ähnlich  der 
benachbarten  Kirche  in  Chelmonie.  Unten 
umzieht  ein  Sockel  (Fig.  66)  aus  einem  Wolst- 
steine  und  aus  einem  verzierten  Ablaufsteine 
den  Bau,  das  Hauptgesims  in  ähnlicher  Form 
an  Sakristei  und  Kapelle  sich  wiederholend 
setzt  sich  aus  verschiedenen  Plätteben,  Kehlen 
und  Viertelstabsteinen  zusammen,  stammt  aber 
nicht  mehr  aus  mittelalterlicher  Zeit.  Die 


nt.  n  «wl  n.   Wmi-  mit  OiicMMt  ««r  ImiMl.  riknkmke  lu  SckouM. 


mit  der  Wandgliederung  besteht  aus  einer 
Bretterverkleidung  und  schliesst  sich  in  ihrer 
gebrochenen  Form  dem  Dachgerüstc  an.  Die 
Kapelle  Olfnct  sich  mit  Rundbogen  gegen  das 
KirchenschifT  und  wird  durch  flachbogige  Fen- 
stererleuchtet, wogegen  dieFensterdesSchiffes 
sammtlich  im  Spitzbogen  eingewölbt  sind.  Ein- 
günge  tiesiizt  die  Kirche  ausser  dtnn  Sakristoi- 
eingange  jetzt  nur  einen  an  der  Westfront, 
ehemals  war  dieselbe  noch  durch  zwei  weitere 
Portale  auf  der  Südseite,  ein  grosseres  neben 
der  Kapelle  und  ein  kleinere.-t  näher  dem  Altar- 
raunie  zugünglich.  Sämmtliclie  Portale  sowie 
auch  die  innere  Sakristeithür  sind  im  Spitz- 
bogen geschlossen. 


Westfront  (Fig.  62)  zeigt  in  der  Mitte  das 
mit  drei  Rundütäben  und  einem  Faaensteine 
(Fig.  65)  verzierte  Portal  und  neben  dem- 
selben je  eine  in  der  Senkrechten  mit  dem 
gleichen  Stabsteine  verzierte  breite  Blende, 
über  denselben  einen  Fries  zwischen  je  zwei 
ausgekragten  Schichten  und  im  Giebel  eine 
Siebentheilung  zwischen  übereckgeatelltenPfei- 
lern  mit  dazwischen  angeordneten  Blenden: 
Pfeiler  und  Blenden  sind  unverziert.  Abge- 
schlossen war  der  Giebel  anscheinend  als  Trep- 
pengiebel mit  Fialenpfeilerchen  auf  den  Ecken 
der  einzelnen  Absätze. 

Abweichend  int  der  Ustgiebel  ausgestattet 
(Fig.  63).    Die  Mitte  jetzt  ganz  verändert 
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eathAlt  eiiM  braite  Ond«,  «doke 

tiefer  h'-ninf prp:injr  und  ffn  hohes  in  den  Giebel 
hioeiuragendes  Feuaier  umschlosa^*^,  und  zu 
den  Seiten  j«  nral  «piUboglg»  BlendeB  adt 
dem  in  der  Rlendengliedcrung  der  Logwi- 
ten  aawchlieaslich  «oftretenden  ForauMme 
Ong-  64).  IMa  nrtftB  Blmideüi  der  Mitte  ist 
neu  binzagefu^t,  die  unterste  flaohhui/ii^c  mit 
zweiFueuteiDenrerxierteNiscbe  iatursprüng- 
Itek,  dteaalb»  nunlint»  jedenftlb  fMUier  ein 
Stationabild.    Der  Giebel  zeigt  über  einem 
TrennuDgagUede  mu  einem  einfkohen  Steine 
j«d«rMili  von  der  groaMO  Ifittelblande  ein« 
Dreitfaeilung  durch  breite  bündige  PMler  (Ptv- 
fil  Fig.  6),  zwischen  denen  randbogige  Blen- 
den angeordnet  waren.  Die  Krttnung  ist  rer- 
stfimmcli,  liei-  breite  Mittelpfeiler  trug  ohne 
Zweifel  ehemals  ein  OloolceoliAaschen  tür  die 
Signirglooke*"),  die  Seiten  eine  Ausbildung 
gleich  dem  Westgiebel. 

i>a8  Gebttude  ist  gans  ans  Zi^eln  erbaut 
tuMi  bie  anf  einige  gepatzte  Blenden  nnd  den 
Thurm  inj  Ziegelrohbau  erhalten.  Das  Mauer- 
werk zeigt  Torherrschend  Läufer  und  Binder 
in  denelben  Scbteht,  die  Ziegeln  die  Ab- 
messuDgen  von  31 '  "  ;  15'"  :  8,5™.  Von  Form- 
steinen tritt  ausser  den  in  Fig.  64  bis  66  dar- 
geetelltn  nedt  der  RnndsUb  aua  Chelmonie 
(Fig.  6)  nnd  ein  spitzen  Subprofil  auf"')-  Der 
am  Meisten  verwendete  Profiistein  ist  der 
Rnndstnb  Fig.  64,  derselbe  findet  sich  an  den 
Blenden  der  Langseiten  und  der  Ostfront,  in 
den  Nisdten  nnd  der  Thür  der  Sukristei,  in 
den  beiden  vermauerten  I'urUilen  dor  Südseite 
(dreimal  wiederholt)  und  zum  Theil  mik  in 
den  Fanstem,  das  spitie  Stabprofll  hat  gldeh- 


»>)  Au»  <U.-!er  Aaotdnnc  gtht  brrTor,  «mu  MNk 
acboo  in  niiltcliltarfltkw  ZtU  4ta  Dteka  in  buMNO  dne 
xeboceoe  Form  iMOA  der  Jsklin  edtr  In  G«rtdt  dser 
Toone  kcMMM  kiL 

••«)  Aehaüoh*  Okbrf  tn»m  «Kb  in  Miihlbanz  (Kr. 
Daaalr)  laMeweond  IVK,kin  (Kr,  Mari.!i«,,,l,-i.i.tt.O. 

«»^  Daa  ipltic  .Subim.fil  fin.Kt  «ich  auch  in  den 
Kenstcrn  der  Kirchen  m  Strwhiirg,  «olub  und  Knlm- 
■ee.  der  älvia  Fig.  «U  kommt  in  C-helaHwIa  MC  lad  b 
etwm  verändert«  Form  «bi  nda  «owie  In  Ooiefe  nsd  «lal. 
gt»  Dorficircbeo  ia  dar  ViU,  dar  A  Wiiifatihi  Flg.  66 
«lelebhUa  in  CbdaoaU  an  dM  KMhnsaSLJa- 
kek  nad  HL  Maria*  h  Thwa. 


fldls  in  den  Tenstem  Yenrendaeg  geAmden 

und  in  der  ^rown  Blende  des  Ostgiebels, 
der  Unndstab  Fig.  6  tritt  nur  im  Ostgiebel, 
der  Budstab  Fig.  96  amidilieaBlioh  an 
Weatportale  und  den  beiden  Seitenblendon 
ebenda  auf.  Diese  Gliederung  mit  Formsteineu 
ist  jedoeli  niebt  einheiflidi  dnreligefthrt,  ein- 
zelne Blenden  sind  paiiz  uiiprofilirl  geblieben, 
andere  nur  theilweis  mit  Formateinen  verziert, 
•n  den  Fenstern  and  eüiigen  fflenden  geht 
die  Gliederung  im  Bogen  sogar  in  ein  anderes 
Profil  über.  Es  scheint  lüemyoh,  dass  die 
Terwendeten  Fornsteine  ntdit  eigens  fifar  die 
Kirche  angefertigt  »ind,  sondern  dass  mau 
sich  begnügte,  mit  dem  geringen  Yorrath  von 
Formateinen,  welche  man  von  einem  anderen 
Ban erwarb,  die  Kir- 
che SU  schmücken, 

soweit  derselbe 
reichte.  Die  Bogen 
der  Fenster  und 
Blenden  an  den 
Langseiten  sind  znm 
grössten  Theile  ver- 
stümmelt und  in  spä- 
terer Z^t  sasaaunen 
mit  dem  Hauptge- 
simse erneuert  worden,  das  Gesims  sowie 
die  emenerten  Tliette  der  llaaer  sind  ge- 
putzt und  durch  aufgemalte  Fugen  mit  dem 
unteren  Mauerwerke  in  Uebereinstimmung  ge- 
braelit 

Die  Erbauung  der  Kirche  ist  nach  den  ge- 
schichtlichen Nachrichten  über  die  ütadt  und 
nach  dem  Säuaniaenhai^  des  Bans  mit  den 
Kirchen  der  Umgegend  in  die  Zeit  zwischen 
1286—1330,  in  die  ersten  Jahrzehnte  des 
14.  Jahrfannderts  n  setsen.  Ihre  jeuige  Ge- 
stalt erhielt  disaelbe  n  Anfang  des  18.  Jalir^ 
hunderte. 

SunstgsgeutindSb  Die  innere  EinriohtBog 

i^t  ohne  besonderen  Werth;  dieselbe  gebttrt 
dem  vorigen  Jahrhunderte  an  nnd  soll  aoa 
einer  Thomer  Kirche  stammen. 

Von  den  beiden  Glocken  ist  die  eine  im 
Jahre  1871,  die  andere  grössere  im  Jahre 
1727  gegossen.  Die  letstere  ist  mit  Orna- 
menten nnd  Heiligenl^uren  gesehmlkekt  und 


ri(.  «4  — 6«.    üclinBM«.  BIwM««-' 
VN«,  aUnlMuiis  «M  WwipMMlM 
llllil  dorlletatttm. 
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trSgt  ausser  einigen  Namen  &n  der  Seite  die 
losclirirten:  „l'er  merita  tatwti  IXeolai  Christ 


ntüm-i»,  fitetit  kaee  eampana  retlmirata  ttduti» 
ann»  dmitü  1727  «f.  S2.  Aug."  und  y,fVide- 
ritm  Bdt  4M  /«cii  TVenMqr^. 


Scliwirseii. 

HO» 


Schwiraen  pola.  Dsvienao,  eis  R!ttei|^t  | 

mit  Propst«*!,  fnlu  lo  zur  ("tnli'iiÄyr-it  iIph  Namr>n  ! 
Seefeld.  Der  Ort  ist  alt,  doch  sind  über  die 
frtthesteOeaehlohte  deetelboiKaehriditen  nicht 
crlirtllcu,  uiiff^f-nihrt  wird  dor  Ort  zuerst  untnr 
den  Dörfern  de«  Gebietes  Leipe  und  l'apau 
in  den  Zinebficlieni  ana  dem  Anfange  des  15. 
.lahrLiimlfirts'*').  Im  Jahre  14HÖ  erBcheint  als 
Üesitzer  des  Gutes  Ben«  von  Sefelde  in  eiuem 
YnosohTertrage  mit  den  Nonnen  in  Thom 
ilorselbe  wird  in  einer  späteren  Urliunde  unter 
dem  Kamen  Hmnus  Rockuse  von  Sseefeldt  ge- 
nannt***). Ans  dieeen  beiden  (TrlciuidfiB  bo- 

wie  aus  der  Erneuerung  des  FrivilegB  fiLr 
Jakob  Bokus/  Ttbcr  das  Gut  Dzwiemo ***) 

durch  Kttuiii;  Sigismund  I.  geht  hervor,  das« 
Schwirsen  Mchon  damal»  ••in  I'ittergui  geweseD 
ist.  Im  Jahre  1612  kam  da-  (iut  in  den  Be- 
sila  dM  Bischofs  von  Kului"'),  ««pÄter  er- 
.-mheiiii  iJiisBclbf  im  iSeditze  der  Benediktiner- 
Nonnen  in  Thorn^"i.  Die  Kirche  wird  zuerst 
im  lyf'lo  nnoili  laieahs  von  I44ö  auigeiulirt***). 

Ob  SrolM  rUirt  den  Titel:  „Amimptiom» 
ß.  Marim  V**  JDiewUie  ist  fidtaliselien  Pntro- 


iw)  OMdikfeto  des  XalBtfhBaw  m- 

■M)  Crrlnindli.  d«c  Btrib.  Umtm  V».  VSb. 

Kli.-:i.lu  Nci,  5.S1.  fm  \iW  t).-r  K.imlliur  vi,:i 
1  liiirn  urkitinict  nin'i  »-iiii-ii  tirt'nz^'nn^'  zwiscb'-n  üim 
(iiit.'  M<Mi:/,vn  nr.il  Gross-Ki  nini^k ;  in  ilrr  IJrkillul« 
blt-rultrr  »ird  Hkuüu*  ItockuM  VOP  i:z«cfeldt  aj«  Zeuge 

■>)  KbMd»  No.  896. 

<")  BbMia  N«.  1«».  —  QmKg  K«io|Mdkl  tritt  vor 

ilem  ScltoHiingiTicbt«  in  Kulm  u  niwn  Okcim  4«n 
liifcbor  Maltlüu  von  KoDopat  äaM  Dorf Dzirienno  n.  a,  w . 
■I>  ODil   zwsi  rnr  U:<\t\«  al>  GcitlMak  tUrBUlK«  gCgID 

2.') OCX)  polnincbf  <<iildi-D. 
**)  ätctomuiD,  p«g.  IK. 

K»)  UrkOAdb.  d.  Uijtli.  K«Ib  No.  bTH. 


mtian,  firfiher  war  das  Benediktinerinnenkloiter 

in  Thor»  Patron  der  Kirche.  Opr  bauliche 
Zustand  des  sehr  verstümmelten  und  verftnder- 
ten  GeUndes  ist  gut  (1888). 

Der  Kern  der  Anlage  bc.->tclir  inis  feinem 
einschifligen  Langbauae,  an  welches  sich  östlich 
doreli  spitsbogigen  Triumphbogen  verbanden 
da«  rechteckige  Altarhaus  mit  der  j^akristei 
anscblieaet.  Inapillerer  Zeit  (17.  Jahrh.)  wurde 
anf  der  SSdaeite  eine  kleine  Terhalle  ange> 
fügt  und  in  neuester  Zeit  (1862—65)  an  der 
Weetfront  ein  Glocken  tbnrm;  vomwls  besass 
die  Kii^e  Iceinen  Thnrm.  Das  Innere  ist  im 
Altarhause  mit  flacher Holztonnc,  imBchifiemit 
gerader  Brotterdrrk.-  nbordeckt,  die  Sakristei 
trügt  zwei  scharfgriili^e  Kreuzgewölbe  oline 
Quergurt  Die  beiden  Kiiigiioge  im  Thurme 
und  in  der  Vorhalle  sind  mit  abgetrepptem 
Profile  eingeschnitten  und  wie  die  Sakristei- 
thür im  Spitzbogen  eingewölbt,  die  Fenster 
sind  ohne  bpstirnmte  Form  und  n"r  <]:\<  Ost- 
fcuster  und  das  Itlciue  Fenster  der  ^ak^tstei 
sind  apitxlMgig  gecohloeaen. 

Die  OesammtlUnjre  des  Inneren  l'etritj^t 
2ifi  ■  bei  einer  lichten  Breite  von  0,7  »  im 
Altarbanae  and  von  8,1*  im  Bekiff». 

r>ns  Aeussere  des  in  »einen  Unifassungswän- 
den  aus  Feldsteinen,  in  denGiebolo  ausZiegeln 
hergestellten  Oebttndes  Ist  gam  sdraraeklos. 
Das-^elbf  i=;t  mit  nbgpstnften  Strflifpfi'ilern 
besetzt  und  zeigt  nur  eine  geringe  Yerzieroog 
in  einem  angepataten  Friese  (alt?)  anf  den 

I>;uii:si'i(<'n  lind  an  dci-  O-irrciiI  in  citicin 
Stromdcbichtfriese  in  Höhe  der  Traufkaate 
nnd  weiter  oberhalb  in  zwei  aus  einem  faüf» 
tigen  Forn)i»teinc  {Rundi«tab  mit  ln'L'lfit enden 
Keblen)  bestehenden  Liseueu,  welche  jedoch 


Digitized  by  Google 


KRKI8  THOllN. 


101 


nidit  dorn  urspr&oglichen  Bau  »Dziigoli<irt  n 
scheinen;  die  8pitie  dea  Giebels  ist  erneuert  \ 

üeber  die  ZeitateUnnf  des  KirobengebliidM 
sind  nirgends  Aufzeichnungen  erhalten,  doch 
i«k  die  «rate  Aolage  denelben  mit  Sicberbeit 
BMh  mn  das  J«hr  ItOO  nuaseben. 

ZuUtgSgtUtiDde  besim  die  Kirche  in 
einigen  Altargeräthen  und  in  geinen  Glocken. 

Silbernes  Kreuz  von  41 Höhe  auf  acbt- 
tbeiligem  Foaae  mit  sechs  runden  und  zwei 
spitzen  Blättern;  das  Kreuz  mit  Kleeblatt- 
scbluss  ist  auf  der  einen  Seile  mit  Glasflnsseu  ^ 
In  einfacher  Fassung  verziert,  auf  der  anderem  | 
trägt  dassflbs  die  gi  avirten  Bilder  der  Evan-  ' 
gßlittteu  und  in  der  Mitte  das  Bild  des  Ge- 
kreuzigten mit  der  Umscbrift  in  latoiniscber 
Schrift:  ,>A'(mi  ett  in  alio  «diqtto  mdu$  ... ." 
(Ast  dea  17.  Jahrb.) 

Sttbernes  Kren«  nnr  tina«raein  Fasse.  Das 
Kreuz  allein  ist  IfS hoch,  an  den  Balken- 
enden kleeblattfCrmig  geschlossen  und  mit 
KratenblumeB  versiert  (nwist  smrstOrt);  aof 
dpr  Vordr  rsoitf.  w,  l<  lif  das  Bcliquiarium  ent- 
hält, fehlen  sämmtliche  Zierratbeu,  die  Rück- 
seite trlgt  anf  den  Krenzenden  eingrsrirt  die 
vier  Evangeliatcnz':'ii'liiMi  mit  Spruchbändern 
in  mittelalterlicber  Anordnung  und  recht  guter 
AmAhrnnf  (vm  1500). 


Sill.i 


("iliorienk'-lch  vom  ."lahre 


anf  rundem  mit  drei  Engclsköpfen  verzierten 
Fasse  ia  getriebener  Arbeit,  der  Nodos  ist 
um,  die  Kuppe  glatt  and  mit  grarirten  Blauen 


gpscliiunrkt,  der  Dockol  .irotrieboo  inSluitiehar 
Anordnung  wie  der  Fuaa. 

Oloeken  beetttt  die  Kirefae  vier,  aosserden 
werden  daselbst  noch  die  beiden  Glocken  der 
froheren  f  ilialkirehe  an  Ziüonskowo'"*)  aul- 
bewahrt.  Die  letzteren  sind  nnr  klein,  die 
grflesere  ist  114A  in  Thorn  von  Nikolaus 
Petennlge  gegossen  worden,  die  kleinere  eben- 
da von  Friedrich  Ber  im  Jahre   177.5  (?). 

Von  den  Glocken  der  Schwirsener  Kirche 
stammt  die  erste  und  dritte  noch  aus  mittel- 
alterlicher Zeit;  von  denselben  ist  die  kleinere 
ohne  Inschrift  mA  anr  «it  eiiii&ahOB  Ringen 
verziert,  die  frröSfere  dagegen  trägt  auf  der 
einen  Seite  eiuea  nachträglich  eingescbnit- 
teuen  Wappenschild  mit  einem  Wappenthiere 
hall'  Pi''-ri\  liulit  Fi.-^idi  in  wagerecbt  getheiltem 
Felde  und  über  demselben  eine  gleicbfalU 
naehbtglieh  eingesehnittene  Inschrift  in  gothi- 
schen  Minii«k'»!ii:  ,.^>'>  tihrke  fjfhort  ken  se- 
eell".  Von  den  beiden  jüngeren  Glocken  ent- 
fallt die  grdasere  (aerapmngen)  die  Anllbr- 
derung:  .,Lou'tii^i'  dominum  in  nnihnh'-i  ,  . . 
die  kleinere  den  Spruch:  ,,-Si<  vomen  domim 
hetudittumifi'.  Beide  sind  von  Be^min  Witt- 
werck  zu  nanzigimJahrel714gcgoa<(en  worden. 

2^)oD»kowo,  sat  OnhoMMit  2i«iM»kaw,  w»r  1841 
nocb  ««ibuuiändiKe  Phml  (Uikttidk.  d.  Bialh.  Kaln 
Na  llfilKiviterFlliaikinhainflatoliMa.  OmKlnkMi. 
ireMnde  war  iknliob  der  Sebwliwear  Kinkt  aiitViM- 

Rtvini-n  «.-rbaut,  duwlb«  wurde  vor  etwa  40  Jahren  wegvD 
Baufüllifkrit  Kbg«brocl)«o,  ducU  ttelum  IU-»tc  d«r  Um- 


Silbersdorf. 


16*^'"  O.  von 

öilber8dorf,aurOrdeu8zeitScliribernik  polii.  i 
Srebmiki,  ist  eine  aUeNiederI:is8ung,  die  wenn 
aneh  von  dem  Orden  neu  besetzt  doch  sicher 
schon  vor  dessen  Ankunft  in  Preusseu  bestan- 
den bat.  Urkundlich  gmannt  wird  duK  l>nrf 
nerdt  im  .Jahre  1262^'),  die  Kirche  in  dem 
«n/o  xinodi  IttiealU  von  l-Mf)**"). 

Ml)  AHpmua.  VaaatMqlL  1872  paf.  4ti7.  VcigL  > 
An«.  40. 

*u)  ViImbA.  dM  Bfilh.  Kidn  K«.  BTS.  Ocaamt:  | 


KulmiMM). 

J&»  Snbs  führt  den  Titel:  „B.  Mariae  V. 
ad  nitta."  —  Dieeelbe  ist  jetzt  Filialkirche  au 

ScMenlk.  — Im  3%\wt  IMl  («lieaa«  No.  llSt)  wird 

Srrbrniki  nntli  ^.rlhitrii'^iuAW»^  T'fivrr--;  unrLciTuln-t.  — 
Ut'ber  die  Lajje  Ui-s  ÜiU'«  sia  AuI&iik'  J' ■<  l  '>  Jaljrhun- 
<liTt»  berivhtcD  die  Zinabi'icher  vun  Illfi  Iii,  ,.>r?io*cTing 
51  Hufen  li  I  Miirk.  Hf)  Hufen  beneUl.  IG  wönl,  der 
Kretzmer  ziost  1  Mftrk.  SjiDin«  I!*  i!l  Mnrk,"  und  In 
deint$diMi«Dbu<lie  Toa  1414  wird  der  SdiadeB  la  Sokn- 
bcraiK  angesalMD  anf  SSO  Hark  (GaicUelit«  da»  Kiüiiw-  | 
landta  ■«(.  116  ii.  IW).  \ 
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luelUasin,  Mher  bildete  der  Ort  eine  selbst- 
sUndige  Pfarrei;  Patron  iit  der  HagtiCmt  In 

Thorn.  Der  bauliche  Zustand  dee  sehr  veratüm- 
melten  Gebäudes  ist  nur  miUelmliaeig  (1888). 

Die  Kirche,  welche  sieh  dnreh  ihre  un- 
gemein geringe  Breite  von  den  übrigen  Kir- 
chen der  UiDgcgeivi  uiiffällig  unterscheidet, 
setzt  sich  zusammeu  auu  einem  polygou  aus 
den  Sechseck  geschlossenen  Altarraumc  von 
4,9™  Breite  und  5,*''"  TM<^.  an  das  sieb  nörd- 
lich die  kleine  mit  flacher  Tonne  überwölbte 
Sakristei  aaBcblieaat,  ms  einen  elnediifligen 
Lingliansp  vfin  5.!""  Rrcitf  und  13,75"  Länge 
und  aus  einem  fa«t  die  volle  Breite  d^  Schiffes 
einnelnneiMlen  OloeltenllramieTon  6,B*  Brehe 
und  5,8"'  Tiofo.  Schiff  und  Altarrauin  «intl 
jetzt,  da  der  Triumphbogen  eammt  dem  Gie- 
bel swiBoIien  beiden  abgebroeben  ist,  mit 

ei  Ufr  jroiiifitiscliaftliclirnhttlzerncnTouny  »linr- 
decktj  daa  niedrige  Altarhaus  war  früher  an- 
selieineDd  SberwOlbt  Zngttnglieh  itt  das  Innere 

mir  durrli  den  Thurm,  dessen  beide  Portale 
in  einfachster  Weise  mit  abgetrepptem  Profile 
eittgeadmitten  und  im  Spitzbogen  Bberwelbt 
sind;  die  (alten)  Fenster  des  Schiffes  sind  spitz- 
boglg  geaoblcaien  und  mit  Ziegeln  amralimt) 
die  Fenater  den  Altarlianaee  rind  Ueto  und 
fast  nur  ala  LiehteoUitae  anzusehen. 

Das  Aenwere  ist  gan  BcbmacUos  und  be- 
sitit  nur  in  dem  kleinen  Giebel  Uber  der  ««t- 
liehen  ChorBoUnsswand  eine  geringe  Auszeich- 
nung. Das  Altarhaua  ist  mit  abgestuften  nie- 
drigen Strebepfeilern  besetzt,  der  Tliurm  trügt 
jetzt  oberhalb  des  Kirchendaches  eine  Bretter- 
bekleidung und  in  dem  niiteren  Oescliossc  jeiler- 
scits  eine  flachbogige  Octlauc^,  überdeckt  \ai 
derselbe  mit  ftberstohcndcm  niedrigen  Zclt- 
ilnchf.  r>f*r  klpinr  CAfhc]  im  Osten  baut  sich 
dreitbeilig  getrennt  durch  übereckgestellte 
Pfeiler  in  nrri  Absfttien  anf,  die  Fliehen 
«wischen  den  Pfeilern  sind  durch  spitzbogige 
Blenden  gegliedert,  die  KrOnung  bildet  über 
einem  Friedtande  aoa  vorgeatreekten  Steinen 
in  den  Zwiaehenfelden  je  eain  kleiner  Oiebe), 


anf  den  Pfeilern  kleine  mit  Zeltdach  abge- 
deckte Pialenepitaen.  IHeEMnu^daslOtlri» 

feldes  fehlt,  Formsteine  treten  an  den  GiAel 
wie  an  der  Kirche  nicht  auf. 

Die  Kirche  ist  ans  Feldsteinen  untermiaeht 

mitZie^'eln  eibant,  besonders  sind  die  Ziegeln 
zur  Bildung  der  Ecl<i'ii  verwendet,  das  Altar- 
haus besteht  vorwiegend  uus  Feldsteinen,  der 
Giebel  ebenda  und  der  obere  Tbeil  desThnrmes 
aus  Ziegeln.  Ri'mcrkftnswfrtli  int,  dai»  im 
Aeuaaeren  die  Ecken  des  Ohorpolygons  nicht 
■oharf  angelegt  Bind,  aondem  gana  »erwianki 
eracheinpn 

Die  Erbauung  der  Kirche  stellt  sieb  etwa 
folgendemaaeen.   Der  llteate  Theil  iat  daa 

kleine  iind  niedrige  in  seiner  Hanweige  von 
dem  Schiffe  verachiedeae  Altarhaus,  dasselbe 
ist  aidier  noeh  in  die  «weite  HMIfte  dea  18. 
Jahrhunderts  zu  setzen.  An  d.is  Altarhaus 
8chIo«8  sich  um  oder  bald  nach  1300  jeden- 
falls gleichzeitig  mit  der  benaebbarten  Kirche 

zu  Kielbasin das  I>anph.'iusi  nnd  der  Thurm, 
doch  ist  letzterer  anscheinend  nicht  gleich- 
zeitig mit  den  Sehiflb  begonnen  worden;  dieser 
Bauzeit  dürfte  auch  der  kleine  Ostgiebel  ent- 
atanmen.  Ihre  jetzige  Gestalt  erhielt  die  Kir* 
die  abgesdien  Ton  den  Ventkmnelnpen  in 
früheren  Jahrhunderten  im  WeaenÜleken  etat 
um  das  Jahr  1700. 

Zuistgegenstlnde  besitEt  die  Kirche  nur 
in  einwn  kleinen  Wandschränke  im  Altar- 
hauee  mit  einfachem  mittelalterlichen  Eisen- 
beschlage  und  in  seinen  beiden  Glocken,  von 
denen  die  eine  ohne  Inschrifti  die  andere  in- 
^diririlich  im  Jahre  1616  gq|oaaen  worden 

DI«  KiKbe  uKldteilii  «od  SlIWrrtdorr  äbDeln 
lieb  So  ibrrr  von  der  Kind  üblichen  B«uwei«e  abweieben- 
den  AunrübruDg  des  Ke1d«U-)ninau<4'wrriu  w  «cbr,  dann 
man  mit  zi«ni1icl>PT  äicbcrbeit  bei  beiden  dieaelbe  B«u- 
z«tt  Bai  Mwb  d«iiMlb«D  Ucbtcr  Miwbiara  darC 

M)  VmA  UMUHmat  Im  Hiji.  Pfamn.  IMe  Ofadm 
warai  eicht  suilatf  lak,  4a  te  Thanii  aMM 
iit.  Smratt  dta.Ioaiikiift  wlalfiKt  lit,  laaict 
„Om^ewm  hme  fiauH  emmnu  «mm  t$tC. 


— — -^^^ 
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Swierszynko. 

12      NW.  voa  Tliwni. 


Swierszjnko,  Pfarrgnt  nit  Kitdie^  etv* 
'J  abseits  gelegen  von  dem  sogebttrigwi 
Dorfe  Swiersqm,  befand  sich  bia  tun  Jahre 
1884  im  Besitze  des  Benediktineroonnenklo- 
stcr«  in  Tbom***).  Wann  das  Kloster  in  den 
Besitz  der  Kirche  und  der  Pfaripütcr  gekom- 
men ist,  findet  sich  nicht  autgt-zeicbuel,  duch 
ilt  e«  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Kirche 
erst  im  Jahre  1415  bei  der  Vereinigung  des 
Ueiligen-Geisthospitalos  mit  dem  Nouuenklo- 
sler  dem  lettteren  mit  den  6brig«n  Besitz- 
ih&mern  des  Ilospitales  nhprppfipti  irm-dcii 
ist*^*).  Urkundliob  genannt  wird  das  Dorf 
SwIamjB  ««IM  vm  dSm  Uitte  im  14.  J*hr^ 
hundert«»  in  Verleihungen  dor  Komthure  von 
Birglau  ans  den  Jahren  l'd'dV,  1352  und 
1389**^);  dieae  VecIdbaiigeB  «rfialgen  an  ein- 
Mine  PenoiMii  «nd  beiUltigaD  dia  Aaulime, 

M&)  ätelDiaaDn,  pig.  3%). 

»«)  ürkiiiMib.  d»  BUth.  Kulm  Nn.  4!»l>.  -  lllft. 
Hm.  Michx'l  Kücbmeitt^r  rvn-inigt  iUh  NoDDrokloBtrr 
n4  U«fN(«4UltlliMpital  In  Thora.  Mit  RdduloktaBf 

kriagüitHbe  Yv^ikr,  la  dam  4m  NaMNaklaalcr  hatte 

zeiTtört  wrrdto  nQ*Mn,  mi  ia  Brwifiiag  der  Ver 

armoDg  de«  Kloaten  TvrclDtgt  der  Hm.  dM  Nonaoaklottcr 
idII  den  I!'i*pitjil.-  muSt  ii<-r  llt-iJinjf un^'.  da>!*  Nutiiseo 
dl«  8l«chrn  de«  ijwtpitalfii  ptlvgru  uad  iibalUß.  und 
zw&r  vird  di«  Zahl  der  Siecbon  »at  '2<>  fc*tfc«»fl/.(. 
V««iBignag  c**cki«h(  4cnurt,  daw  di«  Giter  det 
HoqpIlBlwdM  MoBiMa  ■!•  BiliatbiiB  *b«i|«b«B  wartna, 
doch  brbäli  aMk  d«r  Hau  vor,  (aUs  Um  Nmbm  Ihrer 
Verpflichtoag  dm  Btecheo  grgwnfliM«  nSekt  mtebtwmaca 
Mllteo  ,  dU'  (idtrr  d«»  Umi|>lt»K  »  u  li^r  ziinn  k/iizii  licii  ,  und 
werden  zu  dleaeni  Zwecke  div  uritjiruivtjlieii  Uciu  iiwspitat« 
gvhörigcD  Güter  aiifgrsäblt.  Hlerunlvr  befindet  aich  auch 
eia  Zlaa  voa  db  Maik  lud  4  ij«g|  Mi*  «tem  Dorf« 
riimlimBiiii  und  ilamtlTi^  IVt  llaik  TODdenKicrlaohaia 
danelbit.  Uttar  dau  writann  ZaaanaiaBkiag  reo 
rippingeUM  nad  Bwlwn^oka  tm|L  wiitcr  uotea. 

>»M  Urkiiiiil.  iiiiiiinasK  der  Suult  Thum  K«,  .'M. 
\>L-r  kiiitubur  J.ili.  Solboft  Ton  Bir^Uu  verleiht  sevli» 
lliif«  n  im  horff  Si.  Im  Ii  Mn  u:!  Iliiiirii  Ii  imi  dcrltulge.  •  - 
No.  *>i.  l.'iäj.  Der  Kumtbiir  Heiaricli  voo  Birglau  beatä- 
ti^  dem  Hvlnriob  Limburg  die  Verlrlhiing  von  1(1  Huren 
In  Swiroala.  —  So.  149.  138».  £«r  Komiliiv  4ni«id 
T«!  HiMfea  tn  Btagla«  varkaaft  an  Sdnriek  voa  der 
KcaHDalb  daia  GariM  ia  SAirtiMb. 


d«r  Ort  schon  erbeblieb  frther  angelegt 
imd  beeetst  worden  ist.  Eine  Handfeste  hier- 
über iitt  nicht  bekannt,  ans  den  Zinsbücbem 
vom  Anfange  des  15.  Jahrhundorts  gebt  nur 
hervor,  dass  das  Dorf  36  Hufen,  4  Garten- 
J^rul]lI^tücke  und  1  Kretschem  besessen  hat"'), 
lui  Jahre  1474  übergaben  der  Bischof  von 
Kulm  und  der  Woiwode  Stibor  von  ßaiseu 
als  kiinigliche  Bevollmächtigte  das  Dorf  in 
d«!n  vorläufigen  Besitz  der  Stadt  Thoru***), 
welchen  B«sits  Konig  Sigismund  im  Jafare 
Ify-.'O  »iri  dt'r  Verleihung  des  .Sehlo^sps  Birg- 
lau an  die  Stadt  in  einen  dauernden  umwan- 
delte*^). 

Wann  ilie  Pfarrei  gegründet  iiint  ilic  Kir- 
che erbaut  worden  ist,  melden  die  vorhandit- 
aen  Urkondea  aicbt;  avllU%  ist  ancb,  daas 

der  ^^/■<^'  finoJi  !iiiraliii  von  144"!  r!u'  Kirt'lin 
in  seiner  Aufzählung  nicht  nennt*"'),  obgleich 
ditoelbe  nach  ihrer  ganzen  Banart  edion  in 
der  frülK'fitrii  Ordensioit  erbaut  «ein  mus«. 
Kack  der  genannten  Visitatioosonlaoog  sollt« 
der  Tisitator  von  Altthoni  ikber  Otzfwno  nach 
Kulrasee  zurückkehren  und  auf  seinem  Wege 
auch  diu  nicht  mehr  rorbandeue  Kirche  zu 
PippingeM«  beaueben,  in  eber  spftteren  Zu- 
sammenstellung der  Kirchdörfer  im  Kulmerlan- 
de  von  1*>41  wird  Swierczj-ny  als  Kirchdorf  ge- 
nannt, wogegen  Pippingoseo  (Pigrza)  fehlt*"). 
Pippingesee  ist  nur  'J,:>^'"  von  Swierszynko 
entfernt,  daa  letstere  liegt  auf  geradem  Wege 
awiBefaen  Altthom  und  Orzywno,  es  erscheint 
daher  die  Annahme  durahaus  gerechtfertigt, 
daes  die  1445  aufgeführte  Kirche  in  Pippingc- 
see  gleichbedeutend  mit  der  später  genannten 
und  heute  noch  bestehenden  Kirche  an  Swiers- 
zynko ist'*'). 

^)  'teüchiebte  dea  K uliiierla4Mica  |iag.  Hl. 
M Trlvi.Mitl..  dea  BiaÜI.  KalU  NOw  676. 
■^'")  bbeuua  No.  Slü. 
■■'■•'I)  Klieiid»  Nu.  5iH. 
^  Kbenda  N4.  1161. 

Daa  <3m  PiprlBfcm  (P3|isa)  babad  ildi  owA 
Slciaauuia  a.  a,  O.  pa«.  17  Ua  an»  Jahre  1778  latB«- 
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Si«  Sich«  fuhrt  den  Titel:  „St.  Joannu 
Ikr^af  und  ist  firiEaliacbra  PatroiMtas"*). 

—  Der  bauliche  ZnttMMl  des  KlrohengebUi' 
des  iat  gut  (1887). 

Die  Kirche  (Fig.  67)  ist  ein  kleines  Ge- 
bäude von  18,«™  Länge  und  8,3  "  bezw.  6,4 
Breite  im  Inneren  nnd  setit  sieh  zusammen 
ans  eisen  reehtaekigen  Seiulfo  nnd  ans  einem 
polygen  gescIiloBie&en  AltarfanoM,  das  mit  dem 
ersteren  durch  einen  spitsbogigen  gefsaten 
Triumphbogeu  verbanden  ist.  An  das  Altar- 
hauB  schlieast  sich  eine  tcleine  mit  steigender 
Tonne  überdeckte  Sakristei  an,  an  der 
Wodtfront  erhebt  sich  ein  halbeingebauter 
Thurm,  (i<<r  in  seinem  UntergeBoboase  eine 
VorluUt«'  iiibltH  und  den  einsigeo  Eingang 
enthalt.  Das  innere  ist 
jetlt  im  Schiffe  wie  im 
Altui-liail-i»  niil  flrn'lii->r 
Uolztuaneüberdeckt,uacli 
den  vorhandenen  Spuren 

bef.iss  das  Altarliaiis  olie- 
mald  eine  UeberwOlbuug 
mit  Kreu^wSlben«  Die 
Fi'iiHter  sind  jotzt  ■'iiinint- 
liuh  QacLl>ogig  geä<:hloää«!0,  die  beiden  Fortale 
des  Tfanrmes  spitsbogig,  Iteide  sind  recbteeldg 
eingi'iiühnitti^n  uiui  ohne  ji-ilc  Vcrzifiiing. 

Daa  Acuaaorc  des  Gcbiludcd  in  gleichfalls 
gani  achmackloe.  Der  OiMr  nnten  sum  TheU 
mit  einem  sehrMgen  Sockel  ▼ersehen  ist  der 

■flu  der  Nrancn  Id  Thon,  ia  den  gemmten  Jsbn 

wnnlc  mit  ili'n  ühriKi'H  Ri  i«tlu'lii-n  (Jüli-rn  iiucli  ilicsi':» 
(Jiit  iii.<;r/.o>;i  ii.  Dus-'i  lb«'  un|irün>rlirh  w.ihl  UniH'riiilflrf 
«Till  erst  i'piitfr  in  fin  (tro'io  r.  .■•  (Jnl  iimK'''viiiul>  ll  igt 
i'In  »fht  »ll«r  Ort,  tliT  «ohoo  unter  dem  Nami-D  ttagnum 
FipfHni  (yergl.  Script,  r.  Pr.  L  fsg.  tß)  in  <lva  crtwa 
Kimpleo  der  deniedMO  Ritter  g^gea  dW  IwMalMlicn 
IVraMMi  ■!■  BoUwark  der  Heiden  nebes  Riigowo  uid 
den  eiÄiervB  AltlwiiMn  feBitaat  wird.  —  Nach  Stein- 
mua  f»g.  S()  war  uiicb  Kl.  Swiprujrn,  l*ro|ieleIr<irwt>rk 
ond  IMenalleed  dv*  l'furri-rH.  fnlhvr  Kiitriitliiim  de«  Non- 
Beoklmtera  in  Thoni.  Die»«' ht'i>li'n 'i'ttnuttben  dürf- 
tra  glelehfilll«  l  >r  'Ii'-  i:^<  l '.ixlk<'il  dt-r  •iIiiKt-n  .Viinalime 
•pTeekeB,  BMb  deoaelbvo  scbeint  de«  l'mpeleivonrerlc 
iinpringlieh  ta  Plppiageie»  fMn  and  eret  M  des 
■pAterai  B«iHi*«riMcfWicearaiaaa  Jelaifan  Naaiea  er- 
iMlIen  Ett  bniMa. 

-V'i  i  Kii.'tnulii  wer  dar  Noin«»-i£«a««at  iaTlum  Pa^ 
trao  di'r  Kircbe. 


ehemaligen  Ueberwolbong  entsprechend  mit 
Strebepfeileni  beeetet,  wirtelie  über  Dach  Fi- 
alenapitzen  tragen,  deren  Form  an  diejenigen 
der  Kirche  in  ßischöfl.  Papau  erinnert  Den 
Dachrand  gürtet  ein  Fries  swisehen  zwei  tot- 
troteiidfin  Siiliiohten,  der  in  gleicher  Weise 
auch  die  Strebepfeiler  des  Chores,  das  Laog- 
haoB  und  den  Thann  nmndit  Der  Timm  ist 
auf  seiner  Westseite  nur  durch  daa  Fortal  nnd 
über  deuiselben  dnreh  twei  kleine  spitsbogige 
Blenden  belebt,  der  Ohertheil  des  mit  einem 
niedrigen  Zeltdache  abgedeckten  Tiiurnies  ist 
neu  und  entstammt  einer  Wiederherstellung 
der  Kirche  in  nenerer  Zeit. 

Die  Kirche  ist  aus  Zieppln  erbaut  und  im 
Wesentlielien  auch  im  ZitTr-'lrolihHu  erhalten 
mit  tbi'ilweis  recbt  schö- 
ner Fiirbung  des  Mauer- 
werks. Der  Vorliand  zei^t 
den  Wechsel  von  '2  Läu- 
fern nnd  1  Binder,  das 
Ziegelfornat   die  Ab- 
meeswugen  von  88i/29  *" : 
14  «■  :  7,B/8  Form- 
stoine  troton  iiut^der  an  den 
Fialeuüpitzen  amChoronur  alä  Faäonäteiue  in 
einigen  mndbogigen  Wandnischen  im  Inneren 

dos  AltuiliaUÄihs  und  an  fii-m  Ti  iuniphl><)u;i'u  auf. 
Die  Fialcuäpitxen  gleichen  genau  denen  in 
Biaehnli.  Papau  (vergl.  das.  Fig.  42)  mit  der 
Abweichung,  da>^  hier  der  oberti  Kapiti'll- 
stein  und  das  Trotil  der  Giebelschrage  aus 
Wulststeinen  besteht;  Krabbensteine  waren 
nicht  mehr  vorhanden. 

Nachrichten  über  die  firbanong  der  Kirche 
Bind  nicht  bekannt;  dieselbe  stammt  aber  ihrei- 
ganzen  Bauaiiliige  nach  noch  aus  einer  frühen 
Zeit  der  Ordeusberrachal't  und  gehart  nach  der 
Uebereinatimmung  der  wenigen  Kunslformen 
(Fialen)  mit  denen  der  zicuilich  sicher  liiitir 
ten  Kirche  in  Itischötl.  l'apau  ungefähr  der 
gleichen  Zeit  an  wie  diede,  den  eralen  Jahr- 
zelinUui  d(^i<  14.  Jahrhmidertä.  Die  Uebcr- 
wolbnug  des  .\llarliaiwe«  sowie  die  Spitze  de.-i 
dem  ersten  Hauptani'  augfliorigeu  Thurniiw  i.st 
höchst  wahricheiulieh  .schon  in  dem  dreizelin- 
jahrigoii  Kri*>i;c  zu  (innuic  i;i'i;iiiii,'t'n,  dem  iii<' 
niei.slen  kircbliclum  tifhaud«!  ihre  Vi^rrfiüuimc- 
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lang  verdanken,  ihre  jetxige  Erscheinung  er- 
bielt  die  Kirche  im  Weaentlichen  durch  die 
Wiederherstellung  su  Anfang  dieses  Jahrfaon- 
derts  (Tbnnnfahne  mit  der  Jahreszahl  1818). 

EnoitglgMUttllto  beaitst  die  Kirche  fol- 
gend«: 

Ein  Kreuz  mit  Knicifixus  aus  Silber  auf  ge- 
triebennm  Fnsne  (17.  Jahrli  ).  ilas  Krouz  älter. 
Dm  Kreus  an  seinen  tialkuunuden  im  Klee- 
blaMbogen  gesohloflaen  and  mit  KontUen  be- 
setzt, auf  den  Ecken  mit  vier  Leidensstationen 
geschmückt  und  mit  gothisirenden  Ornamenten 


verziert  gebort  seinnr  ganzen  Ausbildung  niich 
noch  einer  viel  firikberen  Zeit  an  und  stammt 
sicher  noch  »na  dem  Anfange  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Ein  alterthümlichor  bronzener  Kronenleui;!)- 
ter  mit  grosser  Kugel  und  sechs  Licbterbalteru 
(einer  feblt)  und  einer  Knebeitl^^  euf  efneai 

Adler  unter  lieni  Tragringe. 

Eine  Kasel  aus  Silberbrokatatoff  mit  ge- 
sticktem Mittelstreifen,  grossblumige  bunte 
Seidenstickerei  auf  GoM.ttoff  vom  Jahre  1755, 
wahrscheinlich  ein  Ueschenk  der  Nonnen. 


Selen 

7  »■  M.  w 


nr  Ordenszeit  Sellen  und  iSeelin, 
ein  Baoemdorf,  ist  ein  «Iter  Ort,  wenngleich 

derselbe  in  den  zngiinglichen  Quellen  erst  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  genannt  wird. 
Ans  diesen  Naehricbten 
geht  hervor,  dass  das 
Dorf  damals  ein  Land- 
gebiet Ton  50  Hnfim 
und  ('ine  Kirc.lic  lie- 
sass***).  AlaKircb-und 
Pfkrrdorf  irird  der  Ort 
sodann  in  dem  onl» 
»iftodi  laicali»  von  144Ö 
aufgeführt"**). 

JÄt  Zirehe  ist  Filial- 
kirche von  FIttskowenz**').  Dieselbe  führt  den 
Titel:  „SS.  Ajtp.  l'etri  et  Pauli"  und  ist  üska- 
lischen  I'atronatcH.  -  r>er  bauliche  Znstand 
des  Kircbengebttudes  ist  gut  (1882). 

>■)  GMcMehtoitsKsiaMriMrfM  m  l^-  Scbad«-»- 

ba«h  VM  1414.  „SpIHb  vtn  BO  RalH-n,  g*az  rrrbraant 
IWO  Uitrk,  <ji<'  KikIk-  ITi  Mark.  ^  Ilnlx  ii  »u^l  -  ' 

Urkunilh  'Iis  Histh   Kuliu  No.  ."u-».  <;<nanDt: 

SmUh. 

IM)  Ebenda  No.  U6L  AofuUiluiig  Uer  katboL  Kiroben 
hl  Bfadni  Kate  taa  Jahw  1641.  DsmIM  wM  ^ 
Im"  aoct  als  Phndorf  tMaaat,  dia  Tmlalgwv  nüt 

dlwcr  Zall  ttetl««- 


Die  kleine  Kirche  (Fig.  l»8)  gehört  zu  den- 
jenigen, welche  von  Anfing  an  dnreh  eine 

Thurrriatilajiio  aiiHy^czeiotiTift  warfn.  Dip?elbe 
setzt  »icli  /.iHiimmen  aus  einem  rechteckigen 
Schiffe  Ton  83  '  Br«i> 
(e  und  aii.s  einem  mit 
demselben  durch  einen 
!»pitzbogigen  Trinmph- 
))ogen  verbun<lciii':i  pu- 
lygon  aus  dem  Achteck 
geeehlonenen  Altar> 
hause  von  ™  lich- 
ter Weite;  die  Ge- 
sannntlänge  des  Inne- 
ren   UftrUfTt  :;o,4 

Als  Nebenraum  fchliosst  aicii  nur  an  das 
Altarhauü  unter  Fult^cbleppdaoh  eine  kleine 
mit  einem  spiUbogigen  an  den  Grat4>n'*'') 
verzierten  Kreuzgewölbe  überdei-kU'  Sakristei 
an,  der  Thurm  au  der  Westfront  ist 
in  8cinem  Untei^escbosse  m  einer  Vor' 
Iiallf  ('/)  ciiijrrTii'liiet.  weli'lii'  den  einen 
Kiiigiing  enthüll,  ein  zweiler  Eingang  befindet 
sich  auf  der  S&daeita  des  Lnai^anses.  Slrnnt» 
liehe  Oeffnnngen  sind  bis  auf  das  Itleine  Bnnd- 

>M}  Dm  QntimBI  MdM  Oratpratte  tadcrKalnirr 
Pftnliinha  and  dar  Nmaeakliefae  «ticnda  iknlleb,  er- 
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Tenster  der  Sakristei  und  ein  rundbogiges 
Fenster  auf  der  Nordseite  des  SchifTes  im 
SpiubogcD  gcachloBBen.  Die  Fenster  sind 
iheils  mit  schräger  Lailxiiig  thoilg  mit  abge- 
trepptem Profile  eiDgeschniMen  und  giinzliuli 
UDvoi7.iert,  das  ^^üdportal  sowie  das  innere 
Thuimportai  ist  gleichfalls  abgetreppt,  da« 
grosvse  in  einer  Breit«  von  2,4  "  ange- 
legte Uuasere 
Thurm  portal 
dagegen  ist 
ohnejedeGlie- 
derung  und 
einfach  recht- 
eckig einge- 
j«chDitten;  die 
Itlenden  der 
Thurmhalle 
sind  rundbo- 
gig,die  Wand- 
nischen auf 
der  Südseite 
des  Chores 
s|)itzbogig  ge- 
schlossen, üe- 
bi'rdeckt  ist 
das  Altarhaus 
mit  einer  glat- 
ten Bretter- 
decke, die  mit 
einem  Wol- 
konhimmel  be- 
malt ist,  das 

Langhaus 
trägt  eine 

sichtbare  die  Naturfarbe  des  Holzes  zeigende 
Balkendecke  mit  protilirteu  Balken.  Ursprüng- 
lich besasd  das  Langhaus  und  wahrscheinlich 
auch  der  Chor  eine  gebrochene  Decke,  welche 
sich  in  ihren  unteren  Theilen  der  Form  des 
Daches  anschmiegte. 

Das  Aeussere  (Fig.  09)  ist  auf  den  Ecken 
des  Langhauses  und  iles  Thurmes  mit  abge- 
stuften Strebepfeilern  besetzt,  am  Altarhauso 
fehlen  dieselben  als  deutliches  Zeichen,  dass 
eine  Ueberwölbuug  dtj.-^selben  nicht  geplant 
war.  Im  üebrigen  ist  das  Gebäude  bis  zur 
Traufkante  ganz  schmucklos  und  bis  auf  die 


FIk.  e».    Kirche  la  Zlclmi 


tiefprofilirten  Oeffnungen  ohne  niiedening. 
Den  Chor  umzieht  unten  ein  Sockel  au.s  einem 
Viertelstabe,  der  Dachrand  ist  unrerziert  und 
bis  auf  die  Südfront  des  Langhauses,  welche 
einen  Fries  zwischen  vortretenden  Schichten 
und  ein  Gesims  aus  einem  Wulststeine  be- 
sitzt, nur  durch  einen  angeputzten  Friesstrei- 
fen betont,  der  Zwischcngiebel  zeigt  Spuren 

 von  Veründe- 

I  rangen  und 
trägt  auf  sei- 
ner Spitze 
drei  Pfeiler- 
eben,  die  bei- 
den westli- 
chen Giebel 
neben  dem 
Thurme  sind 
mit  je  einer 
spitzbogigeu 
Blende  belebt. 
Der  Thurm  auf 
der  Westfront 
nur  mit  dem 
einfachen  Por- 
tale und  über 
demselben  mit 
einem  kleinen 
flachbogigen 
Fenster  ge- 
gliedert, trägt 
im  zweiten  Ge- 
schosse auf 
allen  Seiten 
je  drei  Blen- 
den, deren  mittlere  spitzbogig  geschlossen 
zweimal  zwei  gekuppelt«  spitzbogige  Oeff- 
nungen umrahmt,  das  dritte  (Seschoss  von  dem 
zweiten  durch  einen  Fries  zwischen  ausge- 
kragten Schichten  getrennt  ist  mit  je  zwei 
spitzbogigeu  Blenden  und  mii  zwischen  den- 
selben liegender  rundbogiger  SchallöQnuug 
von  al)getrepptem  Profile  gegliedert;  den  Ab- 
schluß bildet  ein  vcr.stümmciter  Fries,  ein 
Gesims  fehlt,  an  Stelle  desselben  befindet 
sich  verändertes  Mauerwerk.  Die  Krönung 
des  Thurmes  besteht  aus  einem  vierseitigen 
Zeltdache  mit  abgestumpften  Ecken,  ähnlich 
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«lern  'nrannbelme  der  Heiligen -Geittkirche 
ia  Kulm. 

Om  OeUluda  ist  m»  Feldsteinen  vnd  Ziegeln 

aufgeführt  nrnl  /.war  besteht  dii'  J^ruirruiit  ?,n- 
meiiit  aua  FelduteiDeu,  die  Cboruiauern  aua 
Ziegeln  mit  eingeaprenj^n  Feldsteinen,  die 
Noniwand  und  der  Tliiirtu  in  dem  unteren 
Tbeile  im  Feldsteiueo,  während  der  obere 
Tbeil  nnd  die  Giebel  um  Ziegeln  erbant  sind. 
>.iuiiiitli(  lic  Oeffnungen  «ind  mit  Ziegelsteinen 
umriUimt  und  gepuut,  deitgleichen  besitMn 
aneh  die  Blenden  deeoberstenThnrngesclioeses 
einen  Bewurf;  im  Uebrigen  ist  das  Gebäude 
aber  im  fiohbao  erhalten.  Fermsieiae  kommen 
ausser  dem  genannten  Viertetetabeteine  and 
demCiratsteine  des^aliristeigewölbeg  nicht  vor. 
Das  Mauerwerk  zeigt  den  Verband  %'oa  Likufer 
und  Binder  in  der^elhou  Schicht  nnd  ein  Stein- 
format  von  31  :  15,5"°  :  8.5«^".  ftomerkens- 
werth  ist  noch,  dass  die  nördliche  Polygon- 
seite des  AltarhauBe«  kein  Fen.*ter  besitzt, 
und  da88  die  Südseite  desselben  neben  dem 
Fenster  eine  spitzbogige  Blende  triiiit  Der 
Dachrand  ist  ülierall  vcriindert  und  deiiiet 
hierdurch  eine  Abftnderang  der  nrsprfinglicben 
Decken-  und  DacHinilaj^p  in,  das  Dach  des 
Schiffes  war  untprünglioh  eiwas  höher. 

Naehrlebten  fiber  den  Ba«  der  Kircbe  sind 
nicht  bekanof.  riiii'li  i?.!-;  Of»ha»id'»  treibst  giebt 
in  äeiaer  einfachen  Ausstattung  nur  einen  ge- 
ringen Anhalt  für  die  Zeitatellnng,  doch  wird 
man  dir-  Krliauimg  immerhin  noch  in  eine  frühe 
Zeit,  den  Anfaug  des  14.  Jahrhunderts  seineu 
müssen.  TieUeieht  darf  man  in  der  Oliedemng 
lies  zweiten  Thurm L^r^-i  f  orsca  einen  Anklang 
an  den  Thurm  der  Kirche  zu  Wabcz  und  der 
Heiligen-Oeietkircbe  in  Kulm  annebmeu,  be* 
vomier-;  hIht  hi>i  rrhcii  fTlr  eine  frühf  Zelt  ilse 
alten  unter  dem  Dache  deit  ScbifTes  erkenn- 
baren Oemllde,  deren  Toriiandensein  zugleich 


eine  frQbere  andere  Aitordaung  der  Decke 

bestätigt. 

Z!ailftBie«Urtl»to  besitit  die  Kircbe  in  den 

••iKMi^^-iiaimtiTiOciiialileii,  oinen»  alteuschmuck- 
loäßu  grauitneu  Wcibwassertieckeu  von  runder 
Form  nnd  in  seinen  beiden  Gloeken. 

Die  alten  Bilder  befinden  sich  oberhali) 
der  jetzigen  Decke  auf  den  beiden  Giebel* 
wHnden  des  Scbifles"*);  aas  den  daselbst  Tor> 
handenen  i'ntzspuren  ist  ersichtlich,  dass  die 
Decke  ursprünglich  da»  Schiff  in  Gestalt  eine» 
kalben  Bediseefcsttberspannte.  Denbedeatangs* 
vollsten  Schmuck  liesüss  Ostw;iinl,  iu  der 
grosseren  Mittelniache  den  gekreuzigten  £r- 
Ittser  mit  Maria  nnd  Jolunnes  m  beiden  Sei* 
ten,  in  den  seitlichen  Nischen  eine  weibliche 
Figur  mit  einem  Gefasse  (Salbenbüchse,  Maria 
Magdalene)  und  eine  männliche  Figur,  sämmt- 
liehe  Figuren  miiut'bfn  von  Kankcnwork  iu  vor- 
hcrrscheud  grüner  Farbe.  An  der  Westwand 
findet  sieb  nur  Rankeuwerk  iu  etwas  roher  Aus- 
(uhrung.  Die  ganze  Darstellung  ist  noch  sehr 
«Itprtliiinjlich,  in  einfachen  Farben  gehalten 
nnd  schon  sehr  verwischt,  die  Krcuziuscbrifi 
liess  sich  nicht  mehr  erkennen;  mit  Sicherheit 
können  jeiloch  diese  Malereien  noch  der  Früh- 
zeit des  14.  Jahrhunderts  zugeschrieben  werden. 

Ton  den  beiAm  Gloekmi  stammt  die  eine 
aus  dem  18.  Jahrhiimifrri'',  dieselbe  ist  auf 
zwei  Seiten  mit  dem  Krucilixus  geschmückt 
und  trSgt  am  Kranse  die  tnsidirift:  fieit 
AVfof')!'* /Vf(v.i7yf  i'n  Tl:i"-ii  llfif)",  iWc  m<\n(s 

Glocke  zeigt  noch  eine  ganz  altertbümliche 
Form  und  eine  Vertiernng  mit  flachen  Blngeo, 

die  Jiiscljril't  am  Krau/i'  li'-^ti'lit  iir.r  aut  einer 
Anzaiil  gleiciimaä.Hig  rertheilter  ,,9"' 


SM)  Ob  sich  anck  aiMk 


foatatallM,  da 
«fogHob  «er. 


M  der  datUclMD  ä«ita  dra 
«erlatai,  Ums  i(ok  alelM 
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Zlotterie. 

O.  iron  Tham. 


Zlotterin.  in  mittelahf r1ich<»n  Uikunden 
Ziotorya  and  Slotoria,  am  Einfluiise  der  Dre- 
wens  in  die  Wekheel  gehörte  niaht  nelbr  niB 
Ordensgcbiet«*,  sondftrn  1h^'  ansscriialli  ilo«  Kul- 
merlaade«,  dessen  Grenze  gegen  Polen  die  Dre- 
weitt  bildete.  Dm  Dorf  ist  eehr  alt  uai  wird 
si  hon  iiij  Jahre  IS.^O  al-  alti's  Rf^itzthurn  des 
Uiscbofo  von  L>eelau  von  dem  Landmeisler 
Hemaaiui  Balk  aneriuDtit***).  Z«  dieser  Zeit 
erstreckt«  sich  das  Gebiet  dctt  Dorfes  auch 
«of  das  rechte  Drewenzofer  hinüber  and  am- 
fiwBte  hier  luiter  der  Beieiohaiuig  Sletma  m 
f>reiraneaM,  gpMtmF  JUSittrtlnn,  noch  die  Flar 
des  heutigen  Dorfefl  Kaszczon^k.  Im  Jahre 
1262  erhielt  der  Bischof  Wolimir  von  dem 
Herzoge  Kasimir  von  Kujavien  die  BrlaalniisB» 
daa  Dorf  zu  Deutschem  Rechte  au8ZU8Ptr.cn**'). 
Diese  Buaetzung  scheint  der  Diacliul  dem 
Grafen  Albert  ven  Smolna,  der  auch  auf  dem 
rechton  Drcwcnzufcr  Ijiegeii»chaflt*n  des 
Hiscbol»  b«!<H68,  (iberlragen  und  dieser 
wiedemm  den  Thomer  BSrgem  HeymMm  iKid 
Nikolaus  auBgethan  habcu,  dciiti  flir^  be- 
finden äicb  im  Besitze  des  Dorfes  bis  zom 
Jahre  1S89.  Heber  die  epAteren  Scbicitgele 
dt^s  Dorfes  ist  Nühfires  nicht  bnkaniit,  gegen 
Ende  dea  14.  Jahrhunderts  befindet  sich  das- 
selbe nitmnunt  einer  in  der  Nibe  des  Dorfes 
hart  am  Zusammenflüsse  lif-i  Diewcu/.  und 
Weichsel  gelegenen  Burg  im  Besitze  des 
Hersogs  I<adiBleus  von  Oppeln,  üeber  die 
Krbauung  iIit  Unri:  i'Mu'.fi  sieb  keine  Nach- 
richt, btkdist  wahracbeiulich  ist  dieselbe  als 
Zollhens  erst  nach  der  Uitto  des  14.  Jahr- 
liunderta  ♦frrichlvt  «ordeii.  Im  .Fahre  1391 
verptendet  Herzog  Ladislaus  diese  Burg  mit 
dem  duEDgeblirigen  Gebiete,  dsruter  das  Dorf 
Zlotterie  unter  Beding  de«  BückknuDi  «a  den 

»•j  Allp.  Moo»lJ!Mh.  l^Sl.  p»g  J-.l».  —  Vcrgl 
KMsetwek,  wMelbai  üicb  näticn  Anpiten  finden  Aber 
Aie  0«Mlitchte  beider  Orie. 

«<)  PtrlbsA  No.  m. 


Deutschen  Orden***)  und  wenig  spätpr  iint<>r 
der  gleichen  Bedingung  auch  sein  ganzes  Krbe, 
du  Laad  Oobrin.  Dvreh  diese  Verpftadung 
(jrrioth  icdoch  d^r  Orden  in  fini'  [irinlii'ln? 
Lage  dem  Könige  Wladislans  Jagiello  von 
Polen  gegenllber,  der  eehon  lange  nach  Ge- 
letrenlifit  zum  Kampfi'  suchte,  so  dass  sich 
der  friedliebende  Um.  Konrad  von  Jangingen 
nm  des  FViedens  willen  veranUsst  sah,  im 
Jahre  1405  gegen  Erstattung  des  Pfandgeldes 
das  Land  Dobrin  mit  der  Burg  Zlotterie  aa 
Polen  abcntreten**^.  Trotideu  braeh  schon 
wenige  Jahre  später  der  Kampfaus,  der  mit  der 
Niederlage  des  Ordens  bei  Tannenborg  endete. 
Im  Jahre  1409  fiel  der  Hm.  an  der  Spitsce 
eines  Ordenaheeres  in  das  Dobrinerland  ein 
und  eroberte  es.  Zugleich  wui-do  dif  Btirg 
Zlotterie  belagert  und  mit  Hilfe  der  Tborner 
Hilf»truppen  und  Bürger  von  Grund  aus  Ber> 
stdrt***).  Ob  nach  dieser  Zeit  die  Borg  in 

Cod.  Ayl.  Pr.  IV.  Kik  75  m.  94.  —  Naah  K*. 
94  «trpflMst  Senoff  UMdsos  ««s  Opfdn  «Riar  Z»' 
flÜiiinuB  Niaar  0«BahNii  dka  Hml  Slotorie  mit  den 

l)örf«Tn:  Zclin,  Slntorli-,  Sim  Jtirr,  Glmii  i« ,  Tr  An- ^rrgi-n 
aogariache  (iiMdin    anu-i  Ue<dinguog  dri  iiuok- 
knufa  an  lUti  Onl.  n      Di«  Vrrpfitidnat  4M  LiSdM 
Üofaria  «rfolKt«  im  Jabre  1!)92. 

M)  Bcript.  r.  l'r.  III.  pag.  2T7b«richlct  diT  Anoal. 
ThMilB«a«U:  H&lltm  «am  040SJ  /«ria  fin'jtf«  fOiM«- 
eo$l*t  «fMnnuf  VUnh'ilavi  rtx  tUonit  magfitn  etm  prt- 
«epton'iuM  in  Thorun  fxi$teKte  renit  eeiam  im  THorun  et 
rediniil  lerram  iJuhrinennem  ilominit  itutiri$  anno  i39'J 

l1»^M,'.'M/r-.'',jr,'J  f'7-:i  1.  '-i   ihr  >' n      1;  <«    yt   Ili/'l'  ^r\rr;  i;r^r(. .  T;  tr/ 

yrmunrum."  Kti«otia  wird  in  der  i.  bronik  des  Jobana 
von  i'oMiilgv  iFurtactx  )  berichtet,  daca  hivrb«!  iiiicb 
di«  Bnqt  Slolcri«  «U  altein  Zabrltör  und  mit  Mmmt- 

fua  dam  flu.  atfriMtcs  sei  —  Urtier  41c  Variwailiw. 

gm  dm  Hm.  mit  dam  Königa  roa  Palan  votrI.  awn  9^^> 
iM'^ilglicbi-n  /•litreiclu'n  Urkniidi-n  in  Arm  ('  il  tlipt  IV 
Ud.  IV  — VI.  —  Nach  Wi-mieke  I.  pag.  120  fandi-n 
in  Ii  1  .l  ilii  .  n  1104  u.  I  l<>f>  in  ;Cliitt<Tie  ZaMaMlkSafl« 
de«  llocbinviatera  und  dea  Köalf«  alatt. 

>*9  Kaatnvr  pag.  57.  —  An  der  Bäla«MMD(  balhst- 
ll(l«n  rish  Toa  TlHm  SSlIaui  ■BtarswtlBnTtlamtta, 
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ihrem  ganzen  Umfange  wieder  :uir|L'eb;iut  ist,  14:30  wird  noek  ein  Haaptnaini  mf  Zlottarie 
I      liarüber  finden  sich  keine  aicbereu  Nachrich-  |  genaunt"*). 

j     tra.  Im  Jahr«  l^tO  riefin  beid«  kriegflthreii-  |     ü«ber  di«  OrtndoDg  d«r  KirAe  sind  Auf- 

!      <]m  Parteion  die  Vcrinittiiin|ir  (ien  Kai^crd    xeiclitningen  nicht  bekannt,  anscheinend  er- 
ISigiämund  an.  Der  ächiedsaprucb  erlblgte  zu  :  folgte  dieselbe  erst  in  späterer  Zeit.  Im  Jabre 
Bndu  nnd  enthielt  im  WwMmtUoben  die    1807  ward«  diaaell)«  Ton  d«n  Fmaiom  bei 
Uoatiitipuni:;  des   Tliornor  Friodens  (1411),     der  Rola(^ftriing  Thorns  abfrohrochen,  im  .^itin' 
1     nur  wurde  der  Orden  sur  Zahlung  von  2ÖÖ0Ü    1821  aber  in  Scburzhuk  durch  einen  Beaiizer 
I     uo^niiohen  Chdd«n  «n  d«n  Kihtig  von  Polen   »m  Nendorf  wieder  mi^dMmt'*'). 

warn  WiederMfbnn  der  Borg  reiplliehtet  Die       Sil  Bug  (Fig.  70)  idgt  eine  Ihnlich«  An- 


m.  W.  BRntloa  4i-r  Burt  »Mivrl«. 


erato  Hkll'tc  dicücr  Suiumo  wurde  von  deiu 
Orden  auch  entrichtet,  di«  Zahlung  der  u-  | 

deren  Ifall'te   -ichciiit   rilier  iititerlilielion  zu 
sein,  da  äicb  der  Kuuig  weigerte,  den  Schieda-  | 
sprach  des  Kabere  anmerkennen'**).    Um  | 

wiMerdrin  wiirdfR  von  Tbarn  aus  noch  ZimimTloul«  hin- 
fMlitckl,  nm  BiedenubieduNt,  wm  *aD  livr  Belafcrung  j 
■lahM  fcblithw  war.  M»  BcrtMinfn  über  41«  Am-  | 
gplMB  sn  dhMn  Zag»  beMra  lieh  nm  h  im  Arahlve  der  | 
?t«dt  Tbom.  —  ikiipt  r.  Pr.  TII   1.1.1;.  72:«  winl 

1,01h  Im  ricUati  dHI  die  7,i>V''ln  <W^  m.'.I.t^.'I  r"i  luMim 
ilnii««  Eaeh  Thnra  xiim  II  iu  il-  i  JuLuijni^kircln'  geführt 
seien.  i 
^}  Ocaektebte       Kulmrriaoilea  pag.  166. 


I«.'» 


jjtge  wie  die  liurg  Dibau  gegenüber  Thoru 
und  ähnliche  AbmesBangen.  Dieselbe  beetand 

au*  einem  rocliteekiuen  vmi  liolien  tiiil  Strebe- 
pluileru  veräturkteu  Mauern  umgebeneu  Hole 
von  nngefiibr  SO** :  dO  an  densiehsfidlichein 
tliiirmartifre-:  auf  den  Kcken  (rli'iclifall.-'  mit  Sti  !■• 
beu  besetzte  j»Nebcugebuudeanächloä«  uud  iinben 
diesem  ein  anscheinend  niedrigerer  Vorplats  snr 

3^  UrimndMiaBainl.  der  gladl Thnrn  S'o.  Ilm.  da- 

t'.tlucbticb  mit  c  I  l."^)  brz.  ichmt.   I>i'r  llinii>t 
rimnn  .luii  Javof^ni'wslcy  /ii  Zliitlrric  l)iklaj{t  «irli  uInt 
ili-n  Kimitliiir  /ii  N«-iuHri 

'•>^t  MitthtriluDf  dv*  Herrn  Prr.äz«pienü<uKa«acsan'k. 
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munittelbaren  Vorbiodung  mit  dem  Flnaw***). 
Mit  dem  Itiu«nhofe  steht  dieaer  Vorplats  durch 
eine  thürartig«'  Oeflnung  iu  Verhiudung,  in 
deren  Laibung  sich  noch  Reste  des  Anechlagca 
und  oin  Loch  für  den  ehemaligen  Riugelver- 
i>ch1u8s  erkennen  laaaen,  eine  Verbindung  nach 
dem  Tburmbau  war  nicht  vorhiin rkn.  Allpm 
AsBcbeiue  nach  erhob  sich  noch  im  inneren 
dM  HoFm  Mf  der  Weichielnite  ein  Wobn- 
rttume  enthaltender  Flügel,  wenigat<»n?  rfcntPt 
hier  ein  Mauoransatx  (Yo'^uuug)  auf  das 
firOhere  Vorimdemein  einer  LiMgwnad  bin. 
Erhalten  sind  von  der  ehemaligen  Barg,  cHo 
mit  ihren  sum  Tbeil  über  den  Fluaa  Qber- 
hingenden  SteiauuBea  einen  grotesken  An* 
blick  gewährt;  nur  die  Fundamente  and  Futter- 
DMuera  dea  HMiptb«ues  und  de«  Vorpktses 
in  1^"  —  3^*  Hobe  nnd  die  slldliebe  Qoer^ 

^)  (iuu  ükbrr  wt  e»  ütftil.  >lurs  ^iili  bi«r  nur  ein 
Vorplstx  befiiDden  hat  Für  denutHo  n  «prirht  in  sehnig« 


I  wand  uiitdemHranDeinnngefikbr8,o"  — lO^O" 

i  Hohe ;  der  letstere  scbeint  swei  Geeebosae  mit 
Lichtöffnungen  nach  Osten  besessen  zuhaben, 
Spuren  einer  Treppe  in  demeelben  ward« 

.  nicht  entdeckt. 

Das  Baumaterial  der  Burg  sind  Ziegel- 
stt'ino;  der  Verband  des  Mauerwerks  zeigt 
den  Wechsel  vom  Läufer  und  Binder  iu  der- 

I  tdbenSdiiebtfdieStdne  haben  eiseOfMBeTOB 
(>ttcm  .  13.«.  .  9_iO'^"';  Formsteine  wurden 

I  nicht  gefunden,  doch  war  auch  keine  OeSnung 

I  in  ihrw  nrepr&ngUcben  GestaU  erbalten. 

'  Ks  Sirche,  dem  ITI.  AdalluM-t  ^.-woiht,  ist 
ein  klciued  im  Osten  polygou  geechlossenw 
banlUtigee  Holsgeblade  mit  kleinem  a«kristei- 
aiibriu  auf  der  südlirlion  Polygonseite  und  Vor- 
balle im  Westen  ohne  jeden  Wertb.  Die 
WetteriMine  tilgt  die  Jabrenebl  1885. 

ErwJibnenswerthi»indTiur(li<'bfM(!f'D01oi:ken, 
von  denen  die  kleinere  keine  Inschrift  ent' 
hält,  die  grOseere  mit  Ommenten  nn  Kraue 
und  der  Figur  des  Hl.  Stanislaus  inschriftlich 
ak  Qeechenk  des  ätanislaos  and  der  Katharina 
Komlefci  Tom  Jabre  1711  bewidmet  iak 


Knnstgegeiuiüb 


sind  uoch  in  den  fulgenden  Kirchen  zu  ver- 
zeichnen***). 

OostkOWO,  katb.,  Feldsteine  und  Ziegel, 
Alter  unbekannt,  noch  aua  der  Ordenszeit 
stammimd.  —  Die  in  ihren  Oiebeln  ganz  ver- 
j'jrimmf'ltf'  Kirohf  h^^^toJif  atii<  einem  recht- 
eckigen Altarhaudc  mit  Sakristei  nnd  aw> einem 
naehtrügUch  angefigtea  gleiohratU  rechtecki- 
gen nnd  wie  das  Altarfaans  mit  Strebepfeilern 

**>  Dte  Iblimdm  «owl*  woi  Thell  4fe  In  4fr  Bl»- 

Iritang  oiedpi^lv^ten  Notizen  ühvr  die  Kirchen  den  Krei 
»■■>i  sind  den  MUth«'ilung«-n  ratnommi'n,  «clebe  ron  den 
brtrelTendeD  PWrhiTren  «uf  di«  an  dU's>  n  1:1  richt<'l<-n 
Anrragrn  Mbrr  Ihre  Kirchvo  und  «tie  In  den»elbi  n  vnt- 
hhlu-n<!n  KunalKefrenMMdo  der  bWcitwUllKtM  Weite 
rrthailt  «rarden  sind. 


beselztcu  l*iiiighiu:jü  ohne  Thurm;  West-  und 
Zwiechengicbel  sind  erneuert,  der  Ostgiebel 
war  nai'h  den  ertalt<^nen  Resten  mit  ein-  und 
zweitheiligen  Blenden  gt^liedert,  da«  West' 
portal  besHat  die  miederang  ans  FasensteineB 
und  aus  zwei  vorzierton  Hohlkeblen  (vor(»l. 
Fig.  35)"').  —  ülockcn  besitxt  die  Kirche 
swei,  Ton  denselben  trigt  die  grMaere  eine 
lii?r}irift  tu  1nteinii<cben  Buobstabf^ri,  dir-  iindero 
iu  gutkischeu  Minuskeln,  die«ell)eD  konnten 
jedoch  bei  der  ungünstigen  AnfbKngung  der 
Glocken  nicht  cntaiffert  irerden. 

lüii"  H>  HV:htii!-iri„'  ili'v  K  ii  oll'-  in.  Irim  rn  kniuiu- 
niclit  i<utl6iid«n,  ila  Niemand  xujp'gen  war,  der  dieaelbe 
hätte  öShcn  köDiiM.  GMtkffw*  IM  Filiib  SB  Tham. 

P*|IMI. 
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LoüZjm,  kath.,  kleiuo  luasitivo  Notlikapelle, 
1838»").  —  Eine  fJlockf-  mit  xwei  lleilipni- 
Sguren  au  deu  Seiten  und  mit  der  Inschril't; 
..Soll  floria,  me  ferit  Frml,  Frantg  Kriegte 
III  anno  ,1;,.  h(*ii)(»ii  filirigcn 

GlockcDBtaaimen  aus  den .lahren  lrt(>4  und  1842. 

Vftwn»  kftth.,  Feldsteine  und  Ziegel,  Attnr 
unbekannt,  anscbeiueud  untt^r  BRnut7.un)<^  älti^ 

>n)  Die  Mhm  la  FMbirark  arbanto  Kirebe  muMto 
««■M  BtailUliilKtt 


rer  Theilr-  zu  Aütaiit;  dag  17.  Jahrhuiuifrts 
utiiift'bHiit^^*).  —  F'iue  Glocke  mit  den  Jn- 
scliriftm:  A<1  fauilem  dei  ommpotentü  ho- 
Hinein  S.  Mnifhitei  anno  d.      HCVJI.  A.K. 

N.  !':'  litii!;  ..1^.  F<ih.  ei  Seh.  ornte  pro  nohit." 
Dif  kleiniTH  (.ilucke  sUimnit  aus  dem  Jahre 
1804. 

Die  KinwvihuDK  de«  HuchalUra  «rblgta  1618, 
hOebtl  wahrMhataliek  MMate  die  ErricbtUK 


IM«  ItUHtMikBuitn  Wmttfli'awt'iM.  11.  lOV  20 
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HEFT  VI.  ».  Vn. 

DER  KREIS  THORN. 


BANZIO. 

DRUCK  VOM  A.  W.  KAFEKANH. 
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1111196  IN  DEN  TEXT  GEDRUCKTEN  ABBILDONCEN  UND  88  BEILAGEN^ 


DANSIO. 

COMMUOONS-VERLaO  von  TH.  BERTUNO. 

188». 


Das  secfaste  nnd  siebente  Heft  der  .  fiiMr  und  KnnstdeDkniSler  West- 
preaMens",  tod  denen  das  entere  m  AnUatg  des  Jahres  «sdiien,  das  zweite 
jetzt  der  Oeffentlichkeit  übergeben  wird,  bebandeln  zn  einem  Doppelhefte  Ter^ 
einigt  die  kanstgeschichtliohen  Denkmfiler  des  Kreises  und  der  Stadt  Tbom. 

Beide  Hefte  sind  von  dem  in8wi8«ben  in  den  Dienst  unserer  Provinz 
libergetretenen,  nunmehrigen  LandeslMMiinspektor  Johannes  Heise  bearbeitet 
worden. 

Die  pltotogn^hisi^en  Anfiiahmen  hat  Herr  k,  Jaoobi  in  Thom  geliefert, 
wahrend  die  Lichtdmdce  von  Herrn  W.  Hoffmann  in  Dresden  nnd  die  Holz- 
schnitte und  Phototypien  von  dem  Herrn  P.  M eurer  und  dem  Herrn  B.  Gaillard, 
beide  in  Berlin,  heigestdlt  sind. 

Awa^,  dm  17.  Oktohtr  IHSS. 

Die  Proyfndal-Kommission 

für  die  Verwaltung  der  Westpreussischen  Provlitzial-Museen. 
T.  Wist».  fiartiing.  Umsom. 
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Stadt  Thom. 

■«utM*  LItteratar.   Pftit<pf^i  und  vro*iky,  Pnuw.  rrtuo^mbacli.  —  IlWiy,  l'rlniftdf'flliiM.h  Oc«  Bifitt,  Kula.  —  fierVMk,  PffroM . 

Kvlmfrtlkad  VB)  iias  Jktir  V  :  Kürt«.    Z«ll8Ctar.  d«t  Wewijin>iiflii.  Ö««ch1ctkU ■  Vtrflu  IUI.    Brft  IC  —  Mfinmann^  i^\±\t^\.*r1tK  B*- 

•iknttHui«  dr>  Viititn  Tbarn.  TtKrn  t8M.  —  ZfnMctr,  TlianlMilM  ChlMik,  BMln  im.  —  WmMi,  OtlMch«  itir  SUA  Thacn,  Tliani 
IM*  -  /V»(un>f  »Vn^rir,  BM«lir»lbui.(  «m  «Mtt  Ittn,  TkM  MK  —  Mitrattt,  tbM»  )■  MtMMMMV  ■«flM  IM  WM  fWMIIl 

nr  teil  lUr  LudauisUr,  IterUji  ISM. 


Thoro,  £ur  Ordenazeit  auch  Tkorun,  ist  die 
iltMte  vom  DeatMhen  Orden  im  Kslraertnide 

xmA  Preuasen  gefrrnnflete  JiMit.-i/lir  Stuill.  An- 
gelegt wurde  dieselbe  von  Altthora  aus,  wo- 
leltetdi«  Ritter  xa«nt  den  Boden  desPrenaaen* 
laiKles:  Tietralen  fl2'?l),  ihre  erste  B''f<'«tip'iiii,ir. 
die  Burg  auf  der  Eiche,  und  neben  und  uotor 
dem  ScbtttSB  denelben  ein  ^leichlkns  befes» 
tigle»  I>ager  dir  die  mit  ibneu  ins  Land  ge- 
kommenen Kreuzfahrer  und  l^oloniaten  aus 
OentBchland  und  Polen  errichteten.  Gogen 
'  Kode  des  Jahres  1233  war  die  Anlage  der 
I  neuen  Stadt  so  weit  gediehen  und  gesichert, 
I  daM  eine  Belehnung  der  Ansiedler  mit  einer 
Handfeste,  welche  die  Rechte  und  Pflichten 
I  ilcr:>elben  ordnete  und  festaetste,  erfolgen 
t  konnte.  Die  Aneetellnng  dieses  Privilegs  fand 
I  durch  den  Hochmeister  Hermann  von  Salza 
am  28.  Decemher  1233  in  Kulm  für  beide 
Städte  gemeinschaftlich  !»tÄtl,  und  darf  man 
genau  genommen  erst  von  liiesem  Tage  au 
das  Beatehen  der  beiden  StHdte  rechnen*"). 

ns)  Ueber  die  aog.  VrrIpgUDf  der  ä(«4t  Tim  VM 
IUI  mnn»  jrtr.lf;e  Stelle  verjcl.  man  SSm  aiunikr- 
liibc  l»ftr-t.'lbiri(,-  unter  Altttiorn.  —  Nacb  Zcrnceko 
tMia  Jatiri'  ITv^S  und  Wvrnickr  II.  p>K.  \^  Tand  in 
d«in  ^naBiis<}i  Jatin-  eine  Cntenuobung  der  b«i  der 
ätedt  gcicgeiwn  W«fd«r  statt  und  MgabM  «leb  bierbei 
MAMMfen  Iii  4«  SMt  aac«Milr.  Ol«  AnAiblunf  (ebi 
«m  Ontco  bmAi  WariMi  «  mdm  gaataat;  1)  Owr 
WM4«r  nater  dt«  Welnitentai,  flcr  IVpoMliar  MW« 
Kegenüber,  allvo  nur  titrauuli  Torliiiml' n •  "'i  iIit  -.vi  i^-. 
W'micr  nnmlllvlbar  vor  «li  r  fulifn  i  VS  i  itb«.  Ibrui  L.»',  Ui 
Wemlcki-«  Zeiten  varvn  nur  Kfi  <>' br  niedrigem  WasBer- 
itud«  noch  einige  Spuren  «iebtbNr;  .'t)  der  Uaxar- oil«r 
BlMtCDWerder  geireoäbcr  der  Stadl,  befestigt;  der- 
IMMM  im  Jibro  156«  ein«  Bteil«  voa  WO  Eilea, 


Unter  der  I'Uege  des  Deutevheu  Ürdena, 
dem  das  AnfbltUiett  «einer  ersten  CMndungen 

ganz  tii'50n<!<'rä  wnn.-rhf-nswerth  .Jcin  imisHte.  in 
,  &beraus  günstiger  I^agc  au  dem  grossen  Strome, 
I  welcher  das  Rnlmeriand  mit  den  benaehbar* 
ten  Ländern  vorMndt  t,  n.ilmi  fiie  Stadt  schDell 
:  einen  bedeutenden  Au&cbvuDg,  so  daw  sie 
I  nicht  allein  tbittig  sieh  beiheiligen  konnte 
an  deu  vielfachen  Kämpfen  und  sonstigen 
wichtigen  fireigniaaen  des  Lduidee,  sondern  ver- 
mochte, ancb  bald  di«  von  Orden  bsvorangts 
und  zur  Hnuptstadt  des  Enlserlandea  erbolMM 

und  «eine  Läane  eratreckle  akli  bl«  zum  Hcblo«««  Dlhati; 
4)  Wazowlcer-  oder  Ziegeleiwerder:  5)  Knhwwdar.  Voo 
K«.  6  U  tiad  dl«  nwUlen  Werder  j«lat  ipariM  V«r. 
MkwimdaB  «dar  doch  tat  ihicir  Laga  nUht  uÄr  aaUhaD« 
wdMD.  DkM  NaebriAt  dbcr  dl*  IMlNr  M  dar  Stadt 

gelegcDeD  Werder  macbt  die  l>ei  Alttborn  (pag.  KM) 
aua«««(irucbei:'^  AitKlrhl  zur  Gewliitlielt,  dau  «Seh  dvr 
in  der  iI;in'lf-''-i'  von  l^'i  i /«.'nanntr  L'.sctjkvw  rrr.'T  'lüb^'r 
iHigcläiji  Iii.-  i.nr  1  rrpuacbmtihle,  wo  das  Viebirt  dea 
Uiscbofg  von  Kiijarien  begaoo,  entreckt  hat  Nach  allem 
TOrkandcDOD  Naciirkhteo  war  tat  Zeit,  ala  die  Dmiaakaa 
Blttar  Um  Mtaiioa  lia  KshMsteada 
Waiebiei  la  aMlmw  Arne  getbeiit;  di 
aibar  dem  addlMieii  (log.  poInliiclM  Wcicbiel  airl. 
»chi-n  diesem  uh'I  linit kt  nw.  rd.  r ;   rrrRl.  Beilage 

So.  wäbrend  dein  nonllicbea  liier  »ivb  der  ricllelcbt 
auch  Khon  damals  diircli  kleine  Rinnaale  gctliellte  Lincb- 
kew«nUr  *ot)«gt«.  AUiMtUs  vniiidwie  der  Strom  aeia 
Battudwitadaa  Uiahba<md«rtB«lB«AaaaM«ri«ic- 
Mr  aalkaMiadlfMr  latahi,  a»  dait  baM  dar  miMiac- 
Ildie  Nvae  für  dia  reo  der  Tr«|Miaelimflile  akh  writUa 
mrimish  bi»  nDt4'r  da»  W.wt*  N'  ssmi  >  rntritkende  Inael 
vriiui'ru  tflnu-  Auch  daji  ('t'*jii  i  vnn  Allrliorn  und  Giimkr 
scheint  anlUnglicb  eine  solche  Insel  gebildet  zu  haben, 
wcoigiitenii  bat  aieb  daaelbal  auch  dl«  UeberlkfaninK  «r- 
hatteo,  daaa  die  Wdchiel  eiut  ooidlidi  tan  dam  Ort» 
aäher  d«m  BölWMugc  n  ftiowea  aci 
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ächwesteraladt  Kulm,  dereu  Lageauldeuiliulieu 
WttiohtQliifBr  dem  HandeUverkebre  weoiger 
günstig  war,  ?.n  nh^rflüc^fln.  Relion  i:i>iffii  Emic 
deü  Jabrbiindertä  gingen  die  üandelHbeziehun- 
gen  der  Sudt  Tlioni  mit  tb«r  d!»  Qmaum 
fie?  Ordfiiülaüdr?  hinaus  his  hinein  nach  Po- 
len und  Rußland  und  bis  nach  den  Nieder- 
Umdeo*^).  Der  fmtwilmade  Zamg  vm  Ko> 
loniäten,  welche  sieb  zum  Tboil  außerhalb 
der  uräprüuglicbeu  Stadl  (Altstadt)  nieder- 
li«8Mn,  TisTimlatMe  im  Jahre  1S64  den  Land- 
meister  lyudwiir  von  lKiIilcr.<hf!im,  di(>?'^  auf 
der  Nord-  und  Oätsoitc  eutätandenen  Vorstädte 
in  eiDem  Oeaeittwesen  unter  der  Beseicbnung 

„Nemtiuh    Thoni''    zusamuifMizufassi^-n.     Die  j 
Neuatadt  erhielt  durch  ihr  Privileg*")  vom  13.  | 
Angoflt  1364  Reiches  Recht  wie  jene  nnd  ihr« 
selbBtät&udigeVerfassnngund  Verwaltuug,blieb 
aber  dauernd  in  grosserer  AbhikDgigkeit  vom  i 
Orden  als  dl«  reichere  und  miehtigere  Al^  I 
Htadt  und  wird  vorzugsweise  alt)  (Irdensstadt  : 
bezeichnet Die  Dotation  der  Neustadt  war 
wesentlich  gerin^rer,  da  dieselbe  nicht  den 
vollen  Ausjinii  li  auf  den  Niessbrauch  und  die  ■ 
Eiokünl'te  der  der  ätadt  vorliebeneu  Lände-  i 
reien  erhielt,  oa  kam  daher  über  die  Gerecht-  ' 
»ame  zu  vielfachen  Reibereien  zwischen  bei-  1 
dot]  Si;nt[*Mi,  SU  ilaas  die  GeliifMi;;«'!-  ilrs  Or- 
dens zu  wiederholten  Malen  \  eranlassung  lan-  , 
den,  schlichtend  zwiadiea  beiden  Sttdtsn  n 
vorniitteln  und  die  l-fififr^niti^on  Rechte  ab- 
zugrenzen'"}. Auch  iu  äpüterer  Zeit  erhalten 
SN;  W«nlelPi  L  pi«.  81. 

»)  Gnd.  dtpl  IV.  IL  No.  9,  —  BhiMdb  «Ult  di* 
Newtadt  gl*l6hM  IMht  wie  dl«  Allutadt  mit  AnwaluM 

ilra  Kaurhausea  und  der  Flri»' 1i1<:ii^^i  irxl  lio  Krlatib- 
oi««,  jcdvo  SuannlMiDd  freien  Markt  SiaJten.  —  B#- 
st;ttigt  wird  diese  Hnadfviitv  durch  don  H™.  IUddo  tod 
ÖMigmhauaeB  im  Jahre  V2f*y  (FerilMoh  No.  74V>. 

X*)  U«k«r  dl*  TcnraHaag  d«r  beiden  Btidla  «ngL 
ai*n  WmMu  t  79£  —  BlMBMh  n^arttdwBMh 
der  Altatadt  gm»  Mflntatliidlf.  der  Raa  der  Neuataidt 
ditKegen  -tiiii!  unt.T  A ur*'rht  i\i:<  Kointhinx.  wi  lfii.T  in 
di-n  Katbi-vi'rüiiDiuiiiiü^jei.  Ui'u  Vuisiu  Lilari*;.  Nu  ti-im- 
walmchi-lDlii'li  li>l,  diu;!  d«T  Ordvn  die  NciisUdt  aolegU'. 
um  dit'  «ufatn-bende  AiUUdt  nirht  kIIxii  mätlitip  «er- 
d«m  t.u  lawn,  und  ileghitib  nrich  die  er«ter4-  !□  i!Tii!>>ierer 
Ahhin^kelt  vom  KomUiar«  erliMl.  —  i;«btr  die  Wand- 
laugta  ia  der  elidtitdHm  VenraltiiiiK  elieiide  I.  pit-  S94 
uad  peg.  XS&,  II.  pa«.  :U)7. 

Cod.  dtpL  Fr.  II.  K».  4  und  IVrlUch  S.>. 


beide  Städte  vom  OiHieu  eitßtü  gcu'cuiite  Pri- 
Tilegien,  und  eret  im  Jahre  1454  kurz  nach 
dem  Anshnifbe  de?  Krieges,  welrber  der  Ober- 
hoheit des  Ordens  über  die  8tadt  auf  immer 
ein  Eid«  maeble,  Cud  auf  Wmweh  nnd  An- 

1276  TeriNC  awiaelKio  der  Altstadt  und  der  Neutladt, 
•uli|M«a«m  dnirt  dm  Ludaetoter  Keond  voa  lliier- 
iMiy.  Beide  Stidto  tltlbta  U  ihier  Vetwaltui«  rolV- 
■dodig  *a«  elmedetgelMaat  MWh  Umr  Bwdfaato,  ge- 

melniiobartllch  «flwHMi  lielde  StUte  dee  hl  4«r  Bend- 
Ii  pt.'  lior  Altatadt  »imvki  /l  iduirii'  I.iiinlKi-l"<'t  und  die 
CiuWr,  Weicht-  der  Binttbuf  vi  ri  i.t-^l&u  dec  Alutatlt  ü;egea 
deo  jährlichen  Zins  von  '■>  Mnrk  Terlivben  hetle 
v«rgi  KaatMOtek).  Die  Atletedl  teiilt  der  Keutadt 
UX)  lÜMk  Tbendieher  Hüm«.  dafdr  vmUIiM  dl«M 
Nif  die  ZtoMi  und  KiokAsIte,  «deh«  die 

AMetadt  neeb  tteilUi.  Die  Altaiadt  cckilt  dae  ftMÜA, 

Ihre  Sutliinmi]  h-'lii'Lig  zu  f:büli''n,  die  Neuiiliu!!  nur 
ianerbalb  ihrer  Gar«en  v«ra  j)uUil»c!>en  I>orfe  üi»  jsuib 
alten  Wefte  noch  Doberio  ausgeDoiBnjt'Ti  <lii'  i|«n  Mino- 
rlten  zur  Zeit  eingufäumtoo  Zi«g«lb«u«er.  Van  des 
Materen  briaal  e« :  ,jd(mibu»  avtem  lateralibtu  liiif  ttf 
mini»  non  inebimi,  gm»  vobtnuu/ntr^»  mi»9ribu»  fn 
tempore  Mi  emttttu  eeMt  Mtem  tt  cmAM  vtriuttfut 
I  II  iVi.fr.  ti."<?<i  fcinj.'ire,  quo  neceatitate fuerit,  rttervtiri.''  — 
13u;i  erlaiil.ri  und  beititt|r<  auf  Verlanjten  der  Neu- 
ftadl  der  I.iiii<UiM'l«tiT  Kutirad  Snck  dii-  Privilegien  Ton 
I^il't  und  12?ti  mit  dem  liintudiKfO.  da«»  t*  den  ]{iir)[«m 
der  Neustadt  gestattet  «ri,  an  das  Kanfbaus,  deaseu  Zin- 
aea  wie  dIeJi'altHi  der  Fleiecfabiake  dem  Orden  gehöfea 
sollea,  Varinufttadea  tu  kalbca  KmIm  nnd  halb«« 
Krtrege  mit  dem  Orden  aurzubanea  (Cod.  dlpl.  Vt»  U. 
Sa.  47).  —  Streltigkeiteo  erbeben  «ich  ferner  ffber  die 
B«<fe«Ugnng  der  St*di,  »o  Im  .luLn-  l-'t'!  u'u  r  liu  -^tü-.-k 
.Stadtmauer.  we!f-b«i  die  Hür|S«r  der  Altstadt  mut  eigene 
Kosten  vor,  dor  k|.]inervD  Mauer  über  die  beiden  Grä- 
ben kin  i>l«  Kur  Mauel  der  Neneladl  eniektet  hatte«; 
■■dl  der  KnlMlMld^iv  daa  r«idBi«1ilin  Heinliaid  von 
Querfuii  erbXli  die  AHlMt  «•  TMMlIgint  ^hMT 
Mauer,  und  dürfen  olme  AhnlnlM  dea  liattee  •■  dei>- 
Belben  keine  (ieliiutli-in  ii  Iii,  i  m-erden (Perlbach N«.  1 107). 
—  Zum  Jahre  K!ii,S  «Ui]  wiederum  ülwr  einen  Mauer- 
ülndt  berichtet;  derselbe  wird  von  dem  Komlbui,'  dililn 
■esohliehtet.  das*  die  Neustadt  Toa  den  Hatb«  4v(  Alt- 
aiadt dl*  BriulnlM  uMn,  Sbw  dia  IVethelt  der  Ah- 
■iwlt  Ua  «taca  Onkea  m  siikeo  und  eine  Matter  au 
errieliiee  ni  ihreir  beiaetcn  Befcetigiinfr  Jedeeh  ebne 

EiiiriiiüBung  weltprcr  I{w.'hte  (Cod.  <li]s|.  Pr  TU  Nu. 
U^'rJucke  1.  *>lj).  —  Hlreitixkeiteu  W4:r4fji  EMMaüiih 

noch  erirahnl  in  den  Jahren  1347,  14'J5,  144:i,  1452 
(Wernkke  I.  [i«g.  7ft,  KvJ.  ltSf;~l!K)j.  Üer  letzte  Jjireil 
kurz  riir  der  Vereinigaog  l»elder  Ütädle  war  dadinroh  ber- 
vai|emreD,  daaa  dt(  Hatb  der  Meoaladt  sein  i^cgtl. 
weleiwe  er  an  die  Buodeiakta  voa  144D  gebäact,  oliae 
VorwisM-n  der  (iemelBde  aBriiisl(|B(iirdait  hatte  (daript. 
r.  I'r.  HI-  |.ag.  ftjO). 
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irajr  Her  Neustadt  eine  Vereioigung  beider 
Städte  zu  einem einugeaG«iueij>wesea»tatt'"). 
GI»idi  im  An&ig»  ihm  BeatdMU  Iwtte 

die  ?tArJt  schwere  Zeitf^n  liurchzumachfu,  a!< 
ia  dem  ersten  AuiEtande  die  heidoischen 
PrenMen  io  das  KabnerlMicl  4inli«Ieii,  und 
aucb  (]pf  mit  deuselbeu  vorbümlctt!  Pomini^ni- 
burzog  Swautopolk  vor  der  Stadt  erdchien  und 
meh  irerg«bliebem  y«T«nohe,  dimelb«  m  w 
obcrri.  4ie  Umgegend  vcrwü.-tete"*).  Auoh  iu 
dem  zweitea  Freosseuaufs lande  rückten  die 
heidDiMben  S«bareB  bfs  in  die  nSebste  Nabe 
der  Stadt  Tborn  und  richteten  auf  ihrem  Zog« 
Überall  grosaen  ächaden  an  »nf  einendieaer 
tlUgß  flel  Scblofls  Bfrglav  in  ibre  HSnde  und 
ging  in  Flammi  n  auf  Trotz  dieser  schwe- 
ren Zeit  aber  stieg  der  Wohlstand  der  Stadt 
immer  mehr,  wie  verschiedene  Vertrüge  und 
Erwcrl>«ög«n  von  Landgobiet*").  die  Privile- 
gien über  den  Bau  des  UalhhauseB 
überAnlagevoaKj-aajl)uden(1274)'*')unde)ner 

«»)  Urimatamtml.      Stadt  Thun  Nu.  IM^IS. 
B«4liigim|«a  dar  N«wlaill  Mr  Um  AnMam  <in4 
nntcr  dem  9.  Mirc  14M  dt»  aotarlelle  Airfhahme  über 
dl«  V«ri-iniguo((  bvidrr  :5iä<ltr. 

•**}  Script,  r.  Pr.  I.  f»g.  G!»  und  (II.  pa«.  itil.  AlU- 
BuncoD  »UMcr  Tborn,  Kulm  iin'l  Hfarilcn  gingen  vrr- 
loren.  —  £b«iui»  IlL  fag,  69.  AbjuJ.  l^lmriiiuMMU: 
,AiM»  tS4S  Smmtvpakm  dux  fimunutk  atUt  7W» 

m  Script,  r.  Pr.  I.  m-  ISfii'm  md  III.  IM«.  578. 
SSng  .Sknmanili  mit  <leD  Hmi  ui'  rn    tu  ilit  K  i'^iK  rliiiul. 

Weitere  Erwerbiirii,»  u  laiclit»»  «Ue  «uill  und 
l°2Hi*,  Vrripibiing  run  Ijiml  im  (irhivU-  von  Zlotirri« 
durch  den  Bischaf  tod  Lvslaii  (T.'rxl.  Ka>xcziir>ik)  utid 
1S63>  VaridbuDg  vun        Iliifvn  diirrli  den  OrilcD  gt-gt-a 

Ahlgetumg  gewtafr  Midcrer  R«cki«  und  U«f«Oi«h«fi«tt 
(tWKi.  Attthoni). 

«•)  IVribBch  N«.  i'*^2.  l'-'.Mt.  Chrisibnrg.  VScc  l»»d- 
ndslcr  Uerhard  vun  lUrihvtg  üMUtta>t  dvn  Uiirj^t-ni. 
«•in  Kntifhaiis  ?ii  ti  i;.  n  ■!•  i  i  t  ^'iv  p«  drr  Ijinil- 
i(Oiullitir  voQ  Kulm  im  )iai.»eii<l  titidrti  nürdf,  dufiir  v>T- 
sidilot  die  Suvlt  auf  dif  Miilllv  bei  l'rvpiif  (1'r<-pn»ch). 

W)  PcrlbMb  No.  Wö  und  Cod.  dlpL  Pr.  U.  Ko.  3. 
—  12T4.  ThjiiL  Der  Vlaelaadacbtar  K«nnid  nm  Thier- 
bMi  geitttleit  dM  BOiseTO  Air  AlMadl,  K»iin>iidi-n  und 
Bradliinke  era  Radi1ien«e  {Mifd«!*  Slnrktplai/iO  anfisa- 

I  »trilen  in  dir  I.anjf4>  di'»  <5i1<;iMiI»'9  iiod  in  drr  Bp'ilf 
I  T«D  vli'r  Uiitlit'ii.  Atmcrdi-iu  prhält  die  Stadl  iikiIi  /.wvI 
'  Grihon  iwi^ichcn  d<T  Altstadt  und  der  Neustadt  milder 
I  BcattnimM^,  da«*  in  dvawlb««  Icaln  Miat  »^felniert  und 
I      giwiMili«  wwrde  ImI  Stmle  von  &  ädiilllnBca  an  di« 


Wage  (1279)»**)  bekund.^n.  und  difi  Handels- 
vetgüostifougeD  erkennen  lassen,  die  einer- 
srito  d«r  Orden  dar  Siadt  lAbeek  im  Ter' 
kclirt  mit  den  preusöiflchenStÄdtcn'**).  andrer- 
seits Uersog  W^ladislaos  der  ätadt  Thoro  für 
den  Handel  naeh  Polen  und  Rnasland  Ter» 
li'^h '*'*).  Die  laiigi-  Zeit  iViedlicher  EiUwick- 
laug,  welche  auf  die  Niederwerfung  des  zwei- 
ten Heidenadstaades  folgte,  wurde  nvr  ein- 
mal unterbrochen  durch  die  Kkmpfe,  ^m  IoIip 
sieb  in  Folge  der  Besitcuabme  i'ommercUens 
durch  den  Dentteben  Orden  xviseben  diesem 
and  den  Polen  entspannen  und  einen  Ver- 
wftatnngssog  der  Polen  durch  das  Kolmerland 
bis  TOr  Sebfln«««  und  Leip«  ▼emnlasston 
(1330)**').  sonst  Mi.  b  Thorn  in  der  langen 
Zeit  bis  zum  Ausbruche  der  Feindseligkeiten 
zwischen  den  Btttero  und  ihren  südlichen  und 
ostlichen  Nachbarn  zu  Anfang  dSB  15.  Jahr- 
hunderts von  weiteren  Kriegazögen  verschont, 
doch  fehlte  es  in  dieser  Zeit  nicht  an  mancher- 
lei anderen  ruglücksfikllen.  So  berichtet  ein 
Chronist  um  die  Mitte  des  13.  .lahrbundert« 
von  einer  schweren  Feuersbrunst '*").  welche 
die  ganze  Stadt  in  Asche  legte,  ein  anderer 
von  einem  Urande  im  Jahre  1351,  durch  den 
ein  grosser  Tbeil  der  Stadt  zerstört  wurde""), 
auch  schwere  Krankheiten  sncbteB  die  Stadt 
heim***),  trotrdom  aber  hob  sich  der  Wohl- 
stand der  Stadt  immer  mehr.  Um  die  Mitte 
des  14.  Jahrhonderts  trat  Thom  den  Hann- 
Imtulc  tir-i  und  dehnte  seine  Handelsunterneil- 
muugeu  auch  auf  überseeische  Gebiete?  au.-^*"). 

<M)  p«rtb««b  V«.  8&&  —  1279.  Tlioni.  L«Bdn«i«ter 
Koond  TOo  FcudhtwaagM  eriaabi  4m  Batb«  dir  Alt- 
ctadi,  nehea  dem  KMifbauae  •<■«  Wefn  av  «rrieblm, 

and  l<e<itiaiiiit  die  Hob«  «iet  zu  antifehleailen  Wiese- 

geld«-». 

■*^}  Wfrnicki-  I.  piig.  '11. 
»■>  Kbrndii  I.  .tS. 

M)  äeript.  r.  Pr.  1.  fug.  tJO.  Xttgl  Aam.  316. 
w)  Wentick«  I.  iNg.  Ü6.  Naeb  LmIm  DnvM  loll 

«nr  Zeit  d<-3  Landmatitaw  I«id«l(  vs»  Bkldt-mbrlui 
(tSt>3— tSU)  div  ^iize  Stadt  ein  Ibnib  der  Ftanimen  ge- 

wunli-o  »ein. 

^)  ."^eripl.  r.  I'r.  III.         it>,  AddhI.  TboruD^iiait: 
„l:l.'>l  ririlus  Tktirun  in  HDtlt  S.  Ltumotii  AA  etOjFn« 
I  /Mrte  comburta." 

I  *•)  Weraicit«  I.  67.  —  äcripl.  r  Pr.  IU.  png;  99. 
I      *i)  Weroicke  L       97.  —  Ommi  iit  Am  BehilUa- 
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1348  «tIimU  die  Altstadt  von  dem  Hochmei- 
ster Ladolf  König  das  Recht,  an  das  Rath- 
hauB  Verkaufsbuden  anzubauen'**),  und  1365 
die  Niederlagsgerechtigkeit  oder  das  Stapel- 
recht, welches  zusammen  mit  der  späteren 
Verlegung  der  Handelsfltrasae  nach  Preueaen 
übi-r  Tlioni  und  mit  ilfi)  Privilc^rifu  licr  yxil- 
uiächeu  Herzogt  uud  des  kouigs  vub  Uugaru 
&b«r  den  freien  Durchzug  der  prenssischen 
Kanäeute  durch  ihr  Ot'Mtf'*')  die  ?iai)t  7.n 
einem  der  vichtigsten  Uandelsorte  im  liinnen- 
lande  awebte.  Oeges  diese  Tofreolite  rieb* 
tcten  sich  in  Späterer  Zeit  auch  rorhfrrsrhcnrl 
die  Angriffe  der  poluiacben  Grossen  nnd  der 
Bbrigeo  Stldte,  Ue  dieaelbea  der  Stadt  end- 
lich  im  Jahre  lf)27  auf  licin  Ttr-ichÄtage  zu 
l^ralcau  völlig  abgesprochen  und  genommen 
vardea*").  Seit  dieeer  Zeit  ▼ermoohteTlioni 
trotz  marriii  r  .itulfit  n Vergünstigung  in  seiner 
isiDtwieklimg  mit  dem  gleichl'alU  in  hober 
BlSthe  etehenden  Dnitig  niefat  mebr  gleiebea 
Schritt  zu  halten. 

Für  die  Jteakuuät  war  die«e  Zeit  der  Or- 
denidierreebaft  die  gltteUiebste,  in  ihr  eot- 
!>tanden  neben  dem  HauHe,  welches  i<ich  der 
Orden  anlegte,  die  Kircheabautea  von  St, 
Jobaao,  St.  Marien  vnd  St.  Jakob,  welche 
nmA  iMSte  die  Bewunderung  der  HeHchauer 
erregen,  in  derselben  wurde  auch  noch  der 
groa^artige  Umbau  des  jetzt  leider  sehr  ver- 
istümmelten  BatbliauHe»  begonnen  (1898).  Alle 
übrigen  Bauten  stehen  dinsen  ersten  Bauwer- 
ken in  ihrem  künstlerischen  Wcrthe  nicht 
nnerbebUcb  Dach,  doch  finden  licb  auch  aua 

j«hr  der  )iUu\t  'l'hurn  zum  llaDinlninilo    nicbt  mImtII).- 

tu%.  im  Mll  dkwU»  Mkw  «imi  Jtoll«  |M|iif It  kßbn, 


im  Jfthrp  IHfi7.  —  Vcr^l.  auch  pagf.  ti8  und  135  itiiin 
.Tabre  UlM,  Bcthelligung  der  Stadt  an  dvr  Gotblaod- 
fabrt.  l'i'^i  »ini  'l'wrii  mich  uiili-r  lii-n  Hjri^iisiu'li.-n 
g;cnaQDi  («tn'iwii  II.  p.\s,  'J^tHi.  —  Uiv  Neusmm  'Iborn 
gv-bört«  oiclit  z'ir  H;ri^;i 

>M)  WeMi«kc  1.  {««.  iii.  —  Uwt.  Ladalf  Km$  «r- 
ImU  dar  SMt,  raad  an  ihr  Btihbua  an  *m  ÜMMni 
BndM  ra  ffriehlta  In  all«lidg«a  Naltwn  der  SMi,  dk- 
■elbcfl  Mllca  jedoch  otebt  WibT  «•in  «Ii  8  FuM  and 
niriii  IiiIht  nlK  tiU  iint.-r  da-  Ihn'i  iW«  Italhluiiict'«.  — 
üikutiiltiiuaiunilung  dvr  fStaiJt  Tbnrn  No,  <SH. 

SW)  Klnnda  I.  pmc  7'i  ii  123. 

m)  Kt>enda  I.  ing.  ÜIO  ff. 


späterer  Zeit,  besondere  unter  den  Werken 
der  Kleinkunst,  noch  mannigfache  Zeugnisse, 
welche  darthun,  dass  den  BQrgcm  der  Stadt 
selbst  unter  den  drückendsten  äusseren  Ver- 
hältnissen der  künstlerische  Sinn  und  die 
Freude  am  künstlerischen  ScbaSein  niebC  gans 
hatte  verküniiiiHrt  wonloii  könn»»n. 

Mit  dtiiu  Aiilaiige  dea  Ib,  JahrLunderta  be- 
gann für  die  Stadt  eine  lange  überaus  schwere 
Zeit.  Ihre  I^ean  der  Grenzi'  drs  polnischen 
Kelches,  welche  sich  für  ihre  llandehsbeziehun- 
gen  ao  vorflieiniaft  enrieBea  hatte,  moMte 
ihr  jftzt  in  detn  harten  Kampfp  7^i?phon  den 
benachbarten  Reichen  zum  üusegen  ausschla- 
gen, oad  aneh  in  den  apftteren  Jahrimnderten 
liiitfi'  dii'  Sliidt  in  Folge  ihrer  Lage  al?  Krön- 
zungspunkt  verkehrsreicher  Landsu-asscn  und 
als  befegtif^rPlataandemniilehtigen  Weiehtel- 
stiiiriu»  wflt  mf^hr  von  KrioL't^u  und  durch- 
ziehenden Truppen  mit  ihren  BraudMchatEun- 
gen  XU  leiden  ab  alle  anderen  prenssiBehen 
SUidte.  Nach  der  Schlacht  bei  Tannenberg 
(1410)  ergab  sich  die  Sudt  nach  mehrfachen 
Auffordeningen  von  Seiten  dee  Polenkönigs 
und  nach  wiederholten  Verhandlungen  mit 
dem  Hochmeiater-Stoiiliulter  Heinrich  von 
Planen,  der  den  Bürgei-n  jedoch  keine  Mat- 
iichen  Verapreehnngen  zu  i>en  Tenoachte, 
dem  Könige,  nm  einer  Belagerung  m  ent* 
gehen,  konnte  bierdnreh  aber  doch  nieht  die 
Verheerung  ihres  Gebietes  erkaufen*''  (.  Si  liun 
g«!gen  Kndc  desselben  .lahrei;  liel  die  Stadt 
an  den  Orden  zurück,  da  der  König  nicht« 
flkr  ihre  Vertheidigung  tbal.  nur  die  Burg  be- 
lagerten die  Pitti'i  \<-rgeblich,  dieselbe  kam 
ei-si  in  dem  Thorm-r  Frieden  (1411)  wieder 
in  den  Besits  des  Ordens**^.  FBr  ihren  Ab- 
fall von  (if'r  Ortlenssache,  jedenfalls  waren 
einige  der  Kaih.sherreu  der  Verrätherei  ver- 
dächtig, wurde  die  Stadt  von  den  Hochaei- 
ster  schwer  lH'-*r;i'"t Auch  die  folgenden 
Kriegsjahre  14H  und  1422  führten  das  pol- 
niaehe  Heer  wiederum  vor  die  Thore  der 
Stallt,  doch  wsirdf»  beide  Male  die  Stadt  von 
einer  IJelagenmg  vi-rscbont;   das  erste  Mal 

-»)  Script,  r.  I'r.  III.  pa^.  .11 H. 

SW)  Eb,ndB  III.  i«nr.  .IL';!  ->l. 

wi)  Wmaek«  I.  pag.  124;  äcripLr.  Fr.IV.pag.88üt 
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wiirtlon  die  Polen  iiat^Ii  Stra.--l)urg  gnlockt, 
das  zweite  Mal  vertrieb  sie  das  Gerücht,  ia 
Thorn  sei  die  Tmt  atng«broeheii,  beide  llale 

aber  wurden  Vorstfldte  und  Ungelnuig  der 
Stadt  arg  verwüstet"*). 
Dieger  letxte  Kriegszug  hatte  iBBofern  noch 

recht  nachtheilige  Folgeu  für  die  Stadt,  als 
der  Orden  in  dem  folgenden  friedeuwchlaeae 
«n  See  Meine  geiwungen  wurde  nir  Abtre- 
tung des  Gebietes  auf  dem  linkeo  Weichsel- 
vfor  vud  xar  Abbreohung  des  Hauses  Meaaui, 
m  deaaen  Stelle  die  Polen  gegenüber  der 
Stadt  die  Burg  Dibau  als  Zollhaus  erbauten 
und  dabei  eine  Niederlassung  anlegten,  welche 
vielfach  den  Handel  Thorna  an  sich  zog  und 
den  Erwerb  der  Stadt  schädigte.  Zwar  ver- 
suchteii  ilie  Börger  einige  Jahre  s|iatiT  bei 
einem  Kinialle  des  Hochmeisters  tu  i'uluu,  die 
finig  n  brechen  und  die  Stadt  daseibat  zu 
zerst^lren,  konnten  jfdoch  dag  Wiedererstehen 
derselben  z»  ihrem  Nachtheile  auf  die  Dauer 
□icbt  verhindern^. 

Inzwischen  liatfe  Hie  Spnnnung  innerhald 
des  Ordensstaates  zwischen  den  Ständen  und 
StJIdteit  dei  KvlaMritodea»  denen  aieb  immer 
weitere  Kreiae  anschloasen,  und  den  Kitt->rn 
immer  mehr  zageoommen.  Die  Uüupter  des 
1410  gegrfindetai  preoamsehen  Bundes,  »n 
ihrer  Spitzp  die  Stadt  Thoni.  wo  =iih  auch 
der  Sitz  des  geheimen  EUithea  befand,  drängten 
BchlieBBlioh  sam  offenen  Kampfe.  Ten  Thom 
aus  erfolgte  mch  finHich,  uachdf m  r  König 
Tou  Polen  den  Bund  aeiues  Schatzes  und  Bei- 
BtnndeB  Teraicbert  liAtte,  der  Almgebrief  an 
den  Hochmeister  vom  *).  F-'bruar  14.')4  und 
die  verrätberiscbe  Gefangeanahme  der  Ordens- 
geaandtsebftft,  welche  der  Hoebmeister  auf 
Wunsch  der  Stände  nach  Thorn  zu  weiteren 
Verhandlungen  entsendet  hatte*"*).  Die  Burg 
▼on  Tlioro,  ungenügend  gcrüatet,  mnaate  Bieb 
nadi  Icunem  Widerstände  ergeben,  ein  Fener 

^)  WHmlolu  I.  pac.  1:19  und  148.—  Ia  Folge  des 
Kric^'i.»  1414  flutet  vinc  ViTii^gun?  dM  MMOmkluitlvr« 
»00  d<T  N«ril4<Mii-  il-r  Stivlt  S  ili  f  WcMnel  .  -- 
Script,  r.  }'r.  III.  i<ii^.  >j>J  mm  Jahro  t4'2?.  Bi-Iafii*- 
ruDK  von  'l'boro  und  Wrlu-tTiiD);  des  kod^^'D  Landet. 

*■)  VogL  hierülwr  dü  Nitaen  unter  l'odaora. 

«■)  acrfiM.  r.  Fr.  IIL  m-  6BI K  m«  IV.  1««. 
lOe— 110  IL  6«. 


auf  der  Spitze  des  ^oliloisthurmes  verkündete 
den  Verbündeten  im  Lande  das  Gelingen  der 
ersten  TerrtldieriseheB  Tlrnt  nod  gab  daa  Zei- 
chen  zum  offenen  Aufruhr  und  zur  Empörung 
gegen  den  Hochmeiater  und  den  Orden  **^). 

Im  Lanfe  des  Kampfe,  der  sieh  tverst  eebr 
zu  Gunsten  des  Ordens  neigte,  machten  die 
£itter  zu  wiederholten  Malen  den  Versnob, 
die  wiebtige  Stadt  Thom  wieder  in  ibre  Ge- 
walt zu  bekommen,  alle  Anschläge  wurden 
jedoch  durch  die  Wacbaamkeit  der  B&iger  ver- 
bindert  Aneh  die  Kidung  einer  Ordenepartei 
in  der  Stadt  führte  nicht  zum  Ziele,  der  im 
Stillen  vorbereitete  Plan  zur  Zur&ekmfong 
der  Ritter  wurde  verratben  und  der  Aolhtand 
der  dem  Ordeu  geueigten  Bürger  durch  Hin- 
richtung der  Anftthi-cr  und  Anstifter  noch  vor 
dem  Ausbruche  im  Keime  erstickt**').  Am 
19.  Oktober  1466  im  zweiten  Thorner  Frieden 
wurde  Thorn  eiue  (joluirM'he  Stadt,  nachdem 
dieselbe  schon  im  Jaiire  1454  dem  Könige 
sich  unterworfen  und  demsellMii  am  26.  Mai 
rie^  elbeu  Jahres  den  Httidigungseid  getdstet 

hafte*»'). 

^1 )  KiciDabme  de»  Thoroer  Scbloa»«-«  «rfotgt«  am 
H.  Fcbniar  14.t4. 

«u)  Kbeoda  LV.j^.6lb.  14&&.  |«.-8S.  F«toiur. 
ZnceMHaChnMiMm  giiioThnn,  laralia  vnaaliiiiia 
BfltcwD  4M«lkat:  41*  Blifer  llema  tta  Jtdedh  akfct 
in  dte  Stadt,  VenrAilong  dar  Walnlwrg«  and  d«r  MmImt, 
die  An.Hlifii  r  il.T  Vriscbwönin^  »urd.  n  hinjfriehWt. — 
Ebenda  iV.  png.  IHl  u.  b'ii.  I4.>ii.  \  cmcbwörunK  zur 
^urilckrufuBK  U««  Ordtina,  wvichr  mit  Hülfe  der  Stadl 
Danzig,  de«  Woiwoden  voo  Kulm  und  dv»  UMoptmaiui* 
Ton  DRmii  uf  dM  Bhitignl«  naUrdräckt  «rird.  —  Kbinla 
IV,  pa«.  190  tt.  beut.  14fi8  das  SO.  Hin.  Baiakart 
v«o  ZioBMbMfr  «ntelKt  mit  dm  Knlnun  dl»  Vonladt 
bei  St.  fii-orf;  «lul  brennt  dieselln-  mi'.  !)!■■  Ni  ij«i.^ilti»r 
ulToHcn  ibm  du  Tbor,  doch  knrii.  n  Alb^Uidicr  den 
Kulmpm  zuvor,  iln'"»  ili<  >.'  <'.<<■  Mmli  nicht  it' "vinnea 
koDOteo.  —  Kbendk  pag.  tili.  14trt  den  Iii.  Oktobi^r. 
AsMlilaf  dv«  Heinrich  Kvum  ron  PlaiieD  auf  die  AU- 
itadt.  Die  Ordeoalaote  rä<ktaa  mit  Lviton  |«tn 
ätadtoMMMn,  wnrdm  aber  nVgvMUagM  und  Terbnnahm 
ihre  Leitern  aowlv  etliche  Gchind«  bei  St.  OwKg. 

*")  KlienU«  IV.  pag.  l>3ö.  —  Zum  Fripdenncbltuse 

k.ilji'  I.  It.'ii.lr,  K(i:iiL'  liml  II  1  !il:i.  i-.t,T,  liiii'U  Tlinrn  unil 
iH'wtinoreti  <ia«Fib8t  den  l'riiKttti  äuf  dem  Kompi'iibiiuse 
(Artuahof).  —  Die  IIuMIkuoi;  der  Htadi  'i'hnru  für  den 
KiatB  iHkUe  (ckon  im  Mai  1464  Itei  Aawcaeabcit  d«« 
Kenigs  to  Vhon  •latlvoniaAas  (fiaript.  r.  Fr.  III.  pag. 
671> 
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KULMEBLAND  UND  iJSmAO, 


\         Von  soDBtigrn  rnglückafUIlen  in  dieser 
I  ZeitaindnoduMcbzutragenzweigroweBiändej 
vm  d«n«a  der  riae  im  Jahra  14S8  hat  d«B 
I      ganze  Dominikanerkloster  und  einen  Theil  der 
[     Neoatadt'*'*),  der  andere  am  8.  Joui  1465  den 
f     Thirm  der  Jakobakirolie  nmmt  den  Olocken, 
die  Soden  am  Ratbhanse,  viele  Gebäude  und 
einen  groaseu  Tbeil  der  Httneer  auf  dem  Marktr 
plaue  jserstörte***). 

Üie  erste  Zeit  nach  Einverleibung  der  Stadt 
in  dafl  polnische  Reirh  vorliinss  derselben  eine 
I      äusserst  glückliche  Zukuuti,  wenngleich  auch 
hier  trübe Erfabrangen  nicht  ausblieben.  KOnig 
Kasimir   stattete  dieselbe  mit  wfMtei'hcnden  i 
Becht«n  aus,  beschenkte  die  Hütger  mit  einom  i 
groesen  Laiidgebiete(1457),  verlegte  aufBitten  | 
(     und  Drängen  der  Bürger  die  ihren  Handfl 
beeinträchtigende  Stadt  Kassau  beim  Hchloss«^ 
Oiban  und  beetf  tigte  eHmntliche  PrlTilegieo,  | 
welche  'Ii<'  TToi'1in;(M-'f*>r  flcr  l^ta'lt  eiii-^t  ver-  i 
liehen  hatten^*"*).  Auch  seine  Nachfolger  waren  1 
der  Stadt  gOnstif  gesinnt  «od  yergrOaserten  j 
derselben  I>:iii'lL''i'tiii't.  so  König  Sigismund 
1514  durch  Verleihung  des  Gebietes  von  Alt-  j 
thom  nad  1680  des  8eMo«m  Birglan  mit  j 
«einen  Gütern   ^n>).'i'ii   Abt.r.'lun/j;  diT  I5iiru: 
Schwetz^*'^),  bald  aber  machte  sich  auch  der 
Stadt  gegennber,  welcfae  entechiedeii  In  diewr 
Zeit  ihr  BealBclitlHini  betonte'**)«  das  polnilcho 

\\i-rau\,'  1  119,  j 

KiM-ad»  I.  j«^.  S4a  und  Zeinecl«>  riim  Jahn^  1455.  | 
•"»j  Zcrnvckc  \mf.  67.  —  1457  Murirnbiirg.  ilaiipt-  j 
litlvU^  dM  KÖBiga  Kuimif«  durak  «relobat  d«n«lb«  4«r 
dtMtt  «ta  fHMWt  Lu4g»MM  Bit  diwr  AbmU  wb  | 
JMifam  TarkUit  uad  iim  Bürfan  liamtllelM  ibnrn  ' 
fMhtr  von  dm  fTaefameiitoni   noA  loniit  verliehfneo  I 
Rrchte  iiml  rriviU'/i'  i'  '"-^lüili;).  ---  IJi  tn-r  (iic  Xw'it  - 
gUDg  der  Sladt  Ne>s;<ii  vciyl.  m»u  Vnäy;nr/.  —  \Vi  ;n?u' 
Prlrilrgl««!,  wplcbf  rlcr  K.mig  der  Stadt  guli.  tia  l.  u  aich 
aa^iAlirt  bei  Wvroiek«  I.  pag.  257  «mI  «Ii«»m  bei 
XitMtki  yt«.  6&— 70.  —  Driwr  db  Khgm  dw  Stadt 
la  dlM«r  Zdt  mfi.  mn  Sefip*.  r.  Pr.  DT.  ptg.  €87, 
7M  n.  774  anii  dra  Jabren  14%  n. 

»•'■'l  l'iK  iirl.'Ti-i.mril  -i.-r  Sr  .•![  Ttioni  N'.-i  ^82«.  Ver-  : 
U'itiun^  vuii  Alttljnrn.  Vi'i-.,'!.  lU^flljal;  «'im-  £ii'«iU.-  Ur-  ' 
kuiidf  üIkt  <li  ii~.  II'i  II  (Ii  >;i  iislnn  l  Tom  Jahr»  1515  bei 
I      Zenieok«  j»g.  IUI.  —  UrkuadeBMinvil.  der  HtMli  'IlMcn 
!     Ne  90S7,  nftttHMOtbai  ZuutO»  v»g.  tOT,  TwteliHng 
;     dar  INiilaidMkn  Oat«r  m  «•  StaM;  vwgL  dnelbrt. 
'  Wmidi«  I.  M.  33».  BcMbtawdacIUtlM*  rtn 

I      Jitiw  1477,  TW»  «4  «ebraibw  iiutatt  de*  prinlMb 


RtstrrtiiMi  ^elteud,  dem  Konif^llclien  Preussen 
seine  verbrieften  Sonderrechte  zu  entziehen 
«od  danaalbe  gincliehdem  polnisdiea  Bmebe 
einzuverleibt'ii;  iVw  geschah  endlich  auf  dem 
Reichstage  zu  Lubliu  1669.  Im  16.  Jahrbno- 
derte  varen  die  Bürger  noeb  glilcklieb  aller- 
dings unter  Aufwendung  hoher  Geldsummen 
in  der  Vertheidigung  and  Behauptung  ihrer 
Privilegien  und  alten  Rechte^**),  gegen  Ende 
des  Jahrhundcri.*  MTSchärften  sich  jedoch  die 
GogenaKtxe  besonders  durch  die  kirchlichen 
Streitigkeiten  immer  mehr.  Schon  um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  hatte  ii<  r  Rath  der 
Stadt  still  mi<l  ohne  Aufsehen  die  Hefuruirttion 
in  seineu  Mauern  eingeführt,  die  Frauziskaner- 
kirche  zur  evangelleohen  Pfarrkircbe  erhoben, 
lind  das  Klostor  in  ein  Gymnasium  umge- 
wandelt^'*'); hiei'gegen  wandten  sich  trotz  da 
Priril^  über  die  frde  Anafitning  der  B«- 
ligion.  wrlches  der  König  der  Stadt  im  Jahre 
105^  verlieben  hatte'"))  besonders  die  An- 
griff«  des  kulmiadien  Biaehoib,  ud  mit  Lfst 
und  Gewalt  =ef?.te  derselbr»  Kinfühnnig  der 
Jesuiten  in  die  Stadt  durch  und  übergab  deu- 
aelben  die  Pfarrkircbe  der  Altstadt  an  St. 
Johann***).  Diese  aber  Hessen  nunmehr  den 

•BklitisiMidM  TfanM.  —  Ebenda  IL  pv.  ö&l.  IMeHnl- 
dicnng  Tboru  Im  Jak»  I7W  mUM  b  Pomd  abttfadm. 

biergeicen  vervahrte  ilell  TiMira  ab  dfWtHb«  Sladt  uad 

huldii;!«  in  Danzig. 

^'•i  lit'^.-i  (Iii-  Hi't:lit.'*\ i-i'ljrillnisi'^'  i-in  ,u:yi_liii.l 

liebes  Uilil  di-r  ötr«it  um  üie  liirglauer  Uilter,  wt-lcbc 
der  Stadt  Im  Jahri*  1570  wldt^rrrchtlicfa  genommen  und 
awei  Jahre  apiter  naak  lufra  B«ehtutT«it«  wieder  sa- 
geaimebn  «eidta.  VetgL  Keeber  pe«.  168  ff. 

Ceber  dl«  ElnMliroilC  d<T  Rrrurmalion  in  'I  horn 
virgl.  man  Wemicke  I.  jmg.  iiM  und  It.  fmg.  If.  — 
Till  iri.t-:!  Iii-i;;rii  (  l  io  M!:l^^rit  in  (Ii  i  Mni-U'nkircbe  und 
«in  rtarr<.r  an  t^l.  Joluinn  mil  iliT  Verkiimligung  di-r 
niiien  I,>4'brc,  auch  in  der  Jakobekircbe  wurde  schon  vor 

lalberiKh  gepndJgt  (Zemeok«  pag.  188);  an  26. 
Min  1AB7  tad  db  «rate  Anaibelbig  «*»  M.  Abtadp 
nable«  unter  bvIderM  n<>«(alt  in  der  Msrienklnili«  abtt 
uater  B<-tbell!KUng  reebivrvr  Knthahvrreo  (ind  »Inn 
Anzahl  Bürger.  Die  Marienklrcln-  «ur  l:>.iT,  dai< 
KI<w(<T  1.55H  v.in  den  beiden  Irtzleu  .Muntben  an  den 
Itath  überleben. 

411}  Dm  i'ririteg  ist  auiwaaleUt  am  Xt.  Deoembcr 
m».  •bgedniAt  M  ZmtAK  m-^  147- 

<ü)  Wandalw  II.  p^p  96  K  —  Zeltwebe  wurden  dl« 
JiMitee  tettriebem  to  In  Jahm  1606  uad  IfiM,  db- 
•elbca  bckrtan  jadoob  bald  wieder  anrlek. 


KBEIS  THOBN. 


209 


Streit  in  der  Sudt  nicht  mehr  raben  und 
gftbes  ]iiitt«lb«r  weh  deo  AoUat  tat  Ka(»> 
Strophe  in  Jahr«  1724,  dureh  welche  die 

Selbetständigkeit  der  Stadt,  ihre  Freiheit  und 
ihr  Wohlstand  gänzlich  gebrochen  vrurde^"). 

Hinnen  kamen  noch  die  Streitigkeiten  im 
polnischen  Reiche,  beBonders  seitdem  dasselbe 
Wahlreich  geworden,  die  Rechtaunsicherheit, 
welche  bei  der  Uneinigkeit  der  Parteien  im 
Lande  immer  mehr  äborhand  nahm,  und  die 
Kriege,  welchein  den  folgmnleii  .T;i!irfiuij<Iei-teu 
faät  bei  jeder  Königswaht  über  «los  Land  hin- 
zogen «ad  nach  der  Stadt  Thorn  immer  oene 
Steuern  und  Abgaben  .■»iifcrlepten.  Im  pr?ffD 
sehwedisch-polnisohen  Kriege  blieb  die  8tadt 
TOB  einer  längeren  BeUgerBBg  vewohont***), 
da  firp  Rpsntzitng  trnt?.  der  Frfolpp  der  Schwe- 
den am  kulmer  Thore  den  Angriä  znrückschlag, 
im  Bweitwi  sehwediedi-poliiieelmi  Kriege  da- 
t^rju'ori  IIVll^^t(■^  sii'li  ?larTt  df>n  Pchwedeu 
ergeben  (m&5J  und  erst  nach  harter  sechs- 
momailieheir  Belagemng  kam  dieselbe  in  pol- 


Schaft  zogen  und  zum  Eingreifen  veranlassten, 
blieb  die  Stadt,  weil  sie  sa  schwach  war  zum 
^dentande,  swar  tob  Belagerungen  ver- 

schont,  die  fortwährenden  I>«rcljmäi"»che  aber 
von  polnischen,  sächsischen  und  russischen 
Trappen  forderten  von  der  unglücklicheaStadt 
fast  unerschwingliche  Opf<-r.  so  li.me  der  Bath 
mehrmals  nicht  die  Zinsen  tnr  die  aufgenom- 
menen Golder  an  seine  Gläubiger  zu  bezahlen 
vermochte,  zumal  eine  äorgfiiUige  Verwaltung 
der  umfangreichfu  Onter  wnti  For.-'<>u  bei  der 
UuNicherheit  im  I^ande  vollständig  unmöglich 
war,  dieae  vielmehr  der  Verwabrloeniig  an- 
heim  fielen*"). 

Ilei  der  ersten  Theilung  Polens  im  Jahre 
1778  war  bestimmt  worden,  dasa  die  Stidte 
Danzig  und  Thorn  im  Rositze  ihrer  Güter  ver- 
bleiben Bullten,  nach  einer  weiteren  Beatim- 
muBg  wnrde  dies  Gebiet  aaf  daa  atldtiaehe 
Weichbilfl  hpschnlnkt  und  der  Stadt  bei  der 
Grenzfestäetzuug  ein  Landgebiet  von  1  Meile 
Lftnge  and  1V|  Meile  Breite  überwiesen*^. 


nisolifii  T>f';-;it7.  zurßck  (Ißfif^l*'").  frlru^klinln^r     Ilicsi»  T?iili''/i"'it  nrir^li  dr^n  hingen  verwrisfi''nden 


Weise  hatte  die  ätadt  trotz  der  Beadiiessung 
mit  Feaerkngeln  keinen  erbeUiefaen  Schmtei 

gflitton.  Schlimmer  erging  f-a  di-rsi^lben  aber 
in  dem  nordischen  Kriege  zu  Aufang  des  fol- 
genden JahrhimdertB  im  Jahre  170S.  Nach 
kurzer  Belagerung  durch  die  Schweden,  bei 
welcher  das  Bathbaos  mit  einem  groasen  Tbeile 
des  stldtbeheii  ArehirB  ein  Raab  der  Flammen 
wurde,  mnsste  die  Stadt  dem  Feinde  die  Thore 
Oflben  und  neben  der  Zahlung  einer  bedeu- 
tenden Kriegsentschädigung  sieb  dieSchleiliing 
■  ItT  sHiiiinili'  luMi  F'  Hiangswerkc,  die  Sprengung 
der  Thürme  und  Rnndele  gefallen  lassen*'*). 
In  den  folgenden  unaafhttrlichen  Kämpfen  der 
Parteien,  welche  das  Land  nicht  mehr  zur 
Ruhe  kommen  lics-sen  und  je  länger  um  so 
mehr  die  benachbarten  Reiche  in  Mitleiden- 


«1»)  Z«rti«ck«  |Mig  !4r>  tr  ui:d  Wernleke  II.  p»g.  353  ff. 

«><)  W'eroloke  If.  pag.  lad.  —  16i9  encbi«n  Oi>B«nl 
Wrangcl  tun  16.  F«l»ru»r  vor  Tbonij  vertrieb  die  Be- 
«MSUBg  «na  ien  aiificewarfeiMa  SdMuweD,  wurde  aber 
«ai  Kataur  Tbore  soniekgMahlafia  «ad  a«f  au  18.  Fe- 
teasr  wMw  ab.  KMobtanaosg  4«r  VeniMt«. 

«i^aNodan.  |N(.  a»t. 


Kümpfeu  brachte  jedoch  der  Stadt  keine  Yoi"- 
theile,  da  dieselbe  -«on  Ptevssen  wie  Polen 

durch  Zfilli'  iil)gt'sclilij?si>i!  und  al-'  Ausland 
behaadelt  wurde.  Erst  mit  der  Eiaverleibung 
in  das  preoBsisebe  Reich  (1798),  mit  der  BOek- 
kehr  rechtssicherer  Zustände  und  mit  der  Ein- 
richtung einer  geordneten  Verwaltung  kehrten 
fllr  die  gans  ersdiliplte  Stadt  besaera  Zeiten 
ein,  in  denen  sich  dieselbe  allmählig  von  ihren 
schweren  Verlusten  erholte.  Einmal  noeh 
musBtß  die  Stadt  jedoch  die  ganse  Schwere 
des  Krieges  durchmachen,  als  nach  den  un- 
glücklichen Ereignissen  der  Jahre  18^M3  und 
1807  die  Stadt  zum  Herzogthiime  Warschau 
geschlagen  und  von  den  Franzos.  n  aulV  Nt^ue 
befestigt  wuixlc  unter  röcksichtsiofWir  Beseiti- 
gung der  Vorstädte  mit  ihren  kirchlichen 
(lebänden,  welche  trotz  der  ungliicklichen 
Zeiten  immer  wieder  au.s  der  Asche  r  i^tanden 
waren.  Mit  dem  Jahre  1814  fiel  Tboru  au 
P^nsaen  znrfiok  und  seit  dieaer  Zeit  erfreut 
sich  d;<>  Stadt  einer  ndiigea  and  fnedlichen 
Entwicklung. 

4n)  Khnda  IL  pi«.  4tOE  M. 

EfaM4a  n.  M.  fiWC  5!»  «.  m. 
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Sie  Stadt  in  vorTfipIü^hr-i-  fiage  hart  am 
Ufer  der  Woiclisel  üui'  eiiiem  mitösig  gro8seD 
in  einiger  Entfeniang  von  AnhAhen  angebenen 
Plateau.  iJas  von  der  Weü  ljSf!  ansteigend  sich 
hinreichend  hoch  über  den  Fiuasapiegel  er- 
hebt, iin  die  SUdt  ▼olIstKodig  tot  Ueber» 
schwemmungen  zu  sichern*''),  ohne  Jen  Ver- 
kehr der  Eiowohoer  mit  dem  Flusse  zu  bindern 
und  so  ersebweren,  «etet  lieh  nmnunen  aus 
drei  geMjti<l<M  tt'ii  in  versrhimienpn  Zeiten  an- 
gelegten Theilcn,  der  Altstadt,  dem  Schlosse 
desDeutoehen  Ordens  and  derNeoBtad  t(Fig.  71 ). 
Die  Altstadt  iiiiii;iit  i.leti  «estürlien  Theil  lier 
ganzen  AnUge  ein  sich  mit  ihrer  Südseite  an 
den  Flu«  aalegond,  m  dcas  swiseben  BtadV 
mauer  und  Weichsel  noch  ein  genügender 
Raum  verbleibt  für  den  Verkehr  am  Waaaer; 
deraelbe  ist  so  breit,  dan  er  die  Anlage  tob 
Gebäuden  für  gewerbliche  Zwecke  sowie  auch 
für  die  milden  Stiftungen  des  Heiligen-Oeirit- 
boBpitaleennddeaN'ouienklosters  gestattete*  -*) . 
Von  der  Neustadt  und  dem  Ordenshause  war 
die  Altstadt  durch  einen  breiten  zum  Theil 
heute  noch  erhaltenen  ungefähr  von  NW-SO 
lauten<len  Graben  atigetreiini.  daü  Oi'dons- 
schloss  mit  seinem  Ilaupthau^e  .-,i<  li  frleiclifalls 
an  die  Weich:»el  anlehnend  schoh  i'ich  mh 
den  zahlreichen  Vorlmrgen  ziemlich  tief  zwi- 
schen beide  StÄule  KI  nein  und  l<»frt  e  ^ii  h  von 
derselben  gleichtails  durch  einen  Graben  ge- 
treant  auf  der  Südamte  ancb  vor  die  Neu- 
stadt diese  von  <\cr  »nmittflbaren  Verbindung 
mit  der  Weichsel  abschliessend  (vergl.  Bei- 
lage No.  6  b.  7)«'i). 

Die  Altstadt  zeigt  eine  cranz  re^jclmäsBige 
Anlage  rechtwinklig  sich  kreuzender  Strasäen. 
Die  Hanptatramen  lanfen  ttmnitlldi  vod  der 

"*)  Nur  bt  l  wltr  haUva  W M»i:tstÄu>lta  wird  der  Itaum 
rnr  der  Stadt  uod  der  tiefliegende  Theil  im  lanereo 
uM«r  WtMcr  fMtUt,  «k  4ia  4laMlbM  «atatuMbtaa 
WawwMMifcM  Mwto  dl»  HMtaMtaaM  W«nl«ta 


*>)  Jelat  tlAt  Mir  iam  ehmkllgcn  Fonpltal*  und 

Klr.?t.jTTrruni*tüclte  ein«  KMfiTr.o,  J'u'  ülirig'  ti  uurilu-rirn 
ZeUimua^i-fl  (Terjtl.  d.  t'Uti  ixi  Zerüeck«)  <r«rxelciii>ek'n 
Gebiade  sind  nicht  mehr  Torhanden. 

Ein  GrundriM  der  Stadt  aurKi>noniin«D  zu  An- 
fang des  Jahriraadarla  mr  UmwaDdlung  der  Stadt  zur 
FMtaos  b«Aadtt  ikh  Mir  daa  RatbkraM.  D«r  ia  Fig.  71 


Hohe  auf  die  Weich?i'l  m  und  oU'neu  sicli 
bis  auf  eine  (Bäckerstrasse),  vor  der  sich  ehe- 
mals die  OeUltide  des  Noanenklocteia  »d 
des  Hospitales  zum  Heiüjjen  Geiste  erhoben, 
mit  einem  befedtigteuTboro  nachdem  Weichsel- 
«fer.  Den  Hittalpnnlct  der  Stadt  Bimmt  der 

geräumige  Marktplatz  ein  mit  dem  Rathhause 
in  »einer  Mitte,  von  den  drei  vorhandenen 
Kirchen  lieft  die  altetidtiicbe  evangel.  Kirebe 
auf  der  Westseite  des  ^^arktplat^e8  dem  Ratli- 
hause  gegenüber  (a),  die  Kirche  dee  ehemali- 
gen Franiaitanerkloeters  n  St.  Bfarien  ib  bb» 

mittelbarer  N.ilie    (Ie^j,ell>eu  Zug;itii;I!cli 

der  M  W-£cke  dea  Marktplatzes,  die  alle  Ffarr- 
kirebe  m  St.  JobaBB  dagegen  steht  etwas  ali- 

seits  von  demselben  au  der  auf  der  Ostseite 
des  Marktes  vorbeiführenden  Strasae  inmitten 
der  HXnserriereolte  and  nicht  irie  tOnst  in 

den  westprousaischen  SUdteo  bblich  In  der 
Nahe  der  Stadtmaoer. 

Oeaan  dieeetiM  regelmlnige  Anlage  wie 

die  Altstadt  liksst  auch  die  Neustadt  erkennen, 
doch  laut'cu  hier  die  Strassen  in  etwas  anderer 
Richtung  und  haben  keine  Verbindung  mit 
dem  Flussufer.  Wie  dort  nimmt  die  Mitte 
der  Stadt  ein  vierei;kifr0r  Marktplatz  ein,  auf 
dem  sich  jtjut  auf  der  Stelle  des  früheren 
Rathhaui>es  die  neusUtdtische  evangelische  Kir- 
che erlieft.  Die  katliolisehe  Pfarrkirche  zu 
St.  Jakob  befindet  sich  in  nächster  Nahe  des 
Ifarktptatsea  xaginglioh  Tondan  aaf  der  Ot^ 
ecke  di!»ssellien  miindend^'n  Strassen,  die  dritte 
jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Kirche  zu  St. 
Nikolaus  lag  wie  das  sugehSrig«  Doannikaiier- 
kloster  hart  an  dem  Trenn'un)T'-!gral)en  zwischen 
beitien  Städten  iu  der  Ecke  zwischen  diesem 
nad  der  ndrdlif^en  Bereetignngsmanar  der 

Neurtadt. 

Mit  einander  verbunden  waren  beide  Stitdte 
doreb  nrei  fhste  Brtcken  nad  xwei  anf  der 
altatldtieehanSaite  liegendeThore,  dasPaaler- 

Tnllc«tlie1)te  Stadtplu  W  dMa  Werke  «m  BtatakMokt, 

Tlirin  im  Mht'.'iittUT  entnoTutnvii :  •'iK'nda  sind  auch  einige 
6U4uuaktiti'ii  rriiher«r  Zait  mlt^rtheilt.  H«lla(e 

No.  6  leigt  eine  Ansicht  der  Stadt  'mi^  <i»r  Mitte  des 
17.  Jahrkoodartt  Mch  dam  W«tfc«  toa  Puffeodarf: 
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thor,  aiK  h  Schwibbogen,  Kerker  und  Stock 
genau  Dt,  bei  dem  Domijuk«Derklost«r  uud  du 
Keweldior  oder  breit»  Tbor  in  der  HavpV 

vf'rkehrsBtras.-ic  zwischen  bj'idr-n  SUitltini  in 
der  Nähe  des  Ordeosachloases.  Unterhalb  des 
letiteren  TlioreB  sweigte  sicli  der  Oraben  ab, 

welclier  rlit'  Neustadt  von  dem  Ordenabause 
abtrennte,  neben  demselben  jedoch  acboa  in 
der  Neustadt  lag  der  eine  Zugang  zum  Ordens- 
hause.  Das  KosBelthor  vrurde  1834  abge- 
broohen,  da«  Paoierthor  vor  etwa  10  Jahren. 
Das  letBtere,  ein  mächtiger  rechteckiger  Thurm 
mit  mehreren  Räumen,  besass  auf  dor  Seite 
nach  der  Menatadt  eiae  hohe  Fallgatterblende 
and  Btand  mit  dem  Parehara  und  mit  dem 
Wehrgange  auf  der  Mauer  in  Verbindung 
(Fig.  72  u.  73)"*).  Von  demselben  sind  heute 
nur  oocli  die  Tier  breiten  mit  flachen  Tonnen 
überwölbten  Brückenbogen  erhalten,  welche 
die  Fahrbahn  und  die  auf  beiden  Sfitcn  <i(i-- 
selben  stehenden  Häuser,  ursprüuglicLi  nur 
kleine  Verkaufsbuden  tragen***).  Der  Graben 
«Mihrlicii  lH  i<].  ii  St;iilti!?u  dient  jetzt  in  seinem 

I obersten  Theile  bis  zur  Paulinerbriicke  zu 
Qttrten,  cwieohen  den  beiden  Thoren  ist  der- 
j  solbf»  bpbaut,  und  nur  in  den  Höfen  sind 
noch  die  Reste  der  Stadtmauer  sichtbar,  der 
nntersle  Theil  vom  Eeewlthore  bia  tvr 
Weichsel  befindet  sich  im  üesitze  der  Scbntzen- 
gesellsdtaft  als  Garten  und  äohiessstand. 

Ansseathore  besaaa  die  Altstadt  abgesehen 
von  den  vier  Wdduelthoren'**)  iwei,  das 

ea)  tNir  OmodrU*  nach  «ioer  Aufbabmc  des  ätult' 
bMmtbi  Man  rw  Jabn  1868«  die  Anaitlit  moh  «iB«r 
P1iot<i«ni|>b(«  TM  JaaoU. 

Pritoriu«  -  Wernicke  pag.  62.  PnuliniTbrilckv 
w*]iniehi>inllab  cnUtanilen  ms  Titiidclbrilck«  von  Paudul- 
kriiiiiorri  -  !-^i  ;i:f.  hti'lkr:iini'r<'i  I  HijckL'r.'i  I,  wclchrf  H«n- 
d«ii  bier  Iiis  in  <li.'  iii'iii-sti'  Zfit  >:i'tr'i'i;i'iv  «iirij«.  Paudel- 
krümerei  in  i-iiji':ii  Rat)ii>n'uehli;!ni'  tud  l'>'2ä  cnräbnt. 

^)  8a  atad  itt«a  Im  W««t«B  iM^o««!:  Ou  HoMao- 
«dw  Heatgt^OaMfair  nadi  dan  Uar  ütthar  «alaimi 
Kkxfarr  nnd  Hotpilala,  dai  Saglarthor,  du  B»der-  «d«r 

8eb«nthor  and  daa  Britekra-  od«r  Pährthor,  tu  dessen 
Nähe  die  Fahre,  teit  di  m  .T.ilirr  \'tiÖ  ,  ine  lilur  'iio 
Wi-lcli*el  führende  Pfah.lin,!  kf  I  i;:.  Diese  Biucisi,*  »iitdu 
nach  Wcroickv  a.  a.  0  I  ]  :}19  von  Mei»ter  Peter 
FosttU  MS  Bautsm  In  d«o  Jabna  1497—1500  arlMat. 
IMaadte  liwIaMi  aaa  swai  ThaHto,  dar  i«f. 
BrtlAa,  waleh«  t«d  Tbarn  mr  Basuianl 


Knlmerthor  nach  Norden  nnd  das  Altthoruer 
Tbor  nach  Westen,  die  Neustadt  drei,  das 
Geredite  TlKir  naeh  Norden,  daa  Kafltarinen- 

thor  nach  Osten  und  das  Jakobstbor  Da>  h 
Säden*"^);  das  letztere  führte  sunAcbst  in  das 
VoTwAIofls,  welcbes  von  eigentlichen  Sebloese 

und  von  dt-r  Nfiist;ti.it  iinr>  li  eintni  Griibeu 
abgetrennt  war,  und  von  hier  durch  ein  zweites 
Tbor  (Holstfaor)  nüt  einer  aweiten  K^cke  oa^ 
wkrts  in  das  Freie.  Ein  viertes  Thor,  das 
Gerbertbor  am  lüudpankte  der  Qerberstraaae, 
führte  nber  eine  Brfioke  mit  einem  Stnnwelire 
in  die  eigentliche  Burg  (Vorbui-g). 

Beide  Stftdte  Stauden  hinsichtlich  ihrer  Be- 
festigung nnd  Vertfaeidigung  in  einem  Scbutz» 
und  Trutzbündnisse,  was  um  so  leichter  cr- 
klürlich  ist,  als  die  Neustadt  nicht  als  eigent- 
liche Neugründnng  anzusehen  ist,  sundern 
lediglich  als  eine  Ausiedlung  von  Kolonisten 
vor  deii  Tliun'o  ahi-v  aiif  dem  Gebifu-  \niil 
uuter  dem  lütlhu  dt;r  AlUiUdt,  welche  6i)aler 
von  dem  Landmeister  eine  selbst<itüudige  Ver- 
fassung erhii'U,  durchweiche  joiiorL  dassonstige 
Verhältuiss  zur  Altstadt  bezrigiich  des  Niess- 
branchea  des  atädtischen  Welehbildea  n.  a.  w. 
kein»»  Abiinderung  erfuhr***).  Die  Befe«tii;niig 
beider  Städte  bestand  aus  einer  mit  Thürmcu 
beaststeiB  nnd  mit  einem  Webrgange  Ter- 

sehenen  Nfaner  wie  in  Kiilm  in  Verbindung 
mit  einem  l'arcbam  und  einem  nassen  Graben; 
nur  auf  der  von  der  Weicliiel  geschätzten 
Seitf»  ff'Mtc  HnilHMi  nnd  Tarrhain.  Auch  auf 
der  Westseite  der  Neustadt,  soweit  dieselbe 
dnn^  die  Altstadt  nnd  die  eigentliche  Barg 

gedeckt  H  iir,  bis  hin  zi;iri  nrrl'Ci  tliun," .  ilern 
zweiten  Burgzugange,  war  ein  Parcham  gleich- 
falle  nieht  TOibanden  und  beatand  der  Ab- 
sclilusÄ  nur  ;uis  cini-r  tlinmlosen  niedrigen 
Mauer,  die  Altstadt  dagegen  besaas  der  Neu- 
stadt und  dem  SeliloaM  gegenüber  die  volle 


milU  da« 

BrOeke  Ab«r  die  polnlieb«  W«i«taa«l  »wIsthiMi  dlaasr 

Insel  und  dem  jeaaeitiRen  Ufer.  In  Jdn»  18T7  bnurate 
(ii<'  Hrücko  uli ,  rl,:r  riciitJicl.e  Theil  wur^li'  nivcl.  dieser 
Zeil  lälcltL  w  iciit'r  iiufni'tmnl.  iiInt  di^' |wili:i.'*ch<j  Weichsel 
dagegen  führt  noch  hi'utf  i'inf  Fu<>-t'uiiKLrKir(icke. 

oi^)  Auf  dta  PuffKDdQrf  sollen  PUb«  (IkUag»  6)  aind 
di*  Thon  dar  Nautedt  olaM  fna  itebt% 
T«fl.  Ann.  S76— 78. 
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VertheidiguDgsan- 
läge  wie  auf  den 
Feldseiteil ;  der 
Graben  zwischen 
beiden  Städten 
war  feldwärts  mit 
einer  Stimmauer 
abgeschlossen.  Die 
Befeatiguug  der 
Stadt  verrollatäD- 
digte  die  Ordens- 
burg, welche  von 
beiden  Städten 
durch  breite  Grü- 
ben getrennt  die 
Neustadt  von  Sü- 
den her  siclierte 
und  den  Ver- 
kehr an  und  auf 
der  Woieh.sel  l)e- 
herrscht«.  Die 
Gräben  erhielten 
vom  Binneulande 
her  durch  einen 
kleineu  Bach  ,,<iii' 
Barhe"  ihr  Wasser 
und  konnten  durch 

mehrere  Stauwerke,  von  denen  eins  im  west- 
lichen Graben  der  Altstadt,  die  drei  Qbrigen 
neben    dem  Ordens- 


Tif.  Tl.  Tliom.  Aaakfal  dM  PukaMUianiiiiniwf«. 


die  alte  Vertheidi- 
gungseinrichtnng 
erkennen  Hess,  der 
Erweiterung  der 
Stadt  hat  zum 
Opfer  fallen  mns- 
seD.  Von  der  Uni- 
wehrting  der  Neu- 
stadt ist  nur  er- 
halten ein  Stück 
Mauer  an  dem  ehe- 
maligen Domini- 
kanerkloster und 
ein  zweites  SlQck 
nebst  dem  zugehö- 
rigen Theile  des 
Parchanw  östlich 
vom  Gerberthore, 
von  der  Altstadl 
steht  noch  auf- 
recht, jedoch  ohne 
die  Vertheidi- 
gungseinrichtun- 
geu,  die  Mauer 
auf  der  Südseite 
längs  der  Weich- 
sel mit  einigen 
Thürmen  und  Thoren  ungeßihr  vom  Altthorncr 
Thore  biB  zum  ehemaligen  Schlo:)»e,  von  der 


M  AU  t 


hauge  lagen  und  unter 
dosaen  Schutze  standen, 
in  kriegerischen  Zeiten 
in  hinreichender  Höhe 
angestaut  werden. 

Erhalten  ist  von  der 
alten  Befestigung  heute 
nur  noch  wenig,  nach- 
dem in  den  letzten 
Jahren  die  gesammte 
Mauer  der  Neustadt 
bis  auf  wenige  Reste 
niedergerissen  icit,  und 
im  Laufe  des  verflos- 
senen Jahres  (1888)  auch  der  werthrollste  und 
lehrreich<<to  Theil  der  altdtüdtischen  Befesti- 
gung, die  Stadtmauer  zwi.scheu  dem  Alttboruor 
und  Kulmer  Thore.  welche  noch  votltjtUudig 


Tif.  n.   Thiirn.  aroadrtj«  dm  t^ultaMlhorthuTmiiK, 


Befestigung  zwischen 
beiden  Städten  drei 
Mauerthürme  und  ein 
Theil  der  Stadtmauer 
und  der  Grubenmaucr 
des  Parchams  sowie 
einige  Thürme  der 
Nordseite,  welche  bei 
dem  Abbruch  derStadt- 
maucr  stehen  geblie- 
ben äind. 

Die  Mauer  war  mit 
breiton  von  Schio*s- 
scbarten  durchbroche- 
nen Zinnen  versehen 
und  trug  auf  der  Innenseite  einen  Wehi-gang, 
der  theils  auf  einem  breiten  Mauerabsatze 
ruhte  wie  am  Kulmor  Thore  (Fig.  74),  theils 
von  einer  vorgesetzten  Spitzbogenstellung  wie 
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zwischen  dem  AlttLorner  Tkorc  uud  dem  nord- 
westlicheu  Kckthuime  (sog.  Katzenschwanz), 
tbeils  von  auf  rohen  Knig:<t«iDen  (gespaltene 
Granitfindlinge)  auf?etzendem  Bogenfriese  wie 


nach  innen  waren  dieselben  oflfen  und  in  meh- 
reren Ge-icliossen  mit  Schiessscharten  und 
unter  Dach  mit  einigen  grösseren  OefTuungen 
zur  Abwehr  des  Feindes  durchbrochen,  mit 


Fig,  74.   Tbora.  ^siekt  dvs  Köln«  Tliom  und  der  SUtllmaucr  dueltisl  von  loDtn. 


rwischen  dem  genannten  Thurme  uud  dem 
Kulmer  Tbore  und  in  der  Mauergasse  getragen 
wurde.  Die  Thörme  von  verschiedener  Grösse 
and  zumeist  rechteckigem  Grundrisse  waren 
mit  abgewalmtem  Satteldache  überdeckt  und 
in  verschiedenen  Entfernungen  angeordnet"'), 
4*')  DieAn>«hl  «lerTbänn«  wird  äberall  T<>rMhIrd«n 


dem  Wehrgange  der  Mauer  standen  dieselben 
entweder  durch  seitliche  Thüren  oder  wie  in 
Fig.  74  durch  einen  Umgang  in  Verbindung***). 

angrgi-ben.  über  die  Namen  einzelner  Tbürme  rrngl.  BUt 
Priloriu» -Wernickc  pag.  3S. 

♦*)  Ein  Üurchftsog  drs  Wrlirgwigvi  »uf  der  Mauer 
durch  die  Tbiirme  war  nirbt  liberall  Torhandro,  eInMin« 
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DieMolirzalil  flirscr  Tliünm'  war  liriun  k-     iiaiitim  hiervon  macbt  nur  ein  Thurm  (ßüiger- 

Im  and  uarerziert  und  beaaüa  nur  iu  Hohe  j  tliurm,  b  des  PUnes)  in  der  Ntthe  des  Nonnen- 
dM  olMintoD  Q«aefaoaM8  eio«  On-tnng  dnrch  !  thores  mid  der  Bog.  adiiafe  Thwm  (o),  beide 


einen  doppelten  Strouecbicfatfries.  Eine  Aus-  '  aus  etwas  jOngerer  Zeit  stammend  »L-;  jene. 
TMim«  ■taadM  onr  «if  «iMr  fidta  alt  d«r  Bftoer  io  1  Thurm"»)  ist  geacbloaseu,  oberhalb 

YWUiAwKi   yiHgl.  Bttfalhnm  ud  d»  te^  Ptal*«^  |  | 

ItaiB  ii  Kula.  «■)  AkUMu«  M  SMnlcMht  a.  a.  0.  Ttf.  1. 
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der  Stodtmaner  auf  den  Seiton  mit  drei  und 
flinf  spitzbogigen  gefasteu  Hlendeu  in  zwoi 
UeBchoasen  über  geputzteu  Friesen  zwiRcheu 
TortratMides  Schichten  verxiert  und  mit  ab- 
gpwalmtem  >^Jitt»*ldaclie  überdeckt,  mit  dem 
Welirgange  auf  der  Mauer  stand  derselbe  ehe- 
aiab  dnreh  eine  Thir  snf  der  Weetaeite  ia 
Verbindung.  Der  schiefe  Thurm  ungcfUbr 
auf  der  Südweatecke  der  SUdtmauer  (Fig.  7Ö) 
ist  ein  ittKchtig«r  und  hoher  weit  wr  die 
Maiior  vorspritiL'ctider  Tliurm;  innon  war  der- 
selbe offen,  ist  aber  jetzt  durch  einen  l:<inbau 
ni  Wohnnreoken  eingwiehteti  nmeh  «uaen 
zeigt  derselbe  ein*;  gros^  AwTwW  Bchiea» 
scharten,  im  obersten  ÜeaohotM  mehrere 
grOesere  jetit  Tennaverte  Oeffoongen,  seine 
Veniernng  besteht  in  drei  theils  vertieften 
theib  nrischen  Torgestreckten  Steinen  «age- 


f1('  TS.  fkan.  MamraitafllM  mm  knm 


I  niarm«. 


ordneten  geputzten  Friesen,  deren  oberster 
eben  Sehmnek  Ton  HnaewerkmoBetteiii  trügt 
(Fig.  76).  Ein  zweiter  (rleit^lifalls  schief  ateliMt 
der  Thurm  von  geringerer  Hohe  befand  rieh 
aadi  einer  nlten  Zeiehmnig  nnf  dem  Ruth' 
hauie  nördlich  von  dem  in  Itg.  75  darge- 
stellten zwischen  diesem  und  dem  Altthomer 
Tbore'").  Bunde  Thfirme  standen  in  der 

«»)  P(ii«fUw-W«ral«)w  pag.  14a  B«t  «Ibm  Bod«»- 
Im  Jakn  181»  fewi  ■■■  tat  te  Nih«  a« 

1  gvlbea  glltMUBcn  Lebn, 
nnd  bl  Umt^  4b  SmAhiik  det  Thnrnei  zuzusehnllMii. 
Sl«iDbf«oU  a.  ■>  O.  pai;.  12  nunnt.  dir'  Si-nkung  de« 
ThamiM  lei  Mbon  wäbrend  ili'«  B»uk  orfnl^t.  doch 
Uauen  lich  die  keiMönoigeD  ScUehten  n.r  A  mgl«!- 
dM  UMMtmriMt  Mr  das  WaitM-bku,  auf  weUihe 

DlaaB 


tm  Jatec  1S71  nr  Stmfe  für  teiB  gotUoM« 

I  Mine  krammen  nändel  habt'  erbauen  mü«iirn 
PH-  1^)>  «(•ciiciol  SU  geaucbl,  al«  daa»  die- 

■r 


I  altstMdtischen  Mauer  auf  der  Nordweetecke 
(Knt7eusc'hwanz)  und  auf  der  gegenüberliegen- 
den Ecke  zwischen  beiden  rilkdten  (Katzen- 
kopf), der  erste  in  späterer  Zeit  nmgebaat 
ist  bei  der  Niederlegung  der  Stadtmauer  er- 
halten worden;  runde  Ausbauten  finden  sich 
Bodaan  n«ch  in  der  Parehammaaer  der  Alt- 
stadt gegenüber  dem  SchloHse,  ctii  ai  liteckiger 
Thurm  (Monstranz,  d  des  Flaneäj  ebenda  in 
der  alten  Stadtaumer.  Za  den  UtesteD  B«- 
festigangitbürinen  gehört  auch  der  auf  dem 
altstlddadien  Parcham  aul'  der  Südostecke 
Blehende  ManetÜiui'Bi  »dt«  Wiuht^,  welcher 
im  Jahre  12(12  von  der  .'^t;idt  ib'ii  Kilteru  ab- 
getreten wurde-  Derselbe,  um  die  Mitte  des 
fnnbehnten  Jnhrlranderia  erfattht,  vor  einigen 
Jahren  wiederherge.-ftellt  und  mit  eiuem  Auf- 
sätze Tereeheu  (vergl.  Beilage  No.  8),  war  ein 
niedriger  Thurm  mit  einem  nntaren  tonnen- 
gewölbten  Geschosse  und  einem  oberen  adt 
Balkendeelte'*')  and  trug  aussen  über  einem 
Stronaohiehtfiiiese  eine  mit  Wappenschilden 
verzierte  Zinnenkrtfnnng. 

Von  den  Thoren  aind  hente  noch  erhalten 
das  BrBcken*  oder  Fshrthor,  das  Nonnenthor 
in  seinen  nnteren  Theilen  und  der  hohe  Wacbt- 
thnnn  des  Kulmerthores,  alle  übrigen  Thon? 
sind  bis  auf  die  erneuerten  Tbore  an  der 
Weiehad  abgebrochen.  Die  letsteren  beatan- 
den  au?  einem  mit  Fallgatter  ausgerüsteten 
hohen  Tborlhurme,  auf  den  übrigen  Seiten 
ans  einem  Thonae  in  Tertdndnng  mit  einer 
befestigten  Zugbrücke.  Am  Stärksten  gesichert 
waren  die  beiden  Hiera  der  Altstadt,  das 
Altthomer  nnd  das  Knlmer  Tbor,  welche  tot 

dem  eii/i'ntli;-!!»'!!  Tliorthiirme  innerhall)  des 
Farchams  noch  ein  oben  offenes  Vorthor  be- 
saasen  and  eine  doppelte  Brücke,  von  denen 
die  nata  fest  war  nnd  von  zinnenbesetzten 
Mancni  eingeseldoBSen  auf  einen  mächtigen 
Thnrm  mitten  im  Stad^raben  nillndete,  die 
zweite  zum  .\ufziehen  oder  Abwerfen  einge- 
richtet von  diesem  Anaaenthnrme  ins  Freie 


.   •OSntDlMMMa.a.O.  |at.tL— IMdnt 
det  TtaraiM  um  du  Jabr  1460  «iMclt  Sie*  ober«  G«- 

&cho>B  i'inn  I'i'berwulbanf  tfndh  Ert'uzgewüDx!  auf 
Gnt«D.  Veigl.  ebenda  anf  feg.  1&  die  AbbiUluDg 
vor  der  jasfilN  WMcftanMkiag. 
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führte.  Das  NoDuentbor  zeigt  einen  raoh^ 
eckigen  breiten  Tbortburm  mit  F»Ug»ttavbRlut 
md  doppelten  Thoran  und  tdieint  in  Innerai 
MMt  eine  ühnlicbe  Anlage  mit  Nebenräamen 
WM  daa  Paulerthor  baaessen  tu  haben.  Oaa- 
salbe  tot  mit  abgewalmtem  Snttaldaebe  llbar- 
daek^  in  Beinen  olx^ron  Theüen  umgebaut, 
fiMt  gM»  aohnmokloB  and  nnr  über  dem  Tbore 


die  Zinnen  sind  niii  !';(-*'  uder  Hohlkehle  in 
Verbindaug  mit  einer  Flacbecbicbt  eingefaaat, 
den  ^riaa  bagrant  onten  ein  klemaB  Oeiin» 
ana  Rundstab  und  Schrügsitein,  nach  oben  die 
OUadening  des  übergeaetzten  Zinnenkransea 
WH  Faaenrtdn  nnd  Bnndatab. 

Das  Knlner  Thor  »t  ein  ganz  schnneklcaar 
nor  mit  einigen  Sebiaiücbarten  in  veraeUe' 


mit  mmm  StronaeliioIrtfHaBe  gagfirtat***). 

Reicher  aasgeetattet  iat  dae  Brtckenthor,  ein 
breiter  auf  den  Ecken  abgerundeter  Thurm. 
Die  AooBenseite  (Beilage  No.  8)  vird  belebt 
durch  die  hohe  gefaste  Fallgatterhleude,  auf 
der  Stadtaeite  gliedern  die  breite  FIttclie  Ober 
dem  Thore  drei  epitzbogige  Blenden  ülier 
eiuciii  Friese  zwischen  vortretenden  Schichten, 
oben  ist  dersr-lhe  mit  Zinnen  über  einem 
breiten  deu  Thurm  umzieheuden  Friese  besetzt. 


M 


Ttr.  1. 


denen  Hoben  nnd  mit  angeputeten  Wappan- 

schilden  verzierter  Thurm,  die  Falli;atterbaha 
fehlt.  Die  innenaeite  ist  jetzt  geputzt  und 
ganz  vertedert,  die  Ausaenseite  zeigt  fiber 
dem  Thorhogeii  noch  die  Reste  einer  älteren 
niedrigeren  ZinuenkrOnung  etwa  in  Höhe  der 
alten  Maneninnen,  welche  darthnn,  daoa  die 
Befestigung  des  Thoreg  und  der  Auabau  des 
Thurmes  allmählig  erfolgte.  Die  Abbildung 
in  Fig.  77  zciffi  sodann  noch  das  Vorthor 
und  die  SfitiMnuauern  der  ersten  ZU  dem  in- 
mitten des  tirabena  stehenden  ftnaaeren  Be- 


n. 
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festigUDgstburtne  (Rondel)  luhrendcD  Brücke,  '■ 
wie  dieaelbcQ  vor  oinigen  J»bn«ii&len  noch  i 
erhalten  wureo.  6«iis  di«Mlbe  AsordDUBg  b«-  | 
sasa  auch  das  Altthorner  Tlior  mit  der  emen  ' 
AbweicbuDg,  dus  die  Aasaenseitc  dee  Thor- 
tharniM  mitFalIgattorbl«nde  aoBgestattet  war; 
erhalten  ist  von  demselben  heute  nur  noch  die 
g&dliohe  EinfMBiiogaiiuiuer  der  feeten  Brücke 
aiit  den  gleichen  Blenden  ine  m  Knlmer 
Thore, 

Thdrme  und  Mauem  sind  aas  Ziegeln  er- 
bent  und,  BcrweU  dietielben  noch  anfrecht  stehen, 
im  Ziegelrohbau  erhalten.  Der  Verband  des 
ilauerwerks  zeigt  an  den  ältesten  Tbeilen  den 
Wechsel  von  2  Läufern  und  l  Binder  in  der- 
selben Schicht,  an  den  späteren  wie  an  dem 
Bbi-gertburme  und  <li'ni  rtrückenfhore  den  ! 
Wechsel  von  l  Läufer  und  1  Binder;  die  Ziegel- 
steine besitzen  an  dem  schiefen  Tborme  eine 

GrftRf»»«  von  2«  —  ?«  ™  :  13--  14  ™' :  S.r,  9 

lieber  die  Erbauung  der  Stadtmauer  sind 
am  der  frfiheetan  Zelt  keine  NadirielrteB 
erhalten,  erst  gegen  1300  finden  sich  Auf- 
zeichuuttgeu  über  Bauten  an  derselben,  doch 
iSast  sieh  ans  anderweitigen  gelegoitliobea  nr- 
knndlichfri  Erwl1hriuri)i;cn  pin  zionilich  sicherer 
Schlusä  auf  die  erste  Anlage  der  Befestigong 
liehen.  Bs  ist  selbstTMatindlieh  and  ane  der 
daraaligr-n  Zeit  erklJtrlioh,  i?as5  <lif  KriJonistoii 
zagleicb  mit  der  Gründung  der  Stadt  auch 
die  Befestlgang  derselben  mit  Willen,  OrSben 
und  FI;uikr'ri7,;iunen  in  Ane;riff  nahmen.  Der 
schnelle  Auiäcbwaug,  welchen  die  Stadt  al^ 
bald  nahm,  ihre  günstige  Lage  an  derWeicb^el, 
welche  dieselbe  früh  zu  einem  Stapel-  und  j 
Wafl'enplatz  des  Ordsua  machte,  liees  die 
Bfirgw  vatK  BrihUfe  der  Ritter  sehr  bald  aaf 
den  Ansban  der  8(adtmnwehr\iug  iu  festerem 
Materiale  denken.  Wann  hiermit  der  Beginn 
gematiht  wurde^  ist  nicht  fiberliefnrt,  sicher 
i.4t  nur,  dass  im  Woscutlichen  die  Befestigung 
der  Altstadt  bald  nach  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hnnderts  und  vor  Begründung  der  Neustadt 
vollendet  gewesen  ist.  Hierfür  spricht,  daSB 
die  Altstadt  nach  Osten  der  Nou<^(.mU  pcp^n- 
über  die  volle  Befestigungsanlage  uili  (ivabcn, 
Parcham,  Thürmen  und  Thoren  besitzt  wie 
anf  den  Fetdseiten,  denn  ea  ist  nicht  ansa- 


!  nehnipu,  das?  die  altatäd tischen  Bürger  hier 

I derartige  kostbare  Bauten  errichtet  haben 
wQrdeo,  ireBtt  nr  Zeit  ihrer  Erbanong  die 
'  Neustadt  schou  al^  fester  Platz  bestanden 
hätte.  Bestätigt  wird  dieser  Scblusa  durch 
die  Abtretamg  dee  eebon  erwibnten  TbnnDea 
„dit  Warhf^'  durch  die  Bürger  an  die  Bitter 
im  Jahre  1263  kunt  vor  Oründnng  der  Mea- 
stadt***).  IKe  Stellung  dieses  Tbnrmes  anf 
der  südöstlichen  Ecke  des  altstädtiscben  Par- 
Chams,  seine  yerbindung  mit  d«n  hier  ge> 
legenen  Sfanwefare***)  nnd  mit  dem  Parcham 
des  Ordeusbaused,  und  wiederum  die  hier- 
durch hergestellte  Verbindung  des  Ordens- 
hauses  mit  dem  altstädtiscben  Parcham  läiist 
vermnthen,  dass  im  Jahre  dw  Plan  der 
!  Rittibr  für  die  Bofpstigung  dfs  PeWosw»«  und 
iivr  ÜUidi  lu  tiuiuen  wemiEtlicbeu  Ttieileu  £uut 
Abschluss  gebracht,  und  dass  die  Abtretung 
I  dicsos  Tluirriii''  der  Siddiissstein  diene.s  Plaiie.- 
war.  Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  auch 
die  nrei  Jakre  apUsr  «rfltlgte  Qrflndnng  der 
Neustadt,  wplchf»  sich  wi<»  eine  Yorlnirp  auf 
der  N'ordseite  vor  das  Ordensbauä  legt,  schon 
damals  in  den  Oeaammtplan  mit  aulfgenommen 

worden  ist.  Die  Krhannnp  dpr  neiiütSdtiscben 
Mauer  erfolgte  jedeufalls  gleich  von  Anfang 
an  In  Stein***).  Die  Vollendung  der  gesammten 
st.'Ultisidieu  Refestijjunt,',  aL^ceseheu  von  spll- 
toren  Aeudoruugou  und  Vervollständigungen 
ist  ungefilhr  um  das  Jahr  1276  ni  aetien; 
aus  letzterem  Jabre  findet  sich  in  dem  Ver- 
gleiche beider  Städte  mit  einander  eine  Be- 
stimmung über  die  auf  nenatidtiBcben  (««• 
1  biete  griegenen  den  Htnoriten  abgetretenen 

«-'^',  Vri,;l.  Anui,  4f\  —  \Vi;rti;ck.'  T.  iia+t- nr!  iMMirbtft, 
du»  da»  im  Jaiirt?  H'<iä  gvgraDcIt't«  DümiaikaiifrkliisU'r 
ko  der  Kin^wuT  ilcr  urnprüojillebea  Stadt  ertMtut  Ml, 
doch  IlMt  ikb  die  Richtigkeit  der  BeteicfanuDg  .,an  der 
WognaMr"  aiebl  fvobttKlIt-o,  da  die  Urkunde  niobt  ttt> 
SÜoglMi  war;  bei  Paribagh  a.  a.  O.  No.  7M  d«r 
den  Mtoebat  4n<fwl4Mna  Ptats  «h  ta  HMflUtaeh«" 
gelexen  bezeiüliDet. 

««)  Abbildung        .Steiobnicbl,  Tborn   Inf.  II. 

l'rit(:riu.--\Vi'riii'  ki-  it.«^;.  l.'i.S.  1  KiitlliHl  sltnl  « w i'i 
Urfcnudt'U  aoj;<4ubft,  von  dvotn  lii--  vin>.  a,w>  (ieni  Jahr« 
l'iiü  deo  DonilDlkaDi^m  anbeluigi.'^it,  l<>  1  fcindllcbrn  Uiii- 
nilt»n  Sdiati  im  dar  Sladt  ni  auclMni,  dia  aiidare  vom 
JabM  IMV  4«a  MAsiikaa  4k  Brwaltaraig  Ifeina  Ttefaa 
TCnpWii,  «nlMtt  dk  Nautedt  fdiiMK  beEaatigt  lit. 
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Z5p(^(;!sfiheun<»Ti,  ans  welcher  zu  folc'^rn  ist, 
dM8  ZU  dieser  Zeil  in  deu  Befestiguagsar- 
beitan  der  Bttrgw  und  Bitter  ein  Abeelilafla 
nnd  oinf  Tfulippause  cingeti-ften  ist*'*). 

Der  weitere  Ausbau  der  Stadtmauer  er- 
folgte gMU  »UniUig.  Im  Jahn  1S98  wurde 
die  Grabenstiramaaer  feldwärts  zwiacben  bei- 
den Städten  ausgeführt^^^),  1338  verstärkte 
die  Neustadt  «vf  der  Nordeeite  ihre  Befesti' 
gnng  durch  die  Anlaf^e  eines  Wehrg.ingetJ 
(Farciuun)  vor  der  Mauer  und  durch  Anlage 
einee  Grabei»"'),  der  Abediliaederstldtiaehes 
Befestigung  erfolgte  nach  einer  allerdings 
nicht  gnnz  verbÖTgten  liaohricht  im  Jahre  1350 
dnrch  AnBmnennig  des  Grabeu  von  Kvlmer 
bis  zuui  AUthornor  Thore"*).  Die  Iltesten 
Theile  der  atHdtüchen  Befeetigang  sind  die 
unteren  Theile  der  Haner  nnd  die  mit  Strom- 
schichtfriesen verzierten  Thürme  und  Thore 
(Nonnenibor,  um  12Ö0);  zu  denselben  ist  auch 
der  Unterban  de«  Knlmer  Theres  zu  rechnen. 
Etwas  spltter  (um  1270)  ist  der  oog.  krann« 

«K)  Cod.  dipJ.  Pr.  n.  Ka.  4.  —  Dm  W«rtlMrt  ober 

die  ZS«fr«Uctu>ufi<-a  vtrg].  Anm.  377. 

*')  rerlb«cb  No.  1107.  —  l'.'flS.  L«ii<!iBei«ter  MelD- 
Itard  von  Querftirt  bnirkundcl,  diwji  dir  I'^Lr^-  r  drr  Alt- 
■tadt  mat  eigen«  Koatan  eiae  Mauer  errkiitet  liaiMa,  die 


Ma  Ud  Bur  Hmmt  dar  Nanatadt  enHaakt;  dmah  dieae 
BeHIhnuiK  wM  dl*  fMbar»  TnnaaaK  nicht  aalbebobeii. 

V>"w\  die  .Mauer  der  Neualadt  ao  jener  Stelle  zerstört, 
brmut:lit  dir  Alt«lwlt  nicht  Hülfv  tn  Uifiea.  Nienuuid 
«oil  obne  ZiutimmuDg  der  Altatfiit  Mauvt  mit  Ge- 
bäadeD  besetien.  —  Die  beiden  Grubeu  sind  der  eigent- 
lich« SlwlIfTitben  und  der  deDitelbeD  mif  der  0»t««it« 
lieclell«QdellAUliaelL  Vai|l.  anoh  Waniak«  L 
aaA  SielataMk^  Tieni  pag;  11. 

Cod.  dIpL  Ft.  m.  No.  18.  —  1888.  Der  Batb 
irr  Neustadt  beuritundct.  dan  der  Rath  der  Attitadt 
<li-r  N'cn.-iadt  geatatlet  Yi&hc.  ut  .1  Jii'  Fr-jün  ii  «I.t  .•^IjuII 
bin  »iava  6nlH*fi  zu  zivliva  uud  eine  Malier  zu  erbauen. 
Die  Malier  beglunt  am  letzten  neualädtlfeb««  dl«  Hauer 
dar  Allaladt  iteidliTeadan  Tkama  am  iaaientan  Bade 
Gnkaea  wi  «itinokt  riab  Mi  nw 
Udla  um  peinlneben  Dgife  (1).  Die 
IfeuMIt  ▼erriditet  anf  «He  Rechte  jvneeita  der  «nleli- 

teten  Mauer  inJ  e;iiäil  nur  J«^  lü'cbl,  sich  ;,'<'(!en  L'L'lii.'r- 
Mbwemmang  uaU  \  eruactioigung  ibira  UruiHiiig  durvli 
•  iiii-n  riMiltenzano  zu  acbützen. 

PräUMlua-Wemlclie  peg.  37,  Zeraecire  fug.  52 
Mitt  dk  Aamwoeraog  d«a  fitadtgiaken*  Tom  Kulmi^ 
Mi  «B  AltOmw  Tkor«  cnt  In  da*  Jahr  IdfiOi 


Thurm  zu  s^-tzr-n,  nndi  jüngrorer  Zeit  gehört 
der  Bärgerthurm  und  das  Fährthor  an,  dat» 
ktoter»  ist  seiaen  Baofonnra  uacb  erat  in 
der  zweiten  Flälftt^  14.  .t.ilirbunderta  viel- 
ieioht  auch  erat  im  Anlange  des  15.  Jahr- 
himderli  in  s^er  jetsigen  Oeetalt  errieiitet 
worden***). 

Zq  Anfang  des  lö.  Jahrhunderts  von  1420 
an  berichten  eodann  die  Beehonngen  des 

gtiidtisclieii  RaiiaintpÄ  unifanijrfir'hf  Rauten  an 
der  Stadtmauer,  die  Aoebesseruag  der  Brilcken 
nnd  Thore  und  die  Brhtthaog  der  Hauern  und 
Thürme.  Diese  Arbeiten  erstrecken  sich  bi^ 
zur  Mitte  des  Jahrhunderts  nnd  finden  ihren 
AhaehlnsB  in  den  VenitlrlrangabastSD,  den  sog, 
Bondclen  nm  KuIiiut  und  Altthoner  Tbore  in 
den  Jahren  144»  und  1450«*'). 

Ans  BpSterer  Zeit  ist  nur  zu  erwihneo  die 
Ausbesserung  derStadtinauer  im  Jahre  1475***), 
zu  welcher  der  König  der  Stadt  die  Brlanb* 


««)  Bhatea  an  FikN  «dar  BMektathm 


1498  «rwShttt,  doch  U*«t  tieh  nfebt  eitMben,  weldier 

Art  dieri^'  Aibt-it.'Ti  ^'»'vst^HQ  rtinil  und  wttclit'ii  I'uifiing 
dJvH'lbvit  Ix'sMmiD.  E»  tcissl  an  iUt  bi-i;nglicl.«ii  öWJIe: 
,Item  feria  saliota  (!)  ante  rrminiscere  1  m)c.  ...  4  ge- 
»«Um,  tia  man  rfy  r*«i«f  leyetf  %  il'n  rrrUtr  durch  i/y  mur.' 

4<>)  Aiahiv  der  Stadt  Tbom.  —  Banlea  werde«  er- 
«Hut  Mm  anhuUhara  (Badetthor)  1481,  an  dar  BiOgh« 
Tor  dam  Ahthomar  That«  (1488)  und  aa  eanebladaiMB 
Tbünnen.  Groeae  liantbüligiceit  Nheint  beaonder«  im 
Jnbre  14i^2  (tebemcJjt  »u  bkben,  In  drmneliK'n  werden 
Arbeiten  aiu  rarchuju  i.mi  /.ur  Brböhuni;  der  Ttiurmi- 
und  Mauero  erwähnt;  nucli  im  Jahr«'  WM  werden  noch 
TOD  eloam  BUnrer  Gotland  viele  Arbeilen  an  den  Ue- 
faalliaiigmi  aiugeftthtt.  —  Im  Jahn  144»  heimt  ea:  «/tan 
MM  XLIX  tMi  ....  etu  dtm  formt  tor  dm  tut' 
anadtM  Ihtr , . .  Ueber  die  BauU-n  an  dea  Rondelan 
TOr  de«  beWen  genannten  Thoren  rergi.  nuM  aueh  Wetw 

Frat«riu»-W«riuckt-  l  ag.  37  IT. 

W'emicke  I.  pag.  ;517.  Bauten  an  der  Stadt- 
mauer wefdeo  aadi  b««tä%t  durdi  iwei  Briefe  dea 
Tbamw  Bäte  im  itädli-tw  Anhlv«  tu  Drnilt, 
SdhMUate  LXVm,  6C  nad  406.  Ja  dem  eniaa 
Sehrell»«)!  *a«  ft,  Hai  1484  eraneht  der  Rath  der  N«d> 

stmlt  ilcn  Daniiger  Rath,  .S  lij,'c»iindtfQ  diTi  An- 

kau!  vtii;  Iii!  bt«l  Kalle  zur  Au*t.'<'>*rruug  ili-r  ijtadl- 
msaer  zu  gestatten,  in  dem  zweiten  vom  7.  Mai  147H 
rlehu  t  der  Koith  der  beiden  vereiAigtea  ötidle  daa  gleiche 
Anaoohea  an  Daaclg  nad  zwar  sam  WMmaAaa  dar 
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uiss  ertbeilte  eine  sUdtische  Steuer  aaszu- 
8chreib«ii.  In  diesem  Zustande  blieb  die  sUtd- 
tiaebe  Befestigung  bia  nmi  Beginn  des  «ntan 
schwedisch-polnifclifii  Krit'xes.  Zwar  hatte 
nuut  8obon  seit  dem  Jahre  1588  fib«r  den 
Aoiban  dwStadtbefestigung  entspreobead  d«r 
Wtmtma  KriegsfQbrung  Verhandlungen  gepflo- 
gOQ,  die  Ton  den  SaobTentindigeB  gemachten 
Torschllge  waren  Jedoeh  oiebt  mr  AnsAbiniig 
gekommen,  und  erat  kurz  vor  dem  Erscbeinen 
der  Schweden  im  Jabre  16^9  begann  man  mit 
der  Ausführung  einiger  AoBaenverke  vor  dem 
.lakolis-  itud  AHtlioruer  Tbore.  Diese  neuen 
Werke  (Bastioneu),  w»^li  he  im  Laufe  des  Jahr- 
hunderts weiter  getuhrt  aber  erst  von  den 
Schweden  naob  der  Besetzung  Thorns  im  Jahre 
165?>  fertig  pf'Stf'llt  wurden,  legten  sich  wie 
ein  Gürtel  um  die  mittelalterliche  Stadt,  so 
ätm  die  «tte  Beftttigang  bfi  «nf  gtringe 
Bauten  au  einigen  Thürmen  mv  Beartztinst 
derselben  mit  Feuerg^cbützen  keine  wesent- 
lieben  AendeciingeB  erftihr.  In  Jahre  170S 
wurden  die  Wälle  von  den  Schweden  ge- 
sobleirt,  die  TbOrme  und  Rondele  zerstört; 
die  Stadtmaner  «nrde  swar  toib  den  Bütgern 
altiriiilili^'  wieder  herg("?(ollt.  ^ic  ürawallung 
jedoch  erat  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
nach  der  Bewtenng  dvreh  die  Pmamen  im 
Jahre  1807"*).  Her  Ansliau  Tlioiiis  zur  mo- 
demen  f  estuug  begann  eist  nach  der  zwoitea 
Wiedervereinigung  der  Stadt  uft  Fireusen 
im  Jahre  1820***),  bei  demselben  erfuhr  <!ie 
milteUlterlicbe  Befestigoug  triele  Verüude- 
rangen  und  theilweisen  Abbraeh. 

SM  OndlOtliaW  setzt  sich  zusammen  aus 
zwei  Tbeilen,  einem  boebgflIeg«nea  bestehend 
aus  dem  Hanptbanse  nnd  drei  Yorbargen  auf 
der  Ostseite  der  AltitUdt  und  aus  einem  tiof- 
licgonden,  welcher  die  sog.  Niederburgen  auf 
der  (l-itseite  und  im  Süden  des  Haupthaoses 
umfii^te  uud  da->  von  diesen  öätlich  gelegene 
VorschioHB  auf  -N  r  SüJ-cirf«  der  Neusla'U"*). 

MO)  (Jeber  •)!«  Biiui«>ii  a«i  di-r  .SU<illi«ri'8tigiinK  ia  üvr 
3Mt  vna  IMt^  Hi«  in  <)«-n  AiifiiDi;  diirnv«  Jttbrbundvru 

TCf^.  nw  Weratek«  n.  pag.  116,  316.  all,  49»  uad 
Holmii,  dh  B«liB«niii«»B  aar  Stett  Tbntn  teil  den 

17.  JtlwtaMcn«.  Tbom  lHf>(> 

Prfttoriiu-Wofiiickf  |m«.  42. 

Ccbw  lU*  ikIdM»  rngl.  imb  dl*  atwItUirnelw 


Das  Haupthaiid  nahm  den  höchsten  Punkt 
I  des  Plateaas  ein,  auf  welchem  die  Stadt  liegt, 
I  nnd  bestand  aus  rfnem  onregdmlsrigen  Vifer« 

erkt^  mit  kli'iueui  Innenhofe,  in  dossen  Mitte 
sich  ein  Brun  neu  befand,  und  aus  einem  auf 
der  Nordseite  gelegenen  Ansaenbofi»,  an  dessen 
Mauern  sich  zum  Theil  gleichfalls  Gebäude 
anleimten,  and  von  dem  anoh  der  auf  der  Ost' 
arite  slmelta  staihende  dnreb  einen  Gang  mit 
dem  Haaee  Tnrbundene  Damker  zugünglich 
war.    Beide  umgab  ein  Teischieden  breiter 
etwa  3"  tiefer  als  der  Inneabof  liegender 
und  etwa  ß  '  über  die  Sohle  den  altstädtischen 
Grabens  und  der  Niederburg  sich  erhebender 
Parcbam.  Au;  der  Norddeite  legte  sich  diesem 
\  Parcbam  in  seiner  ganzen  Breite  bis  bin  zum 
j  altstÄdtiscben  Grabon  die  mittlen'  Yorburg 
I  vor,  und  an  diese  schlössen  sich  ostlich  und 
nttrdlieh  nrei  weitere  Verbürgen  an  mit  den 
;  Ziipiingen  rnr  Enr^  von  der  Neustadt  aus. 
I  Ans  der  nördlichen  Vorburg  führte  in  der 
Nihe  des  Kesselthorea  efau  Brtteke  Uber  den 
neusUd tischen  Graben,  aus  der  Östlichen  eine 
Brücke  mit  Stauwehr  zum  Gerberthore;  mit 
der  ersten  Brfieke  war  sngleieh  die  Üeber» 
führung  der  MTihU^ubache  verbunden,  welche 
in  der  Ntthe  dea  Dominikanerklosters  mittelst 
eines  Qerinaes  Sber  den  Stadtgraben  n  die 
Stadt  trat,  den  ahöUidlisL'heu  Graln'u  bis  zum 
Keaeelthore  begleitete  und  von  hier  aus  in 
die  Torburgen  und  Niederbnrg  geleitet  die 
zahlreichen  Mühlen  da»elb«t  trieb  und  den 
Dansker  q;iUte.  Eine  unmittelbare  Verbindung 
mit  der  Altstadt  besass  das  Ordeashans,  wie 
schon  orwllmt,  nur  durch  das  von  dem  Scbloss- 
I  parcbam  aus  zugängliohe  Stanwelur  am  sOd- 
'  liehen  Ende  des  altstadtiscben  Onbens  nach 
'  dem  Stadtparvh.Hiii. 

I  Die  Niederburg  durch  Quormaucm  in  drei 
j  Theile  zerlegt  umgab  das  llauptbaufi  im  Winkel 
anf  der  Ost-  und  Südseite  bis  hin  zu  dorn 
Brücken-  oder  Fährthore.  Eingänge  besass 
dieselbe  beim  letzteren  TLore  und  auf  der 
Südoetecke,  wo  ehemals  die  Münxe  lag.  Au.s 
der  NiederbuTg  fftbrte  der  Weg  zum  Schlosse 

■It  ■■UMiehen  Zvlefanast«»  H^prtattate  DttrtcIlMg 
M  »tolabrcebi,  TliMn  im  MlttoUtar. 
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unter  dem  r>inrn  Bogon  des  Danskpr  («)  hio- 
durch  auf  einer  unprünglich  wobl  mit.  Zug- 
bHkk»  T«raah«BMi  Bupe  an  dem  nf  d«r 
NordoBtecko  dos  Pai-ckRiw  lifgondaii  jetit 
rentMerteo  Tbore. 

Dw  VoumMom  ▼on  d«r  Vfod«rinirg  dttiuh 
€infii  breiten  an  der  Weichsel  genchlosfleiien 
Omben  getnaot  und  mit  derselben  bocbat 
«thiMbeiolieb  in  d«r  Nike  dw  Dtnsker  durch 
eine  Brücke  verbunden  umfasate  ein  ziemlich 
«a«g«delistM  laDggwtrMkteA  Gebiet  bU  zar 
SBdoitecke  der  Nenstadt  Gegen  die  leteter« 
war  das  Vor^hloss  gleichfalls  durch  einen 
Graben  abgeMhloenu,  aof  der  Ostseite  schätzte 
daaaelbe  d«r  InHere  SUd^aben,  «elober  bis 
zur  Weichsel  geftihrt  und  hier  durch  ein  be- 
festigtes Stauwehr  gesichert  war.  Einen  Zu- 
gang besaas  daa  Vorschlosa  auf  der  Ostseite 
tB  dem  Mg.  Hobthore,  dae  sugleich  als  Anssen- 
thor  für  dns  ans  der  Neustadt  in  <las  Vor- 
Bchloss  führende  Jakob«thor  diente.  Die  An- 
lege des  VorachkNfles-  ward»  eelum  Mhaeitig 
im  Juhrc  14"H  durch  die  Erricfatang  einer 
Schanze  an  der  Weichsel  verwischt. 

n^uüteo  nndTon  deranfiogreiehiniSobloafl- 
anlagt  aurififr  dcu  'Rpsten  d('>  Ilaupthause« 
mit  dem  Dansker  und  der  Stauanlage  am  alt- 
BtldtiedMn  Ontbea  nar  einige  Beete  der 

nraVienmauer  auf  der  Kord-  und  Wr-itseiS»-  '  wii 
des  Vorschlosses,  ein  Theil  der  AbscbluBs- 
«aod  der  Ifstlicheii  Niederborg  nngefilfar  in 
Wehrgangj'hdlif  mit  einer  Olicdeiiiiii;  durch 
qtitsbogigc  Blenden  und  die  beiden  aus  der 
nüttleren  und  dstliehen  Vorbnrg  in  die  Neu* 
Stadt  fijhreudon  Thor«,  welche  boide  im  Spitz- 
bogen geachloMen  sind  und  von  eiui>r  tiefen 
einen  zinnenlieBetsten  Wehrgang  tragenden 
flwbbogigen  BltMide  umrahmt  werden*'*). 

Das  Hanpthaus  bestand  aus  einen  vier- 
dügligen  Oebiude  und  enthielt  nach  den  Am- 

grabuDgen  au:<  dem  Anfange  dieses  Jahrhun- 
dert« auf  der  Südseite  die  Kapelle  mit  der 
Giebelseit^  nach  O^ten,  auf  d«r  Oatseite  an 

die  Kapeile  auc^chliei^.iend  den  Kapttelsaal,  auf 
der  Westseite  den  Remter  und  im  nilrdlithen 

^  AbMMnag  de*  XImmoi«  Ib  d«r  mittlrrv»  Vorburg 
M  Steiabridit,  Pnuica  lur  Zeil  der  Landmrfvlet 
l«g.  10. 


FlQgel  die  WohnrUume.  Erwähnt  'vii ■  '  femer 
noch  ein  zweiter  (der  alte)  Remter;  in  dem- 
eelbeu  bracbte  der  Konthnr  im  Jabre  1453 
den  Rath  der  Neustadt  unter,  uls  derselhe 
vor  der  (Gemeinde  sich  auf  das  Haus  fl&chtete. 
Dieeer  Remter  lag  hocbst  wahrsehefnüdi  im 
Vorliofe  des  Hauses  und  entstammte  wohl 
einer  früheren  anderen  Anordnung  dee  Ge* 
bitttdee«*«). 

Erhalten  sind  von  dem  Ilaupthause,  das 
etwa  bis  «im  Fußboden  des  UauptgeeobcMes 
▼enehBttet  ist,  die  ümfasHungsroanem  aaf  der 
Ontr  und  Südseite  in  nn^^elUhr  dieser  Htthe 
sowie  ein  Stück  Maner  des  Hauptgeschoases 
mit  einigen  Oeflbnngen  auf  der  SQda«ite  neben 
der  Kapelle,  der  gi  osiere  Tlieil  der  nördlichen 
Abschliisswatid  lie-i  Kapitelsaales,  der  Dansker 
in  seiiR'i!  llaupltlieilen  und  dio  I'arcliatuiuwier 
mit  dem  Thore  zur  Niederburg. 

Der  Kapitel-iaal  war  ein  hoher  zweischiffiger 
mit  Kreazgtiwölbeu  überdeckter  Baum,  deaseo 
Grate  und  Schildbdgen  mit  einem  einfiMihen 
kantigen  I'röfile  (vergl.  Fig,  verziert  waren 
und  von  kurzen  Diensten  auf  Steinkonsolen 
getngmi  wurden.  Belenebiet  war  donelbe 

durch  hohe  Fenoter  auf  der  Ost.-i-ite  und  durt^h 
ein  Fenster  in  der  nördlichen  an  den  Yorhuf 
greniendeB  Oiebelwaad.  Die  Fenster  waren, 

iie  erhaltenen  Oewände  darthun,  mit 
schräger  Laibung  eingeschnitten  und  auf  den 
Kanten  mit  gutgeseiebneten  Btabprofllen  ver> 
ziert.  All  den  Kapitelsaal  schlo^^  -lich  nörd- 
lich schon  im  Vorhofe  gelegen  ein  weiteres 
Gebende  an,  deesen  siobtbare  Gescboeee,  ein 
chemalü  gewölbtes  Gcschosä  in  Hohe  de^Ilaupl- 
gescboBses  mit  dem  Eingange  aum  Daaaker 
and  ein  oberes  mit  Bnlkendwdw  durch  fSa» 
Treppe  in  der  Dicke  der  Kapitelaaslwaad  Ter» 
banden  waren. 

Der  Omnaker  (Fig.  ein  mächtiger 

Ton  dem  Scblasepaniham  etwa  IS»  entfernt 

*^  PrätwrilM .  Wi-rnick»-  174.     Dit  Auagra- 

boBgra  fudaa  in  \Vlal«t  Ittldi  Iii  tUlt.  —  LVb«r  dee 
„itUrii"  Komtar  wil.  ma  aacb  Weralek»  I.  |mc.  145 

und  r.ffl  ff. 

W)  üi-liiT  <lie  Bd^ntiing  dor  IhinKkcr  UiTMcben  vcr- 
aebiedcn«  AaffuMunffr«.    l>i<!  «UeB  toMrlchaan  diMci- 
fetft  alt  wkhtift  vorgcMlmlNw  BefeatliuiicMlMnw  aar 
«11  de»  N»bm«w«ck«  d«*  Ab* 


in 
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8tßli!;u(l(-r  Tlinrin,  ist  durch  (-iueii  Gaufi  mii  ' 
dem  liauue  verbuudea,  ü«r  vuu  zwei  weit^e- 
apannten  Bogen  getragen  wird,  von  denen  der 
eine  den  Pareham  überbriickt "').  der  andere 
den  Baum  zwischen  dieaem  und  dem  Thurme. 
Der  Gang  iit  von  einer  apitnbogigen  Llngs- 
toDUF*  mit  Stiebkappen  überdeckt,  deren  Sohild- 
bogen  jNischen  bilden  and  ntit  je  einer  ächies»- 
seharte  darchbroeben  rind.  In  der  brdten 
TtiurniütTnung  liegt  das  weile  Abfallrohr  fRr 
den  Abort,  welches  unten  in .  das  Möhlen- 
ferinae  ntadet,  and  neben  demaelb«!  fltlirt 
eiji Hi  IiiimlerGang  indasInneredesTliunr.'  -*'"  . 
Im  eraten  Joche  de«  Ganges  sind  beiderseits  j 
drei  Bleoden  angebraclit,  Ton  denen  früher  | 
eine  geöffnet  war  vanl  allriii  An?i:lii'iiif  nach  j 
doroh  eine  Treppe  mit  dem  Pareham  in  Ver-  | 
bfndnng  stand*").  Im  Aenmeren  trag  der  Gang  I 

I 

oiiea,  wu£i>^i;u  4it.'  uiHlt-iiu  -Uto  U-UU^rt^u  Zw^ck  iu  dt'Q  | 
Vord«t]{rund  (teilen,  uud  d\e»  mit  um  u>  gnnwrrm 
Bwhl«,       mrthwaodljgcrvfiBe,  wenn  bei  den  g^Uialwii 
BttlMoidaa  im  KeamaUbMi»  tnr  Burg  wM.  dir  ms 
fmlBh—n  AlMirt  nw  bibatigtm  Tkoima  «ardaii  wim. 
VoirgMcbobcfM  Ab«rlu1«g«B  k«nmm  abar  «ach  »nwer- 
lialh  der  Ordcnnbiirifi-n  Tor.   Urwäbut  wird  eiin-  -dIiIu- 
183<j  b«i  dem  Fmn/jskünerkltwter  in  Neu»nimr>r  iCud. 
«Ilpl.  I'r  II.  N<>  )•'•>>},  »:>  aL.--..-Ui-'  ii\m  r  a.-m  I!.'ric>lih»ngc 
•taacl,  lo  Pelpltn  ist  sogar  der  bierisu  tiber  <iem  Mülileo- 
fllMH  aagal^U*  (uaMirlwIb  d««  «bcniBligieii  Konreots- 
kaosM  iMMod«  Tbnn»  l»«iit«  awA  in  Beaatunc.  In 
4m  bvMm  gwMntan  FUtw  Ubat  «M  mr  dl«  Bc  j 
Zeichnung  ,</fin«l-'  nicht  urkundlich  bvirgen,  d»geg«n  ' 
flod«t  «leb  diene  Bezeichoung  bei  eioer  gleichen  Anluve  I 
an  dem  auiAcrhalb  der  S^tadd-inu-r  grlr^-.T.i.-D  lloili;;,.D 
Uolsth<Mi|>lt«le  in  Thorn,  tm  der  kaum  uii  finc  B-foU-  ^ 
gung  gedacht  werden  kann.    In  einer  Krklärung  der 
Nonsaa  naob  dar  Tenloigaog  dM  KJiMtan  mit  dam 
Baifiaae  (Dikimdh.  da*  BWh.  Kiba  N«.  680)  tvbi 
Jahre  14%  wird  da  Fhla  an  dar  Waiekael  Kehgco  «r- 
wUint;  ,<ler  »ieli  onMH  a»  der  maamer  d«$  ^>itaU  Üi 
an  da*  mittel  de»  pfiler»,  darvf  der  danetk  dettelben 
tpitai»,  den  u-ir  niHi-yetiruclir».  rffeittfl."  Steinbrecht, 
Tliorn  Im  Mittelalter  pag.  '20  bat  aitawr  anderem  auch  ; 
daianf  UBgewicM«,  daai  die  ariialliaan  Daaakar  aof  der 
«aatüitttttta  Bett«  dar  Binf  Utfia  «ad  aailUa  gar  aidit 
den  ihnea  wjwliaaaai  «MhMfHi  PMi  In  der  Befeafi- 
guDg  cinB«lint«o  kSAiiati.  Oliaar  üantead  mnrie  daa  vit- 
npilu-ilii-  iiri,uii'llii'iii'  Zi-iij,'ii:'<<  dürften  xlrmllch  deutlich 
die  uiK^riiDgUi  hl  livaumuiiuag  der  Dansker  darlegen. 

**»)  Uieiie  Bogt^nolTnung  ist  jelxt  TeriDaiiert. 

4W)  Dieae  Oeffnung  iit  jeUt  durch  eine  l'reppe  in  daa 
Oliei|eMko«a  des  Thnraiaa  vanetit. 

*»)  Oaltr  daa  Bteidw  ixfladat  ilab  >«oh  <ia  nb«r 


UND  lABATt. 

ein  Laujr3(la<'li  mit  kleinr-n  <]eu  Stichkappen 
im  inneren  entsprechenden  Querduchern.  Die 
kleinen  Giebel,  in  der  heutigen  Vermaaemng 
noch  zu  erkennen,  sind  über  den  SchiesB- 
scharten  mit  einer  durch  Hohlkehle  verzierten 
Beeette  belebt,  die  Glebekehri^  war  abge- 
treppt (ver^5.  Fi  er.  129)  und  stützte  sich  auf 
«in  zwischen  den  Giebeln  liegendes  kleines 
Gksine  aus  einem  grin  glasirten  Ka^erim- 

steinp  'HohlkehlcV  l>fr  Thurm  vou  iiiitrefähr 
10*"  Seite  steht  auf  vier  starken  durch  äpitx- 
bogen  verbundenen  PMIem  «od  ist  im  Inneren 
iu  Wohc  Jiis  Ganges  duruli  ein  iul.arfgratigt's 
k  reuzgc  wölbe^*)  fibei'deckt»  aussen  durch  einen 
doppelten  Stromtehiehtfriee  in  Verbindung  mit 
grünglasirten  Streifen  gegürtet;  ein  gleicher 
Streifen  umzieht  auch  die  Tragebögen  des 
ThttrmeB  und  dee  Gange«.  Der  Thurm  jetst 
verstümmelt  und  über  einem  neuen  Oesimso 
mit  abgewalmtem  Satteldache  abgedeckt  war 
nach  seinem  ganzen  Aufbau  und  naeb  der 
inneren  Ueberfuhrung  in  das  Achteck  von 
einem  hohen  achteckigen  Mittelthurme  mit 
Wehr^nggoschoas  abgcBchlosaen,  der  von 
vier  niedrigeren  in  mehreren  Geschossen 
zwischen  8tromächichtfrie= '  II  mit  Ulfjudcn  umi 
ScbieS(tscharten  gegliederten  Seiteuthüriueken 
llankirt  wurde*'*). 

Die  Befestigitnär  '^ps  ?tnuwehres  am  alt- 
fltädtischen  Graben,  welche-!  eiueraeitä  mit  dem 
Schloflsparebam,  andrerseits  mit  dem  Wacht- 

thurrof  und  dem  städtischen  Parcliani  ver- 
bunden war,  bestand  aueeinemdoppeltenzinnen- 
beeelsten  WdiTgaag«t  ▼«&  denen  der  eine  in 
Fnj'-bdiir'nfifihf«  (V"-  Paroh:nn?.  dm-  aiifii''rf>  uu- 
gefUhr  in  Zinnenhöhe  des  Wachtthurmes  tud 
der  Parchammauer  lag;  die  Mitte  nahm  den 
unt«'T-iMi  Wchr^Miii;  iti  zwei  Theil«^  iri-niif-iul 
das  eigentliche  Staugebüude  ein,  ein  recht- 
eckiger mit  drei  EreuxgewOlbeD  ülwTdeektier 
Bann,  von  dem  jetzt  nur  noch  die  afidliebe 

KnwiMa  ana  Onoit,  dar  anf  «taa  Mehla  Tnfainduc 
twfadMn  PaNta«  nad  Oaat  bindatilat. 

e-T,  \yi^  Kr,'  iz^-i  «ölbe  ist  auf  Schalung  ausgefiihrt 
mit  UDUubern  Fuges;  eine  gleiche  AusKlbrung  zeigen 
auch  dir  gmsiien  Tragebogen  den  (lange«.  Eine  Fugung 
nach  dem  Alunilico  bat  hier  aieht  itattfiefiiBdaa. 

BlieBskoaalnikdndstTbunMSbelSlalBhneM 
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auf  der  starken  Grabenmauer  stehende  Wand 
mit  drei  scbwachspitzbogigon  Oeffnungen  und 
mit  einer  im  weatlicben  Tbeile  in  der  Mauer- 
dicke gelegenen  Treppe  zur  Verbindung  des 
Schleusenhauses  mit  dem  oberen  Wehrgange 
erbalteu  ist.  Mit  dem  Scbloss-  und  Htadtpar- 


gJlugtich  war.  Der  jetzt  unter  den  Fenstern 
des  Schleusenhauses  hinlaufende  Gang  zur  Ver- 
bindung beider  Tbeile  des  unteren  Wehr- 
ganges stammt  aus  späterer  Zeit. 

Die  erhaltenen  Theile  de  r  ehemaligen  Scbloas- 
anlage  sind  im  Ziegelrohbau  in  ganz  vorzüg- 


flg.  n   Tborn,   ABticM  4t»  DMnkar  *•  fk«m*llgMi  OntnumhlMiw. 


Cham  war  das  Schleusenbaus  durch  abwerf- 
bare Brücken  verbunden,  der  obere  Wehr- 
gang lief  von  der  Parchammauer  öl)cr  das 
Schleuseuhauä  hinweg  nach  dem  Wachtthurme, 
der  untere  Wehrgang  stand  in  seinem  öst- 
lichen Theile  mit  dem  Schlosaparcham  in  Ver- 
bindung, wogegen  der  westliche  Thoil  nur 
durch  schmale  TbOren  vom  altstüdtischen  I'ar- 
cham  und  der  Brücke  zum  Schleusenhause  zu- 


licber  Ausführung  hergestellt;  an  der  I'archam- 
mauer  zeigt  das  Mauerwerk  den  Wechsel  von 
Läufer  und  Binder  im  Verbände  und  ein 
Format  von  2*1— 27  :  12,5—13  "» :  8.5—9 
Von  Formsteinen  linden  sich  an  denselben 
ausser  dem  schon  erwähnten  Grat-  und  Hohl- 
kehleusteine  und  dem  glasirten  Kaffgosimse 
ein  spitzes  Stabprofil  und  ein  Rundstab  auf 
Kehle  in  der  Fensterlaibung  des  Kapitelsaales, 
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van.  danfln  der  letztere  auch  in  den  Nificben 
d«B  OingM  «um  Duuker  und  in  dem  mittleren 
Fenster  des  Thamies  auftritt,  in  dem  inneren 
Fensterlaibungsäteine  ebenda  und  in  einem 
dreifachen  Rnndstabe  im  Nebenraome  des  Ka- 
piteUaaloj;.  An  dvm  Stauwehre  treti-n  auf 
rwi'i  HMl',lk"t;l'>i:  iVi  einer  OefTiiuEg  und  ein 
Fasenstein  mit  Ablauf  an  der  Tljür  zumetad- 
tiscben  Parcham***),  welebeaiMMirdeiiiiniBogMi 
fitif'  Umrahmung  durch  eine  Stromschicht  be- 
sitzt, die  Fenster  des  Scbleusengebaudes  sind 
uiiTeniMftt  die  Avebildug  d«  laueren  ist 
nicht  mehr  zu  bestimmen.  Ausserdem  haben 
sich  auf  dem  Schlossplatze  noch  erhalten  zwei 
■chteekige  8llol«iilca|»iteDe  wn  Kalkatalii  tob 
einfacher  Rildnng.  du.-*  kleinere  mit  grosser 
K.ehle,  das  grössere  mit  Deckplatte  aus  zwei 
Rands täben  und  Kehle  (sttiiebe  Suis),  ein  mm- 
ler  Stein  au=  flrariii,  di  ■'■irti  Zwcrk  nii  hi  er- 
sichtlich  ist,  und  eine  Anzahl  einfacher  kamies- 
fi^miger  SendstvinkoMoIen  tod  60  Länge 
und  46  ™  Ausladung,  dir  Hiii;<'ag<dieiB]leb  roa 
einem  Wehrgange  herrühren. 

üeber  die  Erfasanng  des  Sohlossei  eind  ans 
ilei-  fr'iliosten  Zeit  Nachrichten  nichtvorhandnn. 
Nadi  der  Cbronik  voo  Dueburg  and  nucb  der 
Hkndfeate  von  123S  viurde  du  SehioM  nicht 
gleichzeitig  mit  den  Aufbau  der  Stadt  an 
^eiue  Jetzige  Stelle  verlegt,  doch  ist  «US  dem 
ganzen  Plane,  seiner  Lage  und  seiner  Ver- 
liindung  mit  der  Stadt  zu  schlies:^<>ii.  <la.-ä  hei 
Anlag«  der  Stadt  zugleich  auf  den  Bau  eines 
Ordenshauses  und  auf  den  geeignetesten  l'latz 
für  dasselbe  Rücksicht  genommen  worden  ist. 
Hier  laj^n  sicherlich  auch  die  „municionet'', 
welche  die  Ritler  nach  der  ersten  Handfeste 
adhon  im  Jahre  1SS8  tu  der  Stadt  heeaaseo. 
I>a  dif  zwcitf  Handfeste  vom  Jahre  12.^1  den 
Artikel  5  des  alteren  Privilegs  über  die  von 
den  Rittern  nbemonmene  Veiplfditiing  zw 
thetlwpi-i>ii  n"UMi  hmip:  und  Vfrthpidig^ng  der 
Stadt  nicht  mehr  enthält,  lksst  sich  folgern, 
daaa  gegen  die  Mitte  dei  Jabrbnuderla  die 
Umvaodlang  der  j,imNiua««M'<  in  ein  festes 


<A*)  .letzt  fiilirl  tlirn.Oln-  in  dfo  niich  licr  Mlit«-  d« 
15.  J  ahrbiindprti  an  dipot-r  8t«'l]>'  rrbautam  in 
Xsit  Himlnii«rp«tirllt«n  tog.  Jualmbof. 


Ordenshaus  in  Angriff  genommen  wordenist*"). 
Die  ersten  Nachrichten  von  Bauten  am  SeUoflM 
finden  sich  in  zwei  Urktiuden  aus  dem  Jahn 
125o"*),  durch  welche  Bischof  Heinrich  von 
Samland,  ein  Bruder  des  Deutschen  Ordens, 
iir-lit'ii  aiidiT«  II  Geschenken  auch  zehn  Mark 
.Silber  zur  Vollendung  des  Tliurme?  oder  zur 
Erbauung  einer  Mauer  am  Thorner  Hause  ver- 
macht mit  der  aaadrficklicben  Bestimmung, 
dass  dieses  Geld  zu  keinem  anderen  Zwecke 
verwendet  werden  dürfe.  Hieraus  ergiebt  sich, 
daa^  Venn  die  Bitter  adon  im  Jahre  1S65 
an  die  Vollendung  de«  ThufTnes,  unter  dem 
sicher  nur  der  Hauptthnrm  am  Konrentshanse 
SB  T«r»teh«n  ist,  dealten  konnten,  der  Bwi 
der  Burp  mit  seinen  umfangreichen  Befesti- 
gungen, die  jedenfalls  vor  dem  KoDveutsluuise 
in  Angriff  genomben  «ind,  aehon  aehr  erheb- 
lich früher  liut  lieginnen  niO.-j'fn.  Eine  zweite 
Nadiricht  aus  dem  Jahre  1263  betrifft  den 
Ban  der  8diloHika|kelle,  zn  dessen  Unter- 

Btritzuug  der  Hiscliof  .Xii-ietiij  von  .'^auiland  als 
päpstlicher  Legat  die  Gläubigen  auffordert  und 
denen,  welche  den  Ban  mit  Beitrigen  unter' 
stützen  oder  die  Kapelle  nach  der  Vollen- 
dung an  beetimmten  Tagen  besuchen,  reichen 
AUasB  verapriebt*^).  Nach  dieser  Zeit  werden 

Veifl.  AitdMni.  Aoin.  »7/36.  —  lo  d«r  BmMmU 
warn  19SB  iMttgl  Am  Artikel  6:  „Promutmut  aultm,  in 
nukm  «in'HfttN«,  Nf  mMa  4mm  tmtre  Mmn» .... 
/»  tt«r  tamm  eamdirvmihu»  imniwnMw*  nottnu,  f  mm  m 

—  Urncllie  Wurtlnut  lindi  t  --ich  aucii  in  i]>t  H;>niifi.i<lr 
von  1251.  —  l'!'  !".'  I  inliMi^li«  fi''!i>riirg<  n  in  d.  r  Stadt 
ataiKlen  im  ZimanmenliaDfri-  mit  il«r  In  Artikel  ö  <icr 
iltvrvn  Hiuidr«st€  übernomiiK-Dpn  VcrpSkiitiiDg  und  v«r- 
•titkea  41«  Mbos  oteo  b«|T4ad<te  Anaatau^  AM»Th«m 
MAon  in  BadB  «m  Jahiw  tttB  an  Mliier  Jtttdfn  Stdh 

I  srli-itpn  bat.    Vcrgl.  Kulm  II,    Anro.  Wi  u.  119. 

«2«)  Cod  dipl.  Vt.  I.  No.  W  u.  100.  —  1256.  Thon». 

I  In  der  iT-iltn  l_'rliiin'li'  vtriiuobt  der  Biechof  Ik'inrich 
von  Samland  »einr  Bucbrr  und  andere  äacben,  «reiche 
er  dfm  Komtbur  in  Vrrwahriing  gpgebvn  hatte,  für  den 
Falli  dau  «r  akkt  «urncklwbrca  wöide,  ««  BvaHm  tm 
fieUMN  (ThnnD  aal  Maaar),  in  dfr  airtttaa  actati«» 
•irlbc  tO  Maik  8Uk«r  aas  ««tf  «pm  Atrrw  etutri  Tko- 
niMJMit*  nlt  dciB  aiudnicknelira  Hlninfüieea  .'Vo  ramm 

t^Wf^l  ttirtittn  p€i'unittM  yrftert/urim  ari  tnrrirt*  yirf)r!'n- 
linm  »irr  a'l  murum  ratlTi  fn(\'nd\tm  ail  wiif  alto»  mm 
conn  rinl,' 

*s>^  Ebeotli  i.  Nu.  14*i.  —  V<vn  4rr  Kapelle  beint 
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Bauten  am  Schlosse  nicht  mehr  erwähnt.  Auf  ' 
6roBd  dos  Voraogeeehickteii  wird  man  daher 
d«ii  Baabeginn  des  SehlosBM  «tm  nm  dis 

Jahr  1240.  lÜe  VoHendang  unter  Bwaekifdlp 
tignng  der  schon  b«t  der  Stadtbefestigmig  er- 
wähnten Urknndfl  von  1276  nnd  in  der  Er- 
wägung, dass  der  Ausbau  der  Kapelle  jeden- 
falls den  SchluBBStein  in  der  langen  Bau- 
thätigkeit  am  Ordenshause  gebildet  hat,  etwa 
am  das  Jahr  1270  setzen  dürfen. 

Im  .laLre  1410  fiel  die  Bnre  Thorn,  jedoi'h 
nicht  durch  Waffengewalt,  lu  die  Häudc  der 
Polen,  docb  aebeint  dieselbe  trotz  der  späte- 
ren Belagerung  durch  itfu  TJorlimei^ter  lieiucn 
erheblichen  Schaden  genommen  zu  haben;  im 
Jahre  14N>  snehte  dieidbe  «ine  «nf  nnerlcUr- 
liche  Weise  entstandftip  Fouersbrunst  heim, 
welche  zwischen  dem  Gemache  des  Komthors 
«nd  «inem  TimriBe  BKauBtUelie  BAvnie  mit 
äUm  Yontihen  vernichtete*"),  ihren  Unter- 
gang fand  die  Burg  im  Jahr  14Ö4,  als  Land 
und  StMdte  eieli  gegen  des  Orden  erlioben 
und  als  du-  rr>tf  Riir^'  ilas  Raus  Thorn  be- 
lagerten  und  einnahmen.  Vom  Abend  des 
7.  Febraar  bi«  Morgens  gegen  3  üfar  wfbrte 
die  Beschiessung,  die  Vorburg  pi-ricth  in  Tliiind 
und  auch  das  ächloas  selbät  erlitt  grossen 
Schaden,  so  data  sieh  der  Komthnr  genothigt 

sah,  am  8.  Februar  das  nur  schlecht  versorgte 
ond  des  Noiblgsten  sur  Kriegsffibrung  ent- 
bebiead«  Hiui  den  Bürgern  su  Qbergeben^'), 

die  ihrerseits  sich  beeilten,  daa  Schloss  nieder- 
nlegen und  zu  zerstören,  damit  Niemand  sich 
daselbst  aufs  Nene  festsetzen  und  Gewalt  fiber 
die  Stadt  gewinnen  könne.    Wie  weit  das 

Hcbloss  zwtört  wurde***),  findet  /u-h  rnygcuth 

t»,  •ii«Tselh«        nm^'  uod  niir:i.ltnm)'  er- 

werdeo  «olle. 
Wenlek«  I.  pt«.  146.  DMtU»a  ftadtt  tich  audi 


4")  K«itacr  a.  a.  0.  legi  101;  W«nlck*l]WCiSOi. 

Vcrgt  »neb  Anni.  400. 

üeber  di«  Zeriloronp  ili t  Biir.'  1 1^111!.  b  «ich  die  j 
Kottoorvcfanungcn  nwb  im  l'horufr  iSUdlarcbSve.  Vergl. 
ätelnbrecht  a.  a.  O,  pag.  IH.  —  H6ch«t  wabrMhvinlicb  | 
«Wd*  SU  4l«Mr  Z«U  «Wb  ieb«B  der  Graben  zw  lachen  , 
4w  VoflHiifia  uod  dar  McoiImII  mgawurfcn  und  diu 
Laad  aar  Mamaff  asimitbcD.  Bbi  gnw*er  TlwU  der 
aas  den  AUnieli  du  fleMm 


gawoeaam 
I,  wl«  dlaisavIclaB  Orten  ge* 


überliefert,  doch  Usst  sich  annehmen,  dass 
sich  erhebliche  Reste  noch  lange  erhielten 
nnd  erst  alfanlUig  ihren  Untergang  fanden. 

Frofimbanten.  Die  äussere  Erscheinung  der 
Stadt  macht  beute  im  Wesentlichen  einen 
gans  modernen  Eindruck.  Die  alten  Häuser 
sind  theila  umgebaut  entsprechend  den  Ter- 
änderten  BedQrfniciSOD  und  der  veränderten 
Geschmacksrichtung,  theils  sind  dieselben  zu 
Grunde  gegangen  und  haben  einem  gänzlichen 
Neubau  Platz  gemai.Lt.  die  Beisohliigfi  und 
Vorbauten,  welche  in  mittelalterlicher  Zeit 
vor  den  Häusern  sich  befanden,  sind  ver- 
^<  liwunden**').  neni(>rkpn?werth  ist  in  Thorn, 
dass  hier  nicht  das  Giebelhaus  allein  herr- 
schend war  in  nitMaltsrIieber  Zdt,  seadsn 
dass  nebon  dpmyplhoTi  mich  iler  Langbau  auf- 
tritt, und  dass  ferner  hier  die  äpeichergebiude 
nicht  «nsaehUessUch  in  einem  Tiertel  geson- 
dert untergebrarht  siml  «ondfri»  in  df^r  ftadt 
mrstrettt  sich  finden.  Gerade  unter  diesen 
SpeicbergebHaden  sind  noch  eine  Annhl  reeht 
jriit  irt'g-üedRrter  und  in  ihrer  Einfaclilir-it  ge- 
fällig wirkender  Bauten  aus  mittelalterlicher 
Zeit  erhalteB.  In  ihrer  Mehrtafal  entstammen 
<li<"Se  Gebäude  der  Mitte  des  14.  Juhrbun- 
dert«,  einige  jedoch  reichen  noch  tu  das 
18.  Jafarfanndert  hinein***).  ReBaissaBcebanten 

»fhphen  ist,  zum  Anf>ia.i  aiiiicrt  r  oftVntHcber  und  iirirattr 
(■fbaudf  tN':inl3'(.  — ■  f*^lt^l^ilJ?-^^  rrnii;kt_'  put.  ITl?  er- 
wüliQt  eine  Abbiidiinic  dt*  iiehUunet  auf  eieem  Bilde 
io  drr  Marieokirebe.  daiKlbe  iit  jedocb  wie  da«  eben- 
da pa«.  IfiO  oad  bei  Zeraacka  paf.  M  anräbau  BIM 

vorhanden. 

Wemicke  I.  pa|;.  89  erwihnt  eine  PolizelTer» 
<ir<ltiiin|(  villi  1:;.tT,  nin'ti  vi-.-)rlifr  Kf'si"l>l.»>.'t!  nod  0«*S»»i! 
vor  den  HuiuM^i-Q  nicht  über  ii^tf  KUe  lang  und  Rlle 
bocb  üein  »n||u*n:  In  d«o  engen  GaMcn  behielt  »leb  der 
Kalk  da»  Baatiiaanngarcalit  v«r.  Aimii  «aUiao  kaia» 
Bndtn  an  4ia  Binair  aasitaiit  wartan.'—  PrimriM- 
WamMM  füg,  H  |laW  Ndaaa  «Ine  «altm  VwMcaH 
an  tun  Jabr»  aaeb  itr  aftiiiiBlIlebe  Varbavtaa 

ali|(vbroc)X'n,  umiI  tn'ui'  nii  lit  i-rliuMi  u'>'ri|i'ii  >i>l't4>n.  DlSM 
Verfügung  wurtie  im  Jabri?  llüiU  wi<'J<jrlw.lt. 

'M)  Wem  Icke  II.  pag,  407  Iterlcbtet,  da«*  Ini  Jaiire 
1741  bei  dem  Unbao  d«a  Haaaea  in  dar  Segieratmae 
No.  Ii>!)  )ib«r  dau  BlBcast«  «ia  SWa  Mit  dar  Jahraa- 
zahl  1886  gafimdca  wotdaa  ad,  nnd  da»  der  Baallwr 
baba  terObtr  satiMi  tatsin:  IM»  nbot.  1741.  WohM> 
dia  NaiMaU  »taami,  ht  alabi  ■ 


I  BmdehkBitirr  »mi»«^«»»«.  lt. 
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sind  nur  sehr  wenige  vorhanden,  dieselben 

gehören  zumeist  dem  17.  u.  18.  Jahrhunderte 

an,  und  zeigen  sämmtlich  eine  höchst  einfache- 

Ausbildung. 

Die  bemerkenswerthesten  Gebäude**')  sind: 

Gerberstraaae  No.  289.  Giebelhaus  mit  ge- 
schweiftem flach 
protilirten  Giebel, 
Unterbau  glatt.  17. 
Jahrh. 

Neustedt.  Markt. 
Uau8  mit  der  In- 
schrift: Soli  deo 
yhria.  Hohes  Gie- 
belhaus, Verzierung 
mit  wenigen  Orna- 
menten und  Töcher- 
gehäugen.  Ende 
des  18.  Jahrh. 

Ebenda  kleines  Gie- 
belhaus mit  flaoh 
profilirtem  Giel>el. 
in  der  Mitte  eine 
kartuschenförmig 
umrahuile  FOllung. 
Unterbau  glatt.  17. 
Jahrh. 

Kl  isahethstraöse. 
Kleine«  Haus  mit 
flach  prolilirtemGie- 
bei,  geputzt.  17. 
Jahrh. 

Strobandstrasse  (/ 
des  Planes).  Wohn- 
haus mit  drei  hoben 
rundlwgigen  Thür 
und  Fenster  um- 
rahmenden Blen- 
den, die  .zeitlichen 

Blenden  mit  Rundstab  und  Faite,  die  mitt- 
lere mit  zwei  Rundsiäben  (auf  Fase)  verziert, 
Giel>el  fehlt,  Ziegelbauübertüncht.  Uml350. 

ivin  eine»  mii»Mv<>n  Ilauneii  im  Jalir«-  I2.'t5  cnil  rlDitr 
hrzt)|irlichi>n  IntchriA  «Ttchtiint  et«-*«  iiDglmihwurdig. 

<W)  AuniiT  den  «urKefiibrtt^Q  (Miliundcn  Gnilrn  nlcli 
noch  moncbcrlpi  Rpslr  aus  mittvItlU'rlicher  Zeil,  <iie- 
»rlbrn  i-ntliebiTn  jiilocli  i1«t  B«<liMiluni{  In  Avr  Zu- 
••inmenil«lliing  konateo  nicht  äbermll  die  HansDummi-rD 


Fix.  Tit.    T1ii>ra.    Zwpl  Kothlwli«  Spelchrr  la  drr  KiofftMulnir-f. 


Ebenda  kleines  Giebelhaus  mit  geschweiftem 

flach  profilirten  Giebel.    17.  Jahrh. 
Schillerstrasse.  Reste  einiger  mittelalter- 
lichen Speicher,  gepatzt  und  ohne  Giebel. 
Ebenda  (Schlesingers Restaurant, <7 des  Planes) 
überwölbter  Raum  auf  achteckiger  Granit- 
säule mit  einem  aus 
Plättchen,  Kehlen 
und  Uuud^tjibcheu 
zusammengesetzten 
Kapitelle,  die  vier 
Kreuzgewölbe  mit 
schwerem  ganz  ver- 
putzten Rippeupro- 
file.   14.  Jahrh. 
Kulmerstrasse. 
Zwei    einfach  ge- 
schweifte Giebel- 
häuser mit  Blumen- 
gehängen verziert. 
Endo  des  18.  Jahrh. 
Ebenda  gothisches 
Giebelhau.s  (Wein- 

handluug  von 
Schwanz,  /i  d.  PI.) 
mit  glattem  Unter- 
bau und  viertheili- 
gem Giebel  mit  fünf 
von  hocbkantig  ge- 
stellten ViertelÄtab- 
Bteinen  eingefa.«3ten 
Fialenpfeilern  und 
mit  gekuppelten 
spitzbogigen  gefas- 
teu  Blenden  mit 
grossem  Öchluss- 
ringe  in  den  Zwi- 
schcofelderu.  Glie- 


derung flach,  ge- 
putzt, Krönung  fehlt.  14.  Jahrh. 
K losterstrasse  (»  d.  PI.).  Zwei  gothische 
Speicher  (Fig.  70),  die  Blenden  des  links- 
stehenden Speichers  .sind  gefast-  Um  130Ct. 
—  Daneben  Reste  eines  mittelalterlichen 
Hauses  mit  drei  Blenden  in  dem  oberen 

aD|;<'geb«n  werdeo.  da  solch«  lich  nicbt  an  allen  Iliuaern 
befauilrn.  —  Wo  nicht  andern  angtiftebeo,  iml  drr  Unter- 
bau d«r  aulVffubrtea  Gebiade  acbmiicklos  und  Keputzi. 
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Theile.  von  denen  die  seitlichen  randbopig 
gescblossen  sind,  die  mittlere  verstümmelt 
iit,  d«r  Oi«bel  fehlt 

A  Itstädt.MarktNo.  :!01.  Dreitheiliges gothi- 
scbes  GiebeUuttts  (k)  mit  vier  hohen  durch 
iwei   Ibrndatabe  siri« 

s<.-hen   Kehlen  profilir- 

ten  Fialeapfeilern,  die 

Fenster  verftodert,  die 

KrOaiing  vei-stümmelt, 

gepntit.  14.  Jahrh. 
Ebenda  (Q  Pfarrhaas  d«r 

Uarienkirche***)  mit  ab- 
getrepptem Paltdache 

in  drei  Stnfen  ▼erziert 

mit   drei  spilzbugigi'U 

gefaxten   Blenden  und 

würfelförmigen  Auf- 

afttien  anf  den  Stnfim, 

die  Opffnungen  verän- 
dert, geputit.  Um  ViHKl. 
Ebenda  No.  429.  Thttr 

mit  Sandsteinumrah- 

muDg,  oruamcDtirte  Pi* 

iMter  Mf  PostaaienteD, 

welche  den  Bogen  der 
ThüröffnuDg  tragen  and 
kleine  FfeiierelMii,  enf 
denen  das  einfache  Ge- 
sims ruht,  die  Bogen- 
swiekel  sind  mit  Mei- 
nen Figuren  verziert, 
an  den  Postamenten  ist 
die  Jabresiabl  1699  »- 
gebracht.  Die  Tli&r  ist 
gescbnitst  und  mit  Sci- 
temleiaten  nnd  Terkropf- 
ten  Füllnngen  ähnlich 
den  groaeen  Sehrftnken  mib  derselben  Zeit 
Terziert. 

Ebenda Ko.431.  Giebelhans  mit  L-  -  l  ^veift('iii        und  mit  von  Rankenwerk  umgebenen  Fül- 
einfaeh  veniertMi  Giebel  vom  Jabre  1653.  i     langen,  die  F&llangsfelder  selbst  sind  an. 


Ebenda  No.  43ö.  Giebelhaus  mit  geschweif- 
tem Giebel  und  reicher  Omamentation  der 
gegamBtenWaadfllehen.  Um  1700. — Innen 
einp  Treppp  mit  tief  trekehlter  .Spindel  nnd 
gekehltem  mit  geschnitztem  und  darab- 
broebenem  Blattwerke 

verzierten  Hiiudgriffe, 
mit  einer  Miuervafigur 
■n  der  Antrittntafe  and 
an  der  Spindel  mit 
einem  Lowen,  der  ein 
Wappensebild  mit  der 
.Jahreszahl  1697  trügt. 
Das  Geländer  ist  ein- 
fH<:h  auü  Brettern  aus- 
geächnitten,  die  Wangen 
sind  unverziert. 
Ebenda  No.  436.  Giebel- 
baas mit  geschweiftem 
einfach  profilirten  Gie- 
bel. 17  Jahrh. 
Ebenda  No.  15S.  Theater 
(m).  einfacher  Putzbau 
vum  Jahre  1802.  An 
Stelle  deMelbea  etmid 

ehenial  s  der  A  rtushof**'). 
Ebenda  No.  157.  Gothi- 
«ehe«  Oiebelhnne  {»)  mit 

zwei  hohen  spitzbogigeu 
doppelt  eiugenischteu 
Blenden,  von  denen  die 
inneren  mit  zwei  klei- 
neren Bogen  auf  ttleiner 
KonMle  gescbloflaen 

sind.  Die  Blenden  sind 
mit  swei  Randstttben 
swieeben  Kehlen  ver- 
ziert, der  Giebel  fehlt. 
14.  Jahrb.  ~  Die  TbQr  ist  geschnitzt  mit 
seitlichen    oruamentirlen  Hermenpfeilem 


WiTniclf  I.  fug.  59.  Im  Jabre  l.'W3  tTlnubi 
der  Batb  ilrQ  t'nnxUkaaern  m>  d«r  Südaeite  nach  d«m 
Markt«  zu  in  d«ia  Haue  dar  ScbaSncrio  unter  b«- 
•tlBBilM  Badlagofw  «U«  Aakgs  •iatt  Ausgaaft».  Es 
kt  «las  OahiaiB  JataMla  A 


Wernickf.  I.  pa(f.  tJ  ff.    l.'Uu  jrirhi  <Wt  Hm. 
äl«gfr{(Hl  von  Fvuchtwangea  di«  ürlaubDiaii  zur  (Jnanduofi 
eiaer  BrüdeiMbafi  ät.  GeiifH  imn  ArUiibofe,  IItH5  wird 
1  alt  dwaalbM  di«  BrAderMhaft  dar  Koraliäadlar  (Kovipaa- 
!  kMH),  waUbc  oafallhr  (lelcliicit(c  legrfladct  wvda»  wr- 
.  abdgt.  Eiw»  AbUMa^  dM  ArtaahoAw  ana  darZrUiUD 
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vaniort.   Auf.  d.  17.  Jahrh.    Haus  und 
Thür  sind  mit  OeUkrbe  f^trfebeii. 
MurieudtrmsBe.  Kleiue^  CielH-lluius  iiiii  eiu- 
iach  profilirtem  flachen  Giebel.  17.  Jahrb. 
liikckerstraase  No.  254.  Wohnhaos  mit  krau- 
sen Verzierungen  über  die  ganze  Fläche 
des  GebHudes  in  StuckmaMe.  Wohl  zweite 
Hälfte  d^  18.  Jahrb. 
Ebenda  No.  S66.  Giebelhaus  mit  einr«cheiu 

flai^h  profilirtrn  Oiebcl.  17.  Jahrb. 
Ebenda  au  einem  Speicher  der  Jobaouis- 
kindie  ein  dter  reich  Terxierter  Bcbniede- 

eisproer  Thorbeschlag.  17.  Jahrb. 
Gbeuda  Giebelbaus  (o)  am  Südende  der 
Strane  (Fig.  80),  früher  mbl  Speicher, 
Fenster  verändert.  Die  übereckgeBtellteu 
FialenpfeiUr  sind  mit  Tortretenden  Bond- 
•täben  ▼ersieri,  die  OeffiianfeD,  soweit  die- 
selben ah  siuil.  mit  Fa-v.  das  Oesims  der 
Giebelab«ätze  besteht  aus  einem  Hundstabe 
anf  Fkee,  die  erlialtenen  Thoi^eeiDne  bo- 
vie  die  Deckplatte  der  Pfeilercheu  aus 
einem  Steine  mit  Schneide  (doppelt  gefast), 
die  FUtefaen  sind  geputzt'**).  Um  1360. 
Ebenda  gotbischer  Speieber  (/>)  auf  der  Ecke 
der  Jungfemgasae  (Fig.  81).  Der  Unterbau 
ist  auf  der  Langaeite  verändert,  der  Obere 
Tbeil  dagegen  gut  erhallen,  die  auftretenden 
Formsteine  ätimmeu  mit  denen  an  der  Kirch- 
hoikmauer  von  St.  Marien  überein.  Die 
beides  alten  Eingänge  sind  mit  Fasen  be- 

I  setzt,    den    Yrlvi   ul.)er   ilcni  El■llg^■^rh^J:^s(' 

iikjaeu  zweiduitig  geüäte  i'oi'Uisteiiie  cizi, 
die  Blenden  des  Obei-geacbo^s  gliedern 
B^aidstiiht*  und  in  den  tiefen  Blctult-t»  Ruud- 
Btab  und  Fase,  die  kleinen  Theilgesimse  so- 

|fV¥i  .Su  inl  iivlii  pac,  r>  Mit  dem  ArtuAbofc 
.lUU'l  in  WrViiniliun!  'Itr  Junkerliol.  Vi-i^l.  unten.  — 
Niii  Ii  I'rutm  i  m  Wi  i  i  ick»  pog.  IIH  lind  1Ü7  »imle  d«r 
Artumtiuf  abgebrochen  und  an  winer  Stelle  das 

Schsusplclliitii»  «rrichtft.  In  den  Irtzteii  Juhtvo  ist 
Mwh  dietw  wiederum  abgcbroctten,  und  wird  auf  dem 
vwiiÖMarlaa  GnaMküm  «la  NwImii  (06MllM)Mfta- 
hau»)  au%efuhrl  (1«»9). 

Auf  einer  Zeichnnog  im  «ludtischen  Museam  ist 
ereiclitlk'ti.  m/bm  liici-vm  Iluii-i'  im  Anünit''  ili'* 

Jabrbuuii«!!.»  tuKb  /.vyi  :;,niLiiu;Ua  ilauaer  staadeo,  dar- 
iidUT  (Idb  mit  Bchönem  durch  z «rc i th^-Uig«  BlMldaB  Bil 

«iMvin  ächlaairiog«  v«ni«ri«D  UlvbeL 


wie  die  Abdeckungen  des  Giebels  zeigen 
wieder  den  Formsteiu  der  Frieseiofassung. 
Ziegelrohbau.  (Im  1350. 

Jungferngaase.  Kleiner  gothischer Speicher, 
ganz  verstümmelt.  Unterbau  glatt,  Giebel 
dreitheilig  mit  b&ndig  gestellten  Pfeilern 
tiod  flachbogigeu  t  >eiTniingeii  zwischen  den- 
selben, Gliederung  imc  RuudsuU  zwischen 
Kehlen.  14.  Jahrh. 

Ebenda  (9)  zwei  gotbische  Speicher*"'),  beide 
jetat  ihrer  Giebel  beraubt  und  iu  ihrem 
Unterbau  gefratst  und  verlndiert.  Beide  ent* 
hiVlt<*n  urspHiuglicli  im  Untergeschosse  eine 
spitzbogige  Thür  in  der  Mitte  und  daneben 
je  «ine  fledibogige  OeSbnng  und  beaagoen 
im  Giehpl  üher  einer  ausgesetzten  Schicht 
eine  Gliederung  durch  drei  spitzbogige 
Blenden;  der  Hanpttiieil  ist  bei  dem  einen 
Speicher  mit  vier,  bei  dem  anderen  mit  drei 
etwas  höheren  Blenden  belebt,  welche  die 
Bodeblaken  nnnehlieBeen.  Die  Yeniernng 
beider  Speichor  scbliesst  sich  den  vorigen 
au,  bei  dem  grösseren  sind  die  Blenden 
mit  einem  Bnndetabe  anf  Fase  itroHUrt  und 
die  Frieseinfassung  über  dem  Erdgeschosse 
und  daa  Ideine  Gesims  unterhalb  der  Giebel* 
tlieilung  ans  dem  doppelt  gefasten  Form* 
steine  hergestellt,  die  Blenden  des  kleinen 
Speichers  sind  nur  geOut  Ziegelbau.  Um 

ism. 

Heiligegeiststrasse.  Hintergiebel  eine.« 
Speirh<>r3  hart  am  TIiDie  «lit  drei  Blenden, 
die  mittlere  »piti^bugig  und  getbeilt,  ge- 
pulst. 

Arabprstrasse.  Giebeliiatis  mit  einfach  pro- 
ülirtem  Renaiasancegiebel.  17.  Jahih. 

Ebenda  (r)  gothiaehar  Speieher  (Landau) 
von  gutem  Aufbau,  leider  cTinz  verputzt. 
Unterbau  glatt,  ehemalä  mit  zwei  grossen 
apitibogigeu  Thiren,  Oberdiett  mit  ftnf 
hreiten  und  hoiieii  mit  Kiindstüli  naf  Fa?p' 
oder  Buuddtab  zwischen  Kehlen  eingefassteu 
Bp{ttb<^r^gen  Blenden,  welche  In  vmi  Oe- 
?chn?;en  über  einander  je  zwei  gekuppelte 
kleine  Fenstercbeu  umrahmen,  deren  lüwteu 
gefaet  mittelst  Ablaabteines  im  Bogen  In  das 

«T)  Abbildung  beider  SpoIgkcradterbaltaMBOicbeta 
bei  älelnbrecbt  ptg.  4ä. 
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rechteckige  Profil  übergehen.  Neben  den 
bohea  Blanden  be&ndet  sich  jedeneite  luif 
den  Bekan  dM  G«btadM  noch  eiiM  klaine 
q^ltdiogige  NlMhe.  14.  Jaluh. 


schmäler  angelegt  and  mit  einfachen  Blen- 
den gegliedert»  die  drei  übrigen  Felder  eut- 
haltaii  je  eine  breitere  spitzbogige  Blende, 
wttlelw  «fademi  dnnh  nr«i  geknpiwlte 


Kbcnda  («)  Wohnliaus  mit  hohem  gotbischen 
Giebel,  Unterbau  glatt.  Giebel  geputzt,  so 
da^ii  die  I'rotilirung  nicht  mehr  zu  erkennen 
iät.  Der  Giebel  baut  sich  fanttheilig  als 
Treppengiebel  anf  mit  WtrfclaufsäUeD  auf 
den  Stofen,  die  beiden  ftnaseren  Felder  sind 


Blenden  auf  dünnem  Mittelpfosten  getheilt 
vird.  Die  Krönung  der  mittteim  Blende 
ist  verstummelt.  14.  Jabrh. 
äeglerstrasse  No.  106.  Üflicier-Kasino.  l'utz- 
bnn  mit  reichem  Stuckomament,  das  die 
gaoM  FlMcbe  ftberxieht;  die  OnuunentnUon 
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eriBBwt  u  die  GlockeDgieBaerontaeBte  | 

aus  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Kopernikusstrasae  früher  AnneiutraaBe  (t).  > 

G«iliisefefl8ai«bfllbBMM*XuBeheiDeBdlHlber  | 

Speicher,  in  jÜDg?lcr  Zeit  wiederhergestellt. 

Dasselbe  ist  viergeschossig  und  enthalt  in  1 

geinsD  di«  1ieid«a  oberen  Gesebosae  «m-  | 

fa^sfudi-u  Tlieili'  ,Hl)\vrrlisfltu1  vinr  :-;i-hni;ilr' 
und  drei  breite  die  Fenster  umrahmende  . 
spitzbogige  Blenden,  der  Olebel  steigt  tob  | 
einem  kleinen  KÄffgcdimsf  alsTi  -^^piK^ni^irfbrl 
auf  and  ist  mit  sieben  hohen  Blenden  ge-  i 
gliedert.   Die  unteren  Mwie  die  Satteren  | 
Blendeij         Oiebek  sind  luit  Rundstab, 
die  fünf  tiefereu  ionereu  Bloudou  des  Gie* 
bei«  mit  Rnndstnb  anf  Fue  nnd  Fseenetein 
eingefasst.    Die  Treppen  des  Giebels  sind 

mit  kleinen  U »uerwerksirfirfoln  beeeUt,  die 
senkrechtcB  Kanten  aoirie  die  Abdeekangen 

der  Giebelabsätze  mit  dem  KafTgesimae  vom  ' 
Fusae  des  Giebels  ciugefasst.  Der  Unter*  i 
ban  des  Hauses  ist  glatt  und  geptitst,  der  I 
Giebel  im  Ziegelrohbau  erhalten.  (Jm  1850. 

Ebenda  kleines  gothisches  Giebelhaus  ganz 
verstömmeU.  Der  Unterbau  geputzt  und  vet^ 
wahrlost,  der  Giebel  zweitfaeilig  über  einem 
Gesimse  aus  einem  Wulststt-iiif;  die  drei 
bündig  gestellten  Pfeiler  des  Giebels  sind  , 
Biit  swei  Rnndst&ben  swiseken  Kehlen  ge* 
gliedert.  14.  Jahrh. 

Baderstrasse.  Eckbaus  »u  der  Breitatrasse.  i 
Hintorgiebel  mit  diei  hohen  apitibegigen  | 
gefasteu  Rlenficn.    11.  Jahrh. 

£benda  (u)  Ecke  der  KopernikuBstrasse.  He-  | 
Baiasaneespeicher  im  Ptataba»  (vergl.  Fig. 
1?0)  r>er  Unterbau  mit  zwei  von  Säulen  mit  | 
Gebälk  und  Giebel  umrahmten  Portalen  und  i 
flachbogigen  Lnken,  der  Giebel  in  mehreren  } 
Geselligsten  mit  Halbsäulclx'it.  die  wie  die 
S&uien  am  Obergeschosse  des  Kalmer  Rath-  i 
banses  vor  eine  Meine  Nische  TOrgesetat  | 
sind,  uud  mit  '■iiifaidii'u  ri''siiij:-i'ii.  dii'  Andii- 
tekturfornicu  roh  uud  ungeschickt.  Um  1600. 

Ebenda  Ecke  der  JeraitentraMe  (e).  Bother 
SpeiGha-,  BrsprÜBglioh  Wohnbana  aas  gothi- 

^''^l  AbbilUuDg  rlH-iidtt  ptg.  II.  —  IVr  Kiif  «ImnitrlUrn 
ÜUtU)  dargMhfUte  äiM'ieber  bvi  der  Jakoliskirdte  Ut  | 

iMil»  «IdM  mtktt  «arlMaii«». 


scher  Zeit,  sp&ter  nmgebant,  Ziegelrohbau 
abgefUrbtmit  Sandsteinpfgim^eu.  Dfr^elbe 
ist  umgeben  von  breiten  mit  zwei  Hond- 
BtMMm  KwisebeB  EehlcD  Tmlertea  FMlen, 

welche  ohm  nin  Rinfaehes  SaudateinkapiteM 
tragen  und  über  diesem  mit  flachen  Bögen 
Terfannden  sind,  über  den  BOgen  sieht  sieh 
r-in  ''iiifaclifh  Kniisnli'-ugesima  au-=  Sanrisfoin 
hin.  Die  OeUhnngen  sind  klein  und  rund- 
bogig  gttehlaasen,  in  der  Jesniterstrasse 
finden  sifdi  uiiti-»i  den  Fenstersoll! iiiinkfn 
eine  Ansahl  phantastischer  Masken  aU  Konso- 
len aBgebr««bt(NebehbanB).  Naehder  Bader' 
Strasse  rtfTnet  -\i'V.  dersellie  mit  einem  rund* 
bogigeu  Portale  in  reicher  Sandste^nnB* 
rahmnng  bestehend  ans  kannelirteB  H^f^. 
Stern  auf  niedrigen  Postamenten  nad  drel- 
getheiltem  GebMlke  mit  OnmmmtaB  nnd 
einem  Wappen  in  dem  Fliese  und  iwei 
Ideinen  Figürchen  anf  den  Ecken  des  Ge- 
simses; die  Thür  reich  geschnitzt  mit  dem 
Auszuge  des  verlorenen  Sohnes  aus  dem  Va- 
terhause (Ev.  Lucae  c.  lü). 

Jesuiterstrasse.  Speicher  miteinfacbemflach 
profilirt«n  Giebel.    17.  Jahrh. 

Ebenda  Speirher  mit  drei  ruu<ll.>üt;ij;en  Blen- 
den, von  denen  di':>  inittelsle  li<ihei-  geführt 
ist.  Frotiliruog  vcrput/.t  und  Krönung  ver- 
at&mmelt. 

Ebenda  Sppirher  in  rohen  Itenais^anfioformcti 
in  niedrigen  Geacho^seo  mit  korbbogenför- 
migen  Oeflbnngen  nnd  lachen  Geaimaen  be- 
tirenzt  durch  einen  rechteckigen  Ptetti  und 
Wnlststein  mit  Flacbacbicbt,  unter  denen 
naeh  Art  der  Balkenk«pfb  bei  einfkohen 
Hol^tiaiiteu  profiürte  Kra^teineangebcBoht 
sind.    Putzbau  um  lÜOO. 

Ebenda  Beke  der  Brüekenstrasse.  Speieher 

mit  Ldeiidieii  (lesitiisen  wi"  vor,  im  fiiebel 
kleine  lisenenartige  l'ilastcr  in  mehreren 
G^aoehossen  Aber  einander.  Pntsbatt  nm  1600. 

Brückonstrassc.  Giebelhaus  mi  iRes  ten  dreier 
Blenden  im  Giebel,  die  duroh  zwei  kleinere 
Blenden  auf  einer  Hittelkonsolegetbeiltwer- 
den,  geputzt. 

Ebenda  (w)  gothischer  Speicher  (neben  dem 
sehwamen  Adler),  Laogbaa,  verlndert  und 
gepniat.   Unterbau  ursprünglieh  mit  spitz* 
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bogiger  Thör  iu  der  Mitt«,  Obertheil  mit 
sieben  Blenden,  die  anBoheiaend  gefast  und 
spitzbogig  geschlowm  mm,  in  d«iiaelb«B 
einige  kleine  Licbtdffnnogen.  Dei-selbe  er- 
innert in  Miner  Anlage  und  seinen  Ver- 
htltniasen  an  den  »hnlieh  ausgeatatteten 
Speicher  in  der  ArabcrstnMW.  14.  Jahrb. 

Ebenda  («)  Ecke  der  Mauergaase  zum  Janker- 
hofe. Drei  snmmmenhängendc  Geblade, 
WolmbauB  und  Speicher,  verändert  und  ge- 
putzt (vergl.  Beilage  No.  8).  Der  Giebel- 
ahschlusä  aus  drei  mit  Rundstab  verzierten 
groAMen  Halbkreisen  mit  dazwiBchen  gestell- 
ten doppelten  Pfeilern  mit  gleichem  Profile, 
an  dem  einen  noch  dicUtbar  zweimal  drei 
mndbogig»  Blenden  über  einander  mit  Profil 
sowie  ein  vermauerffr  Spit^bo^en. 

Hinter  der  Mauer  am  Junkcrhot'c.  Alter 
Speielier  (y)  in  Ziegelrohbau  (vergl.  Beilage 

No.  8)  von  piti^r:  Verhältnissen,  in  seinem 
Unterbau  verändert.  Derselbe  idt  über  dem 
üntergeeeboue  mit  doppelten  Btronechiebt- 
frio«p  cj'firtPt  mui  tiiiet  Tiber  diesem  an 
Giebel  und  Laugseiten  eine  Anzahl  flach- 
bogiger  Laken,  die  nreinul  rechteckig  «-iu- 
K'^.-iihuitten  sind.  T'i'lii»r  diesem  Geschosse 
entblilt  der  Giebel  ciuou  geputzten  von  einer 
•osgemtxtMi  Schicht  umrahmten  Fries  nnd 
im  foi'ln'lfelde  drei  hohe  apilzbogige  uq- 
prolilirtc  Blenden,  die  Giebelachnige  ist  ab- 
getreppt wie  am  Ostgiebei  der  Johannis* 
kirche.  Mitte  des  l.-J.  Jahrh. 
Jnnkerhof  (;)  auf  der  Süiiodtecke  des  alt- 
BttdtischeD  Parchatns  gegenfiber  dem  ehe- 
maligen Schlosse.  Ziegelrobbau  mit  geputz- 
ten Blenden,  umgebaut  und  wicderherge- 
Btellt  im  Jahre  l^B-i.  ur.'tprünglich  als  Ver- 
gn&gUQgäbana  (br  die  Patricierfamiiifu  an- 
gelegt und  zusammenhängend  mit  dem  Artus- 
hofe. Derselbe  sichtbar  auf  der  Beilage 
No.  8**')  neben  dem  alten  Wachtthuruie 
sti'Iii  ni;(  si'in»'!  O-tnrite  auf  der  Graben- 
mauLT  dt'öl'arctiaui,  mit  seiner  West-  undäüd- 
aeit^  auf  der  alten  BefeBtignogsmaner  und 
eiitlMlt  .mf  der  SQd.'seite  noch  die  alte  Glie- 
derung derselben  mit  spitzbogigea  13leuden. 

«•)  GMMferlMlie  Aa«l(M  ebenda  l'af.  S. 


Ueberdenselben  trägtdieSüdfrontdrei  recht- 
eckige die  Fenster  des  Obei;ge8obo88eB  nm- 
rahmende  Kuchen  nnd  im  Oi«Äel  fkber  einen 

breiten  Friede  eine  Anzahl  spilzbogiger  mit 
Ruudstab  profilirter  Blenden,  die  Oietiel- 
schräge  ist  mit  Meinen  Pfeilerchen  belebt: 
I     der  Bintergiebel  enthält  nur  fßnf  unver- 
1     sierte  Blenden.  Die  Formgebung  schliesst 
sich  an  die  Weattheile  der  Johanniskirche 
j      an,  nnd  zwar  treten  ausser  dem  schon  ge- 
I     uanuteu  Rundstabe,  der  aucii  in  der  obe- 
ren Begrenzung  de«  Frieses  am  Fusse  des 
I     Giebels  wiederkehrt,  noch  aof  ofai  Bond- 
Stab  zwj*i  heil  Kehlen  au  den  unteren  Blen- 
den, der  unsymmetrische  Formäteiu  von  den 
Tburnblenden  in  der  Ueberdeekong  der 

rechteckitri'H  l>leiulen  iowie  oin  Sr-hnli^tein 
und  ein  Wulstaiein  i^?)  an  der  Begrenzung  des 
Frieses.  Die  Unrabaiuig  der  alten  Thür  mr 

^^:>r!lindung  des  vor  der  Südfront  des  Jun- 
kerhofca  gelegenen  unteren  Webrganges  mit 
dem  altntMdtiaelien  Pardian  vnrde  Bchon 
früher  erw;iliiit.  Dii*  Erliniinng  des  Junker- 
bofea  erfolgte  böchät  wahrscheinlich  bald 
nach  den  Thomer  Frieden,  naehden  dvreh 
dir  Zt  i  tOrung  des  Schlosses  und  die  Ver- 
einigung beider  ätüdte  der  altstädtische  Pär- 
chen nnd  Graben  «eine  Aadentung  verloren 
halt«;  das  Jahr  der  £rbannng  iet  siebt  be- 
kannt*"). 

Der  bedeuteadate  Prohnbnn  derStadt  istdas 
AMltiMidl«  ein  aborans  Btatt^ 

00}  Wmiek*  I.  mr.  SSl  «rwäbnt  s«n  Jakn  1489 

dW  VerWlbuog  des  Harcbain-  ^  lUirtit  damGMtn  MI  dir 
.Schi««tl>rä<ler  vom  ächiessgritnii.  diimU  itc  ()<!ii>ptli«n 
1>;ini-n  Ju  l  llinmaarrn  smlkn.  B«chii>-m  -hli  v,  :|iHi<'ii- 
t^t,  Aie  Kompaaio  zu  i'rbalteo.  uiu.li  l'riituiiUD  a. 
a.  O.  |mg.  1;57  dn  Stlilftojfarteti  für  ilfii  (^•mvini-n  Biir- 
f«r  aohon  1412  auf  dem  Pardtam  xwiMheo  Kulmci^  und 
Altlbmer  Tb«n  u|iil(igt  war  md  In  Üikii»  UM 
duelh.it  Doek  bMrtoad,  w  tat  der  oben  genaoate  Srhie«*- 
gartnn  jrd^lltklle  auf  der  Stelle  if  »  jctzigm  S*;bütZ4-ii^r- 
trn-t  zu  suchea  und  viellvicbt  auch  mit  der  Aftllge  dc< 
•TuDkvrhof«!  in  Verblödung  zu  briDgi-n. 

Kin  Kuufbauj  der  NeimUidt  wird  Mhon  üS^Ki  »U 
Torbandvn  vrn'ihot(Aoai.3i3^7 •  j,  derBaDeioeaBathhaiM- 
thurni«-«  wird  11)68  (»erlthMt.  1607  Wirt  tet  ttolUain 
^  SOI  WarenniedariaKe  beiBefatwo.  1868  rar  emfelllAan 
r  KiMlw«liigeriehtctiiadMnVl<-«iiW«««iU>17<^«ii*ite 
I  der  Ttam  wegen  BeuBlDglKit  »i^tcliMehcB  werden. 
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liches  Gebäude,  daa  noch  heute  trotz  aller 
VerstümmluDgen  und  VerüDderiiDgen  ein  be- 
redtes Zeugniss  ablegt  von  der  Bedeutung 
und  dem  WohlRtande  der  ehemaligen  Ordens- 
und  Han&astadt.  Es  vrar,  wie  die  alteu  Ur- 
kunden berichten,  zugleich  Kaufhaue  für  alle 
diejenigen  Waren,  von  denen  der  Rath  und 
die  Bürger  nach  ihren  Handfesten  einen  Zins 
erheben  durften,  und  Dinghaus  für  die  Ver- 
handlungen des  Rathen«  und  des  Gerichts  wie 
für  die  gesammte  Verwaltung  der  Stadt  und 
ihres  Gebietes.  Dem  letzteren  Zwecke  dienten 
die  oberen  Geschosse,  dem  ersteren  das  Erd- 
geschoss  und  die  Kellerräume ;  heute  jedoch 


dessen  südöstlicher  Ecke  sich  ein  eingebauter 
mächtiger  Thurm  von  7.8  "  Seite  erhebt,  und 
besteht  aus  vier  12,5 — 13,0"'  tiefen  FlQgeln, 
welche  einen  geräumigen  Hof  von  18  :  26  " 
einschliessen,  der  ehemals  durch  vier  Thore 
in  <ler  Mitte  der  Flfigel  zugänglich  war;  der 
Eingang  auf  der  Ostseite  an  der  Kulmer- 
Strasse  ist  jetzt  geschlossen.  Auf  der  West- 
seite legt  sich  ein  in  späterer  Zeit  erbauter 
in  neuerer  Zeit  in  mittelalterlichen  Bauformen 
verzierter  Vorbau  vor  mit  einem  offenen  Bal- 
kone  in  Höhe  des  Hauptgoschosses. 

Das  Innere  des  Gebäudes  ist  durch  einen 
umfangreichen  Ausbau  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 


.oaoaaaa  aiiroaaaaasj 


Flu.  st  0.  U.   lUlhluai.  ib  Tlxirn.   Rrnailrlue  der  Mtdi-n  unicrn  G«K)iafi«  (um  ITOOJ. 


Erdg«»(  boMii. 

1.  Ole  KUiunttr.  t.  HwpunplM  lu  du  zvtil«  GncbDuL  t.  AfcIm- 
t*br.  4.  (irmhUMub*.  &.  KtocuK  und  Frniiec  in  den  U>Dtl|[Tr 
Kalkr.  t.  Biitketftmötb».  T.  FMfnrkUrlilvntwAlb«  oiiil  udcre. 
S,  Lnnvaadknjncrfewohie.    9.  Troi^to  in  dio  obfc^n  flrccbowsv. 

10.  OuK  mit  dm  Bn>db4nkoa.  11.  ttelfeQUMl«rt4'wnni*.  it.  DttcliBli'r- 
uDd  Topferitewalbe.    19.  G««'nlbe  der  ]*oMmenur«r  und  Kftdlnr, 

11.  Wiii»ali(   dm   iniilniwirtm    IS.  TocIiluUidkljcwalbe  (I70S 

KrMnrl). 


I.  V»rKMl  <iir  lUUkMiub«.  t.  lUtlwBlubv.  s.  Nr«icar*uni*  di>r 
lUthMtulif.  4.  Die  groB»«  KAnzlei.  ft.  Die  kleine  Kanzlei,  n.  Knpf- 
KeJditubc.  T.  tief  gronM  Sul.  8.  Trepp.,  inm  dnxeti  GcecboMe, 
9.  Der  olicre  Theilder  Hauiitlrepfie  xam  zweit««  6t.echo«se.  10.  Vot' 
nul  Tor  der  Kosicurinbe.  11.  Oi'fSniriilaMvbciieii.  II.  PI*  Rmikii 
^tube  der  drei  Ontauocn  n<ler  Knoigfütub«.  13.  l>le  0«r^btr<' 
«lubv  der  Iwid«*  (lonclite.  14.  Knntnbuileiwstiilif,  1&  Kliain«r«i 
lt.  ArcMr  (Thann).    II.  Uars«r-Gth<>niaB. 


hat  die  Benutzung  mancherlei  Veränderungen 
erfahren. 

Das  Gebäude  (Fig.  82  u.  83)  bildet  ein 
Rechteck  von  ungefähr  h2fi  "  :  43,4  auf 

1H18 — 24  fand  kiif  der  Stolle  des  «hvincligrn  Rstbbaum 
der  Bau  einer  neuen  cTanKellicIten  KIrcfae  aUK.  (I'ni- 
ioriui-Wemlcke  puf.  1.')^  und  163).  —  Nach  einer  alten 
flandzeichnung  (um  I7UI>) bestand  das  neii«lüdtiiicli<'  Ratb- 
baas  au«  einem  laoin(<'!'treckteD  Gebäude  mit  blendeii- 
geichranckten  Treppeogiebvln  und  einem  'l'hiinne. 


hunderte  und  besonders  durch  die  nothdürf- 
tige  Wiederherstellung  nach  dem  Brande  zu 
Anfang  des  18.  Jahrhundert«  vollständig  ver- 
ändert worden,  so  dass  heute  die  ursprüng- 
liche Anlage  nur  noch  im  Erdgeschoase,  dem 
eigentlichen  Kaufhause,  mit  einiger  Sicherheit 
festzustellen  ist.  Glücklicherweise  sind  eine 
Anzahl  Zeichnungen  erhalten,  welche  eine  ge- 
naue Dar-^telliing  der  inneren  Einrichtung  und 
Benutzung  des  Rathhause.i?  vor  dem  Brande 
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im  Jahre  1703  geben^^*).  Hiernach  besasBen 
die  beiden  Lilnirgsfliten  (Fig.  in  der  Mitte 
einen  4^  breiten  Gang,  in  dem  die  Hüclier 
(10)  and  die  PoMmeotirer  und  Nadler  (18) 
ihre  Waren  feil  hielten.  Im  westlichen  Flügel 
wird  dieser  Gang  durch  die  Wohnung  des 
PltlnMiiten  nnterbrodien,  oraprilngUeb  ging 
derselbe  wie  der  östliche  durch  den  ganzen 
Flfigel  hindurch  bis  zar  Rathswage  (1);  ihr 
Liebt  erhielten  beide  Ginge  doreb  Fenster 
in  ilfD  klf^inen  das  ganze  Gebäude  iiii'^-fn 
und  im  Uofe  umgebenden  Yerkanfsbuden,  von 
denen  heate  eine  Anabl  noeb  in  Benntmng 
sinil '").  Das  ,i;anzp  ErdgeschoieietHberwölbt, 
bevorzugte  Räume  sind  neben  den  beiden  Yer- 
knaftgftogen,  die  mitBippengewOlben  inver' 
schiedener  Anordnung  überdeckt  sind,  die 
ehemalige  Rathswage  (1)  und  die  (rerichts- 
stnbe  (4),  welche  beide  ongefthr  gleich  gross 
auch  die  gleiche  Ueberdeckung  durch  ein  zu- 
sammengaseUtee  Gewölbe  besitzen.  Die  Rip- 
pen der  Gewdibe  wkAmb  flseh  ans  der  Wssd* 
fläche  heraus  und  tiitgen  in  dem  westlichen 
Oange  ein  tuäftigea  bimstabfbrmiges  Profil 
(Fig.  86).  Das  Kellergeachoes  ist  gleichfalls 
BberwBlbt;  bemerkeoswerth  ist  hier.  i!;t^-s  die 
gedmngeoen  Granitaänlen,  welcb>'  di«'  Ce- 
wOlbe  und  die  Oberwftnde  tragen,  sich  uicht 
paarweise  gegeuOberateben,  sondern  tbeilweis 
verbolzt  sind  ähnlich  der  Gewolbeanordnung 
im  Erdgeschosse. 

Oaa  zweite  GeschoeS  (Fig.  88)  enthielt  im 
aüdliclien  Theile  des  Gcbiludes.  zugänglich 
durcli  eine  Ije.-ondeic  Tit[i[ip.  die  Verwal- 

'^J  UieiH»  llandzeiclmuiigi;»  befanden  sich  im  Prirat- 
I)«*it7,i'  uDil  cnthieHM  whi  den  Graadrissvn  und  An- 
tl«kt«a  dm  BatldMWM  vor  aad  aaeb  dto  Bnoie  auch 
AMOtamn  dar  Statt  «ea  allw  ^  HtaamriigiiMte 
ais|  wo  fiiMlbmileh  aar  Stil  MMm,  naiarishalsU 
•nilltoiB,       wtcfatlgatcn  DanMIiiiicei  üM  «Ml  den 

l*bit*<^'rup!H_*n  JBkiiiii  in  Tlioni  tiiifL'i'n<nnitn'n  uor«leij_ 
Nach  liictu  n  Z»'i<:hniiux«n  «ind  iinti-r  lit- nutzung  licr  anl 
dam  Ratbhaiiii'  K-Gndlklico  Aurnnbmi'  aiii!  junjcxtrr  Zvh 
die  bttdeo  in  Fig.  tü  a.  mitgetlieUiea  GraadriiM 
duisrtdit  waA  in  Bdl^  No.  9  4k  SUaaMl  4« 
Rattkaaaw  ■■  fitiwur  Nachbildung. 

<W)  Dot  «Mdldta  Gang  tt«  jetst  Nr  dl»  stadtiMbt 
VerwaltunK  clnur rlcLlet,  /u  Ilim  !.  !s/.we«ken  dient'n  jellt 
Docb  der  ustUcb«  Uaog  und  die  kleinen  Budra  auf  dar 
OM-  nd  NoidaiMa. 


tungsräume  des  Rathes  und  im  nördlichen 
Theile  ersteigbar  durch  eine  in  Kreuzform 
erbaute  jetzt  nicht  mehr  ganz  erhaltene  Haupt- 
treppe die  sog.  Konigaatube  und  den  groMen 
Fest'^ii.nl:  itr.  oln'n'tcn  Geschosse  waren  unter- 
geordnet« Räume  untergebracht.  Ein  Theil 
beider  Geedioese  befindet  sieb  nur  ZtlÜ  in  Be- 
nntznng  dos  Riadtgericht.s.  Die  Ausstattung 
beider  Geschosse  ist  höchst  einfach,  bemerkens- 
werth  rind  nnr  einige  Thftren  mit  eingelegten 
ornamentalen  und  fiiriirliclien  Verzierungen 
angefertigt  von  dem  Tiscblermeister  Uollmaon 
BB  1785  und  dne  Thfir  ndt  Sandstainnmrah* 
mung  iuschriftlich  vom  Jahre  XGOh  und  wiedo^ 
hergestellt  im  Jahre  1738"'). 

Der  arebiteirtonfscbe  Werth  des  BatUuneee 
I)erubt  hauptsächlich  auf  dem  zwar  nicht  ein- 
heitlich doch  aber  in  gro-^^'n  Verliiilt niesen 
entworfenen  und  ausge- 
führten  Aeusseren  (Fig. 
87).  äämmUicbe  Fron- 
ten nach  dem  Markte 
sowohl  wie  nach  dem 
Hofe*")  sind  mit  hohen 
tief  eingeschnittenen 
und  mit  je  drei  gut  ge- 
zeichneten Formateinen 
(Fig.  85)  profilirten 
vom  Fußboden  aufsteigenden  Blenden  belebt, 
vvel.  l'in  mit  flachen  i^|iit2li«gen  eingewölbt  die 
Thüreu  der  Verkaufäbudeu  im  Erdgeschosse 
sowie  die  rechteckigen  mit  vertierten  Sand- 
.Steingewiinden  umrahmten  ^echs-  und  vier- 
theiligen Fenster  der  beiden  oberen  Geschosse 
umscblieasen.  Ueber  den  Blendenbogen  ^ht 
.sich  ein  niedriges  Gesims  (Fig.  84)  hin  unter- 
brochen auf  den  Ecken  durch  zierliche  Eck- 
fhUrmohen  nnd  auf  der  Mitte  der  Seiten  anesen 


sowohl  wif  auf  dem  Ilofe  ili: 


klcitii 


äussere  Kr.scbeiuuug  belebende  Giebel.  Die 
Eckdifinnehen  aehteddg  auf  Maakenkonsolen 
ausgekragt  bauen  .«ich  in  zwei  fJe.-icho.^s'  ti  tnit 
hoher  Spitze  auf  und  sind  fast  güuzlich  aus 
Sandatebi  bergeateUt.  Dieselben  sind  bei  den 
Brande  (1708)  merkw&rdigerweiae  der  Zer- 

Ein«  OaialiUoag  dea  Inuentjurc»  iH-i  e-teinbrecbt 


Ui«  Bui4Mkaiai«f  WmprwtH«««,  II. 
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störuug  entgangen  und  tragen  noch  die  alten  '  selben  sind  sttmmtlich  bei  dem  Brande  zer- 
Wetterfahnen  mit  der  Jahreszahl  1603.  Die    stört  und  nach  dieser  Zeit  in  einfachster 


ris.  BT.  Tliorn.  AmlrM  dM  Ki>ibluu«rt>. 

Ciiebel  waren  in  Ziegeln  erbaut  mit  Skulen,  schmuckloser  Weise  wiederhergestellt  worden. 
Gesiui.«en  und  Verzierungen  in  .^audsteiu,  die-    nur  an  einigen  Stellen  lassen  die  erhaltenen 
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Reste  der  SandsteingliederuDf  erkeimeu.  ilasn 
diese  Giebel  in  gleicher  Sorgfalt  und  mit  dem- 
senwii  Gesclnek  wi«  die  EokdillnBcliMi  auf* 

gebaut  und  gosrliniürkt  waren. 

Der  Thurm,  der  älteste  Theil  der  Anlage, 
TOn  einem  lltnwn  QebSnd»  BtaimneDil  nnd 

nrsprünglicb  auf  der  8h&  und  Ostoeite  frei- 
fltdiend  baat  sich  in  rier  mit  Blenden  ver- 
MsUedeaer  Anordnung  gegliederten  GeachoBsen 
tal,  Ton  denen  das  unterste  und  das  zveite 
nr  Hälfte  verdeckt  sind*").  Da»  unterste  Ge- 
sehoBB  trug  über  einem  hohen  Sockel  eine 
Anzahl  spitzbogiger  Blenden  mit  abgerundeten 
Ecken,  wi  lvlir-  in  ihrem  oberen  Theile  f-rkenn- 
bar  im  lunern  zvei  gekuppelte  kleinere  Blen- 
den von  gleichem  Kantenprolile  (Bogen  recht- 
eckig ühf'v  t'incni  AMaufsteine)  umiahraeD  und 
in  dem  groäseu  Bogenfelde  eine  in  den  Putz 
emgraTirteHaeewerksvencieningtaigien.  Ueber 
den  Bögen  schliesst  ein  doppHterStromschicht- 
fries  das  erste  Geachose  ab.  Das  zweite  Ge- 
Bcbow  ilt  doieb  vi«r  toeite  «piliibogig»  mit 
Rundstab  profilirte  Blenden  belebt,  welche 
in  drei  versohiedenen  Höben  je  swei  gekup- 
pelte Blenden  benr.  OeffDOBgen  anuräbnen, 
(Iii'  im  Rotreü  rcoLlecklj.'.  aufiien  Selteukanten 
abgeCaat  sind  und  auf  einen  halbkreisförmigen 
MittelsUb  wi6etsen  genan  wie  die  beiden 
OcfTüungfii  im  0?tiri(^t)f]  ilf-r  -'ohanniskirche 
(vergl.  Fig.  1)8).  Den  Abschloas  des  Oe- 
Bchomea  bildet  ein  breiter  Fries,  der  nnten 
liunh  eine  doppelte  Stromschicht,  oberhalb 
durch  ein  kleines  Oesims  aus  einem  Viertel- 
stabsteinennd  ans  einer  Flaobsebieht  1)egreozt 
wird.  Das  dritte  Gcschoss  auf  seinen  Ecken 
wie  $mn  Theil  auch  das  zweite  Geschoas  mit 
einen  Siabprofile  eutgefimt  tragt  auf  jeder 
Seite  dreimal  zwei  gelcnppelte  BlLu  it  ii.  von 
denen  die  beiden  mittleren  durch  mehrere 
mit  i^gerondeten  Ecken  eingescbnittene  OefT- 
nungen  durchbrochen  >\ad.  Die  Blenden  sind 
mit  dem  Rnndatabe  des  zweiten  (leschosses 
verziert,  der  schwächere  Mittelpfeiler  besteht 
.tu  den  Seiten  aus  einem  apitsen  StiU)profil<>, 
in  dem  Mittelfelde  aus  einer  rechteckigen 
Vorlage;  den  Abschluas  des  (>eschoaaeä  bildet 

<i*|  Bat  fUMMriMb*  AuMkt  4w  l'knmei  t/btain 
TaT.  12. 


oiu  Fries  zwi^clien  zwei  kleinen  nr^imtifu  aus 
einem  Viertelstahsteine.  Daa  oberste  Geschoas 
wird  aaf  den  BolceD  darcb  aebtscldge  Tbftrm- 
chcn  fiankirt,  die  auf  eigcnthQmlich  gefoimtoii 
Werksteiokonsolen  aofliteben  und  in  mehreren 
dnrch  apitzbogige  Blenden  gegliederten  Ge- 
schossen sich  erheben;  die  Zwischenflächen 
gliedern  je  vier  Blenden,  zwei  scbmälere  ge* 
kuppelte  in  der  HItte,  welche  sweitnal  nrel 
kleinere  Oeffnungen  umacLlies.s<?n,  und  zwei 
breitere  auf  den  Seiten,  Qbcr  denselben  zieht 
sich  ein  gefaster  Spitzbogenfries  hin.  Die 
t'onii^n>bnng  dieses  Geschosses  in  den  Blenden 
und  OeShungen  ist  dieselbe  wie  in  dem  unteren 
Geschosse,  an  den  Kckthürmchcn  tritt  in  den 
Gesimsen  wiederum  der  Viertelstab  auf,  an 
(leu  .Hurgt.eii5''eniJen  Kanten  ein  zierliches  Stab- 
prutil  mit  beglcileudeu  kehlen.  Der  obere 
Theil  des  Geschosses  ist  sehr  beschädigt  und 
verstiimmelt.  Die  Krönung  des  Thurmes  be- 
steht jetzt  aus  einem  niedrigen  Zeltdache 
mit  vier  OiebelloiEeB,  ebaiMls  tng  derwlbe 
f'me  hohe  aus  fletn  Viereck  ins  Aclitt^ek  ßber- 
gehende  in  der  3Iitte  kronenartig  gegürtete 
Havpts^tae,  an  deren  Fusse  der  sog.  Knnat- 
pfeifergaug  umlief,  und  vier  scblaake  SeitMl- 
thürmchen  (Beilage  No.  9). 

Du  Ratbbaas  ist  nnter  Verweadong  Ton 
Sandstein  zu  den  Ecktliüi  nii  tien  und  allerhand 
VerzieruDgen  aus  Ziegeln  ausgeführt  und  im 
Ziegelrofaban  erbalten,  die  Blenden  des  Tlinr- 
mcs  sind  geputzt.  Das  Mauerwerk  ist  sehr 
verschieden,  die  beste  Ausf^rung  besitzt  das- 
selbe «B  den  noteren  OesdioBBen  des  llmr- 
mes  (A'erband  2  Läufer  und  1  Binder),  das 
Mauerwerk  des  obersten  Geschosses  ist  an- 
sebeinend  etwas  weniger  soi^fältig  ausgefllbrt. 
Die  ümfassuagswände  der  vier  Flügel  vielfach 
verändert  und  ausgebessert  zeigen  den  Wechsel 
von  iJlafer  und  Binder  im  Veriiand«  5n  den 
beiden  unt<>ren  Geschossen,  das  Mauerwerk 
ist  zum  Theil  gut  ausgeführt  un<l  gefugt,  lässt 
aber  vielfache  Verdrückungeu  in  den  Lager- 
fugen erkennen,  doch  ist  Dicbt  ausgeachloaaen, 
(lass  diese  Verdrückungeu  erst  uach  dem  Um- 
bau des  Gebäudes  durch  die  veränderte  Be- 
lastung des.aelben  hervorgerufen   sind.  Das 

oberste  Geseboss  enthftU  ziemlich  unsauber 
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gefugtes  Mauerwerk,  wie  aolcbe«  an  den  Bau- 
ten dfls  17.  nnd  18.  Jahrbnoderta  auftritt,  im 

Verbände  wcchselu  an  den  deuilidi  erkeun- 
baren  Stellen  Liafer-  und  Binderschiohten  mit 
einander  ab. 

Geschichtliche  Nachricbteu  über  den  Bau 
dea  Bathbauaea  aind  xiemlich  zahlreich  Tor> 
banden.   Bnrihnt  ▼nrde  aebon  daa  Priv]!^ 

dea  Vicelandraeistera  Gerhard  von  Hirxberg 
vom  Jahre  lä59  fiber  die  Errichttiug  eiuea 
Kaufhauses,  die  Yerleibnng  dea  Mansehallo 
Konrad  von  Thierberg  vom  Jahre  iL'T  ■  i 
die  Erlaubnii^ri  des  Landmoiüters  Konrml  vuu 
Feuchtwangen  zur  Erbauung  einer  Wag«  neben 
dem  Kaufhanae  vom  Jahre  127H*").  weitere 
Vei-gün^ticim^ri^n  erhielten  die  Bürger  ]'M)9 
von  dem  Laoriraeiflter  Heinrich  von  Plotzke 
dnreh  Yerleibung  ,//<•/•  nVr  Stufen,  die  »ie 

von  Altera  her  an  ihrem  h'iu/haute  hohen'',  mit 
der  Erlaubuiad,  unter  denselbeu  Keller  auzu- 
1«!^***),  wnd  in  Jahn  iS48  dareh  den  Hm. 
Ludolf  KöuiiT,  wf'li-her  der  Stadt  geätatlete, 
rings  um  das  Kathhau^  an  die  Mauer  Buden 
ansubanen  ran  allainifien  KntieD  der  Stadt 
mit  der  Ein8chriinl<iii:!^,  <!  t  ^<  dieselben  nicht 
breiter  seien  ab  8  i'aas  und  nicht  hoher  als 
bis  unter  dag  Dach  dea  Ratbbaaaea*^).  Das 
Hauptprivileg  nbor  den  Ruitiliansl  nu  :ilirr  i>t, 
die  Urkunde  des  üm.  Kourad  von  Wallen- 
rod aber  den  Neubau  vom  Jahre  139S.  lHe>  | 
selbe  fa*Ät  zunächst  silramtliche  von  den  frühe- 
ren Gebietigern  rerliehenen  Gerechtsame  über  | 
das  Kauf-  nnd  Ding^baua  suaammen  und  ver^  i 
leiht  -lodann  den  Bürgern  dsm  alte  GebAndSi 
welches  als  ^umaU  bawftUig"  bezeiebnet  I 
wird,  absubreebeB  und  an  sebie  Stelle  ein 

nsaee  Kanfhana  f.imch  er<>m  fromen  und  nulr^t'' 
in  errichten;  sodann  folgt  eine  genaue  Be- 
Btinimung  dt>r  l/iuige.  Breite  und  Höbe  des 
neu  zu  erbauenden  Rathhause:-  und  die  Ver^ 
günatiguug,  das  Gebäude  um  H  Fuss  au:-- 
zurückeii,  so  d;i!>s  die  der  Stadt  vom  Hm. 


4")  Voisl.  «Ii«  Amb.  3t>2— 3«4. 

«!•)  Kmtimt  a.  a.  0.  pi^  U».  „Cuwedaim  <h 
yra(M»r  ffKdut,  fn  Tref^tn  iKetmtur,  ticut  antigm 
hqhent  ad  fptmrttm  merealoriiiM,  ml  e^Nfrua  fradHuf 
pturnl  <•,<•  .'rr.  r,     -jm;n«^r  i>ra  IdUiM«  cMtutit." 

«W)  \V.Tnick.-  l.  p»g.  »»4. 


LodolfKOoig  bewilligten  Kauf  budea  innerhalb 
des  OebKndea  «n  liegen  kommen,  nnd  in  dem* 

selben  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Ab- 
meaanngen  dasselbe  einzurichten  nnd  auszu- 
statten, ancb  in  spiterer  Seit  m  ▼«^dem, 
wie  es  dem  Nutzen  mni  Tnrtbeil«  deiT  Stadt 
dienlieh  aein  würde**"). 

Hiemaeh  wurde  der  erste  Bau  des  Ba4i- 
hauses  nach  dem  .latu  o  1259  begonnsB  vaA 
nach  1343  durch  den  Anbau  von  Buden  rings  nm 
das  ganze  Gebinde  erweitert  1S93  wurde  dies 
OebVnde  abgvbfoeben  und  au  seine  Stelle  ein 
grösserer  den  vermehrtet)  Ansprüchen  iicnü- 
geniier  lian  geietal''''^.  Von  dem  ersten  Kaüi- 
hau^e  ist  der  jetzt  eingebaute  ursprünglioh 
auf  der  Südostecke  stehende  hob«  Tbnm  er- 

W)  (M.  41pl.  Pf.  IV.  No.  IIT.  —  Vcbar  die  Ab- 


fwbat  in  mit  traft  rfMH  tri^et,  da  akte  Rathwt», 

koirßliuicf ,  <liHt//iKiri,  krimrn.  hrodhenektn ,  huden,  irei/e» 
rnri  andfte  ijeiuorlie  iturh  heqirfmkeit  iler  ttndl  irider 
ciubuwen  rnd  nach  rrem  <'r<in:f;\  rnd  loif,  •im-l,  it, 
tulflier  treine,  ihr  ilittellmu  ijemarhe  tvlle»  allt  htfHite» 
den  vier  leenden  rnd  in  den  mau-ren  ittbtm  rnd  gt- 
tarntet  «^n,  rmd  äg  kmghe  dene^tm  «motim  »ai  Av- 
Am  «jotjf  niM«»  aairf  qua«  «b  (SS,«  ■}  igS^  bettut- 
dltrn,  VNtf  «Nr  Mffik  cmAm  mtten  vnd  *gM  «Ie  (4fl.a  >»} 
mit  hetfden  mnirrm  tplteif  hetitnder»,  dit  mautf  «t/  i^h 
■ri.  r  iiit~.-  il,:   "  I  r.-u^itclica  de»  ///eiilerH  ofier 

der  erden  '-iid  lumji  t 1,1, «i  "»)  dirkt  rnder  drr  rr- 
dm ;  die  hohe  der  ci'r  maier^n  ron  der  ^ireUen  Imj  der 
erden  dm  ingeiage  anaokehtm  tat  Hgn  dritteia&e 
fwitf  (lOjS    Ar>  umbr  da»  dae^,  rf«  «wA  dmgofemtm' 

Mit,  cmf  Mlil  tgM  hrant  mairre  fvmf  fvmt  (1^  ») 

A«cA  v*d  andirtMte  i'uAfe       m)  didte,   0»el  heAtn 

mir  in  roH  tunderhctien 


'   ,  r,i  .!!r!,,mbl, 

dnt  Hadthauu'i^  tugt  fejfncH  laat.  In  n  üh'  wut/Ten  u*zh- 
T'iHfii  neltte  (»»nr  detwthtn  raitm  in  me^tier  ludo/jj 
koninij  ri)r(}nntd  r;u  de»  Itudeu  rmb  dn^  Riidliatr»  >tauiB*Ztl> 
den  wantmaiiioren  rormah  variieren  hattf."  Alig«4m«kt 
ftndet  lieb  dia  Urkunda  ia  ihnn  sauvu  VVortlaattaHk 
dflfli  Oricinale  la  fhim  Ttet  SMnbrMlii  |ni«.  .H4.  —  Etne 
kulmiaclii-  Ratbv  =  16  kalm.  Puk  —  A.%t 

B»'i  ilem  TlionuT  AnniiÜiitoD  (.Script,  r.  i'r.  III. 
[►aR.  174^  findrt  .^Ich  zum  .lal^ii  fnlftt-nd«  Navlirk'lit: 

, , K«/''Wi  atiNtt  tud  i^*tt*nti€  «-tiihrtttm  j/rrj  *:outiiit*_>rio  et 
fibi  <inM«Ji>  in  Tliorn  de  novo  intepliim  et  edijictitiim." 
Naoli  dMMlbMi  wArde  der  BatiikMilMa  mIumi  im  Jahre 
iMiBOBBca  wordaa  idn.  VialtaMt  liMl  tidi  4w 
Z«rlei|l«U  twiaekm  d]«aer  Nachriebt  und  der  Urkuodi' 
de*  Hm.  Konrad  von  Walli-nrvid  (Hiimtiülfalirt  l'.VXi)  in 
der  Weise  lufen,  d»'''  ili.  ,\ilni'7  n  an  dem  Itatbluiua« 
i  siTttr  1,^1  1b  An^rilT  gmoininen  wiir<l«4i,  die  (ifiiuiäBii- 
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halten,  der  in  geiucn  BHuformt-u  mit  «li.ui  äl- 
testen ThaÜMidet  altatitdtucbea  Johumiakirohe 
vwrwaiidt  im  WeMiitiidiaa  der  iwaitos  HsUte 
d«e  13.  Jahrfaiutderts  angehört,  mit  8einem 
obentaft  OeieluMM  ab«r  noch  ia  den  Anfang 
d«i  14.  JabrbnoderlB  hhitthireiehen  dürfte.  FBr 
das  luiUere  Alter  des  Thurmea  spricht  ausser 
der  schon  erwähnten  Gliedemng  desnnteraten 
jetst  tnnerhalb  des  Gebttode«  liegenden  Tliuntt- 
geschoBses  der  Umstand,  dasa  die  hierdurch 
als  oliomaliiri^  Auaaenwündo  iri'krnnzeicUnet<>n 
Thurujiuaucni  ziemlich  gtnuui  u»ch  der  Ur- 
kunde von  1.^93  um  8  kulmische  Fuss  (Weite 
dpr  Kraiul.iudi'n  umi  um  4  Fu^Ä  (Starke  der 
Mauer  über  der  Krde)  —  von  der  jetzi- 

gen AvflMnmaner  de«  Oebäiidea  entfenit  Ha- 
gen'«). 

Späterhin  wird  das  Ratlihaus  nicht  erwilhut, 
es  aclnint  deiBnnch  grifsaere  Veründsningen 

in  Hon  foljTCTuieii  .Ta(ir!iinid*'rt«n  nicht  erfah- 
ren zu  üaben^*^),  erst  im  Jahre  lli02  erfahren 
wir  wiedsr  von  amTangreiehen  Bantmi  sn  dem- 
sclln'u.  riii<-ri!e!ii kmidi.-iiunifrenBürgeniif ister 
Heinrich  Stroband  wurde  in  diesem  Jahre  der 
Plan  geftast  und  zor  AnafBhmng  gebracht,  das 
Ttatliliaus  dem  Geschmacke  der  Zeit  entspre- 
chend umzubaoen.  Als  Meister  de«  Baus  wird 
der  HoUinderAntoniaSTOii  Obbergen  genannt, 
u  i'l.  li.  r  liingere  Zeit  in  Üanzig  th;Ui>?  gewesen 
war.  Bei  diesem  Umbaa  wurde  das  (iebttude 
nm  ein  Oesehoss  erboht,  Fenster  nnd  Thüren 
erhielten  eine  Umrahmung  aus  kostbaren  Stei- 
s«nj  die  Bathsstube  einen  Scboinck  von  sinu- 
reidien  Gemllden  and  MnsUieben  eingeleg- 
ten llolzarbeiten,  das  Äeussere  wurde  mit  zier- 
lichen Ecktbürmohen  und  Giebeln  verziert, 
80  dass  dasselbe  nacb  einem  zeitgenossischen 
AoBSpruchc  mit  den  voniehm.-^teri  Rathhitusern 
Europas  im  Range  streiten  konnte.  Jn  wie 

ging  4m  BodiBriMm  n  dnr  in  4*1»  PMvilma  i3a  pa» 
iicannaei«  VcrffäMHiiaBgliamrfdMlKHQ  TersräMennf 

i'ir:^  CH'biHi'l."!  i.-ri<t  ii|>iii«r  mr  Cf*to4  mMMm  Vw 
lidjKJluinfU  vrMffie. 

U«  «Ho  R«i!il;iiii.  in  fag»!«  faioniBch  das  ße«hl- 
•ck.  Welch»  von  <li>n  Hloterwäoilt-n  «Irr  rlnt[»iiuilikur«D- 
in  äusMrt'O  Buden  um«cbloi)»<-o  vird. 

Wmloke  IL  puf.  118  erwätat  dM  Ifo|wraliir 
•B»  dmch  deo  SAhCndMkw  Slcphaa  AI« 
IB  Jalm  1999. 


weit  Inerbei  aurli  dio  Einriclitinii;  des  luiH'ren 
eine  Veründerung  erfuhr,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln, aioher  ist  diesem  Cmbain  aber  die 
Anlage  der  Platzmeisterwohnung  im  Rrdge- 
schösse  (Fig.  82,  14),  der  Krenztreppe  im 
nOrdlioben  Fl3gel  sowie  der  Festrttune  zn- 
ZQSchreiben.  DieEinweihungdesnengeschmück- 
ten  Bathhausos  erfolgte  am  11.  August  1603*^) 

Im  Laufe  des  Jahrhunderts  worden  sodann 
noch  einige  kleine  Arbeiten  im  Hatlihanse  er- 
wähnt wie  die  Eindeckung  des  Thurmes  mit 
Blei  und  einige  weitere  kleine  Reparaturen. 
untt>r  denen  anscheinend  nur  die  Wiederher- 
-tellimi;,'  der  irn  .Talirc  IHGI  durcfi  i-incn  Sturm 
zei-itlörteu  Krone  des  Thuriiieji  von  einiger  ße- 
deotnng  gewesen  zu  sein  scbeiut*"*). 

Am  26.  September  17<)3  traf  l)ei  der  Be- 
lagerung Tboras  durch  die  Schweden  ein 
Sprmggsseboss  die  Spibte  des  Bathhanstbar- 
msB  und  sBtiÜiidste  denselben,  tia  MulMfss 

<M)  ZanMk«  feg.  881  aa4  lf«lacr  pag.  im.  R  — 

RödMt  iMmcrkcniwerfli  tit,  S«m  4ct  KilMuar  iloh  bei 

Ar-  Erli"tiu:u;  il.'s  (Ji-liiii.li'«  icfcin:i  »u  A'w  Firmen  de* 
utjWfvn  'i'Ui.4U*^»  j^ubtiLurjK  lii«!  ük'uüca  tuil  ü^uM^Mt^n  Fonu- 
9t«inon  hobtT  geführt  and  mit  einem  sDerdin)^  («br  ge- 
drückten XII  den  liratiiMncrfinnDen  drr  Krvnungen  gM 
üWrlelunden  Spitz  boten  eioKewalbt  bat.  AuSälUg  Ul 
Id  dieaar  &tt  b«an4in  41«  AaiorUgttikg  golUieto  Fom- 
«Mia«.  lo  AeacB  ileh  weder  da«  LAete  aeeh  «in  üntar- 
schied  erkennen  lässt,  e*  maaile  denn  sein,  da»?  tiiim  i- 
dH'iid  älter«  KormMfloe  noch  vorbanden  <«ler  von  i  iüciü 
uli'  -''n  l^aii  L^'-M  onn-'H  iril- li  -iinl  —  Htrtnbrechi  n. 
n  (.),  vorh&lt  *kh  iviisilVlnd  gvgrti  die  Krhobiisg  in  dieser 
Z«tt,  doch  kann,  dieselbe  nicht  ntt  trifUfMi  (•  runden  g«. 
Imguet  «r«rdM.  Es  wvrdc  mIim  hamagabobea,  dia» 
41*  lümnm  TMl*  dar  Wfaida  «Ia  «ndww  MaoMitutllit 
■aigBa,  w«it  wichMi«  ab«r  tot  dl«  Thatawha.  daia 
mnt  «IlfD  Fnmten  aiUMii  und  Ionen  Qber  verMUedmea 
Fenitorn  '1lhI1;.:Ii  litluir  iliirch  ihr  hi-9«er>-«  Manerwi-rk 
die  (tcbiidbügen  drr  uripruaglicli  niedrlgiTi-n  Klenden 
ilMetzen  von  crbcblicfa  steilerer  Linienfiibrung.  Uii- 
äpttaeo  dtonr  Böfea  U«gM  aiwa  10,»  »  ttlwr  dein  Krd* 
bodan  alw  nagalibr  tt  HoIm  dar  Daahbalkciili^  d«« 
altM  Baae*  «wa  ISSft.  Atuwidm  Itt  aoch  aaaurSkM, 
daw  TvrbaadMiai  Blenden'bdgi'ii  aieht  redil  d«n  gleldi» 
zeitigen  fiaiiten  :itn  1 In  .  7.,  <.\  iV\.-  W^nlf- 
■iielliingde«  ali4'n  Uatbb^nim  Inllt.  eiilaprecueti,  und  t'i-rnrr, 
<li\^»  die  den  gsn/en  Unii  Iwlierrtcliendr  Blendengliede- 
rung dem  liKuia«i»i«r  kaiun  ein«  »nderv  W«U  Um«,  •)» 
alek  bei  der  Eihöhung  dei  Gefaimdia  dmelbcD  auu» 
•eMletaea  ia4  nsKtMordaea, 

«•)  KeriMT  B.  a.  O.  pag.  193«  and  Wemkk«  IL 
Mg.tM8w 
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QeidMMi  Bcblog  in  eiuen  unteren  Raum  mit 
PnlTenronttthen,  ao  dm  bild  ganze  Qe> 
bMnde  in  Flammen  ttnd  nnd  bis  auf  die  über» 

wölbten  Räume  des  Enlge8cho8se<^  Husln  aEinte; 
nur  die  kahlen  Wände  blieben  etehen*^).  Die 
Wiederherstellung  des  zerstörten  Gebäudes  er- 
folgte höchst  langsam  und  ohne  jeglichen  Anf- 
waiii],  lioi  derselben  wurde  auch  auf  doi  Wi  st.- 
tstits  das  Risalit  angelegt  zur  Sicherung  der 
hier  ganz  besonders  durch  das  Feuer  beschä- 
digten Maiifr.  ?cirt(»  Prikte  Sitzung,'  hielt  der 
Ratli  in  demselben  am  2ti.  Sepleuili.  1738^^'). 
TlUlrtfllffllilrtillto  amd  anmloliren: 
Eiti  dreisitziger  in  et^ra?  rohfr  Weise  bunt 
bemalter  Scböffenatuhl  mit  lauger  umlaul'endet- 
Intefarift  v«B  90.  SvfL  1634. 

Fünf  Bilder  arif  Holz  frcmalt  in  Spitzhofren- 
Umrahmung.  Das  erste  zeigt  iu  der  Mitte  den 
BrlUMr  auf  der  Welfki^t  tJironrad  nnd  ibni 
zur  Seite  je  einen  geharnischten  König  mit 
tiprudiband*")  in  gothischea  Minuskeln,  die 
Untendnrlft  nennt  die  beiden  Könige:  ttDamd 

rejc  —  /ö^'i'*  — ■  Siilc/nou  >  i:r",  auf  dein  Bilde 
«tiÜMt  befindet  »ich  noch  die  Jahreszahl  1Ö87. 
Die  vier  fibrigeu  Bilder  gehören  einer  etvas 
späteren  Zeit  an  und  bildeten  ehemals  deu 

Sebmuek  eiiuw  QeriobtasiiDDen;  dt»  erste 
Bild  stellt  eine  Gericbtwitiang  dar  in  einem 

gewölbten  Räume,  dessen  Schildbögen  mit  drei 
tigürlicben  Darstellnngen  geschmückt  sind; 
diese  drei  Bilder,  gnter  ihnen  das  Urtheii 
Salouiüiii-j,  tindi'ii  Bich  anf  den  drei  fibrigeo 
Tafeln  dargestellt. 

Glocken  he.sitzt  das  Ratbhaus  vier.  Zwei 

^)  L'i!t4  r  dea  »chon  anilirlawi  erwäbnl«n  HmkI- 
zelohDungvn  aus  dem  Anfange  dea  18.  Jabriiunderif  Er- 
findet ii«b  web  elM  Al>blldung  de«  Ralbbaute«  nach 
den  BlMUta.  NhIi  denelben  batte  das  Feuer  die  Spitze 
4m  TtafUM,  «•  klrfMO  Oi«M,  4u  DMh  ainutUeker 
FMiffal  aril  AwmbiBe  der  PatttUMier  Mir  der  Oet-  ond 
.Südseite  de»  Haupttbiirine»  sowie  gäuimtliche  Zwischen- 
I  decki'n  bi*  lipmti  iii  dim  (iewölben  de»  Kr<l)|reM;bo»»i-<i 
Eerstört. 

^)  Kc*litei  jtiiL-  lit'^  1.  i'ratoriiiH-Wrrniclte  pmg. 
101. 

j  IM«  Bilder  werde»  jettt  in  eiBen  nnUaseoidiMtm 

'  BawM  de*  olwntaBGeiAeeiee  aifbwmbit,  Dia  alifs- 
i      kdtato  Inaebtifk  Mf  d«n  SpmelibMule  de»  Ktolgi 

tfWOMii  lutlet  enifelgei:  „l^iü/ile  nttiliim,  fui  iudieath 

ttmm". 


davon  gehören  deraltat&dtiecheneTOOgeliaeiien 
Kirohe;  dieselben  tragen  folgende  Inflehriftca: 
,JjamÄite  d/omönm  «nimv  gimtet  anno  IßiS. 

Mit  Gottes  Hülfe  </<m*  mich  Michael  Tiem" 
und:   ,ßit  twmm  domini  bmedHe^tm  17^9, 
Divino  aunKo  jfudit  me  Mkkael  WUtwtrek 
Oedani."  Der  Name  des  Giessers  ist  an  bei- 
.li'ii  Glocken  scillii-h  In  ciiior  Kartuscht*  an- 
j  gebracht.    Die  beiden  Uhrgiocken  de»  iiaüi- 
I  hauses  besitzen  eine  eigenthnmliche  flache 
Form  mit  breiter  OeSuung,  die  Inschriften 
'  waren  wegen  der  ungünstigen  Aufhängung 
I  aicfat  Tottstlnifg  m  leMn.  Beide  Gleeken 
'  stammen  aus  der  Zi^it  nach  dem  Brande,  die 
grössere  ist  reich  verziert  mit  Frucbtgewio- 
den  and  Pntten,  mit  dem  Wappen  der  Stadt 
lUid  zwni  Mfinznn  und  trägt  am  EranM  die 
,  £rmahnung:  „ftora  ruil,  mort  venil  .,,,.** 
{  nnd  am  Schlagringe  dae  «of  den  Brand  be- 

zÜL'li^'ho  Clironn^tiohon*"*):   ..horrrnDr,  Iffne 

ptrlt  gothJCo  L'aMpana  tonora  rvr- 

iMf  meta  tempore  voce  " 

Ferner  birgt  das  städtische  Mu=euui  im 
I  dritten  Geschosse  des  Westflügels  eine  An- 
I  labl  kleinerer  KonstgegensOlnde,  unter  denen 

besonders  anzuführen  sind: 

Die  Bilder  der  polnischen  KOnige  auf  Lein* 

wand  gemalt  ans  TerBcbiedeoen  Zeiten,  Ibiler 

unbekannt. 

j  Eine  Bildtafel  von  einem  Figurenaltare 
I  (Johanniskirche)  auf  Holz  gemalt  mit  dem 
VerkQndigungscngcl  auf  der  einen  Seite  und 
der  Geburt  und  Darstellung  Jesu  auf  der 
anderen  in  guter  Ausführung  (Anfang  d.  16. 
.lahrh.). 

Eine  T!iür  ;n  Kichciiliot/.  mit  geschnitzten 
i'fusieii  und  der  Daralellung  eines  römischen 
Reiter.s  in  stark  erhabener  Arbeit  auf  der 
Thfn  füllung  sowie  mit  reichem  wbmiedeeissr- 
Den  Beschläge  (17.  Jahrb.). 
j  ZveiHfiglige  Sehrankthfir  mit  den  flach  ge- 
I  scbnitzten  Figuren  der:  sfivrora,  meridm, 

Atisxcr  •U-n  iM-zeicbnvten  ZebünickMaben  lleaa 
1  eicb  oeeb  die  SSeiil  Y  feeUleDeD,  M  dm  aotdMtDeiid 
!  die  ninsfaidn  im  Aikre  110S  MeweS  nad  utliabiHH 
j  wofdea  lei.  Nseh  Weratelw  II.  pNT-  4M  waMB  die 

wnd  dee  KauAssMe»  Eeken  «im  DmaSg. 
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i  .  '/Irr,  fi.ij-"  in  den  Füllungen  vou  ijaDz  vor- 
züglicher Aiiordnung  and  Aiufubroog,  die  Ein- 
fiMang  der  FtUiiDgen  besteht  «as  «infiKhen 
Leisten,  ansaerdem  trügt  der  Rahmen  noch 
aufgelegte  atugeachnitteoe  Flach  •Orouteate 
(um  1600). 

Ein  Schuitzbild,  die  Auferweckang  des  La- 
sanu,  anaelieinend  Modell  für  die  Ausführung 
inlCeatiiiggaM  {nderOedenktafeldegCbii-urgon 
8tadtländer  is  d«r  ilancnkircbe  (1638). 

Ein  kleioer  Oewerk»kasten  mit  zierlich  ein- 
gelegten Ornamenten  (1711). 

Aussoidom  licfindct  sich  im  Besitze  der 
Stadt  noch  eine  alte  reicli  geschnitzte  Wendel- 
treppe mit  verzierten  Wangen  und  Geländer. 
Dieselbe  stammt  au.<i  einem  Vorhauso  der  ahes 
Synagoge.  Da  diesell"'  ausoinainlcr^rfnomnien 
tiud  la  einem  Speicher  zur  spateren  Wieder- 
vervenduDg  verpackt  war,  konnte  eine  Be- 
sichtigung uii-lit  stnttfindeu.  Nach  einer  Auf- 
nahme scheint  (iiesolbe  aus  der  zweiten  Hülfte 
des  17.  Jahrhunderts  n  stammen. 

Schliche  Banten  besitzt  die  Stadt  heute 
noch  fünf,  drei  katholische  und  zwei  evau- 
gelisebe.  Von  denselben  stsanmen  die  drei 

katholischen  Kirchen,  die  Pfarrkirche  St.  Jo- 
hann in  der  Altstadt,  die  l'lart  kircbe  St.  Jakob 
in  der  Neostndt  nnd  die  Kirche  de«  Francis* 
kam  tlil<^^lfrs  zu  St.  Marien  iu  dfr  .Mt-iadt, 
jetzt  Pfarrkirche  der  vorstädtischeu  Gemeinde, 
noch  ans  mittelalterlicher  Zeit:  die  altstltd* 
ti-i:!:r  evaugeUscho  Pfarrkirche  wurde  in  den 
Jahren  lliA—öb  erbaut,  die  neust&dtische 
1818— S4.  Ansserdem  besaas  die  Stadt  in 
früherer  Zeit  noch  eine  grössere  Anzahl  Kir- 
ch«!, die  im  Liuife  der  Jahrhunderte  mehr- 
Iteh  verindert  und  umgebaut  theils  in  den 
zahlreichen  die  Stadt  berührenden  Kriegen 
ihren  Untergang  fanden,  theils  wegen  Bau- 
tUlligkeit  aligehroeben  werden  mnssten.  Es 
sind  dies  die  Kirche  des  Dominikanerkloster.^ 
St.  Niltolai  in  der  Neustadt***),  die  Kirche 

*!"|   r:;auriu»-\V<-nuL  k.'  149  ff.    H.  ff.  — 

N>cb  <1«D  MitütvituDgea  liuoitMt  »owU-  oacb  ü]t«rt.n  At>- 
biMuDgen  wm  iliv  Kirch«  zwcUcbiHBg  «Dg«legt  mit  zwei 
gMebkobea  äebiffw  und  polytm  (ctohloMwacia  Aluir- 

■ut  den  Zwl^ 
Dfo  Abmatvama  wma  sIcM 


>\i;i  lIi_'iligen-Oeistlio-|nt^»les  auf  deui  Platze 
au  der  Weiohael  Tor  dem  gleichnamigen 
Tbore*'*),  die  Kirebe  des  BenediktinerinneB- 
kloaters,  welches  nach  mehrfachem  Wechsel 
im  Jahre  141:')  mit  dem  Heiligen-Gehrthoq^i- 
tale  Tereinigt  und  später  in  die  Niha  der 
Jakobskirche  verlegt  wurde***),  sowie  die 
ausserhalb  der  Stadtmauern  angelöteten  klei- 
neren Kirchen  co  8t.  Georg  nnd  8t  Loceni 
Tor  dem  Kulmertltore  uad  zu  St.  Knthnrineil 
auf  der  Ostseitc  liiT  Nrii->t.Klt''"). 

unbcdentend,  das  iuB<-iv  hcaiias  «iuv  Lu^t«  von  68 
hvi  «iDi-r  Breite  von  'JI.s  i°  im  .Scbiffc  iinil  von  ll,i 
In  AJtariiaote  nod  war  nit  hglm  kfihitea  OewällMo 
ObHdsckL  An  «•  Kiichs  stblsiMD  sMk  tUl  Kipdkii 
•a,  fw  4wm  V»  Kattadasaliivsll*  n  An  Y^Omatr 
hing«!  nHaohoi  Kwatliun  und  dar  Altalsdt  und 
zwiicben  den  V«Ttm«rn  der  l>eldi-n  Hlädte  dl«nt«.  Lieber 
die  Erlnuuog  lind  zurerliUcige  Nachrichten  nicht  be- 
kannt, über  die  Grdndung  Tcrgl.  Anu.  147,  433  u.  436. 
Kirche  und  Kloater  crlitMi  ia  Lauf«  der  Jabrhaodari« 
Tieifachv  BMOhlUgaaito,  duck  Briad*  b  4«a  Jahns 
1423,  1686  0.  im  <W4iiiM»  L  |M«.  Idd  a.  IL  m- 
M3),  dunH  Biartani  tob  GewSltwtb^a  In  Jtkn  ItSS 
und  durch  die  K^  ta;;.  t  uu^n  drr  (^lailt,  »o  daaa,  i\U  im 
Jahre  IKJO  daa  KiosU'r  anfgehoben  wurde,  aich  die 
Kirche  in  baufälligem  Zuttaode  befand,  in  Fnlge  dMMB 
ale  ioi  Jahre  lN'i4  abgelvociien  werden  niuaate. 

Die  Gründung  d««  HL-GeUlboapitala  urTolgt»  V«W 
dMB  Jukre  1342.  la  Oetm  J«kn  «rlh«lH  d«t  pifst- 
tut»  Lt^at  Wilhetai  nm  HodaaE  deai  Daatiahan  Orden 
das  PatroDalarecbt  iiIht  die  liriden  Hoopitaler  zu  Tboni 
und  KIbliiK  und  ü)>er  alle,  wrU-he  noch  In  I'n^uaten  und 
iirj  Ki.liii.'rl*iiil.-  ^,-<-si:fl.';  n->>:(li-i;    i;,,.!   i',;pl.  Vr  1.  Ni.. 

—  liieriwcU  <lit>  .SuUtmg  Uc»  Kuiracr  Liudpitult*« 
nach  1242  (Nachtrag  zu  II.  pag.  77).  —  Die  äussere 
EncMattag  dar  KiidM  war  oacb  dar  AbUMuag  bai 
Zaigaeka  dar  Knlnar  ätnlleli;  dar  Abbiaeb  dait^a 
erfolgte  Im  JalM  16W  diuch  41»  ädiwadao. 

*'■<")  Näherei  <Ib«r  d«a  Kanaenlllaaiar  rergl.  natar 
Jakobekircbe. 

•iO)  Ueber  die  Gründung  der  beiden  Kapellen  zu 
•St.  Georg  und  ^t.  Lorenz,  beide  ausaerhalb  der  .'^tadt 
vor  den  Kölner  Thor«  griagaa,  aind  «ieltare  Nacbrkhtea 
nidit  Torinadaa.  Naah  dar  Clinwik  voa  Dnahim  (iBfript. 
r.  l'r  I.  pn«.  1S6)  had  dia  Khwallraag  ainar:  eqtiMs 
hoifiitnlin  inßraionm  anMerbalb  dar  Stadt  durch  daa 
Blacliof  Hetdenreicb  (1  - 1'^    ilrVi  « ,,)  ti       ( Uten 

auf  ihrem  Heimzuge  »»n  lien  H»  i:ku  ulirfitil«-«  <iini  tieils 
gobidtet,  ihcils  in  die  GefimgenacbaA  geacbleppl  wurden. 
Hiichatwahracbeialiell  becMit  tich  die«  Ifreigniaa  auf  die 
Einweihung  der  Gaarfikapalla  an  IMO;  die  l.,4>reoc- 
kapalla  wlid  uiksadlkk  aaarat  gvnuiDt  im  Jahre  ISUi. 
Wattataa  PiätadM-Wernkk«  pag.  205/«».  BaUa 
aaiatiirt  and  wladar  anlf»* 
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Die  Reformation  wurde  frühzeitig  in  Thorn 
eingeführt,  schon  iin  Jahre  1630  wird  in  der 
Johanniskirche  lutherisch  |g;epredigc,  der  offene 
Uebertritt  des  Rathes  erfolgt«  jedoch  erst  im 
Jahre  1557,  in  welchem  einige  Rathsherren 
und  Börger  in  der  Marienkirche  zum  ersten 
Male  das  Hl.  Abendmahl  unter  beiderlei  Ge- 
stalt feierten:  am  '22.  December  des  Jahres 
1Ö58  erhielt  die  Stadt  vom  Könige  Sigismund 
August  auf  ihre  Bitten  das  Privileg  Ober  die 


in  Händen  der  Evangelischen  die  Marien- 
kirche, die  Kirche  zu  St.  Jakob  sowie  die 
Torstild tischen  Kirchen  zu  St.  0«org  und 
8t.  Katharinen,  St.  Johann  war  bis  zum  Jahre 
l.'>9t]  Simultankirche,  die  Dominikanerkirche 
sowie  das  Nonnenkloster  und  die  vorttt&d tische 
Kirche  St.  Lorenz  blieben  katholi:<ch.  Im 
Laufe  der  beiden  folgenden  Jahrhunderte  wur- 
den die  beiden  Kirchen  in  der  Stadt  den 
Evangelischen  wieder  genommen,  so  dass  gegen 


X 

\ 


Fllt.  Ml   Tliorii  liruBtlrlfit 

freie  Ausübung  der  Augsburgischen  Konfes- 
sion*^). Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  waren 

baut,  gäiulidi  aber  kbgFbroebeD  in  den  .lahreo  1811  a. 
1824.  —  Di<-  KatbarinrDlmpcllc  (ptwnd*  psg.  209)  zur 
J*kob*kircbc  geböriK  UDd  vor  di'in  Kaüi&rlnentbon-  ^ 
legen  wurde  im  Jabrt-  1360  gegründet  (Urkundb.  des 
BUlhum«  Kulm  No.  3(16  o.  'Ml)  und  nach  mehreren 
Umbauen  in  Folf^e  Ton  Zcratorungvn  im  Jahre  1814 
abgebrochi-n.  AiisiUTdem  wird  imeh  «dn  Ho«pital  Sl.  Petri 
it  Pauli  unweit  der  Jakobskirebe  erwähnt,  dessen  Ka- 
pelle  lilli  niwh  Torbanden  war  (Pnitorlui"Wemicke 

*>*)  Vergl.  Zvmecke  zu  den  einzelnen  Jabron.  Das 
R«lig<<ii»<priTlli-f[  Endet  «leb  ebenda  tarn  Jahre  1558 
laltcet  heilt.  I 


der  KirvlM)  ku  !4t.  Jobun. 

Ende  des  18.  Jahrhunderts  dieselben  nur  noch 
die  Georgs-  und  Katharinenkapelle  besassen, 
an  Stelle  der  beiden  verlorenen  Stadtkirchen 
wurden  unter  mancherlei  Schwierigkeiten  die 
Dreifaltigkeitskirche  in  der  Neustadt  und  die 
heute  noch  vorhandene  Kirche  in  der  Alt- 
stadt för  den  evangelischen  Gott«sdienst  er- 
baut«»'). 

Die  altstädt  kathol,  Pfarrkirche  lührt  den 
Titel:  .,St.  Joainiin  Ifaptittat*.  Patron  ist 
der  Magistrat  von  Thorn.  —  Das  Kirchenge- 
bilude,  welches  im  I.jiufe  der  Jahrhunderte 

<>A)  Wernicke  II.  pa».  '-'4  und  504. 
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IBftnnigfaelif  Vftränflftruntrpiu  erfahren  bat,  be- 
findet eich  abgeMhen  ron  den  Veratümine- 
lagen  der  Giebel  und  den  Yenclrielrangen 
und  Vrrsackuiipen  der  schlecht  fundirten 
Weetiioot  iu  ziemlich  gutem  bnalioben  Zu- 
gtude;  naitgenwft  ist  die  ünterbnltang  des 
Gebäudes,  und  wäre  eine  soi^fkltige  Instand- 
aetning  deMelben  im  Aeusseren  wie  im  Inneren 
(1887). 


wie  der  Thurm  uach  innen  geöffneten  mit 
Pultdach  an  den  Thurm  sich  anlehnenden 
Beiienbanten  rm  geringerer  Htthe  all  daa 
Schiff  der  Kirche.  Von  Nobenräumen  bftsitit 
die  Kirche  zwei  kleine  Vorhallen  (a)  auf  der 
Nord*  und  SüMte  dee  WetdMMt,  eine  Sa^ 
kristei  (b)  auf  der  Nordseite  des  Altarhauses 
und  eine  Schattkammer  (e)  ebenda  znaanmten- 
hängend  mit  dar  S^riifei.  Zngän^ieh  wt  die 


Die  Kirche  (Fig.  88)  stammt  !n  ihroi  ein- 
zelnen Tbeiten  aus  rerschiedenen  Z<  ilen,  ist 
in  Hallenform  erbaut  und  setzt  sich  zusammen 
aus  einem  dreischinigcn  vierjochigen  Lang- 
hau»e  mit  zwischen  den  Sirfibppfeilem  aus- 
gebauten Kapellen  in  jedem  Joche,  aus  einem 
Östlich  dem  Mittelschiffe  vorgelegten  drei- 
jochi^'fii  u'iTadojroBchlofwencn  Altarhau.«e  und 
aus  fiiieni  die  Breit<>  des  Lauphaiises  einneh- 
menden Westbau  bestehend  aus  dem  mäch- 
tigen zun  Tbml  in  das  Sebiff  eingebanten 
Hittelthmne  von  154t"  Seite  md  aas  zwei 


Kirebe  nsr  tqb  Westen  ber  dnreb  ein  bohes 
Portal  im  Thurme  und  durch  Je  zwei  kleinere 
Eingänge  in  den  Vorhallen*'^),  ein  fQnfiter 
Eingang  auf  der  SSdseite  des  Altarbaases  ist 
wahrscheinlich  erst  im  vorigen  Jahrhunderte 
gcschloflson  worden.  Üesteigbar  ist  das  Ge- 
bäude durch  mehrere  Treppen;  von  denselben 
ITihrt  die  eine  am  Altarhause  ursprünglich  zu- 
gün>rlich  vom  .«üdlidieu  Seitensciiiffe  nur  auf 

**)  Von  dicaen  Elngiogea  dnd  jetst  nur  die  mI- 
dlc  Mta  wMtBoktD  Joete  4m  Tw- 
ain 
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das  Gewölbe  ülior  diosem.  zwfi  andere  an  den 
Thurm  angelehnte  Weudel treppen  steigen  bis 
iir  Httbe  d«  LaogfanuBWirOlbe  empor  und 
stellen  von  hier  aus 
durch  eine  Treppe  iu 
der  Dkke  der  Tbom« 
mauer  dio  Vprbindunjr 
mit  dem  DacbgescLoase 
deeselben  her;  die  kleine 

Trepjif  in  rir»r  S'akri-'tft 
macht  nur  doDBaumüber 
derselben  nnd  von  hier 
aus  die  kleine  Orgel- 
empore im  Dttrdlicheu 
Seitenaehtfe  nginglich. 

Die  Abmesaungon  sind  nicht  unbedeutend. 
Die  Länge  Ijdes  KircbenionereD  beträgt  ein- 
«eUIeislieh  der  Thnnuballe  65.«  *  bei  einer 
Weite  des  Laughaoses 
▼on  2&fib "  und  bei 
einer  Oesammtbreite 
deaaelben  einachlieas- 
lich  der  Kapellen  von 
'■S2a  "',  die  Lichtweite 

dea  Mittelschiffes 
schwankt  zwischen  0.8"° 
und 7, 7*°;  das  Altarbaus 
beaitet  idae  nitflere 
Tjänue  von  20,8 "  und 
eine  Breite  von  10,8 
die  Hohenetfaebong  den 

frewölbes  über  den 
Fuasboden  dea  Schiffes 
mint  im  Altsrheaae 
17.0  im  MittelBOllUfe 
dea  Laaghanses  ST^S", 
der  Seheitol  der  8ei- 
tenschiffsgewölbe  lieg« 
zum  Theil  etwas  nie- 
driger. 

Der    schönste  and 

«Iteete  Theil  des  Oe- 
blndee  ist  du  Alt«r> 

baus  (Fig.  89).  Das- 

felbe  ist  mit  drei  Qewelben  fiberdeclct,  iwei 
Kren^wOlben  und  einem  Stemgewalbe  Ton 

schwachspitzbogigem  Querschnitte  und  rund- 
bogigem  Kreuigrate  in  sehr  sorgflütiger  Aus- 


Kig.  M— fift.  JohuiDÜililnilie  m  Tboni.  <iriL  -jcJ  <:ti:M- 
bagcopraAl  Im  AltarbaiiM,  GratpraOl  la  der  bkl.r  ,  f^h-M«- 
tarnt  ^  SMpoitttM  iia4  tut  SakriMiMiar,  AuacuiKkcl  äst 


flUimng  unti  ^'iU''ti  Verhältnissen.  Die  sorg- 
fUtig  susaumeugeschuilteueu  Eippea  setzen 
Id  den  vier  Bekm  nf  eiiein  RvnddieMle, 
io  den  Achsen  au  feinem 
taHUgeD  balbachteold- 
gen  PMler  nnf.  Die 
Pfeiler  anscheinend  mit 
gefastem  äockel  sowie 
die  Bmddieoste  trage« 

ein  einfaches  Kelchkapi- 
teil  (Fig.  101),  das  auoh 
«m  Triomphbogen  wie- 
ilurkehrt.  Die  Grate 
sind  mit  einem  gut  ge- 
xeidineten  Profitateine 
verziert,  die  Schildbögeu  umrahmt  ein  Fasen- 
Stein  (Fig.  90  u.  92),  die  Durcbschneidungen 
der  einte  sbid  mit  Bosetten  beeetit,  deren 
Schmuck  in  dem  weat- 
licben  Gewölbefelde  m» 
Bhttwerk,  in  dem 
Stemgevölbe  aus  dem 
affnu«  dei  in  der  Mitte 
nnd  aus  den  vier  Evan- 
gelistenzeichcn  auf  den 
vier  Ecken  dea  Sternes 
l>csteht.  Skmmtlicbe 
LiehteffnuDgen  des  AI- 
tarbauses  sind  im  Spitz- 
bogen geschlossen  und 
bis  «nf  rin  vdlBtliidig  - 
vernmuertea  Fenster 
auf  der  Mitte  der 
Nordaeite  nnd  ewel 
gänzlich  veriüiderte 
Fenstei*  der  äüdseite 
noch  erhnlten.  Daa 
verraauerte  .\ussenpor- 
tal  (Fig.  93  u.  96)  ist 
miiflinf,  dieSekriatei- 
thür  (Fig.  94)  mit  vier 
daruuter  zwei  iu  dem 
ersten  Portale  nidit 
auflretendi  n  kr:iftigen 
Formsteineu  verziert,  die  alten  Fenster  sind 
mit  eehrlger  Laibang  eingeaehnitten  nnd  innen 


und  aus^en  auf  den  Ecken 


der  Glie- 


derung durch  einen  Profiiatein  rechteckig 
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eingemischt  wie  die  Chorfenster  lier  evange- 
lischen Kirche  in  Knlmaee;  die  gleiche  Glie- 
derang'  seigw  «Mb  iiodi  die  Md«B  «Itea 
vermauerten  FcMter  auf  der  (Jst-eit«  der 
beiden  SeiteiiMdiiffBi.  Die  seitlichen  Fenster 
sind  nrnlliriliir  ugvordiiet  mit  Ruditab- 
pfoBten  (Fig.  97  a),  das  Oitfeuter  Tiertltailig 
mit  attrkeren  nnd  schwä- 
iPfoBten  (Fig.  97  b). 
iicho  Fenster  he- 
aonden  aber  dasOstfenster 
zeigen  sehr  gnt  gezeich- 
rjciis  MasBwerk,  nur  in 
dem  Fenster  fiber  der 
Sfidthür  fehlt  dasselbe. 
Tbeilnng  und  Masewerk 
Üt  in  dem  grossen  Fensler  &»s  f-andstein  her- 
gestellt und  dürfte  beiden  in  den  kleiueu 
Fenstern  auch  ans  dem  gleichen  Materiale 
bestehen.  Nach  liptn  PiliiflV  otTnet  »ich  da» 
Altarhaus  mit  spitzbogigem  Triumphbogen  von 
InllMditeeUfnB  FmUb  (Fig.  9B),  m  dem 
besonders  auffkllig  ist,  da.ss  derselbe  nicht 


Die  Sakristei,  eill  rBOhtecViger  Raum  von 
guten  Verhältniaaei,  IM  "  lang,  7,3  ">  breit 
md  5,8  ■  boeb,  iat  «b  der  AuMowmad  durah 

spitzbogige  gp faste  Blenden  gegliedert  und 
mit  spitzbogigeu  mit  schräger  Laibang  eiage* 
erleuolitet  nd  mit  iwei 
und  einem  reicheren  auf  fünf 
Stützpunkten  Mifruhenden 
R  i  ppengewolbetberdeokt, 
deren  einfach  profilirte 
Onte  (Fig.  91)  von  Kon- 
golsteinen  anfrteigen,  von 
denen  zwei  mit  den  Brust- 
bildern Christi  und  der 
Jungfrau  Maria,  und  drei 
mit  je  zwei  Apostelßguren 
gesclimüokt  sind  (Stuck  '  i  Der  kleine  Neben- 
raum mit  rechteckigeu  Feui-teru  in  rund- 
bogigen  gefasten  Nischen  ist  mit  einer  flachen 
Tonne  überdeckt  und  ein  nachträglicher  Zu- 
satz. Ebenso  entstammt  auch  die  Treppe  in 
der  Oatmnd  der  ftdorlatel  iiielit  den  wnprtag» 

lieben  Baupläne.    Dieselbe  führt  in  das  nie- 


uuerbeblich  tiefer  liegt  aU  das  CborgewOlbe.  ,  drigeObergeschoäsdesäakrisleibaues,  das  nach 


«nm.  miuK  etsTLmiLU  wanoff..  chcr 


RC.  M— in.  Jabamitkiitbe  In  Tliara.  GraEdr.u  lUt  Firl-  «ad  WaMprtilcr,  Svckil  der  Pfnlw,  KtjttleU 
«H  Min|MMt«a  nl      ata  WM»Mlv  Im  UU^nm,  «miiU  tu  Um  WmttfUOm  im  BtfeUk 


Bemerkenewerth  ist  nodi  im  Altarbnwe  dent-  |  der  erbaltenen  ZiegelHonuig  «ad  den  Oeff* 

lieh  erkennbar  an  dem  Triumphbogeopfeiler  nungsepuren  in  der  Altarhanswand  ehemals 

unter  dwt  Patse  die  QUedemng  dmroh  schwarz  i  nach  diesem  geöffiiet  war  und  eine  Singer. 

glasfrte  SeUebten  md  an  den  alten  in  Znsam.  I  empöre  entiiifll^  wie  wlcbe  sich  noch  an  aa- 

wenfaange  mit  demselben  stehenden  Freipfei-  deren  Orten  Baobweisen  lassen.   Jetzt  sind 

lern  des  Langhauses  eine  Verzierung  durch  diese  Oeffnongen  Termanert  und  der  Baun| 

grün  glasirte  Streifen,  welche  auf  eine  reiche  dient  als  Balgenkammer  fBr  die  im  nOrdUebeu 

farbige  Ausstattung  des  KircbeninneNIl  in  niV  Seitenschiffe  gelegene  von  hi<  i  a  ja  zaglo^ 

telalterlicher  Zeit  achliessea  lassen.  liebe  Orgelempore.  YieUiMheAenderungaspa- 
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ren  anter  Dtuäk  deuten  daraaf  bin,  daas  die 
jetzige  Sakristei  nicht  aus  gleicher  Zeit  mit 
den  Altarhauac  sUmoU,  sondern  späteren  Ur- 

sprun;^  ist.  Rimnal  Hlciieu  die  Eckeu  ilor- 
selbeu  nicht  im  Verbände  mit  den  aniiclilieäsen- 
den  Kirchenmauem,  sodann  erkennt  uian  etwa 
;i,0  ™  über  dem  DacbfuBsboden  die  Nutli  uiuow 
älteren  Daches  und  über  dieeer  vollständig  er- 
halten mit  Beiacr  Terg^aaug  daa  weatlielie 

Altarhaasftmflter  und  dicht  npben  dem  mittle- 
ren jetzt  vermauerten  Feuater,  das  nach  den 
SiHiMii  ohcMala  tiefer  iMrantHtigiog,  dni  Ab- 
Satz  c.'mer  Querwand,  der  alten  Giebelwaiid 
der  urspr&oglicbea  Sakristei;  auch  das  Ost- 
ftniter  daa  nOrdliolieti  fieitanadiillisa  war  ehe- 

mala  über  dem  Sakristeidaebe  sichtliar.  IIi<ir- 
oacb  war  die  ursprüngliche  Sakristei  erheb- 
lich Ue&iw,  tcfamller  und  niedriger,  mid  ihre 

Lange  etwa  um  eiu  Viertel  geringer  tienn 
jetzt.  Bemerkenswerth  ist  in  der  südwestli- 
oben  Bisk»  des  obenoSakriiteigeiohoBaea  noeh 
eine  Oeffnung,  welcher  in  der  gegenüberlie- 
genden Altarhatuwand  cngänglich  von  dem 
TreppenthomiaeiiieBweiteOeninDg  entsprach; 
beide  stammen  nicht  mehr  aus  mittelalterli- 
cher Zeit,  aondertk  aind  ipitter  eingebroohen 
und  atattden  hUehat  wahradwinlieh  mit  einer 
Schranke  (Lettner)  in  Verbindung,  welche  zur 
Zeit,  ala  die  Jeeviten  sich  im  Besitze  derKircbe 
1>elSHldeD,  so  Anfkng  des  17.  Jahrhunderts  in 
das  Altarhaua  eingt^baut  wonlon  ist. 

Das  Langhaua  (Fig.  103)  w!t<l  jodcrsoil.« 
durch  üioe  hohe  Bogenwaud  üul  drei  machti- 
gau  Pfeilern,  denen  am  Altarfaause  undThnma 
entaprecbeixi  ausgelnldete  WantJpfi'iler  gegen- 
überstehen, io  drei  uahezu  glv>i<;h  breite  Schiffe 
geüieilt.  DiePfeilerznsammengeietKtaiiaeiiieBl 
langgestreckten  auf  dfn  Ecken  stnrk  abgekan- 
teten Rechtecke  und  aus  zwei  balbacbtecki- 
gen  Ton  krMftigea  Banddieaatea  hegMMaii 
genau  wie  in  der  clifmaltg  Katbedralkirche 
zu  l^ulmsee  angeordneten  Vorlagen  auf  den 
L«ma«iteii  (Fig.  99)  erheben  akh  von  einen 
niedrigen  mit  fTohlkftblo  und  St.ibprof'il  ge- 
gliederten Sockel  (Fig.  100)  und  aind  in  us- 
gi^dir  f3  ■■  Höhe  über  dem  INtaaboden  mit 
einem  kloinon  Ka]>itelle  gegürtet,  von  dem  aua 
die  einfachen  Tragebögen  und  die  Rippen  des 


Gewdlbes  in  etwas  gedrücktem  Spitzbogen  auf- 
steigen. Bei  der  Entwicklung  der  Decke  in 
Tragplm^en  ud  Gewölben  ist  die  Grundform 
der  Pfeiler  ganz  nnberBcksicbtigt  gebliebeti. 
Die  Tragebögen  auf  den  Kckeu  gefaxt,  auf 
der  Mitte  der  Laibung  mit  einem  Rnndstabe 
bosntxt  und  an  den  Soit4Mi  von  rwei  Rund- 
ataben (Fig.  105)  begleitet  nehmen  ungefilhr 
die  Breite  dea  Bedited»  elii,  Uber  dm  halb- 
acbteckigen  Vorlagen,  welche  gleichwie  die 
Runddienate  in  den  Ecken  bei  der  Ueberwöl- 
boBg  niebt  bemtrt  murdea  rind,  tat  die  Bo- 

genwand  verstärkt,  so  dasa  der  l'^pil-^r  über 
,  dem  KapiteUe  eine  ganz  unregelmaäsige  Ge- 
i  stalt  aanimmt;  die  ^pen  der  Gewölbe  aelieii 

'  auf  Konsolen  auf.  vrelche  an  den  balbachtecki- 
1  gen  Vorlagen  angebracht  sind.  An  den  Wän- 
den der  Seitenaehiffe  eBtapieehen  den  7oria> 

gen  der  Freipfetler  ganz  gleiub  angeordnete 
Waudpfeiler  und  in  den  Ecken  Runddienste 
(Fig.  99),  weleiie  in  gleicher  Hohe  wie  die 
Pfeiler  des  Triumphbogens  mit  einem  einfachen 
KapiteUevon  ähnlicher  Form  ge^pirtetsiod**^). 
DieaeWandpfeiler,  inzweitenJochedarohWeg- 
laasung  der  kleinen  rechteckigen  Vorlage  et- 
was verein&cht,  aind  jetzt  in  KämpferbOhe  ab- 
gebrochen, die  Gewölbe  aotzen  auf  gofiUtelten 
und  mit  Maaswerk  verzierten  Kragsteinen  auf, 
die  jedoch  zum  gröasten  Theile  stark  verstüm- 
melt aind.  Unter  den  grossen  dreitheiligen 
hohen  Fenatern  dos  Langhauaea  zieht  sich  ein 
kleines  Gesims  aus  einem  Rundstsbe  hin  (Fig. 
105),  die  Fenster  je  ^wci  iu  jedem  Joche  niud 
im  Spitzbogen  geschloaaen  und  auf  den  Ecken 
der  Bchrägen  Laibung  mit  einem  Pttndstabe 
besetzt;  das  innere  Laibungsprotil  besteht 
gleiflhfiiUs  aus  einem  Rnndatabe  anscheinend 
'  Fig.  107  und  109.  die  verschieden  gestatteten 
.  Tbeiluugspfoaten  laufen  sich  ganz  unvermittelt 
I  in  den  FensterbOgen  todt>  Maaiwarfc  war  nir* 

geuds  vorbanden.  Die  Gewölbe  des  i^cbiffea, 
in  der  Mitte  reichere,  in  den  SeitenachiSen 
mit  Auanahme  der  beiden  weatUchen  dnreb 
swei  Gewolb«  tberdechtan  Joche  fflnftbeilige 

,  ttUil<;l>i;la<!Uil  .-ituk  V>tl  ptiUl,  Uw  Kaplwll  il<>T  IwbvO  l^hiffg- 
pfeUer  icblicaat  sich  in  seiner  Fon  aa  das  KafUsB  Oer 
j  «im  HaUcr  (Kl«.  lOstJ  m. 


 M  ^  ^^^^ 
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einfachere  Steingewdlb«  zeigen  eine  venig 
sorgfiütige  AnBfÜinmg  nad  im  Vei^leich  zu 
den  Gewölben  des  Chores  und  der  Siikristei 
eine  groRse  Nachlttasigkeit  in  der  Form  und 
Linienrüfarung;  die  Bogen  sind  Rämmtlich  ge- 
drikckt  mit  Knick  im  Kämpfer,  das  Qratprofil 
istbimfbnnig  gestaltet  (Fig.  106)***),  dieDurch- 
Bchneldungen  der  Rippen  sind  durchlocht,  Bo- 
setlm  abar  nidit  eriwlten.  Gans  die  gMdhe 
Ausbildunp  besitzen  auch  die  beiden  grösse- 
ren Gewölbe  des  westlichen  Joches,  wogegen 
die  beiden  Ueineren  den  nboMlen  Raoin  swi» 

BclifMi  Thurm  und  Schiffswand  überspannenden 
Gewölbe  ein  einfaches  aus  zwei  Hohlkehlen 
mit  mttelRteg  saaanniengeeetites  Bippenprotl 

tragen. 

Bemerkenswerth  sind  im  Langhanse  die  jetzt 
siebt  mehrbenntateBWandplnlemdenLliBga- 
fleiten,  welche  in  ihrer  gUMii  Aubfldnag  mit 

den  Freipfeilem, 
denTriurophbogen- 
pfeilem  und  den 
Pfeilern  im  Chore 
in  ToUer  üeber- 
einstimmnng  st^ 
hen,  femer  die 
alten  Schildbögen 

anf  der  Ostaeite  der  Seitenschiffe,  über  dem 
Triumphbogen  und  über  den  drei  dstlichen 
Kapellen  auf  den  Laugsciten  mit  der  alten 
GUedenng  derselben  beetebend  ans  einem  vor- 
gesetzten Steine  (an  der  vierten  Kapelle  fehlt 
derselbe)  sowie  Besten  des  alten  Grates  in 
den  fletfiehen  Beken  genaa  dar  i^deben 
Form  wie  im  Altarbaui<e,  AOa  difiM  Anzei- 
chen deuten  darauf  hin,  dasi  daa  Laogbaus  in 
BpStarer  Zeit  einen  dnrehgreifenden  Vnibm 
erfahren  hat.  Nach  denselben  scht^int  da.s  alte 
Schiff  der  Kirche  noch  in  höchst  alterthüm- 
liefaer  Weise  mit  breiten  sebweren  Ghrten 
über  den  halt«  aohterkifrfii  Vorlagen  «nd  mit 
Kreuzgewölben  auf  den  Bunddionsten  in  den 
Beken  uugefkhr  in  der  in  Fig.  108  darcli]>unk> 
tirte  Linien  aagedenteten  Form  fiberdeokt  ge> 


A 
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n  sein***};  die  Kapellen  fehlten  sa 
dieser  Zeit,  die  Sebildbögen  waren  mit  cwei- 

theiligen  Fenstern  wie  im  Altarhau^e  durch- 
brochen. Dass  auch  die  Gewölbe  des  Mittel- 
schiffes nicht  höher  gelegen  haben  können, 
beweisen  neben  dem  erhaltenen  Schildbogen- 
profile  am  Triumphbogen  auch  liie  RundiiipnHte 
in  den  Ecken  ebenda,  welche  iu  käiupferliöbu 
mit  einem  Kopfe***)  Teniert  oberbalb  in  schwä- 
cherer Form  weiter  steigen.  Nicht  minder  auf- 
iUlig  sind  auch  die  beiden  westlichen  Frei- 
pfbfler  dea  Langhaases;  anf  dw  Ostaeite  ent- 
sprechen dieselben  fa.«t  genau  den  übrigen 
PfeUeni  in  Anordnung  und  Auaführung,  die 
drei  Hbrigen  Seiten  dagegen  erseheinen  viel 

massigiT  ;;i'.i-i^^'<^linaRsi;;  und  nachlässig  aufge- 
füiirt  und  lassen  vermuthen,  dass  diese  Theile 
der  irsstliohen  Pfeiler  niebt  araprBnglieh  als 
IMpfeiler  an^aAbrt,  sondern  s  |) :  1 1  r>  r  ^  1 1  ^ in  r>  m 

grösseren  Mauer- 
werfcgkOrper  aoa- 
gehauen  worden 
Bind.  Bestätigt  wird 
disse  Yerrnnthnng 
durch  die  beiden 

entsprechenden 
seitlichen  Wand- 
pfeiler. Bei  beiden  fehlt  jede  Spur  einer 
Vorlage,  wie  sich  dieselbe  an  den  übrigen 
Waudpfeilem  findet,  anf  der  Nordseite  ent- 
deckt BMB  hier  denflieb  die  Beste  eines  Qaer* 

Oie  «Dgedeutete  Ueb«rwu]baog  iit  sehr  aitcrtbüm- 
lldi,  OMb  deD  RippeowiflDgco  ftb«r  in  den  beiden  ölt- 
lifllMB  Sckea  dw  LtnglwntM,  walohe  ia  diMcn  beidM 


<Mj  i^iaox  äbollflbe  Profile  fioden  lirh  in  <l«n  Fnn- 
sIliMWrtJteben  zu  Tboin  und  Knlin  und  tal  CtaK  der 
Katbcdnlkinbe  in  Knlnaea. 


Ks  ist  Jedodi  nidit 
dSM  aiaa  tpltsr  M  der  EfaiwSlbiiag  zur  VeraiiMniiK  4er 

»chwcri-n  (Jiu'r)>M([en  von  d«in  urapniDKllcli<'n  l'liuitf  »b- 
gegangeD  ist  uuiä  in  den  »fBllichen  .In<-ht'n  odtr  micb 
aiir  in  dt'in  Mltlrljoi  lic  rinc  lJrlnTli' 'IdinK  mll  ^^[<■nlK''- 
wölbeQ  gewählt  bat  abDiicb  dvm  initiieren  Jocbe  dei  AI- 
tarbaux!«  und  dem  Sebifle  der  «hMSlIgM  KsttsdMlklrdl« 
sa  KulaNM  mit  gm  Unliob  saMmssfsssMsa  PM> 
Ina  (vR^  Jftg.  SB),  u  dM«a  die  GawMMdhasls  tos 
dsn  «twa  10  <^>"  aebmälerüD  halbacbtccUgea  Vorlagvn 
•uftlelKvii,  wD^;egeo  die  bi>glFit«DdeD  Raaddientte  daa 
Schildbog'n|irnlil  triii;.-n 

•'"l  Dlcae  VerzkruDg  darob  einen  Kopf  mit  swei 
Gt-sicbtem  iindet  dcb  mr  sa  dssi  Disssls  suf  dar  Ifstd- 
•eile. 


IM 


Digitized  by  Google 


KBKB  TBOJUr. 


MT 


bogens  oder  einer  Querwand,  nn  dem  südlicben 
Spuren  wie  von  einer  abgebrochenen  Quer- 
nuHier  «nd  die  Baste  eiaee  BnnddieDataa  mit 

Kapitell  wie  in  der  südöstlii  'v  r  V.  'ke  des 
Schiffes,  hinreiobead  aiohere  Anzeichen,  daas 
das  anprtag^iebe  Schiff  der  Kirche  drei  Jecite 
lang  war  und  nur  bis  m  diesem  Pfeiler  reii  lite. 

Die  KApellea  ttSoen  aich  mit  gefasten  an 
dieBogenlinieder  elteD  Sdiildbflgen  madiljee- 
senden  Spitzl>Ogeu  gegen  die  Seitenscliiffe'*'). 
Dieselbea  sind  nachträglich  augesetzt,  wie  die 
Fugen  in  den  Scheidewiaiden  (alte  Strebepfei- 
ler) erkennen  lassen,  ihre  Ueberdeckung  be- 
at^t  ans  BippengewOlben  »nf  fhnf  Stützpunk- 
ten roa  venebiedener  Anord* 


die  letzteren  laufen  sich  im  Scheitel  des  ßo- 
gens  todt,  Maaswerk  ist  «oacheineDd  nie  vor- 


nung, 


die  Oiate  setzen  auf  ein- 
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Thon.  lUJriiAAliM 


fachen  Konsolen  auf  und  sind 
mit  Attsndtme  sweier  Kapellen 
auf  der  Nordseite  mit  einem  dem 
Gratsteine  der  Schiflbgewölbe 
Uhnlichen  Profile  mit  einem  zier- 
lichen Formsteine  verziert  (Fig. 
108),  der  in  gleicher  Form  auch 
in  den  gleichfalls  u&chtrttglich 
angefügten  Kapellen  der  Jakobfl* 
kirche  wiederkehrt.  Die  Fenster- 
wände  aämmtlioher  Kapellen 
tind  dweh  iwd  liohe  Ma  unter 
das  Gewölbe  reichende  mit  Rund- 
stab (Fig.  107)  proülirte  Blenden 
belebt,  welche  die  beben  apitz- 

büi^igen  Fenster  iinirnlimen.  Die 
Fenster  sind  aussen  mit  dem 
gleichen  Bondstalie  wie  die  Bten- 
deu  verziert,  das  innere  stumpf 
in  die  Fensteröffnung  eiDg<»etzte 
Laibungaglied  nnd  die  Pfbiten  beateben  ua 
einen  tthnliebea  Formsteine  (Fig.  119}***), 

X»)  Auf  der  Südseite  befindet  «icb  (ichtbar  uat«r  Dach 
in  4m  b«ld«a  wmIUcImo  Joeku  dlwr  4tm  Gewölbe  in 
IboMwerlw  «lo  flaute  OuHwia,  a«f  dar  Noftoit» 
Mit  toMlb«  flb«r  iw  wwtlBfcsa  KapelkaMRinwc.  Ok 

•neb  die  91irl|r*a  Jbobe  »üicb  gMeticii  BogvD  bedlmi, 

lims  »ich  nic  ht  «^nnitlflri.  <lu  <  iii  wi-1i<ti>s  Vordringen 
unter  dem  Kap<<ll<iDdaelu»  aiciit  uxi^licti  war;  die  oberen 
ätrebepfeiler  «chcioen  auf  Bogen  tu  »««ben,  «-vicb«  von 
den  Strebepfeilern  de«  alt«a  SoUSiM  MOh  den  Str«lM- 
pftUem  der  Kapellen  gnoUlliMI  llad, 

In  Flg.  119  «a^wtcINt  FonwMa 


Da.?  TLurmgescIiosd  mit  seinen  1)eiden  An- 
bauten öffnet  sich  im  hohen  Spitzbogen  g^en 
daa  Lenghana.  Die  Tragebügen  deaThurmea 

sind  auf  den  Kanten  mit  einem  krafligen 
Eoudstabe  besetzt  (Fig.  105),  die  von  unten 
asftteigenden  Blenden  der  beiden  Anbauten 
mit  dem  sclion  in  ilen  Kapellen  erwähnten 
reicheren  Profile  (Fig.  107),  doch  tritt  hier 
auf  der  Mdaeite  aneh  noch  ein  dreigeatHbter 
Formstein  auf  (Fig.  111).  Diese  Blenden  um- 
sehlieaaen  anf  der  Nord-  und  Sidaeite  je  zwei 
auaaen  nach  Fig.  IIS  u.  IIS  veniertB  Por- 
tale und  über  diesen  getrennt  durch  ein  klei- 
nes Kaffgesims  je  zwei  spitzbogige  uitBchrüger 
Laibung  eingeschnittene  auaaen  mit  Bandstab 
(Fig.  107)  verzierte  Fenster,  welche  jedoch 
gleichwie  die  beiden  Fenster  an  der  West- 
seite jetzt  geschlossen  sind,  nur  die  lieiiitju 
östlichen  Fensterblenden  der  Laugseiton  ent- 
halten noch  eine  rechteclvige  Lichtoflnun;^  in 
Holzumrahmung.  Die  W^ude  der  beiden  An- 
bauten besonders  aber  des  nördlichen  aind 
Sflir  SL'liiel'  und  verdruclvt  und  in  der  hohen 
Uebermauerung  der  llogen  nach  den  SeitCD* 
Bchiffen  sieht  nch  oben  am  Tbume  beghinend 
ein  schräger  Riss  nach  njiten  bi?  in  die  Ka- 
pellenwand; anscheinend  hat  man  mit  Rück- 
sieht  anf  dieae  Veradhiebongen  und  Biaae  die 
Fenster  der  Anbauten  vermauert.  I>ie  Oe- 
wolbe  der  drei  Joche  zeigen  verschiedene  An- 
ordnung, die  Anabildung  dagegen  iat  bei  allen 

diesellie;  die  CJrate  mit  einem  birustabfbrmi- 
gen  Profile  verziert  (Fig.  HO)  setzen  auf 
MaaawerkalEonBolen  auf  und  tragen  auf  den 
Schi)itti»nnkteu  vert^oldete  Rosetten  mit  dem 
polnischen  (?)  und  westpreusaiachen  Adler  und 
dem  Wappen  der  Btadt.  üeber  dem  unteren 
Tl.iirnigewollie  befindet  sich  noch  ein  zweites 
Stemgewölbe  mit  dem  gleichen  Gratprofile 

au-  lii  r  nardottliclien  Kapelle,  welubo  rh  UiTiling«  ri-na 
Fen«t«[  und  mit  denaelben  neue«  Maiswerl^  eituluri  liat. 
Dir  aua^brocfaenen  Steine,  balbe  für  die  Selten  und  ganze 
fär  die  Ptbaten  b«rtMd«ii  lun  (toMca  Tii«lle  »u*  Stnek 
ttm  flUiBgmr  Olta^  ab  h  dar  fMhMiM  Zilt  Qr- 
dHikniielaft. 
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doch  ohne  Konsolen,  das  noch  besonders  da-  |  werth  ist,  dass  der  Thurm  auch  in  seinen  ftir 
durch  Beachtung  verdient,  dass  dasselbe  beute  gewöhnlich  nicht  sichtbaren  Theilen  mit  Borg- 
noch  seinen  alten  Farbenscbmuck.  blaue,  rothe    falt  au!»geluhrt  ist  und  auf  den  Kanten  sämmt- 


FiK.  iSIk  Jalimnipkirrlitf  in  Tki,m.  An^'cht  viin  OFt«v. 


lind  jrrünt»  Kaiitenblumen  neben  den  Graten  lieber  ( )effuungon  den  besonders  am  Thumi«' 

in  ziemlich  Ireifr  an  «iie  Maloreiou  im  Chor  auftretenden  starken  Rundstabslein  (Fig.  lOli) 

der  ehemaligen  Kathedralkirohe  zu  Kulmseo  trügt. 

erinnernd«»r  Bildung  bewahrt  hat.  Bemerkens-        Die  beiden  Vorhallen  auf  der  Nord-  und 
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Sfidaeitc,  beidn  gleich  und  naoh  den  Fugen 
an  den  westlichen  Bckstrebepfeileru  nicht 
gleiohBeit%  ndt  den  We«fb«i  erriebtot,  rind 
mit  kleinen  Sterncrnwöllifn  iiljprdeckt,  deren 
Grate  das  den  Kapellen  eigentbümliche  Pro- 
fil Teniert  Die  Mitte  des  Oewslbes  ist  in 


«It'iu  f'iijfn  Joclic  mit 


anderen  mit  dem  ätadtwappeu  geschmückt. 

Fast  Bodi  atlrker  Teritndert  und  Terst&m- 
raelt  als  das  Innere  duicL  Umbauten,  welche 
nicht  vollendet  wurden,  und  durch  Beacbitdi- 
welche  die  Kirche  in  den  mlfitchen 
Belagerungen  der  Stadt  und  durch  sonstige 
UnglfkeksfitUe  erlitt,  erscheint  das  Aeoaeere 
da»  OebAndee.  Aoeb  hier  ist  das  Altarhans 
unstreitig  der  am  aohOnsten  gezoidiuete  und 
au  sorgiUltigsten  «nsgeAhrte  Theil  (Fig.  120). 
Schlicht  und 
ernst  steigen 
seine  Mauern 
empor,  unten 
umzogen  ron 
einem  Sockel 
aus  Schräg- 
8teitt,  Stab- 
profil und  Ab- 
lauf (Fig.  95) 
Ahnlieh  den 

erhaltenen 


Sockel  an  der 

erangelisehen  Pfinrkirche  m  Knlm  and  in 

den  FliicLen  nur  <lnrc!ibnicli<-ti  und  iri'Lr!  '■li'Tt 
durch  die  schlanken  Feuäter  und  gut  abge- 
stnfton  Strebepfeiler.  Das  Havp^ssinis  ist 
zerstört,  erhalten  int  von  demselben  jetst  nur 
noch  der  doppelte  Stromschichtlriei,  weldter 
«neh  am  Ostgiebel  den  ünterban  tob  dem 
Giebel  trennt,  und  ein  Hohlkehlenateiu,  die 
weitere  Gliedening  fehlt.  Die  Strebepfeiler 
«nf  den  Ecken  des  Giebels  noch  nnverAndert 

erhalten  steigen  etwa  bis  zu  drei  Vierteln 
ihrer  Hdhe  angegliedert  anf,  sind  hier  kräftig 
abgesetzt  und  mit  ScbrAgstelBen  über  einem 
kleineu  Gesim.-«»  aus  einem  Ilohlkehleusteine 
«abgedeckt,  nur  die  Stiebepfeiler  aaf  der  8iU> 
Seite  haben  naebtri^Iich  noeh  in  ihrem  unteren 
Theile  eine  Bereicherung  erfahren  durch  einen 
mit  BoadsUben  eiogefiustsn  und  mit  Blenden 


geschmückten  Vorbau,  der  hni-l:sr  •.v.il;r^i-hein- 
lich  ehemals  anstatt  des  Fulldacheä  eine  Kra- 
sang  mit  €Hel>e1n  mtd  hohem  Spitthelme  trag. 

I*ie  IJlendpn  <lie-f':;  Anbaues  sind  ^'e]nitzt  und 
auf  den  Flachen  mit  eingravirtcn  Masswerka- 
moBtem  verriert  (Fig.  181 — 124).  Von  den 
Fenstern,  deren  < ilicilcruni;  schon  besprochen 
wurde,  sind  nur  noch  erhalten  auf  der  Süd- 
seite das  Fenster  über  der  Thür  und  a«f  der 
Nordseite  das  (istliche  Fenster  und  das  nie- 
drigere  Fenster  unter  dem  Dache  der  Sakrätei 
(Fig.  126—136),  die  beiden  «Btliehen  Jodie 
der  Südfront  haben  in  späterer  Zeit  anschei- 
nend im  AnscUasse  an  den  Aufbau  der  hoben 
ScbiÜBwllnde  in  gleicher  Aontattung  wie  dort 
je  ein  viertheiliges  jetzt  nur  in  der  Mitte  ge- 
Offiietes  Fenster  erhalten;  unter  einem  der- 
selben istnocli 
dieAnlagedes 
allen  Fensters 
sichtbar.  Bei- 
de sind  mit 
schräger  vorn 
mit  Kundstab 
benetuter  Lai- 

luing  eiiige- 
scbnilten  und 
v<Ni  einem  ans 
Fssenstein 
und  Krabben 

i  bestehenden  Bogen  mit  besonderer  Spitne 

I  Fitr.  auf  aus  Fa^ensteineu  zuHammentre- 

bauteu  Kragatciueu  wimpergartig  umrahmt; 
die  innere  TheQnng  der  Fenster  seigt  die- 
selben Formsteine  m»  die  Ohorfenstar  des 
Schiffes. 

Die  Ostfront  ist  unterhalb  de«  grossen  mit 

reichem  Masswerke  cesihraückten  Fensters  mit 
drei  gekuppelten  und  auf  den  Kanten  mit 
Rnndstab  snf  Fase  profilirten  und  mit  Klee- 
blattbögen geschlosseueu  Uleuden  gegliedert, 
über  dem  doppelten  Stromachichtfrieae  ist  der 
in  seiner  Spitze  Terstfimmelte  Giebel  mit  drei 
hohen  Blenden,  einer  luilileren  dreitliHiligen 
und  zwei  seitlichen  sweitheiligen  belebt  sowie 
mit  zwei  gelksten  Rundnlschen,  deren  innere 
Flächen  geputzt  sind  and  anscheinend  mit 
einem  eingntrirten  Masswerksasuster  Tendert 


Fif.  Itl— IfL  Jubasülrlikreli*  iB  Tbois.   rituvvriMruugg»  u  im  Sui>li«prclt«ni 
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waren.  Die  äussere  Umrahmung  der  hohen  |  Die  gleiche  Gliederung  wie  am  Altarhaase 
Blenden  besteht  aus  einem  Fat>euät<>iue  mit  6ndet  sich  auch  au  den  unleren  älteren  Theiien 
Ablauf,  die  innere  Theiluug  aus  einem  halb-  ■  des  Zwischengiebeb  und  an  dem  seiner  KrO- 


Vif.  ItK  II.  ]t&  iiihMinickiRke  la  Tbom.  Ziel  ille  HMmn*tkst»%yi*r  Im  Alurtuuni'. 


kreisförmigen  Profilsteine  (Fig.  genau  wie  !  nung  gänzlich  beraubten  Trcppenthürmchen. 
an  den  unteren  Blenden  des  RathliauBthunnes.  j  doch  sind  hier  die  Kunslfonueu  zumeist  zer- 
l>ie  mittlere  Blencbi  «■tithält  in  ihrem  unteren  j  stört  und  nur  auf  der  Nordseite  des  Zwischen- 
Theile  getrennt  von  der  oberen  Gliederung  j  giebela  ist  noch  in  erheblich  tieferer  Lage 

als  am  Ältarhause  ein  Stück 
des  alten  Ilauptgesimses  in 
khnliehcr  Ausführung  wie 
dort  und  mit  einer  eigen- 
artigen Verzieniuyr  auf  der 
hohen  Wasserschrüge  erhal- 
ten (Fig.  128). 

Die  Sakristei  ist  in  ihrem 
Aeusseren  ganz  schmucklos. 
Wie  schon  erwähnt,  steht  die- 
selbe mit  den  Strebepfeilern 
des  SeiteuschifTes  und  des 
Altarhauses  nicht  im  Ver- 
bände, ein  Sockel  ist  nicht 
Geistkirche  iu  Kulm  und  am    •i«»"  'if  '»■J"'  uTamiwim  ciKiirn.irr  «m    vorbanden.     Das    üuterge-  i 

Ostgiebel  der  kathol.  Pfarr-  Aiwrn«   schoss  ist  nur  durch  die  spitz- 

kirche  ebenda  auftritt.   Die  Giebelschräge  so-  |  bogigeu  Fensler  belebt,  das  niedrige  von 
wie   die  Ecken   des  (Jiebels  (verstümmelt)  ;  demselben  durch  einen  geputzten  Fries  zwi- 
sind  abgetreppt  und  durch  eine  geringe  Aus-  j  sehen    vortretenden    Schichten    abgetrennte  | 
rückung  des  Decksteines  gegliedert  und  he-  '  Oberge.«cho.«s  mit  zwei  kleinen  ilachbogigeu 
lebt  (Fig.  121>).  j  Oeffoungeii  und  einigen  gefasten  spitzbogigen 


durch  ein  kleines  Gesims 
(Fig.  114)  zwei  gekuppelte 
spitzbogige  OelTnungen  von 
derselben  Gliederung  wie  die 
Blenden  (Bügen  rechteckig 
ohne  l'rolil);  der  Schluss 
der  Blenden  bestand  au  den 
Seiten  aus  zwei  (noch  er- 
halten), iu  der  Milte  aus  drei 
gleickhohen  kleineu  Bögen 
in  Kämpferhohe  der  hohen 
umrahmenden  Spitzbögen  in 
derselben  Anordnung,  wie 
dieselbe    an    der  Heiligen 


(V-  Itt.   Jotinaaitkirrbp  in  TbM-u.  Wimpcrx. 
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Blenden,  das  Gesims  besteht  UV  aus  zwei 
ftusgekragten  Steioachichten.  Der  Oslgiebel 
zeigt  die  gleiche  Aosbildnog  und  in  Giebel 
eine  GlieilfTiiiig  ilurcli  vier  Rlciitii'n  »uä  Rund- 
bogen ohne  l'rofil  miI'  mehnuala  dnrdi  vorge- 
streckte Sohiohten  gegfirteten  Pfeilern,  ▼ei- 
che mit  ihrer  Bogenlinie  den  riurics  des 
Giebels  bilden.  Der  kleine  Anbau  (Schabt- 
kannner)  mit  gefasten  flacbbogigen  Fenster- 
bleoden  und  einem  Gesimse  :uis  einem  Wulst- 
steine  und  zwei  FUcbschicbtea  acblient  eich  | 
in  seiner  Aus- 
ffkhruu}^  an 
die  Sakristfi 
an ,  stammt 
aber  ans  einer 

bedeutend 
späteren  Zeit 
als  diese. 

We^ititlich 
von  dem  AI- 
tarhanse  nnd 
seiner  Aus- 
bildung uu- 
termheidet 
riohdu^Soliiff 
der  Kirche 
nnd  die  West- 
front, urelehe 
zwar  anch 
sieht  gleich- 
zeitig erbaut 
doch  leitlioh 
eisMidw  Düher  liefen  vad  dardi  Yenrendnsg 
gleichgestalteter  Formeteine  verwuidt  er- 
soheinen. 

Der  Thurm  (Fig.  130)  mit  seinen  beiden 
Nebenbauten,  welclio  sowohl  mit  dem  Tbarme 
wie  mit  dem  Giebel  des  Langhauses  im  Ver- 
bände stehen,  zeigt  eine  ziemlich  einheitliche 
Aui^bildung.  Der  Thurm  dreithcilii.'  <.'<•  .gliedert 
mit  ticlVr  Wi-sltiische  erliebt  sich  aiif  deti 
I'icken  mit  einem  Kundätabe  prolilirt  von  einem 
Kalksteinaockel  in  Gestalt  einer  Hohlkehle 
(Fig.  Kl4)  und  i!«t  in  seinem  unterr^ten  iiiedriiien 
Geschosse  mit  gekuppelten  Blenden  auf  einer 
Mittelkonnole  gegliedert  nnd  mit  einem  Kaff- 
gesinse  shgeaehloaen,  das  in  gleicher  Weise 


Ffc  tu    m  MimnUnk*  la  Um. 


wie  der  Sockel  auch  die  gerammte  Westfront 
mit  ihren  Anbauten  und  das  Langhaus  um- 
zieht Das  folgende  GeschosB  ist  mit  Blenden 
belebt,  die  im  Bogen  mit  Zacken  besetzt 
von  krabbeubesetzten  Wimpergen  auf  hohen 
Bnnddiensten  mit  Sockel  und  Kapitell  nm- 
rahmt  sind  und  in  ihrer  Mitte  einen  kurzen 
zur  Aufnahme  von  Heiligenfiguren  bestimmten 
Dienst  einsehliesBen***);  Kaflgesims,  Sockel, 
Dienstkapitelle  sowie  die  reichen  Bogenrer- 
uenmgen  sind  in  Werkstein  »nsgefUhrt  Die 

beiden  obe- 
renGescbosse 

von  dem  unte- 
ren und  unter 

einander 
durch  breite 
Friese  zwi- 
schen Enff- 
pesim-en  fje- 
trennt  sind 
mit  hohen 
Z',vi'it!icili|/i'a 
Ulenden  be- 
lebt, deren 
Bogen  ,mf 
einer  Werk- 
steinkonsole 
aufsetzen,  und 
in  dem  ober» 
sten  Oeschos- 
se  auf  den 
Langaeiten 

mit  je  einem  hohen  Fenster.  Die  Blenden 
sind  mit  dem  Foruisi4-i!ii'  Fig.  109  verziert» 
die  Fenster  mit  den  beiden  Bundstäben  Rg. 
106  n.  lOT. 

ürsprÜDglich  lag  das  oberste  ThurD]ge..ichu:is 
frei,  wie  die  Blenden  unter  Dach  uebeu  den 
Fenstern  und  anf  der  Oslseitc  des  Thurmes 
je  zwei  uuf  jeder  Seite  mit  dem  gleichen  Form- 
sleiue  lieweisen:  nach  zwei  sehrügen  Putz- 
streifen  aul  der  Üstseite  des  Tlmrmes  über- 
spannte  zu  dieser  Zeit  ein  einziges  Dach  von 
ungefidir  der  Fiistlioli«'  de-  ict/igen  Nfittel- 
dacbcö  das  gesamuite  l.aughaus  der  Kirche. 

AUtMinc  M  Sicinimabt,  Tbora  In  Hltiel- 
•htr.  Tat  i. 
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Die  gloicho  Gliederung  wie  die  Fpitpn  he- 
sitet  wich  die  Weütfrout,  welcbe  durch  die 
das  tiefe  Portkl  and  nehrare  Fenster  uiunüi- 

innndf'  hohe  NisChf  noch  einen  Ijesondfren 
äcluuuck  crbaltCD  hat  Das  Porul  ist  mit 
▼ier  Fonntteineo  hi  Werkstein  reniertr  xwei 

Rnndsitäben  nach  Fip.  lO.',  einfm  RnndsUbe 
nach  Fig.  107  oud  ciucr  Hohlkehle  zwischen 
xvei  Stftlxsbeii;  vod  deneelben  steigen  die  drei 
ersten  abwechselnd  ;iiiL:ei_)iiltjeteii  Profile  über 
dem  Portale  mit  einem  Kapitelle  gegürtet  biti 
snr  gansen  Hobe  des  Thurmea  anf  (Ziegel), 
während  der  vierle  de«  horizontalen  Balken 
umrahiDt,  welcher  die  rechteckige  Th&r  von 
dem  darliberliegenden  hohen  die  Thnmüialle 
erleuchtenden  Fenster  trennt.  Die  Umrahmung 
dieses  Fensters  sowie  der  fiundblende  &ber 
demselben  und  der  Fenster  in  den  beiden 
oberen  Geschossen  besteht  aus  einem  Rund- 
stabe zwiscbeu  Kehlen  (Fig.  107);  von  der 
inneren  Theilung  der  Fenster  ist  uiclilj«  er- 
halten. :ui^i  !ieiiieinl  -iud  dieselben  nie  fertig 
geworiii-ii.  Eine  liisrhrift  auf  dem  horizontalen 
Ualkou  ues  i'urtaieii  setzt  den  Begiuu  der 
Arbeiten  an  dem  Thurme  anf  den  3.  Angnst 
1407"^). 

Die  beiden  Thurmao bauten  iiud  ganz  gleich 
aasgebildet  nnd  auf  dar  Westseite  mit  einer 
Rlenflp  und  einem  Fenster  (vermauert),  auf 
den  Laugseiteu  über  den  beiden  durch  die 
Vorhallen  verdeckten  Portalen  mit  je  xwet 
cleichfalls  vermrinprten  Fenatern  und  unter 
Dach  durch  einige  flachbogige  geiaste  Oeff- 
nangen  in  randbogiger  gestilbter  Blende  ge» 

gliedert.  Ueber  ■\e\a  Ilnuptgesiraae,  das  aoü 
einer  Hohlkehle  besteht,  erbebt  sich  ein  zwei- 
theiltger  blendengesehmDekter  Pnltgiebel  mit 
bündig  ge?f('Ihet.  Fialenpfeilern,  die  auf  den 
Ecken  mit  vortretenden  Ruadätäben  besetzt 
fiber  einem  fibereek  ausgekragten  einlhchen 
Kapitellsteine  mit  krabbenbesetztem  Vier- 
giebeldache  (Wulatstein)  und  Spitzhelm  abge- 
deckt sind.  Die  Formsteine  sind  dieselben 
wie  am  Thurme,  es  treten  auf  Fig.  105  in 
den  kleinen  Uleudf  n  unter  dem  Hauptgesimse, 

IM)  {He  Ia«)|ifift  tkntel:  „iniciam  tutri$  JS.  fiMiiri, 


Fls.  109  in  den  Blenden  des  Giebels  uud 
in  der  Niacb«  der  Westfront,  Fig.  107  in 
den  hohen  FensterbtondeB  und  anf  den  Balten 

der  ur-pi  üngliL-li  mit  Flachächicht  über  einem 
Kafigegimae  abgedeckten  Strebepfeiler.  Be- 
merkenswerth ist  hier  der  Ablanf  (angeifaanein) 
des  Eckpri>1ile>  laiter  flen  Abdcckgesimseu  in 
derselben  Form  wie  an  den  Strebepfeilern  der 
Kapellan  (Fig.  118). 

Die  Kapellen  auf  lieiilen  Seiten  des  Laut?- 
hauses  mit  doppelten  Strebepfeilern  in  jedem 
Joche  sind,  wie  schon  «rwShnt,  unten  mit 
einem  Kalkateiusockel,  uuter  den  Feristern 
mit  einem  Kafl^simse  (Fig.  118)  umzogen, 
welehee  auch  die  Strebepfeiler  gürtet  nnd  xa> 
gleich  das  Begrenzungsgeäims  der  Fenstersohl- 
bank  bildet,  dasHanpigesims  besteht  aus  einer 
Auskragung  fiber  einem  Fksensteine.  Die 
Feustcr  liegen  in  flachen  Blenden,  welche 
anf  den  Kanten  mit  dem  Formsteine  Fig.  107 
verziert  sind,  nur  die  beiden  Östlichen  Fenster 
der  Südfront  zeigen  eine  andere  Anordnung. 
Die  Strebepfeiler  auf  den  Ecken  mit  dem 
gleichen  Formsleiue  eingefaaat  (Fig.  107)°**) 
sfagid  etwa  auf  zwei  Drittel  ihrer  Höhe  abge- 
setzt und  mitPultdach  abgedeckt,  das  kleine  Be- 
grenzuQgsgeiäims  der  Abdeckung  besteht  tbeils 
ans  einem  Ksffgesinsstein«  ans  Thon  oder 

Werkstein  (Fig.  116  u.  117),  theils  aus  einer 
rorgeatreckteu  Schicht  oder  aus  einem  Stab- 
profile nadi  Fig.  1 15.   Die  Giebeltheile  der 

K:ipclleii  siud  i]>it  nierideti  LTe.^etllDÜekt.  deren 

Kanten  mit  den  Formsteinen  Fig.  107  u.  Hl 
beeetst  sbd.  Bemerkenswerth  sind  hier  an 
dem  östliclieii  Giebel  der  südlielien  Kuje-llen 
die  Beste  einer  Zinueukrooung  (Profil  zer- 
stört), welcbe  darauf  hinzudemteo  scheinen, 
dai<s  ehemals  die  Kapellen  mit  Qnerd&chftm 
abgedeckt  waren. 

Die  Oberwttnde  desLanghanses  mit  je  einem 
Strebepfeiler  auf  den  Achsen  der  grossen 
Schidbpfoiler  und  mit  je  zwei  breiten  Fenstern 
in  jedem  Joche  sind  mit  nnbedeutenden  Ab- 
weichungen auf  beiden  Seiten  gleich.  Die 
Strebepfeiler  sind  auf  den  Ecken  mit  Kund- 
sUben  auf  Fase  besetzt  und  am  Fusse  der 

H») 
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Abdeckungen  mit  einem  Geaitnae  aus  dem 
FornwteiDe  Fig.  105  umzogen,  die  FesBter, 
deren  Gliederung  schon  besprochen  wurde, 
sind  wie  die  rerindcrtcn  Fenster  auif  der  S&d-  ^ 
Seite  des  Altarfaanses  in  den  gleichen  Formen  I 
wie  dort  vimpergartig  nmrahmt  mit  dem  Unter- 
«ciiied«*,  da88  hier  die  Spitze  fehlt  und  der 
vorgesetzte  Bogen  von  einem  lilcitieu  Gesimse 
»nsdraiFormBteine  der  Bogengliederung  (Fig.  i 
105)  anf8l4-igt.   Da8  Hauptgesims  lu  rtr-Iit  iuif  | 
der  Südseite  aus  einem  üUgeputzten  Friede,  I 
in  den  die  Peoaterbilgen  eineehtieiden,  nad  | 
»n"  oinrr  f»ii>f:\i'lipn  T'^flM-rkragiinp,  auf  der 
^ordtieite  über  den  Fen«<teru  gelt^eu  au»  etuetu  ■ 
Sporen  TOD  eingnTirten  Tersierungen  tragen-  | 

den  I*1it2f:  i.-S'<>  üljcr  (•ilicl- ail^i-'-i'.'ir'trtfll  Schiclit 

und  auä  einer  Auskragung  über  einem  Fasen-  ' 
steine.  I 

Df-r  <"lstgi<!bel  de?  I.rin^'Juiii^rs  ent^prcch'-iiil 
dem  dreilbeiligen  Dache  mit  droi  Giel>elu  ver- 
sehen achlieast  sich  in  seinem  ünterbnu  anf  | 
beiileti  Seiten  genau  den  Formen  der  seit- 
lichen Überwände  an;  der  Mttlelibeil  zeigt  j 
sehr  zentdrtes  Msnerwerk,  über  dem  Dache  | 
des  Altarhauacs  eiticii  M.iuervorsprung,  auf 
den  aich  ehemals  das  Dach  desaelben  auf* 
legte,  und  einen  Manerbogen,  der  mit  dem 
jetzigen  Gewftlbe  des  Mittelsohiffes  in  Ver-  , 
bindung  Steht,  und  seitwärts  von  diesem  neben  i 
der  den  Oiebel  theil«»nd(>n  Fuge  ein  Stin  k  einer  ! 
horizfint.ilrij  Midi:. hiebt  und  zwei  schriige 
Streifen  wie  der  Saum  des  Ostgiebela  ausge-  '. 
selzter  Steine,  von  denen  iler  untere  ehemalB  , 
die  Fuge  des  Chordaches  deckte,  der  obere  | 
den  früheren  Gieljel  <)es  L  iiiirliauses  einfasstc. 
Die  drei  Giebel  sind  »Uinnitlich  vuriiiümmeU. 
Der  nttrdliche  Giebel  erbebt  skh  IHier  einem  | 
Friese  7\vi-r!i»>ri  vortretenden  Sc!(if!tte!i  vier-  ' 
theilig  mit   krät'iigeu  halbsech.Heckigeu   auf  ! 
den  Ecken  mit  TOrtretendem  Rnadstabe  he-  | 
setzten  Pfeilern,  die  anscheinend  ehemals  nach  i 
den  erlialteueu  Keäteu  gefuste  Uieudeu  uiu'  i 
Bchlassen,  jettt  enthttU  der  gans  zerstörte  und  | 
geput7ti'  r,ir!ip|  an  seinem  Fusse  zwei  kleine  ' 
krabbcubesetzte  Gicbolcbon  aus  einem  Fas«a-  i 
steine  nnd  zwei  Rnndnischeo,  die  Spitze  des  | 
»iiebols  tragt  eine  WiiKlfahiie  mit  der  .lahres- 
zahl  lüO.'».  Der  Mittelgiebel  mit  rechteckigen  | 


Pfoilem  und  gepatzt  ist  ohne  jede  KanaiTorat 
nnd  ttor  der  sBdliebe  Giebel  htat  neeli  deut- 
lich die  geplant«  Gliederung  erkennen.  Die- 
selbe bestand  aus  einer  Fünftheiluug  mit 
sehmaleren  gestäbten  Pfeilern  (Fig.  lOf))  in 
der  Mitte  und  breiteren  mit  je  drei  vortre- 
tenden Rundstaben  gegliederten  l'feileru  auf 
den  Ecken,  die  Zwischenflächen  enthielten  ge- 
kuppelte lilendcn  mit  Fase  an  den  Seiten  und 
halbkreisförmigem  Mittolstabe,  die  im  Spitz- 
bogen geschlossen  auf  ihrem  Scheitel  einen 
zweiten  Spitzbogen  und  eine  Kreiablende  tr^ 
gent  iVw  Slpir^fni  ?ind  sämmtlii-li  vft^tfmimolt . 

Wesentlich  einlacher  geslaltelsinddie  West- 
giebel der  beiden  Seitensohiffe.  Dieeelben  «it- 
halten in  r]i-:ii  T'iiii'il'.iri  }.«■  r'ini'  /w<-:rti(Mlf,L'i* 
Blende  auf  Mitlelkousole  ähnlich  den  Blenden 
d«e  Tbnrmes  und  im  Giebel  eine  Anzahl  un- 
rfiflniärsi^'  v.-itlii  ilter  spitzbogi|r''i  Nischen. 
Die  Gicbclächritge  ist  mit  Fialeupfcilera  be- 
setzt, welche  anf  den  Geken  geetäbt  und  mit 
Vit'iLnriii'Idach  und  Spitzheim  gekrönt  sind. 
Von  Formsteinen  treten  an  beiden  Giebeln 
der  Bundstab  vom  Thurme  (Fig.  105),  der 
l-'ovmstein  Fig.  107  un<l  ilcr  iileichfaUji  vor^ 
zugaweise  am  Thurme  auftretend«  unsj^mmetri- 
sehe  Fornsieis  Fig.  109  auf.  Mit  dem  Thurme 
steht  der  Giebel  oberhalb  dw  DMcblwIkealage 
nicht  im  Verbände.  Der  gesaaiate  Oberbau 
des  Langhauses  läset  in  seine»  Kunstformen 
den  engen  Zusammcnhar.L'  t-.iH  <{em  Thurmbau 
nicht  verkennen  und  giel>t  der  Vermuthung 
Raum,  da.<s  die  Erhöhung  des  SchiUen  nicht 
gar  zu  lange  nach  dem  Aufbau  der  Westfront 
slatiirefundeu  hat. 

Die  beiden  Vorhallen  auf  rior  Nord-  und 
Sfidseite  des  Thurmes  gehören  der  letzten  Bau- 
tliUtigk<Mt  Uli  der  Kirclie  an  und  sind  ein  nach- 
träglicher Zusatz.  Beide  sind  in  ihren  weaeul- 
lichen  Theilen  einander  gleieh  und  stehen  im 
Zusatumeidiange  mit  dem  Thurme  und  den  an- 
schlieMseudeu  Kapellen  durch  den  gleichen 
Sockel  und  das  Kaflgesims  in  gleicher  HAhe. 
Die  Pi  rt.il  •  -«ind  sanuntlich  mit  Rundstab 
zwischen  kehlen  und  Uohlkehle  prolilirt,  von 
denen  das  letztere  Profil  wie  an  dem  Hanp^ 
|iortale  liic  rechteckige  TlairölVnung  einfasst, 
das  andere  eine  dieselbe  umrahmende  hohe 
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rundbogige  Blemlp  bildet,  wplr'nf"  ihrerseits 
wieder  durch  einen  krsbbeubeüeutßa  und  mit 
KreaiUmmgekrOBten  Winpnrgbogen  anfKon* 

Bolen  iiiiigt'lieii  wirri.  An!'  der  Srnlseito  riebt 
sich  uuter  dem  verstümmelteu  Daciumnde  ein 
breiter  Fries  mit  ItleinenrechteokigmiNiBeben 
mit  Hohlkeblf-uprofil  bin,  die  Str<il>t.'pfeiler 
sind  <Mif  ihrem  unteren  Tbeile  mit  dem  Form- 
tteiae  Fig.  107  beeetzt,  oberiiklb  des  Eaffge- 
rimsee  entbulten  dieselben  eine  flache  nutss- 
werkartig  geechloasene  Blende.  AafderNord- 
seito  fehlt  das  sicbibare  Dach  und  an  Stelle 
des  Frieses  umzieht  hier  eine  durchbrochene 
Gallerie  ans  gebranntem  Thone  (Fig.  131)  die 
Vorballe  auf  beiden  Sei- 
ten, die  Stri>li«pre{]er, 
unten  wie  difilK-n  pro- 
filirt,  tragen  über  dem 
Br&stuDgägesiiniie  einen 
llbere<-kire<t<'lltoii  Pfei- 
ler mit  feinem  Uohlkeh- 
lenprofll,  der  jetzt  in 
Hohe  der  f;;illfri<'  alige- 
brocben,  cUcuiala  wohl 
Aber  dieselbe  enbtieg 
lind  mit  einer  zierlichen 
Spitze  abgedeckt  war. 
Die  Wandflidien  beider 
Vorhallen  sind  geputzt 
und  getüncbl,die  weäent- 
Udisten  Knnatformen, 
Sockel,  Gesiin-'>-.  Wim- 
perge ond  die  Verzierun- 
gen  der  Strebepfeiler  mit  Maanrerk  besteben 
aus  Werkstein. 

Per  Ban  ist  aus  Ziegelstainen  aufgeführt 
und  bis  auf  geringe  Tbeile  aneh  im  Ziegel- 
robbau erhalten.  Hau^toinverzieningen**')  tre- 
ten am  Altarhaui;c  in  dem  Fenstermasswerke 
auf  und  an  der  Tiiunnfront  im  Sockel,  den 
Gesimsen.  Krafrsteinen  und  Bogcnuniraljnuin- 
gen.  Die  Austühruog  i.<tandeu  einzelnen  Thei- 
len  des  Gebäudes  ^ehr  verschieden,  am  aoi-g- 
fältigHten  erscheint  liie.^elbe  am  Altarbause 
und  den  an5chlie&<euden  Theileu.  welelie  sii-h 
bchüu  durch  ihr  Material  vor  den  spateren 

M)  Di«  W«kslitofi«nl«ii^m  kettabM  mm  TMI 
WM  Kalkaietn,  xnn  ThcU 
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Theileu  nicht  niwrlieblicli  auszeichnen,  der 
Verband  des  Mauerwerks  zeigt  hier  vorherr- 
sehend  den  Wechsel  von  8  Lkofem  nnd  1  Bin- 
der und  ein  Steinfonnat  von  2S  :  13  ™  :  9  ™. 
Ad  der  Sakristei  ist  der  Verband  unregel- 
mlaeig,  nnd  an  der  Sehatskammer  weeheelt 
Läufer  und  Binder  in  derselben  Schicht  mit  ein- 
ander ab,  die  Steine  messen  hier  28 — 29^  : 
18  <"  :  8  Wesentlich  nachlBssiger  als  am 
Aluirbause  ist  das  Niaiierwerk  am  Langbanse 
und  den  westlichen  Theileu  ausgeführt,  wo 
sich  fast  in  jedem  Joehe  Verdrdckungen  und 
nnregelmiasig  verlanfende  Hi  hichteu  erken- 
nen lassen,  der  Verband  des  Mauerwerks 
zeigt  den  Wechsel  von  Läufer  und  Hindor 
und  ein  kleineres  Steinforumt  wie  dort.  Die 
Kun.siroruien  am  Altarliiiiise  sind  ivp^eutHcli 
■  anders  uud  besser  gezeichnet  als  am  Laug- 
I  hause  nnd  Thurme.  Die  Gliederung  an  den 
westlichen  Tlieilen  erscheint  reicher  als  die- 
jenige des  Altju-bause;.,  doch  bewegt  sich  die- 
selbe im  Weteadidien  nnr  In  den  Formstei- 
non,  welche  in  Fig.  10.5,  10"  und  109  dar- 
gestellt sind.  Bemerkeuswerllt  ist  besonders 
die  Westaelte,  welebe  in  Folge  des  anage- 
breiteten  Tliorner  Flandelrs  und  der  Leichtig- 
keit, Werksteine  herbcizuschaflen,  reich  mit 
Werkstelnprofllen  vertiert  ist  nnd  hieidareh 
fast  den  Charakter  den  Baekateinbanee  tot- 
leren  hat. 

Wie  sebon  bei  der  Beeebreibnng  des  Ban- 

werke*  hervorirehidjen.  ist  der  Hau  kein  ein- 
heitliches Work,  sondern  durch  versdiiedeBe 
Umbauten  ni  dem  geworden,  als  was  dasselbe 
sich  bente  unseren  Blicken  darstellt.  Die 
Merkmale  flkr  dieee  Umwandlungen  sind  schon 
bei  Besebrelbnng  der  einzelnen  Tbeile  des 
Bauwerks  hinreichen«!  dargelegt,  so  da.**  es 
nicht  nothwendig  erscheint,  dieselben  noch- 
mals zusammenzufassen. 

üeschichlliche Nachrichten  über  die  Kirche 
sind  aus  dem  ersten  Jahrhunderte  des  Be- 
stehens des  Stadt  nur  in  <ieu  beiden  Hand- 
festen vdiu  Jahre  Ii*.").'!  und  1:?.")1  vorhanden**'), 
durch  welche  die  l'farrei  gegründet  und  mit 

»7)  Preiui.  OrkniMlb.  N«.  VJb  und  läS.  IM«  Kirche 
wM  doUrt  Bill  *i«r  Hnlin  M  «kr  Stadl  nud 
■U  vkndf  writona  HuCm. 
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reichlichom  Landbesitze  dotirt  worden  ist.  ! 
Erwähnt  wird  die  Kirche  zuerst  im  Jahre  1349 
in  einer  Urkunde  des  Ilm.  Heinrich  Ihisiner,  j 
durch  wrkhf-  d!>r5ellj(>  dor  PUi^t  flii;  F't.  Ix)- 
roDzkapelle  mit  ihrem  Kirchhole  als  lj«grttb- 
nimtfttte  Terleiht,  d»  die  Johaoiniskiidie  anf 
ihrem  Kirchhofr  die  I.ri'^hr-n  nicht  mehr  zu 
fasseo  vermochte ^^"'*);  ferner  im  Jahre  1361 
in:  eioer  Urknnd«  dw  Biadiofb  Johunim  von 
Kulm,  in  welcher  dieser  L'i?l-ittft,  crwiswe 
herrenlose  Restituliousgelder  bis  zur  Höhe 
TOD  200  Mark  rar  Wiedwhentenong  der  ab» 
n-pfirauntr-n  Jn^l^lIJrJi-k.il^■]lf'  zn  verwenden*'").  ; 
Zerstört  wurde  die  Kirche  jedeuialls  durch  i 
den  groneo  Brand,  weleber  im  Jahre  1861  | 
die  Stodt  heimsuclitf^'*:.   Wi-lr!),- Tln-;I.'  .leä 
Gebiludes  diese  Feuerebniust  vorzugsweise  be-  i 
troffen  hat,  geht  am  der  Urlrande  nicht  her-  | 
vor,  dieselbe  erklärt  nur,  das8  die  bewilligten  i 
Gelder  zum  Ausbau  de«  Thnrme«,  mr  An- 
eohaflTunt^  von  Olodcen  ii.  s.  v.,  welche  in  den 
Tergangenen  Jahren  schon  völlig  vollendet  i 
waren,  dienen  sollten.  Betrachtet  man  jedoch 
das  Gebäude,  den  ittarken  Rim  in  der  oeüi-  | 
chen  Giebelwand  des  Langhauses  sowie  die  | 
Abbiuchüspuren  der  alten  Wandpfeiler  und 
Schildbögen  ebenda,  welche  weit  mehr  den 
Eindmck  einer  gewaltsamen  Zerstörung  als  | 
(»inoa  regelrechten  Abbruchs  behufs  timbaus 
machen,  so  wird  die  Veruiuüiung  zur  Gewiss-  , 
-hdt,  daaa  be!  dieeeot  Brande  ancb  das  SchilT  [ 
der  Kirche  zer?tMrt  wonlpn  ict.   Die  Wieder- 
LerstelluDg  der  Kirche  zog  sich  bis  zum 
Jahre  1388  hin,  in  diesem  Jahre  erbhren 

•M}  UAiudaHuml.  SMt  ThaM  K«k  U.  — 
mm  PTwrkwM  M  ««  ^(tanUkMit  «Ii«  «nrflnl  te 

Jshre  inOß,  <-lD  'Phrrrr  duelhit  mIimi  19».  (ürkuib. 

d.  Bisili  Kulm  X.-i         II.  "",)  j 
Urkundti.  des  Biitlb.  Kulm  No.  .')0«.    Die  suf  ' 
die  Kirche  bezüglichen  Worte  iHuton:  „quml  rettaurnrio 
panthiaH*  tcciew  Miiacfi  JohaiuU*  baptiite  in  Thorun 
oMfr»  dgoemi*  »eetuaria  et  Mrfe,  mmc  in  tirri,  »uae  | 
in  eamjiaitit  tt  i»  oHh  memmt*  tauth  frtitriti»  plu^ 
quam  per/etH;  e»ra  ifftt^K  Intiiteralft,  no»  mMtieo»  \ 
httirt ■■■  '■t  *u«t,4ti»  j'tt."ji,-''r-. 

r.  l'i.  UI.  \  i  r«L  ADm. 

Diese  Notiz  in  d«D  Aiifzi-iclinunx'iMi  it.»  AnD«l.  Tho- 
TUMB».  findet  «ich  «di  iintercD  Raode  aoKefugt  alMr  von 
4Maelb«n  Bind,  welclie  anch  den  'IVxt  gvaduMMi  b*t. 
MMbdnt  dtnoufe  daniwiu  gtonlwdnUf. 


wir  von  einer  liuruli  iJcn  ilatii.iligt'ti  Fleban 
gegebenen,  Bpäter  (131*0j  durch  den  Uiscbof 
Reinhard  von  Kulm  bestätigten  YergQiHti- 
gung,  nach  welcher  ailcn  di-ncn.  welche  zum 
Bau  der  Kirche  beigetragen  hatten,  das  Recht 
▼erliehen  wird,  in  der  Kircdie  beerd%;t  ra 
werden*").  Mit  dem  Beginne  des  folgenden 
Jahrbunderts  werden  die  Nachrichten  über 
Bauten  an  der  Kirehe  sahlreioher.  Im  Jabre 
1402  wird  von  der  Kanzel  herab  zu  Gaben 
für  den  Kirehbau  aufgefordert'^^'),  1406  am 
30.  tfai  erhielt  der  Thurm  so  bedenkliobe 
Risse,  dass  er  den  Kiri.-;urz  drnlit.-  und  ;ib- 
gebrochen  werden  musste,  am  3.  Augu^it  1407 
ward«  der  Omnd  ta  einem  nenen  Thorme 
gelegt.  Nach  unsichpri  n  Nachrichtfln  soll 
dieaer  Tborm  am  24.  August  1417  vollendet 
worden  sein,  welche  Naebricht  Ton  anderen 
Berichten  auf  die  Vollendung  der  Kirchenge- 
wölbe jedoch  mit  Unrecht  besogen  wird'^**). 
Weitere  Nachrichten  finden  sich  sodann  in 
einigen  Briefen  des  Thorner  Rathes  an  den 
Rath  der  Stadt  Oanzig.  lu  dem  ersten  und 
wichtigsten  derselben  vom  8.  Novbr.  14.*J7 
empfielilt  der  Thortji  r  Hath  si  iiieu  langjühri* 
gen  Baumeister  Haus  Gotland,  der  nacli  Be- 
endigung seiner  Arbeiten  an  der  Pfarrkirche 
nach  Danzig  kommen  will,  um  dort  Arbeit 
zu  suchen.  Ausdrücklich  hetsst  es  in  dem 
Schreiben:  y,Die  Arbeit  an  der  I*farrkirehe 
ü<  ■  tii't'tiiki,  »onst  «ofirdM  wir  ihtn  c/em  mehr 
Arheit  gAieii."  In  einem  zweiten  Briefe  vom 
18.  März  1484  wird  Danzig  ersucht,  der  Stadt 

»■)  Prstorlua  WemlclM  pif.  80  ttlid  Wcniieke  I. 
V*  U5. 

M»)  Piriit«riiM-W«nMM  F«.  8a  OUm  MwhrkU 
■obehit  fldi  Je*«*  nnr  »nf  Bwitm  *b  dem  Thame  ra 

>i''7i.'lii'n  i^.i  im  r.Im-DilcD  Jnhrt'  <\hvx  die  V.TilInjrnn^ 
üvs  .Ail.M'IU'n  /jir  P-trHii-i  liiiü;;  'li*f.«('lbrn  jßit  berich- 
tet winl 

4«3)  ,>crip{.  r.  Vt.  IIL  p«g.  283.  „Otich  getckacl, 
tthaile  den  hyrgern  tinm  1%vrun,  uvnd  iler  thorm  <m 
(«nf«  JohttMU  inreU»  rqft  mm  im  die  fmä,  dai 
ti«  ifH  mü  tmmdirwHnlin  iwdniraeAn ;  «mf  ttorh  i»  gmh 

fortjiH,  tiat  tie  irlil  c:u  gronim  rchadin  ireria  komen. 
l'inl  yt'churli  in  ilen  fißn^tAtkei/tigen  tn^n,  do  der  hite 
allir  rneitt  .-i  rdi  ir,  ,lrr  kirrhin."  V.  rjil.  mn  li  <lic  An- 
merkung cbeoua  isnil  die  laaciirift  an  dem  WestporUle 
Anm.  d04  «iwle  über  dl«  Nachlkkt  na  Uli  M 
aceke  xn  dicmi  Jahre. 
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so  einem  an  der  Pbirkifelie  begonnenen  Bim 

30 — 40  f^aft  Kalk  zu  nhprlap?en.  Dipsfr  Bau 
kann  jedoch  nur  unbedeutend  gewesen  sein, 
denn  ein  Jebr  apttter  melden  Johann  Seliewdre 

und  Heinrich  Falk  nach  Danzig,  das?  siV  in 
Thorn  mit  dem  Maurer  gesprochen  liaben, 
den  dte  PfSunUreln  im  bauen  Terdnngen  ist, 
<•-•  prl^t'ini'  dnrselbe  aber  keine  Lust  zu  haben, 
nach  Danzig  zu  kommen,  und  schfitze  Mangel 
an  Gesellen  vor.  Die  letste  Naehriebt  findet 
/.um  Jahre  1497,  in  lieni^t-lticn  nii-lilftt 
Thorn  unter  dem  8.  April  an  Danzig,  dass 
die  Stadt  mr  Ehre  Gottes  und  der  Hl.  Jung- 
fiau  an  tler  Pfarrkirclu^  dr-r  Altstadt  den  Chor 
neu  zu  bauen  gedenke  und  bittet|  den  An- 
knnf  einiger  Lact  Kalk  rai  geeutten***). 

Hiernach  stellt  flieh  die  BnngeBcbiebte  der 
Kirche  folgendemiasaen.  Die  ento£iidM  be- 
stand nun  Hdz  ond  rerglnglieheni  Materiale, 
bw  die  Eratarkung  der  Sudt  und  ihre  Hiebe- 
rang  nach  ausBen  den  Anfban  eines  festeren 
CtobKttdes  gestattete.  Dieser  wurde  nach  der 
Uebereinstinimung  meiner  Formen  mit  den 
ältesten  Theilen  der  Kathedralkirche  und  der 
Pfarrkirche  in  Kulmseo,  dem  Ordenahause  und 
Ratliliau.-f  in  Thorn  sowie  der  Stadliiianem 
ebenda  nach  di  i  M"(te  des  13.  Jabrhunderld 
etwa  um  das  Jahr  1260"*)  begonnen  und  in 
Bunem  weeentllohen  Theilen  sowie  in  seiner 
gosammt«n  Ausstattung  nach  der  Urkunde  von 
1361  gegen  die  Mitte  deB  14.  Jahrhunderts 
vollendet.  Zu  dieser  Zeit  bestand  das  Kirehen- 
cp^Hndp  an?  finetn  (irf'i-ohiffigen  dreijochigen 
LanghauBc  in  Hallenform  mit  nahezu  gleich- 
hohen Schiffen,  aus  einen  dreyoehigen  Altar- 
hauae  mit  nicht  unerheblich  höher  steigendem 
(»ewölbe,  an  welches  sich  eine  schmülere,  klei- 
nere and  niedriger«  Sakristei  als  die  vorlian- 
fioiif  anni-lilo-i-.  Das  Dach  de-  .\ltarhauHe8 
lag  etwas  höher,  das  Schiff  der  Kirche  war 
mit  einem  hohen  slramtUelie  drd  Sehiffe  fiber- 

i>«)  ArchiT  ,Ut  Sudt  DtmOg.  SdhtiM«  LZVIIL 
80  imd        LXIX.  m. 

Wt-mkkr  |>a«.  .%  UictH  nach  Lukas  DstM  nll, 
tea  aar  Zeit  dm  Liiidai«iatm  Lndwlf  vm  Bälden- 
Mn  (iXtS— 'I"  PO**  SC*  Baub  d«r  Flaotiam 
geworden  lei.  Nicht  nDvabrachriulicb,  daas  der  erste 
Mkwivbvu  der  Kirch«  «rat  nacb  divtea  Bnodu  be- 


spannenden Dnde,  dcHMi  FIrat  atw«  in  Fi»(- 

höhe  dr?  )r-t7.UiPr\  MtttrMaclifs  iatr,  und  nach 
den  Spuren  auf  der  Nordostecke  des  alten  [ 
Bans  (Flg.  1S8)  in  den  einselnen  Jodhen  nit 
auf  der  V'orilfrsi'it«"  dui-i-h  klpinp  fiirb*»!  pe-  I 
BchlossencQ  Querdächom  in  ähnlicher  Anord- 
nung wie  an  dem  Gsnge  tum  Danaker  auf 
clf'tM  Orib  iisliausp  "ilierdeckt .  I'eber  die  Ge- 
staltung der  Thurmfront  fehlt  jeder  Anhalt, 
httehst  wahrBchmnlleh  besass  die  KIrehe  nvr 
einen  vor  dem  Langb-insi-  vnrsinitit^'  tiili'n 
Mittelthnrm,  der  mehr  nach  Osten  gerückt 
sieh  unmittelbar  an  die  westliehen  Freipfeiler 
im  Tunerrn  an^rhliis.«.  Erlialten  ist  von  diesem 
ersten  Massivbau  das  in  seinem  HauptgesimM 
and  seinem  Giebel  ▼eratfimmelte  Altarhaus, 

im  Schiffe  die  Freipfeiler  und  zugehörigen 
Wandpfeiler  sowie  die  Östliche  Giebelwand 
der  Seitemehiffe  und  Tbeile  des  hohen  Gie- 
bels (vergl.  in  Fig.  H8  das  schwarz  angelegte 
Mauerwerk).  Bei  der  WiederheratelluDg  der 
Kirche  nach  dem  lassen  Brande  der  Stadt 
vom  Jahre  läöl  fand  eine  Erweitening  der 
Kirche  statt  durch  den  Aunbau  von  Kapellen 
auf  den  Langsciten  und  höchst  wahrscheinlich  | 
auch  eine  Veränderung  der  AVc^tfinnt,  wenig- 
stens deuten  die  wenllichen  in  ihrer  Ausbil- 
dung mit  den  übrigen  völlig  übereinstimmen- 
den Kapellen  darauf  hin,  daas  die  Kirche 
a«(>li  nas'h  Westen  hin  eine  Erweiterung  durch 
Binziehuug  des  Thurmcs  iu  das  Innere  der 
Kirche  erfahren  hat  In  dleie  Zelt  iat  aneh 
dpr  NeHbau  der  f^akri^tri  71t  setzen.  Kine 
Neuoinwölbung  des  Langhauses  erfolgte  nicht, 
jedenfnllB  murde  die  gttnxliebe  Vollendung  der 
Pfarrkirche  unterbroch<»T;  und  vfMzög-crt  diir<-h 
den  Dothwendigen  Umbau  des  Kathbauseg,  der 
in  Jahr»  1391  oder  1393  begonnen  die  gaue 
Kraft  der  Bürger  iu  Ati^i'nicli  ti.ihm.  Als  nun 
zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  der  Bau 
wieder  in  AngrilT  genommen  werden  sollte, 
erciirm-ic  sirh  jenes  schon  erwähnte  I'nudüidc, 
der  Einsturz  des  Thurmes  am  äO.  Mai  141K>, 
welcher  den  weiteren  Arheilen  an  der  Kirche 
ein'-  iii'nr  15iclitnng  gab.  Bim  dem  1407  be- 
gonnenen Keubau  des  Thurmes  wurde  die 
Westfront  etwa  10"  nuageriiekt,  die  ehemali- 
gen Wandpfeiler  am  Thnrme  wurden  in  Frei- 
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pfeiler  umgewaudell  iii)diuitdemn(>ueiiThurinc 
Terbandea.  An  den  Thurmbaa  aciilossen  sich 
di«  NabeDbantaB,  d«ren  Anlag»  inTbannplnia 
vorgedeutet  ist,  uuoiittelbar  uml  im  Zii=!anini(>n- 
haoge  au  und  im  weitoreu  Verlaule  des  Jabr- 
]iiind«rto  dJe  EHiObiiii||  vnd  BlnwAlbang  dn 
Langliause«.  r>*'r  Ran  df««  Thui  mes,  bei  dem 
auch  die  Ziegel  des  im  Jahn  1409  nieder- 
gebroefaenen  S«Mone8  Ztotterie  Verwendung 
gefurulfii  IkiIjou,  wurde  zeitweise  unterbrochen 
dnrcb  die  mit  der  Schlacht  b«i  Tanuenberg 
Bber  dasOrdensland  berelnbreohendentobwe- 
ren  Zeiten,  scheint  aber  bald  wieder  aufgc- 
oommeo  und  nach  der  schon  mitgetheilten 
Nachricht  im  Jahre  1417  in  aemem  jetzigen 
Umfange  jedoch  mit  einem  anderen  Dache 
rollendet  zu  sein.  Zu  diener  Zeit  war  das 
I>anghau8  der  Kirche  noch  mit  einem  gemein- 
schaftlichen hohen  Ikbt  Iiis  tmter  die  Trau!" 
kante  des  Thurmea  reichenden  Dache  üln  r 
deckt  (AufalUpur  auf  der  Ostseite  sichtbar), 
die  Kapellen  trugen  naeh  den  erhaltenen 
Resten  einer  Zinuf-nkrrtnunfr  an  dpm  0?tlicben 
tiicbelder  südiicüeu  Kapeiieui  uilie  t^ut^rJacliei , 
velcbe  »  das  Haoptdach  eiDscboitten,  die  Än- 
baüt»»n  am  Tbiirmf  1ag«»n  aii«cb«>ii]end  mit  dem 
Scbiße  unter  gemeinschaftlichem  Dache.  Wei- 
tere Bantan  «n  d«r  Kirche  werden  aodann  w 
wähnt  in  den  drots?ii|j.  r  .lalireii  ilo^  Jalu  limi- 
derte.  Dieselben  wurden  von  llana  Gotland  aus- 
gefilbrt  nnd  fanden  ihre  VoII«ndang  im  Jahre 
1437.  Da  der  j;eiiaiuuo  Mr'isiiT  IritifT*^!''  '/.fit 
iu  Tboro  beschäftigt  war,  acbou  im  Jahre  1432 
▼ird  deraelbe  mit  der  AnsAhrnng  von  Bauten 
au  (ii>r  Suidtmauer  br-traut •'"').  iiui]  in  dem 
Briefe  dcsThoruerEUtUcsauaacbliesälicb  seiner 
Thätigkeit  an  der  Kirche  entpfehtend  gedacht 
wird,  liUstsich  mit  Sicherheit  auf  t  iuc  jri  össere 
BaaaDsfähraog  an  der  Kirche,  aut  die  Er- 
babnng  und  Einwdibiing  des  Langhauses  in 
dieser  Zeit  schlieasen.  um  so  mehr  als  nach 
den  gleichen  formen  diefirbohung  des  Schiffes 
nkht  nUsnlangB  nach  dtn  AiriThM  dsi  Tbl^ 
mes  erfo%t  sein  Ihud*^^.  Die  leuten  Bau- 

''>•')  Aicbiv  ik-rtiliidt 'l'horn,  Ili  chaungm  das  (tidti- 
«chvD  Bkunmles  zum  Jahn-  1432. 

'■'j  VAu'T  <Uc  Krhohiing  d««  L«a^UM  Mtgl.  laan 
•u«b  M  SleiBbrMkt,  Tkom  in  MitMalt«r  pi(.  94. 


naohrii  hten  stammen  a«?  den  Jaiiren  l  l'^  l/f'ö 
und  141)7.  Der  ersten  Bauzeit  gehören  die 
beiden  Yorballeo  am  Thnrme  an,  der  Meister 
dieses  Baues  war  anscbpiiiend  Haus  Brand,  der 
im  Jahre  l^ib  auch  an  der  Marienkirche  zu 
Dansig  thfttig  Ist.  Das  Schreiben  von  1497 
spricht  von  dem  Plane,  den  Chor  unixul'iiufti, 
doch  scheint  es  sieb  hier  nach  dem  Schreiben 
selbst  wie  nach  dem  Befunde  des  Oebündee 
weniger  uui  l  inen  Neubau  als  nur  um  die 
Wiedcrbci-atelluug  des  zerstörten  Altarhauaes 
gehaadelt  zu  haben*"):  zugleich  mit  diesen 
Wiederberstellungsarbeitcu  wurde  aller  Wahr- 
scheinliobkeit  nach  auch  der  kleine  Anbau 
der  Schatskasuner  ausgefBhrt. 

Id  <!(>n  spateren  Jahrhunderteu  werden  Bau- 
ten an  der  Kirche  nicht  erwähnt,  nur  hin  nnd 
wieder  finden  sich  Nachrichten  von  Bescbädi- 
fruutrcn  Kirchengebäudes;  so  zerstörte  ein 
Sturm  im  Jahre  1661  die  Spitze  des  Ost- 
giebek*"),  Bauten  am  Zwisobonjriehel.  der 
utitiT  Überall  sehr  schlccliii-b  .MumM  wci  k 
zplfi.i,  bekundet  dif  Thurmhihue  auf  dem  nörd- 
lichen Giebel  mit  der  Jahreszahl  150.1,  eine 
Veränderung  des  ThnrmdaehesdieFabne  eben* 
da  mit  der  Jahreszahl  Kil'J.  Andere  Beschädi- 
gungen erlitt  die  Kirche  in  den  verecbiedenea 
BelageraigeB  In  Lnnfh  des  17«  v.  18.  und  t« 

Anfang  diesps  Jahrhunderts.  dieselben 
im  Einzelnen  zerstört,  ist  nicht  überliefert, 
der  Bnn  selbst  aber  becengt  m  Oenttge  die 
schweren  Zeiten,  welchf  mit  di^r  Stadt  auch 
die  Pfarrkirche  bat  durchmachen  müieen. 

Das  Innere  der  Elrehe 


ist  jfizt  weih.«  liPtüncht  und  fintliehrt  völlig 
des  farbigen  Schmuckes.  Die  schon  erwiüm- 
ten  schwarz  glasirten  Schiebten  am  Triumph- 


Adid.  h  die  Notü  Kus  «iartu  Zin«iuu:hiiri;Uniig<ibuubi; 
vom  Jahre  UG>i.  —  SU-inbrvcbt  giebt  a.  a  O.  eine  ab- 
w«iglMiide  DaTat«Uiiii(  voo  4«r  lMwg«icbieiitli«h«a  Bol> 


M)  In   dfin   MaaeM.  BaiiingarUiuium  (l'riilorhl». 

Womfckp  pagr-  ^1  n,  ZeniFckp  pag.  I>)  wird  gleich  mch 
dein  B<'Tlchli-  iI'it  ilfii  Kirm'urr  •!,•!<  Thiinnc»  uurli  '11» 
Zerstörung  dt^  rhorda'jhi'»  diirih  <-iii''[i  £iind«'ad<ni  Hliu- 
itmhl  «linr  Z«iUii,;r>l  i-  l"Ti<  lit.  t  Vielleicht  at^ben  die 
In  de»  ijdintbea  vom  8.  Ai>ril  1-197  «fwäbnlM  Bauton 
Bit  dlMaa  Uii^iaMdlB  Im 
«*)  Zcmeke  ptg.  »SS. 
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I  bogen  und  die  gi-üni;lasirti>B  Streifen  an  den 
Frf  ipftMlf^ni  de«  Schiffes  sowie  geringe  Spuren 
farbiger  Beinalung  neben  der  Sakristeitkür 
denten  darauf  hin,  dass  die  Kinjlie  di«iii*b 
auch  eine  reiche  farbige  Ausstattung  besessen 
hat.  Die*ellH)  wird  auch  bestätigt  durch  Auf- 
iceiehnaugen  MU  dam  fod«  de«  17.  Jahrhun- 
derts, und  zwar  tnippn  hiernach  die  Wände 
dea  Chores  die  Bilder  der  Kvangcliateo,  die 
Deck«!  ein«  reiche  Bänke»'  xnA  BIomii- 
tnalerel  uiitermiächl  mit  den  Wappen  der  Lande 
Preuaaen  nnd  der  Btadt^'*).  Auch  Glasmalereien 
beBeae  der  Cautr,  einige  Best»  haben  eicb  hier- 
von noch  erhalten  in  dem  Mrisswt-rke  des 
Oatfensters  und  der  beiden  alten  Fenster  auf 
der  Nordeeite  beetehend  fai  Ilubigen  Boeetten 
von  v,  r.^rhißdenor  ABordnoBg  iD  BUtt,  Both, 
Gelb  und  Weiss. 

Die  Kirche  besitzt  ameer  dem  Hochaltar« 
und  einem  alten  nicht  mehr  benutzten  mittel- 
alierlicbea  Figarenaltare  achtzehn  AlUkre, 
Mmtodieh  ohne  Werlih. 

Der  Hochaltar,  ein  hoher  Renaissaiü  etiau 
von  guten  VerbttUniasen,  baut  aich  über  der 
Predella,  deren  Mitte  ein  kleiner  Sakrament- 
eehrein  mit  zwei  Heiligentigurcu  zur  Seite  ein- 
nimmt, zweitheilig  mit  zwei  Bildern  auf.  Das 
untere  Hanptbild  wird  jederseits  von  zwei  in 
ihrem  unteren  Drittel  omsmentirten  korinthi- 
schen Säulen  eingefasst,  zwischen  »len<  ii  jf 
zwei  Bilder  von  Kirchenvätern  angebracht 
sind,  auf  den  SKulen  nicht  aber  über  dem 
Bilde,  dessen  Rahmen  etwas  hOhfr  -t'  iift,  ruht 
ein  drcigetbeiltes  Gebälk,  von  dem  aus  sich 
die  Unrabnang  dea  ob«pen  Bildea,  sirei  ko- 
rinth!«^fhe  Säulen  auf  Postamenten  mit  Hrei 
getheiltem  Gebälke  und  durcbächuittenem  Bo- 
gengiebd  nit  dem  Honogramme  Christi  in 
der  Mitte  erhellt.  Der  Altar  ist  reich  mit 
Oruameuten  und  über  den  Seiten  mit  deu  äla- 
tnen  tweler  Heiligen,  anf  dem  kleinwn  Giebel 
mit  7.vp\  liegenden  Figuren  i:>-.-<-hiiirn-kt.  In- 
Bchriftlich  wurde  der  Altar  im  Jahre  15.')3  er 
richtet. 

Aus  erheblich  frühfr«-  Zeit  -tainiut  ilci  alte 
sehr  zerstörte  ehemals  i:t.  Wolfgang  geweihte 


Sb«eaa  paff.  7  Mth  4«i 


Figureualtar.  (Beilage  No.  10).  Dersell)«  eut-  j 
hielt  in  seiner  Predella  anf  Goldgrund  an- 
scheinend die  Krönung  der  Jungfrau  Maria 
mit  mehreren  Hetligenflguren  xur  Seite,  von 
denen  noch  Maria  MagdaleuH  itiit  fletn  Salben- 
gefUsse  und  ein  Bischof  mit  einer  Kirche  (St. 
Wulfgaog)  erhalten  sind.  In  dem  Hanpt* 
r<>Mt>  i?tfhen  in  tiefer  mit  reichen  Oraaroonteu 
Gold  in  Gold  vei-zierter  Nische  unter  Bal- 
dachinen in  der  Mitte  St  Woirgang  in  aehr 
ausdrucksvoller  Darslellnüg,  ihm  riir  Seite 
die  beiden  Apostel  Bartholomäus  und  Simon. 
Anf  dem  Heiligenaebeine»  weleher  anf  dem 
ni.l.ljj^niinlc  hinter  den  Figuren  angebr^eht 
ist,  finden  sich  Inschriften  angebracht  in  gothi- 
acben  Uinoakeln  folgenden  Wortlants:  „Sonc' 

ius  Wolfgatuim Epitcopu»  Regempv <';/."-  . .  ncirfn- 
bmtm  a$cmdit  ad««lot(!)  tedit  adestr.(.'J,  Simon 
peeeatonm  tarh»."  Simmtliehe  Fi- 
guren des  Altares  sind  verK<'l'let. 

Die  beiden  Flügel  enthalten  In  ganz  vor- 
zäglieher  Anafabrnng  anf  der  Innenseite  die 
vier  Evangelisten  in  der  Tracht  hoher  kirch- 
licher Wfiidentr«ger  (Beilage  Mo- 11),  anf  der 
Aoeeenaeite  rier  Bilder  heiliger  Franeo.  (Bei- 
lage Ko.  12).  Besonders  gnt  erhalten  sind 
die  Bilder  der  vier  Evangelisten  and  wäre 
eine  sachgemäs^e  Reinigung  dieser  Bilder  so- 
wie ein  sorgfaltiger  Schatz  derselben  vor 
weiteren  Beschädigungen  sehrwünschenswerth. 
Die  auf  dem  Altare  aufgestellten  drei  ver- 
goldeten Statnen,  ein  thronender  Gbnstns  nnd 
zwei  Di-cliüfe  stammen  ihren  Abmessungen 
nach  von  einem  anderen  Altare.  Ueber  das 
Alter  des  Altares  ist  nichts  Nlberea  bekannt, 
rloeh  ist  derselbe  noch  mit  Sicherheit  dem 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  zuzuschreiben"'). 

Unter  den  Altarbildern  ist  nnr  eins  m  er- 
wiihn'>n  in  eineni  Altäre  der  südlichen  Ka- 
pellen, St.  .Stanislaus  (Kostka)  im  Jesuiteu- 
gewande  anbetend  knieend  vor  der  Jnngfhto 

^)  Einp  Yik»ri«  St.  Woirgnn^  wird  im  Jabrr  15:i-4 
enritlint  (Url»«n«lh.  Av»  Bisth.  Kulm  Xo.  8l*7J.  Di« 
Sdftnng  <lt-«  Alure«  eT{ü)gie  Jca««&ll»  dnreb  da»  d«r 
gtgn  Bad«  d««  Ib.  Jahilmndarti  «na  HiMilinrtiiitMisil 
Hngcwaadctt«  FaaiHm.  VWlelch«  %«dtkt  ileb  nf 
dieien  Altar  die  EinriclitiinK  einer  Vikarie  <liirel>  dcD 
BlvclMf  bl«pbMiU(  im  Jahre  litil,  über  welche  Dubere  \ 
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Maria  mit  deni  CbristuskiiiJf".  I^-i'  !''iL-':ri>n 
der  DarhteUung,  diu  Juugt'rau  M;ina  lu  rotii- 
eeidenem  Kleide  mit  hoher  reieh  renierter 
Krouc,  (Ins  CIiristuBliind  in  weissem  durch- 
Hiclitigen  Uewande  sind  tüchtig  gemult,  doch 
ist  dw  Quue  mdir  ab  PnukstSek  babiiidelt 
unt«r  Voruachlii88iguD|{  des  geistigen  Aus- 
drucks. Seioer  farbigen  Behandlung  nach 
dOrft»  da«  Bild  viallaidit  tob  dam  Thornar 
Maler  BarlholomJtiia  5'tr<ihcl  horr'ihren***). 

Unter  den  sonst  in  der  Kirche  rorhande- 
neu  Bildaro  amd  xn  OTwIhnen  «Iii  Ohiiatin- 

in  i^anzer  Fit;iir  auf  Lcinwaisd,  welche 
auf  Holz  aoTgezoffea  i^t.  Christas  ist  darge- 
atellt  ala  Lehrer,  die  eina  BsoA  arboban,  in 
d- r  jiniit  rt'ii  i-iiift  Rilicl  haltend,  auf  deren 
aufgesdilageneu  Seiten  unter  anderen  in  gothi» 
■eben  Hbodcaln  dia  Worte  m  leaen  Bind: 
„Effo  »um  hur  MMhkK,  qui  credit  in  me,  non 
morietur  Christo  la  FüsHen  stehen 

svel  kleine  Oeetalten  (Donatoren)  mit  Spmoh- 
h.inderu.  welche  die  Bitte  enthalten:  „dm. 


Jtw  UftritU  ^li  dei 


Spi'uchbaud.  au?  dem  in  joi'gfiiltij»  ausgeführten 
guiliiitciiea  Miuuükulu  die  Worte  zu  lesen  sind: 
„eram  tieut  ovü,  que  pment , . daa  dritte 
Bild,  die  Jü-euzabnabme,  läset  unten  neben 
der  Hanptgruppe  zu  beiden  Seiten  zwei  mann- 
lieba  uid  iwd  weiblieha  anbataade  Oeatalten 
erkennen,  welche  mit  der  dargestellten  Hand- 
lang in  keinem  Zusammenluuige  stehen  und 
naeb  dar  ganaao  Dantellnog  als  apJUcva  Zv- 
siitze  zn  tiezeichnen  sind.  Piinuiitliche  Dar- 
stellungen sind  noch  ungeschickt  und  unbe- 
bolfen  geseicbnat,  antbaltan  aber  einige  gute 
Köpfe  wie  den  schou  Hrwaliuit/u  weililichen 
Kopf  und  besonders  ausdrucksToU  den  Kopf 
der  Jungfran  Maria  aof  dem  dritten  Bilde. 
Der  RahmoQ  dos  ersten  Bildi  n  Ist  mit  auf- 
gemalten Sternen  versiert,  der  Rahmen  des 
zweiten  Bttdes  bt  nnbemalt,  daa  dritte  Bild 
trägt  auf  demselben  eine  OmamaDtirannamng 
und  auf  dem  oboran  Rande  in  litelniflelieB 
Ifignskeln  die  Inaehrift:  „•/.  N.  R.  J.**  und: 
„Pin».  (!)  irnno  t4'Jö".  Höchst  wahrscheinlich 


miierere  mei".  Das  I  liat  hier  nach  Aufhebung  des  Altareg  eine 


Bild  seiner  ganzen  Auffassung  nach  aus  eran- 
t  1  h  r  Zeit  stammend  ist  inschriftlich  im 
Jahic  lf)*"lR  und  rfiia\irt  und  hierbei 

g4U4(.lich  verdorbeu  wurden;  bei  der  letzten 
Uebermalung  sind  noch  awal  waitara  kleine 
Figürchen  hinzugefügt. 

Ferner  sind  noch  vorhanden  drei  Bilder, 
iraieba  anadHriaaiid  tob  daawalbaB  AUara  her- 
rühren. Dieseüjen  sind  «uf  Holz  mit  vergol- 
detem Kreidegrunde  gemalt,  ziemlich  gut  er- 
halten nnd  etallan  die  Twapottnng,  Oeisae- 
lun^  und  Kreuzabnahme  ChriRti  dxr;  ob  auch 
die  Rückseite  der  Tafeln  bemalt  ist^  konnte 
nicht  ermittelt  «erden.  Daa  ernte  Bild,  die 

Versjiottunj,',  zeiijt  eine  ofTene  ITall*-  mit  Rüu- 
men  und  Häusern  im  Hintergründe  und  in 
ihrer  Mitte  die  Oestalt  des  Herrn  In  weiaaem 
Gewände;  da-  zweitii  Hild.  dia  Geisaelung,  in 
ähnlichem  Charakter  mit  gutem  weiblichen 
Kopfe  (Prtu  des  Landpiegara  Pilatus)  eathllt 
neben  dem  Herrn  eine  knieeade  Figur  mit 


Uebermalung  unter  Uinzufügung  der  Gestalten 
der  Donatoren  stattgefunden,  ihrer  ganzen 
Darstellung  nach  gehören  die  Bildt^r  einer 
frijheren  Zeil,  wohl  der  zweiteu  ilulfte  des 
14.  Jahrhunderts  an*"). 

Kiin'  ^rleiidie  .V^i.Hföhrung  auf  FTolz  (Kmide- 
gmud  auf  uuiergeklebtor  Leinwand)  zeigt  ein 
kleines  aorgfititig  nnd  mit  besserem  Yeratlaid- 
nisse  als  die  vorigen  atis'genihrteÄ  Bild,  eine 
Gedenktafel  aus  der  Mitte  des  15.  Jahr- 
honderts.  Daasolba  stellt  die  Anbetaag  der 
Jungfrau  Maria  und  des  Jesuskindes  durch 
einen  Bitter  dar.  Auf  einem  äessel,  hinter 
den  swal  Bogd  ein  Tebim  halten,  dtst  die 
Jungfrau  Maria,  vor  ihr  kniet  dar  Btttar,  ihm 

M>)  Dk'  drei  liilder  hängen  in  der  ThuriDballe  M>br 
diinkal  und  yngäutig  für  die  BraioirtigniiK,  da*  dmel- 
bM  lit  «at  4mi  b«M«ii  .Srik-n  mit  «iiNBm  TMiMb* 
taa  voMbea.  Ohw  ShaUtka  BDdw  beBadea  siA 
In  d«r  kaiMlaoh«D  Ktrcb«  su  Ofaudtni  (twel  grStttt«) 
und  von  dort  atanim<>nd  In  dem  l'ravinzlsl-Gewerbe-Mii- 
I  »eiim  zu  Duuig  (sivben  von  linUwr  («ruiMH.-)  «uf  b«idrn 
^)  Uartbolomiiiia  ätrobt'l  lebto  in  dt'r  ersten  nälflc  I  .Seilen  IwinsU.  »i  Iclif  suuimlli.  Ii  nAeSiw l  i^ürh  von  dem- 
dm  17.  JsbrbiMideila.   Arbelten  von  Ibra  Hlnd  be|{lkub!Kt     M-lben  Altare  berrubreii  und  iu  ihren  D*nt«Uongea  za- 
am  dea  Jalwea  1640  u.  ICII  (tVIplin,  Kr.  Stargard  I.     »aniDiengeboreii-  Die  GmudeniuT  Bilder  (lad  flril  SfclH.I' 
vag.  224  mbA  Rjraik,  Kr.  'llMni  II.  («ig.  17d).  1  Mi  awk  in  da«  14.  JkhrliiiDderl  ni  KtiMi. 
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zur  Seite  sieht  eine  Ileilige  mit  Krooe.  Die 
auf  dem  Rahmen  des  Bildes  in  gotliiscben  Buch- 
staben an^^ebrachte  Inschrift  lautet:  „Suh 
idt,  lapide  ante  maitu  altar*  iaut  Corpu*  Ve- 

viral.  domini  JofuumiH  f(istella»i 

torumi  (f),  i^ui  /fit  interjectu*  apud  Mmnen- 
burg  feria  fdiiita  prM.  die  ad  v^ieiiJ!«  pUri 
anno  J.  Uii/'.  Da?  Bild  selbst  trSsrt  noheu 
einem  Wappen,  drei  rothe  Rosen  in  weissem 
Felde,  aodt  «fne  «weite  Inaebrift  in  Uteiiii- 
?i  h(  ri  Scliriftzügen:  „Cnratiolu*  Venetm  ma- 
gitter  Vrucigtrorum  Ao.  1208  vüeit  A».  (/", 
«neebeiirand  ans  dem  Anfknge  deevorigenJabr- 

bundert£,  /u  wclrlicr  Zeit  Kirclie  diilili 

den  Burggi-afen  RubiukowskiTerschiedene  der- 
artige Bereidierungeii  tmd  Ymehdiieniiigen 
gleichen  Werthe»  erfuhi 

AuMer  den  geoauuteu  Bildera  sind  noch 
tu  erwifanen  einige  Portraita  in  der  sweiten 
Kapelle  (von  Westen)  auf  der  Südseite,  das 
Portrait  eine«  iiteren  Mannea  aof  aecfasecki- 
ger  nnd  ein  zweites  anf  ovaler  Metallplatte 
sowie  ein  drittes  gleichfalls  in  sechseckiger 
Umrahmuog  und  umgeben  von  vier  Wappeo- 
aebilden.  einen  16S4  im  Alter  von  S9  Jahren 
venu  II  jungen  Manu  darstellend;  be- 
sonder» das  letzte  Bild  zeigt  eine  recht 
gute  Ausführung.  Auf  dem  ovalen  Bilde  war 
dir  XameDangabe  nicht  zu  lesen,  auf  den  bei- 
den anderen  Wilt  diesclix'.  Einige  wtitei-e 
Bilder  werden  uuch  bei  deu  EpitapLien  Er- 
wähnung finden. 

Staudbilder  sind  folgende  aufzuführen: 
Eiue  Christusfigur  von  1,19  "  Hohe,  in- 
aduiftlieh  vom  Jahre  1497  (Bailage  No.  13), 
Krone  nsd  Fahne  sind  ein  Znsats  ans  nene- 

BN)  Aw  dar  Ztit  4m  Swnwim  BoUokawaU  (ITSl) 
rttauBMi  MMh  «ter  4er  BdkiMMr  tatOnm  die 
Bilder  de«  Ii*atee!«i«r«  Hermraa  Btfk  In  <l«r  3o- 

baonUkircbo.  li-'s  Fl'ichnn  i^t.Ts  Foppo  in  in  Marien- 
klrebr  und  in  Ucr  Jakiilutklrcbö  Ja»  Biltl  U«8  Luid- 
mviiiten  HrlDrieh  von  Plotzke  und  aus  der  Nikolal- 
klrcba  dtibin  itlH-figvftibrl  duiji'n%);  de«  Hm.  Hniiu  tob 
äaag«nbaua»n  als  dt^r  aogeblicben  Stiftrr  dU>«r  Kirtbctt, 
VMgl.  (PfikMias-Wanieke  hK-  7%  M  u.  1Ö8.)  Aa- 
dere  VeneköMmges  «fnkr  die  Klnbe  beiooden  doreii 

Ucltcnnalungen;  in  dicxr  Zeit  Ist  jcdvoralU  auch  der 
ente  Anatrich  der  weiter  unten  aurgefulirtt^a  drei  allvD 
SttndMIdtr  n  Mtaoa. 


rer  Zeit.  Am  Saume  des  Gewandes  befindet 
sich  in  gothischen  MajnaltelD  die  Inaebrift: 
Allein  ja  returrexit". 
Eine  Statue  des  Evangeliaten  Johannes  von 
1,i>T  "  Höbe,  inschriftlicb  vom  Jahre  1497 
(Beilage  No.  14)  und  eine  Statue  Johaunoa 
des  Tftirdn,  1,77  ■  hodi,  obn«  Angabe  der 
Entstehungszeit  nach  ihrer  ganzen  Darstpllnnp 
aber  gleichseitig  mit  der  vorigen.  Sttmmtliche 
drei  BOdwwk«  dnd  aus  HoU  geidudtst,  mit 

Kreiilfprund  überzogen  niiii  in  diesem  fertig 
modellirt;  ehemals  wai'eu  dieselben  reich  mit 
Farben,  Silber  and  €!old  venierty  jetst  eind 
(liesi'Kieii  niit  L:";in"'  Oelfarbe  autfclieineud 
schon  auf  einem  alteren  Anstriche  übermalt. 

Hierher  an  ziehen  ist  aaoh  eine  mit  dem 
Bi-ustbilde  Mosis  verziert«  Sti  inkotisole  (Bei- 
lage No.  lö).  Dieselbe  iat  jetzt  au  der  det* 
liehen  Wand  des  nordliehen  Seitenaehilfaa  an« 
gebracht,  befand  sich  ehemals  aber  an  einer 
anderen  Stelle  and  trqg  bttdut  wabneheinlich 
eine  Kanzel.  Das  Bnmtbad  Ifoain  vtkn  Flam- 
men umgeben  wächst  ans  einem  an  die  Krab- 
ben der  Thürumi-ahmnngen  in  den  Yoi^alleu 
erinnernden  gothischen  Blattkranse  hervor, 
das  Bildwerk  ist  bemall,  die  Gesetzestafeln 
enthalten  Inschriften  in  gothischen  Minuskeln, 
von  denen  sich  jedoch  nur  einzelne  Worte 

\t\f!:  ,,ci-ede  deum  cnuiiorm  (f)  tahbata 

naiii  ti  .  .  ."■  eutzirtern  iiessen.  Die  Konsole 
iät  aas  gelbem  Aandstein  angefertigt  und 
stammt  httdhst  wahnebeinlicb  «o»  der  Zeit  um 

Schnitzarbeiten  in  Uok  von  einigem  Werthe 
besitat  die  Kirohe  nnr  noch  in  den  Beaten  el< 

niger  gothischen  Chorstfible  in  Jer  Taufka- 
pelle und  unter  dem  Thurme.  Die  letzteren 
jetst  ohne  Sitabrett  nnd  eebr  santOrt  aind 
ganz  einfanh  und  nur  oben  an  tter  glatti'ii 
Rückwand  miteinem  kleinen  geschuitzteuFriese 
▼eniOTt,  die  anderen  in  jtufnter  Zeit  wieder^ 
!iiTtrc:,ti^llt  mit  hoher  einfarli  getbeilter  er- 
neuerter Rückwand  und  ohne  ]3aldacbino  sind 
Ober  deraelben  mit  einem  mm  Theil  alten  ge- 
schnitzten Friese  (Masswork  und  Blattwerk) 
abgeschlossen,  in  ihrem  nntereu  Tbeile  dage* 
geu  aind  dieadban  noch  alt  und  gleiohen  b» 
aondera  In  der  Yerriening  der  Quertheilun* 
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gen  i'ru.iu  <leu  iilten  Cborstüblen  in  derVran- 
ziekancrkircho  (vergl.  du.)« 

Kuml  und  Org«l  Bind  obn«  Werth,  die  lets- 

lert"  st.'iniiiit  ■'animt  der  nenaogelegten  Orgel- 
empore mit  ihren  im  Groudriase  der  Kirclte 
oicÄit  angedeatotoB  «nf  der  Langtseite  desThur^ 

ITH'':  autri'tcüilfu  iiU'l  um  ilie  Thurmpfeilev 
herum  in  der  Tburmballe  auf  die  üiinpore  lüh- 
renden  Treppen  ans  nenester  Zeit.  Die  alte 
Orgel  war  ein  unbedeutendes  Werk,  das 
sioli  mit  den  beiden  aohooen  Orgeln  in  der 
Marien»  «nd  Jakobslirche  nidit  vergleieben 
konnte»"). 

Grabplatten  und  Epitaphe  besitzt  die  Kirche 
in  grösserer  Aniahl  ane  Terscbiedoneu  Zeiten. 
Das  bedeutendste  und  aehönst«-  <>iabdenkmal 
ist  die  messingne  aus  mehreren  Stücken  7,u- 
«immougesetzlc  gravirte  Grabplatte  de?»  Bür- 
germeisters Johannen  von  Soest  und  seiner 
Gemahlin  (Beilage  No.  Iß).  Pi--  Platte  be- 
sitzt eine  Breite  von  1,76  "  und  eine  Hübe  von 
"  nnd  entlillt  einen  ringmulaiifenden  ron 
Wappenschilden  unterbrochenen  Inschriftfn- 
iViee  und  im  loDerea  unter  reichen  gothischen 
mit  den  PIgttren  der  sv«1f  Apostel,  Heiligen- 
gestalten  tind  kli'iui.>n  fifjfirlirhcn  ParütfHun- 
gen  reich  geschmttckteu  Baldachinen  die  Bil* 
der  der  beiden  Ventovbenen  mit  geblteten 

Hllurlfn  in  Li"'bfii'iirr'''iH-'i'.  Hir-  firal'platte  ist 
jetzt  aufrecht  an  der  Südwand  des  Altarbau- 
ses  angebraebt,  früher  lag  dieselbe  im  Fnes- 
boden  in  der  Nälif-  Ilorhaltari^rf  urul  hat 
hier  durch  Betreten  in  ihrem  oberen  Tbeile 
viele  BeschMdigungen  erfahren.  DieümBcbrift 
in  gothiscben  Minuskeln  in  ihrem  Schlüsse 
veret&mmelt  lautet:  „üie  iaeet  domi»u$  Jo- 
hamm  dt  Zoett,  qui  obUt  oimtf  dni.  m.  eec. 

l.ri  $i'<juentt>       pott  Maiiricii  *',  die 

Inscbrirt  für  die  hVan  iat  nicht  ausgeführt, 
dieselbe  bat  iluren  Hann  ikbwiebt,  nnd  nach 
Ihrem  Tode  iat  di«  AnsfUiraBg  mtefblioben  ***). 

MS)  Script  r.  Pr.  lO.  pag.  28.1.  Adib.  wird  nach 
■finigvo  GwIrokTtT»!'!»  «iif  «lern  V(jr»toMlil»IU'  fine« 
Kiiebr»  Id  ti' r  Kirch.  i,t>il'liiitLi  k  der  Hau  fim  r  Ui;;«! 
durch  dcD  Fraler  Bartholotum-u»  ito  Jahre  14 (5>  bcrlch- 
U'i;  bAchiit  wahmchrinllcb  dii-  <>niti-  Ortfe]  In  <lrr  Klrvbc. 

MaigiieUw  vom  Sout  lebte  iMdi  «iacr  ▼oibao' 
fcBM  VifeODte  ootb  In  Jaln  1368.  (Uikmdb;  dM 
BMk.  KbIb  Nu.  812.)  -  Zwei  in  «ntgteichir  Wein 


Unter  deri  vorhand^-nr-n  rii;(K|il.il1fii  in  Kalk- 
ttud  Sandstein  im  Fussboden  der  Kirche  ist 
keine  erwibnenewertb.   Zwar  befindrai  sieh 

unter  aurli  fiiii)::''  iiilttrlalli'rlif'lie, 

dieselben  sind  jedoch  günzlich  abgetreten  und 
unkenntlich  gemacht  und  nnr  dne  i^ige  in 
<].>!■  nordwestlichen  (Sc!iitTi^r  ")Kapelle  mit  gra- 
virtem  Wappen  vom  Jahre  1467  ist  noch  gut 
erhalten,  doch  Ist  dieselbe  so  bedeckt,  daaa 
sich  nnr  der  Anfang  der  Inschrift  „Iiier  Uif*, 
nicht  aber  der  Name  de«  Verstorbenen  er^ 
mittein  liess***). 

Epitaph  des  Kopernikus,  geb.  147.S,  gest. 
1543,  ioBcbriftlich  17.S:)  rcnovirt.  Einfache 
architektonische  Umrahmung  aus  Pilastem 
auf  Postamenten  nnd  dreigetheiltem  Gebälke 
und  mit  Inschriften  im  Friese  und  in  dem 
Sockel.   Die  Mitte  enthält  ein  unbedeutendes 

auBg«fQhrt«  mvulDgae  (<i-abplatt«n  b«aa«s  ebeinal«  auub 
die  Mailvokircbp;  zu  Z«mecke«  Zeitta  (1725)  war«n  die- 
Mlbm  Meb  vorkaodea.  Di«  «nW  Platt»  kMakrtUti 
dMMrtlw  tu  Kiatr  Chnwtk  pag.  93  ftrtteailenBiiiw  n ; 

,  I^or  S°!i>In  ist  mit  Mrastn^coea  und  gantz  genau  an 
eiuan'li  r  >.-efü|[ten  Platten  über  und  ähtr  bt^d«ek«t,  in 
drr  MiHi  n  »in<l  iliey  r.T»Miii  n  in  I^.'Hi  nf-lirussi-  il.^;.  - 
bildet,  deteü  ersK»  üur  itc«iil«B  (tjeriwiniii!"  v.ni  Alka 
gvsL  1371)  mit  einem  breiten  Bart,  mit  K' '"It''"<^n  Bia- 
dm  bvtbtwl,  41«  «Ddcra  is  4m  Mlltoii  (MugwiliM  «nnr 
9'w  gMt  186T)  gMdirdb  die  Hiodt  la  die  Hob*  fi* 
Mm  ballcode,  iwd  nebat  dem  aar  UadMa  JOng«» 
Maani- Person  [Conradu  ßlio,  gett.  1871)  la  fleldwr 
Positur  zu  H.  ln  n  Uii't  r  ilini  n  «t«hen  in  cluer  Roibe 
nacheinander,  att-r  '^'imt/  k:>iQllob  grbildrt,  i^illf  Peran- 
nen,  nemiich  ricr  Mitnns-  und  sieben  Wvibe§-Bilder, 
wcIdM  ihr«  Händ«  auff  «Mg*  Artii  ia  dl«  Udto  vor 

•l«b  feaHcB  :  .  SrnKa  iM  aiwb  dia  PlattM 

zur  SaMaa  «ad  «k«n  aA  •UMhaad  MiriiaM  ZüHialkaB 
girtchuackM."  m«  twHte  Platt«  war  den  R«tli«b«nii 
Heinrkb  von  Werl.'  j," nt  K!7:?)  und  seint^r  Elii  fniu 
gewidmet  (ebenda  iiuk-  -''j.  \V  (ih«r  diete  'VaSvbi  «(am- 
mvn,  ut  nicht  ülwrlivrvrt.  nicht  unmöglich  wate  es.  daa« 
dicivlln'n  von  einem  vlngrwaadvri<rn  Mei»t<-r  in  Thorn 
■ellwt  angefertigt  worden  sind.  Mehrere  ähnliche  PMtn 
«M  «pitanr  Z«tt  (I&  Jahrb.)  biAadaa  ai«h  in  Dan  s« 
Oacw«. 

Nach  Wot'IkT,  AltpreuBS.  Monatssch.  1878  pag. 
Ö12  zeigt  der  Gntbatein  in  der  .Mltk^  »iif  den  Wappen- 
Schilde  zwei  gezinnt«  Tbürme.  dn^w  iscli.  rj  an-si  lii  iin  nd 
eine  dreiblättrige  Lille,  titier  dem  .^cbilii«  eiDra  Helm. 
Die  Umschrift  lautet:  „Hier  Icit  bfgrobe  teliye  kertott 
Hge^ortk  «um  fuMw  dtr  geiltrbe  tri  m  jar  m  im'  Irvii 
dn  »enKabmt  so  na  Caia^^  aUttua  «ftagM  MM  frrf 
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Bild,  KoperuikiKt  im  Gfboie  vor  eiuem  Kru- 
oifizoi^  &ber  dem  Gaozeu  erbebt  sich  ein  rond- 
bo^gss  Oiebelfeld  obue  ZosammenhMig  mit 
der  uutcr<>n  Umrahmung  mit  «inrai  Bilde  des 
im  Jahre  1501  zu  Thoru  ver8tor1>«'UAn  Kttnigs 
Albert  von  Polen.  Unter  dem  Epitaphe  steht  j 
!      auf  schwarzem  Manixiraockel  eine  weisse  BCHt'> 
des  Koperniku^  ohne  Werth,  welche  nach  der  i 
langathmigen  Inschrilt  auf  dem  Sockel  .,Jo- 
aqthm  Aluander  de  /Vvmü«  jvrtiwq»  JablO' 
rtoriur'  im  Jahre  17)16  dem  groi<9en  polnischen  ! 
Philosophen  seu«a  liess'^').  | 
Epitaph  de«  Ke^ttr  FiriBins,  »eabtni  n«-  \ 
rntitfi^i'.  ijpst  1554  und  seiner  Ehefrau  Anna, 
welche  nach  der  Inschrift       eera  agmtiottt 
dei^  im  Jahre  1576  starb.  Errichtet  wurde  | 
duis  nnikiiiall  5Sn.  Dasselbe  besteht  aus  Sand- 
äteiu  und  zeigt  eiue  eiu£ache  UnirahmuDg  aus 
dorieirenden  Sivleheii  auf  PMtamenten  mit  | 

I      einfaclif'ii  (Gesimsen,  iu  itcr  Mittr>  in  nuidbo- 
!      gigem  Felde  in  plastischer  Aasführong  sehr  > 
seretOrt  die  Auferstefanng  des  Herrn.    Dw  I 
klein«'  Di'iiktiial  rulit  mif  Koiisnl.-n,  der  Ohcr- 
theil  ist  verbaut  durch  ein  Epitaph  aus  spä» 
terer  Zeit. 

Epitaph  aus  Holz  uud  sehr  zerstört,  in  den 
l^'äUaDgen  atucbeiueud  mit  eingelegter  Arbeit  i 
Terziert.   Die  Mitte  enthalt  das  Bild  eines  I 

Mannes  mit  ausdrucksvollem  nachdenklich  auf 
die  Rechte  geat&txteii  Kopfe,  vor  demaelben 
liegt  ein  Bneh,  rar  Seite  steht  ein  Todten- 

Schädel.  Unter  dem  Bilde  befindet  sich  eine 
Inschrift  in  Versen,  über  demselben  die  Wid- 
mung: „Annae  jiliolae  diUelae  qiiadnmae  M§U 
ehior  Pimet,  Med,  Dortor  hane  licet  parvum 
ilocfa  tanuH  mofi«  picfam  fahellam.  P.  /'.  : 
j  obiii  anno  talutü  ilDLXX  VI  t/iV  XII  Junii''. 
[  Epitaph  des  im  Jahre  1578  gestorbenen 

I  Sebastian  Tiu-ii'i.  iTrir1it(n  von  seiner  G.ittin 
i  mit  einer  Kreuzigung  aul  Holz  gemalt  iu- 
mitten  einer  Dnmhmttng  von  korinthischen 
Säuleu  auf  Po=t.nniPiitf*n  mit  dreigellieiltem 
geraden  Gebklke  uud  geradem  Giebel.  Die  i 
Poalameate  und  FUtchen  biater  den  S&ules 
sind  mit  goldenen  Oruaiiieuleu  verziert,  zwi- 
schen den  Postameuten  ist  eine  Inschrift  an- 

M)  AaifSliriiiilit  BtaekroitHns  mit  allM  lM(M(l«a 
M  PriteriM^Wmwk»  pH-  >• 


gebracht  und  rechts  und  links  neben  derselben 
eine  männliche  und  drei  weibliche  Gestalten, 
eine  lltere  nnd  zwei  jüngere,  anscheinend  der 
Verstorbene  and  seine  Angehörigen. 

Epitaph  aus  Stein,  sehr  zerstört,  mit  Sän- 
len  auf  Postamenten  und  Konsolen  mit  drei- 
iretheiltemGebklke  und  geradeai  Giebel,  welche 
eine  Kreuzabnahme  in  Rogonnische  umrah- 
men. Nach  der  Inschrift  ist  das  kleine  Denk- 
mal gesetst  dem  Andenken  des  am  1.  Februar 
1501  verstorbenen  ,,ehntee»(eH  und  irolwfiMn 
H,  An . .  ufffof,  dieser  Stadt  gerichtKi-erwaliv'' 
nnd  seiner  1584  verstorbenen  Ehefran  Anna. 

Epitaph  fif»-""  Ah:i\:nih:r  Jr  liakotco  rnmes 
(I  JSioHic  (gest.  ei  Katharina  de  Wien- 

ohwo  (gest.  ld57X  Dssselb«  Ist  aas  Marmor 
aii^^oföhrt,  von  recht  gnten  Verhältnissen  nnd 
beätebl  aus  einer  Scbrifttafel  in  einfachem 
mit  Ohren  Tenierten  Rahmen,  wslebe  anf  ei<- 

nem  kleinfii  von  f>i!i<^m  Eiigt;ltikü]>fe  mit  fje- 
dchweiften  Ornamenten  getr^euen  Gesimse 
steht,  m  den  Seiten  in  einfadier  onwnenta- 
ler  rnirnliimui^r  lüi'  ^apiir-n  iI't  ^^'^^tli^ll<^- 
nen  enthält  uud  über  einem  gleichfalls  nur 
gans  einfach  profilirten  Gesimse  swel  gut  ge- 
zeichnete Figuren,  eine  männliche  und  eine 
weibliche  anbetend  unter  dem  lirenie  trägt. 

Epitaph  der  Elisabeth  Johanna  von  Ckes- 
zewo-Bckouiska  gest.  1662  aus  Terschieden- 
farbigem  Marmor  und  in  grosseren  Abmessan- 
gen  als  das  Torgenannte,  fn  sehMin  Teiliilt' 
nissen  demselben  aber  erheblich  nachstdiend. 
Dasselbe  seigt  in  einer  Umrahmnng  ans  nrei 
einfaeben  Pitastem  mit  einem  kleinen  Fuss- 
nnd  Deckgesimse  unten  zwei  achtOfiklg  nnd 
darQbcr  zwei  sechseckig  umrahmte  Felder, 
von  denen  das  eine  ein  weibliches  Bildniss 
enthält.  Der  durchschnittene  Giebel  trigt  ixk 
Jer  Mitt»'  ein  Kreuz,  auf  den  Ecken  eine  männ- 
lichte  und  ciuc  weibliche  Figur  in  anbeten- 
der Stellang,  die  Insehrilttafel  ist  unterhalb 
des  Fussge'^im'c»  nnefbraeht.  Das  sehr  be- 
schädigte Denkmai  wurde  von  dem  Gatten  der 
Verstorbenen  tngleich  Ar  sich  mit  errichtet, 
Dildniss  und  lu^^cbrift  für  den  letzteren  sind 
jedoch  si»kter  nicht  ausgeführt  worden. 

Die  tibrigen  Gedenktafeln  sind  ohne  Werth. 
Es  sind  dies  das  Epitaph  des  FrausWdter  Btr- 
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gers  rhristopher  Florian,  der  im  .lalir«  lFti*7 
in  Thorn  verstarb,  mit  einer  Dai-stelluug  von 
Elia  HtnuBeUUirt,  und  tm  dem  Anflug«  des 
TOrigen  Jalirlrnnricrt»  die  Ejiitaphien  desBorg- 
grafen  Jakob  Kasimir  Kubinkowakl,  Mioes 
Sohnfl«  Johann  Karl  (f^t.  1799)  und  deaaen 
ßemablin  in  schwülstiir'T  Form  suwio  zwei 
Maraortafeln  in  einfacbem  Uabmeu  miteinigem 
figürliebeD  Beiwerk,  die  eine  der  Eonataatia 
Magdalena  von  Piart  von  dorn  Burggrafen  Leo 
von  Sobwerdtmann  gewidmet  (1729),  die  an- 
dere von  Jahre  1744  Ar  den  Hathmami  Stanie- 
lans  Dntkiewicz  und  ^ino  Gemablin  Marianne. 

Unter  den  ParamenteB^*)  sind  hervorra- 
gende Arbeiten  nieht  vorhanden,  erwihnt  aei 
nur  eine  rothe  Kasel  mit  Gold-  und  Silber- 
Btickerei  in  etwas  derber  Zeichnung  und  eine 
gelbe  mit  bnnter  SeidenBtick<>rei  auf  weissem 
llittebtreifen aowie ein  Antependium  aus  brau- 
nem Sammet  mit  Gold-  und  Silberstickerei 
in  der  Mitte  mit  dem  Monogramme  Christi 
(ik$.).  AnnfUiren  ist  ausserdem  noch  ein 
Anfi>pendiiim  auf  Holz  gemalt  mit  einer 
grossen  Anzahl  kleiner  Darstellungen  alt-  und 
aeataMuneadlehen  Inbaltea.  Neben  den  Bil- 
dern finden  sich  die  liPzOglichen  Stellen  der 
heiligen  Schrift  in  rothen  Buchstaben  bemerkt; 
in  einwinen  Daratelhingen  treten  anch  Chi- 
nesen auf.  Anscheinend  Tiackmalerei  au<s  dem 
Sehlaase  des  17.  oder  dem  Anfange  des  18. 
Jahrfannderts. 

l'nter  den  Vorhandenen  BBcbem  sind  ber- 
vorzubebeu: 

Bin  Hiaaale  in  gotbiseben  Minnakeln  mit 
gro!iaeii  rothen  und  Id.iiifii  Anfangsbuchstaben 
in  sehrgnter  Ansluhrung  mit  dem  Fust-Schöffer- 
aeben  Wappen  am  Scbtnaae  nnd  der  Beseicb* 
nnng:  »»ft**»*  Sdtößtr  dt  gernwheym  in  Mai/un- 
tina  1487  S6  dk  mmtit  Auguti  feliciter  con- 

Ein  Antiphonarium  auf  Pergament  ohne 
Jahresiabl  in  gothischen  Minuskeln  mitgroaaen 
roh  versierten  Anfangsbucbstaben  nad  Titel' 

blatt  mit  Bild  und  buntem  Rankenwerke.  Wohl 

Anfang  des  17.  Jahrhunderts*"). 

«*)  Jünt  tat«  Km«!  tat  der  JoteBoUkirciie  MBdet 
•ieh  la  GngFwra.  V«icl.'  daa.  pas*  180. 

Swd  ttaJkk  MMiMMMto  In  TkanfcMlwIebcaa 


Ein  Hianl«  vom  Jahre  1620  mit  reich 
durcbbroehenein  rings  nmlaufenden  Silberbe- 
eeUage  nnd  swei  Medaülona  in  der  Ißtt», 

vorn  die  beiden  .lohanncp.  auf  der  Rürkseite 
der  Ul.  Valentin.  Der  Beschlag  ist  ornamen- 
tal behandelt  and  mit  EngeldcOpfen  Terriert; 
nach  einer  vorhandenen  Inschrift  ist  deraetbe 
im  Jahre  1780  reuovirt. 

Ein  Hissale  vom  Jahre  1704  mit  Band* 
einfa^äung  und  Hedaillons,  die  Heimanehong 
Mariä  und  Chriatas  darstellend,  ans  Silber 
von  wenig  sorgfältiger  Ans- 
fQhrung.  Ausserdem  fin<len 
sich  alte  mit  Engelsktfpfen 
veraierte  Eekbesebllge  und 
Schliessen  noch  an  swei 
neueren  Miaaalien. 
Arbeiten  in  Metall: 
Zwei  Wandschränke  an  der 
östlichen  Altarhaaswand  mit 
aohmiedeeiaemen  Gitterthü- 
ren,  übereckgestellte  Vier- 
]iii«^e.  deren  .'5j)itzen  in  klei- 
nen l'almetten  endigen,  und 
mit  Kngelverziernng  auf  den 
Diireli^clineidungen  der  Git- 
tenjtabe.  Der  breite  Kähmen 
ist  bei  bddoi  BelMnken  anf 
den  Seiten  mit  einem  Ranken- 
omanente  (Fig.  132)  anf  ver- 
tieftem nnd  aehraiBrtem 
Grunde  verziert,  oben  und 
unten  mit  einer  Inschrift  in 
gotiiiaehen  Minnakeln.  Der 

grössere  Schrank  tragt  auf  den  vier  Eoken 
in  viereckigem  Schilde  die  Zeichen  der  vier 
Bvangelisteo  nnd  anf  dem  unteren  Babmen  die 

Worte:  ,jamio  dm.  meeelxj-jrnt'j  <h'i>  ffregorii 
hoc  ojMw  Mi  iCm)pUtum".  Der  kleine  Schrank 
mit  den  Evangelistenseieben  in  mndem  Imelda 
und  mit  kleinerem  Gitterwette  in  deraelben 
Zeiohnnng  trägt  auf  dem  unteren  Bande  die 
JahrssBaU  1386.  Der  ftbrige  Wortlaut  der 
Inschriften  war  niebt  gut  sa  erreichen  und  n 
erkennen. 

AatipkenailMi  «u  4ni  Aatufe  de«  17.  JsbriiiuidMt* 
MbdM  tich  ia  dMT  Kiidie  dw  «iMaaliceo  NvaMa- 
ktoatcn  Zantwltt  (Kr.  Nmüidt  I.  tH-  ^ 
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Von  Arbeiten  ia  HetallgoaB  iwd  BrOHie 
sind  zu  Benneo: 

Dm  «Ite  T«iifbMk«n  (Beilage  No.  IT)  nf 

gr.'bwiirz  gefärbtem  Sandst^^iiisofki^l.  Die  Ilijlie 
des  Beckens  betitgt  uagefUbr  50  der  uat«re 
idtHr»  DnrduneBNr  niast  180*",  d«r  obere 
unterhalb  des  Randreifens  265™.  Da^elbe 
beätsl  ao  d«m  einfachen  Randreifen  swei 
sltRiüilInlieheLowenköpfe,  doreh  welebe  ebe- 
(iialf  ciiif'  8t;»nge  zur  Befestiping  des  Deckels 
gesteckt  wurde,  d<»r  altf  Deckel  feblt,  der 
vorhandene  iu  Hok  geächnitzt  und  grünlich 
broiizirt  stammt  aus  dem  Anfange  di  s  vm  ij^oa 
Jahrhanderts.  Das  halbkugelförmiK«'  Hi  i  kcti 
trägt  an  seinem  unteren  Theile  meLrere  üiu- 
facbe  BeifeQ  wie  die  alten  Glocken  und  zwi- 
schen 7.w(>i  derselben  einpn  Buclisf^lifufrifs 
von  goiliiicbeo  Majuskeln,  welche  zum  i'heil 
ganz  verkehrt  und  anf  dem  Kopfe  stehen 
und  nur  als  Zierrath  angebracht  sind*"). 
Ueber  dieeem  Friese  ist  der  obere  Tbeil  des 
Beekens  bH  -rtenebn  kMaan  BogeutAlIoagen 
verziert,  tlif»  hnrhft  w.-ifsrsflif'tTilir'h  nachträg- 
lich noch  mit  den  Figuren  Christi,  der  JuDg- 
A-an  Maria  und  der  swtttf  Apoetel  geMibnBekt 
werden  snllton.  T^Iht  das  Altor  un<l  rite 
Herkunft  des  Beckens  ist  nichts  bekannt, 
daaselbe  ist  aber  riefaer  noeh  in  den  Seblnsa 
dea  IS.  Jabrhnnderti  m  wtwn. 

W}  Vi-rj;!  hiiTut  IT  Adolph«  AbhattilliniK  i"  i!i-r  Z.  St- 
scbriri  dv»  binturUclieB  VrmD«  für  dea  licg.-Uezirk 
Msrieowerder  Refk  V'IL  fUg.  19  ff.  mit  f'mvr  Abbildung 
dM  BadMlabtofiteMS.  ia  diM«  Abbudhuf  wird  «to 


nad  ab  di 

üctwrrMt  polBiHbw  Ventit  m  deuten.  dM  wMItMHcii« 

RfsuMst  d*r  UnWr»a{-fn;7ii.'rri  iat  nlvr  amt  lili-i-,  «am 
«Im-a«  weniger  Vorfiii4n-D'.jminf:iLi.'il  au»  dein  Ho- 
foDde  batte  festgeal^llt  werden  können,  dun  der  In- 
MiriiUafHM  mit  Hinm  IMtwait  gant  Terkehrten  fivcli- 
w*M«r  afeUa  M  all  atae  Verziemag^,  wl»  41«- 
I  dai  IS.  B.  14.  JaMandarti 
TMllMh  aiub  aa  Gloefcm  aafabraeM  «ardi»  lat  Dm- 
artige  BoctastabrDTerzirningFQ  in  Gealalt  gleichmäaalg 
am  KnUM«  Tertitvlller  „t"  iwiscboa  »rbab«ni>n  Reifen 
Soden  ilch  aus  et«-»«  jüngerer  Zeit  üuch  an  cim-r  Anzrilj] 
Glockvn  de«  l>«u<acb-0rd<-n«^hii'li'8.  iintir  »ri<ti-rvn  in 
unmltlelbanter  Näbe  an  eintr  (ilcjkf  der  Jakobsklrobe 
ia  Thon.   HScbtt  wabneliaiBUcb  iat  da«  TaofliMlMa 

Stadt  Ttan 


Zwei  Krünenleuchtcr  von  i^lcidifT  Form 
in  MessinggusB  (Beilage  No.  18)  mit  acht 
I*eiiehteninn«n,  alterfhlkmllcbeni  LOweokopfe 

ULi!  iler  .Statue  der  JuntrtVau  Maria  .ils  Kfö- 
unng.  Der  eine  dei-selben  trägt  an  dem  in- 
neren Kerne  die  Insebrift  in  latetniedien  Bneb- 

Stäben:  „Ein  Krön  der  Lilien  n  ich  gemacht, 
jftgom»  tso  Tom  in  Dreuten,  Herr  Ba$u  GrtU 
dwiBergwi  eMMftr  «dhwwi  hat  midktammmuehem 

tzo  allen  Erren,  in  Gotte»  Aamen  ${  iek  fft- 
flo»»en,  Andrt»  Kugdhan  kat  mieh  gtgcmi»  am 
'  JASO  jar". 

Zwei  holie  S[:in<ilcuclit«?r,  1,16  "hoch,  auf 
einfachen  Klauenfüssen  mit  abwechselnd  stär- 
keren und  schwächeren  Ringen  von  weicher 
Form  and  Teirtleftm  Reifen  sviMdien  den 

Zwei  Altarleucliter,  29  hoch,  mit  Klaueu- 
(ussen  von  alterthnmlicher  Gcdtalt  und  mit 
Bnclistabcnvf^rzioruDg  (goth.  Minuskeln;. 

Zwei  Aliarleuchter,  43  hoch,  mit  scharfen 
Ringen  nnd  aohteekigeiD  2wildien«lfiek^  das 
auf  jeder  Reite  mit  fbnf  LOcbem  OnUMBtal 
durchbrochen  ist. 

Zvei  Paar  Altarlenobter  mit  TaaenfOmiiiB^ 
Knaufe,  48,5*"  und  96^5 '"bocb,  anf  rundem 
Faaa«. 

Zwei  Altarlenchter,  88**  boeb,  nnd  Tier 

von  33,5""  Hohe  von  runder  Form  mit  ein- 
facher Keifenversierung  and  zwei  von  äd'" 
Hob«  Ton  balnstarfbruigeir  Gntalt  aoiri«  xwei, 
40  ii<.ir!i,  Tiiit  vaseuf^miigem  Knanfe  anf  roh 
verziertem  Dreifiuae. 

ünter  den  Altargertttben  sind  ansnflibren; 

Ein  silbervergoldcter  Kelch,  '22,h"''  hocli, 
mit  dreilheiligem  Knaufe  und  sierlichen  um 
drei  Engelsköpfe  grnppirten  Ornamenten. 

Ein  Kelch,  27,5  hoch,  thcilweis  vergol- 
det nnd  mit  drei  Reliefs  an  dem  mnden  Fasse: 
Jona  und  Kaleb,  llelehieedek  nnd  das  HI. 
Abendmahl,  birnförmigem  Nodos  mit  drei 
EngclskOpfen  und  dreitheiliger  vertierter  Kup- 
pe von  guter  Ausführung.  Eine  Inschrift  in 
punktirten  Buchstaben  bezeichnet  deuselbeu 
als  Eigenthum  der  Jeeniten.  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts. 

Die  übrigen  vorliamleuea  Kelche,  ein  ver- 
goldeter von  28  <"*  fldhe  gleicbfalle  von  d«t 
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J«nitiNi  atammeud  und  zw  ei  Kelche  mit  auf- 
gelegten  und  durchbrochenen  sübeiiieu  Orna- 
menten sowie  die  beiden  vorhandenen  Mon- 
atranzen inSonnenforin,  von  denen  die  grossere 
eine  Höhe  von  98**  hat,  »isd  obne  b««OD' 
deren  Werth.  l 

Aiuwerdem  ist  noch  vorbanden  ein  silber 
neeWeihraiichschiffchen  und  eino  fwij^o;  I^HUipe 
iu getriebener  und  durchbrochener  Arbeil  (la. 
Jahfh.)  «Dd  «Im  fcMa«  Kwaiiig^tdM  mit  Or- 
namenten  iiu<)  <)cn  Zeiebeo  der  vier  Braogfr- 
listen  (17,  Jahrb.). 

Oloelwn  bMitot  die  Rireke  «u  venebled«' 
nen  Zeiten.  Die  grösstc  unter  rJiTRplbpn  von 
2,31 "  üorohmMier  besitzt  mu  Kranze  nur  ein-  > 
Tiieli«  Beifon,  an  den  Seiten  einige  Fignren  | 
und  am  SrUIü^rinj^o  /.wisclu'u  scLnialon  Orna-  ' 
mentleidleu  in  gotliiticben  breiten  Miuuäkelu  I 
eine  Intchrifl  mit  vielen  Abkfinungen,  weldbe  | 

aufgelöst  lautet;   ..nnnf  d'Hin'ni  m,  r,m\  .r.rij 

du  «^pftma  «1^  (uba  da  in  laudem  dei  et 
«oMCtorMii  Jckmtnh  baplütt  et  evan^tüte  pa- 
tromanm  Ami«*  templi/um  Kum".  Als  Üloeken- 
giener  wird  Martin  Sobnid  in  Thom  ge- 
naont**').  | 

Die  zweite  Qloelu  von  1,70  °*  Dorchmewer  ; 
ist  ohne  Yerziemngen  und  trägt  nur  in  gothi' 
Bchen  MiuuBkfllu  die  Inschrift:   ,/raiie  dorn, 
iiu  ctrxxj-i-ij  o  res  fflorü  Jtpe  iwm  cum  pau, 
benfdirtu»,  qui  renit  in  noiuüie  domxni". 

Die  dritte  Glocke  von  95  ""^  üurchmeBser 
gleiebfallc  unverziert  und  mitHianakelinacbrift 
von  dünner  Fnrni  fachinaler  Steg  mit  seit-  ! 
liehen  Kehlen)  enthalt  die  Worte:  „anno  do-  I 
mini  mcccr.rii  o  r&g  glorie  sepe  em»  CMK  pue«,  | 
beati  qui  (uttendiff  rnrem)". 

Die  vierte  Glocke  iat  ohne  lutichriii  aber 
TOB  altartbümlielrar  Farm,  die  Anlke***)  mit 
OrimmPiilverziorungcn  onthüll  am  Kr.inzi^  die 
Auflorucrung:  „lMudat<  tiomiaum  in  cymbalu 

ä**)  Fr»M)riu»-\Vi'rnickt  [lan  7S. 

SA)  KtM>adH  füg  Hl.  Nnoh  ii«tn  Maniucrlpt.  B»um- 
gartikDnm  bthad  sich  zu  Eaiiv  <!<>«  17.  JabitiuDderts 
{■  der  JolnnoUkircbc  «!ne  (il»i<k>:  mit  folip^nder  In- 
Mkrift:  „Aus  dtm  Auer  ich  jtou,  AafMUimi  ASwA 
me*  gm  m  Thtm  /tfSIP".  Oh  4i«  tMgn  vfav  4*- 
•»IbM  enribiiteB  OloeluB  awh  *«rkMideii  aind,  Ut  «n- 
svMliBra,  Am»  dl«M  Gloolw  In  Jakr*  1760  iiiiig«gg«MD 


bent  twumtibwf'  umi  lo  richtot  über  ihre  An- 
fertignng:   »«n«  Nicokuu  I^enii^  in 

Thom  aimo  1760". 

Sie  altBt&dt  mngslische  Pfarrkirohe.  Pa- 
tron ist  der  Magistrat  von  Thom.  Der  bau- 
liche Zustand  des  Kirchengebäudes  ist  gut 
(1887). 

Die  Kirche  zeigt  Iii'  (L-nkbar  einfachste 
Grundrisaaolago,  einen  rechteckigen  Raum  von 
drei  gleMb  bolien  Sebiflini,  in  dem  abweichend 
von  der  üblichen  Anontniing  auf  der  West- 
seite durch  niedrige  nicht  die  ganze  Höhe 
der  «eitlieben  S«biff»  einndimende  Rinbanten 
{f^akristpienl  fin  Altarraum  {rf>liilflf"t.  worden 
lät;  weitere  Einbauten  besitzt  die  Kiroho  in 
den  bttlienien  Emporen  auf  den  Laagaeiten 
lind  in  dfv  Orpflfmpnre  im  O^-tr-n.  Ziifrün;.'- 
lich  ist  dieselbe  durch  ein  Portal  auf  der  Ost- 
Seite  am  liarUplatie  nnd  dnrch  zwei  Eüngftnge 
auf  den  Lau^j'snitf'ii.  Dii"  iuiicn*  L.'tnge  de« 
Kircbeuraumca  misst  46,1  die  gesammte 
innere  Brette  8S,( 

Die  drei  Schiffe  sind  auf  jeder  Seite  durch 
eine  Bogenmuid  auf  sechs  kreozfi^rmigen  Pfei- 
lern mit  kleinem  KMmpfcrgcsinw  von  einander 
abgetrennt  IUI  il  ui  i  t  Ii  achen  seharfgraligeu  K  reuz- 
gewölbon  ohne  Quei'gorte  in  sehr  gedrückten 
Verhältniitsen  überdeckt.  Das  Aenssere  der 
Kirche  ist  entsprechend  der  Bet«timmung,  un- 
ter der  Bchlicsslich  die  Erlaubnisa  zum  Bau 
einer  evangelischen  Kirche  gegeben  wurde, 
dasH  nttmlieb  das  Oebkndo  weder  einen  Thurm 
erhalte!!  eofli  »wh  sonst  im  .A >Mi>-fri'n  einen 
kirchlichen  Charakter  tragen  dürle,  hU  ganz 
einbeher  Putsban  mit  gescbweitten  Giebeln 
und  rechtecl<i[Tr>n  Fenstern  in  swei  Oeschoesen 
über  einander  ausgestattet. 

Znm  6*n  der  Kirebe  vnrde,  nacbdem  17S4 
den  Evangelischf'ti  ilnf  iM'sJierige  Pfarrkirche 
zu  ät.  Marien  genommen  war,  nach  langen 
nnlslosen  Verhandinngen  nm  die  Bnnwlanb- 
nisÄ  am  IS.  Mür/.  174:5  är-r  nnin(l^t.i''in  gelogt, 
der  Bau  wurde  Jedoch  entgegen  dem  Bell- 
gionaprivilege  den  EOniga  Sigismand  Angnst 

vom  .Talirc  15.'S  nach  wenigen  Wochen  f^ünz- 

lieh  untersagt,  und  erst  am  23.  December  1754 
wurde  dem  BmÜie  nntor  den  ervibnteb  be> 
ufariokenden  Beetimmoi^fen  der  Ban  einer 
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eraDgeliecbea  Klr^e  gestattet.  Der  Bku  wur- 
de aur»  Urne  sm  14.  April  17dö  begonnen 
and  am  20.  ICai  1766  rollendet»'). 

Knnstgegenst&nde.  Die  inD"r>'  Au-'^t.itiuiig 

desKircbeDraume8istganzein  fach  und  Mshmuok- 
Io8.    ErwUhnenswerth  sind: 

Dif  beiden  Saifriftcithriren  vom  Jahre  1756 
in  einer  Umrahniunir  von  l'iliisterii  und  rcicLeu 
Kehluugen  und  hoLer  gescbweil'ler  (jiebelver- 
dachung  mit  eingelegten  roichra  Ornaweiiten 
und  tigüt  ;' 'lu  n  DarBtclliingeii  «m  der  bibli- 
ücben  Geschiehte, 

Zwei  Gitter  m  den  Seiten  des  Altm  rom 
J;ihn'  iTfiC  in  guter  Au.-<fuhriiug  niii  dem 
Krucitixud  aud  MeüäiuggUiM  in  der  Mitie, 

Zwei  mit  Orumenten  in  dnrebbroehener 
Arbeit  verzierte  Waudarme  in  Messinggu:*;*  und 

das  Taul'beckeu  aus  tichwarzeiu  Marmor 
vom  Jahre  1689  mit  K«llllt«llem  Beeteen  auf 

kurzem  balu:iterlörmijr  i:  J^ti  'l'  mirl  mit -i  lnvai-z 
lackirt«tn  Deckel  au£  geiriebcuem  Kni)fer. 
Die  Oloeken  der  Ktrehe  bftni^B  in  dem 

1latii1i.iu~t1:  iiriii''. 

Das  ehemalige  FraozUkaaerklQSter.  Die 
KIo^irM-gelMude,  welche  sieb  auf  der  Nord- 

nnd  Ost.-!eite  an  die  Marienkirche  anlegten  und 
das  fasse  Viertel  «wischen  Marien-,  iJiicker- 
und  K1o»terfltrasse  «innabmcn,  gru^iiirten  sich 
«m  mehrere  llitl'e  (vergl.  Fig.  71),  von  denen 
der  grosfiie  auf  der  Ostseile  der  Kirche  ge- 
legen und  g<-gen  die  Marienxtrasae  mit  einer 
ver/.i«rleu  Mauer  abgeschlw.'^sen  »is  Aussenbof 
ehemals  die  Wirthschat'täraume  für  das  Kloster 
enthielt.  Beglaubigt  wird  dies  durch  die  Ab- 
bruchspuren einiger  grossen  Sehlote  an  der 
noch  erhaltenen  Brandmauer  /wisclipn  den 
früheren  KlostergebUuden  und  den  öHtlicb  ge- 
legeneu NachbarbiaBem  nnd  durch  das  heute 
iu  eeineu  Umtanjäungeu  und  iu  seiirete  P(ra;<i<en- 
giehel  noch  erhaltene  llauä  der  Sehaffueriu, 
dag  jetsiga  Pfarrhane  der  Marienkirehe  (Mee 
Plaues  Fig.  71)*'*).  Zwei  weirme  üfife  auf 
der  West-  uud  Nordseile  uach  aussen  «iurch 
eioe  Haner  begrenat  entbleiten  anseheinend 

«M)  Piitwiiw-Windafc*  pi«.  92,  Wainlek*  IL  m- 
47S  UD<I  bi^dw«:  Mulial),  4cr  Bra  der  alMädU- 
Mli«ii  «ntogeUwhtin  Kinili«  lu  ^lora.  Thun  1886. 

m)  Vcqii.  Aaai.  4M. 


kleine  Vorgttrten,  ein  vierter  Hof  anf  der 
Kordseite  <]er  Kiici.c  mul  von  einem  gewölb- 
ten Kreii/caiigc  nm/.'igtu,  dessen  südlicher 
Flügel  in  das  nördliche  HeiteoBchilF  der  Kir> 
che  eingebaut  hier  eine  Empore  bildet,  lag 
inmitten  der  ausschliesslich  dcu  Fratres  lu- 
gewiesenen  Rknme,  der  eigentlichen  KJan- 
Bur.  Derselbe  war  nicht  sehr  gross  und  be- 
s&m,  soweit  sidt  dies  heute  noch  resistellen 
iBsst,  aar  eine  Gh-undfliebe  to»  etwa  18  *  im 
Geviert. 

Erbalteu  ist  von  den  silmmtlichcu  umfang- 
reichen  Klosterg«bitnden  »weer  den  eeboa 

pnriilirten  Pfarrhause  luvr  riiv  li  ^'it:  '!'hf>il  des 
westlichen  Kreuzgaugätlügels,  doch  ist  auch 
dieser  nicht  nnverttndert  anf  uns  gekommen, 
sondiTii  (i.i)  ■■r-v  lilcilfi;!'  finlKiiiirn  ziilftat 
zu  awei  Wohnungen  für  Kirclienbeamle  er- 
fahren. Derselbe  wird  in  der  Mitte  darch 
eine  Lüngswand  in  zwei  Tl^'  il^'  zi  iI'  lI.  '.an 
i  denen  der  weDliicbe  Jetzt  mit  ciuruclieji  Kai>- 
i  pengewölben  nberdeckt  ist,  der  flstiicbe,  Bfi 
l>reit,  noch  zwei  und  ein  haliies  Gewftlbejoch 
des  ehematigeu  Iwreuxgauges  enlliält  und  zwar 
ein  Kreni^wttlbe  (Fig.  1S3  d),  na  Stemge- 
wrtllic  und  ein  liallieH  Kreuzg<nvolbe.  ilessen 
andere  JikUie  bei  Anlage  einer  Treppe  zu 
dem  oberen  Geschosse  zerstsrt  worden  ist. 
Die  Gewölbi^  sety.eu  zum  Tlieil  auf  Konsolen 
anf,  die  gleichwie  die  l'roHlateine  der  Bippen 
stark  vei*putzt  sind,  der  letztere  besitzt  an- 
scheinend  >lie  gleiche  Form  wi*>  an  den  Gc* 
wölb<M>  (Im-  Kirche.  Der  westliche  wie  der 
Kreii; Ii  g  sciimale  Theil  des  Oebändea  enl- 
liielt  cliemals  nur  untergeordnete  Räume  nnd 
in  dt'iii  kl.  itien  neben  der  Kirche  gelegenen 
Gemaclu'  uüch  den  Spuren  einer  vermauerten 
Thür  in  einer  strebepfeilerartigen  Vorlage 
fl:i-rll ■-r  eine  Trepjie.  Der  an  dieser  Stelle 
vorhamiene  jedoch  erst  von  der  Empore  iu 
der  Kirche  beginnende  und  Ton  hier  aua  zu- 
2-Uiicr5iche  Treppenthurm  ist  nicht  genau  über 
dieser  unteren  Vorlage  augolegl,  sondern  tritt 
vom  nnd  aeitlicb  Aber  dieselbe  Über.  Im 
oberen  Geschosse  stand  ehemals  tler  Kloster- 
flügel mit  der  iiimpore  der  Kirche  durch  eine 
TbUr  in  den  Joehe  neben  dem  Treppentburme 
inVerbiadung.  Dm  Aeuasere  dee  altenKloeter» 
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gebäudes  ist  jetzt  ohne  jeglichen  Schmuck 
und  besitzt  nur  im  EriigeBchosae  eiae  Anzahl 
»pitzbogiger  mit  Viertelstab  und  Fttäc  profi- 
lirter  Blenden,  den  letzten  Reot  der  früheren 
Arkaden  des  inneren  Klosterbofes.  An  der 
Kircbeuwand  setzen  sich  in  dem  untersten 
üeschoase  im  vierten  und  lunflen  Joche  von 
Westen  je  zwei  vermauerte  spitzbogige  ge- 
faxte Fenster  in  jedem  Joche  ab^^),  an  dem 
westlichen  Flügel  ist  die  Fensteranlage  ver- 
ändert und  nur  das  innen  gefaste  spitzbogige 


Umrisalinie  bei  '')'*').  Derselbe  enthielt  in 
seinem  Untergeschosse  die  hervorragenderen 
Räume  des  Klosters  (Kapitelsaal  u.  s.  w.)  und 
in  seinem  Obergeschosso  wie  auch  der  west- 
liche Flügel  das  Dormitorium  der  Mönche: 
auf  das  letztere  deutet  besonders  hin  eine 
auf  die  Treppe  neben  der  Sakristei  führende 
jetzt  vermauerte  Thür  zur  Verbindung  der 
Schlafzellen  mit  der  Kirche. 

Die  verhältnissmässig  geringe  Grösse  des 
inneren  Klosterhofes  sowie  einige  andere  An- 


rif.  US.  noni.  fliwi^tlM  4M  Matlaaklcct». 


Fenster  der  Kapelle  d  erscheint  noch  alt. 
Dur  östliche  Flügel  des  Kreuzganges  mit  er- 
heblich tieferen  Räumen  als  der  westliche 
schloss  sich  nach  der  hohen  noch  deutlich 
an  der  Kirchenwand  erkennbaren  Dachanfall- 
linie an  die  Sakristei  an  (vergl.  Fig.  133  die 

M«)  Die  Uhlsdinnen  dieicr  FpiuUt  «ln<l  irnch  «It, 
ilio  Uviroungvii  daxcKrn  sind  Id  anderem  Matvrial<>  uad 
neiirn^m  Vurbaade  böthtt  w>hr*cbi-inlicb  vni  nach  Auf- 
bcbang  iWn  Ktoatt-Tii  zu  Anfuiff  dl«»iK  JahrbundcrU  ge- 
iiehlo8ai>n  worden.  Das  wehste  Joch  i'Dthicll  rivbcn  drr 
Sakristei  jctxt  zum  Thril  unter  drr  a<iit  späterer  Zeit 
«Um inenden  Treppe  gelegen  die  OeBnung  des  ustUcben 
Kt«ti£gang<'x  In  dnpprllgerii-item  KundboKen  wie  die 
Oeßuung  de«  westlichen  Kreuzgangee  und  ungefähr  Ton 
derselben  Weit«  und  neben  demselben  «in  wi«  die 
übrigen  bebaodeliea  Fenster. 


zeichen,  der  vermauerte  und  veränderte  Trep- 
penthurm in  westlichen  Flügel  und  eine  Fuge 
neben  dem  westlichen  Sakristeigicbel,  welche 
auf  eine  nachträgliche  Veränderung  und  Er- 
höbung der  nördlichen  8chiir8waud  hinweist, 
sprechen  dafür,  dass  in  dem  noch  aufrecht 
stehenden  ehemaligen  Klosterflügel  sowie  in 
den  unteren  Theilen  der  nördlichen  Seiten- 


Der  ösliiohe  Fliigei  des  Konrentiiliaiises  scheint 
bei  dem  Umbau  der  Kirche  im  14.  Jahrhunderte  (sieb« 
unten)  eine  Vefindening  erfalirrn  zu  haben  und  nach 
Osten  ausgerückt  zu  sein.  Hierauf  deuten  Im  Aeiisseren 
in  Kmpiiri'nbulie  die  Abhruchiipurrn  zweier  Mauern  neben 
der  anf  die  Treppe  bei  der  Sakristei  führenden  Thdr, 
Ton  denen  die  äussere  westlich«  hart  nelM>n  der  Thür 
mit  der  Ulende  unten  nicht  zusammennimmt. 
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SL'biiV-iwHnii  die  ältesten  Regte  der  Klwterail- 
läge  erhalten  sind  (13.  Jalirli.). 

Nncbdem  au  die  Mitte  des  16.  Ji^hon- 
darto  ein  Theil  der  Mönche  gestoriHm,  ander« 

zur  evangelischen  Lehre  ölierj^etreteii  wareu. 
übcrf^abuu  die  lotztiMi  MöucLe  im  Jahre  1559 
die  KloBtergebäude  an  den  Rath  der  Stadt*"), 
welcher  ;ii  di'ii  Tviintiicii  (l<'.->{-llifii  cih  Gym- 
nattiiiui  anlegte,  im  Jahre  1724  tnu^te  da« 
Kloeter  mitauint  der  Kirolw  an  die  Bern* 
hardiner  (Franziskaner)  zurückgegeben  wer- 
den'''*), welche  hier  auCs  Neue  eine  Nieder- 
luBimg  grttndeten.  Bei  der  Belugembg  der 

Stadt  im  Jalir*»  Hll!  wurden  die  Klo-terge- 
kkude  sehr  zerstört  uud  zur  Ruine  umgewan- 
delt «nd  in  der  Folge  gttBslleli  «bgebroelieD, 
nnclideni  ilie  l^eidea  letzten  Mönche  in  ein 
audcritä  Kloster  verseUt  worden  waren.  Auch 
die  Kirche  «»r  durcb  die  Belagerung  hart 
t!iitg<"iii)iiiiiii'n,  -o  daHB  ihre  I'eniitzun^' iinuiög- 
lidi  war,  und  ihr  Abbruch  gleicbfalla  geplant 
irarde,  doch  entging  die.selbe  glttcklieb  diesen 
Schicksale.  Nach  nothdürftiger  Wiederher- 
atelinng  vnrde  die  iLirohe  im  Jahre  18S0  der 
▼OTfftldtiinben  luiflioliBeben  Lor«iqeiDeinde, 
welche  seil  1807  eines  Gotteshauses  entbehrte, 
zur  Benutmng  fiberwieaen  and  eingeweiht^'"). 

Sit  firäk*  fBhrt  den  fitei:  „A>i>iumptionit 
B.  Mariae  V'' .  —  Patron  ist  der  Bischof  von 
Kulm**').  —  Die  Kirche  befindet  sieh  abge- 
sehen von  einer  geringen  Senkung  des  Ge- 
irOlbes  und  von  geringen  \'e!'iii  r.i:kuugeu  der 
Pfeiler  uinl  Miinern  im  Westen  des  Gebäudes 
in  gutem  baulichen  Zustande  (1887). 

Die  Kirolie  bildet  einen  einheitlich  ange- 
legten ungemein  Iii  liieu  Raum  in  Hallenforin 
uud  besteht  aus  einem  dreischiffigeu  »ecbs- 
jocbigen  Langhanse  (Fig.  133),  dessen  sBd- 
lichea  Seitenschiff  zwi.^ehen  den  in  dns  Timero 
der  Kirche  bi&eiugezogeneu  !?iretiepl'eilern  mit 
breiten  1,7  *  tiefen  Blenden  (Kapellen)  be* 

l'ratori'i«-VV»Tnicke  10<). 
4»)  UrliumU,  <l.  ,  Bl»th.  Kulm  No.  I'JII.  —  Siihviv« 

flb«r  die  Krel«DiaM  de«  JahiM  17S4  bei  Wetniok«  II. 

IMg.  969  «ad  Iwl  ZmtMka  p«.  416. 

M»)  PräUtrins-Wertiiok«  p««.  7(5  u.  101, 

Mi)  ti«beiaa4iamtts  der  Uiticfim  Kulm,  —  N»ch  Steio- 

mn  p«g.  331  M  «•  KUche  ohw  Pttraa. 


labt  ist,  und  dessen  udi<ili<-üef<  Seitenschiff 
eine  gewölbte  Empore,  den  Büdlicben  Flügel 
des  ehemaligen  Kreuzganges  überbaut,  und 
aus  oincui  ein-i  hifflgeu  vierjocbigen  Presl)f- 
terium  nut  firr.niein  .'^chlu.^.^e.  das  sich  un- 
mittelbar uLue  den  sonst  liier  vorbaudeueu 
Triumphbogen  in  gleicher  Breite  niid  Hflhe 
lii  in  Mitiel.-eliiffp  nnfiifTt:  die  Trennting  zwi- 
schen Langbaus  und  Chor  ist  nur  in  dem  Gc- 
irlllbe  dnreh  zw«i  nebeaeinsader  liegende  mit 
dem  Gralsteine  des  Gewölh*«^  verrierfe  nnd 
au8  der  Fläche  desselben  nicht  hervortretende 
Garte  betont.  Nebenriame  besitst  die  Kirche 
nur  iu  der  auf  der  Nordseite  gelegenen  Sa- 
kristei {b)  mit  einem  oberen  iu  ü^porenhöbe 
Uzenden  gleiebfslls  gewölbten  Raune  aod 
in  der  zur  Aufstellung  eineH  Sarkophages  in 
späterer  Zeit  angelegten  Ruudniscbe  (c)i  die 
beiden  Rttnme  unter  der  Empore  sowie  die 
klein*'  K.ij'elje  i'-H  in  dern  ehemaligen  west- 
lichen Kreuzgangallügel  sind  nicht  als  eigent- 
liche Nebenrlhime  anznseheB.  Zugänglich  ist 
die  Kirclie  ihirch  zwei  grosse  Portale  (n),  von 
denen  das  eine  auf  der  Westseite,  das  andere 
auf  der  Oatseite  des  s&dlicben  SeitenscbäTeB 
liegt,  ein  drittes  mit  einer  einfachen  Giebel- 
umrahmuqg  im  dritten  Joche  des  südlichen 
Seitenschiffes  ist  snaeheinend  erst  in  nenerer 
Zeit  geschlossen  worden^*).  Der  Fussboden 
im  Inneren  liegt  nicht  unerheblich  tiefer  als 
die  äussere  Umgebung  der  Kirche,  auf  der 
Westseite  betrlgt  der  Unterschied  9f) im 
Osten  etwas  weniger,  der  Fussbodeti  in  der 
Sakristei  liegt  noch  etwa  30  ""  niedriger  als 
im  Schiffe  der  Kirche,  ßesteigliar  ist  die- 
><-\hii  dui-ch  zwei  von  der  Empore  zugängliche 
Treppcutbürmc,  auf  die  JJmpore  führt  eine 
Treppe  neben  der  Sakristei,  welche  ehemals, 
wie  schon  erwidnit.  auch  die  Verbindung  zwi- 
schen der  Kirche  uud  dorn  Dorwitortuni  der 
Uonehe  herstellt«.  Der  eine  dieser  Treppen' 

tbiirme  üe^T-t  nber  dem  Eingänge  zur  Sakristei 
uud  durfte  nach  einigen  äpuren  in  der  Sa- 
Itristei  wohl  noch  tron  einem  Mteren  Geliinde 
herrahren  nnd  frfiher  einmal  bis  «un  Faa8> 

^  Kaeh  d«>iB  Mitniii«.  BainngBitiMom  (Zeneeke 
pn«.  lOj  w«r  ÖM  SAdpurlAl  gv^cu  End«  d«*  17.  Jttir- 
bnndcrU  : 
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boden  der  Kircbe  bmbgwtiegeB  win**'),  der 

andere  erhH't  !<i<'!i  ühpr  <lpr  !i!tf»n  Treppen- 
vorläge  im  weltlichen  Kloäterflügel;  beide 
fflhrwi  bn  agr  Hübe  der  ScbUbgewOlbs  empor. 

Die  AbniesäUDg;en  des  iu  dem  LaiiL'tiaur^c 
nicht  ganz  r^elmässig  angelegten  Kircbeuge- 
blndea  rind  siebt  nDbedeuteDd.  Die  Länge 
des  KirchpiiimKMfn  übiMHilVl  iu  Mittel- 
liitie  ohne  die  tiefe  Nische  iu  Osten  div  Pl'iurr- 
kircbe  ni  St.  Johann  um  ein  geringes  nnd  be- 
trägt ()»;,(•  "  bei  i'iiKjr  Gesaniintbreito  im  Schiffe 
eiuacblieaalichder  Kapelleorlinmezwischeu  deo 
eiidHeben  Strebepfeilern  von  94,9  S5,9 
Die  Breite  der  beiden  Seitenschiffe  bleibt  in 
der  gaueu  I^i)gi>  derselben  ungeflUur  gleich, 
dieselbe  betragt  in  dem  nOrdliebea  Seiten- 
eobiffe  4,60  in  dem  südlichen  5,10  "  zwi- 
eehen  den  Pfpileru.  die  lichte  Weito  desMittel- 
aehiffe»  dagegiin  verbreitert  sich  von  Westen 
l)i8  zum  liingange  des  l'regbylei'iumti  von 
9,H'i  "  ,nif  lO.so  "'.  lia*  IVesbyterium  aber  mit 
eiuer  l.i»nge  von  unjreriibr  2.">,0  "  bi*  zum  Sa- 
krieleieingMBge  behalt  die  letztere  Breite  iu 
seiuer  ganzen  Au.sdehnuug  bei.  Die  Ilölie 
de8  Gewolbeä  ist  wenig  niedriger  als  in  der 
Johanniskircbe  UDd  wiest  in  sKurattlieben  Thei- 
len  der  Kirche  2l'i,Tr) 

Beuicrkeu8verlk  iiit  die  Kirche  durch  die 
Binbeitltebkeit  ihrer  Anlage  nnd  Ansbildung, 
welche  daniuf  htti  li  iitfi.  <]:i^g  dioiselbe  eiust- 
maU  ohne  gi-ösäere  liauuuttM'brechuugeu  auti- 
gefAbrt  vorden  ist.  Eine  Ausnafauie  hiervon 
macht  nur  die  Xordseite.  wo  einestheils  die 
von  eiueuj  ikliereuGebkude  staiumeudeSakriatei 
indasneee  GebSvde  bernbergenotnmeD  vurde, 
andrerseits  aljfM  I  i-liiiM'  L'i  legeue Kloster  eine 
R&ck«icbtDabme  aut°  dcHgcu  Baulichkeiten  be- 
dingte^ttod  die  Wests<^itobesondflr9dieBe1ie  des 

j**)  l)ii'»<'r  'rrcpp^nlhuriu  iM-glnnt  jviit  vtei  in  Hiilir 

der  l,mj'iir>'     IKt'^-']''  !    ti]i:  ,-iiin  kl.  i'mt-'II    Th.-'l''  'iiii'ti 

llvt  Ktll[H>r*f  vor,   /uui   ^Tu-^tl cn    l;tirll   thi;i    [I;riMh-  ubtT 

der  S«kri»tei.  ohmi-ij  i-r  in  Ifolit»  d»?ä  Ilaiipt- 

g««im«»  mit  iiM«iv«ia  ZclhUcb«  «ttKedvckk  ia  «tcr 
Sahrtiltl  nigt  ikh  über  dw  Thdr  «ia  «duif  aa«  dw 
«Miitelwu»!  lu-rvonannaw  SMk  ÜMHnmfc  wl«  tse 

dam  Bogon,  wetct««  rfebcr  wH  den  TreppwiftorMie  In 

Verbloiliiii-  -1  /■Lin  dl  n  lial  und  «uf  «hu-  Vvränili'riing 
der  TreppvDinlag»  ud  dieser  ätelle  kindeutet.  Der 
•banto  TMl  d«r  Tnnt  ist  Mlir  awntlct, 


I     obcwto  TMi  d«r  'lYcpp«  iat  Mlrr  awnti 


sftdlidmi  Seitensehiffee,  wo  «atgegw  der  mn* 

atigcn  Anordnung  die  Strebepfeiler  wegge- 
laääeu  worden  sind,  ein  Fehler,  welcher  sich 
niehtri^rlröh  dnreb  die  ia  den  veetliebeu  Thet* 
Ii'ii  iriiii  ;tren  Terdrilelcaiigen  and  Seokongen 

,  schwer  geraubt  bat- 

I      Der  ilteste  Theil  der  Kirebe  ist  die  Sn- 

!  kristei  (Fi^.  134'i.    nii'v  llir  im  Arliteck  ge- 
I  echloeeen  und  mit  gulgozeichneten  Bippeuge- 
I  wttlbeDentsprechendderOmndrissauIage  fiber- 
deckt  bildet  einen  höchst  ansprechenden  Raum 
von  10,2  '"  Lunge  und  bjti  '"■  Breite  bei  einer 
Scheitelhöhe  des  Sterngewolbes  von  5,15 

Die  Grate  <les  Gewölbe.-*  sind  am  Kämpfer  gut 

zu»«ammeiig(-scliuittctt  (ätuck)  und  aetseu  aaf 
niedrigen  (l.to  "  Aber  dem  Ftanboden)  gans 

zerstörten  anscheinend  mit  Masswerk  verzier- 
ten KrH-rsii'iiien  auf,  die  Quer-  und  Schild- 
bögeil  .?iud  im  Bpitebogen  eescblossen,  der 
Kreuzgurt  rundbogig,  siimmtlichc  Bögen  aind 
mit  dem  piitgezeicbneten  Grat.steine  der  Chor- 
gewöllH-  in  (k*r  .lohanniskirehe  (Fig.  1X>)  ver- 
ziert, die  Schildbögeu  mit  einem  besonderen 
nach  dem  Gratsteine  geformten  Profile :  ilif 
Zusammenacbncidungdieser  ver.*chiedeiien  l'ro- 
fibteine  in  den  Ecken  d«^  Polygons  vemu' 
sdiaidiclit  Flg.  140.  Der  (!rat;tein  besteht 
hier  aiiä  gebranntem  Thon,  die  AnTiinger  der 
Scbildbttgfln  a«s  Stuck,  bemerkenswerth  ist, 
dass  der  (iewültie'.Tfif  etwa  bis  zur  Höhe  de.H 
äcbildbogenkampferä  als  dünne  einen  halben 
Stein  Sterke  Trenaangewand  xwisehen  beiden 
Gewölb'-f'M'rii  lioi-hgotTdirt  ist.  Die  Durch- 
scbueiduugeu  der  Grate  äind  an  dem  Steroge- 
wttlbe  mit  Rosetten  besetet,  von  denen  swet 
mit  Köpfen  und  zwei  mit  Rosen  (eiT.i'  vci 
dtbmmell)  verziert  «iud,  die  grässere  Mittel- 
rosette ein  Wappen,  einen  Spitzschild  mit 
rechtem  Schriigbalkeu  und  auf  demselben  drei 
gekrümuite  Homer  (titierhonter  oder  Eber- 
silbne  rerpntct)'^)  entbült  Beleocbtet  wird 

^1  L)aa  Kvitlicbe  Wa)JiH-ii  an  dit'<i<-r  St«llt!,  wo  (oe«! 
TorttcrmlMOd  dirlatlieb«  ätjrinbol*  BaftrelM,  liwt  *«r- 
mtbca,  dMi  Uer  dat  Wap|Ma  dM  Kitanm  etar  «inea 
ti<'tvorn>9«odni  WeUtlttan  da  ICIoiien  snia  AiideDlieB 

ang«l)rac]it  Iit.   Mit  der  Kmatnln  Ar»  Wnppem  ttnm 

eich  »icher  auch  gi^nrtin  r  Krtiauurit-?' ;t  li'  r  Hnkrl- 
»l«t  I«»l»tvl>ca,  doch  H'*r  lil«b(!r  i*-^  Wappen  nicht  sa 


in 


KBBIB  THORN. 


m 


die  Sakristei  darch  zwei  spitzbogige  anschei- 
nend später  ver&nderte  Fenster  in  spits- 
bogigen  Bleadan. 

Das  obere  gleichfalls  übfrwrtlbli^.  10,k 
lange,  5,6  '  breite  und  4,6  "  hohe  Geachoss 


scklieüsenden  Kloaterflüc;ols  von  (•inom  1,25  " 
breiten  gofiuiten  nur  wenig  vor  das  Gewölbe 
TortretMiden  Gvrtbogen  in  nrei  Theile  ler- 
\pgt,  von  denen  der  östlicbe  das  Poljgon  um* 
I  fassend  mit  drei  dreieckigen  Kappen,  der  ww^ 


IM.  tUnankirclM  In  TtiDni.  «tacriclimu  tforcli  lUs  Allwkm 


des  Sakristeianbaues,  das  u!i}!;efillir  in  Hfthe 
der  Empore  gelegen  und  nur  vou  dieser  zu- 
f^bifUdi  ia^  bildet  k«iiien  «inheitlidMii  Btnin 
wie  die  Sakristei  und  Btammt  nach  einigen 
Anzeichen  auch  nicht  aus  derselben  Zeit  wie 
diflM.  DanalbeirirdbliidigiiiitdOTOitUdMi 
las  frühar  tm.  dia  Sakriitai  «• 


liolip  riiit  drei  KreuzpewOlhon  überdeckt  ist. 
:^ummiliche  Bögen  deä  Gewulbcä  sind  im  Spitz- 
bogen geBchloflseDf  die  Grate  atalgan  tob  ain- 
fachen  Stuckkonsolen  auf  und  tragen  einen 
aus  mehreren  Uohliiehlen  zuaammeugesetzten 
Fralbtdn,  mUdbm  «n  den  BimHchan  Ont- 
in  dar  PhrrkirelM  m  Knlm  arimart 
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(Tergl.  das.  11.  pag.  42  Fig.  20).  Bomerkens- 
werth  ist,  dasa  in  diesem  oberen  Räume,  dessen 
Umfassungen  genau  über  denen  der  Sakristei 
liegen,  der  schon  erwähnteTreppenthnrm  ziem- 
lich weit  hineinspringt,  und  dass  sowohl  an 
diesem  wie  auch  neben  dem  Gurtbogeu  sieb 
einige  Fugen  kennzeichnen,  welche  auf  Ver- 
änderungen an  dieser  Stelle  hindeuten. 

Das  AeuBsere  der  Sakristei  giebt  nur  auf 
der  0.*tseitc  zu  einigen  Bemerkungen  Veran- 
lassung, die  Nordseite, 
an  welche  sich  ehemals 
das  Klostergebäude  an- 
legte, zeigt  nur  die  Ab- 
bruchsspuren  der  Umfaä- 
sungswände  sowie  der 
inneren  Kreuzgangswand 
dieses  Flügels  und  dicht 
an  der  westlichen  Aus- 
senwand  die  schon  er- 
wähnte flachbogig  geschlossene  und  gefaste 
Thür  aus  dem  oberen  Geschosse  desselben, 
dem  Dormitorinm.  in  die  Kirche.  Die  Ostseite 
des  Sakristeianbaues  besitzt  in  ihrem  unteren 
Geschowe  zwei  spitzbogigc  Fonsterblenden 
und  darüber  einen  geputzten  Fries  zwischen 
vortretenden  Steinen,  derSpuren  voneinemein- 
gravirteu  Mas-werksmuster  (Fig.  143)  trägt***). 
Das  zweite  Geschosa  enthält  gleichfalls  in  den 
beiden  sichtbaren  Achtecksseiteu  zwei  spitz- 
bogige  Blenden,  welche  mit 
Rundstab***)  verziert  sind 
und  die  flachbogigen Fenster 
umrahmen,  von  denen  das 
eine  jetzt  vermauert  ist,  das 
andere  in  späterer  Zeit  eine 
Veränderung  erfahren  hat. 
Den  Abschlusfl  des  Ge- 
schosses bildet  ein  breiter 
mit  dem  eben  erwähnten  Rundstabe  eingo- 
fasetcr  Fries  und  über  diesem  ein  einfacher 
Trcppengiebol  mit  zwei  spilzbogigen  Blenden, 

^)  Ob  die  kleinen  Flocben  de«  Frionr»  noch  weiter 
Terzirrt  waren,  IImm  »irh  nicht  prl^enoen:  in  seiner 
Zeichnung  erinnert  demeibe  «n  den  plMtiwhen  Thurm- 
friea  lu  Pattig  (I.  fg.  bC>.  Fig.  10). 

An  den  olMTen  Thellen  der  Htlcrlatei  treten  iwei 
Bundstübe  auf,  der  eine  nach  Fig.  UU  mit  seitlich  at>- 


Flf.  19fr— fit.  MwlMklrrba  m  Tborn.  GolnuiUln  m  tf*r 
VTMftoBi  und  dor  Miuiir,  Portal  Art  Uaim.  PmOlMelo*  der 
llAuvnlAlttt  q»d  (tosintwtelB  cbeniU.  Bl»d«t>prv111  vom  Al- 
UrhuUF.  AnflUiKfT  la  drr  gkkrlMel.  SurM  »iK  iet  SgiiHiM 
der  Kircb«.  Kapitell  iler  Schlfk|irell<r. 


Plir.  Iti.  Marlraklrrlie  la  Tbora.  Frl«  u  tut  Ott 
»Me  <)«r  H»knnn, 


auf  deren  geputzten  Flächen  noch  geringe 
Spuren  reicher  eingeritzter  Masswerkaverzie- 
rnngen  wahrzunehmen  sind. 

Bemerkenswerth  sind  noch  an  dem  Sakri- 
steianbau sichtbar  im  Altarhause  die  Spuren 
älterer  Gewölbe,  zwei  ganze  und  zwei  halbe 
Schildbögen,  welche  sich  deutlich  im  I'utze 
absetzen.  Hiernach  erhoben  sich  diese  Ge- 
wölbe Ton  ungefähr  in  Emporenhöhe  beginnen- 
den Diensten  und  stiegen  big  unter  die  Fenster- 
blenden über  dem  Sakri- 
steidache auf  ( 1 6  bis  1 7  "), 
der  Scheitel  des  ersten 
Schildbogen  liegt  über 
dem  Eingänge  zur  Sa- 
kristei, der  Scheitel 
des  vierten  etwas  west- 
lich von  dem  mittelsten 
Kämpfer  der  jetzigen  Al- 
tarhausgewölbe,  in  dem 
letzteren  setzt  sich  auch  noch  deutlich  eine 
Fensterblcnde  ab.  Im  Zusammenhange  mit 
diesen  Gewölbespuren  steht  auch  der  östliche 
den  SchiOsp fei  lern  entsprechende  Wandpfeilcr, 
der  in  Emporenhöhe  etwa  2  "  zurücktritt  und 
unter  den  Fensterblenden  über  der  vSakristei 
nochmals  abgesetzt  ist.  Der  ganze  Aufbau 
dieses  Pfeilers  sowie  seine  UeberfÖhrung  in 
das  Achteck  weist  darauf  hin,  «lass  hier  gleich- 
falls noch  Reale  eines  älteren  Baus  erhalten 
sind.  Auch  der  gegenüber- 
liegende südliche  l'feiler 
lässt  durch  seine  Unregel- 
mä.ssigkeit  und,  da  auch  der 
äusciere  Giebel  und  die  Süd- 
seite de8  Chores  nicht  genau 
im  Verbände  stehen,  ver- 
muthen,  dass  hier  gleichfalls 
noch  ein  Tiieil  dos  älteren 
Gebäudes  in  den  vorhandenen  Bau  übernommen 
worden  i^t.  Fasst  man  alle  diese  Anzeichen 
zusammen,  so  ergiebt  sich,  dass  ehemals  an 
Stelle  de«  jetzigen  ein  niedrigeres  und  höchst 

gerundeten  Eciien  in  den  Blenden  und  dem  Friese  de* 
zweiten  Ctescbosae«,  der  »ndtTc  nach  Fig.  192  mit  be- 
gleitenden Hohlkehlen  in  den  Blenden  de«  (i  leheig  und 
auf  den  Kanten  der  StklTeln;  der  letztere  tritt  auch  an 
der  Klosterraaner  auf. 
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an 


-wahrBcheinlich  kleineres  Altarhaus  gestanden  '  Da?  T>atigtia'.!-  (Fig.  144)  wird  jederscit« 
b»t  TOS  der  gleichen  Breite  und  von  ange-  ■  durch  eine  iiogeawand  auf  lauf  achteckigen 
Ohr  den  OnenahnittefsriilltBian,  midie  |  PMam  getbeilt  DiePMler  uf  d«n  Ecken 


ng.  lu.  ItaiMklni*  la  Thwa.  «MMhahl  Audi  du  flaUC 


der  Chor  der  JohaoniikiNlw  seigt;  die  Sa-  |  noprofilirt  (Fig.  149)  atoigan  unten  von  einem 

kristei  war  in  dem  polygODfn  Abschlüsse  nicht  '  Sockel  aus  Flohlkeble  und  einem  unkennt- 
überbaut  und  besass  anscheinend  in  der  jetzt  liehen  Formsteine  (verputzt)  umzogen  bia  zur 
gNohlMMMB  Aehtoelowito  noeb  ein  drittel  Hflbe  tob  2SJ^"  aar  üd  riid  bier  mit  ^em 
Ffloitar.  kl«lnen  Kapitdlgerinue  (Fig.  14S)  gegürtet, 


Dl«  llMi4«ntalitor  WM^nMHM.  H.  11*  3g 


Digitized  by  Google 


274 


COLUIBLAIfO  ÜND  LOBAO. 


Ton  dem  sich  die  mit  Faaen  und  Rundstahcn 
in  flacher  Profilirung  Terzierteu  aui  lieu  Laug- 
seitea  mr  Aafiudiiiie.  der  OewOlbegnte  etms 
zurßcksprin^enden  TragebOgen  erheben.  Auf 
den  vier  geraden  Seiten  sind  die  Pfeiler  mit 
draithriligeB  anf  dem  Boekel  nnfrnhNideD 
Diensten  (Fig.  14*))  besetzt,  welche  in  den 
Laiboogen  durch  das  Kapitell  hindurch  in 
den  Bogen  luunlbtdgen,  wat  den  Laagaef- 
ten  unter  den  Kapitelle  enden  und  hier  in 
etwas  gezwnngener  Verbindung  Kragsteine  mit 
Maanrerlnvenienmg  xur  ünterst&tsang  der 
Oewölbegrat+^  traj^eii;  Kapitelle  und  Koiisolon 
sind  überall  stark  Terstümmelt  und  verputzt^'). 
IMe  gleiche  Ansbildung  zeigen  nach  die 
liehen  Wandpfeiler,  wogegen  die 
die  Form  der  Scbiffitpfeiler  erst  in 
Hohe  annehmen. 
Die  nördlichen 
l'feil«T  ;FiK.  148) 
sind  mit  der  lio- 
genwnnd  der  Em- 
pore verbunden, 
deren  theils  ruud- 
b<>gigetteil8epitB- 

bogige  Blenden 
nnd  Oeä'uuugen 
mit  Fasen  profilirt 

sind,  und  erlulten  ei  t  in  Höhe  der  Empore 
den  achteckigen  Querachuitt  der  südlichen 
Pfeiler.  An  den  Lingswtnden  der  Seiten- 
BchifTe  entqirechen  den  Diensten  an  den  Frei- 
pfeilem  gleich«  Dienste  nur  in  demnÜTdlicbeD 
Saiteneehille,  in  dem  a&dUehen  Seitenschiffe 
aowle  in  den  AltariMase  aeteen  die  OewOlbe 

M')  Ihi'i  K,.|<.t<'lli,'.'Kiin^  i'<t  >!jrk  tStfUtlt  und  durch 
dir  In  Kuin|iriTbiilii-  i>iiK<-l>niclitc!  \' «nnkcnm  der  Kirche 
•ehr  lentört  Die  KapiU-lle  pmcbvioell  alcM  AlMtsIl 
gMeb,  w  Hidcnn  ÖIcIIm  tritt  MMtaU  «er  In  f|(.  142 
fMNUheMw  BMMU»  «Ui  Bndilihimll  ab  DmI«IW 
Md^  —  DI«  YrnnkHog  bMtolit  mi  HoIs-  «od  Kbn- 
Mkrm  anf  jedem  fidler,  »M  ndtrcKB  Aikcre  aa  4«r 
(M-  iiikI  \\'(:<trront  und  auR  znci  langpD  an  den  PMIeni 
i-ntlang  laul'eDden  tod  der  Oatfroot  bis  cur  W«alft«Bt 
nIebeadM  BImdmUimii,  wekbe  lur  VeriindinK  de«  Ourolh' 
•akh^MW  u  Jodm  PhOat  mul  eio«  Ueiie  ätätsa  anf- 
ffricgt  rfnd.  AnnttdMi  IM  ■•dt  «la  WssHtoel  all 
dm  AMMawiadeB  der  ScIteBMUlc  Ainli  kflnMt»  Ma 
■m  mtea  Strattepfeiler  Beliibrta  Aakcr  nll  fwslcim 
SfUolea  (17.  Jakfb.)  mbuidw. 


rif.  i«-iu. 


überall  auf  mit  Masswerk  und  Blattwerk  ver- 
zierten Kom»oleu  auf,  nur  in  den  öatlicheu 
Ecken  des  letateren,  in  dem  nordliehen  Seiten- 

soliiffe  .^owie  neben  den  westlichen  Wand- 
pfeilern und  an  dem  östlichen  Wa&dpfeiler 
im  sBdliehen  Seitenaehiffe  hier  Jedoch  n«r  an 

detn  unteren  Theile  linden  sich  SWeitfieilige 

Dienste  (Fig.  14ö)  aus  demselben  Formsteine 
wie  die  Dienste  der  Frelpfoiler,  welehe  gleidi- 

wie  jene  in  Kapitellhohe  dST  Pfeiler  einen 
Kragstein  tragen.  Sttmmtlidie  Theile  der 
Kirche  sind  ganz  einheitlich  mit  gut  gezeich- 
neten  StemgewOlbou  von  schwacbspitzbogi. 
gern  Quergurte  und  cum  Theil  rundbogigen 
Kreuzgraten  fiberdecht.  Die  Rippen  der 
sämuitlichcn  OewOlbe  in  dem  Altüi  lumse  und 
Mittelsoliiffe  etwas  reicher  angeordnet  als  in 

den  Seitenschiffen 
sind  mit  einem 
birnstabföriiiigon 
l'rotile  besetzt  wie 
die  Schiffsgewttlbe 
der  Johanniskir- 
ohe  (Fig.  106), 
ein  Schildbogen* 

profil  findet  sich 
nirgends.  DieAu- 
fhnger  sind  sorg- 
Hiltig  zusaramenge.schnitten  und  beRtelien  im 
Mittelschiffe  und  Altarbause  aus  einem  ätüok 
mit  einem  anderen  Proflie  (StnckT),  dl*  Dnreh- 
schneidungen  der  Rippen  waren  zur  Tersle* 
rung  mit  Sosetten  bestimmt,  von  denselben 
ist  jedoch  keine  erhalten.  Brlenehtet  wird 
das  Innere  durch  breite  und  hohe  spitzhogige 
Fenster,  welche  aämmtlich  mit  Ausnahme  des 
riertheiligen  Westfenstera  und  des  (nnftheili- 
gen  Ostfenatei-s  dreitheilig  angelegt  und  mit 
einfachem  Masswerke  verziert  sind.  Dieselben 
liegen  bis  auf  eins  im  nördlichen  Seitenschiffe 
in  spitabogigen  Blenden,  welche  gleichwie 
die  nach  innen  geiOKetien  und  mit  ^^^titzbögen 
verbundenen  Strebepteiler  der  Südseite  auf 
den  Kanten  gefaat  sind,  ihre  Anordnung 
weicht  im  Einzelneu  je  nach  der  Dicke  der 
Fensterwand  von  einander  ab,  überall  aber 
besteht  die  Tersierung  der  abgetreppten  Lei- 
bung nur  aas  Faaensteinen  nnd  die  Tbeilong 


IM 
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Hlmliehen  mit  Falz  für  die  Vergla- 
mmg  venehenen  Formsteine  (Fig.  147).  Das 
Masswerk  ist  höchst  einfach  in  luaunigfuchnr 
Abwecbelnng  aas  dem  Formsteine  der  ThAilvng 
bflrgestellt  und  zum  Theil  stark  verputzt,  nur 
an  einigen  Fenstern  tiudet  sich  der  Versuch 
einer  reidMren  OUedenng  dnroh  Verwendang 
des  Fries.<!t4;ine.^  vom  Aousaeren  d6B  Gebindes 
(Fig.  134,  144,  löl— 54). 

Der  Krengmng  mtar  der  Empore  ist  nm 
zwiitfMi  ScliiffspfiMlfT  durch  eine  Querwand 


zwei  gefasten  llundbogcu  nach  der  Kirche. 
Das  letzt«  Joi  li  m  lu  n  der  Sakristei  erscheint 
verändert,  nach  dem  MittelscbiS'e  ist  dasselbe 
geschlossen,  nach  dem  KreoigMig«  entbiU 
dasselbe  oiiic  spitzhogif^e  laresiäbte  Hlende, 
die  Aossenwand  zeigt  eine  wie  die  übrigen 
profflirie  alte  kMaere  OeAiang  and  neben  der- 

!<ell)eii  eine  breitere  doppoltgefaste  rundbogige 
Blende,  die  ehemalige  Ueffnung  des  Östlichen 
Krraigufriil^la,  deren  Bogen  sieb  hinter 

dio  auf  fiiiotn  Klritri'nden  (lewölbe  ruhende 


mit  einer  breiten  spitzbogigen  doppeltgofasten  ^  Emporen-Treppe  schiebt.   Die  Tbär  nach  der 


OeArang  in  xwei  vn- 

laiche  Tboilf  zprlfjrt, 
von  denen  der  westli- 
ehe ehemals  dorch  swei 
jetzt  vermauerte  spitz- 
bogige  Fenster  im 
Westen  nnd  Norden 
erleuclitet  war  und 
höchst  wahrscheinlich 
als  Sprechzimmer  fiir 
das  Kloster  diente,  der 
östliche  vom  inneren 
Klosterbofe  ans  durch 
mehrere  jetit  gleichfalls 

geschlossene  f)eftiiiiii- 
gen  Liciit  erhielt.  Die 
TrenntmgiWBlud  nach 
dem  Mitlflfchiffe  isi  in 
den  beiden  westlichen 
Jochen  mit  tiefen  spits« 
bogigen    Blenden  lie- 

lebt,  von  denen  die  erste  eine  rundbogige 
Thfir,  die  sweito  ein  mndlxigiges  Fenster 
enthält,  das  dritte  Juch  ehemals  gleichfalls 
im  Spitadiogen  geöffnet  ist  Jetat  durch  ein 
Qrabdenlimal  geeehlosaen,  die  beiden  folgen- 
den .loche  öffnen  sich  im  Rundbogen  gegen 
das  Mittelschiff;  sämmtlicbe  Bogen  und  Bien- 
d«i  sind  mit  Fasensteioen  verliert  In  den 
beiden  letzten  Jochen  7.n<^t  die  Anaaenwand 
Übereinstimmend  mit  den  UetTnungen  nach  dem 
Mittelschiffe  eine  rundbogige  Blende  mit  zwei 
Fasen  nnd  von  derselben  unirahuU  Je  zwei 
spitzbogige  innen  und  aussen  gi  fuHle  Fenster. 
Die  Kapelle  (d),  der  ehemalige  westliche 
Kreugangsflfigel  Offnet  sich  gleichfalls  mit 


Kirche  mit  sehrtger 

Laibung  ein^rcsclmitten 
und  im  Spitzbogen  ge- 
BcbloMen,  war  anseheio 
nend  früher  profilirt, 
die  beiden  anderen 
TMlren   sind  varw- 

ziert.  Die  Ueberwöl- 
bung  der  Empore  be- 
steht in  dem  westli- 
ehen Theile  bemerken.^- 
werllier  Wei.'^e  aus  drei 
und  einem  halben  Kreuz- 
gewölbe, deren  Grate 
aus  der  Wand  hervor- 
wacbsen  ähnlich  den 
Gewölben  in  dem  nOrd- 

lichen  Yorrunme  lier 
Jakobskirche  (rergl. 
Fig.  178),  in  dem 
östliili(>ii  Tlieile  aus 
reichen  Sterugewolben,  deren  Grate  von  ver- 
aehieden  gestalteten  mm  Theil  mit  Blatt- 
werk verzierten  Kr.Hc:-i('iuen  (verpiilzt'i  auf- 
steigen. Die  Anilinger  sind  gut  zusammen- 
geschnitten,  der  Qnerbogen  ist  überall  spita- 
IxiL'ig,  der  Kreuzbogeu  rundbogig  gestaltet. 
Die  kleine  Kapelle  (d)  besitzt  ein  Krenz- 
gewolbc,  dessen  Grate  jetzt  ganz  wiTermittolt 
aus  der  Wand  herauswachsen,  doch  scheinen 
hier  verschiedentlicho  Umänderungen  8tat^ 
gefunden  za  hah<>n;  das  Fenster  des  kleinen 
Huumes  ist  spitzbogig  geschlossen  und  innen 
mit  Fase  verziert.  Der  Gratstein  sämmtlicher 
Gewölbe  ist  derselbe  wie  in  der  Kirche,  ein 
Sehildbogenprolil  ist  nirgends  vorhanden. 
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Otefdi  daheiilioh  wie  das  laiisre  Ut  meh 

da?  Af'usacrfi  äar  Kirrlio  ausjjefuhrt.  ürsprüng- 
lieh  war  dieselbe  mit  drei  Läugsdächern  über- 
deckt, von  deB«n  dia  mitdere  TOm  WMt^«be) 
bis  sum  Chorgifhr^l  ohne  üoterbroclinn^r  an 
dem  Ziriflohengiebel  bindoroh  reichte,  weshalb 
aaeh  im  Iiraeron  der  Kirebe  der  u  diedsr 
Stelle  eotist  vorlintidenc  Triumphbogen  Milt. 
Jedes  L&ogsdach  war  auf  beiden  Seiten  mit 
«inem  Gielwl  abgwcUoweo,  "von  denon  beate 
nur  noch  der  Chorgiebel  erhalten  ist.  Nach 
einer  alten  Handzeichnung  von  1700^')  waren 
die  aeitlichen  Giebel  drcithcllig,  der  Mittel- 
giebel secbstheilig  gegliedert  mit  hochsteigen- 
den Fialenpfeilern  und  mit  in  mehreren  Ge- 
Bcboasen  ubereiu»uUer  augeordneten  Blonden 
verzierten  nnd  dnrch  kleine  Giebel  mit  SchluBS- 
ring  (jckrftntfTi  Zwiaohonfeldom.  Bomerkens- 
Werth  war  au  denselben  die  Verzierung  mit 
einem  apinlfitnnig  den  Kern  dat  Pfdlwra  nu- 
zinhendpn  Forrasteine,  wi<»  dieselbe  heiitn  an 
dem  geringen  Ueberreste  des  ehemaligen 
Badthanaee  nt  Straaborg  (Wealpr.)  nooh  deut* 

Hell  zu  frlfennen  ist.  Diesf-  Giebel  waren 
baufällig  geworden  und  mussten  su  Ende 
dea  vorigen  Jalirlnmderis  (1798)  abgebroelien 
werdtn»,  au  ihre  Stelle  wurde  das  vorhandene 
die  drei  Schiffe  des  Laughanaea  überspannende 
Daoh  mit  aeinen  admmeUoaen  Oiabab  geaetat 
Der  Wertli  des  Aeusseren  (Fig.  155)***) 
beruht  daher  fast  ausschlieaaUch  auf  dem  mit 

HS)  Veigl.  SteinbTMht,  Tbom  im  Mittelalter  png.  37. 
IM«  dnithtUige  DacbBiilage  de«  LaogluaaeB  wird  auch 
■odt  imtik  OMlmN  Mtd«i«  Dantolluogoo  betätigt,  •» 
M  Zamwln  Mir  ^«n  BIM«  Tum  Jalu«  16fiO.  Aaeli 
•Ib  »diillllldM«  Zeugain,  dM  Mmmeriplitm  Baufu^arHa- 
rt'im  »ii.M  (!i'iti  P(:Iilu.>.ic  ih-n  17.  Jahrhundert«  (in.St). 
richtot  üif  Dre Ulli: i Inn g  <]fii  L>iu:}i««  Qod  die  elgeasjlig« 
Auii>i'liinu<'i.iiiiK  J'-'"  ''i'''«!  ti;it  iIiTi  Worten:  „m  ^wftVa 
templi  huiu»  ftarte  ocnuum  rertm  tupra  pariete»  ubique 
M^rttUlt  aJMvr^'nK  tductot,  ri'tlea»  Iria  fattigia  ro/umni'f 
lartüT  «ipavt  «tn»  artißäo,  ikHncUi,  «deo  tu  ti*  ieitge 
laUqut  kket  farkt  itiventrit ....  litmqn»  triita  Ucta 
«Uütima  et  quidem  medium  lonyiut  tupra  ekomm  (Jcur. 
rau,  trinaupie  rrißu/cirnt  turre-K"  Zern<-ck(!  pag.  10  und 

Mtoriu»-\V.TIliiA.  J.:ii; 

M*)  Dlv  lirttlifu  AlibildiiUKr»  Vig.  )Ö5  und  15!)  «in<l 
■■eh  den  OrlgiDalzvicbnuugcn  SU.'inbr?cbta  zu  dem  Werke, 
l'ton  Im  3llM«l»lt«r,  dtm  Scnuttungdanelb«  su  diaiam 
lMiKitaril]%rt  gaitBtlate, 


mebrareB  Tlilinmiliein  «oagaatattateii  Oatgi«^ 

wogegen  die  Fronten  der  Kirche  sehr  ein- 
fach gehalten  und  haaptsächlicb  nur  dnrch 
die  hohen  aeUanken  Fenater  bdebt  aind.  Bbi 
Sockel  findet  f?ich  nur  am  Altarhause  (er- 
neuert) und  aus  einem  sierlicben  Fomisteine 
(Fig.  141  Bolhohieht)  auf  der  Sfldseite  dea 
Tjaiigliausea  und  zum  Tlieil  an  der  Westfront, 
unter  den  Fenstei-n  umzieht  Chor  und  Schiff 
ein  grOsatenfbeila  ceretortea  Kaflii;eBiin8  am 
einer  Hohlkehle  mit  Wasserschräge  (vergl. 
Fig.  116),  den  Dachrand  ein  vorgeaetiter 
Hasswerksfries  (Fig.  160  md  lü6),  Uber  dem 
ein  Wulststein  mit  Flachschicht  den  Abschluss 
bildet.  Der  Fries  ist  nicht  überall  gleich, 
die  vorherrschende  Form  unten  von  eisem 
Fasensteine  begrenzt  zeigt  Fig.  150,  wog^n 
der  breitere  oben  und  unten  von  einem 
reicheren  schon  iu  Ghelmonie  uud  ScLousee 
enrlbnten  Fonaateine  ebgefasat  nur  anf  der 
I^augseite  und  dem  Ostlichen  Giebel  des  süd- 
lichen Seitensohüfee  auftritt.  Strebepfeiler 
finden  aioh  nnr  an  Altaihaaae  nnd  anf  der 
Nordseitc  dea  ScliifTes,  dieselben  ?ind  uur 
wenig  gegliedert,  mit  Pultdach  abgedeckt, 
von  dem  Sookel  nnd  dem  Eal^eaimae  ge- 
gürtet und  tragen  auf  der  Südseite  des  .MtJir- 
hauses  über  dem  letzteren  wahrscheinlich  zur 
Anfitellnng  von  Heiligenfiguren  «ne  kleine 
mit  zierlichem  Formsteine  (Fig.  139)  profilirte 
Blende,  deren  Kämpfer  ehemals  anseheinend 
betont  gewesen  üt.  Qanz  gleiche  Blenden 
finden  sich  iM>dann  noch  über  dem  Portale 
des  südlichen  Seitenschiffea  und  zu  dreien  zu- 
sammengestellt jedoch  mit  einem  anderen  Pro- 
file (vergl.  Fig.  107)  auf  der  südöstlichen  Ecke 
des  Altarhauses  und  auf  deu  Kanten  gefai^t 
uud  im  Kämpfer  mit  eiucm  buutikautig  ge- 
stellten Schrägeteine  betont  auf  den  Pfeilern 
der  Süd-  urid  Westfront**').  Einen  besonde- 
ren Schmuck  hat  die  Ostfront  neben  dem  brei- 
ten Fmater  nooh  dnroh  awei  genan  vie  die 

5»)  Aller  WahrNubiMnliflili-it  nach  boIIU'Q  die««  UWa- 
den  tuii  k'i'itirTi  'liin  hln'.i-:'*HMien  Platt«D^iebet  ver- 

ziert werdea,  ubnlicb  den  kleioen  durchbroebenea  Ole- 
Inda  an  den  Fialm  den  Oi<lfriebeI»  der  jetzigen  Eatbedr«]- 

kiielw  zu  reipiin  (I,  {lag.  211  Fif.  44)  und  m  latkaa 
(L  MC  370  Flg.  7). 
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dreitheillgan  Vtcutet  iMlmdelto  Blenden  er^ 

h»It«n. 

Der  Chorgiebel  (Beilage  Ko.  19)  folgt  iu 
aeiiMr  Aslage  ml  Aaordanng  den  Ftelea« 

jrit^lioln,  nur  fla.*?  liior  diV  Fialcnpfeilcr  sich 
zu  kleinen  die  Uiebelgliederuug  voUäUudig 
bebemdienden  Tlitrnolien  mit  hohen  Spitz- 

d;i('lir-rii  orwoitiTii.  Dioso  Au.sbildnnjr  nrsi^beint 
schun  iu  dem  Urundritiäe  mit  seiner  UDgeluhr 
3**  Sterken  Oetoneer  rorgedeotet,  die  Ver- 
«nulhung  jedocb,  die  htaikon  Eckon  dos 

Giebels  zur  Anlage  von  Treppen  benutzt  seien, 
bestätigt  sieh  nicht,  rtamitlidie  TfatTnehen 
sind  zwar  im  Inneren  liobl,  zeigen  aber  wie 
auch  dielSoken  nirgends  äpuren  einer  Treppen- 
rali^.  Die  Thttaucben, 
von  denen  der  mittelste 
höher  steigend  jetzt  seinen 
früheren  Spitzbelm  verlo- 
ren hat,  sind  achteckig 
angeordnet  und  Rtehen  mit 
ihrer  Vorderfront  bündig 
fther  dem  Unterbau,  vo- 
gpppu  die  Zwisclieiifebler 
über  einer  hoben  Wasser- 
tdolge  etwa  mn  den 

halbeti  Purclime-i-ter  der 
seitlichen  Tbürme  zurück- 
treten. Die  Tbitnneben 
sind  einheitlii;!]  ausgebil- 
det, das  unterste  Ueschoes  ganz  glatt  ist  über 
einem  PntiiHese  mit  einem  kleinen  Geeimee 
aus  ciiipr  vdi  gcseizten  Schicht  und  einem  Vier- 
telstabeteine  abgedeckt,  das  folgende  Goscbotis 
gliedert  auf  jeder  Seite  eine  !<pitzbogige 
mit  Rundstab  auf  Fase  (trergl.  Fig.  13G)  pro- 
lilirte  gepatzte  Blende,  den  Abechluas  bildet 
gleichfalls  in  Verbindung  mit  einem  Putz- 
frietje  ein  breiteres  Geaim«  aus  dem  eben  er- 
wähnten Bundstabe,  einer  Flachüchicht  und 
einem  Vierlelstabsteine  als  Deckschicht.  An 
dem  Mittelthurme  folgt  über  demsclbftn  nocli 
ein  drittes  höheres  in  gleiciier  Weise  ge- 
gliedertes und  abgeschlossenes  Ueschoss,  das 
oberste  (lescboss  iat  wiederum  bei  simm^ 
liehen  drei  Tliürmen  pleidi  aufgebildet  und 
nbwccb^clud  mit  Oell'uungen  und  geputzten 
Blenden  belebt,  von  denen  die  OeShnogen 


m^ua. 


I  des  Mittelthurmes  mit  zwei  Rundstttben,  die 
Blenden  ebenda  und  die  Oefl'nungen  der  Seiten- 
ihüruje  mit  ßuudsUb  und  Fase  und  die  Blen- 
den der  letetwen  mit  Faee  versiert  sind.  Das 
Hauptpraims  1  csr.^lit  an  den  kleinen  Thürm- 

.  eben  aus  einem  Fasensteine,  au  dem  Mittel- 
thnrme  ist  dasselbe  verstihnmelt;  die  8pits- 

dUoher  fiiiid  mit  Blei  eingedeckt,  die  Fabne 
!  des  fiordthurmes  trägt  die  Jahreszahl  1690. 
I     Mieht  ee  gllleklieh  wie  an  den  Thünnen 

ist  die  Gliedeniiig  der  Zwi.^chenflLlcbeu,  bei 
,  deren  Ausbildung  dem  Erbauer  die  Fialen- 
I  giebel  mit  Beohseckigen  Pfeilern  Torgesehwebt 
zu  haben  scheinen.    Das  unterste  Geschoss 
j  mit  breiter  flachbogiger  gestäbter  Ueffnung 
sehliesBt  rieh  in  Fries  and 
Gesims  den  Thürmen  an, 
das  zweite  GeecbosB  teigt 
iu  der  Mitte  eine  rund- 
iiii-'iL'e  mit  dem  gleichen 
l'  oniisteine  vei-zierte  Blon- 
de, die  von  zwei  hall>- 
sechseckigen  an  die  Tbür- 
me ^icli  Miileliiienden  und 
mit   vortretendem  Rund- 
Stabe  eingelkasten  Fialen* 
pfeUern     flankirt  wird. 
Diese  Dekoration  Hess  sich 
jedoch  mit  Rücksicht  anf 
die    niedrigeren  Seiten- 
tbünne  nicht  durchführen  und  wurde  deshalb 
das  Geschosa  mit  einem  Friese  begrenit  von 
dem  unigekrCpften  inneren  Profile  des  Pfei- 
lers und  einem  kleinen  Gesimse  ans  einem 
VierteletabBteine  abgeschlossen  nnd  über  die- 
.seni  die  weitere  Gliederung  des  Giebels  seit- 
lich von  dem  Eckthurme  abgelöst  und  ein- 
gezogen, 30  dass  in  den  beiden  Geeehosaen 
die  Pfeiler  nicht  übereinander  stehen.  Die 
oberen  Pfeiler  sind  genau  wie  die  unteren 
auf  den  Ecken  geatäbt  und  tragen  über  einem 
K  :t  I  > :  t  •  1  le  aus  einem  Ikbereckgeetellten  Viertel- 
stalijteine  einen  Kranz  von  kleinen  Giebeln 
und  ein  Spitsdach;  die  Zwischenflächen  nuten 
■dt  einer  niedrigen  Blmde  Tcnebem  sind  oben 

mit  einem  Friese  aiia  dem  Formsteine  des 
Hauptgesiusfrieses  (zwei  Bögen)  verziert  und 
Iber  diesem  mit  einem  Giebel  abgeBchlaeaen, 
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d«r  Vit  eiuer  um  demselben  Formsteine  zn- 
aMBinengeseUten  SechspaasroNtt«  dnrcbbro* 
eben  ist.  Die  KrO- 
iiuiigon  dor  I'feiier 
und  des  Giebels 
sind  vei-stünimeU, 
an  den  PfeUern 
lieaaen  sieh  noch 
ebnaloe  Krabben- 
tteine  erkennen, 
doch  war  üiro 
Form  nicht  mehr 
n  bestimmflin.  Die 
Flachen  de»  Gie- 
bel« sind  geputxt. 

Von  den  Porta- 
len ist  das  auf  der 
Oetseite  des  s&dli- 
eben  SeitensebiSeB 
jeot  Terpntit  nnd 
nnr  so  viel  zu  er- 
lieuncn,  doM  die 
ProHliruug  deeeel- 
ben    viermal  den 

Forutäleiu  deü 
WentiMMialen  ent- 

liHlt,    das  Ka%e- 

aims  uniraLuit  den  PorUlbogen  rechteckig  und 
begrent  sngleieh  nach  die  Sohlbank  dea  Aber 

dem  Kinf:^ange  liegeudoi 
bobeu  Fensterä.  Der 
«weite  jetit  Termuerte 
Einpai>)j  auf  der  Südseite 
ist  um  den  Vorsprnng 
dea  Sockels  vor  die 
Mauerfläclie  vorgezogeu 
und  war  mit  einem  von 
iwei  Fialen  Hankirten 
Gielwl  ausgezeichuet;  die 
ProAlimng  gleicht  genau 
dem  Westportale  mit  der 
Abweichnng,  daas  hier 
der  grosse  Formstein  nur 
dreimal  auftritt,  seitlich 
werden  die  vorgezogenen  I'feiler  bis  zum 
Kämpfer  von  dem  umg^ekröpften  Suckel.-teiue 
eingefasst,  über  demäclbi^u  zcigcu  die  Fialen 
den  Eckstein  (Fig.  137)  der  hohen  Fialen 


ItamaUNk*  la  Umib,  iMm  4m 
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Ober  den  Thoren  der  alten  Klostermaner. 
Am  Besten  erhalten  ist  das  grosi^e  We<«tportaI 

(Fig.  157  u.  15») 
mit  seiner  rakben 
nnd  tiefen  Profi- 
lirung;  dieselbe 
dnidisebneidet  das 
KafTgesims,  das 
dicht  neben  dem 
Portaleabeeblieast, 
lind  wird  recht- 
eckig umrahmt  von 
einem  »reiten  ans 
deniForrasteineder 
Mauer  (Fig.  135) 
bsetdieadaa  bU 
dem  Kai^ealmee 
einen  geputzten 
FrioB  einfassen* 
den  Gesimse,  das 
zugleich  das 
ßrüäluug»geäimä 
bildet  f&r  das  hohe 
über  dem  Portal 
gelegene  Mittel- 
fenster. Dassweite 

kleine  Gesims  geht 

nicht  fiber  die  ganse  Westfront  hinweg,  son- 
dern endet  unter  den  sfidlieben  Fenster;  die 

Hogenzwiekel  s^owie  die 
senkrechten  Streifen  ne- 
ben dem  Portale  sind 

geputzt,  (i'aii/.  die  glei- 
che Dekoration  durch  die 
beiden  Gesimse  (verstöm- 
melt)  nur  iu  kleinerem 
Maasstabe  wiederholtsicb 
auch  an  dem  den  Raum 
(f)  unter  der  Empore 
ehemals  beleuchtenden 
westlichen  Fenster,  die 
Oefknag  selbst  aber  ist 
nnr  mit  Fa^te  prolilirt. 
Die  Qostermauer  (Fig. 
l.'jü),  welche  in  ihren  Kunstformen  auf  den 
Zusamnienhanj;  tnit  der  Kirelie  liinweist, 
schliesst  den  auf  der  Üstseite  die  Kirche  um- 
gebenden Hof  (Fig.  71)  gegen  die  Strasse  ab 
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und  be^ass  ehemals  drei  spitzbogige  mit  zwei 
BaudsUben  und  einer  Fase  (Fig.  136)  ver- 
xiiBirle  Portale,  von  denoa  Jodooh  die  bddea 
weetlicben  schon  in  mittoLilterlicher  Zeit  wohl 
mit  Bücksiebt  auf  die  hier  angelegten  Grab- 
gewSlbe  geeeUoiBMi  worden  sind"^.  Der 
Untertheil  der  Mauer  ist  über  den  Eingängen 
mit  angeputzten  Wappenachilden  belebt  und 
ia  «aMmen  ZviedheortliuBen  mit 


gleichwie  die  Mauer  zwischen  ihnen  mit 
Flaohaehieht  abgedeckL  Die  Giebel  Ober  den 
Tboren  eiiid  ab  FialeDgiebel  ameeUldet,  «He 
Fialen  von  sechseckiger  Grundform  sind  auf 
den  Kanten  mit  einem  Formsteine  nach  Fig. 
187  bewtet  und  tngen  Vhve  einem  Ueinen 
KapitellßteinefzugehauF'n)  einScehngieboldach, 
auf  deasen  Spitxe  aU  KrOnung  einige  Krabben 
angebrudit  sind  Ton  Undiober  Gertdt  wie 


Fit.  IW.  MariCDkireli»  la  non.  TbaU  der  «rhillcaea  Kloitcniuia»  asf  it  Hadwitc 


apitsbogigen  Blenden,  welcbe  auf  den  Kanten 
mit  einem  Bmdittbe  nrfMhen  Kehlen  proii- 

lirt  sind;  die  Erttnnng  besteht  fiber  den 
Thoren  «os  einem  iweitiieUigea  Giebel,  in 
den  Zwinhenfhenen  wo»  niedrigen  Zinnen 
fiber  einem  geputzten  Frie»e.  dest^cn  F^infas- 
enng  mm  grOssten  Theiie  durch  den  Form- 
stein Fig.  1S5  gebildet  wird.  Die  Zinnen 
werden  seitlich  (hochkantig)  und  oben  von 
dem  Bandstabe  Fig.  188  eingefiuat  und  lind 

W'ii  Dio  Grabgewölbe  werdeD  als  solche  nicht  mvbr 
twnutzt,  «oodern  dkoeo  j«ut  profMieii  Zweekan,  ihnm 
XMienrarfce  naab  •tamaM  dkwlbca  aodi  aw  Bitltl- 
«Marileh«  Zeit  —  !■  mtaaet  Zelt  Ict 
üehw  TW*  «la«  KMi«  Ptel»  Mf  doB  I 


diejenigen  an  den  Winiperggiebcln  der  Johan- 
nidcirche  (vcrgl.  Fig.  127)'*'),  die  Zwischen- 
räume  sind  mit  spitzbogigen  geatäbten  Blenden 
(veigl.  Fig.  136)  belebt  und  tragen  einen  hohen 

Vetgl  •lieh  dl«  ZuMmmcDstelluug  der  KnbbeD- 
Metna  bd  dar  JakoMklnlw  Flg.  18fr-189.  —  An  dar 
JobMiMdNb«  tritt  dh  KnbbMdbna  F%;  168  aaf,  we- 
fsegem  dia  KnMea  aef  to  Maaitlilia  an  der  ÜMlaa- 
kfarcba  natr  der  Form  Fig.  187  and  d«n  Krabban  dea 
klalnan  Giel>rl«  in  F\g  127  libmlD,  dtu-h  nicht  Mla- 
geicblMBKQ,  du»  liiiM'  rlno  VorüiideruDg  di^r  Form  durch 
Verbaneo  Rtattgefunden  bat  Dia  KKbban  Dach  Fig  187 
dad  «nlaeliiedan  ältar  ab  dlqaal|B  mck  Fl(.  1S&  — 
An  Bathhaam  m  SlnMtaif  ,  da«aa  Olabaldahgnte, 
arwihnl,  an  die  ebemaligen  Laoglanaiiabal 
ifanart,  celgen  dla  w«aifan  < 
dIa  Vam  dw  Fig.  U8L 


L/'iyui^uu  i_y  Cjü 
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mit  dem  gleichen  Fonnstoina  eügefMSten  6ie* 

bei,  dessen  Giebelfeld  vertieft  ist.  Sämmtliche 
Blenden,  der  Manerfries,  die  Zinnen  und  die 
imMm  Flleh«a  d«r  Fialen  rfnd  gepntet»  di« 
letzteren  lassen  noch  an  einzelnen  Ftellen  ein- 
geritzte Masswerksmiuter  erkenuen,  so  an  dem 
OBiliehm  Pmtele  eta  ftbereekgeMelltM  von 
Doppellinien  «iogefiMtM  BiKNniMiillimtw  mit 
Vierptoeo* 

Sit  Owbs*<rtnM  «n  der  Kl«stonnKa«r  Ulden 
eine  fortlaufende  urgefalir  l?4.h  laiipe  und 
2,3  "  breite  mit  sech»  liai  f^io  scbarlgratigen 
Kl«IIZgefV0lb«tt  ohne  Quergurt«  fibcrdedcts 
im  Putzbau  austreführt«  Halle,  deren  Bogen- 
wand  auf  Sandsteinaänien  mit  rOmiscMori" 
sehen  Kapitellen  mht.  Die  BOgen  sonst  nnver- 
ziert  tragen  einen  Schlussstein  mit  Wappen, 
der  AbschluBs  besieht  aus  einem  Ualsgliede 
und  kleinem  Gesimse  und  über  demselben  in 
jedem  Joche  aus  einem  barocken  Gicbelaulbau 
üiitoralerlnschrirttaW;  die  iilteslev.irhandene 
I  iuschrift  enthält  die  Jahreszahl  Hiöö"^'). 
I  Der  geinnimte  Bu  ist  fn  Ziegelsteinen  er- 
I  richtet  und  im  Ziegelrohbau  erhalten  V;i?  auf  die 
eben  erw&bnte  Halle  au  der  Klostcrmauer  und 
die  im  Aensseren  gnns  sebnaeUcee  Bnnd- 
niselie  0')  auf  der  Nordscitc  des  AU;ir!iiiu^efl, 
Der  Verband  des  Mauerwerks  seigt  den  Wechsul 
TOB  Lftnfer  nnd  Bind«'  in  deieelben  Sobicbt 
und  auf  der  Südseite  des  Cliores  ein  Stein- 
fonnat  von  26^-29  :  13— 13;i "» :  ™, 
die  Formsteine  des  Wastportales  sind  nicht 
unerheblich  grösser  und  besitzen  eine  Höho 
von  l£fi  Stuck  scheint  vielfach  zu  deniü-ag- 
steinen,  Kapitellgesimsen  nnd  Anfkngem  der 
Gewölbe  verwendet  zu  sein,  doch  Hess  sieb 
derselbe  nicht  fiberall  wi^en  des  starken  Ver- 
putzes sicher  feststellen.  Die  Formgebung  ist 
abgesehen  davon,  dass  uns  die  Kmintniss  der 
früheren  Langhausgiebel  fehlt,  in  denen  ohne 
Zweifel  noch  einige  weitere  Formtuteine  vor- 
banden waren,  sehr  einfach.  Der  an  den 
flaupttiieilen  des  Qeliiudes  vonri^end  mr 

**•)  Die  OeOnuDgen  r1«r  fii-hi-r,  mi'  icn  »piU- 

bogig«n  BIvndcn  ilvr  Mauer  la  V  t-rbiuduiiK ;  4aicbelti«n<l 
war  die  Halle  nnprünglich  lingpr  uder  sollt«  rcrliingert 
ward««,  wMtgBtm»  AmUt  ein  BoigeiiMiate  m  d«r  Ivtstaa 


r  WMlvmrMMu  H. 


Yervendeng  gekommene  Formsttin  ist  der 

Fasenstcin,  alle  nbrippn  Profilatpine  treten  nur 
an  einzelnen  Stellen  und  in  geringer  Anzahl 
Mif,  unter  denselben  heffndensieh  jedoeh  ein^, 

wie  das  Portalprofil  und  die  in  den  FijriJ;.  I^^F). 
137 — 139  mitgethciltcn,  welche  au  den  Übrigen 
Kirehen  der  fltadt  nicht  anltreten.  Bemer- 

kenswerth  ist  die  Verwandteclmft  mit  der 
Franziskauerkirche  in  Kulm,  welche  im  Laug- 
heose  dieeelbe  Oliederang,  denselben  Portnl- 

stein  und  iilmlii^lie  GewcdlieanordsHDg  nitdon 
gleichen  Oratpro&le  besitzt. 

BangsBchiebfliehe  Kaelvichten  Uber  du 

K]o:^t<-r  nnd  die  Kirche  sind  nur  wenige  vor- 
handen, nnd  diese  wenigen  stimmen  nicht  mit 
dem  anf  uns  gekommenen  Gebäude  fiberein. 

Nach  der  TJeberliefornng  sollen  die  Franxi*- 
kanermönche  mit  den  Rittern  in  das  Land 
gekommen  sein  und  schon  im  Jahre  1239  ein 
Kloster  in  Thorn  gegründet  haben*"*).  Diese 
letztere  Nai  lirieht  ist  jedoch  sehr  anfeclitbar, 

»•)  Sctipt.  r.  Pr.  U,  f»g.  893.  Ann.  2  u.  Prilo- 
rim-Wcnlek*  r»g.  99.  —  BwOniaSh  In  Mtam  Aa- 
luAnafM  HUFOhiMrfk  daaFatar  TanDoSlHiisbailalilct 
ineh  atatn  alttD  MaaoMitirta  In  d«r  BlbllodMk  tat 

Börgn-meiiCers  Daniel  Wtcbachläf^r  von  einer  loBobrlft, 
welche  nach  dirsein  ftUcr  d<'ra  Kingangc  (ii  «lern  Kloatcr 
li.  BlaüdLMi  bat.  Dii-aclli"  luut.'U':  .  ,1,'ii'io  123i  Thonn  con- 
litta  e*t.  Anno  /ÜJ.V  liomut  jratrum  minortno  in  Torn 
rtcepta  juil,  qui6u»  aream  lieiUt  ineliluM  domimu  frater 
Agg»  magüitr  gmtralii  frairmt  atdinn  dämm  Titeur 
imfeee  AaqNtoM»  &  MÜim  virglmt.  VMUm  Jm» 
mtriln  S.  Fr»»eitei  eitu  ouimae  beHedieaC.  2«  Hart- 
knoohi  Zeiten,  Ende  dea  17.  Jahrhunderts,  war  dieae 
Inncbrift  ntriu  nirlir  T.irl-.ntnh'n,  ji'U".  iM't'm.li-t  ihr- 
•rlbe  auf  dem  «an  fixm  llutggtaSna  H»liiiik<>w»l(t  ge- 
stifteten Bilde  dea  HochmcUlera  über  der  Sakrlateithür 
(1781).—  In  dea  Anaatt»  miaomm  Bnuiieoram  (^aoda 
V.  p«f .  648)  In  Duiifar  Stedterobir»,  wrtnAetaHah 
AufiaiebnuBsea  dra  Danriger  Kloalwi  aua  de«  Snda 
dn  I&.  JahrhitoderU,  Gndt^t  «leb  diMalbe  Naehrieki 
r.eichnet  fatt  mit  den  gleichen  Worten:  „Anno  domini 
12-VJ  Hrnnuf  fratTvm  minnriim  in  Thi/rn  recfpla  fuit 
Itrinnf  in  eapitvlo  prnvim-iati  fier  miiiinrum  Molmirum, 
jtnAia  ormm  dedU  McA'du  Joanaat  et  /rattr  I^ppo  tarne 
tsittta*  mafkur  gcmeraSi fivtmm  «rdinit  4amat  THto- 
iHM".  Mwb  V«%t,  NtnanalnitaK  4ar  Oauttob.  Ordeoa- 
beanten,  war  In  Jahn»  1889  nefnridi  von  Wtda  l.aBd- 
iDdlHli-r  In  l're(is»'  :i,  l'upi.o  vi.n  l  i4!,.niii  nini  -its  solcher 
VM — W  Kenunns,  aU  Jlucliusi  iaUif  i  uui(/i»l^  iienemlitl 
ISöS — 57,  ea  kann  demnach  die  oben  angeführt«-  In- 
Mhriftaiebt  au»  den  Jabr»  stanntn.  Balde  UciMr- 
gabaa  aber  eiaan  (Dlni  Slam,  waaa  ■an  dia 
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richer  dagegen  yrxt  tm  Jahre  1246  ein«  Nieder- 

Ussung  der  Minoriten  in  Thoru  vorhanden*^"). 
Znm  Jahre  1267  wird  von  einer  Gebietoei** 
weitflning  de«  Kloetex*  dnreb  den  LandAeieter 

und  den  ßischor  von  Kutan  bsrielitet***)!  doch 
ist  diese  Nachricht  wenn  auch  schon  sehr 
wahrscheinlich  vie  diejenige  vom  Jahre  1239 
nicht  sicher  beglaubigt,  die  erste  Andeutung 
von  Massivbauten  an  demselben  enthalt  der 
von  dem  Landmeiater  Kourad  von  Thierberg 
tvisdiein  der  Altstadt  und  Neustadt  aufge- 
nommene schon  mehrfach  orwülmtr  "\'<  r'f.rleicli 
vom  Jahre  1276,  nach  welchem  damals  die 
auf  dm  Ornnd  nnd  Boden  der  Nenetadt  1»e- 
legenen  ZiffTflscfifitifii  in  zfitwi^iacin  Rfsit?, 
und  Nutzung  der  Mönche  sich  befanden "'^'j. 
Die  niebflte  Nncbricbt  Über  Banten  «n  der 
Kirche  stammt  an 'Icm  .T;ili:  -^  Hll.  in  woIc  Iumh 
die  Krämersfrau  Adelheid  UUmann  aas  Königs- 
ber!^  unter  anderen  Leipiton  aneh  den  Frau' 
ziskanermönchen  in  Thorn  vt  r-i  l.ii'dLno  Sum- 
men auwetat^),  daraater:  „<■(/  etruciuram  eo 
Bdleltiiaf  dm  Rimton  zonldlMt  ab  tfiw  «wliatff»  mi> 
Dimiot  and  dio  Srlu  hknuK  Onind  nod  Bodeoi,  muf 
welchem  duwtfllw  VwgK  Uäcb  AogBbe  der  beiden  Aiifzelcb- 
niinjea  erat  anlrr  dem  Hoclinui«i.  r  I'oppo  von  Üjtern« 
bb  57)  «afotg««  läut  Mit  dvs  itbri^cn  Nachrichten 
•ttant  MWB  ioaorem  recht  wobl  zuiamm«»,  d» 

di«Mlbe  bMtitigM  wM^  4Mt  41«  Mönche  vor  der  Mltle 
dM  18.  JthrkiiidMto  <1bmi  Ifaidrlwn  oltbt  te  Aagriir 
fd^nrirainpn  habea.  ~  Di«  M>  der  erstgeDannteo  t>(elU> 
({^crii>t.  r.  i'r.  II  ymg.  'A'fi  Anin.  2)  prwübnle  Urkunde 

in   WftrMCbftU,    ilulirl:  !<>.    Cill.  Ayrilii" 

mit  der  Siejtrimnfclirifl:  „itiifißinm  trancitritnorum  de 
Thoriunioj" ,  noch  w«lch«>reiD  Frantisknnerkloatprinl'boni 
MkoB  T«r  dar  Ortodang  der  Stadl  dofala  die  JUuw  te- 
■tandea  halwn  mSattm,  bt  jetarfelb  mr  ^ner  KU- 
iKhuDt^n,  mit  welchen  im  17.  Juhrbuodcrtv  die  Frao- 
xIskuDcr  da«  don  £v*i)(eli«cheii  übergeben«  Kloater  nebtt 
der  Kirche  zuriotsugewtaaaa  Imihlttea  (Vanifcbr  IL 

W)  Cod.  dipl.  I'r.  I.  No  66. —  Genannt  »UXeago: 
Aliertu»  «rdm»  wimtmi  AvMnnN  rf«  domo  Thi- 


'■^)  P«Bliwil»Werair»:>'  pni'  HlO.  — Woilch  dl«  L'r- 
kande  beAodrt,  i«t  nicht  .tTii.;>  i.'i-)'<-n.  Dieselbe  sollte  in 
il.Mi  Ij-'ilagfen  XURI  ^ H'K  konii;icM,  iln«  W.tI,  i-t  .i  i'.h.  I, 
wet^n  de«  fnibieitiKcn  1  <><lea  »•iHncii  V  erlasiityrg  nii-iil 
Rom  Ahfchlu««  g(tkoinnien. 

SR)  Cod.  dipl.  Pr.  11.  No.  4.  — Dm  Wortbut  Uber 
db  dm  FiMibkaiieni  aeltweb  tibartaHeiMa  XttgA- 
Eckcueen  veiyL  Amt.  A77. 

■»)  Urkundb.  d«a  Bbth.  Knta  Ko.  l<a  — . 


eleti«  /rtttmm  mhuHmm  in  Thomm  i  mareamf*. 

Weitere  Aufzeichnungen  über  Bauten  an  Kirche 
nad  KJoeter  sind  aus  mittelalterlicher  Zeit 
nicht  «berltefart***). 

Hiemach  stellt  eich  unter  Berficksichtigung 
der  sonstigen  geBchicbÜichen  Entwicklung  der 
'Stadt  die  Baugescbichte  der  Kirche  und  des 
Klosters  etwa  folgendermassen.  Die  Ansied- 
luni;  fliT  .Moüclic  i--il  mll  Ricln'rlii'it  um  ilas 
Jahr  l'Jiu  zu  setzeu,  die  erateu  Buulicbkeileu 
waren  jedenfalls  nur  unbedeutend  and  aas 
vergänglicherem  Materiale  errichtet,  der  erste 
Massivbau  wurde  etwa  um  das  Jahr  1270  in 
Angriff  genommen.  Fbr  diese  letster«  An* 

iiülirnf  sprechen  die  schon  erwähnten  nicht 
ganz  verbürgteD  Nacbricbten  dea  Lultaa  David, 
daas  xur  Zeit  des  Landmeisters  Lndvig  Ton 
Ral^l.■r^^hpim  (126H— rJi*.  p-.^nzi-  Htadt  ein 
Kaub  der  Fianuuen  gen'orden  sei,  und  die 
Erveiterung  des  KlostergrandetOcks  dnreh 
deiHflbf'u  rain1ui<;istcr,  wt-lcli»'  uiit  lifii  An- 
deutungen über  Massivbauten  au  dem  Kloster 
aus  dem  Jahre  1976  sehr  wohl  mnnuneu* 

stimmen.  Die  Vollendung  des  Baus  zog  sieh 

bis  in  den  Anfang  des  14.  Jahrbunderts  hin, 
wie  das  Testament  der  Adelheid  Ullmann  Yon 

1.311  ganz  ausdrücklich  bekundet.  Soweit  aus 
den  erhaltenen  Alteren  Resten  in  dem  auf  uns 
gelcommenen  Oebände  ein  ächlnss  auf  dasselbe 
zulässig  ist,  besaaa  die  Kirche  damals  tun-  /.»  im 
Schiffe,  von  denfn  ila«  Hauptschiff  in  der 
Breite  des  jetzigen  MittelschiHee  aascheinend 
nach  beiden  Seiten  nicht  nnerhebltdi  Umr 
war,  iiiji!  das  Altarhaus  eine  üeberwölbung 
aui  Dieusicn  in  schmäleren  Joohf»«  von  un- 

Legat«  ziini'Kircbb«u  erhielten  die  I  Lirrkiiclp  ia  KaLu 
und  dif  Franxl«kaniTklrcfaen  ebenda  und  In  Neuenbiirg, 
Brauniberg  und  Thorn.  die  Pfarrkirche  in  Thorn  erUieU 
kein  Legat.  Die  Verlvihiin^  für  Tbom  lautet:  .,llem«d 
ttrutlMnimteektit/ratrum  miaoram  ta  Tkontit  t  morttuf, 
Mntfto  fiBo  XtrMmit  dt  SwUmti  iUdtm  t  mmf 
mm,  tmmwil>H$  /ratrihnt  iMhm  II  «amt«  pn  v(e- 

taalihst  et  erpmuit". 

Zerneelie  psir    l!'  i  rwuh-it  ,:niri  1343  das 

t  rniliciKkiim'rkliiilUT  iit-i  AnwiKcrilicit  lii^«  KunigB  »on 
Polen  nod  bericlitel,  das«  dfrselhe  in  der  Klonli-rklrclic 
«iBvr  ifrAbaiMee  Mgeiroknl  btbe.  Weitere!  fährt  der^ 
Mibe  rieht  aa.  doch  Mbeini  aaob  dbMr  t*b|g«ntilcteD 
BrwUmniig  damala  dar  Neahan  noab  abht  b  ÄngM 
gvooinucn  m  tvta. 
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gvfldv  17"  SehaitelhdlM  traf.  BAaltes  rinil 

von  diesem  Erfitlingsban  (verjjl.  Fig.  133  das 
schwarz  angelegte  Mauerverk)  die  Sakristei 
ait  der  Nordwud  das  frAheren  Alterhawaa, 

an  der  no^-h  die  Spuren  der  alteren  Cewölbe 
erkenubar  sind,  die  Auaaeuwaud  des  südlicbeo 
Kmnganges,  die  UimfianMigeB  da»  wertltehen 
Flügels  der  Klausur  und  einiges  Mauerwerk 
in  dem  Oatlicheu  Wandpfeiler  der  B&dlichen 
Bogeniraad  ia  dem  KirdieiuNdijlfe,  vielleteht 
auch  noch  Mauerwcrksrnato  iu  der  nach  dem 
Mittelsobifl'e  geöfineten  £mporenwand***).  Im 
Laufe  des  vierzehnten  Jahrhuaderta  fimd  to- 
dann  ein  Neubau  lii  r  Kircbo  statt  Welcbe 
Ereignisse  denselben  herbeiführten,  das  Be- 
dürfnii^B  einer  Krweiterang  wie  bei  dem  Bro- 
derkloster  in  Kulm  oder  ein  Unglöcksfall,  iet 
nirg('nd?  verzeicljuet,  niclit  nnwahrscheinlicb 
iül  ab(*r,  iim»  hier  wie  br:i  der  Jobannigkircbe 
der  Brand  der  Stadt  im  Jahre  1351  von  be- 
stimmendem EinfluBä  auf  den  Entschluss  der 
MoDcbe  gewesen  ist.  Sieber  int  jedenlalls, 
dMB  dieser  Nenban  oidit  ver  der  Mitte  des 

Jahrhundert«  in  AngriiT  t;('n<iinTnen,  wie  an- 
drei-seite  auch  aus  der  Gleichartigkeit  ciozel- 
ner  Formen  geechloeeen  werden  darf,  dase  der- 
selbe nicht  Zill, mir«'  n;iili  den  Westtbeilen 
der  Jakobäkircbe  ausgeführt  worden  iat^"). 
Wie  über  den  Beginn  m  findet  eieb  aueb  &ber 
die  Vollendiirif;  dieses  Ni^ubauB  nirgends  ein 
ge8Cbiflitli<-lier  Anhalt,  nur  ?o  vre)  lilsst  sirh 

äO")  Die  .-i:lniaiti>-  j;i.  irhralls  »chwun  aogetogtc  Ein- 
tV«.MinL.'^miiii<'r  tl-T  1'r>'P]-<'  no  der  SttlllM flMct  Siakt 
i1«m  unpnioglicbrn  Gfb&iide  •■. 

W*)  HingewieseD  wurde  mImm  anf  div  YerwuulUcbnft 
d«r  TbomMr  Marioaklnb«  aiil  4w  FiuslikMcikirelia  in 
Kvln.  Muf  die  Glahdiutlgfceit  der  GMedanuK  «a  den 
FemUrn  and  l'orlalen  sowie  auf  di«  Vrrwrndung  de« 
iClrtcbi-n  ('ta(«t>-in«8  an  di-o  Oewölbon;  ferner  auT  die 
I '•'l-ereiüütiiiimiini;  einiger  Formen  mil  d«r  Jakobskircbo 
in  Tborn,  auf  daa  Anflrch-n  dr«  glt^lchm  (iri>t|iroülc  in 
den  Nebi-njucbrn  d««  'l'liMrine«  und  in  der  auf  der  Nord- 
•tf  la  ia  diM«  awaUen  6««ahoMe  liafradmiäciHtskaauMr» 
■«r  dl«  (Icfailw  dflmiflB«  AJBordnmg  4m  Kinpfm  In 
dem  niedrigen  Seltenjucbe  dM  IltlinnM  {S)  sowie  anf 
die  K'<*'<!b  einfache  Zu«ammeaiic(ziing  der  obm'ii  l'liiirm- 
^'i-flirij^f  .tUrt  l-"]aoti^^liirlit  'i'iA  X'!.'!!!-!"*!!!!»  .ilj[ilirh  '!rti 
kieineu  OifUbürmcben  «ler  Jllai-ieijki:cb<-'-  Alh  liie&e 
Merkmale  machen  r»  walirscbelnlicfa ,  1:11^^  ni>.-u'  drei 
Bantaa  Mitlicih  oidit  allmlMSt  rimadvr  UcgMt  und 
■nm  TMI  uat 


ans  der  Beieetmng  tweier  aBgeMhenen  Batba- 

herren  der  Stadl  in  den  Jahren  1371  und 
1373  folgern^*"),  dasa  zu  dieser  Zeit  höchst 
wabrselieiDliob  mit  reicher  ünteratBtomg  die» 

ser  lieiden  Männer  die  Kirclie  sov,eit,  fertig 
gestellt  war,  daäs  dicdclbcn  hier  an  bevor- 
zugter Stelle  in  ^eweibter  Rrde  beigesetat 

werden  konnten.    Die  Vollr-ndiinLT  der  Kirche 

in  ihren  Haupttheilen  ist  demnach  um  das 
Jabr  1S70  and  die  gftnxUebe  Fertigstellung 
derselben  bald  nach  dieser  Zeit  in  die  letzteu 
Jahrzehnte  des  14.  Jahrhanderta  m  setzen. 

Ans  sptterer  Zeit  werden  nur  bin  nnd  wie- 
der Arbeiten  an  der  Kirche  berichtet,  von 
denen  die  bedeutendsten  sind  die  Verankerung 
dersellMn  im  Jahre  1642""),  die  Wiederher- 
stellung dea  Mittel thurmcs  amOstgicbel,  detssen 
hohe  Spitze  ein  Sturnnvind  Iru  Jabre  löGl 
abgeworfen  hatte""),  uud  der  Abbruch  der 
aebadhaften  CKebel  nnd  Schiflbdächer  im  Jahre 
1798  und  die  KrsetTinng  derselben  durch  ein 
1  gemeiu«cbafttichc$  Dach  mit  echuuckloseu 
1  Giebeln  snm  groaeen  Sebaden  der  inaaeren 
Krwbeinung  des  Gebäudes*'*). 

Snnstgagaastända.  Das  Innere  der  Kirche 
iat  jeiat  veiaa  get&ncht,  Spuren  tob  Be- 

XB^  \'ergl.  dia  niherea  Aogabao  dbsr  die  Grab- 
plittM  dteaer  beidM  KatbihenM  la  Abb.  636.  —  Z«r- 
«««»•  H§.  28  gWM  «B»  da»  dM  GnbdMlkiml  di«  U78 
vntoriwo«  Bannliwni  HMnrt«h  Wert»  fwltthn  dna 

rlrilton  iitiil  viiTl.Ti  I'fi-i'rr  /li'  üi'i  lil.'ii .  alio  mitten  in 
lief  Kiri.hi,  sioti  li.'fundfn  Lul.f.  JtUt  sirni  i>eide  GnU>- 
platti^n  nii.ht  in^-lir  vi'rlmnU.-n,  ji'4enfallt  »iniL  iti^'.'-i'IlK-u 
lerotort  uiiili  ventcliwuiiiirn  m  den  Kriegnzeiten  zu  Anfang 
dieaea  Jabrhunderta,  in  denen  die  Kircbe  rt 
liek  pniCuiM  ZwmImb  (Mi^Mla  u.  w.)  dkma  i 
und  In  dm  Kisp^  nn  Tkam  luvt  ndtiMMNDnMi  iiad 
zur  Ruine  na|amadalt  weid«.  (PiiMilm-Wcnikka 
jMijt,  7R.) 

z,'rt«'e)i.'  riitg.  8M.  —  W«Mlaka  IL  yag.  M7 

nennt  das  Jabr  1604. 

Zenie«ke  ptg.  XiH  und  'ib'2.  Der  Thurm  war  erst 
wenifB  Jahr»  voriier  (16M)  mit  Köpfet  am  MagwlMkt 
wardM.  Nteb  den  Mmnueript.  BaHmgarHaiitim  (vafgl. 

Anm.  htS).  welche«  die  ZentAncDf  de«  UlUeUburmes 
gleicbfalla  boricbtvt.  scheint  deriw^lbe  hei  der  damaligen 

Wi.'.liTljiT«lp  lliiriK  Mthiia  «►■L-Tf  ji't/ii;>'  -tuinpl'''  .Spii,'«'  rf- 
Uniivn  Ä\t  litkitva.  Nach  Kuruer  a.  a.  U.  png.  7>>  atammt 
das  Krem  <ron  <lcr  IK:i4  afagebrocbenea 

kiralie  and  iit  1846  «n^ebraebt  womtoa. 
ai^  PrfiMtiia-Wetaickt  pa«.  Tl. 
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malang  siod  nirgendB  beaerUiw,  dooh  ist  mit 

Siclifrlii'it.  anzuiioliiiu'n ,  da^s  aticli  liier  dcT 
fai'bige  Schmuck  au  Wänden  und  üewölben 
nicht  gerehlt  liat.  Guw  besondere  mdi  mU' 
geäUttet  war  die  Kirche  mit  Glnmnalereien, 
von  denen  sich  in  einer  Anzahl  von  Fenstern 
auf  der  Slldeelte  des  Oioni  und  dei  Laog^ 
liauses  noch  recht  ansehnliohe  Reste  erhalten 
haben.  Nach  denselben  waren  diese  Glas- 
malereien sammtlich  gleich  und  bestanden  aas 
einem  geometrischen  farbigen  Teppiehmster 
(Fijr.  ir>0;,  in  welches  Einzelfipuren  unter 
Baldachiueu  eingefügt  äiud.  DieBe  grösseren 
Darstellnngen  sind  jetst  nar  sehr  nndentlioh 
imd  sehwer  n  evkenneo,  auch  die  Anordnung 

der  Figuren,  ihre 


Umralunnng  nnd 

Kinfögung  in  den 
bunten  Teppich- 
gmnd  mar  nicht 

sicher  711  (THchen, 
ebenso  auch  ob 
disMllwn  noch 
vollständig  erhal- 
ten sind**^);  die 
Baldaehine  sind 
niedrig  und  ge- 
drungen, die 
Heiligenfiguren, 
soweit  sich  dies 
bei  der  nicht  unbeträchtlichen  TlOhe  bestim- 
men Hess,  weniger  gut  ausgeführt  als  das 
erhaltene  Brustbild  der  Hl.  Barbara  in  Kulm. 
Von  filajifarben  ;iiiid  zur  Verwendung  gekom- 
men Grün  in  zwei  Farben  (bell  und  oliv), 
BUm,  Roth,  Oelli,  Violett  nnd  an  einer  Stelle 
auch  Braungelh  ?owie  zu  den  Fleiachtheilen 
der  Figuren  Kosienrotb,  die  letztere  Farbe  er- 
scheint sdir  dnnkfll  nnd  evsoliwert  hierdurch 


^fiirl-  litlii  h:-   II  TI.i  in. 


««)  Dto  IglriMM 
■Sh«  aatardim 

«lad  diMdbm  Mir  scrsUrt  nad  vwrtttBdalMlM  «tug*- 

bMm?rt.  wenigsWUB  «nr  •  .-  ■!]«  i  r.  in  'h-ni  Diiichr'.iiüinlfr 
f«rbi^<'r  Glusflilcbcii  einen  Ziisarommbang  borauBrnlin'Ji'n; 
vielltrk'lit  bat  uImt  auch  nur  riUtub,  Itaucb  uiiil  Rum, 
w«leb«r  «ich  in  Lanfe  der  SUAt  anf  dao  Gläiera  ÜMt- 
gtMlst  feat,  FiMto  an«  ZtMaaag  aabnaffitk  \ 
dana  anoh  Sm  Taf  ptdamatar  icigl  aar  aa 
lätalba  kkM  VUbm. 


das  ürkennen  der  Fignren  nicht  nneriisihlioh. 

In  dem  Fig.  160  dargestellten  Tcppichowsler 
sind  die  seitlichen  Haudstreifen  aus  GrBn  nnd 
Gdb  sttsanuuflogesetrt,  der  Grand  des  Hnsters 
ist  weiss,  die  Umrahmung  deä  sechsspitzigen 
SteroM  auf  der  linken  Seite  blan,  auf  der 
rechten  roA,  die  randen  EnSplb  in  der  IGtte 
bestehen  aas  gelbem  Glase,  an  der  Seite 
finden  sich  hier  neben  Gelb  auch  die  Farben 
GrQn,  Blau  nnd  Violett  an  einzelnen  Stellm 
verwendet.  Das  Mnstw  ist  sMMiilcartig  ans 
einfarbigen  Stücken  zusammengesetzt,  Bema- 
lung (Scbwai-zloth)  tritt  nur  auf  dem  weissen 
Grande  in  »inihehsr  Znohnnng  «nf  and  Bess 
sich  femer  noch  erkennen  in  den  weissen 
Wimpergen  der  Baldachine  und  auf  einigen 
farbigen  FUchea  der  ÜgBriichea  Darstsnnngen. 
Ob  hier  ati,-<sfr  dtm  Sohwarzloth  auch  noch 
andere  Schmelzfarben  Verwendung  gefunden 
haben,  war  nicht  festsnsteUen. 

Ausser  diesen  ^^aln^eil•n  lialieii  sich  sodann 
noch  einige  wenige  Reste  ügürlicher  Darstel- 
lungen in  dem  Hasswerl»  des  grossoi  Wset* 
fensters  erhalten,  welelie  an  die  Bilder  iu 
Kulm  erinnern,  im  Ganzen  acht  Felder.  Das 
Bogenfeld  des  Fensters  ist  in  seinem  oberen 
Theile  durch  diagonal  sich  kreuzendes  Spros- 
scDwerk  in  kleine  Felder  xerlegt,  von  dieoen 
enthllt  das  oberste  einen  die  ganxe  Fliehe 
ausfüllenden  Christaskopf  von  jugendlichem 
Ansdracke  in  alterthfimlicher  Darstellung,  da- 
neben befindet  sich  links  die  Gestalt  des 
Apostek  Petrus  mit  dem  Schlüssel,  rechts  der 
AjHjHti'l  l'.iuliis  mit  dem  Schwerte  dargestellt, 
die  uuter  diesen  liegenden  drei  Felder  zeigen 
in  der  Mitte  die  Auferstehng  des  Herrn  mit 
einigen  Nebenfiguren  und  in  den  Seitenfeldern 
zweiGeataltenmitSprnchbändern;  zwei  weitere  ' 
bogenfiUrndggescblosseneFeldertedeunnteren 

Theile  des  Masswerkes  scheinen  gleichfalls 

fig&rliche  Darstellungen  zu  enthalten.  Ausser-  \ 

dem  haben  sieh  noeh  in  dem  Ostllehen  Fenster  | 

auf  der  Nordseite  des  Langhauses  zwei  kleine  ! 

Figuren  von  ähnlicher  Anordnung  erhalten.  > 
Die  in  diesen  Bildern  Torherrsehend  anfkre- 

teiiili-n  Farben  sind:  (Irün,  Roth,  Gelb  und 
Kosenroth  für  die  Fleiscbtbeile  der  Figuren. 
Sämmüiebe  Glasmalereien  sfaid  sehr  Terstaabt 
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und  renohiuitttt  nnd  würde  eine  sorgfältige 
Reinigung  derselben  jodeufalla  noch  genauere 
Anftehlfine  über  die  dargestellten  Figarea 
sowie  fiber  die  Anfertigung  und  die  verweil- 
deten  Glasfarben  gttben,  »Is  die  Beeiehtignng 
der  hoben  Fenster  von  unten  ermöglicht. 
Niehl  uuwalii-BcUeiuIich  ial,  dass  einige  dieüer 
Darstelloitgeillioch  aus  dem  älteren  Kirchen- 
gebäude ■'taitimen*"),  im  GroBRon  uin!  Ganzen 
wird  mau  nbvi  die  erhaltenen  Glasmalereien 
in  die  lärbonniigiMit  der  Kirehe  vm  das  Jabr 
1370  sntzra  müssen. 

Glasmalereien  aus  späterer  Zeit  sind  nur 
in  einigen  WnppenBobilden  Torlunden,  so  des 
.\rzte-i  Moeliiijger  und  des  Börgfimeister* 
Stroband,  dei-en  Epitaphe  sich  auch  in  der 
Kirehe  befinden,  ans  dem  Sdilnew  de«  16.  Jabr- 
hund<Tt.q'**1. 

Unter  der  sonstigen  ionerou  Ausstattung 
lind  besonders  berrorxobeben  die  reieben 

Schnitzereien  sowohl  aus  mittelalterlicher  wie 
aus  späterer  Zeit,  die  OiorstöUe,  die  Emporen- 
brtstung,  die  Kassel  nnd  Of^t,  Reste  von 

Schnitzereien  an  dem  Gestühle  im  Schiffe  der 
Kirche,  welche  jedenfalls  von  den  Stühlen 
und  Sitsen  herrfibren,  welche  sich  zur  Zeit, 
als  die  Marienkirche  noch  evangelische  Pfarr- 
kiiL'tu'  war.  <Hi'  Ratli.-^lii'neu  und  angeseheneti 
Manuel-  der  Stadt  ballen  anfertigen  lassen'**), 
femer  mclinre  Kjiiiiiiihien  hervorragender 
evangelisclicr  Männer  der  Stadt,  Eeste  eines 
mittelalterlicbeu  Altares  und  eine  Glocke  aus 
nUtelalterliober  Zeit,  dieUteats  Bieber  datirte 

tti)  BtMnSitn  4l«r  In  4mb  WMtfboiMr  daq^tsl«!!!« 

('hrUiii^kopr,  Dicbt  niuEtbild,  welcher  in  das  kleine  Feld 
wi«  t inpi  /wii;iKt  i-riulii'iDt,  U'srt  dl#  V<?riiiuthnDg  okh«, 
iliL->s  in  die:.|.ii  MultTi-ifii  auoli  ni'.H  lic."  itlten  II  Kirclie 
atanioieDde  ii«at«>  V  crweoduog  getundpu  b«b«D. 

Dm  M*nn«cript.  Btaingnrtiitoiiiii  »ngi  ihn  die 
bitrign  F«nl«r:  ,/tiiMtrat,  nim  cmmi  pktMrit  »acrit 
^itttri  tottritt  MATf  anffi^Htf  Au^yiMt  tfilMtenM  /a- 
mUhmm  OMlatM  nMNÜm,  «Ii'  umt  ab  Alien,  lindio- 
mm,  Waehtehktgerorvtn,  Strvhaniüorvm,  Mochint/eronim 
f.'  ii!ior\im  f.riiT'.ntiK  .  ."  iri  rrivrh  i'rw-.niit  es  den 
AoaciiciD,  al<  ub  «uch  in  inltl»liilt«fUclivr  Zelt  olclil 
ifamffliglw  Fnitar  ain«  hrW(B  Y«in1*wnc  liMf  i>p 


«)  Wmkto  II.  m-  liwMM  mm  Jahn  Iftl8 
die  Errishtong  de«  Tont&dtlaofaea  Sckvppenitiihles,  mm. 
Jak»  1$M  dm  GaMOM*  fltr  das  aMalldtittha  Oariebt 


unter  den  bisher  anfgefundenen  mittelalter- 
lichen Glocken. 

DiejetitTorbandenen  Altäre  stammensämmt- 
lieb  ans  dem  vorigen  Jahrhunderte  (nach  1724) 
und  sind  ohne  kOnstlerisclK  ti  Werth,  ganz  be- 
.^oiiders  /.eiclinei  Bich  der  Hochaltar,  ein  Loher 
ullener  ö^iuleubau  ohne  geschlossene  Bäck- 
wand (1731)  durch  Gesebmaeklosigkeit  ans. 

Von  dem  nitttelalterlichen  Altäre  sind  noch 
zwei  grosse  sehr  zerstörte  Flügelthürca  er- 
balten,  welch»  jetzt  in  dem  Banns  e  unter 
der  Empore  die  glänze  Ureite  derselben  ein- 
nehmend den  westlichen  Theil,  der  aar  Auf- 
bewahrans  des  Hl.  Grabes  dient,  absobliessen. 
.TeJer  Flügel  enthält  jederaeiu  tioebn  Dar- 
stellungen ans  der  biblischen  Geschichte  und 
dem  Leben  der  Jangfran  Blaria  and  einiger 
TTeiligeu:  siininitlirbe  Hilder  yind  in  mittel- 
alterlicher Weise  auf  Holz  zum  Theil  mit 
nntergeUebter  Leinwand  und  Kreidegmnd 
gemalt,  die  Hintergründe  sind  vergoldet.  Der 
k&nstlerisobe  Werth  der  Bilder  steht  nicht  sehr 
hoob,  aaeb  sind  die  Darstellsngen  unter  sieb 
sehr  ungleich.  Das  Kahmenwerk  ist  alt,  je- 
doch nicht  überall  gleich;  sämmtlicbe  Bilder 
scheinen  von  einem  Altare  zu  stammen  und 
erst  spftter  in  der  jetzigen  Weise  zusammen- 
jjesptJt  zu  sein,  nai'ii  ihrer  Po!j»e  und  Zu- 
öamuieudlüllung  djirl"  mau  weuigitens  folgern, 
dasB  die  jetzige  Anordnung  nicht  ursprünglich 
ist.  Der  linke  Flügel  enthält  rechts  üben  iie 
ginnend:  1.  Den  Stammbaum  Christi,  die  Wurzel 
Jesse.  8.JDieTei1tllBdigHDgderOebiirtCbristi. 
3.  Die  Jungfrau  Maria  die  .\postel  mit  ihrfm 
ausgebreiteten  Mantel  beschirmend^'^)  mit 
Uaria  tfagdalen»  nnd  Paulus  an  den  Seiten; 
atif  SpTOehbilndern  ?ind  in  gothischfii  Minu.f- 
kein  mit  grossen  Anfaugsbuchstabea  die  Bitten 
angeibraebt:  „Moffdalemt  MoUt  Müenetrdit, 
Paulus  peecatorum  mimerere'.  4.  Dar-tellung 
eines  Königs  vor  eiuem  Heiligen,  der  auf 
einer  Krone  steht,  Uber  denselben  Gott  Vater. 
5.  Di''  Anh«'tuii^'  der  Hl.  Drei  KOnige  und 
die  Darstellung  Je^u   im  Tempel.    6.  Der 

«»)  8ia«  iholiok«  Dantalluofl  in  plaaUtcbar  Aiu- 
AlniDf  ta  Chitall  «fnar  ktoliwB  aacfc  An  dar  PtSfel- 
altira  la  SBaeBden  HarienGgur  befindet  sich  in  der 
Kinba  n  KWnowkeD  (Kr,  äiM^nrd  l,  ing.  Itil). 
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sirolQäbrige  JesnB  im  Tenpsl,  and  auf  der 

Bückseite  in  der  den  genannten  Bildern  cnt- 
nprechenden  RAihenfolge  1.  Dii*  Himmelfahrt 
Christi.  2.  Die  Auferstehung  und  Begegnung 
mit  Maria  Magdalena.  3.  Die  Geisfselung. 
4.  CUriatua  vor  Pilatus,  n.  Mariä  Tod,  in- 
mitten der  die  Sterbende  umgebenden  Apostel 
Christus  mit  der  abgeacfaiedenen  ^eele  auf  dem 
Arme"').  6.  Die  Ausgie*sung  des  heiligen 
tieistes.  Der  rechte  Flügel  enthält  aussen 
vbtn  mbto  begionead:  7.  Pi«  StignaliBation 
de^  ITl-  Franr.t-äkns  f.  narstellung  dT  .f(in;^- 
frau  Maria,  zu  welcher  mehrere  Männer  auf- 
sdunwD,  dandtmi  Sprvcliblkiider  mit  den 
ltifi(hr;n<u  in  gothischen  Buchstaben:  ..F<ir-- 
ilietvr  »lella  «  Jacob,  Egredieiur  virga  de  ro- 
ttet jnMM.  Jtmm.** .  9.  Scene  ans  den  Leben 
der  Juritrrriiii  Miiiia,  10.  I'ietas  mit  zwei 
Figuren  zur  Seitej  welche  gotbiaciie  Spracb- 
binder  halten.  11.  Bcene  ans  dem  Leben  der 
Jungfrau  Maria.  12.  Desgl.  aus  dem  Leben 
einer  Heiligen  (?)  und  auf  der  R&ckseite 
'7.  Abnahnte  Cbristi  Ton  Krense  and  Gratv 
leguug.  8. Die  Kreuzigung.  9,  MariH  Schmelzen 
beim  Anblick  dee  Krenztia^'enden.  10.  Die 
lü-euztragung.  11.  Vcrbjiuiuaig  Christi  am 
Kreinte,  unten  Juden  mit  spitzen  Hüten,  welche 
f^re  rahi"  rufen.  12.  Die  (icfangcnuabmc 
in  Gethsemane.  Es  sind  diese  Bilder  ohne 
Zweifel  die  letzten  Reste  des  alten  Hoch- 
;ilt:ircs,  (liT  i:it:cii  Kiide  il('.s  17.  Jahrhunderts 
noch  antrecht  stand  und  nach  der  Beschrei' 
\mag  ans  dieeer  Zeit  ein  ttiebt  tmlMieirteiides 
Werk  geveMU  win  okmb*"}.  Veraaebt  nni 

Wlj  Ein  gli-ichc»  Bild  nur  grö»»er  um;  I"  r  in 
gcinrr  A  lurühriiOK  ebeofalU  tüq  uloem  mUtelallvrlicbea 
Altare  sUmmeoa  Inm-Kliit  asck  db  ktthotlielM  Vtwf 
kirche  in  (imuileiu. 

Du  Manuac  BtnuwtfanBii  bericUH  dber  im 
Altar:  v/m  ip»  trfo  Ckon  tfotittur  aHart  miaifiiiMiimi 
operi»  0A  afifiiot  hamMfiie  emuenatim  «etwffif  in  tati- 
luitinem  per  lulum  rhorvin  tctc  c.rtenrfrnn,  cui  ail  «/fj-fr«)» 
tatut  htiNtt  mftliwff  intminft  fiotii/notuffi.  Altnrf  hoc 
mulliplirthnt  yiHtirit  /ici  (I  .li Cr'.  ,  riAco  ni'rre, 

Ul  j'mdamgHtu  Oraecanico  mnnroi«,  ttd  rinliurc  mineri-a 
MM  OWrfi  ril".  iniffiu  el  mnrt  tJ-pratfa ;  xH/tra  t/utim 
ttn  Itilor»  toiwAie  hat  fittae  änaiui  caMi,  quihu*  aperi- 
mHlur,  fuiüvtr  iSrangtüiln«  in  Mitn  CmdimKum  tt 

Epittoparum  runt  appiHi,  ifnqne  inttM  tidtivr  ntitiritaf 
Ckritti,  Ute  mm  kisloria  trimn  Reymn,  tum  ei  timalnrru 


die  ebigen  DarBtellnngen  nacb  ibrem  Inbalte 

zu  gmppiren,  so  findet  man  mit  dem  Stamm- 
banme  Christi  beginnend  14  Darstellangen  ans 
dem  Leben  iea  Herrn,  tod  denen  die  beldcD 

letzten,  die  Auferstehung  und  die  Himmel- 
fahrt sowie  die  beiden  folgenden,  die  Aue« 
giessuug  des  Hl.  Geistes  und  der  Tod  Marli 
auf  der  R9okfle{to  der  Tafeln  geun  19  die 
Reihenfolijf  passen  1km  Anoidnunpr  zweier 
Flügel  mit  je  sechs  Bildern.  Der  Zusammen- 
hang in  den  übrigen  Bndem  ans  dem  I/eben 
der  Jnnjrfr;!«  Maria  nnd  finippr  Hrilipen  ist 
nioht  klar  und  deutlich,  man  darf  daher  wohl 
aoaehmen,  daaa  eowofa!  hier  wie  aaeb  in  der 
1,1'lirtis-  luid  I;riilciL-iL"-^^oliichtp  dp?  Hf-rm  dne 
Anzahl  Bilder  fehlen  und  die  Anordnung  der 
PIftgel  anders  var  denn  jetat.  Ueber  das 
Alter  der  Bilder  ist  nichts  bokannt,  nach 
ihrer  ganzen  Auaiahrong  sind  di^lben  noch 
in  den  Bcblttss  des  14.  Jahrhnnderto,  In  die 
Zeit  der  Fertigstellung  der  Kirche  zu  setzen. 

Die  Cborstühle.  Von  denselben  sind  noch 
an  ihrer  nrsprüugliehen  Stelle  stehend  nnd 
mit  Lesepult  versehen  je  dreizehn  Sitze*") 
auf  der  Nord-  und  Südseite  des  Altarhauses 
vollständig  erhalten  (Kuustbeilago  No.  20  und 
21)  und  ebenda  auf  der  Südseite  an  die  TO- 
i-it;i'ii  iiidi  aii'^Lblif^tsend  acht  Sitze  ohne  Lese- 
pult und  Baldachin  und  ohne  die  Gicbelver- 
siernng  an  der  Bückwand,  ferner  zweimal 
vier  Sitze  in  gleich  unfertiger  Ausführung  auf 
beiden  Seiten  der  westlichen  Eingangsthür 
nad  aoBserdem  noch  sieben  Sitae,  bei  denen 

varionm  Stmetonm  uhrnuqut  Mrv«  llffnea,  prope  inau- 
rata  ati/ue  deargrnlatn,  (jvae  rrro  raro  ntunlur.  iitt/ira 
altare  runtfirirmfa  rrnnl  frlui'tiiHiima  tran»fMireH(iii  lipna, 
hMur  UtTricularum  maiurum  et  minoTKin  fHbtiliuimi  Opt- 
ra, qua*  ttro  V€ttu(ate  Itmpori»  j'ragmt»tatm  ameiii«- 
nM,  MQite  Mrm  'mwa^Mer." 

Aaf  d«r  NordMH»  IwiiitM  ätk  maur  4as  II 
votlBtandtgra  Blüm  noch  efai  kallM«  dnNlMelia!ttra«r. 
Da  «lic  Anuhl  dvr  .Situ«  auf  der  äddieltR  de«  Altar- 
bauAeo  «»rhebllch  puaner  ist  (nm  die  acht  unfertigee), 
ao  ist  anzuncbmrn,  dam  'inf  >Iit  Nnril^tit.n  die  früher 
vurbandi-nrn  wttUe-rf'D  Htüble  in  «i|>iit«rer  Zrll  «ntferat 
worden  Rind.  Ziemlldi  ateber  erfolgte  diese  VwMtntg 
bei  Ktrieblunc  dta  Oaibdtitkml»  dn  FriamMla  Aana, 
wia  rind  MAat  walmolbvlBlkh  dl«  MhM  4am  WMt> 
portale  aurgfstelltcn  sweinal  viev  SMm  wm  UcT  tattin 
gi'bracbS  wonU-n. 
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■noh  die  RSekwmid  fehlt  und  nnr  der  eigeet- 

\\r]\i:  Sitz  erlialten  ist.  Dif  Aiil;i;.'r  utif!  Aus- 
luhruDg  igt  bei  sftmmtlidieD  Slüblen  gleldi 
and  beneiBt  eine  eiiibeitliobe  Leitang  bei  der 
HersUsIluDg  und  dem  Aufbau  derselben.  Hin 
Sitze  seigen  die  übliche  Auordnimg  der 
mittelalterlichen  Chorstfihlß  mit  venierteik 
Qnertheilungon  Iii  fnsi  gpnan  derselben  Ans* 
Stattung  wie  die  Keste  der  alten  Chor- 
8tühle  in  der  TaufkapcUe  der  JobauniBkirche. 
Di«  Le^epulle  tragen  an  der  Yordorseite  ein 
reich  und  tief  ge:<chnitzteä  geometriscli'--  init 
PflanzenoroamoDteu  UDteriniächtcä  Flachen - 
nraater  and  in  den  mit  Qiebd  und  Fialen  ah- 
gesclilo?.-'nnr>n  SeitPnV'rnttern  pIüp  frlcichfulls 
sehr  reiche  .Massworksverzierung,  Die  Kück- 
wlnde  der  Silxe  eind  Ikber  den  QnenrMnden 
durch  profilirte  Leisten  und  mit  zierlipfiPti 
Fialeoapitzeu  gekrOate  Säulcheu  getheitt, 
swiiohen  denen  reich  durebbroehene  euf  der 

FtiSclic  :iuf1if-ireTid<'  WiiDpprj/fri.'liel  die  7,\vi- 
dcheufcldor  bclebcu,  der  uutcrc  Thcil  der 
Bfiekwand  ist  mit  einem  Friese  nnd  Aber 
diesem  mit  einer  Masawcrksrosette  in  vier- 
eckigeai  Felde  in  den  Terschiedeneten  Zeich- 
nungen geHchmückt  In  nnregelttlnigen  Zw!« 
Rohenrliumcn  wird  die  Rückwand  durch  vor- 
springende reich  darchbroihenc  Querwände 
getheilt,  welche  die  reiche  gleich&Us  frei- 
gescltnitzte  Witnpergkritnnng  der  Baldachine 
st&tzen^'*).  Bemerkenswerth  !«iud  an  den 
Stühlen  neben  dem  Westportale  an  einem  Sei- 
teubrelte  finige  humoristische  Dai-aiellungeu: 
(|.'r  Kacliti  \'i''.m  Storcbe  zu  GH;^ti'.  licr  I'hcI 
die  (Jiinsc  .siiiij;<jn  lehrend,  die  (Janse  den 
Fuchs  crhttngond  und  ein  Sebvein  anscheinend 
als  8cbuhiii;i<  li.>r. 

Der  Reichtbum  der  Schnitzereien  innerhalb 
des  allen  Stfthlen  gemeinmuaen  Orondplanes 
i.^t  xm^praf^n  prof.'  und  mannigfaltig,  Wieder- 
holungen kommen  in  den  oruaiueotalen  Fül- 
htageik  afebt  rw  und  die  AosfAbrang  der^ 
selben  ist  hörli-i  -iuiIat  und  r-Dr^^rältiL!::  die 
FlttcbenversieruDgcu  giud  zumeist  aus  dem 
vollen  Hobe  gesebniist  und  nur  an  einseinen 
Stelleo  nachträglich  anfgeaetst.  Sämmtlicbe 

s»>  IN«  ttaMMbfo*  <M  le  gMt  «torachar  M'tbm 
dnroh  ehie  Htei|a  Brcttcriceln  abfcdcckt. 


Oborstfible  sind  ia  Eiehenbobt  anagefBbrt  und 

tiiii  fiuom  braunen  Anatriciio  vt^rs(dii™ii ;  die 
ErbaltuDg  ist  gut,  doch  sind  an  verschiedeneu 
Stellen  dieRfiokirtlnde  geplatzt,  aneb  dnnloe 
Verzierungen  abgelöst  und  abgesprungen,  so 
dase  eine  sorgfUltige  Ueberwachuug  and  Unter- 
haltung der  wertliTollen  Schnitzereien  sehr 
wünscbenswerth  ist. 

Ueber  das  Alter  der  Chorstüblc  ist  nichts 
bekannt  und  ebenso  ist  auch  nicht  ersichtlich, 
.  ob  die  unfertigen  Chorstüble  Uberbanpt  ttie 
vollendet,  oder  ob  dif^sidltcii  in  !>pllt'*rer  Zeit 
I  vielleicht  bei  einer  der  Jlclagerungen  der  riiadt 
j  zerättfrt  worden  sind,  dodt  ist  das  erster« 
jedoiifiills  das  wahracbeinlichere  und  riebtigere. 
^  Vergleicht  mau  dieselbeu  mit  deu  Docb  in  der 
j  Provina  vorbanden«!  iltwen  sieber  datirten 

rhorslüldr-ii  zu  Ktjlmsee  (1510)  und  zn  Danzifr 
(Frauziskanerkirche  lölO/ll)  mit  ihren  schon 
vi^aeh  an  d&rres  Astwerk  erbutemden  Bil- 
dungen, so  iM  i;it^bt  »ich  der  Bcbluss,  daas  die 
Thomer  Chorstühle,  welche,  wenu  auch  im 
Bhiselnen  sehen  freiere  Bildnngen  auftreten, 
im  Grossen  und  Ganzen  nocL  eine  gute  nnd 
strenge  Zeichnung  zeigen,  in  eine  wesentlich 
frabere  Zät  an  setsen  sind***).  Als  die  Ute* 
sten  Tbeile  sind  die  Sitae  mit  ibren  Qner- 


M»)       der  ZalUtaMio«  der  CbimUOM*  iM  I 

auch  (liv  iMgv  dt«  KlniiUT«  zu  berAckilehligca.  6«|mi 

Knd«  (Im  14.  Jnljrbuadi'rU  wurde  die  neucrbaute  Kloster 

lic'tivii  'l'brilvo  der  iniirri-n  AiinsUUiiaK  d«>nM-lbcti, 

daher  dw  pBMim  nahe,  dasB  die  Jiuocbe  sehr  bald 
di*  Aofertigviv  mdw  der  WOrd«  der  KIrcbe  uid  dM 
KtiMlan  «utaftwbMdar  CkoratliU«  !■  Ancriira«B«aiawa 
babeo.  Derartige  umfangreicbe  känstleriaekc  ArlwilM 
gvdeibeo  aber  nur  xu  Zeiten,  wo  in  dem  Kloster  ftgM 
-ci-ligr-  l.;'l-i  n  li.  rr-i-'ht  «ler  djumvlbe.  «i  i  .  s  liiipch  die 
^•irocuuoi;  der  ICcit.  «ei  e*  dnrch  die  Aiireguai;  eine« 
Klnzvlnrti  tn  neuem  Aiifacbwunji:  «Ith  nufniin.  Für  daa 
Tlwniw  lUoatw  «ber  i«l  die  |tturi(«te  Zeit,  hi  walebar 
AriMitcn  wie  die  CbaratHhls  MNfaflUirt  w«rd«9  ktiaUo, 
di*  Zell  l»H  BMb  Velkedua«  4w  KMwItliA«,  der 
Auhng  düfl  15.  JiMiniiderfi.  Ia  a«r  kwaiMi  HSMI* 
de«  .Tabrbundcrt«  wurde  auch  d»,«  Klur-I.  r  m  i.  li-r  all- 
K<^iDritien  K rlnjculajre  liarl  »witoffen,  »ie  mis  «ittem  Scbiild- 
Bcbeine  des  Itiitbea  von  Tli-vm  vom  Juhn'  l  t;VI  lii-rvor- 
g«bt  (l/rkttadh.  da»  Bistb.  KmI«  No.  618).  nach  wiIcIm  bi 
dM  Klatter  «ie  graiwa  aHbeniat  Krans  und  Kriciie 
an  a»  Sbidt  sw  BcafaaHaag  dar  iMBiiIgfacbeB  Kriege 
iMatcB  Itek 
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dieilDngen  so  beseidraen,  luan  wird  dieselben 
etwas  früher  als  die  reichverzierten  Baldachiue 
um  1400,  diese  reichen  Schnitzereien  etwas 
«päter  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  15.  Jahr- 
hnoderts  setzen  dürfen.  Die  Anfertigung  ge- 
schah nnzweifclhaft  im  Kloster  scUv^t  untor 
der  Leitung  eines  kunstverständigen  Kloster- 
braden,  «od  die  FertigeteUang  des  anfebnge- 
neu  (jf=fülilp  trfi'iffh  Uv?  Stocken  fliirrh  fiif" 
kriegerischen  V'erhUltnisse,  welche  nach  der 
SeUaeht  bei  Tbnnenbwg  tIbeiriU  in  Laode 
lüliniond  imr!  voi-7.rtp:rrn<i  auf  die  fricillii-licn 
BeschUftigungen  und  kümstlerischen  Bestre- 
bongen  etnirirltteii,  Tielleiclit  «acb  dnreh  den 
früharititifü  Tod  rlfs  kTnistlcrischen  Leiters. 

Weitereaus  mittelaltcrlicherZeiUtammendc 
Selmitzereieii  bsbeo  Bicb  nodi  in  denFnllnngen 
der  EmporcnbrQstung  im  nördlichen  Seiten- 
aebiffe  erhalten.  Die  Brüetnng  unten  mit  einem 
kleinen  Geeinne  anf  das  Hauerwerk  anftslHod 
ist  oben  mit  ausladendem  profilirten  Balken 
abgeaehloiaen  und  in  einzelne  Füllungen  ge- 
iheilt^  welcbe  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Ctior- 
stBble  jedoch  mit  einfacherem  Plroiflie  durch 
mannigfaltige  Maaewerksmuster  von  theils 
strengerer,  theils  ganz  in  geschweiften  For- 
men sich  bewegender  Zeichnung  verziert  sind 
(vergl.  Kunstbeilage  No.  i'i').  Da.-'  ^fiiat'^r  ist. 
wie  an  einigen  Stellea  sichtbar,  nicht  aus  dem 
vollen  Hobe  geaelialtit,  aoadern  aofgewtst. 
Die  Bröstunp  i^t  j^lptchfall»  wie  die  ChorstBhIe 
mit  einem  braunen  Tone  gestrichen,  der  Fries 
tber  den  FBlIangen  trag  diemah  ein  gemaltes 
Oruamprit.  Die  Aurs.-.rlminrkmi^'-  <irr  Etn|iorf 
mit  Scbnitzwerk  ist  ungcHlbr  um  dieselbe  Zeit 
wi«  die  refehen  Venieningen  der  GhOTStfible 
tu  i^etzcii. 

Von  späteren  ^cbuitxereieu  an  dem  Gestühl 
sind  in  den  jetsigen  einfachen  Rircbenblnken 

eingebaut  anzniühreu:  vier  Vorsatzbrettcr, 
davon  drei  mit  je  drei  durch  liermenpfeiler 
(ornamental,  das  absehlieasende  Oesinu  fehlt) 
getheilti'^n  und  mit  barockem Bankenverke  ver- 
sierten Füllnngen  in  flaeher  Proilining,  das 
vierte  Yomtatbrett  enflilU  swei  durch  ge- 
kuppclt«^  korinthische  Saulchen  getrennic  reich 
verliröpfte  Füllungen  *'*)  und  kl^^iim  inil  Fasclie 
DUiM  FüUungpn  t'riiiotTn  In  ilin-r  rcichrti  Trr- 


[  umrahmte  Huschelblenden  zwiaehen  den  Sftul- 
chen,  letztere  tritt  auch  hu  den  Seitenbrettern 
des  zuerst  genannten  Gestühls  auf  (um  1700). 
—  Ferner  sind  noch  erhalten  zwei  verzierte 

j  Rßckeubretter  (Schnitzerei  nach  aussen,  ur- 
sprünglich Voraatzbret{*>r'i  zfrscliiut.ti'ti  und 
Stark  verstümmelt,  von  denen  das  eine  drei 

1  von  ioniaeiben  Pilasten  «iagefaaate  Faider 
und  zwi?rhrn  den  Thr^ilungen  eine  die  Stein- 

^  konstruktion  (l!^lgenscbuitt  im  Bogen)  nach- 

\  abmendeBogeattellniif  leigt,  das  andere  dvreb 
Hermenpfeiler  (mit  KopO  ^rct.lwüt  in  ilfn  Ffil- 
luttgeu  gleichfalls  durch  eine  Bogenstellung 
mit  antgegr&ndeten  OrnamesteD  in  den  Bogeu- 
z^'ickrlii  iiiul  ;iTi  (]hii  kleinen  Pllaatem  rer- 

[  ziorl  ist  (17.  Jahrb.). 

I     Die  berrormgendsten  Sebnitiermen  ans  der 

'  Renaissaucezeit  sind  die  Kanzel  unil  die  Orgel. 
An  der  Kansel  (Konstbeilage  Ko.  22)  sind  es 
besonders  die  EanEelbrQstnng  nnd  der  Seball- 

deckel,  welche  in  überaus  reicher  Weise  ver- 
I  ziert  sind,  die  Kanzeltreppo  mit  Ilermen- 
j  pfeilern  und  umrahmten  Pfillungen  Ist  wesent- 
I  lieh  einfacher  gestaltet  und  erweckt  den  Au- 
1  schein,  als  ob  dieselbe  nicht  ans  ders(>lben 

Zeit  oder  von  demselben  Meist«r  wie  die 
[  Brüstung  stamme.    Diese  zeigt  eine  reiche 

fnipfl*'nnip  diircli  SLluleliPti.  die  riost«Tltf»n  d^T 
:  Evangelisten,  kleine  Karyatiden  und  verzierte 
I  Konsoloi,  weleb»  wie  alle  die  daJkAen  and 

verzierten  Gliederungen  und  das  nbri^'r  or- 

inamentale  Beiwerk  mit  groeeer  Liebe  und 
Sorgftlt  anageAbrt  nnd  geeebnitst  sind.  Das 

■  nii^ichn  pilt  auch  von  d^'m  iiiit  finei-  rhristus- 

ißgur  gekrönten  Schalldeckel.  Leider  fehlen 
•ehon  an  versebiedenen  Stellen  Verxiemngen 
.  und  aurli  i'ii)/»'lrii'  Figrii-elicn,  und  wiiic  d <'.•<- 
halb  hier  gleichfalU  ein  sorgfältiger  Schutz  vor 
weiterem  Ter&üle  wttnsebenavertb.  Kansel 
,  und  Schalldcckel  sind  mit  einem  matten 
braunen  Tone  gestdohen,  ibre  Erbanang  er- 
folgte nafib  den  Torbandemen  AnHwiehnniigen 
im  Jabre  1616«^. 

kröpfUo  ProflHruag  h  4fo  gtema  ah  fMAalMn 
LiMmn  otoPIlirtnH  T«iltrl«ii  SctiiBk«,  wctota  UMk 
vtellhak  is  Ott  fNftex  mit  «Icr  Z»K  iw  ITOO  «tMImi 

■  Bind. 
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TIIURN.  (J<t.  Marien.)  OKGEL  VON  \<m. 


Di«  BaudtnkmOrr  Weiit]>re'J*fi«n«. 


vioogle 
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Wen^t  Jahre  jüugcr  mt  dit  Orgel,  ein 
hoher  bis  in  das  Oewolbe  aufragender  Auf- 
bau, welche  im  westlichen  Joche  neben  der 
Kanzel  aof  der  Empore  das  ganze  Joch  ein- 
nehBMOd  aa^eitellt  (Runstbeilage  No.  23)*'") 
nach  ihrer  ganzen  Ansbildung  und  nach  ihren 
ächnitzoroien  vielleicht  als  ein  Werk  desselben 
Meisten,  der  die  Ranzel  gebaut  hat,  ange- 
sehen werden  darf.  An  den  Aufbau  <hir  Karj- 
zel  eriunera  besonders  die  seitlichen  Brüel- 
uugut  der  Orgelentpore,  irelelie  ziemlidi 

=trpnp  mit  verziertpn  korinthisrhcn  Säulen 
aul  PosiameuteD  und  zwischen  denselben  an- 
Keovdneten  veidi  ninrahifitou  Nitehen  wiege- 
stattet  sind,  wngpppD  dr-i' Or^'i'l|>rosnckt  neben 
der  strengereu  Gestaltung  der  kleinen  Ra- 
peVenkmnmgen  in  freier  Weiee  mit  nsnnig- 
faltigem  OriiaiurTitncrk ,  Ix^Äondrr.--  nücli  au 
den  hohen  Seitenbretteru  des  zurückgeBeizten 
HieileB  desWerltea,  mit  Ibsken,  Hängezapfen 
und  figürlichcia  Rriwi  rk  innerhalb  des  durch 
die  &lnlen  und  die  horizontalen  Oesimse  be- 
tonten srehitektoniedhen  Anfbans  Mm«gtattet 
ist.  Die  Ausfßhrung  der  gesammten  SduUBck- 
formen  ist  eine  gleich  vorzfigliche  mid  MVg^ 
tUtige  wie  an  der  Kanzel,  auch  der  Anstrldi 
des  HolEWerka  ilt  derselbe  wie  dort.  Anf- 
gestellt  wurde  die  Orgel  nach  den  an  dcmUnt«»r- 
bau  und  an  dem  unteren  Theile  des  Prospekte.- 
Qberden  mittleren  kleinen  Feldern  beBndlichen 
.FabrfS7atiIoii  iu  Jen  .Tahren  1007  bis  1609, 
nach  den  vorliaudeneD  Aufzeichnungen  hatten 
die  Arbeiten  jedoch  schon  im  Jahre  1601  be- 
gonnen; als  Erbauer  wird  der  Orgelbauer  Han.s 
Helwigken  aus  (Ipt  Neustadt  p»<nannt*"). 

wnrd«  die  mÜc  Kmiri'l  iiti^.'i'l)rc>i:lti'ii  uad  üuxch  vini:  oeue 

l>ic  Orgei  i&t  »wisclien  iwci  Pfeiler  de«  nürd- 
lleh«n  Seit«>a«clilfl'«i  mit  Ibrrr  HtnpUosicfat  oacb  dem 
JUttelMkiire  «l«B«liwit,  nad  wM  dw  sadlekUq(Md*  Tb«U 
d«rt«lb«ll  wllUcfa  dsMil  a»  SchUTspfiBileT  Terdeekl.  Durch 

ein  MUsTeratämlolM  siod  diese  Preilvr  bvitn  Druck  ab- 
(^de«kt  worden,  daher  die  eiiircotbumlkbe  zeracbnittene 

iraj  Praioriuü  -  Wtittkke  pu^c.  J4.  Uit  Ort[elb«iU'r 
Ilaiu  Helwigkcn  wini  «la  Ilülatpiaer  hczeicbnet  Ob 
denelb«  «wh  wniaultolw  ijeknIlMraita  Am  ÜigeliehftiiMB 
i  kiU,  wM  ukht  iMriAiet  Btat  aalh^Mlafe« 
pr  All 
17«. 


<3nilMtanie  md  Orabdenkmller  eind  in 

grosser  Anzahl  vorhanden.  Die  Grabsteine 
sind  Bitmmtlich  sehr  einfach  und  enthalten  nor 
Wappen  und  Inschrift,  unter  denselben  be- 
finden sich  auch  noch  einige  aus  mittelalter- 
licher Zeit  mit  gothischer  Minuskelinschrift., 
dieselben  sind  aber  schon  sehr  abgetreten  und 
unleserlich  geworden ***').  Unli-r  den  Grab- 
denkniiilern  nimmt  dasjenige  der  l^iiJÖ  ver- 
storbenen und  liier  beiges«t2teu  i'itnzeBBin 
Anna  TOn  Sebweden,  Schwester  des  Polen- 
kfsniuT'  Sigismund  III.,  die  erste  Stelle  ein. 
Dasselbe  besteht  aus  einer  mit  schwarzem 
Ibnner  bdtleideten  naeb  der  Kirche  su 
arcbitekloiiiseli  umrahmten  Nische  auf  der 
Nordseite  des  Altarbauses  (vergl.  Fig.  133.  c.), 
in  weteber  anf  bobem  Poetunente  die  Fria- 
zet»siu  auf  einem  Sarkophage  rnbt.  Die  Ein- 
fassung der  Niaohe  wird  aus  einer  Bogen- 
Stellung  gebildet  mitK  ämpfergeeims,  rertierter 
Fasche  und  Schlussatein,  welelie  von  zwei  ko-  j 
rinthiaehea  Sielen  anf  Postamenten  mit  drei- 
getheRtem  GeUllke  nnd  von  dem  OerinM 
dieser  Säulenstellnng  umrahmt  wird.  Der  Ab- 
Bchluas  dM  Aufbaus  über  dem  Hanptgeeifflse 
besteht  auf  den  Ecken  aus  einem  halben  Bogen- 
^ebel  mit  einer  sitzenden  Figur,  in  der  Mitte 
riiif;  rtnf»m  r<»f hteekigen  mit  Fasche  umrahmten 
und  mit  vm-zivrltiui  Wappen  geschmückten 
Felde,  das  über  einem  einfachen  Gesimse  von 
einer  stehenden  Fii^ur  l.ckiorit  wird.  Wie  die 
innere  Niachenbekleiduug,  so  ist  auch  die  üm- 
rahmnng  deieelben  in  sehwanem  Marmor  aas- 
crefnlirt,  nur  au  einzelnen  Stollen  wie  an  den 
Uasen  und  Kapitellen  der  Sjiulen  und  den 
Figoren  ist  aneh  weisser  Harmor  mr  Yer- 
wendnnir  crekommen.  Die  arehitektonischen 
Formen  des  Denkmals  sind  sehr  einlach,  gut 
sind  jedoeh  die  Yerbsltaisse  des  Anfbeus  nnd 
die  Ausführung,  so  da>>  da.-.-'elln-  immerliin  zu 
den  besseren  Marmorwerken  aus  dem  17.  Jahr- 
hnnderte  geredinet  werden  darf.  Errichtet 
wurde  das  Denkmal  im  .labrc  1696  doreb  Atm 
König  Wladislaud  IV.**')- 

I«)  Dm  mT  d«r  KaiuelaMiUdiu«  (JUÜtvt  No.  38) 
«MitbM*  DcnkiMl  tit  im  PnttlMn  amgeniitt  nd  oIm 

W«rth  (18.  Jahrii.). 
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Die  ührifrcn  den  Veratorbenen  gewidniefPü 
Oeokmäler  sind  Silmmtliclt  klein  und  in  Form 
ron  OedMikteMii  erdwtentheib  ia  Hob  tm- 

fj;olTihi  t,  TrirMi;  lu  liandelt  nnd  vergoMei  Unter 
üenselbeu  verdienen  Erwähnung: 

Bin  Epitaph  feg«iiSb«r  dem  Denknaale  der 

Prii'ii'fvsHiu  AiiUii  mit  detu  iüni^stfu  (leriolite 
aoT  llolz  gemalt  in  einer  Uuiralxmuug  von 
Stolen  uf  PoBtamenten  mit  dreigeiheiltem  6e- 
bftlke  und  der  Inflchrift:  ..Haec  genti  monumenta 
*uae  powtrt  tupoUtt  q»i  dt  LAndam  tUnmuUe 
Homm  kabtnlf*.   Sebr  serstOri^  nm  1600**'). 

Daneben  ein  Wappen  in  reieher  Tropbftes- 
imrahmnng  ohne  NamenRangabe  nur  mit  einem 
Spruche  (Ende  de«  17.  Jahrb.). 

Unter  der  Empore  drei  kleine  Gedeuktafelij 
mit  Inschrift,  die  eine  nur  mit  Rankenum- 
rabmung,  die  beiden  anderen  mit  Säulchen 
anl'  Postamenten  und  EngelBkopfkooiolen  ein» 
gefa-^-i  Iii.  Jahrb.). 

Gedenktafel  der  Gräliu  Anna  von  Ledzno, 
geetoriien  1669  m  Konita»  gweM  von  iitreiB 
Gatten.  Schwarze  Marmortafel  in  gopntztom 
dcbwarzeu  Habmen  mit  um  Engelaköple  »ich 
groppirender  BukenTerrienmi?  wu  weissem 

Marmor, 

Die  besten  Epitaphien  befinden  aich  im  süd- 
lieben  Settensehiffe. 

Epitaph  des  Änthonius  StadtlHtnicr  iiiil  'Iri 
inacbrift:  „Aiithoniut  Staditänderj  Chirvrffu», 
rivi»  Thontn.  fJatharina  Stadtländerin  BUwer- 
niziii  vor  "ich  und  «eiw  Kr  Inn  IHf^  Den 
Mittelpunkt  des  kleim-n  zierlichen  Werkes 
bildet  ein  Relief  in  Mesäiuggiii<ö,  die  Aufer- 
weekvng  df,-<  J^azarus,  mit  ausdnicksvollen 
Köpf«'n  vom  Jahre  ICtSS^").  Die  au  sich  ein- 
r.iche  Umrahmung  deä  iiildi'bi  ruht  auf  eiuem 
von  zwei  freigfl)ildeten  Konsolen  getragenen 
verkrojiRen  (iesimse,  ist  jwitlich  niit  zwei 
IreiHtebendeu  Figuren  mit  Buch  und  Anker 
nad  reicbiem  barocken  Rankeuwerke  verziert 
und  trüL't  ft'ii'n  über  eiiietu  klt>inon  Gesimse 
auf  den  Eckvolut»'n  zwei  kifini'  .sitzende  Fi- 

Familie:  «011  der  Limit,  Ein  Adriaa  na  der 
LMe  «w  WB  BtqpnwMcr  In  Daadf  und  Ycnmlter 
TOS  Uv]*.  Vwgl.  L  iMg.  Tl. 

^)  \  t      «ma  Belier  Iv  •lättlmheii  Mim«iiuii  mt 


irtirfn  mit  Tlir  um!  Toflteukopf,  iu  ucr  Mitte 
aul  höher  steigendem  ornamental  ausgebildeten 
Poetsmente  eine  etelMwle  Figur  (mit  SeUange) 
«1b  Krönung. 

Denkmal  d«d  Arztes,  Ratbuanaeii  der  ötadt 
Thom  und  kdniglfefaen  Berdgrafen  Martin 

Mofliinurrr,  •;r-?tot'b.  15f»0,  errichtet  von  >.-incr 
Frau  und  seinen  Erben;  der  sweite  Theil  der 
Inaehrift  f&r  die  Qattin  ist  nidit  «nsgefaUl 
worden.  Dasselbe  zeigt  über  einem  unteren 
ovalen  Inschriflfelde  mit  einfacher  Umrahmung 
von  einander  dnroh  kleine  Qesimse  getrennt 
und  seitlich  durch  je  «wei  Karyatiden  fiber 
einander  eingefafist  xwei  rechteckige  Bilder 
auf  Holz  gemalt,  von  denen  das  o1>ere  grossere 
schon  sehr  /.crsloK  Auforweokaug  dee 
Lazarus  dai-i^tellt,  das  untere  kleinere  den 
VerHlorbeuen  mit  Reiner  Frau  und  seinen 
Söhnen  in  knieender  Stellung  zeigt.  DenAb- 
selilns.-t  Litdef  Tihp;-  r-in.'ia  dreitheiligen  ver- 
kröpit«n  Gebälke  ein  mit  zwei  Wappen  und 
mit  drei  Pignren  iranierter  Aufbau.  Die 
geaamuileii  Formen  des  Denkiii^ls  niii'! 
streng  gezeichnet  and  frei  von  dem  willkür- 
liehen  Bankenwerke  der  ipitereD  Zeit,  aneh 
seitlich  neben  den  K.irrntiden  zript  flie  Sil- 
houette strenge  Linien,  der  Schmuck  besteht 
noch  vorwiegend  ans  Früchten  ond  Binnen- 
u'e  winden. 

Denkmal  des  Bürgers  Christian  ätroband 
(1488—1591)  vnd  seines  Sohnes,  des  Bürger- 

meistens  und  köuigl.  Burggrafen  Jobanneu 
Strobasd  (lö09— 1Ö8&),  errichtet  1590.  Das- 
selbe beat»bt  ans  Terschiedenfarbigem  Marmor 

und  erhebt  sich  von  einem  kleinen  nach  unten 
mit  einfachen  hängenden  Verzierungen  besetz- 
ten (lesimse  zweltbeilig  eingofasst  durch  drei 
Karyatiden  auf  uiedrigen  Postamenten  und 
iioheu  kaiinelirten  Konsolen,  welche  je  zwei 
durch  ein  kleines  Gesims  getreuuie  Inachrift- 
tafeln  nmschliessen,  von  denen  die  oberen 
grösseren  den  beiden  Münnern.  die  unteren 
den  Frauen  gewidmet  sind.  Den  AbscUlui»« 
bildet  ein  niedriges  dreidieiligee  im  Friese 

\  (>iz'f:'tf  ■  "ilii-r  lii"-!!  zeitlichen  FiL'nren  ver- 
kropfies  (ie.sims  und  uher  diecieui  .^^itlich  zwei 
kleine  Figuren,  in  der  Mitte  in  einer  ein- 
fachen gleiciiCaUB  mit  einer  Figur  gelcrOnton 


IM 
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UmrahmuDg  das  Familiecwappen.  Die  Formen 
sind  aümmtlich  dEinn  und  achwüchlich  gezoich- 
net.  and  auch  die  GeaunrntaDordnung  ist  nidit 
M)  gtit  wia  «n  TjM«a  d«r  spitonn  Marmor' 

arbeilen. 

Epitaph  des  Johanuoa  Mucciu;«^*),  der  iu 
Altor  von  17  Jahren  in  Tborn  starbt  wo  dw^ 
Hiolbe  das  Gymnasimn  besuchte.  Dasselbe  be- 
steht aus  eioor  mit  Fauche  umrahmteD  Inscbrifl- 
taf«l  bU  Ueinttin  Bogatgtebel,  aaltUdinn 

Itarocken  zwr-i  Wiippfn  iimsrihliegsRnderi  T?;iii 
keuwerke  uud  je  einem  kleinem  Medaillon 
oben  und  unten,  ron  denen  da*  untere  einen 
Ariki'i  riithält,  das  ober»  niebt  roebt  n  er- 
kennen war.  ! 

Epitaphium  des  Bürgers  Hattbiaa  Neiam,  ; 
gestorb.  l.'Sfil,  uud  seiner  Ehefrau  Anna  Gru- 
uawin,  geatorb.  1572,  die  bedentendate  nnd  i 
groeste  der  Torbandenen  GadaniktafolD  und  I 
nach  ihrer  verwaudteu  Anlage  aaf^BlIMheiulicli 
von  demaelben  Meister  ausgeführt,  welcher  die  , 
Tafet  der  Familie  Mochinger  augofertigt  bat  | 
Dieselbe  zeigt  wie  jeue  unten  eine  ovale  In- 
schrift tafel  in  einfacher  Umrahmung  und  über  i 
einem  kleinen  Go.siinae  eingefai«Bt  von  Karya-  I 
tiden,  unten  zwei  Faunen,  oben  den  allegori-  | 
sehen  Figm-en  der  I,it-li.-  uiji'.  Huftnung.  zwei 
rechteckig  umrahmie  und  »iurcii  ein  dreige- 
cheiltea  Qeaims  mit  Inaebrinilries  getrennte  aur  | 
Holz  geraalte  Bilder,  von  diMif-n        jirrnsRr'i  r' 
ubere  die  Taufe  Christi  im  .iordan  mit  der 
dtadt  Tborn  im  Hiatergrnnde  in  sebraohleeb'  I 
ter  Ausführung,  das  untr-rn  rifr  Vpr^rnrhrni^ii 
mit  ihrer  Familie  in  einem  kirchlicheu  Itaume  , 
knieend  und  anbetend  darstellt.   Der  ober^ 
.Vbdchluss  besteht  gleiclifiilli  w  ir  ;m  'Icm  .^clinh 
erwähnten  Denkmaie  aua  einem  dreitheiligeu 
TwrkrOpfteD  Oebblke  nnd  über  diesem  ans  zwei 
seitlichen  Figuren  und  dem  mit  einer  Figur 
gekrönten  Wappenacbilde  in  fVeier  Umrahmung 
in  der  Kitte;  aneb  von  den  seltlieben  Aus- 
kragungen uud  dem  OrnamentSchnaiiLki  ^ilt 
dasselbe  wie  bei  dem  Mocbisgerscheu  Dcuk- 
male. 

ü&terh^b  des  NeiBwrsehen  KpiiaphcH,  wel- 
ches iu  dem  westlichen  .loche  ^iidliolieii 

'**)  N'«cb  AngKlic  der  loMbrili  Sobn  Urs  Joh^o«» 
MiNstH,  IUiIns  4c«  Banag»  «an  liagnits. 


SeitenedliiEBa  cofgedtellt  ist,  liegen  zwei  aus 
weissem  Marmor  gefertigte  sehr  rcrstümmelte 
geharnischte  Ritterliguren,  welche  ihrer  gan- 
MO  Darstellung  nach  von  einem  Denkmale 
aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  stammen 
müssen.  Dieselben  sollen  aus  der  abgebroche- 
nen Dominikanerkirebe  nadi  hier  ftbertngeu 
sein;  ihre  jetzige  Lage  ist  jedenfidts  nioht 
ursprünglich. 

Von  11  armorarbeiten  abd  aodaan  noeh  ab' 
zufü!iiT-n  di»r  Tniif-steiri  aus  -Jcbwarzem  Marmor 
mit  gefälteltem  Becken  und  ein  Weihwa^er- 
beeken  von  denetbea  Fem  (18.  Jahrb.). 

Au5S('r(!<'in  sind  zu  f-rwillmt-n  mir  t"ini[ri' 
Me»ggewäuder  mit  gesticktem  Mittelstreifen 
in  Silber  und  Oold  (18.  Jahrb.),  einige  Altar- 
leuchter in  Me8t<iuggus8,  »kntmtlich  mit  run- 
dem Fasse,  zwei  von  M  Höhe  von  gerader 
Form,  zwei  S7fi  hoch  mit  vasenftormigem 
Nodus  und  zwei  von  44,.t  Höhe  mit  luilaaler- 
fermigem  ächafte,  und  die  Glocken. 

Glocken  besitzt  die  Kirche  fünf,  davon 
liiingen  drei  unzugänglich  in  dem  Mittel-  nnd 
Nordthurme,  die  beiden  grösseren  unter  dem 
Dache  desAltarhausea'*').  Von  diesen  letzteren 
idt  die  kleinere  von  alterthQmlicber  Fi>rin  ohne 
Inschrift,  die  andere  dagegen  trägt  am  Kranze 
in  goUiischeu  Minuskeln  die  Bitte:  „om 
pro  nobü  »tuteU  Ltmttuti  amte  domiiti  nt.  tee, 

!,r.r.ri{i", 

£ie  aeuBti^tisoba  katboL  PiarrkiTChe  zu  öt. 
Jacob  als  Piarrkirehe  vom  Deutschen  Orden 

pi'i;rrini1'-'f kam  srlioii  in  früher  Zeit  in 
enge  Verbindung  mit  dem  Beuediktiuer-Non- 
nenkloater  daselbst  durch  die  Verleihung  des 

KMlllCani«r».a.O.  V»g-n  iollon  die  Blöcken 
daa  MlttelilmiiMa  vao  dar  Gaofirididie  la  Jabra  ICfö 
nach  hiar  aiMrgvfdbrt  mIb.^  DU»  ImHan  aotowB  GlMfcaii 

iint«r  dem  AUarhaii:Hlacbe  utemmon  jedrnralls  von  drr 
18<)7  gi'scblosBvnon  und  IH'Jt  abcebrocbirorn  Lort-nir- 
kircbf 

ä"*'!  Ufber  die  Gründuni;  dt-r  .Takolwlttrcliv  i«t  nicbt» 
Nühpn-K  bekannt,  rlK-n»4>wriiig  und)  liWr  Dotation 

iler  Kitvli«,  anaohcinaiid  hat  die  Nenaladt  In  daa  arrtm  1 

Tier  JalmalmlHi  Ibrca  Bvatohcn*  ah  aalbalalftadtgaa  Oa-  j 

niciBwo»('n  ki-ioi'  ffarrkirchr  bi'ür.ix'n.    Wi-rnickc  I.  ] 

pag.  41  sotzt  di*'  Gnindiitii;  in  das  Jahr  l:i"4,  girlit  ab»r  \ 

tl.r        ili.-    AllL'nl  r    Krim-   t^u.-IIr   illl,    I.i'l-Mniwtl  H'lirdL'deT 

Uaii  oach  <ler  Im  Inneren  drr  Kirch«  Kcfindliebun  In- 
adirifl  in  Jahn  1!H». 
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Hm.  Dii'lririi  van  AI  Ifuljurij;  (KJ:»')  -  •ll'l.wiJetii' 
durch  den  >iatljl'ülger  LLm.  Ludoü'  Komg  jui 
Jalm  1345  bestätigt  den  Nonnen  das  Patro- 
nat  und  ilic  KiDkOnft«  der  Kirche  zu  ihrer 
Nutzung  überwies^'^).  Ursprünglich  lag  das 
Eltwter  «n  MMtorer  Steile,  ml  in  spUerer  Zeit 
nfn'li  mehraialiger  Verlegung  des  Klosters  sie- 
delten sich  dieNonnen  neben  der  Kirche  an  uad 
▼«irifUebeii  dert  bis  in  den  Anflug  dieaee  Jabr- 
handert8,  wo  mit  den  beiden  anderen  KlöstPi  n 
auch  daa  Nooneokloeter  gänzlich  anfgehobftfi 
inude"').G«grtndetiniTdedaaKl«et«riuJahrft 
ISll***)  «■fdemGebietonriedieaWeiclieeliud 

Urkuodb.  de«  BiBth.  Kulm  No.  S81.  Bv.  Ifl- 
dolf  K«u%  bMtätigt  den  Nooaea  dl«  SeknkaBf  mIbm 
▼miftnpn  IMakiiih  von  AMnAwi  filw  dto  PbnHMM 
te  Kewrttdt  Vkmi  j,4mMA')»oiw«MM  iUdtm  eetleita» 

mmtrara  parrothkUtm  mm  thte  adiacenu  in  «ma  eiviMt 

«MVi'ru  77ii.r.,,'i  f.rr  .  .  'l'hr-x!.,^  ut'i  <!■■  .\iil-'nllir\i  .  ,  . 
ihniiUim  .  .  .  i-ünjirmiiutu»  '.  \Jie  VeikibuDg  erfulgtc, 
weil  daa  nicht  allzu  reicblich  dotirl«  NonnenklocWr  vi«l- 
ÜMk  nil  Haapil  sn  kimpfen  hatta.  Au»  der  EntwUik' 
In«  dw  Stadt  nd  ««  4«  SatoMn«  Atew«l- 
gmg  dtr  N«IMt*dt  uad  tMWMden  «na  än  Schwierigkeit, 
in  dlMcr  von  der  Altatodl  Tlom  abgcxweigien  ursprüng- 

Flrb  Iiis  V<.>rHU<l*  ilvr-t-lln.'n  zii^obori^i-n  NfiHtrtilt.  w  t-Uhi 
liü  <lfiu  ti<'r  8Ukil  ieU(;i*»'i('iR'iH>i  Gi;uii.4udi.H.'ig«uUiUBie 
nur  aebr  beschräcikt«  Anr<'cbt4t  iHtsa««,  einv  nt>ue  Paro- 
cUa  in  gniodan,  erklirt  aich  eiamnl  dia  «lAta  Otindiing 
im  PÜNiklnlit.  MdnoB  «nch  db  fiiii«n  JMatimi  dar* 
aalbeo,  waMw  aaoh  das  Wocttent«  dar  VarMhBBg  nnr 
«va  dan  dar  Kbebe  «■Baganden  ßnindatdAa  twataDd, 
und  r»«htr.-rli>;'.  xloh  der  t>clilii*i.  >lii<^  ili.'  Kin  l«?  mit 
weMntlich<!i  L'nt<>r9tütznn|{  de«  Ortlen»  vieUi?icht  auch 
fintlich  Tun  «(emiieibeio  «rbaut  wunlon  ist. 

"•»j  Wuelky,  K«gc»l<-n-  uml  Urkunil«nT«riceii:hnist 
über  daa  Benediktiner-Nonnenklotit^ir  la  Thofn  nabnt  der 
daflualbm  diMrwiaaenan  tiL  Jakobikiieha  und  dmn  Haa- 
pltalennHaUlcaaGalM»,  AU|w«ttM.  HaanlaMMR IHBO, 
i>ag.  589  giebi  dIa  Aufbalniiiiit  daa  NanaaiktoaMis  im 
IäW  an 

•'*')  Script,  r.  I*r.  \.  iuik  DI«  (^Iründung  dos 

NonnvnklootOTS  crrnlKle  nnch  dt-in  Siege  de«  <!ro*iikuni|>' 
iliiir«  Heiiirirli  mn  t'lot/ke  in  der -Scblacbt  liei  W'aplau- 
ken  bei  RaatenbniK  üb«r  de«  König  VlUian  Ton  LilUianan 
(7.  April  1311).  Dar  Ordenaaliranint  Pelvr  von  Du«< 
barg  »agt  hierüber:  ..h  memoriam  Amw»  ijlonofc  iiV- 
liirif  ft  fiif  lamlrni  et  iilnriam  Je*»  'Vf's.'i  iriilre*  rltiu- 
rtruin  ninelinioniotiNm  in  lifilale  'l'hiiruji  i'nuiln^  !■  ■  ii'  i  i,  . 
inngnißii*  iluttirenint" .  Nach  «lein  'rotniiii-nlc  der  Kra- 
inor»rraii  Adelheid  Ullmann  (Urkundb.  de»  Binth.  Kulm 
No.  16»)  Tom  a.  Sept.  1311  berawl  aieh  BudiaaarZait 
In  Tbara  achte  ein  NonsenlionTent,  naoli  dam  Anadnieke 
jcdaeli  tfmetittm  tui^itf  in  Gegananlia  an  den  nbifsn 


\  Sladtin.iuer  uelien  dt'ui  lleiligeu  Oeiat-IIogpi- 
I  Uilti.    Da  den  Nunoen  Jeduch  die  Lage  an  der 
!  Weichsel  zn  gwilnBcbroll  war,  rerl^to  der 
Hm.  Werner  von  Orseln  im  .Tahrp  !;^27  auf 

i deren  Bitten  das  Kloster  auf  die  Nordscite 
der  Stadt  ud  Teriieli  dennelben  neben  der 

Lorenzkirche  vor  dem  Kulmer  Thoif  oinen 
I  neuen  ruhigeren  Platz  zum  Bau  ihres  Klos- 
I  ten  nnd  Ihrer  Kirolie***);  die  Kirobe  lUitte 

i;len  Titel:   .^nanrfm-um  Crurin  li  JiHinnia  er(m- 

:  geiütae"^*^).  Jm  Jahre  l'ö^l  brannte  das 
I  Kloetermit allem iBTentar« ab***); swar wurde 
'■  dasselbe  in  den  folgenden  Jaiireu  mit  Unter 
stntsaog  vieler  Prülatea  und  Bischöfe,  welche 
den  Nonnen  zu  dieeem  Zweeke  Abluie  er- 
theilten,  wieder  aufgebaut  und  die  Kirobe  in 
Jahre  1410  eingeweiht^*),  aber  schon  wenige 

K-l>'icbfullr  mit  L.'fjateD  U'i Lachten  NoDnenklöat(<in  kami 
gvgva  LaiSi-  lins  Jahr«»  1^11  die  OrgaDiaation  des  Tbor- 
ner  Kloateri  noch  nicht  Tollendet  grwraeo  >ria.  —  Wer- 
nieka  L  pag.  »1  aalst  die  äeUaaht  bat  Wapkukan  in 
daaJdwlSUt  «Ddctonao  aMkdinCMndai«datt  KkMMM 
(Tergl.  Aaau  14). 

»0)  Uiltandl».  daa  Bis(k.  Kutan  Mo.  919.  —  Tm 
I  Jahre  Vlt^i  faml  au«  Ania«*  einer  Streilik-^i-it  r.wischi n 
!  der  Stadt  und  dem  RinattT  we^en  eine«  von  üta  Siia- 
Den  erbautro  Hanges  ein«  Vcrmeasung  d««  geaammton 
KleateitrnndaUiokea  und  eine  neue  Festatttongdec  OwtM- 
aan  atntt  (tlMMln  Mo.  866). 

»>)  Ebenda  No.  MS  »M  dar  THat  dar  Kbehavte 
iiogegebe»  genannt. 

■  ■")  Kiien.lii  Nu.  ^9]  Biech.if  Su'pliijias  von 

(-'hvltn  verleibt  den  Nount'ii  zur  W  iedertaerateiluDg  ihrei) 
Klosters  einen  Abhuia:  „Cu/nentet  iyilvr,  ul  uumoMi- 
rium  »metimonaiitim  onlini»  Sancti  äenahcft  m  Tb«nM 
CnlMtMü  tHoeeiii  fMOä  mm  «oAim  in  ac  ttd  mm«  m 
rotieihu»,  anwübut  «ccteiV  tt  pkr^tu  «Mb  ntm  Amm- 
iliv  ]troriit&hr  «*t  etmhuhim,  ,  .  .  nformftur".  Atieh 
iler  Bluclmf  tuli  K  ,i1:i<  mnl  li-r  |i.'4|i»tlicfif  T..^^,-«!  verlei- 
hen den  Nonnca  xutu  Autban  ^ire«  Klwiens  reiefae  In- 
dulgeutien  (ebenda  No.  3!^  und  39)i);  in  der  Verleihung 
des  KUebiifii  vnii  Kulm  helsial  e«  ganz  auiuiiiiekUoh:  ,firo 
r'lißnv  fl  r-:-ffiiurar>ont  ecc/enie  et  mOHattttif' 

j  M>)  Kbeadn  No.  46«.  1410.  Biadiaf  AtmIA  na 
I  Knlm  erflieiK  der  neu  elnfewelliten  Knnickirdke  der 

Nntuien  in  'Pi«rn  Ahläase;  die  Kirche  wird  aU  „»ort- 
ler  ileiliiiirnin''  beu'^lchni.-t.  —  In  einer  Anmerkung  «n 
ili.  'T  l  iki  -nl.'  l..>iiiat  eil,  dtti»!  im  Jahr<'  lO'Jl)  bei  eine i 
iiepikf^tur  des  Allurei  dieser  Kirch«  in  deiB  äepulknua 
des  Hochaltäre»  div  Ji<-Ili{iiien  mit  den  äbllolwn  KnD> 
I  aekmtiaaMetiel  nnQiefuaden  vroiden  aeleD,  nadi  wnlahen 
I  der  fleehahnr  nm  19.  Juni  1410  «infewclht  «eidie  fa«. 
I  Dieae  NaalMleU  iat  iedeaMIi  nur  die  1894  akgebni«nM 


KSKIä  THOBN. 


Jahre  später  (1414)  musste  dae  Kloster  uud 
die  nahegelegene  Lorenzkirche  bei  Annähe- 
ruDgeinos  pobiiaeben  und  KtdnniKbeD  Hewras 

auf  Befehl  des  Uochmeiäters  zum  Schutze  der 
Stadt  niedergebrochen  werden:  nur  die  Klo- 
sterkirche zum  Heiligen  Kreuz  blieb  stehen. 
Als  Ersatz  erhielten  die  Nonnen  mit  Hcwilli« 
gong  des  Hochmeisters  and  des  Bischofs  Ton 
Kulm  das  Heilige-Geisthospital  an  der  Weichsel, 
dazu  einen  Bauplatz  zur  Vergrösserung  der 
Gf^büinlß  nnd  das  uiuhifrp  BauiDatiMial;  in 
Folge  dessen  siedelten  »ich  die  Nonueu  wie- 
derum an  derWeidwel  an***)iimd  tbaigntMn 
ihr  alte«  Kloatergrundstück  mit  der  erhalto 
neu  KriMi/.kirrlu'  1425  an  die  Stadt*'*}.  Da>, 

I<orenzklrt'lie  zu  «Uiitt  n.   an  6«na  Stell«  die  Kreuz- 
llirclie  Im  .Tnhro  1  tüT)  »r;it,  ur.ii  unter  deren  Nanu  ii  ilit- 
•clbe  trotz  m«iirtikch«r  iierttttTuagfa  bta  in  <Icd  AnfMg 
di«ae«  Jahrhundert«  bMtandeD  hit.  (VergL  Ann.  596,) 

M)  U«b«r  4U  Twbgvav  Am  Ktoitmi  vai;^  nw 
die  bMAgltetcn  UrkiwdMi  dn  Btoohflifk  RdIbi  und 
•ies  Ilochmelster«  vom  Jahre  1415  (Urfcnn'lli.  'Ii':.  l!i*tli, 
Kulm  N.i.  4J<9  u.  ■l'JO)  und  die  Erklar^iiiv  'iur  Nnnnen 
Mim  Jttbrt  It'')  (fbvnda  No.  530).  In  d-r  Uriiindc 
det  Uocbmeiaterg  werden  genau  die  Ur^  titi-  uml  l'flicb- 
teo  der  Nonnen  gogvnüti«r  den  Sslectii  n  fr»iK<  'li  )lt. 

M»)  Kbwda  N«.  580  l»ci«t  Mio  dar  EriiUruH  dw 
Haaatm  Ober  to  AMwuilh  im  iltaa  KiMim  «od  He 
Y«fl«igm(  uad  ItotagbidlgunK:  „lliruml)  (MMlIeh  wc- 
gea  dM  Hmooaliena  der  feindlichea  Heere)  mvtlen  tcir 
rorkengtn  vnil  'if.'.'r.rm  ,  ',''.r<  '■„,-:'■  .„  hrf- 

l'fne  rntir  floiUfr  hfif  nant^  ijurena  ijeieffeu  ItUMten  lieu 
ritten  Ttiormt  m  allen  riul  igtichen  mauiefrn  vnii  gt- 
htmU»  An^  ^  tgtiMimfftHj  .  .  .  tmrgtrt  btidtr  ttele 
im  htnämge  vimn  gnt^Sgeit  Htm»  du  .  . ,  Bmnk' 
Itn  fftrocAM  »ardl,  vtfftMmen  aUtjfM  dk  Kireht,  dk 
wir  den  .  .  hurtifrn  der  Mtm  «Tal  TWvn  mit  alten 
ilet  ofti/fin'  i  f'  •  •■.  .  Cloftirii  ho/e'ttetfH  vml  rniemt 
nichlm  nicht  i  »yt««»««  in  allir  M  eillir.  ritd  /rrrite, 

tili  wir  ilitit/'^flie  <  Ifirfer  iflmhi  hnl-tn  ind  «.»/i,  t/n 
■Me  der  hreh«»  taute  Larenct,  ilie  avek  rjf  diuelie 
euH  «mA  der  iwyrM^rtAeji  «airfeM  inHleH  attHrffttnuiieH 
iMMte  »erden,  u-itUijlii  I,  haben  ^egelMHi.-  Folfrt  M>dMn 
naalttellMr  die  AiiksIj<-  >1er  Rotacbädij^ung.  DlMelbe 
bestand  in  dm  Ileili^en  <t.'i.;hoa|iiuU',  viuem  grnaii  mit 
(irenzcn  iiiDM'briflicmKi  l  'Mat^  zur  KrwrlU-ning  der  Uau- 
licbk<-ilfn  Miwii-  in  15U  'raunend  Zir^ielo  und  den  in* 
gahgciigsB  Kalke.  Ini  Falle  dar  ZuräckreriiigUBg  d«a 
KlMlm  IB  «•  flliult  mit  (Mt  Baiiylatt  ra  die  SM» 
Miiek.  —  Die  KreasUmlie  tax  aavh  4l«wr  KikUniaK 
■n  die  Stelle  der  attgebroeheaeii  LeTMiKlrtKlie  and  iHtd 
nla  8i>lcbi'  nocli  In  tlni^-«-»  ii|>Äleri.'U  t'ik  i,  in  dtr 
Zuaaomefiiib-Uuuit  der  kmhea  im  Ui^lhurae  Kulat  voo 
Jaki*  1«41  aid  in  eiiiMB  biicMflieton  BeiMiM  rea  171» 


Kloster  führte  .'oit.iH  den  Namen:  „monattt- 

Iriwn  »metimoHalium  S.  ^rüSM"  In  dem 
Heiligeii<<}«tetkIoBter  auaen  die  Nonnen  nn- 

gef^r  240  Jahre  bis  zum  zweiton  schwedisch* 
^  poluiächeu  Kriege,  in  dem  von  den  Schweden 
'  1656  das  ganze  Kloster  und  Hospital  nbge- 
broehen  und  auf  deren  Stelle  ein  BefeBtignngB- 
werk  errichtet  wurde*").    Dif  Nonnen  wur- 
den in  dem  DominikanerkloHtci'  uulergebraclil, 
da  die  MOncho,  welche  den  Schweden  der  ge- 
liciineu  Vcrbinduntr  mit  den  Polen  venlRch- 
tig  erschienen,  dioStadtbattenverlassen  müssen; 
I  apltwiab  naebderWiederaroberangderStadt 
(IR.'iS^  (jie  Dominit  1 1  -    u rückkehrten,  erhiel- 
ten die  Nouneo  Uuterkuiomea  in  drei  geräu- 
nigea  IDtvaera  der  Seglevstnuee.  Im  Jahre 
IRC)"***^  u-iin!p  ilie  Jakobskirche,  wflr  lif  von 
I  1557 — 1G67  im  Besitze  der  Evangelischen  sich 
;  befnndeo  hatte,  irad  dfe  sugehorigen  Gnnd» 
[  stücke  den  EvangelisLiicu  aligeuommcn  und 
den  Nonnen  nbergebea,  und  diese  richteten 
sieh  nnninebr  in  nnrntttelbarer  Nkhe  der  Kirche 
auf  der  Südseite  derselben  ein  neues  Kloster 

in  den  vorhandenen  Geb&aden  ein.  Erhalten 
dbA  von  denoelbon  heute  nur  noeh  di«  üm- 

{  fiMnngSwände  eines  mit  demGiebel  der  Kirche 
i  ingvwesdeten  Gebkode«,  das  schon  seit  lAn- 

i-twniiä  N.I.   lll'il    iinil   1_'17)  nis  l'arii.'hialkirohf  »uf- 
geiübrt;  itir  Abtirudi  erfolgt«  i^nit  zu  Anfang  ili<'«<'i>  Jl^Iit- 
biimiert«  (vi-rgleiche  Anni.  493).  —  Die   Kn  iu.k-rshc 
:  wird  iiMiiiiiiata  im  Jalm  I&IS  (ebonda  Na  794}  erwähnt 
I  MGde|eiihBitriD«vdeDMMMlAa«Mf«MMtanAVbMMff 
I  Bentdieti  «cfni  murt»  oppidi  Uionuteitm*  ih  ecclenn 
'  tanrt«  Cmrl*  degentilnnf'  verltrbenvn  Vergiinatigung. 
niit  dem   VürangrtchicIttiJi  ;iih>i!i   irffii-ht   Atth,  daaii 
es  «ich  hier  nur  um  eine  Vurueohislnng  <!>'J  icit  dem 
Kloiiter  »erliiiddeoen  KIrclii-  bändeln  kann 
\       Wj  UrkaiBdb.  d«*  Uletli.  Knln  No.  489.  141&.  V,MM 
Aneld  vw  Kala  aeiMfaalgt  die  V«ltgdag  daa  Nmumm- 
tdMlMa  M  4m  Boepital  na  Bciligea  ««li(  uai  letat 
den  TtuH  de«  Kloster«  fe»!, 

W.rr-il..  TI   i.iij.  ?rr>    ?.V2  und  iMg.  -JT«.  — 
IVr  Al>liriitli  üix   ki.isli-r»  ••rSulgU-  im  Augunl  16.^, 
I  dl«  Vertn-ibuDK  der  Uominikitnei'  um  die  Mitte  den  fol* 
I  geadea  Jebrv«.  Zuoidut  fanden  die  Nennen  Uaterkoa»> 
j  mea  In  dem  HmpHale  de«  ItoalaniaMitileMen,  teiMwb 
[  im  Klealer  adiiel  vad  aaeh  der  Ilüililwlii  der  maiA* 
'  IB  drd  IMvetMiiemi.  —  Auf  der  SteMe  dei  efaemaU- 
;ira  KloHter.i  und  Ilnitpiinli  nn  der  WeUifeeel  itebtlMate 
die  !Mi^.  Liefe  D&iuDS-Kiuerae. 
I      w)  W«rBlek*  II,  im«.  SSS/HO. 


Digiii^ca  by  Goü 
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KÜLlORLAia»  UND  IABAU. 


gerer  Zeit  als  Militürgelilngiiis!^  Jieneud  in 
den  letzten  Jahren  aufs  Neue  zu  gleichem 
Zweeke  auigelMat  irord«n  ist   Ihm  dietes 

Haus  urBprünglich  ein  Frivathaus  gewesen 
ist^"),  gebt  aus  einem  Wappeuschilde  aa  dem 
Giebel  kemr  mit  der  Umnehrift:  ^«mK 
Sefifffer  l.')99'-. 

Sie  Bich«  l'übrl  den  Titel:  „6t.Jacobi  App." 
nnd  ist  fiskalieaheB  PatrotuiteB,  vomude  war 

das  niMn'iJiktirier-Noniienklo-itpr  Patron  der 
Kirche.  —  Der  bauliche  Zustand  des  Kirchen* 
gebindei  ist  gut  (1887). 


welche  doii  Hi'ihcjiunkt  des  künstlerischen  und 
technischen  Kouueus  im  Ordouslande  bezeich- 
net and  wi^eidi  daflr  spriehk,  dus  der  Ben 

unter  dem  unmittelbaren  Einflösse  und  unter 
Leitung  der  Bitler  selbst  entstanden  ist.  Der 
•ehltnere  und  stoengere  Tbefl  tet  des  Alter- 
hans, an  dem  Langhause,  welches  Fpüter  durch 
angebaute  Kapellen  nicht  gerade  zum  Vor- 
theile der  loaaem  Bredteimuig  erweitert  vor- 
den  ist,  macht  sich  ein  Nachlassen  der  künst- 
leriseben  und  technischen  Durchbildung  gel- 
tend, das  aaf  eine  Bunmterbrednuig  oder 


tti.  Ml.  Itan.  enMriM  Mt  MMMm». 


Die  Jakobekirche  ist  unstreitig  eins  der 

bedeutendsten  kircbüi  Liu  Ranverke  iles  ge- 
aaaunten  Ordenslandes,  vielleieht  das  bedeu- 
tendste ttberbaapt  Seine  Bedentnng  beruht 
jedoch  nicht  auf  seiner  liorvorraKenden  Grösse 
nnd  mächtigen  Bauniwirkung,  in  diesen  wird 
dieselbe  von  den  übrigen  Kirchen  der  Stallt 
uikI  vud  mancher  anderen  Kirche  ausserhalb 
derselben  übertroflVii,  sonilern  vielmehr  in  der 
Überaus  «orjrfiiltigen  und  leinen  Ausliildung, 

W)  Daiwelb«  »tobt  böclist  wabracbeiDUch  auf  dem 
OraadstOek«,  welelm  dl«  Noaeto  ia  dar  N«nlidt  to- 
MHM  MBd  fas  Jalm  1881  idt  AoHMbgm  dw  PAarri 
«a  dam  RaOi  der  Nntttodt  miInnfiMi  (Uritimdb.  de« 
Btalh.  Kaln  Ka.  367). 


auch  auf  einen  Weebsel  in  der  Oberleitung 
des  Baus  schliessen  \äm..  Bemerkenswerth 
ist  die  Kirche  besonders  durch  ihre  Glasuren, 
welche  hier  wie  kaum  an  einem  anderen  Ge- 
bäude im  Ordenslande  in  »'inheitlicher  Weise 
sowohl  im  Acugseren  wie  im  Inneren  zur  Ver- 
zierung und  Ausschmückung  Verwendung  ge- 
funden haben,  im  iDoeren  aber  leido-  uiter 
der  dicken  KalktÜDche  jetst  Tollstllndig  Ter- 
«lockt  sind. 

In  ihrer  Grundrissbildug  befolgt  dieKirehe 
(Fig.  1  Cl )  '«*)diellbliehedreidieiligeAiiordiiiiBg 

«)  Dia  AbMldaaiw  Flg.  Ml.  ICI,  IC8, 11«,  182, 
188,  184—188  ui  189  lind  aaA  dar  AaJWnie  SMa- 
Waito  aber  Tbom  i 
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und  BAtBt  rieb  zuMunmen  aus  ein<?ni  genuin 
ire«<^lilo8SCiicu  fünfjochigcn  Pic.^bvL.  ritini  mit 
^anz  eigenartiger  GewOibeMuurduuug  iu  den 
<is(licben  Jochen,  ans  einem  dreitchifllgen  und 
vierjochigen  l.aiigHaii'"*'  da«  abw<'iclM'nd  von 
der  im  ürdeusbode  vurherracbenden  l'orm 
dMBelbea  M«r  bMll^l  nngeleft  ist,  und  tm 
einem  uabezu  i{iindralieicheu  in  da-  Mitid- 
«ckitf  eingebiuitien  Thurme  an  der  \V  ei<tlront. 
Nebenriknnie  besftxt  die  Kirelie  in  der  auf 
der  Nordseite  an  Altarhau?  antri'tiiuitf'-n 
Sakristei,  in  den  schon  erwähnten  Kapellen 
«of  den  Lengwiten  des  ScbiSSsa,  in  der  Vor- 
baile  auf  der  Noi-dseite  d<  H  Tiiunne.t  und  in 
dem  kleinen  Aobaa  aaf  der  Westaeite,  der 
mit  der  Kirche  niebt  verbunden  jetst  zu  un* 
torgcorduetpu  Zwecken  benutzt  wird.  Au^-.-'er- 
deih  eutbftlt  die  Kircbe  noch  über  dem  nie* 
drigen  nOrdlicfaeD  SeitelQoehe  dei  TlHirmaBei' 
non  gewölbten  durch  eine  in  der  Dieke  der 
Nordwand  angelegte  Treppe ereteigberenRanm, 
der  jetzt  als  Archiv  benutzt  wird,  urspr  iug- 
lich  aber  wohl  zu  einem  anderen  Zwecke  er» 
richtet  worden  ist.  Die  Kircbe  ist  in  allen 
ihren  Thcileu  gewölbt.  Zugiinglicb  ist  die- 
selbe dareh  ein  groflsei  Portal  im  Tbnrme 
und  durch  einen  Nebeneingang  in  der  Vor- 
halle*"'). Auüöerdeu  befand  »ich  noch  eine 
dritte  kleine  Thür  auF  der  Bfldmite  des  Al- 
larbaui^er^,  welche  Jetzt  ge^flilo>?^>n  ni-iirnnir- 
licb  mit  dem  auf  der  äüdseite  der  Kircbe 
gelegenen  Prarrbaaae  in  Verbindung  stand 
und  spiitcr  zi-ittt  ri~i'  iii.L-li  rii'ti  ZiiiruiiL'  für  die 
Nonnen  bildelu,  welche  nach  Einrichtung  der 
P&rrkirahe  zur  KloBtttrkirobe  hier  ihren  ge- 
gen die  Gemeindekirebe  abgesekkssenenChor 

<H)  Ob  Uer  Tun  Aa&ng  aa  cia  ESogBOg'  twaludMi 
hat,  trt  nteht  ilclicr  tu  b«>«tlnnm,  Tielleialit  •ulit«  In 

•Irr  MlUf  «Uü  .Inchos,  vio  »ich  ritK"  tiefe  flaebbogige 
Nj»clie  l>i'lin«let,  ein  kleiner  Neb«'iielngini(t  fiir  ille  'l'liurio- 
treppp   Mgoli-gt  w«nleD,   ilerniilbe  \»l  »lit-r  »ii«i:liriui«n'l 

ulebt  cur  AuttUbniag  jtekomneo  od«r  doeb  «cbon  inib- 
MWf  «cmMommi  wonka.  Aumnbn  Ubit  «tch  mit 
BMlnr  ranmUMa,  4aM  deb  unjitttivlieli  wt  Anr 
Kapellen  ibalich  d«n  «odt-nHi  Mirrklrcfceo  Mor  aafdar 

MitU>  der  N^rdseit.'  ein  l'oital  J-efunden  biit,    .  ., 
«elb*  jedeDfalls  rweclsiiiiiii*i(?iT  lujr  iiI»  auf  der  N.W  -Ki  ki- 
iiubti  dvin  Hkupiticirtale;  dli-  jel/lKe  untimiilirte  innero 
Thär  ict  aiehcr  aaebtrüglicb  aagekigl,  virlleiclil  suaua- 
Mt  att  4«  TwbaU»,  aaMhoiBMid  lagar  OMh  •rälar. 


i  biv^an^(-u*o*).  Besteigbar  ist  das  Gebäude  durch 

I  eine  Wendeltreppe  am  Altarhanso,  welche  ur- 

;  tiprünglicli  nach  dem  südlichen  Seitendchifie 
geöffnet  zu  den  (iewölben  des  ersteren  em- 
porführt und  jetzt  auch  die  anliegenden  Sei- 

i  lenaohÜlBgewölbe  zugitnglich  macht*"*),  und 

j  durch  eine  Ttappe  in  der  Dieke  der  Weet- 
waiiil  iniii  riirdlirlKni  TdiirtniMaiiiM-,  wi-lrhp  ru- 
nüchst  in  steilem  Aufstiege  zu  der  Uber  dem 

I  notenm  Tburmgewttlbe  gelegenen  Orgelem^ 
jiori'  und  ZU  deu  Gewölben  de-  tionilichen 
Seiteuschifl'eB  fuhrt  und  von  hier  mittelst  ei* 

\  nea  nreiten  Laufes  in  der  aOrdlieheB  Thurm* 
inauer  zu  dem  oberen  Thurmgewölbe  und  zu 

:  den  hoben  Gewölben  de^  Mittclecbiffee***). 
Von  hier  steigen  hOlserne  Treppen  bis  su  den 
seitlichen   Eckthürmchen   empor  und  weiter 

j  eine  massive  Treppe  in  dem  nordwestlichen 

!  BekthttHM  bis  mr  Hohe  des  TburadaidisB. 
Die  Abnie&!«ungen  des  Kircheninneren  sind, 
wenn  andt  nicht  unerheblich  geringer  als  der 
beiden  anderen  mittelalterlichen  Kirchen  der 

'-  Stadt  immerbin  nicht  unbedeutend  und  betra- 
gen iu  der  LttngsBclise  des  Gebäudes  53,0 
bei  einer  Breite  des  Chores  von  8,25  und 

I  einer  mittleren  Breite  des  Langhanaes  von 
21, ä  "  ohne  die  K  ijK'llen  und  von  28. h  ein- 
ächliedülich  dei-selben.    Dm  Altarhaus  misat 

I  in  der  LKage  18,45     das  von  Westen  nach 

()st<'n  «ich  vrThiT'itprnde  Mitt^l'^i'tiif  l)»--'it7t 
zwischen  den  Tragebögeu  eine  Breite  von 
'       «■)  Sieh«  w«l(«r  nntra. 

**)  DI«'  'rr.-pi>i-  ln'sil,'t  i-'uu-  niiuli   Siiirnli-1  uiiil  •.(#!- 
drMwkigra  tnebrert'  .StiifeD  «tuty.endpn  K»pp«D  und  Kio- 

MlbdgvB  uad  «Diliilt  in  ibiein  obvnl«n  (j««clMM«  «io«D 
kMuB  ItMia.  —  Die  OeKmag  der  Tm|iim  aadh  da« 
AllMlianw  tat  «nt  Iwl  dar  EiarMhiac  dar  Kbake  aar 

Klwt^iilrfrek»  «tngerlebtot  woidea. 

lU  r  iiiitiTf  I.«uf  der  Trep]»  l-<t  M-tir  urfiitlen; 
I  I  Iwl  u  iibiKhcinlicb  ist  dieselbe  tur  k ImUT/.eit  Icituiii 
I  i'i  i'.'i  worden,  dn  .-•ich  uiineliiiieii  läml,  da*»  iIIk  OrKrl 
durcb  die  Naaoeo  selbst  bedieat  wardea  Ut.  Ueber 
Oisalanp««  VMS  AltariHuis«  »m  v<^1. 
Jatat  bcaalst  aiaa  aar  fitateifuag 
dtf  OnMcntiaiT  die  TTvpfm  mir  Sfhatitantnn  and  -na 
iiiiT  KtK  eine  hi>l/i'rn.'  'l'r.  ,  u. ■!.]!.•  uvi.i  rillnK»  In 
riiteiu  von  der  tl<'h«tz«Äi«iUi€r  abj;i.  u."inti  ii  nsch  Osten 
;;eloeenen  Roiiine  erlwiil  int:  zur  Anlu.;.'  ili.  »<  r  Tri  ppi« 
hat  «in  'l*beU  der  Ueborwolbung  der  äcbatzksmmcr  »tt- 
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7,25  " — 8,25  ()ie  Seitenschiffp  sind  5,0  ™ 
and  5,8  *"  breit,  die  Gewölbe  haben  iu  dein 
um  drei  Stofen  gegsn  du  IfittelMsUff  ethah» 
liTi  Altarliaiiso  fino  Sclinittilhftho  von  18,2 
iu  dem  Mittelschiffe  erheben  sich  dieselben 
80,»  in  d«n  beiden  Seitenediilfen  9,10  * 
Ober  den  Fusabodeii  der  Kirelii'. 

Der  am  besten  gezeichnete  und  älteste  Theil 
des  KirobengebKvdeB  ist  du  AltubuiB,  *n  dem 
be80ud<>rä  die  Anordnung  der  beiden  Oatlichen 
Gewölbejoche  nnd  im  Znsammenhange  mit  der- 
selben die  schräge  Stellung  der  Strebepfeiler 
uf  den  Langseiten  beraerkeuswerth  ist.  Das- 
selbe ist  in  den  drei  westlichen  Jochen  von 
hoben  spitzbogigen  Sterngewdlben  mit  spitz- 
bogigem  Kreuzgratc  überdeckt,  wogegen  die 
beiden  <lHtlichen  ein  Rippenfrewölbe  nach  Art 
der  Cborschlüsse  aus  fünf  Seiten  des  Acht- 
ecks tragen,  zu 
^L,  .iC^^    V     welchem  Zwecke 

■r        ^ß^''"    M     die   Ecken  des 

rechtedEigenBna- 
mes  durch  einen 
j^f^  Bogen  verschnit- 

wHk      ^Sl^    jKt  tenundmiteineitt 

m.  Wj-isr,.  ..,.t„!,.i..„i..  n  Tb.r,,  ''•■^'ondcn'ii  Ge- 
by<uu  de»  TriiiDipi.t.»ii,ua,  rrotiiran«  Wölbe  abgeschlos- 

STSifchlIrtUwr  «ml  df«  TrlUMHMaWi,  ,    ,      — , 

K««i.r*^kM.^i.  •«»  Ine» 

TiöäiiDg  und  An- 
ordnung eines  polygonen  Gewölbes  in  reckt- 
•ek^em  Bsum  steht  nieht  vereinseh  im  Or- 
denslande, erhalten  ist  dieselbe  noch  in  dem 
glei«hlkUs  gut  geseickaeten  mit  einem  etwu 
reicheren  GdwOlbe  Bberdeekten  Kapitolamle 
des  Klosters  Pelplin  und  fand  sich  ehemals 
auch  in  der  alten  Kapelle  des  Uochscbloases 
Marienburg  und  in  der  Schlosskapelle  zu  I^och- 
rtedt***).  Die  Cewölbe  ruhen  auf  Rand- 
diensten, welche  mit  eitietii  nlcichfalis  runden 
durch  verschieden  gej>taitete  Bander  verzierten 

IB)  Otaw  lÄnng  TciMndet  dti-  VorÜK-ilv  hpider. 
dp«  >t'"r»<l>"n  unil  pcilygonrn  CborBclilu.*«i-«.  ulini'  ilir 
Schwächen  ilenelben  tu  l«'»iUcn .  sie  gPHtattf  t  den 
beaicrvn  Abscbliis«  des  (^rei  Im  luiiiTt-n  und  vt-r- 
«lo|(t  nit  di««em  dM  iotamaMle  dem  polygoncn  Cbor- 
MUnM  faklMiie  Mativ  des  Mm  Schmcfeihbeh.  — 
P«lpMB  nt^  lUB  Kr.  F^.  8tai|Hd  L  |w(.  19B  Flg.  SS. 

Loobttedt  M  SMnbneht,  PNUMm 
HV'  W  m4  IIS. 


Kapitelle  abgeschlossen  sind,  nur  die  mittleren 
Stärkeren  Dienste  sind  achteckig  gestaltet  nnd 
■it'aehteekigem  Kapitale  too  gleicher  Form 

abgedeckt:  untf!n  sind  dieDienste  abgebrochen, 
dieselben  setzten  hier  auf  einem  kleinen  pro- 
iOirten  Socke!  aof**^.  Die  Anftnger  des  Ge- 
wölbes sind  aorgfillti^r  /iiMaiiuniMmr'^i'hnitten 
und  mit  einem  kantigeu  .Siabpruiiie  (Fig.  92) 
besetat,  ein Scbildbogenprofil  ist  nirgendiTor* 
banden.  Erleuchtet  wird  das  AltarhankdwA 
hohe  schlanke  im  stumpfen  Spitzbogen  ge- 
schlossene dicht  nnter  den  Schildbogen  der 
Gewölbe  reichen  Ic  J'^nster,  welche  in  den 
drei  westlichen  Jochen  und  auf  der  Mitte  der 
Ostseite  dreitheilig  in  den  iihrigen  Jochen 
zweitheilig  angeordnet  «iud.  Sämmtlicbe 
Ft'Dj-ter  sind  mit  ^chrlijrei-  Laibung  einge- 
schnitten, wobei  in  i^eu  Eckfenstern  auf  die 
schrige  Stellai«  der  Strebepfeiler  Rüekaicht 

genommen  ist.  und  auf  den  Ecken  innen  und 
aussen  mit  einem  gut  gezeichneten  Dreistab- 
■teine  (Fig.  166)  beutet,  du  innere  Lalbimga* 

glied  und  die  Theiliincr^-itäbe  zeit^fn  die  Ib- 
liche  Form.  Sämmtliche  Fenster  sind  nit 
reisheu  Haaswerke  veidert,  alt  ist  duwlbe 
jedoch  nur  in  di^ni  dr(>itlieiligen  Ostfenster 
and  in  den  zweitheiligen  Fenstern,  die  übrigen 
uehfl  dreitfieiligen  Fenster  buitwn  Benerea 
bei  einer  Restauration  der  Kirche  angefertig- 
tes llaaawerk;  du  alte  Maaswerk  ist  aas  Stuck, 
du  nenere  in  gebnuntem  Thon  amgeAhrt***) ; 
die  Zeichaaag  du  alten  Ibanrarks  ist  zier- 
lich nnd  reich  and  In  den  rinselnen  Fenstern 
wenn  aneh  nicht  Hieran  ▼erscbieden,  das  nene 
Hasswerk  ist  in  allen  sechs  Fenstetn  gleich 
und  in  seiner  Zeichnung  nnd  Ausfriliriinii:  nicht 
unerheblich  geringer.  Der  Anfang  de^  Mas«- 
werke.s  liegt  wie  an  den  Chorfenstem  der 
.lolianniskirche  tiefer  als  der  Kiiinpfer  des 
Feusterbogens.  Unten  sind  die  Fenster  sammt- 
lieb  ein  StAck  vemianert,  ursprBnglich  setsten 

*••)  Abbildung  bti  .Si*iDbi«cbt,  'lliorn  im  Mittebiltvr 

•r«f.  10. 

«Ol)  Nach  MittMImg  an  Ort  und  äielle  hat  na 
IBM  «las  AmbMMnmg  «erKbdto  in  AeuiMna  iM»- 
fcAiDd«.  Aw  4>cMr  Zdt  ■bnamt  bSebst  wabncMa- 
lieh  te  KnUwaatelB  F%.  18&  Dm  a«M  Ma«»wk 
gdifirt  «fam  Zatt  aa  <«■ 


Digitized  by 


K£BI8  THOBN. 


997 


diesfllipn  wie  «usen  auf  ein  Kaffgesim?  auf, 
das  in  Verbindaag  mit  dem  lieute  noch  er- 
haltODMi  LmhriflfriflM  nogefilhr  {a  Kapitell- 
bOhe  der  SeUlEipfeiler  ringsum  die  Wände 
im  AltarhMiMB  umtog.  Der  InBchrifUries*"*) 
in  gothiiehen  Mt^mk«!]!  liegt  3,76 "  fiber  den 
des  AltarhauHcs  und  iat  niMBDieo- 
i  16°"  im  Quadrat  grossen  gell>- 
glMirten  starken  Platten,  deren  jede  einen 
gut  gezeichnrtcD  Lraan 
'^lasirten  Hufilistalion 
<;ntbiilt.  Die  losclirill 
beginnt  auf  der  Nord- 
seitc  Ober  derSiikristei- 
thür  und  endet  auf  der 
SUdseite  an  deon  Tri- 
iimjililiojren.  Dieselbe 
entiiAlt  eine  Angabe 
über  die  Grandatdo- 
legoBg  und  lautet: 
„anno  domimi  millenmo 
triemteiimo  ntmo  hkko- 

iitrm  t'.'f  ojrr»  In  hoti- 
(orem  tatujti  iacobi 
itpotloH  moMTM,  ad 
ffuotl  evm  pia  manv 
ad(iutrt)et  (v)«ntr(a)- 
HKm  d(omi»tu  ktrma»- 

lapidem,  qvtm 
der»  ad  etemam  iherp" 

zulrrn  prrdrcat  ame( n)". 
Von  deu  beiden  spitz- 
bogig  geschlossenen 
Portalea   des  Altar- 

hanses  ist  die  äussere  Ringauj^Htbür  jetzt  voll- 
ständig vermauert  und  zum  Tbeil  auch  ziemlich 
lioob  vendillttet,  «neb  die  kleine  xwiecben  die 

Strebepfeiler  eingebaute  laulienarlitre  Vorhalle 
ist  nicht  mehr  vorhanden:  nacliii>'iM  ersteu  nocli 

•W)  Nxb  riovr  »Itm  AttiMJirifl  in  i'.cn  i'famikU-n 
(Ulkundb.  dei  Biitb.  Kulm  N>>  \tV^}.  Auch  an  den 
OalgiialMlii  der  äeiU'ntchilTt'  im  InnrrcD  finden  lieb  nucb 
eiali«  BlUhStatben  (Ihre  ForttfUiiDt  wird  durch  die  Uer 
MfgieitolMen  S»iteakllira  veidaekt},  wileha  renuitbra 
Im  in,  Am  aaek  4m  LaigteM  «Im  bachrift  (ng,  doeb 
Ut  McrillbW  kein«  »kluTo  Kandc  erhal(<>n.  Auf  der 
NwdMito  alad  erkeniibar  die  BiicbiUbeo  R.  V.  M.,  auf 
Salla  Ä.  R.  E.m  JL  E.m  H.  J. 


Fl«.  lai.   JafcoMifcii»  In  Tliom. 


erkennbaren  grünglasirten  Form.^teine,  einem 
qiitien  Subprofile,  d&rfte  das  l'ortal  viel- 
leicht die  gleiche  CHIedsnuig  «i«  der  Sa^ 
kriäteieingang  beeesaen  haben.  Die  8eiton- 
wände  der  kleinen  Vorhalle  rind  mit  qpita- 
bogigen  Blenden  belebt,  weUlia  nnf  den 
Kanten  einen  gleichfalls  grtit^Mirten  Bnnd- 
stab  tragen.  Der  Sakristeieingang  (Fig.  163 
und  166)  ist  mit  vier  Formsteinen  profilirt, 
die  von  einem  zwei 
Schichten  hohen  Kalk- 
Bteinsockel  aufsteigen, 
an  den  daa  Profil  der 

FornipteiTie  init  Ablauf 
angearbeitet  ist**"),  und 
im  Bogen  von  «inem 

Putzfricjf  mit  In-Jchrift 
umzogen,  welche  nach 
den  wenigen  entfiffsr- 

baren  Worten;  ..aifmu- 
rea  ro^o  titis"  eine  Er* 
nuhnnog  an  die  die 
Sakristei  berstenden 
G  e  iatlicben  enfliUt.  Das 
ganae  Portal,  welohf« 
von  der  das  gesammte 
Innere  bedeckenden 
tiadta  befreit  ist,  er^ 

scheint  Ihrbig  vei-ziei-C 
mit  grfin-  und  gclbgla- 
.sirten  Schichten,  welche 
sich  wirkungsvoll  von 
dem  rotlieu  Grunde 
der  Waud  abheben"*). 
AachderTriumphbogen 
l<i*?t  an  einzelnen  Stellen  die  gleichen  gla- 
öirten  titreifen  abwechselnd  mit  rothen  un- 
glasirten  Schichten  ontsr  dem  Kalkttbennge 
erkennen  and  eine  gleiche  glänzende  Ycr- 
zierung  wird  man  an  den  konstruktiven 
Linien  des  Choranfbaaes,  den  GewOlbediensteD 

'^"i  Von  <i.'n  lM'i<!>  n  Sockeln  ist  nur  <Ut  linke  »org- 
fäl(lj(  (^«rlH-ltrt,  iK-r  rocht«  tat  miaHstheD  und  nicht 
genau  nach  dem  Profile  aaagelttrt. 

«•)  In  Flg.  166  tiMMidiMt  4ia  aaakraoMa  Selinlnr 
den  roihen  Hiaterfraad,  die  «nfcredite  Qrflo,  Weiaa 
illi'  gelbca  ätHne.  Elaxelne  farbige  .Strpifen  lifhcn  aicb 
auch  auf  der  Wand  weiter,  doob  «area  dieaelbeo  nicht 
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und  nach  dem  Aeuseeren  an  dem  ehemalg  vor- 
handenen Brfi8tungsgesim»e  sowie  an  dem  Ein- 
fassungsprofile  der  schrägen  Fensterlaibungen 
roranssetzen  dürfen,  so  dass  das  Innere  des 
Chores  ehemals  zusammen  mit  den  des  farbigen 
Schmuckes  sicherlich  nicht  entbehrenden  Fen- 
stern und  dem  goldglänzenden  Hochaltare  ein 
farbenprächtiges  Bild  gegeben  haben  muse*"). 

Die  Sakristei  ist  ein  kleiner  mit  drei  Kreuz- 
gewölben überdeckter  Raum,  deren  Grate  mit 
dem  Profile  der  Chorgewölbe  besetzt  in  der 
Mitte  auf  Masswerkakonsolen ,  in  den  Ecken 
auf  Diensten  mit  kleinen  Kapitellen  aufruhen; 
zu  den  Eckdienst«n  hat  der  Rundstab  aus  dem 
Sakristeiportalc  (Fig.  163)  Verwendung  ge- 
funden. Bemerkenswerth  ist  noch  der  kleine 
an  die  Sakristei  sich 
anschlieifflende  Treppen- 
thurm, der  eine  jetzt 
vermauerte  Treppe  zum 
Dachgeschosse  derselben 
enthält,  hauptsächlich 
aber  als  Widerlager  für 
den  Strebebogen  ange- 
legt ist,  welcher  den 
mit  Rücksicht  auf  den 
Sakristeianbau  nicht  bis 
zum  Fuitsboden  herab- 
gefuhrten  Strebepfeiler 
der  hohen  Altarhauswand  abfängt  und  trägt. 
Gegen  das  Mittelschiff  öffnet  sich  das  Altar- 
haus mit  spitzbogigem  Triumphbogen  von  ab- 
getrepptem mit  zwei  Rundstäben  und  Fasen 
verzierten  Profile  (Fig.  164);  das  Kapitell  in 
etwas  anderer  Zeichnung  als  an  den  (}ewölbe- 
diensten  des  Chores  liegt  in  gleicher  Höhe 
wie  dort  und  verkröpft  sich  um  die  Gliederung 
des  Triumphbogens  (Fig.  162). 

Das  Langhaus  (Fig.  167)  basilikal  angelegt 
mit  ursprünglich  sichtbaren  Strebebögen,  welche 
die  hohen  Überwände  des  Mittelschiffes  gegen 
die  äusseren  Strebepfeiler  versteifen,  zeigt  in 
seinem  Querprofile  ziemlich  schlanke  gut  ge- 

*>')  Kin  kirlor*  8tuok  de»  Gewölbet  wftr  frvlgrlf^t. 
ucb  demulben  waren  die  Rippen  rotb  stebeo  geblieben, 
die  Kftp|M-n  gvputr.t,  Knrlx'iipitrro  waren  auf  dentcllien 
nicht  zu  erliennen,  doch  dürften  Malerelen  hier  wohl 
nidit  gefehlt  babeo. 
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zeichnete  Verhältnisse  (Mittelschiff  1  :  B)  und 
nimmt  durch  seinen  konstruktiven  Aufbau 
durchaus  eine  Ausnahmestellung  unter  den 
Bauten  des  Ordenslandes  auch  unter  den  sonst 
noch  vorhandenen  basilikalen  Kirchenanlagen 
ein.  Dasselbe  wird  jederseits  durch  zwei  reich 
gegliederte  Pfeiler  (Fig.  168),  denen  am  Chore 
und  Thurme  gleicbprofilirte  Wandpfeiler  ent- 
sprechen, in  drei  Schiffe  zerlegt*'*).  Die  Pfeiler 
mit  spitzbogigen  Tragebögen  von  gleichem 
Profile  verbunden  steigen  von  einem  ganz  ein- 
fachen Sockel  auf*")  und  sind  in  der  Höhe 
von  4,7  "  mit  einem  Kapitelle  gegürtet  von 
ähnlicher  Form  wie  das  der  Chordienste,  üeber 
den  Tragebögen  sind  die  Oberwände  des  Mittel- 
schiffes durch  hohe  spitzbogige  gefaate  Blen- 
den belebt,  welche  bis 
unter  die  Schildbögen 
des  Gewölbes  reichen 
und  ihrerseits  wiederum 
die  schmäleren  Fenster- 
nischen umschlicssen. 
Die  Fenster  sind  drei- 
theilig  angeordnet,  recht- 
winklig eingeschnitten 
und  innen  und  aussen  in 
einfachster  Weise  mit 
Fasensteinen  profilirt, 
das  Masswerk  ist  in  den- 
selben nicht  erhalten,  die  Theilung  besteht 
nur  aus  zwei  senkrechten  anscheinend  hölzer- 
nen Pfosten.  B<;merken8wertb  sind  die  am 
Fusse  der  grossen  Blenden  sich  hinziehenden 
durch  die  Pfeiler  hindurchgeführten  an  die 
Anlage  der  Triforiengallerien  in  den  grossen 
Kathedralen  erinnernden  Gänge,  welche  jetzt 
etwas  verändert  von  der  ausgebauten  Orgel- 
empore im  Thurme  bis  zu  dem  Triumphbogen 
führen  und  hier  jederseits  dicht  am  Zwischen- 
giebel eine  kleine  Oeffnung  enthalten,  die 
anscheinend  ehemals  mit  dem  in  dem  Ein- 

si*)  Kln  gtDt  ähnlicher  I'feilergrundriu,  nur  «twiw 
achmäler  und  ohne  den  Runddivnat  in  der  Laibuog, 
findet  aich  noch  In  den  Wandpfeilem  am  t'bor  der  katbol. 
i'farrkirehe  ta  (traudens. 

Auf  der  t^üdseite  beatefat  der  Sockel  wiaWulst- 
atcin  (abgerundet)  oder  Faa«,  auf  der  Nordseilv  au>  rlnrm 
horlz<>ntali>n  AbaatZü,  an  den  I)ivn»ten  der  SeltenachifT« 
fehlt  der  dockcl  giinzlieh. 
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gangsbogRii  zum  Altarhaiue  aufgeatellten 
hoben  TriomphkrenM  in  Verbindung  stand. 
Oer  nördliche  dieser  Qinge  ynr  ursprÜDglicL 
vom  Dache  des  Seitenschiffes  zugänglich,  der 
südliche  vom  Thurmgeschosse  sfllj^l;  dor  letz- 
tere ist  später  bOchat  wahrscheinlich  zur  Zeit, 
ab  die  Kirebe  flir  die  Noanen  eingeriehtot 

wurde,  mit  dem 
Ti*eppentburme  am 
Altarhanae  in  Y«r- 

bindung  gesetzt,  so 
dass  man  auf  diesem 
Wege  vom  Alter» 
hanse  zur  <  )rgel  ge- 
langen kauu,  ohne 
die  OemeiBdekirebe 
zu  betroten.  Die 
UeberwOlbnng  des 
HittelaehilÜBS,  spitz- 
bogige  Sterngewölbe 
mit  rundbogigeiii 
Ereazgrate,  rohtanf 
hohen  fQuftheiligen  Diensten,  die  toq  dem 
Sockel  und  dem  Kapitelle  der  Schilkpreiler 
gegürtet  in  der  Hohe  von  14,ß  "  mit  einem 
in  daa  Aclit«ck  übergeführten  Kapitelle  (Fig. 
169)*'*)  abgeschlossen  sind.  In  den  Ecken 
entsprechen  den  reichen  Dienäteu  der  Mittel- 
pftller  Dienste  aus  einem 
iinsymmetriachen  Form- 
ateiue  (Fig.  171)***), 
iraldM  in  sieBÜdi  vor 
organixcher  Weise  mit 
dem  Kapitelle  Ton  glei- 
ober  Zaiehanng  Terimn- 
den  sind;  in  den  Ecken 
an  Chor  war  derselbe 
nnprtDglieb  ab  Band- 
dienst  angelegt,  wie  sicli 
an  dem  nördlichen  erst 
in  grosserer  WAm  in  das 
andere  Profil  flbeigebenden  Dienste  erksDnen 


•IQ  Ba  nriMw  bMwr  mteflnirtM  KagiWI  alt 
■MIelMr  AatknipniK  ISr  du  ScbÜdbogeaproil  kt  voe 
StainbMobt  •.  a.  0.  Taf.  10  miltcrtlielll. 

Duselbe  encii-  iu'  hhh  fincm  liiiQd.Hiu'»«'  luA  dem 
SehlMbofeaprofil«  de«  Uuirulbei  (1-^ig.  Hb)  ituammn- 


liaat.  Die  Gewölbe  sind  an  dem  Kämpfer  gut 
zusammengeschnitten  und  mit  dem  gleichen 
i'rofile  wie  die  Chorgewölbe  verziert,  die 
Schildbögen  sind  sämnitlich  von  einem  kleinen 
i'iirin^iteiiM;  (Fig.  178)  umrahmt,  der  jedoch 
nicht  überall  gut  versetzt  ist.  Die  OewOlbe 
der  Seitenschiffe ,  spitzbogige  Kreuzgewölbe 
mit  theilweisspitzbogigeni  Diagonalgrate  zeigen 
im  Grostten  und  Ganzen  die  gleiche  Anordnung 
und  AogflUmnig  wie  die  GewAlbe  des  Mittel- 
^cbiff«'-.  das- 
selbe UieuBt- 

gestSnge, 

den-fliii'u 

Gralätoiu 
and  dasselbe 
Sdhildbogen- 

profil,  das 
letztere  tritt 

jedoch  nicht  Jf^^  m-m.  jaiuiMkiMb«  <■  t>>o»d.  ktmivm* 
Ibetall  anf   <b  s^t»  nt  iim*uMm,  KM««nMM- 
and  feUt  — »  *■  Hrtmori»  in^mm, 

zum  Theil  an  den  Seitenschiffswänden.  Die 
Bckdienste  setsea  sieh  nach  Fig.  170  drei- 
theilig  ans  dem  Formsteine  der  fUnftbeiligeu 

Dienste  zu.^mmen,  dieselben  sind  jedoch  znm 

Theil  oliiif  Kapitell  und  unten  summtlich  ab- 
gebrochen; an  einigen  ätellcu  fehlt  derselbe 

gtailidi,  an  d«n  Wand- 

pfeilern  de.j  Altarhauses 
besteht  derselbe  uur  aus 
einem  Banddienste  wie 
an  den  Chorgewölben. 
Sämmtliche Gewölbe  sind 
in  Soheitel  mit  grossen 
runden  durchlorlitri  Ro- 
setten, auf  den  ächnitt- 
ponkten  der  Rippen  mit 

durchlochteu  viereckigsn 
Knöpfen  tur  Aufbtagsng 
Ton  Rosetten  TeiBeben, 
dieselben  scheinen  aber  nicht  zur  Ansllthrang 
gekommen  sn  sein,  wenigstens  bt  keine  der- 
selbeii  erkalten.  Naehzatragen  bt  noeh, 
dass  sieh  ancb  im  Langhause  farbige  Glasnrsn 
vorfinden,  deutlich  waren  dieselben  zu  er- 
kennen an  einer  freigelegten  Stelle  derThurm- 
wandpfeiler,  and  aaigten  siob  hier  gleieb- 
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falLs  wie  am  Triumphbogen  grfin-  ond  golb-  | 
glasiitf  Ziciri'l  im  Wechsel  mit  rotli™  tra- 
glasirten  iStreiren,  ao  daes  sicli  auch  für  eiuen  : 
TM1  dos  LsngUoBM,  jed«Dfjill»  für  die  SeUfls-  i 
pfeilor  iinf!  für  (tie  Hierstjrestanpp  der  plpidif" 
Schmuck  wie  im  Altarhause  aunehmeu  Ittaat. 
Dw  Hwunrark  «o  d«r  frefgetegteD  Stelle  ««r  ' 

stark  j^c-chwürzt. 

Genau  dieselbe  AaabilduDg  wie  das  Seiten-  ' 
aehiff  beeitst  Mich  d««  •ftdliche  toh  demeelben  | 

nur  JiirL'li  piuen  starkf^reu  j^ofa^ton  Gurtbogen  i 
getrennte  Nebecyocb  des  Thurmea  mit  der 
«inen  Abveiehnng,  due  hier  eb  Oimtprofil  wie 
in  der  Marienkirche  und  im  Schiffe  der  Jo- 
Iwimiskirclie  (Fig.  106)  auftritt.  Dagegen  zeigt  i 
das    nSrdliebe   KweigeaohoBsig  ausgebaute 
Nebenjoch  grössere  Abweichungen.  Der  untere  j 
Theil, mit  einem  fast  vomFussboden  aufatcigen- 
den  unrerzierten  Spitzbogen  gegen  dae  Seiten- 
schiff geöflFnct  und  im  Scheitel  desGewölbes  nnr  j 
P>,9     liocli,  i-.-t  mit  drei  Kreuzgewölben  von 
rundbogigem  Querschnitte  überdeckt,  deren 
Grate  nach  Fig.  17:2  neben  einander  ava  dw  | 
WanJ  hervorwai'li^fln.  Der  Raum  bildet  den  i 
Zugang  zu  der  alten  Thuiutreppe  und  sollte  j 
coglaicli  Tor  Aslage  der  Voflialle  als  Vorravm  I 
(iienen   für  den   hifr   pcplantr-n  NchoTicin- 
gang*"').  Der  obere  Baum  ist  mit  zwei  Kreuz- 
gewolben  mit  den  gleieben  Oratsteine  wie  ! 
unten  (Fig.  106)  auf  Masswcrk^konsolon  ülior- 
deckt,  die  Konsolen  sowie  die  Anfänger  der 
Rippen  btrierSefatehteii  Höbe  aiad  aoa  Stuck*  | 
inai»e  angefpitirit.    Der  Kaum   ist  bei  der 
spftteren  Uebertüachuug  des  Kircheninneres 
nnbernhrt  geblieben  und  zeigt  noch  beute  an 
Rippen  und  WUuden  das  gefugte  rotlic  Mauer- 
werk.  Erleuchtet  wird  derselbe  durch  ein  l 
kleines  Fenster  im  Westen,  mit  der  Kirche  [ 
stand  derselbe  ehemals  dui-ch  drei  flachbogige 
gekuppelte  UefTnungen  iu  Verbindung. 

Die  Thurmhalle  öÖnet  sich  auf  zwei  Seiten 
mit  hohem  gefasten  Spitzljogen  gegen  das 
SchilT  der  Kirche,  auf  der  Nordseite  tritt  der-  i 
selbe  der  hier  liegenden  Treppe  wegen  nur  ' 
als  in  Terwbiedenaa  Hdben  abgestufte  eine 

kleine  Oeffnung  umscbUeBsende  Blende  aof.  Das  1 

i 

* 
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Stemgewoibe  tdtt  auf  einiaebea  ans  drei  Sd- 

t'^n  <\m  Arbtenks  «gebildeten  Kragsteinen  auf 
und  ist  mit  demselben  Gratsteine  venuert  wie 
die  OewBlIie  des  Sehlffes,  daa  SehildbtHjeD' 
[irofil  fclilt.  ViAH  (ififie  Tliurniijewölbe,  ein 
achttheiliges  ^terngewölbe  von  stark  gewölb- 
ter koKeliger  Form*")  auf  einlkehen  Kon- 

Üle  besonders  aber  das  in  den  Kapellen  hier 
und  in  der  Jobanniskircbe  avftreteode  dBoO' 

^gezeichnete  Rippenprofil  (Fig.  108).  Dw»  Ge- 
wölbe zeigt  noch  vielfache  Spuren  tob  Be- 
malung. 

Die  jetzige  Vorhalle  ist  ein  unbedeuteiBder 
Raum  mit  zwei  durch  einen  Gurtbogeo  ge- 
trennten Kreuzgewölben  ohne  Kousolen,  deren 
Grate  von  einer  einfachen  Auskragung  auf- 
steigen und  mit  i^inem  birnstabfbrnii^^cii  Pro 
lile  wie  die  TliUMugüWölbe  der  Johanuwkirche 
(Fig.  110)  besetzt  sind. 

Die  Seitenkapellen  am  fian^'lian?»*  Ti^-igen 
bis  auf  kleine  Abweichungen  in  den  Kiuzel- 
fotmea  die  gleiehe  Aaordniing  ond  Anlage 
wie  die  KapfUnn  in  dor  .lolianniskirche.  Die- 
selben sind  nacbtrUglich  angefügt,  wie  das 
in  der  Tennaaening  toA  dentlicfa  absetiende 
Sti'olir|ifri1fr|irufil  «•rkciiiicn  läBSt,  öfl'neu  sich 
bämmtlich  mit  gefastem  Spitzbein  gegen  die 
SeitenBobüre  mit  Ausnahme  der  nordwestliehen 
Kapelle,  woldif  im  1!<il;i'ii  iMucu  Rundstab 
trägt,  und  sind  überdeckt  mit  Rippeogewölben 
anf  fünf  Stfitapnnkten  von  TersehiedeBer  An- 
ordnung. Die  Rippen  setzen  auf  verschiedpii 
geetalteten  mit  Maaswerk  und  einfachen  Reifen 
versierten  Konsolen  auf  nnd  tragen  tlmmt- 
lich  das  schon  erwähnte  zierliche  Gratprofil 
wie  die  Kapellengewölbe  der  Jobanniskircbe 
bis  auf  die  wesdicbe  Kapelle  der  Nordseite, 
welche  ein  den  Seitenschiffsgewölben  ähnliches 
Profil  zu  besitzen  .schciut*'*).  Die  Fenster- 
wand ist  entsprechend  der  Gewölbeeinthei- 
luDg  mit  zwei  spitzbogigeo  Blenden  belebt, 
welche  anf  den  Kaken  mit  einem  Bondatabe 

*")  Duielbe  r\uy  Zi  ii  hiiuiv  Im  GriindriiM 

dfaDlIch  <lrn  Gew<>lli«u  im  Cburt'  livc  Marieokirobe  ohD« 
ICn^ü/Kiirli-      Verifl.  Steinhrecht, 

«u)  Du  Profll  tat  itorii  vafpvUt  oad  dMlMlb  siebt 
«•nlUob  «Acaiter. 
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(Fig.  175)  von  etwai  anderer  Fonn  als  an 

der  Jobanniskirche  besetzt  sind  und  die  gleicb- 
fidls^itabogiga&FaiistorninnluneB.  DmF«d- 
ater  tiaä  innen  mh  Mhrlg«r  tnf  d«B  BtAsn 

gestäbterLMbang  eingegcbnitten,  aussen  recht- 
winklig eingenischt  und  mit  dem  Fonneteine 
Fig.  175  profilirt,  die  innere  Theilnng  be- 
steht aus  einfim  ähnlichen  Steine*"),  die 
Theilung8pl'ost*n  tlieilweis  nur  aus  Holz.  Bc- 
merkensverth  ist  an  dem  dritten  Strebepfeiler 
der  ilkdUcben  Kapellen  tob  Osten  geredmet 
auf  der  Westseite  eine  tiefe  gefastc  jetzt  durch 
die  zweite  Kapelle  halbverbaute  Blende,  wel- 
eke  «aaaaiBMm  mit  dar  Vtigt  iwiaaben  Stnlia- 

pfeiler  und  Mauer  an  dieser  Stalle  daraofhin- 
deatet,  dass  die  südostliche  KapeUe  von  allen 
nent  in  Angriff  genomman  mwdan  Irt  mtd 

aogar  eine  Zeitlang  allein  ge^it.inden  hat. 

Wie  sich  im  Inneren  der  Kirche  an  den 
iraetii«iiett  Thailen  nnd  an  den  angefngt«n 

Kapellen  eine 
geringereSorg- 
fidt  dar  Ana- 
fhhrung  und 
dar  künaüeri- 
iohen  Ans- 
schm&okiuig 
erkennen  läast,  ao  seigt  anoh  das  Aenasere 
der  Kirche  von  Osten  nach  Westen  fort- 
schreitend eine  Abnahme  der  formalen  Aus- 
bildung. Auch  hier  besitzt  das  Altarhatin  <lie 
reichäte  und  eiubeitlichste Durchbildung, gegen 
welche  die  AuKstattung  der  Kapellen  (Aber 
die  un^prünpliehe  Erscheinung  der  Seitenschiffe 
lastien  sich  nur  ächlOsse  aus  den  erhaltenen 
Tlieilea  aiehan)  die  Weatfront  and  der  Tbarm 
nioht  iinerhehlioh  zurßckstohen.  Die  drei 
Wände  des  Altarhauses  sind  ganz  gleichmässig 
hehandalt  ünteo  ansialit  daaaalbe  ein  iwei 
Schichten  liohergrfinjilasirter  Sockel  (Fig.  179), 
unter  denFenstem  ein  gleichfalls  grüoglasirtes 
Eaflgatine  (Fig.  180)  nnd  im  Abrtaade  Ton 
einer  Ziegelacbidit  wie  im  Innern  ein  Inaohrif  t- 

*W)  Ob  dw  innrri*  L<UbuDg*|irofil  aus  einem  be- 
MBdmn  Fonnteiiie  bMtekt,  oder  aus  tmii  ätoimm 
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flrias  aof  gelbglaairten  Platten  mit  bnwnan 

gothiHobenMajuskelu,  welcher  an  dem  Treppen- 
tburme  beginnend  WtodOi  Strebepfeilw  nnd 
8abialai  mirieiht  nnd  einen  S^^enaspraeh  ent' 
hält***).  Die  Fenster  aind  wie  innen  auf  den 
Ecken  profUirt  nnd  in  dem  polygonen  Chor- 
schlnsse  etwa  bis  tu  drei  Vierteln  ihrer  Höhe 
mit  gelb-  und  grQnglasirten  und  rothen  Steinen 
in  regelmäsaigor  Reihenfolge  vei-riert,  die 
Strebepfeiler  etwa  auf  zwei  Drittel  derFen-ster- 
höhe  abgesetzt  und  mit  Flachschicht  fiber 
Schrägstein  (Hohlkehle,  alt.?)al)fre(ieckt,  sind  in 
dem  unteren  Theile  auf  den  Kanten  durch  einen 
Bandstab  mit  An»  nad  Ablaaf  (Fig.  188A84) 
verziert  in  (gleicher  farbiger  Abwechslung  wie 
die  Fensterecken  und  in  ihrem  oberen  Theile 
mit  iwei  spitdiogigan  gapntaten  Blenden  ndt 
dem  gleichen  ProHlsteine  nnd  der  elnirhen 
farbigen  Bebandlong  belebt,  die  Spitze  der 
Strebepfeiler  eteigt  Aber  das  Dacbgesims  bin* 
aus  und  ist  hier  «her  einem  kleinen  Eck- 
kapitelle mit  Viergiebeldach  aus  einem  Hohl- 
keUensteine  nnd  Tierseitigem  Spitsbelme  ab- 
gedeckt, deren  sAmmtliche  Kanten  mitKrabben- 
steinen  besetzt  sind  *").  Das  Hauptgesims  zeigt 

Die  lucbrifl  Isnlct  nach  dem  Urkuodmlwek« 
dM  Biath.  Kulm  No.  163.  -  „(benejdie  dmifM  * 
Mm  ijt  «MM  katibuUt*  m  iUa,  mt  in  «m 
Ek  emeenudim  cAartw  kh  tt  ptr(pieieiuhi  ad  hedm 

laHCti  faeohi  pariteryue  philippi,  in  quo  lanlandrt 
rf<T«  e*!  (t  glnrißmiiilfK,  ail  ifrem  tuhnitivm .  ti  i/i  it  juir- 
rfscril  rllrm,  ntiri  riv/il  triy^tt.  >>•/  /r  hfrif  fni:  gibt  i^itte, 
kvnr  haratri  pma  non  ledat  teil  ad  (ajmena  tv  VMi* 
rtna  dvn$  (t)t  virgo  $treita,  (e)t  hmitoM  crutf  Inküt 
ilhm  de  mot  (nK(7J  tmm,"  Dte  lusinfll  iMgfawt  Out 
aar  kMou  BfaigHi|(ifMb  uaf  te  Sflaiclt»  4m  Chem 
and  liuft  alte  VorBprüngr  iimzicliiTid  bU  zutn  Anlmii 
der  Sakrl»tfl,  erscheint  kI«o  (ji-nan  für  livn  Bau  verfo»»!. 
Di?  FiirtH.  •,riin«.  ivcIchH  die  t^akilsu-l  umtlehl  iid<1  auch 
das  Sakrigteifmitcr  umkrupCt,  ist  Tentüramelt,  ein« 
Luviing  derMlben  danb  üaMtIcunK  einiger  BnChilabea 
findet  aiah  an  oliw  fwiirtw  Stalte  nUplbeilt  A««ii 
dM  Poriri  4w  WMtbnt  «uMt  «fa  ÜMMflftlM, 
bUher  niobt  gelang  und  wohl  kaum 
da  UolOT  den  Torinndenen  3<>  2<ira  'Vtvi] 
»tebendcn  .S<'lirlfl/>"ltlii'n  sich  nur  dn-i 
Vokale  befinden.  An  dem  Weatporlalc  bandelt  es  sich 
ohne  Zweirrl  nur  um  einen  Sehmnek,  um  die  Ver- 
wwdnac  der  dbrifN  BiwhiMbenphUen,  nnd  UdM  «akr^ 
■gbelnlleb  ist  daMriba  aaeb  aa  der  SatatoM  der  fUl 
«)  Di«  FUlenspitEen  eind  säaiMtlieb  laehr  oder 
wealfer  bei  der  «cbon  erwihnlta  WiederhenlalliiiiK  de« 
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jetzt  nur  oinon  Fadenatein  (RollBcbicht  zuge- 
hanen),  bestand  aber  wahrscheinlich  in  gleicher 
Höhenlage  wie  an  dem  klcincu  TrcppcutbQrni- 
eben  aue  einem  KafTgedimse  in  Verbindung 
mit  einem  angeputzten  Friese. 

Die  Odtfront  (Beilage  No.  24)  ist  in  Höhe 
der  Traufkante  mit  einem  kleinen  Gesimse 
aus  einem  Wnlatfltftine  und  zwei  Flachschichten 
(Fig.  174)  abgedeckt,  der  Giebel  so  weit  zu- 


liergeatellt.  Seitlich  wird  diese  Flächengliede- 
rung durch  Hohlkehle  und  Rundstab  eingefasat 
(Fig.  190),  welche  Profilirung  in  der  Gliede- 
rung der  Wimpergen  wiederkehrt,  die  Krönung 
derselben  besteht  aus  einem  krabbenbesetzten 
Kaflgesimssteioe.  Die  grosseu  Schlussringe 
der  Flächentheilung  sind  mit  Masswerka- 
rosettcn  aus  Sechapässen  verziert  (nur  eine 
erhalten),  welche  aus  demselben  Formsteine 


iRkotosklffbr  ta  Thorn.  Kr«bbniifonn«!a. 


räckgesetzt,  das«  die  Strebepfeilerfialeu  sich 
genau  wie  diejenigen  der  Langseiten  frei  ent- 
wickeln können.  Der  Giebel  selbst  ist  ent- 
sprechend dem  Unterbau  mit  Fialenpfeilem, 
masswerkartiger  Flächengliederung  mit  Wim- 
perggiebeln und  reichem  Krabbenschrauck  auf 
der  Giebelschräge  ausgestattet,  die  Schmuck- 
formen aber  sind  gegen  den  Unterbau  wesent- 
lich einfacher  gestaltet.  Die  hohen  Fialen 
sind  ohne  Profil  und  nur  mit  einer  recht- 
winkligen Kinnischung 
gegliedert  sonst  aber 
wie  unten  bekrönt,  der 
Theilungsstab  der  Flä- 
cheuverzieruDg  be- 
steht aus  rechteckigen 
Diensten,  die  Bogen- 
gliederong  sowie  der 
grosse  Schlussring  sind 
durch  einen  Wul.Htstcin 


zusammengesetzt  sind,  der  auch  an  dem  grossen 
Hanptgesimsfriese  der  Marienkirche  auftritt. 
Die  Flächen  des  Giebels  sowie  die  Blenden 
der  Strebepfeiler  sind  geputzt,  dieselben  ent- 
hielten nach  einigen  Spuren  eingravirte  und 
bemalte  Masswerksmuster  ähnlich  den  Chor- 
strebepfeilern der  Johanniskirche'**).  Beson- 
ders faer\'orzuhebeD  ist  noch  der  Trepponthurm 
auf  der  Südseite  des  Altarhauses,  welcher  in 
.meiner  mit  Blenden,  Giebeln,  Fialen  und  Krab- 
ben reich  verzierten 


ItO— m.    Jkkotiiikirrhe  In  Tliorn.   HtiriioaUlM-blilU  durch 
it44  OwigiHjcl,  iwet  Fortnaietne  vuB  Tbvnii»*"), 


AouaMn-n  erneuert.  Üie  Mi  drr  Kirche  auflntenden 
KrslilM)n  >lnd  vrrachiedeD,  ihre  Formen  fin<l«n  »Wh  zu- 
MmmenxeaWnt  in  d»n  Fig.  185— 1H9;  ¥\g.  189  l<t  <tine 
neue  bei  der  Wledi-rlM>r«l«llung  um  1840  hlnzngi-ragte 
Form.  El*  treten  ttuf  Fig.  1H5  am  Chore  unil  an  den 
ätrebepreilerfialen  des  «üdlichen  Si^ltensublfTra.  Fix- 
in  zwei  etwaa  Tervchiedenen  an  di«  Form  der  Kulmer 
Krsbbi-n  vriunttniden  Zelebnunci-n  gleicbfallft  an  ilem 
Albu'baiue.  an  den  Fialen  des  nördlichen  .SelteoKehiBe* 
und  an  den  Hpitteo  des  MittelscbiO'es.  Fi|r.  187  tritt 
BOT  ao  dem  Wimperggiebel  auf  der  Ostscite  der  siid- 
lichrB  Kup«llea  auf  und  Fig.  ISH  nur  an  den  Wimpergen 
der  Vorhalle. 


Krönung  die  Motive 
des  Ostgiebels  mit 
denselben  Schmuck- 
formen  iu  zierlicher 

Weise  wiederholt 
(Fig.  19.S). 

Die  Sakristei  (Fig. 
194)  schliest  sich  in 
ihrem  Aeusseren  mit 
Sockel,  Inscbriftfries,  KaOgesims  und  Fenster- 
profil genau  an  das  Altarhaua  an  und  ebenso 
Huch  der  kleine  Troppcuthurm  mit  seiner  wie- 
derhergestellten Giebelkrönung.  Das  Haupt- 
gcsims  ist  neu,  der  Strebebogen  zur  Abfangung 

^)  Unter  dem  Dache  de«  nördlichen  tieiteoschlfles 
i»i  diene  Verzierung  an  dem  am  Zwiachenglebel  stehen- 
den ätrebrpreiler  noch  deutlieh  erkennbar. 

SO)  Fig.  192  ist  vom  Holzschneider  rorscbnilten,  sie 
zeigt  im  (iegenaatze  zu  Fig.  191  den  Elundstab  auf 
Hchrüger  Fläche  wie  an  den  Portalen  der  Kloetermauor 
/.u  St.  Marlen  (Fig.  VW). 
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desChorsb-ebepfeilers  ist  mit  einem  GeBimse  ali- 
gedeckt,  in  dem  neben  dem  neuen  Oesimssteine 
der  Sakristei  noch  ein  alter  schon  mehrfach 
erwähnter  Formstein  (Fig.  176)  auftritt'**). 

Im  Wesentlichen  schlicset  sich  das  Lang- 
haus in  seinen  älteren  Theilen  der  Ausbil- 
dung des  Altarhauses  au,  doch  treten  an  dem- 
selben kleine  Abweichungen 
auf,  welche  zusammen  mit 
einigen  anderen  Anzeichen 
darthun,  dass  das  Laugliaus 
nicht  gleichzeitig  mit  dem 
Chore  erbaut  worden  ist. 
Bemerkenswerth  ist  hier  be- 
sonders die  Gliederung  des 
ZwischongiebeU  unter  Dach 
nach  Westen  mit  fünf  ge- 
putzten spitzbogigen  Blenden 
ohne  Profil,  ein  verzahnter 
Mauerabsatz  an  deniTreppen- 
thurme  auf  der  Südseiteunter- 
halb  und  oberhall»  «les  Seiteii- 
Bchiffsfensters,  auf  der  Nord- 
seite  eine  Fuge  zwischcu  dem 
Strebepfeiler  am  Zwischen- 
giebel und  dem  Giebel  des 
Seitenschiffes  sowie  der  Ab- 
satz neben  dem  Eckstrebe- 
pfeiler ebenda. 

Soweit  sich  aus  den  er- 
haltenen Theilen  der  alten 
Seitenschiffe,   den  Ostlichen 
Giebeln  und  den  Eckstrebe- 
pfeilern sowie  den  unteren 
Theilen  der  Westfront  ein 
Schluss  ziehen  lässt,  umgab 
der  glasirte  Sockel  des  Altar- 
hau.^es  auch  das  gesammte 
Langhaus  in  ungefUhr  der- 
selben Höhe  und  in  etwas  niedrigerer  Höhen- 
lage unter  den  Fenstern  ein  grünglasirtes  KaiV- 
gesimsvon  einfacher Form(HohlkehleFig.  18^1. 
Die  beiden  westlichen  Pultgiebel  mit  je  drei 

^)  Vprgl.  (  bvlmonie  unt)  ächönüi-i-  II.  pa|c.  Il(>  u. 
189.  In  Tfaoin  findet  >icb  deraelbe  FornuU'iD  im  Frivs 
der  Marienkirche  (t<tk1.  h'ig.  InR)  und  »iich  im  Innern 
d«r  Jobunniitiiircbr  tritt  derxclbe  lo  der  südöstllclien  Kn- 
pi'llv  itta  Urtl«tiing«i;('iiini«  auf. 


m.    JnkotilklrL-Iki-  m  Tbuni.  TTi'pi>m 
Üiunnclien  uit  Allarhau»«. 


spitzbogigen  Blenden  schliesson  sich  in  ihrer 
Gliederung  der  Westfront  an,  die  östlichen 
Giebel  der  beiden  Seitenschiffe  sind  ganz 
schmucklos,  der  nördliche  besass  ehemals  nur 
ein  Kreisfenster  über  dem  Dache  der  Sakristei, 
der  südliche  enthält  ein  Fensler,  das  durch 
spätere  Anbauten  ganz  rerstümmelt  worden 
ist***),  und  dicht  über  dem- 
selben einen  kleinen  an  den 
erwähnten  Mauerabsatz  aii- 
stossenden  Fries  mit  Deck- 
glied aus  dem  Formsteine 
Fig.  176,  der  die  Gesimshöhe 
der  ehemaligen  Langseiten 
bezeichnet;  die  alte  Giebel- 
schräge trug  früher  jeden- 
falls ein  Gesims  mit  Krabben- 
Hchranck,  ihre  Neigung  lässt 
sich  noch  jetzt  in  der  Ver- 
mauerung  erkennen.  Von 
den  Strebepfeilern  sind  nur 
noch  dieEckstreben  erhalten, 
von  den  übrigen  in  die  Ka- 
pellenwände eingeschlosse- 
nen nur  die  über  Dach  auf- 
ragenden Spitzen.  Dieselben 
sind  mehrmals  abgesetzt;  der 
unterste  Absatz  ist  mit  Flach- 
schicht Ober  einer  Hohlkehle 
abgedeckt,  der  zweite  über 
einem  gleichen  Gesimse  mit 
einem  an  die  Strebepfeiler 
sich  anlegemlen  Fialenthürm- 
chen  mit  Seitendächern  in 
denselben  Formen  wie  die 
hohen  die  Strebepfeiler  krö- 
nenden Spitzen,  welche  in 
ihrer  Ausbildung  mit  doppel- 
ten Kapitellsteinen,  Vier- 
giebcidache  und  Spitzlielnie  sich  an  die  Fialen 
des  Ostgiebels  anschlii-ssen. 

Ganz  ähnlich  sind  auch  die  überwände  des 
.Mitttelschifles  bebandelt;  die  spitzbogigen  Fen- 

*%)  Nncb  drn  vor)uinili*nrn  riit7.ii|i«reD  war  die  ganze 
Eckv  zwischen  dem  Seitenacfalffe  und  der  tiüdlVoDt  dr» 
Altarbaiise«  bla  T»m  Kckjtreljepfrilpr  desselben  mit  klei- 
nen nii-driK<-n  (ii-bäudeo  bcn-tzt,  wrlcbe  nach  Aiifiiebung 
des  Klosters  abgebrochen  worden  sind. 
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ster  sind  mit  doppelten  Fasen  eingeschnitten, 
das  HauptgesimB  besteht  aus  einem  breiten 
Friese,  der  unten  von  einem  Wulstateine  oben 
Ton  einem  das  Dachgeeims  bildenden  Fasen- 
steine  begrenzt  wird  und  anf  seiner  geputz- 
ten Flüche  auf  der 

Südseite  noch 
Reste  eines  auf- 
gemalten Musters 

erkennen  lässt 
(Fig.  195).  Die 

Strebepfeiler, 
welche   auf  den 
Strebebogen  auf- 
mhen,    sind  in 

ihrem  unteren 
Theile  mit  ge- 
fasten  Blenden  ge- 
gliedert, in  Höhe 
des  Dachrandes 
von  dem  Fasen- 
steine des  Haupt- 
gesimses gegürtet 
und  Ober  demsel- 
ben mit  ähnlichen 
Spitzen  wie  unten 
gekrönt"*). 

Die  Westfront 
(Fig.   1%),  wie 

schon  erwähnt, 
unten   von  dem 
Sockel  des  Altar- 

hauses  and  in 
Höhe  des  unter- 
sten Strebepfoi- 
lerabsatzes  von 
einemKaflgcsimse 

in  Hohlkehlen- 
form umzogen  enthält  in  der  Mitte  das  grosse 

^)  Die  Fialen  der  Seitefuchiflie  z«i^o  ein  doppel- 
te« Kipitril  wie  km  Altarb«u*«  und  in  drm  (ilcbritlache 
Ulf  diT  Nordu>lte  einen  WiiltUU^in  aniitait  dir  lloltl- 
keble.  die  oberen  Fialen  beiiitzen  nur  ein  einfacbei  Ka- 
pitell (WiilsUtein).  die  OiebrI  brntehen  auf  der  Nord- 
•eile  aua  einer  Iluhllieble,  auf  der  Sädaeite  aua  einem 
Faacnjleioe.  Von  K  mhbeniteinen  tritt  Fig.  IH5  am  aüd- 
liehen  .SeitemcbilT«  auf,  an  den  übriicen  Fialen  Fig.  1H€ 
In  der  zweiten  Zeiefanung,  die  letzteren  aind  auf  der 
Nordaeite  zum  groaKrn  Thelle  durch  Flg.  IH!)  ergänzt. 


r>$,  IM.   Jakobckirrlu!  m  Thon.  Atamm»  Anilrbt  ilrr  Sakrlvtel, 


spitzbogige  von  kräftigen  Stäben  (Fig.  177) 
profilirte  I'ortal,  dessen  abwechselnd  mit 
grünglasirten  und  rothen  Steinen  verzierte 
Gliederung  auf  geradem  Absätze  aufsteht,  im 
Bogen  von  einem  Buchstabenfriese  und  in  der 

Bogenspitze  auch 
von  dem  Kaffge- 
sinise  umzogen 
wird;  der  Sockel 
ist  auf  beiden 
Seiten  des  Por- 
tales nach  unten 
verkröpft.  Die 
weitere  Gliede- 
rung des  Unter- 
haus ist  ganz  un- 
.xymmetrisch  und 
entspricht  nicht 
der  strengen  Aus- 
bildung der  öst- 
lichen Theile,  erst 
in  Höhe  der  seit- 
lichen Pnltgiebel 
wird  dieselbe  ein- 
heitlich, lieber 
dem  Portale  be- 
findet sich  ein 
spitzbogiges  Fen- 
ster mit  neuem 
.Masswerke  in  ge- 
faster  Blende  zur 
Erleuchtung  der 
Thnrmhalle,  auf 
der  Nordaeite  un- 
ten im  Bogen  zum 
Theil  von  dem 
Kaifgesimse  um- 
zogen ein  mit 
fünf  Fasen  protilirtes  Fenster  zur  Beleuchtung 
des  niedrigen  Vorraumes  und  darüber  ein  zwei- 
theiliges  flachbogiges  Fenster  mit  geschlos- 
sener Rosette  in  niedrigem  Spitzbogen*")  für 
die  Schatzkammer,  auf  der  Südseite  Ober  dorn 
Dache  des  kleinen  Anbaus  ein  spilzbogiges 
mit  drei  Fasen  eingeschnittenes  Fenster.  Die 

*'^)  Die  Form  iv$  Frnitera  läMl  vennutbrn,  da«B 
daaaell>e  nicfat  unpriingiich  »ondem  nacbtrüglicb  angelegt 
worden  ixt. 


bia  BaodrakBaIrr  We>4)imiiMii>.  II. 
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Pnitgiebel  der  Seitenschiffe  sind  mit  je  drei 
apittbogigen  Blenden  gegliedert,  von  denen 
die  beiden  mMUehen  gefast,  die  dritten  mit 
RundAtab  zwischen  abgerundeten  Eicken  (Flg. 
191)  beMtst  flind,  der  Tham  zeigt  in  gleicher 
Habe  ieitlich  je  eine  mit  denselben  Stalw 
eingefinrte  filende  und  in  der  Mitte  ein  etwas 
niedrigere«  Fenster  tur  Beleuchtung  der  obe- 
ren Thormhalle  in  doppelter  mit  Rundatab 
und  Fue  profilirter  Nlaebe.  INe  beidm  i'ol 
fjendpn  Tlninngeschosse  iindi  unten  durcli 
einen  Fries  zwischen  vorgestreckten  Schich- 
ten, untereinander  doreh  einen  Fries  zwtaehen 
Faaensteinen  abgetrennt  sind  im  Wesentlichen 
gleich  au^ebildet  und  enthalten  in  der  Mitte 
eine  breite  geAnte  Blende  mit  iwel  gelnp» 
pelten  gleichrall.s  gefasten  Oeflbongen  ud  tat 
den  Langseiten  eine,  auf 
der  Westieite  iwei  mit 

Fase  eingeschnittene 
Blenden,   die  Ostseito 
dee  Thormes  ist  ganz 
glatt.  Pas  oberste Thurm- 

geschoss  nach  unten 
dvreb  einen  breiten  et- 
was ausgekragten  Fries 
xwiwlien  swei  ans  Wnlst- 
steinen  msammengesetK- 
ten  Gesinebändern  bo- 
greast  zeigt  auf  den  Ecken  ausgekragte  in 
svei  durch  ein  ähnliches  Oesims  (Fig.  173) 
getrennten  Geschossen  mit  Blenden  belebte 
Eckthfirmclion,  in  der  Mitte,  auf  den  gegen- 
Qberlitigt'nden  Seiten  gleich,  eine  Gliedürung 
durch  Schallöffhangen  und  Blenden,  welche 
silmniflich  das  gleiche  Profil,  Rundstab  auf 
Fase  (l<'ig.  tragen.  Den  Abschluss  des 
Oeseikeseee  bildet  dn  Fries  ihnlieh  wie  ontes, 
da.«  jetzt  vorhandene  Zwillingsilach  ist  nicht 
ursprünglich,  sondern  entstammt  einer  Wieder- 
herstellung nach  dem  Brande  rem  Jahre  14&5, 
nacli  dem  ganzen  Aufliaii  bestand  die  Krönung 
ehemals  aus  einem  abgewalmleu  von  vier  nie- 
drigen mit  Zinnenknuu  afageeohlossaien  Bok* 
thiinnclien  flankirten  Qaerdacbe"*). 

*")  Vcfgl.  i)io  Abbildung  M  SMnbrt'cbt  k  ».  O. 
TaL  11.  —  Eine  ähnlicbe  LMUQf  nigt  auch  beute  der 
Thani  dar  kallnllMkaa  Ptanfcfardw  n  GalhA. 


Vir.  II'.' 


Die  Kapellen  auf  beiden  Seiten  des  Schiffes 
sind  im  Wesentlicbea  gleich  anagebildet  IHe 
nordliehen  Kapellen  telgen  an  ihrem  (tattiehen 

Giebel  neben  einer  auf  weiter  beabsii^tigte 
AenderungenbindeutendenYeCTabnung''*)eine 
unprofilirte  Spitzbogenblende,  die  Langseiten 

mit  Strebepfeilern  besetzt  sind  unten  von 
einem  Sockel  (WulsUtein),  unter  den  Fenstern 
von  einem  Kaffgesims  umzogen,  die  epitzbogigen 
Fenster  sowie  die  Kanten  der  Strebepfeiler 
nitid  mit  dem  fjcliou  erwülinteti  Riindstabc 
Fig.  17Ö  proüiirt,  das  Uauptgesims  ist  erneu- 
ert mit  dem  kamiesflirmigen  Profilsteine  des 
Sakristeigesimses,  die  Strebepfeiler  sind 
zweimal  abgesetzt  und  mit  Pultdach  über  ver- 
lebiedein  gestalteten  CMmsen  abgedeckt  Die 
aBdlioben  Kspdlen  seigen  im  östlichen  Giebel 
eine  geet&bte  Blende 
(Hg.  175)  mit  krabben- 
besetztem Wimper^ie- 
b«l  aua  einem  kr&ftigen 
BnndstabennddemErat}- 
bensteine  Fig.  187,  am 
Westgiebel  ausser  dem 
durchgehenden  Gkiekel- 

und  Ka%e8im8e  nur 
einen  geputzten  Fries 
zwischen  ausgesetzten 
Schichten;  die  Langseite 
schliesst  sich  in  ihrer  Ausbildung  der  Nord- 
seite an,  abweichend  ist  der  Sockel  und  das 
Kantenprofil  der  Strebepfeiler  gebildet,  das 
über  dem  Altsalze  zum  Thcil  aus  einem  Fasen- 
Steine  und  an  der  ersten  und  dritten  Strebe 
von  Osten  aus  dem  Bundstabe  der  Wimperg' 
Umrahmung  de.i  Ostgiebels  besteht***).  Die 
Abdeckuugsgesimse  zeigen  unten  vieilach  das 
Kanteniwofil  als  Bollsehieht,  ob««  sind  die* 
selben  gleichwie  .■nicli  das  Hsttptgseims  iu 
tiinfaclister  Weise  erneuert. 

Die  Yeirhalle  auf  der  Nordeeite  Mgt  in 

ihrem  Aufbau  und  theilweis  aucli  in  ihren 
Kunatformen  den  Kapellen.  Der  Sockel  ist 
BBS  swei  Wulststeinen  sosammengeaetit  die 


ee)  Ab  der  JohMiiiUklfelbe  fiadat  iteh  aa 

Ütelli-  Kl.-;clif:ilU  eine«  Vfr/iihniiUK, 

Anevhi'iaead  ck-r  UuDdatob  uu  der  U'mrahauD^f 
der  iMlieB  Bkedaa  das  ChoiaSabala. 
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KULMBBLANO  UND  I^ÖBAU. 


Strabepfdlw  atud  in  ihrem  mteron  Tbeile 

wie  dort  f^fsUlbt,  üVicr  dem  KafTgesinise,  das 
io  gleicher  Höbe  wio  aa  deu  Kapellen  auch 
die  ToiliAlle  nnsiebt,  «iiid  dieeelbai  mrftek* 
gesetzt;  der  Eckstrebf-pfoiler  zeigt  oberhalb 
eine  seehaeckige  Gestalt  mit  dreigestMbiem 
l^ofile  auf  den  Kanten  and  mit  «ineu  krabbett' 
besetzten  FialendadM,  der  mittlere  mit  Pult- 
dach abgedeckt  ist  mit  xwfli  F&Uongen  6ber 
«nander  gegliedert,  von  denen  die  nnteren 
mit  dem  droigestäbten  Formsteine  Af>'.  Ec.k- 
pfeilers,  die  oberen  mit  einem  Formsteine  ähn- 
lich Fig.  137  profilirt  aind.  Der  Abschluas 
besteht  aaf  der  Langseite  aus  einem  breiten 
Friese  zwischen  vorgesetzten  Schiebten  uud  aus 
Zinnen,  die  seitlich  mit  Hohlkehlen  eingefa«et, 
oben  mit  dem  Stabprofile  Fig.  175  abgedeckt 
sind;  am  Giebel  bibien  die  Zinnen  allein  den 
Abecblusa.  Die  beiden  Fortale,  von  denen  das 
daUrebe  Jetrt  geMhkMMn  ia«,  tSmi  Uolidi  wie 
die  Vorballenportale  der  Johanniskirche  aus- 
gebildet nnd  bestehen  aus  einer  rechteckigen 
ThIMAiaiig  (mit  bdheroeiB  pfofilirtieB  BdkaiB) 

in  nindbfig^iger  Blende,  welclie  im  Bogen  von 
einer  krabbenbesetzten  Wimperge  auTKonaolen 
nmrabnii  wird.  Die  TliQr  iat  mit  dem  Bvnd> 
sUlie  (Fip.  175)  und  mit  einer  Hohlkehle 
zwiacbeu  zwei  Bandstttbcben  eingefuat,  tob 
denen  das  letBtere  Profll  aneh  den  Thüntnn 
verziert  nnd  das  Profil  der-  Wimpergumrah' 
mnng  bildet;  die  Krabben  haben  die  von  der 
Johannidnrdie  her  belcamite  Form  (Fig.  188), 
die  Kreuzblnmo  besteht  ans  einer  lMM)Dd«n 
geformten  lunftheiligen  Palmette. 

Der  Anbau  an  der  Westfront  ist  unten  von 
einem  Fasensockel  umgeben  und  auf  der  Lang- 
Seite  mit  einem  Gesimse  aus  dem  gleichen 
Formsteiae  abgeschlossen,  der  aürdlicbe  Tult- 
giebel  iat  abgetreppt,  in  den  Flächen  mit  ge- 
faßten spitzbogigen  Blenden  nnd  auf  jedem  Ab- 
fnatze  durch  zwei  kleine  Mauerpfeilerchen  belebt. 
Der  niedrige  Eingang  ebendn  nmdbog^  in 

f  pitzbopenblende  ist  mit  Ruud^tab  (Fig.  175) 
und  Faae  vorziert,  die  im  Bachen  Spitxboges 
geadiloNene  breilera  nnd  die  aebmileire  ipits- 
bogige  Blende  auf  der  Langte ite.  welche  nach 
den  eingemaaerten  Haken  früher  geöffnet 
wiren,  ümt  Bnndstd»,  du  Ideine  flaebbogige 


«)  Dn>  Uch*  Aabm  tat  DMUil«liA  u  dl«  Ktebe 

iin|i;vt«iii)t ,  wie  der  im  Inneren  dMB«1bpa  durchgvbmd).* 
Siickel  beweist,  und  hat  mit  der  Kirchi-  in  kelfi«' Vfr- 
biadiinK  ^<'ftandi.-D  Im  lDDeri;n  l.-it  derselbe  von  zw»! 
«clurfgnUlgon  Kreuzgowölbeii  mit  balbkraiaförmigen 
Sehlldbögen  ohne  Quergurte  äberdvekt,  aaf  der  WmI- 
adt«  hmm  Aamlba  avtl  4aitak  IMn  wwchllmNw 

Heben  und  betmchten  konnte.  Die  beiden  Schlldbägeo 
un  der  Kirche  cntiinltrii  noch  Reete  von  Malendeo  in 
fliichtigi-r  AiiHfuhnii]«,  in  dem  nördlichen  Judi«  Verralh. 
in  dem  »weiten  slatker  »erstorten  eine  w.iie  Stadl  mit 
TbÜTBten  und  Mnuern  im  HnupUh«i!i-  <le«  Kildea,  wubl 
JunMlm;  «la«  AbWIdaag  4«r  Stadl  l'him  ütgL  nioht 
Tor.  HtafWHh  WH  teUfto  Antat  da*  dba*  KlptllB 

und  M  jedenfalls  gleicbbedeiiletid  mit  der  Oelb<>rg«- 
kapcllr,  welche  «Ich  nach  Angabe  dei  Herrn  Pft. 
W  liTein»lii  Im  Jahr«  IMl  bei  8t.  Jakob  »nf  dem  Kirch- 
liofe  nacbw«ii«n  litaai.  HUlbellaog  dm  Uvitd  Battln- 
ipektor  äteinbrerbl. 

•*|  BdototwatoMiMfallak  tat  «wer  kMa*  Baa  eine 


Slnfen,  wie  (ich  aolebe  In  der  Prorlnt  noch  bl«  cur 
Zelt  Prii-drieh»  de«  Graniea  saohweleeD  buwo.  Veq(l. 
indenl'ubl  aaa  denK.  l'reuBjt.rilaaturchivenBd.  XVIII.. 
Lebmann,  Prenaaen  uod  die  lutboliacbe  Kirche  aelt 
IMO  IV.  (wg.  493.  OaMibat  werde«  in  dem  Bcriehte 
dea  OkaprUdmio Dgohardt  b«t  6m  WUbmSMka 
(är  Um  y«gfh*e  gtgaa  dia  «Mftcl 
TumBelhinacbeB  «nriUwt,  in  wekben 
dem  Oeeputta  fiailBiiilMB  worden. 


Fenster  der  BBdueite  (apftterT)  tat  anTer> 

ziert«»'). 

Bemerkenawerth  ist  sodaua  uocb  ein  kleiner 
mit  der  Kirehe  niebt  snaannnenhftngender  Bau 

an  dem  Kirdihofsportale  von  unregelmüssig  ! 
(nnfeckiger  Qmndform  mit  niedrigem  gewölb- 
ten Banne,  Über  dewep  Baetinmong  nnd  Be- 
nutzung nichts  zu  ermitteln  war***).  Das  kleine 
Bauwerk  ist  unten  ganz  glatt  und  über  eioaoi 
Absätze  mit  Fialen  besetzt,  welche  auf  den 
Ecken  gestäbt  und  über  eineui  Kapitelle  mit 
Viergiebeldach  abgedeckt  und  auf  der  Spitze 
mit  einem  Krabbeu.'^teine  als  Kreuzblume  ge- 
krönt sind  (Fig.  18f)  u.  186).  die  zwischen 
denselben  liegenden  Flächen  sind  stark  zu-  ' 
rnckgeaetst,  mit  tiiebel  abgeschlossen  (Wulst- 
atehi)  nnd  loin  Tbail  nit  gefiuten  Blenden 
gegliedert.  Seine:-  *  n  ^'Tilirung  und  Ausbildung 
nach  staumt  das  kleine  Bauwerk  noch  aus  der 
«ItMtftB  Zeit  der  KiielM. 

Die  Kireh«  iet  voUattadig  au  ZtegBln  ei^ 


üigiiized  by  Goog^ 


KSaOB  TBOBN. 


iHMit  ud  bfo  «if  «y«  gvfMitita  und  thettweis 

roth  getünchte  Vorlialle  auT  dprNon!<eitp  ancli 
im  Ziegelrohbau  erixalten-  Das  Ziegelmaterial 
iit  Mhr  Tenehiedeo,  au  bwten  «nolieliit  du- 

selLe  am  Altarhauat^  und  an  den  dpmso!b(^n 
am  aäcbatea  stelieaden  Theilea,  am  schlecb- 
tMten  KU  den  nttrdliohmi  KipelleD  und  der 
Vorballe,  welch«»  <loii  Finilruck  mai  lil.  als  oh 
dieMlbe  aus  den  übrig  gebUebeaen  Reateii 
nnauiiiieagebuit  wi.  BbenBO  tot  noh  die 
Grösse  d«r  Steine  verschieden  und  der  Ver- 
band des  Mauerwerks.  Das  Steinformat  zeigt 
an  der  Ostfront  des  Altarhaoses  die  Abmmsun- 
gen  von  26—27  :  13—14  "  :  8,6  «"  und  in 
ilcu  Bockelateinen  eine  Htthe  von  13  °"  bei 
25 ' "  Läng«,  in  der  Schatzkammer  eine  Grosse 
n»n  27—28'«  :18— 14«»:  9— lO'"  nnd  an  den 
»adlichen  Kapellnn  von  i»7  28  ="  :  13—14"»: 
7—8  im  Verbände  tritt  der.  Wechsel 
▼on  Ijlnfitr  end  Binder  m  der  Ostfront  dee 
Altarhanses,  in  dem  i'  f^ipn  ThnrmgeBcboase 
über  dem  zweiten  Uewülbe  und  au  den 
Kapellen  mf,  der  Weehwd  tob  t  Lünfem 
mit  einem  Rindor  in  der  Schatzkammer,  an 
der  südlichen  Oberwand  des  Mittelsobiffies  und 
«Bter  Dndi  d«e  SeiteneebilR»  tber  den  Ge- 
wölben, die  oberen  Tlicilc  daRelbst  sind  jcdocli 
uaregelmilang  auageföhrt  und  schlecht  gefugt; 
die  letalere  IbvdieinnDg  wiederholt  aieh  «nch 
anter  dem  Dache  des  nördlichen  Seitenschiffes. 
Die  Fonngeboog  ist  oog^nein  reieh  beeon- 
der«  am  Altarbaoae,  trotKlflin  tat  aber  der 
Reichthnm  an  verBchiedenenForniBt^en  kann 
grösser  als  an  anderen  weniger  reich  aasg«' 
bildeten  Kirchen.  Die  Forsuiteine  sind  hier  fast 
it&mmtlich  anders  gestaltet  als  an  den  beiden 
nbrincu  Kirclu'ii  der  Stadt,  da|:^p(»n  lär-.-'t  sich 
an  den  Kap«Ueu  uud  der  Wedttroat  der  Kirchs 
dnrZaaaainMnliang  mit  diesen  nicht  verkennen. 

Angenihrt wurden  schon  früher  einige  Merk- 
male zur  Beurtheilung  der  Zeitstelluug  am 
Altarbanae  nad  Scbifie,  die  Üntermdnng  der 
Dkcber  ergiebt  ftir  die  Raugeschichte  noch 
einige  weitere  nicht  uninteressante  Angaben. 
Der  ZwisdieBgiebel  lelgt,  wie  aebon  erwthnt, 

I  auf  der  'Weit^etle  iTiuf  Ulemleri,  ferner  auf 
beiden  Seiten  eine  schräge  Fuge  mit  anderem 
HMwrwerfca  aniserbalb  dersslbeit,  welche 


I  mit  einigen  IbnerkUUneD,  einer  Venahanng 

ebenda  und  der  nachtr&glichen  durch  Aus- 
brechung  des  Bogens  erfolgten  Erhöhung  der 
I  Terbindmifitlita'  swiechen  Sobiff  nad  Altar- 

haus    a\if  eine  Ahwelcluiug    heiiu   Bau  dev 
^  Mittelschiffes  von  dem  ursprünglichen  Plane 
I  edilieesen  lassen.   Der  Ostgiebel  eraolieint 
scliUnlit  ausgeführt  und  gefugt'"),  doch  hat 
I  lüer  Tielleicbt  eine  spitere  Anabssserang  statt- 
t  geftroden.  Unter  Ihteh  des  sSdHehen  Selteo- 
Schiffes  ist  das  Mauerwerk  über  den  Gewölben 
unterhalb  der  Balkenlage  g«t  gefugt,  die  bOher 
liegenden  Theile  der  MittalBebifiwand  da- 
gegen sind  schlecht  gefugt)  md  an  vielen 
^'teilen  ist  aui  li  da«  Mau<»rw««rk  Äf»hr  naeh- 
laÄsig  im  Verbände  aiUKgenilirt*"j.  Die  beiden 
Giebel  lassen  deutlich  die  alte  I>achneigvng 
erkeiiTK  T:   der  westliche  mit  ziemlich  pwt  g:«;- 
,  fugicui  Mauerwerke  st^t  im  Zusammenhange 
I  mit  dem  Thann»,  der  Oetliehe  dafegen  nit 
ÄorgfiltifT  aufpefUhrtem  Manerw<*rkp  h.it  keinen 
I  VerbandmitderMittelschiffswand.  Biegleichen 
I  Kerkmale  todwi  sieh  aneh  nater  Daeb  der 
nördlichen  Abseite;  liemorkonttwerth  ist  hier 
,  das  Aussehen  der  Mittelschifiswand,  dieselbe 
)  «eigt  keinen  einbeitUeben  Verband  «nd  oIRnw 
Fugen,  aus  denen  theilweis  der  Mörtel  her- 
.  aufgequollen  ist,  nnd  in  Entfernungen  von 
I  etwa  1 ,0"  Benkreehte  Streifen  von  einer  Breite 
und  einem  Aus.-ft'lieii.  als  ob  hier  da,s  Mauer- 
werk gegen  die  Stiele  d»  achon  stelieBden 
SeitensobiiMaehes  aageetoasen  worden  sei. 
Zusammen  mit  einem  unregelmttäsigen  Absätze 
über  den  Tragebögen  im  Inneren  der  Kirche 
j  machen  diese  Abweicbungcn  es  durchaus  wahr* 
'  scheinlich,  dass  die  Mittelschiffswttnde  erst 
I  nach  Aufstellung  dieser  Dächer  aufgeführt  wor- 
den sind,  wenigstens  erklärt  sich  m  leieht  die 
sonst  nicht  vorkommende  VemaciÜK r  l  n  i  l'  i es 
Mauerwerks  unter  denSeitenscbiffsdächern 

•»j  Sa  ftadM  Mb  UkUUMm  Ms  m  13"^ Hüte 
und  Mcb  varltafeide  SASalrtaa. 

*M)  Ks  linden  sich  hier  StrrckeD,  welche  nur  mit 
Köpfen  geawtieri  «Ind.    UnkiriMlb  de«  J«til(!«D  D*eb- 

MxCalleji  ist  noch  dk-  Fui^e  df*  früh*'r»'D  I>acho9  zu  er- 
I  k^QOpn  nnd  iUh  t  derselben  die  mit  twoi  t'kMD  venierteii 
till<-ii  Ki-n«UTMfndi-B. 


SlO 


KULMBKLANU  UND  LÖBAU. 


Nach  der  Inschrift  im  inucreu  des  Chores  | 
wurdff  der  Grundsloin  der  Kirche  im  JaLrc 
l^t09  durch  dun  liiiichor  iluriuanu  vuu  Kulm  | 
fdegt  Ueber  die  Vollendung  and  Binveihnng 
itt  kpiru'  Nncliriclit  (^rliaU<>n,  nur  so  viel  ist 
lieher,  dafis  der  ßau  mehrere  Jahre  in  An-  | 
g|NPMbgraoaB«iilnt^d«iio]iMbi]iim8el^^  | 
satee  kann  dip  frwäihnte  Tnachrift  nicht  vor 
der  MiUe  des  Jahres  1311  eingesetzt  sein^'^);  , 
die  yo1l«Ddmig  der  obcrai  Thefle  beBondm  | 
des  Gipbel?  und  der  Krömingeii  hat  jeilHnfalls 
noch  erheblich  länger  gewährt.  Mit  dem  Altw-  i 
faaose  zagMcb  warde  rach  di«  Sakristei  nebet 
der wr'.sdiclifuOiebelwaud derselben  hin  zu  dem 
Absätze  au  dem  Eckstrebepfeiler,  der  südliche 
IVeppentbvnii  mit  eeiner  sierliehen  Spitse  und 
nach  den  erhaltenen  Maueransätzen  ein  Stnck 
der  eueobliesBenden  Giebelwiutd  des  Seiten* 
adiifl^  lowie  die  beiden  WsiMlpfeiler  am  Chore 
aufgeführt.    Das  Altarhaus  wurde  mit  einem  | 
einfachen  Giebel  abgeBcbloesen  und  der  gottee- 
dienstlicben  Benutzung  wihrend  de«  Weiter- 
baus übergeben.    Die  F'ortsetzung  des  Baus  ! 
erfolgte   höchst   wahrsclif-iiilicli  trnmittfUi.ir 
nach  Voiieuiiuug  dan  Altarhaiues  und  zum 
Theil  wohl  noch  zusammen  mit  den  letzten 
Arbeiten  an  demselben;  hlcrrrn  sprechen  der  i 
gleicheglasirteSockel  an  dein  ganzen  Langhause  ! 

I 

•inailHchMi  bUitr  anleniuilitaa  Btutan  da»  Hauanrerk  , 
■Btar  Ditdk  ai«  ^iMa  MiillHIfB  Aiwntn^adgl.  «!• 

In  dvn  sicbtliMM  FlUhaa.  JD»  M  dea  OidaMAamUa  1 
4le  KufniRK  gMeli  b«l  AaflBlniag  Am  MM«rw*ri(*  «n«-  | 

jrfuhrt  wiirdo      in'alilägt  wird  dies  tfiianilcr^  iHo  I 

nlebt  gvfugw»  uu«»ubcr  kua>ebend«o  UnkränilK;!;  der 
Mif  HchitlaDg  iiutg«führWD  8trvb«bogvn  und  der  kleinen  [ 
ipiUbcigigeD  Toama  im  Gange  dar  Mltl«l*diUrawand  ao-  l 
wie  dnroii  di«  Ii  guMmt  Vdt*  aMgetUtoift  giMMS  | 
BoflBB  de«  DaiMln»  uA  imak  4a«  KnuRgawllllte  In  i 
nnrgMdaatllMt— Mfirae«  Mgenainateo  werden,  das»  dfe  ! 
MitlclKblfliwänitf  iijiu  rli  il'i  il<  r  Si  Il.  nM'liifliitlächcr  mii 
von  ereterem  aus  über  iUiiU  ULid  liiili«  von  b«iden  .SiJti-n 
ttiiDgrruhrt  wordrn  «lud,  und  dam  dvsbnib  div  Fügung 
unter  den  iHeitenacfaiOsdäcbrrn  iinlt^rblirbrn  iti,  Kinv 
Zeratiining  der  Fugung  durch  Brand  iat  uaeh  d«B  Avt» 
••lieB  der  Fofong  und  oacii  d«M  Auwekatt  anderer  nach- 
«■iiUah  Ton  Briiidw  twlamcaueliter  Elteiea  w  gut  «iaf 

aacgc^HrhluoKcn. 

VitrI.  die  rn»i-hrin  wi'lirr  «hi-a.  Bischof  IIpt- 
BMnn  von  Kulm  ^taIl)  nach  dem  Kataloge  der  KuIirit 
Bieelwfe  aai  13.  Juoi  1311  {Lirkuodb.  dea  Biatb.  Kulm  I 

IN«,  my. 


und  diegleicheAusbilduugder  Fialen,  besondcFH 
aber  im  Inneren  die  Einheitlichkeit  der  Wand- 
und  Freipfeiler,  welche  um  so  auffälliger  hl,  als 
die  letzteren  in  den  meisten  Kirchen  eine 
Vereinfachung  gegen  die  reichere  Profilirung 
der  Waudpfeiler  erfahren  haben  **^).  Nach 
eilen  Aueidien  wnrden  nmicbat  die  Um- 
fa'suntron  dor  Spitenschiffe  und  die  Trage- 
wände des  Mittelschiffes  bis  zur  Seiten8chi&- 
bobe  wi%efthrt,  die  Settemeebiffe  mit  Diebern 
abgedeckt,  iim.!  darnach  erst  die  liehen  Mittel- 
aebi&wände  in  Angriff  genommen.  Nach  dem 
fast  ansBcbliesglieben  Anftreten  der  Fasen' 

ttteirie  zur  Profllininf;  der  Blenden  und  Oeff- 
nungen  und  nach  einigen  Abweichungen  in 
der  Yenierang  der  Strebepfeiler  gebort  das 
Mittelschiff  einer  etwas  späteren  Zeit  an  als 
die  Saiteneohiffe  and  ist  su^er  erst  kurs  vor 
der  Ueberweisong  der  Kirche  an  die  Können 
(am  VMO)  fertiggestellt  woi-den.  Der  jüngste 
Tbeil  des  nreprünglicbeu  Kirchengebäudes 
ist  die  Westfront  und  der  Thunn,  welche 
in  ihrem  ganzen  Aufbau  ein  nicht  nnbe* 
di'utendes  Nachlassen  der  kfin^ tierischen  Aus- 
bildung gegenüber  der  reichen  Ansätallung 
des  Chores  und  in  den  Formen  des  Thurm  es 
bcsoudors  dem  Rtnuistabe  der  oberen  Blenden- 
gliedenug  sowie  in  den  (Tewoibeu  der  Tharm- 
nebenjodie  ein«  Yenrandtsobaft  nrii  einigen 
Theilen  der  Marienkirche  erkennen  lassen  "**>; 
mau  wird  daher  die  FerUgsteiliuig  der  weet- 
lioben  Tbeile  und  des  Thnmiee  etwa«  «piter 
als  das  Mittelscliifr  um  oder  kurz  nach  dei- 
Mitte  dea  Jahrhunderts  setzen  mQsäcu.  Etwas 
leiehter  vQrde  bocbst  wabraeheinlidi  die  Etat- 

.■•>)  Man  Tcitil.  M«we  L  pa(.  »I,  Köln  EI.  p«.  4H, 
KiilnaM  II.  ptg.  149.  Anoli  ia  GtHdeai,  w«  sieb,  wie 
aehon  anRcfinirt.  ein  ganz  ibnlklier  WandpfeUci-  wie  In 

([■•r  -Tiikotjpkirclir  vurfiinli-t.  bat  beim  Wcltrrbau  de« 
Si  l  i'li  s  <  jiu>  Viriiufacüuing  rti-ü  ITeilergrundrUiie«  atAtl- 

-■,'f;l-..,.':i. 

ux))  Betaterkenawerlli  iat  die  gleiche  KäapfenuundnoDg 
(F\g.  178)  ta  der  VoiWIa  hier  und  Ia  deei  weaUicb«« 
Banne  (e)  anter  der  BnjMre  Ia  dar  Jtariaaldnihe  womit 

da*  gteiebe  OmtproB)  tn  den  Nebenjoelken  de«  TiinnM« 

wie  dort,  illf  ViTWcDilung  dc^  _'ti  i  li.  n  F ornistiio,  » 
Fig,  17*i  an  beiden  Kirchi'n  umi  dam  AiiUr  '-n  iilm- 
Heller  <It'»iniBe  uud  des  gleiobt-n  Itund.ilahpnilil'f  iin 
dem  'l'bume  der  Jakobskirch«  und  dem  0«if  iebel  der 
MailMiUiqke. 


KREIä  TUORN.  Sil 


bflBtimmuug  Min,  vesn  Uber  die  Anlage  der 

sog.  Scbatzknmmpr  sichere  Nachrichten  vor- 
baoden  wftroD.  Vielleicht  ist  die  folgeade  Er- 
«SgnDg  nlinig.  Die  sog.  Sebettkanimeir  war 
vor  Anlage  der  spiitrrpn  Vorhalle  auf  der 
Nordseite  ia  einer  für  einen  Baum  sur  Auf- 
bewaluniBg  werfhvoUer  OegenBttnde  nieht 

gerade  zwpckuilissij^en  Weisp  zugänglich  ge- 
UMicbt*").  Dieser  ümataud  noch  mehr  aber 
die  Thataaefae,  da»  dieter  Baein  sehr  rlel 
leichter  und  aicSii  if  i  von  dt  t  Thurmtreppc 
aoa  bfttte  beateigbar  gemadtt  werden  können, 
aowie  das»  dermlbe  oaeh  dem  Seitemehiflb 
geöffnet  war,  lä88t  vcrmuthen,  da.ss  die  sog. 
Schatzkammer  za  einem  anderen  Zwecke 
angelegt  ist  und  »1s  Nonnenempore  diente, 
wenn  dieselben  bei  bestimmten  feierlichen 
(relegenfaeiten  die  ihnen  unterstehende  Kirche 
besuchen  wollten.  Die  Richtigkeit  dieser  An- 
nahme viir.iiisu:i  sf?i7.t  wfirdc  sich  hieraus  gleich- 
lalL-  ergeben,  dass  der  Ausbau  und  die  Vulleu- 
dung  der  Westfront  schon  in  die  Zeit  fallt,  lu 
weldier  die  Nonnen  sich  im  Besitze  der  Kirebe 
befanden,  um  die  Mitte  des  14.  .'ahrhunderts. 

Uugeßibr  um  dieselbe  Zeit  zumTbeil  gleich- 
sritig  mit  den  leisten  Arbeiten  «n  der  Weat* 

front  fand  der  I'mljau  der  Seiteusid'jilTe  und 
die  Besetzung  derselben  mit  Kapellen  statt 
Nadttioliten  hierüber  sind  nicht  vorbanden, 
nur  zum  Jahre  1.^40  wird  die  ^tiftuiif^  einer 
Iwapelle  in  der  Jakobskircbe  durch  die  Thor- 
ner  Bftrger  Jobann  Aldewieae  nnd  Jobann 
JnngewieM  enrlpbBt"*).  Diese  Eapdle  kann 

<*)  Ad  den  mittalllUnlkiken  Kirch<rn  der  Profinz, 
aa  doBM  äctiatxkADnara  iteh  fiodaiu  üegvn  lUeaelben 
UMtf  itt  SakfM»!  aai  iM  vor  dkm  m»  »mia^elt, 

wXhnaA  4)0  <ler  sog.  Sebatzkammer  hlrr  weder 

tilnretHiinid  s!chvr  dmIi  für  Jon  Zweck  günalig  «Tschriot. 
S^-Imt/Xiininit  rn  ^itit]  nhiiHfii:  Muhlbaji/,  Kr  1 'nii.'.in  I, 
ptiK.  Ditmbiiii.  Kr.  l'r.  .Sui:b>'>*>  L  P<W'  Svn- 
klrch  ebeDd«  I.  fg.  187;  äubltmi,  clK-nda  I.  pag.  254; 
Of.  OmU,  Kr.  MMi«i««crder  1.  m-  "^^i  Ml  IMbaun, 
•bnte  I.  STS  (raäadert).  Ia  F^.8tei«Mi(I|iK-W) 
findet  flieh  in  dar  bil)i4>li»chi-n  I^rarrkirchc  Qber  dor  Vh^ 
balle  ein  von  iitiiiiu>n  nuipiivilir^litrr  geu'olbter  rielleldtt 
T.a  fMiihv\:\  /iVviikr  LMi^rlegU'r  Raum,  derselbe  kaoo 
jedoch  nicht  »U  Bvispirl  ugvMigeB  w«r<i«a,  da  Iiier  Vvr- 
ändvriiiitcea  vorxi-ounuMa  «inl,  wclcka  ■ich  eer  Auf- 
klänuf  «BUiekan. 

M*)  Woallgr,  RiffMiaii»  nnd  ürkiMdflO-yMuiiihikiH 


naeh  der  Untersncbung  des  Gebindes  nur  aaf 

der  S.  0.  ElUr  des  Langhauses  gelegen  haben. 
Die  übrigen  Kapellen  sind,  d«  diese  Kapelle 
eine  Zeit  lang  aUrin  gealanden  bat,  etwas 
spiiier  erbaut,  kttnnpn  aber  der  übereinstim- 
mendea  Anabilduug  wegen  nur  kante  Zeit  nach 
derselben  erriebtet  sein  md  sind  bald  nneb 

der  Mitte  des  Jahrhunderts  zu  setzen.  Den 
Abacbloas  der  Bauten  an  der  J&kobskirche 
bildet  die  Vorballe,  wcHobe  naeb  allen  An- 
zeichen  in  der  ersten  Rülfte  dea  !'>.  Jahr- 
hunderts errichtet  ist,  und  um  dieselbe 
Zeit  dürfte  anch  die  Kapelle  an  der  Wes^ 
front  entstanden  sein,  wogegen  der  kleine  Bau 
an  dam  Kirehho%orUle  noch  der  Mitte  des 
14.  Jabibnnderta  a^ebOrt 

Tod  den  spitsron  Schicksalen  der  Kirche 
ist  nur  zu  erwähnen,  dass  im  Jahre  14bü  bei 
der  Belagerung  der  Stadt  durch  den  Hoch- 
meister das  Feuer,  welches  die  Ordenasdldner 
in  der  Vorstadt  anirezündet  hatten,  auch  in 
die  Neustadt  drang,  hier  den  Thurm  dor  Ja* 
kobskircbe  erfaaste  and  das  Dach  desselben 
«ammt  den  Glocken  zerstörte"*').  Von  die- 
sem Brande,  der  sich  aller  Wahrscheinlich- 
keit naeb  bei  der  Kirebe  niebt  nnr  anf  die 
Zerstrtrung  des  Thurmdaehef.  Iien'clir.lnkt  lia- 
beu  wird,  rühren  jedenfalls  auch  die  vielen 
Brandspvren  bw,  die  noeb  jetit  an  allen 
TLeilen  dei  Kirche  riiehtbar  sind.  Bei  dor 
WiodcrberstcUuDg  erhielt  der  Thurm  sein 
jetstges  Daeb. 

Im  17.  Jahrhuniiei'te,  naclideni  den  Evan- 
gelischeu  die  Kirche  wiederum  abgenommen 
war,  worde  dieselbe  zur  Klosterkirebe  für  die 
Nonnen  eingerichtet,  und  fand  zu  diesem  Zwecke 
eine  VerAndemng  des  Altarbanses  statt.  Der 
jettt  nocbvorbaademe  Hoelultar,  insehriftffieb 
in  Jahre  1733  erriebtet  nnd  1733  vergoldet, 

tlbvr  diui  Bencdikllner-N'onneiikliiHer  in  Thoni,  AHpr. 
MooktMcb.  imt,  Ke.  14.  Die  Urkuad«  befindet  tick 
in  Ummer  Btliwmlil*»,  btabaria  den  ütlMiidb.d«a 
Bbthomt  Kvim  olckt  atgtdraekl.  Ab  Mmma  Oilt 
tieter  Ne.  808  iit  degag«  eine  üikiude  Ton  Jahre 
135;»  mitgetbeill,  nech  welclirr  die  ,J:u-ifHe  bruiiir  Jnliait- 
ii*t  AUIcit'iiif  >'n  Johannen  Jefufewite  ...  tn  der  ka- 
jieHen  lief  Jrnifimpitm  t*a  «CMM  Jutti  1JI  «to*  fitVtnf 

ein  äcalKeriUie  «tiftea. 
•u)  VergU  Am.  VA. 
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«tnd  arsprfingUdi  «twa  ia  d«r  lUtte  des  AK 

torbanses,  «od  der  Nonoenchor  lag  nach  ei- 
nigem ertudteoen  Oitterwerke  in  dem  oben» 
Tbeile  deaselben  llmlich  vie  in  den  "Reiotf 
uatenklöBtern  17.  uad  18.  Jahrhunderts 
hinter  demselben,  den  Zugang  zu  diesem  Cbore 
bildeten  die  Anbauten,  welche  sich  nach  den 
Torbandenen  Spuren  auf  der  Südseite  des  Al- 
tarhauses bis  zum  EckstrebepftMler  hinzogen. 
Ob  hier  die  gleiche  Kiurichtung  jedoch  schon 
TOB  Anlkng  ea  (1667)  beiteuden  bat,  kt  nicht 
rpcht  crsinhtlich,  nach  dem  am  Eingänge  des 
Altarbausea  neb«D  den  grossen  Waodpfei- 
lern  noeh  ealudteDen  Benaiataaeepfellern  mit 

rohen  korinthiRcbeii  Kapili^lli'u  und  navh  don 
8pareu  abgebrocheuea  Mauerwerks  über  deu- 
selben  gewinnt  ee  den  Anechein,  eis  ob  n- 
nächst  hior  ein  Ja^  .MUiliaus  von  «lor  Go- 
meindekircbe  trennender  lettnerartiger  Ein- 
bnn  ecriehtet  in>rden  sei.  Im  Jalire  1788 
wurde  das  grosse  Triumpbkreuz  zugleich  mit 
der  f  ertigstellnng  des  Moehaltars  erneuert, 
und  iat  es  daher  hOeliBt  wabrecheinlicb,  dass 
zu  dieser  Zeit  eine  Beseitigung  dieses  älteren 
Einbaos  und  eine  Neueinrichtung  des  Altars 
hansee  ffir  die  Nonnen  und  die  Gemeinde  statt- 

geriiiulini  Iu4t. 

KtUUtgegsnst&ade.  Unter  denselben  besitzt 
die  Kirche  eine  kloine  Anzahl,  welche  ihres 
Alters  und  ihres  Knnstwerthea  wegen  beson- 
(Iftre  Rpachtunp  vprdi«»nf>n,  im  Oro-tson  uiul 
Ganzen  jedoch  gehört  die  innere  Ausstattung 
der  KirdM  rinar  apftteren  Zeit  an  and  ist 

ollD<^  kfinatlprischpn  Worth. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  jetzt  weiss  ge- 
tBndit  and  ton  der  efaeaialiBen  reiehen  Ana- 
Stauung  mit  Glasuren  .«ind  nur  an  i'inigcn 
Stellen  dOrfügn  Spuren  zu  erkennen.  Male- 
reion rind  nirgends  an  entdeeken,'doch  dürf* 
tt'ii  dif.^ollioii  hir-r  i-linigowenig  wie  ilii'  far- 
bigen Fenster  zur  Zeit,  wo  die  Kirche  fertig 
geatdU  in  ihrem  ToUen  Schmncke  prangt«^ 
gefehlt  haben. 

Der  Hochaltar  sowie  das  auf  einem  ge- 
sehweifUn  mit  Ornamenten  und  Bhnnen^)>- 
winden  verzierten  Ho^en  alolieude  Triumpb- 
kreuz Htammon,  wie  schon  mitgetheilt,  aus  dem 
Anfange  de»  vorigen  Jahrhonderts  (ITHS  nnd 


17^).  Uogefldir  deneiben  Zeit  gehören  aneb 

meist  die  gleichfalls  in  Holz  erbauten  Neben- 
altttrean,  von  denen  einife  ans  der  abgebroohe- 
neu  Nikolafldrdio  nach  hier  ttbergeifthrt  wor- 
den siud.  Dieeelben  zeigen  sämmtlich  den 
üblichen  Aufbau,  unten  ein  mit  Säulen  oder 
Figuren  umrahmtes  Hauptbild  nnd  über  dem- 
selben ein  kleineres  Bild  in  freier  Umrah- 
mung, di(»  IJemalung  bewegt  sich  nur  in  ein- 
fachen Touen:  Weiss,  Grau,  Braun  und  Gold, 
eine  ikrbige  Beliandlong  hat  keiner  derselben 
erfahren.  Einige  Ufachtung  verdient  nur  der 
in  der  s&d westlichen  Kapelle  stehende  abwei- 
diend  anfgebante  ans  der  DomiDikanerkirehe 
stammende  Altar  mit  eintmi  grossen  Knici- 
ftxos, das  Seioer  alterthQmlichen  Darstellung**') 
ttMiA  neoh  ans  apltmittelalterUelmr  Zeit  (16. 

.Jahrh.)  Rtammen  dürftf ,  ein  be.sondfrer  Kunst- 
werth ist  demselben  jedoch  auch  nicht  zuzu- 
adireiben. 

Weitere  Schnitzarbeiten  sind  die  inschrift- 
lich  im  Jahre  1770  angefertigto  an  dem  nord- 
Ostliehen  Freipfeiler  des  Mittelschiffee  frei* 

schwebend  angebrachte  Kanzel,  welche  in  ge* 
schweiften  etwas  derben  phantastischen  For- 
men ansgef&hrt  ist,  und  das  derselben  gegen- 
über aufgestellte  Bild  der  Madonna  mit  dem 
Jeanskinilc  in  ('iuer  rpiclien  Umrahmung"*"', 
deren  Fumirn  »uf  die  gleiche  Zeit  der  Eul- 
stehnng  und  auf  denselben  Meister  wie  bei 
der  K:in7.rd  schliessen  liHBOB.  Beide  Werke 
sind  ganz  vergoldet. 

Die  besten  Schnitaereien  beeitat  die  Kirohe 
in  einer  Truhe,  in  einem  Schranke  und  in 
ihrer  Oi-gel.  Die  Truhe  befindet  sieb  in  der 
Sehatskammer,  di«»elbe  ist  in  reichen  Ee- 
riai-i^ariceformiTi  ganz  atcliiti-lctuinHcli  aufge- 
baut, mit  Pilastern  getheilt,  in  den  Zwischen- 
ieldem  mit  rmehen  Blendennmrabnnngen  ge- 
schmückt und  in  deu  Füllungen  mit  maiuiig- 
faltigeu  eingelegten  Oruameoten,  in  denen 
fa«sonders  die  Kornblnme  eine  Tielfache  Ter- 

LHr  Danftelliing  dra  Gvkreuiigtvn  iat  jutceDdlleh, 
der  Bart  Ut  aDKriaalt,  da«  Raii|tt>iuir  braU-bt  saa  db- 
türiiekem  Hm,  du  Kima  DDd  dai  agggelicode  fiaa* 
keawctk  «^iat  ^Itr  biDtagalOgt  ndtr  miNirt  n  «rfa. 

Der  BtüdaeUo  dimr  UnmbniiBg  tat  timThctt 
auf  d<^  KuBBtbellice  No,  S&  «toblbar. 
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wondung  gefunden  hat,  reich  Taini«rt{  der 
Untenatz  fehlt  (um  1600). 

Der  Sebraink,  swvidiftrig  mr  Anfbewali- 

roDg  von  Messgewänderu  dieiXTH],  ist  in  der 
Sakristei  anfgestellt  und  weeentlich  einfacher 
grataltet;  derselbe  beriot  kein«  voitreteiid« 
Pkofilirung  sondern  nar  eine  FUhshenvenie' 
rang  durch  eingelegte  Friese  und  je  zwei 
FBUnngen  in  jedem  ThOrflügel,  die  sämmt- 
lich  gleich  <'in  (irljäude  (Kirchenbau)  dar- 
stelle:!. Din  eingelegten  Verji<'runf>;t»n  sind 
etwas  roli  auegeführt  und  stehen  den  zierli- 
ehen Arb«ltan  an  der  Trohe  nicbt  mmfceblieli 
nach  (nm  1700). 

Ebenda  befinden  sich  auch  noch  ein  Stuhl 
mit  gedrehten  Fflasen  nnd  reich  venietiem 
und  v(>r[röli:letr-n  LederpolBter  nnd  zwei  wei- 
tere Stühle  in  iüinlicher  AudflUining  mit  eiu- 
beben  Poleterbezttgen. 

Zu  r'i«iiliiifn  i«t  sodann  nofli  in  dflr  süd- 
östlichen Kapelle  eine  einfache  Wandtäfelung 
▼on  1600  mit  eingelegten  Tenlemngen,  die 
leider  durch  einen  gnmen  OelfiirbeniuMtrich 
verunziert  ist. 

Die  bedeatendsten  SebniIcereieD,  welcbe 
die  Kirche  besitzt,  sind  die  Orgel  und  die 
mit  derselben  in  Verbindung  stehenden  Brü- 
stungen des  Laufganges  am  Fu<<se  der  grossen 
Blenden  des  MittelaehiffM.  Die  Orgel  (Kunst- 
beilage No.  25)  vor  die  Empore  im  Thurme 
vorgebaut  zeigt  einen  streng  gezeichneten  von 
Uebertreibuogen  freien  in  architektonischen 
Linien  gehaltenen  Aufbau  uud  innerhalb  den- 
selben in  Frictien  und  Füllungen  sowie  in  den 
freien  Endigongra  unten  nnd  oben  eine  reiebe 
Fülle  ornamental (>n  Beiwerks  von  zierlicher 
Zeichnung  und  sorgfältiger  Ausiuhrnng,  so 
difli  diese  ScfanitMreien  den  besten  Werken 
diisrr  Art  in  der  Provinz  beiziiri-olincn  .'-ind. 
Die  Omamentation  ist  fiberall  flach  gehalten, 
das  Ornament  groppirt  sieh  in  den  FBUun- 
gen  nnd  Friesen  meist  um  eine  ornamental 
behandelte  Maske,  Kngeli«-,  Menschen-  oder 
Lftvenkopf,  die  obersten  Spitzen  werden  dnreh 
musicirende  Engel  gekrönt,  den  Abschluss 
naob  aoten  bilden  durcbbrocheoe  U&ngezapfen 
nnd  naderes  rrieh  dnrehhrodienes  Omamen- 
(vnwerlb  An  dw  Srüslnog  sind  swiseben 


Hermonpf'-ili-i  n  in  roich  m  MuiiiiMitirtci-  Um- 
rahmui^  die  Wappen  der  beiden  Städte  so- 
wie die  Wappen  Westprenssens  imd  Polens 
:int;nbrscht,  in  dem  grossen  HUngeornament 
unter  der  Mitte  ein  üngel  mit  einem  Sprach 
bnode,  aof  dem  die  JabresEsbl  1611  einge* 
schnitten  ist.  Hiernach  ist  die  Orgvl  uiit^e- 
f&hr  gleichzeitig  mit  der  Orgel  in  der  Ma- 
rienkirche und  höchst  wahrscheinlich  auch  von 
demselben  Orgelbauer,  Hans  Helwigken  ans 
d«'r  Nfir.sUifK,  auj>{;efrilii-t*^*l, 

Ganz  ähnlich  sind  auch  die  ürüstungen  de^ 
Iian^nges  bebandelt  mit  drei  an  die  Orgel- 
bröslung  erinnertulon  Hermenpfeilcrn  und 
kannelirten  Stützen  zwischen  denselben.  Unten 
stdien  diese  BtAtsen  nnf  einem  profiUrtea  Bnl* 
ken  auf,  oben  trafen  dir?:nlben  ein  drfifro- 
theiltes  Gebälk,  deasen  Fries  mit  roichen  Orna- 
menten nnd  Aber  den  HermenpMlera  mit  einer 

das  Gesims  stülzeTMloti  Kopfkonsole  verziert 
ist.  Ihrer  ganseu  Ausbildung  nach  stammt 
die  Brtetnng  nns  derselben  Zeit  nnd  ohne 
Zweifel  auch  an«  d«c«elbeii  WerkstUte  wie 
die  Orgel. 

Unter  den  Torhandenen  Bildern  sind  nur 
drei  zu  erwähnen,  »äinmtlich  auf  Holz  gemalt. 
Von  denselben  ist  als  das  älteste  sa  beieieh- 
nen  ein  grosses  Bild  im  sBdlioben  Satensehifie, 

'  welches  die  ganze  Lebens-  nnd  Leidensge- 
.schichte  des  Herrn  in  vielen  kleinen  Sceneu 
durehoinauder  von  vielfach  höchst  ungeschick- 
I  ter  Zeichnung  darstellt;  am  unteren  Bande 
i  ist  der  Donator  in  knicender  Stellung  mit 
ausdrucksvollem  Gesichte  angebracht.  Seiner 
gsnmn  DtunteHnng  naeh  stammt  das  Bild  noeb 

***)  Saeh  der  UfbiTliufi'ning  «ThWl  die  .InkulmkirehK 
in  JaliM  im  od«r  1360  dj«  «»!•  Oigal,  weldte  4a. 
snla  «Mm  gsna  Bb— <«ws  uni  aaMibtMa<  4]e  mte 
Im  hml»  PNusiia  yua  ist  OIsmIIm  ww  «m 
■en  WuirftkMMiBno^  criMiit,  Iwmm  99  Pfdfra  nnd 

pag.  45d  und  Uartknoch,  altes  und  De<iet  I'reuiweD  pa^- 
968.  —  ZfrsMkc  bMiaht«!  M4Mni  mia  Jahn»  1666  (fag, 
|iB6)  4cB  Nwtan  daer  Oifri  lat  4m  PndigtstuklM, 

dima  Kacftricbt  kaon  jedoch  nicht  anf  dl<>  voAnißU» 
ICmiimI  itad  Orgel  bezogtm  werden,  ea  aei  denn,  diu  fan 
Jiihrf  I>i!l  nur  da«  Orgelgvhäua«  einen  Neubau  erfab- 
ren  hat,  die  Kaniel  i iammti  nU  aclioii  erwätot,  mi»  den 

im. 
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aus  der  ersten  Hitlftn  des  16.  Jahrbunderta. 
Das  «weite  Bild,  die  Äusgiessung  des  heiligen 
QeiitM,  Migt  in  der  Hitto  uf  «iiwiii  Tbron- 

sp.-rSf?l  dif»  Juiigfi-HU  Miiria,  nm  dii^sr-llte  gnippirt 
die  Äpoatel  mit  zum  Tbeil  ausdrucksvollen 
Edpfm,  d«r  Fuffiboden  ist  mit  Blvuen  be* 

strf'ut,  den  Iliutcrgrund  büiict  eine  Renais- 
«ancearchitektur  (17.  J«brbO<  Das  beste  Bild 
ist  «!ne  Metne  aohon  «ehr  sentnrte  Defetellnng 

(Irr  heiligen  Dreieinigkeit  auT  ornamentirtem 
anäclxfinoiid  «hemals  vergoldetea  Hinter- 
gründe,  in  dem  besonders  €k>tt  Vater  reeht 
gut  gezeichnet  ist  (nm  1600). 

Yoa  Metaüarbeiten  sind  aasuführen  ein 
aebniiedeeIsemerTtiSrUoi>fbr  an  der  Sakristei* 
thür  mit  Verzierungen  von  Köpfen  sowie  in 
derselben  an  eiuem  Wandschranke  mit  eiserner 
Thür  ein  einfacher  gothischer  Beschlag.  Ferner 
ein  Wandarm  aus  ^'Iciüboin  Matoriale  in  der 
DurrlistcckriiaiiitM'  mit  dreieckigem  Liclittellfr. 
au8geacljlageu«)n    Blättern    und   aufgerollten  i 
Banken  (17.  Jahrb.)  and  zwei  kleinere  Wand* 
armf*.  von  denfn  der  eine  faat  ganz  zerstört  ■ 
ist,  mit  achteckigem  grossen  Liohtteller,  auf  i 
dem  eine  kleine  das  Lieht  nrnfiMsende  Engels- 

ßcriir  atltjcljraclit  ist,  iiik!  mit  zwei  klpincn  ' 
Lichtbaltcrn  auf  dem  Arme  selbst  aus  flachem 
Bandeisen  nttaargerolltenVenttemogen.  etwas 
älter  uh  die  vorigen  und  annßheiinAnd  von 
einem  Altäre  herrührend. 

Meesingarbeilen  sind  vertreten  dnreh  einige 
glatte  Wandarme  zum  Einhaken,  durch  zwei 
Kronleaebter,  eine  Tauliscb&ssei  und  eine 
grössere  Aniahl  Standleeehter. 

Die  Kronenleuchter  zeigen  einen  kräftigen  i 
gedrehten  Kern,  gleichen  mit  Reifen  ve^ 
sierten  Knauf  mit  Lowenkopf  nnd  Bing  und 
den  polnischen    Doppeladler   als   Krönung;  ; 
die  Licbtteller,  acht  an  der  Zahl,  worden  von  I 
flach  ornamcQtirten  Kanken  getragen,  welche  1 
gleichliiüs  wie  die   übrigen  kleinen  Vcrzic- 
riintrfni.  lila-fini*'  Tritoncn  und  Scepterdchen 
mit  autj^  ra  güiiuti  Schweifen,  in  die  vorsprin- 
genden Ränder  des  Cems  eingdiafct  sind  ' 
(um  17001.  I 

Die  Tauiücbüssel  in  Messing  getrieben  bat 
einen  Dardimesser  von  44**  md  auf  dem 
Bande  mit  eingesehlageneo  Kleeblitteni,  auf 


dem  Grunde  mit  Thiermasken  und  Blattwerk 
in  getriebener  Arbeit  umgeben  von  einem 
InscbriftfKeee  veniert^  der  in  gotfaisdieii  ICi- 
miBkpln  die  Worte  entlriklt;  «diN«  tmUtatt 
ecu  (!J  benedieit^'. 

Altarlenehter  au  fritherer  Zeit  sind  er- 

haltcü : 

Auf  dem  Hochaltäre:  zwei  von  26,6™ 
BtthemiteittfaehenBeifeInngen;  swet  von  60** 

Höhe  auf  Vf;rziprtt>m  Dreifusse  mit  Tasenkuauf 

(18.  Jahrb.);  zwei  von  57*°  Höhe  von  run- 
der Form  mit  Beifen  von  weleblicher  an  die 

älteren  gothischen  ätandleuchter  erinnernder 
form  (16.  Jahrb.);  svei  von  68  Höbe 
anf  versiertem  DceifkiBBe  mit  balnsterflMiuigen 
Schafte  und  der  lasobrifl:  „Thma»  Idlkmu 

anno  1633". 

Auf  der  Südseite  des  Langhauses:  zwei 
Standlenchtor,  35'^'°  hocli,  von  ächwerßllliger 
Fuiin,  an  (IriisflUcti  ciriigf  lati'iniscbe  Buch- 
staben und  düi'über  eia  Zcluhen  (18.  Jahrb.); 
ivei  Paar  Leuchter,  36""  und  41™  bocb, 
von  runder  Form  mit  Reifen  in  weicher  Zf-ic-b. 
nung  noch  ans  mittelalterlicher  Zeit  stammend 
(16.  Jabrii.);  svei  Leuchter  von  411  «"Habe 

mit  drei  KlaiiPnnisapn  iiJi'l  p'ivfm  ach tf-ck igen 
mit  je  fünf  Löchern  durchbrochenen  Zwischen- 
stOefce  und  einfiiohen  Beifbn,  wohl  fletebfalls 
noch  16.  Jahrb. 

Anf  der  Nordseite  des  Langhauses: 
zwei  Pter Leuchter  von  89^*"  und  89,ft**H<ihe 

anf  Klaucnrijsat'u  von  altiTtiuinilicber,  gothi- 
aireuder  f^orm;  zwei  31  hoch,  mit  vasen- 
förmigem Nodus  von  pluHipcr  Form  und  iwei 
von  gleicher  Höhe  uud  ähnlicher  Ausstattung 
in  sierlicber  Zeiebnang  (18.  Jahrb.);  swei 
von  35,6*"  Hsb»  in  gotbisirender  Form  auf 
drei  Füssen,  die  FSsse  abgebrochen;  zwei 
von  Stöf^'"  Höbe  von  runder  Form  (17.  Jabrh.); 
zwei  Leuchter,  39*^  bocb,  von  gotbisiren- 
der Form,  ruud  mit  sedbieekigem  Zwischen- 
stück oluic  Diii  chbrochungcn  und  \  i  i/icrt  mit 
einfachen  lleiien;  zwei  von  15,5"'  ilöhe, 
balusterförmig  (18.  Jahrb.). 

Arbriii  ti  aus  Tvlrbiii'tan  besitzt  die  Kirche: 
Einen  Fuss  zur  Aulstellung  eines  Kreuzes 
von  iinglieb-reohtoekiicBr  Gestalt  ans  vergot* 
detem  Knpfer  mit  gothisehem  spiti  geseieb-' 


BtUac«  27. 


Bail«s»  2». 
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ncteu  I'fliiiizeuoniaiut'iit  auf  drei  Seiten  de« 
Fnases  und  auf  dei-  vierteu  vereiert  mil  dem 
Bnd««fBM  ErsbischofflB,  «Qfetiira  nitPallian 

unJ  Mitru  iiinl  rait  «lern  Krummstaln'  iu  <lt'r 
«inen  and  der  Hostie  in  der  erbobeuea  au- 
denn  H«Dd.  Unter  dem  Bilde  befindet  eicli  in 
gothiBcheD  Minuskeln  die  Inscbrift:  „betet  vor 
dtHj/otd€r{Ueenee»(lJherge'jef>eHhot".(nmlb(KK) 

Beliqaieukreut  (Knutbeil^ge  No.  -26),  73  "° 
hoch,  am  Tei-goldetem  Silber  nnd  zum  Vor- 
trageu  cingericbtet,  mit  den  Zeichen  der  vior 
Evangelisten,  reich  verzierten  gothiachen 
Blumen  aufdenBalkenenden,  Korallenschinuck 
und  VerziiTiiDfrf-n  a«f  <len  Kreuzbalken,  die 
Rückseite  iai  uuvcrzierc  (zweite  HUlfte  des 
14.  JtkA.).  Der  Fuss  mit  getriebenen  Orna- 
menten gehört  nicht  zu  dem  Kreuze,  sondern 
sUunmt  auä  einer  späteren  Zeit  (zweite  Hälft« 
dee  16.  Jaiirb.). 

Reliquienkreuz  (Kunstbeilage  Nu.  27  und 
28),  58 hoch.  Dasselbe  ist  aas  vergoldetem 
Silber  mit  KomllenBcbninek  and  Knntenblomen 

gefertigt  und  tragt  auf  lifr  ^'ol•4('rs^•itc  iih'L- 
rere  Reliquieabebältuisäe  und  auf  dem  Balken 
«elb«t  ein  dnrehbroeheneB  Hawwerkomament, 
auf  der  Rücks.  it*'  m  hon  »tark  abgerieben  die 
ETangelisteuicichcu  (eins  fehlt)  und  auf  den 
Kreosbalken  eine  Yenternns  aus  graTirtem 
Blattwerk  (!♦>.  Jahrb.). 

Oefiltt  (ür  die  heiligen  Oele,  22  hoch, 
aoa  Silber.  Oer  Ton  iat  mnd  («piter?),  das 
Gorjias  8Plb8t  ist  secliseckig  gestaltet  und  mil 
niedrigem  glatteu  2eltdache  abgedeckt**^), 
dedden  Spitze  ein  RnicifixttS  mit  Maria  und 
.Johannes  zur  Seite  aiw  späterer  Zeit  krönt. 
Die  sechs  Seiton  dos  GefUsses  sind  mit  Bil- 
dern verziert:  Verkündigung  dor  jilaria  {uce 
mana  is  gotbineben  Minnekeln),  Begegnung 

*K)  In  aefaier  Grandfonn  vrlDoort  das  Oelj;r(äas  an 
<tns  CiboHun  Sn  >Iit  «.iiilviIi.M'lit'h  f'i'iLrrkin-l.t-  /u  KvtnHx 
(Kr.  ICodIU  I.  po^.  üitj,  K.uuiiebfili%>.'  No.  U).  iJi  r  Auf- 
bau tit  jedoch  Dicht  >o  gut  wie  <lurt.  foi  il.  rii  ntiiirig 
und  t*drA«k(i  DMit  dvatwUten  «taninl  dM  Oelf  etMs  aus 
Mt      4M  KMiftnr  Cftorian. 


der  Maria  nnd  Klisabeth,  Geburt  des  Herrn, 
die  heiligen  drei  Könige  in  drei  Bildern. 
Die  Bilder  sind  mit  kriftigen  Strieben  gmvirt 

und  waren  ursprQuglifh  mit  durcliBicbtigfim 
Email  überzogen  {email  trantlucidt  tur  reiief)^ 
welobee  die  Zeiehnnng  dnrcbeebeinen  liMt 
Von  diesem  ehenaUgen  Schmucke  sind  jetzt 
nur  ttoeb  einig«  kleine  Reste  bbrig  in  Blan, 
OrBn  md  Sebwa».  Die  Farben  mren  ait 
scheinend  ganz  willküriich  nnd  nnr  mitlKek- 
siebt  auf  die  Farbenwirireng  gewählt,  so  er- 
scheint wenigstens  der  Stern  von  Bethlehem  in 
blauer  Farbe  (15.  .Jahrb.). 

Von  den  Grabsteinen  ist  kciinT  btrnorlieus- 
werlb.  Zwar  sind  einige  grosse  Steine  aus 
mitteialterlieber  Zeit  vertiert  mit  den  Evan- 
gelistenzeichen  und  mit  Inschriften  in  gothi- 
sohee  Miniutkeln  erhalten,  dieselben  sind  aber 
80  abgetreten,  daea  ein«  BntsilTemng  der  In- 
schrift nicht  mehr  möglich  ist, 

Aeltere  Paramente  sind  nicht  vorhanden,  zu 
enrübnen  ist  bier  nur  in  einer  Kapelle  der 
Nurdsi'ife  rin  .iltt>r  T''y>|)ich  im  Cliarüktcr  der 
persischen  Teppiche,  welcher  auf  rothom Grun- 
de eine  gelbe  Zeidittung  mit  wenig  BInn  seigt 
und  <<itu'  Kaute  auf  blauem  Grunde  in  yvt- 
schiedenen  Farben  (17.  Jahrh.). 

Glocken  besitzt  die  Kirche  drei.  Ton  den- 
selben stammt  die  eine  aus  dem  Jahre  1847, 
die  zweite  ist  von  Nikolaus  Petersiige  in  Thom 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jabrbnndertn  ga- 
giusscn  worden*'**),  die  grösste  Glocke  stammt 
uoch  aus  mittelalterlicher  Zeit,  ist  mit  wenigen 
einfachen  Ringen  verziert  nnd  trägt  am  Kreme 
anstatt  der  Inschrift  nur  ein«  Ansabl  glelcb- 
iiiässig  verlheilter:  „e". 

«w)  Di«  Jabrctuhl  wir  der  Glook*  kmate  itacr  Dn- 
iiiglaKlIohMt  wigea  uidil  ainilttalt  wrtw.  —  Süm 

gronae  Qlock«  t««  Jahn  IfSHI  und  «Inv  kleloere  wurd« 
im  Jabre  1703  Ton  den  Scbwcdro  milgeDomraen.  Aucb 
die  grotw  (JIncke  dir  .f-ihjini.^nkin-h.'  viiii  Inl?:!  «rilll.> 
in  demaelbün  Jabre  glt'ichr.iU.i  aacb  äcbw«^<.>a  furtgt?- 
fiibri  werden,  die  Üch«  ii  rii:>:rii  drr  ForWchaffung  jedoch 
vaihladwl«  dl«  AiMMbninc.  <Ptit.-W«niialw  f«K.  n 
«.  UM). 
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Nachtrage  und  Berichtigungen. 


BMI  H.  Oliva,  I.  (liiif.  Iii?.  Aiirn  f!!  Tl'u'  »ii  ili-r  unirrfiilirtcn  Slrttc  rr"ühiit<'n  liiülirr  in  eioem  oberra  Raum« 
de»  Kkiaur«  iuini«vr«hrt4^n  fna  iii  n  ali<'ii  (  In  miuIiU  »  lieriitamDi«Dd<Mi  Hcbnlixcrvlen  nlnd  im  Lauf«  <!«• 
Jahrei  1889  »arg&\tig  ausgebeascrt,  tn  ritüUli  ii  »iMliriim  zoBammeagvsezl  und  im  Altarbau««  auf  beiden 
(Mtu  {■  nt«i  SUSkM  Unter  «iBaod«f  au^eateUl  wonleo;  nnr  (w«l  *w«toliil|»  StUte  Bit  dn  Bdiof- 


trlMgct  UllMB««K«n  der  gntam  Ycrtebtefqmri^  vlui  ElimIfiMlIan  in  fHibana  Jikm,  InawiMn  abtr 

l«t  »ebr  rrfrrulioti,  «ln^^  .-iKlIii  li  Jli-i<f  ulit-ii  ."^cl.  '  n.  an  dpn«n  »tvbvrticb  liaazigtT  MeiaUir  w»nD 
nicht  auaacblieaaUcb  di»;^  hi'rvnrraK'<'n'J  l>i-cliifiliKt  vran  ci,  vor  dem  weiteren  gänzlichen  Verfalle  |{eMhätit 
sintl.  ^^11  der  einen  bohrn  t;>-<irhriitz':i'n  SeUtiiwamge  der  oberen  Choratnhtreibe  Andel  aiob  die  Jahree- 
uikl  leoi.  w«h^  nil  im  «(»m  Mb«i«o  Aa$^  M  Büut,  im»  KlMter  OOn,  nkk  Mkr  wohl  ?«r- 


Hift  m.  lUyUn  L  ih»  »S.  (HhWi^)  —  Qitandk  4w  BMk  Kdn  Hiu  419.  IWMu  Ibt  14  AHmVo» 
WIcImM,  «NAtn  BbälMf  toi  Kulm,  naelrt  mTh  Te«lMMiil  und  Mitl  1«  dnNiilbm  valM  Mdafan  L»- 

ipiu-i>  aus  Jii-  Summe  von  ÜOO  OhIiIcq;  ,,u</  fuhn'r'tii,  HK.'iiü.-lt-rit  i'.,  Pulj/li/n  CitterdtHUt  orttinii". 
Da  Ktuatec  uüd  Kirche  zu  dieaer  Zuit  aeboa  Tolleodet  waren,  auch  aonat  äpnrea  *0D  gröHerea  Bau* 
aDaTülirottgen  eu  dieser  Zeit  nicht  erkennbar  iM,  M  llltial  J«M  BttBM  wnt  gtU  »HgaMti*  n  d«B 
BnutclwH»  dM  Klotten  fwlilWl  sa  mIb. 
H«ft  17.  llnra.  Oloatan  lalM.  FTBikbifto,  L  yi»  M.  Ote  nlto  etadH  atent  ■«  dn  Jil»  1499; 
akU  «!•  ■■nifcM  HU  dm  Jtk»  1488.  D«  SdAiH  dw  IomMK  ImM:  ,^mm  «ftt*  ceec«  ««ü« 

Hea  IV.  Neuenburg  I.  pag.  830,  Spalte  1,  Z,  i!»  ?  von  imten  llai  anitaU  137&. 

Haft    V.  Kr.  Kulm  II.  pag.  11  muss  eu  in  den  Litteraturangabeo  heisaeo:  „Pbilippi"  atatt  „Philipp". 
Kulm  II.  pag.  61,  Spalte  2,  Zeil«  SU  liei  Kunilbeilagv  „No.  &"  aJWUU  „Ko.  1". 
Kulte  IL  iMff-      apnlto  1,  2«U«  14  Uea  „Fig.  öl"  amtett  „Vig.  fä". 
Kflim  IL  iMg.  n,  SiMlto  %  Zrfto  95  ff.  bidart  m:  .JMa  BandhUf  d«>  Q«Wo)bw, 
■m«M  StarM  Mif  Uhhm  flnate^  aof  den  Onteo  «iafcahe  Unter,  gaUrt  * 
Kirete  In  abwr  ipltewiii  Srtt  w".  Nadi  wcltow  ünteimtbanB  ud  Voitelelng  der  lltlmira,  b*> 
•ondcra  der  eigenthümlicben  TSippi-nlH'inaliiTig  mit  Qnerttrrlfen,  welch«  auch  ini  llocb^chluAsi'  Maiienbnrg 
aa  gleicher  Stelle  auftreten,  loii  dcu  »t»a»l  auch  rorhandonM  atittetelterllcben  Ualervieit  in  d<*r  PtoTiita 
aind  dieaelben  Jedoch  noch  der  mittelalterlichen  Zeit  zttsnsIWiBw  ud  In  die  BlkMUiagMlit  dar  Kliaia^ 
in  die  ernte  □äirt49  dea  Ü.  Jahrhunderte,  tu  aiitzeo. 

Hall  VI.  Kalnmee.  II.  pag.  144  mnaa  aa  ta  dar  Untanabrift  der  Fig.  87  batatea  ..Kviteaaa"  aaatett  .Knla'*. 

Baum  CBtramra»».  m.  190,  SvaH«  9  aa  SsUaaia.  In  dar  laaolirill  dar  Glaöha  aaai  Jahf«  I7B6  «aaa  «a 
Manaa  ..araf  aaalBft  „amaf '. 

Bali  VIT.  Hrnnown.  II.  p.\f.  Aiim   T-'H.    An  vcrx'lili-ilrrii'ii  Slcllrn  <Jf«  •('itn-tilon  gi>wi.?  auch   de»  scchHU'n 

ili'lWtt  uUc^r  dca  Kreis  Rulnj  hin«!  als  geHcbichtUcht.'  Qi.ii'ilrn  Ortieu^iuMbiH^lK^f  autt  dem  AafaQge  dt'« 
15  Jahrhunderla  angegil  cn  An  vinip.-n  Sitllin  wii-  der  oben  angeführten  und  den  folgenden:  „Kiel- 
baein  II.  pag  135.  Tburo.  l'apau  II.  pag.  16t».  tillliefwiorr  IL  pag.  191,  Anai.  8^'  aiad  dieaa  Ziaa- 
Mieber  nach  dttr  benuuten  Qualle  (GeacUchte  dei  Kulroerlandaa  Mb  RH  Thanar  FHadaa,  Thum  U81) 
In  dia  Jnhia  141(^16  fiaafaiit,  aaait  TAppaa,  ZintTarfaamag  Ftonuaana  aater  dir  BanaetaA  da«  OavMhn 
OrdMta  pag.  8.  alaanaB  dteauHm  J*do«h  an»  alaar  apiteraa  Zail,  nad  »rar  g«Urt  daa  «Ina  in  dia  J'alir 
I  II?,  dai  andere  In  dfts  .Iiilir  1137  odir  14nS.  Dcui  letzteren  «ind  nach  elti.T  urnli.rvn  Kl»'icbI»iitendon 
yuella  ^Henning,  UeecbicbtJkh«  Nachricblcii  aus  dim  KreiiH>  Stnuburg  W.  l'r  ,  Sini»lnirg  W.  Fr.  lBtt4, 
pag.  27  ff  )  die  obigwo  Noltirn  vntnomineD. 

Uaft  VIL  Thon,  IL  pag.  ^tlit,  Aus.  64«,  ZaUa  4  mnai  «a  heiwen  „Fig.  1U7»  aaatett  „Fig.  192". 
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DANZIU. 

COMMlSSIüNS-VERLAO  VON  TK.  BERTLING. 
1891. 


Du  achte  Heft  der  Bwn-  und  EmiBtdeiikiniüer,  welche»  wir  hiwmit  dw 
ÖffeotUebkeit  flbeigeben,  ist  wie  die  froheren  Hefte  tod  dem  Landeebaninspektor 
Heise  bearbeitet  worden. 

Die  pli<ito|>:ra|>hiäc-heii  Aufiiahnicn  hat  Herr  Lnbrecht  in  Strasburg  ge- 
liefert, dif  Liclitdrueko  sind  von  Herrn  W.  Hoffmuun  in  Dresden,  die  Holz- 
schnitte und  Photo^pien  von  Herrn  P.  Menrer  in  Berlin  angefertigt  worden. 

Dauzig,  deu  6.  Uktuber  1891, 


Die  Provinzial-EommiBBion 
zur  Verwaltung  der  Westpreussischen  ProviDzial- Museen. 
Qrif  Bittbais.  vw  Wtä$f,  Bfftlii«,  Umnwr,  JwM. 


I 
I 


Digitized  by  Google 


Inhalts- Verzeichniss  des  achten  Heftes. 


fier 


Pv. 

Kinlcitang  Bin 

Bobrowo  32f) 

Bolenzju  458 

Gr.  Bnidnnr  »30 

Poln.  Hrzozie  '^^'2 

CieleuU  HH4 

Dembowalonka   8S6 

GoUul.  S©9 

Gorczenitza   864 

Onmo  366 

J.'iblonowu   45B 

Jaatrzembie  458 

Gr.  KruscbiD  371 

Lautenburg  373 

Lemberg  379 


Strasboig. 

1'»«. 

Lobdowo  ...........  383 

Mzanno  4')9 

I    Nieszyu'ieDä  386 

1    Odtrowitt  880 

Or   l'lowenz  ,393 

IMuskoweuz   3iH3 

I    Poknydovo  459 

Ra.li.-ik  ,  .  .  .  4r)9 

,    lUauwictk  4(N) 

I    StfiMliiirg  403 

Szi'ziika  448 

WiiiuMlorf   449 

Wrotek  4SS 

Znniewo   4ö5 


Kunst -Beilagen. 


1.  Poln.  Brzozie.    Gothisohc  Mon.-'tiaiiz  333 

ä.  Puln.  Bnsozie.   Rvliquienki-puz  (1630)  .338 

.'i.  I'oln.  Brzozie.    Bonais.-'.infckelcli  334 

4.  Gr.  rioweuä.    Reuaiei^uucckelcli  395 


5.  StraabuTf^.  OcMumtaiMicht  der  Stadt  von  SMoaten  411 

5».  Htra-Iiui      r,ew<llb('<li<'nf'l  in  «Icr  kütliol.  Pfarrkirche  431 

6.  .S(ni.-)>urg.    CLorgiebel  tl«r  kalbol.  Pl'arrkirche  .  .  437 

7.  StrasbttT^  (kathol.  Pfarrkirelie).  K»pell0nt>ort*l  und 


Ma(li)unei)1)ild  an  (Um'  WcHtlVonf  439 

8.  riiratjljurg.   inuerci«  der  kloMlerkirch«  (17til)  .  .  ■  44Ö 

9.  Strasburg  (evung.  Pfitrrkirche).  BenaiasAucekelch 

mit  Kinailvcrzi«Tmiji;<'n  (lti32>  447 

Strasburg  (evang.  Ptnrrkircti«).  Gctilickter  Kanzel- 
bebang    447 


I 

a  Kreis  Strasburg  WrPR. 


I 


Digitized  by  Google 


KSBI8  SntASBCRa. 


319 


Ki'eis  Sauöbui'g. 

BcnUl«  Utttrataf.  ir»i».  I  rkunav  de»  BimIi  Kulm.  —  <Vrj«u^-».  fn-j^f.  H-i-vm.  Aiiprcn»«.  M(inui»<ctr.  H74  u.  H75.  — 
«tutiMdiu  4n  KulauTludn  hu  lun  TlMmer  Fnvdm.  Tliutii  Is*!,  —  IfniM.  iIm  KulnvrluU  im  <u  Jalu  I4M.  Utt  Kutc  Knairlir. 
itai  Wm(|imim(,  tMrkMUKTanlw  lAM.  Nril  1*.  —  ««»fw  OtMMtftllMi«  XMhitalilMi  Hbir  itan  Ki«M  «tndmig  W,  1^.  fltoM««  W.  h. 
IMt  —  MWMMih.  ffPMifi«  nr  Mt  4M  UMmtoivr.  Min  IM. 


Der  Kreis  Strasiiurg '),  im  Hudostcu  der  1 
Pnrrinz  gelegen  und  aufd«*  Odtseite  und  im  | 
.Srulen  Villi  d<»r  Provinz  Ostprcussen  und  von  | 
Poieu  begrenzt,  wird  vou  der  Dreweiu,  dem  i 
Orwraflume  de«  Kafanerlaiidefl  anfrefilhr  in  «ve!  | 
Haiapn  getheilt.  Dioirastlichv  Hä!fir  i  .i  lern  , 
rechten  JDreweDmfer  gehArt  dem  ehi^iuiiligvu 
Land«  Kulm  an,  die  (totUche  dappgcn  auf  dem 
linicen  Ufer  rereinigt  in  .-»ivh  v«»rscliipd<>n«'  ; 
Lande.itlieile,  und  zwar  onthalt  der  nördliche 
Tlieil  dersellien  zwisohtn   der  l>reweiiz,  der 
fJrennitze,  i>iiieiii  iiicjrifii  eiwa   Id*^"'  nli«"r-  ; 
halb  Slrn-lur  L'  »'ininrnulenden Xirlx-iiHussf  iintl 
der  iJrenze  ge;;en  Ostpreufi.sen  Gebietj-tlieile 
der  alten  prenwisohnn  Landi^cbafl  Lübau,  der 
südti'-lu'   L'H;,'enril>er   Strasliurg    im    Winl«el  I 
zwirfflien  den  beiden  gcuanuteu  Fliintteu  ge-  i 
legiene  Ijandstrich  dn«n  kleinen  Tlieil  der  | 
elitMnalitrei»  |iolui>cIien  Laudrtohafl  Masovien. 
Da»  LHud  Loliau  littfand  mcU  zur  Zeit,  alä 
die  deutochen  Ritter  an  der  Weidim«!  ihre  I 
Mission  anrnaliini'h.  noch  in  Ta-^l  nnaniri^toeli- 
tencii)  Besitze  der  heidui»cheu  rreu^Hcn.  Usrn-  ' 
selbe  war  daher  aucb  nicht  in  der  Schenkung  [ 
KonraiiM  von  MaMvien  einbeffrilTen'J,  sondern  I 

')  Kü  hkiiijfit  hier  in  ilrr  imclirulicciidcii  Bi- 

■ctuvibiMg  nun  den  Kreia  i>irs«buiv  io  der  fnlhereB  | 
Amdehimiig;  yitkke  dmelhe  vor  KioriAtiiiigdM  KnImb  ! 
Uripj<<-n  «i»  Tb«il«D  irr  Klalat  KntM,  Thm,  t^MW- 

biiiv  iiDd  (inudrax  hrtemm  bat.  Verül.  Kr.  Thoni  IT  I 
p«^.  l'T  Aiini.  1. 

-/  In  iUt  .'^«ln'iikiiiii;»urkuiuli-  liv-,  Hcr/n^;«  Koiirnil  ' 
Ton  Maaorirn  v<>m  .Iiihrir  \ll'M>  ist  nur  rno  dem  Lande  [ 
Kttln  awiacbcn  d«T  Dn>»-«iii  tma  ibiviD  AiuBumv  ■im 
Pkusi«!«  der  lV«icinel  iiihI  der  Um  MifwärU  bia 
PriUNB  dt»  Rede.  Teisl.  IVrltmck,  RcvvsKa  Ko.  OS 


gebürte.  zu  den  vou  dßu  Ititleru  weiter  zu 
erolMTodennnd  tuunterrerrendenprensainehen 

Geliieten.  AI.-*  Jedoch  wenifje  Jahre  nach  den 
ersten  erfolgreichen  luiinpten  iin  i'reunien- 
lande  die  Polen  Au8|irriehe  auf  die  IMmu 
erhüben,  traten  die  (iebietigier  des  Ordens 
gezminpien  durch  die  I>edrliiigte  Lag»,  in 
welche  der  Orden  wihrend  de«  ersten  Auf- 
f^tuudeH  «lurch  die  von  dem  l'omuiernherzojre 
äwantopolk  autfreu-io^clten  un<l  mit  demselben 
verbflndoten  PnuiMHen  (rerathen  war,  in  meh- 
reren Vorträj>:en  aus  <b'U  Jahren  1:^41*.  lL>4" 
und  ll'.'>4  die  HUlflo  der  F,obau  an  Polen 
ab.  uui  .»ich  rio  der  L'nter.-slüt/unjj;  ihrer  ^iud- 
liehen  Nachbarn  ireiren  den  hart  andrknjjen- 
den  gemeiniiclialtUcbeo  Feind  su  Tersichem*). 

nnd  «bi-nilii  unliT  Nu.  17S  eint'  Urkuoile  <le*  pupst- 
lieh«-)!  Lt'^fatcii  Wilhcliti  vun  Moilfiu  vom  •S»\trr  l'JIO 
über  den  .Strvit  zwieeben  d«in  Ordeu  und  <l<'in  Ht-rzoi:!; 
Koonid  voa  MMorit'ii  um  d«>u  Bf<itz  dirn  Laudrü 
Lübau.  —  Dm  «JwBhIIk**  U*imI  I'iibaii  wird  im  Winten 
und  Nontaa  gew^  Kahnerfauid  und  l'nncMnien  v«a 
der  Dmmn  ihgignnt,  gwgMi  OtHim  Mnft  dW  »Ite 
OniM  mit  dt-r  l'ioviDzialtcntnzi-  k^'K'*"  *  *»t|>r(Mii<ii«-ii  /.u- 
■maien,  Im  .SiUloii  gviivn  Mnt<urirn  Idldvt  die  lirvnnit/.e. 

N'  'i 'utlii--  -irr  I>riMv«!iix.  und  dir  N  .il  l.  r  W  kr» 

di«>  (innizr.  und  mir  di-r  SebliiK«  j;*»!».  Ikhi  UirM^ii  liridi'n 
Klu»i<»'ii  i»t  nitht  mi-br  mit  .SiclR-rheit  zu  In-^tiDimi-a. 
V«f(l.  hierüber  da»  N«b«r«  bei  Hvakvi  «.  «.  0. 

»)  Der  «nh»  Bcldeiiaiir«lMid  brach  im  Jalu«  IMS 
aat  und  wihrto  «If  Jaln«.  Am  1.  Oktober  denelbMi 
Jabn»  Imten  die  RWw  dem  Hi-nofrt'  KnlrulaHii  von 
MnAui  H  fl  iii!t.-r  V«Tzit'(it  dt-HiM'lben  uuf  alle  wt-ilcreu 
Ansprüche  und  iioler  dt-iii  V<T»pr<'chvn  gvij4'iii<'  iii>:i-r 
Hdlfe  Too  den  d.'m  Ord»ii  zufalleiidfii  zwei  l»ritli-ln 
4«r  Löbau  die  lJ«lft«  ab  (Urknadb.  des  Hlslb.  Kulm 
No..  7  uDd  Perlbaah,  It«g)aalcn  N«.  lH3)b  —  Am 
8>  Febnmr  1847  verlrilA  der  Laiidmi>liter  Po|ipa  vwi 


KTJLHEBLAND  UND  LOBAU. 


Für  ilii;  Kittfi- UlU'li  «lemuufh,  tla  fiti  Hr-rtH 
de»  Ituadt'.i  nach  eiuer  Vereinbarung  mit  <1<mii 
Biflchofe  Chrütian  md  naeh  der  BiBthinnaord- 
iiiinL'   vriiii  Jalire   \24.)  Hi-rli,i)fi>  von 

Kulm  7.utiiil*),  nur  der  »eclii^tc  Thcil  übrig. 
Die  Treimiinjir  Lmides  wSbrto  alter  nw 
kiir/f  Zi'it,  «cliiiii  im  .'  »Iire  12.">7  riln-rlics 
Uerzog  Kasimir  vuu  KujavitiQ  aciue  ihm  zu- 
gefallen« Hilfto  der  Löbau  an  die  Trinitatia* 
kirchi'  in  Kiilni.'<<.'<>''').  wflclieii  A'tfrtrJMf  dtr 
Landmeister  von  Kulm,  d«r  itiordurcb  dan 
Orden  flir  gemUXdifft  hielt,  im  Jahra  13(10 
)int*'i-  iltM-  |{(><liiif;<ii)g  <;«?ii<Oiiiiiirte,  düss  der 
Bischof  ein  iiiiluT  l><>zeichnotert  Gohiot  au  doo 
Orden  alitrat").  Di«;  letzte Regeltmg  der  lieider- 
aeitigen  BesitsverblltniMe  in  der  Lttban  er» 

(>«t<-iaii  AiiC  Ki'fclil  <■<•«  Hiichnipliitrri)  <lii^  Hälft«  <■«'« 
Drittels  Tom  l^baurr  Laudv,  welches  der  Orden  noch 
bMM«,  an  d«n  Herzog  KMimtr  von  KuJavicQ  (ebcnd« 
No.  Ihy  —  Jiu  Jahn-  ri&4  trlu  d«r  Hm.  Poppo  von 
OatMTM  itm  Uerzqge  Kaatmir  tini  Ki^Tieo  laut  Vcr- 
etalNening  mit  4«ne1bea  Brod«r,  den  Hmag»  BmIm- 
Iaijs  I  n  Maanrifn,  die  Halft«'  de«  Kesammlen  Ixiliauer 
Lauiits  ah,  worür  divser  dem  Orden  seint*  und  seines 
Tätern  Privilegien  auf*  Neue  IwKtÄtigt  (ebenda  No. 

*)  Die  Vereinbarung  über  die  'rhefliinK  de»  I^nde* 
Lübau  zwiscbeo  dem  Orden,  dem  Hlacbofe  Cbriitiaa 
vui  4en  LeiMMi  Wiltelm  *«b  Modau»  Aadat  aiefa  «r> 
wihat  ta  dir  idiaa  aageniiitaB  üifeaail«  vorn  Jatn  IMS. 
l>le«elb«  gründet  nich  jetlmhlls  auf  die  Hchenknng  dea 
Lande«  Lubaria  an  den  Klaehut  durch  den  liekrhrten 
Ftvu-^-vu  >i.iava''  iiiio  i'i'rUuioti.  Kivm -frii  N'o,  11'}  vmii; 
•fahre  unil  bal  anactieinend  noch  die  tinindlagti 

gebildet  für  div  Ton  dem  genannten  Legaten  am  Juli 
1S4S  Tolliqgcna  Kbiheilaag  der  viK  fnamiMun  Bla- 
tkAner  (ITrlniirfb.  dai  Biath.  Kahn  No.  9). 

■'■)  Klwoda  N«.  51.  —  1257.  Herzug  Kaaiinir  von 
Lef/.ir  und  Kujavien  ülwrlragt  den  Benitz  der  ihm  ge- 
hörenden Hälft'-  I.ivnili-«  «ri  Triiiitiin-- 
kirrbe  in  Kuloiiee,  wofiir  die  Brüd«r  täglich  «iue  Mi-me 
für  fti-ine  vei 


«oUm. 

«)  Bhnidk  No.  6i».  —  130).  Dar  UadBaWer  Hart- 

mud  von  Grunbach  genebroigl  den  darch  den  BiwW 
von  Kulm  riill/agencn  Ankauf  eines  Thallva  d«r  LSbau 
gegen  üelierla-<i.:a'  -  i  ,i)n  i  lie/elehneteii  fiebiete» 
an  den  Onlen.  In  ¥oiga  «iicsir  Ablrelupg  wriiel  das 
Land  Liil>au  in  drei  ungelftlir  \<>n  N^nlen  nnt'h  ."^uden 
laafendc  {nrallel«  titreifea,  *«b  deaeii  d«r  Urdüs  dea 
■UttaiMi  vMA  TM  der  Welk»  Kalegaeen  wad  aSnUidi 
an  dia  Diewana,  «MHeh  aa  Maattrlm  greiirendMi  TkM 


rfaadiHeHlteh 


IS  FWmH  oder  >    Meile  lifdtea 


Gnniabvillena  auf  tlaai  Uakaa  WeHanfer  In  Be*Hs 


f  ilLTf*  im  .lj«lii<?  13;^><  durdi  »•inen  fln-ii/L'untr. 
lK>i  <l<'ui  »lle  ritreittVageu  bezüglich  der  Ab- 
grenxnnf^  des  InBchdflicbien  Gobietca  ff^n 

dits  Drili-liA'lauti  ÜilT  ICvIcinL'nn'^-  f:iiiili-ii ").  K>' 
blieb  dc'Uiiiach  iu  «ler  Fulgt;  die  genitmiule 
LOI)au  bei  dem  Ordenslando  mit  Autmahme 
i'iiK's  klfiiit>n  Tlifib^s  von  kiiliiii.-iclicii 
Hul'en  des«  birichikflicheu  Antheila  in  der  }i&be 
von  Straabnr^  mit  dem  kircitliclion  Mittel* 
punkli^  iti  I*«dn  IJrzuzic,  w<dcht'H  ilf-r  lUscIiof 
van  Kulm  im  Jahre  l^Ktt  mit  (iQuehmigung 
dm  Hochmeistera  dem  BiVhofn  von  Plocli 

imd  j«eiiii>m  Pomkajnt«  !  .«htiMt  Knlsehü- 
digung  tur  dim  Verhiebt  auf  i^itiaiuilichn  von 
Alter«  lu'r  doi  Plocker  Kirclir  im  Kutmer- 
lati<l<-  /tistfbenden  Rechte,  doch  Hchied  diea 
(lebii't.  iiiolit  HAW/.  aiiH  der  Vcrbinduii-^  und 
ib'iii  Zii^amiiK'iilutii^e  mit  dem  <h'deti-*liiiide 
all!**).  Der  Laiidstriidi  südlit'h  von  Strasburg 
auf  ib'tii  liiikni  |)ri>wi'ii/.ii!('r  in  ileui  Wiiikt'l 
;ivviiicheu  <lie:>er  uud  der  lireuuil/.ii  bej4iu«.s  zur 
Ordenazeit  xvoi  Herren;  der  westliehe  Tbefl, 
(Iii-  Mii']i>>li<ii    mit    ilt'ii    Kireh'l  iiTiTii 

(•r.  (inrezeuitza,  Cieleuta,  Szezuka  uud  .Liäl- 
rzembie,  aeit  1303  i»  lYandbeaitse  war  1S17 
in  Vollbesitz   d»',<  Ordens  übergegMIgeDf)) 

1)  Kbaada  No.  SSL  Bai  diaiam  Giea^ac«  Imuu 
dalta  et  liidi  haaiilaädilM  tna  FeaUegunj^  der  Orenaea 

zwischen  dem  »atlich  gelegenen  bla<  linfllrlu  n  .AnthaOa 
unti  dem  Or>lei>»»!eliiete  «u  beiden  .Svilen  litust'lben. 

^1  EbiiiJa  Nt5.  Ii'!.  In  dieser  ITrUnrn;!'  li.M«~t  es 
zwar,  dit»!  die  .WKl  Hufen  dem  Bivchofe  vgn  l'iook  »M- 
gehören   aollten     „Mm    in  rpinlutili  •/uam  teium  in 

temfonü  iunf',  Baoh  «iiMecea  Aabdctaaifiii  aland 
dSea  absaliet«i«0«MM  jedoch  in  khoblleker  Bexlebung 
aater  dem  Bischöfe  von  Kulm.    Vorgl.  Poln.  Brzozie. 

")  Script,  r.  I'r.  II.  pag.  1'Hih.  |'o|nii>eh«  Zvugt'n- 
vci  !]       Uli.,  .Iiiiii  i'  Hiernach   ■.  .1  i  lan.l.-i.- 

Ilerxiij;  l  -^tko  vua  L^alau,  welcher  in  ungariM;!!«  Oe» 
fanKenncha^  grnitben  war,  um  sich  ana  dieser  Inazu- 
kaufeo,  an  dea  l«ndnei*ter  Koanul  Sack  daa  I^nd 
MiAalatt  aatar  dar  Bediiigiint  daa  BAekkaafi  bmmlailb 
eiaer  bcillnHliNi  Akt.  DJaier  Rdckkauf  (tnd  nicht 
stalt,  rielmebr  erwat*  Atr  Orden  Im  Jabra  l.'UT  durch 
Nachzahlung  .  in.  i  ii.Ten  Kuniine  da»  volb 
recht  über  den  »••reliiudeten  Lnndalrieh.  N'ergl.  'i'<>|>|>«)i, 
hiatoriech-kompanitive  Oeogrn|thic  vou  Freuasen  pag. 
M)/<it,  woseibat  auch  die  UerülMr  aeweobtelteD  Scbrill- 
■tdak«  Dsker  «agagiümi  dad.  —  Das  Dorf  Jurtrsemble 
A^Km»  dar  Oide*  ta  Jalm  13»  aur  Ahl6snng  des 
Deeeina  ia  dar  MlehakM  an  den  Bbehaf  voa  t'iocJt,  tu 
dnaen  Spraoge)  dieMlbactthörlCk  VciigL  HeaidafiMf  .4/ft. 
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der  örtliche  Theil  mit  dem  eattmm  Gkiniio 
and  <i*»m  Kirchdorfc  f!rnn(ka\v  war  Besitz- 
tbuiu  d«r  Bischöfe  vou  i'lockj  dieser  IeUt«re 
Tbeil  ward«  ent  bei  der  ersten  llieilang 
WAnw  im  .!:il:r>-  1772  mit  dem  eheualigeii 
Orduuälaude  v<;reiuigt'*). 

Der  Xreifl  unfesst  ein  Lendgi^et  Ton 
134436  II-  Vt  irr-u  uiut  eiii"  HHVrtlkeniii|i!;  von 
()74J03  äeelcu,  von  denen  4i'>47H  der  katboli» 
Mhen,  19379  der  erangellsdieii  Konfeasion 
aiijfpliört'ii. 

Die  Uauptorto  dos  Kreities  sind  die  Stttdte 
Btraxbiirff,  Gollnb,  Lautenburg  und  Ghmtiio, 
Ulli«"!-  <I<m.s<-ll(en  i8tStraebni|;  die  bedeutendite. 
Stra:iliui%r  iiiul  fiolliib  wMen  rar  Ordensmit 
Sitse  eineäKuiiilhurs  mit  einem  feiftenSehliMse, 
beiden  la^  die  wichtifze  Aufgabe  ob.  <li<^  (ireiize 
jrppt'ii  Pol«»ti  uiul  Hi<'  <inter  ihrom  Scluitz« 
gelejff'iK'ii  Ucliergauge  üher  die  Drewenz  z« 
hcuat  hen;  zu  Lantonlinrg  aam  gleichfalle  auf 
<  iiii  iii  kli-iiir'ii  S»'hl<»?5|ii' ,  iiher  d<>ssei)  \t'A\lf. 
uud  Jdiiiart  jeducli  NiUiereu  uickt  hekaunt 
ist,  «in  Ton  dem  Straebarger  Kointlinr  ab- 
büH>rijrer  PH»*frer.  wr!rhi>r  «Ins  von  At'v  Koni- 
tLurei  durch  biücliöllicheri  Land  getrennte 
LatttenbnrK«r  Crebiet  verwaltete;  Gumo  war 
d'-f  Miflfliiriiikt  <l'  i-  ■lr>iii  His^'hol«  von  l'lock 
gehörigen  Qütcr,  daselbst  bofand  «cli  ein 
feetea  Haue,  auf  welcben  der  biechofliche 
Verwalter  seinen  Sitz  batf*'.  l'rLcr  iHi'  V.r- 
bauuntiT  dieser  Burgen  eowiu  ülior  die  Urüu- 
dnng  der  unter  dem  Sehutxe  deraelben  an* 
(gelegten  Städte  sind  ffenaue  Nai  lii  i<  Iiti-n  nicht 
erhalten.  Ervtthut  wird  die  Stadl  ätraaburg 
zuerst  gegen  Snde  des  dreizehnten  Jahr» 
hundert!?  (1298)"),  ihre  alte  IlandfeHte  .<4dl 
«cbou  bei  einem  Brande  der  Stailt  zn  Anfang 
dee  lö.  Jahrhunderte  verloren  gegangen  sein, 
(iollub  wird  ak  Dorf  schon  l-2.')4  genannt, 
in  welolieni  .lahre  es  in  den  Ht>it?!  de«  kii- 

U)  HmiioK  Si.  Der  UMböflkha  Vanraller 
wotail»  dMMl«  In  d«  btnaohtaitoB  Oolkewfeo. 

>>)  Script  T.  Pr.  I.  ipt«.  164  und  [II.  |»«.  584. 
Ueberftll  der  kalzlleli  brartiten  Stadt  durch  die  Lit- 
tbiMirr.  —  Kbenda  I.  piik'  l-'i  wirM  (H-i  finiTn  Kinfnäl« 
det  Öodaaer  um  12C0  dai  <u*trH  m  ÜtrmtiieTgii  erwähnt, 
dotfa  llt  dssfelb«  blvr  nur  aU  OrttbeZvIchnaDg  aus  der 
•pAttm  vtt  dl«  Mken  Zeit  jlb«rtns«a.  NähatM  untar 


JaviMlieD  Bieeboft  überlang*');  die  Brbanung 

df»r  Rnrtr  und  iHi>  *^ ffmitiniL'  'Ipv  Siadt  er- 
folgte nach  dem  Bückfalle  tiuLlubä  an  den 
Orden  im  Jahre  1S93")  gegen  Rnde  de« 
Jalirbundi^i  (!in  (>!i  ilr'ii  l.rmihiipi=t«ir  Konrad 
Sack,  der  hier  nach  >i"iederleguug  ««iueis 
Amtes  (1306)  «ein  Leben  bembloae.  Die 
älteste  II:iiii!frs»,'  vnn  (iolliil)  isi  nii  ht  be- 
kannt, eine  neue  llaudfeäte  stellte  der  Hm. 
Hiehael  Kficbmeieter  den  Bfirgnrn  im  Jahre 
1421  aus").  Ueber  die  (irnn<iiiug  von  Lauten- 
burg schweigen  die  vorhandenen  Ueacbichte- 
quellen  gttnKlieb,  ihre  Erhanting  wird  dem 
Lindkomthure  Otto  von  Lutterberg  (132(1^ — 31) 
znge.^i-hrielten.  Crurzuu  wird  al»  eattrum  Am 
Bisehofs  von  l'loek  imd  sls  Dorf  «uernt  133^ 
erwähnt  in  der  <irrin<lung:«urkunde  di;r  III. 
Kreu/.kirt'he  daselbst**),  flio  Krliebiing  Je.s 
Dorfes  zur  Stadt  mit  kuimischem  Bechte 
erfolgte;  gegen  Ende  dee  Jahrhundert«  im 
Jahre  13R."'*V 

An  der  Kultirirung  de«»  Laud(«  bt^heiligten 
sieh  neben  dem  Deutstehem  Orden,  dem  hier 
gfrrrlifiills  wieder  <\\v  H;iitiitarbeit  zufiel,  iHi» 
Bit^chöfe  von  Kului,  welche  aiw^er  ihrem 
Lobauer  Antheile  aneb  noeb  im  Kulnrarlande 

bei  Bobrowo  uiut  ^^/:iIlIH^  I.irLri'li-rti;i''(cn  be- 

itattiea,  sowie  die  Binchöfe  von  I'biek,  welche 
auf  ihrem  Oebiete  bei  Gursno  und  auf  den 
der  l'Io.-krr-  Kirclii'  ^llll■^\vi,•^i•^i•1l  ilt  i-itiuiidert 
Üulen  in  der  Lübau  nach  dun  erhaltenen 
Handfesten  awMchliemlieh  DArfer  zu  kulmi-' 
.Schern  Rechte  ansetzten.  Niederlaäaungen 
geistlicher  Orden  befanden  eich  in  mittel- 
alterlieher  Zeit  im  Oebiete  den  Kreises  nicht, 
das  einzige  vorhandene  Kloster,  das  Kefor- 
'  niatenlcloeter  zu  Htraisburg,  wurde  vim  einer 
dortigen  8taroBtin  nnit  nach  der  Mitte  de» 
vorigen  .lahrhunderts  gegründet  und  im  Jahre 
I7*il  erbaut:  <lie  Aufhebung  de.<.<elben  er- 
folgte zu  Anfang  dieti«.s  JjdirhuuderUs  (1831). 

>*>  AltpnoM.  MmtoMb.  ISftl  pa«.  m. 

TJrknndb.       Birth.  Knln  Mol  UM.  —  VoiL 
MMb  Ostrowitt  und  Phukawtm. 

>«)  ITphaitMei«  BMIotM  in  Dntlr.  XwMki^ 

Fol.  27. 

»)  Urknndb.  d«e  Bi«th.  Kulm  No.  -m. 

X)  tüne  begl«nl»%te  ▲tMcbtift  dw  UMdCcrto  iw 
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KloBtar  und  Kirche  ihid  beute  noch  voll- 

ständig  erhaltpii:  i?if  Kirdu'.  welche  unter 
dea  gottvitdieuatlicheu  Gebäuden  dea  17.  und 
18.  JühilrandertB  ihrer  ir«fHll^f;«n  ianeren 
Raumwirkung  und  Aui'-t.utuiii;  v,etc(>n  Bc- 
achtang  verdient,  wird  jetzt  von  der  ka^ 
tboUaeben  Eirehengeueinde  ab  Kirehhoft» 

kapelle  benutzt,  das  Klnsterj^ebllude,  ein  im 
Aeaaseren  wie  im  Inneren  gute  scbmuekloaer 
Bra  mit  engen  Oingen  und  Wölbungen  lihn> 

lieh  den  gleichzeitigen  Bauten  an  aodwen 
Orten  dient  jetst  aU  Gericht^ßingniH^. 

Der  Kreis  Strasbttrjir  besitzt  in  34  Ort- 
schaften 3{>  kirchlichen  Zwecken  dienende 
Gebiiiide  und  zwar  S2  k;^t!;^>li^^■ll^>  Kin  hen 
(22  Pfarrkirchen,  ü  Filialkircht^u  und  1  Kirch- 
hofi>ikapelle)  und  7  evangelische  Kirchen  (6 
Pfarrk:rcli<'ii  umi  1  PHi;)lkirc!ify  I>if>  eran- 
geliachen  Kirchen  stammen  H^mmtlich  aus 
aenerer  Zeit;  Ton  den  Gemeinden  tat  die 

ältostr'  lüririil^'i'  ZU  ^t!';i^!r;irp.  wo-fflliÄt  rsclion 
bald  nach  der  Mitte  dea  Itä.  Jahrhunderts 
filst  die  ganxe  Stadt  die  Beformation  ange- 
nommen hatte,  droi  wi'itcre  Kirrh?]i;('le  zu 
Uobenkircb,  Gollub  und  Lautouburg  wurden 
bald  nach  Eimrarleibung  der  ProTint  in  daii 
Königreich  I'rennaen  gegen  EmJi-  des  vori^rvii 
JabrbnndertB  gegründet,  die  übrigen  Kirch- 
spiele snHermaanirahe^Gttnno  und  Brinsk  ge- 
hören der  ifiag^tan Zeit  att'^'J.  Unter  den  katho- 
liachen  Kirchen  aind  beeonder»  hervorzu- 
heben die  ana  dem  Anfang«  de«  14.  Jahr- 
hunderts stammende  mit  einem  zierliclien 
Giebel  nhor  dem  geradegcschloHsenen  Allar- 
han«c  ausgestattete  durchgängig  üherwAlbte 
Pfarrkirche  zu  Straaburg,  welche  ursprün^^ 
lieh  auf  ritie  zwcitliilnnig«'  Westfront 
angelegt  in  iineiu  (ti'undjtlane  r<ich  an  die 
katboliacbe  Pfarrkirche  zu  Kulm  anschließt, 
die  ungefähr  derselben  Zeit  aniffhrtrfnde  Kirche 
zu  GoUub  mit  überwölbtem  pul vgun  ge.schluii!»e> 
Den  Cbere  und  mit  einem  im  Brdgesehoaa« 
eine  nfToiip  H.-i!lr  bildenden  Mitlt-lthunue  an 
der  \\'i-r-fiii    .*ijwie  fenier  die  schon  er- 

")  K-  xinl  .rbmt:  Gollub  (in>  17«:l.  Tbuna  Ih) 
Uiiu  nhurgdii  i  IH->9;  Slnushurif  m  ( 1 830) ;  Garzau 
(b)  1877;  HohcnUndi  (m)  WD  1870;  HermuMnbe  (n) 
1867;  Brfirit  (h)  »lt. 


wMhnle  Kloaterltirohe  m  Straabvrg  Tom  Jahre 

1761  und  die  wenig  spüter  erbaute  l'1'm<-1i- 
falls  in  allen  ihren  Tbeilea  gewölbte  Pfarr- 
kirche tu  Gwnio.  Die  Kirche  sn  Lavtenbarg, 
ein  einschiffiger  jKilygun  ^rcschlnssener  Bau 
ohne  besonderes  Altarhaus  utit  kräfUgem  West' 
thnrme  und  zwei  späteren  KapellenbanteD  anf 
der  Nord-  und  Südseite  in  ihren  wesentlichen 
Theilen  noeh  aua  mittelalterlicher  Zeit  «tam- 
mend  ist  ein  nnhedentendee  Oebltide,  &u 
seine  jetzige  schmuck bisi'  Gestalt  durch  Um- 
bauten nach  e.inem  Brande  um  die  Mitte  des 
IK.  Jahrhunderta  erhalten  hat.  Die  Land- 
kircben,  87  tD  der  Zahl,  aind  bia  auf  einige 
«enige  von  geringen  Abmessungen  nini  riu- 
fachaterGruadrisdbilduug,  die  Mehrzahl  ii^t  aus 
Pelditeinen  mit  Ziegei%;lelMln  erbaut,  einig« 

bp?tohfTi  iranü  nti?  Ziegeln,  sieben  ^md  an* 
Schnrzholz  mit  Bretterbekleiduug  ohne  jeden 
Sehmnok  enriehtet  Von  den  maarfv  erbanteo 
Kirclicn  stammen  18  aus  dor  Rittcr/.eit  mler 
bewahren  doch  in  dem  erhaltenen  Gebäude 
noch  die  nraprnngßche  mittelalterlidie  An- 
lage'*), zwei  sind  in  jfniLr'<t<'i  Zfit  neu  er- 
baut'*); von  den  Uolzkiruhen  reicht  uur  eine 
in  den  Sehlnaa  dea  17.  Jalurhunderts"),  vier 
gch(iri'ii  (icm  vcitiiron  Jahrhuiitlertti  an*';,  uud 
zwei  sind  an  Stelle  älterer  Holzbauten  zu 
Anfang  diesea  Jahrhnnderts  in  gleichem  Mate- 
riale  neu  errichtet'*).  Unter  den  Steinkirchen 
ana  mittelalterlieher  Zeit  seichnen  sich  aua  and 
sind  enriilinenswerth  die  Kirehe  zn  Zmiewo 
mit  ndfilier  Blendenglie<lerung  an  Wünden, 
Thurm  und  Oatgiebeli  die  im  Inneren  ein- 

1^  Ut  lind  «ha  4to  IOmImb:  BttamM,  Or  Bnd- 
taw,  Oleleata,  D«iiiliow*]mta.  Gr.  ChweMflllM.  Gr. 

Kni»ciii'n,  I/fmliTf.',  Lobdowo,  Nieixywieua,  OilMCZ«k, 
il«l.ru»Ui.  Ur.  X'lüWHiiz,  l'luskowcnx ,  Or.  ItwIowUk, 

i  Szczulu  <läU2  «Tweitert),  Wilnsdorf,  Wrouk,  Zmlevo. 
1*)  JsbloDowo  ltm;b,  Pokizjrdowo  1864,  Tordam  ha- 
•Und««  beld«  Kirchcs  nur  »u*  Heb. 

:      M)  Mnam  1«M  ioMWAikli  n«g>Mlt 

!  «)  Naeb  <«n  SebtnuitlMMii  dar  IKSaM«  Kulm  diid 
erbaut:  Bolewyn  l":!?;  f;r>itid««w  (?),  1H«6  srn.It.rl; 
Rado*k  1717;  Goij]  l  il'l.  Die  1«UI«  Klrebi;  wird 
in  <!ir  Ziii'JimijuMiii'.rllunj;  von  l^>41  nkhl  geokoot,  ei 
«cbi-int  deiaucb  dk»  i'(arT«7«(«m  «rat  oicb  dieser  Zeit 
wiiMler  Deu  eiagericbtet  zu  leln;  zur  Ordenucit  war 

I  bler  rlM  KliciM  vorbudta  (Vaitl.  Aua.  SO  o.  Sl). 
tt)  Poll.  BiMEfe  tne.  JMtiMablt  IflSl. 
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heitlich  durch  Blenden  belebte  Kirche  za 
Lemberg  mit  Blfindengiebel  Aber  der  Ctetfiroat 
und  abweicbflsd  ton  Onmd  auf  aebteekig 

angelefctem  Thurme,  die  durch  achteckige 
Thürme  auf  viereckigem  Unterbau  ausgezeich- 
neten Kirchen  zu  Gr.  Brudzaw,  Niesxywiens 
und  Wimsdorf  sowie  die  Kirchen  zu  IMusko- 
wenz.  I^'r^niTiow.iliinkR  tniii  "Wrntzk  mit  vier- 
eckigen durch  Blenden  verzierten  Thürmen, 
▼on  denen  die  Kirehe  su  Wrotak  »naMrd«» 
noch  wejfeii  ihres  gewölbten  Altarliniinfs  her- 
vorgehoben werden  moäü.  ü«Bierkenäwertb 
BiDd  tuFust  die  Kirche  m  Or.  Gorcaenitaa  ndt 
kleinem  rechteckigen  von  7.vf)  Stiflis  jtr^iU™ 
geirageoen  Olockeuthürmchen  au  der  West- 
front nnd  die  Kirehen  ra  Gr.  Badowisk  und 
Lobdowo  mit  zierliclicu  w.ilil  erhaltenen Blen- 
deikgiebolo  über  der  Ostfront  Von  den  übrigen 
seeha  bisher  nicht  ipt«nanBteD  Kirchen  gehört 
die  jrejrt'ii  Eiuii'  'l'>a  vorigen  Jahrhunderts 
wiaderbergestellte  Kii^ch»  zu  Cielenta  mit  «»• 
fhehan  Blendengiebela  und  abweichend  mit 
je  swei  Blenden  anf  der  Seite  geüchmückteiu 
Thurtne  in  ihren  we-ientlichen  Theilen  der 
Ordenneit  an,  ebenso  auch  die  ans  verschie- 
denen Zeiten  Btraunende  in  späterer  Zeit  mit 
einem  Thuriue  au>>ge«tattete  Kirche  zu  Bobro- 
wo,  wogegen  die  klein«  Kirche  zu  Ontrowitt 
in  den  auf  un<)  gekommenen  Bau  nur  noch 
wenige  Reäte  den  tltcii  Kirchengebände»  aus 
der  Ritterzeit  enthält.  Die  drei  letzten&ircheu 
M  Or.  Plowwu,  Omeecwk  vad  ftteanka  taa- 
waln  I  n  zwur  ancli  noch  in  ihrem  Mauerwerke 
die  urfiiirüngliche  alt«  Anlago,  die  alte  Glie- 
derung ist  hier  aber  dnreh  a|>itereünb«ateD 
fast  gänzlich  verwischt:  in  Pzczuka.  daä  jetxt 
einen  PnUb«vurf  trägt,  zeigt  sich  dieselbe 
in  eiidfren  Bienden  d«B  Thmnem  nnd  der 
klt-infrj Wi^tgiebel  neben  demselben  -i>wif  in 
einem  auch  an  dem  benacbbarten  Gorczenitza 
an  gleicher  Stelle  auftretenden  Fornstoine, 
in  Osiesczek  ist  dieselbe  nur  noch  in  dem 
alten  Mauerwerke  und  einigen  anregelnüsrigen 
Blenden  de«  08tgi«bel»  zu  erkennen,  in  Or. 
Plowenz  haben  die  letzten  rmbauten  alle 
älteren  Gliederungen  lie^itigt.  und  nur  an 
einigen  Stellen  finden  äich  noch  r^ituitiu  des 
alten  mitteialtärliehen  Kema  dea  Odtandes. 


Die  i'lauanlage  säuuntlicher  mittelalter- 
lichen Landkirchen  ist  höchst  einfach  und 
bfffiteht  mit  Auänahnie  der  beiden  Kirchen  zn 
Bobrowo  und  Wrotzk  mit  beeonderem  polygen 
geschlasüenen  Altaihati^^e  lediglich  aun  einem 
rechteckigen  Rsimit'.  au  den  nich  we-itiich 
der  Thurm  uiiii  ;iut'  den  Langneiten  eine  kleine 
Sakristei  und  zum  Theil  auch  eine  Vorhalle 
a&dchliesseui  bei  zwei  Kirchen  lindet  sich  die 
Sakriatoi  ainreichend  anf  der  Osteeito  ange- 
ordnet. Bemerkpnswerth  ist,  dass  garnturlifhe 
18  autf  mittelalterlicher  Zeit  stammenden 
Kirchen  durch  Ummanlagen  auagueidinet 

siiifi;  Von  dfTi,-:(»llK;n  sind  viiMv.elin  in  lier 
Ritterzeit,  vier  in  nachmittelalterlicher  Zeit 
erbaut  worden,  utttaf  den  letetoren  atohea 
die  Kirclitliürnii^  zu  fJr.  Rjulmvisk  und  (Jr. 
Plowenz  anscheinend  an  Stelle  eines  älteren 
ThnrmeB,  wogegen  die  Kirchen  zu  Bobrowo 
und  Ostrowitt  in  mittelalterlicher  Zeit  einen 
I  Thurm  nicht  beseeaen  haben.  Die  Thürme 
zeigen  znmeiat  eine  kriftige  und  gedrungene 
IV)rm,  einige  zeieinen  sich  durch  ihre  ge- 
fUlIige  Glicilening  ans,  anS&llig  ist  seiner 
plumpen  unK*'u;Hederten  Gestalt  wegen  der 
Thurm  in  Lobdowo,  und  ist  os  nicht  unmög^ 
lioli,  d.irirt  derselbe  ursiM-rmirlicli  dU  Zuflucht*«- 
I  ort  in  den  Heideneintaileu  und  aln  Wacht- 
I  thnnn  gedient  liat,  doch  waren  eieliere  An- 
zeichen für  dieite  Annahme  nicht  zu  gewinnen. 

IDie  Holzbauten  zeigen  s&mmtlich  dad«elbe 
PlamelieaM,  einm  reditsditgen  Bavm  illr  die 

f^i-mcinde  in  YerV)tndiinc"  mit  Ainf^m  polvfron 
•  go«cbloi<i»eneD  Altarhause  und  einer  Vorhalle 
I  im  Westen,  Uber  der  sich  bei  einigen  Kirchen 
ein  niedriger  Thiirmb;ui  in  ISindwerk  erhebt, 
die  übrigen  tragen  über  dem  Weatgiebel  nur 
einen  kleinenDaehreiter.  Eioigedieser  Kirchen 
lu!>iiz>'n  in  dem  Winkel  zwischen  ncnicinde- 
rauffl  und  Altarhaag  noch  niedrige  Anbauten, 
von  denen  einer  als  Sakristei  dient,  bei  den 
übrigen  ist  dieselbe  hinter  dem  Hochaltäre 
untergebracht;  die  Ulocken  hängen  zumeist 
in  niedrigen  abseits  stehenden  HolsthÜrmen. 
Im  Aeusseren  sind  dfllUttÜiehe  Ilolzkirchen 
dea  besseren  Schutze«  wogen  mit  rauhen  Bret- 
tern bekleidet,  im  Innern  ist  das  Seburibols 
sichtbar,  die  Decken  dnd  theils  »Is  Balken- 
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decken  tlifil-  ■.\]?  fhdir-  I!nl/ti>unen  ausge- 
bildet; äcbutuckfoi-iuon  ßuden  sich  weder  im 
Imieran  noch  im  A«uwefran  dicwr  Iuf«k«ii, 
di«-  l<>ili^Iicb*b  BedBifiiiM»lMtttMi  Kubeiejch- 
nen  aioi. 

lieber  die  Orilnduug  der  Pfurreieii  und  die 

Krliiiuitu^  der  Kirclien  find  nur  von  weniirfu 
Orte»  Nacbrichten  überliefert.  Die  ältesten 
arkimdlicb  erwühnten  Kircben  innerbalb  des 
Krcii^cri  sind  die  KucIh-  zu  Bobrowd.  deren 
Errichtung  M-hou  )>ei  dor  (iründung  dtüi  Kul- 
mer lio[ukH|>ii4>ls  ilurcli  den  Bischof  Heiden- 
reiih  im  Jahre  l'i.'il  vor||rMefaeD  wtttde**), 
und  die  Kirelie  zu  (iv.  l'lowenz.  an  welcher 
im  Jahre  \2iü  ein  rfmrer  :iuf);efTdirt  wird'*), 
ferner  die  von  dem  Uiseliofe  von  Flock  in 
den  Jahroii  und  ]'J;5!'  f  '/iTindeten  und 

dutirleu  Kirchen  zu  (jurzno  iiimI  tiromlzaw"), 
die  Kirche  za  Gr.  Radowiak,  woselbst  im 
Jnliro  i:W(t  di-r  Pfnrre  zwei  limpflichtig« 
Hüten  ver!<chrie.beu  werdeu"),  «od  die  Kirchen 
KU  I*oln.  BrMxie  und  MzannOf  an  denen  ur- 
kun<llirh  in  den  Jaliren  und  l.S7"J  F'farrer 
aU  Zeugen  auftretttii '^).  t'eber  tlt«  Gründuiiif^ 
der  ltatboli»eheB  PAirrkirche  m  Sti'««burg. 
die  niclier  wenn  auch  nur  al.-i  lltdzhau  ?chon 
gegen  Ende  des  13.  Jabrhundertd  bestanden 
hat,  flndet  rieh  ntcbto  venseiehnet;  m  der 
heute  noch  vorhandenen  Steinkirohe  wurde 
nach  einer  in  »pkterer  Abschrift  erhaltenen 
Urkunde  dee  Hm.  Ludolf  König  vom  Jahre 
1343  der  Grundstein  an.>cheinend  liahl  nach 
1300  jgBUgt^.  Von  den  übrigen  Kirchen 
wird  der  grössere  Theil  fn  dem  Sehaden 
buche  viini  Jahre  1414")  und  in  dem  «Wo 
tinodi  Ittxcali»  vom  Jahre  144ö  genannt*"); 
L'rkiiodb.  'Ui  Bbth.  Kulm  No.  ä9. 

«)  KlwB.ln  N<>,  51. 

ElMiid*  No.  206  nad 
»>  Kack  «Inn  TnoMimvl  nm  Jaki«  UBO  im 

(Jrfcnndti.       TRaW.  Kulm  Ko.  851  und  BW. 

d«s   liruDütT«  au>  der  Z«Ü  itiu  ITM   »uwi<>  In  r1«n 
rf«rr«klfn.  ' 
ti«Mliisi>ie  dm  Kaiaurhutdm  vH-  145  ff.  { 
UAuAl  ta  HMh.  Knlm  No.  Ö78.  —  NtcU  | 
tmnrt  «CTfca  la  Cww  SniaaHBMMldhuiv  di«  Klnkta 
aof  d«ai  llahm  Ufar  dar  Dhihmib  anawflnüi  d«»  •Iftat' 
ind  in  dtaam  dto  Kinhaa  n 


einitr*^  lio^onden»  in  den  »uM^(»rh.i1b  deü«  ehe- 
mnligeu  Kulmorlandet«  gelegenen  Theileu  des 
Krejaee  Anden  erst  In  einer  ZnsannneiistollnnK 
der  pniricirii  im  I]^^tlllu^(>  Knlm  vom  .lahre 
1641  Erwähnung*');  die  Kirchen  zu  Cieleuta, 
Or.  (kin»enitxa,  Ssezuk*  nnd  Jaetrsemhi» 
werden  auch  hier  nicht  aufgelTihrt '*).  I'ie 
zuletzt  genannte  Riixbe  ist  aller  \Vahr.^chein- 
liehkeit  nach  ton  dem  Bischöfe  von  Plock  xu 
gleicher  Zeit  wie  die  Kirchen  zu  Gnrzno  uim!  j 
Urondzaw  gegründet  worden"),  etwas  früher 

ersten  Kircbeo  livgon  «ttwu  ftbaeit*  uimI  lolltm  jeden- 
fall«  «iif  eiovr  anderen  Boadralaa  dei  STnudators  von 
Löhav  oder  Kauanik  an»  bamoM  wafdaa;  aiiffiUlg  Iii 
dl«  Mldrtcrwttmnif  dar  Rlreb»  la  Or.  Kraadiln.  da 

«äminltl<'!i<-  in  Nülii-  ^'flf^i-nwn  KiTch>-Ti  ini'jffnhrt 
werdeD  Aut  li  iliu  Kir^t«  tu  l<t'mliiiw»lnnkj»  i  Kli-Iili->U/^ 
iit  nicl.'.  ..Tnii^iril,  lU^i'gpn  flndol  «iib  .-in.'  Kinhp  7.n 
Mokkyawalrit  lü«  äution  den  Synodattori  aiifg<f2.itltit ;  im 
Jahre  ll>41  wird  dir  letzlvre  nicht  genannt,  nohl  abfT 

dia  Kifdia  aa  D«MBlMwalmlM.  Der  W«g  d«r  UUen^tTnod« 
fihrt  Mwb  dar  ZaiamiawiaMliHm  vaa  Or.  Bnidiaw  dbcr 

Mokk^nwaldt  nacb  Golltib.  D«nbou-alunkn,  wiwelbat  rSne 
»HS  mltt«^lalterlicber  Zeil  tl>imm<>ade  Kircbf  vorbanden 
lii'Kl  aut  k'iTuilL'Ui  W'i'i'c  j:wigcben  Briulia«  ind 
(iuiliib,  «»  bat  deiniiMli  die  0> leicbaetzung  beider  Kirvbvn 
gniMe  Wuhritebelnllchkeit  für  «ieb,  um  «ri  mrbr,  als  die 
JLaca  mi  Hnkkrawaldt  (MokrUaaTJ  ainkt  mtt  äinharlMit 
aacklaiNlaaa  l>t  (n  DembewalaBka).  Auanatdan  ««idaB 
In  dem  nrdo  tinodi  laicaltt  n<ich  Kirchen  auffcefährt  zu 
Kawke  ( nermannamhc).  Linde,  Neudorf.  Pulkowo  und 

Sl'i«7('wi);    V  'U    <Ufr»*'ii    wlril    nur  i  .trnlt-  iLifmit/a)  noch 

ini  .Iitir<'  l'>ll  all  Turbandeu  itenaimt.  An  dieaen  «ämmt- 
lichv'n  fünf  <  irt^Q  lieitehen  jetzt  keine  katboliacben  Kircitea 
oMfar.  In  KawlM  hatt«  alab  Ma  m  Kantau  aooh  dia  Bniaa 
dar  Klnbe  arhaltaa  <b.  Mfaaagrwfaaa),  gaai  in  dar  Nib« 
dei  ehcDiallffea  Kirchplatcat  aMt  jelat  «ia  aMBidittte 
Kirche  vMi  Hermannjtnib«. 

3'i  Kbenda  N«.  ilHl  ZjSiuninviiKti.IliiiiK'  r  Aiobl- 
preatijrterut«  im  Kidhiiuit.'  Kulm  vum  .Ubro  lii41. 

ai)  Die  Kirchen  de«  Lande«  Michelau:  (ir.  ftorcze- 
nitia,  äieioka,  (/ietaata,  Groadxaw  und  Jaatiaaaillla 

«nt  Mdar  N«u<iMh«Haag  «w  BtothRnar  Iii  Jatn  1881 

mit  dem  BTethnaw  Knlm  *n«la1ft  wonlen. 

'  Dir  KLnKi-ii  /u  i  irlriiiii,  (Ir  (.'iirL-yt-nUza  und 
äi:Cieuka  »intl  landealufiTÜclien  l'atrnnats.  Nuch  einem 
l'ebiTi'inkonimen  <lc«  Orden»  aiU  den  Bhebore  von  Plock 
Abar  d«a  Oaera  In  daa  a«a  aasnitigandaa  IMrfaca  Im 
Laad«  MtAaUa  tan  Jalne  1S12  (B«VBla(  yag^ft)  dörfta 
die  OrOnduag  dar  KInkaB  in  dlciaa  OSifaia  «nt  aaob 
der  genanntn  Zrft  atMgt  aila.  V«i|l.  aacli  Haalni 
a  a.  O.  pag.  NAS- 
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kuiv,  vtir  13iN)  iHt  jiMleufalls  ili«  Grim<luii^ 
der  Kirchen  zu  Bolerayn  und  Radoak,  widohe 
früher  BeritBtham  dw  Domktpitels  waren, 

sowie  der  Kirche  zn  Polni»«'h  Hrzozie  /.u 
Betzen'*).  Die  Kirchorto  sind  !iiiiniiitlii>)i  ah 
lind  mit  wenikrem  Aiisnahmeu  Im  in  die  Uitter- 
zeit  und  /.iiiii  Tin  i1  hin  in  dw  13.  Jnbrbiio- 
dert  nu-üvkzuflilireu^). 

«)  Am  ^.  Jiill  1'->H<>,  uDgrIibr  «in  b»llM^  J*br  tot 
dem  in  Anm.  H  erwäbnteu  VerKlelehe  zwl*chen  d«n 
BtMliorrn  Ton  Kulm  und  Ploek  über« -ict  Bis.-l  of  \V«rnifr 
TQit  Kula  Minem  Üwüteptl«!  «MIMi  <l«r  demaelb««  mIhmi 


MlaMi  Vei|fta|*  bMtittgtn  Mihnr  aW 
MigctlicateB  ud  witfMHMMiMii  Mcbtlniiidcrt  Hntra  im 

Lande  Liibsu  einen  naher  beallmmten  Tbeil  dvftielbvn 
(LTrlciindk.  dr»  ßittb.  Kulm  No.  t'.HVi.  Dii-Dc«  dem 
Domlcapilel  überwiesene  Gebiet  iimfa-Kii'  il^n  «üdlicben 
Thail  der  Lobau  s«riidiaB  Orcwmz,  BreaDiUe,  Weih 
und  4mi  (ulttn)  Wtg»,  wwldMr  «m  4«r  tttMgM  Fmb 
luilHlalb  LHlmlHiiig  In  ftmder  HWttiwn  in  dar  Bin- 
BriMllng  dM  MaifenlllaMM  in  die  DrewMs  «twa  I»  lern 
•üdlicb  Ktuu-rnllc  flibrtr.  Zu  dem  BmlUthiimi-  di  f< 
Domliapilela  i;ob->rten  demnach  die  Kirdidörfer  lit-ut^.  b 
Bncoxle  (Kr.  Lübau),  Boleitr.jrD.  Kndusk  und  I'iilnis<:i 
Brxoiel«.  Voa  di«i«m  ImuU-  wunW  «|>üut  (1291)  auf 
Graml  de«  enrUkoten  Vertng;ea  Tom  ä.  Lhsscnber  1S89 
«in  G«1rfat  van  dnliuiiidert  HuIm  nit  dam  UrMIAau 
SlitivItniBkte  la  pAln.  Braocl«  an  d«n  Biiabaf  van  PiMli 

ll^|^:^■Lr.■Ic  i:  —  Kin  lu  i;  iwnl.n  In  diesen  uimmtlicben 
.■^vbiifuiutliKQ  iiiiitil  irwrihrn  In  ■l.'iii  GruixliingspriTilfgc 
des  l)omliapil«>li>  von  »  inl  ili> xi;»  durch  den  Blacbof 
Meidearvkb  auawr  den  Kirchrn  zu  Brl«ii«o  und  Bolirowo 
Aa  OründuBg  vw  vier  Kinben  im  Lande  I^ubau  auf- 
galngao.  Ka  kt  daanaali  au  Mgnn,  tu»  M»  Kirehra 
ni  Dautict  Braoile,  MoleMiyii  and  Radaak,  weliihe  bla 
in  die  jüntcate  Zeit  unter  dem  Patronat«'  ile«  Dunilvapitela 
I       itanden,  von  diesem  bald  nach  Kefcrtindet  wi>nlen 

»lad.  Auch  I'oId.  Hrtoxie  iiii  aller  Wahmcbeinlichkeit 
aacb  noch  von  dem  Domkapitel  aoKeleKt.  wenigslens 
allriebt  der  LTnintand.  duju  eine  Kirche  in  der  Handfente 

Tarn  JahN  aiaki  ertrihat  wird,  und  daai  der  BiMhaf 
TOB  Knlm  ehamala  Platnii  der  Kirebe  war,  fti  «Ine 

Gründung  derselben  vor  der  AbtreliinK-  N»i-h  der 
Entsc'biidIgunK  dm  I)i<iukap!tel»  durch  dwt  Gebiet  um 
KMirrnlk  trat  Trllit»  m:  •[.,■  .■^•.11,-  il.T  vivil.ai  Kir  !)»- 
da»  PatroiiBt  der  t^iicbc  in  Kauernik  icurdv  dem  Llom- 
kaplu-l  erat  Hai  apiter  suRiapraaken.  V«rgl.  Palnkeh 
Bta«»le. 

t»)  Dia  Haadfeatea  dar  Kh^orfcr  aiad  Us  auf 

diejenigen  von  Pol».  Brzozie  und  Grondr.aw  nicht  be- 
kannt,   in  den  zuKinRlIchi-n  Quellen  wenlen  gi-nannt: 

I  JabloDOWo.  Ostrowitt  iindGr.-Ploweni;  li'M)  Pluskoneiii, 
I      IS46  Bakraw*,  1310  P«ln.<Brtaila,  1»17  JaatiaamMa 

t   


Von  l'rofaiili.iuti-ii  au.s  niittelalt4>rliciii-i-  Z. nt 
I  Hind  SU  erwiüiueu  dvr  Thurm  und  Giobelreut 
'  des  «h«uiaUg«ii  Bathhnnaen  in  Stnuiburfr  novie 

g(;riD|re  Rente  der  alten  Stadtmaner  mit  einem 
acliteekijfeii  Tiiorthurine  an  dem  ehemaligen 
.Masiireuthore  und  mit  «lem  Steiiilliore,  einem 
'  mit  zwei  (üeliein  verzierlen  Thurhaiice.  das 
als»  !<ellenes  Bei^tpiel  verzierter  Thtire  in  der 
Prdvinz  Heachtiini;  verdient.  Von  Bauten  der 
Kenai.<-'ancezeit  int  nur  ein  nlter  8peicfaer  vom 
Jahre  1*!04  vnu  ahnlicher  .■'chwernillijrer  F(irm- 
geliung  wie  die  gleidueitigeu  SpeiuLer  in 
'  Tliora  tm  neiuien.  In  Gnnno  aind  Rente  der 
alten  Ilefe-'f  {'.''iTiL'.  wcirhi'  im  17.  Jahrhunderte 
noch  erwühut  wird,  nicht  luoltr  »rhalteu,  in 
Lnutiimbarfr  findet  eich  nur  noch  nnig«lMnit 
alt*  l'rivathaus  ein  Here.-<tijrun(j:»thurni  notien 
,  der  kaihulittcbeu  l'i'arrkirche,  weiciter  nach 
seiner  Stellung  nnf  der  liocbf;ele|^eii  Bcke 
der  ."*taiU  eine  hervorrafjende  Stelluu(i  in  der 
H<'('e«tii;iiii^'  (lei>'i'llieii  ••intrcnnninifn  vi  hallen 

(NkmuU.    de«  Biath.   Ivului  .Nu.  IIkU»  Grond- 

ra.^  i.  lK  iuUNo  Ji;:»).  1340  <ir.  Kadowisk.  1341  Gro« 
Krusebin.  llt?!*  .Hxanno  (ebenda  Nn.  :t.^'>),  14üti  Badiwk 
(«beada  No.  4b!i).  U'.K)  Boleaityn  (ebenda  No.  7i»);  la 
dam  aabadcabnaiia  voa  HU:  CialeBta,  DamWwalankt, 
(Ir.  OorcMnilia.  Saasaka,  Zeriawo;  daigl.  Mt4  nnd 
in  dem  •rniu  tinwli  loicnllf  von  I44.'>;  (iroes  Brudzaw, 
Goral,  I.rf'mberir.  Lob<lii»<>,  Mokkenwald,  (^eiesczek, 
Wim"!l"-i.  \\'n>i/k  'i:h1  .In-  In  ;iiill,'UU.'rIi<-h*r  Zeil 
al»  Kirchdörfer  «ulKetuiiruin  Ortii£balu*D  Kawke, 
Linde,  Neudorf,  i'ulkovo  und  Slns/ewo,  und  in  den 
ZiaaMtckara  von  1487  und  in  dam  «rd»  va«  144&  Niaaiy- 
I  wleaa.  Klrabdorf  Pokixydowo  lat  in  den  tafli^ 
führl4'H  (Quellen  nicht  nacbxuweisen ,  Hcnniog  pi^.  21 
Trrrouthet  in  demsellM-n  dan  In  den  Zlnabüthern  von 
I  i  i«  ^•.•niinm-  I •»[■f  i;rilt<'i*ri-lil_  \'iin  ili-n  evangelischen 
kirch«pielen  lie^  Hcrmannünibe  auf  dem  Gebiete  von 
KalTken,  die  Ueiitiing  v«n  Hnhenhireh  (K»ion»ken)  auf 
Ktnhdorf  (Heakel  a.  a,  O.)  iat  aiaht  «iekar,  da  eiaa 
,  Xfmhe  in  mHtelaltarMiar  Zelt  an  dteaar  Stall«  idoht 
nachwelsiwr  Ist.  <  Mi  Briitsk  awlacben  LanMBliBix  nod 
Gurr.no  Kvbiui  la  mittelalterlicher  Zelt  bestanden  tind 
/-iiiii  I.iiiiU'  L-  ti.i-.i  tj.'iii.r;  ti.ii  i:>."i  ^ii'h  l>.-i  der  Uo- 
eicli'TiiiMl  ii>T  tireiue  usi-'tlHü  Lptisii  lüul  MaitoTien 
an  tlif^.i  Sltlte  nicht  raebi'  lt-t-t.'!l.n.  l,in  See  Bren- 
'<  Bilia  oder  firenlak  wird  mebifaok  «rwihak.  ob  dortelko 


Vert;!.  (lenket  a.  a.  0.  pag.  II  und  17  and  die  Greai« 

Verhandlungen  von  12JW  und  137?  iwlwhen  dem  BIschofa 

viin    Klirr,    nri-l   .»ciljfiii   1  Ii>t:ik:i|'!'.<-1    ulj't    / '.v'iHrtn'ri  dem 

letzteren  und  dem  Bischöfe  von  Plock  (Urkundb.  dea 
Biitt.  Knlm  No.  IW  nad  SM). 
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ieheint.    In  Golliib  steht  wenn  auch  8t»rk  ] 

verstümmelt  nnd  verbaut  noch  ein  Theil  der 
Sudtmaner  mit  einigen  Tburmresten  aufrecht, 
M  «law  heute  noch  mit  einiger  ffieherheit  die  | 

alte  Umwphrunjj  der  f^tadt  Terfolgi  werden 
kamt.  Ausserdem  besitzt  die  Stadt  noch  auf 
ihrem  gertudgen  Hwkttdatie  «fai  g«BS  fw-  \ 

falleneü  nach  seinem  Mauerwerke  aus  mittel- 
alterlicher Zeit  Stammeada»  GebAade,  jedes*  i 
fUb  den  Beet  des  alten  stidtlsehen  Bran- 

hauges  (Rathliaus).  welche«  in  der  Handfeste 
des  Hochmeisters  Michael  Kücluaelster  vom 
Jahre  I4S1  als  aaf  dem  Harktplatse  gelegen 
bezeichnet  wird,  und  einige  PriTathäniser,  drei 
flolthAuser  mit  Vortonbea  aus  dem  17.  Jahr- 
tauiderte  vnd  drd  maasiTe  €Habelhto»er,  Um- 
bauten gothisoher  Wohnhäuser,  Toa  denen  be- 
sonders ein  Enkhans  auf  dem  Markte  mit  | 
groaaer  spitzbu^iKer  nach  swei  Seiten  geöff- 
neter Halle  im  Erd^ei^chosee  bemerkenswerth 
igt  -.ih  letzt<ir  Re^t  diT  den  Markt- 

platz uniziehuudeu  Laubougüuge. 

Von  den  Bauten,  welche  der  Ritterorden 
im  Gebiet*^  des  Kreises  zum  Pehuttie  und  zur 
Verwaltung  des  Landes  zu  ätrasburg,  Gollub  | 


und  Lauteuburg  and  »«f  den  sugehftrigen  Vor- 
werken'*) erricbtetp.  wnd  nur  noch  grössere 
Beste  zu  Strasburg  und  Gollub  erbalteo;  zu 
Strasburg  nasser  eiiiem  Tlieil«  der  Vorbiirg* 

matipr  und  eines  in  späterer  Zeit  nrn£rpbauteu 
Vorburggebftudes  der  hohe  Wartthurm  des 
Hcupthnnses;  sn  Gtollnb,  welches  bald  nach 

1600  gleichfalls  einen  Umbau  hatte  dureh- 
machen  möaaeo,  die  Umfaseuagswändo  dee 
Haapthanses  sowie  TheOe  der  inneren  Bing- 
wand'-  und  eine  Anzahl  Gewölbe  des  Keller- 
und Erdgeschosses,  ferner  ein  geringer  Beet 
der  ehemaligen  ScUoaskapelle  and  der  untere 
Theil  des  auf  der  einen  Ecke  etwas  abseits 
stehenden  Bergfrieda.  In  Ijantenborg,  wo  an- 
sehefnend  nnr  ein  unbedeatemdea  Ghbtnde  Ar 
einen  Ordensbeamten  sich  befunden  hat,  lässt 
sich  heute  nicht  mehr  mit  Sicherheit  die  Lage 
desselben  feststellen,  und  auch  von  dem  festen 
Hanse  des  Bischob  von  l'lock  zn  Gnnao  iet 
nnr  noch  di«  Situation  so  erkennen. 

Toppen,  topognpbljch-tUli«ii«clM  MiUbeiluB««! 
lilwT  dl«  DomäJWOTorwerk«  in  deutiCkta  OrdnSi  AH- 
piwiM.  MooataMb.  1S70  ptg.  413. 


Bobrowo. 

9^  1»  NW.  von  Straaburc. 


Bobrowo,  in  mittelalterlirhen  l'rkunden 
auch  Bobrofh,  Boberowe  und  Boberau,  ist 
eine  der  Uteeten  Orteshaften  des  Knlmer- 

landeH.  Schon  in  Torgeschichtlicher  Zeit  befand 
sich  hier  eine  heidnische  Miedwlassongt  wie 
du  Voriisadenaetn  einer  alten  in  ntdurter 
Kihe  de«  Dorfes  am  Ufer  eine.-;  S>'e»  gele- 
genen sog.  Schanze  bekundet,  in  polniacher 
Zeit  Tor  Ankunft  der  DeutHchen  Ritter  ein 
befeeligter  PlatI,  was  aus  dem  Vertrage  von 
Ijonyz  vom  Jahre  1222  hervorgeht*'),  und 
auch  gleich  im  Anfange  der  Ordensherrschaft  | 
aeheinen  sich  hier  Kolonisteu  niederg«'lns.4eu 
SU  babfti.  da  -J'^hnn  in  dem  Vergleiche  der  ] 

*f)  Preuu.  Urkundb.  No.  41.  G«miwt:  ßehn^h  al»  , 
MMtlglM-  fiktl.  j 


Ritter  mit  dem  Birichofe  von  Kulm  (1246) 
nach  TbeiluDg  des  Landes  in  Bislhümer  Bo- 
berowe als  Ortsbeieidmnng  auftritt").  Ueber 

die  Besetzung  des  Dorfes  zur  Ordenitzeit  ist 
nicht«  bekannt,  nur  ist  als  sicher  anzunehmen, 
daas  dasselbe,  welches  in  dem  erwähnten  Ver- 
gleiche bischöfliches  Besitzthum  wurde,  schon 
frühzeitig  zu  einiger  Bedeutung  gelangte,  denn 
gleich  bei  Gründung  üeiues  Domkapitels  im 
■lalirr  li'öl  gab  Bischof  Heidenn  icli  dieseui 
den  Auftrag,  hier  baldigst  eine  Kirche  und 
Pfarrei  zu  errichten  und  überwies  demselben 

Urkuodb.  äii  Bisth.  Kulm  No.  14.  K«  werdw 
dem  BUcbofe  die  ihm  /.iii<ifhi-t!dea  gcehahtuidert  Hafen 
•agewicim:  „m  tVmmbret  el  im  Bvbmvw  e$  tuftr  Itriw 
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ZQ  diesem  Zwecke  einen  'l*beil  seiner  £iB- 
kttBfto  und  13<1  Hufen  Land").  Wann  die 
GrQnduni;  der  Kirche  erfolgte,  ist  nicht  über- 
lifleit.  «Im'h  ist  dies  sieber  nocli  itn  ],Hu\'f 
ii<'s  .Irthrliiuuli'rts  Reschehfii;  viu  l'fmrer  wird 
urkundlich  »U  Zeuge  132-1  genannt**),  die 
Kirche  zuerst  in  dem  ordo  $inödi  fateaKi  vom 
.lalirf  1445*').  Bi«  zum  Anfange  des  Iti.  Jahr- 
hunderU  blieb  Bobrovo  im  Besitze  des  Biischob, 
im  Jahn  1616  find  eiaTuMlivwrtnig  sviacheD 
dem  damaligen  Bischöfe  Johann  Konopacki 
und  i(p-m  Kulmer  Bannerlultrer  Hugo  vuu 
SchmoHnai  atatt,  »«fOrwid  dwDwi  ]«literar 


aSt  Sakriatei  (b),  westlich  ein  aus  späterer  Zeit 
stammender  nachträglich  angefügt«r  Thurm 
mit  Vorhalle  (a)  im  untersten  Geschosse  an- 
Hohlir.-i^t.  Zugänglich  ist  die  Kiri-hc  durch 
lien  'riiur-m  und  durch  eiiii-n  N«-l)«-iiciii^raii!^ 
auf  der  Südseite,  vor  dem  öich  v'tae  kleine 
offene  Vorhiüle  auf  vier  bölzemen  Fäulen 
mit  gemauertem  ffi(>hfl  in  ^faiiz  valmt  Formen 
erbebt.  Ueberdeckt  ist  dati  innere  mit  roher 
Bretterdeck«  raf  elebttwnn  Ihäkm^  di«  Sakii- 
srtfi  mit  pinem  Kreuzgowölbr  nhtif  'Init Ver- 
zierung, erleuchtet  wird  dasselbe  duixh  spitz- 
bogiffe  Fenster,  welehe  an  Altarimai«  und 


zu  unij  ]>>■')  Cr.  Plinvt'ti/.  i,'('Ifi;t'ncii  KHi-     auf  ilor  Südu^trokf    i!i>h  S^rhifTes   mit  iibsfe- 


güter  gegen  Hobrowo  und  Wabcz  an  den 
Binebof  ■btrat").  MH  dieseD  TaoMliTntnge 

h(  hi  lnt  allmählich  auch  die  ÜUirandlnDg  der 
151G  noch  als  Doi-fbe-  . 
zeichneten  Ortschaft 

Bobrowo  in  ein  ad- 
lige« Bcaitcthnm  statt- 
geflnden  zu  bab«n. 

In  neuester  Zeit  (seit 
1888)  ist  wiederum  die 
Umbildung  des  adli- 
gen Gutes  in  ein  Kn- 

loni-IriiiloiT  Iii  Ani^riff 
genommen  worden. 


ng.  1.  IMinMn, 


XHtXlNbt  führt  den  Titel  „St.  JocH  Majj"  | 
und  ist  fiskalisch<-ii  l'atronat^.  —  Der  bau- 
liche Zustand  des  aus  verschiedeuen  Zeiten  : 
Stammenden  EirehengebindeB  ist  zienlich  gut  I 

Die  Kirche  (Fig.  1)  zeigt  einen  für  das 
Ordenflffrtiiet  etvae  «n|:ewOhikUeh«B  Grun^  j 

risii  uxi'l  •■iucin  uutflatir  ipiadra- 

tischen  Schilie.  an  welches  sich  Östlich  ein  | 
«chmalereB  polygon  ge^chloesenes  Altarbans  | 

^)  Ebenda  So.  29.  GrüoduDgiurkund«  •)<■!«  Kulmer 
Ditinliapitvls.  Ks  heiwl  d««elb»t:  „lonienm  .t  .  ..  :  /. 
canoHidi)  »er  /wo  prti  VI  errffUr  cunvtiHmiUlm»  *ui 
9rditti$  W9taimutdit  .  .  >  SecttntlHtn  hjeum  funventual^ 

MauH  CM  f»  B^trwH,  et»  «imiHter  (»ct.  Vttmkruin  = 
Rritttn)  M.  Mcanmi«  «t  mthim  H  XXX  »a»u9$tKd«m  i 

<(  in  H'AroH't  auignam»»".  j 

•»1  Ebenda  No.  *.'))4.    Crnaont:  Arnotitu*  pMami* 
in  Boiorutr, 

Ktmida  N«.        (^«laDni:  lit^aw. 
4>)  EbMii  No.  806. 


treppter  Laibung,  an  den  ül»rigen  Btollen 
dagegen  gifuehwie  die  Eingänge  ohne  jegliche 
Gliedemg  eingeschnitten  sind;  auf  der  Nord- 
seite scheinen  die 
Feuter  nachtrlgUeh 
angelegt  zu  sein.  Be- 
merkeii«vertb  eind 
noch  im  Inneren  die 
unregel  niäfiri  igen  Blon- 
den im  Laughauso.  im 
Altarhause  der  unter 
den  Fenstern  sich  hin- 
ziehende Absatz,  der 
gleichwie  der  breite 
Absatz  auf  beiden  .Seiten  des  sonst  ganz  un- 
gegliederten Triumphbogens  auf  eine  früher 
Vorhandeue  oder  doch  bealwichtigte  Ueber- 
wolbung  des  Altarhauaes  hindeatet.  Oer  Zwi- 
fclu'niricKel  Zfiirt  über  dem  TriiuiiplitmL'«'!! 
einen  zweiten  Spitzbogen  und  «lariiber  nach 
Westen  einif^  Blenden,  welche  mit  den  An- 
sätzen st;irkri'i-ii  Mauerwerks  auf  den  beiden 
Lsuigseiteu  des  ächitfes  eiueBauunterbrecbung 
vnd  die  zdtireiae  alleinige  Beontaung  des 
Alt*'rl<:iii>.'s  .'II  gotteBdieürtliehflD  Zweekeo 
vermuthen  last^en. 

IHe  GetMiUimtlänge  des  Kircheninneren 
misst  90,7"  bei  einer  Breite  des  Altar- 
hau.-e.<  von  7,3  m  und  einer  lichten  Weite 
des  Schiffes  von  Kjö"*'),  die  Länge  des 
Schiffes  nisst  10,8'*. 

^)  Dir  Breite  dm  Scbifl««  Uk  im  Gruadri»»«  uorlchtlg 


U 


KULMBKLAMO  DSD  LOBAU. 


Daa  Aeussere  des  Kin-liMnirfliUniics  (Fift-  2) 
gleich  einlach  wie  «lad  liuiere  läsal  ebeufalU 
die  TeraebiedeiMB  Brnsrita  erkemen.  Dm 

Aharbaiis  mit  einfachen  Ptn'lio|ifi'il<>rn  licsi^Ut 
wird  wie  im  Innereu  unter  den  Feuöleru  voB 
«ineoi  mit  Flwshmshiebt  abgedeokteD  M «ler- 
aliHutze.  der  aucli  <li''  SttrlicpIViliT  ^riiitct, 
und  unter  dem  Dachrande  von  einem  Friese 
tirigdieii  '  RandstabbUideirn  minoren,  da« 
Haupt>;e.-iinis  int  ituH  Holz  friii'iii'il :  anHscrdrin 
besitst  die  Südwand  wie  innen  neben  dem 


Hondmi  auf  »'incm  Maucrstückc  aufsteht, 
welche«  atärker  aiti  die  äcbifl'swand  uugefahr 
in  8«kri0teni«be  hier  iowohl  wie  ««f  der 
Süditeite  aiinüliernd  in  ^'leii  lier  Län^re  an  den 
Zviachengiebel  sich  auächliutwt.  Die  Giebel 
de»  GebKndefi,  der  Zwiaebenglebel  aiit  ver» 
.•itümnii'ltcm  flliu  kciiliiiurtchon  auf  der  S]titze 
und  die  (Jieliel  der  mit  l'uilachleppdach  au  daa 
I  Altarhane  anacfalieeMmden  Sekriatei  eind  ohne 

jede  (JliediTuni',  iHir  iler  Werit^rietiel  zeij^ 
^  einige  Blenden,  die  2um  Theil  jedoch  von 


Fenatar  je  eine  nindbogige  Blende  als  einzige 
FlSehengliedening.    Aef  der  S&daeite  linft 

dw  Fries  des  Altarhausee  auch  um  den 
Zwischoiigiebel  hier  am  Ansätze  der  Scliift'«)- 
wand  endend,  woge^nn  d«>r  Maueraltnatz  unter 
den  Fentitern  aueh  noch  die  Südfront  um- 
zieht. Da.-«  Schill"  der  Kirche  mit  oineui  l'utz- 
friese  unter  dem  Dacliraiidc  und  abgt^^tufteu 
Strebei)reilern  auf  den  Ecken  der  Wi«tfront 
ist  nur  auf  der  Nordseitc  clurch  hohe  von  dem 
Fusdbodcu  auf:<tcigende  Aidtzbogigo  Klendon 
belebt.  Bemerkenswerth  ist  hierbei,  dam  die 
«stliohe  Blende  nieht  bis  um  Boden  reicht, 


dem  später  vorgeaetzten  Thumie  durdi^ 
'  schnitten  werden. 

Her  Thurm  unten  von  einem  Sockel  aus 
^  Ablauf  und  Viertelatab  umzogen  baut  sich 
j  in  drei  Goflchomen  auf.  Ueber  dem  Erdge- 
I  schoe^H  ist  dersellie  nochmals  abgesetzt  und 
ihnlicb  dem  Höckel  |irolilirt,  die  beiden  ulieren 
GescboAse  werden  durch  Friese  abgeschlossen 
,  aus  Platte  mit  Viertebtab  als  Deckglied  und 
in   üüi'ii   Flüchen   mit    rechtwinklitr  einge- 
schnittcntMi  ruudbugigen  Blenden  und  ächall- 
{  OibungMi  gefedert.  Den  AbaehlvM  bilden 
hohe  gesehweifte  Zinnen  mit  kleinem  Cksimae 
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KJUm  STRASBURG. 


(VienebUb«t«iii)  «ndKngelanfsatse  und  hinter 

diesen  aufsl-eigrm?  cinp  kctrel förmig  gemauerte 
Spitze**)  mit  Knopf  und  Wetterfahne. 

Daa  KirdifiiBgebllttd«  ist  vonHegend  aas 
Zii>L'i'!~(pinen  erbaut  und  im  ZifLTf Jrulilirni  i^r 
halten,  nur  die  We^twaud  zeigt  zwischen  den 
Eektlreben  bia  in  den  Giebel  binein  Feld- 
steine mit  Zifk'iln  initermihiebt.  Fiirnisteine 
treten  aaHder  dum  Uuudstabe  am  Friese  de« 
Chores  and  denbeidenProlilfitomeii  aaiThnrme 
nielit  auf.  ]»aK  Mauerwerk  der  älteren  Tlieile 
zeigt  den  Wechsel  von  Laufer  und  Itinder 
UD  Verbände,  an  Tbunne  d^ju^egen  iretrennte 
Läufer-  und  Binderscliicbten;  da <  Format  der 
alten  Steine  mi*(t  31. f>"" :  1,^"»  :  8.5'°'. 

Die  ober  die  Kirclie  üUerlieferten  Niicli- 
riditen  wurden  i»chon  olteu  uiitgetheilt .  die 
Ijauliclie  l'nterrtuchung  des  Kirc|ienge))üude8 
erjfal«  un  deni^iellieu  drei  deutlich  unleri^chie- 
deue  Bauzeiten,  es  uteHt  sieh  deinnarh  die 
Bamr'-.-'  lii>'Iite  folgeuderma-t^eu:  Die  Kirche 
wurde  riliein  Aut<cbeiue  nach  zugleich  iu  >Stein 
erbavt  und  bald  naeh  der  Mitte  des  iS.  Jahr- 
hundert«^ ^vl^h\  nnph  7.11  r;0*i7.<'iten  des  Uischofs 
Heideoi'eich  (gest.  12*>:j)  in  Angriff  genom- 
men. Die  iltesten  Tbeile  rind  das  AlUrhans 
mit  der  Sakrit^toi  nrnl  ilii-  tn  iili  n  kurzen  und 
niedrigen  Ansätze  der  Schiffi^mauera,  durch 
welehe  die  Breite  des  weiter  zn  erbauenden 
L.intrliHiiM'.-  fi's[i.'clrL't,  »uiilr.  Diis  Alt:irh.ius 
wurde  für  dich  abge«chluädeu  und  zunächst 
allein  dem  gotteedienetliehen  Gebranobe  fiber- 
geben.  Dafi^elbe  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nacb  überwttlbt,  wenigstens  spricht  dafür  eine 
Oelbnng  awisohen  SehilT  nnd  Chor  auf  der 
Nordseite  in  der  üebennauerung  desTriinniih- 
bögens,  welche  am  leichtesten  dadurch  ihre 

**)  Der  tuuiT«  ThurmbeliD  ttil  als  vierMMg»  t^fn- 
mite  nh  al^roadvlvo  Kuten  »uigvruUrt. 


Erklärung  findet,  dum  von  hier  »tu  vor  Voll- 
endung des  ScliifTi'-  r)?e  ("horgewftlbi?  Iit^steig- 
bar  waren**).  Nach  .*eiuer  nicht  unbedeuten- 
den Breitenauadebnung  war  das  Schiff  jeden- 
fa!!--  irri'v-i-TT  ijeptrujt.  nl-  i!:i--r-Hi.-  -'iiiit^'r 
ent-iproclieud  der  Knt Wicklung  des  (h-le.s  aus- 
geführt  worden  iet.  Die  ISrbauung  deamlben 
erfolgte  gl.  i -liy'  i'ig  mit  einigen  anderen  llorf- 
kircben  der  Umgegend,  die  iu  ähnlicher  Weiite 
tbeik  innen  theila  annsen  durch  Blenden  ge- 
gFi  'l'-i zu  Anfang  den  14.  .I:dirliund<M  ts. 
Der  Thurm  an  der  Wentfront  seiner  ganzen 
Bauart  naeh  sowie  durch  die  Blenden  des 
Wes^elielrt  ali<  späterer  Anbau  gekennzeichnet 
Migl  eine  grosse  Ventandtschaft  mit  dem 
Thurme  der  Kirche  zu  Gronowo  (Kr.  Thom 
IL  ))ag.  l'JT)  lind  dürfte  daher  ungelalir  zu 
der.'ielben  Zeit  wie  Jener  um  die  Mitte  des 
IS.  .Lihrhuiidertoi  erbaut  sein.  Vielleicht  darf 
man  die  Jahreszahl  i7ii5  lu  der  Thunufiihne, 
welcli*»  nusoheinend  ganz  unverändert  ist,  als 
dari  .iaiir  der  Fertigstellung  ^seheu. 

Xsutglgiaitiail  beaitst  die  Kirche  nur  In 
ihren  bf>ifl»'ii  (»locken,  von  denen  die  kleinere 
ohne  lusi-hrift  au/icheiueud  dem  vorigen  Jahr- 
hunderte angehört,  die  grttsaere  dagegen  mit 
einer  In.^ilu  in  hi  gothischen  Minuskeln  von 
»püter  Form  um  die  Mitte  des  10.  Jahrhun- 
derts tu  setaen  ist.    Eine  genauere  Unier- 

.-drluiii^'  l..-i(h>r  fTldi'lc.Ti  war  bei  der  ITnzu- 
gäuglichkeit  derselben  nicht  ausführbar. 
*)  AMCbdMwl  kM  la  4«m  utifrtaglUIcii  Plane  Midi 

die  Ueb«rwün>iuig  >1e3  Langbkiuei  gelcgt-a.  wt  nlgsteu 
ilirtclit  tiU'rf'jr  i1.t  Aliutx  mm  Triunipliti'iK'.'ii,  iU«ii«r 
l'Uiii  Ul  ji'iioch  lii-l  (icn:  \\Vil<Tha'i  <\r^  S.Siifff?'  auf- 
gegeben worden.  K»  ist  div»  umsomvlar  itu  belda^eo, 
atii  notbwrodlgrrwvlae  du  Luaghiiuii  Id  dleMm  Fail« 
da«  iwciaeiiUllga  Annrdnnni  lifttl«  cxIhII«mi 


gewiesen  werdM  AAL 
I.  IM«.  ri2^ 


LUbmm,  Kr.  Msrisawartir 
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m  KULMESLANU  UND  LÜBAU. 


Gr.  Brndzaw. 

tt  I»  NW.  TMi  SImbw«. 


Cjr.  ßi-u<izaw,  zur  Urdeiidz«it  auch  BruMU, 
Oraunr  und  Ponchew*,  ist  rioe  «Ito  Hieder- 

la-!«Tm;j:  xihPT  tlrrrn  friihf-'te  GescbiehUf  jeiloch 
in  deu  zugäuglicbeo  Quellen  Aufzeiclmuugea 
niobt  ontbaltab  siiid.  Sieher  genwiit  wird  der 
Ort  zuor«t  in  den  ZiTi-sV'iirlifrn  ini?  (Irr  ersten 
Hälfte  de«  15.  Jalirbuudcrt.-i**),  die  K.ircLe  in 
d«m  «rd«  «M9<f£  laietUi»  vom  Jahre  1445"). 

Sie  Eirche,  jetzt  Fili.-ile  zu  (ir.  Km^chin. 
ist  dem  Aj>ost«l  Andreas  geweiht  und  tiska- 
liaebea  Pktrontta*').  Der  bftuliche  7jmUmä 


des  KircbMigebkiideB  igt  ziemlitl 


Die  Kirche  (Fijj.  3)  liildet  ein  einfache* 
Rechteck  von  16,4  "<  innerer  l^uge  «uid  7,4 

«)  B«uigviM|.  19.anM(i«rl4S7/39.  —  Baaam» 
mltMHiüiw,  16  «ma  wAite  KnteHiB«- «flil.  D«r 
£(••  Mfifi  16  Saot  lu  Pw.  —  Aller  WalmeMalteb- 
k«it  Daob  int  Kuch  der  is  dm  Sc'w'Jenlmchf  von  1414 
(Gwblehl«  «Im  Kiiln>M'l«cil<'>  i-sf!  I57i  genannU»  unter 
dem  Gebielf  vnn  l.fijiv  anrg.'ruhirt.-  Ort  Britmw  i^lr'iili- 
iMdeutead  mil  Brudz»»-,  i>ft<<>lb«i  b«>i»«i  »>:  Bruaaw 
4m  Dorf  iMtSO  HnfeD,  ist  ganz  rerbt  vrt  und  rrrbrennt, 
nOO  Ifarit  BAmlun,  Zwei  llMMbvii  lodlfiMCltlif •■. 
dir  Kinli*  100  tUrk.  Om  balUs«  BdnuBMt  «inl  ge- 

worfen  iir.tiT  die  FüBae,  und  die  Feinde  n«b(nen  ein«  i 
Tifil  vüui  llitciiillAr«.  —  Nach  Henkel  &.  «.  (».  gebort« 
Brudzaw  um  14U0  tum  Gebiete  von  ticbüosee. 

Urkundb.  dM  Bialb.  Kulm  No.  57».  ä«ilMiil: 


lichter  Weile,  an  welches  öich  auf  der  Nord- 
«eito  mter  PidteeUeppdaeh  die  mit  nmd- 

bogiger  Touue  rdi**r\vfilbtf>  Sakris-tfi  (h),  auf 
der  äüddeite  eine  kleine  YorhüUe  (a)  mit 
Faehwerksgiebe)  Ar  den  Nebeueingwg  en- 
s<-lilii'--t ;  niif  ilrr  'WVstÄeit«?  erhebt  Kich  ein 
kräftiger  unten  quadraii^er  in  Gesiittsböhe 
des  Schiffes  ins  Achteek  übergehender  mft 
achlseitigem  Zeltdache  abgetieckter  Thurm, 
dessen  unten-tes  Oeschosä  eine  VoriiaUe  (a) 
fltr  den  Haupteingang  bildet.  Das  Lmere  des 
Sehiffovi  trägt  eine  rohe  Hretterdecke  mit  :»ieht- 
baren  Haiken,  erleuchtet  wird  da^<^lbe  durch 
spitzbogige  Femter  mit  abgetro)»)»ter  Laibung 
und  abgerundeten  Ecken  (l'ut«),  welche  Ver- 
zierung jedoch  an  den  gri)!<.-'eren  anf<cheinend 
Hpäler  angelegt4!D  Feiititerii  der  Nordseite  feldt. 
Ob  die  alten  Fenat«r  mit  Fornisteinen  verziert 
waren,  lässt  .«ich  unter  dem  Putz  der  Umrah- 
mung nidit  erkctinen:  an  dem  Ostfeuster  linden 
sich  einige  wenige  Formsteine,  ein  Rundstab 
zwischen  abgf»;  uinli  ti  n  Ecken  und  fin  fJrei- 
geätäbler  Form^iein  mit  Schneide  au  dem 
ndttobten  Stabproflle.  Die  Knateireii  Bioginge 
Rinf^  ?]iitzbogig  geselilo3«en,  die  Sakri^^teithür 
ruudbiigig,  letztere  sowie  die  beiden  Thurm- 
portale  bedtaen  abgetreppte  Laibnngen  ohn« 
Kantenprotil. 

Das  AeuiS!»ere  des  Gebttudes  (Fig.  4)  ist 
stebr  einfach  gdialten,  liat  aber  in  Wesent- 


iltr  A u,-(bildung  noch  'ifw .dirt. 


GMM«r.  DaM-lbM 

vaa  OriwCTM*. 

Nack  doB  Schtouttbarat  4«r  OfüccM  Kidai  mir 

ebemala  der  Klwhor  t'atnin  der  Kirche.  Da  jedodl 
Urtidiaw  Ordenazinadorr  war,  iat  da«  i'ntmnal  der  Klrek« 
jedenfalla  ci'jt  -\naeT  Ltn  (Ii;d  Biacbof  iib«rKe]pu>Ken.  Iß41 
wird  BnidMw  noch  al«  ITarridreb«  auig«fUlirt  (Urkundb. 
a«  BMh.  Kala  No.  1161). 


Heber  den  glatten  Mauern  umzog,  au  den  Uie- 
belaeiten  noch  erhalten,  ebi  Fries  swtacben  was- 
gessetzt^'U  Schichten  das  gesamnite  I^Hiughaus, 
die  ifeitlicbeu  Giebel  neben  dem  Tburme 
sowie  die  l^lltgiebel  der  Saltriatei  sind  mit 

einfachen  spitzbogigen  IJlenden  und  kleinen 
Pfeilercbenauf  der  Giebirl-icliritge  belebt,  etwas 
reichere  Gliedernng  zeigt  tier  <  >stg)cbel.  XTeber 
einer  Wasserscliräge  theilen  sechs  rechteckige 
mit  kleinen  Giebeldücheru  bekrönte  Pfeiler 
daa  nach  der  alten  Anfallxpur  dea  ehemaligen 
Daches  üb  Thnmie  jetzt  etwas  niedrigeirs 
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Oi«iimldr«ieok  in  Auf  mb  Theil  doroli  mnd*  I  nkoerwerka  s«igt  den  Weehael  too  LHiifar 

bogigp  Blonden  {jer^chmücktp  Ffltipr,  von  denen  und  Binder   in   derHoltirn  Schicht  und  ein 

die  beiden  mittleren  über  den  Blenden  noch  Format  vun  27 — 28     :      ^  :  8^  Fonn- 

«bie  beMMider«  Aomeielmidq;  dvreh  kMne  I  atdne  treten  naum  den  beiden  acbon  er> 

wimpr'rß:;irtiirp  ji'dooh  auriderMauerfiäfboniolit  wähnten  an  dem  (icliäudf  iiii-lit  nuf. 
hervortretende  üiebeichen  erfahren  haben.        iUnsichtUch  der  Zeitdteilung  der  Kirche 

Oleicb  einfiMb  ist  rach  die  Ansbildmif  den  '  geben  aowobl  die  Einaelfomen  des  Gebindes 

Thurmes,   der  in   Gesimflnthe   des  Schiffes  als  auch  die  weni^i  n  presch ichtlichen  Nach- 

durch  Abkantung  der  £cken  in  da^  Achteck  richten  über  den  Url  nur  einen  geringen 


r\f.  4.   K:rcli>  in  r.r.  Hr'iliAw. 

fibergefuhrt  ungeßthr  in  Firsthtthe  durch  «pits-  i  Anhalt  und  i»t  mau  daher  für  diertelbe  auf 
bogige  die  SchallftflFhnngen  der  Oloekenatttbe  |  den  Vergleich  mit  den  (»enachbarten  Bauten 
umsch  Ii  eisende  Blenden  (auf  der  WoatMdte  j  hin^reH  ie.-cii.  Nach  dieriem**)  al)er  kann  die 
fehlt  dii'MfUie)  belebt  und  über  diesen  von  Kirche  mit  Sicherheit  noch  der  «TNten  Hälfte 
einem  breiten  verlieft^'n  Friede  g<!jiürtet  wird;  den  14.  Jahrhundert;)  zugewiesen  werden  mit 
ein  abttchliessendet^  GesimH  fehlt  hier  sowohl  '  Ausnahme  der  Krnnunj^en  besonders  des  Ost- 
wie auf  den  Langseiten  de-"  Schiffe,-*.  giebel-i,  w>'l<-he  nach  den  .•iichtbaren  Spuren 
Das  Kirchengebäude  iot  in  tieincn  unteren  ,  von  Zer^sldrungeu  au  dem  Uebäude  sicher  erst 
TlMilan  bis  mr  OeaimaihBhe  des  SebüFes  und  j  der  Wiedeib«r«teIlBng  dw  Kir«hei^sebladfla 
an  Thurm c  bis  zum  Beginne  de-i  arhteekiiritn  '  nach  den  Kriegen  des  16>  JshlllOlldevtS  eiBV 
Tbeiles  aus  Feldsteinen  erbaut  unter  \'erwen-  I  stammen  dürften. 

dnng  Ton  Ziegeln  sn  den  UnnhnnuigeB  der  |         ^.^^  u-imchtiartf  nuch  ihren  Kiaz«iruriiiea  ikber 

Oeffnungcn,  die  Giebel  and  der  Obertheil  des  d.tlri»re  Kirch.-  «u  Nk..tywi«n,  tei«t  ikii> 

Thurmes  aus  Ziegeln.  Der  Yerbud  des  Ziegel-  j  IMm  Aaltg/t  und  TburawiMblMoag. 


» 


m  KULMKKLANI)  UND  LOBAU. 


Poln.  BrzoD.& 


Pulu.  Bi'zozic,  in  mittelalterlicher  Z«it 
Mch  Brösa  und  PavlB  Brose,  g«h«rte  niebt 

Bif^hr  nun  Rulnierlaudc.  fsnrnlern  lat'  inner- 
Lall*  ilcr  äOl»  Uul'eu,  welche  im  Jahra  l2Sfi 
Bisehof  Werner  von  Kvtm  dem  Bischöfe  und 
dem  Pomkapitel  von  l'lock  im  Ijöbauer  Ge- 
biet« mit  Genehmigaug  tlet»  iluehmei^ierii  über- 
Uesa  als  (Tegenleiiitniig  fCr  die  Abtreftung  der 
fteistlichen  und  »eUliclieu  Ki'chtej  welche 
dienern  von  altersber  im  Kulmerlande  siuUa* 
den**).  Im  Jahre  1310  verlieh  Bischof  Johannes 
Ton  Piock  das  Dorf  Hroze  mit  Hti  Hufen  an 
den  Schniceo  JPanlus  *w  BcaeUung^').  In  der 

^  Urlraadb.  d«i  Bltib.  Euln  N«.  181.  ^  1269. 

'Hiorn.  Die  Bischöfe  Thomu  von  Ploek  nnil  Bruder 
Werner  von  Kulm  verglnichcn  »ieii  'i-ht  lii'  Jurisdiktion 
ini  Kiilmerland«-.  l>cr  liincbnr  von  l'ltMk  tritt  In  dieni-m 
VecgMcbc  ainnitliclie  gvietliclien  und  weltlichvn  Recht«, 
waldM  v«B  flübar  Mtow  Klnli«  Im  Knintriaod«  su- 
•tMdra,  Hl  daa  BfawlMir  twb  Kaln  ab  |«C*"  ^ 
Oniefaitii  mit  «einen  Ettücttofleii  und  allen  weltlieben 
RechUtii  (rergl.  Or»icbaii  Kr.  Tliom  II.  png.  Iti«)  und 
«l  it«'?!'  <'.Tf {hundert  Hufen  im  Lande  Liibau,  ulx  r  w>  irlü- 
leuteri>D  der  Biwbor  von  (CkIdi  ein  besondere  i'rivilf^' 
aamuiitellen  verspricht.  Der  Vergleich  fand  in  Thon 
■tatt,  an  4aaia»lb«n  Tif»  aaadat  Binhof  Waraar  «In«« 
BwkM  «Iwr  «M  ^«igMah  «a  Ptfat  Ntkataa  alt 
BWe  «m  OcacbBlfinc  ««MeltaD.  Vatb  dam  ab 
ien  VMfjletclir  (IlMr^DBtinairadeD  Warllauto  diciM 
Br'i'ff»:    ..^''c  nfi,«  n.infi.A  -lün  r>i  contiKiuo*  et 

eitra  tturram  ftwatot,  ul»  ni»  vtiltlar  eijiedir^'  »nlKi-n 
dimv  dntlknndert  Hufen  aicb  an  das  masovioche  li>-<iiu- 
tkuai  de»  ßiachoCi  T«n  Flock  aoMkliaMaa,  jadooii  wax 
41c  Lage  denelbeo  naii  ttwa  Greaun  naak  idcM  b«- 
allgiat.  DI«  (lakaiKika  mIM  «rfalgta  aach  ahm  Ur- 
kunde de«  BtceboAi  ton  PiMk  ant«r  MMfQkrHdHT  Aa> 
(fiiij)'  .1.  r  r.'r.-tiit-n  iiu  .Tahrf  1201  ['ebenda  No.  124). 
i>liäU-r  »iliKiufQ  äimU|ji>vUco  ubor  die  Grenzen  ent- 
standen i\i  «ein,  denn  in  den  Jabrrn  137K  und  1379 
ftadvo  abermal*  Urenzverbandlaagea  nad  OrMkafeat- 
actaangen  unter  Zuziehung  der  wallBclMa  HadMMwr 
•Mi  («baada  No.  a&l  and  3M). 

¥00  Dr.  KetrtjAalil.  Lwow  IH8Ö.  So.  —  VMd  VI. 
Jdai  Junü,  Mankolin.  Bischof  Jolrnnm  »  von  l'lycJt  «eul 
da»  Dorf  l'oln,  Krio/ii-  /n  kiilnii^.  lii  rii  Uiichl«'  aus.  K« 
beiut  diaellMl:  „mltfUa  candicionem  eecletie  noMre  in 
mtütit  emmmurf,  «rpounmut  hma  num  m 


erhaltenen  Handfcdtc  werden  der  zu  entricb- 
tflnde  ZiM  aowl«  dl«  Gwreebteame  d»B  Snhnl* 

zen  au'fnhrlirh  bf'<jrhrif>l'i'n.  iloi'  Lrleieh- 
falU  aufgcDommonen  Beistimmung,  tiAsa  das 
Privileg  Terflillt,  wenn  innerhalb  der  bewillig- 
ten zehn  Freijahre  die  Hufen  tiii  lit  hf^etzt 
Atad,  äowie  aus  einer  ähnlich  lauteudcn  wenig 
äpAieren  Handfeste  deesellwn  Bischöfe  fiber 
das  DorfZembrze*')  lils»(  -ii  Ii  cntiii  hmeu,  da^d 
bis  sum  B^ane  des  14.  Jahrhunderts  die 
Bebauung  und  Rttl^vbung  des  Landes  rieb 
noeh  Hehr  im  Rückstände  befand,  und  bäuer- 
liche geordnete  Oemeinweaen  erst  im  Knt- 
stehen  b^riffeu  waren.  Ueber  die  Gründung 
der  Kirche  und  der  Pfarrei  !>ind  Nachrichten 
nicht  liekannt,  in  der  Ilandfe-^te  itit  diesellie 
nicht  orwilhnt,  ein  Pfarrer  Nikolaus  tritt 
urkiindlicli  im  .Jahn»  1878  als  Zcu^'e  aof"). 
Die  Kirche  scheint  von  Aiitffrinn  als  niif 
Lobauor  Gebiet  gelegen  zum  iiiathume  Kulm 
gehört  zu  haben,  weniggtsnB  iSsit  rieb  di« 

LtJ'.imerui  tita,  mdtliett  liro:e  tränt  lacmn  n'lum.  iure 
I  i.'i'>."''.un  locanda,  daott*  »rdltfriam  Paulo  ei  um*  iite- 
cwAiTihus  Atu  hertdilna  M<fr  kac  /orma:  ifuod  idem 
Pauiiu  ociuagmia  aHiMW  a  mM*  neqN'ef".  Anw  BauM 
wM  klter  «tf  OMMaeik-BMarfa  «adaalalt  jadoeb  M  nach 
daa  «cttaraa  UAnndaa  betaodan  ainec  Yanahralkiai« 
dm  BladuA  Wlabold  vott  Knhn  „«fudtM  f»  i>fUa  nonra 
Itrma"  vom  Jahre  18RT  i  l'rk.ioclli.  iI.'k  BIbiIi.  KuIib 
No.  'S19)  nnd  der  GrenzbcKhreibUDf;  von  „ditium 
la  ItniMa  l'ttuli"  nur  Poln.  Brzoaie  darunter  zu  ver- 
iMlMB.  Alltr  WaliTWbetaUahkait  nash  baadall  «■  atsh 


afo  BMÜllgttag  dar  aldit  aOtalaaga  vaihir  Mhan  voa 

dam  Dwnkapli«!  Toa  ITnlm  HnireleltotoB  AiMlcdhnif, 

Vergl.  .\riiiL  il4 

**)  EbtoJa  Nu,  iij  vom  Jabre  UU'J.     Aiirtnllig  Ut, 
dass  hier  Bmxc  nocboiaJ*  xuaamtnen  mit  Zambrr.e 
nannt  wild,  dooli  iat  biofaii»  niebl  obD«  Waitena  m 
fol««ra,  daia  biMa  Oitiabaflaa  BMaab 
BIftnfbnm  daa  BlaobtAi  t«a  Ploafc  fn 
SM»  dS«  voriief^gcbeade  Avorarknoi;. 

^■-"i  ("rkuuill.  d.t»  nihil,,  K'i:in  No.  VX>\.  V.Tsleicli 
<1lp  Kiiiunr  Il.ankapili-U  niil  i'.i-m  HlsLhofr  von  l'lock 
üInt  tJri'n7i  n  liiT  'li  nn>^lln.'ii  il  in^tnittncn  .'MJO  Hufen 
im  Lobauer  Lande.  Ücnuint  ein  Pleban  Nikolana  ia 
Bnaaa  V»aXL  Tagt  Aam.  M. 
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Zugehöri^ckeit  zu  demselben  ua  einer  späte* 

rcn  l'rkundf  mit  Sicltf»rhr'if  folt'^'rn**):  im 
Jahr«  IWl  wild  l'ohi.  Hnozie  uutui-  den 
KfrebdArfeni  des  Bistbune  gern  atisdrBeklieh 

Die  SSrch«  imter  dem  Tittd  „ominum  »aneto- 
nmf*  i«t  fiükalischen  Pstroiuts  nnd  im  Jahre 

IS:.>r',  Si'hurzlii^lz  mit  lJr«.'Ht>rin'klcidun(^ 
erbaut  und  übne  jegüchen  KuBstwerth.  Die- 
selbe besteht  nmt  einem  rechteckigen  Schiffe, 
auf  deWM'ii  Wfrit^ipItL'!  sieb  ein  klüincs'rhürm- 
chon  rrbebt,  und  au»  einem  aohmJkleren  poly- 
goii  gcächkMseneo  Attarhauee.  Vor  die  West- 
front legt  «irh  eint'  VoHialle  in  Zif^fjell'ach- 
werk,  ein  lifitonilprer  Hakri^tcianbau  ist  nirbt 
vorhandtui,  diesfllw»  hofindot  sich  bintor  di-in 
Iforbaltarc.  Die  (Pocken  bän<;«>n  in  einem 
aliscit^  -trii.  iiricn  Thnrmo  ans  ßretterfacb- 

werk  (IHHiti. 

fiUltgegmtiadl  liesitxt  die  Kirche  in 

mebrert'n  Altarfenitlien. 

MoDHtrauz  auü  %'erguldet43m  äill>t>r,  74 
hoeb  (Benl^(e  No.  1).  PieMibe  erhel»t  sich 
von    einem    ■if'!ift!ir'ilijri.|]   ^escbweiften  mit 
gut  getriebenen  Ornamentüu  verzitsrteu  FutiH«, 
der  einbche  Knaur  erinnert  in  seinen  Formen 

all  ilic  fVüli.'r  betijiroehi'ni'ti  Miiii^li-.iii/.eu 
ZU  Kulmsi'L*  und  lirimiu,  der  dreitbeilige 
OI>erban  eeigt  noch  gans  die  ffothieehe 
A III inliniiii;  luii  -•■itürlicn  v«»n  diirclilni'ohe- 
neu  Strt'ltvpfcilcrD  eingefa^sten  Figurenbal- 
dachinen, nnter  denen  Heilige  mit  Bneh  und 
Knimm.stidi  .«leben,  und  einem  bober  auf- 
steigenden lialdachine  mit  dem  Bilde  der 
Matter  Gotteü  in  der  Mitte,  sMmmtlieh  gdcroat 
von  «iscmthümlichen  aus  gewundenen  tlrilhten 

Bxnwfa  polooic«  nach  Uitt^acii  utaii,  wonM;b  um  liU-itf 
Zeil  di«  Kirche  uod  Pfurrel  Polo.  Brzozie  zum  Bis- 
tkiuM  KalB  gMn  talMU  now  (Urkoidl».  dw  Bhtb. 
Rata  No.  VSt).  NhIi  *m  SehMMUnma  der  DtöMw 
Knim  wird  als  chvintligcT  Pktm  dar  Kirch«  drr  nachof 
Ton  Kiilin  gemuiot,  und  dSift«  bi«r»ua  gMcbfallt  tnf 
<iri  uitf«  BMiltatfbDn  dar  Kahm  KlMbe  gemUan^a 
werden. 

a>)  Eb«nd»  So.  1161.—  lt^41  Kt-hött«  Polo.  Hnioxl« 
dem  Kireben  det  iMiaiiat»  L«iitoiilmif,  jttat  i«t 
dMMlto  alt  dM  Ma  dm  BiithuM  FlMk  in  Jshn 
IKSi  •bgwtwcigUn  Klicbm  Mt  dm  1iok«a  Dmwmw- 
nf«r  sn  dMn  Dtkiunl»  Qunao  r«Hlai|t. 


I  slob  anfbauendenSpItdidiDen;  die  Ki4lQimj|^, 

üpitlicb  KiiL'i'lii  mit  Kreuz,  in  der  Mitte  der 
Krucilixu:«  mml  i<ijaiterti  Zutliat.  Auzeicbeu, 
I  daas  (Hiher  an  Stelle  des  jetsigen  ein  cylin- 
;  dri.^cbeH  Iloi'tipngelar',-'  vorliiu  ilfn  wnr,  .sind 
j  nicht  erkennbar.  Macb  ^«einer  ganzen  Form- 
I  gebunf  r  welche  sieb  eng  an  die  früher  er- 

wäbnten  Monstranzen  aiischlie.'i.'il,  ittlder  obere  j 
j  gothisirende  Tbcil  in  die  «weite  Hülfte  dea 
i  16.  Jahrhunderts  oder  um  1600  xn  setzen, 
wogcp-n  iler  Fu.s.-i  sowie  einzebie  Theib?  des 
^  Überbaus  einer  späteren  Zeit^  einer  Wieder- 
j  herstellimg  der  Mmurtrans  im  vorigen  Jahr- 
bun<U-rte  angehören. 

Reli(|uienkrpnz  an.>(  .•^ilher  mit  tlieilwei.^er 
Verjroblung,  :")."> bucb  (Heilafre  Xo,  "J).  Jla.-*- 
.selbe  .■*tebt  auf  einem  aobttiieili^en  Fui^.-'e  mit 
1  sM'cii.s  lundt^ii  und  zwei  r<|iit7.en  Hliitlern.  cbireu 
I  Fläcben  mit  frravirten  und  ebemalf*  vorgoUle- 
I  ten  liluiiien  verziert  sind;  das  eine  Bbtt  trügt  | 
an  .Slel!i>  der  Blume  ein  auf>;eb'jrte.s  ver-j-'d 
detett  Urnameut  mit  dem  ivruciUxud  in  der 
i  Mitt«.  Der  siOTlicbe  Knauf  in  gleicher  Weise 
I  wie  der  Fiih.s  mit  gravirten  lilii'ncTi  \or7icrt 
j  betfitzt  acbt  titolleul'örniigo  Ausätze,  von  dt^ueu 
I  xwei  leor  sind,  die  ttbrigen  sechs  den  Kamen 
Hrrrn;   „IHESV^"  .■iit!i;>!irn,  wop.jfen 
die  kurzen  Ausatzatücke  über-  und  unterhalb 
des  Knanfes  die  Namen:  .,Maria"  und  Jo- 
bannes'' traireu.  D.in  Kreuz  üel'  -t  mit  Kh-*-- 
blattschlusa  der  üalkeneudcu  und  ciuüicbem 
Ornamente  auf  der  Seite  ist  in  dem  kleinen 
I  Zierratbe  nelir  besebädi«:!,  eiuTbeil  der  dureli- 
brocbeueu  Vorsierungeu  in  den  Kckcu  «uwie 
die  l'erlen  auf  den  Balkwaenden  fehlen  sogar 

gteülieb.  Auf  der  X'orderseite  tritf?!  da.sselbe 
von  durebbroidieneii  und   vergoldeten  Orna- 
menten tMngefa.s.'ite  1{elii|uienbehältni.-'!'e,   auf  j 
der  Rüekr'eite  in  der  Mitte  di-n  Knieitixua, 
I  auf  den  vier  Enden  «les  Kreuzes  die  Kvan- 
'  gelistenzeicben  in  etwas  ruber  (»ravirung;  die  j 
I  Inschriften  sind  sämmtlich  in  lateinisdien  { 

Buchätabeii  tre-ü'hriebt'n.    S"i)ii-tii  lT' ir}iiniren- 
'  den  Aufbau  naeb  «lebt  da^  Kreuz  den  alteren 
gothischen  Krenxen  siemlicb  nahe,  nach  der 
!  ei<ren(hrim!ifhr»!i  .\nari)niiT«g  tle.«  KnanfeiJ  rtbor 
I  mit  aebt  Stollen  sowie  naeb  dem  urnamen- 
talea  Beiwerke  gehArt  dasselbe  aeboo  dw 
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UeiuÜBäaocezeit  au.  Auf  «1er  Uateraeite  deu 
PmoM  befiadet  sich  eio  Wappen  um^ben 

vnti  di-n  1iu('I]ätfili<^n  3/.  R.  P.  Ii.  iiml  rttp  In- 
Bchrift  „Vnr  AI.  Villi",  deren  öchlius  durch 
Ltttbung  Terdeekt  üt,  auf  dam  Bande  ebenda 
in  Km-sivscbrift  die  Wortf  Octoher 
Allen  Anzeichen  nach  ist  da»  kreuz 
das  Oeaebenk  ehieB  Pfarren  ans  den  A.ühnge 
des  17.  Jahrininderta**), 

''''I  iJir  zwtfiW!  BacbsUb«  der  W'Appoaainachrifl  i»t 
etwa*  verttümravlt,  docti  [it  tUmlioh  »Icher  vU  ä  «n- 
zunebmeD ;  ein  Abschaben  der  LötbuBg  biolcr  dar  &U 
Villi  t»  btirtAndM  iMdirift  agA  kaina  FwImIm^ 
nr  «Imb  Dop]>«l|MiDkt  (MIUMInf 


de«  Herm  Ockiui  WojUare»  ski  In  dem  'VWj 
norum  vom  Jahre  lft41  tr;i^'i  «Inn  ungv^tcbeBe  Wappen, 
wiilchf^  ii^cli  Art  (irr  i«Jl<'D  Hoful/ficlii'H  ujh  einem 
HaJbkreiw  bestellt,  auf  lietaeo  acbeite)  aicb  eine  Figur 
äholleb  einer  PfeilsplUe  erltebl,  den  Sainen :  (}ffonrigk. 
Unter  dm  diatw  Wappen  fUmadea  Xnitfunmn  wird 
daatlbtt  atttk  n^toiUt:  JAMdfat  MMbaMali  w  mÜUe 
PiwcAiM.  Eh  dürfte  demnach  wobl  dieser  der  Stiher 
des  Kreuxes  sein.  Aus  den  Pfarraktea  lieu  sich  ein 
weiterer  Aiifs«blu»s  nicht  ^• 
bis  zum  Jabre  1723  reioben. 


Kelch  auä  vergoldetem  äilher,  27"°  hoch 
(Beilage  No.  S),  nenerdinga  wtederhergestelli. 

Derselbe  /■'■'»nl  olnon  Ht*chsthpilii;en  1>r<"i(en 
Kuiw  vuQ  llach  getichweilier  Form  in  getrie* 
benOT  Arbeit  mit  drei  EngelakOpfen  «md  den 
M.iritTwcrkzoHgon  zwisclu'ii  «lensclIiL'n  und 
einen  zierlichen  Knauf  mit  liroi  Kngelafigaren 
von  guter  Avefübrung,  weniger  gut  ereeheint 
die  Kuppe  vei-xiort  mit  aufgelegten  gros»- 
bluuiigen  um  drei  KugeUkttpfe  uud  drei 
Wnpp(M»cl)ildc  (Monogramm  duricti)  gnp* 
pirteii  OroameDtoo.  Anfang  des  18.  Jalü^ 
bunderta. 

Anzaf&bren  sind  sodann  noeb: 
Zwei  silberne  Ampullen  uiit  gravirtcn 
Ornaiuenteu  und  zierlichen  Henkeln 
(zweite  Hklfto  den  17.  Jahrhund.)  und 
Ein  Kelch  vuu  22*"  Höhe  mit  einfachem 
runden  Fu.-<se,  nindciii  flaclieii  Knaufe 
und  getrielfeiien  um  drei  Kngelsköpfe 
angeordnelen  Omamentm  an  derKuppe^ 
niipr  rlrnen  diei^elbe  ein  gothisirsnder 
HInmcnkranx  umzieht. 


Gidliiilift. 

4  loa  O.  «OD  BtMSlNUg. 


Gieleota,  mittelalterlich  Celand  and  Ze- 

land,  Strasburg  gegenub«  r  imf  dem  hohen 

iDrewenzufer  gelegen,  gehörte  zur  Urdenszeit 
zu  den  wenigen  Ortoebaften,  welebe  auf  dem 

j  linken  Ufer  <l<  r  J )r<  wi>nz,  in  dem  ttog.  Miclio- 
lauer  L>ande  unter  der  Herrschaft  der  Deut- 
.sehen  Ritter  standen.  Naehrichttm  über  die 
Gründung  de«  Ortes  und  seine  weitere  Ge- 
licliielit«  finden  sich  in  den  zugänglichen 
Quellen  nicht  verzeichnet,  nur  in  dem  Schaden- 
buche  von  1414  wird  derselbe  unter  den  ge- 
schädigten Orlnchaflen  iuitV*  iTihri^'),  iin<i  zwar 
scheint  nach  diesen  Aut'zeichuungen  inCielontu 
aach  Bcbon  damals  neben  dem  Dorfe  ein 
grösseres  Gut  bestanden  zu  habon.  M'i..  üh<.r 
den  Ort  so  sind  auch  über  di'-  Kin  lir  un<l 

< »«aclilcht«'  des  Kulmeriand««    i »i;.    1>'>'>  Oer 
Sclimii  u  vtin  l'i  liiüd  wir«!  »uf  l(K«j  Mark 

und  der  Schaden  der  Knecht«  daaelbat  40  Marii. 


I  ibre  Orilndnng  Aufaeiebnuniren  niobt  vor^ 

'  handen,  nur  »o  viel  ist  vidier,  il  iss  der  Ort 
sowie  die  hbrigen  ehemahs  zum  Urdenslande 
I  gehörigen  Kirebdürfer  des  Hicbelaaer  Landes 
I  von  Anfang  an  in  kirchlicher  Beziehung  zum 
Bistbume  Plook  gehörten,  wenigstens  werden 
dieaetben  weder  in  der  oft  erwähnten  Ur- 
InuHl«  TOM  144:')  noch  auch  in  der  Zu^(aIanlen• 
I  Stellung  der  Archi])reHbyterate  der  DiOeese 
I  Kulm  vom  Jahre  lii41  aufgeführt**). 

Ue  Zlrcbe,  jetzt  Filiale  zu  Szczuka,  ftihrt 
ilt'ii  Titel  „St.  Xici'lar'  und  ist  lisknli^rhr'n 
i'ntronatj.  Der  bauliche  Zustand  des  Kirchen- 
gehltudes  ist  gut  (1889). 

W)  Vergi  AaiB.  SS/SS.  Natfh  d«a  dtMllMt  crwihatae 

Vergieicbe  der  Ritter  mit  dem  Uischore  Ton  PIik'Ii  diirn« 
die  OrtlnduDg  »der  Stmlteaetzung  des  Ortes  ond  die  Kr- 
richtunf,'  'Itr  l'fa:tri  «rat  micli  <!i-m  Jahr«  ISIS 
sein.    Uvber  die  Miebriau  siclke  Aura.  9. 


* 


Kr.  SUMbur«  W.-Pr. 


POLN.  BRZOZI i:.   KEN AISSANCE-K  ELCH. 


Dl«  B*ud*nkint:*r  Writprcunsns. 
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Dm  KJrcfaeQgeMude  ceigt  di«  einfiudiato 

CnniJforra,  t>in  ri'i-litr'rkiirc-  I.an<;ha(iH  ohsf 
bcaonderes  Altarhans,  an  welches  sich  auf 
der  NonbeitB  bfindi^  mit  der  Ortflrent  viid 
untf'r  PultÄclil{'p]Ml,i(li  i-iiH-  tuiiiii-iiut'WisIliti' 
Öakrütei,  mif  dvr  Westseite  ein  viereckiger 
mit  niedrigem  Zeltdxelie  ebgedeekter  Tbam 
aiiHoliliesst.  Die  Al>mpj»Äun>ten  «Ic^t  Kirchen- 
inneren  betragen  ^.70  in  der  Breite  und 
15,70  "  in  der  Läu^c.  ülierdeekt  ist  dasselbe 
mit  einfacher  Urcttcnlccke.  zugänj?lii'h  allein 
durch  den  Tburm"*),  dessen  «pitzbogige  Per- 
tiile  g^nxlieh  imr<«rsiftrt  j*ind.  Die  Fenster 
uf  l>ei(lf^n  Lan<;Heiten  »lud  verludert,  jetzt 
run«ll»opi>i  ;re:4rhIos(<en  und  aussen  mit  t'in- 
facher  aiigepulzterRenaiiJjiancefHsehfuiiizojren. 

Dm  Aenssere  der  Kirclie  i^l  in  seintMi 
unteren  'l'ln  il'  ii  Iii*  auf  die  eben  erwähnten 
FeuitterumrahuiuugüU  vulligscLiuucklOi«.  Unter 
der  Tranfkante  nmcieht  dasselbe  ab  letstter 
Bi«rit  lies  eheiiialieiii  llnupttfe^inises  ein  ver- 
tiefter FrieH,  de.-isen  Auflreleu  »uf  der  Nord- 
seit«  auf  eine  Mber«  andere  Anordnung  de« 

Sakristeidaches  hindeutet.  Kic  lieiden  TnU- 
giübel  der  Sakristei  lund  ungegliedert,  ilis 
heiden  westlichen  6iel>el  des  Laniirhanses  neben 

dem  Thuriue  zeiiren  über  dem  Fr  icsc  auf  den 
£ckeD  je  einen  übereckgoittcliteu  Fialenpfeiler 
und  in  den  mit  Giebel  ah^redeckten  Zwischen- 
fl;leh<*n  Je  eine  einfache  s]>itzb(ifritr»^  Hlcnde. 
Der  Oätgiebel  seist  über  dem  Friede  mittelst 
einer  kleinen  WasHerschrige  etwns  xnröck 
und  triijrt  eine  (tliedcrung  von  fiinf  spitzhu- 
gigon  Blenden,  von  denen  die  zweite  und 
vierte  unter  der  Tünciie  noch  Re.<(c  einjje- 
rit?.t<"r  Ma^swi-rksmuster,  zwei  ifrns^e  uiit  ge- 
zeichnete Rosetit'ii  in  di'm  Hojrenfelde  er- 
kennen lassen.  i)ie  (iielielschräge  ist  uuvcr- 
ziert  und  nr»cbeint  gleichwie  die  Pultgiebel 
der  Westseite  in  ihren  Riidi^runfrenverstüminelt 
und  veriluUert.  Der  Thurui  Hchlieciiit  ^iuh  in 
seinem  nntersten  nur  durch  das  rechtwinklig 
einsri'^''liint1iMir    I'urtuf    ln^b-dtf^ii  (teschosse 

Uvi  ikn  I.iiiiiUiri :ti«n  aua  d«;r  Ordennzel»  Godet 
(Ich  mdtt  nncli  ;iiif  <l>'r  vioea  L»nj;Mite  rin«  Thilr,  div 
JedOTh  Tiffl&ofa  goMslüMMD  iil.  Ob  «uek  Mar  «Ine  mMw 


genau  an  das  Langhaus  an,  die  beiden  oberen 

duroll  niwr\  Frio?  zwi-r-liMi  vortrpfenden 
Schichten  von  einander  getrennten  (ieschosae 
sbd  abweichend  von  der  ^blieben  Anordnung 
inlRweits  mit  zwei  Blendt'ü  L;i'i;läedert,  von 
denen  die  unteren  spitzbogig,  die  oberen  flach- 
bo^if!  eiujrewftlbt  sind.  Den  Absebluss  bildet 
ein  hölzernes  Renaissancege:<inis  und  über 
diesem  ein  niedriges  vierseitiges  Zeltdach, 
dessen  Wetterfabiie  neben  einem  Wappen- 
zeiolien*°)  mehrere  Bue]i8tal>en  nod  dieJalffea- 
zahl  1783  trügt. 

Das  Gebäude  i*t  In  seinen  Umfa.-^-^unjri»- 
wiinden  bis  zur  Traufkante  au.s  Fekisteinen, 
in  s«Mnen  fJielieln  und  lien  oberen  fJescho*sen 
de,-*  Thurnies  aus  Ziegeln  errichtet  und  im 
Aeusseren  zum  Theil  ;re)»utzt  und  -retüncht. 
Furnisteine  treten  an  ileniselben  nicht  auf. 

L'eber  die  Krl>auung  der  Kii'che  «iud  NiicL- 
ricliten  sieht  vorbanden,  ihrer  gansen  Bauart 
nach  stauinit  diesi  tln^  v'doch  nc)cli  aus  <ler 
OrUeuszeit  und  i.-'t  tiesouder«  iiach  den  l'utz- 
versierattgen  in  den  Blenden  des  Ostgiebefo 

noch  in  i Ii i>  erste  Hälfte  dt-s  14.  Jahrhunderts 
%u  t«etzeu.  Auch  über  die  späteren  Schick- 
sale der  Kirebe  bt  nichts  bekannt,  nur  aua 
deut  Schlüsse  de.**  18.  .lahrhnndert.«  sind  durch 
die  Insohrifi  auf  der  Thurmfahue  und  durch 
Anfzeichnunffen  in  den  Pßirrakten  Bauten  an 
der  Kirche  lieglaubijft*').  Dieser  Zeil  (relioreu 
an  der  ^^esamuite  Abputz  der  Kirche,  die 
Krönung  des  ThHrni4's  und  iminneren  diekleine 
iiiir  i  wulbte  Orgelempore  im  Westen  di-r  Kin  lir. 

Etinstgegenstände  sin<l  nicht  zu  verzeichnen, 
die  beiden  vorliaii<leneii  kleineii({lo<-ken  w;ireii 
nicht  zu  erreichen,  und  konnte  dalier  auch 
die  Inschrift  ilersellien  nicht  .  i mitti  't     M  ilien. 

Ka  i*t  dU-«  daasellM  \Vappenzt*icIken  f>f;onr:!/k, 
midi««  «leb  auch  auf  dem  sliu  Kiens«  In  dtr  KlidM 
■■  Poln,  Uriolia  find«!. 

«)  la  «iasr  VMtalfoB  vom  Jnfem  1805  altfriMltaa 
dareh  den  PMker  Bl9ebor.Szeinl>vk  betMt  «s  toBang 
■nf  die  Kbdle:  „f  i/uvnam  firimltu^  et  i/uantl»  erfettl 
fit  rl  i'<ii,ir-ilur   Anit  i  I7'i  !  wirunrl'-ir-  Mi^  '^nel 

Lukotrtki,  hnerft  fumurum  (lelenlo  niMuf-ih  iuwflti  an- 
iKfuam  detotatam  Hirltgiam  rtMantmU  Inm  intenti'  i/unm 
uitrn*  ad«nw»t  «e  /«r«  «niw»  tapellfctUem  ejiu  com' 
littlMUinf  Um  Hqn  Ftr.  Fellnlisr. 
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Dembowalonka. 

ao,6  ■>■>  w.  von  Sliwabuiv; 


L)<-nil>owalonka.  zur  Ordi'iwzeit  Kiuhholz 
(Ti'tiannt.  fin  Ri»tci);iit..  ist  i'iiii'  alt»*  NictUu- 
lai<'<iinif,  ülicr  iUtcii  (iriiii«luii}r,  ricsfliichte 
nnil  r*cliii-ksal<'  j<!<locli  nicliJs  iM-kaniit  iH'- 
Wurden  ist  Uis  auf  eine  Nacliriclit  in  dem 
Scliadouliui'lif  vom  .lahra  1414,  in  w<dcli<M)i 
nls  Bcsoliittlij;ti'r  Tiininas  zum  Kioliliolz  und 
d»'r  ViM-lusl  auf  4<X>  Mark  augegflmu  wird**); 
eiD  Jon  von  GieUioleB  wird  sodann  >n  An- 
fang df  v  (frf'i;':<'hDi{ihrifr(''i  Krifir»^!*  (14.>1 — OH) 
iiDtür  (l>Mi  Hilu|ttoru  tU^g  |>rf>us8ii4ulieu  Iluniies 
au^fUhit").  IIi«niMb  war  d«r  Ort  schon 
7iir  < >ril(ii-7,fit  i'in  Rilt«r>rut.  ü<'l>fr  dii> 
Uründung  der  Kirche  uud  dav  rfarret  iät 
ir!e  vber  den  Ort  oelbBt  niobta  NSherea  über- 
liefert, ihrer  jriUlzen  IJnuweise  nach  stannnt 
die  Kirch«  uocb  au«  der  Ordeiuzeit,  ducb 
wird  dieMlbe  auflklligvr  Weise  in  dem  «nb 
thodi  MeaK»  von  1445  niehi  genannt**),  sn- 

**)  GcMhiclite  de«  Kulmerlixridi  H  pag.  I''^^',  /^ii»»m- 
mendelluRg  «l««  tichadvim,  ni  l:  licti  iiät«r  ua<l  KneK:fate 
im  Slnuburger  Ottbktf  prlitU'n  battfo,  und  pl^(.  160, 
WO  diettr  tkb«d«a  Mif  400  H»tk  »iigcgiekwn  vint  ! 

^  Mpi.  r.  Pr.  17.  ftg.  161,  419  naA  478. 

•9  JkkmU  a«»  BUh.  Knba  V9.m.  —  Hmk 
dfr  Bwtfiiiiiiiim  d««  ardo  tollto  Acr  Byaodator  md  I 
Tigt  St.  Kalixti 

mit  den  Paroohl&fii';!  v.m  ()ilf.<nii-k  ilic  Svni..i.'  .it.huUen 
unrl  um  AlMDd  dt-^flfll.'en  Ta^L'^   in  Mnkkynw^lil*. 
wo  (teh  dl«  l'nmchUiien  run  tvobdowo  «iatintien  «ollt<!n.  i 
Vielleicht  darf  mu,  dm  vcttar»  Nubrichlen  über  eine 
Kinbt  ta  MoU^nwtUt  (sMh  HwM:  MokrÜM  (T) 
adw  dv  Diwrm)  ridrt  bilniuit  fbid,  miA  1641  wird 
dsMilrat  c1d«>  Kirche  nicht  erv&hDt.  die««  Kirch«  mit  ( 
der  beut«  noch  vorhandenen  zu  Dt-ubowalool»  gleich 
atelleo,  welche»  einmal  in  lU  r  Richtung  von  ßnii^riov 
nach  Golliib,  dem  nächaten  Ziele  de«  tjyDodakm  iiegl. 
und  wuhiii  auch  die  Parocbianen  von  Lobdoivo  einen  { 
käfscnn  W«(  kßtttn  «b  aaeb  Mokrila«.  Oer  W««h»el 
4n  NhhU  «kürt  alak  \MU  «tadnnk,  dw  DmT 
MMkeairaM  iai  Lwifc  der  X«lt  In  da«  R{ltcn|Bt  EUb- 
kotT-DmiitiOinitanlra  aufgi-gangen  ist,  und  rite  Ki(«iM>  ta 

FoIl":  <iL"HM<':i  Jii'-i'll  N'miicii  üujjc.m  liil,     Verl  dem 

Duck'  Mu'^'iiviiivjAUi  ii*:jji4t  i'b  Ut  Ut-ui  cfciiaUeübuelje  von 
1414:  l>orf  MockcnwuM  ipMi  verlirantil.  Alle«  genom- 
mra,  WO  m.  (tieaeb.  des  Kuimerliiatliii  f»g.  IfiS). 


i)ri<t  (Twähut  wird  diesell)«  als  Pfarrkirche 
in  der  Zusauiini'nstellunir  der  Kirchdörfer  im 
Kulmor  Bisthnme  vom  .J.iht.   lt;41"  i. 

Die  Erche,  seit  IT.'it!  .»N  1  il  idkirchf  mit 
IJalirendorf  (Kr.  Kulm  JI.  |iag.  17)  vereiniift, 
i.<t  cien  Aposteln  I'etnis  und  Paulus  geweiht, 
l'atnm  ist  die  tlut-lu  rr-i-liaft..  Der  l»fiulichi» 
Zustaud  dfts  Kirelu-ngeitäudesj  ist  ziemlieh 
»ritt  (1883). 

>   10« 


 1«.«  

r 

j 

Fjk.  X   DeinboKiiluiika-   GrutHtrir?  ilvr  K!ri-h«. 

Die  Kir<:h<!  (Fij?.  .ö)  zeii^  im  (Jrundrisue 
ein  Rechteck  ohne  besonderet»  Presbyterium 
von  1!),10  ni  Länge  uud  •'.T  "  iitn<?rer  I^rcile, 
an  welches  -ieli  mif  ilt^r  Nord.-'eite  die  Sa- 
kristei (l>)  unu-r  l^ultÄchlejipdaeh,  auf  der 
Südseite  eine  TorfaaUe  (a)  aua  spaterer  Zeit 
uud  auf  der  We-tfmnt  ''in  krHftiger  Thurm 
vou  ungußlhr  7,0  ">  Seite  nnachlicBst,  dcdden 
unterstes  Gesehaes  eine  VOTballe  (a)  filr  den 
liirr  lif-irr  jiden  Hau)>teinKaiig  l»ildet.  üeber- 
ileckl  ii<it  im  Schiff  der  Kirche  mit  einer 
Holzdeeice,  deren  riolitlNire  Balken  anf  den 
Kant<!n  mit  Hohlkehle  und  zwei  Rond^tilh- 
cheu  zierliub  prutilirt  äiud,  die  Sükriälei 
durch  ein  ToottenKewolbe  mit  seitliehen  Stiefi» 

kajtpeu,  die  Vofli  li'i'  .mr  <!rr  .■^nds-  ite  durch 
ein  echwerlalligejj  Ivi-euzgowölbe ;  die  Thurm- 
liaUe  ist  gleichfaUs  znr  UebenrOlbnnjif  ein* 

jK'rii'htet.  das  (Jewiilbe  fdilt  jcilidli  jetzt. 
Rrleuclitet  wird  da.s  Innere  dureli  uuref>;el- 

»)  Urkundb.  d««  Bbtb.  Kulm  No.  1161.  0«imuiI 
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mäiwig  etngeAchniltcne  Fuuüter  vou  rund- 
böiger  Form,  zngänglich  i«t  da*»oll)o  «lurrh 
zwei  I'ortiile  im  Thurms  und  in  der  Vor- 
halle, die  Troppp  zu  df*n  olter^n  G«.s<'lio.->f<en 
de*  Thurnifii  li«?gt  in  di>r  Picke  di^r  Waft- 
wand.  Von  den  TliürOfTniingen  hi  die  ruuii- 
bogig  gesell lowHeno  und  vr»n  einer  httlier  ge- 


Tliürliogen  begleitenden  auisgi^rüclilen  Sflirftg- 
steine  ei«i>n  w«'lteren  Schiinick  diireh  einen 
vorgeritiUten  Wiin|ierggiel>el  erhalten,  der- 
selbe scheint  jedocli  nie  zur  AuäfTihrnng  ge- 
kommen zu  sein. 

Pas  Langhaus  (Fig.  ♦!),  dessen  Fninten 
ehemals,  an  einigen  Stelleu  noch  erkennbar, 


r\g.  *.    Kirrii>  la  ltttiii~>iiaIi>ok>, 


fiihrten  Spitzbogenblend«'  mit  schräger  Lai- 
bang umrahmte  SakriAteithür  jetzt  giinz  un- 
verziert,  dc^igleichen  die  innere  Thunnthür 
nud  die  äu.-were  flachliogige  Thör  der  Vor- 
halle, die  beiden  s|)ilzl»ogigeu  l'urlale  da- 
gegen am  Aeu.iseren  ib's  Thurnies  sowie  in 
der  Vorlialle  zeigen  eine  (Jlicderung  durch 
mehrere  gut  gezeichnete  Fornisteiue,  das 
Thunii]>ortnl  sollte  ausserdem  nach  einem  den 


iu  riöhe  des  untersten  ThiinutViese«  von  einem 
gleichen  Friej<e  umzogen  waren,  trä^t  jetzt 
auf  den  Ijangseiten  ein  in  jüngster  Zeit  au»- 
g(>nihrtes  eiufaciies  (iesinis  aus  Zii'geln  und 
Dachsteinen  und  zeigt  seinen  allen  .Schmuck, 
wenn  auch  stark  verstümmelt,  nur  noch  an 
den  (Jielteln.  Die  (iieliel  der  Sakristei  sind 
ganz  schmucklos,  die  kleinen  l'nltgiebol  der 
Westwand  mit  einer  s]>ilzbogi^eu  Blenile  be- 


01*  BM4*kkiiuter  WM)jir>«Mi>iiii,  II, 
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Ißlit,   eiiif   iviclHTi»  niicdenm«.'  lic-a-- 
mals  der  Oatgiebel.  Der  Unterbau  de.->{<«ilieu 
trügt  neben  dem  OotfenRter  j«  «in»  nrnd- 
ho^riir*'  HU'iuli'.        (JicUcI  scizt  liinti  r 

die  Fmiit  etwas  zurück  und  erhebt  sich  von 
dor  il<i|>]>t'ltRn  WasBerachri^e,  velcbe  hier  in 
H(>ln'  uiiil  aii:<tntt  des  Fric.-os  den  Untorhau 
abucblieiigt,  «U  tTinftlioiliger  Staflelgiebol, 
dessen  einzelne  gielielirekrOnte  Felder  Toa 
Oberockgf^telUen  Pfeilern  mit  Vierfriebeldach 
eingefjust  nnd  durch  Hjiitzbogige  Blenden 
(die  mittelste  mndbogig)  lielebt  verden;  das 
FcIM  in  der  Mit(e  mit  seinen  eiiifastiendeil 
Fialenpfeilern  iat  Terätümmelt  nnd  hat  in 
apttterer  Zeit  an  SteUe  der  alten  KrOnnng 
■einen  jetzigen  Altju-hliifis  erhalt«»». 

Die  Vorhalle  ist  geputzt,  mit  einigen  recht- 
eckiijen  Blenden  und  einfacli  sreiichweiftcm 
Giebel  gegliedert  und  allen  Ah/i  irljen  nach  ein 
Hpktorpr  Anbau.  AinRc^ten  hat  mw.U  derThurm 
^eine  alle  (Jliederung  bewaiirl.  Derselbe,  in 
vier  (Je.schofjsen  sich  aun)auend.  ist  in  feinem 
rnterl)au  wie  die  Kirche  ganz  glatt,  das 
zweite  fiesicho.-i.'*  ist  über  einem  vertietlon 
Friu^  auf  jeder  Seite  mit  drei  spitzbogigen 
Blenden  belebt,  über  denen  ein  zweiter  Fries 
sich  hinzieht,  die  beiden  l'ulgeuden  Uescho^^fe 
«ind  nmMBiMngafiHst  md  glekb&lls  dnreh 
drei  liolie  IJIenden  gegliedert,  deren  Einwöl- 
Inmg  jeduch  durch  gekuppelte  Kundbögen 
auf  kleinen  Konsolen  ans  abgesehrftgten  Stei- 
nen liewirkt  \<.  Den  Abschlus.s  biltlet  ein 
Fricä  wie  unten  und  über  diesem  ein  eigen- 
artiger Zimienkrans,  hinter  dem  sicli  da«  pfe- 
mauerte  vierseitige  Pvramidend.-ich  erhebt. 
Die  Blenden  der  beiden  oberen  Ge:<chusse 
sind  anf  allen  Seiten  gleich  mit  veniehiedenen 
rimdliiigigi-n  und  s])itzbogigen  theils  <'infnrh 
rechtwinklig  theils  mit  abgetreppter  Laibang 
dngesehttitteoen  Oefhnngen  dnrehbrochen, 
Ton  den  IMenden  di-s  unteren  Ue.-ichosses  ent- 
bttlt  nur  die  mittlere  auf  der  Westseite  eine 
im  Sticfalx^^  geschlossene  Oeflnung.  Die 
Ost.seite  des  Thurnies  besitzt  die  fJliederung 
der  übrigen  Seiten  nur  in  dem  obersten  Ue- 
sehoese. 

Die  Kirche  ist  in  ihren  unteren  Theilen 
bis  zur  Traofkante  des  Schiffes  ans  Feld- 


steinen erlinut.  die  (Ijf'hi'l  und  dif  i.il'rren 
Ueschosae  des  Tburmes  bestehen  aus  Ziegeln, 
doch  kommen  hier  besonders  am  Thnrme  in 
<leii  lUf-nden  vielfaeh  Kinspretiguiigen  von 
Urauitsteiuen  vor;  einzelne  Theile  des  Oe- 
bftndes  sind  mit  wnem  Pntsbeimrfe  ▼ersehen. 
Formsteine,  danutter  ein  .in  den  Tdirigen 
Kirchen  nicht  bemerkter  Bundstab  (Fig.  7)**) 
treten  nnr  an  den  beiden  «nrlhnten  Portalen 
aaf,  befinden  rieh  ehemals  aber  auch  an 

dem  Sakristeiein- 
gange  und  dBrften 
firflher  wohl  aueh 
noch  an  anderen 
Theilen  des  On> 
bändet  vorhanden 
gewesen  sein.  He- 
merkenswerth ist 
Fif  T  II,  K   ii.  -„t  iVM.i.ink»  Ttunn- die  Ausfiibrnng  des 

ixjnaj  u_  üum«iiH«»  I'«nalM*iti  .  ,,,, 

ma.ssiven  Ihurm- 
helines  mit  nach  dvr  .Mitte  der  Seiten  ge- 
neigten Lagerfugen. 

llinsichtlieh  der  ZeitsteUung  des  Kirelien- 
gebäudcs  bleibt  bei  dorn  güuxliüheu  .Mangel 
geschichtlicher  Nachrichten  über  Chrüadnng 
und  Uhu  der  Kirche  nur  der  Vergleieli  mit 
den  umliegenden  Bauten  übrig.  Nach  dicjtem 
aber,  der  Uer  den  einfkchen  Chrnndrias  der 
Ordenski  rollen,  dir  Ldi'!cd)eti  ^'idnnuckmittel 
in  der  Uliederung  deü  Thurmes  und  der  (liebel 
nnd  die  glei«die  Teebnik  «kennen  Ilast,  ge- 
liert die  Kirche  in  ihren  wesentlichen  Theilen 
nuch  der  Ordeuszeit  au  und  ist  mit  äicber- 
beit  in  die  erste  Hilft«  des  14.  Jahrhnndertn 


zu  setzen.  .\us 


laterer  Zeit   stammen  die 


Vorhalle,  der  mittlere  Theii  des  Ustgiebeh» 
nnd  die  Krannng  des  Thnrmet.  Alle  diese 

Arliriicn  ■^i  lM>int't!  zu  L'leicher  Zeit  und  nach 
der  Aehnlicbkeit  der  Thurmspitze  mit  den 
Thfinnen  m  Bobrowo  nnd  Grooowo  ra  An- 
fang lies  vorigen  Jahrhunderts  ausgeführt  zu 
sein*'),  wogegen  die  Decke  im  Inneren  der 

i^'i  Hfl-,  rort„l  in  il.T  \'  irti:.!'.  int  an  enit«r  Stelle 
inil  ciuem  HlIlllkl-lllrt1^l.'^'ll'  MuLmn  mit  xwei  Rnndstäbea 
wie  du  ThurmporUI  ^■L..lli  ii.  rt 

^  In  rinvin  ViaiUtiunsprotokolte  vom  Jalm  1768 
Iwlnt  ei  über  die  Kirche:  „Villa  l>emboitmtimka  t/Ar- 
ttrUmmae  Otia^puka  Fahtmat  MargtntmrgtMik  ktn- 
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Kirche  eini-r  otwas  frühei«n  7Ml  Hiig^bören 
und  etwa  /gleichzeitig  mit  vleiu  uacii  zwei 
W«pp«iiachildeB  «m  dem  JtUm  1616  atami- 

lueii'l'  ii  Iloi'lialiate  -teiii  dürft«. 

EnnitgOgmsttada.  Die  innere  KiorichtOQg 
der  Kir«lM  bietet  nidtta  Beinerkerawerthes, 
erwibnt  «ei  Dur  ein  rander  meaflinguer  Spiegel 


dilttria  Ao^cf  eccietiam  in  media  Mm  muratam,  j'erma 
Oraeiyerarum  nuh  THulo  S8.  Afn*  <f  fiwli  ApnMo- 
mm,  in  lectM  ituHgtt  nporation«  iw»  h^rui  w  mifjtt». 
Campamiltf  guutm  «ürilnAi«  MurafMi  bemm  et  ßrmmii 

....  Sacfllvm  muratum  ofviujtum  in  Urtit  et  furniet 
refMtr.itioiif  iniliiien».  htvimentitm  lateritium  majori  ex 
fMrte  rf«oi'"i."','ir(  Vi'fi.  ;ji,vii'«.(  ni''il]ir  ecclen'ae  ttil 
tlirntuf,  iMirimentmit  t»  nm'on'  parle  cnnfractutn" 
(MUlhfllHog  d««  Herrn  Pfr.  Wwlki  Id  B«hrendorf).  — 
Uabcr  Botoevo  und  Gmutwo  f«(gl.  nw»  |Mg.  389i. 


luit  t'twa^'  mh  L'«trieUeiieu  ()i'uaiiii-iii4'ti  uiul 
eineiu  Wappen  {ßlepowrou:  ilufeiäuu,  ilitruuf 
ein  Kreus  mit  einem  Reben,  der  einen  Ring 
iui  Srliiiafi.'l  fililfV 

Cilockeu  besitzt  Uie  Kirclie  drei.  Vuii  deu- 
eelben  tüt  die  frr«mte  mit  drd  Wappen  an 

llrj'  >rili-   llllil  lllil  f  Ji  il.iiiMMlti'U   in   l'iil|i-r  Au.-i- 

führuug  verziert  und  luit  der  Jib^cbrift  ver- 
bellen: ffimmi*  mnmi»  (t)  bwlrt  Somitnm  tmno 
(toniini  1614":   tVn^   zweite  OloL-ki^  sUuiitnt 
I  noch  aas  mittelalterliclier  Zeit,  i^t  aber  oline 
I  Inaelirift  und  trügt  nnr  am  Krania  ein  ein- 
facher! <r«>thi.^«:h«"s  Ornament.   Ww  kleinste 
gleiciifalie  mitOmamenteDgewlkmöckte  Gloclte 
ist  in  Danzifr  erpcoj^sen  und  berichtet  über 
ihre  Arirertiifiini.':    ..mi'  ffdf  A.  W.  anno  <lo- 
j  mini  16$Jt  Gi^atti  (Abtalom  WittwerelcJ". 


(joUnb. 


Gollul).  zur  ( h'<lt«ui*/.nit  <Ju1hu,  GoIhw, 
(iiiluUa  auch  Ooln|i,  i-t  eint?  a\U'  Ni«der- 
la.-i.^uuif.  welche  allt-r  Wahr.schi'inlii-hkrit  naeh 
schon  zur  Zt-il,  als»  d<ir  (Irdou  nach  i'i<'usH<>u 
Item,  beetandeu  h.it.  Urkundlich  enrJihnt 
wird  die  „villa  Goluhe"  zuerst  \'2T>4.  in 
welchuui  Jiihrü  die^lbe  dem  Bi^ubofe  Woliiuir 
TOD  Leshui  durch  den  Kouttnr  von  Christ- 

burp  unil  ^'il'i•l.^ulIlll■i-tf•r  vnn  l'ri'"---i'n  ITcin- 
ricli  istauge  zu  kulnür«chem  Kechte  übergeben 
wird").  Zwei  und  zwanxig  Jahre  spit«r  (1876) 
vrTb>il-it  I5i-:i^hr>r Alliort  von  r.i'.-^laii  ilie  siiunil- 
livheu  uicht  uubcdcuteiideu  üesiUuugen  seiner 
Kirche  in  Enlmerlaude  den  Orafen  Simon 
Gallikui*  im^i  Alli.Tt  v.iu  .-^ii;:i1m;i  zur  V,i- 
ätitzaug  zu  dcuUchcm  Rechte  in  der  Vi)rauä- 
aetraag,  daas  diese  beiden  Ritter  des  Land, 
wdehes  «Is  schon  lange  wünt  liegend  be- 

«i  Altpmiw.  NonatHofe.  ItWi  pur.  919.  —  Thum 
1!S8.    Oorbird  toa  Tllnäicr?.  Viorhodmclttcr  von 

Prt'U*.^4-:i,  bf'rttÄttgt  dein  fJI- ili i>f'-  Wuliinir  von  Kilinvjvn 
ds<-  ihm  von  »einen  Voifjuagtiu  vifriieii^iu-D  l>i'irfi'r  und 
bt-miinml  BrUir  V>  riUichlungfii  «u»  dposelbrn.  Nach 
(iiedcr  UeaUilgiing  hatte  Jiiwtuif  VVoUaiir  die  „n/uun 
(ioiu/)<-"  im  .l»ht»  IS54  dnteh  dm  Etnitinir  SUaMk 
älMKe  arlialteli. 


zeichnet  wird,  au.-i  Furcht  vor  den  hijidjiiüclien 
Einndleii.  /.u  schützen  und  unter  ihrem  Schutze 
7.U  einer  gedeililirlu  ü  Entwickluniir  zu  führen 
im  Staude  i^eiu  würden**),  iiieraud  sowie  aua 
der  angefliglen  Oewlhnng  Ten  fiofMin  tVei" 
jähren  liis.-it  .-«ich  «ler  Sellins,-  ziehen,  da-v  «la^i 
g*}>4Muuit«  daualä  im  H<'sit/,e  det«  Bi.-«chulä 
beflndliehe  Gebiet,  weldies  «ich  von  Gollnb 

,in-  über  Üstrowilt.  I'lu.skowenz  und  ("hei- 
nionie  (Kr.  Tbom)  er»treckte,  xu  dioMr  Ztiit 
noch  sehr  wenif?  angebaut  und  kulttTirt  war. 

Au^  ih-ii  ■.fl<'ii-li*'n  Gründer:  .möli  ^mi/d- 
uehmeu,  da.-'S  damals  die  ,,rt7/a  (joluhf''  nur 
eine  unbedeutende  Kicderlaasmig  gewesen  'vX, 
tnid  \'p--rM-ri'i~jfriiriLr  iird  die  Krlu^lmng 

derj^elbeu  zu  eiueni  fcstgeordneten  Gem>-in- 
weeeu  erst  nach  dieser  Zeit  unter  der  Leitung 

•)  Qid.SfLPt.  l.  No.  161.  ~  im.  Biicbof  Albert 
L«aitn  variaiht  4»  GnftB  Siaun  OtHlkni.  Baayl- 

miiMi  von  Bmlm,  ood  Atbert  too  Sawln,  Ibaldlu 

villi  WriiM  i>nbiT|t  nwlirfri'  Hi  -It^iingiMi  xrlncr  Klrflir  im 
K uluii  cUutlv  iint«r  bp«üuiuii<^D  Uedingiini^n  ^.ur  Hi^- 
«fUtinf;.  (ivnannt  wiril  (lax  Land  „tirrnim  «Vim  iMum 
deaertam  tt  iiicitltom  .  .  .  i/u<im  nem«  i>rimita*  rattom 
AracHMi^  «<   iitJ'lrui  liomr  iirn/iler   mtltm  IVatenorum 
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dm-  l>eideu  Ritler  slattL'fTitiifien  hat.  Kim- 
Haudfetitti  doi  Dorf««  aii{>  (iie8«r  Zeit  i.'^t  nicht 
bekannt.  Einen  iramntlich  j^d^ren  Anf- 
»chwiing  iialim  der  Ort  üp-^oh  Knde  dc-<  Jnhr- 
hundert«,  uacbdem  im  Jahre  1293  der  (trdeu 
almmtliehe  BeiitsuniKflo  des  LeakiMr  Biedioft 

im  Kuhnprlniiilc  mit  Aii-nalnuc  von  Zlotttrie 
und  L)'gie!cboM'<^  umgetauHcbt  hatte  gegeu  das 
eikdlich  von  KuhnBee  ff^eteirme  blfihende  Dorf 

l)eut?-rli-(Tii!hii;i  (Orz^win))  mit  r'innn  jühr- 
Uchen  Zinc>e  von  seclwzig  Mark.  L'ober  den 
ei^ntlichen  Ornnd  de«  TftttMhvertni}[^  ver- 
Iriiiti^t  riirlit.-  Ili-.-tiuiinti'H.  an.-^clH'infnrl  kaim/n 
sich  hier  die  Wünache  hiiider  Theile  entgegen, 
der  Bischof  tag  am  gani  gmügen  Nntsen 
au>  ^cini't;  ktiluii^'heii  BoBit/mi^rrn  unil  war 
nur  Hchwer  im  titande,  seine  \"eri>flichtuiigeu 
gegen  den  Orden  zu  erfüllen**),  ffir  die  Ritter 
wiederutn  war  )f(>ra(lf>  fiolluli,  in  tli'-;,f  ii  im- 
mittelhMTSter  ^Hhe  aich  einer  d«r  wenigen 
DrewentQbergttnge  befand,  ein  wiebtiger  Pinta, 
den  in  sicherer  Hand  zu  halten  und  zu  l»o- 
£eetigen  für  die  Sicherheit  de«  Landes  ihnen 
irAnBchenswerth  erscheinen  nusiKtp,  and  diei^ 
uin  HO  nurhr,  als  die  Verhöltn in  dem 
pommerelliachen  Maehbarreiche  nach  dem 
Tode  dea  kinderloaen  Hertogs  Meatvin  Strei- 
tig'keiten  nnd  Kimpfe  mit  den  erbberechtigten 
Polenhendgen  wvarten  lieaseu.  Genaue 
Nacliricbton  über  den  Beginn  der  Bauten 


y\  Mu.n<!»  II.  N>.  2T.  -  I'apau  1293.  BOacbof 
Wislaus  Ton  L<.'slau  tritt  dem  Ord«n  gvgca  ilu  Dorf 
Di'iiUi  lidriintt  alle  («tue  BeiiteuDfcn  lia  Kulmerluide 
ab  nlt  Aumakme  tob  Zlottari»  und  Lygiachowe.  Alt 
GnioA  4«  Abmtug  «M  UKflihi«:  ,firo  Mknda 
dluMfiMMiM  aia(«rw  tt  cnutnanda  fOM  tt  «wtwrfiw . . . 

vel  modicam  a  muUit  retruaetü  tempor^«$  Je  jiredietit 

ioair  ptrrijKtt  poluit.  tun  <fuia  in  ull<mi>  ßnihui  terre 


tum  tfüia  prtjftli^  tftyhtf^ttcintn  suhftiUfrum  lUhfta  *^rr»- 
cia  tciticet  quinifue  eyNorum  /alleralorvm  prediHü  ma- 
gktn  el  /nUribiu  tt»  Umpart  wm  /aewiMiMN  ad  ytmm 

fntMtUFtu^  »  *  '  ft^HMci^  äA&^ÄBÄHTj  ■  *  ■  •  0^Hf 

ftotici^Htm  tt  jMmiHfMisMW  CMi  fttdtttn  mt^ttn  €f 
/ratrUm  tnieimu  in  hme  mtodim  .  .  .*.   Wallm  ür- 

kuDdeo  über  dennctbin  Oegenatand  t-beri  U  tf  No.  36 
u.  2«  und  Altpjün»*.  .MomiMch.  1>*^-I  iuk  V»Tgl. 
aucb  i''i"lnnnn«,  Gnywiio,  Kst-^rc/unk  nml  Zlott4>rie. 
Kr.  Tbora  It.  (m«-  Hd,  12».  ViS  und 


■»ind  nicht  nlicrlirriTt .  ili)<:h  ist  es  als  uu- 
zveifclkaft  auzunehuieu.  d»88  die  Ritter  bald 
nach  dem  TanaehTertrage  ein«  Befestigung 
de«  Dreweuzfibcagangf.s  vornahmen.  Die  erste 
zeilgenöBdiiche  Nachricht  findet  sich  hierüber 
in  dar  Chronik  des  Peter  von  J)u«hurg  zum 
Jahre  in  w-flrliftn  dip  f^ittfianw  „n'rm 

cattntm  Goiuham  '  (Tinf  Dörfer  zerstören  und 
viele  Christen  Utdten  oder  ge&ngein  fbrt- 
ITibrr-n").  liix'li  fÜ'irric  hierunter  dnn  „rantrum 
GoUib«"  nicht  an  eine  ausgebaute  ttrdens- 
burg,  sondern  xanlclut  nnr  an  ein  befeetigtea 
Lager  iH'l.rii  ilt'f  NiiHli-ilii-.-iuiir  7.11111  i-'chulze 
derselben  und  des  Flus.-!ul>erganges  z»  denken 
■ein.   Die  Eirbanung  dee  Sehlosaee  nnd  der 

Stallt,  wird  deui  f.ar.ilmi-i-fiT  Konrar!  Sack 
zugescIiriebeD,  der  luicli  liier  auf  seiner  Grün- 
dung nach  Niederlegung  seines  Amtes  (1806) 
si  ih  I.'  1  f!n  beschlo.s!'").  Wann  da«  Dorf  Gollub 
2ur  Stadt  erhoben  ist,  und  waaui  dieselbe  ilir 
PriTfleg  erhalten  hat,  ist  nicht  bekannt; 
die  erst*^  Handfest*-  ist  in  den  Kriegsjahren 
zu  Anfang  des  1».  Jahrhunderts  verloren  ge- 
gangen und  durch  eine  zweite  ansgeatellt 
vom  Hti).  Michael  Küchnteister  im  Jahre  1421 
ersetzt  worden 

'>)  Script,  r.  I'r.  I.  \mg.  103.  —  ,Po*ther  inlrarit 
crercitut  LettiuiHnoriim  lerram  (blumitem  «t  eirca  MM- 
tftm  Ooltiham  yvTn>/H«  rilla»  tltupvliatit  ttfÜt  H  i 

üt  ttarOni»  OrittiamK  IN«  KiMAt  steht 
ata  Jahna  1»6  «md  1W7.  —  PwIbM«,  B<«w>ro 

llfi8/69,  mU\  <ltts  Kr.-i^-hifl.-  In        Frü^jiilir  1296. 

«)  Eb«ink  I.  paj;.  lüG.  Der  Cliroout  TfltT  TOD 
l>iiäliiirK  l.i-rlohtfi;  .Frnirr  Cimrodu»  Saeci//'  iniiiiultr 
Fruttie  X  i'i  yref  Ulf  VI  annit  ....  Tandem  faligatiu 
lahorihut  et  ile/iilitatm  inßrmitatihui  ojj(ii'nm 
rtmgmivit  UaUlantfu»  m  etulro  OobttOt  ^ad  i/t*  < 
pamk,  martim  «t  «r  Mtpaftn«  /«A  f»  eettbtlm  «otknMK 
Colmente'.  —  Nach  Voigt,  Xamena-Kodex  der  D«ulMb- 
I  OrdtfDitbr«nit«D,  «rar  Konntd  Sack  kIhni  »eit  4«b>  Ayril 
12:11^  ah  hob«r  OrdeaataMBifr  !■  KulMHiad»  ihMf. 

i  biviie  Kidtvr  iinlrn 

Geacbichte  de»  K  iiimerlnndrn  pag.  lOi.  —  IttL 
Hm.  HiaUi'l  KOcbnwialer  vwMbt  den  Bbfßa  *w 
Qrt.«b  «Bf  Üina  Vorinc  «Ml  «1«  SMi  G«Im  wa 
to  PaltB  «na  HcMn  iMklte  nnd  itav  HaaMdaa 
bcfMibt  mI,  «tD«  nm»a  Ilaadr«it«.  b  derMlboi  wardon 
die  Grenaen  de»  iui<ltischin  lii  l.iet«»  in  der  Weil«  der 
frilherm  V'rrli'iSuiiii  l.i-^cliri'^hfii  nad  bentlUgt  uBd  aucb 
lid^  [it. cht  erwuliiit.  an  dn^tii  li.'AtLiijiutrii  fier^v  Lebn 
lu  grabi-o  tu  Zievels  uad  üava  Bauten.  Hlma 
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Das  ecsti^  .lahrhuiiclort  ilirrs  IVstcheiitt  vor- 
lief für  die  Stadl  und  l'&r  dw  Uatui  den 
Deetoeheu  Orden«  in  Frieden.  Zwar  atanden 
«ich  im  Jahrr'  zv^isclicn   fJollul)  und 

L«ikitocb  auf  beiden  Uferu  der  Dreweus  die 
Polen  und  die  KStter  tn  hnrtem  EntMbeidnn^ 
kämpfe  läniriM-i'  Zi-ii  ^epeiiühw.  und  i^ali  dati 
folgende  Jabr  blutigo  Kämpfe  iiu  Kulmciiaude 
um  die  Burgen  Sehonsee  und  Leipe,  du  hoch- 
gHl(>^r^•n»?  <Jri'nzhiiu8  <iullnb  aber  uml  die  zu 
Meinen  Füsaen  gelegene  den  Uebergang  über 
die  Orevenz  TentebUesrnnde  Stadt  blieben  von 
dem  Feinde  verschont'*).  Dagegen  brach  da* 
Kri^gaiuigifiok  nbi'r  Stadt  nnd  Burg  am  «o 
blrter  mit  dein  Bejfinnn  de.«  folgendem  Jahr» 
bundert.s  herein.  Nach  der  8clilHcht  hei 
Tannenberg  (1410)  fielen  Stadt  und  Burg, 
welcbe  nur  nnziireichende  Besatzung  beHiu-<.son, 
in  die  Hiludo  der  Polen;  über  das  Schieknal 
der  Burg  in  dietier  Zeit  ist  nicht^i  fdierliefert, 
anscheiueud  blieb  dieselbe  ihrer  Wichtigkeit 
wegen  vor  Zerstörungen  lu-wahrt,  dagegen 
hnUr  Stadl  harte  l'nbibleu  durch  Plfinde- 
itiid  Brand   zu  erdiilile«").  TTiirter 

schllruWD  «ich  B«etimmuDg«s  ub«r  die  Fi^chi-ri  i  m  ili-r 
Dreweu,  üb«r  die  (>«r1obUbark«lt  und  \  k  i  if»- 
bAalM  dar  Budwnltar,  dana  Ziu  UmUi  u  ds«  ü>u« 
lh«ik  M  die  Statt  Uta  mU,  4m  BcMikuM  mat  dem 
Vaiftlt  d^v"  mII  «m  dwi  »HB  M  Mb.  —  Kii 
AMnwk  dtr  RaadAwl«:  N««*  PrtoMiMke  PrartasU* 
blltler.  dritte  Folge,  ixii'i  :?">'. 

'*)  Script  r  Pr  II.  ].aj<.  IjJ.  -  l'i»lmi  utwl 

Hittcr  itet.n  /vvi.vUeD  GoUub  und  LribllMli  auf 
bvideD  Utem  der  Urewenz  Idngeiw  Zeh  grfendber,  m 
ii«lcii!o  tahiHglaa  Pnaktaa  fwaoebi««  die  r«leo  dca 
UcbMSHif  aU«  an  «nwfawta.  Äh  dlMlbm  odHali 
M  LuiUlaeii  die  B»fMligiuig«a  dunk  Lbi  gmrosDM, 
xn^vn  «Ich  ilif  Hilter,  Ihrer  Keri]i|{eo  Zabl  wegen  die 
offene  FeWschjulit  M-rmeidend,  in  die  Bungen  und  be- 
feittillten  PLii/.-'  Jr-  K  uhmTlniuli'»  zurück. 

^•j  Ueacbicbte  des  Kulmerltodea  pag.  1Ü3.  —  Im 
Gebiete  (lolau  zn  i^tem  (icide  gvMbätzt  Uli-  An 

Urbmilatra  hM  dM  Utm  SckMicn  äOO  üuk.  Ilm 
doD  HanM  t  Midv  TvriiMiBt  aad  dk  LbniMka  Mole 

mit  5  Iladen  und  I  Walkmele  dabei  mit  1  Rade,  davon 
bat  das  Hau*  biiber  Jäbriioh  10  Lait  Racken  unde  16 
gema«I*'ti^  Scbwt-irjf  r.hn<-  tWu  Hrurj^i,  ilt'tii  julirllrli  -t'.t  .Slt-Sn 
geenelUi  Unidlt.  —  »laiit  tiokau.  Die  Kirdw  rer- 
wit  9tere\  und  (iewalt  aufgehauen  und  berau»- 
I  KlKbeoeeiilbe,  äehadea  1:!0  Mark  oade  trat 
GedUbe  lua  da»  FriedeM  jOOnrn  Ja  dl»  Kirche  §»■ 
aatd.  ab  Kutea  «ad  ander»  Gerttk«,  dae 


er^'-iijU'  I'-  lifirlen  im  Jahre  1422  in  dem 
Kampfe,  welcher  dem  scbimpflieben  Frieden 
von  Melno  Tonii^Bi;.  Stadt  und  SehloM 
»  iitilcii  Villi  ><inein  feindlichen  Heere  belagert 
und  hart  bedrängt,  die  Stadt  gerieth  nach 
kurzer  Gegenwehr  in  die  Oemlt  der  Feinde, 
die  Ordensritter  aber  wehrten  sicli  tapfer 
und  erHt,  nachdem  die  Borgmauem  durch  die 
BelagerungsigeflGbntze  zertrümmert  waren,  er- 
gab sich  die  Bl•^;(tzllll^'  ilriu  Feinde,  der  nun 
mit  Feuer  und  ^»uhwert  üudi  und  Ordens- 
hans  arg  Twrwitotete**). 

In  dem  dreizehnjährigen  Kriege  (14r>4  bis 
14t>6)  traten  die  Bfirger  von  GoUub  auf  di» 
Seite  derVerbFindeten  und  leisteton  am  28.  Mai 
I4.">4  zusammen  mit  den  übrigen  Städten  dem 
Krtnige  vouPolen  den  Treueiii").  Das  Ordens- 
haus ergab  sieh  freiwillig  dem  Bun<le.  jeden- 

weid  andi  aereolilageD  und  zerbrochen  und  dareun  ge- 
aeOMea,  «aa  de  wa«,  d«o  Schadea  naa  nicht  giTeebneo 
kaaa  aeoh  nag;  —  Iieai  die  ütadtcenelade  Bwide 
nad  Out  TVtt  Ifark.  Iteai  kat  dk  ttedl  Sekadea  «e- 

Domnen  am  lliarrae.  ZIni«n  "21  Mark.  Item  wurden 
2  Jungfrauen  weggetrieben  zur  Zeit,  ala  man  die  ätadt 
hmnnte.  Item  der  Sladtpfmrer  .S>.ibaden  «n  Qat  74  HariL 
tiauima  der  Stadt  Schaden  8619  Mark. 

'C)  Die  Stadt  lelitete  nur  geringen  WideraUnd,  Ihr« 
l£iaaabne  erMIfte  aai  15,  Aag.,  ^  Oebniebc  der 
Baiv  «aa  M.  Atf.  Uebtt  die  Betagmav  4er  Bmg 
biiMM  die  etlinnliMhiik«  Ckmalk  4m  iMianilae 
Binnenn.  AnrierAt  >fe  ertHnt  thttomuhtmm  rrmiflmnim 
Siri/it.  r.  /V.  IV.  y-uj.  ./f'  zum  .I^lin-  Hl*-3.  .Iptr 
tmm  (Jagal)  primit  l\iuh  umw  uuettt  cin^u«  uri  tm 
(Mittr  ohniiendo  circumiiftiil ,  augebal  propterea  intHn- 
MTM  /ame$  et  dewpiraeio  ohmM:  quam  pr^iUr  ranwrr- 
«nm  iil>«minamtata,  f«w  eekm  «Meere  üerrer  ttl, 
«na  atltf  tfat  frtitr  mortim  «enrrtnt,  nna  vtgtmtl 
tattgufiu  mtattalHim  tvitttm,  praeä»  ftrim»  tdutUt, 
ßagranti  iffni  donm'il,  de  cmiB«  fnuromm  amhitmi  ifuati 
e  raminu  in  unnm  a/ni  em  <iiartatut  tsnmlaveral  i'ini»'. 
l'i-r  (Kilni.-obf  (jesiiilchtsactri^lhfr  Ülugoii  berichtet  »o- 
daon  Ducb,  ilaiit  die  Besatzung  das  Vorscblois  selbst 
▼erkitBOnt  und  erst,  nachdem  das  Haupthaua  durch  die 
JUflIBauecliiaea  adiwar  beichidigt  woidHi  aar,  dieeee 
den  Feiadea  flbemekee  kabe;  aeek  der  Uekeqpbe  kreaa- 
ten  die  Feiade  die  Borg  eiia.  —  Bise  knne  Nachricht 
bringt  auch  dir  ältere  Hochm«l»t«r«broalk  (äcript.  r. 
Pr.  III  i>.i^'  i1:'.f1..  .Usi/Ui!t  fiodet  »ich  in  "in.T  An- 
merkung nach  Ülugoz«  über  die  Belagemng  der  .Staall 
folgeixlr  Niitiz:  „Rtißo  mandato  lum'i  Hvilatit  eaelvrit 
/«rthr  <f  «dilier  m/em/aMMilo  we  tufoua  tt  inßwium 
wtteiftlMß  «  .  .  ahtum  /hminii  hä^ffU*, 
H)  Si^pL  r.  Fr.  in  M.  «71. 
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'      falls  war  ilaü-sclbo  nach  der  letzte«  Belageruni?  | 

nur  Doüidürftig  wiodei'  iu  Stand  ge«elzl  und  i 

imgBiifigBDd  mit  Eriegamaterial  und  lluii-  | 
iichaflen  anÄpfiTi^tt^t.  Am  Kriege  seihet  -"rlifint 

Stadt  und  Burg  nur  geriugeu  Antheil  geiioui-  . 

nen  zn  hubeii  nit  AuaiwIiiDe  dar  Zdt,  In  | 
wcli  lii-f  IIiTiiIinid  rnii  7,inuonl>crg  die  Stadt 

be.si}tzt  bieit,  eich  da«  jeu^eiht  der  Urewenz  i 

geleffvm  Land  tribotpfliehtii;  maehta  oad  von  | 
liier  an*  nicUt  immer  niit  ■^'lürklli  hem  Krfolp»' 

die  im  Besitze  des  Urdeu.»  betiudlicheu  festen  j 
PlKze  nut  LebeiiMnittela  zu  v«norf(m  Ter- 
snchte.    Jedocli  nur  zwei  Jahre,  von   11  (50 

bis  1462,  bliob  GoUub  im  Beßitze  der  Ordeui»-  | 

aoldner;  in  dem  letzteren  Jahra  wurde  die  | 
Stadt  von  den  Buudessöldneru  auf  der  Burg, 

welclie  zu  i^rubom  Bembard  von  Ziuneuberg  1 

niclit  gelungen  war,  anBcheinend  unter  Ver-  j 

ratb  und  Beihilfe  der  Bfarger  wiedergewon-  : 

nen,  um  von  da  an  In  derselben  uuboAtritte-  l 

oem  Besitze  m  bleiben^.  | 

Im  Jahre  14(11»  wurde  Gollub  polniscLe  ' 
Stadt,  das  äcbloHä  mit  *eiucm  Landgebiete 
polnische  Htarostei.  I>as  Ordetishaus,  welches 
wohl  seiner  fest«n  Lage  wegen  als  nudi  mit 

Kückeiciit  anf  seine  Bedeutung  ab»  Wächter  i 

des  Drewenzül>«?rgango!!  dem  ScbicIcMle  gttn&  ' 

licher  Zerst<»rung,  welches  su  mMiebe  andere  j 

Borg  betroffen  hatte,  glftcklich  entgaagen  war,  j 

I 
I 

*)  Soripl.  r.  Pr.  IV  p««.  19l>.    April  14wW.    Ver-  1 
■uebt«r  Vfcrrath  Jtr  GoUiibtT.  Hcrnbiinl  v-  Zinncnb^rg 
lo  die  HUdt  tu  loek«n  iiod  zu  rMg«o.  —  IV  pag.  5a> 
Adhi.  2.  Die  Einnahme  der  tiUult  darch  Bernhard  von  i 
ZlMMbwy  «nd       UMarwtrfug  4w  hintm  jnwitii 
der  DnwMB  Ihiul  tm  Unlb  dw  3ahm  UM  itttt.  — 
tV  ptt.m.  UKS.  Dto  TiMBtr  MkMB  B«nL  voa 
Z^MbImik  60  Vi'ttfen  mit  LcfecMBilttata  «b.  dl«  dar* 
*(>IIh-  von  Moilnb  nach  Kulm  rilbit-ii  wollU-.  —  IV  p«(;.5t49. 
21. — 27.  Febfuar  14<>2.   „/(fm  in  ilrr  «■oclun  für  fntl- 
tutcM  *io  ifffHrifnnen  titß  Iicrn  hmiifr*  i'tt/rtr  aifit  ftrr  Got^  I 
hart  ni"l  S<firaiii'l:e  ifen  nn  ihr  (Maif  aut  rfw  *tat  i 
tinf  jMutnit  nl>r.  tlurinne  «c  XXVIl  if^mOftn  Mtlfett ."  ' 

IV  IM«.  36.  Oktober  im.  „Item  am  mmU^  vcr 
AiMwb  et  Jadm  do  enHtgtH  de*  hndtnet  mMeiuf  die 

Ow/iJir  viddfr  u»d  krtijtn  tnel  ^'a»gn  und  II '  und  xl 
fiirrilf  ur/if  ylrlr  ritniiif,  iln  tif  in  ilcii  Cotmen  truUlvn 
mittf  'jrtfiet^ff  /(ri'.f«/'  Niic'li  IHtinos«  gtv^chnh  lii«'  Kiii- 
oabme  in  i'inor  ulilleD  Naclit  oitjit  atan-  Vuralli  der 
Bflri«r.  VMitc  <)«T  B^'^Mitzaag  flttehietan  1d  «fem  Thum 
nnd  wurden  hier  dnrcb  Feuer  vertrieb« n. 


wurde  Sitz  der  polnisi'het.  StDro-tpn.  I>ic 
glücklicbiil«  Zeil  fiir  Goliui)  wahrend  der 
polniaehen  Hemehaft  war  der  Anfang  des 
17.  .Tnhrhunderts,  'I'^r  ZiMtrmim,  in  welchem 
die  l^rinzoiwiu  Anna  von  .Schweden,  Schwester 
defl  KitntgB  »;^niiund  III.,  die  beiden  Stap 
rosteien  .Stra.s1>urir  iiml  (IdIIuIi  verwaltete. 
Iu  dic^e  Zeil  fiUlt  aucli  der  Ausbau  di»  ziem- 
lieb  Terfallenen  Schlones,  tob  dem  beute  noch 
t-iuiLri'  T?i'-^fr  im  Inneren  Muric  ilif  nmdfn  Eck- 
thümchen  im  Aemuereu  und  die  hohcu  Stim- 
wtlnde  zwiflcfaes  demmlben  Zeu^niies  ablegen. 
ÜeltM'  tllc  .\ usfriliriiiiL''  liir-r-  T 'm i ki iifs  sind 
sichere  Nachrichten  nicht  übei'Iiefcrt,  doch 
liest  rieb  annebraen,  dass  deraelbe  noch  zu 
Lohzeilen  der  Prinzessin  Anna  in  .Angriff  ge- 
nommen worden  ist'*),  im  Jahre  Ittfu).  im 
zweiten  Behwediaafa'poluiucben  Kriege,  fiel 
Stadt  und  Schloas  ohne  Gegenwehr  in  die 
HMnde  der  Schweden,  und  ebenso  scheint 
aneb  zwei  Jahre  »pater  die  Wiederbeeetzong 
beider  durch  die  Polen  nnd  ihre  Verbündeten 
ohne  erheblichen  Kampf  stattgefun<len  7n 
haben.  Auch  an  den  Kriegen  der  folgenden 
Jahrhunderte  nahm  die  Stadl,  welche  immer 
mehr  zu  einem  unbedeutenden  Flecken  herab- 
Kank,  und  auch  das  Schloss  keinen  thätigen 
Autheil,  diii'h  litten  beide  de?>halli  nicht 
weniger  unter  den  mannigfachen  l'nbilden, 
welche  im  Gefolge  der  Kriege  das  gerammte 
T^md  heimsucht«!  ■■).  Seit  1772  ist  Gollub 
wieder  mit  1''"m>;;<')i  vereiniijt*'). 

Sie  Stadt  li^i^i  liarl  an  dem  Fusse  der  steil 
zum  Drowenzflnsse  abfallenden  Hochebene  des 
Kulmerlandes  auf  einer  iiiii^tsig  «jrr.j.son  (bircli 
«ine  Schleif«  der  l>roweuz  geliiblelen  Land- 

W'  I,,-ii|;iui'h,  'i'.'«^hlcbt«  drr  pr^  iiH!.i*cfi'  ii  I.,'>iiik' 

KöniglicheD  Authii,!),  \  pag.  IGO  beauctitc  Kuulj;  ai^ji«. 
miind  III.  »fln«'  Sc'hw(«u-r  Im  Jubr«>  Ifö."*  in  Gnilub. 
Niclit  unwahrscbeinlich  iai.  daan  mit  dlcM'ni  B4-«uchv 
der  Umbau  de»  äcblovipii  in  VcTbinduDg  stobt  und  dem- 
•vlIWD  •Bl««dw  TorMglBi  oder  nockfolgle.  —  VoigL 
■nah  die  Imdirift  auf  dar  graiwii  Oloefce  In  der  kttlw* 
llMb«n  PfurUrebe. 

*")  üebar  dla  ächickm]«  der  8ladt  im  xwettvn  «dtvre- 
üincli-imlnUokcn  Ktltgo  a«4  Hriter  ragL  nwa  HaaalaK 
j»*.  Iii  ff. 

w>  Kiirxe  Zeit.  v<in  INi'T— H.  grburta  Go&ok BU dem 
wufebild«!«!  Henuwtbun«  Waracbatt. 
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zuiige,  irelehe  sicli  «o  bocb  über  den  Flu»- 

apiei^el  erhebt,  «lan.-*  dins»!!!»«!  alti-zoit  wasser- 
frei bleibt  (Fig.  i))**)-  Gollnb  bildete  den 
ScIiIQi»el  en  der  alten  Landstme,  welche 
liior,  wo  Hilf  tniw  kurz<?  Streck«  die  Ufer- 
rämler  der  Dreweuz  in  uaLeKii  ffUn'clier  Höhe 
I  sich  .so  einander  nähern,  daj-.s  ein  Irntjuenier 
j  lind  leichter  Ucbcrj^anjj  zu  HchnfTen  war,  von 
I  Altei-Ä  hör  den  Verkehr  zwischen  dem  Kulmor- 
lande  und  l'olen  verniittelte.  Die  Bedeutung 
der  iStadt  und  der  auf  der  Höhe  ölwr  ili^r- 
selben  thronenden  Burjr  beruhte  auf  «liesem 
Uebergange,  deren  es  an  der  Drewenz  nur 
wenige  gab,  da  an  anderen  Stellen  auf  dm- 
eiuen  od«r  nii'lereu  .Seite  tiefliegende.'«  und 
«uuipügeti  ij.'ind  ein  Ueberäckreiteu  de»  äohuia- 
len  Grenaflnaaefe  duifai  nngeBwIn  «rachwerte, 
theils  gilnzlicb  verhinderte.  Hie  .Stadt,  so- 
weit diuäclbu  befosligt  war,  uiuuut  nicht  die 
ganse  vod  der  Drewena  gebildete  Landaunge 
ein,  nur  auf  <\i'v  '*s-f<eite  trat  die  Stadtmauer 
diüht  au  don  Fluss  heran,  im  ijüdou"')  Idieb 
dl«  Spitse  der  Laadatinge  frei,  es  aehebien 
hier  wie  am  Fusse  dei  Berges  (rttrteu  und 
vorätädtische  Uäuäer  gelegen  zu  haben**), 
mid  ebenae  war  die  Stadt  auch  auf  der  Weat- 
seit«  von  ib-r  Dumv.hz  i^in  (teringes  abge- 
rückt, uui  hier  einen  Weg  aus^ierhalb  der 
Stadt  snr  Drewensbrlleke  zu  gewinnen.  Anf 
dieneTi  ilii  i  i^citen  war  daher  vor  die  Stadt- 
mauer ein  Graben  vorgelegt,  der  nach  der 
Drewena  zu  geftfibet  und  dnrcb  eine  8tim- 
mauer  gegen  F.iudringen  des  Feindes  ge- 
aicbert  nach  der  ziemlich  tiefen  Lage  de« 
Flnstupiegel«  vnd  dem  Mangel  eonstiger 
Wa--«erzuHüs.'<e  von  der  llrthe  niemals  mit 
Wa^r  gelullt  gewesen  zu  «ein  scheint;  im 
Jahre  1655  wird  der  Graben  als  trocken  be- 
zeichnet. Die  Befestigung  bestand  ana  einer 

")  HUiuUon  Bach   Puffeodorf,  itt  reliu»  «  Carola 
Gtulavo  rtj/e  Sueciae  gentit,  Aardni«ryM  tfiW. 

Dk  Tier  MtcD  der  SmM  itad  nlebi  ori«nUrt, 


tm  wUkt  gumn  dw  WliUtattelt. 

■*)  Auf  4m  mitgeibftltvn  Plane  von  tragso 
dleae  aiuaerbalb  der  äudtinauera  Keleitviu-n  LäBd«rol«i> 

die^elbeo  auch  acboo  Irülwr  dk-  Klelcbr  Benutzung  er- 


zumeist  mit  ionen  offenen  Tbörmen  beaetslea 

.Mauer,  vor  der  anscheinend  die  ganze  Stadt 
ein  i'archam  nmgab;  Thore  beaaäK  die  Stadt 
nach  jeder  Hnnmebrichtnng  eins,  von  den- 
selben waren  die  wichtigsten  und  den  Ilaujit- 
verkehr  aufnehmenden  das  Thor  an  der  l»re- 
wenzltrlicke  und  das  .Stnitburgt^r  Thor,  wo- 
gegen tlie  beiden  nudereu  nach  dem  ScUoeaa 
und  l)esonders  nach  der  Sjiitze  der  Landzunge 
eine  geringoro Bedeutung  besassen;  das  erstere, 
an  welches  sicii  ein  ziemlicli  steiler  Weg  zum 
Schlos.se  anschlieAst,  dieuti'  hauptsächlich  nur 
der  Verbindung  von  Hurg  un<l  Stadt.  Die 
Tliore  zeigen  nach  dem  Plane  ans  dem  1 7.  .Jahr- 
hunderte ilie  iibliche  Anlage  eine.s  Thortlmi 
med  mit  uO'enew  Vurthure  und  Zugbrücke. 
Ürhalten  sind  von  der  ehemaligen  Befeatigung 
heute  nur  noch  geringe  Re.-<te,  doch  l.a.ssen 
dieselben  ziemlich  deutlich  den  frühereu  Um- 
fhog  der  alten  Ordenaatadt  rurfolgen  nnd  fest- 
stellen. Auf  der  .Süd-  und  West.seite  sieht 
man  noch  den  alt«u  i«tark  verächütteteu  Stadt- 
graben sowie  die  Stadtmauer  in  nSsaigeF  Rabe 
mit  den  aussjiringenden 'riirirnu'ii.  in  liii'  jcTr.t 
d&rftige  Häuser  «ingebaut  «ind,  auch  auf  den 
fibrigen  Seiten  steht  die  Maner  streckenweise 
niii'li  n'ifi vi  lit.  Die  Thore  sind  jetzt  sttmmt- 
lich  abgcbruchen,  von  den  Thürmen  ist  in 
ÜMt  urspriinglicher  H4fhe  nnr  derEekthnnn  am 
Strasburjrer  Thore  der  Zerstörung  entgangen, 
ein  VoUthunu,  jetzt  ohne  Dach  und  mit  ver- 
tieftem Friese  unter  dem  obersten  Geeehome 
und  grosser  flachbogiger  Oeffnung  in  dem- 
aelbeu  und  einer  kleineren  in  dem  unteren 
Geschosse.  Stadtmauer  und  Tb&nne  sind  aus 
Ziegeln  erl>aut  mit  Feldsteinfhndameuten,  der 
Verband  des  Zicgelmanerwerks  zeigt  den 
Wechsel  von  Tiftiifeir  nnd  Binder,  doch  kommt 
auch  der  V> '  r|is.  I  von  zwei  Llofern  mit  einem 
Binder  (tiüdüeite)  vor. 

Die  Festigkeit  der  .Stndt  beruhte  wesent- 
lich auf  der  Sicherung  tlurcli  ilie  Drewenz. 
So  lauge  die  tiefliegende  Nieclerung  ein  Ueber- 
schreiten  dersellHui  zur  Unmöglichkeit  machte, 
war  dii:  Stadt  nur  von  der  Brücke  her,  wo 
<l;is  Ufer  wenig  hoher  liegt  als  auf  der  Stadt- 
.seite,  und  von  dem  Hinterlaude  her  angreif- 
bar, mit  der  Troekenl^ng  der  Niederung 
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iiius^iir  ilic  Sicherheit  der  Stadt  nii-lit  un- 
erbeblich  äinkun.  Kbenito  himUs  dieselbe 
auch  mit  d«r  Aoabildnnir  vni  Terrollkonm* 
uiinK  der  F'-'iiwwslTen  ihn'  V«>r(li<>i*[iL.'iiUi-s 
flüligkeit  eiu,  da  %'on  deu  uafacu  uuiuittolbar 
lii&ter  d«r  Stadt  «uteigeodflo  HSh««  dieselbe 
mit  ihn  iii  Marktplatzfi  volloiütKlifr  r.»  riii<>r- 
eeltiin  uud  zu  bebernKshen  iat.  Dies  mag  wohl 
auch  der  Ornnd  gßwtmea  wia,  dtm  die  Stadt 
in  don  ^iiäteren  Jahrliunderton  auf  ihre  eigene 
Vertlinidiifung  und  diiyenige  des  Drewenx* 
flbergauKe«  verziehtete. 

I)i<>  Anlauf  der  Stadt  zoij.'t  allii  Merkmale 
dor  Ordrn^städtc.  cinon  reL'htwinklijjreu  w«;it- 
räuiiii;r)'n  Marktjdat/..  der  nicht  ffuuz  in 
der  Mitt«'  der  Stadt  liejrt,  rioiid4'rn  etwaj? 
nai'h  Ni>rd(>n  >feriii"kt  i^t,  und  auf  desweii 
vier  Ecken  die  von  den  Thoren  in  di« 
Stadt  führenden  Strasneu  rechtwinklijr  ein- 
Uirindeu.  JJeiii'Mkfij'U-i'rfli  ist.  rla^?  rlm^rlKc 
einstmal.«  riu){nmu  mit  Lanl>i>ngtingeu  um- 
geben war:  auf  iMmm  eigeaartif^o  Sebmuck 
des  Marktes  deuten  noch  heute  oini}^« 
UiiUäer,  ein  äteiueruei»  Kckhauä  uud  zwei 
HoUhlowr  nH  TorlaobeD  bfn.  Die  itatbo- 
lisi'lie  Kirehe  steht  ahseits  vorn  Markt- 
platze  iu  der  Kähe  d«ti  düdlioheu  Tkuree 
und  nimmt  mit  ilirem  Kirdibofe  wie  in  den 
meisten  Ordeusstiidt<»n  die  Ecke  der  Ptiult- 
mauer  ein}  die  aus  deu  ScbluiüM)  d«H  vorigen 
Jabrbnttderts  BtamneDde  eraiigeliiehe  Kirebe 
Hegt  in  der  auf  daa  Straabutger  Thar  fübren- 
den  Straaae. 

Bin  Batbbaos  ist  nicht  vor- 

ili  Xaeh- 
richten  über  dasselbe..  Auf  de.ui  Marktplatse 
atebt  noch  bente  ein  altes  TielGtcb  verlMintes 
und  liaurulli^e.-*  Geliändo  mit  mittelalterlichem 
Ziegelmauerweriie,  welche«  iu  der  Handfeste 
▼on  1421  als  «ITentliebeK  Branbaus  bpieicbnet 
v\  ii'd.  nie  anlfJillig«;  und  ungewAhnliehe  Lage 

doä^lbvn  iumitien  des  Marlttplatzei)  sovie 
die  Br«'ä<rung.  dass  ein«  etostaials  so  trieb- 

tipe  Grenzstadt  wohl  kauui  eines  Hathiiauses 
entbehrt  haben  dürfte^  legt  die  Vermathung 
nahe,  dass  in  demselben  die  Reste  de«  ehe- 
maliiren  UiUhhauses  erhaheu  sind.  Iloehst 
wahrscheinlich  wurde  bei  der  Zerstörung  der 


StaiU""'}  liiii'li  il.-r  Schlni^it,  tii'i  Taiuii'uhfrg 
auch  da«  Katbbauii  uud  dais  ätädti^iche  Brau- 
tuuM  ein  Banb  der  Phrnmen,  and  die  Bftiger 
unvr"i  in(iL''i'iiiI.  iTstere  wieder  auf/.uhauen, 
errichteten  in  de«  Ruinen  demelben  daa  öffent* 
Üobe  Bnralians,  wenigstens  erkilrt  sich  so 
leicht  die  sonst  nirgend»  vurkominende  lie- 
vorzugte  Lage  de^iben  mitten  auf  dem 
Markte.  Von'd«  in  der  Bandfeste  gleich- 
falls  erwähnt««  Bänken  der  FleiaelAancir) 
Bttcker  und  sonstigen  Handwerker,  welche 
jedenfiklls  in  der  Kibe  de«  Rathbauäeü  und 
ri]>äteren  Hraubausns  lagen,  «ind  Reste  mcbt 
mehr  urhalten. 

Die  I*rivatliauHer  sind  siimjutlich  klein  uud 
uidtedoutfmd  und  stammen  ihrer  Anlage  und 
schmucklosen  liauart  nach  aus  neuerer  Zeit, 
nur  zwei  Häuser  am  Markte  mit  hohen  Gie- 
beln zeichnen  sich  VOr  den  anderen  aus  dnreh 
ihr  Alter  und  ihre  wenn  auch  mi--viT-f jin- 
dene  Foimgebuug.  Heide  stehen  uuben  einan- 
der iu  der  Nuhe  der  auf  die  Dreweux  fftbren- 
den  Strasse,  das  intere.<<anf<Te  nm  lif^nsellicn 
ist  ein  Kckhauü  mit  einer  noch  aus  mittel- 
alterlicher Zeit  stammenden  Torlanbe,  die 
nach  dem  Marktplätze  zu  mit  l)reiteui  «lo|)|>elt- 
gefaäteu  Spitzbogen,  uaoh  der  ^iebcugaäse  mit 
gleichem  sebmRleren  Bogen  geAflhet  ist  und 
licnUf  noch  <-iiii'  .\nilfntinii:  vnn  ((«t  "ho- 
maligen  Erscheinung  und  Autwchmückung  des 
weitrinmigen  Marktplatses  i^tht").  Der  Oie- 


handen,  und  eberiMi  rclilcii 


h.'l  >1;nnnit  ;m,-  -iiiiti'f-'i  Z*<il.  und  zri^'t  eine 
rohe  dreitheilige  Itcnaissauccarchitcktur  im 
Pntaban  mit  balusterfitrmiiren  Sttnichen  nnd 
ge.Hch weiften  ncki-nrninL'rii ,  welche  in  ihren 
Formen  au  die  ähnlich  ausgestatteten  Spei- 
cberbanten  sn  Tborn  erinnern;  die  anf  dem 
Giebel  aufgestellte  Windfahne  trägt  dieJalires- 
zahl  IHM,  nach  seinen  Formen  stammt  die 
jetzige  ßracbeinung  des  Giebels  nooh  ans  dem 
Anfange  de.<  17.  .lahrhunderl.s.  Ungefähr  der- 
selben Zeit  gehört  auch  das  gleichfalls  im 
l*ntstian  ansgefnbrte  Neltenbans  an  mit  ein- 

^)  W'rtil.  dt«  Aon.  73  ua4  75  über  lU«  14aodfeite 
I  und  die  B««:bUI«nww       8Mt  la  «sr  2tU  t«a 
Itlo^UH. 

KiiiA  äklic»>    ülea««  üaxtttt   M  äteinhfsehli 
)  PniuMD  Eur  Zeil  der  LaDlmabtsr«  pa^  40L 
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fächern  durch  Cresiuine  und  kleiue  Hermen-  Dm  eine  derselben  auf  der  Nordaeite,  rer- 
jjfeiler  fcetheilteu  geschweiften  Giebel,  desHcn  ändert  und  mit  geputztem  Giebel  einge- 
Windfabne  mit  \Va|i|ieu  (Hufeisen  mit  Um-  baut  zwischen  mittelalterlichen  Brandmauern, 
Schrift  in  einzelnen  BueiiHtaben)  den  ehe-  '  zeigt  nur  noch  die  Vorlaube  in  ihrer  alten 
maligen  Erbauer  und  Besitzer  a.U  einen  an-  \  Gestalt;  das  zweite,  ein  Eckhan»  an  der  Stra»- 
geäehenen  Bürger  der  Stadt  und  des  Landest  j  burger  Straaae,  mit  einem  Laden  unter  der 


kennzeichnet.  Nach 
den  an  Ort  und  Stell« 
erhaltenen  Mittliei- 
lungeu  zeigt  das  jetzt 
Toränilerte  Knlge- 
t<ch(i!<.«  im  Innentti  wie 
da«  Nebcnha«.*  noch 
den  alten  Luubenbu- 
gen.  Zu  ei  wiihnen  i.«t 
sodaun  noch  iu  einer 
SoitciiHtr«!'*!'  i'iii  Hill- 
lergieliel  iiiif  inilltdalterliuliem  Unterbau  mit 
gf.schweil'ti'r  Umri(*slinie  und  mehreren  hori- 
zontalen Tlieilungen  und  elniiren  rechtecki- 
gen Blenden  .-fiiwie  ilrei  alte  HolzhHut>er. 
letzten'  slimmtlicU  eing«^r*ch(i.-wige  Hchniale 
Gieb(dhauser  mit  zweitheiligen  Vorlauben, 
von  deueu  zwei  auf  dem  Marktplätze  .«tcheu. 


vif.  I*  II.  II.   OißMah    Asrlclil  an«  Onan^rlM  «Ion  ill«!!  Holtlliil»« 


Vorlaube,  i^t  noch 
woblerhalteu^dasäelbe 
Hchlie.-i.st  .sich  in  sei- 
ner Ausbildung  dem 
inFig.lOdargeatellteu 
dritten  Hause  an,  nur 
fehlt  hier  der  erhöhte 
Platz  unter  der  Vor- 
laube, und  ausserdem 
:find  die  (>efache  des 
Giebels  je  mit  einer 
gesehweiften  Strebe  ver.*t4'ift*'(.  I>ä8  letzte 
Haus  (Fig.  1<)  u.  11)  steht  iu  der  Sei  leimt  rasne 
unwHit  des  schon  erwähnten  massiven  Eck- 
hauses.   Her  (irundriss  4les.-'elben  zeigt  die 

01)  Eine  AbhildiiDK  Ii«)  .Sb-Inhrvchl  a.  a.  O.  jAg  41 
Abi),  hi.  »vmiH'llH-ii  Werke  int  auch  dar  Orundtiat  de« 
dritten  Haus«»  (Flg.  Iii  vnuiummeB. 
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üblichf  Anlage  alton  iinrcJischen  Wolni- 
hausea,  nur  daas  bier  die  Anordnung  durch 
die  flreie  hugt  im  Gebltidea  erleiebtert  md 
durch  seine  frühere  Benutzung  als  GasthnuK 
bedingt  ist.  Der  Eingang  li^  auf  der  Laog- 
wito,  dersB  MHte  ein  kleiner  Flnr,  «ine  dunkle 
Küche  mit  offenem  SrhoruHteiue  un<i  ein  kleiner 
Nebenraom,  letztere  beiden  Bäume  mit  nuusi- 
TenUnilaMinigen  einnimmt,  nachTomacItliegMiB 
sich  die  Ga^tAtube  mit  dem  AuHtritt  nach  der 
Vorlaube  (jetzt  verändert),  nach  hinten  zwei 
WobnrKnne  id.  Verlagt  nun  den  Eingang 
in  die  Vorlanlw,  so  wird  die  OnaMnbe  mm 


vor8prin>r''iiiii'n  Iv.iiiilzmiiri',  wi-lchi^  dun  Ii  eine 
unmittelbar  hinter  der  SStadt  ansteigende  weit 
in  die  Hocliebene  eineelineidende  Parow» 
jfdiildet  «ich  /.iir  Anlüge  eines  fej^ten  Platze« 
vorzüglich  eignete.  Hach  drei  leiten  fiUlt 
der  Burghüg«!  ittell  ab,  anf  der  vierten  eetit 
sich  (las  Hinterland  in  gleicher  Höhe  fort, 
die  Burg  konnte  daher,  m  lange  grössere 
FenerwaiTfln  noch  nieht  im  Gebnaeh  waren, 
nnr  von  ili  i-  We-it-ieite  angegriffen  werden 
und  musste  aU  nahezu  uneinndunbar  gelten. 
Hit  der  Einführung  grösserer  Belagerung» 
geachiitae  whwand  die  Featigkmt  der  Batg^ 


>.lii.ll/,. 


.1*,'. 
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geräumigen  Hausflur  (Diele),  und  man  erhält 
den  typischen  Chrandriaa  der  älteren  Bauern- 
häuser und  städtischen  Wohnhänser  anf  (raier 
sowie  eii^lMuter  Banstelle"). 

Sm  Mäm  des  dentseben  Orden«  li^ 
nicht  in  unmittelbarster  Nähe  der  .*^t;idt  diese 
sebfitsend  und  von  derselben  wiederum  gn^ 
aohstat,  sondern  abseit«  und  hoch  obwhalb 
denelben  thronend  anf  einer  acluMlen  weit 

*)  Diea«r  Grundplan  wurde  auch  bei  den  )cröas<?T«a 
»tädtlMhfn  mit  mi-hrpn'ii  (ii'MhoMcn  ülxrbauU'n  Häu- 
8*rn  im  \^'l■^l•Ll;iL■her.  fi  st^chalten.  nnr  fand  hier  eine 
Vt-rändcniog  >l«r  VorUubi-  «t»U  In  «inen  untwdeektcB 
Vorplatz,  welcher  «ebon  Im  vlenehateo  Jahrhundert  alt 
B«iMiUag  ote  flu  Im  vor  den  Hmim  bM«iekD«t  wiri. 
V«|L  41«  PoBMivvNniBuat  d**  TkaiMr 
1167.  Thom  n.  IM«.  S9K  Aaai.  4»l. 


da  dieselbe  mit  diesen  auch  von  dem  nörd- 
lichen nneh  dazu  etwa«  hoher  aoateigenden 
Iii;  wirksam  beschosisen  werden  konnte. 

Die  Bttrganlage  (Fig.  IS)**)  gliedert  sich 
in  7.wef  Theile,  dte  Vorbnrg  und  daa  Hanpt- 
hai;-.  vnn  denen  das  letztere  die  Spitze  der 
Landzunge  einnimmt;  beide  waren  unter  sich 
and  von  dem  Hinterlande  durok  breite  trockene 
mit  Futtermanem  eingebaate  und  seitlich 
durch  Stimmaaem  geeehlosBeDe  Gräben  von 

•*)  Die  Situation  de«  Schloisf»  /ü.mii  ili  r  (Jriiad- 
rlsa  dri  HMi|M(Meho«i(««  Ton  dem  Hauptb&ute  (Fij.  12 
und  13)  lat  dan  «du»  raefarrach  erw&bnU-n  WotI!«  *0B 
SldabMtht  «attNMua.  Mui  v«i«L  da««lbrt  di« 
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eiiiatuler  altgetronnt.  Von  <U-nHelben  »ind  | 
heute  nur  noch  ilic  GraheneinHchnittc  sowie 
der  Unterliau  der  Stirniuiiuer  an  dem  groHnen 
Thiirme  (Bergfrie<l)  und  Rosttn  der  inneren  | 
Grahenmauem  vor  dem  HiiU|it^cldo!<'«e  vor- 
banden. Von  der  ^'orl»^rg.  welche  von  recht- 
eckiger Grundrurm  und  nicht  nnweHentlich 


befunden  zu  haben.  Der  Zngang  lag  in  der 
Achse  des  Eingänge:*  zum  Haupthaufe  und 
war  gesifhert  durch  einen  Thorthurm  in 
Vorbindung  mit  einem  offenen  Vorthore  und 
einer  Zuglirücke.  Kine  zweite  Zugbrücke 
führte  rd)er  den  inneren  Hausgraben  zum 
Parcham  de»  Ilaupthausec,   von   dem  jetzt 


breit(^r  als  «Ijh  Hnu|ithau.«  dieses  gegen  An-  | 
grille  von  dem  lliiilerlande  dei'kte,  ist  licute 
aui^iser  einem  ruhen  .Mauerwerk.-iklntze  in  der 
Niihe  des   ehemaligen  Kintrangsthores  nicht!«  ' 
mehr  erhalten:  nach   dem  alten  Plane  aus 
dem  Jahre  l>5ö."»  war  diesellw  ringsum  von 
einer  mit  Thrinnen  besetzten  .Mauer  umgeben,  | 
an  welche  sich  zum  Theil  Wirthsch.-ilts-  und 
Vorrathsräume  anlehnten,  auf  der  Westseite 
»cheint  sich  vor  der  Mauer  noch  ein  Parcham 


nur  noch  auf  der  Kingangsseite  .<»iuhere  .Spuren 
.«ich  zeigen,  wogegen  auf  den  übrigen  Seiten 
sUmmtliclie  Futter-  und  Welmuauern  abge- 
brochen und  giiuzlich  versdiwundcn  sind. 
Spuren  eines  Vorthores  vor  dem  Hauptein- 
gange fehlen,  ebenso  wie  auch  ilas  sonst 
zur  Sichernmr  des  Thores  Td^liche  l-'allgatter 
hier  niclit  vorhanden  war;  es  scheint  dem- 
nach, dass  der  Hrückenkopf  ehemals  hI»- 
weichend  von  «1er  gewohnliehon  Anlage  eine 
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besomk*rt'  z«irl«Mcli  die  AitfVichvorrichfuug 
fiii'  die  Brücke  euthalteudt^  BetVritiguni:  be- 
sessen bat.  Gesichert  nnd  geschltit  gegen 
frhiiüii'lu'  Aniiiilieriing  war  dtr  »•«■i^tliolio 
l'archam  noch  ganz  beswuder»  auf  seinen 
Ecken  darota  svei  mit  dem  Heuse  eicht  ver- 
ImiuU'iie  Uuuiltln'ii  III'-.  Ili  r  m'ii  illivlie  die.-i*r 
Thürine  mi  jetzt  gäuKlich  abgoliruclieu  und 
sein  firBheres  Vorhudenwin  nur  buh  den  an 
di(':*or  Sttdh'  lipfjradiüi  umf.inun lim  Fiinila- 
meuUiu  nnd  aus  dem  Plaue  bei  Pufeuttorf 
(Fig.  0)  stt  aehliesseii:  «r  diente  cur  Deckung 
der  ncinilichfii  >fMti'iifront  und  war  jeden  fall« 
erheblich  niedri^^er  aU  der  südliche  Thurm, 
welcher  in  ungefllhr  halber  H4he  noch  er* 
halten  wie  di«  ^leiclieii  Thrirmo  an  andiMeii 
8chli]«8eni  in  Webrganghöhe  mit  diesem  durch 
eine  Thür  mit  Fallbrncke  ab  letzter  2nflnGht«i- 
orl  der  Bi-Iajrerten  verbnntlen  war;  diese  Thür 
ist  an  dem  S<  hl<Mae  noch  erhalten.  In  Höhe 
dieseB  Zuiran^'i'?  i:«t  der  Thann  mit  einem  Oe- 
wölbe  abjresrhloüsen.  fier  untere  Tlieil  de»« 
)»ell)en  war  Imhl  iin<i  iinbiuiut/.l,  jet/.t  i^t  in 
Httfae  des  Ilauptfresehosse^  in  (leniseilien  dnreh 
ErweiteruufT  de.«  Innenraiiiiiefi  ein  Wohniremach 
anftclejct**).  Die  nr.-!|>rrin>rliehe  Hftlie  de^Thnr- 
mes  diirtte  das  .Seldotij«  etwas  fiberraffl  Ilaben, 
»o  dass  man  von  di-r  l'lattl'orm  desselben  eine 
Weite  l'm.-eliaii  halten  umt  ■K-n  nini'ickendeu 
l'oiud  «;hüu  von  weither  bemerken  Iconnte"). 

Das  llau|)thaitt  (Flg.  18),  ein  HaM  qttadni- 
tisehes  Oebünde  von  4:i."J  «■:  ;i!t.4  ■"  Seite  mit 
uietlrigeu  Ei'kiitrubei)  und  einigen  älreben  in 
der  Mitte,  aeiKt  die  ilhliehe  il«rlifi|relii!^  An- 
laufe mit  vif-r  iingleit-li  tiefen  FIrip'ln  und 
reehteckij^em  Inueuhul'e,  den  nach  dem  Fehleu 
8nderweiti|p«r  Anzeichen  eine  hftlzemeClaUerie 
auf  Sieiii-  iili'v  Tf iil7,|>t'eilera  zur  Verbindung 
der  Käuuie  im  llauptjjeechu.w  riugi*  uuizo^'. 
Dnaeeihe  i^tanrnfreitaihtgrAMteuTheileRntne. 

*>)  Hach  Mlllhelliwg  dc4  duu]%en  Thurmbonoh- 
MH  (IBHS)  mll  ikh  im  4m  voImm  Tb«ilc  4m  l'^nr» 
UM«  wA  «Ii  swtllM  (i«irölbe  IxBodMi  im4  von  diewn 

einv  Trepp«  io  ilt-r  Dicke  iler  Mnuer  dir  liiv  Hiilir  lif» 
ob«r«'n  (<<-H'iilln-9  riitirvii.  welcbe  Trcp)»'  jcdocli  jeUt 
m-lir  acbiri-r  ziiKanKlicti  dimI  nur  tob  4cii  DMIm  de« 
Tbnniw«  erreichbar  ist, 

*i)  Bla  R«tUnT»dMiimitMb  M  Strinbrecbt  O. 


nnd  deshalb  die  Hc-tiimuniiL'  (I<-i-  verschiede- 
nen Büume  »ehr  erseiiwerl,  be.-'üuden»  da  der 
Umbau  dee  ächkuM«  in  polnischer  Zeit  viele 

ältere  i^pureu  verwi'rht  niul  aneh  die  K|>ütero 
Benutzung  de»  Gebäude;:  Ui^i.  ju  den  Anfang 
dieees  Jahrhunderts  hioetn  manniirraehe  Ver* 

änderungeti  ;n  liriu^.-Ilifii  ln-rviirufi-rtifen  hat**). 
Ü'u  in  die  Mitte  die.sc.s  Jahrhunderte  war  an- 
BcheineDd  das  GehKnde  wenigstens  in  seinem 
Aeu^iseren  n*K'li  Milli-tninliir  erhalten,  im  .I.ilin» 
1842  warf  ein  Sturm  die  aus  polnischer  Zeit 
stammende  leicht  gebaute  Obermauer  des  Ost- 
flüjjels  um  und  zertrümmerte  liierdurch  die 
»ämuttlicheu  Oewtfibe  dieiseH  Flügehs  bis  auf 
die  KellerprewOlbe  nnd  das  OewOlbe  der 
Sakristei  nelien  der  Kapelle;  ein  ffleiches 
Schicksal  traf  im  Jahre  1867  die  Kordeeite 
und  Sfidseit«,  hierltei  wurden  der  halbe  Nord* 

llüfrel  bis  auf  einen  Theil  <ler  KellerwttUuinjr 
nnd  die  Gewollte  der  Ka|i«llc  KerKtört.  Auf- 
recht stdran  daher  jetzt  nur  noch  die  luseeren 

Ringmanern  bis  xur Höhe  des  ehemaligenWehr- 
ganates  mit  den  am  ]i<>lnisL-her  Zeit  stammen- 
den Kckthiirrochen  und  einem  Thoile  der  hohen 
(iiebelwand  des  au  der  Stelle  des  eheuialijren 
Satteldaehi'-  errfehtelen  I'ullilaches  sowie  die 
inneren  Hing-  und  Scheidemauern  des  West- 
uu<l  Südllü^rels.  wofrejren  die  letzteren  in  den 
beiden  übriL'^t;  Flri;.r,  ]i,  ]„.\  i|,>iu  Kinüturze  der 
OberwUnde  zum  j^rossteti  Theile  zerstört  sind. 
Von  den  ehemaligen  Ueberdecknngen  der 
Riiunie  siiifl  nur  noch  die  L'eberwrtl!ir;tii.f.  n 
deii  Kriier-  und  KrdgeschuiMei'  mit  den  schon 
anfgi^brten  Anntahnwo  vorhanden  nnd  in 

dem  nau|itifescl)osse  ausser  dem  Thiiiiciilt''- 
wiilbe  der  f^akriätei  uuch  dai<  iMtüche  .JocL 
der  Kapelle.  lUnn  Amicheine  nach  sind  die 
Gewölbe  dce  Hanptgeschosses  or»t  im  Laufe 

'•'^1  In  (ii'n  xnaDzigrr  Jafarfii  dieses  Jahrhunderts 
lieraiiO  sich  auf  dem  ?ji;hl(iiii>«  dm«  UgaiaeQn.'DUuat. 
Nacli  dem  Verliaure  der  Dutnäoc  (im  UM)  wnide  du 
ScbloM  sa  4m  BmIkw  d«*  ObIm  TftpMbM.  Dtt 
oberen  Rlum  woidaa  ■■  W«iilnma|ca  llr  di»  Bc 
divoatvien  ite«  Oute«  iMDiltsl.  dM  EHtMdMlM  4]«ll* 
zu  Sutlluncen.  det  Keller  zum  Tliell  hIs  Safnotetbcckea 
fljr  Kwnw«»BlT  11.  t    »  ,   'li  r  IiiniMil  Mt   :i  .  Uiinff- 

»tattv.  Jetzt  iit  in  deu.  «Utiualigen  Kapitelsaule  «iiM 
Sebule  «iivvrichlrt  and  lUr  rrtilirraii  uaaaWrM  Wlrtk- 
•ehan  da  Kml«  gesiMirt  {18«»). 
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d{«t«8  Jalirhuiid«i«t  etagMlIntiiiit 

<\<\->  f If'wJlllK's-  im  K,'»[iitfl-;aal('.  wolclif^-'  rinch- 
weinlicb  nchon  früher,  vielleicht  schon  bei  der 
BelnffeniBK  im  Jalm  1^2  leiBfn  Uiit«rg«iig 
(jefiiiidi'n  hat. 

Der  Eingang  xuui  Uauptliaude  liegt  auf  der 
Ifitite  der  Westfront.  Durch  «in  mit  Gruit- 
flteinmi  ein)^fa-i-t<\-i  ^iiitzliniriui'^  l'rirtnl  tritt 
mau  iu  ttiue  mit  flacher  Tonne  überdeckte 
Diurcb&ihrt  und  dnreh  ein  tweitm  g1«ie1i«8 
Port«!  niii  ;iiisi  lili<'--cii(tt'r  liofcr  Hundhogen- 
niache  unter  der  Gallerie  iu  den  Inueuhof.  Zu 
reclit«-  Hsbd  dw  DaroUahTt^  Ton  dieser  ebe- 
malrt  zugänglich,  liegt  die  Stube  den  Pförtners, 
dem  die  Beobachtung  deo  Bingangeu**)  nuwie 
dieOeflbini^and  SehUeamng  den  Tboree  oblag. 
Keller  und  Krdge:icho8d  «ind  in  nahezu  gleicher 
Weise  mit  Tonnen,  sofaarfgratigen  Krenagew«!« 
beo  nnd  Kreaig»w«1b«n  ««rbralteD  rechtecki* 
gen  Ri|i|ieu  Dl>erdeckt:  bei  den  letzteren  stehen 
die  Rippen  mit  den  Kappen  nicht  im  Verbände, 
sondern  rind  für  rieb  dngevolbt  nnd  als  Lehr- 
bögen zum  Tragen  der  (scwOlbeHchalung  be- 
nutat  worden.  Der  ä&dflfigel  enthalt  die  be- 
Torsngtsren  Rftome.  Ueber  die  BenutJiung  der 
einzelnen  RJiuine  dej  Erdgeschoi^Hes  länst  nich 
Genauerets  nicht  mehr  featatellen,  nur  die  Lage 
der  Kfiche  tan  Nordflngel  sowie  die  Heixvor- 
richtung  de«  KapitelmaleB  ist  noch  mit  Sicher- 
heit zu  beHtimmen;  die  er»tere  nahm  nach  den 
hieran  der  Austen  wand  sichtbaren  alten  Schlot- 
«puren  die-  o-iilii  he  Hälfte  des*  Xordflügels  ein 
umi  rtau'i  iu  dem  ;itisi'lili(-K.-ciiiii'ii  nordtti=l- 
liciieu  Kclcraunie  durdi  «ine  Truppe  mit  dem 
im  Ostflfig«]  dea  Haaptgetchoiwee  gelefseooi 
Remter  in  Verbindun!?.  ilff  Hi'izvorrii'htun'j 
de»  Kapitel«aal(M  kennzeichnet  sich  durch 
einen  reebteckigen  mtebtigen  Ofenefaibm**), 


*■)  Dl«  Pwibidiluiif  dM  BlneftDg««  RMsUb  AnKh 

i-lü<  ii  kti  infti  neltcn  den  Klpgiing«ti)an'  gi  li  gi  neo  achn»- 
icn  Lichtscblitz,  Näheres  !«t  j«docli  iK-t  gTMMn 
Yi  ru:i!liTiini;  de»  Gvbiudoi  tiii  lit  mi'lir  fi-v;?:iistf I'..:d 

i>h  der  Heizimgsofeo  »icli  ooch  in  <Irr  iir»|iniag- 
lloken  Anlage  erli»lt«a  bsl,  igt  nicht  iiotersucfat  und  teti- 
BMlaUt  «Hdcn.  Di«  Heitaiv  war  «ine  '-"WHiiayi 
«i0  die  IB  laitelwkiMw  s«  Mattete«  brate  kmA 
Twband«ae.  DI«  Ervimus  dm  Kspl1«1t«a1««  «ifelgte 
ia  der  Weite,  dwi  «loielMt  la  drm  Ofearaiune  dimt 

Gnaiiiteiae  danh  <to 


dessen  Besebioknng  tob  dem  einachsigen 

Mittolrnimn»  de^  SFidflügels  ana  erfolgte. 
Spuren  kleinerer  UeizanUgeii  (Kuiniue)  finden 
aleb  noch  in  einigen  weiteren  Baumen. 

I>ie  vi^r  Flritri'l  il''-  n<iu]»tgeschosi«eHi,  de« 
wicbtigäten  Theilei«  de.«  Haiues,  waren  durch 
eine  offene  rinnimm  laufende  Gallerie  Tcm  nn- 
gefUhr  der  Hr»M'tr'.  win  rüf-iclbr-  heute  noch 
auf  der  Westseite  vorhanden  ist,  unter  ein- 
ander verbunden.  Dieaa  Gallerie  ist  im  Laufe 
di'i-  .Trilirhiiiidorti^  mehrfach  i'rrnMii-it  wunlon, 
dürfte  alior  im  Wesentlichen  eine  tthnliche 
KonRtmktien  ab  wie  der  jetzige  aus  polni- 
f-cli"'!-  Zfit  sfriniiiieiKic  VprbindnngMgang  be- 
detiAen  haben.  Die  Hobe  desselben  ersteigt 
man  jetzt  dnreh  eine  neaere  swetllufige  mit 
i^teigenden  Kappen  und  Ilachen  Hcharfgratigen 
Kreusgewdlben  überdeckte  Treppe  im  aord- 
liehen  Flligel;  fiber  die  mfttelalterliehe  Trep* 
penanlage  fehlt  jed«rr  Anhalt,  höchst  wahr- 
achetDlich  besass  zu  dieser  Zeit  da«  Schlos» 
nur  hiflseme  innerhalb  im  Umganges 
geude  Treppen,  die  im  Falle  feindlichen  Ein* 
brucbs  leicht  abgeworfen  werden  konnten. 

Die  in  dem  Flauplgeschoif^e  des  Schlonw«! 
unterzubringenden  Räume  nind  die  Kapelle, 
der  Kapitel^iaal ,  der  Remter,  der  gemfin- 
Aohaftliehe  Schlafiuial  für  die  Konvent«ritter 
sowie  einige  WohorMume  lui  lit-ii  Komthur 
und  den  Hausverwalter,  den  Hauskomthnr. 
Die  drei  erstgenannten  Rüume  sind  sicher  zu 
beätimmen;  Kapelle  und  Kapitelsaal  lagen  im 
Südflügel,  und  zwar  nahm  die  Ka])elle  den 
üHtlicheu,  der  Kapitelsaal  den  weetlicbea 
Theil  deaadben  dn.  Zirischen  beiden  lag 
wie  im  Erdgeschosse  ein  kleinerer  einach^iirrr 
ehemals  wubl  mit  twei  scharigratigen  Kreuz- 
gewelben überdeckter  Raum,  Ton  dem  aus 
man  ilurch  drei  schmali"  im  Kh-clyliitlliriirf^n 
geschlossene  Sohlitzc  das  Innere  der  Kirche 
überaehaneR  nnd  dem  Gotteedientte  beiweh» 

ilolüfeuer  vrhitEt  wiirdeu.  Nach  dem  AbbraDDeD  de« 
HoUv»  «rurdf  der  lUuchactilot  ipeecUoeten  nnd  durcb 
eiat«  KsMl  (Hiebe  Luft  Aber  und  dmgb  die  Onall- 
•letas  gelsMel  «nd  aodMB  die  e*  erwimle  huh  dank 
Oeftliiacea  Im  FuMlKvlrn  des  Sulvs,  welche  fär  gis- 
wAhaiieh  donh  äto|i«el  getoblosMii  «rtren.  In  deoielben 
eil 
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npn  k'finnte.  Seir»^  I?tvtimnitinfr  i't  nicht  be- 
kaunt,  vielleicht  (iioiitc  derä«>U>(:  &h  lu&C' 
nurie  (Krankenstah«)").  An  melMen  vw 

Ullilcit.  ist  der  Ka]«itt'Isa;il,  in  denSPHifll  fiillfl 

mehrere  Zwidvhenwäude  äowi«  eine  horizon- 
tale Decke  eingen>|^''),  GewolbespureD  sind 
ausser  einigen  Schlitzen  für  ilii'  liilcilifuifn 
in  dem  oberen  Geüchoäse  nicht  mehr  erkeun- 
ber;  nMb  d«n  Vordränge  nndarar  Schilfner 
wird  luan  hier  kbnliche  GtiwöHx-  w!c  in  d»r 
Kapelle  annebmen  dSrfen.  l)vr  Zugang  su 
demielben  befand  sieh  in  der  Boke  derOallerie, 

wo  heute  noch  die  Reste  einen  zierlich  pro- 
iUirtcn  Kalk!<tein^ewäude«  mit  Kapitell  den 
ehemalifren  Kin^an^  andeuten. 

Den  lietlciitiiinrsvollriten  uikI  uu  ^on^tal- 
tigsten  geschmiicktea  Uaum  liess  llaucH»  bil- 
dete die  Kapelle.  Der  Zu^rang  zu  derselben 
liegt  in  der  Ogtecke  des  Umganges  und  be* 
steht  auA  einer  ttniiiieren  und  einer  inneren 
Th&rumrahiuiing  mit  dazwi^n-lien  in  der  Mauer- 
dicke angeordneter  Vorhalle.  Heide  Thür- 
umrahniungeu  !<iu<i  mit  zierliehen  l>irufrtriuigen 
iu  Käupferhöhe  mit  eiueni  Kapitellu  ge- 
schmückten 8tftlien  aus  Kalltstein  und  ge- 

II  cii^i  wahrachciDlich  dieote  dieser  Raum  auch 
dem  Laoilia«iiitrr  Konm)  SjacX  ko  dvn  letzb-n  Jahren 
ninw  Lebens  zur  U'obnung.  Koorad  Üwck  legte  1308 
Mla  Amt  oi*d«r.  mId  TwI  «Mgl«  vor  1809.  wibnad 
ditnr  Zai  bekMMc  intObt  bmaMOt  dm  Ordana 
k«in  Ami  all  0«iitrt|g«r,  «Mlg«(eiii  wird  bei  Voigt 
(Naraeonkodex)  In  dlcMf  Zeit  «ein  'Xime  nicht  anter 
(!•  □  KomJhuren  von  <Iolluh  »nfjri  ful.rt  Iii  irr:itH  n  ln-gt 
koiinwl  Safk  in  der  ebrmaltKcD  i\aibrilmll>trcbr  zu 
Knlnuee.  Mf><illi>.i  »i-in  I.ricbvnnUHn  mit  zum  IImü 
aoeb  «fk«nab«rvr  Uacbrin  vor  «tw»  äU  Johr««  oooh 
«irinadon  mar.  —  Vei|l.  Neu«  Pnuio.  PMwteilil- 
bHlior  MM  po«, »— »  aia  Kr.  Tkm  II  im»  lU. 
Amn.  939.  —  T)«r  an  lelattorvm  Ort«  prwCbnt»  tiod  «nf 

fliMi  HiKtiMii'iHli  r  r-it'x'IVii-ii   M.it  l-Vlutitnjil:[;.-ri 

Dthf  L&'tcht'üaiviu  ist  tt^i  tU'i  im  Ao^'liluaai.  <div 
\VI«-<lvrhrr«trlliiii|{  drr  mlttrlalt«rlicb<'ii  Wandmalcrri^O 
erfMflcD  Urnkgung  de»  Fu»»liod<>nB  beHt'itigt  wnrdm. 

<*)  DW  «lagetuf  eorn  Wände  betiphea  nur  an«  Faeb- 
wcrk.  Der  «tatlkbe  IMI  doi  KapMclaialM  tat  Jetet 
snr  8«ha)alubr  «togrrkhlot.  fai  dorwHNm  Mlidet  riek 
drn  •■brntHU|;rQ  Kiogaog  veralelU'nd  «in  bober  t'inrRcbvr 
mit  einrm  \Vii)>|it'n  i  Klirrkopf  )  und  i-iiifr  An'alil  iilcbt 
tu  dviit<?nd<'r  Hiictutabeo  ri-r/l«Tt' r  knn  : :i,  i'  r  i<  r 
Formen  nach  n'K-h  di-m  17.  Jahrtmnd<'rtr  iin|j«'h<>rfn 
dürflt-  —  Vrrxl.  Nfii.-  rreoi«.  Pmiailalblitter.  Dritt« 
Fulg«  1666  pag.  a5iiyiK>. ' 


(iraiinti'üi  Thon  prnfiürt.  die  kleiiM»  \'orh;ille 
tragt  ein  Kreuzgewölbe,  deseeu  (irat  ein  ähn- 
liches Profil  wigt  wie  das  KApeUengewAlb«, 
ihre  i^i"htlflI>(i[Tnnwiinde  wnren  mit  einem  Maj».^- 
werk.smuiiter  aus  Stuckma^de  geschmückt,  am 
dessen  Feldern  kleine  Engelskttpfehea  hervor' 
>;ih-  ii*').  In  polnischer  Zi  ii  i-t  in  Küinpfer- 
höhe  der  Thürumrahmongeu  eine  tia<;he  Ge- 
wOlbekappe  eingespannt  worden,  wobei  dieser 
Schmuck  dea  Eingängen  gilnzlicb  /crr-liirt  wor- 
den idt.  Die  Kapelle  selbint  enthielt  drei  Ue- 
welbejoehe  nnd  war  mit  f>;pitxi>ogigen  Stem- 
gewrtlben  von  guter  Zeichnung  filicnii-ikt, 
deren  Grate  und  äcbildbdgen,  mit  einem  zier- 


uri-i  ItuZKldlnh  van  il«r  Icftttinil.  l'tirTk;rcNr, 

liehen  Foriusteine  be^tzt  (Fig.  14)'"').  von 
mit  Figuren  ge^chiuiickten  Wandkoiü^olen  auf- 
stiegen: lüp-ser  letztere  Schmuck  ist  jetzt  voll- 
.sUimlig  auch  au  dem  erhaltenen  Gewölbejocbe 
zerstört.  Pie  Fi-nster  sind  mit  schrAgen  un- 
protilirten  Lail'inurt'n  r'itiir''>c'linitli'n.  dieselben 
waren  tuUumtlich  zweitheiiig  angeordnet  und 
mit  zierlichen  inneren  Lnihnngssteincn  md 
Mn^i-^werken  in  Stiirkina-*^f  ^•^r.-T•llf•n.  von  der 
Theilung  wir  von  «lern  .Ma.<.<werke  m  jedoch 
idchts  mehr  erhallen;  wtt  davon  die  ällirme 
der  IVriheren  Jahrhunderte  fibordauert  hatte, 
i«t  liei  dem  EioKtunie  der  Gewölbe  zeririun- 
mert  nad  unter  dem  in  der  Kapelle  aimehllniten 
Si  lmür  begraben.  IJ<Miierkenr<\verlh  i!<i.  da*,.« 
da^  t  »."treiuiter  wie  in  I'apaa  von  einer  hohen  | 
SpitsbogeiiMeode  umrahmt  wird.  Von  der 
soti:ilig«<ri  Ausschmrickung  der  Kapelle  mit  | 
Malereien  hHbeu  riiob  unter  der  Hpätcren  ' 
TTincfae  nur  einige  wenige  1te«te  erhalten,  so  | 

^1  Abl>ililui)>f  bi-l  8t«inbrechl  a.  a.  (t.  jmg.  :iti.  —  j 

fi.T  l'..  k-t.i:i  i1.  r  'I  l'.iiiii:i.:ahMriii.'  eine  deta  Gc*  I 

woliHSratfUiia-  ici  iWr  K»|H'II<'  iihnlicbe  Form.  | 

"^1  l>fr  tiratateiD  isi  nach  ■•inem  Im  Sobnttc  anf*  | 
gcfundeacD  i'rottlataia«  «eMiebMl. 


Digitized  by  Google 


362 


KULHBBLAltD  IIMI»  LOBAD. 


•>in  die  Altanii^tciic  und  dw  ÜBtfentter  um- 
rabmendeH  stiliairtea  Blattomamont  w«ii8  «af 
whwarMiii  Oninde  tmd  einig»  FrietreBte  in 
Hohe  d(^r  (Jcwolbpanraii^rer:  aiurli  lias  Stück- 
werk der  Vorhalle  Wul  tipureu  reicber  Be> 
malnag  erkennen.  An  die  Kapelle  scblom  rieh 
nach  Norden  von  der^tellien  im  öHtlii'ln'ii  Jooho 
zngiqglicli  die  mit  einem  Tonnengewölbe  über- 
deelrte  Salm'stei  an  und  vor  dereelben  mit  dem 
Einijauge  von  dem  l'iugango  ein  kleiner  in 
Brusthöhe  nach  der  Kapelle  geöffneter  Saarn, 
der  als  Bfiaaentelle  sn  beseiehnen  ist;  «in  ibn- 
licher  Raum  in  der  Dicke  der  Innenmauer 
beland  aieh  noch  neben  dem  Jvapelleneingaiige. 


gratigen  Kreuzgewöltien  iihrriliTk!  w.n-.  An 
den  Konventaremter  und  den  zugehörigen 
Eekrann,  in  welchem,  wie  Bohon  erwlluit, 

eine  Treppe  in  der  iiiiH^^eroii  Riagnwner  aus 
dem  Erdgeechoaae  in  daä  HauptgosdlOIB  and 
Ton  hier  naeh  den  oberen  BSmnen  und 
Wehrj^an)re  fi'ilii  to.  M'ldo.j.''  sich  in  dem  Nord- 
flügel  ein  weiterer  gruaser  Saal  an,  der,  in 
IlmUeher  Weise  flberdeeict  wie  der  Bemter, 
anacbßinend  i<cbon  in  mittelalterlicher  Zeit 
vereehiedentlicbe  Veränderungen  erfahren  haU 
VermnihUeh  lag  hier  der  gemeinaebalUiche 
Schla&aa)  der  KonTentsrilter.  In  deui8ell>en 
war  ivr  groue  Knchenachlot  eingebaut  und 


fit  n. 


Die  BBaaentellen  worden  in  nlebiter  Nilbe  der  | 
Kapelle  anirelegt,  damit  die  Bn-'-'enden  dem 
GotteadieuAte  und  den  religiösen  Uebungen  j 
der  BrQder  beiwohnen  konnten  **).  | 

Der  dritt«'  liauptraum  war  der  Remter, 
deräpeiseual  und  gewöhnliche  Versammlungs-  1 
ranm  Derselbe  lag  im  Oatflfigei  und  stand 
»Ilem  Anscheine  nach  mit  dem  Eckranuie  d«- 
selbst  in  engster  Verbindnog.  Ueber  seine 
Sinriehtnng,  Zngängiiehkeit  und  Beheisnng 
ist  Näheres  nicht  mehr  feritzuslelle«.  da  die 
Fensterwand  g&nzlich  verindert  und  die  Uof- 
wand  zerstört  ist,  nur  so  viel  ist  mit  einiger 
Sicherheit  zu  bestimmen,  da«s  deraelbe  wesent- 
lich einfacher  als  die  beiden  vorgenannten 
Räume  ausgestattet  und  nur  mit  vier  ücharf- 

<■)  AMM»  ZsUm  fladm  akh  Mcb  to 
(BMh,  Hwioliu«}. 


am  westiiehen  Bnde  deeselben  naeh  den 

Siiuren  auf^teiL'emlr'r  ric«-ollieka]i|ieii  eine 
Treppe,  welche,  ähnlich  wie  die  Treppe  neben 
der  Kapelle,  die  oberen  Räume  ond  d«i  Wehr- 
^'aiijr  niit  der  (Jallerie  verlinnd.  Allei-  Walir- 
scheinlichkeit  nach  lag  hier  auch  der  Zugaug 
n  dem  auf  der  Mitte  derNordIVont  ihnlieh 
Rheden  angeordneten  mittelst  eines  lien  I'ar- 
eham  ulierbrnckenden  Bosens  mit  dem  Hause 
Terbnndenen  Dansker,  wenigstens  sprechen  ftr 
die  Anlajje  dessellien  an  dieser  Stelle  der  in 
der  Mitte  des  17.  Jahrhundert»  auf  dem 
PnÜBttdorftehen  Plane  anf  der  Nordfront  ge- 
zeichnete Ausbau  sowie  die  deutlichen  An» 
seichen  eines  früher  vorhandenen  Anbaus  am 
Aensseren  des  Gebttudes.  Der  Zugang  zu 
dem^ielben  befand  :$ich  jeijenfalls  auf  der 
Stelle  des  mit  späterem  Alauerwerke  ansge- 
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ffillten  achrlgen  DarehbroeliB  der  AvMea- 

Der  «brige  Thefl  des  Nordflfigeh  sowie 

derWerttflrijrd  .>iitlii(  It.  n  nur  kleine  mit  Heh- 
Torrichtungen  rer.s»heae  Räume,  von  dennollten 
iet  der  dne  neben  den  Sohla&eale  in  pol- 
nisch.  r  Znit  zu  einer  breiten  Palasttreppe 
umgebaut.  Die  Beutnnf  der  einzelnen 
R&ome  iiit  sieht  lieber  naebweiübar,  aller 
Walii-rfheinlichkeit  nach  waren  hier  dieRäiime 
für  die  Gebietiger  de«  llau«ee  sowie  einige 
Oäetekenunem  untergebracht. 

Ton  -iÄrnrntlichen  Rüuinen  (k«  Hanptge- 
schuases  reicht  nur  die  Kapelle  bis  zur  Wehr- 
ganghdhe  Unnnf,  all(>  üliriiren  Räume  trugen  | 


ftberdecktc-i  (JcschosH ;  liier  liofandcn  sich  die 
RIlBtkanimem  und  die  Räume  fiir  die  son^itige 
Beeatnmg  dee  Sehloeaee.    Der  Wehrgang 

umlief  die  äusiiere  und  innere  Ringmauer, 
beide  Ringe  waren  durch  Gänge  auf  den 
Scbeidemanem  mit  einander  verbunden :  einige 

Wehrjfanjjlnken  h.ilien  sich  :in{  di'r  Südwest- 
ecke des  (ieliäudes  auf  beiden  rieiten  des 
nach  dem  irm-wen  Thurme  fßhrenden  Aub- 
ganfrert  iiai'li  crlialtr'n. 

Das  Aeusiier«  des  Gebäiides  (Fig.  17/19) 
war  einfach  gehalten  und  ohne  allen  Schmuck, 
die  vier  Flügel  trugen  aligewalnite  Sattel- 
dächer, wenigstens  sind  Spuren,  «lass  der 
Uauptfl&gel  ähnlich  Mewe  und  Rheden  ehe- 


Vif.  I«     VIihiM  Gniltib.    Vnriliiii»  <-hi 


Über  eich  noch  ein  weitcreii  niedrige«  iu  Höhe    mab  im  Unten  und  Westen  durch  Giebel  aus- 

geceiebnet  war,  nieht  Torbanden.  Die  vier 
Ecken  krrtnten  nach  den  im  InneriMi  -iicht- 
baren  UuterbauUni  kleine  viereckige  bündig 
anf  der  Maner  sieh  erhebende  und  mit  Zinnen 
a!igr>schlr)s.-iene  Thrirniclicn.  In  p  iliii-i  lu-r  Zeit 
wurden  dieselben  durch  vieleckige  Kuppel- 
tiiilmieben  er8etst,undderZwiBebenraanidiveb 

eine  li(dic  Scliiliiwaiid  mit  einfacher  Benaii«- 
äaucearchitektur  geschlossen,  hinter  weleher 
sieb  das  an  Stelle  der  alten  SatteldSeher  an- 
geleimte innl  mit  Kupfer  gedeckte  Pultdach 
verbarg.  Y»a  Kuustformen  Uessen  sich  an 
dieser  späteren  Arehitektnr  nur  Wnietsteine 
lind  Hohlkehlen  erkennen,  die  Genimse  und 
flächen  waren  gepatit  und  anm  Tbeil  mit 
Ifalerrien  geachmfiekt**'). 

w)  BBisMiy,  KoiMlertUtaMr  laSAlMhi,  Pimm.' 
FUm  aad  FkwuMo,  Kagton  Hasewa  1886  No.  6 


n*  BwMalnMMr  W«ti|nuan«.  II.  ^ 


des  WehrgangliudM>d«nB  mit  BaDcendeeke  | 

•"")  Aufiliff  AuHi.i'n«cite  Beut  aieh  In  <ler  MItt«  ober* 
h»Hi  ilf§  ji'tzi  kbgebrovbpfifii  StrebcpfeilerB  eloe  »er- 
mau<'ri>-  Oi-tTnung  ab  ood  ülM-r  ilieurr  ili«  Anfallaipiir  | 
«inea  Sattcidaabat;  oalsr  der  gaiehtowoiiwi  Offtasg, 
In  dcNB  UmtOatg  «M  MMtnrartt  fMiadart  «nshdat, 
hsfloasa  sia  «af  tsMia  Brtlsa  roM  OwalmiilM,  wikte  J 
•nsebstara«  ■)■  KncrialM  fllr  «m  rfslk  kfar  aiiMUlM-  ' 
fendi-n  (lung  nwllcnt  h»bpn.    Biii«?bln({  (».  Ann.  101) 
Mh  hier  um  ISHd  noclj  olnen  Balkon  (!).  Weiter« 
Uriti'r»iichungen  waren  hei  ilcr  Unziigunglichkeit  sowie  I 
der  groawn  Veräadenmg  de*  Qebäud«»  M  dksar  Stolle 
nkbt  «uizufölim.    StdlbNcht  ^  ».  O.  «ttfact  den 
Danskar  aaeh  4w  ffitMiioa  auf  pag.  39  aaf  4k  8«d-  I 
wntMka  dea  Bcktom*  Mbm  den  groMen  Tkitrai.  ohne  | 
Jedoch  hlerfBr  nübere  AnitaWn  r.ti  irmchen     Kw  un- 
mittelbare und  irHockte  Verbinduo);  ili'»<elb«ii  mit  dem 
Hun|i;hiiii"i-  i-t  i\n  ilii-<i  r  .Su-Ile  sehr  «chwi  r  und  fut 
unmöglich,  und  dafaer  die  Anlage  dea  Dauskers  auf  > 
Grand  der  angvfübrten  Anzeichen  mit  »lemUcber  Sleber- 
keil  auf  der  MordMite  des  ScUeesea  annuiehmea. 


KRKIS  STRASBURG. 


Der  Bau  ist  panz  ans  ZiogeUteiuen  auf- 
ge(abrt,  die  miUelalterlioben  Theile  zeigen 
ireebeebideii  Verband,  Llofer  und  Binder  nnd 

iwei  Läufer  nnd  «inon  Binder  und  ein  Stein- 
format von  30/31  «>»,  14,5/15  «,n/10  f«. 
Ueber  die  formale  Ausbildung  lässtdlch  weuig 
sagen,  dft  Cut  Blnntlicbe  Kiiust:'oriiH-ii  Uiä 
auf  einige  zerntürt  sind,  nach  den  erbaltenen 
Renten  ist  aber  Goilub  trotz  aller  Ivinfach- 
bcit  der  Anlage  unzweifelhaft  zu  den  benten 
Bauten  tlps-  DiMitsehon  Ordens  zu  zühlen.  Für 
die  Auüiuiiruug  ded  Baus  iat  bemerkenüworth, 
dai^ri  die  Weatwaad  d«r  Kapell«  Dieht  in  die 
Aasseowand  eingebnuden  iA,  Modern  stumpf 


Zeit  bei  di'ui  l'inbau  des  ScIdoHHert  fTir  seine 
verinderte  BenuUung  fainsagef&gi  wurden, 
durch  dieflplben  wnrde  guu  besonder«  aaeh 

die  vrründliche  Zer.Jtorimg  den  Hchlosnes  im 
Lauf«  di»w<s  Jabrirnnderts  mitherbeigi'fDIirt. 

Ueber  die  Rrbaunng  dos  Schlosses  ist  in 
der  Kinleilunu:  schon  ausgcITihrt  worden,  thue 
dieselbe  dem  Laudmcister  Kourad  Sack  zu- 
geschriflieii  wird.  Kourad  Sack  bekleidete 
sicher  nachweisbar  von  12iH> — !»8  das  Amt 
eines  Landkomthurs  von  Kuhn  nnd  später,  nach- 
dem derselbe  vorfibersreliend  Konithur  von 
Tliorti  gewesen  (1301—2)  war,  dad  Amt  im 
Landmeialers  von  iSiOi — 181)6,  um  dann  aaeb 


gegen  dieselbe  stOaet,  man  aebeint  demnaeb  \ 
aaeb  bier  ähnlich  wie  in  Sehwetz  zunächst 
die  Bingnaver  cur  vorläufigen  iiicberung  den  i 
festen  PI^im  in  Angriff  genommen  nnd  dar- 
nach erat  die  inneren  Hauern  nachgeholt  zu  I 
baben.   WeavktUch  geri^jer  in  ihrer  Au«-  : 
bildung  nnd  bemoden  In  tedmiaebor  B«s1e- 
hnng  aind  die  SSatbaten,  wdelie  in  polniscber 

I 

m-  la  «igk  UcfObar!  „Gagco  1I«|M,  Stttta«  und  i 
MittMucM  atian  Mk  aath  0«b<imt«  to  4an  Kalk  j 
g«rltsl«r  0«ilaIlMi  ....  In  dm  vleradilgvit  F«H«ia 

gegen  Morgen  ut>iT  den  Zi:mfri  w*mi  luubl  blc»  RunkiM), 
Zweli^e  II.  ».  w.f  wir  auf  jt?dfr  un>ltrr«Mi  önn<irm 
anch  Ge<t>lt«o  in  gi.-schlchilich«^  ViThlrniun^  .tclu'nil 
DOOh  in  «fkanaen.  i.  H,  »hbt  man  deutlich  «inen 
Ifann,  mH  einem  Drachen  kimpfL  Klwnao  war 
MIMmMbt  ia  4«r  Gföb«  4b«r  dem  BalkMM  «in 


4tr  bthoi.  rmmichA 


Nted«rlegutt|r  diencB  letzteren  seine  Tage  in 

Gollub  zu  beschbesseii.  IId<:hst  wahi-scliein- 
licb  ftillt  die  ürüudang  Golluba  In  die  Zeit« 
in  w^leher  Konrad  Sack  das  Amt  des  Land- 

!<<niiiliins  verwaltete.  (Jestorben  ist  derselbe 
lUCKJ  oder  Iturs  vor  diesem  Jahre,  die  Er- 
banunf  des  SehloMea  iat  demnach  im  We^eot- 
licheu  in  die  Zeit  von  I20»i — 13(19  zu  setzen. 
Ueber  den  «{»Utereu  Umbau  sind  Nachrichten 
nicht  &bArIief«rt,  nach  d»'n  erhaltenen  mit 
eiiiiiro!!  Raiil«n  Tboms  <i»wie  mit  dem  l^ath- 
hanse  in  Kulm  verwandten  Formen  ist  der- 
selbe mit  Sicherheit  bald  nach  UKX)  iu  dou 
AnfaiiL'  >ii-^  17.  .I.iluhuuderts  und,  wie  achon 
erwähnt,  höchst  wahi -i-!ii'in!ich  noch  in  <lie 
Zeit  der  Prinzessin  Anna  von  Schweden  zu 
setzen.  Der  Anbau  an  der  WeatTroot  mit 
dem  kleinen  runden  Treppenthürmeben  gehört 
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ueineii  Formm  naeb  einer  nocb  spiteren 

Zeil  -.Ui. 

Srcbea  besitzt  die  Sunit  zwei,  eine  katbo- 
ÜBch«  nnd  eine  eraiigeHflcfae.  Die  evampnlieebe 

flciiii'iint«'  «urdc  im  .inbre  17^1  iri'L'rfindet, 
diu  Kirche  im  Jalue  1783,  der  Tburiu  1812 
erbmt. 

Die  katholische  Pfarrkirche  tuhrt  den  Titel 
„St,  C'atharüuMt"  und  ist  ligkaliechen  Fatro- 
iiata.  Der  tianliobe  Zustand  des  Kirchenge- 
bäudes ist  abgeselten  von  versi  hiedenen  Ver- 
elttmiuelangen  /iemlich  vrut  (1H><2/h()). 

Die  Kirche  (Fig.  2i  >)'")  /."igt  in  ihrer  Au- 
lage  die  übliche  Dnttheilang  in  etwat«  ver- 
einfachter Anordnung  al?  di<>  Hon^tigen  »tiidti- 
sehen  Pfarrkirohon  und  ^iftzt  sieb  zusammen 
aux  citH-in  eiiiscliinigiui  rcchteelci^n  Lang^ 
hause  von  ll'.2"  Breite  und  IS,;""  I^Miijfe,  aus 
eiuem  S^'"  liruiten  zweijocbip-n  «us  fünf  Sei- 
ten des  Achteck.-«  g^iiohlosM  tm  u  Altarhaoee 
und  aus  piiu-ni  kraHij?«-!!  Wcstthurme  von 
>*.9'^  Seite,  de-s^ien  untorste-«  freschosH  eine 
H,35  '"  breite  Dnrchjran^rshalle  bibiet.  An  das 
Schiff  sehliesseii  sich  zwei  ibirrli  IJiin<n>rtt,'fn 
wit  dem  Kirclieiiiniierti  verbundene  Kapellen 
(e),  eine  zweüocbigo  auf  der  Nordaelte  und 

eine  eiiijoeliiire  nach  Sriili'ü.  nii  flns  Alt;irh;)Hd 
auf  der  Xurdd«ile  in  der  Kekt*  zwischen  Chor 
und  Schiff  eine  gerinaiige  Sakristei  (b)  nnd 

die^ier  irejjenrdmrlieji'end  eine  kleine  Vorhalle 
(«),  welchu  eheuuL«  laubenai-tig  nach  auüäen 
gettlfinet  war  nnd  angleich  den  Zugang  in 
dem  hier  auf  der  Koke  der  Trium]>libiigen- 
wand  Hufsteigeudou  jetzt  nur  noch  vom  Dache 
ans  besteigharen  Tretipenthftrmeben  enthielt. 
Kitjfräiigi' be?<i[7.t  die  K  in  lii'  7.^v  i'i.  i  IiHii  klei- 
neren in  der  «chun  erwahuteu  Vorhalle  am 
Altarbause.  den  Haaptelngnng  im  Werten 
unter  dem  Thunne.  eine  dritte  Tlti'i''  'n'rind 
eich  vbemaU  nach  d«n  Beriten  abge.schlageuer 
Prolilflteine  anf  der  Milte  der  S&dfront  neben 
■  Irr  K.i|ii'ti>,  iiiiil  aller  Waln>rlieinliebkeit 
nach  war  iVühcn-  die  Kirrlie  auch  durch  die 
nttrdliche  Kapelle  zugänglich,  wo  deutliche  | 

M)  Im  GnndrtiM  lMflad«t  «leb  In  d«r  Zvickming  ; 

ilrr  (Ji'wöUh  ripiwii  im  A1tnrli«u«'  v'm  Ffhler;  es  Ist 
Tergesaeo,  div  Liii)gsMb%.-lU!lrlfi]>i.-  vom  Tri)iiD|>bli<ij(i-a  tri« 
Mir  AoMlto  du*  Peljrgooa  «ianmfctaicB.  ) 


I  Zeiohoi  eines  «Itn  SiiqEHngM  erlceonbar 

!  Bind'**).   Best^ijfbar  ist  dat"  KircbcriL'eljiaicb' 
jelst  nur  durch  das  au  den  Uauptthurm  an- 
geleinte TreppentbArmehen;  «einen  Zugang 
I  hat  derseüii-  irt/t  y.m  aus^wn,  ur^prön^rlich 
i  befand  »ich  derselbe  im  Innern  der  Kirche, 
I  in  dem  neben  der  Trepp««  gel<>!genen  Maver> 
'  jjfeiler"*).  \»  cli  lii-r       zur  Hohe  der  .scliinalen 
I  in  d«r:H>lbeu  Breite  angeordneten  Orgelempore 
aufsteigend  die  Verbindung  xwiaeben  Treppe 
und  Empore  herstellt.    Bemerkenswerth  ist 
die  Anlage  der  DurchgangshaUe  im  untersten 
'  ThurmgeschoMse;  dieeelbe  warnotliirendig  Sur 
Herstellung  eines  L'mgange»  um  die  Kirche, 
da  wegen  der  Ueechränktheit  des  Bauplatxes 
die  UTestfront  d<w  Thunne?  bi»  in  die  Flneht 
der  KirohhofsniHuer  hatte  ausgerückt  werden 
münsen'*^).  feberdecktänd  sinuntliche  Innen- 
räume  mit  Au.snahme  def»  Rchiffc!»,  welchesi 
'  eine  hfllzerne  jetzt  geweisstc  Bretterdeclw 
j  auf  zierlich  profilirten  Balken  (Kehle  von 
Rundrttübchen  begleitet)  tragt,  durch  Gewölbe 
I  von  verschiedener  Anordnung.  Hie  Qeeammt* 
lli«c:e  de*  Kircheninuoru  u\\*^t  .Sö.2 die 
Hohenerhebuug  de:<  Altarhausgewdll>ei»  über 
!  dm  Fi)i»boden  beträgt  11,0     die  H«fae  der 
Decke  im  Bchiflfe  bis  sur  Untcriuinte  dea 
Dielenbelag«  1 1,9 

Di«  Kirche  macht  in  ihrer  Anlage  sowie 
in  ihrer  inneren  und  äusseren  Ausstattung 
durcliHUt«  den  lüindruck  eiueii  eiaheitlicheu 
Werkes,  decb  bat  die  Auaflilirang  derseUmi 
nirl;t  dlme  Unterbreohnng  fltattg<  fiini!iMi.  \  ir'- 
uiehr  ergiebl  («ich  au«  einigen  unzweideutigen 
Merkmalen,  dass  auch  hier  der  Bau  snnlehst 

niil  iliMt.  AIt:;rh;iil«i-'  b.-..^n>iiiirii  Diese 
Merkmale  bestehen  in  einer  Fuge  an  den  An- 
schltistien  der  Kapellenbauten  an  das  Altar- 

'<»t  Im  Aen«Mr«D  iat  die  nachträgliche  Vrrn»uiTung 
deutlicli  zu  .  ik.'tiLi-h ,  im  Iiinerrn  »iiiil  r\iK:i  i\U-  alu-n 
Tburhakvn  »iciitiwr  aI»  Zeicbea,  <im»  dtr  Tbur  lruh«r 
hvniitzt  worüft)  iat. 

>*>*)  Dimer  Mauerpfeiler  iit  Im  CirnadriiM  dareb  «ia 
aicU  iclinflblM  VlMsdi  voa  ■■ :  i,is  Sdte  «a- 
fCdaiitaL 

w)  Kill«  glticbe  Antag»  <l«a  nntcntra  Thann fe- 

scho»§n  z«igiMi  noch  Ole  katholl»cU>  i;  Kir  'i  -n  z^\  Schwvtz 
uiui  Li>bau,  B«i  b«id«n  Kircbeu  bedingen  äiu)li«b«  Vvf- 
bittalM*  dto  MbwcUfatndB  AstefC- 
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haii^  iii.d  iu  der  Eck«-  zwischen  lii-in  iistliclion 
Treppcutijurinfi  und  tler  südlickeu  SchiSii- 
wud,  «onerdem  deutet  hferanf  sneb  die  Ter- 
einfachunp  ih'r  Fnriiwteinf  an  «Irii  wostlicheD 
Theilen,  die  verschiedeue  Höhenlage  des 
HauptgeeimsfHeees  an  Chor  und  Langhans 
sowie  dit'  Kcsainmto  Aiilaffn  do8  ci-^toren  mit 
Vorhalle  und  beeonderem  Treppentburme 
hin^**).  Die  Unterbrechung  kann  jedoch  nur 
von  kurzpr  Dauer  gewesen  sein.  (lii'sell>e  war 
bedingt  durch  dan  Verlangen,  dm  Altarbana 
znnlehat  mweit  ftrtig  zu  stellen,  daas  dm- 
ttelbe  während  der  WeiteirfUining  des  Lag' 

haoaes  und 
Tharmes  zur 
Alihaltiinfif  der 
G<iU«'!»di(Mi.-'t«* 
benutzt  wenlen 
konnte. 

Pas  Allar- 
hau8  mit  t<4.>i- 
neDNebenban* 
ten  ist  ilalicr 

der  ält<-.-*tr 
Tbeil  des  Kir- 
clien>re'»äud«'."i 
und  zeichudt 
aiehals  solcher 

auch  ilun'li 
eine  etwas  rei- 
chere Auffitat- 
tmiir  vor  (U'ii 
abrigcn  Thei- 
len aus.  Daa- 


ist  d«r  Bogen  auf  den  scliraepii  Sniti  ti  mit  vier 
Profilsteinen  (Fi^r.  i'H)  lic.^t  tzt,  von  tlenenzwei 


flt.»-«!.  Kl 
m<«M 


f1S.M-  o«uak 


,   J  *«r  Sakr.rteiihor 

aoost  am  Al- 
tarhause nicht 
anftroten.  Die 
Oewölbt-  dee 

Altarhaimea 
(Fig.  24),  rund- 
]»offijreRij>]>en- 
^nwolbe  mit 
spitziKtglgen 
Schildbögen, 
Kteigcnvonein- 
flichea  Konso- 
len  auf.  die 

Kippen  er- 
seheinen stark 
viTiirüi'kt  und 
äind  am  KUwp- 
feraiehtsosaa» 

gc^huitten, 
wie  dies  an  an- 


st'llie  öfl'ui't  "icli  iri'jreu  da.-i  L;iiijrlian- mit  s|.it/-     dcriMi  (hien  !;<',^<.-li<'ii."n  ist.    Die  (Jrate  *iind 


bogigem  ungvlabr  dem  (t^wollieiiuerschuilte 
sich  ansehmiegenden  Triuin|>hbngen  auf  halb- 
achteckigen  Pfoilem:  die  Klinten  der  Pf<-iler 
sind  mit  einem  binutabfbnuigen  Profile  Ii4'.-^>t-ict, 
das  sich  inKiinpferhnliennikTttpft,  der  Kämpfer 
eelfaat  besteht  au-  i-incm  platten  ^fauerklutze 
vom  QuorBchuitte  ile.-^  rieilers,  über  deniselhen 
■"«)  Ks  tat  schon  fn'ihi-r  inchrniiila  ilnniiif  hlnitewtcicn, 
dft«i«  In-*t  hri  )*üninitlloticri  Kiitlit  n,  un  tlrni-n  flicli  Am 
AlUrbaiue  laubrnnrtiKi^'  V>irliuUi-u  i>il«r  Vurliallen  mit 
IVappviiUiunnrn  BDdvn,  eluv  Cnu-ri>i'cchuag  in  der  lü«r 
Hi(edciit«leB  Wciae  aidi  nit  SiebarMt  nMliirclMn  liMt. 
T«i«L  MBbftus.  UIhta.  AOL  UclMwin,  FMkm, 
NewaboiK.  Sdnrati,  St.  Jikob  tn  Thsrn. 


mit  einem  Uuudistabe  besetzt,  der  gleich- 
wie die  Kragsteine  sehr  Terputzt  ist,  so  daae 
sich  die  jT^naiH'  Furni  nicht  nicher  bestimmen 
liUidt}  die  8childbögen  sind  ohne  Profil.  Die 
Scheitel  der  drei  OewAlhe  sind  mit  Ringen 
verziert,  welche  von  Osten  beginnend  die 
plastischen  Bilder  Gott  Vaters,  Christi  und 
der  Jungfrau  Maria  nnMchliessen.  ^mntliche 
(jefTnuugen  im  Altarbause  sind  im  Spitzbogen 
ge.sL'hlo.-»!*«!.  I>ie  Fenster**')  mit  schrüger  Lai- 


u»)  Die  F«iuter  de«  AltarhiiiMi  m 
4  aiiMittlch  twilthiiliK  iMreMa, 


d  Mieh  d«i  Sekiff« 
Ysa  der  TMhiaf 


Digitized  by  Google 


KREIS  STRASBCRO.  359 


bunfj  einfff^i  hiiitt.  n  und  auf  den  K;4iit<ii  iiuK-ii 
und  audäou  mit  eiueui  npit/^n  auch  in  ätias- 
Inurg  anfknet enden  Stnbprofil«  (Abb.  s.  da».) 
besetzt  werden  im  Inneren  von  doppelt  i-iu- 
geDiacliten  spitabogigen  tod  der  ii'eiuteraohl- 
baak  »nfsteigeDdoi  and  «mt  Theil  mit  Ftee 
protilirten  Blenden  omrahint"*).  dor  innere 
Laibungsstoin  ist  seratdrt  nnd  theilwei!<<>  auch 
die  alte  Laibtuig  Terindert,  die  Ter^iladung 
sitzt  jetzt  in  rohen  rcchti'ckipen  Holzrahntcn. 
Von  den  beiden  alten  Thür«n  in  der  Vorliall« 
nnd  der  Sakristei  liegt  die  letzlere  in  einer 
höher  frefiihrten  Klende,  die  Profilirunp  setzt 
sich  bei  beiden  aus  denselben  Fonnsteineu  zu- 
aanimen,  an  dor  SakriKtoithfir  besteht  dienelbe 
Kas  vier  Steinen  (Fig.  21),  an  der  Vorhalle 
ffhU  ih-r  vifflr'  ?ii'in.  Da«  Inner«'  «icr  S;ikri.»tei 
ist  mit  ruudhogigen  Kreuz^^ewölhon  auf  recht- 
eckigen Graten  ohne  Konsolen  nnd  Schild- 
bogenprofil  ttberdockt.  dir-  Fcfiutfr  Mchliesscn 
tieh  in  ihrer  Prohlirung  den  Altarbauslenjitern 
«n;  die  kleine  Yorkalle  trfgtein  Rclier^Migea 
KrrtiTL'fwnjbe  mit  spitzbojri^fen  Sohildboireu. 
Tou  denen  der  äussere  ehemals  geöffnet  und 
mit  Feseneteia  eingefaert  war. 

Gleich  (»infni'li  wi^'  ila^  Innere  ist  auch  das 
Aeuasere  de^  Altarhauseä  (Fig.  20)  gestaltet. 
Unten  nmzieht  ein  memlieh  weit  Torapringen' 
der  karnie.sfi>n[ik'  lypstaltcter  .ckc^-^i.-iii 
daaeellje  samutt  den  Aubauleu,  uutur  dem 
Dacbrande  a1«  letiter  Iteet  des  alten  Qesimeee 
ein  Fries  zwi.-^cliPii  vortretenden  Schichten, 
der  jedoch  auch  nur  noch  an  den  istrubepfei- 
lem  nnd  dem  Treppenthftmchen  voll  erkalten 
ist.  Die  einzipe  (»liedenintr  tier  Wandflächen 
bilden  ausser  den  Fenstern  die  btrebepfeiier. 
welebe  tweinal  abgesetzt  mid  mit  Pnltdacb 
abgedeckt  (ursprünglich  über  Form^iteinL'i' 
lina)  bis  nun  Uauptgesimee  aufsteigen  und 
bier  Ton  einem  niadr%an  mit  l'fraBiide  nnd 
Viergiebeldach  ehgedeckten  Fialenpfeiler  be- 

■'•<)  In  dem  WMlIldiM  Joche  Mit  dkw  Bind«  Mf 

bellica  ä«iten. 

'1*1  l>fr  S.K-k.'l-tM[ri  Hprin^'t  Ji.'Tulich  M>it  v.ir  uml 
tUkt  ein«  uoif4.btin«;  F«>rfu.  iWriMilbt^  (•r»«;li<sfiS  »vu  und 
nicht  Dach  dem  alttüi  Modellf  «.Tgünit.  wenigatcns  sioil 
Mit  dar  Wrataeltc  aocli  Bwl«  uder«a  äock«l* 
Ow  Soekcl  UcKl  m  mien  Gcbflada  |b 


krönt  sind.  Eine  (ranz  gleiche  KndijfunR  mit 
Kcgeldach  und  Giebelkrauz  trägt  auch  der 
Treppentham.  Die  CriebeldHoher  eind  mit 
Kraldien  (Fig.  1;"»)"*)  besetzt  und  auch  liie 
Kegelspitze  des  Tbunnes  trug  ehemals  nach 
den  erbnltenen  Resten  entsprechend  der  acht- 
eckigen Grundform  de.»  Thurmes  acht  auf- 
steigende JReihcn  KrablM>n  und  jedenfali.'S 
aneb  eine  Krenzblunie.  l*»»  Dach  der  Vor- 
hallo ist  anscheinend  verändert:  die  Sakri- 
stei mit  Pultachleppdach  an  da."  AlUirhau.-» 
sich  anlehnend  zei;;t  ausser  <len  beiden 
Fenstern  unii  lirei  einfachen  .-ipitzbogigen 
Blenden  im  Giebel  keinen  weitt'reii  Sr'iiuuck, 
die  tiiebel.-^chrägc  ist  abgetreppt  und  ver- 
i'tiimmelt'"). 

Das  Laiighauüi  ist  von  Anfang  an,  wie  aus 
dem  Fehleu  der  Strebepfeiler  geschlossen 
werden  muss,  snr  tTtiberdecknng  mit  einer 
lifilzcnien  Decke  angelejrf  tiiid  tiiciunl;-  »re- 
wolbt  gewes«u.  Die  Deckenbalken  sind,  wie 
scholl  erwähnt,  auf  den  Kanten  profilirt,  die 
Feni-ter  -  i^il  in  t'li-iclier  Weise  M'ie  die 
Feiuler  des  Altarhauses  innen  und  au»»eu 
g^liedert  nnd  In  deneiben  Weise  verstümmelt 
mit  .A  ii>ii,iliiiif'  der  beiden  n.'irtitriiiittf h  (xanz 
roh  eingebrochenen  flachbogigcu  Fenster  über 
der  südlichen  Kapelle  nnd  auf  der  Hitte  der 
Süilfriint;  das  Icl/.tiTc  sitzt  an  Stelle  eines 
vermauerten  älteren  etwas  nach  Westen  lie- 
genden Fenetens.  Die  beiden  Kapellen  nnd 
die  Thurmhalle  sind  mit  scharfgratigen  Kreuz- 
gewölben ohne  kotwoten  überdeckt,  das  tie- 
wölbe der  Nordkapelle  durch  einen  •elunalen 
rechteckigen  Ourlbogen  gelrennt  zeigt  .-»i-itz- 
bögigen  Querschnitt  und  spitzhogige  ^chitd- 
bogen.  wogegen  das  GewOlbe  der  sBdlicbeD 
K;i]>elle  nur  in  den  .sclmialen  Scliildbögen 
den  ijpitsbogen  tieibehaiten  hat.  Die  Fenster 
sind  mit  «chrSger  Laibung  ohne  frofil  ein- 
geschnitten nnd  in  der  Ni>rdkai>elle  in  stumpfen 
Öpilzbogen  eingevrölbt,  die  Fenster  der  äüd- 

""  Kr  r  Knilit"  Tisi- ii-  iFig.  lf>l  ist  genau  nach  i<ineiii 
iü  <l«!tu  i  ri-p|n!uüiurtii<-  aiif|refMn<lrneii  I-Vraialelnr  nf- 
rMcboH.    Die  Kegelspitie  il*-»  Tbiin.i-a  in  pulit. 

>U}  Di*  GieMtchiäg«  Ul  4m  MMt«r*<rbu>d«  «au 

tfsr  41»  Selige  aar  gilt  Fia«tadiieib(  «IftdMkt. 
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kaiiello  «ind  in  .-iiiittTcr  Zi'it  dnrch  Al>run- 
duog  veriludort,  die  Vcrglaaung  eitxi  wie 
im  Lmii^wie  in  «infiwilien  Holsnlun«ii. 
lÜf  IT.'nijitciTifrnnp«(hrjr  uiiU^r  dfiii  Tliiiriiip 
ist  im  Spitzbogeu  geäcblü^iseu  und  mit  fünf 
RandstebeteinM)  von  besonderer  sobon  mehr- 
faoli  crw  iUmtcr  Ze)chnuDj(  sowif  mit  r^nem 
Fasensteino  profiliit  (Fig.  22)"*),  den  letJi- 
tereb  Fbtuntetn  tni^  aueh  dfe  «pltibogigen 

Bogenöffnuiij.'en  der  Tlmt  inhalle  sowio  die 
doppelte  Blende  der  VVt;gtwand. 

Dm  AenB««re  deH  Lanfrhausetft  zeigt  eine 
einfache  aber  einheitliche  Ausbildung.  Unten 
gQrtßt  der  Sockel  vom  AlUarhause  dasKelbe 
mit  Reinen  Anbauten  lil><  auf  die  weltlichen 
Theilc,  wo  an  einigen  Stellea  «Hl  Älteres 
Protil  ( Vi<'rtt>ljitaltsf**in)  auftritt,  unter  dprii 
Duohrand«  umzieht  d.-i^selbe  ein  Fiie^  zwificluiu 
Tortretenden  Schiebten,  der  ab^r  um  «eine 
Höhe  nipflrifffr  liegt  als  am  Altarhause,  und 
über  diesem  ein  neueres  eiafache8Hauptge8iin& 
iKeWandtloban  gtiadeni  auf  du  Luvten 
mit  den  Fenstern  nhwoch^plnde  doppelt  ein- 
genischte  zum  Theil  auf  den  Kauten  gefiute 
(mit  Anlauf)  Blendfo,  waleheGUedeningJetit 
auf  der  Südseite  dnrch  die  8chon  erwähnte 
TeränderuDg  des  miUlereu  Feuater»  eine 
Umtorbraclinng  erfahren  hat  Iter  grosse 
Zwiachengiebel  ist  gl.itt.  nml  ohne  Zier,  dif 
beiden  schmalen  Giebel  neben  dem  Thurme 
tr^«n  mitMi  je  eine  Blende,  auf  der  SBd- 
pHitc  frlii'lit  .«ii'li  aiif<!<cn!('tii  da.*  kli^ine  auf 
den  Kanten  mit  dem  StabproOIe  Tom  Triumph- 
bogen twtferte  TreppenthfinDelien,  die  CKehel 
sind  durcli  rilifterkKi'.-'ti'lltf  mit  Pyraniidf 
abgedeckte  l'feiler  eingcfaast,  iu  den  Feldern 
mit  Blende  gegliedert  und  mit  einfachem 
Giebel  abgeschlossen.  Der  Treppenthurm  ist 
mit  einem  maaairen  Kegeldacbe  abgedeckt, 
jeder  -weitere  Bchmnck  fehlt,  doch  war  nach 
einijjpn  Schrägsteinen  am  Fuswe  de»  Kegel- 
dache»  derselbe  ^«maU  mit  einem  kleinen 
KnuKgesimM»,  Tielleieht  attdi  mit  Giebeln 
voraiert. 

<■))  Dit  in  liundtUkb  «kb  imaitr  «rictUrboli,  «o  «ind 
Ton  demadbra  imr  Am{  Steil«  In  <«r  FttAlMichHaK 
dais«*t*Ut. 


Von  den  beidc-n  Kapellen  IkiWt  die  süd- 
I  liehe  mit  einem  das  Dach  verbergenden  Attika- 
i  anfban  in  Pntaformen  ana  jftnf^er  Zeit  ihren 
'  mittelnltfrlichPTi  fr^prung  nur  hdcIi  in  tdner 
spitzbogigeu  niedrigen  Blende  auf  der  Oet- 
mite  erkennen  mit  drei  FormMeinen  von 
etwas  zierlicherer  Zeirbnung  als  der  Rund- 
Stab  de»  Tbarmportale><;  die  Kapelle  auf  der 
Nordwite  wiederholt  anf  flSmmtliehen  Seiten 
:  dax  Mntiv  der  Flachen verzi'-rmitr  vimi  I.nnjj- 
batMe  iu  etwas  Tereiofachter  Form.  Dha  Dach, 
I  jetat  als  PaHaehleppdach  an  das  Langhans 
sich  anscliüi'-'.Jend,  seheint  früher  etwa«  nie- 
i  driger  gewesen  zu  sein,  von  den  beiden  Pult- 
giebetn  besteht  der  flsfliehe  ans  Fachwerk, 
der  weritliclie  ist  erneuert;  dtm  Hauptgesims 
fehlt»  dauelbe  stand  hiw  wie  an  der  süd- 
lichen Kapelle  mit  einem  I^ese  zwischen 
Tortretenden  Schichten    im  Zusammenhange. 
Bemerkenswerth  iat  noch  die  schon  erwähnte 
TOD  einer  hohen  Blende  umrahmte  tpitzbogige 
I  Thür;  Blende  und  Thür  sind  mit  dem  Rund- 
stabe (Fig.  Iß)  verziert,  wogegen  die  übrigen 
Oeffnungen  und  Blenden  ohne  diesen  Schmuck 
I  sind. 

Gleich  einfach  wie  d»s  L;uii;Ii;»u8  und  in  ' 
gleich  guten  Verhältnissen  baut  «ich  der  . 
Thurm  in  drei  Ge-i^chossen  auf.  I^er  uotente  1 
Tlieil  anf^teiirend  von  einem  Sockel,  der  an-  | 
scheinend  au.s  zugehauenen  Steinen  sich  zu- 

I  snmtiieu.^^tzt,  erhebt  sich  ganz  ^att  bis  nur 
H'die  de-  TjuiiL^mw-e-i  auf  der  Weritseite  nur 
bidelit  von  einem  ver.stümmelteu  grossen  Spits- 
bogenfentter  nr  Belenehtnag  der  «herea 
TLurmhnlle.  anf  den  beiden  I*in|^--eiten  dun  h- 
broclien  von  den  beiden  grossen  spitzbogigen 

I  Dnrebgangsthoren,  deren  Bttgea  mit  eimelneo 
angeputzten  Qnadern  (nrfiprfmirliidi?)  verziert 

isind.    In  Hohe  de.«  Langhauses  werden  die  1 
Langmiten  mit  je  >wei,  die  Westaeite  mit  j 
d:el   s|iitzbogigen  doii])eU  einLres.-'hnitteiion 
gcliisten  Blenden  (mit  Anlauf)   gegliedert,  j 
▼on  denen  die  mittlere  an  der  Westfront  ein  | 
kleine-  -«pitzbogipef»  Fenster  einpchliesst;  ge- 
U-ennt  wird  das  Geschoss  von  dem  folgenden 
durch  einen  geputsten  Pries  swischen  vor- 
j  trelendoii  Schichten.    Da.s  oberiito  (Sescbo.ss 
j  wird  Jederseit«  in  seinem  unteren  Theile  durch  j 
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vier  zweimal  i'iiiiri'Ht-'htiittciii^  Hlenilfti,  von 
deaeu  die  beiden  mittleren  je  eine  Scball- 
Sflhnng  amrahiBen,  und  fiber  diewn  doreb  je 
zwei  kleine  rundljoiriir«^  Oeffnungra  >jo>rliedert, 
oiuo  Aiunahme  macht  nur  die  Odt«eite,  wo 
wegen  da«  boher  aaft(elg«ndflit  KirehendaehM 
die  beiden  mittleren  Hlemleu  mit  ihren  Oeff- 
w^gUlen.  Das  Uanptgeainu  seigt 
rinfkehe  krtlftige  Gliedemng  md  b«- 
4rt«ht  ans  einer  f&nfkeliB  Schiehten  bohen 
von  zwei  Scbiügstei- 
nen  über  einander 
(BoUachicbt)  getra- 
(Tpnen  Auskrajfiinfr 
mit  verliefieni  und 
)re]»iitztem  Friesi>  in 
der  Mitte,  die  Ecken 

betonen  kriitii(((t 
blendengescbmllckt« 
und  mit  Zinnen  be- 
krönte I'feiler  (Fig. 
28),  iwiicbeo  denen 

d.nsvierHeitiKe  dnroh 
Abkantung  in  das 
Aebteek  tberge- 

ftbrte  Zeltiiaeti  ^iidl 

erbebt.  Die  Spitze 
krttnt  ein  ia  apitarer 

Zeit  errichtetes  jfe- 

8cbweifto8  und  me 
tallgedecktofl  Kap- 

peltb&nnchen. 

Der  Bau  ist  ganz  aiu  Ziegel«t«ineu  auf- 
fceflibrt  nnd  bil  auf  einige  wenig«  Tbeile 
auch  im  Zingelrolibau  erhalten.  Einiire  Blenden 
•owie  die  Friese  aiiid  gepnUt,  an  den  Tburm- 
IHeflen  mwie  an  einer  Blende  anf  der  Ort- 
seite  ebenda  haben  sich  noch  jr<»rin>re  Si»uren 
eines  schablonirten  oder  eingeritsten 
werkflmuflterfl  erbalten,  und  dBrften  liiemacb 
wohl  siinimtliehe  Friese  und  Blenden  einen 
gleichen  ächmuck  berie.«i«n  haben.  Der  Ter^ 
band  des  Mauerwerks  zeiirt  den  Wechiwl  von 
Läufer  nnd  Binder  im  N'erbande  unil  ein 
?Jteinforraat  von  3<t""  :  KM-lcm  ;  ;)  «ii.  ly^^. 
Formgebunjr  ist  sehr  einfach,  einii.'«'  der  vor- 
baodeneu  Form.sleine  weisen  .iiil'  d'-u  Zu- 
mit  ätnuiburg  hin,  ein  beaonderB 


<?^tlri't,  H.tfivtxeilmti  yoil 
UtT        V-'ii.rTiH't.      il*r  katht*!. 

l'Uirkucli.- 


eigenartiirer  Fornistein  (Vif:.  14)  sowie  die 
Blendeugliederung  de«  IiaughauiM»  dagegen 
auf  den  ZaaammenbaBg  mit  einigen  veetüeb 
^relsKcnen  Bauten,  und  ist  e.<  nicht  unwahr- 
scbeinlicb,  daas  GoUnb  für  dieae  Itonten  daa 
Torbild  geweaen  irt"*). 

Ueber  die  Erbauung  der  Kirche  sind 
Nachrichten  nicht  fiberliefert.  AU  tiicber 
kann  man  wohl  annehmen,  dam  «chon  bald 
nach  der  Neubeerfmdun^  und  Sicherung;  des 
Ortes  gegen  den  Schlusd  des  13.  Jahrhunderts 
hier  auch  eine  Pfarrei  und  eine  Kirche  ein- 
gericht4*t  worden  ist.  Die  erste  Kirche  ist 
aber  auch  hier  wie  an  vielen  anderen  Orlen 
nur  au.s  Holz  trtnvescn,  und  die  Kritaunnf; 
einer  massiven  Kirche  erst  später  nach  dem 
Erstarken  der  Stadt  zu  trrOssereni  Wohlstände 
in  Au^^riir  genommeu  worden.  Nach  den 
gvten  VerbKltniasen  des  geseaaten  Anfbaae 
sowie  auch  nm  h  den  gutjrezeichneten  Forin- 
steinen  Htauuul  das  Kircbougohaude  noch  aus 
der  besten  Zeit  der  Ordensbankmist  und  ist, 
da-'  Altarhaus  etwa?  früher,  lianphans  und 
Thurm  etwas  später,  etwa  in  die  Zeit  von 
1380  bis  TOT  Mitte  des  Jahrhmiderts  n  setsen. 
l'eber  <lie  späteren  Schicksale  ertahren  wir 
aus  dem  8chadenbucbe  von  1414,  dass  die 
Kireb«  naeb  der  Scbledit  bei  Tannenberg 
verbrannt,  iri-idündert  nad  ihrer  Kostbarkeiten 
beraulit  worden  ist.  Näheres  ül>er  den  Um- 
fang der  BeschHdiifun^en  ist  nicbt  an^^eicb- 
nel.  es  wird  nur  an)re>reben.  dass  sicli  lier 
tiesammtschadeu  der  Kirche  auf  120  Mark 
damaliger  MBnze  »  etwn  90(10  Mark  heU' 
tigen  Geldes  iiidaufen  lutbe***).  Eine  zweite 
Kroberimg  und  l'lfinderttng  erfuhr  die  Stadt 

<U)  Der  BelMlab  der  Poniterklbnair  AltarkmM 

Ulli!  .Schiffü  stiiniut  mit  «lern  (fkichfn  Fomistvini'  im  Mm 
LAD^bauftftmaU'm  In  .Stnuibiirfc  litHTcin,  ihm)  fttfOjio 
sciH'lnl  «ueb  der  Kcknub  di-«  l'riumiihbagvnprvilon  mit 
den  aiaea  dort  auftreteadea  Uekttab«  gleich  M  mIb 
(nflL  ai«  AUIM.  das.).  —  Ow  Fataialahi  (Flc  14) 
liiR  Ia  4w  gMolM  aeirfa  in  dssr  eMnw  ftlabomu 
Farm  aa  daa  MdM  Klnkaa  au  SeböaiM  nad  CAataMwIe 
auf  Iti  VcrblodunK  mit  dt-m  .  .  itliih  clurfUgi'rnKrd'n 
Weclisfl  von  BleDden  und  I *,ifiiniini-n  in  der  FUchcn- 
gliediTiiiii!.  :kiit<i'4'nli-m  kiimiiii  livr  Kormitetn  auch  noch 
aa  «iokgea  Itornünsben  in  der  Uatgebwag  tob  Uollab, 

WntSk  va«  WiMdSTf  wr. 

u*)  V«fg1.  Aaak  Tbk 


4« 


Digitized  by  Google 


9»  KOUUtBLAND  OND  LOBAU. 


im  Jahre  1421*"'),  ilie  »chwnrsto  Hoitn-'nrhiinp 
brach  aber  ülier  die  KircLe  im  .(ahi<?  1HK9 
berrin,  wo  eia  Btilsrohki^  die  KIrdie  «in» 
Äscherte  und  die  'lis  dnbin  aus  drn  frrihorfin 
Bränden  ]^rettct«D  Goäiuud  und  aouatigcu 
Zierratben  xeratftrte*^*).  Der  Wiederlier* 
titßlliin(i;  nach  'lic^fMii  Hrande  ontatairiiiit  im 
WecteutUdien  die  jetzige  E!rs«beiDUQg  der 
Kirehfl,  besonden  auch  daa  KvppeltliQrnieben 
auf  dorn  Thm  iiiit.u'he:  in  dietse  '/.eh  DUtt 
wabri^cheinlich  auch  die  Vermaurung  der 
kleinea  Thfir  in  der  nttrdliehen  Kapelle"*). 
Ob  di«  üewitlhp  der  Ix'idon  Kapellen  noch 
der  inittelalt^rlicbeu  Zeit  oder  einem  spMteren 
Auebau  angehören.  i«t  bei  dem  Mangel  aller 
Anzeichen  wchwer  zu  bostimnion,  anscheinend 
haben  beide  in  8{>Atorer  '/jeii  ak  Grab-  oder 
Familfenkapell«!!  gedleit,  and  ist  der  An«bau 
dernellten  zu  diSMlB  Zweiske  vor  oder  um 
ItiUO  nicht  gaiiE  auiiBescliloBaen  "");  die  UuKserc 
Architektur  sfldHcbeB  Kapelle  gehört 
jedenfallit  noch  d«r  Zeit  vor  dem  Brande  im 
Jahre  168»  an. 

EoastgegMUtiDidli  Die  geiiainmtb  innere 
Bnriditmig  Btanmit  am  der  Zeit  nach  dem 

"*)  In  i!<'n  Berichton  roD  di-i-  7fn>tririiii((  i1<'« 
8ehlo9»f>»  «irJ  /M»r  ein»  PIAadoning  der  SUdt  olebt 
rrwrilint,  il'ich  i<t  »udh  d(M  iMt  WaWÜtlllgt  VOB  4m 
Siegern  gebliebeo. 

Neue  Vrem.  ProTlniiklbl.,  Dritt*  FaiM»  1866 
PH-  ^  W«  daMibat  uvrflgto  Mitthailnf,  «um  M 

gcatinit  lind  durob  eine  eleDdi^  (!)  tift]krfilitf;t!  «T^.'tzt 
»el,  tit  nach  dM- UnUüinuebung  dra  OehütKfi^s  t'in  Irrthnra. 
!>»•<  I.nnjfliiiii«  ist  r.ii'  ^••wnlht  .-rdMi :  <I1p'  v.irlniiiklene 
I>«ck«  mit  f>rofillrt«ii  Bulken  wie  das  ganze  loni^r« 
Märftrn  und  verd!eDt«D  wbr  «iM  ntl1>l<|llllllMt  und 

ui)  Aiaf  dtr  WMtMito  a«r  Kaptll«  Mbact  ilA 
«in«  UdM  OTgelemporc  iiill  Treppe  iiiui  Zu^raog  zu 
dar  KmhmI  Im  ScbllT«!  d«r  Kireli<>,  wclcbe  d«n  slu-n 
Eingang  rvrliaiit;  es  hm  (leHmarL  ititätvftrns  «iv  'lliur 
bei  KrTicbliinx  der  Km^iurv  <  um  1 1  <  lO)  g«i)cbloiii<L«n  w<fr<!i<a 

**»)  Auf  die  Bcnntznng  der  Kapalle  FtoiUieii- 
lupeUe  daift*  «te  dtwlM  nthudcM  allaidlB^a  iMil 
In  ihwr  nqifiiqKliohca  LagB  MaaUth»  Suditoliiitttr 
«IBM  gchunltelitv«  Ritten  UodcafaD.  IH«  ngur  er- 
innert in  ihit-r  D.ir^l.  Ilimg  und  Bofaandliing  8*hr  an  d!«i 
ti«iilrn  Sandslt-iiili^triüti  in  der  katholinrliru  i'farrkircfav 
zu  Kulm  au>  der  zweiten  Uältt«  ilre  !•'>.  JilirllBalvrU) ; 
Uber  ihr»  ilrrkunfl  war  aichta  eu  crmittebi  gawMML 


Hrande  von  1689  und  ui  ohne  besondfien 
^  kflnetleri^hen  Werth,  doch  sind  immerhin 
I  einige  der  Torhandeneo  Sehnitiereien  gaai 

fnelitic:  ruisjreführt. 

Der  Hochaltar  baot  sich  dreitheilig  in 
I  mehreren  Oeeehoeeen  an£.  Die  Predella  iet 
unverziert  ,   di«'  Korden  unteren  fToschoBi^e 
I  durch  je  vier  reich  urnamenürte  korinthische 
Stalen  mit  verkrttpfkem  dreitheiiigen  OebKlke 
iTftJirür  /L'i^en  in  dem  r.-cliirfkiircn  Mittel- 
felde unten  die  Ki-ttuung  der  Jungfirau  Maria, 
oben  die  hl.  Katbarina,  in  den  Seitenfeldera 
in  Nischen  mit  Mii-k  hclLrownilu'  die  Apostel- 
i  fursten  Petru«  und  Paulua  und  die  Heiligen 
I  Adalbert  «nd  StanislanB,  in  dem  «weiten  Oe- 
schoHse  tfind  ausHerdeiu  auf  seitlichen  Kon- 
I  eolen  noch  Johannes  der  Erangelist  und  Jo- 
I  hannoe  der  Ttafer  au^ettdlt   Di«  Mitte 
j  krönt  ein  dritte»  in  gleicher  Weise  wie  die 
I  übrigen  nrnrahmtea  und  von  dem  Monogramme 
Cbrirt!  in  der  StrahlenRlorie  und  von  zwei 
Rng('l>liirui  i  n   Itekröntes  Gescboss  mit  dem 
Bilii('   der  Verkündigung:  die  Koken  f^owie 
!  die  8(>it('t>   der  unteren  (Jeifdiojv^e  sind  mit 
I  derh  aur-i^-  iTihrtem  Rankt^nworke  ausj^effdlt. 
l»ie  A'erhaltni!<se  des  l>is  auf  die  Krtpfe  der 
Figuren  ganz  vergoldeten  AltaraufliaUfS  sind 

I gedrückt.  Zeichnung  und  Ani<nhrung  band- 
werksmü.o-'iL;  An  dein  Altare  lieiinden  «ich 
1  zwei  Wappen,  liavon  daä  «ine  mit  abgeküister 
I  Inachriit,  beide  waren  jedoch  nicht  deutlich 
-/II  erkennen  und  zu  bestlnunCD.  DieNeban- 
ailäre  sind  werthlw». 

Ganz  wirkungOToll  ist  der  TrintD|)fbogeD 
au.-ijrefrdirt.  ein  geHchweifter  mit  Frstons*  ver- 
j  vierter  von  Engeln  getragener  Bogen  mit  einer 
I  fignremreicben  DsrateUnng  der  Kreuitignng 
von  ahnlicher  Form  und  Ausstattung,  wi.- 
wich  derstolbc  auch  noch  an  anderen  Orten 
ans  derselben  Zeit  vorflndet.   Di«  Farben 

dtr  ni-'^fii-  -tir.d  PrhwnrT.  Sill»er  und  tJoId, 
die  Figuren  und  die  Fextoiui  liind  farbig  be- 
I  handelt. 

■  l.'iiier  dem  TriuniidlKigi'n,  der  in  dr-n  alten 
gotbiüchen  Bogen  eingespannt  ist.  »tebt  der 
Taulfrtein  in  Gestalt  eines  KngeiH,  iler  das 
TauHieiken  hüll:  gcgmnöber  <li-ni<ell)en  ist 

I  der  Symmetrie  wegen  eine  gleiche  Engela« 
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li^nir  ,iiif>r'*>t<'Ilt.  Der  TaufHtein,  die  an  der 
Bordwand  des  iäcbiffea  aufgestellte  Kanzel 
aowi«  die  kleüie  gnat  fesebiekt  an^relei^e 

Or^'i'lcniiiorf  in  <\fr  njirfllich'-ii  Km]m'1I<'  scliei- 
neu  nach  der  Gleickmtoigkeit  ibrer  farbigen  i 
BehaadfaniK  in  BlangrOn,  Silber  und  Gold  tn  | 
der.4elheii  Zeit  und  VOB  demelbai  Hotefer  | 
angefertigt  zn  sein.  | 

Zu  enrlbiMii  sind  ftmer  ftef  kkine  Glas-  ' 
bilder  in  den  Fensttm  des  AlterhatüM,  runde 
▼on  eiDem  «ns  4  Stücken  maanmiengeBetzten 
Friem  nmtrefH^e  Medaillonhilder,  Darstell  im-  , 
gen  aus  ih     Lrlim  hoclistwabrnchein- 
Hob  «US  dem  Anlang«  des  18.  Jahrhunderts. 

Ton  Metallarbeiten  sind  aufzuführen  eine  : 
Anzahl  hronzeiuT  Siandleuchter  und  zwar  je  \ 
nrei  von  68  ™  und  .ift  Htüie  von  l>alu:«»pr- 
fhrniipfpr  (Jest^ilt  und  y-  zw«i,  öO""  und 
4i  >  <:"'  hoch,  mit  rasenfbrmigem  Knaitfe,  das 
letztr^  Paar  auf  dreifwitixciii  I'oslanu'nti«  mit 
roheu  klauenfQsaen  und  Läweukopf  zwischen 
denaelben,  die  anderen  anf  randem  Fium; 
ferner 

ein  kleines  me&stngverguldeteti  ganz  ver-  i 
BtlauMlteBSelMMgeftM(Monetr«tts,wolil  | 
14.  Jahrh.),  welcheTi  ati  Ort  und  Stelle 
als  Modell  des  alten  abgebrannten  Thür-  , 
nee  beieiehnet  wird***), 
nnd  der  ffchmifdeeiseme  nchon  sehr  zer-  i 
störte  Beschlag  der  Sakriateithör  (Fig. 
97);«in«netwa0  jüngeren  nudeinfiM^beiren 
Ki'M/hlag  beiitKt  noeh  die  hmere  Yor- 
hallenthür. 
Von  Arbeiten  in  Stein  int  nur  ein  granit- 
nes  WeihwasHt'rln't'kf'n   neben  dem  Thurm- 
eiagange  erwähnenswerth,  das  eine  FUtcheu-  • 
Terxieruni^  ähnlich  dem  mehrfach  anf^efBhrten  ' 

u*)  Neu«  HraiiM.  ProTiDiklblät(«r.  Dritte  Folg« 
1866  ptg.  365  wird  ein  klelnei  älll>eniu)dell  der  Kireke 
In  ikMr  allM  Gwlalt  «twAhat,  du  dw  VmCmmt  Jmmt  i 
ZcHn  Jrtoeh  niebt  giwhiB  tat  Bi  tat  Mannit  Jaden-  ' 
falls  dies  kleine  SchAugvßisg  gemeint.   Oh  dasselbe  nocli 
TorlMade«  ist,  konnte  ImI  dem  zweit««  Betuelie  der  1 
XMw  ba  Jakn  188»  aUht  Mintdlt  wwdsa. 


I'raniri'n.'iii''i'  I'rrkrr.  besitzt'**)  nnd  in  einen 
der  Felder  einen  Kreia  mit  dneni  Krame 
trttgt,  sowie  die  aeboa  beiproehene  veratam- 
nu-lte  li<'u'<-nd<-  FigOT  eineä  gaharnisobten 
Bitters  in  der  uördliehan  Kapelle. 

Oloeken  besitzt  die  Kircbe  vier.  Die 
grösHte  stammt  au.s  dem  .lahre  ltS23.  l)ie> 
selbe  iat  an  der  Ivrone  mit  Köpfen,  an  dem 
KnuiM  Bit  OmaiMinten  veniert,  anssorden 
trigt  dieeaibe  mehrera  Wappen  nnd  die  In- 


aebrift:  „Ann»  dorn.  ilDCXXm  die  XI  Maü 

ad  honorem  SSae.  ei  i'nth'ndvae  Trinifatit, 
SigitmHndtu  III.  D.  G,  Pol.  et  Sne.  rex,  dum 
OtMb  ineitä,  rufüm  mhimm  rartfNrff,  Atma 
prine.  ret/n.  Sui\  impetravii  iS.  P.  O.  cor.  FF." 
Ueber  den  Glockengicsser  l>ericbtet  dieselbe 
in  einer  zweiten  Ton  einen  Kntnsa  nurahnten 
In^i'lirift:  ,,divino  attxiUo  /udit  UM  Gtrhordm» 
BetUngk  Gedani.'^ 

Die  zweite  Glocke  stammt  ans  neuester 
Zi'it  (1842),  df^Sffl.  auch  dir  kleine  Mess- 
glocke.  Die  dritte  Glocke  ist  gedrungen, 
dieselbe  ist  die  ilteste  (Anfang  d.  IS.  Jabrb.) 
und  trägt  an  ihrem  Kraue  in  gotbiacben 
Miniiakeln  dm  C^elgmaa:  f^mariagratia 
plena  dttmimu  Uemm  hmudieta,'* 

M)  V«i|^  Kr.  Xaflkn»  I.  ftf.  98L 
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Gorczenitza. 


Ooresenitu,  sin'  Ordmwmit  Gortien,  auf  | 

dem  linken  VU-r  der  Hicu  i  nz,  jr«>hört  nicht  , 
zum  Rulmerlsade,  soudcrn  liegt  in  dem  vom 
Orden  dureh  b«mnderen  Vertrag  «nrorbenen 
HOgfn.  Micheln  Her  f.itiili"'").  Anscheinend 
wurd«  der  Ort  von  daa  Kitlern  uea  begründet, 
doch  Bind  Naebricbten  ober  Befletzung  de^ 
Dorfes  sow  i«'  iiher  flrfindiini;  der  Kirche  und 
Pfarrei .  nicht  vorhanden,  »ucb  ttber  die  spU- 
teren  Scbiolnale  desselbea  sind  Aufteich- 
nun^en  nicht  Ueknnnt.  Urkundlich  zuerst 
genannt  wird  das  Dorf  in  dem  Scbadonbncbe 
Tom  Jrtltrft  1414.  fn  dewTOlhnn  wird  auch  die 


Kirche  daselbst  erwühut'">.  Ans  einer  sptt^ 
teren  Nacliricht  in  den  Ziual>Beh«rn  von 
gebt  hervor,  datna  Gurtxeu  dHtii:<1.'< 
ein  Bauemdorf  mit  50  Hufen  gewesen  ii^t'"). 
Kirchlich  pehörteOorezenitza  bis  znni  Anlange 
diesen  Jalirhundert.s  zum  Hislhuiue  PKick. 

Di»  Sircbe,  jeut  Filiaie  von  Ssczuka,  führt 
den  Titel:  „ad  imnetam  anutwf'  »uul  i.<t  lis- 
knlisi-hi-ii  PnlronatH.  I>er  (»auliclie  ZiiMtand 
des  Jürcbongebäudcs  ii>t  ziemlich  gut  (1989). 

>*')  V<tkI.  Anin.  !*  UDil  iinUtr  C'ldvnl«. 

1^-')  (leBcb.  KiilmerlaEKtps  \>*g,  WK  Schaden- 

huoh  viin  1414.  (iruiisc  (Jonidien  HKi  Mark.  «Iii-  Kirche 
aOO  Mark.  —  Ebrad»  png.  16S{  wird  idb  Jalire  1411 
Aar  ScMaB  vea  Garlata  Mddm  ium  FrM«a  Mf  1900 
Matlc  •■MrtMn. 

<»>  KbAiid*  IMf.  113  und  n.'tining  inf.  li>  Zin*- 
Ii  i  in  r  I4-J7,.'!H.  Görden  I  i'  ■  '  HulVo,  'Jf  davon 
wiiNl  wi<*  Rui;b  rill  K retzitcbmi'r.  I'ivUufc  xlnii  nvckfl 
Scbedel  Koro,  drri  .ScbeUel  litrstc  uad ebcmoiviel  Hkfw 
«rad  Ca  MMllni  ein««  Kirdnuf. 


Die  Kirebe  <Fig.  S8)  bestebt  aoa  einem 

rechtecki(fen  Ijan)ri»au  ohne  bo-wuderes  Altar- 
Imiis  von  8,1 1°  innerer  Breite  und  18,9 " 
Länge,  an  den  sich  anf  der  Nordaeite  anter 
einem  mit  ftiebel  al)]Keschlci--ini('n  Qnirdache 
die  äakristci  (b)  an«clü)ee«t  und  auf  der  West* 
9«ite  ein  kleiner  recbteeiciger  Gloekentliara 
von  4,15  ■  Breite,  dest^en  Unterbau  eine  hohe 
offene  \'urlaube  vor  dem  hier  gelegenen  ein- 
zigen Kingange  bildet  üeberdeckt  b*t  die 
Kirche  mit  Balkendecke,  ebenso  auch  die 
Sakristei,  doch  scheint  hier  nach  den  Spuren 
von  Teirutdenngen  ttr.s|)ri'ini.'ticb  auch  das 
übliche  Tonnengewttlbti  viiili;iiiili  ii  ireweseii 
zu  pein.  Erleuchtet  wird  da<  Innere  durch 
drei  ti)iitzbogiK'e  Fenst<'r  mit  abu''''lre|)pter 
Laibuui!'  auf  der  Siid.'äeite  und  durch  sswei 
flachbofxiire  an.icheineud  iiachtriii;licli  an- 
jjelcj^c  Foutiter  auf  der  X<>rd«eile.  Zuifäiiif- 
licli  ist  die  Kirche  jelzl  nur  durch  eine  spitz- 
bosritre  unverzierte  Thür  im  Thurme,  ein 
zweitem  Tortal  auf  der  t^üddeite  int  vermauert; 
dasselbe  ist  rechtwiukliir  eingeacbnitten  und 
trägt  wie  das  el<eufa11-  vr-vmauerte  Fenster 
des  Ostgiebels  ah  einzige  V  erzierung  im 
Bogen  einen  taas  iwei  Sundstibcbeit  susan- 
mengesetzten  Formstein  (Fig.  8). 

Das  Aeuiiöere  der  Kirche  (Fig.  29)  iät 
vielfaeb  versttiniaielt,  lüast  aber  im  Weaent- 
lii-!icti  mich  die  ehemalige  nicht  ungefiillige 
Gliederung  de^i  Gebäudes  erkeuueu.  Die  Um- 
faasnngsvtnde  des  Schiffes  sind  gant  sehmuek- 
los.  das  Ilau]>tL'i'-iiii-  fehlt  und  nur  am  Ost- 
gieliel  hat  riich  noch  der  alle  bWes  zu'i^cbeu 
nusgesetxten  Schiebten,  der  ehemals  irohl 
audi  die  Langseiten  zierte,  erhalten.  Die 
beiden  Fultgiebel  neben  dem  Thurme  über 
einer  WassersebrSire  snrflektretend  sind  mit 
eiii'Vnlii  r  >'].it7lii.;:.  nli|i'nde  belebt,  der  über 
dem  Unterbau  bündig  aufsteigende  Ostgiebel 
in  der  Mitte  mit  drei  gleichoi  Blenden  in 
sehr  <,n>falligi'r  Anordnung.  Die  J^ehragen 
aümmtlieher  Giebel  sind  verändert  und  jetzt 
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ohne  A1>d«-ekun^,  aui  Ost^iotic;!  ist  dit^^r'llm 
ül>er  den  dr«*!  Blendt^n  iranz  iinrt'ffcliuäs.xig, 
die  kleinen  geputzten  Pfelleivhen  el)enda  sin<l 
nicht  ui-siirünglich.  ansi-ln-inend  ist  der  mitt- 
lere Theil  doi«  (»ieliels  abgetreppt  gewi>j*en. 
Der  Gieliel  der  Sakristei  iwt  ganz  verfitfim- 
melt,  derselbe  war  ehemals  mit  einer  hohen 
Blende  in  der  Mitte  ausgezeichnet. 


üeschoss  trägt  nur  auf  der  We-<tseite  drei 
schmale  spitzbogige  Blenden,  wogegen  das 
oberste  (tcschoss,  die  (tlockenstuhe.  auf  allen 
Seiten  entsprechend  der  Breite  durch  Blenden 
belebt  ist.  Gleich  sind  die  beiden  Schmal- 
Seiten  ausgebildet  mit  einer  breiten  zwei 
gekuppelte  schmale  SchallöfTnungen  umschlieä- 
senden  Blende,  die  Westseite  besitzt  in  der 


Sehr  ans|>rechend  ist  der  Thurm  geglie^ 
dert,  der  mit  seiner  hohen  bis  zur  Traufkante 
des  Schi  lies  reichenden  und  di'n  Rinirang  um- 
•'cliliessenilen  BieiKb-  das  Motiv  der  jetzigen 
evangelischen  Kirche  in  Hirschau  wiederholt. 
In  Scliiffshohe  ist  die  Vorderseite  <les  Thurmes 
auf  vier  Wulst^ieiuen  eincji  halbrn  Stein  weit 
ausgekragt  und  mit  einer  breiten  doppelt  ein- 
genischlen  eine  jetzt  v<'rniauerte  llachbogige 
Oeffnunir  unischlii-s-enden  Blende  geglieiiiTt. 
der  auf  den  Schmalseiten  eine  gleichholie 
schmülere  Blende  entspricht-    I>as  folgende 


Milli>  eine  gleiche  Blende  und  neben  der- 
selben je  eine  schmälere  ebenfalls  spitzbogig 
gi'schlossene  Nische,  <lie  Ostseite  entspricht 
der  \Vest.-*eite  mit  der  Abweicliunir,  dass 
hier  des  hohen  Kirchendaches  wegen  an 
Stelle  der  Miltejblenile  über  dem  nachfirste 
eine  kleine  spitzbogige  .'^challctlTuung  mit  ab- 
g«>treppteni  l'rolile  im  Bogen  angettrdnet  int. 
I>er  .\bschlues  des  Thurnies  ist  veritnilort, 
nach  den  vorliandi>nen  Spuren  war  ilerselbe 
in  Höhe  lies  jetzigen  Zelldaches  von  einem 
Friese  zwischen  ausgekragten  i?chichten  um- 
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zogen,  ühor  die  ursprruiirlii'ln'  Krönun-_'  fehlt 
jeder  Anhalt,  docb  dürfte  jedent'alU  d^a 
J«ts%e  Zeltdach  meht  der' erat«  Anlage  ent- 
sprechen. 

Du  Materüd>  aas  velchem  die  Kirche  er- 
beut ist,  Bind  FeldMeine  irad  Ziegel;  die 
<>r8t(>r)>n  i«ind  zu  den  Umfasgungen  im  zur 
Höhe  dea  Schiffes  verwendet,  die  letzteren 
zo  den  Oiebeln  tmd  den  oberen  OeaehoMeu 
des  ThurmeH  !>owie  zu  den  Umrakmangen 
d«r  Oeffnungen.  Dag  Feldateinmanerwerk 
ist  zum  Thei!  mit  einem  Putzbewurfo  vor- 
gehen, dati  Ziegclmauerwt'rk  i^t  im  Rohhau 
erhalten  und  besitzt  eine  schöne  nilbergraue 
Färbung.  Der  A'crband  zeigt  den  Wechsel 
von  lAnfer  und  Binder  in  dernelben  Schicht. 

Fnnnfteirf  treten  nur  auf  in  den  Auskra- 
gungen auf  der  Wejttseite  des  Tharmes  und 
in  dem  Bogen^tcin«  an  dem  vermauerten 
Ostfenster  und  der  Thör  auf  der  .■^üii-i  ke; 
der  letztere  Stein  findet  äich  auch  an  der 


«rliiobgelegenoi  Thikr  derbenadibarteBKirelie 
zu  äzcKuka. 

Ihrer  gaasen  Bauart  nach  eovie  anefa 

Min  li  i)i  r  urkundlichen  Nachricht  von  1414. 
welche  zu  Anfang  des  lö.  JahrhanderUi  hier 
das  Verliandenaeni  einer  Kirebe  bezeugt,  idt 
die  Erbauung  noch  in  die  Zeit  der  Ordenn- 
benrachafi  zu  setien  nogefiUtr  gleichseitig 
mit  den  übrigen  aus  der  Ritterzett  stammen- 
den  Kirchen  des  Kreij^es  aus  der  ersten 
HUfto  des  14.  Jahrbuudertd.  Ihre  jetzige 
innere  und  äussere  Gestalt  erhielt  die  Kirche 
durch  die  nothdürfligen  Wiederherstellungen 
nach  deu  mannigfachen  Kriegen,  welche  im 
fünfzehnten  sowie  in  den  späterc^n  Jahrhnn- 
(Irrti'ii  verheerend  über  daa  Land  zogen. 

Sxmstesgenetändd  (M-ii/t  die  Kirche  nicht, 
die  beiden  kleinen  vorliaudenen  ülouken,  von 
denen  die  eine  neu  ist,  die  andere  dem  ▼origm 
Jahrhunderte  anzugehören  .«oheint,  waren 
nicht  zu  erreichen  und  zu  uuieräuchen. 


Gurzno. 

16  kn  SO.  von  Strasburg. 


Ourzno,  in  mittelalterlicher  Zeit  Oorznu, 
ein  kieines  Laad^Uldtchen,  lag  aueserbalb 
dae  Ordenalandes  in  der  polnischen  Land- 
schaft Maaovien  mul  war  Besitzthum  des 
BiachoCi  von  Plock,  der  hier  ein  festes  Haus, 
das  CMtetm  Gonm»  besass  and  in  denuelben 
einen  Verwalter  seiner  nicht  unbedeut4?nden 
bei  Gurzno  und  auch  im  Ordenslande  zwischen 
Dreweiiz  und  lirennitze  gelegenen  Lftndereien 
hielt.  Hier  hatten  die  Unterthanen  und  Hinter- 
Hassen  de«  Bischofs  ihreu  Zins  und  ihre  Ab- 
gaben zu  entrichten  und  in  einzelnen  Fällen,  ; 
wie  der  Schulze  von  Grondzaw,  Kriegsdienste 
ZU  leisten'**).  Über  lüi-  riründung  der  Bui^ 
•M)  Urkundb.  dv»  BS.-tl;  Kulm  No.  2fi6.— 1339, 
Hkodfeat«  Dorfe«  Orbri  hnu .  atis^t  sti  lU  durch  den 
Bitebof  ('Icmcna  rua  Klock.  Kmriiimt  wird  eine  früher« 
Vcrlaibang  durch  den  Vorgaoger,  dvn  Biacbof  Florian. 
Dl«M  «nt«  V<rl«ilu»s  «rfolgt«  bdcbtlmbncbatolM  i 

Icr  kenehtaitaD  Ort-  j 


\st  Näheres  nicht  bekannt;  erwähnt  wird 
dieselbe  sowie  ein  Verwalter  des  Bisohofii  in 
einigen  Urkunden  aas  dem  Anfüge  des  14. 

Jahrhuudertjj"').  Der  Ort,  welcher  neben 
und  unter  dem  .Schutze  der  Burg  lag,  wird 
n  dieser  Zeit  noch  als  Dorf  bezeichnet,  erat 

kwidarti.  Der  Scbnto»  Bneclton  wli4  rcrpmeliM,  In 

dem  HchlöBAi*  Onr/no  v*jr  r»»!richt /u  t-n'  ^ 'Itmt  \int\ 
I«lb«t  »ucli  Krii'KB'liunaU  z.u  ItUt«,»!!.  ihv  Ji»[idfe»t« 
Mgt  hierübtr:  ..Iftfhitar  atiUm  iilevt  I !■  tiiirlhertn*  et 
mi  mceeuoret  t»  vmnihut  mufit  .  .  .  t»  crntro  nottro 
Oortno  fT)mm  nt,AiV  nottrit  »HccfMorihu*  omnibii»  de 
M  f iwralMlit«!«  rMfwmiifC"  und  ^g'atui  UtmMter- 
Int  ti  iin  iMMMMBi  MfnMd  in  omii  tasf Aact.  iii 
eeria  MM  Mn  jrfto  /trrto,  elipen  et  aliit,  fnoefieav 
itffftM  fuerit,  m  mufra  Oor-nn,   in  fxj>rnn»  tarnen 

■Ii)  Kbend*  Nu.  JUij.  Zuen%  erw^bat  ttiiti  du  eattrvm 
Qor:nu  in  drr  GründiiD[t«iirkunde  der  Kirche  daMlbit 
vwD  Jahw  IdSö,  «!■  Vcrwmiter  de«  BlMbof»,  4mvm 
AiiAii  fnaira»»  m  0gmM  In  ^shn  1X97  («lieed» 
No.  »7). 
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im  Jalirtt  1385  orliiflt  derselbe  dHroh 
den  dHiiialigf-n  IJiscIinf  StlUoriu.«  von  Flock 
weitere  Gerechtsame  und  Stadtreeht***):  ii  ftcnd- 
irelcbe  Bedeütuntr  li.it  dir  Stadt  jfdiK-K  uii- 
maU  hAti«>Hi4«u.  In  il»>ii  Kinujift'n  zxvIm  Ih'u  dem 
Örden  und  Polen  im  VerlautV-  duit  li>.  .fahr- 
hunderte  u  ird  di<»elb«  von  den  Torbandeneii 
Chroniken  nicht  erwlhni,  doeh  ist  et  nn- 

l-S]  [iin  l  iriuir»!  iUt  HtimitiKtf  'rlicinl  iiiclit  mehr 
vorbtndcB  tu  nein,  liae  in  |MitDi»cb«r  Sprxsbe  wul  gf- 
wöbniicbem  Papiere  gcschrielwoe  Ahacbrift  befindet  hich 
Im  Anhk*  d«r  KktlMdwIkirali«  sk  Plook  «ad  meb 
«tcMT  «Im  danlMh»  ITabRMttu«  uS  *m  H^HMnia 
ca  Otumb.  Nieh  Mwr  ni  Vlaek  ningwullm  Btmi- 
ttttt  verleibt  BlulorBtlboridt  fn  Jakn  188R  an  Tage 
□ach  FrobnU'ichnam  ii<!m  Dirrfi'  flurrnn  kulmin'lic« 
8t«illrrchl.  Dir  Suuit  Ktbüit  21  Frviliufea  iouerbalti 
Iwallramter  jvXit  nicht  mebr  fmtziutwllvnder  Grenzen 
mit  Auraaiiint  ttinerSWIl*  swlaolMn  der  Sudi  «ad  d«B 
Sm  Gnnaok  waMw  «hüi  4«r  KidMir  lOr  akli  and  «ab* 
VmMiltiH  n  WiMen  und  HataagtB  wMilt,  tmumr- 
den  da«  loebe«  angck-gte  and  neu  ad^liaiit«  Dorf 
Wordliebno  von  \  ii  rzi^r  Huren  mit  AiiMin!im.'  Tun  -.  irr 
Hcbulxenbiifen,  lie.r  iltm  Ul»cbofe  hii-r  iiiatt-herjji  r.  zwei 
Denare  und  der  Sren,  in  weklii  Ti  <l>'ri  IturErrn  mit 
kleinem  (iezvu|(e  zu  fiacben  gealaltet  wird.  Uen  in  der 
Stadt  «'«ibleibeodcn  Bürgern  «enleo  awöK  Frrijabre  ge- 
wfthrt,  Back  dlamr  Zall  tiad  dkaellMB  sur  Zahlaag  von 
swäir  Usik  Tkomer  Hdaia  TcrpBglitat  vad  aar  Ab* 
gab«  Tun  weh«  Dvnaren  für  jed«'«  Wohnbau»  in  der 
Stadt.  Die  OröaiK'  eloeii  Wohnplatzes  wird  anf  (> 
Kuthi  ii  Liogv  und  3  Kiitbeo  Breite  f'-»(pi-<>  izt.  Von 
ilt-u  \'<'rkniiraltuden  d<'r  PIrlachrr,  Bäcker  und  Tucfa- 
tnactM  i  iDil  >on  der  lladstube  fiillt  ein  Denar  an  den 
Biachof,  eiaar  ao  dM  Ricblar  «ad  «In  dritter  an  dl« 
Stadt.  Da*  gaaitlaUB  aacaaaHte  Sdilaia  Mitt  aM 
4er  Bleakaf  aaeh  Iralmii^eai  Baekl«  fw.  Die  neu  an- 
alekeadea  BOixer  erhalten  etae  Fretatelle,  fVw'r  gt- 
nannl,  zwischen  der  unil  i1..t  Kircln-  ?iim  heiligen 

Kreuz;  weilifri*  Aniti.''iliiiiK..ii  r'li-ii  »twüIiiu  auf  der 
Htadtfreibeit  und  auf  4pd  trttiten  l'l  irz>  n.  .o'.chi-  nicfat 
dl«  el>ea  aa(«ac<irieb«ntt  Urune»  der  Woboatätleo  iM»- 
altnn,  nad  für  dUielbea  «in»  Abgal»  van  1  Denar  lar 
dau  Biebler  aad  «m  S  Daaafeo  Ufa  die  Stadt  fiaatce- 
wBt.  Weiler  trlri  der  Ben  elmtr  l*(krrlrtrebc  fan- 
scheinend  nicht  m»^.  niirt  uii'l  ..jn.  u  T!iib!iiL-<.s  1m-- 
Mtimmt,  üer  ^tniit  «?in  \V't»t. h>'(tnittrk^  vt-rk^^-Lcu  ituü  lui 
ZuiMunmcnbangr  bixrmit  die  Anlage  (iflentlicher  Wegf 
aageotdaet;  da«  Mariiigeld  ttU-ssi  In  dl«  biscboAicIte 
Kaaie;  die  tfladt  aoU  lait  elaer  CaixIunaaK  und  Hoia- 
MiBwilninf  Itefeitlgt  werdea,  intd  mIImi  ler  KrtaiMBg 
denenea  «owle  aar  (Jaterlialluaff  la  kriegerfiebea 
Zeiten  die  umwolinondi-n  ünterOiancn  de»  Bi'cb'ifj-  mit- 
verpSicbtft  »ein,  »ugi-geii  die  Bürger  in  Frlcdt-nszeiteo 
die  (Tatwiialtnag  aliein  an  trafen  kabM. 


j  swetfelliart.    dai<ä  in  diedeo  Kttmpfen  und 

jicgeuswititren   Vcrwiij'tumrt'ri   nnch  das  Oe- 
Idct  den  Hiüohofit  von  l'lock  und  die  Stadt 
Giirzno  nicht  verschont  geblieben  sind.  In 
späterer  Zoit  («vhciiit  die  Stadt  b<>HO|]iii«r!<  in 
.  «1cm    crtfteu    echwediHch-poIuiitcheu  Kriege 
dnreh  die  Schweden,  wdeh«  im  Jahr«  1828 
Slra.->l>ur<_'  br^i  tzton  und   da.«selln!  sieen  ii  ti 
gegen  die  l'olen  verUieidigtt'O,  hart  mitge- 
nommen s«  Beia'").   Bei  diesen  Eimpfea 
>ririL'  di«'  Kirclip  fn  Fl.iiniin'ii  auf'*'),  nnd  soll 
j  auch  das  bischöfliche  Schloas  da8cll*st  ser- 
1  stttrt  worden  Bein;  im  folgenden  Jahre  (1629) 
fand  liei  Gurzno  ein  siogroichesi  Treffen  iit>r 
Schweden  unter  Wrangel  statt,  in  welchem 
din  snr  Vertreiinmff  de«  Fsindect  mid  snr 
"WirdciL'i'«  iiiiHiiitr    i^tnifilturgi»  anrnrkenden 
I  l'ohtu  in  die  Flucht  gaochlagen  wurden.  Auch 
I  im  sweiten  flchwediech^olniechen  Kriege,  in 
welchem  die  Schweden  eltenrall:!  Strasburjj 
eroberten  und  von  lüosi — h9  beutst  hielten, 
hatte  die  geaammta  Ütngf>f(«iid  alle  Drang- 
mlf^  des  KriejfeA  zu  erdulden.    In  nouedter 
I  Zeit  ward«  die  Statlt  nochmals  von  Krieg»- 
I  nnruhen  heimire.<uebt  in  dem  un>riricklichen 
'  Jahre  lW>t],  in  d«'m  liie  l'reu.f,-*en  nach  Atif- 
I  gäbe  Thornti  ihren  Itiickzug  über  Strasburg 
I  und  Onrzno  nahmen  un<l  l»ei  Ictzti-retu  Orte 
mit  den  Franzosen  ein  <»efeeht  zu  bestehen 
hatten;  aucli  im  fidjrcnden  Jahre  hatte  «lie 
I  gerammte  L'mgegend  von  <len  französi.schen 
Truppen,  welche   in   Stra.<burg  im  Winter- 
■  qnnrtir>!'e  ifelejren  hait<-n.  viel  /.u  li-'den '**). 
(iurzno  blieb   bin  zum  Jahre  177-  pol- 
ni^hes«  und  bisebAllichei»  Beaitsthum.  Bei 
der  ersten  Theilung  Polens  wurde  die  ."»tailt 
^  mit  ihrem  (rebiete  zu  i'i-tmsiieu  geschlagen 
i  nnd  am  17.  September  d.  J.  von  dem  ich 

'  fJulkiiuVii  \i  nliii>nirli-n  Adniitii-^tT'itor  de,< 
IJischols  der  k<>niglichen  Kommi.^sjou  filM*r- 
gehen.  Auch  den  «pMteren  TiieiJnogen 
P<den*  rprilliel)  Gur/iio  l<ei  l'reH.<.<en,  nur  im 
Jalive  1>«>7  wurr(4'  es  demselben  aul'  kurze 

tf)  Ueaalnc  a.  «.  O.  p«(.  iM;dO. 

<*)  Nach  AafiDiiebaameB  iai  PhrraidilfB  uater  d«B 

Titel:  Pnnnji(tirtrium  M'fmi^rrii  Jlietiatiltmi  na  Sm. 
Ka^eltlil  aus  dem  Jahre  Ui'2V. 

Heaniag  pag.  iMt  aad  pag.  dOff. 


Digitized  by  Google 


t 


KULM£BLAND  UNO  LÖBAU. 


Z«U  vi«der  eBtrles«  und  den  o«iif^11del«a 

TlfMzotrtlimtie  Wart^cliau  xujrf^ttrcih.  Nach 
Aullieliiuig  dtMäelbeii  (1814)  fiel  GnrzDo  an 
PfenaMB  lorilckt  und  wurde  in  den  naebfol- 

wie  Uiewlb«  nach  1772  liwtauileu  liuUe, 
viederhei]gwtellt"*). 

Clior  ilio  Gniniiunjr  Kiri^ln'  uiiii  ilire 
^Atereu  Schiciunle  äind  ziemlich  a«t«flihrliche 
Nnebridit«!  in  der  Orfindune^nrlninde  nnd 
in  den  Pfarrakten,  letzUre  jednrli  z\un  Theil 
wohl  Aof  Ueberlioferuugeu  berultoud,  «r- 
balten.  Hiemaeh  wurde  die  Kirch«  iin  Jahre 
lH2r>  von  <i<»m  Bisiihofe  Fh>rian  von  l'lofk 
gegründet^mit  reichem  Ürundbesitze  beHohenkt 
und  dem  Orden  der  n^Hrten  Chorherren, 
Wächter  des  Hl.  (Jrabe.-i  zu  Jeni^^deiii  in 
Miecbow  zur  Verwaltung  ^hergeben"').  Am 
fiO.  Juli  1448  wehte  efate  PeuertbrnnM  die 
Stadt  heiiu  und  zerstörte  mit  dieser  auch 
die  Kircho'").  Zu  dieser  Zeit  gebortu  xu 
dereelben  noch  eine  öflentlielie  Kapelle  (viel- 
leicht erbaut  an  Stelle  der  in  der  llanril'este 
erwähnten  ITarrkirahe)  und  eine  14>H  er- 
richtete Filialkirchn  in  dem  benachlmrton  in 
Polen  jjelejfenen  Szczutowo.  Mit  diesem 
Brande  von  1443  hünj^t  höchst  wahr-ioheiulich 
auch  die  BentittigunK  des  l'atronats  durch 
den  Biachof  Paulus  zuHammen  mit  einem  Trani$- 
snmj'ti'  dcf  Urkunde  von  132").  Zum  :^weiten 
Miile  iii'iuiute  die  Kirche  «1»  itn.lahre  lü'JH. 

KbMdk  iMg.  34>  88^  4S  ud  48. 
K)  Oiftwiait.  4w  BMta.  KhIb  No.  906.  —  13» 

Plock.  Bischof  Florian  von  Plock  errichtet  uad  dutirt 
die  Kirchtr  zum  b«lllK«u  KrriiK  in  (hineno  und  üb<>r- 
fii'Lt  iM''^<'l1ir  rli'n  \\  uchliTrj  ('.i_"h  hl.  lirah.'S  in  Ml«cbo» 
Ringeplikrrt  wertli-n  ,,r(,.r,'ji/i-  /■«f, /.i.  ■  imsjor  d»r  ,.nV/n 
iiorznn"  eine  gTiisä«»  Aiuahl  LJorfsr.  darunt««  mehrere, 
««tab»  ilcr  BiMkof  in  d«r  HM*  «r»i  nodi  m  enriehton 
«•aatktf  nm  n  frindcDda  Kirehw  in  ainta  On- 
mIwIImi  MlleB  die  T^mtm  «iticliMi»  nlttltaB.  Di« 
DnliMtn  d«r  K\iAr  beslabt  in  Ownio  m  MCto  Huren 
und  r.ehn  M«r^'fn  iituicrdcm  iThKltcn  die  f|r«frM  meb 
Docb  in  Mdcreo  Orten  Braitiungen . 

Ul)  Oi«*e  Bod  dir  Tulgenilfn  Noti2<'n  nach  Mitthei- 
im  H«ni  Pbmr  KI«U  «u*  dvn  PiarnüitMi. 
IrA  dMtftat  ineh  nodt  dne  FcnmimHi«!  Im 
Jahne  1490,  dMh  Iwi  kler  whMbm4  fUmt  YerirMte- 
Iiuff  mit  4er  18  Adtn  »pitn  cifalgle^ZenidiiMK  i«r 
Ktoghit  dnnh  Feuer  einttgcAmdea. 


Über  den  Bau  der  «raten  Kirche  iat  niubto  he- 

krnmt.  füe  zweili»  Kfrclii' nM  «-fr  diV  dritte 
werden  in  einer  Kircüeuvisitation  aus  den 
Jahren  1010  und  ITRS  als  ava  Höh  erbaut 
bezeirtmi-t.  mi'l  ist  <I;tlifr  mit  Siclin  Iicit  auch 
der  Bau  von  lil^.'i  ak  Holzbau  auzunehuien. 
Ober  den  Unterininfr  d«»  dritten  Kirohenge- 
lirmd----.  .ili  (la-i-rll II',  wii-  ilii'  tir')c|i->n  ersten 
durch  Feuer  zcrntörl  wui  dc  odor  wogcu  Bau- 
fMltt;u;keit  einem  Neubau  weichen  mntnte.  ist 

Niilii'V-  i]ii';if  nl.c|-1ii-l'ert.  ;(U-  lii'ii  IT.-tutiin-li- 
richteu  fiber  die  Jetzt  noch  vurUandcuu  Kirche 
geht  atwr  hervor,  daw  diemr  Neubau  etwa 
um  176<"  in  Anjurnfl  p-nonimen  worden  ir«t. 
Der  Ban,  welcher  dieamal  in  beständigerem 
Materfale  aus(;efuhrt  wurde,  scheint  nur  sehr 
I  lanfrsam  fortj^e-schritten  zu  st^in,  nach  einem 
I  Berichte  von  1770  war  in  dietem  Jahre 
I  Altarhau«  nnd  Sakristei  vottendet  und  da« 
j  I<an^liaus   in  seinen  llau]tttlieilen  ohne  CJe- 
wdlbe  und  Ycrirlasung,  doch  inüiMcn  die  Ost- 
theile  der  Kirche  nach  der  am  Chorgiebel 
I  an^rebrachten  .Tahreatthl  1766  achon  mehrere 
I  Jahn?  früher  fertig  gewesen  sein.  Erwähnt 
,  wenlen  in  demselben  Berichte  sodann  noch 
I  zwi'i   abseits  steh-'iiilr  (ilockenthürme,  von 
I  denen  der  eine  als  aus^febessert  beseichnet 
I  tnne  ITlir  und  die  fJIockeu  trug. 

Sie  Stadt  liegt  auf  einer  von  der  NutUP 
I  be(f ünslijflen  hfdien  voi-sprin^rendcMi  lyandcjinjre, 
welche  nach  NO.  und  SO.  steil  zu  dem  lang- 
gestreckten Seebeckeu,  nach  SW.  weniger 
f  steil  in  ein  Seittnithal  aitfallt  nnd  vnTi  dem 
Vorlande   (NW)  durch   eine  künstlich  «r- 
widterte  Parowe  ahgeachnltten  und  geaiehert 
wird  Aurdii  o-rS'eite  scheint  auch  ehemalg  der 
Hauptziigang  zu  der  Stadt  gelegen  zu  halicu. 
I  Die  Stadt  iat  aehr  weiträumig  aufgebaut  mit 
einem  nnverliallnissmässig  grn^^enMarl,lpL^(z(• 
1  in  ihrer  Milte,  von  dem  rechtwinklig  Strassen 
I  nach  allen  Richtungen  auslaufen.  Die  Kirche, 
im  Südosten  am  aussersli'u  l'-ndi'   .In-  St;iilt 
j^clogvii,  uimul  mit  dem  kirchhofc  und  der 
Pfarrei  den  httefasten  llieil  derselben,  die 
Spitt«  der  Landzunge  ein"^  Nahe  bei  der 

"*)  Am  der  Luge  d^r  Kirche  um  änaaerBteD  KiiJ.» 
d(f  Sladt  algeotlicb  atisacrbnlb  deraelbea  mit  einem 
acWtaea  AiiiliHflke  auf  dee  rlesinm  Mb  Wildem  uib 
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Kirelii-,  uUnllieh  vou  «lersi-llicn,  etwa.-*  nie- 
dri)!)>r  als  der  Kin-hplalz  uiiii  in  iiuvKifiklir 
)r1r«iflR'i*  Hi)hiMil»)r«>  mit  ilnin  )Iarkt|iliitze 
zweitrt  sifh  in  «las  Scrlteckcn  fast  auf  dor 
(Ji'i'uzc  IxMder  .S«*«u  auseprintreud  vuii  <l<>m 
l'lati>au  di>r  Stadt  )Mnt<i  k!<>ine  liandzun^o  ali, 
auf  welcliHi-  i'lii'iii.il.-i  die  lii.-^'lioliii'lK?  Hurg 
!*icii  erhol».  I>ie  IJctVsii^ruiijr  der  Siailt  lie- 
!«tnnd  in  der  ültesti'n  /.i'it  nach  tier  Ilan<l- 
ffstc  aus  Wall  und  <iHilien  in  Vorhindun^ 
mit  Plaukenzaiini'n,  nini'  späktcre  Xaehriclil 
aus  dtMu  Anfanifif  des  17.  JaliriiundfrU  Ite- 
rii'liti>l  von  «'initr  Mauer  und  eineiii  nassen 
(Jralicn"*):  ir>r<Mi<lw<d<'li<' Hoste  von  Mauern, 
Tliürnien  und  Tliuren  sind  niclit  mehr  vorhanden. 
Die  Bnrg.  Von 

derselhen  ist  heute 
nur  noi;h  ilie  Situa- 
tion XU  erk4'nnen , 
Mauerwerk  ist  nieht 
mehr  erhalten.  Ihrer 

jr4!riinteu  .\usdeli- 
nuni;  und  ihrer  tinu- 
zen  Anla<fe  nach  er- 
innert dieselUo  an 
ilie  Hurir  (Jroddek 
im  Schwetzer  Kreise 
undliestand  wiedieso 
aus  zwo!  unter  ein- 


»äunitf  Sr«lH'vki'n  sowiv  «iis  di>m  Wortlaute  «Irr  Gnio- 
dung»irkiinil<!  lä«Ht  »ich  fiiigem,  du»  die  Kircfar  lumpl- 
Mchllcb  Fiir  die  Burg  iid<I  d«n  Verkehr  b«i  der«ellM>D 
errichtet  und  dir  Uii|>farriiDK  drr  iiurKrfiibrtfO  <>rl- 
Mti*ni>n  Our  ein  Nutbbehelf  wur.  Gurzno  scheint  da- 
inalii  nur  ein  iinbrdviitendes  Dorf  gewesen  zu  ««'in.  Sehr 
wahrscheinlich  ist  auch,  daai  von  AnfanK  an  der  h<>ber 
al«  di-r  Markt  geh-uene  Kircbplat?.  in  die  n-elter.i  Be- 
festigung der  Uurg  mit  blnelngeiiogrn  «itr,  und  das« 
da»  Dorf  »owie  apätrr  die  äta<U.  welche  nach  der 
HandfrsU-  eine  hesuiidere  ITarrkirche  erhalten  «0111«. 
Tullatiindig  Tun  der  Uurg  und  von  der  Kirche  getrennt 
gewe«en  ist.  Auf  eine  solche  Annabme  weixt  auch 
derxienillcb  deutUrh  erkenuliure  Zwi^ichenraum  zwischen 
der  Si»At  und  dem  Kircbplatze  hin,  ein  näherer  ^Vn- 
balt  «icb  jedoch  au«  der  jetzigen  .'^ilualiun  der 

Stadt  nicht  mehr  gewinnen. 

Id  «lern  schon  erwähnten  l'fim/iluoriHm  belut  m 
von  der  Befestigung  derStuili;  „ofriMum  miiro  et  j'ima 
ih)\in  yU/in  cirdimriinlum".  Ein  WaMorgraWn  kann 
«lie  S^iadl  jmIncU  nur  zum  Tlirll  umt(etien  ba)>en.  Uelier 
die  ;il>e»te  Befestigung  Tergl.  die  Handfeste  in  Anm,  l'i'i. 


ander  und  v«»n  dem  llint<Tlande.  der  Stadt, 
«lureli  (<riili«:n  ali^etreantenTheilen,  von  «lenvn 
die  ilaii|il)Mirg  den  vonluren  kleineren  Theil 
auf  «ier  Spitze,  die  Vorliiirjr  uiit  d<Mi  Wirth- 
rtchaft.srUunii^n  den  hinteren  zwisclien  dem 
llaupthaiise  und  «Ier  Stadt  einiiahni.  Kine 
l^r«>ssere  IS«>deiitunt;  hat  «lie  l-tirjr  au^'ensehein- 
lieh  ni«:ht  hesessen,  «la  die  lie.satzuu);.  weleli«! 
v«Mi  «Ier  S«'eseit«  her  ta.st  nuanj^reifltar  war, 
wojfi'u  «i<'r  ni«!«lriireri'n  I^ajre  liei  einer  Hela- 
gertintr  d«!r  Sta<ll  nur  weiiijr  zur  \"«'rth«M«li;;unK 
dersellien  iieiztitratr<'n  vernioehte,  w«ifri>f;(>|] 
hei  einer  reiiidliehen  St«'llun>r  «h'r  letzteren 
«id«'r  liei  einiM'  Hinnahme  dui'«-li  «len  Feind 
die  IJur;r  \tn\  hier  aus  v(tllsiaii«li;r  l>«"lnMTsclit 

werden  konnti'.Nach 
«leii  s«'iiwedis«'h-p<d- 

niselii'U  Krieiren 
seheint  tlie  Hiir;r  all- 
niiihlieh  v«'riallen  zu 
sein,  nach  der  .Mitte 
iloe  vorijren  Jahr- 
huu<lerls  wurde  «lie 

lluiiK-  v<dlstün«Ii}r 
ahf;eltroc'h«'n  und  das 
frewonnene  .Material 

zum  Aufliau  der 
jetzipi'n  Kirelie  ver- 

r.(.  30,  «lanaa.  Unuiilrtw  itrr  liailH.I.  prirrlilrclie  Waniit. 

Prefanbauten  von  irgend  w«deher  Iteih-utung 


sinil  ui<'lil  vorhanden.  IM«^  \V«»linhi4us«'r  »lind 
kl«>in  nii«l  uni*e«l«-iiten«l  uihI  lii>st<-hen  viidlach 
n«)«-h  aus  llolz.  Oli  «'in  Kathhaiis.  de.sstin 
Bau  «Ii«'  Kanilfeste  liestiinmt.  ,i«>nials  vorhanden 
sreweseii  i>l.  liess  sieh  nieht  eriiiitleln. 

Crchen  l>«'sitzt  «lie  Stadt  zwei,  eine  katho- 

li.-eli«  d   eilii«   «•vangelisehe.     Hie  evan- 

gelisehe  (ii>meiii<l«>  wiir«l«>  im  Jahre  l>HIH  ir«'- 
^rünih't.  «lie  Kirche  aus  /,ietri'Ist«'inen  erl>aut 
im  .lahri'  l"*?"  ein!rew<>iht. 

Die  kathol.  Pfarrkirche  iTihn  «len  Tiii-I: 
('iiiriM-  iiml  i>i  ii>k.iliseln'n  l'atr«»nats. 
elientals  liesass. wie  ölten  aiiu^eiri'l'«'ii,  «lertM'ilen 
«Ier  Wiiehter  ile;*  hl.  (JralH-s  in  .lernsah'in 
zu  .Mii-eliiiw  die  Vi-rwalttiiisr  «Ier  Kirelie  und 
ihrer  Kiiiki"itirii>.  I>«'r  Waiiliiln-  /iistanti 
«les  Kiri'henif«'l>ati<U's  ist  gut  (  I-'ISl'/S'.i). 

l»er  (iruntlriss  «h-r  Kirche  i  Kiir.  .'5ti)  glietlert 
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»ich  in  drei  Tlieilo.  das  };;eradefre^gcli1of<fi<^n« 
Altarkaus  mit  «ler  Sakrisitei  (h)  auf  dt-r  uörd- 
licbon  >Soite,  dan  Iian)(liaii8  mit  kleinem  Neben- 
eiufranjre  nuil  Vorhalle  (a)  auf  der  Südseite 
gegenülier  der  l'farrei  und  die  zweitlna-nii}j;e 
Wej«trront  mit  einer  Vorlialle  (a)  und  dem 
Haupteiii^nnp'  in  ihrer  Mitte.  Sänimtliche 
Innenrüiime  der  Kirohu  nind  mit  fcliarfufiatiffßn 
Kreuzgew  ölben,  «lie  im  Schilfe  (Fig.  31)  ilurch 
breite  (Jurte  auf  ka|iitelllo:ien  Wand]ifeilern 
von  einander  getrennt  werden,  fdierdeckt, 
die  Widerliiger  »UHsen  durch  schwach  vor- 
tretende \Van<lj>feiler  betont  sind  nach  innen 
gezogen  und  biUlen  hier  oben  durch  Korb- 

Ix'igen  verbunden 
1,0  ■»  tiefe  NiMchcn, 
in  denen  die  gleich- 
falls korbbogenför- 

mig  ge.<(ehlnsHenen 
Fenster  liegeji.  Pie 
Vorhalle  zwischen 
denThürmen  in  ähn- 
lieber  W<Mse  über- 
deckt wie  die  Kirche 
steht  mit  derselben 
durch  eineThür  und 
zwei  Fenster  in  Ver- 
bindung und  trägt 
über  sich  eine  gleich- 
falls gewölbte  nach 


Vilf,  'M.  Gamn.  ÜnrcbKliBtlt  drr  kalbnl.  rfürrkjrclkr. 

dem  Schilfe  im  Kundbogen  geöfTuete  Orgel- 
empore. Hesteigbar  ist  das  Kircliengei>äude 
nur  durch  eine  Treppe  im  nttrdlichen  Thurme. 

Die  gesaninite  innere  l<änge  des  Kirchen- 
raumes ohne  die  A'orhalle  itiisst  2">,S  mit 
derselben  29,2  das  Schilf,  welches  sich  nach 
Osten  ein  (Geringes  verengt,  hat  eine  mittlere 
IJreite  zwischen  den  Tragebögen  von  10,s  ■» 
und  einschliesslich  der  tiefen  iiienden  an  <len 
Langseiten  von  12,H  »,  das  Altarhaus  besitzt 
mit  dem  Triuniphbcigi>n  eine  Tiefe  von  7,2 
und  eine  lichte  Weite  v(Hi  7,4  "',  die  Höhen- 
erhebung  des  tJewölbes  über  dem  Fussboden 
der  Kirche  beträgt  im  Schilfe  !(.:'>■. 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  hochsl  ein- 
fach im  rut/.baii  ausgeHilirt  mit  glatten  und 
rauhen  l'utzllai  lien.  Dasselbe  steigt  von  einem 
kleinen  Sockel  auf  und  ist  ringsum  mit  Lisenen 


besetzt,  welche  durch  schwacli  vertiefte  rauh 
geputzte  Füllungen  iielebl  sind  und  unter  dem 
einfachen  liauptgesimse  aus  Uuterglicd,  l'latt« 
und  Siuia  sich  todtlaufen:  das  Tuterglied  dej! 
Gesimses  ist  um  die  Lisenen  verkrö)ift,  die 
OeflTnungen  sind  mit  glatten  I'utzfaschen  um- 
rahmt. In  gleicher  Weise  sind  auch  die 
oberen  fieschosse  der  mit  vierseitigem  Zelt- 
dache abgedeckten  uml  mit  dem  Patriarchen- 
kreuze gekrönten  Thürme  uml  die  ganze  West- 
front ausgebildet,  iler  Zwischenbau  zwischen 
beiden  Thünuen,  der  mit  dem  Schiffe  unter 
gemeinschaftlichem  Dache  liegt,  ist  mit  einem 
IJiebel  abgeschlossen,  die  beiden  östlichen 
\  Oiebel  sind  gjinz 
^  glatt. 

Die  Kirche  i.-t  aus 
Ziegeln  aufgebaut 
und  in  allen  ihren 
Theilen geputzt.  L'n- 
ter  einem  grossen 
Theile  des  Kirchen- 
schiffes befindet  sich 
eine  jetzt  geschlosse- 
ne Gruft,  unter  dem 
westlichen  Theile 
desselben   ein  von 

Aussen  wand  zu 
Aussenwand  reichen- 
der mit  Tonnenge- 
einer Stichkappe  in  der  Mitte 


wölbe  und 

überdeckter  Querkeller  mit  vermauerter  Oeff- 
nung,  von  liem  aus  anscheinend  die  Gruft 
zugänglich  war.  Das  Ziegelmauerwerk  dieses 
Kellers  und  auch  <las  aufgehende  Mauerwerk 
bis  hoch  in  die  Thürme  hinein  zeigt  noch  das 
alte  Ziegcluiaterial  mit  Steinen  bis  zu  31  ™: 
15  :  H — t)  Grösse,  wodurch,  wie  schon  an- 
gegeben, ilie  Verwendung  der  aus  dem 
bischöflichen  Schlosse  gewonnenen  Ziegeln  bei 
dem  Hau  der  Kirche  beglaubigt  nnd  be- 
stittigt  wird.  Die  oberen  Theile  des  Gebäutl«^ 
enthalten  ein  kleineri>s  und  auch  heller  ge- 
färbtes Material. 

Nach  den  vürangcschickt<'n  ge.-ehichtlichen 
Nachrichten,  besonders  der  Aufzeichnnng  aus 
dem  .lalire  177ä  und  nach  der  .lalireszabl 
17<>!«t  am  (Jebiiude  selbst  ist  die  Kirche  un- 
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tri'fiilir  in  iler  Zeit  v<m  17*'»U— so  filmul 
wortlen;  vor  dieser  Zeil  be«Hä8  der  Ort  uur 
taAlzei-ne  Kirchen. 

SxmstgQgenst&adahowiihi't  dir  Kitrlio  nur  in 
einem  kleinen  Kronenleucbter  mit  adit  Armen, 
seflchweifter  Kafr«1  und  LOwenkopf,  welcher 
in  üntner  Anshililunif  an  dio  ht-idcn  Knuien- 
lenchter  in  dcr.Ijikohrikln'ln*  zu  Tliorn  »M-innert 
.).it)rhiinderl)  und  in  sflntMi  y'u'.r  (Slocken. 

I>i(^  un'<ti«te  Glocke  am  Krauzo  mit  zier^ 
li«"li<'nOraamfnt<>n  und  dt-r  In.'^t'lirift:  „Lamlate 
domiHiini  in  et/mhulü  liene  noniiHtiltu*''  int  im 
Jahre  1775  iim[ri'i.''o,-ir<cii  worden.  Dic^rdlie 
trügt  an  der  Seite  eine  lange  Juiichrtll  über 


diesen  l'mv'iis-'  und  eine  kloine  Kartu-ifhe, 
I  wolcba  jedenfalls  den  Namen  dea  Gloekou- 
I  ffif^r  enthKlt,  doeh  konnte  die  Lucbrift  in 

<|t«t-.^.  Ilten  nirht  etiniKelt  werden.  Ihrer  Aus- 
>  bilduni;  naoli  mose  die  Ulocke  in  Tbom  oder 
!  Dsn/.i-:  ^'eu'o^'sen  sein.    Die  zireite  Glocke 

glei(dirall<  mit  einl'aclien  OrnaiBenteQ  rer/.ii-r( 
I  enthält  die  Inäiibrift:  miüonm  dei  glo- 
\  riam  a  honorem  S.  Mariae  V,  matri»  A.  D. 
I  i63S-'.     hie  Iteiden  kleinen  Glocken  sind 

uuver/.iert,  ihre  Inseliriften  in  etwas  roh  au«- 

(^efiihrten  Ituehstalten  lauten:        Maria  guc- 

rurn-  mUeiU  Ki.'l,'!''  und:  „Sit  ftottun  dIpMiiit 

benedietHm  1638''. 


Gr.  Kruschin. 

ISkS  ^  NW.  von  Straaburg. 


Gr.  Kntwbin,  «nr  Or<1«n>»«eit  auch  Crossen 

und  Krus/.in  freti.ümit.  i-l  <'iii  ;illi  r  Ovl,  der 
!4choii  zu  Aulauj;  der<  14.  Jahrhunderte  ein 
feste«  GemeinweAA»  bildete.  Zwar  iitt  die 
tJründunjisurkunde  nicht  liekannt.  doch  findet 
«ich  au:4  dem  Jahre  lä41  eintt  Ver«cbreibuug, 
»m  welcher  sich  das  sehou  Ittngeire  Bestehen 
der  ( trtschalt  lolp'rn  litsat.  In  diesem  Jahre 
verkauft  der  Land- 
k«inihnr  von  Knln, 
Otto  von  Lull«»r- 
berg,  an  den  Schul- 
wn  Hormann  von 
Krossin  seidis  freie 
Ifulen  mit  der  freien 
Fiseherei  in>  See  _ 
WjMisin  l'i'ir  seinen  *■ 
Tiseh  in  trieii-her  \V»'ise,  w  ie  die  ülirieen  He- 
woliner  daselli-t  fisehen  diirt'en.  und  verleiht  ihm 


1437/^  hervorgeht^**),  die  Eiurtchtuufr  eines 

jfrtwseren  (iiites  dasit'i-t  «'rlVilirti'  il'Miiiiafh 
ei'»l  in  d]iäU3rer  Zeit.  Wiu  über  die  urc<|irüitg- 
liehe  Anlage  de«  Ortes  Hoden  sieh  anch  fllter 
die  (•rün<luni;;  der  Kirelie  nnd  der  Pfarrei 
keine  Xactirichteu  aiiigeiceichuet,  auch  wird 
die  Kirche  bemerkensirorther  Weise  nicht  in 
dem  Otdo  ttnodi  {aicafi*  vom  .lühre  14-ir>  auf- 

geluhrt,  obgleich 
dieselbe  ihrem  Bon 
nach  der  Ordens- 

MHl  entstammt,  nnd 
die  lienachharten 
Kirchen  /u  Hrud- 
«aw  und  l^eiuberg 
daselbst  voraeieh» 


Ii:  ^t.    lir.  Kru^cliiii.  (irnNilrii- 


n<  t  sin<l'"). 


die  filirisxen  <>'»' 
( >l'detisxeil  w  ar  I  i 
deiltlieh    aus  «icit 


j  iluCen  >.'e>ren  Zill 


i.  Zur 

I'iii  f  ein  Hauerndorf,  wie 
/.ii.slii'ieliern    vom  .lahre 


>»)  iitmA.  d«*  KuliB«rliuid««  im«.  lU».  —  U»  In 
r  Urkiuid*  alcht  won  «iicr  Bmetimag  4ic  Red«  isl, 
mnlns  nur  ron  vlatm  Verkauf«  4«*  tSdialMMinl««  tii4 
ton  4cr  Vcrleibong  der  übriges  DorfliHfeD  ftgen  «Inen 
Zin,  muB  die  BiMettimg  aebsB  IMtbtr  «tfulgt  a«ia. 


>")  Hvaaiag  pag.  Iii  und  ti«««lu  de«  Kulnartandta 
jag.  112.  CraiKD  SB  beacMa  und  19  wMb  Haha, 
j«de  Hofe  xinat  t»  Vmt.  l7Vt  Seot  1  KrcMcluner  siaal 

7  Plrdncif;.  ein  aiid«r#r  ttf>gt  wnd. 

1")  UtI  in.lt,,  r...  T!i-iii  Kiilii:  N..  ">T^.  A  i-  ilfm 
für  il«*n  Syntidaloi  i  itt(;r^4.'br3*'iftiU"U  W  t-^*-  i«l  mit  zk^m* 
lichtr  .Sichcrlteii  i:n  «.•iHm-hmeii,  <Iim»  «lir  Ausln.^inmic  <li>r 
Kirclu!  alebl  auGUlig  Min  kann,  ü»  muss  demimcb  die 
Kiretie  catwedtr  in  Bepumhir  od«r  dia  Fbml  uabnatet 
tßvmM  «als,  liiiaairht«  abvr  Melbt  ca  anRaltlic,  data 
aucli  dta  IVoaUanea  aiiBanda  arwibnt  wirrdan.  f n  dar 
sarrfMD  ZaaaisiBanilellnag  der  Klrohdörfrr  von  Jahn 
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DIeKirche  luhrt  denTit««l:  „St.AiiolaiEpp." 
xmd  ist  tifikali:'chon  Pntronats.  I>or  liauliclip 
Zu)<t4Ui(l  4lc:<  KirclionK")>äii<l*<.'(  ist  zioinlicli  gut 

Pac  Kirchenircbäiidc  (Fig.  32)  zeigt  im 
Gruudiisnc  <>iii  laiiggf.-<tri>ckti"s  Ri'clilcck  von 
8,1  ■  lifhtor  Breite  »iiil  ™  Lsinge  ohne 
bc-KiiidiTes  Altnriiau-i,  an  das  sieh  «•östlich 
ein  vierpi'kigcr  Thuriii  von  ungctilhr  (5.2  " 
Seile,  öittlioh  in  al»wcicli«n<ler  Fjag«»  die  Sakri- 


Beleuchtet  wird  daä  Innere  dureh  kleine 
spilzitogige  Fenster,  zugänglich  ist  dasselbe 
jetzt  nur  durch  den  Thurm,  dessen  beide 
Portale  spitzhogig  geschlossen  nnd  mit  ab- 
getrepptem Profile  eingesclinitten  sind. 

Das  Aeussere  A*^  Schiffes  (Fig.  3.'J)  mit 
seinen  Anbauten  ist  jetzt  völlig  schmucklos, 
an  den  Langseiten  ist  unter  den  sichtbaren 
Balken  der  Ib-cke  und  des  Haches  nur  noch 
ein  geringer  Rest  de»  dasselbe  ehemals  um- 


stej  (b)  und  auf  4ler  Nord.<eite  eine  kleine 
Kapelle  (c.  frulier  Vorhalle)  nnschliessl.  l'eber- 
deckt  ist  das  .^ciiilV  mit  flacher  au  den  S^-iten 
volulenl'rtrmig  gebogener  und  lieuirilter  (um 
ls4.">)  Rn-ii.'rdwke.  Sakristei  und  Ka]w'lle 
mit  Kn-üxgi'W'olben,  von  di-nen  <hisi»Miige  in 
der  Kapi'lle  den  einziiren  Fornislein  :nii  ganzen 
Gi'ftiiude  liesitzt,  einen  tiralstein  von  iihnliclier 
wie  di-rseib«'  aiicii  in  .'^IraslMirg  und 
in  (Jollub  auftritt   (vergl.  das.  Fig.  14)"*). 

1»>41  (ebenda  No.  Utill  wini  Knuzin  als  Phrrei 
aiirKvrübrl. 

'»'I  \>vT  UralstviD  iti  ri-rpulzt  und  liea»  licb  dtfarr 
die  Form  nur  UBähernd  fn^ttlellen. 


«I  Cr.  Krix-blB. 

I  ziehenden  vertieften  Frieses  sichtbar,  die  Ost- 
'  Seite  zeitrt  über  deuiselbeii  einen  neuen  Oie- 
liel   und   in  deuisi-lben  i^puren  rechU'ckiger 
Pfeiler  und  Blenden,  die  auf  eine  frrdiere 
ähnliche  (tliederung  dessellien  wie  in  Mruilzaw 
schliessen  lassen:  in  gleicherweise  sind  auch 
die   beiden   kh'inen   Pultifieiiel   neben  dem 
Thurm«'  mit  ribi'reckir«'stellten  und  mit  Vier- 
giebebiach  abgedi'ckteu  Hcktialen  und  spitz- 
bogiger  Blende  in  di-r  Flüdie  ausgebildet. 
.*^:ikristei  und  Vorhalle,  beide  mit  Sallidilacli 
ilberdeckl.die  erslere  uiilspitzliogigcmFenster, 
i  die  Vorhalle  mit  zwei  spitzbogigen  Nischen 
I  nelien  der  gleichfalls  spitzliogig  geschlossenen 
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vcrtujiuert<>ii  Thür  in  der  Milti-  tra^'eii  an 
ihrer  VordciiHni«  «fineD  8cbmiicklot»eu  Uie> 
bei,  der  an  der  Vnrhiille  in  »plt^rer  ZoU  j 
mit   oinraehen  Tolutflo  in  Pots  versiert  ' 
wordoD  itit. 

Der  Thurm  liaut  sieh  in  vier  Oeschomen  ' 

auf.  J>as  unJor.^t*'  auf  der  Wr-itsritt-  ilun-li 
da«  Portal  ltelei»t  wird  uugel^hr  in  Utihe 
de*  Schiffes  durch  einen  vertieftini  Prica  ge- 
gürtet, >li(>  lifitit'ti  ft>li.'«>i:(li-n  ilnivh  iMü4>n  lirci- 
tcu  zwei  ScIiichtHU  liolim  Sirfnui^ciiicblfriai 
swiiichen  «usjre.-^ofzf.'n  Si<  in»'n  g(*trennt  sind  i 
durch  je  dri'i  .»|>il/.l><»/ii;('  in  dem  dritton  G<^ 
.-irliii-i-'f  zum  TIh'Ü  ftw.is  amlri-TS  an;r<'i>rilii<-ti* 
BU>nili>n  gi'jrli*'<t<'rt,  <la>  nlcrr-Hti'  (Ji'.-cli'iss,  ilii- 
Gloetcenetnbe,  trankt  ii>i|ci.'-<>its  /.ucj  mii  ali- 

iri'trc|i|i(Hni  riiifilc  t'iii!.'''Si'linitlfiif  scliinnli' 
.»(»itzliojiiifi'  Si  lialloffiiunjfiin.  l'fiwr  ilrii.-K-llM'U 


licliniift  sich  verUndcrtes  Mauerwork.  an^^i'lici- 
neud  war  ein  vertiefter  Friea  vorhanden  und 
über  diesem  ein  Oeeinu. 

l)as  <it'l>au«i<!  ist  in  soinon  rnifassungen 
biü.  zur  Traufkante  aus  Feld^iteinen  erbaut, 
in  Reinen  oberen  Theilen  aus  Zieircin,  doch 
koiium-u  hiiM'  am  Tburme  in  I>li>n<l)-n 
vielfavli  Fcldiitoineinlafren  vor.  Pie  Zi^ol- 
«teine  lM»*5tien  an  der  Vorhalle  die  Mafise 
von  '21 /'2-  ■  " :  1 : ■  (4  "   :  h 

U«Im)1'  die  Krbxuung  der  Kirclic  sind 
Nachrichten  nicht  ülierliefert,  nach  der  lAn-n 
an^>-ITdirt<'n  Nachricht  aus  diMU  .lahn-  I:t41 
i'iljcr  das  Hcst^'hcn  ilos  Ortes  und  naidi  di'tn 
N't'r-fh'iidii'  mit  «U-n  vt-rwaniltt-u  iiautt-n  dm' 
l'niirciiond  ist  die  Kircli«-  in  die  t>rdeni<aeit 
und  mit  Sii-ht>rht'it  ««udi  in  dii>  i'rsli'ti  Jalir- 
ztjhutc  di's  14.  Jahrhuudfris  /u  setzen. 


Lautenburg. 


Lantenbur^.  nur  Onlenszeit  Lntinberg, 

LutlfrlifTsr.  IjuillnTir.  Ijiidliarc  und  Iiit1^'l)^'r^^ 
in  puluisieher  Zeit  Lidzbarc  (oiuaunt,  liegt  in 
jenem  Theile  der  Lttban,  welclier  nach  den 
vcrsfhicdfticn  Tl(c'ilun>fsv<'rträ>r<'ii  '""i  üImt 
dieselbe  ^blieüAlich  im  ikvilze  des  Peutstbeu 
Ordens  verbKeli,  und  f>chftrt  zu  dcnjeni^pn 
Orlsidiaftfii  Kreises,  ülier  deren  (Jri'in- 
dung  und  Entstehung  unr  «ebr  unvuilkommeue 
Nachriehlen  nnd  Gerüchte  »ich  venteichnet 
fimh-n.  Narl)  der  allgemeinen  Annahme  ver- 
dankt der  tiri  »eine  Urfindunp  dem  Land- 
Icorothnre  Otto  Ton  Lutterberir  (lSä«»~3l), 
dem  auch  die  .Vidatre  der  ."^ladl  Nnnitark  zu- 
gei«cliri<ilii.>u  wird,  doch  dürilte  .sieb  diene 
Nachriclit  nii»lir  auf  die  Rrheltnnjf  der  vor- 
handenen Niederlas-uiiL'  Zur  Stadt  als  auf 
die  tH-imilun!.'  iiherhaupt  bezieiien^*"}.  Kr- 

Vrrjtl.  Aiim.  - — 7. 
I"    Oitu    von  l.iiiU'rlierj!   war   LaD<lli'iialh<ir  von 
Kulm  'II.  »I»  Viigt  lon  Nrumarli  wini  iIiTHrllMi 

1394  gniMat.  Volj;!,  Stmciii^kodi-x  <li-r  Iti-iilarlu-n 
OidcMbcMiteD.  —  Naeb  dun  ücheaMiianiu  der  LHöceM 
Kalm  Mit  iltoOHindiM(d«rk»tbollMlmt  IVMifcirdie  in 
Jakl»  laOl  (rafo||t  Mia.  —  Aach  Id  priUrtwiMtcr  Z«dt 


I  wMbnt  wird  Laulonlturi^  in  der  älteren  ffoeh- 

meisterehrdnik  sei)i>n   unter  der   U'  .''i  riintf 
I  des   iloeluueifitcr£  Diutriub  von  Altenburg 
(1330—41)"'),  in  Urkunden  erat  «u  Anfang 
des  !.">.  Jahrlinnderts  "*).    Xaeh  anderer  Dar- 
älelluug  xuil  l^uieuhnrg  suerot  nur  eine  sog. 
i  Lisrhke  ^  Marktflecken  in  der  KShe  einer  Or> 
(Icii-lnij '.r  jreweseii   sein   und  erst  im  .lalire 
,  141).')  .Stadtmauern  erhalten  Italien^**).  Wann 
I  dem  tirtr»  Sta<1treeht  verliehen  worden  i*t, 
find'  t  -i  Ii  iii'  lit  i'ilierliefert.  eine  Handfeste 
der  iitA^ll  iiit  cr^t  auH  der  Zeit  lU^  Hoch- 
I  meii«teriS  Paul  von  Rusdorf  bekannt,  doch  i«t 

miiMta  lii«r  ia  LMiU-nburg  schon  Ami«dluiig»B  aklt 
voiysAuricn  habco,  «enlgüteo»  <li-iit«B  Sebeittcnfand« 
•m  Alibaofe  des  kMkiiliMhn  PciMlbofc«  (AltaMt)  md 
MB  (Tfiir  dM  (TMicii  See»  auf  neaMbllele  AailedlttBffHi 

im  »ehr  frülHT  ZHt  bin. 

.Serl(il.  r,  I*r.  III.  ii«|f.  ty'Mi.  —  Die  PoU-ii  wi-kli<'n 
zurück  Wi  [.«iitpnhiirg  zuUch«  ii  j  a'  i  >-  ''n. 

"'-■\  KIkihI»  Hl.  iwi^t.  HÖH  Anm.  itum  ,Uhrr  U13 
uod  IV.  fmg.  :>.S|  zum  .Isbr«-  H'J-J.    DciRltichen  wird 
lABlanlinii  MCb  ia  d«ai  (kbadeobucfac  von  1414  tu- 
wihnt  (vergL  Aai».  147). 
M)  RcDkd  m.m.0. 
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KUUiEBLAND  UND  LOBAU. 


ohiii'  Zn-oitol  dir  Kilieltiing  nur  Stadt  schon 
vor  diimst  Zeit  t-rfulgl'**). 

Wie  fiher  df«  »Iteat«  GMchlehia  der  Stadt 

urnl  üiir  t';ii"jiKlunx  nur  nnsicherc  Naflni«  Iiti-u 
vorbttuduu  äiuU,  so  fehivu  di4w«lbeu  über  die  . 
OrdenflnfeilerlMftiinfr  daüelhfit  ^Inzlfcb.  Laa-  | 

vois  MijlM  r«;c<ll,  <ltv  Bi-uni[<:i  .iinl  KoDTents- 
milgllüder  in  ii«n  \  frwaltiingDOiRtrikii^Q  tles  Dciit«cli>'n 
Ordens  inorrhalb  des  Rcjt -BeJiirkii  MaricnwiM'Jer.  Zeit- 
idwlft  de«  ktetor  Vareii»  für  dm  Il«g.-B«tirk  MhI««- 
wMter  Tin.  pif.  St.  Wo  ileli  dl«  HaadfeM«  •bfledrwkt 
findrt.  ist  nicbl  aaK'V«^^''"-  —  Akten  de«  Ha-  | 

glalratn  j.n  I^aMlvabiir;  fiodt-n  «Idi  rnrhri-rr  Fruxmonlc 
fiiii  r  Ijikiiridt'  üii.-s  '!fi:i  .liiljr"-  Kl'i.  IiiMt  ^\elcher 
Ki'ui^  Au^uüt  III.  vun  iVleij  •U'i<  linigviu  imi,  Laiilen- 
liurg  dir  drr  8tiidl  durch  den  HoohmrUWr  l'aul  von  j 
Uuadsrf  vattiebMan  LicfMudiaftaii  lud  l'iiTUcgiMi  anfa  ! 
Van«  baalftUgt.  la  daiwIbM  iit  «latMelitoiMB  «In* 
aa«  4wt  DnniMhcB  Ina  I^lclnlnha  dtaringm  AtacUll 
dar  (Mflaalnrknnda  dei  genanntes  Baabmalatm.  ana- 

ge«U>llt  Mif  Wunnch  Af*  Kdlt-n  All>re«ht  Zarzewaki  tod 
OlazIioufieD  im  Jabre  l(?2i>  von  den  diiiiialig>-n  Regenten 
Av»  Herzogtbiim«  IViiig«««.  Die  varm-bit-denfn  vorban- 
d«oeo  Frvaranta  eiiioaen  akh  gaienMitix  ao  weit,  daai 
«CT  laUl»  «a«  allM  FüMlagk  mlt  slairilehar  SMarhdt 
IblffNtdll  wafden  taan.  Datlit  lat  daaMliM  n» 
6.  Febnnr  1410.  doch  tat  klar  ohiw  Zaralfet  ahi  ikinalb- 
U-Ui  r  niiil  die  <)ithre«7.iih1  1440  anzuneliDi4!n.  tiegea 
rlii^  Jiiiir  1410  spricht  die  IVrcum  den  Hochroelsl«ns 
viiii  den  Bngvführtvn  Zeuger.  I  kilIi  nur  ein  Vogt 
von  Soldau,  Johann  vi>n  Gruanau.  um  diu  Jnhr  1446 
Bnakmlaan  (Voigt.  Nimenii]iod«xl,  vng<fteo  dir  übrigen 
«•kl  wagaa  VantOamlanc  dar  NaoMn  aiakt  fcaUnatellaa 
■Ind.  Naah  dttwni  Pitrllag  TWlaikt  dar  RodiaMblar 
Faul  ron  liusdurf  den  BürKern  und  Kinnrobaam  TOO  > 
Lautt-nburg  74  an  das  ätadlirvbiet  «ngrenreride  Hufen 
li.irrl'wnr  N.  iihi. fr),  .iiiH.-.'fdem  noch  weiter« 
4t)  Hurrn.  die  teUteren  frei  von  allen  lMt<-n  r.u  kul- 
mischem Kvcble,  ferner  zur  KlireGuttvs  Hecbs  Hufe»  (irohl 
tOrdia  Plui«)  aad  «lian  beallavten  ZIaa  *aa  dan  Dorfa,  i 
der  alUSfarildi  u  Marilni  aa  da»  Prafat  au  enlrieM»  lit. 
]NaH«iiw!lianaiaAllaao«l»«laTkcftdcra,iHdfln  BCnkan 
dar  (MiuhaMclier,  Backer,  Fl<>laclicr  nnd  ana  dar  Bada- 
sttilic  ni.  i.tuden  KinkünTi.'  ir.\d  .m  lij-  Sl^>^•l/.lr^■■■l■  Il.nn 
abzulielnrn.  Die  Ilürgei  viLitls«:i  lur  1  i^ih  \>ml  inM 
freie  Fischerei  in  dem  grusw^n  .Si-i-  »im  ie  in  den  I)eiden 
lflttas«&  Welle  und  Wicker  Innerbalb  der  .Stadtgrenum.  | 
Daa  flarioht  wM  vm  «iaea  Ord««ibrHd«r  nligdMUca.  i 
TMd  aollai)  ala  iMUal  dar  B«Mea  dam  Siadiaaekel,  iwcl  I 
Drittel  den  Oidnialiaan  in  Htnulnirg  aufUlan.  Dar 
gnnue  W.irtlaul  der  Urkunde.  bi-«oiiderH  uUer  der  .\ii9- 
druck:  ..«i.ui..--  u ftlmiffitiln  ifioithior  rilinn  litf'r  ilti  tum 
rtf'tnlt  r(//^i//  <tiittu^/tfrn<"  deutet  tluruut  iilii,  An**  eü 
»kb  hier  Dicht  um  «iiK>  erste  UaiMifeAtn,  trandero  um 
«ine  Brneueniag  nad  Enrellaniug  dan  iltvfCfl  FriaNaga 
Itaadalt. 


toiilfuri.'  L'i  horti"'  !ii!t  ttf-r  fiiKllifbeii  llälftt»  ilt»ri 
dtna  Onleti  zugorallfacn  Lol>auer  AullieiU 
tnr  Kontbnrei  Straabnriif.  Bei  dm  gatrennten 
L.iL'*'  ilt'-is«'ll)»>ii  von  tlt'iii  Hmi|i(ilii'ilo  der 
KomtUui'ei  auf  deiu  reubteu  Jheweuzul'ur 
aa  dalier  leicht  orltlitriieli,  daaii  hier  «eho« 
zitMtilirli  yr'\;uj  i'in  t iri{t>ii.slj<'aiiil<*r  sfiiicii  Sitz 
ziir  Verwaltung  des  Landen  autgi«c»;liliigi'n 
hat.    Ata  Zeitponkt  hierfür  sieh  die 

Hinrit'litiin^  iltT  Kointliurci  .■^tni.shiifj^  zu  An- 
fang dos  14.  JabrhnuderU  mit  «iuiger  Sicher- 
heit annehmen,  und  würde  dieser  iinirefitlir 
mit  der  o1>eu  fichon  iKM-fdirten  <!riinduii>r  Lau- 
t«nbur^  durch  den  Landkointbur  Otto  tou 
Lutterberg  Behl'  «'ohl  ilberein«timmen  Di» 
Onleusht-iimten  hieraelbat  warten  Rltbitiijrig  von 
dem  ätraabniger  Komthure  und  i^chiMncii  nur 
ah  IB  den  Konvente  in  Strasburg  (.'('b^rig 
die«e  Ix-sondfi*'  .Stellung  l>ekleidot  zu  halten, 
Wf'nigstcn.-'  nind  ihre  Namen  nii."ht  be.tondera 
vtMzi'icliuet  bis  auf  einen  Vogt  Wilhelm  von 
Waldnck,  ilcr  im  Jahre  1447  al«  VeinaltOT 
iu  Ijaittenliurg  auftritt'**). 

Xaeli  der  Hcblacbt  bei  Tanneniu-rjj  (1410) 
batt^>  auch  Ijautt^nbnrg  eine  Zeit  l.-ing  unter 
der  itoinicfiben  liesatzuiii'  zu  l<>iden,  doch 
wird  tii>r  Sebatlen  lier  Statlt  in  tlie»er  Zeit 
hi«  zum  Jahr«  1414  nur  «ehr  f^rinfr  an- 
L'.  L''  'ii'!i Im  .lahre  14.'v|  traten  ilti^  Ufircer 
aut  die  ."^tüte  iler  Auf*tiludi?cben  umi  l'n- 
zufriedenen  fm  Laad«  und  leisteten  sn«aainien 

mit  ilcn  iifiriLrcii  S(;t)!rcii  rttu  2'<.  Mai  d.  J, 
tietii  Könige  vun  l'uieii  den  Treueid"").  Am 
Veigl.  Utrasburg. 
t«)  troB  Maireaatadt  a.  a.  U.  —  Anioiiaiaaad  der- 
•alha  Winialni  von  Waldaak  Indet  aiah  14«6 
atoracher  Ordenirltter  ia  Otigaakur»:.  —  üebar  daa 
Terhälint*»  tiaiil<>iil>ui)ta  zu  Straaburg  glebt  die  Hand» 
feite  des  lIochmeisterB  Paul  Tor  Uu-^inr;"  /{•'inlich 
«ichere  Au»k<infi.  Au.-t  den  beiden  li^^aUuiiuiingen,  diu* 
die  HerrBcbuftsgefiille  nach  Strasburg  abzurühren  sind, 
nad  daaa  «In  Killarbrudw  die  (jettaki«  ablMlten  loll, 
arhan^  daaa  ein  alganUleliaa  Ordanabama  sn  Lautanbnig 
aleM  baataadaa  kal,  dann  la  dlnuam  Fnll«  wdrtaa  dia 
Abhaken  naak  dartaktafnlvk  worden,  and  dar  Fiagnr  ad« 
Vogt  diK-ibst  anr  Akbnltaag  dar  Oarfdila  bamlitigt 

itl)  (iochiclite  de»Kui«5irbiuilin]>,i2.  Ii»!»,  —  .Schaden- 
btii'k  viiii  1411.    itr-in  die  Kurier  zu  Ltttcft»«rg  2UU 
Mnrk  und  die  Kirche  il?i-i-l)>M  °.'  Mallt  Hcfcadan. 
t-cript.  r,  l'r.  III.  rag.  ^T|. 
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Krit'jri?  nahm  liUiitfiiliur^  nur  jfRrinjreii  Au- 
tkeil;  gugou  KiiUe  dv«  JalirtM  14ä4  wurde 
clti»el1i«  von  den  OrdensMldnern  unter  Ulridi 
von  Kin-ln  i  L''  ln  -rrr!,  nach  (Ucser  Zeit  wird  (>?^ 
DicLt  wi<'ili;r  er»  Ulmt  Nach  dem  Friedeu 
n  Tborn  (14ßA)  theilto  Lantenbnrg  mit  d«n 
filtrixfii  St.idli  Ii  im  T;;!!!!!^  Kulm  und  Loliuu 
die  ticüickäalc  den  polnii^cheii  Reichen  hi»  zu 
■einer  Wiederrereinignniic  mit  Premsen  im 

IMt  SUdt  liegt  xuf  einem  Hügel,  welcher 
auf  der  Nord*  und  Ogtseite  tob  der  Welle 
oder  richtiger  Wicker"')  waflofseu  wird  und 

i«>)  Kbeada  IV.  m-  l&O- 

Wm]K*JahiruliatomdMiB«gluc4erpN«Ml- 
•eben  Henwkart  (1746)  «M«rfnhr  Aar  dtadt  aoeh  «In 

schwer»'«  Hnuidiingliick,  liervor|{rruf*n  durch  ill«  Nuch- 
l«»»iiik«it  drr  Biirgpr  Ikmiii  R<-inig«n  eler  KamiDc,  bei 
i-'K.h'.-M  il'T  _'niHfft.'  Thoil  dvr  Slmll  rnilMimiiit  der 
l»ali)«ti»i,ln-ü  J'l,inkin;tu>  roDi  Feiivr  xeratiirt  wur<le.  IHe 
prciiHrtinche  Ht'iTsicb&ft  in  Liiutrnl>tirK  vriinl«  r.n  Anfang 
«UciM  J«lirinMd«rt«  Bockadi  BntcrbraelMa  inrZclid«* 
aapoleoiBiMfcea  Ktfef«*,  Ip  waleinn  Ltutmlmii  nin 
IfcrMigtbame  Wanclnu  (1807—14)  ge«chlmt;rn  wurd«-. 

IMf  Wlcki-r,  welch«  nach  DurcfaflieHsnn«c  d«» 
RomiDPD-,  WiTrj"-  uiiii  I  inmilv --^f.'.H  iirKurunt'li.  h  .  tw.i 
in  drr  (tr(ri-tid  viin  NiuUkI'  uiU  (k>r  Noiili-  t>ii-r  Siu.li  i 
(ich  Tvrt'inlgU'  iiml  aU  Wkru  »üdwärlK  mit  il'  in  Hu,: 
BUMamra  io  dir  VVeidiwt  nöBdetei  wund«  ia  der  üe- 
■Kod  tM  CPhns  fM  dM  RiU«»  duck  dim  WiU 
«Mparrt,  nKh  UutenbwK  ftMM  Mi  Ut»  bH  dw 
MTelle  Ter«4al|rt,  wckli«  rordvai  imr  «Ih  IiMiim  unVdMH 

U'ildcs  Flii»s.:'i.''i  K-ir  l'.'Ui'i  i1,ti  /,iii|.iinki  liivser 
AliMtUHK  Ul  (iitJiU  lirkuiuu.  ;i  ik>Df.ilU  \m  Uieselbp  iikwr 
erat  n»cb  dem  Jahre  l'JtiO  siatl^fiindcti.  Dvr  vigcnilicb« 
Wvihtdiu«  (in(ii|irln((t  i<iii)wi-silich  von  LaatanbiiiK  aitt 
•iacn  kMaen  ^i'<-  I><1  Klonau  oad  dmdillcMl  Aw 
ImImiIiuii«-  Htm.  LvtxiMM  wird  bc»tgt||t  4iireli  «hw 
(Jfkuade  tod  19190,  Vorteadluaf  «witdwii  dvai  Lud- 
meii-tir  und  dem  Ili^cbofe  von  Kulm  üIht  die  Tbfiliing 
den  I.iilniMrr  Liindi-a  iL'rkiinclh.  da-«  Histh.  Kulm  No.  b9], 
\:\  'Vi  I  I  T  ilä  wi-'tllchf  'iren/«'  des  Onleo.'uuilbrliii  be- 
»•iclinft   »ir<l  „ritifiuM,  i/ai  Vtla  rwa(»r,  a  Oriuama 

ivrtum  ufjtie  ad  «mi/nm  /ofvta  0  Utfkhttm  predictt 
Vefr,  et  lifineeft  turtiuhiiih  j>er  teca«,  per  yao«  iftä 
Vtla  ftereniKt  (!}.  et  a  ;f ae  mptriarn  AiW  ilireHe  «jyar 
«d  rattum  ivrla  jlarliim  Vcram,"  Aaeh  Int  »leln-r  tmch 
•ebon  tf»r  ivr  Thalnpern'  hei  t'itw.rz  bi»  l.uiuenburK 
vonlem  ein  kleiiM  «  l''lii!i.'>hetl  vorhiiiub-n  >!iwv»en,  welche« 
die  nbjieli  itHe  Wicker  aMrtinichnien  im  Sliinde  «ar.  - 
I^iutenbiir):  »elb^l  ninl  in  ilei  ('rkiinde  nicht  genaunl. 
M  aduiiut  da«!«]«  dir  ganx«  tivgead  B«cb  üd«  und  uo- 
bcbftut  gtvnttoi  und  »m  mU  JaRdtemiu  htnuUl  n 
mId  (TMgl.  cbcada  No.  Ü  Tom  Jaliw  1240). 


naeli  fl'c-i'ii  Im  itlr'ii  .Seilen  zicinlicK  :-(cil  ;(^■ 
fallt,  wugegeu  der  südliche  und  wt>t<tlich*^ 
Abbang  decnelben  afcb  nebr  allmihlieh  ab* 
daclit;  auf  der  Nord.-t  iic  «  >  iL  r  FWi»*  ficU 
gau2  nahe  ao  die  Stadt  her.-iuzickt,  Hctieinen 
die  Hüneer  nnmittelbar  auf  der  Stadtmauer 
»fostanilon  »ud  /udoicli  die  TertbeidigungB- 
liuie  gebildet  zu  haben. 

Die  Anlage  der  Stadt  zeigt  dnsdben  Merk' 
mikle  deutHclier  (rrüudnng  wie  alle  Ql>ri;;«^n 
von  dem  Orden  tn  knlmiacbem  Rechte  ge- 
gründeten Stftdte.  Den  Mittelpunkt  nimmt 
«in  gerlomiger  rechteckiger  nacb  Sndcn 
etwait  abfallender  Marktplat/.  ein  von  wcst- 
östlicher  Riihtunir,  von  ilem  sich  Hilf 
den  Eicken  die  Strassen  der  Lafje  de;*  lli'i^rels 
Rnfsprecheud  nieht  üliei-all  rechtwinklij;  ab- 
zweip'ii.  Kell  liOchfden  l'iinkt  des  .'^tadt- 
iiügels  dHtlieh  vom  .Marktplatz«'  und  etwas 
schief  zu  demselben  id  ili  r  Kckc  /svisehen 
der  X.-  und  O.-Stadtmau«-!-  lunl  hiii  t  au  dieser 
gelegen  nimmt  die  kaihnli.oehe  Pfarrkirche 
mit  ihrem  Kirchhofe  ein.  Vnu  den  Ansied- 
lungen,  welche  auf  allen  Seiten  die  ehemüla 
mit  ICanem  nmgfirtete  Stadt  eineeblieaMn, 
ist  besonders  diejenijre  itn  We^tnn  des  Markt- 
platziM  iu  der  Niederung  und  zum  Tbeil  auf 
dem  Uflgd,  auf  dem  «eh  die  evangelische 
Pfarrkirrtio  n  ticlit  mid  der  katholische  Fri«'(!- 
Iiof  beiludet,  besouderi«  erwttkueuewerth,  weil 
di<*«p|l>e  noch  beute  in  der  Ueberliefernng  den 
Naiiii'ii  ..Altstadt"  iTihrt.  Auf  ilctn  i  rwälintcn 
Hügel  Süll  der  .Markt|jlalz  der  AlL-tadt  ge- 
legen haben,  auf  dem  katboliacben  Priedhefe 
'lii-illi't  hat  noch  «n  At.fanj?  die.-'e.-i  .Ijln- 
huniierts  eine  knlhtdische  Kirche  iresJamleii'**). 

Urkiindb.  dr.i  Hislli.  KulmN».  II>'>1.  /»«aniLen- 
-l.'UiiriL'  -l.  !■  Ai'.lj.pi. -ti\i.'::>le  und  ihrer  I'farr.  uTi  itii 
Uiatbiime  kvtiltn  vuni  Jabre  Kill  .Aiificefuhrt  «ii«!; 
IJthhtirk,  in  -jua  Ii.  M.  V.  —  Nach  den  Kirchenakteu 
lud  1606  «in«  BepamtBi  dei  holMiiMMi  Kircbeag«4ii«d«t, 
1736  MiMhalaend  «to  Ncnbau  atett.  178»  mir  die 
Kinhe  aahaa  Imuailir.  IM!»  wutde  «IcwItM  gtwMama 
und  IMS  auf  den  Abbruch  verkuiifk.  IMeMlb«  «sr  In 
Schur/.holz  mit  IJreti,  riM  kl.  i.lui.^;  .  rl :.ii:t.  mi'«.  n  i:ilr 
Zieijeln  und  innen  mit  einem  bt>l/.eriieri  tiewrlbe  uber- 
declil,  auf  drr  .Sud«rile  befand  «ich  eine  Vorhalle,  nach 
Nord«a  «in  äakriiteiaalMU,  Ibtv  Abuieaiangva  aalr 
^iMhaa  itai«fiUr  ittm  dar  iiiill«g«iid«a  «im  deiaritaaa 
Zelt  auunawndfn  Klnhw,  oad  dSiAc  daher  aucb  d«r 
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hiwj:  i,-t  hi'\dr  'a-t  nicht!«  mehr  i'Hialk'n  alri 
eiuigo  dürftige  Ke^t«  eines  Befeiitigaiig«- 
tiittnueB  auf  der  Nordecke  der  Stadt  und  des 
Kirchhofes  dur  katholi.*chi'U  Kirche  Mowie 
der  anschliesaeuden  Uniwehruiigitiaauer  des 
KirehhofeB.  I>ie  1/»^  dieees  Thnniies  «nf 
dum  hochfiten  Punkte  der  Stadt  dürfte  die 
YermuthuuK  rt<ichtferti|{eD,  das«  derselbe  iii 
der  Befestigung  der  Stadt  eine  herrorragende 
Bolle  gespielt  und  gewisseruiasjicu  als  Berg- 
fried  gedient  hat.  Der  Tbnnn,  jetzt  zu  einem 
Wohnlkanse  WDgebaot,  entlialt  in  seinem  ün> 
terjrescliDBHe  swei  tonm-ngewolhte  Kellw, 
deren  W^lhungen  jedoch  dem  Anscheine  nach 
nicht  au8  ^hMoher  Zeit  mit  den  ans  Feld- 
steinen und  Ziegeln  erbauten  Umfassungen 
stammen.  IMe  Wände  sind  nach  Angabe  des 
Besitzers  hohl  gemaanrt  mit  Gängen  von 
Maunesliroite  zwischen  den  beiden  Schalen. 
l>as  Gebäude  alelit  auf  abfallendem  Hoden, 
so  dass  die  Keller  fast  zu  ebener  Erd»-  liegen, 
nnd  enthält  jetzt  ausser  liii'  '  h  nur  «och 
zwei  !n'i'i!rige  Wohngencho.-we ;  im  vorigen 
Jahrhunderle  80II  dasselbe  noch  eine  thurni- 
artige  Gestalt  besegeen  haben.  Die  Abmesti^un- 
gen  sind  nicht  bedeutend,  jedoch  immerhin 
groBä  genug,  dasti  in  demselben  die  uötiiigen 
Rlume  nr  eine  kleine  Beaataangnntergelmoht 
werden  konnten.  lui  Volksmuude  wird  diej*er 
Thurm  als  Burg  bezeiebuet.  Fundameulresie 
Bind  eodann  noch  (tatlieh  von  diesem  Tfaurme 
und  nürdlicli  von  demselben  jen.-^eits  de.-! 
Welletlusses  auf  dem  jetzigen  evangelischen 
Friedhofe  gefunden  worden. 

Profanbanten  von  irciMn!  w.-l -licr  iJedeutuug 
biud  iu  der  Stadt  nicht  vorhiiuden^  das  alte 
Ratbhaos  ist  abgebroebeo,  desgleichen  auch 
die  mit  demselben  verliundon  gewesenes  Ver- 
kaufsbuden (J{:»tike>'*»K 

((«■üaiiimic  Aiiflraii  und  üi«  Aiioriiuung  «icns^vlbea  abnlkli 
g.-ivc»i'ii  rt'm.  .Siivu'it  die  Niithrtclilen  liitutiifrelchini, 
wird  die  MarieoUtvh«  aU  Filtol«  beMiebnet. 

>U]  Dm  BatbtiMis  cImi«!  nlttim  tatitm  Mwlrtykta«. 
Q^fM  RaAe  de«  Torif:«n  JsliriiaMleria  wurde  in  dem- 
«elben  die  umi  riiipnicbletv  S(adl*rliiO<'  {1771)  uni«r- 
j:«'tn-a<rht.  iirttl    in  »Irmjtr-Ilu'ii  ai:i  I.  -  iü.*  -'IT-SI)  il*»r 

eTaogulbch«  <ju(tv«4ieo«t  abgiOialtcn.  wirO  nucb 

dav  Itvimnitut  d«  Ihthe»  erwihst.  Un  dl«  Hltl« 


I     Daa  BdilNi  oder  Haus  des  Ordensbaiuten. 

'  Von  i"'inpm  r-ii'fiitlirlifi)  Srhiosse  oder  be- 
festigtem Ilaueie  dos  Ordens  kauu  hier  nicht 
die  Rede  sein,  da  ein  solehes  nirgends  er- 

I  wkhnt  wird,  .<ondern  nur  von  einem  Orden.-«- 
vorwerlte.   l>ie>U!)$  lag  »ach  der  Ueberliefe- 

I  rung  nördlich  von  der  Stadt  auf  dem  h<«nte 

noch  so  lienannten  Amt-Ln  ii;ii!i';  die  «la.sellmt 
i  auf  dem  evangelischen  Friedhofe  ansg^a- 
I  benen  Fnndamentstetne  dürften  vohl  von  den 

ehemaligen  Wirthschal'tsgebänden  des  Ordens- 
vorverks  berrübroQ.  Ueber  die  Bauart  tlieser  i 
Oebande  iflt  nichts  tiberliefert,  ilas  gegen  lünde  | 
de.<  vorigen  Jahrhunderts  hier  noch  vorhan- 
dene und  als  Schlus,s  bezeichnete  Gebäude '^), 
ein  Ilid/bau,  i«t  sicher  als  ein  spaterer  nielit 
mehr  der  Ofdeasseit  angehüremb-r  Bau  zu 
I  bez('iphnen.  wenngleich  derselbe  auf  den  Fuu- 
!  dam(M>t<Mj  lies  alten  Ordensliauses  errichtet 
sein  mag,    Nifht  unwahr.scheinlich  ist,  dass 
j  der  olieu  erwähnte  Thurni  neben  der  katlio- 
■  lischen  Pfarrkirche  mit  dem  Ordeiisvorwerke 
I  im  Zusammenhange  stand  und  in  unruhigen 
;  Zeilen  dem  Ordensbeamteu  und  seinen  Leuten 
I  als  ZulluchLsort  dioute,  von  dem  aus  diivielbeu  j 
I  zugleich  die  Stadt  x«  beherrschen  im  Stand«  j 
I  wareji-  , 
.      Nach  dem  ^  orangeacbickten  dürfte  die  Ent- 
I  Wickelung  Lautenburga  etwa  folgendemiaasen 

zu  denken  sein.    THe  ursprünglichf  Nir-dcr-  | 
I  lasHuug,  die  «ug.  Altdtadt,  befand  »ich  auf 
I  den  Hflgel  im  Westen  der  Stadt,  auf  welehm 

jetzt  die  evangelis^'lio  T'farrkirclie  steht.  Anf  < 
.  diene  Niederla^ung  bezieht  üich  die  aller- 
I  dings  nicht  sicher  beglaubigte  Nachricht  von 
der  Ornndung  einer  Kirche  im  Jahr«»  1^1, 

diMM  JaMinulHto  Mhaial  dBiMlb»  aina  sräiatn  Thdl 
'  •hgcbntelMii  t«  Mia,  die  l«Ut«B  SmI«  demdW  an 

I  KingitDg(>  lipo  Mnrklt?»  von   Westen  her.  dos  >St«dt- 
'  |>olUl^l^'l'^äng^S8s  mit  Ovo  ebemali^i-u  Brodbialceii,  »urtUiD 
wegen  Uaiiritlligkcit  erat  im  JikN  1889  odtr  inoIk 

'        '•'••l  ll.'nuing  pag.  iMt  »priclil  von  i-im-ni  Schlo»«',  [ 
I  dM  nnf  dem  linken  Vht  der  Weite  (ejjpiBtlidi  Widrar) 
I  «Bf  den  iMNile  aocli  w  genaastn  Aaitegnuide  lof .  «ud  t 
I  ttOwt  Toa  densellMa  auf  psR.  34  weiter  an«.  <Iam  das- 
I  aelbe  Im  Jabre  1772  noelt  Tnrhan<I<-n  uml  nnt  h  ilen  Aui- 
»iigi-n  nlli  r  HiIrt'.T  i-in  IluUliaii  in  iler  NTiliv  lU  :  ü  iili- 
I  jseii'svliiHi  Mubl<-  grWfiieo  tri.   .Siebe  auch  die  tolgemlc  | 
I  AinncriCBiig. 
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welclio  (Iftii  Titol  ,,St.  Afart'rtc"  fTilirtt'.  Als 
weuigo  Jahrz«buU}  cipäler  iivr  Oriieu  kiur  ein 
Verwftitmigaabt  einriditete  und  theil«  cur 
Anlage  von  Mühlen,  theil--  /.iir  Siolif^ninjr  iler 
^SiederlaiMuag  die  Wicker  hei  Cibwrs  Mm- 
tot«  und  dies«lb«  mit  der  Welle  vereinigte, 
f.ui  l  i'iiw  Vei-l(?friin>;  (ii>r  Nit^dnrlarisun);  auf 
den  jctzigou  .Stadtbiigel  Htatl.  Ditue  V«r* 
leguiig  erfolgte  ne«h  der  Ueberlieferung  unter 

lU'Ux  liandkunitliiire  Otto  v<»n  Lutter1<fr^.  und 
dürfte  aucb  sclton  in  ditserZeii  oder  wenig 
i<l>äter  der  St«dt  ihre  erste  Handfeste  ver- 
lit'licn  H«'in.  Kiu«»  daufrliafte  IJefestifrutiff 
scheint  zunttcbat  nur  der  Kircbbof  der  katbo- 
limhen  PfaiTkirebe,  welcber  tmi  wio  eine 
Citadelle  Bber  der  Stadt  sicii  erhol»!,  im  /ii- 
mtnunenbiinge  mit  dem  aUon  WiiittUurmu  auf 
seiner  Kordeche  als  d<>in  üichvron  ZiifluolitK- 
orte  d«"r  OrdiMisIti'jiinli.'M  erlialr«  it  zu  li.iln'u, 
wogegen  die  eifffiitlidM'  Stadt,  weicht'  nach 
einer  anderen  Anpahe  r\M  im  Jahr«-  140.') 
mit  Maiii-rn  hrferitiirt  wurde,  nur  mit  Wall 
und  drallen  in  Verl»indun>r  mit  l'lankeiizau- 
nen  umw«>hrl  >fewe.-"eti  i.'<t.  Hai*  ürdetusvor- 
werk  laif  nrtrdlii  h  von  der  Stadt  anf  einer 

küurttlieheu  lii-e?.  welche  durch  die  bei  dein 
Wartthum«  ehemals  in  zwei  Arme,  eiueu 
wettliohen  und  n^HrdlielHHi,  getbeilte  Wicker, 

von  denen  der  nach  Xonleti  aliifezweijftP  i<'t/.t 
gaitz  truckeu  g«legl  iäl,  rings  uiuliuääüu  gt^en 
feindliche  Annahemni;  xiemlieh  gesichert 
war'*'').  nuA-ienlein  stand  dusHelhi'  noch  unter 
)^'>)  IXi^ier  jvtzt  ganz  trockra  «i'lrgt«  4.>nl>eo,  welcher 
zunäcb«!  in  ilt-r  iir«|>nlnglicb  nönlUefetn  RkbtttDg  d«r  ' 
Wkkar  v«it«rllaa,  dana  naoh  W«|m  iniki«g«a4  in 
nntvIttlMiBon  Lanfc  dm  Aulagimi.  angab  nnd  M 
der  Guthz»it'«i'k<Mi  Blubl«  nlt  d«u  Mdeno  dl«  Nord- 
ii4-lt»  dvr  .Stadt  bespülenden  Arme  sidi  vieder  Terelol^e, 
wjF'l  ...  hon  IT.St't  ale  .tUt-  r  M iihlgrulwn"  bvrrii.htn!l. 
Jcüviilall«  ainil  oacb  AufftmlrF  lirt  Sudll>efej>ti«;img  die 
GräHi-n  alltnäblicli  vt-riUllcn,  und  luan  bat  »cblie9«Ueh 
für  die  AbftUininf  dm  WicfctrwwMon  dao  d«D  Bilrgvn 
«n  bcqiwiiiatea  il^ndM  WMMxam  dtriil  M  der  Stadt 
für  den  Fiu<>i>lMr  t««iMt  Mid  auigvbwtt.  G«f«o  Itndt  i 
de»  Tori^en  JabrimndcriB  wnfde  nalh  der  AmUgnind 
J  -t,  Auf  ilcm  J'lut»:«'  il«-<  !■ -.^v-rn  .  .  :ingfli»ijbm 
Frk-tltiüfs  stand  das  Amlüliau...  via  «jvbauiic  von  'J'JXi  '" 
l.ang>'  und  II,'!  'liefe  Datwlbc  ivurdi-  ITS-t  der 
evMtgeliBcbrD  (ii.-intfind«  nir  BtDuUuiif  «1«  ttotwilwu« 
Bt«th«ak(.  1791»  wird  daamlbe  Citia  Tfacil  «ioswUlnl  ! 
bncMiiiet.  V«rlMBd«B  warva  «HHerdem  aoeh  ndtm«  ; 


dem  J^cliulze  und  im  ZusaniinfT:(t;iiii;i'  mit  dem 
alten  al8  beäunden»  bcfetitigte.s  und  eiugericb- 
tetee  Bollwerk  beMiclineteD  Warttbnrme. 

ESrchen  heriltzt  die  ?t;ii)t  z-,Vi'i,  fiiir  Lillii*- 
liscbu  uud  eine  eviiDgeliäL-he,  eine  zweite 
kstholische  Kirehe  befand  Hieb,  wie  schon 
eruuliut,  Iiis  );e);en  di((  .Mitte  dieneft  Jahr- 
hunderts in  der  Aug.  AUdtadt  auf  dem  katbo- 
lisch««  Friedhofe.  Die  evangeli^ehe  Gemeinde 
ist  erst  tjegen  Knde  des  vori<ren  .lahrhunderta  I 
in  der  Zeit  ron  lltii — Mi^  gegründftt  worden, 
ihre  Yermmmlunfi^n  hielt  dieselbe  unnlicbst 
Uis  zur  Krbanun^'  4>ine.<i  eiircnen  I  lOttealuuueB 
in  verschiedenen  UHumlicbkeiteu  ab. 

Jä9  katholileh«  Pflvrkirdw  int  dem  heiligen 

Adalliert  ^'eweihl,  unil  tiskalir^chr'ii  I'af n>iiat<<. 
Dieselbe  i.-ii  ein  ^ns  unbedeutende«  Uebäude, 
einM:hifn<^  mit  ]>olyip)nem  dreirteitifi^n  Chor- 
.ichlu-ise  ohne  Uesouderes  l'resbvlei-jum  und 
mit  krätti^etri  von  dem  rddiehen  aelilecki^en 
Kuinielauisatze  jr,. krönten  We-itthnrme,  der  in 
voller  Breite  siiitzbuj^i!;  ifei;<'n  ilas  Kirchen- 
.■'cliiff  sieh  öffnet.  Nebeiiriiume  besitzt  die 
Kirche  in  zwei  aus  spaterer  Zeit  stammenden 
KaiM'lli-n  auf  der  Nor<l-  unn  SiuUeite.  welche 
dem  'irnii.lri.sse  die  (iesialt  eines  Kreuzen 
verleihen,  uinl  in  der  auf  der  Nordseite  ge- 
l^enen  Sakristei.  Letztere  imwie  die  bei- 
den Kapellen  dind  mit  SL-harf<;rati<;eu  Kreuz- 
gewölben überdeckt,  das  Scbifl'  trügt  ein« 
gebogene  Bretterdeeke. 

]>  i-  A  i'':"i  r.'  der  Kirche,  welche  in  ihren 
.-^unutlicUen  Theileu  auä  Ziegeln  erbaut  uud 
al>geputst  i«tt  iat  rttllig  scbnucklo«  und  seigt 

n'i'fit-  l'"iiii'rk.'ii<'.\  erthes,  nur  aui  Thuriue 
halten  sich  in  den  uutureu  Ue:icliu:<Keu  einige 
klein»  apitzImgif^Oeffnnngen  erhalten,  welche 
iiiiF  i!"e  niitti-lalti-rliciie  Altstammun^  tles 
Kircbeugebäuded  biu<)euteu.  Ceber  di»  Er- 
bauung ist  Klherea  nicht  bekannt,  nach  der 
ganisen  Entwickelung  der  8tadt  kann  diewlbe 

WMhidanqpbiud«,  «ia  Sp«iA«r  wai»  1793  «a  «vu- 
(«KmImd  ScIiuI«  eiiiKerlelitel.  Vueh  Abbruch  dea  Amti- 

baiise«  >,'iQg  die  Bi/i-ichniifi  j  ,)  .f  .  n  Sj..  u-her  Uber. 
Fundiinii-ntrr>l<'  »lad  notb  an  rSuis<"ö  fttelliu  dt-ü  Amta- 
({riindi-s  vorhundt'n  (Mittliviliiop  des  llemi  Anit<richlcrs 
Engel,  dt-s<<i'n  freundllebtt  tut  UrDUUiuig  («alelltcD 
AuftvicbnUD^  über  Lanlnibiuiv 
•ad«M  KoUmd  coIwmmi«!  •End). 


Dl*  Baliitalillliiiiirr  ir«ilVKIMi>'>N<.  n. 
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ort^t  um  das  Jahr  13r>i>  iTfoljrt  sein.  Ihre 
jctzitfo  isclimiicklo.se  (JcsCalt  iiat  dii'  Kirdi« 
nach  nimm  Brande  im  Jahre  1746,  de-isen 
Spuren  im  Tlnirriie  norli  üIjcimII  iikoniibar 
sind,  um  die  Milte  desi  vorige»  Jiihrlnmdcvts 

erhalten '»"O- 

Eunstgegenst&nde.  lUor  sind  zu  tieunen  ein 
sinutsrut«:«  Wa^öeigeriiäd  (Kugoi)  utit  aiuä«.'hel- 
fitnnigem  Becken  in  der  Sukristei,  sir«i  mit 
Ornamenten  verziertf^  zinnerne  Altarleuehter; 
fernoi-  tu  Kdeliuetall:  eine  Mouätranz  von 
74  Höh«  in  Sonneiiforiii  «nf  ovalen  xetrie- 
lienen  Fn--''  in'r  '/ii'rlir-li.T  \Veinlaulituiii'^i!i- 
mung  an  dem  llo.-<tieug('rad.iü  und  Verzierung 
durch  Kronen  über  deinsoIbeD  mit  reichem 
SclniiM  kl'  nnii  g<>s<-ldil1Vtien  lilauoii  uutl  weis- 
sen (jladiüäsen,  zwei  alte  i^ilberne  Ampelu  in 
einfach  getriebener  Arbeit  nnd  zwei  Kelohe 
in  j;loi<'lier  AiisfTdirun^r  sowie  ein  Kreuz  mit 
den  Evangeliütenseicben  von  l>««kUeste 
StAek  ist  ein  P«eiflk«le  auf  aeuerwn  biduBter- 
Ibrmigen  Funae;  das  Krenx  an  doi  Balken- 

Ueber  die  Kircbv  finden  aieh  n  i.  h  ein ■(;:*•  Notlz«n 
In  der  VUiUtion  Ar»  Domberra  Strzeüz  vom  Jahr«  1672, 
am  wi>leber  bvrviirKt-bt,  Jan»  Micb  im  Iii.  iin<l  17.  Jahr- 
hundert BautM  und  V«riuidat«ii|ten  u  defMibea  vor- 
I  «ordM  iM;  4i»BMi«rfcavff  tbtr  d«B OvdMW' 

„EnMa  ptmrMttfU  a  fnorttvt  onNiti*  1%«»ttth 

Hin  mnr"  »trui  roepta  ei  cum  parietihur  turrique  ad 
dimifUunx  tantfim  ^ftmhirtn  a  jt^rnrirrtiia  motuum  g^tH- 

lU'U.f  ,,'rii.-<.      />..,,"..V;,r,     j.'.'-il    .'ri:r:"''-»tilt  hellt 

jivfi  aliijuml  l'-mpuri'  mterrnllum,  eractit  wm  (  raciiferii 
«r  Dahrtinam  tt  MMahvieati  terr«  ext/jfltis  iluahu» 
parte  «i  «fraf««  ampliata  eamulataqin  j'tiit  ae  demam 
«■SD  iSti  /irvto»  fHtrtmate  «ptrtt  et  MiißtH  t^niHt»- 
dM  tnUkufat  umtaitmA  bAvhto  tupetiattratit  auHn 
et  iattrfirta  fhüf.  B  mm  fitttr  Hnnrum  fltrariim  alat 
ft»H''  ''■'■to /ntcncio  htimiiin*  cftNAnri-rri'tur^  in  minNn 

fittiltim  fiitiiularir  ufjux,  }frarArr1im  lum  tt  (nriiqiutn  ilc' 
jiT'i^iUf  fititeiit  et  tiirrit  iimi  i/i^w  adeo  ufinioft  tarnen 
atuttrgat . . .  (Miltbciluiig  da  Herro  Eoigal  aiu  den  Pfarf- 
■klea.) 


enden  im  Kleeldattliojjfen  geschlossen  trkgt 
auf  der  einen  Seite  einen  aufgelegten  Kruei- 
fi.xuH  und  auf  den  Balkeuenden  die  Evan- 
gelistenzeichen in  Gravirung,  auf  der  audi  rf-n 
Seite  vier  heilige  Frauen  in  gleicher  i>ar- 
stellung;  dasadbe  ist  mit  Sicherheit  in  die 
Zeit  um  lfi''H>  zu  setzen. 

üiocken  liesirzt  die  Kirche  fünf,  von  den- 
selben atamnikt  die  eine  ans  dem  Jahre  1803, 

eine  zwciti^  ist  vnn  .Ti.li,  fJoltfried  Aiithoni 
in  Danzig  17j)<i  gegosi^eu,  bei  der  driltuu, 
welche  frleiehfallB  ans  Danxif  stammt,  konnte 

dii'  .(,ilir('-7;iM  niiht  erniitlelt  Werden,  doch 
ist  dicselliu  jcdenfulL^  naoh  dem  Brande  an- 
^jrnfortigt  worden,  die  vierte  trigt  die  Jabres- 
,.;iM  lTtl.5.  Die  älteste  Glocke'*')  irt  -jre- 
äpruugeu,  Uieselb«  enthAlt  am  Krauzc  iu 
latehuschoi  BucbsUiben  die  Bitte:  „o  veni 
Creator  «jnritus  rejtle  tuoruni  cortia  ßih  1.'}C><>'^ 
und  am  Scliiagringe  den  Vere:  ^H»  «go  cam- 
panii  nuuqunm  tibi  nunetio  rana,  loudo  detn» 
venim,  plehem  voco,  cmuirerio  cte(i-vjiii.'^ 

Di»  STUgoliidw  Ffurkiichs  wurde  im  Jahre 
ls2H;2i>  erbant.   Dieselbe  ist  ein  einfacher 

Piitzitan  von  ähnlicher  AusiTihnn^f  wie  die 
aus  derselben  Zeit  ntammeude  eviiogeliwbe 
Kirche  zu  Btrasburg. 

KmstgegSMttedS  sind  zu  nennen:  zwei  ein- 
fache zinnerne  Altarleuchter  von  1785,  ein 
kleiner  messingener  Kronenleuchtor  und  ein 
Stück  gellien  .SeidenstotVes  (Sill>erhrok;il)  mit 
eingewel>ten  bunten  Blumen  (Altardeoke,  sehr 
zor!it4>rt,  Ende  des  18.  Jahrb.). 

Von  den  beiden  GlockMi  stammt  die  «ine 
aus  neuester  Zeit,  die  andere  trägt  am  Kranze 
die  inswhrifi:  „<So/*'  dcoiflwia.  MeJecitE.Hirbst 
minmg  1792* 

i"i  lij..^.  i;  ii,kf  «lammt  h<>cb«t  nabncbeinlicb  aua 
d«r  Mitfieakltclte,  welelie  nacli  d«n  voritwtdcoen  Aufniek- 
dM  OlMk*  baiwa. 
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Leniliof^'.  zur  Onlenszcii  Liln-mUfrir  und 
Lebenl'i'i  jrk,  in  i»<ilnisrber  7mt  Lcmliai  k,  ein 
BauPnidiirf,  \<t  ein  nUvr  Ort.  üIut  lio.'ii'ii 
früher«'  {Jf^-i  hicliii!,  (Jri'nuluu-r  iiml  Bwiinlzuug 
in  ihm  za^in^\xKhm  QaAhu  Nachrichten 
jedoch  iiidit  ■'iml.    I)as  Ilorf 

hört«  zu  U«ui  (iebietü  Str^tsburg  uuU  wird 
Bucn-rt  in  Anfsage  des  15.  Jahrlinnderts  ge- 
ujiinil  in  di'iM  S''1i.ii1(  ii1ii'1m.  von  1114  uu<l  in 
deu  (IrdcuäziiirilKK'lii'rn  von  1437^3!*.  M.nch 
doQ  letzteren  bMasn  da«  Dorf  6t  Hufen  nnd 
zwei  KrciictiniiT,  n;icli  «Icni  rr.-ti'i'pn  n>ii.-'s 
dMÄseiliu  Hehr  wuhllialjuud  gewcseu  8oiu,  da 
der  Sohaden,  welchen  da«  Dorf  in  den  voran* 
^»p^ansrencn  Krie- 
gen an  iRtinou  He- 

banden  und 
Acckerii.  an  Kir- 
che und  Pfarrei 
er1itt<*n  hatte,  auf 
dir  ^'iinz  bedeu- 
tende ännune  ^xtn 
iffOn  Marie  an^re» 
V'eben  wird 


h^f.        Ltmbmg.  QraiMtnsi  der  KIrel». 


Dioce.-'c  Kuliii  im  .lalire  ITiOT,  «im'li  k;itin  ^ioli 
dicüo  Nachricht  nur  :iul'  eine  !<|iiitt'r<'  Wictlcr- 
1ii>rritc|hin;r  des  Kirchen^ri-liäudes  vii-lh'iclit 
nach  doui  dr«ii«hiyiihrig<ju  Krieg«  (14;>4 — 06) 
od4H-  auf  die  Errichtung  eines  neuen  Iloeb- 
allarH  Urziehi-n. 

Sie  Qrch«  lührl  di-u  TiUd:  „ä^.  l'i'tri  et 
PauH  A^J*  und  ist  ÜfikaliMlieii  Patronala. 
Der  li;inlic)ie  Zn.-'irind  den  Kirclicngcbändea 
i*t  gut  (lt*Ki>/8y), 

Die  Kirche  nimmt  uuter  den  Dorfkirdien 
<les  Krfi»e>  eine  liervorra^'cnde  Sieilunjr  ein 
weniger  dutrli  ibro  (>i'i>it.4L'  und  Ausbildung, 
alK  rTflinehr  dnrch  die  ahweicbende  iw>nst  nicht 

,j  aul'trelende  (!e- 

stall  ihres  Thür- 
nm;  im  üolmfren 

/i'iirl  aiicli  sie  den 
in  der  ganzen  Lie- 
gend jrftltrUnchli- 
eilen  (irundpliin. 
J)ie>tulhe  (Fig.M) 
hR)(t«ht  ann  einem 
lanir;resir<"eklen 


Kocb  ini  Jahre  1437  hatte  .sieb  der  ( M-t  von  i'n- 
nemVerlnst««  nicht  wieder  erliolt.denn  zudieser 
2eit  wird  nocli  mehr  als  ein  I>rittel  der  lltifi  n- 
zahl  als  xvnstiiejrenil  liezeiehnet'**).  l'elierdie 
(irrnMlunir  der  Kirche  ist  irleiehlalls  Näheres 
nicht  iHtkannt,  crwilhnt  wird  dieselln?  in  deui 
^eliadenbnehe  von  1414  nnd  in  dem  ortlu  »inmli 
launlig  von  144.'»'*');  di«  Kou.sekratiou  der 
Kirche  erfolgte  nach  dem  Schematismus  der 

u«)  6cReli1ebti>  dM  KuIncrhidM  w  liSO.—  SetaOM- 
blich  I  II  (        -        4000 3lMk  und  «Irr  Pflurer  SOO 

und  <llf  K«cLr  JiHt  Murk. 

'•'■^l  Khonda  pug.  112  un<l  llfiinini^  I«. —  Zln»- 
buebrr  von  I  l:i7  '■iii.  lAvbt-uhvsg  Iwt  Iii  Uufea,  von 
imet  31  wuüI  lit-sen,  jcd«  linit  za  MarÜni  Mnk, 
iv»  ImMco  Krvlecbaur  tahlco  Je  SVi  Marie. 

w)  UrksBilb.  dM  BEtth.  Kulm  No.  bl».  GMiaol 

Llh'iiiln'rjr.  il»»i'll;»t  vcriamiiK'lii  »icli  ilic  PMachlaBMI 
TOO  •laltl'ina»'».  Im  Juhrt-  Itiil  uit  J  der  Ort  LendMfk 
gMunnt  (ebaadi  Mo.  11S1). 


I  im  Inuoili  XX>  breiten  und  2l'.4  binaren 
Reebtecke  oline  besonderes  .Miai'haus,  au 
^1  b  lies  sieh  aliweii  bend  auf  dcr  0)it«eit«  die 
Sakristei  (b),  auf  der  Westseite  d<'r  von  unten 
acliteekijjr  aulsteiirende  aiil'  deu  Ki'ken  nni 
Strebenfeilern  bis  zum  l>ai"he  hinauf  beheizte 
GbK'keiitbiiriM  mit  einer  Vorlialle  (^ir      :i  1iii>r 

I liegenden  Uau{it4!iugang  in  »«'iuein  untersten 
GeüclioMrtc  anaehliexi^t.  Nolwnrttnmu  1ie<«it«t  die 
.  Kiri'lie  in  einer  kleinen  Ka]M>lle  (e)  auf  der 
'  Nordsi'ilt;  »ud  iu  i»ini»r  kloiueu  au  die.*e  sich 
I  aalcbn«nden  A'orballe  (a)  «iHüntla  für  einen 
NebeneiuL'anir.  SehilT  der  Kirclie  ist  im 

Juui'rvn  auf  dou  liaugneileu  uiit  riiudbogigeu 
I  Blenden  in  einheitlicher  Anoinlnunf;  beleht 
und  mit  einer  riindbo'/ivn'u  in  den  I)ai'lirauni 
,  hineinragcudi'u  llolztouuc  überdeckt,  deren 
1  Fläche  mit  tij»ürlichcn  Daivtclluugiini  henialt 
i)<t;  ilio  Nolmnrllnmn  süml  Kämmttieh  mit  ein- 
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fachen  geriulcn  l>«'ck»'ii  jil>irt  ^  lilo-- -ii.    Kr-  j 
leuebtet  wird  i»»  Innere  durch  ttpilKliugige  i 
Femter**'),  iifi  ZuganftP  »ind  fsMchMh  im  | 
Spitzbogen  gt■i^!hla«^l•ll  und  mit  t-iui^'eu  Form- 
«teincn  vmioit.  mimI  zwiir  tn  ioi  auf  in  «lein 
innertMi  Tliiiiiii|)oitaK>  zwei  F«<eiist»'in<!.  an 
dem  fiiissfii'ii  Kin}r;mir<'  '"in  Fasi'iiytcin  und 
ein  s*'lir  vcrstininin-lti'i'        drii  (Jra(-1  ru:  in 
dtT  katliiili^>-Ii<'ii  Kirclii-  zu  StraslMir«;  vih,- 
nemler  Prolil.-ifiu'").  h'tzttnci-  jcdoih  mir 
auf  dr-n   .-('iikn-rliti-n    Kaiitni.     I>a>  iniiorc 
Portal  in  dn-  VmLalU'  zeigt  drei  ForuisloiuH,  . 
B«fj  >|<ity:t'Stnl»|iiiofiIe^-«arertiebiedeBerZelch'  | 
miiitr"'')         i'iiicii  Fa?iO)i«t«'in.  ilt-r  lctztiTi> 
iSleiu  tritt  aiu-li  au  d<*ii  iuu('n*u  lilmleu  tdiuudii  . 
auf;  die  ttnit«m'  VnrbNllenthfir  ist  un^-erziert.  | 

r>as  .\fMi--i-i('  d«  r  Kirclit»  (Fi<_'  ■'■<)  mit 
eiuliiclioii  Mitiidii  aii^'gfstattt.'t.  l'uitMi  umzieht  | 
ein  Sockel  «iik  tvetii  Fonnot«in«n,  Ablauf  und  | 
Wul-'l>tt  !ii    i1:is  unu/A'  (Ifliiiiide.   unior  dem 
l>ac-hraud(>  tvii^t  da»  ScltitF,  siut'  d««u  Iwideu 
LangMeiten  in         olierv^n  Tbrile  iwstdrt,  ' 
einen  Frie-  /wi-i-lien  xorlretendeu  Schicliten, 
das  IlHuplt;t•^illl^'  l'ehll.    Der  Vordtich  <?iuer 
FlHehenpliedminfr  findH  mcb  nnr  anf  der  j 
Nnrdseiie  itk  z\vei  Imlien  >|fitzitr)<rj.r,.]i  Itlen- 
den  und  nul'  der  (lrt:««^ite  unterhalb  des  Frieuiit«  | 
ID  Htfbe  de«  tiakriftpidachm  in  svei  IcloinBii 
spitibofritsen  Ki»rl>«ii*'*),  aouBt  »ind  die  Um- 

I")  Im  Jnbre  t>^^'J  tnsara  die  Kirrbe  nur  gnoz  <'iie 
facb«:  ntb  •■ii>ii>'><-liei<-  rvcbu-rki^e  llolifeaticr,  doch  wu 
IW  kltf  spilzl<0|{i/<-  Form  nnch  'lemiHA  au  CfkMMMt  ' 

■mpritiigUeli  btfoadra  aidi  wif  dw  SMwlt«  McIn  Feniter,  ' 
von  Amte\hen  Ug  du«  dM  ia  #ln«r  t|»llxlMg(|rtO  Biradf ,  I 

Ffiistrr  war  virinaueM  B*l  Avr  im  Jahre  IH.^s  ^r- 
fotj;t**n  Aii«*i*')«*iTiJn(f  «Ii*«  At'tj!«».ert.'n  i«i  «Iii*  ^tpit^bojcigc 
(!c<talt  i\vr  Fvn^ivT  »ii'tIprhtTKfiilellt,  Die  Ki-nntrr  »iif 
ili-r  N<inlm-ilo  •■inchi  int  n  iinvhträ^lich  nPg<'K'gt. 

"■-)  iHi'iiT  Ffirri><li-Iri  i'iliificrt  zukIi'IcIi  atuli  ud  ili'n 
Ontttela  in  ätt  dwniaJigen  Vorlmlle  der  bcnaehtarten 
Kliahe  twi  KrimAIn. 

i")  Di*  Iwidra  Sttkpruflle  mihI  T<-r]iutit  nod  ibre 
Pom  Mbir«r  zu  >H-iitlmiiu>ii,  du  »In»  vrsi'lM'int  Ji><l<-r> 
scilii  Toii  kilirii'in  Wu^tc  uikI  Ilnlilkebli'  brgU'itt'l.  ijii« 
aniliMx*  iiii.H  «i-ilzrin  Slulif  miil  iui>rblu-s^<'riilrti  KiOiWn 
Slii-«iniiiengt"-<  t^l 

^)  Ktn«  abolicbv  Flücbvagllvdvninx  wie  hirr  auf 
der  MflUilMtif  dnrck  Mm  ■pltiba^  BImhImi  IwiHho 
sneb  41«  Elreli««  aa  Bnlraairo  utti  Zmirwo,  die  lelilttv 
in  doheltllcher  DarchiiMirniig  anf  der  Süd>  aad  Oaiacit«,  . 
Die  beidea  NiMbea  so  der  Oetidte  eriaattB  aa  die 


fa>snnK.^witnde  nngegliedt^rt.  Die  Sakri.^tei  mit  ' 
vt>rUuderteii  Femtein  uater  Giclieldacb,  die 
Kapplle  und  VotbaUc  unter  Pultseblep|)dacb 

sind  in  ihrem  Aeu-^^ereu  jetzt  völlig  schmuck* 
liw,  die  Kapelle  inil  abjjesetzten  Stre1tt»|»foi- 
\cra  a«f  d^n  Ecken  zeiut  in  ihrem  Mauer- 
werke deutliehe  An;'.>  ii'I<en.  <la;'.*  diesellie  nicht 
^leielizeiii^  Uiil  «li'ui  SiOiifle  riondern  naeh- 
träglieh  wenn  aneh  in  mittelallerli(.'lier  Zeit  ; 
und  weniiT  .-ilKiter  als  da.-'  Kirehen-ehifT  an- 
)»eleyt  wr.i'lf?!  i-t.  ]]:\fn  H;ni]>t-i-!itttiick  be- 
sitzt die  Kirelie  ani'li  noeh  heule  in  den  WDUQ 

aueb  in  ihren  Krttnnngeii  verttinioeltea  in 

ihren  we,-entliehen  Theih-n  \i'<h\  i-rlialtenen 
Gielielu  de^  ächitlVv  utid  in  dem  Thuiiiie. 
Die  1  leiden  kleinen  aligetreppten  INiltgiebel 
im  Westen  nelien  dem  Thunne  sind  üher  dem 
vier  Scldchteii  hoheu  Frie.*«^  und  einer  Waeser- 
sebiHjr«  mit  flacbboftifren  Blemlen  gegliedert 
un<l  tr.iiTi'ii  lii  i;  Afnatzen  kleine  zinnen* 
artige  rieilerchen.  deren  ichräge  Abdeckuu- 
gpn  »ieb  auf  einen  Kaifgesinuiütein  stüts«!. 
Iten  hohi-n  uleiehfalls  von  eim-r  mit  Flach- 
äcbicht  abgedeckten  Wat>8erm:brage  auktei- 
genden  <>«itgiebel  tbeilen  aaeba  nchlanke  über- 
eckjfe>tellle    und   mit  Vierjriehehlaeh  abrre- 

^chUiäcene  i'ialuiipteiler,  zwischen  den«n  die 
znriickM|>rin<;euden  Zviocbeufelder  mit  ««pitz* 
liojrijjcn  Blenden  verziert  sind.  Die  (Jielud- 
felder,  jetzt  ohne  jede:»  Ueidm»  wagerecht 
abgeglichen,  dürften  «beinaUi  woM  mit  klei- 
nen Giebeln  frekrrtnt  gewesen  sein,  ■  '  iiso 
ergeheint  auch  die  jetzige  ülndiguug  der  Fialen- 
pfeiler  nicht  nrs]>rringlii-h. 

per  Tliunii  von  unten  auf  achteckig  an- 
gelegt  euthAit  im  luueren  unten  ein  viereckigem  \ 
(Jeselioris  mit  fpitzboLriiren  Hlendeu  auf  den  | 
beiilen  Langseiten,  darrd>er  ein  zweites  von 
iialbaelileekiger  (irun<ltorm.  und  er.-t  in  den 
oberen  < leseliorM'n  nimmt  da-^  Innere  die  (»e- 
stalt  des  vollen  Achleeks  an:  im  Aeussei-en 
er-idieint  dieselbe  selion  in  Hidie  des  Lang- 
hause>.     derselbe  baut  AvU  auf  den  Ecken  , 
mit  1,0  o  %-or!«|>riiigeNdeu  Slrebe|>reileru  Ite-  | 
setzt,  weldie  auf  der  Vorderseite  mefat^re  | 

besAeblMrte  Kliche  roa  Cir.  Kiim«Ub,  welehc  bei  sietalier 
anMcfsewühayeber  Lage  der  Sakritt^  die  bttden  mia-  I 
daa  •!»  FenMer  feäffoet  ae^L 
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Male  al>ir«'-<tut't  siud.  in  vier  tJtwchori.-ien  auf, 
von  «leni'ii  dati  untor.-ito  iu  etwas*  grosserer 
Höhe  sU  die  TranfkMtt«  d«8  SchilTei«  mit 
«ineiu  Kafffresimsstfine  gefrürtet  hl.  die  ültri- 
gem  Getichiinm  Uurck  ciu  Ueiiiuid  auti  einem 
hochkantig  11b«racic  aiMgestreckteii  Stoin« 
von  (üiniuidiT  ali}?i;l rennt  würcliMi;  ans  fin<'ni 
gleiühuu  Steiue  beäU'lit  jetzt  auch  dan  Haupte 
geBims.  Dio  Seitsn  doR  Thnrna»  sind  in  den 
olt.^rcii  Or-i^lios.son  mit  ?iMt'/!ViiL'-:L'"n  OcfTmiii- 
gcn  von  aligetrepptem  TroliJu  beltiht,  dorcn 
arakrechte  Kanten  in  dem  sweiten  Oeaehoflse 
zum  Tli<>il  i«bn<>fast  sind,  'Ii--  Strcltopl'eiler 
kröueu  frei  über  daü  Dach  fiu|H>rrag4)ude 
kleine  mit  Satteldach  ab|B;«d«ckte  Flaleupfei- 
lerchen. 

Daü  Kirchengebäude  i^t  gauz  am  Zit^ln 
•rbant  «nd  im  Zie^lrohban  erhalten,  Form- 

steine  tn't<Mi  nur  an  wi-niiri-n  Stellen  in  den 
ohen  beächrieljeaeu  Formen  auf.  Das  Mauer- 
werk zeigt  den  Wechsel  von  Läufer  und 
Kinder  in  dors<>l)icn  Sohiolit  und  eis  Ziegel- 
fonnat  von  2Ü/30  •» :  14 «« :  8  «». 

Die  Erbauung  der  Kirche  i^t  na«h  ihrer 
ganzen  I'lananlago  ^■wvln  nach  ihrer  gosanini- 
teu  Auttbildung  und  duu  «renigen  an  dersel- 
ben auftretenden  Knn^tformen  noch  iu  die 
besk'  Zeit  der  Drdensbaukun.Ht,  in  die  erateil 
Jahrzehnte  de,<  14.  Jalirhunderts  zu  setzen. 
Ihre  jetzige  Krsclieinnng  und  besonders  ihre 
innere  Ausstnttung  mit  Mab-reien  erliielt  die- 
selbe al)geselien  Von  den  Wiederlierstelhiugs- 
ailieiten  früherer  Zeiten  zu  Aufaug  des  vori- 
gen .lahrliunderts,  wenigstens  deutet  das  orna- 
mentale l>'  i\M  rk  ili-r  I'ccketnnalereien,  welche 
uaeh  einer  Jusolirilt  im  .labre  IH-li)  eine  Leber- 
malung  und  Anabeaaerung  erfidiren  habeUf  auf 
ninrangr4>ii  here  Arbeiten  an  der  Kirche  in 
die^wr  Zeit  hin. 

XtUMtgeBWWtillife  Zu  erwähnen  iat  hier 
dio  Anümaluug  der  Kirche,  auf  dai  PTeilera 


der  Langseiteu  korin(hi->-Ii<'  S;iiilt<ii  'niter  dem 
bftlzeruen  Oebälke,  vi>u  dem  die  tonnenförmig 
gewölbte  Decke  aufsteigt,  anf  der  gewölbten 
l>ec.k'=  'iLTÜrtirlic  n:ir-(clliingen  aus  d.'t  '»ilili- 
scLen  (iesfliiebie  und  Heiligenfiguren  in  orna- 
mmtalen  Umrahmnsgen  au«  dem  Anfange  des 
«i'htzelmteu  .lahrhunderts,  weleln'  wr-nn  auch 
iu  ihrer  Anlage  uicht  uuge3>ebickt  doch  weniger 
weg«i  ihre»  Kunstwerthea  eondero  mehr  ab 
für  die  Aussehnifukr.iiL'  kleinerer 
Kirebeu  iu  dieiier  Zeit  auzuftdiren  Lit"*). 

Monatrana,  74  hooh.  au«  Silber  gear- 
beit(!t  uiul  neuerdings  sorgfaltig  wiederlier- 
ge«teUt,  iuHobriftlich  dem  Jahre  liöl 
fltauunend.  Dieselbe  zeigt  die  in  dieser  Zeit 
i'ibliche  Sonneiiform,  ist  am  Fussi?  mit  einigen 
getriebeuen  Oraameulen  verziert  und  trügt 
um  daa  Hostiengefilas  eine  Danstellung  der 
heiligen  Dreieinigkeit  und  darunter  die  (to- 
sialten  der  Jungfrau  Maria  und  der  Titel- 
lieiligen  der  Kirche,  der  Apootel  Petru»  und 
I'auliis;  der  künsllerisclie  Werth  ist  nur  gering. 

Irlocken  be:»itzl  die  Kirche  drei,  von  den- 
selben Btaaunen  zwei  au^  diesem  Jalirhunderte, 
die  älteste  trägt  die  Ini^chril't:  „nmiiim  irj)intut 
laudet  dominttm  mwo  i62t"  und  „divino 
auxiUi*  fv4h't  me  Gfrhnrrf  Btnmnpi  Gedani". 

W>\  Yyn  rlio  Zeillr^iiunniiir.'  ilii'SiT  -M .il i-ifieu  darf 
»i-ll.'-.  hl  riui-  Ii-.fl.  liTifi  in  li.-r  Kiiiii.'  ^11  Mitaono.  »iner 
Scburzbolzkirch«?  mit  korbkoKeiiröriaiger  HolsIwaiMy  aa- 
K^rührt  w<Tden,  wtOchv  an  ibrvr  Doclte  glcicliftlb  4|jtr> 
Uohe  M«]«riieo,  cintge  ElaMlSgurM,  Uigl  nA  auHc 
di«MB  BdtM  Ultn  OanlilUiiiieD,  •tabciiiil«  Pignrni  la 
«nUHReaM««  OaunlMia^ttD,  rrltonncD  lÄHst  Nuh  den 
Kaebricbten  6b«r  dlp  KrbiuiiDff;  der  Kirche,  ili>r  Scbcma- 
ti»iDiiit  ilrr  DluCFK.'  Ki.hn  ^i'  l  r  da«  Jabr  ll>'.)5  an.  die 
'l'biirmrabnv  das  Jabr  lol^.i,  tat  auf  dleie  ilk-rcn  Male- 
ri'ititi  die  tnwhrift  »u  li<i;clfbvu,  wclcbo  auf  ivr  Uück- 

■eita  d«a  Uoolialtar«  «ngrimckt  Irawt:  »7Wa  fittvr» 
Mm  Umjili  yer  Stanithiim  CVtAm «wwCi  yniertm  ciW- 
Mii  CMwM'M  >„e,„i,  MH  it  «am  i&4".  Oh  Male- 
fafatt  in  Lemlx'rg  crMfadDcn  ifi^r,  iller  WdnMkaiB- 
IkUielt  mcb  •iMtiam  diMvIbm  traa  draiidlMa  Habttr. 


"0^"  ~  —  — 
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Lobdowo. 

19,5      SW.  von  Strasburg. 


Lolii]ou<>.zurOrden!i7.iM(  LoIh-iImu.LowiUw, 
Lal><'<l<iw.  winl  zii<'i>t  in  <l<-iii  Aufaiip'  ilr.-i 
1;').  JalirliuiiUcns  iirkuii(llieb  crwähut,  duck 
iBt  der  Ort  niebt  oiierbel>lleh  ftlter,  wenn- 
fflcirli  die-  l«<>lierf'  AltiT  <!iirc'h  Bchriftliche 
Aul'zi'iciiiiuugeii  nicht  ln-lcgi  werden  kann. 
Auch  Aber  die  Gründung  der  Kirehe  und 
ITiivri-i  'iinl  N;n-Iiricbten  nicht  Ix'k.iiint,  ili«> 
};<>leg<'iiliii-li(>  lirwühnuDg  dvr  Kiiclut 
msammen  mit  dem  Dorfe  findet  «leb  in  dem 

ScIihiIi'IiIiucIk'  voll  1114.  in  wi'K  Ih  ui  ilir  ^^•r- 
luüUi  der  Bhuimu  in  den  vitrllurir«'ueii  Krivgi«- 
inbrifn  auf  lOOfl  Mark,  der  Schaden  der 
I  Kiivh,-  aiif  IXH  Mark  aiiv'.-v'.-l..-ii  wird'»")- 
I>ii*  Kircb4>  wird  xodaiiu  iiut-liiuaU  iiu  Jalint 
144»  in  dem  ordo  nnedi  laiealü  anf^nihrt  '**). 
un<l  /.war  sollen  ^ii'li  nach  deinsfllieii  die 
Parucbianvu  von  LuIhIowo  in  dem  Iteiuicb- 
harten  Kirchdorfe  Mockynwaldt'")  znitammen 
mit  i|>-r  <I<>rtii,n'ii  Kircheniri'Mii-inilc  /.w  Ali- 
iialtun^  diT  Synud«  ver!<araiii«>ln.  Nach  den 
Ziu-sbrichuru  von  WMßU  UeHaos  da«  Dorf 
fünfiiig  Hofen  **^,  dnrnnter  lüften  14  vÜRt 

'i*'!  f •(■.■•rlil<:!iU-  lU'ü  Krilmi  rlmiili"'  p«^:  lUj.  -  S<:))a- 
I        denbuiili  1414.  LuMbh       |l»r.-ti.  M  rl.iu-n:l  Ii;«"!  Mnrk, 
«Ii.-  Kir.hi-  INI  Moik.  T  —  IHe  Xwgtibv 

▼00  tit)  Hufen  (timoit  mit  <lrr  Angabe  von  nicht 
Okmia  (•.  Anm.  IM),  anMlMimd  liegt  «In  OrMlrfeMer 
van  —  A«  ilBar  iadaNn  Btalla,  ebeada  |iag.  146. 
arlidnireleaatwaa  frohere  Zdt  dar  8eha4<o  aagigafeaB: 
Lokadau  MX)  Mxrk.  Kirche  ÜOO  Hafk. 

i«n  Urkiiiiilli  <l.  <  Binili.  Rulin  N'o.  !S7K.  Oraannt: 

LahiHlow.  —  Aufu'vfulir t  uir4  'Itt  Kirche  .H-ulanii  tnx;b 
ia  «liT  Zinammi  ri'i.'lliiiiv  vi.m  .liihri"  lti41  iinttr  dem 
Nanivn  IjolKlmut  iflirmln  Nu  lUill. 

i«)  Di«  La«e  d«*  KirdidarfM  MokkjramUt  M  Jelal 
■Ickl  nakr  alcbtr  la  btadmawii.  Vefgl.  DnakowalaBka 
]M(.  330  Anm.  <>4.  —  Für  dir  dAiplliat  »U  Vermutbaaf 
aiiy)r>-«|>r<>cli«iH>  Aniicbt.  «Inn«  Mokkrniraldt  in  nächater 
I  S.il '  V  Ii  l.abdowi>  Ki'l>  K>'ii  hulx'.  Iäs»l  Kielt  Doch  an- 
füLrcn.  iliv*s  durch  die  ZiOBbiiclur  d>'»  Ordsni)  grii««i>re 
Waliliingfii  h<f\  Lnlxlono  tit'glaiilii);!  lind. 

t»)  U«nnia(  PH-  ^-  —  :KiB»bn«ber  I4»7;39.  Lowdaw 
hat  ao  Hafea,  davon  14  wül.  Ow  BAalae  kat  dzrf 
ftaia  Hnfaa  und  «icbi  flir  dl«  Hufe  9  atol  flr  da* 
CcberBM«.  der  Krrtiebaier  atait  Flrdaaf,  dia  hiner- 
iiche  Hab  15  Hol,  der  Walddas  bitriKt  8  Mark  9  acot 


ffi^an  7  Hiifim  im  .labri'  1414,  war  ilcm- 
nacli  am-li  liier  wie  la.-'t  ülicrall  der  Wohl- 
8taud  und  die  Kinwubuvi'itald  den  I)urlVs  niclit 
auerheblicb  nnter  den  imideberea  und  kriege- 
riscln-n  ^'l•rllitllnifl^«•n  ziirüi-kir''i;an};pn. 

Sie  Zircbl  iüt  der  iil.  Margaretha  geweiht 
und  fieknliaeben  nitroiMts.  —  Per  b«n)iebe 
Zn»tnnd  df«  Kirchen>rel»äude!«  ist  irnt  (ISHJ). 

Die  Kirche  (Fig.  ein  rechteckiger 
Raum  ohne  beeonderes  Altarbans  von  7,7" 
Breite  und  15,7  "  innerer  Lttnge,  Imitzl  traf 


Kg.  M.  taMom.  «MMllM  4tt  ürchp. 

ili-r  W(>st.-'i'it<'  <'iiifii  tiiiii'lilisri'ii  Tburrii  von 
7,0  ;  8,3  S?«ite  und  als  Nebenrikume  auf  der 
Nordeeite  efne  mit  rundbogigem  Tonnenfee- 
wttllii'  i'iluM'ili'ckto  Sakristei  (Ii),  eine  kleine 
durch  uino  Toiiuu  mit  Stirbkappen  fdjer- 
wOlbte  Kapelle  (c),  welcbe  nr^iprfinjrlich  als 
Viirli;illf  t'i'ir  einen  N<'l>eneini.Mnir  liiente.  nnd 
zwiücbeu  beiden  eiuou  niil  horizontaler  Decke 
al>g(>flcblofMenen  Raum  von  der  Tiefe  der 
Ka|>elle,  der  jei/t  nach  iler  Sakriritei  in 
breitem  Bogen  gudfl'net  den  Zugang  su  der 
bfer  in  der  Manerdickc  nn(r(>l(>)rtftn  Kansel- 
treppe  l)ibb't""i.  m^p:  iinL'l  i  Ii  lH-.-ias.s  cUt- 
äelbo  nur  eine  ücliuiule  Ocdiiuiig  nach  der 
Sakristei  nnd  diente  ala  Schatikammer.  Da.« 
Innere  der  Kirehe  i!<t  luit  einer  gelm-renen 
acbmuckWeu  Ilidxdecke  rihernpanut.  Ixdcucii- 
tet  irird  da!>.'<i*lbe  thirch  HpitEbogigo  mit 
acliriger  Ijafl>ung  eingeacimittene  Fenster« 

t»)  Die  Ka«wl  iai  lai  Jabw  1B8I  ia  dietcr  WaiM 


«I 
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di«^  F(»n!ft«r  Ji'i'  AuUauU'n  j-iii«!  ruinll>ogi>t 
geäcbloääPii ;  ziigünjjlich  i.st  «liu-'^fllio  je</,t  nur 
iluroli  den  Thurm,  dc^'tßn  untt^n^tcH  mit  einem 
KrenzirewitUie  ril)("ri|»'i'klt'-  (ii'^^pIihss  i'ini- Vor- 
halle (a)   bildet.    Sammtliohe   Thüreii  siud 


putzt,  dann  die  Form  nicht  sicher  featxu* 
titelleu  war. 

I>as  AeusHcre  (Fig.  37)  d«s  (Jeliäude.-»  auf 
den  Keken  mit  altjrestuftcn  .Streliepfeilern  be- 
seist hat  seine  alte  Gliederung  jetxt  nur 


■pitadwfppt  nhenroll»!  und  mit  abp^trep}item  |  noch  an  dem  Ootiriehel  nnd  dem  Thnrme  be- 

Prnfilf  etiiL'i'-i'luiiltfii.  Fiicm-teiiie  tri'ti-n  an  walivt.  ili>'  lii'ideii  l.ant'-i'iten  snwie  ilie  An- 
den.-'<'li>eii  nicht  auf;  der  eiuzifje  IVulilntein    bauten  auf  der  >iord.scite  :<ind  liolimuckloi), 


«m  ganzen  GeliMnde  befindet  «ich  an  dem 

Kreiizirewiilhf  il.-  Tlniniii'^.  Oa-sellie  ist 
birnstabliiruiig    ;:e.sialiei,    jedu<;h    so  ver- 


dift  enteren  trafen  nur  unter  dem  Daeli* 

randi'  einen  »clnnaleu  Fri«--.-  z^iselien  vor- 
trt'teudeu  Schiehteu  als  letzten  iie-^l  de»  ehe- 


KBBIS  8TBA8BURG. 


raHlijroii  yT:iu]>tirf-!imHt's.  P^r  hohe  O.sttfipliel 
(Fig.  3^)  dleigl  über  dem  Friede  iuuftheilig 
auf  f^trennt  daroh  tIbereekgaBtollto  «eblank« 
mit  t'attolilacli  .iliircil'-cktc  FialcnpffiliT, 
zwiäcben  lieueu  <iie  zurückHpringeDtieu  Felder 
mit  gekuppelten  spitdMigigen  Blenden  in 
mehreren  (JeHclui-scn  nix-reinaiidfr  liclrl)t 
und  obcu  mit  üiucui  (.lieliel  abgeHclilos-Heu 
KoA,  dflssen  Fliehe  ▼erdeft  und  mit  daer 


I'uItL'ielK'l  iielit'ii  ilfrii-ieihHii  fast  iranz  wr- 
ticbwindeD  und  aU  lie.iiaudtboile  der  Strebe- 
pfeiler enchaaea,  zeigt  eine  gaas  eigen- 
tliiimliehe  AiisImMiiiij;.  Derselbe  auf  der  West- 
seite im  uulerHleu  (ietjchoi$»e  nur  durch  das 
breite  Portal  unterbroehen  and  anf  der  Nord- 
wi'i'ti-t'ke  mit  hohem  mehrfneh  nbgeitnAett 
iStreltepfeiler  besetzt  .steigt  durch  veraehiedan 
gestaltete  Blenden  (fladibogige  nad  spita» 


ng.W.  UMvm.  <MI(Mrl  M  RiMbn 


KreiriöfTiiuiig  durchbrochen  Ut\  i'iin-  kli'inf 
Abweichung  zeigt  das  Mittelfeld  iu  d<tm  an 
Stelle  der  beiden  nntersten  Blendengeaeboi«« 
angebrachten  l'Vristi'r.  l>ii'  S|iitzfn  lier  l'fei- 
ler  sind  verUndert,  ehemals  trugen  diesel> 
ben  wie  noch  hente  die  Eckpfeiler  einen 
Fries  unter  der  Al>d<>!ckuitg  and  Jedenfalls  »n 
Stelle  des  Satteldaches  eine  Krönung  mit  vier 
Giebeln. 

Der  Thurm,  welcher  fast  die  volle  Breite 
des  Schiffes  einnimmt,  so  dass  die  seitlichen 


botfiLT«'  mit  Knick  iiu  Kämpfer)  in  ganz  un- 
regolmUrisiger  Anordnung  belebt'")  ohne  Go- 
simsanterbreehuag  bis  sam  First  des  Kircben* 

iiiu'li''s  auf.  is(  hii'i-  >eil]ii  li  >•(^va^  eitiirezugen 
und  auf  dem  Absitze  mit  Dachpfannen  abge- 
deckt.  Das  oberste  Geschoas,  die  Olocken- 

slnbe.  ist  mit  Aurinalime  der  abweichenden 
VVeslfriinl  rinlii'illirh  aiisL'i'biliii't  ni;r  Lri-knji- 

■'>!  Kine  arumetciache  ADoidoung  der  klviueo  BleD> 
•len  21  <irr  ThwB  aalMMb  4m  AtetHS  nr  auf 
dar  äüdaeita. 


I  


Bla  BudnknAltr  Wntpfainn».  H. 
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pelt«ni  Bl<>nden  und  pekuppeheii  s|iiczl>(ii.'i.ri'n 
Hi'halliiflniinpfoii,  ■»•oK'lie  lotztnren  von  ludieu 
mit  £wei  Riindl»Og«!n  auf  eiufacbem  KoiihoI 
iilj^-rwi'ilbteu  Blenden  iimrabmt  werden,  das 
Hauptgei^iou  lehU.  BßiuerkeuüwortU  int  au 
dflm  Thnme  die  Spur  einer  niedrigen  Tliür 
anl'der  Nnrfl^citi',  Mfli  hi-  drinuf  hin7.udeut<'n 
süLeiut,  dii^.":  t\ov  Thurm  vnu  auaattu  beätaig- 
bar  w»r,  doch  sind  weitere  B«1^  (Ar  diesn 
Annalniie  nict  t  zu  .  iitiliM-keii  gewesen. 

Dan  Material,  au.-f  wulchou  Uio  Küche  er- 
baut  ist,  sind  Feldsteine  nnd  Zii^l  mit  ein- 
ander vcriiiisidii  h.i  <\cr  Art,  dasH  die  Feltl- 
flteine  zaiueitii  nU  Füiluugeu  auftraten  swuchen 
den  ans  Ziegeln  anfgenninertmi  Eolten  und 
LaibunfT«!!  'li'v  0<>trnunjfen.  Der  Verband 
des  Mauorwcrkü  üeigt  au  der  Kapelle  duu 
WeebeeT  von  Hüter  nnd  Bindet*  in  derselben 

Scbicht  und  ein  Steinforniat  von  äH,;')  lii.s 
2i*  «■ :  13/14  «"  :  7,5—8 «»,  Fomsteine  treten 
nur  in  dem  Gratsteine  dea  Thumirewolbee  »nf. 

Xm  den  wenifri'n  ge.icliichtlichen  Nach- 
richten, welche  über  den  Ort  und  die  Kirch« 
an  ermitteln  waren,  Uaat  Mcb  fn1>reni,  das:< 
die  Kirche  selmn  im  14.  .lahrhimderte  vor- 
baudou  war,  ilirer  jranzeu  l'lauanlage  sowie 
der  Giel>vlaui>bilduug  uuch  ist  dieselbe  mit 


Sicherheit  in  die  j^leiehe  Zeil  wie  die  um- 
liegenden Kii-cheu,  in  die  erste  Hälfte  des 
14.  .Tahrhunderti«  zu  juttzea.  Eigenthüiulich 
ei"seb<'iut  lüf*  Zii,->amuieiifri)i;un(f  von  Thurm 
und  Langhan»,  welche  wie  der  ganz  unge- 
gliedarte  Anfbnn  de«  ersteren  fiuit  vermnthen 
V^fH.  dann  der  Tininn  der  iiUere  Tltcil  und 
die  Kirche  au  deu  Thurm  angebaut  wurden 
ist,  naebdem  der  nrspr&ig'liebe  Zweck  de»- 
h-!  ririi,  aU  Ziilliii'ht-irttätte  bei  den  HnitJen- 
eiurülen  zu  dienen,  in  Wegfall  gekommen 
war.  Fnr  einen  soldien  Zweclt  epticht  die 
Hchon  erwähnte  Thür!']>ur  auf  der  Xord.-Hjite, 
doch  sind  weitere  Anzeichen  ITir  eine  der- 
artifre  Benutzung  des  ThurnMW  im  Inneren 
iiirlit  vnfli.iu'len,  und  fehlen  bisher  auch  Nach- 
richten uud  Angaben,  das»  früher  überhaupt 
Thürme  als  ZnflachtssUltten  in  kriegerischen 

Zeiten  bestanden  haben  und  benutzt  wnnleu 
sind.  Ihre  jetzige  Gestalt  erhielt  die  Kirche 
im  Wesentlichen  etwa  um  das  Jahr  1700. 

Enaatgegenst&nde  sind  nur  in  einer  Gloekn 
zu  verzeichnen.  Zwei  Glocken  stammen  aus 
neui>:^tor  Zeit,  die  Slleste  Glocke  von  91  <" 
I)urchme.''ser  i)esitzt  eine  allerdiümli^  li.-  Form 
nnd  trii'/t  am  Kranze  eine  Auzahl  gleich* 
milssig  vertheilter  „fl.". 


Nieszywiens. 

19b5     W.  voo  Sbasimis. 


Nieszvwieiis.  zur  Orden->'""(  Nesevanz  und 
Neoewaucz,  wird  zuerst  in  den  Zim^bücheru 
von  14S7/S9  genannt"*),  die  Kirehe  wenige 
Jalii'c  s|>iUer  in  dem  orJo  »inoiH  latealin 
(144i>)"'),  doch  ist  Url  uud  Kirche  nicht 
nnerheblicb  Alter,  und  die  Gründung  und  £r- 
bau>in>;  der  let>:leren  sicher  nm  hundert  Jahr« 
frülier  zu  .setzen. 

ö*)  Henning  jhix.  19.  —  Vmtewncz  hat  40  Hufen. 
4a*MI  9  «riiBt,  jejf  ein«l  1  Mark.  t\ft  KrctMulmifr  7 
Flrduiii;. 

'■••'I  Urkiiodh.  de»  Ülitb.  Kuln  Ho.  oih.  iacokDiit 
Si>7.i-nuii(.'/.,  il&iallwt  TciMimiieln  alek  41a  Paraeliiiuien 
Ton  Babreudori'. 


Die  Kirche  frdnt  den  Titel:  ,,5/.  Joannin 
,  liapt."  uud  \ai  Käkali:»eheu  l'atrou«!^.  —  Der 
[  bauliehe  Zustand  des  KirchengehUndes  ist 
'  put  (18S2  x!t). 

Der  Gruiidrii$H  der  Kirche  (Fig.  39)  zeigt 
ein  langgestrecktes  rechteckiges  OebHnde, 
Sehitr  ii;mI  Altiirhaus  unter  ;fcnieinHchal"llichem 
Dache,  uud  au  dasselbe  auiM:hlieiii9end  auf  der 
Westseite  einen  unten  viereckigen  in  HchiiTs- 
holie  in.-»  .Aclileck  filier^rehenden  Thurm,  auf 
der  Nordäeit«  unter  l*ul(«chleppdach  «ich 
nnlebnend  die  mit  einen)  Tonneugewtfibe 
ftberdeckle  Saki  istei  (b)  unti  auf  der  .Südiieite 
eine  kleine  nachtrttgliuh  angetugte  doch  noch 


Digitized  by  Google 


KRRIä  STUAäBUKG. 


8H7 


aus  niittelalterliclitM'  Zt-it   st.iiiinii  ii<lf  Vor- 
!      ball«  (a).    UetlerUeckt  üt  da.-«  Kircheniiinere, 
i      dessfii  Wändn  tlioilwoi*  diirrli  rundltDgig« 
Bh'inieii  lifli'lit  siud.  luit  ••iuor  Hveiia  jrt*- 
j      drückt«'!!  Ilolztonne,  wcli-hf  elii'iiials  mit  (Ji^- 
inäldc^ii  v«-i*zi<!rt  war"*),  orlciK-liti't  wird  djis- 
Bt'lWe  duri-li  s)>itzl>inriL''i'  Fi-n-itcr.  dt'imn 
dif*  auf  'l'T  Ni>nisi'itf  ]i;u'liirii.rlii'li  i'iiiL'"'- 
broclicn  und  unverziert  .■'iixl,  dii-ji^iiigoii  d:i- 


l$e|!«ii  auf  der  Oat-  «Qd  Sndseito 


Fonnsff ine.  fiiif  Fast'  uiiil  fiii  -iiiitzcs  Stati- 
protil  zwirscltcu  Kebleu  trag<;u  (Fig.  41).  Zu- 
glBf^ieh  iat  dio  Rircho  durch  den  Thurm 
und  dnri-h  ilii'  \''irli:ill«:  von  dt-n  säintntli<;lii'n 
Thfimn  :«iiiU  die  äussere  VorliHllenthür,  die 
innem  Thurmthllr  und  der  SnkriHteiein* 
gang  rniKHiiiL'^i.j- 
wlilosscii.  <lie  litnd«?» 
ftbriiri>n  !«|»itzltojrig. 
Verziert  sind  von 
deik>flll>en  nur  die 
Sukristeithllriind  die 
•!|iitzlM>)ri!ri'n  Pniia- 
le,  und  zwar  trägt 
die  emtern  swei  Fn» 
scnsti'in«'  und  <'in  rri- 
chercHätabpruiii 
die  Vorballpnthar. 


rit.  St.  Ntmrvkn. 


Dil  1».  I  k.  I  ^.M.^li'.  .  .vi'lrh'-  li.'i  il.T  im  .lahrc 
IfJ^J  rur^i'uuninii  n.  n  Aii»ilii':<MMii!ii(  «U-a  Kirehtnifcbiiule« 
bMrHigl  wonlvn  «iml,  ivarvn  iiisctarirtlicli  vi>n  i-iiiL-m 
8tiMbuig«r  Maler  in  Jabre  1M&  Migcfwitgt  (tö-iö  piiunl), 

wie  im  LmA«! 
;  «dar  tMIwvlw  NaonahnK 
irr  Utttm  Dcek«aiaa]«i«lcn  «lattg«Amdeii.  Eine  ITiitar- 
«UihiiU);  iinil  Vt'rKl<'i<hiinK  w'nr  nicht  m^'ViIicb.  >la  mr 
Zv\t  li'T  Ailfntthmc  'Ivi  Kirche  ilir  Maltfrclfn  beiviu 
«ntfrrnt  wan-n.  K*  lic^t  dl«  VcrmiitbiiDg  nnbc,  litmf 
dieie  älteren  Malereiea  in  dea  KitoIibd  su  Munno, 
Laalwig  vad  Nhi«firi«n  (vMMchtaiuh  tat  der  Kirdie 
m  Kruartdii)  tutMht  m  damilmi  Zail  {•»  1700) 
von  dem  in  Mnaae  gniaaataD  Melater  ana  Kulm  aua- 

k-i  fnlirl,  lind  ffiTifr,  .'lii'n  ditsf  PetkongomüMc  im- 

i-'^lahr  Jahre  sinutr  vi.n   ili'nKi-Uu'n  .SlriuibiirKcr 

«ln<I  (v«r(l.  Lemtwii;  |iaK- 'i'"^'^  Arno.  Hi'il.  Ausderoretcn 
ADnalme  folgt  für  <tie  bridvn  rosgiiiven  Klrebea  sa 
LeabatguAd  Nhatjrirl«*«,  waa  awA  daa  KlrcfaMgrbind* 
aalbat  bcalitlft,  als  griaierer  Umbau  deMclhea  in  An- 
fug  dm  18.  Jabriiunilcrt«. 

f  )  DcrMlbe  bealcbl  au«  drei  »üben,  «iaem  grottertB 
Roadatabe  In  der  Ifitte  aod  swai  kleinan  baatigen 


deren  GHederuug  jetzt  fast  lmh/.  /.iTntört  ist, 
lici^itzt  nnr  noch  auf  den  £cken  der  «chrigen 
Laibung  nU  letscn  Rest  der  eheDnligea  C1i«v 
derung  <>in«ni  Rui:d- 
Htab  zwi.sfUen  Keh- 
leD,  wie  dernelbe 
auch  an  dem  'l'humi- 
]iortale  wiederkehrt, 
diL-»  letztere  l'oi*tal, 
in  der  Senkrechten 
mit  -clirilfrcr  I^ni- 
bung  einge.-sciinitten,  fi«.  «».41.  Mi«->ywi«.a.  fnb\  dn 
ist  im  Bogen  mit  »«-i«««'« 
Foniiftoineii  in  zwei  ZoicliiniiiL'iM  vi-izicrt 
(Fig.  4<0,  welche  deu  Zuriauinieutiaug  der 
Kirche  mit  der  katholisehen  Pfarrkirche  in 

Sirii-liiti-;.'  iji'Utlicli 
erkennen  laitöon.  i>iu 
Abmeftningen  des 
Kirclifü'ri'bUudes 
i<ind  nicht  bedeutend, 
diedclbeu  betragen 
im  Inneren  des  (Schif- 
fes 8,65»  in  der 
Breite  tind  31,6 »in 
der  Länge. 

I>ie  Kirche.  w«l- 
ebe  ibrer  ganzen 
Formgebung  nm-li  einst  mit  grosser  Sorgfalt 
auHgelTdirt  worden  ist  und  durch  dicscllir  die- 
mals  vor  nnderen  sidi  auszciclnirtc,  ist  jetzt 
in  ilireui  xVeiissereu  stark  verstiiniuiell.  l'nten 
gürtet  ein  .^.irkel  aus  Alilaiif  i'Unhlkebb-)  und 
Wulfilcteiu  das  ganzir  (xcimude  mit  Aiidnahnie 
der  Sakristei  und  der  Vorhalle,  von  denen 

die  erstere  Stelle  des  Sockels  nur  einen 
Ali.sitt/.  zeigt,  die  andere  ganz  ohne  Sockel 
ist;  unterhalb  de«  Daehrandes  nmaiebt  das 
Kiroheiir'chifr  ein  tTinf  Scliieliten  b<dier  Fries 
swischen  uu.«gesetzleu  Steiueu,  über  dem 
jetxt  anf  den  beiden  Langneiten  ein  einfaches 
l?i'naissanceiresim«  aus  Hohlkehle,  l'l:ilt''  und 
WulnLstein  den  Abechlnm  bildet.  I>ie  An- 
luiuton  itind  ohne  jeden  Schmuck,  die  Sakri- 
stei mit  kleinem  Stiohbogenfenster  seigt  zwei 

Stäben  cur  Seile,  dMb  koanle  (Ut  Form  der  Ix'Iden 
tdaiaeii  Slibe  wegen  dea  starken  PiitBfiben<ig«ia  nicht 
BidMr  feitgeitdU  wodas. 


n 
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glatte  eiTieuerte  Pultgiebel.  die  Vorhalle  auf 
der  Södsieite  einen  einfachen  schrägen  (»iebel 
mit  einer  Blende  ohne  Profil.  Die  beiden 
Pultpieliel  des  Schiffe«  neben  dem  Thurme, 
auf  den  Ecken  mit  einem  bündig  ge^itellten 
Pfeiler  über  dem  Friese  beMotKt,  Kind  in  der 


Wnsserschrage  ziemlich  stark  zurückspringt, 
Bcheint  anschliessend  an  die  beiden  westlichen 
Pultgiebel  eine  ähnliche  Ausbildung  besessen 
zu  haben  wie  der  noch  erhaltene  Giebel  der 
benachbarten  Kirche  zu  Gr.  Brudzaw.  An 
dieselbe  erinnern  noch   die  beiden  bündig 


h'lf!,  42.    Kirr  Ii«  41  Nir»t}-wli^ttll, 


Flüche  mit  einer  .*|titzbugigen  Blende  ge- 
gliedert, die  alte  Krt'inung  ist  durrh  eine 
geschweifte  (liebellinie  in  spaterer  Zeit  er- 
setzt wurden.  Die  OstfronI  zeigt  nebr>n  dem 
Spitzbugigen  Fenster  jeder.-ieits  eine  im  Korb- 
bogen geschlo.ssene  Blende,  der  hohe  Giebel 
selbst,    welcher    über    dem    Friese  mittelst 


srestellten  und  mit  Fries  und  Satteldach  ab- 
geM-lilu.'<seiiea  Kckpfeiler  sowie  in  der  Mitte 
des  Giel>elsi  Hacli  vortretende  senkrechte 
Streifen"*),  der  obere  mit  mehreren  flach- 

l*>'t  Ulm  Stivif^n  sind  die  Iptztvn  R«st<>  der  ktten 
Fiklmptfiler  dm  Uk-bris,  drggrn  Hli-ndrn  l>«i  d«m  Um- 
baa  mil£<l<-ineDlileiaeren  Format»  ztigem&uert  wordeo  liod. 
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bopigi'ii  Bleiulen  bel'Iitc  und  gepatztv  'J'Ijcit 
das  Giebete  ist  mit  acltwach  geacUweiiler 
Schrllg«  a1>ft««e1i1oB8en  und  «iitet«i»mt  einer 
Bpäteroti  Wi(>derlierHtellung  der  Kirche. 

Der  Tbarm  (Fig.  42)  in  oeiuetn  unteraten 
()nadniti»eheD  Gf«cboMo  »nf  deo  Lungseiten 
mit  s|iii7.br)gi^'<>ii  (]o)ipeHen  Blenden  ge- 
gliedert  nimmt  im  inneren  die  nehteekige 
Frnin  <:>r<it  allmählich  an.  das  zweite  GomIlOHB 
zeiirt  eiiii"  halb:»<"hti>i'ki^t'  Form  wie  in  licin- 
ber-r.  die  Uelierfiihniii<r  der  Ecken  tiiidet  in 
demselben  durch  Stiehbogeu  statt.  Iiu  .\eui*o<e- 
reu  r'tei^t  derselbe  unten  TOO  dem  Sockel 
de-i  Kircheii-rf  ifl'f-  ■iin7'<'jren  nur  durch  iV^^ 
tief  einge.-iehiiitt4nie  ri>i-ii»l  lielelit  bis  zur 
Schi08fattliedchmuclch>H  auf.  ii:t  in  dieser  n<die 
durch  Absehriifruiijr  der  Kcken  in  thr'  .\i-ht- 
ctik  übergetuhrl  uud  in  d«u  beideu  uliereu 
GesclMMMMi  dnrdi  adilanke  «pitilmglge  mit 
aliffftreppteni  IVohle  (;iiv/eschi>ittene  Oeff- 
nuDgeo  uud  durch  iiImiUtüi  gegli<^d«5rt,  vdu 
denen  rinThetl  dnrcli  naelitragliehefl  Znsiütten 
(Irr  ( ifffnun^reii  eiitstiiuden  \A.  Frie^j  und 
lliiui>lge:>imt(  tieä  Tburmei«  fohlt,  dou  AbrichluA« 
bildet  ein  achtseitiges  mit  Moncben  und 
Können  ;i'iL''  'l'  cktes  Zelldach. 

Dai<  GebUude  i><t  aus  Ziegeln  erbaut  und 
im  Wesentliclien  im  ZtegelrobiHiu  erlialtmi. 
I)ns  Mauerwerk  /.eifrl  im  \%  i  den 
Wwb:»«!  von  Lüufer  uud  Binder  und  ein 
Steinformat  von  «"  :  14  :  8/9  Die 
im  .*»ockel.  in  der  l-NnL-ilfreinfuHKunir  und  in  den 
l'nrtalon  erhaltenen  Formsteine  wei.4en,  wie 
flchon  erwKbnt.  auf  den  Zugammmbang  des 
Kirchi-ni;<'i>aude-'  mit  diT  katbolisclieii  ITarr» 
kirclip  zu  Strasburg  hin. 


Nach  die.ser  l'ebereinstimrauug  der  KunRt- 
lorDieu  iat,  da  »onst  itltere  Nachricbteu  &ber 
den  Ort  nnd  die  Gr&ndung  der  Kirche  fehlen, 
die  F>baiimiLr  iU>r.<elben  in  nufrefahr  die.-^elbe 
iieit  vio  die  Kirche  in  äUraaburg,  in  die 
ersten  Jabrxebnte  dm  14.  Jabrhnnderte  sn 
.-•elzeii.  tii'Uii'  je(7,ijr»'  Krricheinuiifr  verdankt 
daa  Uebäude  im  WeeentUcben  einer  Wicder- 
berstellunfr  nach  den  Kriegen  de«  17.  Jahr* 
humlert.s  (um  17iHt),  in  denen  nach  der  l'eber- 
liel'erung  das  i>orf  von  den  Schweden  hart 
venriisti't  worden  ist. 

Etuurtgegenst&nde  liewahn  die  Kirche  nor 
in  zwei  me^sinfrnen  ."^t-nudleuchtern  mit  vasen- 
förmigem Nodu.-*  von  iJT  Höhe,  die  vor- 
haudenen  Glucken  stammen  aus  nt-uefltcr  Zeit. 

\):i)!f}t<'U   liefnidcn   sich    im   Besitze  de.s 
llerru  l'fr.  iiuud^durf  einige  Kuustgegeu- 
stände,  die  hier  venigMene  eine  Bnribnnng 
verdienen.     Es   sind    ili''-    '-in  versilbertes 
Krueiii.^  in  gollti^irenden  etwiut  ilerl>eu  For- 
men (17.  Jabrhund.),  eine  geachnitcte  Ikrblg 
behandelte  r>arstellHUf;  des  hl.  Aiiendnuihls 
(Skhwalieu,   lt>.  Jakrhuud.),   ein  auf  Holz 
(Krddegrmid)  genmltei«  ChrMniibild  in  alter« 
thümliciier  .\uflassuri>f  (Rhenil  uiil"!  uui]  vier 
Apoetelbilder,  Matthäus,  .lohamie^,  Jakobus 
mi^lor  nnd  AndreaK.  welche  eigentbfimlicb  iu 
!  ihrer  >ca>i/rii  A  i^ffassunir  und  Darsf.  lIur.L'  in- 
!  sofern  ein  bc-iundoriM  lutur«!«!«e  beanspruchen, 
I  als  dieselben  als  Werke  des  Dautiger  Halera 
,  Anton  MttUor  inachriftlieh  liegtonbigt  «ind"'}. 

bt-fiadeo  «ich  im  St>dtmu»iHim  xu  Uaoiig;  dir  hiiT  ob«n 
MÜgvWMca  DIU«  sM  Iwl  der  Bmontiaa  mkftrrt 


Osü'owitt. 

SW.  von  OolUi^ 


Ostnjwitt.  zur  Ordeuszeit  Oslerbily.  und 
HoHtrovite.  ;:ehort  zu  den  iiltesten  bekannten 

Orten  des  Kul  rlandi-s  umi  wird  bereits  in 

dem  Vertrage  \uu  Lou^z  (1222)  als  cugti-vm 
(ktntith  genannt***);  In  nächster  KAhe  dos 

«>)  FMUM.  arkundb.  N«.  41. 


Ortes  befindel  sieh  an  einem  See  zwisi'heu 
(»strowiK  und  .'^cliönsee  noi'h  eine  alte  80g. 
IlrMm jflianze.  Kiwa  dreissi).'  .lalire  s]>äter 
gellt  das  tiebiel  de,''  Dorfes  durch  Kauf  iu 
den  Besitz  de«  Biseliofs  von  Loslau  über'*'), 
t^  Alvmui.  M«a«MShilit  18B1  p^^  S99.  —  IKÜ 
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VDd  dieser  vieder  filwtgiebt  im  Jilire  1S76 

seine  Utwitziingen  im  Kuliiiorlandc, unter  (l''ii(»n 
aiudrückliüh  auch  Uodtrovite  «ufguführt  wird, 
an  die  Onfun  Simon  OalUltiu  «md  Albert 
V'iii  >iiniliia  /.III'  Hesetzuuß  zu  df'iit.-iflK'ra 
Ileclito  auü  dcui  gleicUeu  Gninde  uud  iii  der 
gleichen  Enrartung,  wie  die«  lierelts  bei 
«olluh  Häher  uiLst^cführl  iVi"*r.  A  i-  d  cti 
deu<»elbea  Gründen  limt  eicli  daher  auch  an- 
nelunen,  d«88  eine  Keubemtzung  nnd  Neu- 
einriclitunfr  tle9l>orresiOnitro\vitt  zu  knlinischi-in 
Beeilte  vor  dem  Jahre  1276  nicht  älattgefunden 
bat.  1S93  fiel  Ostrowitt  nmanunen  mit  OoUnb 
oud  den  \veit4Ten  TJo.^itzungen  dos  I^e^'^laner 
Bischofs  im  K.ulmerlaade  durch  Taui«chvertrim 
an  den  Orden  anrncli 

Ui'lifr  <lie  (irfinduni; 
und  1te.-<i>uuugde«  Dor- 
fes zur  Urdenszeit  sowie 
über  die  Gri'indun)!  und 
Erl»<iiiunfr  der  Kirche 
findet  sieh  in  den  zu- 
ji.iiiL'li'  li*'n  Quellen  NU- 
her<!s  uichl  verzeichnet, 
doüh  ist  es  höchst  wahr- 
Bcheinlich,  du^s  die  Iie< 
setzuntf  de«  Dorfen  unr] 
die  JiljTichtuug  der 
Pfarrei  noch  in  den  letzten  Jabrxehnten  dm 
13.  Jahrhundert;  erfol;^  i^t.  Die  Kiri'he  wird 
zuerst  erwühnt  in  dem  »rdo  tinodi  (airaiit 
▼on  J«Iire  1445'*^,  dna  Dorf  in  den  Zinfl^ 
bfiebem  atu  den  Jahren  1487/3{) '**),  «nd  >war 

TliNfti  (iftlurl  von  II ir/lüTj.' .  V iCfla-iiiliaelBU-r  von 
PransE«!),  bxetjttigt  tivu  liiscbuC  VVulimi;  Ton  Ktuftrten 
4le  Ihm  Ton  aeinen  Vorgäuiccni  Torlletarneo  DöfCir  WDd 
BtahraaBtn  and  betUnnt  «dM  VotpfltditaaBiD  mu 
«mmUm«.  Vator  «mtlUtn  wird  Mwk  Oilmrlit  fe- 
■■nnt,  wclebM  der  Bisrltor  zur  Zelt  dea  Laadnelstcrs 
Helarich  M<Twitic  (124H— 51)  tc-kaun  Iwtl«. 

■ü")  Cod.  dipl.  Pr.  I.  No.  IUI.  —  Vrrgl.  Golhib  and 
dl«  iliwihitl  niigcgirlK-niMi  weiteren  Orlf. 

!•")  Altiireuss.  Munacucbr.  l'Sf*!  ]>ag.  2.'!7  und  Ur- 
kundb.  dM  Bidlk  Kuhn  No.  m.  \«gl.  Ootlub. 

»*>  UifciHidb.  de»  Kalb.  Katan  Mo.  hl».  Qmmit 
0*terwk>. 

1*^  Henning  pa«.  21.  —  UalcrUti  hat  fl9  Uufm,  von 

lU-nen  im  Itwrfi-  mir  10  b<-»«'l/t  «iml.  Ti  i  >  Iml«'  lint 
aeclu  freie  Ilufvu  und  gU-lii  davon  3  Ftrilunj(.  Aiuucr- 
dcn  bnt  «t  aodi  «ino  bnlb»  Hafc,  ran  der  er  Zbn  tat- 


FIf.«. 


befand  sieh  BMh  d<»ddben  daa  Dorf  zu 
damaliger  Zelt  in  giBsUcb  rerwlbtetein  Zn^ 

Stande. 

nf  ürdUk  jetzt  Filialkircbe  an  OoUub^), 

führt  den  Titt  I:  ..St.  Muriae  Maf/ilalenaf"  und 
m  iiakalLicheu  l'atrouaU.  —  l>er  bauliche 
Ziwland  des  KirchengebUndea  i»t  tiemlich 
gut  (ISS:?). 

Der  Gruudriss  der  Kirche  (Fig.  43)  aeut 
sieh  cusammen  ans  einem  reobtecIcigeB  auf 
den  Ecken  mit  ;il»jreHtuften  Strebepfeilern  be- 
setsten  Lionghauae  ohne  besonderes  l'resby- 
terittm,  ans  einer  aof  der  Nordseite  gele^enan 
Sakristei  (b),  aus  dem  auf  der  Wci^tfront  sich 
erhebenden  nachträglich  angeßigteu  Thnrme 
und  f^inpr  kleinen  in  Fnchwerk  errichteten 
Vorhalle  auf  lier  Süd- 
jteite  dt»  Öcliiffi'».  IHe 
AbnieHsnnpen  betrairen 
iui  Innern  ><A  "  in  der 
»reite  bei  V.i,il<"  Läu- 
fje.  i'el)erdei-kt  ist  daa 
^         ."^cliitV  mit  roher  sicht- 
S         liiuTT  I!i(lki'in!i'i4;i>.  die 
^^^_^^^L^      .*^akrititei  mit  rmuibogi- 
^^^^^^^    ger  Tonne,  da»  nnterste 
alsVorhalle  (a)  dienen- 
de Tburmgcachoäs  mit 
flachem  Krenxgewttllw,  erleachtet  wird  dag 
Innere    durch    mit    .-wliräfrer   Tyailiung  ein- 
,  geächititleue  uuregeluiit^ige  Feuäler,  zugang- 
{  lieh  iflt  damelbe  dureh  zwei  Sbiginge  im 
Thurme  und  "n  der  Vorhalle,  von  deni  ii  <lif! 
inneren  «(titzltogig  getH;hlo«i«eu  und  mit  ab- 
getreppter Laibungeinff«8chnitteh.  diettttMieren 
d:i)r«')^en  giin/lich   tnr.iT/iiTi    -iiii".  I'imih"'- 
I  keuswerth  iät  im  Inuercu  uuch  ein  Mauer- 
I  ahMtx,  der  etwa  in  halber  FenetorhOhe  daa 
f 't  li;iiii1.'  ••hi's-'  umzieht  und  auf  einen  l'mban 
der  K:i  i  Im    iti  s|!.iten'r  Zeit  liinwej.«!, 

richt<'l  wir  ilii-  üniurii  mit  Iii  Scol  fiir  "lic  Hufi-  — 

Krnahnt  wird  Bodano  noch  eine  N'vrleibung  dr<<  M<icb- 
I  ■•laterf  Hiobtel  Kiidnieiatm  roni  Jab»  141b  über 

13  RufM  an  Haan  *«■  Slowbo«  la  KL  OaUiMti  (Gcidi. 
!  daa  EtthMclaadM  pa^.  lOlX  waldia  jedcnfatln  ipiltor 
'  den  jtnitoai  zur  Blldtinir  de«  J«««l|;en  Gute»  gvychrn  hat. 

Im  .luliTi'  Iii  II  iMi.l  rutrowito  noch  M.:ti!.t- 

lündi^e  rfHrn-l  itulK<'<iitirt  (l'rkiindb.  dee  Bisth.  Kulm 
i  No.  1161). 
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Im  AciiÄscri'M  (Fi>r.  44)  crsi-lifiiit  das  Laug- 
hau:^  Howie  die  mit  l'idtscldeppdach  an  dat«- 
hcIIk»  sich  an«chlie:'!jeud(>  Sakri.-tci  Ida  zur 
Traufkant«?  dos«  ScliiftVr'  vollij;  sttlimufklos 
und  besebränkl  .-iicL  die  Verzierung  jetzt 
lediglich  auf  die  nicht  mehr  der  unsprüng- 
liehen  Anlage  angeliiirigen  Ciieltel  und  den 
Tliurm.    Am   einfachsten  geglieilert  zeigen 


düngen  der  einzelnen  Gciichoii^o  Itilden  eine 
geschweifte  Lini«?,  die  Krönung  des  ulier.sten 
(lOAchoMnes  liesieht  auti  einem  Uogenxtück,  die 
kleinen  l'leilerchen  auf  den  Kcken  ."ind  al>- 
wecliselnd  bündig  und  Tdiereck  gestellt.  Säumit- 
licLe  Zierformen  sind  höchst  einfach  und  wie 
die  Ciurtgenimse,  Ka|titelle  und  Haiden  der 
kleinen    Arkadenpfeiler   aiistichlieüHlich  aus 


riir.  M.  Kirclio  in  Oiimwuu 


Sich  die  l»eid<'n  Pultgieliel  am  Tliunne,  welche 
Henkrei'ht  ilureli  sclnnale  l'feilervorlagen.  wag- 
reeht  durch  kleine  die  i'feiler  uuikr<t|d'end<> 
(»e^im.se  getheilt  und  in  ge.-'ehwcifter  <lurch 
einen  vortretenileii  Stein  i'inirefassler  (üeltcl- 
linie  aligerichiossen  niiid.  l*er  Ostgiehel  (Fig. 
45).  welcher  gegen  ilen  L'nterbau  etwa«  zu- 
rfick.-i|iringt.  haut  .■'ich  in  vier  tJeschoHseii  auf. 
ilie  von  einander  durch  <f  iirtgesinise  gelrennt 
und  in  den  Flüchen  durch  kleine  llaclihogige 
l'feilerarkaden   lieh'lit  siml:   ilie  Eckverhin- 


Viertel.-itiilten  und  gewöhnlichen  Steinen  zu- 
.•iamniengeM'tzt.  die  Hinfas.-iung  der  geschweif- 
ten <Jiel>ellinie  lieslelit  mit  einigen  kleinen 
Aiisnalimitn  an  den  Piiltgiebeln  au!<  einem 
vorgi'kragteu  gewidmlichen  Steine. 

(iauz  die  gleiche  einfache  /urianinM!n.<etzung 
der  Zierformen  zeigt  hiicIi  <ler  Thurm,  der 
AvU  in  vier  durch  Friese  zwischen  kleinen 
(Jesini.^eu  von  einandi>r  geschiedenen  (!e- 
.scliossen  erhebt  und  olu-n  eine  zinnenarti;;e 
Krönung  idine  siehtban-s  Dacii  trilirt.  I>as 


» 


KVLMBRLAMD  UMO  L0BAU. 


mitiTstf  rir-^i'liiis-.-.  :iuf  iltT  Westseite  von  der 
üachbügigeu  Eiugaug^tbür  durclibru<:keu,  er- 
w«dtt  den  AiMhefai,  wenn  daeielbe  ve» 
<!|irünplich  als  ilreisi-iti;^  offiMH'  ^'(>|>lant 
und  augehtgt  worden  würv.  Di«'  oberen  Ge- 
aehoam  sind  mit  lUchboffigen  Blenden  and 
Oeffnunireii  gf  irlit'<lt>rl.  vmi  ilt^ncn  die  letzteren 
durch  uachträgliches  Zurtetzeu  doä  uuteren 
Tbrib  nieht  nawesentUch  TwUeinert  worden 
sind.  Die  KrAnnog  des  Thnmes  begtebt  «u 


mittelalterlichen  Verband  und  ein  Steinformat 
von  28,5 — 29  *» :  12,5 — 13 «» :  ><  Fornwleine 
treten  »vaaer  den  mdir&eli  genannten  Vieirtol» 
iitaltHteine  nicht  auf. 

Nach  den  vorhandenen  ge:>cbicbtlichen 
Naehriebten  Uber  den  Ort  Uaat  sich  mit 

i^iclierhcil  <lie  Grünilun^'  der  Kirche  und 
Pfarrei  etwa  um  da»  Jahr  13<K>  annehmen. 
Dieaes  «rate  Kirehengeblod«,  den  in  der  er> 
hnltenen  Kirche  nur  die  unteren  Theile  des 


ytfi,  *Tt.    (Htrciwltl.    OUflfli^l  ikT  Klrclio. 


einem  niedrigen  zehn  ävhii'hteii  hohen  mit 
Pfeilem  getbeilten  und  durch  Hachlmgige  Oeff- 

nun^'en  durehbrnchenen  uiit  dem  iibliehen 
Gcüimäe  abgedchlo^weuen  (ieitchoKHt*,  hinter 
dem  flieh  das  Thurmdaeh  Terbir^,  und  fiber 
ilii'M'iii  ;iurt  kleinen  diin-h  iniitrekelirle  Böjren 
mit  einander  Terltuudeneu  i'feilercheu. 

Das  KirehengeI>Kude.  in  den  Umfaiwanp»- 
wänden  des  SchiflTes  aus  >\.ivk  mit  Ziegeln 
untenniiichten  Feldsteinen  erbaut,  in  den  Gie- 
lieln  und  im  Thurms  aas  Ziefgetn,  ist  im 
WeHeritlii'ln'ii  im  Zii-v'i'li'ihbau  erhalten.  Pas 

Ziegelmauerwurk   zeigt  noch  vielfacli  den 


Sutftgegtiifitäade  besitst  die  Kirche  nur 


Schitre.s  und  der  äakriHtui  bin  zur  Mille  der 
Fenster  rageasbrieben  werden  kdnnm,  war 

ein  iraii7  «•inraclsi'f  B.iu  iimi  tliiirtnlos.  Tlüi-hst 
wiihriM:heiulich  in  den  Kriegen  de.s  tunt'zehnieu 
Jahrhunderts  xerstttrt  wurde  die  Kirebe  gegen 
Ende  de-  Ifi.  .I.ilirli-iii(|''rt>  in  iliriT  jetzifren 
I  Ge-ttiill  wiederiierge.stelU,  aul  welche  Zeit  die 
I  Verwandtschaft  der  Banformen  an  Thnrm  und 

(liftielii  mit  di'ii  oUi  ren  Tlieileii  r|(>s  ii;ihi'  <_'(■- 
le^eneu  Schloätie«  GoUub  dowie  mit  einigen  | 
'  ungeßihr  um  1800  entstandenen  Spefcherhan-  \ 

ten  in  Tliiirii  l.inwrist. 
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in   ihrem  H"<li.ilt.ir ••.   in   ilt'iii  Kt'.ste  tmu-ii 
mittelalterlicheu  Altars  uiiU  ia  einer  Ulock«.  | 

Der  Hochaltar  zoigt  den  fllilichen  Auflmii  | 
ilcr  RiMiinssHiicciillarc  mit  Kngi'lskojifkoiisolen 
an  der  Predella,  omamentirten  Httulen  mit  i 
korintbi»eh«n  Ka)>ite1lfin  und  dretpntbeiltem  | 
Gelialki*   in  zwt'i  <{<'si-lu>r'r'<ni  iilicrfiiiiiiiiler, 
äcitlicliem  Uankenverke  und  zwei  Heiligen*  ' 
tiguren  in  dem  nntpren  CteschoMm  neben  den  ! 
Sitiil*>ii.    Di-ix'IIm-  ist  fi'ii'li  ornaiiHnitirt  und 
Tergoldet,  leider  alu-r  (<('hr  l>f,sehii<ti>jt.  sciiipn 
Formen  nach  entetammt  «IiiincIIh'  noch  lU^m 
17.  Jalirhuiitlortc. 

l»pr  iiltf  aus  H<il/.  jje^rlmitzt«'  Altairest 
7.1'itrt  i'iiie  I>r<>itln"iliii)jr,  in  der  Mitte  die  Juuj^- 
IViui  Maria  mit  dem  ('liri.''tn.skinde,  su  beiden  j 
Seiten  _i<'  zwoi  h(>ili)j:i>  I'Vam-n  i'iliricin.'iniler 
iu  mit  ^^»ckfiu  liesolxtcii  liu^ciiuisclmu.  Der  , 


obere  Tlieil  iu  Preieck.sforui  mit  irotliiselu-m 
MasAwerko  auitgefullt  ui  aehr  zerstört,  der- 
selbe liU9t  gleichfallfl  eine  Dreitbetlun^  er- 
kennen und  »irirfle  ehemals  woiil  mit  drei 
tiiebelu  alige8chlo«M;n  gewesen  sein.  Da«  ganze 
Werk  Ut  bemalt  nnd  vertrohlet.  die  erhalte- 
nen FifTuren  :<ind  ohne  lii  sonderen  Werth  '**). 

Von  den  beiden  vorhandenen  (i  locken 
fltanimt  die  ein«  an»  dieram  Jabrbaudcrte.  die 
kleinere  ist  inschriAlieh  im  .Iidire  17.'>2  von 
dem  itloekongie^i^er  Niktdau«  Foter^ilga  in 
Thom  anffeferJigt  wonleii. 

i<»)  Dms  ditMf  all«  Altorrat  unpraatitdi  «er  Qttnh 
«Itter  KtidM  «ifriiart»  aiadwlat  M  d«r  ttußiM  Zw 
Mnatg  d«r«elben  ta  adtttUlwHAw  Seit  Mir  fh^Uchi 
rlvllirlclit  i-nutatamt  dtnelbe  «bwr  te  m 

geDBDir.  ii  in  <ler  Nihe  g«l«gmni  HBd  jMt 
(•neu  Kirt:b«ii, 


Gr.  Floweuz. 

M  KW  MW.  vwi  SlNSlMir«. 

Plowenz.  in  iiiirt.  lulti  iliclicr  Zeit  iiiit«'r  des  ersteren  sind  Nm-hrieliten  nii  lit  nln  i-- 
verüchiedeueu  Namcu  geuuuut"^'J,  hart  au  Ueiert,  doch  dürfte  da^  Vorhaudcurieiu  des- 
der  Orcnxe  den  Knlmerlandes  und  umreit  ,  selben  um  die  llitte  de«  13.  Jahrhundert» 
des  von  dem  (irenzHii».se  Ossa  ihirehfiossenen  dundi  die  Anfiihrnntr  eines  IMarrers  von  IMo- 
l'luweuzer  äeee  gelegen  gehört  zu  den  älu>-  |  weuz  in  einer  Urkunde  de«  ilerzogi»  Kasimir 
At«n  bekannten  Fliktxen  den  LaadA«  Kulm.  |  von  K^jarien  ans  dem  Jahre  1ä57  hinreichend 
Schon  in  vorgesehiehtlieher  Zeit  l>efan<len  heirlauliiirt  sein"^).  Pas  Hesielien  eines  In»- 
i^ich  hier  mentiublicbe  NiederUsaungcn,  wie  i  festigten  Flatzen  zu  dietier  Zeil  vielloicUt  auf 
dait  Vorhandensein  zweier  mg.  Sehanzen  am  i  der  alten  Stelle  wird  durch  die  Chronik  Am 
Ufer  deg  Sei-s  liezeujrt,  rrkunillieh  zuerst  l'i-ler  von  r)usl(ur)r  hestiitiirt.  weleiier  zum 
erwähnt  wird  der  Ort  im  .lahre  indem  1  Jahre  1277  von  einem  gri»!ien  Kinfalle  der 
Vertrage  von  Lonyz  "")  als  „quotulam  rtutrtm  I  Sudauer  unter  Scomand  Wichtet,  bei  dem 
P/otimro",  iilier  die  Laire  dessellten  ist  jedoch  aneh  der  bel'estijh-  Hi  t  l'lowis»  eine  harle 
KhhereH  nicht  liekaunu  Die  Wichii^'keit  iles  lielasr^^ruti^r  zu  liesiehen  liatte  nnd  nur  unter 
Platzes  riof  auch  bald  nach  Erol.erunir  de«  schweren  I>ediugiiugcn  der  >cänzliehen  Jier- 
Lande»  durch  «len  J>eutsc]i>  n  ( irden  hier  eine  '  stttrung  entging***).   Erwilhnt  wird  der  Urt 

^rr«s|S«re  und  l.efestiL-te  Ni,-ilcrl.(sMin;r  liervor.  '  i'^t  frku„Jb.  .1,..,  Hl,lli.  Kulm  N... ')!.  1257.  Au 
und  zwar  scheint  sowohl  ein  IJailernilorf  wie  der  Welle.  HiTiog  Kiulmir  von  Kujavlen  »chonkt  di« 
ein  Hitler^fut  schon  damals  nel'cn  einamler  ihm  tf.'liorlgr  li.n  i.'  .1. .  1^  ini  1. 1  1  fC  il. »  ao  die  Trlnl- 
bostanden   /.ll    li.d.en.      Teher    die  GrÜndme,'      latUkirehe       Kulms«-,    r.  i,  ,  .l.  n  Z.-,.,-,  :,: 

Ii!e'"l'l«»  I'lau lr-'Hti>-. 

Usber  di«  soiut  TarkoMaMsod«»  Nutea  **tgl.  |  dcript.  r.  Pr.  I.  pa«.  1^7.   tVter  vdo  liuiborg 

ma  Hcakel  a.  a.  0.  ana  die  Mfeadea  AamerkniigvB.  j  btrkbtH  äker  dco  KkfUl  der  äadwiw:  J»  prime  m- 
Mi)  Prtnu.  TJrkmiiliL  No-  41.  f/rtt«  ttiitnm  miMMfam  (to^utarüt  dktmn  UltMrM, 


IN*  KMi'lrakMiüKr  w«M|miwic<ii«,  n.  |f  ÜO 
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Hniinnn  nncli  in  mi'liici  i-n  Vi-rlonningen  aiw 
dem  Emle  des  lü.  Jaiii  luuidci  ij«  uikI  )»csonders 
m  Anfing  dw  15.  Jnhrhuuderta  in  dem 
Scliadcubuclie  von  1414"*)  und  in  dein  ordo 
tinodi  laiealis  rou  1440'°').  Zd  Anfang  deti 
16.  Jafarbunderta  befand  sieb  Plowera  im 
Fi--itz.-  KriliiirT    T*nTm«"r(Hliivrss  Huf^o 

von  Scliuiolluug,  welcher  dasselbe  iut  JaLl'ä 
lftl6  dnreb  einen  TBOBcbverta^if;  an  den 
Bifch'if  VI, IL  Kritiu  alitrat'"*),  il-:  tiischitfliohes 
Be«itztkum  wurde  d«t»tiUie  /.u.-iitiuiueu  mit 
den  übriiren  Beiitsthftmeni  de»  Knlmer  Kirche 

bei  di-i-  ü.-Mty.r-rm-.-ifvin'j  W,'^tpreus.i«öB  durch 
Frietlriili  di'u  (irot*cu  cingozogen. 

Zirche  fUbit  den  Titel:  „St.  Mta^a- 
rciluie  V.  M."  und  i«l  tii^kuliecben  Patronatü, 
ebemala  war  der  Bisc-bof  ron  Kulm  Patron 
der  Kirobe.  —  Der  banlicbe  Zustand  dv6  iui 


titum  »ufira  rfirrr,  ■  i,  i  'i^/f,  tfmriitr  imfiugnarerunt  et 
uli*fue  tii?sinijrh^':it(.  t'ifl  tandtm  her  jtacta  ivfrrvfHcrunt, 
(.  f  ,  .(.,'r^,...f .  r/j  i  >  r  i  fttriot  roncftlerfnt,  qui  ererei- 
ItitH  tftßiieiitim  ttiieerent  tt  reilucerenl  prr  tfrmtn'M 
('rislinnorum   rl   lic   toM  ptrmuneri'Hf .     ü<*ber  di« 

ScbMwm  ImI  Gr.  Pltwan  T*r|).  Töt^en,  AltimiiM. 
M«iwtaHWR  187«  |«K.fim)L  BmOag  pif.»  IwlAtrt. 

dMn  die  (iiiltUxe  de«  ItitlerKiiU  KL  Plowenz  auf  etne 
ehemalige  BefeiligiMg  adUiesMn  lute,  dM  »iMrr  kuob 
...r  ciiT  K.'himMk  4M  OmtM  M»  FaaiaaMnI» 

fund«a  TCieo. 

TnllMMh,  Fmim,  BagMin  No.  U6.  lois  iiod 
1084  «ad  aeripl.  r.  Fr.  T  Hf.  DIbm  Ur- 

knodMi  bHdcbHi  ileh  Jatoh  imielkllanneli  auf  4m  «m 

Plowenzer  See  gelegene  zum  Biiitbuin<'  r  iiin  Biiniiii  ge- 
hörig« (iL'biet  und  tritt  hier  riowi»  leüie'licli  iils  Lnge- 
bezekhnnng  nur.  Geschichte  Av*  KaltiK  rlniiiliti  [mg. 
14y<i.  !&().  Schadenbiieb  1414.  Herr  Jon  zur  i'ikfunie 
aind  'i  Ifofe  rerbnuint  iinde  im  Dorfe  von  Huben 
and  6  H«iick«n  Mig(Mkbi(e>.  Swmii«  SOOO  Mwk.  — 
Wittmti  nr  PhTanM,  4m  «atd  nia  Hof  TtrtcMil. 
Skvm  mit  Leute!  1000  Mic..  und  dl«  Kirche  duclbsl 
Mbn  Schaden  an  Ihrer  Zira^e  und  GÜI4.TI1  UX)  Mark. 

UrkiiiiiH,,  li.-  Hi.il].  Ki.lia  N..  [ü:*-  -  Ge- 
nannt: riopbovzs,  die  l'arucbtanen  vcmmim-ln  eich  in 
Kchild<-in  <0«lron'itt,  Kr.  Lotmu). 

Kbenda  No.  tSU6.  —  Unto  voo  »ebuolluBg  taiu 
aa  4m  BInW  vea  Kvlm  ab:  .««Im  ktf  mit  dem  /or- 

«raW,  Urrkait,  ClemtnHtaip,  vad  mkn  Indien  inrgMchen 

(/flu  AftjffT  'jrtini*r  Ptoicc:f  vttfl  (Um  thvr^f  /•Vtfj/ir.r/r/,  f/iV 
miiithe.  rnii  $frht  finben  hei)  (Irr  »'Ihitfttt  tuutihen  :ca 
ilrm  tlifbfliin/ttrn  lii)f<  r.-rf;;r/...f  .in/*  gtttjftm  titit  fllt» 
Ttrhtfn,  tnä  feriehten,  ciiutrreH.  .  .  , 


Jahre  182<J  wiederheiyo^itoilten  und  bene- 
dkürkui  KirchengebRudes'  ii^l  gut  (1H810- 

Daanllw  bestebt  ans  einem  auf  den  Ecken 
mit  Streben  bewetzleu  im  Innern  lii  '  it^  n 
und  20,0"'  laugen  rechteckigen  ScliitVe  ohne 
beaondenMi  Altarliaiia,  an  velche«  luch  auf 
der  Nord.<eite  eine  klot'iic  Kniir-Mf,  auf  der 
S&dtoite  diu  Sakriotei  und  ein  kleine^»  tirab- 
gewttlbe  «naeblieMen,  nnd  »nf  desden  West- 
.«eite  sich  rin  m;i-;-ivrr  (JlockentUurm  mit 
niedrigem  Zeltdache  erhebt.  Ueberdeckt  ist 
dag  Innere  der  Kirebe  mit  6aeber  Holstonne 
und  erleucliti't  ihirili  l1nchl>ogige  Fenster. 
Kapelle  und  Thumhalle  bcaitzen  «cliarfgratige 
KrenzgewOllie»  xngltaiglicb  ist  dasselbe  jetzt 
nnr  durcli  Ii  11  Thurm,  ein  /weiter  Eingang 
befand  sich  ehemals  nach  einer  hoben  spitz- 
bogigen  Blande  anf  der  Siidaeito  des  ScbiffeB 
an  der  Stelle,  iro  jetzt  das  Grabgewölbe  an» 
gelegt  idt. 

Die  EirelM  Ist  «ub  Feldsteinen  und  Ziegeln 
eriianl,  in  ihrem  Aensaem  gepntat  nnd  ganz 

»schmucklos. 

Nacb  den  ge.scbicbtlichen  Naebricbten  bat 

zu  l'iowen/  >'chon  im  Jahre  1257  eine  Pfarrei 
nnd  demnacb  aucb  eine  Kirebe  bestanden. 
Ans  welcbem  Materiale  «fiese  Kirebe  erbant 
war,  '\A  nicht  ilberliefert,  doch  darf  mit 
einiger  Sicherheit  angenommen  werden,  daea 
die.«el1>e  nur  ein  einfache«  Holzirebände  ge- 
wesen i.«t,  da.*  bei  der  Belagerung  ilc-  ca- 
strvm  Ploivitt  im  .laliro  1277  feinen  Unter- 
gang fand,  und  da^s  der  ei"j<te  Massivbau 
erst  nach  dieser  Zeit  gegen  Ende  de»  13. 
Jahrhunderts  in  Angrifl'  geninnmen  worden 
ist.  Ilie.«e  erste  Steinkirche,  welcher  in 
dem  erhalleueii  Gebäude  die  Umfa^i^ungen 
dc:.  ."^chilTes  und  der  Sakristei  KiiL'c-'-livrehpn 
werdeu  müttHen,  beiitaud  hiernadi  aus  einem 
reebteekigen  GoMade  n!t  Sakristei  anf  der 
Srnl.-^i'ili'  und  besass  im  Westen  nach  zwei 
hier  in  den  jetxigeu  Thurm  eingebauten 
8trei>e|)reileraTtigeii  Yorlagen  allem  Aoscbeine 
nach  ein  ähnliches  01<tck«'iitln"miiclieii,  wie 
'  dais-H-liie  au  der  Kirche  zu  Liroczeuitza  noch 
hmifi  sieb  erbalten  bat.  Die  Kirebe  sebeint 
I  zierlich  trescliniückt  gewesen  zu  sein,  wenig- 
I  steni«  denlet  die  Notiz  iu  dem  8<:badeubkiche 
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von  1414.  iiiu-li  der  dtet  Kin-liHutfebUude  au  I 
«einer  ..Zirap«?'*  groiuen  fschadeu  erlitt,  auf  , 
ein«  ÄDrpßtltijro  AiisItiMun»;  il<>sfSolhi>n  hin.  ' 
Au.«  ^iiätcrrr  Z^it  liin'i':    -ii  li  mir  in  einor 
Kii'clienvi<itati<)n   vom  Jiiliie  \iu'2  die  Kr- 
wUliuung  cino.s  (iorfiolitc*  üli(»r  tlif  Vt>rl<'!r«ng 
litT  Kirche  in  einen  S|icicli<n-,   wc4fhes  auf  | 
l}aii(«ni  ;»n  »ior  Kin'lu*  .■*clilii's.srn  Iü.-jsI:  <lit' 
Vt'iii'jxunfT  .scll>st  irit  nach  Jer  Lage  der  Kireli«- 
Tölliff  uniflanliwGrdig**^.    Ihre  jelzifi^  Ge- 
slalt  erliiclt  dicscIKi'  Ihm'  «Icr Wicderlifisfellung 
iiu  Jaliru  1820,        dorrielheu  foud  eine  ge-  , 
rinire  Erheknniir  d««  Sehiffea  atatt.  | 

kxmstgegenstände  iicsic'!  li^o  Kn.iu  in 
tiiuitui  Kreuz«»,  zwüi  Kelchen,  einer  Jluu.^tranz,  , 
mehreren  Stamlleneht^rn,  einer  fcoi^tiefcten  | 
Kasel  und  in  einer  <;i'ii  ki 


jeflerseit'*  einL'efjisleii  UiMe  in  ziemlich  truten 
V'crhältuiMcn,  die  Bilder  s^ind  ohne  Werth. 
Dericolbe  ragt  bia  dicht  unter  die  Decke  und 
.''oht'ini  die  Veranbänng  sur  Erbtthnnf;  dea 
SchiH'es  gewesen  zn  fein. 

t^ilbernes  Kreuz  von  4."i  '  Hohe.  I>:issellie 
erhebt  sifh  v^m  ciiMüii  Heehsilieiiiicen  Kusse 
mit  rundem  Kuniile,  tler  in  reiner  Verzi'i  iiii/ 
an  die  mehrlach  iu  der  Umgegend  ervvkhnten 
M(justr»u7.en  mit  KOthiscbem  Aufban  erinnert, 
der  KiiHh  i-(  ni'f  ^etrieltenen  Ornamenten  ver- 
ziert, die  itaikeneudeu  de««  Kreuze»  i^iud  mit 
Klcebtnttb0|{en  geaehloMen  nnd  mit  den  Et«B' 
jreliMlenzeiehen  L'eselimiieict.  Naeh  einer  In- 
iichrifl  int  da»  Kreuz  im  Jahre  1700  aii«- 
gebeseert  nnd  «riedcr  herfgesteitt  worden,  nach 
seiner  g;irizi'ii  AkI.il'i'  'irirfti'  iJie  Anferliirnng 


Der  Hochaltar,  wekher  augeblich  aus  dem  1  desscielheu  nueh  in  den  Aut'^iug  tlt'^  11,  Jahr- 
ehein»lija;«n   Fransieiciinerkloiiler  in  LoIniu  |  hunderte  m  eetsen  sein. 

Silli.  I  V.  rtroldeier  K.'t.  I,  von  24  '"'  llolie 
(Kuustlieilagc  No.  4)  iu  reich  gutricbeuer 
Arlieit  mit  ovnlem  dnreh  drei  vortretende 
Kn^ielskopfe  verzierten  Knaufe;  Auiang  de« 
18.  Jahrhuuderlii. 

SilberrerKoldeter  Kelch  ron  in'>^  H«he 
auf  rundem  Kusse  mit  va.senfonni<rem  Knaule 
und  getriebcueu  Ornamenten  au  allen  Theilen, 
dem  vorigen  Mhnlich,  in  üenier  Augffihmng 
(leni^ejlieu  jedoch  n.iidisK^liend, 
'  äilbeme  Moncitranz  von  70«"  Uttbe  in 
Sonnenform  mit  [retrie1>enen  Ornamenten,  in 
ihrei  A  n  iTiln miir  iiirht  so  gut  wie  <jie  beiden 
Kelche.    Mille  des  18.  Jahrliundertü. 

Ein  r*!iar  lirouzener  Standleuehtcr  von  SO'* 
Höhe  mit  vasenforniisrem  Xodus  und  zwei 
l'aar  desfrleji'lien  von  .'57  und  vl.'i  Hohe 
mit  einer  tiliedennii;  durch  i'inl'Hclie  Hinge. 
Kasel  mit  ilrei  gros.-iMuuii.iren  Sijckeri'i- 
•  it''  !i  fls.  .lahrhundert).  die  ."Stickereien  sind 
von  <ieiii  allen  Grini'le  .iligelost  und  auf  neuen 
Stoff  aufgcsetatt. 

Glocken  licsitzl   die   Kirche  zwei  ausser 
der  .Signirglucke.     Von  deuscllten  i.sl  die 
grik^isure  ohne  Inschrift.   Die  iileincre  triigt 
am  Kranze  die  Worte:   ..onniis  "pirUn^ 
tiet  diitiiiitum  xnno  MDVXLIX  (j.  II.  (tieriiar*! 

i  BeoniDgk,  Pnnvj;). 

^M|$^  —  


'-(amml.  zeiirt  den  üldidien  Aut'liau  der  I?e- 
uaii^-«ancealtäre  mit  einem  unteren  vuu  je 
swei  nnd  einem  oberen  van  je  einer  Silule 

^  Nach  Aiifl»«feliii(iagea  In  den  VUmMin  wnnle 
im  Jahro  I.'>31  in  I'lmn-iix  vjn  Spi-iclicr  rriiBUt  zur 
Aufnahme  ilcs  dvui  liUcliolV-  Im  Kulin<<r)ancl<-  nacli  di-r 
Ffst.HtrIliinK  voDi  Jalirp  V24'S  (KiDtbeiliing  der  preu». 
üisUiaiiMr)  ziuieiieiiden  Fflafkoni».  In  dietM  äpeidm 
niHta  iMh  dw  «rwfhatn  inrfMhni  di«  Klivh«  «fn- 
Bvteat  a^.  Dietitfbe  M«!  Ihrtbwt  „Slmictannr  ^^v« 
(etrltiiat)  »rigt  Aomüinn  »ofiYHni  imo  W  mtmarian 

^u^ttrrnt.  F^itun  enf,  fir-rnftrium  in  Kcf/f-i'fttm  fvif'*f  co- 
T/z/nfBiii,  (juitil  imrt'tnm  Intern  ntm/trufiiint  ml  ijUrtnliltvl 
aniftiliim  M-Iidn  murv  ailflr«ctn  rt  »u/ter  iiniu»  culiiti 
WfMtom  in  nttum  f^rfifn.  IV/  y«»V/  ifiretttota  fuit  rt 
trtfHt  ftt'juf  m  hfjnc  j'nrmaiH  re/"iratti  in€0}iilitt:  et  in- 
tkganter.'*  MiUkviluDg  4m  Hem  Ffr.  Podluienriki. 
Ea  «cbefiit  blmuak,  «Um  auA  «cbn  dtnwli  dfo  Ohuti- 
«ürtligki'U  i\v*  GiTÜcbtv«  aagrzwaif«'!!  worden  Ul. 
fii-^'en  <lii>  Annnbmf,  Am»  <lir  Kircbr  in  cin«in  Speichpr 
^  if:L'''''.iiit  rtorilf'P  Hr'].  -uiii'-ii  1-iiituiil  ihr  (l.!r  Klrchi* 

BUl  i-insr  Anhuhu  im  Ourfo,  Vfelvii'  mir  der  sonst  bei 
den  mittrlalierllchrii  I.4«ndkir(:h«-ii  iTkmnl>ar<Mi  Vorllvln^ 
filr  «flwbta  Kirckenplitse  überainatimmi,  ««dann  «bec 
d«r  UiMhmd,  dm  dlaMr  «Ufato  Phits  (Hr  die  Auf- 
ütelliinfr  Am»  SpcItlhTs  »«-hr  tinTcirtMIliafi  und  uiibo- 
'l'iem  gowesrn  wiirc.  Allir  \\'»lirr>clii'inlichWflt  naeh 
In-ülfl»!  «feil  dif  «il  itn  Xiirliririi-  Hl  1' \V  I erbrrHlellnngH- 
l>aiiten  an  der  Klrvlx'  icu  Aulaug  <Uti  Jtihr)iuudtirUi  niicli 
di-ra  iT»ten  »cliWfdiwh-iKdDiiifhen  Krii-t'Ls  in  wi-lche  Zi'it 
d«r  lliuna  an  der  W«»irront  towir  di»  Kaptll«  auf  der 
NoidMlIa  alt  Mff/t  Sfabcriwlt  in  ««tBni  lind. 
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FtnskoweiiB. 

4      MO.  von  SchSaiMi 


PlnskoweDZ,  zur  Ordcn^zpit  Pluskovancz  |  Dritteln  seiner  Hnfeo  beaetsten  Bftverndorfe 

und  Pluskilbans.  war  iiacli  il-  n  .ilt>  -i<  ii  Tclx-r-  1  und  »»»  eiiunii  Gute,  genannt  „zum  Pferde*'")- 
liefer»ngoBfiuBt'8ity.llnimdeiljeHliiuerliii*cliöfe  ^  Die  Kircht-  wird  zuerst  erwähnt  in  dem 
and  wird  dennellien  uh  eolchi^s  xchon  von  dem  j  Schad*<nliuche.  sudanti  «iuigu  Jahre  später  in 


Lasdmeister  Hermann  Halk  im  Jahr«  1230 
zuerkannt  und  liestätigt '*").  HasseUio  thi-iltr 
im  13.  Jahrhunderte  mit  di>ii  filiri^t>n  L^-slauer 
Betiitziin^en  im  Kuhnerlandi'  die  jrleichen 
8chicksiil<'.  wurde  im  .'.dir»'  Il'Tfi  wie  jene 
an  die  Weiden  Grafr-n  Siuxm  (iaIlikuH  und 
Albert  von  Smolna  zur  ßerotznng  ausgegeben 
und  irimr  in  tdi-ichrr  Weise  M-ie  die  liciiach- 
barteu  Ort.icbat'len  Chehuuuie,  Ustruwitt  und 
OoUnb  im  Jahre  1S98  darsh  TRUchTertrag 
^'i-LT'-ii  lins  Piirf  PtMitHcb* 
(iril)iia  liei  Kulnisfee  uiedor 
in  den  Be«Itt  de»  D«Bt* 
srhi'n  Onliii-  Über'"). 
L  elHH-  dit^  Iti-.-i^izung  des 
Ortes  and  die  Grindang 

diT  Kirclif  ist  Näheres 
nicht  bekannt,  doch  Lal 
hier  genau  wie  in  Ostro- 
witt  aus  iIiT  allffonieinen 
Lage  des  Landes  zu  entnehmen,  dass  die  Be- 
setzung mit  Kolonisten  und  die  Einrichtung 
t'int's  fi'-t!.'('u'li<'ili'rfi'n  (jciiK-inweseuH  ni«^ht  vor 
dam  Jalkre  I27ti  erfolgt  «ein  kann.  Weitere 
ICaehriefaten  finden  sich  fmdann  erst  aufge- 
y.fichni't  zu  Aiifan^r  dt-s  If».  .lalirhundcrls  in 
dem  Schadenbuche  von  1414  und  in  den 
Ordenszin^fichem  von  1437/39.  N«^  dem 
er^teren  srhi  iut  der  Ort  in  den  KSmpfenuich 
der  Schlacht  liui  Tanneuberg  nur  wenig  ge- 
Uttm  tm  haben,  uaeh  dem  letzteren  bestand 
derselbe  damals  nur  ans  einem  nngefiUir  zuswei 

'••)  Vergl.  n^inmiti,  Oolliib  nml  Kwxczorrk.  An 
letzU-rvr  äWWv  ill.  pag.  Iii  Aom.  H'J)  ist  der  Wort* 
bkut  drr  Vvn«br«lbuac  M(ClHkrt  UMSODt  wM  iM 
Ort  l'ltiiikowlcz 

IST..  WtkI.  <Mn>«ill  iih.l  (;..!lnl. 

unj  Ciewbiehto  de*  Kulmerlandea  |Mg.  104.  —  SdMdtB- 
taeb  I4|4  PiMkowand«  14  Pferde  fraoonaca,  die  Kbcb« 
90  Hsik. 


Flg.  40.   MtuknwcBX.   GrundriM  ilvr  Kirrh«. 


dem  orih  »itwdi  laiealt«  vom  Jahre  1446**) 
und  in  einem  zu  Thoni  aufliewahrten  un- 
datirteu  Brii'f«^  de.«  f^chulzeu  und  der  Rath- 
mannen zu  riu-kowenz,  durch  weK-)ii<n  ftau- 
ton  an  lU-r  Kirohi-  !:e<ren  die  Mitte  des 
If).  Jahrhundert.^  litwtiltigt  werden'*'). 

Di«  Zinlw  nhrt  den  Titel:  «A.  Joohms 
Hapt.^  nnil  ist  fiskalischen  Patronal.-*.  Der 
bauliche  Zustand  des  Kirchengebäudes  ist 
gut  (1882/89). 

IHf  Kir.hf  (Fi^'  4»5) 
beüteht  aus  einem  reeht- 
oekigen  Langbau,  SchilF 
und  Aitnrhaus  unter  einem 
Dache,  aus  einer  kleiueu 
mit  Tonne  ttberwolbten 
und  unter  I'ult-i-ldei>|>darh 
auf  der  Nurdseite  au  das 
Schiff  sieh  anlehnenden 

.■»akri-tci  ( Iii  mii)  ;ius  einem 
unp'flilir  G.i>"  im  tjuudrat  messenden  Tliurme. 


HiTininu  paii.  i'J.—  Zinsbncher  1137  Plewslce- 
wanz  hat  5(1  llurvn  wenigi-r  <•  MorKrn,  davon  (M  8§ 
biMtat.  Dar  äebulM  hat  6  freie  Hufen,  voa  daan  wr 
8  rMug  gbM.  AwMftai  «srto  €  Msifc  fMissl 

mr  vin  Gni,  «w  htlMt  .anrn  PMa*. 

IM)  Uriraedh.  dei  Rbfli.  Kntn  So.  B78.  —  GeMoal: 

FInkewincz. 

Archiv   der  Slaiil  'l'l»irii.  llrkundensaioiiiliinK 
No  f'chiilz   und  lUthniHnm-n  von   ('hi-kn».  n? 

biitrn  den  liaUl  der  AlUUult  Tiionk,  tl>D«n  Kalk  tum 
Kircbeabta  cn  Terkaufso.  Die  Uiknad*  iit  nicht  datirt, 
dlcealb«  dienl«  dnt  Setnlsaa,  wakkw  pwMnUdi  sar 
TerbaadhiBK  iu  Tlian  «wliieani  war,  ab  VoHna^t 
DIeietiM'  Ul  In  di-r  SarainlunK  In  dl«  Zelt  r.wlitchpD 
140C»— 14f)<)  gt'M'tzl  und  findft  i'ine  Krginriing  in  der 
wi'iliT  imtcii  iTwuhriti-n  vor  nu'brfri-h  -Tulirrn  in  ti*?r 
Kiicliv  iiurtt.'lun'lcncn  Inschrift.  Wie  Kiiclir  »ini  ala 
di-m  Kviiiig.  li»ti-n  •TithanDo«  prurelhl  b«wichnet.  [Jcber 
die  Unache  und  den  Grand,  weewcfea  da  Hau  aa  dar 
KiNlw  «Hiimierilcfb  ist.  gleirt  die  Urkaada  kelnaa  Anf- 
Mbluae. 
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dessen  iintiTsti^s  Gi'scIki.--  rine  Voili;illi'  (n) 
bildet  und  den  einzigen  £iugaag  enlliült 
Ueberdeckt  iat  das  Innere  mit  einer  gebroche- 
iK'ii  in  ili-n  r)a<>liiauin  hineinra'^enilen  Heiz- 
decke, erlencbtet  wird  das^ell)«  durch  spiU- 
bogig«  Fonster,  tou  den  Eingängen  sind  die 
beiden  Thnrnportale  gleicbfalln  Kpitzliugig  ge* 
schlössen,  die  von  einer  iichlanken  und  tiefen 
K|Mtzbojrijren  Blende  umrahmte  Sakriateithär 
dajfe^on  ira  Sticlibo>ren :  ilic  lUt-nde  war  ur- 
S|irüntrli<'li  mit  lunf  Forni!»teiutMi  ventiurt  an- 
sciieiniMid  in  ^rb'ipbor  Woisc,  wie  sieb  diesu 
Vf'r7.i<'run!r  lu'Ute  ikk'Ii  in  dem  äusseren 
Tliurinportab-  (Fisr.  47)*"')  erbulten  hat;  die 
innere  Thunuthnr  ist  ganz  äcbuiucklui«.  I^e- 
merkenamrth  sind  im  Inneren  der  Tbnrm- 

ballc  iiml  b<'sond<'rs  des 
f^cbillVw  fiueAnzabl  die  _ 
Winde  belebender  t% 

[litzboiriiror   Niscli-  ii  ,J  ^^^-^  ^\ 

lurch  welche  die  Kit-  fStm~' —  'Sf 


Fl«.  47  •.  M.  nailinwBx. 
mm  <n  ^ 


durch 

ehe  mit  einigen  anderen 

kii'cliHi'lK'ii  ni'hiinden 
dt'.-*  Krei.ser*  nahe  ver* 

wandt  erweheint,  nnd  durch  swei  fagt  die 

ganze  wr-iilichc  Iliilfli'  diTsi-llieii  i'iniii'hiiicndi' 
in  Deckeuhobe  durch  »u;igekragte  lialkl^u■ 
köpfe  anagegliebene  Rfick8]trfinge  der  Lttugx- 
mauern,  web-he  in  Verliinduii);  mit  deutlich 
am  Aeu^ren  »ich  abaetzenden  Fugen  an  iin- 
gefUhr  gleicher  Stelle  auf  einen  grö!«ieren 
l'nibau  der  Kirche  hindeuten.  I»ii'  uis|ii  rinir- 
liehe  Treppe  zu  dem  Thurme  nnd  dem  DMch- 
ge^hofwe  liegt  In  der  wesllfehen  Giebelirand, 
dieselbe  tat  Jetzt  niclit  mehr  in  Benutzung. 

nie  Almiüenniien  des  Kircb^igeliäudea  sind 
nicht  bedeutend  und  betragen  in  Inneren  des 
s.  liiib^  7,1«')  in  der  Breite  und  17,5li>  in 
der  l<äi)^e. 

Da.^  AeH.Svsere  der  Kirche  (Fig.  49),  die 
frQlier  allem  Ani<cheine  nach  eine  einheitliche 

*"l  Auf  I-  Siiii-.  iU-  .irr  Kirch.'  fiinlvl  ru  h  no.h 
dir  Spur  rihiT  l  liui,  ilif.rltii-  »chiMiil  -chMii  «dir  früh- 
K-'itii;  gt-Kchlri"-!  n  •■ein. 

*'^)  l>ie  GIMt-rting  dr»  äuMrren  l'huriupurulf«  Iat 
lUTallit&ndig  dargMteltt,  dlMcIbe  entUH  Kiof  Form- 
•ItüM  in  folgender  B«rlb«ni<>%>:  sml  Ruadflibe,  ¥»»«*• 
wMa,  Riinfaiah,  Fneavtdi«  den  SekluM  UMct  eliM 
f      KcktMkig»  Ak«eUwig. 


Anabildung  besessen  hat.  ist  Jetzt  sehr  ver- 
stOaunelt.  Unten  umsieht  da»  ganze  Gobikude 
ein  Sockel  ans  iwei  abgemndeten  Steinen, 
da.s  Ilauptgegims  fehlt,  unter  der  Trauf kante 
zieht  sich  ein  angeputzter  Frie:«  hin.  auf  der 
Ostiteite  dagegen  wie  auf  den  Ecken  der 
Lang><eiten  hat  xU-h  nncb  der  alte  Fried 
zwischen  vortretenden  J^ebichteu  erhalten, 
doch  befindet  sich  derselbe  auf  lieiden  Kn<len 
nicht  in  gleiclier  Il(dienla)re.  l>io  Sakri.«tei 
i-t  (Tanz  scliiiuii'kloH,  de.strieicben  haben  auch 
die  kleinen  l'ultf^iebel  neben  dem  Thuraie 
keine  weitere  Gliederung  or&hren,  die  I^ang- 
Seiten  sind  nur  dm-eb  die  erneuerten  s|iii7.- 
bugigen  Fenüler  belebt  und  aus.serdeiu  iie- 
aitst  die  SfMaeite  in  ihrem  weetliehen  Theile 
noch  eine Rrdebl ende  als  liesnmlercnSi'lunuck. 
Die  Ostfront  enthalt  unterhalb  det>  Ostleusters 
eine  breite  dreitheilig  daehßlrmig  auf  Kon« 
srdi'ii  (Fi-r.  4!^)  filierdeekte  Ni.sche,  welche 
ehemals  jedenfalls  ein  Bild  (Kreuzigung)  trug, 
der  Giebel  teigt  Uber  dem  Frieee  anf  den 

Krken  je  einen  iilieierkljestellten  Fialenpfeiler 
und  in  der  Mitte  zwei  rundbogigc  und  eine 
apitxbnglge  Blende,  letatere  mit  kleinen  OelT- 
tiiintren.  aU  den  b'tzten  Rest  der  ehr-inaliiren 
(ilieilerun^,  die  übrigen  Theile  sind  erneuert 
nnd  geputzt  Von  allen  Theilen  der  Kirche 
hat  beute  nur  der  Thurm  seine  alte  Gliede- 
rung durch  »pitzbogige  Blenden  in  mehreren 
mit  den  üblichen  Friesen  zwischen  snsgesetl- 
teii  Schiebten  von  einander  geschiedenen  Oe- 
8cho««en  bewahrt.  Die  Seiten  desselben  sind 
sftmnitlieh  gleich  mit  Ananahme  der  «stlichen, 
welche  bedingt  durch  die  früher  weit  ln>here 
I^age  des  Darhürstes  hier  nur  in  dem  obersten 
Goschns.se  je  eine  Bletido  zur  Seite  und  zwi- 
schen denselben  zwei  kreisrunde  Oeffnungen 
besitzt.  Den  Abscbluss  iles  Tbunuei«  bildet 
ein  Holztfesims  aus  einem  kräftigen  Wulste 
in  Verbiniliin'.:  mit  einiiren  IMiUtchen  und  ülier 
diesem  d.is  mil  dem  Kreuze  irekronte  Zeltdach. 

I>ie  Kirche  ist  .tus  Zieireln  erbaut  unter 
geringer  Verwendung  von  Feldsteinen  als  Ein« 
Inu'iMi  in  "lein  riiteriri->clin^^c  des  Thurmes 
und  im  Zii%'elr<diliau  erhalten.  Per  Verband 
deii  Mauerwerks  ist  verschieden,  auf  der  I  »st- 
Seite  tritt  der  Wechsel  ron  zwei  Lüufem  und 
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einem  Binder  anf,  an  den  Lni|;seiteB  und  be» 

b«u  der  Wc'cli«el  vuu  einem  Läufer  und  einem 
Binder,  das  Format  der  Steine  seigt  die  Ab- 

mf's-mifrfn  29""  :  14'''"  :  Formstfinf  sind 
ausser  den  erwähnten  Socicelsteiii«!  und  den 


Gkeehieliilifilie  Naehrfebtem  über  Gritndmig 

und  Krliamintr  der  Kirche  !»ind  nicht  vnrlian- 
deu,  nach  einer  jedoch  nicht  verbürgten  Nach- 
riebt soll  dieselbe  im  Jabre  1811  erbaatsdn***). 

N;ii'li  ihrer  ^'nnzon  Anlairo.  der  Blendenglie- 
deruug  im  Innern  und  dem  Auftreten  des 


n|.  49.  KIMIM  Hl  nukn« 


ProfilüttMnen  de«  ttus.^fri'n  'rhunii|ii>rtals  nicht 
erhalten.  Zn  bemerken  int  uuch,  dag«  die 
Kirche  auf  allen  Seibm  sablrelche  Riiüte  er- 
Iccnnen  liis.>l.  die  enlwi'der  an!'  ■■iin'  nnffi;- 
ungende  Fundirung  dos  (iebäuiU^s  liei  der 
Erbaanng  oder  auf  eine  gewaltünme  Zor^tO- 
mng  (Fenerrilirnutt)  bioweimD  dürften. 


gleichen  Ruüdrit.il  cs  i)i  der  rorialglied^runi^ 
wie  in  den  weätlivhen  Blenden  der  benach- 
barten KIrehe  zu  Sehtfnsee  gehört  die  Kirobe 
mikweifelhiift  noch  der  frühciften  Ordonszeit 
an  und  ist  mit  Sicherheit   Imhl   ii:i<di  13(M) 

i*")  SdieiiiBUamua  der  IHöceae  Kulm  ltM>4. —  Wohar 
«•  MMbrMit  «tMurt.  IM  nM(  •^««•bm. 
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oder  in  die  erstpu  Jalirzi>Liit<?  d«js  14.  .T.i!.i  - 
buadei'ld  2u  seUeu.    Gegen  die  Mitte  ilc.ü 
16.  Jabrbandertfl  bmh  absr  die  Kireb«  ein  | 
schwer«'!^  l.'n>^löck  h*^vrii;,  lux     w.dir-rlLpin-  ' 
lieh  wurde  «lieaeibe  durch  eiuu  reuuräliruiist 
zeittort,   in  Folge  denen  nnfaugreiebere  I 
WiederlMii'.*tpllunf^.'»arl»oit<'n  notlnvetidift  wur- 
den. Anf  dieae  Arbeiten  an  der  Kirche  wei- 
len «luser  den  siehtburen  Spnren  em  Oebsnde 
Selbst  der  .•*chon  olien  aii^reführtfl  Hriei"  an  ^ 
den  Rath  der  alten  ätadt  Thoru  liiu  sowie 
die  vor  «(nfgen  Jahren  im  Inneren  aufgedeck- 
ten .M;ili'i-.  i('ii.  welche  nach  einer  als  Fries 
angebrachten  Inschrift  im  .laiire  1401  an^re-  , 
fertifiTt  worden  sinil*").  Dieser  Bjiulhiitiu'keit  i 
emtstaiumt  lier  westliche  Theil  des  Lanphau^ir's,  ' 
welcher  durch  seine  schwiU'heren  Mauern  und 
die  deutlich  siclitl>ar«n  Futjen  zu  heideu  Sei- 
ten  Bich  als  nicht  gleich/eiti-r  mit  dem  Thurme  | 
unil  den  Osttheilen  kennzeichnet.  Da.«  auch  1 
«whon  d;uualH  der  Ostgiebel  seine  jotzijr'' ver- 
stümmelte Gestalt  erhalten  hat,  i»t  nicht  an- 
Kunelimen.  cicr  Iftrfcrr  -nir!!-  <lie  schunicklose 
Ki'scheinung  des  .ScIiitlV'S  gehört  einer  :ip&teren  i 
Zeit  an  mid  ratstaumt  abgeseben  von  (Alberen 

Hrsrli;kdiirtiti<rr'Ti  'In-  Kirche  im  Wesentlichen 
einer  Wiederhert^teliung  um  das  Jahr  lÖOO'**),  i 
M)  Nach  Mitatünof  d«  B«rr>  Pfr.  Mnilw.  Mtl  I 

iea  HBlereien,  welch«  jeUt  wieder  ü^i  rtüncht  5ln>I. 
•Und  ein  unil»ur<Dder  Ingchrifirrlc^t  in  Virl.in'luii«, 
deaacD  Inhalt  Jedoch  nicht  entziffert  wordt  n  war  Di'- 
Jahirazslil  burond  ticb  unt«r  der  (.)rgvlrtnp«ri'  und 
wven  die  drei  «rtte«  Zkblea  deutlEob  erkennbar,  die 
▼krta  difliSBB  aklii,  4neb  bt  die  JahrMiaU  1461  «Ii 
■lemIMb  aitber  «aiimbiDen. 

Nach  der  Jahrrnzahl  IttOl  auf  den  Fahnen  dca 
ThHrniei!  iim)  «Ir«  Oslgicbcls  milsavn  zu  diraer  Zelt 
ArKi'it^'ii  an  ii^r  Kjri:hr'  ;iij-ui*tuhi-l  f'fin.  'k-ch  ii.Ht  tiin 
V^TatiiiDtBvlutig  iitt  Uicbi-1  und  dea  IlaiiptgeaimKs  am 
Laoghauae  achoii  wfll  trüber.  wa]iriii;hrlslUI>  (tlMni  Im 
Lkufe  de*  17.  Jahiliuiiderta  ataHsefaiidMi. 


Sunstgegenrtinde  lM-:-;t/.t  .Ii-  Kirche  in  einer 
Kasel,  in  dem  geschnitzten  Untertheile  einee 
Bdehtatnhles  and  in  ihren  Glocken. 

Die  K;i-i  l,  ;iitf  der  Vordenicit''  iln  itheili}?, 
auf  der  Kückeu.-ieite  mit  gruddcm  Ki'euse, 
zeifit  auf  grobem  Ooti%rande  ein  palmetten- 
artifies  Ornament  in  .Silherstickerei  und  ent- 
stammt ai»cheineud  der  Mitte  Aes  18.  Jahr- 
hunderts. 

Her  Beichtstuhl  ist  an  seinem  Unterbau 
mit  ächaitzwerk  und  eingelegter  Arbeit  reich 
verziert.  Aaf  den  Ecken  erheben  sieb  Her» 

menpfeiler  mit  llalbtiguren.  über  denen  sidi 

ein  (iesims  mit  geschnitzten  Kfipfnu  und  ein- 
(^elej^ten  VeinicmnjTPn  im  Friese  hinzieht;  die 
.Mi(te  enthält  eine /.ierlu  lii'  A rrliiicktur,  eine 
Hogenstelluug  mit  eingelegter  Ffdlung.  welche 
von  archltekt<i»ni»chenHermen|ifeilorn  mit  Ge- 
bälk und  Gieliel  umrahmt  wird.  Di«  Schnitze- 
reien ,  weiclie  ihrer  ganzen  Anordnung  und 
-Vustührung  nach  in  den  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts ZU  setzen  .■dnd,  .«tamuien  anscheinend 
von  einem  Ulteren  Kircluniinobel  nnil  haben 
errit  spüter  bei  Ivrbauung  de«  lieichtütuiileö 
Yerwendang  g^mdgn. 

Voll  den  ilrei  vorhandem  n  (Mucken  ist  die 
kleinüte  nur  mit  einfachen  1<  Ingen  verzierte 
Qloeke  ohne  Insehrift  woht  die  llteste,  die 
zwniti'  mit  Ornamentband  unter  '|f'r  Kranz- 
inschrifl  trägt  «u  diesem  die  Wort«:  „verbum 
d&mini  mmtt  in  atUntum  iSSS^,  die 
(Tlockr.  welche  in  den  Schlus'^  Ii",  .f.ih- 
rhuudertri  zu  Bietzen  ist,  zeigt  wie  die  kleinste 
nur  «ine  Tersierunfr  durch  einfache  Rinfe 

miil  ;ni-->  i  iicm  z"  in  kli'iin'  nuicli'  Mr^laillolis 
mit  der  Kreuzigung,  die  am  Kranze  in  aiter- 
thftmliehen  lateinischen  Bnebstaben  ange- 
brachte Inschrift  lautet:  ^Jf»  NazamU  talvt 
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Kaüuwiäk,  zur  Or<lini!>/.4-ii  Kedcuicb^ä  und 
Bedewiaeh,  wird  xu«nt  im  Jahre  1840  er* 
wiUiiit  in  niner  jil.s  Trau.s.suiiipt  erltnltfiifn 
Uikuude,  durcb  wolcb«  der  Pfarrei  die 
Sebenkung  von  sw«i  linepllielitigwi  Haf«B 
vcrltripfr  wird"*).  Dio  iiHcli.sU'ti  Nacliriflitcii 
tinden  ^ich  fodanu  eret  au«  dem  Anfange  de» 
folgendsn  Jmbrhoiiderta  Terzeicfanet  in  dm 
violfaeli  orwikhntfii  .Schadccl  iirhf  und  iii  den 
Zinsbüchern  vuu  l-tö7/39  mviie  in  uiuer  Ur- 
kunde des  Hoebneinteni  Mtcbml  XHcbmeistor 

vom  Jatirc  1  IIS,  ,.-ri'  i  Vi  i-laibuilg der WaiMT' 
müldc  zuUr.Kedewittch 
«n  Hau«  Ton  Orsi- 
chau  ••*).  Nach  d4'n  Zins- 
bnehem  ücheini  dun 
Dorf,  weDiischoii  dau 
Si-Imdi'nhiu  1l  vim  1414 
den  Verlust  der  Uorf- 
bevohner  und  ibreii 
•Scliaden  in  deei  Krieir^- 
jahrennach  derSchlacbt 
bei  Tniinenberpf  ziem» 
lieh  lux-li  angitflit,  jr«'tron 
die  Mitte  des  1&.  Jahr- 
bundertB  flieh  wiederum  in  fönten  VerhlltoiMea 
iM-fuiideu  zu  hallen,  wouij^^ten  lipriclitcu  die- 
Hidlicn  d«in  in  dicwr  Zeit  bei  don  Bauen»- 
Hchafleii  niflil  trt^rad«-  haiilig  v*.trkomuieud«li 
Fall,  da!>H  siimniilicbe  Hufen  des  Dorfe«  be- 
ffotzt  .sind"").  l't!ltnr  d'v  -[liitfv«!!  Sf|iioks:iI<? 

Urkiindf  Im  I'ltirrariliiTi'  toid  Juhr«'  läm«. 
Jobaonea  Koatka  von  SUDKi^olrerg  büBläti^;!  UDtvr  An- 
nUiniiiK  dor  «ItoD  Urlum«le  über  die  Minw  Zeit  von 
dem  Koatbur  BafUn  «i  SehpiiM«  PIhml  Gr. 
Rndowiik  in  JttkiB  1340  mllcbaiiea  twwi  ciaipiicb* 
tli;r»  Hufen.  —  DmtMli»  Sclirfft,  «Urk  »•rwlMht  und 

schwer  «u  'i-^n:.  Hin  Kh:i  ■!  nr  \nn  Iiönwr  Bfcko 
(tielkvt  wird  nach  \'ciigt.  NamirnHknilcx  der  i]«ul<i«lt<.-ii 
Onl«Dik«Mil«a  ia  «iacr  OAnada  rem  Jakra  184S  ge- 


ilert  Dorfi^ii  ist  nichts  bekannt.  Wie  über  die 
erste  HesctzunK  di-i<  Ort(>^  m  iini  meh  ßlicr 
di('<-Jri'i!i(!im^'-  <h'r  Ktrc')n».Ai!*'7ofrl(tniiiL'''ii  iii<'ttt 
vorhauiluu,  nur  ist  nach  der  schuu  erwitbnteu 
Verleihiuig  tum  Jahre  1S40  daa  BettaheB 
einer  Pfarrei  in  dif^er  Zeit  sirluT  V.pu'Jnu- 
bigt.  ErwüLul  wini  «lie  Kirche  zuerst  indem 
Sdiadenbttche,  flodaon  ameb  in  dem  onlo  tmgdt 
latcalU  von  1  !4ri*'*).  nni  (>r-!tf»ren  Orte  werden 
die  lie«ühädiguDgen  iiu  der  Kirche  auf  die 
nicht  nnbedeatenda  Bnoinm  tob  800  Mark;  an- 
gegebMi***). 

Sis  Srche  führt  den 
Titel:  „St  Jacobi  mig. 

.V|i."undistliHkalischen 
i'atrouHta.  —  Der  bau- 
liehe  Zustand  de«  Kir^ 
ehengi'liiiiii]i  >  i.*t  ziem- 
lieb  gut  {im*}. 

Die  Kirche  (Fig.  fiO) 
zeifjt  ein  rechteckiges 
Langhaus  ohne  beson- 
ders betontes  Altarhana 
inA'erlMndung  ni  it  «'nitT 
unter  Pultochleiipdueh 
•aichliMsendeh  tonnenfrnwOlbten  FiahriAtei 
0'),  einer  kleinen  mit  sclinrfgrai iunii  Kiouz- 
gewülbe  überdeckten  Kapelle  (c)  und  einem 
quadratischen  jedoch  nur  in  aeiuem  unteren 
Hieile  uiassiv  erliautem  Thnrme  in  Wofttea 
mit  dem  einzigi-u  Kingini^e  und  einer  Vor- 
li.'dle  (a)  iin  untersten  fiesehosse.  Tininii  und 
Ka|ielle  sC;imnu-u  nii-hl  .-ms  ub'icher  Zeit  mit 
dem  ächiffe  der  Kirche,  Hondem  Mtui  dem- 


■*)  GMebklite  tl4>«  Kulmerlandei  pag.  '.»^. 

«")  Kbeada  pt^.  Ita  &hadcnbH«li  14  U.  Qr.  tMf 

wiaeh  64  Hafaa,  wart  taratirt  aad  ala  Tbail  Pitmla 
and  tiefe  caaaHHan  IflOO  Marie,  Man  snafe  Kinhan- 


firiUlM,  Sehndvii  :w  Mark,  ilaa  S  Jnagaa  woidan  eat- 

frenutet  und  weggvtriehen.  Ad  «ioer  aaderea  8b>1lc 
p«g,  liri  wiril  <ler  Bi-»it)M«t«i>il  ilc»  Unr''.  ;  itif  III  Hiireo 
an^eKi-bi-i).  —  IlconinK  pag.  '2M.  ZiDsljtichrr  I4.'i7/;i!t. 
It<'il<lfwi»cli  bat  '11*  Itiif.-n  iiml  xvrnr  allr  I>v«(^t2t.  Die 
Uufi^  zinst  15  Seilt  und  >.j  Firdiioi;  Ht  daa  Uebm- 
mMs.  üvx  KwtÄi'limiT  »lont  «-in  lYund  Saft«a. 
Urkiindli.  disB  Biotli,  Kulm  N«.  638. 
■v)  GaicfeialM«  daa  Ealaariaada«  ptg.  146w  Giniae 
RadaiHacfc  litt  Marie,  dla  Kbvfee  datallHt  800  Mark. 
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selben  in  späti-rer  Zeit  nii^t^fü^t,  der  Tlinrm 
allen  Anzeichen  nack  anstelle  einM  Ilteran 
nnteri^gangienen.    Dm  Tnoer«  des  203 " 

laiiL'-  n  und  im  Lii  lil«'n  >*.r»n  lin>ilfii  SL-hiffes 
iai  mit  einer  geltrochenen  in  den  Dacbraum 


halle  heland.  ttffnet  siuli  jetzt  mit  Rundbofrcn 
nadi  dem  Kircheuächiffe,  die  innere  Tburni- 
fhür  mwie  der  Eingang  sur  Sakristei  sind 
mit  abgetreppter  unverziei-ter  Lidbnng  ein- 
gescbnitten  nnd  im  Spitzbogen  überwölbt, 


>-/        Or.  IMwvuili.  4)>l(i«birl  a«r  Kirch«. 

Iiineinrn<r<'iiili'ii  hölz«i-m;u  Ih'cki!  riltciviiaiiiil.  i  die  Sakririteitlirir  wird  auHstMilt-m  uoih  vou 

«^rlotichli't  wird  darifiellM«  diirch  s|iii/.liitL'i'.ri'  ,  eiiier  li<»iii>r  jitriirciiduu  fipitzUoirigiMi  Hit'nd« 

innen  und  auaHcn  mit  a))^(4re]t]itiM-  L;iiliini!.'  I  nmralimi.  iiu-^ser«  Portal  des«  TbiiriiD^H 

,.iii,_r,.s,>lniitti'in'  FciistiM'.  I>if  klcin>'  Ka|iclli'.  i-t  niiiiilii»_'iir  i.''>''i'ldii;is<'n  wml  in  il">v  tiftVii 

au  di'i'ini  f>leile  .-ieii   iiacli   eiiior  /.ficiiiimifr  Lailmiisf  auf  ji><l»'r  Si'iCt-  mit  i-iuer  ji-doulalls 


im  Pfarriirehiip'e  ms  dem  17.  <f«brbiiiiderte 
in  dieser  Zeit  ein  Eingang  mit  kleiner  Vor- 


tur  Aiirr^telliing  von  Keiligenfigureii  bestimm- 
ten Nisebe  belebt. 
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Da-i  A*>iis!iere  der  Kirclie,  Mdweit  dieselbe 
noch  au*  mittelalterlicher  Zeit  siamiiit,  ii^t  in 
einheilHcfaer  oinfacher  Weise  auBgehildet. 
Unten  timziebt  dif  H*  lln>  ein  dreimal  abge- 
setzter Sockel,  unter  dem  Kachrando  ein 
Frie«  swiaehcfn  TortretaDden  Schichten,  das 
n.nipf .'fsinis  dagegen  felilt:  die  Wandflächen 
Kind  auf  alleu  Seiten  gleich  durch  luit  den 
Pengtern  abwecbaeliid  aogiaordnete  spitcbogige 
1)1. Uli. 11  gleichem  Profile  l>elebt.  Von 
den  lüvlieln  xeigen  die  kleinen  l'ultgiehel 
neben  dem  Thurae  über  den  anluiffloden 
Fi'ii  -i'  eine  Wa.-<ser.sehräg<'  und  in  tiem  auf 
den  Kckeu  mit  eiueiu  kleinen  Fialeupfeiler 
besetste»  Giebeirelde  «ine  epitzbogiKe  Blende, 
den  ilauptschnmci<  des  OtMiinuJi-  liiMrt  .I^  v 
hohe  Uittgiebel,  wugegeu  die  beiden  Pult- 
giebel der  Sakristei  gnttx  iinverriert  encbei- 
nen.  Der  Ostgiebel  (Fig.  51)  üi>er  dem 
Friese  in  drei  Ali«ätzeu  anstatt  der  Waseer- 
Mbrige  etwa«  surficktretend  und  durch  eeobs 
übereckgc^tellte  Fi.ilenpfeiler  getlieilt  baut 
yi'u-h  iu  drei  durch  Friese  zwischen  ausge- 
kragten Schichten  getrennten  Geachosaen  auf, 
dir  Pf'  ilei-  ^'i^ld  mit  erneuerten  Satteldächern 
aligeschloäsen,  die  Zwischeutelder  tragen 
kleine  Giebel  und  in  den  FIsefaen  nach  Ge- 
.«(•hopsen  getrennte  Blenden,  von  denen  die 
UDter?<ten  eine  mai'swerkartige  Tbcilung  er- 
halten haben;  aiimiiillielie  Krfinungen  ^ind 
erneuert.  Fortnateine  treten  an  den  (liebeln 
und  dem  gesauiinttm  mittelalterlichen  Theile 
der  Kirehe  nieht  auf. 

Der  Thunu  baut  sieli  in  i  im  AI  - 
sät/.en  auf.  Der  unliTSic  anl'  den  Laiig.-eiten 
mit  iilinlielieni  Soekel  wie  das  Kirch^ehiff 
enthalt  auf  <ler  Wt-stseitc  nur  die  grow>e 
rumlbiigisrc  Eingangstliür.  das  /.weite  t3<- 
^ivlK>^!>  all.-i'ilig  /.nrriekgc.-cl/.i  ituf  je»ler  i?eite 
ein«  korlibogenförmige  Oell'nnng  mit  abge- 
tre|.|itoin  Pnilile  und  auf  der  Westseite  unt^'r 
der  Uelfnung  ein  von  kleinem  (te«iiu3e 
(Wuii^tfitein  und  recliteckigerSt«in)  nmrahmtee 

Fricsfcld,  iler  dritli'  AIishI/,  •.•iL'f  ii'iii  ri  - 
Mauerwerk  und  über  diesem  einen  weitt-ren 
AHn>au  H\w  mit  Urettem  bekleidetem  Bind- 
werk. I>ii'  Krönung  bf-leiil  .lU-  einem  Zelt- 
dache und  aus  einer  au?t  der  Milte  de^^selben 


heran.«waehsenden  kuppelfArmlgeu  hölzei-nen 
Laterne  mit  Scliindelbedaehung,  deren  Wind- 
fahne die  Jahreszahl  18Ö3  oder  180Ö  trägt. 
Im  Inneren  lies  Thurnies  bemerkt  ihmh  über 
der  Tliunnhalie  an  der  (liebelwaiid  »  iue  nach- 
träglich eingehauene  N'utli  für  ein  fJewölbe 
(an.sLheineTid  m<-ht  benutzt)  Howio  ferner  am 
Giebel  oberhalb  eine«  Abeiatzet«  iu  Hohe  der 
Wamersehrlge  an  den  Pultg{ebdn  auf  beiden 

Seiten  die  Re.stf  nirdriger  Mauerwr-rkspfpilpr,  | 
au  welche  sich  unterhalb  dos  AiisaiZfS  eine 
im  Mauerwerk  anageeparte  VerMÜmung  an* 
üchliesst.  Zwischen  den  beiden  Waiiil-,i'''Mli'rTi 
ist  eine  Gliederuug  de:«  Giebels  nicht  vor- 
handen, da«  Mauerwerk  des  Giebels  in  Hohe 
ilri-  Pfrüi-i-f-tc  i>l  att.  (l;i~i-iiiL''i'  il.'^  Tlinnues 
dagegen  jfanger  und  erheblich  weniger  sorg- 
nitig  auBgeflihrt.  Naeh  diesen  Ameichen 
lii.s.st  sieh  mit  voller  Sieherlieit  annidinien, 
daas  vor  dem  jetzigen  Thurme  in  mitteialter- 
lieber  Zelt  an  der  Westfront  ein  llterer  un- 
gefähr l.n  ■»  ..ichmälerer  Thurm  gestanden  hat. 

Die  Kirche  iat  ans  Ziegeln  erbaut  auf 
Feldsteinfundamonten  nnd  im  Ziegelrohbao 
erhallen.  Das  Mauerwerk  zeigt  am  SehifT« 
den  Wechsel  von  Läufer  nnd  Binder  im  Ver> 
bände  und  ein  Ziegellbnnat  von  Sl— SS*": 
14—  !')"•:  J^.')'^».  am  "ninrme.  welcher  mit 
dem  Westtfiebel  nicht  im  Verbände  »tebt, 
treten  gelrennle  Läufer-  und  liinder»chichten 
und  auch  mehrere  Lanft^rsehichten  über  eiu- 
aniler  auf  und  einZiegelformatvonSO — 30,5'** : 
13    13.1") :  r.— 7  «». 

Nai'ii  deni  Haubefunde  geboren  die  alteren 
Theile  dr>s  Kirchengebäudes,  da.s  Laiit.'Ii:t«.< 
mit  der  Sakristei  noch  iler  Ordeu.s/.eii  an. 
und  sind  diewlben  nach  der  ^-hon  erwäbnteu 
Niiehrielit  vorn  «lahre  134h,  web-he  eine 
i'farrei  in  Gr.  liaduwi.-^k  beätiitigl,  mit  Sicher- 
heit in  die  ersten  Jahrzehnto  des  14.  Jabr- 
hundi-rts  zu  setzen.  Der  Thurm,  licr  :»w  irol- 
\oi  im  ljuuii)  der«  17.  oder  18.  .lahrhuuilerl!« 
theilweis  wieder  serstArt  worden  iat,  stammt 
III-  uaelMiiitlelallerlichev  /»-it  aus  dem  Ende 
des  Jahrhundert«  und  ist  nach  einer  auf 
der  einen  Glocke  einge^ebnitteneu  unten  in 

if  1' •:,  Wurtlaule  uiilget'n'üf i  n  Iii-i'lir  ifl  im 
Jalire  ir>.s()  von  dem  liauiitmanue  zu  Gollub 
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("hrivto|(liorU!<Kostkii  orriclitirt  wnr<1cii,  wcnit'- 
liWm  lä^t  dioäelbo  kaaui  eiue  aiiilere  Deu- 
tung SIL  Die  letzten  icrBaaeren  Bnnten  «b 
der  Kirchf»  sind  rüi'  klr-ini-  l'i'l'Pii  Eixlii  ili's 
vorigen  Jaiirliuuiiort»'  erbuuiu  Kapelle  vor 
dem  ehemnligen  Nebeneinftnopre  auf  der  Sld- 
»cite  und  liio  ht)l7i»:'iii-  Kr>iiiui!;r  ■l-  s  TliuriiiM 
au«  ii«m  Anfauge  dit^c^  Jahrhimderlt». 

SniMtg«g«natlaifll  l>eA!txt  die  Kirebe  auMer 
ihren  drei  (Jlocken  iii>  Iii.  Hii-  iz-i  tiSÄto  (»lock«? 
mit  den  fihlicben  Ornamcutuu  am  Krauxe 
trSioft  die  Inschrift:  „tw  Adt  Nieotatu  A(«r- 
gilpe  in  Thom  den  IS.  Au(/iitt  17-'>if'  und: 
j,0]^  A,  R.  I.  Striffwtki  rettauratef*.  Aug 
dem  letzteren  Znsatze  «npebl  neb,  da«  die 
Glochie  H-abi-8clicinlicli  aacb  einem  Sprunge 
umgegodsen  vorden  iät. 

Die  zweite  Glocke,  welche  auf  heiden 
Seiten  der  KrnuzinHolirift  mit  i'iuoiti  dünn- 
geaeichneten  Oruameul«,  «ich  durchschnei- 
denden Halbltrei$ea  mit  Lillenspitzen  verziert 


itit,  z<.*ii!;t  Jiui  Kranz«!  eine  ;iiiu-''L''i--'fin'  Iii- 
M:hril°t  in  altertkümlicbeu  UU.>iui:«cli<-u  Majus- 
keln, Ton  denen  sieh  jedoeh  nur  die  Jahrea* 
zhLI:  ..Mil  (TCfH-  LX"  (nitziffern  lic.<-'.  und 
an  der  Seite  uaelitrüglick  eiogedckaitten  die 
Angabe;  „G^rutoj^erm  Kortta  Alf.  Ptmtraiuat 
Caj>.  Gollub.  exti-ujfit  D.  P.  Ii.  l-^.^'^' .  welclie 
swelfelloa  auf  den  Bau  de»  'i'bunuecj  zu  be- 
ziehen ist*»«). 

Die  dritte  und  kleinste  Gbieke  ist  dii- 
ttUente.  Dieselbe  iol  mit  einlachen  Kiugeu 
▼entiert  und  trilgt  am  Kranze  nur  eine  An- 
zahl 


i>0)  Die  (^ilockf  lutcigt  so  unipiiistig,  data  nur  rtn 
Thell  der  iDnohriri  wi  Ort  urnl  .Sirllif  ctthIHi'Ii  wrrclpii 
kannte.  liwr  Itekra  liLiniowBkl  batto  die  Pt«UMineh- 
kHt  mf  dl«  M  )ta  MgntMw  KU«  Mte  latehriftta 
BiMaiinnicn  la  hHn,  «kdi  |daa(  M  anr,  dea  Vort- 
hini der  «pfilmB  bifiilfl  and  nm  d«tr  a«iAriii«id 
stark  abg«knnEtan  KianifaHrthrift  dl«  Jnknanlil  IM- 
KUtelleo, 


Strasburg. 


Strasbarg,   zur  Ordenazeit  Stragber^k, 

Straisberjrk.  Strosberjr,   Strohburjrk,   in  der 
poluinchen  Zvil  Brodnica,  hart  au  der  Dre- 
WMz,  dem  Orenzflosie  gegen  Polen  gegen- 
über 'ti-m  Miclielauer  I.<kndclien  unii  an  i-in.  r 
der  wenigen  über  diesMii  üreuzfiui^^  fTUirendeii  ', 
Straacen  pflegen  war  während  der  Ordpus- 
zeit  und  .'uicli  in  den  ."iiUIiT'-h  .I;ilirliii;ii!r'rten  \ 
bis  iu  die  neueste  Zeit  hinein  für  diu  Siebter-  i 
heit  und  Vertbeidigung  des  Landes  ein  nn-  | 

treujein  wichlieer  Platz  und  j^ewi-i.-'erniassen 
der  ächlüesel  zu  dem  ü^tlicheu  Theile  de»  | 
Knlmerlandea;  am  den  Besitz  der  Stadt  ist  j 
datier  aueb  im  I..aufe  der  .lalirliunderte  niiineb 
blutiger  Kampf  geführt  woixlen.  Leber  die 
CSrfindnag  und  Erbauung  der  Htadt  und  Burg 
sind  bestimmte  N.-n  lirichteu  nicht  überliefert, 
jedenfolb  ist  aber  »icher,  dasA  Iteide  nielit 
zu  den  Sltesten  Gründungen  de»  Ordens  ^'e- 
bttren.  Zwar  findet  .-iei)  hi-i  dem  nriictH- 
cbroni»teu  Peter  von  Duälmrg  gelegentlich 


Berichtes  Bber    einen  Verwfiataagii- 

zn^  der  Sudauer  in  da.^  Kulmorland  bia  an 
die  Mauern  der  Stadt  Thorn  (ca.  126C>)  die 
Bemerkung,  dasa  die  heidnischen  Scbaroi 

,,rimi  cantrum  StraUhM-ijk'''  in  das  Kidnier- 
land  einjrefallen  .<eien*"),  diese  Kr»-ubnuu>r 
Sil)  Script,  r.  Pr.  I.  p««.  Tis.  IKt  ünlrnwlironiiit 
bcriektoi  aaaicliM  di«  BinwUmag  aiiim  JUot^talkirclie 
T«r  dM  Hwieni  Hhmit  nad  d«n  U^flUI  4«a  r«B  dic««r 
Feier  beimkcbr^oden  Volke«  dofdl  dl»  hiidniialwa 
Prfii»»fn  und  (älirt  dann  fiirt:  „Tior  ffinm  tempore 
Siiiloirtte  intrar.  rua:  i,-rr,:n.  !.ir:..ri,--- .  S:i;::i /■■»Htörunn 
von  LüImui  fielet]  ■Iii-  Hi  idpo  „arm  cinflrvm  üytraifheriik" 
In  dM  KalnerUt..!  .••.■.i.  rnAtrlw  aNfenra  abht  iM-»on- 
den  geaamwlte  PUiUc  und  wagn  vor  TkaiD,  wo  me  äi» 
H e»pitslkli«k«  «ail  «untHlek«  Gtbiad«  «w  der  Stadt 
Mrimnaten,  SdMcMlMk  küHwaiteB  dicMB»  aaeb  woaa 
«ach  Tfffetiltch  dl*  Stadt  Ka)n  und  V*bit«B  dm  Am 
Kiilmerlaiid  vcrwiiütend  mit  n^iefi  -:  iti"  in  ihre  U<>i- 
tnntli  riinick.  —  .Ii-<l<'iifiilli<  »iml  bririf  Bericht«-  de» 
CbroninU'n  zuaammpn  zu  fosa^n  und  uuf  denwlben  TIf i- 
denvinfsU  ku  b«kieben.    Yergl.  «ach  Ttton  Ii.  pi^.  299 


r 


51' 


Digitized  by  Google 


4M 


KDLHBIILAIID  UND  LOBAU. 


der-  rtat/f.-^  kann  abdr  k»um  als  Beleg  '  wespn  ist.  uiu  vor  einer  plötzlichen  Ueber- 


für  diiri  damalige  Bestehen  von  Stadt  und 
Burft  anjfesehen  werden,  vielmehr  ist  aus 
dein  Umstände,  Ha?«  'lir*  ITriilon  an  r^tv.tr'lairi; 
vorüberziehen  und  djis-jellie  ganz  unl>«*telidot 
lai^en,  zn  folgern,  daes  das  „«trca  «a§lnim 
Straiiberffk"  lr'i!it'li<"h  nls  fine  nin  ^jiäterer 
aufvlie  frikhcre  Zeit  ül)ertragene  Ortsbczeicli- 
nimg  »nftnfMfl«!!  tet.  Bflg^lMbigt  wird  diese 
Annahme  noch  durch  einen  weiteren  Bericht 
de.'t^olbcu  Chronistou.    Im  Jahre  12U8  Über- 


rumpelung (resirhDtzt  zu  >ifin,  und  zum  anderen, 
dann  gefreu  Ende  den  13.  Jahrhundert*  bei 
lief  Stadt  Strasburg  weder  ein  Ordenshaus 
noch  weniger  aber  ein  Komthureischlü».s  be- 
itnideD  liat.  Weniffiltm  wXre  völlig  un> 
erklärlich  und  unfasslich,  da.««  die  Besatzung 
des  Suhlüddos  uieht  den  geringetao  Versuch 
nur  Rettanir  der  BQrger  anteraoaineii  Inben 
sniltc.  niii  M)  iiielir  lüe  Zahl  der  Feinde 
nicht  so  gi'oss  war,  dacs  die  Burgbe^alzuug 


fielen  140  Littbaner  gtm  pitttzüeli  und  Dn>  '  nicbt  mit  Erfolg   g^fm   dieselben  bitte 


fru;iiii>l  iini  Miflricli-I.i,'-.'  iL-n  FIci'Vini  Stras- 
burg'"*), erschlugen  die  gesauiuite  wehrfähige 
Vranaeliaft  und  fabrten  Weiber  und  Kinder 
gefiuijfen  davon.  Her  lianilmristiT  Koni.id 
Sack  eiite  den  Feindea  nach,  vuruichtctc  den 
feittdllchen  Heerbanfen  und  beft^ite  die  Cre- 
fangenen.  Bemerkenswerth  iM  an  dietiein  Be- 
richte, dsHti  14U  feindliche  Littliauer  eine  so 
stark  befestigte  Stadt,  als  welche  Strasburg 
aus   der  Ordeiis/.eil    bekannt   ist.    so  uner- 


kiir:;}>fen  können.  Aussi-rdeni  ist  bullet 
uiiwabrscheiulicli)  dass  ein«  ao  kleine  Anzahl 
von  Feinden  eine  in  unmittelbarer  NXbe  einer 
OtMensbur»rgelrir>  in  Stadt  sollten  angegriffen 
und  überl'alleu  haben. 

Nacli  einer  Bemerlcung  der  ttiteren  Hoch* 
meisterdironik  zu  dem  Krei'^'nisse  vom  Jahre 
12i>iS  bestand  am  Schlüsse  des  Id.  Jahr- 
bnnderts  Strasliurg  schon  als  «tUdtidcbes  Ge- 
meinwesen,  und  zwar  hatt.'  ii;i>  li  derselben 


wartet  überrumpeln  konnten,  und  ferner,  üatw  i  die  Krbehung  des  Orte«  sur  ätadt  kurz 


das  Ordenabaus  bei  diesem  Ueberfaile  nicht  - 

erwähnt  wird,  und  dass  nicht  der  Kouithur 
TOD  Strasburg  mit  seinen  Rittern  und  Rei- 
sigen dem  Feinde  entgegen  trat,  itenselben 
zurückschlug  iimi  v>  rfolgte,  sondeni  dass  der 
Landkomthur  den  UelMdthiltem  nachjagte 
«nd  dietiolbeu  für  ibre  Scbandth»t<ui  /i'ichtigtc. 
Hiernach  ergiebt  sich  aus  dem  Berichte  des 
Chronisten  mit  fast  unumslosslicher  Sicher- 
heit, einmal,  dass  im  Jahre  Strasburg, 
von  dem  di4'  jllti>re  Hochiiieisterclirouik  bei 
derselben  tteli-^fenheil  niilthiMit.  ilass  der  Ort 
erst  kürzlich  zu  einer  Suidt  besetzt  worden 
sei**'),  noch  nicht  hinreichend  befestigt  ge- 

*»)  UNDAi  r.  iMff.  164h  „Ute  MM  «eWeer  «fcawu 
MCCXOVtndeLttiimaCXL  nritam  tmpnvheirrvtrwil 

in  tiie  t**!nti  .Uirhaffif  in  oyititiutn  fitrainftrrtjl'.  tjiioit  tty-  ' 
tum  }ti'i>»lum  et  hxkwi  tai:€Tilr4en,  ofciiieruHl,  tiifiHiTiliuf  | 
et  jtfirrttiiß   rtif}ti#,   rt  jtrrtrr  rrrrvunffiertn,  t^mtm  (ttiif  i 
tacramtnlit  i'eicrynl,  iihii»  iniri/amlu  alvum  baptitterium 
dtftdarit.    Quu»  /rata'  Cunradat  Samt*  pnmiteiali* 
lem  Cölmaui»  am  mtlti»  fratrHu»  tt  amiiferi»  Mf  im> 
fw*  »»f ««  aif  MtlnrüMV  dt*trti  fomprtketieHt  et  HhtniH* 

rAn»ftVi«i*  lai'tiK  oitinft  iiilrr/vc't.  nir  ijinfl  unu»  nun 
rrnmt,  ipii  talf'm  rrrntum  fH/f^^'t  ^jo../prrii  n»nriar€. 

Khenda  III.  [»g.  !>S4.  .\elteiv  l)ochm>-i<i(<TcbruDik. 
betitt  dMvlbst  von  atnMtwig:   „äa»  ntiriieh  teu 


vor 

dem  Ueberfalle  oder,  wie  der  Chroniet  sairt, 
Hetrlirh  stattgelundt^ii.  Iliernacli  lä.-st  sich 
mit  einiger  Sicherheit  die  tirrnidung  der  Stadt 
Btraabui^  etwa  um  das  Jahr  V2Kt  annehmen. 
Zwar  findet  sich  noch  bei  einem  andern  Chro- 
nisten aus  spüten^r  Zeit  als  die  lieiden  ange- 
führten Quellen  (Simon  (iriinau,  lt>,  Jahrb.) 
die  Nachricht  verzeichnet"'*),  Stadt  und 
Schhws  Strasljiirg  seien  im  Jahre  128.">  ge- 
gründet wfirden.  da  «lersellie  jodooh  wenig 
aunCTlbsig  ist  in  seiner  Gescliiclitssehreibnng, 
auch  seine  Nachricht  mit  df^n  sonstiiren  Be- 
richten nicht  sonderlich  zusaiumeuätimutt, 
muss  dieselbe  ah  nicht  glnnbwflrdig  zurftck- 

gewier^en  werden.  I'le  *  Iiiniilnt^ifsiirkuntle 
StKijtbnrgä  iät  verloren  gegangen,  eine  zweite 
Handfeste,  durch  welche  das  xtMdtiscbe  ße- 

biel  erweitert  wurde,  ist  viui  il.iii  IToili- 
meister  Wiurich  von  Kui|iro<le  im  Jahre  Viihi 
zu  BraÜiean  ausgestellt''*).    Ob  Straaburg 

«jpncp  «(enl  im«  httae*^.  —  Luhoi^rw,  GaMfelohta  TM 

()»(■   uml  \V«'<tijri-iii»oD  («fi  149  MUt  «Ite  GlAuAlBf 

.Stnuburi;4  wohl  lilcroacb  in        .T«hr  1298. 

"<)  .Siro  ir.   '.-uliuii.   l'r.  nsM-.  h.-  r|::,,„ik  I 

"Wj  Voigt.  I'riMLn.  (joschichlt  V.  png.  loö.  Aum  1, 
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von  den  Kiltwu  als  St;ii!t  L'i'i;n"nii!ft  w.irilrn 
iät,  oder  ub  hier  die  Ei'kclmng  einer  iUtcrcu 
aiih«d«iitni<leren  NiednriMsnng  rar  Stadt  wi« 
an  vii'lpii  ;n;il(  iiMi  (irtf>n  :*l;in)i<ffiin(l<'n  hat. 
int  jetzt  uiuht  mehr  fesUiutelleu ;  ai»  uu- 
zweifelhaft  darf  aber  angeDommen  werden, 
da,-s  die  Grüniliinjr  <hir  SlHtit  mit  R üc k. ■*!(.•  Ii t 
ant'  die  Vertheidigung  der  Urenze  erfolgt  ist, 
ebenao  wie  es  auch  als  bOcIwt  wahr«icheiii> 
lieh  gelten  darf,  das*  sieh  hier  au  dem 
vichtigen  Dr«weDaiiberg«iige  tthnlieh  wie  in  I 
GoUnb  nicht  nur  schon  frühzeitig  AoBicdler  | 
ünd  Ki)l<Mii.-<t<'ii  ni<«liTn<'la-<''nn  halten.  snniltTu 
da.*s  auch  ««bua  vor  der  (>rtleiis/eit  hier  zur 
Ausuutjsunff  und  zum  Sehntz«;  «les  L'el»erH;aiitre.'* 
AiL^iedlun^fi  11  In  -;  iii<l(*n  haben"*). 

NiK'li  lieii  lii.-ilierii;en  Au>tTdii  unffii  in 
Stra-'biirc  «'in  ( hden.-^hauff  uui  l'J*.>><  niiiit 
nachzuweisen.  IHe  er.'^te  Kachricht  von  einem 
Konitliitr.'^itz«'  da.-:i'!list  ^taniuit  au?:  dcni  .'idiio 
ISül*"),  Kuuilhiue  iu  S?iriitilMirg  .■^ind  ln-kaniU  i 
soitdemJabrelSST"*).  AufiiiUig  iHt.da.-<<<  in  den  I 
ViT!i;tnitlmi',"'f;  fidcr  rüp  Verpl^ndiiiiL'  miil  il'.i' 
»•ndlieheKrwi  rlmng  dfs  Land4».->  Miehelaii  linreii 
den  Orden  niifcends  ein  Komthnr  ron  Strao- 
Uurir  jrenaunt.  .-'fimifru  nur  ferner  i;eses.-<>ne 
Koiulhure  erwähnt  werden*").  llieraUi«  la?«cit 

■M)  NMbriAlM  fiW  ilMM  Aatiodlflafn  lo  aai  M 
StmlMTg  ant  lielden  Ufern  8tt  Divwniz  iIimI  «us 

faUtoriscb«r  Zrir  liit:lit  li.*V;nnnt.  I)iLL'.'t;.*:i  'rirrKSt.-:  7.T- 
munn  in  M*in^r  ('lii'<tiik  v^n  Sii&->\tui^  pa^.  11.  «laüft 
SlrMburK  gi^'i  iri^itr  l"  i  ilem  dicht  an  der  Mwwi'or  gc* 
i«g«Ma  MiolirlaM,  wclebe«  «I«  MlUclpunkt  dr»  «og. 

laddMM  •■BMilMa  «fad,  AadMnanaD  fa- 
wiM).  MlchalM  M»Uwl  mII  imcI>  «UadaMwUM« 
•Ibc  Buik  auf  clacoi  riaga  von  Waiscr  nraRirbpnni ' 
nugel  in  rter  Niilic  iIit  joUV'"  Mi  Mi'  ^-.v,  ■  in 
Zur  Or«len»»i'll  wird  rlne  b<n.»i.Kit  Aulns«  Iii.«  uklil 
jB*hr  •T«  ibüi 

*")  Script,  r  l'r.  II.  f»g-  T"J5.  I'olnisclie^  >C<'in;<'n- 
Tefhor  ruiii  Jabru  I.'-IJO.  Klu^cnrlikrj  XIX  »Iwr  die 
Verhrcragg  Polao»  in  J*Mn  lü^l.  Aufgeführt  werden 
41«  betbetllitai  Kaaittatv,  dataBlar  «neb:  ^mmetuhtvr 
Onhihfitfif  et  Klntiurgffwi$,  futf  in  fobnim  dieilur 
lir>fl»ir:a-. 

f9)  \  i.-irt,  \:uii>'-i-k  i-li  \  .1,  r  I  •■•Iii-'  Ii  Ur<U-nsb»-unn.'n. 
DiT  vTUr  l.rkaiiintc  kuiiiüiiif  war  I  riiMlrieh  vim  .S|>«ng«'n- 
berg,  d«T  U'tzio  Ulrich  vua  Ki«t-nh«ffn. 

Nadi  Tö|ip«B,  hasdacikrirüklie  Anbclcbmungro 
■ur  GaifhlolH»  der  OaataclirOidaiiareUiaMr  aad  klat^ 
riaeb-luMupaniliw  Owngraiiibla  ta«  Ptcancn  pa|^ 


«ich  mit  Sii-lii'vlirit  fnlL'«'ni.  (hiss  während 
der  Dauer  die.'*ei'  A'crhandlungeu,  welch«  13U3 
mit  der  Verpfhadnng  l>egann«n  nnd  tS17  mit 
dem  (•tM!t,'iiltiL'''u  ^^•r■l^;lll^.■  di'>  ir»>nanntf^n 
später  zur  Kumthurei  gehiJrigcu  Ländcheuis 
endeten,  in  Strasburg  eine  Komthurei  noch 
nieiit  lieHljuid. 

Aller  Wahracbeinlicblteit  nach  iraren  tnr 
die  Erbauung  der  festen  Stadt  Strasburg  die- 
selben  Krwttirunpeu  niassjrt'bcnii.  w«dehe  den 
Landitomthar  Konnid  tfaclt  zur  Anlage  von 
Gollnb  bcAtimniten,  nlmlich  der  in  der  Zu- 
kuufl  liegende  unvermeidliche  Kam|>f  mit  den 
südlicbeu  Naehttarti  über  die  Erbtieliaft  des 
pommerellinehen  Reiehe!»,  desnen  Delitz  wegen 
di-r  Verbiniiung  mit  dem  Mutterlande  für  dfu 
Onlen  iiniiiltcn  di-r  .-lawisehen  rmireltung 
Lebfn.'^b^'diiignnjr  geworden  vsar,  und  i-s  ist 
!ii<gar  aiizunebmen,  da.sr^  auch  von  Koiinid 
S:ii  k  ^.  l!i-(  der  (Jedanke  hierzu  au.^ireL'nüL'etü 
ist.  un<i  dass  die  Ivrriehtuug  der  festen  Stadl 
Straaburg,  welche  ungefUir  in  die  Zeit  fällt, 
\Mi  fler-f'Mit'  das  Amt  de.-*  Landkomthur;-  inne 
hielt,  ein  weäeullieher  Tbeil  dieaie«  l'laue^ 
rar  BrfeHtIgttng  der  Drewenigrenm  ww,  den 
er  s<dbi«l  sofort  mit  <ler  Erbanniitr  der  Burg 
und  Stadt  Gullub  aufzuführen  begann.  Ein« 
ganx  besondere  Betleutung  gewann  Strasburg, 
als  der  Orden  IH'i;',  i);,.  Strii-lutn.''  L'egeni'iber 
liegende  Michelau  vuu  dem  Herzoge  i^e^tku 
von  Lcslau  in  Pfendlicaits  nahm  und  »ich  im 
weiteren  Verlaute  lieraussti  llir.  il.-iss  der  Her- 
■/.i><i  niebt  im  Stande  .sein  würde,  Heine  ein- 
gegangenen Verpflirbtungen  tn  erfTdIen  und 
sein  Kridand  in  der  festgesetzten  Fi  i-i  wi.  der 
einzuloi^eu.  Der  iiierfil>er  sieb  eut^ipiuuende 
Streit,  welcher  die  »eben  durch  die  ponime- 
rellisehen  Verhältnisse  gespainite  Laire  zwi- 
!H:ben  den  l'olen  und  den  Kitlem  uucli  mehr 
verüchirfte,  dazu  dno  Verlangen,  in  nRcfaMer 

Nähe  des  neu  erw  orbenen  Geldetes  ein  festes 

Urdvntshau«  xur  gruj««eren  Sicherung  und  zur 
Verwaltung  «leiwielben  nnd  i>1n  «(«herex  Boll- 
werk gegen  die  kommei  ii<  n  .Xi  LTÜVe  zu  In- 
)<ttzen.  i-i  aller  Wahr»cbetulichkeit  nach  die 
Veranlarsung  gewerien,  dibW  die  Bitter  neben 
der  fe-t<]i  Stadt,  weidho  ihrer  n»in)tie|l<ar 
an  dem  Dre«renzfil»ergange  das  ganze  bocb- 
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aeiiA  und  den  8Qm|*feu  anürerHciU  eiimvU- 
mendan  Lage  oach  aueh  alleni  im  Stande 

jf<'Wi>?ioii  wä4r<%  den  Flii*-;ri1ipr;_'nncr  7.u  ver- 
iheidigeu,  noch  eine  <)r«li'ti::il>ulV.V'<tiguug  au- 
Iflgten.  Di«  erste  Anlege  dieser  Befecti|^g 
i.*t  etwa  um  1??1m  zn  r:rtzr'n,  in  tiie  Zeit,  iu 
welclier  <li«  Simiiuuug  2wi!>clion  den  UeiUen 
Kaehberreielten  m»  Ponuaerellen  in  offenen 
Kampr  ausbrach.  01>  mni  iU<--f>  Üni  sraiila^n 
von  Anfang  an  iu  iftciu  erbaut  oder  erat  all- 
nKblich  in  festerem  Heteriale  errichtet  worden 
ist,  l;i,--t  -ich  bei  dem  Manuel  urkundlicher 
Kachrichtcu  aowie  bei  den  geringen  Ueber- 
redten  der  ehemaligen  Burg  nicht  mehr  fest- 
fitt>lleii,  «hieh  i.«t  naeli  F*a>re  der  ^eKammten 
gescbicbUicheu  Verhällois^se  die  Aniiiihme  t^e- 
rechtfertlgt,  dass  die  Erhebung.'  der  ursprünu-  , 
liehen  Hefestipiinji  zu  einem  K«uithur:$itze 
und  der  Um-  und  Auabau  derselben  zu  einem 
Komthnrschlosse  erst  später  im  Anmhluase 
an  die  iieHebiehtlii'he  Entwi«!  j  l'  i-rfolgl 
i^t"").  Vor  1317  iät  Ötnuiburg  jedenfalls 
noch  nicht  f^itz  eines  Korothnrs  geweeen, 
wird  StiM^lmiir  Koa)thuri«itz,  wie 
i«chon  angeiTilirt.  urkuntUich  l><»tatig(,  1320 
lindet  hier  eine  Zusammenkunft  des  Hoch- 
nieiüter.*  mit  doui  DeutHclnnri-ti  r  und  dem 
Jleuter  tob  Livland  statt vird  bei  , 

M)  Kkfet  VBwikiMkcinKek  bl,  dam  «Imi  UrlMtlg 

niMRBtea  mH  in  AdIik«  Straaborgs  mImii  der  Stadt 

\V<>Ue.  »iü  »oicbe  aiieb  bei  ioiietea  Onia  uaii  b«i 
Dürfvrn  nacbweiahar  iiinO,  alii  ZuBiiclit«ort  fiir  iie  um- 
wohMUdaa  LMidl»e«roluwr  in  kricfcria^Mii  iMtca,  weoig- 
•tam  «iw  «in*  dnvUiia  AagHaait  M  dMa  OaMMiM- 
plMM  dw  SMt  SmAntv  auigeMhliMMB.  JSta 
TMl  dw  Ligen  wuda  dun  ipitor  rar  OfdcomMfr» 
laüiunK  elniseriehlct  und  im  Ijiufp  der  KntwtckluiiK  zu 
elDem  fr»tfn  Hchloi«  »u8Be>i»ut.  wopeEPO  der  »ndcM" 
Tht-ll,  io  lictn  l'UiH'  viin  lli,"ir>  l'.in''ir  ^Jl.ll.■:  I 
kiNm  bezek'bnel.  mvbr  «eiofn  nrapniDKlichrn  Lbarakt^r 
bKilH-bii'U.  Auf  <lir«c  W'vln--  würde  «icb  nucb  liMcht  die 
eigeBthäaUdba  Anlage  dar  äiadt  erUiran.  dl«,  wie  B|nt«r 
aMk  batrot  tot,  kdaca  britn  AoiiMf  «wk  den  Kalnci^ 
toodw  beaaaa,  «cwi  dnn  MforMoR  aidi  to  Hindan  der 
Rlltcr  hrfmU. 

Script,  r.  l'r  II.  Aussrr  den  ge- 

iiginnti'n  Mi'isltTii  fandt'n  eich  in  .Strii«hiirg  mich  noch 
mebrerr  (Jcbli-tlirrr  dr»  Onl«-:!«  zifuumi'n.  mit  dt^iipo 
der  Hocbmebter  am  14.  September  daaclb»l  «in  Ktpitel 


dem  Kiufalh!  des  mit  «l>'ii  rnlen  verliöndeten 
Littbauerfül'äteii  (iedimin,  bei  welchem  auch 
Lttban  belagert  imrde,  wohl  die  Umgegend 
von  Strn-hurcr.  lve.-;nnfinr^  anrh  (üi'  ^^il■^u■!a^l. 
verwuHtet,  dagegen  von  den  Feinden  ein  An- 
griff avf  Straebnrg  nicht  gewagt**^.  Ans 
diesen  Tlint-nrMifti  ^u-h  mit  Siclierlieit 

folgern,  dans  gegen  da«  Jahr  1.'530  der  Ver- 
waltungsbezirlc  «ingerichtet  und  di«  Befesti- 
gungen von  Itiirg  und  Stadt  *n  weit  fertig 
gestellt  waren,  daas  die  Fertigkeit  d^  riatzes 
den  Feind  von  einem  Angriffe  wrftclnu- 
schreckeii  vr:  im  lO'hte.  Fa^st  man  Bämmtliehe 
Nachrichten  über  die  Gr&udung  und  das  erste 
Auftreten  f^traaburgs  in  der  Geecbiehte  des 
( (rdeiifilaniles  zunammen,  so  ergiebt  i<icli  mit 
einiger  Zuverlüstiigkeit  für  die  erste  (.irua- 
dung  einer  Orden fibefestignnj;  bei  der  Stadt 
Strasburg  die  Zeit  zwif^chen  l'M^h — l.'HT,  lur 
den  weiteren  Ausbau  zu  einem  Komtbur- 
sehtosse  die  Zelt  swiscben  1317—30  und  Ar 
die  Hinrichtung  der  Komthurei  «elbst  die  Zeit 
zwischen  1317—29. 

Während  des  weit«ren  Verlaufe  des  14. 
Jahrhunderls  hatk-  Strasliurg,  Stadt  und  ßurg 
keine  (telegenheit,  ihre  Krieg.^tiichtigkeit  zu 
zeigen  und  zu  beweisen.  Zwar  zog  sieh  der 
Kauipf,  in  welchem  13;iO  da:*  Lobauer  Land 
Von  den  I.iitthauern,  dafi  westliche  Kulmerland 
von  den  Polen  hart  heimgesucht  worden  war, 
noch  fiber  ein  Jahrzehnt  lang  hin,  doch  Hpielten 
(lieh  «Ii'"  Klitiitifi'  zumeist  im  feindlichen  Lanile 
ab  und  iIu.h  kulmerland  blieb  von  Verhee- 
rungen verschont.  Durch  den  Frii^den  von 
Krili^cli  ( wurde  endlich  iler  Kampf  be- 
endet und  (ieuk  Oi'deu  daä  Michelauer  Land, 
welches  Mitnrsacbe  dea  langen  Streites  g«' 
weaeu  war,  rechtekr&ftig  sugesprocbeo. 

uliliL.-li.  ilu-fiT    Xi]«iiijiii]rttkunfl  geht    «'itil  niit 

i^icberbtii  bertor.  dass  im  Jabrc  dio  Buiilicbkrit<*a 
dr«  Onli-niih*iiiK-H  »byi-M-hi.'n  roii  d<>D  VerthMdl(tun|{«- 
ani^n  berelta  cur  Anfnahne  dea  Hoehmeiitm  and 
asiaar  (JabMgar  tutig  satleUt  aad  gsdgn«!  fewtiea 
aeln  raiisKcn,  VlcHeleht  Mag  dh>»Flbe  sniaer  nlt  iet 
ß«r»thiing  üIht  dl«  wrlUrrn  kri<'K<-ri^ch<'n  Mitsiinafain<>ii 
Itvgi-a  di-D  l'oli-nitonig  «iicb  mit  <I»t  endf;iiliii;'-n 
«ilmmiing  libvr  L'mfiintf  und  tiroiium  int  Komihurci  «u- 
«umnii'ii. 

e«;  übanda  Ii.  (lag  4<it*  üi). 
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P  i-  vii  r  .1  iiutc  Jiil)rhiin«l*?rt  ist  die  iJlütbe- 
seit  Strasburg!«.  Zwar  sind  gerade  aiu  dieser 
Zeit  6b«r  die  Eatwieklung  und  das  ronsti^e 
innere  Leben  tier  Stitdt  urkun<lliclie  Autzcioh- 
Bttngen  auaaer  der  schon  erwähnten  Handfest« 
Ton  1853  nicht  vorbnnden,  doch  zeugen  für 
den  Wohlrftainl  iiud  den  Kiinsl.iiiin  der  lUirjjor 
die  Hauten,  welche  in  diener  Zeit  aosgeHUirt 
bi»  auf  den  heuti>ri'n  Tap  alle  Stürme  der 
Jahrhunderte  überdauert  haben.  Mit  dem  Be- 
^'iiine  des  lö,  Jahrhunderts  horte  aber  wie  für 
last  säuiriilliehe  ( >rlb'n^istitdt«>  so  liesonders  auch 
für  das  hart  an  der  ptdnisclieniJrenze  gele«;eue 
•t^irk  befestijfte  Strasburir  die  Zeil  frieillii  her 
EulwickluUj^  friiii/lieh  auf.  In  <bm  langen  <iureh 
kttrseFrieden.szeiten  unterhrocbonenKitiu|ifen. 
welche  vom  Befriniie  bis  in  «lie  zweite  lliilfte 
du*  Jabi-hundi-rUi  nich  hiuzugeu  und  ^^chüu^ 
lieb  mit  dem  F«Un  der  Ordennherracliaft 

en<l'  li'ii.  II. ihm  Srr;i-bur(.'  ^rallZ  li.T\-i;irnisrfnden 
AutUeii  und  land  niehrmala  t^Jelejjeulieit,  üviue 
Kr!e|i«tfichtigl(oit  in  dem  hin-  und  berwn^ti' 
den  Kaniiife  zu  beweisen.  Zwar  eiitifiriL'  das- 
mibe  auch  wie  alle  übrigen  Uurgen  tim 
Knlinertandeff  nach  d«r  mifflBcklichen  Seblneht 
bei  Taunenbersr  (I41<ii  uleht,  cb-tii  S,  liii  k~:il'-. 
in  puluiäche  Uaudc  zu  geratheu,  ubgleich 
nach  d«n  Torbamli^nen  Nncbricliten  die  Burg 
liinreichi'hd  aus^eslatti-t  war,  um  einen  winm 
vielleicht  auch  auiMicht(«l«>i«en  Witleritland  zu 
wagen  Dapepen  bewährt«  Strasburg  ahor 
als  liefesliffter  l'latz  ■  lui  ii  alten  Ruf  wenijfe 
Jahre  »[later,  aU  im  daltrv  1414  König  Jagiello 
von  Polen  und  Wikild  von  Littbnnen  in  das 
OrdetiHland  einbrachen,  sahlreiche  (ieiilete 
dl-  - 'Iben  ver«n«toti*n,  Mch  vor  Strasburg 
ie<rten  und  dawnlbe  mit  ßhcb^nund  lioneitigein 
KrieKsgerätbe  vifx  Wochen,  vtm  lt.  Se|»' 


«>*)  Ebmaa  m.  pBR.  486/86.  Der  tvBtOm  wa 
Stmliuff  «V  )i<'l  'ritniirnlnTK  i;rlUlcn.  Ue  Bliger 
twsetzicii  die  linrg  und  iihorgatMii  4l*MH»e  nIttUDnt 

«Irr  StjuU  iliirch  luiru-  Orcihiinifi  ii  ah  ilii  h  wie  diu  Biii^.  r 
dir  liltrigpn  Stadtr  «'iniii'sehiu'htt'r»  dra  U>iniUichfii  Hrj-rco. 
Uriwr  ilW  .4uiirirlituni(  ilc«  IlnUM-n  iii  iHrm-T  Xrii  vi-rgl. 
■MD  AaiB.  tu.  —  (iegen  Kndt'  ilrs  Jabrea  ill.  Uklob.) 
tofinttd  «kb  StmtKtri;  nli  Riiedcn  und  IWa  aoeh  In 
dar  Omnit  der  Friade  (ebenda  III.  pag.  SS3.  Aaa.  8), 
dto  BAekgaliv  rrfofgi»  «ntiK  folgcadn  Jatrr  tat  VirMce 
■■  Thon. 


tendjer  an,  Tag  und  Nacht  bedrängten  und 
belagerten.  Ein  lYiedensacbluda  durch  den 
fiii]>8t1ichen  Legatim  unter  den  Manera  StraS' 
burirs  vermitlelt  machte  endlich  au  7.  Ok- 
tober dem  Leiden  der  hart  bedrängten  .^tadt 
und  ihrer  Vertheidiger  ein  ßide***).  lu  Folpe 
ihrer  heldenmiithigen  Verthei'ligung  belohnte 
der  üuchmeiater  Michael  Küchmeiater  1416 
die  Bürger  der  Stadt  mit  einnr  Tirweiternng 
ihre.*  Privilegs  und  iint  der  Verleiliung  der 
Dttrfer  Bürgenlfirf  und  Michelau,  damit  die- 
/«ftlben  die  in  dem  schweren  Kani|)fe  erlittenen 
;;^chaden  um  so  leichter  au.sbe^rn  ktiunten 
nnd  um  der  erfahrenen  Woblthateo  willen 

it^  DAw  die  BckieniDK  Stnubun^  im  .I*br«  1414 
vei^t,  am  Sotpt.  r.  Fr.  III.  pag.  34G  und  IV.  pag.  2C,9. 
Ut!b«r  den  HcbaOvn,  wrlcWo  dir  äudt  uriA  rias  iTaiii 
Strubiirg  bis  zum  Jahri-  1414  L-rlitlun  hat.  Uencbtfl 
da«  Solixli-iibncb.  CtcAchicht«  dra  KiilinvrlaDdei  pug. 
I&O  tOO.  Iti3.  —  itebMiMibucb  1414.  £iim  eniM:  d«r 
gro»»»  ZiM  dM  ButtM  SbaibaiY  1910  Hack,  l«Mn 
1S&  LaatZimkam,  M«ei Si  Uit Ziufmla,  Hmtlait 
Watltenrins.  Item  101  LartBriiMii.  SBLMtZlaa%«b«iii. 
Item  M  irk  S'-ha«lfn  an  Gebiiidm.   Molen.  i'.ri;i 

lOXt  Milk  AD  diia  Hufe  h#\  Strasaberg  belfgeo.  ul^  aa 
Vleb,  <!ctri-ld«'  iiad  an  ilen  tiviMiudrn.  iWm  I0<">  Murk 
.'■cbadvQ  an  dem  beilli^n  (>eist«  zu  Mirusabrrg.  item 
8cbaili-n  nn  Wüldrrn  dimrlb^t  gvH-ht-bt'O,  da««  v9  noch 

aicnaad  ohiniHi  nay  oder  kaon.  — 1>1«  KiNk«  St.  Jwgm 
TOT  drr  Btodt  aa  üvMadn  uad  h  Saic  800  Mark. 
It«m  dl«  ifladt  Sln$»berK  2000  Mark,  and  dia  Kirch» 

daselbst  in»  Mark.  36  Meoeeben,  Mann  ood  WrXh, 
klein  und  ,-n)-^.  lüi-  'In  « .■m^-.-irii-li.-n  md  in-srlilugen 
«ind.  —  IltiiB  Abiu^t  di-r  i'ultti  ttiü  iitaaabfrg  1411 
nahmen  sie  alles  Kirchengerälb«  ani  der  KnpiHle,  1  ail> 
berae  vcffoldet«  Honatrans,  1  Kaioh  uad  3  klein«  Moa> 
■tnoMa  rtrgMH,  vleln  HiMlaa,  U«agMrladcr  tM 
mi  Mbta,  AtMnwnbniagCB,  tumadl«  lUvelle  ward» 
*Di((cl**it,  Item  da*  Raa«|{«idtb  an«  d*a  Küebea,  aUea 
<J.rji!i.  "1-  <i.  finl.  i.  .m  Maa»sen.  lirapon,  Kesucln. 
Pfannen,  li^i^U'U.  SpirifMeii.  ..nnKle  dolwl'*  nieHt  «r'lnen 
LaBet  ndtr  Kelle  Messen  sie  da.  A.ich  .Spr.  n^-,'- 
PtM  aoa  d«r  Käckrn  nad  2  gntaa«  U»adfmu  und  »ll«a 
•aa  KaHcta  und  die  Baader  aft  dm 
I  WM  dca  ThoND  und  «va  daa  Faaalam  aabiMa 
et»  mit,  aacb  dt«  D«ue  Braupfaaa«  «u«  dan  Bnubaiue 
\'y^  -Mark).  Item  an  4ivi>cbos«e:  2  miichüge  Kaupl- 
liuchsen  und  •>  kleine  .Stelnbucbnen.  eine  Menge  Ixth- 
biichsen.  alle  Arnibru<t  und  ITeile  und  ander  tiescboss- 
geritk«.  llcm  ron  Getreide  funden  sie  ridl  uf  dem 
Raa»  alle  SJalltr  mit  allerlei  pilem  Getreide,  wie  riel 
kaaa  nna  aoadarilcb  aicht  anfsbaa,  da  aie  ahctahta 
saattaB.  da  ftthrlaa  il»  allet  foa  daaacn,  da«  kaaai  7 
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um  m  treuer  sa  dem  Orden  halten  mocbten"*). 

Zu  «len  nüiiiTtifrlMchen  Schädeu  mImt.  w<>fi'h<? 
die  äudt  während  des  Krieguü  erlitteu,  trat 
in  diaseiD  Jahre  noch  ein  weiteres  schwerea 
Unglück  liinzu:  dor  ^roiwe  ^Joo  boi  d«r  Stadt 
darcbbradi  Heine  Uler,  über«cbweiiun(<e  die 
Stadt,  warf  die  8tadtmanem  in  den  Grattea 
nieder  und  /.i-i  l.nicli  T>i  r;<  kf>n  und  Schleusen,  so 
daas  dieMühltiu  nicht  uiohr  mableu  konnton*'*). 

Ab  der  preuMi«efae  Bund,  welchen  auch 
8tr:isl>urt.'  1ii-iL'i'tn''fU  war,  im  Jahre  1454 
offen  gegen  d«u  Ordcu  auftrat  und  deoutelben 
den  Gehormm  aufeagte,  fiel  auch  Straflbnrg 
in  die  Hitude  der  Verhündelcu.  Zwar  Ä»'t/.te 
»ich  der  Komlhur  anfänglich  zur  Wehre,  trieb 
alle  aneicheren  Bürger  auf  das  Sebloes  nnd 
setzt«  die  Uui>;ejfend  der  Stadt  unter  Wasser, 
doch,  vermochte  er  nichts  die  Burg  zu  halten 
mid  tnu«»te  dieselbe  im  Mftrz  dees^nten  Jahm 
an  einen  Thorner  Heerhaufen  filjerfrelien"'). 
Ueber  .-iielxiu  Jahre  l)i>hau|tteten  die  Verliün- 
dotcn  Sch!(»fiH  nnd  Stadt  Strasl)urj;.  endlich 
jrelaiifT  es  ileni  «nennfnllichen  Soldnerfiibrer 
des  Ordens,  Bernhard  vnn  Zinu(rn1<er>r,  von 
Neumark  an«  in  der  Nacht  dc^  lo.  November 

SM)  Zmuim,  Chronik  der  Sitdt  Stnabnrg  pag.  51. 

Du.'  rrivK.-j,'  i!t  in  Mewc  ftnfj;t">!illt.  Die  >Scl>enkung 
nmliufl  >-!ri  I  ..iiiJ(ri'hl«'i  imf  iKm  Ilok«n  Urewenxiiff r 
gelegen  vun  /■iKsiiinifii  '-'t  kuliu.  Huftin,  »n«g«Dt>iiii;i,'ii 
i^in«  Wi«««  im  Micli«l«i)cr  Felilr,  w«lchr  drr  <*rd«D 
Bich  lUr  »eine  Benutzung  vorbehielt.  Im  Jalire  1441 
•rhlall  Ate  darah  Vw-Mhuag  dM  Hn.  Koarwl 
«W  BkrildIhMUmi  anab  vdtan  Main  Hnfta  tu  dar 
Feldmark  dai  Oatfta  Bbgwadorr,  m-icbr  fniher  run 
deiii»<>tt)eD  j^nommen  nnd  dem  Heulten  tiei>tho>pitale 
zilgefii-'l  «mi-ri  l.'lii'nilii  |.iiir.  -"'T  I  A nschrriiMiii  iit  ilii'Mf 
Vrrli'ihun^  j.'ilocn  nii-  ilu-  Ut-sialiifiiiig  i-inv»  ijltiTen 
PrirlleK«  »>ini  .lulu,  H21,  wenn  die  letiter«  ilem  Hm. 
l'aul  *«a  iluMtarf  «ugcwhrieitena  Urkumle  (derMlb« 
«at  dM  HaclMMbliniail  arrt  1d»«a)  IcU  ht  (OcMb. 
da*  KalwlMdat  piifk  lOÜ).  KaA  2cma«  pv.  17 
vnrd«  auf  dem  der  Stadt  IMl  |aaiibiiiktaa  Atkar» 
mucke,  welcij.''  i^'h  N'.iinvn  .J'arawleBi"  fSkitB,  dla  aaB. 

yi iKiiren ror» Uui  l  au^itlvgi. 

^i")  Script,  r.  I'i-.  III.  IMK'  —  Kbenda  pag.  lU'i 

wird  »um  Jnbre  lätfti  von  einem  starkvD  ilvgra  ixf 
rkliM,  M  daai  dan  Komtlnir«  an  laliicr  Müble  utoiiar 
ädüdafl  utBckih» 

^)  Kbanda  Iir  pafr.  662  und  Käatner,  iMuSig»  inr 

Cicsclilclito  ThftriiB  pag.  l'il  und  It.'?.  -  Den  TR'uvid 
leiste«-  di«^  ^tadt  zu«iuuiueo  mit  dvti  ubrlgvo  .StadU:n 
um  28.  SlbA  MM  (Urimndb.  de«  Biatb.  K«l«  No.  614). 


146  t  die  Vorlnirjr  zn  erateigeii  und  die  Stadt 

zu  gewinnen*")  WiiliI  «-.irr  ilio  vorstürkte 
BeäaUsuug  des  .Scblo.sses  die  l  )rdeudiM>lduer 
auB  der  Vorbnig  znrftcicj  doch  war  dieselbe 
nicht  mächtig;  jfenn^.  die  Stadt  wieder  zu  er- 
obern, und  auch  nicht,  das  Schlui»  auf  die 
Dauer  an  halten.  Am  5.  Min  des  folgenden 

Jatire-"  ii!ii'r;.'ri1>.-ii  ilii'  Rumle-wrtldner  dvtt  Ifniia 
Strasburg  au  die  Urdeuüleute,  nachdem  der 
Entsatz  deaMlbea  und  die  Versorgung  der 
BeHatzun^r  mit  Lebensmitteln  und  Kriejrsbe- 
darf  durch  ein  zu  dieeein  Zwecke  an^rüate- 
tea  und  ansgciniodtee  Heer  vollstlndig  miaa* 
Innren  wiir*").  Seit  dieser  Zeit  hielt  Ziunen- 
berg  dcbloBS  und  iStadl  Strasburg  besetzt  und 
nntemalim  von  hier  ann  eine  Anzahl  Ton 
Krie(rj>iZDgen,  welche  jedoch  nielit  immer  für 
die  äaehe  den  Ordens  glücklieh  ausfielen**'*). 
Im  Frieden  au  Thom  (14iJt;)  kam  Stmaburg 
unter  pohnbohe  OberhfdiiMt,  doch  blieb  daa* 
selbe  ziuammen  mit  Kulm  un<I  Altliauson  zn- 
närhst  nnch  im  Tfandljesitze  Zinnenbcrgä 
(jtest.  I47(')  und  seiner  l?ri'ider  bis  zum  Jahre 
1478  auf  (»rund  eines  besonderen  Vertrage«, 
den  Bemharrl  am  IH.  Dezember  14(i3  mit 
dem  KOnitre  von  l'ulon  geselilüssen  liat£)>*"). 
Tin  .I;i1ir.  1  ITH  iu'setzte  der  Hochmeister 
M;»i  üa  Tj  iali.sess  Stadt  und  Sehloss  Str;is- 
hurg  un<l  versuchte  nnchniale  da<i  Kriegsgli'ick 
gejren  Polen*").  Die  IJesi-lziiiifr  wkhrte  Jedoch 
nur  kurze  Zeit,  da  der  Uochmeitiler  sehr  bald 
zum  Frieden  und  zur  Unterwerfiing  gezwungen 
wurde.  147!t  wurde  Strasburjr.  nachdem  der 
König  vüi»  l'oleu  den  Bürgern  für  ihr  Fest- 
lialten  an  dem  Orden  durch  einen  beaonden» 
Schutziirief  Verzeihuu^r  frewHiirt  hatte***),  |tol- 
uiische  Blitdt  und  das  alte  Ordeu^duiui^Sitz  eiuuä 
polniaehcn  Staroaten. 

tj<ript  r.  Fr.  IV.  pag.  210  und  CM. 

Kli.-ti.lu  W.  yng.  f)S7. 

Vrivl.  Kulm  II,  iwg.  92,  -  In  d.r  Urkimde 
älwr  den  Tbomer  Frieden  roa  l4ttS  (Urkoadb.  de* 
Blath.  Kulm  K«l  641)  wM  «Mb  JBlt^btrg  aSm  Bnd- 
itfc«''  ala  polnliabe»  Bailicthun  aiiTgdfllbrL 

«)  Scrtpi.  r.  Pr.  IV  pag.  741. 

«i|  L'rkiindl).  den  BS  i'i,  Ki  Vr.  \,i  il^T  14?''  il. 
ll,\.  Korexva.  König  Ka<^imir  i;oivabrt  Jen  Bewiihnmi 
der  GeUete  tob  8(nwb«rg  iiad  Kulm 
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Wiiliri'iii!  itiT  fM!L'(^iuli-n  Zvit  l.i-  ziur.  Ai'.- 
lauge  dt':«  17.  Jahrhuudcrt!»  lindel  .sich  über 
die  Schicksale  der  Sudt  und  der  Bnrp  Be-  I 
iiH'rki'iWtt'fvthos  iiiclit  zu  In-Militi  n  dij  \\\-- 
uahiue  der  rei  igicMtJU  K  äiu|ifc  iiu  J  imcrcn.  ^vclche 
■ach  liier  wie  in  fMt  sUenprenflstechonStSdten,  I 
imrlidein  ftw.-»  uro  die  Milte  <l<i.-i  IT».  Jahrhiin- 
ilertct  der  griMisere  Theil  dor  Bürger  die  Re- 
formntion  «ngenonraien  hatte,  mit  der  Kieder- 
l;i>ro  d<>r  Kvaiiir«'li.«!chcu  iiiid  dem  N'erlii.ste  flcv 
Pfarrkirche  endete,  welche  dieselben  seit  dem 
Jahre  1ö54  im  Besitze  gehabt  hatten  ***).  Mit 
dem  Begiuae  dvi^  17.  .lalirLmiderts  tr;il<-u  zu 
dieiMD  inneren  Kämpfen,  welche  durch  die 
aller  OrtPD  mit  Eifer  aufeenonunan«  katholische 
G(»gtMir«-f(irinntion  sicli  initiier  iiirlir  vi'ixrliHrf- 
ten  and  durch  die  Bedrüukunt^  der  ileii^iKeu 
erangelirwhnn  Bnr(TPr  den  Wolilütimd  der  J^tadt 
lind  ihrer  Bewohner  miter>rriilM  ii*") .  mich 
äii.sscre  f{i'(lr;iti)fiiis.<i>  li<!rv<»r>rHriifeii  durch  die 
Streiti^fkt'iU'n  zw  ischen  dem  Könige  .'^ijrismimd 
(ir)'**" — 1(>32)  und  <ieii  [ichwodi.-iidieu  Kö«i;ren. 
weh'lifl  sich  durch  du.-»  j;auze  17.  .'.tlsrhundert 
bix  iu  dini  AufiUig  dm  18.  Ja)irhmi<l(;rlt;  hiit- 
xo^D  und  pMt  iMMOttdera  meb  da«  feate  Stras- 
bur<r  zu  mehrereu  Malen  mit  fei^idliehpi!  Be- 
Ugeruugi!U,B*"^*it£uugeu  und  Braud.-*e)iutzungtiu 
heinBuchlen.  Zmn  Auibraeii«  kanen  diese 


ri^i-lii'n  HIaulien  trr-n  i_'rliliflirn  tniiiiii  ■;;(■  die 
K%'augeliMheii  uuter  ihren  Schutz  und  wandte 
wHhrend  ihrer  Terwaltanifmaiiehe  harte  Maaa- 
re^el  von  der  eviin^relisehen  Gemeinde  ah, 
welche  dieiselbe  nach  ibreni  Tode  mit  um  ao 
grösseiTT  MXrte  traf.  Zum  ersten  Male  er- 
.«ehienen  die  Schwedi-n  unter  fJiihlav  Adolf 
itu  .Jahre  ]>i2X  vor  ilen  Mauern  Slrasl>urjrs, 
erzwanfrmi  den  Kinfranjr  liiireh  .">|tren>runir  eine.n 
Thores  und  hielten  die  St  iiii  ii  rtz  ih's  \"er- 
snchs  von  polnischer  äoile,  UiixMilbe  an  be- 
freien, Uber  «in  Jahr  lang  bp^t^t.  Im  «wei- 
ten sphwedir'i'h-|i(dni.>i<dien  Kri''ui-  «  ilirle  die 
Bi)Hi<tzuug  ctwaü  lüugcr.  Kudo  ^tovcuibur  1655 
nahmen  die  Sehweiten  unter  Genm*al  Steen- 
l)ok  .Stra.-iilurir  ohne  (Jeirenwehr  ein,  und  ernt 
im  Üezumbvr  KJölt,  uaclnieni  da.i  Krieif.-^lück 
«ich  jrewonriet  hatte  uud  jede  Ilc)fl'nun^  auf 
Hülfe  und  Krsat/.  jresdiwunden  war.  ri)>er):ab 
der  seliwedisehe  Komuiandiiiit  unter  iler  l$e- 
diuguni;  freien  Abzuges  Stadl  un<l  Schlo-i.-; 
wiederum  an  die  Polen*"). 

AI-  i  -  -i  l,L\ric  !l4>iuisnchung  der 

Stadl  kurz  nach  den  Beil ranguittüeu  de«  erdleu 
schwediach-poiniMhen  Kri^es  tat  hier  iMtah 
anzuführi'n  die  i^oliwere  Feuer.-ibruni^t,  welche 
im  Jahre  HiHI  einen  gru«>!>e»  Theil  der  Sudt 
und  mit  dieser  auch  das  aehifne  mitteralter^ 

Kaivuifi'  kurv,  nneh  dem  'risde  ( IK'J.")^  '!"r  schwe-     liclie  Rathliai:-"  7f""Jlr'ir1  /«-rir  wiir')'"  da.s- 


di*ihen  Frinze.s.siu  Anna,  einer  Schweiler  dt« 
Königs  Sigismnnd,  welche  ihrem  Brader  nach 
1'. ili'ii  jrefi.dgt  war,  von  d^'ni-f'llii';i  flic  >ifii!i'n 
Starosteien  Slraitbui-g  uud  Gullul)  zur  Ver- 
waltnng  erhalten  und  ihren  Wohaait«  in  Stras- 
burg aufgesohlagen  hatte*").  Ihrem  i>ro(estan- 

^)  Uetor  die  rdlKiÖ»«»  Käiapr«  verg\.  inao 
Zimmer,  Riickbltck  aof  di«  :>chickMlr  der  prol^Rtan- 
tfccbeo  (M  rin'iniJ.'    /it    Strii>^inr/    \Vr*t|tr,  I.i-Iiau  1^77. 

üi^ber  ilt-n  KlDÜiiiit,  wricbeij  itir  B<<lcuciiiiii|{ 
uDil  N'vrtn-ibuag  d«r  BrsagvUadica  «uf  ilvn  Wuhlftand 
der  äti4t*  «nafibl«,  Mtgl.  mut  Knln  II.  ft- 
Avm.  III,  miMNwt  gegm  Bode  dn  17.  JaMundwta 
der  w«U««n«Dde  Bi«?lii>r  Mulnchunjiki  (idih  vert^Ileh 
lienäbte,  darch  VerB|>ri.-<;biing  iu«nnlgfa«lier  FMheUcn 
div  früher  rrrtricbeni^n  Eirnnp-Ii«uli«a  tUll  Vmtt  tut 
.Xnxlnllunf!  in  Kuhn  zu  bEwcf^en. 

iK**)  Die  .SturuPitct  -Strii'-bnrK  vrhirlt  die  l'rin><.'»<iin 
Arm  Im  J*bre  Itiuh,  UoUub  Itill.  —  B«ifv««ui  »urd« 
dSewllM  1»  Jakra  IfiM  in  dar  MaitenlilrelM  cu  Thon. 
Sl«be  4u.  II.  üa». 


ti«ll>e  nach  die^ier  Zeit  nothdiirftig  wieder  her- 
gestellt, wie  die  Benutsung  des  Rathhaua- 
saales  al-  l'i  tv.i.i?  .Ii  r  i  v:tni;eli.<elien  Gemeinde 
wAhrend  der  nächsten  Jahre  Iwwei^l,  doch  | 
▼erfiel  dasselbe  im  Iiaufe  der  Zeit  unter  den 
iiiiLr'ricklii-heii  VerliilltniHrien,   in  welche  die  j 
Stadl  durch  die  uuaufhorlivlion  Bewtaungon 
versetzt  wurde,  ans  Mangel  an  den  boihwen* 
digeu  Mitteln  immer  mehr.     Heule  ist  der  ! 
Rathhau8]datKmitl'rivatgebüuden  besetzt,  aus 
deren  Mitte  jetxt  nur  noch  der  verstümmelte 
Thurm  mit  einem  ."!tiieke  der  reich  geglieiler-  v 
ten  Giebelwand  aU  letzter  Zeuge  der  mittel- 
alterlichen Selbststündigkeit  der  Stadt  empor- 

Cber  die  Schicksale  .Strasburgs  zu  .\idang 

ö":  Ht-nning  pj^j.  ".'s  IT.    Kinige  Nolinen  »iicl  M 
Ziuner  «.  «.  0. 

^)  Nikdifiiiblea  bei  Hconlag,  Ziamu  nad  Zennun. 


PI*  BftiiS»iikm>Kf  W«fi|irn>wi«<,  ]|, 
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des  18.  .tnlirliiinderl!»  wahrend  des  lundisclieu 
Krieg!»«  und  auch  zur  Zeit  des  iitebei\jähi'igeu 
Krieges,  in  welcbem  RnmlMid  anf  Seiten  öatr 
reich.-»  jiefrPii  I'r.'iisM>n  küiiipftii  und  mehrfach 
da«  damalige  puluiscbü  Ilcivh  durchzog,  i^ind 
nHbere  Anfseiobnimgeii  nieht  vorhenden;  «r- 
wlihnt  wird  oin  Trofff-ii  zwi-ichou  Scbwed^^n 
und  i'uleu  in  der  ^'&hu  vuu  lStr<uburg  im  Jalire 
1708***).  Mit  S{elierh«it  Itemi  aber 
mer  wiTilfii.  (!a-;-i  in  luMilcn  Kripufii  Kr*'is  iimT 
Stadt  vuu  den  darf  Land  durchzichondeu  Heeren 
auf  die  rQcluicbtelomete  Weise  gelirsndeDiiatst 
und  uuHgri'sogi'n  worden  simi.  Zu  diesen  äusse- 
ren liedränguitiHeu  traten  «odaun  nucb  die 
B&rperkrie^e  Im  Innern  liinzn,  weiche  dae 
liUnd  eulkrilftt^ten  und  mit  ihrer  WillkTn  imd 
Geiralltbat  fa^t  noch  ui«br  al«  die  üu.«.aercn 
Feinde  den  Wohlstand  dea  Landes  nnterin'n- 
ben  und  zerstörten. 

Bei  der  ei*8len  Tbeilung  I'tdens  fiel  Ktras- 
huTg  anPronssen,  die  B«ntzori;reil°un<^  durch 
die  Kiiui^l.  K'inunissii)u  fand  um  Ut.  .*<e]tteni- 
I  ber  1772  «tatt*^**)-  I>ie  ^'earegelnng  «Ammt- 
I  lieber  VerbMitnisse,  die  Qleicbsteiiung  beider 
KonfeKKIonen  im  ftam.m  Lande  und  die  unter 
der  preiissiscben  Ilerrschafi  wiederkehrende 
HechtsHlcberheit  üld-en  auch  aul'  StraslMuy 
ihren  wohlthuenden  Kinfluss  aus  und  Hessen 
daHeÜMt  alhuithlicli  l>essero  Ziislitnde  zurück- 
Itehren.  l'nCerltroelien  wurde  diese  Zell  ruhi- 
)[cr  Kntwiekluu);  nnrhni.-ils  durch  'lie  Krieg-s- 
jaiire  zu  .Viilaufr  dieses  .lahriiunderts,  als  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  liei  Jena  auch 
Strasliur;;  von  l'reussen  losp-rissifO  und  dem 
neu(r<-l«ildeten  Ilerzciirthuuie  Wursehau  Zii^e- 
scLl«Keu  wurde  (1807— H)**')-  Auä*  Zeil 
der  prettMitischen  Herrschaft  mnd  für  die  Bau- 
ge:'cliiclile  ijei'  ."«tadt  erwiilnu'nswertli  iler  im 
Jahre  1787  eri'idgi«  Al»i*ruu]i  des  aliou  (H- 
denslianso«,  d«r  oigeiitiiclioii  ITau|itlinrg,  l»i« 
luf  den  heuiR  uoeh  erhailenen  lioiien  Wart- 

KkcMla  pag.  86.    Auf  ifm  ScMmm  wwca 
i       AreUvtt,  Aictvit  nntl  <>Ibv  KKa«i>  olrlit  vorband««. 

I  -*')  HfDuiDtt  |rj|,'.       Ii.  (jirfii  .  III..   nsliiTc  N'iliMH 

til)i-r  tlivnv  Zi-il  Mtwif  tilwr  'Iii'  'l'ruppenbvwi-guagdu 
lind  kleiurrrti  Gefe«.!»«  la  der  mMMtaa  UngtlMing  vom 
ätruburg. 


thiivui  um!  iJcr  Vcrkaul'  der  Muterialieu  zum 
Auf  bau  einiger  l'rivathilusor**^  sowie  meh- 
rere grasaere  Brilnde  in  den  Jahren  1828, 
nnd  Ii^.'iO,  Uei  welchen  eine  ffroöse  An- 
zahl zum  Theil  auä  Uulz  erbauter  Uäuser  «in 
Rauh  der  FlauDsn  wurden***). 

Sie  Stadt  lie^l  auf  ciri'^in  sctimalfti  uhlt"- 
fktu-  5""  über  den  Wadserspiegel  der  Kreweuz 
eich  «rhebenden  Piateau,  wetcbes  vim  dem 
linksseitijfftn  theils  ülilir-r  .in  d-'n  Fliiss  her- 
antretenden tbeilt)  Weiler  von  deint<elb«iU  zu- 
riielcliegeiideD  Imhen  Tlmlnfer  herabsteigend 
unmittelbar  bei  der  Stadt  iLm  ^lur  l  iiic  kuv/.i' 
Strecke  in  ein  schuiMle«  Bett  uiugcÄchrünkteu 
FlttBS  nlierschreitet  und  sodann  nach  dem 
recht.s.seitigen  weit  von  der  I)rewenz  zuriick- 
«|)riugeuden  Uferraudc  ttich  binsiehend  einen 
üeltergang  dnreh  das  tiefliegende  tbeilweis 
heute  noch  sumpti>re  I>ri^weu7.(hal  bildet.  Pie- 
selbe  nimmt  mit  üirer  Stadtmauer  hart  an  den 
Plnmlanf  gerüctct  und  mit  ihrem  aBdlicheo 
Tli  irc  luiri  ittelbar  ilufdie  Drewenzbrtcke  mch 
diTueud  dun  ganze  awiachen  der  Drewens  und 
den  auf  der  Ostseite  der  Stadt  sich  anabrei« 
t'-ndt  u  sumpfigen  Wiesen  gelegene  troekene 
Ijand  ein,  so  daiH  dur  gesammte  Verltebr 
zwischen  di'ui  eliemaliijpnOrilenslande  und  dem 
rier  Stadt  <regeniibcrlie<icii«i«>ii  Miili.'lui  <-r  Ko- 
biete  uu<l  den  p«dn)schen  Ijandestheileii  hin  und 
her  stets  dieSta<lt  pa.<uiireu  iiiussle***);  ilie.'^tadt 
bildete  .■:i>niit  in  mittelalterlidier  Zeit  mit 
ihi'en  MaiHM?!.  Tltin'nu'n  un<l  (Jrabcu  ..'i*«  iV-ei-- 
massen  einen  uiiititiiLTreiclien  selion  durdi  itiri^ 
wenijr  zug;inirli<die  Kajje  Hcbwor  angreifbaren 
Hriickeukopr  sum  Schutze  und  snr  Veirthei- 


Z«nBHD  ptg.  9S.  Iq  vckikMi  tMiilelivi  Zn< 
•teh  4mii*I«  da«  t^hm  tinraBdra  kl,  ht  aMit 

aDg<!^cben. 

KI>«'n<U  31  und  it.'i.    lt<-i  di-m  ••n'tfn 

Knndo  nurdoa  lt>  luilziTd-  i-i  N.u.ilr  im:  M nkt.-  .  .-r- 
SWrU  iH-i  dt'ui  zwritin  IT  HauiEi-r  in  livi  •it'ricbtiistraB»o 
und  bei  de«  dritten  aclit  .-im  Murkie  K'i'l<')r<'n«  lläuter. 

*M)  HMile  xicbl  «ich  tob  der  UrewubittclM  u  d«m 
MMurMllMK  vorM  <Iii»  SinMM  aar  4er  8dd-  md  Oel> 
teile  den  «bemltgm  Stadlgnibea  eotlanur  M>  Md  tr 
dem  iStclDthore.  wo  aleb  dle»enM>  mit  (l«r  durch  ill<!  Stndt 
fiihr<'nilfri  fiir»»iir  ven-iniit  I  i  niitti'Ialterlitlicr  Zvil 
viut  dli-*i-  StTa»!«!"  niclit  vi>i'h«n<i>-n.  aiicb  wÄro  »uf  der- 
i><'Uu-n  'lux  Aiiii^riitlii>r  der  .Stadt  und  die  atfdiiighe  Ken» 
trolle  nicht  sn  amgehen  gewMen. 
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«li^iiiijr  (l«ff!  zu  allen  Zeilen  bocLwa.-i,si'rrrei<m 
FlufHüln-rgaage****).  Verstärkt  wurde  iliese 
BelVstigiing  noch  durch  das  OrdemhauN,  w<U- 
ches  die  Hilter  nichl  lange  uaeli  (Jri'nnliing 
der  Stiiiit.  auf  der  Nordseite  au  dieAellie  an- 
gelehul,  tkeils  xor  beasorra  Vanraltnag  ilu-e« 
Landes  tlieils  lur  grosseren  Sicherung  ihrer 
Orenzeu  erriehteten  und  mit  einem  weit  in 
das  Land  hinaua«chauenden  das  Flusülltal  be- 
herrwliondfln  hohen  Wartthnnne  oder  Berg- 


friede itu.s.-^tatteten.  Stadt  und  Hurg  jedw 
lur  aicb  selUtätiindig  und  doch  wiedoratD  im 
engsttflnZneauoMiibunge  luit  eiiuuidernnrdiirch 
den  Sladt^M-iibeu  von  fliDallder  getrennt  Uil  le- 
ten  gleichaBm  dn  eina^p»  grosses  Jiüllwerk, 
das  dnreh  «eine  Lage  bei  dem  einmntliiiren 
Ziuamnienstehen  Deiner  Vertheidiger  Test  nnd 
ttneinni>litiil>nr  erscheinen  musäto  uuU  iu  der 
Thai  auch  iu  mittelalterlicher  Zeit  durch 
Waffengewalt  allein  nicht  übenrilltigt  worden 


I  (^triiiii'  t  ii'  ilii-oria  FliiaiiülHTfriing«  benibte 
!!.  ik<i»".uin5  ili  i  .~juiJt  u»m1  Feste  Stnubutf;.  UeberRiing«' 
über  die  Drewem  gab  es  «iif  der  vtw»  7*>  langea 
iitNCk«,  in  «r«klie  dlM«llM  >viwlim  FvlvD  uod  den 
OntaMlMii«  «B  Gnu»  UMcle.  ia  »UUWMriMlMr  Zett 
(Wik  hrato  mA)  aar  dni,  iralcli»  dinmtiidi  befti«i«t 
mren,  M  T<i>niltioli,  Goltadi  oid  StiMlmrf.  Auwr- 
hnllf  ilii  f.r  Irei  l'unkl»  »»r  da«  UetHTsthrfiten  dor 
l»r<"Wi-B/.  M-br  »cliwierijt.  fiir  eim-n  grunw^ren  Verkehr 
( \Vaj!en  elc  )  nnd  Wr  Tnipiwntheilo  liberbaupt  ganz  un- 
moglicb.  tt««tütigt  wird  die  IvUUi  AugtSw  durdi  da* 
Kricjpjahr  1S30,  In  «elcben  dh  Potaa  aur  «am  NbIem 
Dniraonllw  dcD  OrdnMiNitviB  gaswülMniHdaB  md 
mjiebltck  «Mb  cl»«w  Vvhrtguigt  »nclilvii.   Ki«t  aadi 

(•eulonung  voo  I><'iUil.-cb  durch  eine  Krit^^liKl  konnten 
fiv  hier  den  Greiutlusit  ubvrschrt'iU'U  (-Script,  r.  Pr.  II. 

Mai.  472.) 


i.<t.  |(en  .-'inllielien  Tlieil  der  ganzen  Anlage 
(Fig.  :t2**")  und  Jioiiage  Mo.  »)  nimmt  die 
Stadt  ein.  den  nrtrdliehen  a«f  der  Wef>tseite. 
dich  anleimend  an  die  jlrewenz,  das  Ordens- 
hau«,  auf  der  U.xi!jeite  vun  der  Stadl  und  der 
Bnrg  durch  einen  Oralieu  geireuut  uud  iiacli 

**^)  Niicb  PmflVndm'r:  ..<f«  rwAof  a  Ciirofo  Outl^ro 
,  S.  .  ;,t€  ijrftif  .\'.vM,.''  ,  r;  !'''Hr\  —  IHeser  Plan 
zeigt  itnAücr  der  initt>!|»iliM liuheii  lti-feiiti)>uni;  (nicht 
Itanx  volUländig)  auch  noch  di«  neueren  Werke,  welch« 
die  dcbweden  oacb  Erbnuaag  dar  äliull  im  -lahrv  ■•°ir>5 
Ml«gi«tt.  Voa  doa  lelitemi  lind  heule  kaum  noch 
Spuiea  IM  aatdaakcBt  viailaidit  ahd  dia««llMa  aueb 
gar  nldit  ia  dno  BN«idn««*a  XJmImt»  ma  AnaMknintt 
I  pHnmrnm, 
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.nic.*en  f'dftri.-il-j  gleR-lifalls  von  Mauer  uuil 
Graben  uiuHcblossea  ein  grcMiwr  freier  in  dem 
PnlTendorTseh«!!  Plane  (Fig.  53)  »1s  mAmrbium 
Itezciclirn't*  !  l'l;it/,  "iIh  j-  (k'ii  «1er  Wif  niis 
der  Stadt  in  das  Freie  luhrte.  L'eber  dieses 
Miwr&tMn  sind  sichere  Naobricliten  nicbt  vor. 
h:i!iii(  II  mnl  i-t  iiirbt  orsichtllcli.  ob  dats^^elbrt 
zur  Uui  g  oihn-  Stadt  gehörte,  alier  Wahrächeiu- 
liohlteit  naeh  war  daSMibe  aber  stadtiBchfl« 
Üesitzthuiu  mit  (Jltrten  und  vorsUdtiscbon  de- 
bttudeu  benotzt  und  bildet«  gewidsermascten 
«ine  Vorbefe9ti^iuy:  tum  Schatze  der  Stadt 
und  der  iii\r<^  von  Norden  und  i^Mtm  bflr; 
auf  der  Stadt-  UDd  Burgseite  scheint  damelbe 
Beff^tijruugsnunierD  nicht  beBesaen  xn  halten, 
eben.-«»  liatt  aish  aiich  eine  Terbindatig  mit 
der  Barg  nicht  liohflr  nsiehveisen***). 

Thore  bonass  die  Stadt  zwei,  da»  eino  (Ma- 
Wrenlhiir  C)  fidirtv  n.ich  Siiib-n  idn-r  die  i»re- 
weii7.briiuke  in  <i-M  Land  Michebm  und  das 
polnische  Reich,  da»  and<'re  (Sti>inthor  B)  im 
Korden  reri^nd  Stadt  und  Vitmtadt  mit  ein* 
ander,  aus  der  letzteren  >;eljinj;te  ttinii  dureli 
ein  zweites  Thor  (Heilige  Geinttlior  oder 
(Jraudenzer  Thor  bei  A)**")  auf  die  frro.sse 
in  d.i,-   ■.M'-tli^-lii-  lind  nOrdlielir  nri;iM:-[;uii! 

äuialaivctit  it.  a.  ().  giebt  ati.  iluaa  ua^ii  der 
U«'lM!rlli<fernng  fn  dem  tuhurhitim  d«r  TiimicrplnU  <lw 
Ritter  («lopia  babc.  VielMAt  diant«  sar  VcrMadung 
«CMllMa  idt  dM  Tortuiv  «•  Ffüte,  Mliiia  in  «er 
attliahfD  VorbufgnMMar  ncbM  dem  JeteigMi  AnMgv. 
iNHid*  auf  den  u  di«Mr  IIa>H>r  ;«)«>)(eiien  'Wi>brf(Aiia 
fP«rch«m)  tiihrl-    ^^'>tii.  liirrnm  Ii  rlii'  I^iT.'iu  in^'  I  ini'i. 

durch  <lip  Riltrr  xi<?inlicfa  wabrscheinlicb  Ut.  m>  nm«» 
dviiBiirh  tii;;i'iiuuiiDro  uvrtlra,  du»  ila«  Vamtaillfcirliicl 
im  WVspntlicben  «tädtiocbfB  Bcsitzthiim  gcwi'Ucn  ist. 
uad  beaandcr«  du  AuMcaÜMr  la  Räodcn  der  BOigw 
■iah  liBfviid«]!  hat,  da  anderaablh  di«  Stadl  fontt  in 
ihrem  \"l•rk••llr^^  mit  dt-m  übriBrtt  KiilnuTluniif  voll- 
•tiindiK  >'<*n  <len  Uitl^rn  »bbänKifC  (!''<^'*'^^n  wäre,  riac 
Annahm«',  wolcbe  n«cb  «liT  «nnKtift«'!!  fr  ii  ii  .1  in/ 
dri'  Orilcii.ilädl«-  (KiiliniT  llan(iri>xl<'i  lU-r  l»t(> ""«'»"IC 
«atbrhrt. 

*<•)  Di«  ZqgbrMke  vor  di«a«ii  'l'lMtr«  «oU  «nl  ia 
diM«  Jahrbandnt»  ImrfUgl  midio  tda  (Stolabndil 
a.  a.  f>.).  Du  ThM  irt  JcdcolUla  aehoa  frilhw  |*. 
fkll«a.   n9dM(«)dkT*dN<1nnch  brrioM  «(«Ii  auf  dametlw 

die  Niicbncht  au»  dem  «nU'n  Ii» >  'iKcb-iHiIniio-lii-o 
Kri»-((i*  I  naoh  «••Ichfr  K«ii,i/  GusUt  Ailolf.  um 

dea  Zii^ii;;  zii  der  ."^udt  ku  frzH'ingen.  durch  An* 
Min«  da*  titwilllHN-  •prvngtn  liena  ^Hmoing  pig.  ä8). 


führende  LandstrasHe.  rnTnittellinr  neben  die- 
(»em  letzten  Thore  mit  »einen  Ausdenmauem 
anf  der  Stadtmnner  stdieod  laf^  das  Hoapital 
zum  lli'iliiri'11  flei-ite,  von  lii'tsi  liiMite  mir  iineh 
wenige  Mauerreäte  eingebaut  in  einem  Woho- 
hanae  erhaitrai  sind.  Ein  dritten  Thor  west- 
lii'h  vnti  ii>Mn  S't(*inthore  mündett!  auf  die  Vor- 
burg dtM  Ordeuähauaea  und  gestattete  über 
die  Vorhnn?  liinweg  einen  zweiten  Ausgang 
au^  der  Stadt  nach  Xorden;  auf  der  O.staeite, 
wo  sich  liefliegencle  Wi<^>:4un  anachlieäsen,  be- 
fand sich  Icein  AuK<;an^:  and  ebenso  scheint 
auch  auf  der  Wi'-;,-i  ite,  wo  heute  noch  eine 
zweite  Hrücke  auf  das  jenaeits  der  Urewoos 
gelegene  uiedri^re  Weideland  Ahrt,  m  mittel* 
«ItetlielMr  Zeit  ein  AuegMig  nicht  vorbnnden 
gewesen  zu  i^ein"*). 

rtie  Befefti^un^'  dnr  Stadt  in  mittelalter- 
licher Zeit  bi'.stand  in  der  iibliehon  Weise  au.* 
einer  gexinnten  in  iiuregelnia.s.-tigen  Zwischen- 
räumen mit  Thiirmen  b<'Het7.ten  Mauer  in  Ver* 
bindunfT  mit  Tarcdiam  und  (traben,  der  von 
den  Au.'<flü.'<Ä(»n  der  nördlieh  von  Stra.sburfr 
(gelegenen  Seen  mit  Wa.-^ser  p>-<|tei.-<t  wunie 
un<l  mit  lier  Itreweui'.  in  Verldndung  !>tand. 
Aid' der  Nord^eite  nach  «lern  Sehlos.^e  und  der 
Vorstadt  bejja.-!d  die  Stadt  keine  Thürnie,  des- 
gleichen anch  nicht  auf  der  icurzen  Süd.se.it«, 
die  Drewenz-^eite  war  naeh  den  li.uiili  iieii 
Aufzeichnungen  mit  sieben  Thiirmen  liesetzt, 
die  Ostsoite  mit  zwei  runden  (achteckig  T) 
Kcktbriruien  und  auf  der  südliolion  Uhlft«;  die- 
.ser  Mauer  mit  fünf  weiteren  Tliüruieu,  von 
denen  einer  gleicblhns  ein  Bundthurm  ge* 
Wesen  zu  sein  scheint '"l.  Di«!  eiirenthümliclie 
I  Vertkeiluug  der  Thürme  hu^l  vormutheu,  dttät« 
!  dici*cr  Theil  der  Stadtnuiver  nicht  gnm  ao- 
gridaDrei  geiredon  ist  nud  der  Veratilrkuiig 

\  i--'!.  ii  lii  iü'.  lii.-.'-  BrU' kl'  crul  von  dm  Schwe- 
livQ  iiütjrl'  gl  ,'  -ir  \  .'iliiuiUiiig  ik'S  nur  dem  lioken  Fluat- 
ufiTB  «•rl>nuton   vorgcscboht-ncn  Hrfculigunftiwrrites  bei 

I  der  Veniäriiung  der  nittelelterilobea  Ber««UguaB«n 
I  dwdi   BaetioaBa   ia  sweilrn  idwredUcb'jiihitMtew 
j  Kriege  \m-4».  tSMie  die  Slintitoa  eea  1666. 
I       >«)  Kaeb  SMnbrrclit.  der  in  aeinem  WVrkp.  PrmMMn 

xur  Zfil  diT  I.ii:Ml:iv-i-'lft",  tdueii  I'Ihn  «lir  .-t;\-i:  riil- 
tlii-ilt  mil  dm  mitu  l*lk  riich<-n  Itore<itiguugt!u  i.it!  UiuDd  \ 
der  Auf?;<'ichnuiiKrn  viin  t'iifl'i-ndorr  und  d«  Ingi-niciir-  i 
I  efBxien  Ukse  aus  dem  Anlkoge  dleaea  Jatirinuidert«,  ' 


Digitizedby  Google 


Digitized  by  Googl«^ 


KBBI8  8T1U8BUBO. 


418 


bodurftf.  (H(  rilii-iiill  ciii  l',iii.Ii:im  vorhanden 
war,  lääHt  Hielt  uii-ht  mit  .Sicherheit  fea^tätelleu. 
Auf  der  Südseite  dentet  auf  dentwlbeD  der 


an  dem  Steinlbon»,  kann  diT.'^fllje,  wenn  er 
überhaupt  angelegt  war,  nur  von  äehr  geringer 
Breite  gwreaeB  Min**'). 


Pt(,  SS.  flnaittaia.  Tlmnii  am  HwNnvMlnrv. 


breite  Hinim  /"l-rln-n  «l.'iu  i  !i  .  rki  ;iiil.:iri>n 

Graben  und  den  ;i]>arlii'iii-u  Helten  der  Stadt- 
maaer  hin.  swixclion  Stmlt  nnd  Bnrff  mtwie 
an  der  Vorritudtm.uKT  rVlilt.-  dn-cllic  'jänz- 


«))  Alt)  der  Sacbricht  zu  1416  (Script  r.  Pr.  III. 
paic.  'Ml),  ilus  bei  dvm  Auabrucb«  d««  groiMii  Set« 
netivn  aadrren  BeicbädiipiagM  auBh  die  Mkuem  bd  dem 
^sladl^ben  niedergeworfen  leten,  länat  sieb  folxem. 
da»  wefilfaleii*  ein  Tbeil  drr  ^tadtmaiier  aamltMlMr 


lieh,  aiir  den  ülM-iueu  .<i-ileu.  besonder.'^  nbf>r  i  an  dem  ätadtgmben  muai  getUndm  haben. 
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Erhalten  *)nd  lieut«  von  der  ehemaligen  Be-  '  i-st  Äff  i']mi]A]\^c  Slailtgi-aljon  aln  Boden- 
fesligunjr  tk-r  Stndt  aii8s«'r  dfiu  Sii'iutliuie  niul  jf'nkung  uovb  iil»«!»!!  zu  vorfolir^n,  m  dans 
dem  hohen  fast  hart  an  der  Dreweuz  sicli  erhe-     ■«ii'li  der  frühere  l'mfau);  der  niitlelalterlicheD 

Stadl  noch  ni- 
cher  feststellen 
lUi^Kt. 
Voiidpu  vier 
Siadlthoren 
sind  da.1  'Dior 
zur  Vorhurg, 
dani  nördliche 
Andient  hör  so- 
wie das  Masu- 
rentlior  fraknz- 
lieli  aligeltro- 
clien;rd»erihi-e 
Aulajtc  i^t  Sä- 
herew  nielit  zu 
ermitteln  ge- 
werien.lJasMa- 
i!ureiithor  war 
ait^vbeiniMid 
iihuiich  dem 
Steinthore  je- 
doch   in  ein- 
facherer Form 
al.-'  Uojipelthor 
aufrele^rt  mit 
ahweicliendue- 
Im'ii  dem  Tlior- 
liauseaugeor<l- 
netem  Thurme 
{¥\ft.  5n).  der 
als  Warle  ilion- 
le  zur  Reoliaclitung  der  in 
das  |i(dnische  Reich  ITdi- 
reudeu    LandstrasHe  und 
jedenfalls  auch  in  kriej{«!- 
ischer  Zeit   nh  Befesti- 
iriin^rsllinriii  ein<f  hervor- 
rairiMideiiolle  gespielt  hat. 
Jlersi'llic  steigt  in  einfacli- 
Bler  Weise  aus  dem  Vier- 


lieudeu  Wart- 

tliuriiK*  des 
Masureuthores 
nur  der  Unter- 
bau der  Mauer 
auf  der  Nord- 
seite gegen- 
über der  Vor- 
stadt bis  hin  zu 
deaiThurmeauf 

der  NOecke 
sowie  geringe 

Reste  einge- 
baut in  die  au 
die  Stadtmau- 
er angelehnten 

Gebäude  im 
Süden  un<l  an 
der  Drewenz. 

Ausserdem 
«(eilt  noch  die 
Vorsiadtniaii- 
er  etwa  bis  zur 
Wehrganghöhe 
aufrecht  von 
ileiii  ITi'iligen- 
geistthore  bis 
zu  dem  nord- 
östlichen Eck- 

thurme  der 
Vorburg,  wel- 
clio  be*>nderi*  durch  ihre 
Ausführung  mit  diych  Bit- 
gen verbundenen  I'feilern 
auf  der  Innenseite  zum 
Tragen  des  Wehrganges 
und  zurirleichzeitigeu  Ver- 
stärkung der  Mauer  bi'uier- 
keriswerlli  ist.  sowie  die 
VerscIdussmauerdesStadt 


("ig.  M  a.  M.  Sln^b<tv•  loiKfi'  An«.<'lit  mai  Oraiidn»  iIm 

irrabens  zwisi'hen  dem  süd-  si.miii"i.K  ,.,,]{  j„  das  Achteck  Fdier- 


iistlichi'n  Kckthurme   iler  Vorluiri 


gi'geurilierlie'/ciidrn  Sladtluaue: 


■I. 


und  der 
Dav'egen 


srehend   in  seini'O  unleren  (Jeschossen  ganz 
scliiuucklos  uml  ge^chiitssen  auf  und  ist  nur 
»:■•)  M<uer  «Bchtint  jüngfr  al»  «Ii«  .Sti»at.  \       =*'''»"m  oberen  v.'rstinmnelten  Theile  mit 

maiier  und  41«  L'inwiOtniDK  tl«r  Vorbiiiy.  |  Bh'mlen  belebt,  welche  ehemals   von  OefT- 
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nuniten  ilurclihroclien  waren.  Kormsteine  ti-fi-  Zinncnkranzf  .uilslf  igendeo  HdlUpitM  be- 
ton an  demeelbea  nicht  auf.  Die  jetsige  Krö-    standen  haben*'*). 

vwag  mit  eioeu  aehtoeitigenZeltdaebe  ist  nicht       Ziemlich  gnt  erhalten  ist  dagegen  du  aus 


,      ur.-<|.i  üuf;li,  l.,  in  i.n.l.-lall...  lid..-!-  Avil  .lürtlr  A«^tg  liMkl  Utk  »  4«  B««. 

j  dieselbe  wollt  ani>  einem  Zinnrakramie  mit  aMm  4w  ScMAun  SeUochMi  un«  Sdiweti.  «e  ivciie 
I     Plattform  oder  mit  einer  kurzen  liinter  drm    LSmar  ■»  den  Thamei  der  kMlwIiiebfa  PttmkiitWa 
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der  eigentlichen  ^>r:i<lt  in  für  VMr>tailt  fTihreiirle 
Steintbor.  Dsaselb«^  be^ii^d  <liu  übliche  2woi- 
tborige  AnUge  mit  Zagbr&eke,  Vorthor  and 
H.'injitlliDr.  <li<-.>i-M  ilrt'i  Tlioilcu  fi'filt  <lif 

über  den  Sudtgrabon  fübrcude  Zugbrücke 
heute  gttiulieh,  dM  Vorthor  bestand  n«ch  den 
Torbandenen  \veniu;<  ii  Kesten  (Fig.  54  5<)) 
aus  einem  ringsum  von  einer  Wehrmauer  mit 
Zinnen  vnd  Wolirgaufr  umgebenen  offenen 
äusserst  schmalen  Yorlmfe  von  nur  2,0"  Breite, 
welche  gerade  genOgte,  um  die  schweren  Thor- 
flügel  öffnen  tu  können***);  als  Ansschni&cltung 
trug  dasselbe  nach  nu!<.''on  neUou  dem  Thor- 
bogeo  je  eine  grosse  Krei^blende,  welche 
höchst  wnbracbelnlich  mit  dem  Wappen  der 
Stadt  gesohmSckt  war.  Dor  HhuiiiiI«  !!  i1<>s 
Theres,  ein  nn^efahr  r|uadratischer  dib*"  : 
grosser  drej^*;ricli()d.-!i<;er  Thorthnnn  mit  Sattel* 
daell  nnil  /wri  Fluli'n^iol^r-lu  ist  innen  und 
anseien  nahezu  gleich  ausgebildet.  Die  beiden 
unteren  Ge^chusso  sind  zusauunengefitöst  und 
enthalten  unten  den  spitzbogigen  Thorbogen, 
der  auf  der  Aussen«eite  von  einer  höher  auf- 
steigenden Fallgatterblcnde  umrahmt  wird, 
tind  Über  diesem  mehrere  einfache  flachhogig 
gehchloaaene  Blenden,  in  denen  klein*-,  im 
Ötichbogen  fiherwölbte  Oeffnungeu  zur  Kr- 
lenchtung  des  (Jescho.-i.*es  über  der  Durchfahrt 
angeordnet  .•iiisil.  Hii-  Inin'n.-'i^ito  (Fitr.  .^4)  ent- 
halt drei  solcher  Blenden,  die  Au.-t.-ti'n.sciii'  nur 
deren  swei**^.  Dan  oberate  Geschoss  ist  von  ' 
df'm  l'ntcrb.m  durch  ein  kleitn'-i  (If-ims  .^r,.. 
trennt  aus  einem  Rundstabe  (i'  ig.  öU)  und  auf  j 
bejdea  Seiten  mit  je  drei  spitibogigen  eine  | 
flnelibngigi»  OcITrinnL'  iimsi-liliessenden  Klenden 
belebt,  deren  I^tibuugeu  mit  Je  zwei  Rund-  i 
Stäben  und  mit  einem  Faseusteine  (Fig  58)***)  | 

711  N.'i:.nit>tirK  iin<l  Hlm>burg  und  «Q  dCB  kUocil  Kck- 
lljurtiuii  <lt*5  tSchlo^Mvs  Ubedi'n. 

Naht  g^nr.  liiininKlivli  wäre  uucb,  dass  hier  d« 
bfi^ctiräDktfn  l'latzes  nogcn  und  mit  Kiickülclit  auf  äW 
gU'icbr«lla  borrallglc  VümUdl  dif  'l'horHii^'L'l  g«rtlik 
lialMi  und  dar  Vandilun  dM  VorthorM  nur  durch  lU« 
In  dsM  Fait  MbtigMis  Zagbrliaka  bewirkt  wafdas  I 
IM  wie  BD  dem  'Iliore  d««  VmmIiImmii  WlialHl  (rar^L  1 
daM>lb»t  II.  puii;.  Uli).  ! 

'■^'•)  Auf  drn  t-i'itt  u  i?t  <  ine  Nische  In'iiKTklinr.  wiihl 
die  ehemalige  Verbindung  de» 'I'hiirme»  mli  dem  W  ehr- 
ganxe  auf  der  Mau«r. 

*M)  Der  eigaoartig«  uasjnmMtriMfao  Kund«uib  iriu  j 


]irnl!!ii!  <\ni\.  Tt-ber  ilcn  Ulcmlfii  leitet  ein 
Fries  2wi;<cheu  ausgesetzten  Schichten  zu  den 
Giebeln  fiber.  Beide  Giebel  sind  in  ihren 
Kiiilitrnngen  stark  vcr-triiniiH  lt ,  der  Innen- 
giebel  ist  fünftheilig,  der  Ausseugiebel  sechs- 
theilig angeordnet,  die  arehitektonisehe  Am- 
liiMun-r  war  bei  lii-idi'n  nacli  den  erhaltenen 
Formen  im  Wesentlichen  gleich.  Die  Flkche 
der  Giebel  wird  durch  fibereckgestellte  vn- 

profilirt«  l'feiler  ge- 
tbeilt,  welche  ent- 
sprechend den  drei 
Slafl'eln  derrielbnn 
durch  Friese  zwi- 
■eben  vortretenden 
Schichten  gegürtet 
und  mit  vierseitigen 
auf  den  Graten  mit 
rohen  Krabben  aus 
gcwahnlichen  Stei- 
nen besetzten  Spitz- 
ilaeheni  abgedeckt 
sind.  Die  Zwischen- 
flächen sind  mit  ein- 
fachen :i|iitzbogigon 
(auf  lier  Innenseite 
auch  rundbogig)  durch  dii>  \i:m-M;  Hohe  der 
Ht4iffeln  rcicheiideti  Hlenden  Itelebt,  in  Höhe 
des  unteren  Fries^Hii"!«'-:  der  PtVilcr  dureli 
einen  vortretenden  Stein  |jegri-n/.l,  und  waren 
ehemals,  wie  an  zwei  Staffeln  des  bnnigiebeb 
nocli  *  ivielitlieh  i*t,  mit  kleinen  durch  eine 
Krei.-40Uuung  gegliederten  und  mit  Krabben 
von  eigenartiger  Gestalt  beseiten  Gieibeln 
liekrünl  (Fie  .^T)*"').  Die  Durehfulii  t  ist  an 
den  Wauden  mit  N'utlieu  zur  Ueberwdlbung 
durch  ein  Kren«gewOlbe  versehen,  doch  ist 
nieht  fest  zustellen,  ob  diese  rrlMTwolbung 
jemals  zur  AmrflUirang  gekommen  ist;  jetzt  iät 
die  Durehfkhrt  wie  auch  die  oberen  Oeaehoase 
nur  mit  i-iner  roln-n  Halkenderke  ijlierdeekt. 

Die  erhaltenen  Theile  der  ehemaligen  Be- 
festigung sind  in  Ziegeln  erbaut  und  im  Zie- 

aueh  an  dem  R«t«o  des  allen  KatUMusihMs  anf  und 

findet  Bich  glelchfalla  an  den  JdnfWM  WesUUhaa  IWIlM 

iler  .Inli»nni«kirche  in  'rborn. 

I  Dt'r  K I  uMienstein  findet  akli  ancb  Doob  auf  den 
groueo  wetilicliett  Giebel  der  kalbottwbm  Pfiwrkirebs. 


n«.  »T-W.  Stnubur».  KtMi». 


Digitized  by  Google 


KRßlS  STRASBURG. 


L'i'ln  ■lilirm  fr1i;i1tcii,  Blciuli'll   und  Fri"-^'  I  Jas   nach    ilni    .m    ili'iii-i'I^n^ii  iiiirir'-li-iiinn 

^toiutliurcä  6iud  gepuUl,  der  Verband  di>3  .  KuuMformeu  dun  uUereu  H-et^tliclicn  TUcilea 
UauerwerkB  xeigt  ebenda  den  Weclwnl  tob  |  der  ktttholiachen  Pfarrkirehe  und  dem  Rath- 
LäiifiM'  und  iJiiidor  in  d<u'>i>llK>n  ^^i  liii  lit.  hause  nn\u'  nti  li;  und  uai;h  ilipst««  d«"r  zweiton 
Über  die  Erbauuug  «iuü  ^^achricbteu  nicht  i  Hälfte  de«  14.  Jabrbuudertt»  etwa  der  Zeit 
überliefert,  nach  der  Bedeutung  der  Stadt  |  nm  1370  angehören  dfirfte. 
jediieh  al^  (»rfuzfc-iU»  iä.sst  sieh  annehmen.  .  Ilt-r  rrlialton«'  Thox-thurm  ist  pin  rwht 
daes  mit  der  Krriilitung  derReiben  in  Stein  j  schönes  lioi^piel  der  iiiitteialtcrlichea  Be- 
ächon  frnhzeitiu'  bcgonuen  irorden,  und  im  |  feätigung»baukun>t  in  der  Provinz  und  nn 


die  ümwehrun^r  der  Stadt  in  Ihren  Haupt-  I  sogcMtsenmrertlier.ak  von  derartieen Bauten, 
zü|»*>n  schon  in  dfii  i'i-stcn  .lahrzulniti^n  des  wflfhf  der  (jC8ChichtIi<-]H'u  Kntwick('lun<r  des 
14.  JaUrbundorts  zur  Zt-it  der  KUnnde  mit  Ordcuflandes  pnts|>rc(  hi'nd  ruclst  (lebr  eilig 
d<»n  Polen  ilhwr  die  poramer<»ni*chf  Kr1isi>haflt  I  und  scbuincklos  aiifp'föhrt  wurdt-n,  nur  wenige 
uugclahr  •rh-icli/citi'.'  mit  di'r  Anlage  des  der  Zerstörung  der  «päteren  Jahrhunderte 
<  IrdeusliaiiseK  und  der  biormit  zu.<iiuimcubän-  ,  entgangen  sind.  Wün.-<cb(mswei-th  v  are.  nm 
gi-ndoii  Befestigung  d«»  VorstadtgebieteB  I  dem  weiteren  Verfalle  vorzulteuiren.  eine 
viilleiidet  frewes<>n  ist,  «euig?:i  iir  m;a'ben  die  I  sorfjHlltigo  und  Baeliireuuls>i'  Wiederherstel- 
lsachrichten ülier  K;iiii|»l''  Ii  i  Siraslmrg  um  luiii!  ii-r !'-:ti>rte(»  uud  verstümmelten  Tlieile. 
das  Jahr  V\:\n  diese  Annalinie  höchst  wahr-  Da«  OrdenshatlS  (Fig.  tJO)*'*},  »i«  schon 
seLeinlicb.  Nicht  unne^ntlicli  ^pkter  dagegen  a»)  SiMknO«,  PtvuMn  mr  Zelt  dtrUad» 
ii<t  d«r  Audlmn  de«  Steintliore«  zu  80t«en,  mtMu  rtg.  TT, 

U»  amHlMkinillrr  Utftfnumrm.  11.  ^ 
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lifrvnrirfliolicii,  auf  <1<m-  Norilsritc  <1<m-  S(;nlt 
I      gelegen  IhUU'U'  luil  Sfiiu'U  lJ*'tV.-titrun!r«'ii  und 
I     Nehent^liiiiden  ein  uiire^<-liiiik7:.-'iiri'-<  Vifieck 
!      um)  l»<v(-iTt-1  an-;  y.v,i.'\  Tlit'iU'ii,  <1<t  X'in'Uui-'; 
Ulli]  tli-iii  li:iu|»tliuiU4i,  uekliu  uu(4:r  üicb  uiiU  , 
von  dor  Stadt  und  d«m  Vontadl^biete  dnrcli 

tiri'if(>  mit  <l«Mii  Stiiilljriaboii   f<nvi«>  mit  «Icr 
l)r«>vv<'ua  iu  Vei'l»iuduug  »tvh«uile  luit  Suh- 
van-ichtnngra  vereiehrae  W«i»ergrltban  al*|re-  i 
I      tiN'tiiit  wiir^'U.  Si-iii  W;ir-i'r  erhielt  iIit  T!iir)r- 
grjili«!!  H'i«  Udi'  ßvi'üittiguugiigrabeu  der  Stadt 
durch  den  ans  dm  nordltob  von  Stra«l»ar|(  , 
^('h'v'eiieii  Seen  k<>niiii>-nil4>n  lincli.  Die  IJifiic 
der  Gi'iilieu,   welche  2uiu  Theii   uouli  heule  | 
al«  Waxsorliiiife  dimen,  ■vrar  niebt  nnbetrXcIit-  | 
lirli  und  Ix'lrii};  iiiii  l!:iii|itliaiis<-  etwft  Sr»  >  j 
zwi«!uheu  den  Kiur«dctiiujf<<mttueru. 

n^gni  Ende  des  rorig«n  Jahrbonderti'  ' 
wurde  d;ir  Schln^'^  alitrelToelieii.    Cl>ei'  tleii 
bHiilic^heii  ^u^Utnd  deä.-ieilicu  zu  die^r  Ymt 
M  hiebt«  IwkaDDt,  doch  dürfte  dat^elb«  wohl  ' 
dnri-li  <lie  Krii'|j:e  dr?^    17.  .liihrhiinderl-i  s'>- 
j      wie  durch  die  anderweitige  zuui  Tbeil  ganz  i 
I     untorj^rdnete  BenulranginaniiigfaeheVorHii-  ^ 
'     derimgon  und  Zfavtdi'uni^  «rfahreD  balwu***).  i 

.Srmhriycki.    W»'»l|iriMiMi»chc   .SchliiBaei.  All 
prciiMiicbe  MonaUscbriri  ISfll.  —  MhllH-iliiM|^'U  iibei 
«iulgi-  irrttprttiiatUiclip  C>cIi1ö»iut  aut  Orund  Orr  Luütnt- 
tionen  von  l&t>4  uod  ItSO.  Ki  ht-ieat  dsavibtt  uk»r 
StiMlNii]^:  Di«  Ton  den  Bradalnlwcbi!  nad  dnein  ' 
GiMbin  M^ftbcoe  ytt^tuig  tenai  iwvl  eiiHadcv  gtigm-  ' 
iiberlli«M4«  Thm,  mm  Amm  a»  mdi  der  Siadl  1780  \ 

'  eineo  vt-rrallcD^n  Tbuim  hatl«?.  1  )U'S40l>e  eothifll  l'frriU'- 
iinO  Ylrhstäliv,  hlclifnncn-  iinil  \Virl]ij)c)ian»ß<'bäutlf . 
auch  die  l!e«idvaz  der  Slaro«t(-n  elegant  piDgt'ricbtrI 
mit  jilttHirirn  Zi«'ji:r)fii9t9tHH)t*ii.  ^rnialli'ik  und  vf-i');oldi*1t*n 

I        Kecken.   WandraalerHen  (iiliimi-n}  und  hcmallrn  Offen 

j      Mf  woinen  Grand«.  Bis  bcldvnciU  mit  Miwvn»  «ln<  ' 
ftfentor  OnlbMi  Iranl«  VoAbts  und  HrapiUiHii,  die  ; 

I       den  Zuganft  liUdmdc  Brücke  la«;  >ielscb«B  SW4i  l'htna. 

j       Vor  denijrDisen  il  dcf  Vurtiurg  la);>-«  1730  svcl  gnate  < 

,       t't-hniipne  t'leine,  liei  dem  zweiten  uu»  Vtiaiienen  .Sli'i- 
I        Dell  auffreriilirlen  befanden  »ieli  iiadti  der  LiulraliMii  von 
ir»»'tl  eine  ßade^tiilx- lind  ein  ele>;Hnt  ein^eriefaioter  zeliii- 
,       fenstrigvr  >^Mninieri>aTiltaD,  ui  <Wa»«ii  bielle  lälio  vio  , 
'      trfl«to>  ein»«  llir  den  RaAtmt  der  PriDxcsiin  Anna  mt-  ^ 

geuueHca  Gebäude  «nrübat  wird.  In  da«  HaupUcblosa 
'      «kN>«I  fflbrt«  «in  «trlncmva  Thür,  cu  dnifn  rvcbtcr 
S*'ite  der  n-icb  i'iUaifeiie  'l'tiuriii  erlutl»,  zur  linken 

der  vierfi-n^lii^e  Keuiler  hefnn'i.  'I  hurm  und  llenil«  i 
ULtn-n  dnieb  «'inen  .■«<-(iitiul(  ti  Huf  irelTetini,  »n«  ileni  «-ii; 
xweitc»  'i'bor  in  deu  inneren  hctilofsbof  i'ülirir.  Am 


N.ii  li  der  C^ltfrliereruii-r  erlidirtts  der  Abbruch 
lies  iTir  die  Verwaliuiij;  wcuig  benatzl>ar«ii 
8chli>s.-:es  gleiilnvi<  die  etw«  gleichzeitig» 
NiederleL'uiig  der  Schlosser  zu  Seliluelian 
Mild  Tiieliel  aus  dem  lirunde,  um  den  ver- 
artiitr-ii  Hiir^eni  ein  billiges  Banmaterlal  zur 
Auin'iliriiii);  M'ii  WiiliTdiäu.serii  zu  v«T.»ch:ifl*eii. 

i>ie  Vorburg,  welche  das  auf  der  Nord- 
vestecke  d«r  gesanunteii  AnUige  geißelte 
mil  seiner  Xordsi-ite  dem  freien  Laufle  ■/.»• 
geweuUele  uud  uiit  M'iuvr  Wef^UteilB  au  die 
Dr«weuB  sich  anlehnende  Haupthan»  haken- 
fdrniifr  uuischlifssl.  w;ir  auf  ihrer  Aii-~i  i,-i''te 
uach  der  Stadt,  der  Voritludt  uud  der  l>re- 
weni  mit  «in«r  Mauer  und  zum  Theil  auch 

mit  Wirl!i-iii;i1Vt'el»iiuden  besd/l.  il.i-s 
vuu  durt  au.s  ein  Eiublick  iu  die  Hur;;  uud 
auf  da«  liel»en  und  TreilwD  in  denwlhen  niebt 
lati^'lich  war,  auf  «ler  Innenseif,',  n.i.  li  <!i'in 
Ha'Jplüaitxe  fehlte  die  Bel'e^tii^uugäUiuiür. 
Zugftnglich  war  das  Sehlorai  durch  tvn  ein* 
ander  >re>renrd>erlieirende  Tlmre  in  der  Vor- 
burg, von  denen  das  eine  nachNorden  iutiFreie 
f&hrte,  das  zweite  südliche  die  Verbindntl^' 
mil  der  Stadt  herstellte:  zum  llaujithause 
u;el:)nule  man  nur  durch  die  V'orburg.  ü^ide 
ZuL'^uire  heirtohen  heute  noch,  dieTborhauten 
da^e^'en  gind  aligebroi-lien:  wie  diesellien 
eingerichtet  waren,  it»t  nicht  mehr  richer 

Kl«(«at»  SUM  laa«iiMiH*lii  Bibdatodia  WMMrMluiig, 
w«leb«  MM  «inem  etw«  da*  VicftelMell«  r«m  Schtom* 

I  I.  SliLd'felde  gelegenen  Teiche  Hauptbans  uod  Vi.r- 
iii;:;;  mil  W«a«er  veraur^le.  Uetier  die  Innere  Kiurich- 
liinif  den  !si  I  '•!>'.  -  ^ielit  die  LuBtratiuii  v-u,  ir)iil  keinen 
Aiirtiebliiiiü,  da  der  damalige  Staro»!  iJsiaJ; usiti  den 
LiiMratoren  die  Itexicbtiguntr  den  Schloiiaea  und  der 
Kkiwll«  vrrMgi«.  üeb«>r  di«  Ka|iclle  boticbtet  di« 
VMtafiMi  de*  UeMbam  Sin««  (Anm.  Stt>)  «ad 

LwttaUM  TOn  1790.  Die  fetltat«  mil  rV  r  X'iailalion 
ttmllch  fiberelnrilminrnik- Aur(»Miniirv-  ihrem  Uc- 
riclile  rnnh  liioTiu.  dniiE  allen  b- -'.Ii. i  1:^1  m  I  «<■  da» 
dem  AiiKebeine  iijK'li  Ki'lion  daniüli!  die  Kapelle  Dicht 
mehr  in  ^'>(tesdieni<tiiebeni  tiebrauelie  atand.  Bewohnt 
wurde  dMikls  da«  äebloM  nur  nocb  tob  aciiien  Laaicn. 
äcbnwerhan,  ■iaem  SeUUar,  Ghaer,  Scbuttw  aad 
Tä|4«r.  Naeb  äInwM  ingna  au  Tarftlla  den 
ScbloHn  die  läntiUle  der  Sebwed««  Sdlilild.  •»•ypbea- 
MTl  "  urdi-  .•>eiidem  t.i  hl-  ;i  .  hr.  weil  die  rr,'l.!ii,;i(,-! 
niunt-elten.  --  Niicli  liii -.  ji  I ieriititi'U  dürfte  wohl  der 

bniiii'  iie  ^iir-iiind  d<'<  s-chloq^eü  dir  Zeit  deiAbbrocbee 

sehr  mangelhaft  gcireiK'»  »«iu. 


m 
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ri;>IZilst<'||i>M.  il.-lri  iilisscii'  Tllol-  ist  jtMlcul'Mlls 
«iu  Thurtbiirut  guwt^-iHiu  iu  der  übliclitiu  Au-  j 
onInuii(tinitPj«l)gRtterundKughrficke.  Aiiftwr-  | 
<l<'iii  iifliinli't  >i<'Ii    in  ili-r  n-^tliclirii  riiuvi-li- 
i-uu;;äuauer  <ier  \'inl>urg  uocli  eiiiü  klein»  | 
PftM'to  nAtfli  dem  Voiistn«lt|^hiete.  I>ic!<elki!i 
f'iitlM'liri  iler   Ih'-dikIcii-i»  V<Ttli<'i<lii.'iiiiLrsvc)i- 
kehruii};  iin«!  ilioiitf',  wie  ticliou  «^rwäbut^  üur 
leicliter«n  Verbinilniifr  d«  nacli  dw  Ol»«'-  | 
lifffnii)'.'  ;tiit'  (ItT  Vorstadt  irtdf^'ciu-n  Tiiiiiii-i'- 
|ilatz«?ä  luit  «Inr  Burg.  Ki'iMl(«u  int  vdu  «l«r  , 
Vorlinrur  Iiewt«  nur  noch  die  Umwolirnnjra-  ' 
iiMiior  .Mir  tliT  Niinl-eit«'  voo  (tem  fi'i'ilii'tt'n 
Aiij'.'teiitliore  au,  dudf^lcicheu  auf  )ler  (>;il- 
i^cltf  lind  zum  Theiln  aur  der  8fidHoito  nach 
i|<M- Si.'kIi  7.n  in  rinn-  Höhe  VOM  etwa  S — I  "' 
eiuschlH»*li(-Ii  zn  <-ici-Kcklh6rim?.  «inei»  riindeu 
TlinriuM  auf  der  Nnrdo.-'twk«.  an  «Ion  din 
M'lioH    <•!■« iilinlr  A'orsi.HlliMuut'i'  aii.-i'lilii'sr-t, 
nr«l  <'in<'-^  n-i-liici-kiirfii  auf  ilt-r  St;Hit->'itc 
jnjttic  f;eri»m'  HcsU'  ilor  i'iuL'u  Gralii-iiniaiD'r 
nach  dem  Ilniiptbaua««  nud  Maiierwerksr)t!<u> 
in  <l<Mn  -•i>tr<'n:inmcn  /.•.i  Anfaiiir  di's  17.  .lalir- 
huuilerUi  erhaulcii  oder  viiduiidir  dtinli  Uui- 
ban  eiiii^nriclitetim  Amteliamra  und  in  nineiu 

.'"talllit'l'aiHlr.  l)a.-i  ^f,■lnl>I•\^•(•^■k  ili-r  l'nTWcli- 
ruugi^iuiiiier  zai^l  zum  Tbeil  iu  sciuoin  \'t;r- 
band«  don  Weclimd  von  iJInfor  nnd  Rinder 
in  di'rs<>ll><'n  ."«i'hiidii. 

Dill»  lliiuptltauä  aiil'  .■it.dner  U.sUeitti  vou 
der  Vorliurjr  durch  eine  dem  Anscheine  nach 
<'t\va.-i  si'itliidi  viiMi  Siddossthiirt'  jri'li'p'in- 
Hrückii  zu^auglich  bihbt«;  ein  <4vl>iiud«vier- 
«!«k  Ttin  nnjießihr  45  "  Sritc  mit  rinem  milch- 
ti;."'n  l}iT^lVii-i|i-  anf  ili-r  N"ii'd<isfri\kf  nn'l 
mit  kleiii4<u  Thi'iniiehru  «uf  doii  rdingeii 
Ecken  Hhnlieh  den  ^tehlANfeni  tu  Mew«, 
Hli''<i»'n  nnd  Maricnliurt'  iin<l  war  rinv'-'unj 
von  ciiH  iu  12—14  hrcitcn  Wallgange  (I'ar- 
diHui)  uni<r<-l.<  II.  dor  n«f  der  NoTdw««twkr 
AU  der  Drcwi'iiz  znr  Sii-li«'i  uujr  der  liirr  «ri  - 
If^nen  Uralienntirumauer  iW>'hranlage'/)  und 
jEur  Bciftraichnn^f  d^r  ani«clilir>i!.<i«ndcn  FVonten 
durch  eiuausi«|>rinv'i')id>->  Itnndi-l  verstärkt  war. 

Erhallen  .Miid  vuii  denM^llivu  m^^r  dcui 
hohen  Herptriwli*.  welcher  vom  Aldiruche 
Terwhont  Idirli  und  al-  einsamer  Zfii-ri-  vi-r- 
linnffeiier  ftrö?«?««  wi«  vor  Jahrhunderten  linr- 


ali-i-liani  aid'  dir  nltc  Ordcnssiaill  und  da> 
I>retreu2tlial,«uuige  wenige l<e.'<te  deri'aruliaui' 
mnuer  auf  dw  Wcf^^  und  Xordneite,  ein 
Stiii'k  iji-s  i-li<Miialip-ii  Kri'iizyaiij.'''^  *J'"'zl  al- 
Ami^4iieliinit>de  dienend)  mit  /u<  i  si  harlura- 
tlgen  KreHZfrnwi(lli<<ii  oh«»-  «|ii(M  !.'urtiniji  dicht 
iifiii-ii  drill  liidirn  Tlinnnr  und  die  Funda» 
meiite  diu-  Uii^'icreu  and  inneren  Mauern  dfM 
GebändeH,  welche  zum  Theil  ein  gnrinjr«» 
aus  'liMn  Krdn-irln'  <'iii|Mirrairrn  und  di-n  rlir- 
uialigeu  Umfang  deH.sell)en  nouh  ziemlich 
deutlich  erkennen  laMen.  Aller  WaliiMchcin- 
lii  likrit  iiarli  i<t  auch  »otdi  ■•in  i;ri>»--r  Tlieil 
dei*  Kellerj(t;!«dirt>ises  mit  «einen  (iewolhoB 
whnlU>n.  in  Henntznnir  i^l  jedtieb  heute  nur 
noi'h  der  mit  einem  Speiehi-rsrelfilude  über» 
haate  Keller  der*  siidlielieii  Flinreis.  ein  zwei- 
Achifilger  rünr\oeliiirer  Hainn   mit  seliarf'gru- 

tljeen  Kreu/.ireuollien  gleich  denen  lies  Krens- 

;ranire-  auf  viereekiiren  <;ranit|d'eilein. 

N.ieh  diesen  jreriujreu  i-rlialti^nen  l'elier- 
refften  lie-<t»iid  dat«  tlaupthaiM  aus  vier  nn- 
•rleich  tiefen  Fliiireln,  widelie  sieh  um  einen 
rechteckigen  mit  uil'euen  Arkadeu  (Rienz- 
gang)  «lugoliounn  Hof  giii)i{iirton.  in  dnuen 

Mitte  sieh  der  l!ri;nii''ti  liefand.  Her  Kreiiz- 
gaug  ächeiut  in  seinem  lUiCereu  (le.schu.sse 
gani  ftdimitekloH  gnweaen  zu  «min.  l>w  Hanptp 

llüji«'!  des  .'■'tdl1<isses  war  'h-v  Sinlllriirel,  in 
deiiisfellieu  lag  der  Celjerlielerung  uaeh  mit 
der  Altanmid  nach  Oaten  gerichtet  die 
Ka|iel!e,  Villi  den  drei  rdiriireii  llnu|iri  ;iiiti:i  i[ 
«U*!*  Koiuthureiiichlu!j.s«!i  diiiite  »üb!  der  Ka- 
fiitelAial  den  weltlichen  Theil  des  BRdflngi'IiS 
uel>i-n  <ler  Ka|»elle.  ilas  Helektoriiiiii  (Heiiileri 
dcu  ( Uttti'igel  nnd  der  geuteinricbnllliche 
Schlaßiaal  der  KonTcntivittAr  dem  Wiwtflögel 
eini;eniiiniiien  liaheii.  auf  dem  sieh  .iiieh  n.ieli 
einem  In-eiteu  voi-i«|)ringenden  Manerwerkä- 
pfeiler  an  der  weltlichen  Parchammaner  hart 
ioii  l'l'er  <ler  Drewenz  der  suir.  llauski'r  lie- 
faud.  l>er  NoiHlHfigcl,  welcher  nach  den 
iinireßthr  re.ilzuTfteltenden  AbmeSünngiHi  Btebt 
unerlielilieli  seliniider  war  als  die  iilniiren 
Jr'lQgRl,  t;niluell  uaeli  den  vorhaudeuen  i^|tär- 
liehen  Xaehriehfen  die  Konveiitskfiehe  mit 
di'ii  ziiirelioritreii  Wirlliseli.-irisr.iiimen.  Nalieri»^ 
über  die  Kinlheiliing  rtowie   Aber  die  Ans* 


m 
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I  stattUAg  der  ßurgräume  dürfte  vielleicht  eine 
1     üntenmehnng  «ad  An^nbugg  de«  Keller» 

pescfi'i->»'s  (^rirrl'rTi,  wi'K'lu's  Ii  ilimi  I'f- 
fund«!  einiger  UefTuuugeu  dessulUoii  nicht  zer- 
stört sondero  nur  mit  dem  BaiUKsbutt«  de« 
AlilirucliH  auspefülll  in  -l  in  -i  ticint. 

Ueber  die  äcblo^kapolle  gioUt  eiuigc  Nuuk- 
riehten  der  Domherr  Strsen,  welcher  feffen 
'  End«  (Ifs  17.  Jahrhuiulcrl!'  (iiiii  l>i7")  .'nif 
seiner  Visitatioosi'ei«»  durch  das  BiHtbum 
Knim  Mich  die  Icatholiachen  Kirchen  Stms* 
burgM  lieHucLti',  Du-  Art  um!  Woine,  wie 
derselbe  nich  über  die  Schloaskapelle  und  die 
lutboliflche  Ffivrkirehe  ausspricht,  lisst  den 
tiefen  Eindruck  nicht  verkennen,  tieu  l>eido 
Bauten  troU  ihrer  dem  Zeitgeschmäcke  frem- 
den Poms  und  Aiuetattnng  auf  ihn  gemacht 
haben,  und  r^^cbtferti^^l  ilen  SoIiIuks,  da.-'s  «ias 
8cbloss  und  seine  Austitattuog  zu  den  beätea 
Rant<>n  der  OrdenRielt  ff«*hört  hat.  Nach 

die.-iciu  Üerii  lilr  •Lilil.ll!'  <lie  Si'bloss- 

kapelle  noch  zieuiliili  die  uiitteUltcrliche 
Einrichlun>r.  hutltt  fine  Liinjr«  von  etwa 
20,1'  ^  bei  einer  Breile  von  und  «  urd« 

durch   10  Feufitor  erleuchtet*"').    Die  Ein- 

■•>)  Iji  d«r  Lwmtion  voQ  llÜO  wird  «agngife«!, 
4iM  4fo  Ktptlto  dank  mM  groM»  Iii*  Mir  »w«i  *cr> 
I      glUitte  naa  duMfc  nnl  UttaiK  wIim  Fnriar  «h- 
j     IsoeliUrf  woMvD  ifl.  Bhnacb  lAtlnt  41«  Rftpelle  fTiof 

I       Ct  w  Ili.'jn.-Ii.'  i.'r!  ungefabr  die  Ausdeboun..'  Wu.i 

I  liKCli  IfViillWl«»  Kyiifri!  •"'«•Ml'O  lU  h«bl-ll.  —    l)u!  Wuftt- 

i      de«  Üomherra  Striesz  über  div  .SchloukapWIe  laiiU'ii: 
Cktj/flla  in  arre  'ire  uratorium  rr«ri<tffarum  intiijHe  mt- 
!       fl'lo  inter  dccora  doinui  leiitonuar  tftxenilum.  ifuip/ie 

'  wa^NijiMiiA'«  et  aperi*  mqitttate  pn«eUtrü  «oh  iaftrior 

I  aimnfai'f  dedicata  oHm  ftoat  äste  inürnunt  tt  dolaln 

I  eam  etutmodi  m/relftu  cruHiiert  in  prn'-p'W'llirttt  friijcrf 

I  mart  hahrrent  rf  rflum.  Sed  modo  hurum  niititin  nvila, 

j  Spttii'tfin  ei>t  triitiiitii  t/tjirnjut'  in  iututuui  i'nitittx  i/uindr> 

I  rim  hi'ivdo  hnhrt.   Litcitii  /Vdofn»  in  lonytua  yorrec- 

j  rr.     .  .          liK-it  clarilultm.    /■Vf<  iord>u»  indVM 

I  paUnlf  rubttreat  rommimra*  lofidea  co/Maim  ftr  m»- 

I  rfArM  wiphMt,   h  tmhUmi  /nnHh/tien  tm  ttlala* 

,  totupkmtMnf  ßgurat.   Aliore  ««fn«  ■Amifot 

I  pfttwa.  Er  pometam  iir.<i,it  pme  trieviflafem  B.  Sl.  V. 

»lal\nttn  fttin  ji/i'Tif  <^tjudiii'.'  ititjt'iii-'^  d'^Iatutu,  /mr 
f^UffriKu-*  ohtu  M  \d}^uri$  ofußrii/m.  *  \'■•l-^'i•r^attotil^  fiuA 
nemnrin  ta'r  llo  innrif^tn  et  ofßjra  kttie  t<i!i:  Anim  du. 
I'l-Itl  niaiit  dir:  mrnfif  Mtii  imfiftient  f.tptimii  fXrJiwrra- 
tum  ctl  /iiir  (i/(rrr.'  ii  reufniMi  in  f%r,  potre  tt  domiw 
Oth«av  iiiciaa  pniviHtnIi«  Cutmtiuit  ereleiiae  eftüeopo 
n  hmmrwm  MHttMiai  tarpari*  dritli  et  hmSuiaMe 


I  gaugäthur  «  ur  zweitiügelig,  die  Flügel  «cblugen 
I  auf  einm  fetten  auMtven  MittAlpfoateD,  das 

(üfliolf.'M  ilri  Tliüi-  w..r  mit  bildneri.schem 
Schmucke  verziert.   Per  Hauptaltar,  welcher 
I  nach  einer  Konsekrationstafel  im  Jahre  1S89 

Tou  dem  Bischöfe  Olto  von  Knlm  oiticjeweiht 
I  war,  zeigte  noch  altcrthüinlichu  MAloreien  I 
I  und  ia  miner  Mitte  ein  fast  drei  Ellen  (1,00  ■•)  j 
Im!',.',-  Sf'iiiKild  der  Multcr'^iittc:'.  über  dem 
Altäre  befand  sich  ein  Krucilix.   Die  Stufen 
des  Altars  und  der  Fuaslioden  der  Kapelle 
waren  aus  ITausteinen  lierKcrichtet.  '/«.'i  N'i?- 
I  beualtare  waren  entweiht,  die  vurhaudeue 
I  Orgel  war  in  dem  sohwedUchen  Kriege  ser- 
.-<tört.  das  Oeatühl  zeigte  die  kldtterliche  Ein* 
I  richtung. 

Der  Kinjinn^  zum  Sehloase  Ia;;  auf  der 

O^tseite  dicht  neben  dem  Thurme.  wie  aus 
einer  kleinen  dnrft igen  Zeichnung**')  sowie  ami 

I  der  Spur  der  Falliralterbahn  an  dem  Thurme 
hervorgeht.  I)urch  <laK  Thor,  weUdies  ih-f  jionst 
an  den  meif(<'u  Unrgea  vurhandenen  Vor- 
thores  entbehrte,  trat  man  in  einen  Hohmalen 
Vorhof,  der  den  Thurm  auf  der  Innen^-eite 
«ttijrebond  >re\vis.<enii;)S.-ieii  die  ."^lelb'  <les  Vor-  i 
Ihore.s  einnahm  und  von  dem  Tlnirme  sowie  j 
von  den  (liebeln  «ler  an  tien  'Umnu  nicht  j 

'  aii-f?ilii'-^'enden  O^t-  und  Nordfiiiirel  auf  das  I 
wirk-^iuiste  vertlieiditrt  werden  konnte.  Aus  J 
dorn  Vorhof«  fiihrte  ein  sdniiifer  Tborweij, 
Von  dessen  efie|ii,-|li>.'er  relierwolbunij  der  ' 
.\nt-ai2  iiu  der  jetzigen  Amtü»chmiede  noch  ' 
sichtbar  ist,  in  d«i  inneren  Schlosahof,  zur  i 
Seite  desselben  liefand  .-ich  in  dem  I'mjraiiire  | 
eine  l'fortuerüluiie  (Auit;>»chwitHie)  mit  doui  ' 
Ausblicke  auf  den  Vorhof  und  das  Aussentfaor.  j 

Ofi  ffi'itdriri^  Maritif  l'irttini-  ffiuric*nt,    I}uo  aha  tn-  1 
»oltMlia  üuerorum  vwlard.    (irmh'f  nltorit  mnjirrit  fia-  ' 
I  fliaeilftlMfll«  Meto  btfittt  M  rat  um.    ihr'i<tna  (tti^nol  rv-  r 
•  emi  «rant  acroMorfafat  f iicinat/inorfinn  imücant  vetHgia  ' 
■  ptriiljtK,  toi  liefKtia  miHtarw  prim»  hett»  Sutlk»  de-  , 
I  midiia  f>t.  Ad  rrrii-tm  altafi»  trpedtm  «at ßgtira  Vw 
f>ß.ii  .iiiynnie  /dilfria.    fiuhttftfa  deinde  et  («thedrne 
liuiiniitn  er  u-ii  n»<i'nv.     r  .r'i    f.r/rn  raiitandit  n<  r-..m<>- 
diira.  —  Dil-  kulmi-ictif  ICutln"  nilsut  4,.'J"J  m .   Jiv  kul- 
mi»<l»'  KIN'  TiT.r.  «m.  i 
«J)  Mtt««tkclU  bei  t»l«iabnobt  «.  ».  O.  and  aadi  j 
4n  dmUkca  Aagabca  1888  aseh  dfr  Briaasnag  ua«  ! 
daa  dsaMb  awh  reMilldNr  T0rk«B4Mta  ÜMtaa  ge- 
»kliiMt. 
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Ci'lior  die  üus!<ere  Encheuinng  des  Haii!<cs 
ül  nur  zu  bemerken,  dass  nach  der  erwähnteD 
kleinen  Skisxe  ein  Wehrgang  mit  den  Abliclieii 
Welirgangluken  dinelbe  nnter  dem  Daehe 


Por  bodoutonilHtci  Rest  ilc.''  i'hoiualijr<^n  (>r- 
den»h«U8ed  ist  der  Bergfried  (Fig.  Gl— 67  ***), 
ein  hoher  tehteekiger  Thurm  mit  doppeltem 
Zinnenkrune  über  einander  von  10,75'*  Dnreh» 


nmKop.  und  dnitn  di«  Iclmnen  Kckthfirmchcn 

init  kii|  ■] 'rl.irl  i'.'i'ii  K  Ii  iniiiiLnn  -si'.u«'  ila- 
F<?lili'ii  «Ics  l^u'lic.<.  ciucii  rmliuu  lit'.- ."^fhl».-.«'.- 
wi«  zu  GoHub  in  |H>lmn>hpr  Zeit  rermulhen 


ir%.  n.  AwIbIm  4t*  SrhIowtkaniMt  la  üirtimtv. 

>■)  Nni  li  ■  iii' r  A  ii  ialinn!  von  PiuHari;<'  iiiit.T  lio- 
Dutiug  der  DaraWlIung  bei  ijlelDbrMlM.  Der  von 
ItutMv«  BltfrtlMUto  DnrehNilMdu  leteiMrt  An  l'hnm 
JuKb  zwd  udeN  AdilMfcaMttoik  4u«h  4rB  ebenaliten 
Eingtng;  m  i»t  dcalwlb  In  Flf.  67  dlcicr  EiiigBog  punk- 
Ole  PuMigeMhe  ZvidiBing  t*|gt  riM 
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uicssi-r  und  eiuu*  IloliciH-rliebllllg  bt^  zur 
i>pitxe  doa  mauiüven  Ilelmep   von  51,0 
Zwar  *t«lit  iWaoH»»  den  TliBrinon  zw  Mewe 
uml  Sdilofhaii  liitisiclitlirl)  iI»t  Miifliliiikt'it 
(ll>,H(i    uml  "■)  nicht  untM-lifblich  uadi. 

iliij.'<')r<'ii  ülirrrai:!  or  ilcii  Ift/.iri-i'ii.  vvclolior 
f.'lci>  lifiill.-i  l>is  /n  «l<-n  Zinnen  wobl  erhalten 
i«t  t4r>,u '").  in  il.T  Il4»lii'  niii  ciii  «riuiz  ln'- 
«ioiiK^ndctf  Stück  uud  zeiflinct  <ich  vor  tlciu- 
xtdbon  auch  tinrcli  üeine  rnichnr  i;etrli<>il<  fte 
B»^kri)iiunt^  ans.  f)<'i'  iiiii<ti'  'I'IkmI  «Irs  'l'luirnn's 
zeigt  bin  zur  IIoIm;  de«  llau>wt>itrgaugt>ri,  <l.  i. 
Inn  cur  Httlio  der  auf  dur  MÜdlichen  Seite 


aiis!r<'krairl<*n    i > iMiiit it  -> 


iiiiirfnilii- 


tun  J>riUfl  seiner  Hobe,  l'filiujil  diinh  den 
Alwcbliia?  der  Iwidcm  Prontmanern  dat 
SttliloüM'-^.  <'ini'  uii^v  nuni'irf-i'li'' '  Iiv-talt.  i>l>*>r- 
halb  den  Webrfcuuge:«  uiuinil  dt  r.-i-lb»  dii^  acbl- 
ncki^  Ornndforni  an.  Auf  nnf^fiihr  SA 
isl  'Ii  r  '■i  -rr  Wcliriranir  an;ri'<irdnft  nini  7..'> 
ülitir  ü)L>^eul  in  .seinvui  Liultuigv  und  Steiner 
ßriindflich«*  niclit  wnurh«ltlich  erairezoje^en  der 
zwt'iii'.  |)vr  Zniran;.'  zum  'J'hurnH-  lic-.'t  ftwa 
'i,it rdu  r  drin  WobrganKO  d*?*  SchtoKi<i)H  «ud 
dinii  au'<^'i>kriiuri«'ti  Lanftnitiire,  Hrelcher  di« 
Yorbindnuii  zwis.-li«-n  ili'ii  dnrcb  df«  Tlmrni 
Hllt«rbrovheu<!U  WeUrgängun  *if»  U^t«  und 
Kordfln^ls  h(>mollte  und  zuKloi«)i  nnd  wobl 
hauiildacidicl)  znr  \"frt[nMdiiruii<r  d<!s  \'or- 
hofori  anirele^  vai\  Die  Thür  rechteckig 
umrahmt  und  zum  ThHT  mit  ßranitetoinen 
einfr*'fni>sl  war  nacli  di-n  vorliandcin-M  F.airi'r- 
.«tiducn  mit  d<!Ui  i>m:ldK>dt'u  ilct  0;<ttirige|ji 
dnrcb  eine  FalUiriVk«»  rcrbnndcn,  wt-tcln-  auf- 
lfe%o|{eii  in  i-itirnFal/.<lerThiinaiira1iiiiunfr 
Ifirlc,  \'<iii  der  ürücki'  Irril  iiiaii  in  einen 
kleinen  Vnrrauni  in  der  l»ieke  iler  Mauer, 
wetch<'i'  iiHtdi  auitüKit  luid  inn«>n  mit  einer 
Tlinr  ver-i'lii'ii  \v;ir;  ilie  innere  Tlii'ii'  war  \'on 
dem  Vurjdatz«-  au-  durcii  einen  NOrle^e- 
biilkon  zu  rwwddiiwcn  •**).    Kin«  fsenianert«« 

;i>iw-i-iclH'n»U*  t'**ln-rivi')lMniir  'If-  "tlrrr-ti-n  ( i i'.-H^lioj«f«  In 
(ii  »liilt  riiii  )!  nii-<lri);i'ti'U  -|iilzt"'ri(:' n  iiclit.«»'ili(;i'n  Kl(H 
f^ttr^fv*  iilUt'?.  ai»'  -^itit/'T»'  Korni  »ii^^  A})P",  lilu^T*  Mt  jv*- 
docb  riditigcr;  ■»»rhria««*!  bai  alirr  bei  der  Aufbriar 
jpisg  der  Bpiteren  Itfnaiitancrkronun^  Ab  HpiUc  eine 
Vvdiiidemiiff  rtüintn. 

i")  iNe  Klnriehtiing  dei  VcMcliliiaa««  {■(  «twM  b«- 
frpmdviid,  dt  die  tniMTr  TMf  xiiyMch  unch  iW»  Zw- 


Trepiie  wie  in  anderen  noeli  erhaltenen 
ScbloKi^thürmen  i.^t  hier  nicht  vorbanden,  die 
Verbinduii);  der  einzelnen  Oesclio^'e  des 
Tlmrnies  war  ditnh  hölzerne  *rri  [i|»'n  odOT 
Leitern  hertrestellt.  Jetzt  ist  (b>r  Thunn  zu- 
gimgliili  ibireh  eii;4-  am  I'ii8üe  uacLträglich 
einirebroi  liene  t  )<-tVnnnt.'  und  nur  durch  I^eitem 

bis  zur  Sj>itze  liesteiifliar. 

Das  Innere  des  Thurmes  «uthalt  unterhalb 
des  Kinuan^'^igeaebo^^fS  «in  niedriges  Balken- 
L'ex'lniss  und  unter  dii  -i-ii  ;'wei  anscheinend 
als  Vurlierss  benutzt«;  mit  KreuzgowoUje  über- 
deckte Rlume,  von  denen  jedoeh  dtm  ober« 
(.'i  w.ilKe  zersiori  isl.  Iteitle  l'aiiiiir  waren 
nur  vuu  üben  zugauglicli,  besitzen  keine 
Lkhtdlhnni!:  mndom  nur  je  omen  in  »eliraimr 
Riclitiinjrdnrchda-'I'li ii rinniauerwerk  L'^  lMlirt^n 
LutUschiut,  welcher  wenig  unterhalb  und  über- 

I  halb  des  Laufgangm  ina  Freie  mündet;  das 
obere  Verliess  ist  ausserdem  noch  nul  einer 

.  AtturUiubige  (A)  verteilen '^j.  Uberbülb  de« 

I  alten  Kinfjanirit  fjtt  der  Thurm  bi«  snr  Httbe 
lies  ersten  Wehr^faniriresclmsses  in  sechs  sieb 

,  ulbnählich  erweiternde  liaikengeächuHse  von 
unir«rdhr  3.0»  Htthe  i^hei'lt,  deren  jede« 
einen  kleinen  Ijiclitselditz  in  einer  anderen 

I  Achteek^-it^ite  zum  A»!M«baueu  besitxt,  d«8 
letzte  (nounto)  Gorivbo^-«  Ui  als  Wacbtatube 
einirericlilec  lind  zu  diesem  /wecke  mit  einAT 
Keizuag»aulage  (B)  autigcisuttet,  der«»  Rests 
no«h  7,tt  erkennen  üind.  nie  beiden  foljiwi- 
ili  ii  ( ii  -r'iKS«,'  >iinl  vermittelsi  Auskr.ijruniren, 

j  welche  bis  iu  das  «i^-bente  (Jescboss  binaln 

I  reichen,  j^o  «eit  eingezogen,  dasa  in  Fui^- 
bodenböb«  des  untenan  um  daiMcIlHi  auf  dem 

nani;  im  d.-i)  obi-rfD  \Va<(itr:iuim'n  liiMut.  <lii'  Waclil- 
maon^chadon  ilalirr  ;>ivlcicli  mit  ilen  Oi-raugrnen.  uelche 
«IWIi  niclil  iii  ili-n  iioUtcii  Vi-rlirnüen  iinterir<'l>ri>cbt 
micn,  eingeachloanm  uod  tm  VeriM*««  4«»  'lliurme« 
gcUndvrt  »»fcii.  In  4«n  äeNoartkönM»  n  Schwall 
und  Gnndeas  atalet  die  eenuHitrle  Wandriltrpiw  ror 
itiT  Innerro  Thilr  In  deia  kleinen  Ramne  zwUdien  den  ! 
ln  iüiTi  Ttiiiri'n  nn,  J«gi'/<'n  Hiliclnl  in  Scliliitlmii.  «n  j 
illr  'l'ri'p)"'  iilinliuli  »ic  in  .'«trashurtr  im  Inncctn  <le*  ' 
'l'ltiiMni-.-  lU-ffl.  iiw  i;li'i('be  Kihrirlitiiitg  lifM'.atiil«-ur.u  IiiiIk'O,  ' 
I  Nach  äiciobiTcbl  «Wigt  da«  Abrallrohr  ton  bicr 

'  wfiler  iiack  «rtwn,  ao  daai  aiwli  in  •iaao  d«r  obma 
ßeialMMB  riM  gldaha  Aalafe  gepiant  mr  «der  lip- 
«laadMi  hat;  niiiMe  AaivicliFBdariiriirarKii  Jedoeb  alcbt 
(u  catdeokeo. 
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KGLMUßLAND  UND  LÜBAU. 


Mauerwerk«  des  Tliurim«  ein  Uiugaug  von 
1,7  ■  Brait«  «ng«IeKt  werden  konnte.  Dieaer 
Umpang,  dessen  etwa  2,0  "  hohe  mit  Wehr- 
gaoglnken  veraebene  BrüAtungsmauer  in  eigen- 
wtigw  Weise  nach  der  Linie  des  di»  Acht- 
eck des  Thurmes  utni^chreibenden  Sechszehn- 
ecks  ausgekragt  ial,  war  anq>rünglich  über- 
dacht,  mit  dem  Innenraume  dee  Thurmee 
stell!  derselbe  durch  eine  Thür  und  durch 
neben  FenHteroShungeu  in  Verbindung.  Ani 
der  SQdiieit«  des  UmgHUii^eH  war  dureh  twei 
Queriuuuern  in  demselben  ein  kleines  Gemach 
abgetrennt,  welohea  dem  Thnnnw&cbter  als 
Ta^esanfenthalt  diente. 

Im  Inneren  des  Thurmed  befand  aieh  wie 
in  dem  unteren  Gesehosse  eine  Peuerunps- 
anlage  (Kucbeinrichtung) ,  die  uni^cheinend 
anch  von  dem  Icleinen  Gemache  des  Um- 
pant3;es  aus  benutzbar  (^cuiucht  werden  konnte. 
Das  ober.ste  fie.ÄphoSf)  enthalt  nur  vier  Oeff- 
nun(5«n  auf  der  West-  und  Nordscite.  den 
Ab.-iohluss  büilf-l  eine  (jewülbte  ke);elfOrmi>»e 
Spitze,  die  auf  ungePalir  ein  ürtllel  ihrer 
Hohe  von  einem  zweiten  in  gleich«-  Wei«e 
wie  (Irl-  imtefe  ausjiokrafrten  gezinuten  L'm- 
(taiige  uiiigebou  itil.  Von  den  Zinnen  «ind  nur 
a«f  der  Südseite  noch  einige  wmige  (3)  er- 
halten, der  jetzt  die  Spitz«'  kri>nt)nde  Knauf 
gehört  der  Kcuai^i^aucezeit  um. 

Da»  Aeuasere  des  Tharmea  steigt  fast  gana 
flchmncklo-s  auf  nur  ecjxliedert  liesonder*«  an 
seinem  unteren  Theile  dureh  fiu°bige  Diagonal- 
streifen  aus  rerglaaten  Steinen,  Formsteine 
scheinen  an  demaelbrn  nifSt  verwendet  zu 
aeiu.  8tiiu  eigeaRrtigu.s  Gepräge  erhält  der- 
selbe dnreh  die  beiden  Umgänge,  die  wie 
ctri"  «Io|i|ielto  Krone  das  Haupt  des  Thurines 
uui};eben.  Die  Auskragungen  beider  Umgänge 
■eigen  die  Gestalt  spitxhogiger  Blenden,  deren 
Scheitel,  da  Ix'ide  .Sclienkel  nicht  iu  derselben 
El>euc  liegen,  mit  dem  Thurmmaunrwerke 
verankert  sind.  Der  Thurm  ist  aus  Ziegfl- 
steinen  erbaut  bis  auf  einen  (rerini;en  Theil 
des  Fu«*es,  welcher  Feidsteiumiiuerwerk  zeigt, 
und  im  Ziegelrohbau  erhalten,  die  Schild- 
bojren  beider  Anskrasrunjren  sind  ^^eputzt,  auf 
der  Wertlseite  findet  dicht  auch  noch  die  Spur 
eines  angeputzten  Schilde«,  so  daes  äugen- 


scheiidich  <ler  Thurm  noch  mit  eiucm  Krauze 
Ton  Wappensehilden  gesehmfiekt  war. 

l'el)er  «lie  l'rli.'iuniiLr  iJ''-  ?^chlos.ses  und 
die  Einrichtung  der  Komthurei  sind  in  der 
Ginleitung  sehen  alle  hierüber  Anfklirunf; 
pi  lii  i;<li  n  Xaehrichteu  zusammengestellt.  Hier- 
nach in  die  Anlage  und  der  allmähliche  Aus- 
hau de«  Sefatoase»  etwa  in  dra  SSeitranm 
zwischen  1305 — 13.'S0  zu  setzen.  Bestärkt  und 
beglaubigt  wird  diese  Annahme  durch  die  Mit- 
dieilnngdes  Domherrn  3traeBS,da8s  dieSehloss- 
kapelle,  deren  Vollendung  jetlenfalls  etwas 
später  als  die  dgentlicben  Befestigungsbauten 
angenommen  werden  darf,  im  Jahre  1339  durch 
den  Uiscliol  Otto  von  Kulm  eingeweiht  worden 
ist.  Von  weiteren  baugesehichtlichen  Nach- 
richten über  das  Schloss  findet  sieh  nur 
eine  kurze  Notiz  zum  Jahre  l.')H7,"')  welche 
auf  Bauten  an  dem  Schlosse  hindeutet,  ohne 
jedoch  nüliereu  Aufschluss  Ober  Zeit,  Umfang 
unil  Art  derselben  zu  geben.  In  einer  Kach- 
weisung tli-r  Cr-^tiiiid«'  iuif  ilnii  II;tt!-(»  Stras- 
burg Von  dem  genannten  Jaiire  werden  näm- 
lich auch  eine  Anzahl  Waffen  and  Rftstuogs- 
gegenstände  ,,auf  dem  neuen  Haiwf"  erwähnt. 
Wo  diei*er  neue  Bau  gelegeu  hat,  in  der  Vor- 
bnrg  oder  auf  dem  Gebiete  des  Haupthausee, 
geht  aus  der  All r7.ciclinung  nicht  l.iTvor.  plvcn 
80  bltiibt  auch  unklar,  ub  sich  hier  um 
eioMi  Neubau  oder  um  einen  Um-  und  Aus- 
bau eine-:  iuli  iiTi  Tfii'ib'-  liiindelt.  Letzteres, 
düi'fle  wohl  das  richtige  sein.  Die  Mauern 
des  SehlosaeB  waren  anm  Theil  hohl'**)  und 

^)  Tuppm,  liMHiaebriftItelw  Auftflcbnun^f»  xur 
Gp«chleht«<l.  rlliM.lsi  li-nnli  iKsiMi'.iiN.'i  h  r-Ii  ^;rös.'t'D 
ArintrrbuchD  im  kuniglicbeo  ijtaaUarciiiVi-  tiuniga- 
hftfc  png.  V2ii. 

Töppen  ubeoda  owb  ÜMiko.  iteia«  IL  16& 
Oer  Msl«r»,«rtahtrim  Jibn  IMO  eiMa  TMlFtwMWM 
boatito,  atgt  ia  «eis«r  BsiMbMdbtlbnagt 
d«m  SebliMii*  Sbariiaiir  BUtdcekl»  ■»o  aeelb  «Nmo  «ad*- 
rvn  Uebraucb  d«r  bolik-n  M.ii:i m,  itis  zwei  Kriminal- 
1  oriiri'chi-r  durch  «Jen  Ton  s .  nu  Ujsat,  d>-n  die  Mvuim- 
h<-]),)  AriM  lil.iL'ui  um  ■  I:  ^'uli,  Hilf  dvn  Uedanken  kimeB, 
cl*t«  i'if  I  i.hil  w.^T-  1.»  glucktt'  ilinea,  kU-  zu  dureh- 
br<!ch*:i,  iii' i  ihr  <.cscliroi  und  i'in  lictÖM-  dem  Donner 
ilialicb  aacttt«,  dus  der  ä«lH^iiwiitm  UbmmUI«. 
IMmw  lud  In  a«ISggali«  tlm  M«agc  cbmier  Kugela, 
d«na  läA  dw  (Men  in  den  frührrfn  ZvWm  zu  den 
KmoMB  kcUCBl«.    Er  Iwtt«   die  bulilcn  Mauern  ak 


—   -  .1 
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nicht  wii-  ~llIl^t  ühlicli  tici  dor  n<'r>trllimir  ilfr  spiltiM-rn  Zeit,  zum  w<'ii<^ren  Aushau  üUer- 

Starker  .MauiM-u  aus  zwei  ächalen  mit  i-iuer  i  \nsst;u  wurdeu  tiiuü,  und  das»  dieser  H|»äter 

Art  Bet4Mi  an8ge(&üt;vielle]eht  darf  inxB  hier-  |  anegebante  Tfaeil  die  Beieiehnong  „da«  nene 

aus  den  Scliluss  ziehen,  (las<  das  Si'li!o<-  -l  iiicr  |  Haus"  ■M'liifll.    >i'  lir-r  i>t  icili-nfulls,  da--  ilas 

Zeil  etwa-s  «iiig  aufgef&hrt  und  eiitiK<!  Tlioile  i  U«u|dluius  nauli  tnnintitlichciu  l'laue  uud  in 


Fu:.  ■-'9.  ätr.i-i»ar<.   An^idii  itrf  ^umtlif»  HallibMiM«. 


Ar*i-nn1  grbnudit,  und  »ind  einr  Menge  dkoer  Kngela 
>ufi;<'l<äur(.  dif,  >1«  dl«  Mauer  durebbrMhen  war.  In 
dM  (Vi'fctnpr.i-^  rolltrn  .  .  .  ."  Aueh  Zenniinn  |>«^'.  II 
bericbli-i  A<Omlicbr«.  —  Die  Anlag»!  dlrter  Holilriiume 
tnr  Benatonng  sli  Arsenal  dürfte  wobl  ausgeacbloiwvD 
nin,  riebtigvr  bt  mM  •annahnaB,  «Um  ohw  Uer 
Vkppcb  oder  VcrUBdongagiate  hat  aakfan  woIIcd, 
waübe  spitor  cBlbaMi^  «am,  odar  daaa  auui  M  dar 


itpinctn  fpmzcii  Uinlnii||ri%  ui«  dttraelbe  heute 
noch  aus  tieu  L'eberre.<t«ai  lestg«}8telU  werden 
l<.iiin,  anfTi>l4>)^  worden  ixt. 

Frofanbanten  am  ttiterer  'Aisxi  «ind  nicht  vor- 

Eile  dm  Baut  dia  Hakfaiant  uidit  hat  aatfüllaa  kaap 
■ea.—  Teisl.  aaek  Laatenboii,  den  altaa  BarcaUguag** 
bai  dar  kmtboL  PhnMidM. 


Hie  B*ixli>liklii.ilff  W"H|.fnif"1is.  U. 
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banden  ansder  d«iu  Rest«  (le^  i>li<MiiHli<rou  Rath-  | 
haufu's  und  einem  iSpeicber  iu  Zi<*fr«'ln  mit 
rulx-ii  l'utzgoainuen, kleineu nm(ilioi;i<f<<ii  I^uken 
iinil  einfiiplicin  rolien  PiirJalf.  der  in  •^fiiu-n 
Formen  un  ilie  iilmlielieii  Hnuten  in  Tliurn  , 
erinnert  und  n;u'li  (iii'M  ii  snwic  niicli  <ler  Jahres- 
zahl 1<)i>4  in  (Iri'.illi'n  an.-^i-heinend  unlicrührten 
Wiuiil'ahni!  ilcr.sollii'u  Zeil  wie  jene  enlstauimt.  | 
Angef&hrt  aei  bier  ueh 

noch  'InfJ  Haus  liei  <lem 
MaHureutliiire  (Fig.  Ö3) 
iD  einfneben  Benai»- 
BanceformeB  (Putxbao), 

jedenralk  das  alte 
SehAlwnbans  der  )S51 
«Tcifrrintloti'n  Si'Iintzi'n- 
giUle,  dm  nach  Zermann 
neben  dem  MaRurentbo* 
l.iir.  vielen  Hrliii- 
de,  weiciie  die  Sudt 
beimsuehtcn  in  Siterer 

Zeit  -.iu  ii-  allrii  ili  ili'ni 

letzten  J  a  Lrh  un<lerU*  — 
aneh  schon  xn  Anfang 
des  I")-  .l.ilirluiiii!e!i> 
soll  ein  Urnnd  die  Studt 
beimgesncbt  haben,  bei 
dem  da:<  Stadtprivilep 
verloren  ging  —  be*ou- 
ders  aber  der  Brand 

vun  ltj;}l  li:il)en  ji'deu- 
falU  abgeitehen  von  den 
Aenderungen,  die  fibei^ 
all  Zeit  und  Benutzung 
hervorruTen,  viele  älte- 
ren Hanser  seerstHrt. 
doch  waren  in  frfilierei- 
SSeit  an!>eheiuend  aueli 
violo  Häucer  nur  in  Holz  erliaut.  wenifrstens 
eirie  siilehe  Annahme  der  Tm^tand  zu. 
da.ss  da-^  ilaiw,  auf  dcaMcn  Stelle  ?ieh  jetzt 
die  evaui;<-li.4(!ho  ICircbe  erhebt,  im  17.  Jahr, 
hunderte  gemeinbin  den  Namen  „das  Stein- 
haus*'  nilüii-,  ! 

SasRathhaus, Villi  lii-m  lieute  nur  Hiieh  einij^e 
weniiie  l{e.-^te.  der  (tlockenthurni  und  ein  Stück  [ 
lies  einen  («iehelit  inmitten  eiiie>  Ilaii-ervier- 
eck.'»  einl'aeher  Wolm^el>jiu*le  erli.i[|i*n  r*iiid, 


n«.  M,  SUwbWB.  BrhahnMr  not  iIm  tkoMRim  RMMwaNi, 


war  nach  diesen  ein  höchst  interesiiantej« 
Werk  mittelalterlicher  l'roranliaukuu^t  in  dem 
Deutsch-Ordenalande,  der^.sen  Unleriiau);  t-elir 
zu  lieklairen  ist.  Glücklieherftcise  ist  uu^  die 
Anurduuug  der  nau|itanKiclit  «lesselhen  durch 
eine  Band^kizze  dex  früheren  Konservators 
von  Qua>it  überliefert,  welelie  deivelltc  im 
Jahre  l^tftä,  zu  welcher  Zeil  noch  ein  grosserer 
Theil  wbalteD  nnd  nn- 
V(«rl>iiiit  war,  aufjrenoni- 
meu  hat.  Hieäe  Zeich- 
nung ist  in  Fig.  68'*') 
wiedersreirelieii.  xvoire- 
gßu  die  Fig.  6i)  deu 
jetzigen  Aber  den  vor» 
frebauten  HUu^ern  sieht- 
baren  Re«t  darstellt 
(1882).  Nach  dieser 
Zeieiiiiiinir  bestand  das 
Kathhaus  aus  einem 
reobtsoitigen  Gebinde, 
das  mit  zwei  .luf  der 
Vorderseite  und  jeden- 
falls auch  auf  der  Rück- 
seite dureh  Oiebel  ab- 
gci$chloä^ueu  Litngs- 

dSebem  fiberdeekt 
war**);  auf  der  Vor- 
deraeite  erbebtriehs  wi- 
schen Iteiden  Giebeln 
(b'r  kleine  aehteckige 
(«locken-  und  Uhrthurm 
mit  massiver  Wendel- 
treppe  in  seinem  oIms- 
ren  Theile,  Ibis  Unter- 
jresehoss  enthalt  in  der 
/eii  iiiiiiiiLr  nur  das  Por- 
tal in  der  .Mitte.  diK-li 
dürfte  dassellie  ehemal;«  aiieli  mx-h  weitere 
OefTnunireii  liesessen  hallen,  die  (üiedeninir 
de*  obereil  (Jeschosses  mit  HbMiden  umi  (lelV- 
liiiniieii   sowie   der   beiiieii  (iieliel  geht  aui* 

^'j  Nach  «iaer  Pmim  der  OrigUi*li«idn«it  la  du 
Akl«N  ier  Kdnlgl.  BMilMfaktioii,  dem  Bcautmuc  vm 
H«ini  Bamalh  Ktaaaaer  fr«and1ich»t  fp-tiatlat  wurd«. 

**)  Anf  der  Kiickupltr  ilv»  i-rhaltmcD  OieMrMtos 

UD<!  »Il-s  ThiuitH'N  'i'l/,1  -«ich  noch  «U-iiIlirli  ilii-  i-d.-irmjSge 
iJacbanrallllDl«  In  (irRlalt  e'iaea  i'iit/ülr^iftfni  ab. 
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den  beiden  Zeicluniiit^fn  liini-)-ic-li«-ii<l  Iutvoi-. 
BfiiK'rkvriswt.Tlli  siml  in  ilen  (Jii'liclu  »Iii"  mitt- 
Icri'ii  •_'<'iln'litfii  Fialcnpfcilcr  (l'roül  Fig.  71), 
u  <'l«-lic  lohhafl  an  di«g«t^  Ende  de»  vorigen 
.l:i)ii-lmii<l<'j-ts  ;ili>.'(>l»i'<K'!i(M>»'n  (ticlifl  der  'Hai- 
lit-nkirulif  in  Tlioiu  eiinimren  *'^'). 

Der  «rlmll«»»  R««t  des  KkthiiHiiB^ietiels  ist 
in  Zii'iri'lii  aiis;ii>1Tilii  i  mid  iiiit  AushmIiiih-  ilci- 
li;i-|>uUl<-ii  BUnidiMi  iiml  «>l»ei'Hlbn  vnritu- 
derteu  TIi«*!]*»  d«r<  Tbünnchens,  der  ehemal« 
Ji-ileni':))]:'  l  int-  -thlank«  Spitze  trug,  in  Zie- 

VonFonibilviueu  Kti- 

ilcii  sicli  rill  lliihl- 
kelileii^tt^iii  in  den 

RunJstälte   in  den 
Formen  wieamStcin- 
tbore  (Fig.  n8)  in  den 
Blcndcnglicdeniu- 

j(;«Mt.tMii  s|iit/.i'>."^t:(li- 
jM'otil  (Fi>r.  71) 
"Ich  Fi.iiru  iiihI  •■in 
Kr:ililii-ii<tr-iii  (Fiir. 

7<»t  .-iiil  M«'!!  \Viiii|>cri:i'ii  lii'^  (liflx-ls,  licr  jfTOMt? 
Achnlirhki'ii  mit  ili-r  ripii(iv<icn  Knililii'nliil- 
iliiii;r  in  Tli'iiii  )i<",^itj:t *'').  IHi-  Knii-iili  h  «Icr 
zivciiliitiligfji  Hltinilcn  .■'phciiicn  /.um  ihi-il 
««u  Stuck  «tiK^efvrtigt  /.n  si-in. 

Xüflirioiili'ii  i'ilicr  <l<')i  Itiin  «Ics  Hritlilumsiv- 
■tiud  nicht  ühorliolert.  Isiauh  seiut^u  Kuu.-tt- 
fennen  ftKhört  dnitralbo  dor  SpAtMit  d«8 
14.  .Ialirliini>l<'rtr<  iin  uikI  isi  etwa  irU'irlizcjtiir 
mit  doli  ML-kiuu  erwaliuteu  (iit^belu  lifr  Martvu- 
kircl]«  in  Tbom  nm  1370  %a  ««ttm.  Im 

.l;<lin'  [t'i'W  Itraniili'  ila,'^  liatlihaiis  Ix'i  «-iniT 
jjros.son  Fciier!il»ruu.'<t  al».  Zwai'  wurde  der 
Rsttibnni«;»»!,  welcher  den  ErHiigipllscIion  itnt 
•  Inn  .laliro  I.V.H  ]{ci.>,-ial  i'ilM-i'lav-i'M  «ar, 
an:<cbein{-iid  uotUdnrlli)?  w  iederborgi'tiR'lll  und 
von  dnr  <tranp;eli(iciicn  ( jßinnindc  bis  inr  Wi-g- 
naliiii*-  'l''>->-ll><-ii  im  Jabrn  lti4'l  lii'iiiiizt.  im 

Vcq;!.  Yham  II.  |nK-  ^«l».  ^i"«  AbMIduDR 
«Kein  Gisbato  nach  «oer  altan  Zvicboung  mm  dier  Zatt 
am  in  Ml  iiri  Striabr'dM.  Um«  im  Mfui-Ialu«. 

I  \'.  inl  TboTB  IT.  1»«.  «W.  Flu.  m.  Die  Kmb- 

lu  iifnrm  fiiiilrl  »ii  li  ^..ttulil  an  'li-r  ^|>^il.-i)  V  irlmll.-  il.  r 
JukotiakirilH-  ulit  aucti  au  livn  itUH  (Irr  zwetU»n  Halft«  >i<s» 
l-i.'liiMiaiiilctl«  «limim-ailfn'lVIh-«  «Irr  •fohaanlaklKhe. 


L'fliriuen  war  jedoch  die  verarmte  Stadt  nicht 

iu  der  \m<:o,  (■ine  Wii'ilerlKMVti'lluni^  di's  Itiih- 
liuu:<tid  vurxuueluueu.  lu  Folg«  Ua-^eu  vpriiel 
daa  GHiftntI«  fonner  mehr,  die  Inhaber  der 

an  ila.--  Katlilians  anv'<'l'*liiit.  ti  F'i'i.icli-.  llioii- 
uud  »ouslij^eu  V<*rkHuf>«lMnk<'  ricliU^lea  t^ich 
io  dem  TerfalleiKhm  4T«*hiiiid«  ein  und  erjuisHitn 
>l<'li  allii:  :M'.  Ii  l;M^'t/ri  .  Iit.  an  da«-'  i^clilii-.-s- 
lii-L  der  .'^taili^rmeimle  vuii  dvin  t»faeiualig<en 
Rathhaurtfrrundfltncice  nicht»  weiter  fibrip  fge. 
Miflii-n  ist  al*  ilas  'J'liünncln'n  mit  der  fiir 
inu«rball>  eiueä  daft^ellte  i'ml  rdierwiichHindt^n 
Httuanrvicrmka  mit  dmn  Rechte  tte'wn  7m- 
<i:iu\:fri  /.u  <l<'i-  in  lii'ui  Tliuviiic  .i.'''lc;;(>nrii 
Tre|i|»e  voa  einem  der  .«eillichcn  (iobiludo  auit. 

SttnBtgagMlBlälldB  birirt  drr  Rathhauslbnnn 
in  ^i'inch  liciili-n  riirt'^tockrii,  i  .  i  l.  »'(wafi 
schn-crlUlIigor  Form  mit  i«Urk  .«».-«ladeudem 
»ichwi^ren  Scbtatrringe  nuvenlert  nnd  nur  mit 
InsL^brift  an  der  Krane.  Von  lM-.-<uiii<Tcni  lu- 
tem*we  iiind  in'idv  Glocken  dadurch,  al.*  sif 
anif.lu'int'nd  die  ZpiI  lifÄcichnPii.  in  wolchw 
bei  (il'H'kt'nin-chril'tt'ii  >irii  iii»r  l  i'Ucrirantr 
vtiii  (i('n  iiiitti'laltt'i  lirlicii  >;i)iliisclii'n  Miiiuski'ln 
in  liii-  l.iIcinisclH'n  .•^rliririzi'icluMi  v<dlz<ij.''.  IHt- 
griin-itTf  dloi-k«'  iriifTt  in  irntlii.-i'hi-n  Minuskeln 
<li<'  nicht  ^'aiiz  sicliiT  /.u  i'ntzilli'nul«»  lusrhrii'l: 
..IHM  omtm  l  Oi/amu»  Jonüiio  iko,  qui  »ua  ««/i- 
vitaie  no»  /i&a<a«t<  detltab0  (!)  0fvttt(iy  ITnter 
den  Ix'idt'n  li-tztcii  W.trtrn  hpllniii'f  sich  ein 
Wa|>|ivii  ((></o«<v^X>*")  mit  dou  IJuclwlaltcn 
H  und  R  »ur  Seite  und  der  JftkrenMhl  föSS. 
t)i»' Inschrift  ih'v  ki''incn(!li>ckc  in  laicinischi'n 
üuciMtahou  war  liui  der  ungüuiitigeu  Aulhau- 
gnnft  derHoibRn  in  der  sQdlichnn  ^cbnllAfTnonif 
nic-hl  fc-izustcMcn.  «h-iitlich  crkcmiliar  «arcn 
nur  die  Wort»*:   „mixTicorili  ....  mai/nam 

im** 

Kirchen  lioll/t  dir  Sla.h  jetzt,  nur  drei. 
Äwei  kaiUuli.scbo,  dio  ITarrkirelif  iu  dt-r  ."»lad» 
und  «lie  Kiridie  duü  ehnnalitreu  R«'fbnnalcn- 

khi-IiT-  ai|"iTll.lili  ilej-  Stallt,  lind  •  ilie  evail- 

(Toli.-^'die Früher  warou  n«>i^h  vorhaiuif^i 

V«i8l,l*«lB.  BnMie.woulbndM  RldakeWappco 
Rieh  «neb  an  <|pm  altvo  Piieiakiit«>  v«n  t6H(>  bpflndct. 

L't'lMT  A\f  < ir^cliicliw  >ti-r  i-5nn|{<'li*th<ii  <•<•- 
ia«ibri«  ri-rgl.  Zimoier  ».  ».  O.  In  älruülMiig.  wu 
In&t  WnAke  •11«  faaae  iCiadt  «t-angellMli  war.  naliniea 
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austifT  iler  -ii'!!!)!)  <Twahiit('n  Sclilii.iska)»clle 
die  HoiiintalkiiTlK!  St.  8|tiritiis  aul  tier  Vor- 
sUdt,  die  Kapelle  St.  VelMtini  M.  aaf  deni 
Wt'fTP  nach  Neuiiuirk  und  riic  K;(|ii'llo  S(.  Gf- 
orgii  vor  dem  ila.-»un'utii<»n',  i'iiic  Filiult*  der  . 
Kirche  XU  Ssciuka.  Ol>er  die  OrAndmif  dieser  t 

drei  (^iit(<'.nlH'iistlii-lu'li<;i>li;iu(I<'  i-t  iii'-lit-rilicr- 
lii'lert.  Die  Kaptdle  ist.  S|iiritU!f  *uwif  da.* 
mgeiidrige  Hospital  stand  «nprflDglieh  wie  ! 
alle  Hi)S|iit.HliT  zmii  Hi'iHtri'ii  ({i'iste  unt<'r  ili-iii 
l'alronate  de«  iJeuUsclieu  Ordens"'),  dicäell>e 
wird  mit  der  dem  heiligen  Talentin  geweib- 


ten  Kapelle  noch  im  Jahre  1641  t-rwäliiit : 
diit  crKtiM'f  ging  1H38  mit  dem  zugeliüri^eii 
Areale,  da«  Hospital  aobeiat  an  dieser  Zeit 
iiiclit  mehr  vorhaudfii  >ri'w<>s4'ti  zn  nein,  iu 
den  üe^itz  der  Stadt  über  und  wurde  1S41 
an  Lelirerwoluranf!«n  naiffiebant'"),  die  zweite 
ist  ansdieinend  Im  ^  •liwrdisch-polui- 

xcTien  Kriejre  zerst.o  i  wmi-iI.  h         (  lier  die 

uiult  llospiialrr  in  Tboro  un<i  KDiing.  Uel>er  die 
Gründung  i*t  nlcbti  tirkinnt.  iTwälinl  wiril  lUsiwIb« 
ISül,  in  woMm«  Jibn  der  Biuar  Hm  *ob  Knwkin 
am  SOkM  nr  mIm  ■■  dm  BbdbUb  WBteM  vM 


..i-UllJ^..)da^ 


FlK.  It.  Sinf iHifg.  araadrlw  dw  Imlial.  nhrifctrrhfb 


H»  kalhollMiM  Pikiriilrehe  Is  Bc- 
■hs;  IMM  m  7.  Min  ward«  dtcnllw  hat  höii%l. 

Dekretes  den  KvangclUcbcD  wiwlpr  ftrnoroinfn  imd  di-n- 
aplbt'n  gt'Hliiti«'!,  ihre  (liiit<'i«lit'n>u-  in  dem  HuihbsiM- 
■^aii.-  iib/iihuiltii  l't-n  lirithhan^'^'iiftl  l»fhi\iiptf1*'n  die 
Efaogeliicbi  n  U'il/,  infhrfiu.'hi-r  StuninKi-ii  und  IroU  di"< 
BnadM  von  ItiHl  bii  cum  Jahre  VAfk.  In  dlesfui 
JiIm  wnrde  di«  Auäbniig  dm  GolteidhHMtai  dMelUt 
tvKwIm,  dagagra  dvMvIben  Mtf  ftr  drins«ade*  Aa- 
meben  endlleb  gcitattet,  du  aog.  SleiabiitM  zu  eioeni 
Belbkuw  unsniNHira.  Im  Jmhn  lH-.>7  «-imlp  <lii-<ri 
wegen  Banfiillifkclt  Diedrriiebraelmt  und  Hiir<li'i>i  rim/.' 
in  dm  Jahna  1827—91)  div  jiHztgv  Kirche  «Thaui 

fff)  Lrat  Oritnidc  iv*  (»aixtllchvn  I^cKiilvii  \V  ilhi-lm 
*«iB  Madaia  twb  Jahn  lä4ä  ilaiiden  ainuntlicbe  lioepi- 
tibr  sa»  HeNItoa  G«ltl*  im  OrdmiMtde  vattr  dm 
Pabwnte  des  Den  tacken  Orden«:  vwkanden  «raren  da- 


I  Kuln  vcfikle  G«mlllkat  —  er  batia  daaaclbcii  tihn- 
I  fUlai  aad  Uagt»  Zelt  gerannen  getellw  —  auf  Ba> 

fvhl  der  läpmllchi'n  Richter  bli-r  i>in<'n  Alur  und  «ine 
VIkarl.'  «tlfwte  (Urkundb.  d.  k  Hi»tb.  Kulm  No. 
Jirv^  ;i'.>  ,ind  HfiiniD);  |Mi|C  Hl  11  )  -  Jfdviirallg  bllii|rt 
hii-rmit  ziuammea  die  Verlrlbuitg  de«  Gute«  UelstL 
K  ru»vbla,  waldM  Jatact  aar  Ootailan  der  katlnL  Plhnai 
^  gfburt. 

I      "«)  Urfcnadb.  den  BlaHiaBw  Knha  Nol  1161. 
'  Zeiana  png.  92. 

Nack  efger  AiiKalN>  loli  dlewlbe  adton  im  enten 
<  >i»  rlii^•^tl-|l>llni<ch<•n  Krivgc  z«nlört  mIb,  dioa  bt  je- 
iIiiL'h  nücb  der  Aufsählunic  vom  Jahre  1G41  (Anm.  274] 
nicht  gut  möglich.    Die  <>ri,t<'re  Angabe  Qndcl  aicb  auf 
den  Bilde  dai  Erbauen  der  kathoilMiien  Ffartkiiebe^ 
j  wdtim  daadbal  «b«r  dar  SakitoteHUr  Uagl  Tai^ 
I  Aua.  806. 
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GeurpikiiiMsUe  sind  niilicn-  Nachriehton  nicht 
3tu  eimittolB  gewesen*")' 

Dia  tatfhdiadM  SEuiÜnlM  fuhrt  den  Titel: 

„Sf.  tafhttrinae  V.  M.-'  und  ist  littkiiliäL-beu 
Patronats.  I»c'r  l>aiiliclie  Zu.-tand  dei«  Kirchen- 
gebikudi-.-<  ist  abgesehen  von  der  VitrittQuiluluuK 
und  theilwei«en  Zorritiirunfi;  der  GesilBM  und 
Kr«nunjrcn  jfiit  (188-J/8it). 

l>itf  Kiruhe  äcblic».st  «ich  in  ihri-r  Anlage 
und  in  ibrem  Anfbu  (Fig.  u.  727S)*^  u 


Kirche  aussiiringf-iiden  auf  zwei  Thfinno  ver- 
anlagten Westfront.  Der  QuerRcIinitt  zeigt 
dan  Svrttom  der  Hallonkirclie  mit  drei  nahe- 
zu gleichhoheu  Schilleu.  Nfbeuräumc  lie.-iitzt 
die  Kirche  in  der  auf  der  Nordseite  an  das 
Altarliaiiri  sich  anlehnenden  8akrii«tci,  in  £wei 
ursprünglich  lauheuartig  gedflbeten  Vorhallen 
auf  der  Südseite  des  Altailiauses  und  de« 
Scbifi'ex  und  in  der  unter  dem  auf  der  Süd- 
Mdte  stehenden  Thurae  «qgd^gten  und  mit 


Vit.  n.  ;*toutaia;  DvchHAalU      lulhil  FIhnUrrIw. 


die  i^rOijiiieren  städtiM-hen  J'farrkirehen  au  und 
itetzt  sich  xusannnen  »m  ninein  ilreifichifflgen 
vierjochiLTen  i^anirliause,  •  mp  ih  (>in8chiffigen 
dreljocliiguu  geradegeäc-hlH^^enen  Presbyte- 
rinm  in  der  Achm  des  Mittel«chifliRR  und  von 

et\v;i-  irro^-i'icr  l'ri  itc  ;i|s  dieses  und  !<iis 
einer  ^eitli^■ll  ein  geriugfcs  über  da>  Schilf  der 

*n)  Aagßlkt  bti  Zanau«  pag.  40.  ÜiwallM  w«- 
aia«  FlUale  ron  Hcciuka.  Uelwr  OHlMlaaK  aad  Zrr- 
■iSntBg  ttodct  »K-h  dtiüplbst  krinc  Mitlboilun?. 

1*)  Der  (iriindrisa  nach  «U-r  Aiirnatbinv  ilc«  Herrn 

P. 


ihrem  aus  deni  Sechseck  gebildeten  polvguiien 
Seblnme  aus  demaelben  hervortretenden  Ka- 

l>elle:  die  X'.iihalle  auf  lir-r  Nnidr-eite  de- 
Sebill'eÄ  ist  ein  in  dürftigster  Weise  ausge- 
fAhrter  Zusatz  aus  «plterer  SSeit.  Zugänglich 
ist  die  Kinlir  dinili  dai;  Hauptportal  Inder 
Westfront  und  durch  die  Einginge  auf  den 
beiden  Langi<citen  des  ScbifTee,  die  Vorhalle 
am  Alt.trhause  ist  geselilossen*'*):  besteit'biir 
i>t  das  Geltäude  jetzt  nur  durch  eine  Wendel- 
treppe  am  Thurme,  eine  sweite  Treppe  neben 
f)  DiMdte  dUnt  Jalit  SAatakanaier. 
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tl«T  Vorhiilli' .'ini  A!t;ir!iHnse.  <'lii'iii;ilfS  nat'li  «b'iii 
SeileuiM:hitfe  geöffnet,  i^l  verlalleu  uud  uiclit 
mohr  in  IVmiitziiiif.  Die  erste  Treppe  fräber 
trli'ii'lifiills  tiMcli  innen  >r''<ifl'ncl  .i»'tzi  :i1)it  nur 
von  ausi*eu  zugänglich  lührl  zu  dfu  ulnnuu 
ThnrnigwaclioBaoti  und  von  hier  zum  Kirc1ien< 
(liirlii'  iiikI  vrrniilli'll  Hiii'li  diirrli  zwi-i  jrcson- 
derle  t>eiteutreppeu,  von  deueu  die  eine  in 
der  Ecice  des  ScitenflciiiSStis  etwas  aiui|^kra|irt 
und  chircli  kiinzontrisi'lii'  Siir|ii»<ij;fii  jrcstntzt 
i^t,  den  Zugaug  zu  den  Känmen  über  der 
Kapelle  im  sireiten  ThormgescboMe. 

I)i('(;i-i;imi«t]ttngp  ilt's  Kii'i-lidiiiiini'reu  niisst 
ohne  die  Tburmbnlle  45,2"',  einschUet»lich 
der  Thurmhalie  52,0  *"  bei  einer  Gesammtbreite 
des  Schiffes  von  2:5. "ü"";  dio  lirliti-  Wi-ik'  iIcs 
Mittfl.-cliifffs  iw^i  8,tt"',  d<T  S(>it*Mi,-i<-liifft' 
ö.fiä"';  da.-' Altarliaus  hnsitzt  eine  llreiti-  von 
940"  bei  oinor  LUngt-  vom  Triiiin]ihliiig(>n  an 
Von  iT.tl'".  i>ie  IIoiu'ni'i  licliHug  der  Ocwolbo 
im  llittolt'cliiffe  ril><>r  den  Fujij+Lioden  beü-;tgt 
1^,5",  die  (inwcdlio  der  Seiten^biffo  sind 
\\'<-ni^'  nii'dtifu'iT,  ilic  dit^  Altarbaiiaes  da- 
gegen ein  geriugeii  Loher. 

Die  Kinhe  ist  naeb  «iBbe!(lieb«m  Plan« 
iUiirolf>>rt  uud  zo<'jr  «m  W<'s<'ullii.IiL'n  audi  eine 
eiubeillich«3  Auüldlduug  mit  AuäuaLuie  der 
Westfroni,  welcbe  in  ihren  «ntei*««  Tbeilen 
t'yuf  Ht'rt'i«;lM!rnh|ur  di>r  Fm  it  cii  ihi;  <  Ii  f  in'L'i' 
au  den  es>tlicheu  Tbeiirn  dcä  (iebiiude:  nicht 
auftretende  Profile,  in  ihrem  oberen  Theilo 
ilajrcgi'n  v\w  V»T<Mnfa<-hiintr  uud  ein  Nacli- 
lasäen  der  lurualen  Au«Lilduug  und  in  ihrer 
Auirflibrnng  eine  Abweiehnnp  von  deni  nr- 
r^]>iTni)5liclii'n  l'lan«'  frkiMinfn  lä-s».  Nach  dit;- 
»eui  i'iane  sollte  hier  in  Slraiiburg  wie  au 
der  kathoL  Pfarrkirche  zu  Knlm  und  an  der 
nliRmaligenKatbi>dra1czuKuhu54'i>aiifdiM'\Vi'st- 
mtß  aicb  eine  Kweigoechosäigo  nach  äAmmt- 
liehon  firoi  r^dtilTen  iK«0flViete  Thurmhalie  und 
iilirr  dtTscIlK'n  wi>>  <hirl  i'in  zwi-ithiiniii-rcr 
AuHiau  crlieijen.  Wtdciio  (Jiündc  tür  dio  Aul- 
>fnbe  dfoj^er  roidicn  Frönr«Mitwii'kIiinsr  mn!>s- 
iri'lii'iii)  j:c\vf-i'n  sind,  i-t  ni>di1  fcsirhtlicli . 
sicLfi*  itil  nhi'Y  uiich  di-n  vi<rhaiiili'ii<'ii  l!n)r<'ii- 
an^iiitzcn  iinri  (h-m  Matici  ihsai/i'  in  <l<'iii  nord- 
lii'lii-n  Thcilc  diT  \\  f  -^l IV1111I,  (la->  ilii'  untere 
Thuriuballe  liereilH  angeltet  und  in  einer  Hohe 


von  4  -  :") aufiürcndirt  war,  nls  (ii.-  ÄiuJrnmii 
düäliiiu^rugramuki  uud  dieAutgalie  dirrduppel- 
tisa  Halle  nnd  des  Nordthnmies  erfoli^e.  Zwei 
von  di'Mi  iTtt'ahnIcn  Maui-raltsalzc  Iiis  :  -i 
Uauptge^iiuiüe  aul'üteigeade  Fugen,  die  imui^ 
anf  der  Westseite  neben  dem  SQdtburme,  die 
andere  auf  der  Noi  dHcit«'  ni^lM'u  dt-m  o.sliichen 
Strehepleiler  deuten  auf  eine  uachträglicbo 
Hocbftihmttior  diofies  Theiles  der  WostIVont  hin. 
An^idieiucnd  hat  man  z(inäi-li<t  rh'n  Südthnrui 
zum  Absckluase  gebracht  nnd  nachher  nicht 
mehr  den  Eifer  nnd  vielleicht  »uch  nicht  die 
Mittel  lM<.<«vs<>n,  d«i  übrigen  "HMiil  d<>r  Wost- 
front  in  der  angefangenen  Woiae  zu  volleuduu. 
Ktij^licberweise  hat  ancb  die  Anlage  der  Ka- 
|iidlt'  iint)-i-  dem  Si'idthiirnic,  deren  nichtrUg* 
ülIk^  Anfuahuie  in  das  Haiipro^frannn  nicht 
so  >tanz  unwahrseluMnlieh  ist,  einen  EinliiiH;* 
auf  dir  ruijrfstaltuiig  der  Westfront  ausjrc- 
übt  In  t'olire  derselben  erliiclt  nur  iler  Sfid- 
tliunn  eine  zw«iigtvsi;hu.sj<ig«  Anlag»  mit  einer 
ehemals  nach  dem  sDdlieben  Seitemohlffe  fgt- 
öffneten  jetzt  <r-'^  ■til'i'-r'ücr'i  vi-ii  rlt>r  Wr-ndel- 
treppti  zugänglichen  und  mit  einem  T<.>uuuu- 
gewolbe  ttberdeekten  Empore  Bber  der  Ka- 

Jl''|^',    wnjrcgen  die  .'üiili-rt'll  Jrii'lif  vh[- 

gcschossig  augelegt  und  mit  hohem  Bogen 
gegen  das  ScbilT  geöffnet  wurden. 

I'er  Hau  Ite-^ann  wie  an  der  Mehrzahl  der 
Kirchen  im  Ordeuälande  mit  dem  Allarhauue, 
nnd  seigt  daher  aneh  dieses  als  der  Hlteste 
Tdril  ili'S  Kirclieiigebiiudes  die  sorjifaltijiste 
Au^rührung.  Wie  gewöhnlich  «iirde  dai<«elbe 
anerst  vollendet,  fto-  sieb  abgeschlossen  nnd 
willirend  des  AVeilerliaus  zum  (iottesdi<'nsto 
benutzt.  Uieranf  deutet  Howohl  die  ganze 
Anlage  des  Altarhanses  mit  Vorballe  nnd  lie- 
soiiderem  Tre|t|icnthuruie  hin  als  auch  die 
Äuderune  in  der  Schichten theilung  an  dm 
Zwisclieuiriel»*»!  neben  der  Sakristei  nnd  der 
Vorhalle*'"^!,  ilocli  kann  die  l'nterbrechUBg 
des  Üans  nach  den  feriuijen  Verschiel<uu(ren 
iIiT  Fuhren  nur  \<ni  kur/.er  I>iiuer  irrwesen  sein. 

In  ili'n  Kckcn  zwinirh<n  Siikristei  un<l  Ciiüli«! 
io«ii'  zwiHcliHH  Vorlmlli-  und  (JUIm-I  «tiininni  dir  .Schich- 
tcnbohen  und  Fugen  aicbt  äbvreio,  aii«b  xeifcn  «Ich  sm 
Zirt*cli«ngi«t)cl  kldae  VrncUolMiageii,  weldi«  aaiakai- 
aaBdDurdnridiUa0eiclibeUcniic*%hinM»«ntalMi4«nsiD4. 
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I);is  Alliirliaiis  olTiici  r^ich  u'i'irfti  (lau  Mittel-  ' 
«cbitf  mit  spitzliogigem  Triumphbogen  auf  halb- 
achteckifron  Pfeilern,  deren  Kanten  mit  einem 
rortii-tfiidcu  FMfistali-K-iiK'  (I'ig,  7f<)  profilirt 
flind  und  deren  Ka|»itell  «ich  aus  dem  gleichen  j 
mit  dorn  aenkreehten  Stabe  zn!Vimin(>iifrf^chnit-  ! 
tenen  und  ans  einem  Hi>|ilk)'lili'nsti>iii>>  (Wr- 
!itrinim<-l()  zusammensetzt.  lU>r  |*i-i>tiiiitfS<)i-k«l 
(Fijt.  >*1  und        \A  an  IkmiIi-h  l'fi-ili'in  ver- 
schieden, «b-r  Hoffi'n  tiii.ri  .uif  den  Afbti'cks- 
rn'itcn  jt»  füul'  auch  in  ilcu  Tra;ri'bi)trt'(i  «Ic.j 
Schilfes  wirdt'rkt'hriMid«'  i''t>riü«leine.  IMe  üe- 
wOllw  dea  Altarbauaes  nieht  konzentriaeh  mit  i 
dem  Triuniiddiosren  von  scliwai'hri|iit7.1><i'/iir''n> 
(^(ivr^cbuiite  und  ruuilbugigiMu  Krviubogeii  in 
den  Anflingem  aiti  einem  Htfiek  gi^ariinitet  ! 
fStiii-k)   trairi'n  auf 
den  CiratfH  und  in 
don  Schildbögen  ei- 
iM  ii  :riilir''/i'i''liiii'ii-ii 

Ki|»|H>uslviu  (Fig. 
8Ä)»«),  die  Kren- 
zini'ji-ii  ilillcli- 
burht  und  waren  elie- 
mnl?  nntlloi«ettenge- 
si'hiiiiii'kl ;  rini'jfili'r- 
jHdlii'u  .-'iud  noch  voi'- 

handen,  i^tammeu 
aller  ileuj  Ansidieine 
nat-h  aus  späterer  Zeit.  iMeKi|t|)i'u  di-itJi'wölbc 
H4!tzen  auf  einem  reich  gcgUcderteii  tigiireuge- 
achmflekteii  Dienrite  anf.  Derxelbe  l>eginnt 
unti-n  mit  i-iii'Mii  diin-li  <Miicni;iiiidirhi'Fi^'Hrmil 
Krone  und  S|»rui-hl>aud  vit/Iiticii  Krairsieine, 
der  eine  A|H>i'l(dtigur  trügt:  üIkt  dieser  erheltt 

.^ii-h  <'iii  irolhi-i'liri-  li:ili|:ii'hili  IIU'I  ;hi-  i!ii--i"lM 

über  einer  |iriililirteu  l'latte  ein  au-  ITinl  liarhi-n 
Rumli«tliben  zmuRmmengeüetztcr  kurzer  Bündel- 

ilii-n-I  mit  arhli^i  kiir'-in  m'U  /i'il ii  ln-in  lllalt- 
wei'ki'  Iii  v<'i>i-lii"-"l''U<'li  Füriiirii  uiiiiMiiktrti  Ka- 

'"'j  IHf  <;ral»lpiii<'  siiiiil  .M'lii  ■. .  ilmirlit  ami  i-t  ilu' 
her  Dicht  aii»gpiiclilcj»»i'n,  dna»  'iilf  Ki^i"'-  Atiwii- 
ebnogen  m  itcni  .StnuibiiiKer  l'riililr  t>itliiiii<l«-n  «iniJ, 
MMchelBend  ist  d«r  AniAhlM  <ivr  llobIkiHite  aD  dea 
Bnoditab  wi«  in  Fig.  «8,  die  Blaltwclln  in  «viebe  dl« 
Halilkcblo  sntlinn.  bit  ricMlir-  —  Ulmr  GnMcin  M 
ein  pfiir  v.rlii  i-it<'ti-c  I'rofil.  ila?  inil  -lim-ii  SpH'I«rtcli 
Tom  hinilt'  iIi-))  l'X  JulirliiiniltTli)  m%vn  >Hf  .Mitte 
dM  U.  ■lakThniHiert«  «a  rM«i  UmIcb  Toricomial. 


piti'llf.  Konsole'"*).  Baldarbin  und  Kapitell 
(Heilag4!  No.  n  a)  Mind  amtcheineud  au^  Stuck 
gefertigt  und  stark  durch  ÜltnrtQnchung  ver> 

nnstallet,  die  A|HMtellignren  mit  S{>i'uri,l.aud 
sind  hu*  Holz  angefertigt  und  uach  iiirer  .\us- 
iTihrunjr  jedenrallf»  nieht  gleiehzeitig  mit  der 
iil>i'jir<'ii  (•li>'i|ei'uiiir  der  Dienste.  In  den  Ecken 
sind  lireiilieili^re  l>ien:'te  angeordnet,  an  einer 
Stelle  auch  ein  Itundstab;  Kragsteine,  hier  mit 
einem  Ids  aufilen  Fiissl>ocb-n  reicbi'iiden  Kund- 
diensl4'  verbunden.  iui>l  FiLriiicnliaMarhiii.-  Im- 
linden  »ich  jedoi-li  nur  iu  den  Kc-ken  am  Tri- 
umphbogen. Die  FeiMter  deü  AltorlUHiaeB  aind 
siiit/bniii-.'  •r''-ch!!i--i'n  uiid  au!' i|>-n  Kauten  der 
schrägen  Lailtung  innen  und  aus.'^eu  mit  einem 
dreigextabten  Formaleine  (Fig.  75)  verziert. 

HaJ  ati-r!ii'ifietid 
dreitlieiligangeli>gte 
(Mtfennter  irt  rer- 
maui-rt.ilir  ZWeitliei- 
ligeu  M'hlaukenFeu- 
ster  der  Lang!»ei(en 
-lud  ^Miiz  ver<tr»iu- 
meli  und  uhu«^  Thei- 
hing  und  Masswerk, 
selb.'it  derinneraLai* 
buHgüi>tein  i«it  zer- 
Btffrt. 

Ganz  bi'sondem 
liemerken«wertli  ist  in  iletu  Allarbau.-e  der 
R<«8t  des  alten  iniltelallerliehen  mit  ileni 
Kirehengeliäude  eng  verbandeueii  Ifuchal- 
tar-.  der  >ich  ■reschiil/.t  und  verdeckt  diircli 
dass|iiilere  Hcnai^sancetuberuakel  unter  dem- 
,telben  erhalten  Imt.  Mittelalterliche  Altar- 
tische,  zum  'l'heil  lmuz  uiiver.-chrl,  lu-sitzi-n 
noch  viide  katholische  Kirchen,  ein  Allar- 
aufbau  je<loch  noch  dazu  in  den  Formen 

de«  I!ack-Ieinl':ius  ist  bjslier  nOCU  Blcfat  »ü(- 

gel'umbMi  W4>rden.  Der  Altartineh  iiellM>t  i.«l 
ohne  Schmuck,  das*  Taliemakel  dagegen  zwei- 
ni.il  -  ■illicli  mhtidst  i'iiii--  lii  -undcr<-u  F"nn- 
stein.''  (  l'  ijJ-  '^•'^  "  *•'")  an.-igekragl  zeigt  auf  den 
Ecken  emen  mit  vertieften  Füllungen  geglie- 
derten Fialen|»feiler  mit  keicnnderem  Form- 
te*) IMp  Konm>l<-n  «tark  Tcrpaltt  «inil  anurtipiiirud 
«ämmllicii  )(l<^b,  <tle  lUldMUar  iMSODder»  aWr  dir 
Kapltall»  iMgrgn  aicbt. 


h   'li-l    I    .rr>,r.:,     n  ><••   |.TU!i5  .l-i 

k  i|  ■.  :!■  li,'-'rt  ...  il.-t  }.tif.-f,.J   j'.      -i    \'   if!  -. 

(;»■)  r^:  Ii  r.',  Kil'.'-M-,  K.k'.f.  il.  t    l"i  iti-.|':. r,   !■  -  -  ■ 
wpstLchc»  WwBtlftl.'ilt'n*  tau«)  'iff  wt-siithi-i»  Tri>|t|>..*tiUiiiim;,  licilrr- 
Hckd  m  laHRB,  OraIpnUl  lu  <l-n  Si  iU'iiarliiai'B  ihi4  la  <lirm  «Iwa 
Alurmtr.  flllniainK  drs  Xonliiuruls.  <]rn  ranuUta»  M 
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steine  (Fi'^',  ^>>)  auf  der  E<-k<'  iiti<l  lu-oiicr 
Blonde  /.wisüht-n  lieui^olben  und  ist  uugelahr 
in  H«be  der  Fsuteraoblbank  mit  dar  0«t- 
Wiinii  'l*>s  AllnrhaiiHcs  durch  zwei  flnclii-  Kn-iiz- 
gnwolhc  verbunden,  die  am  Fiiä^e  des  hohen 
Ostfenstfln  ein  kleines  Podium  bilden.  Die 


f<l;ibuMdK('ldi'znRaiumenjr«8<'t''-t«'Fonii(l''i>r.!l')). 
Die  Vorhalle  eheniaU  mit  nnprulilirtem  Spitz- 
bogen gesfliet  and  attt  einem  Oiebel  gexiert, 
desoen  Fialoii  auf  den  Kanten  dcnspIluMi  Fitnn- 
fltein  tritgeu  wie  die  Pfeiler  tU»  alten  Hoch- 
»ItMTfl,  beritst  entsprecliend  seiner  frfiberen 


Oewrtllx'  traircti  niif  dm  Oratcii  ciiioii  zior      He-ititiiimniir  nach  aiiHricii  eine  zipi-liidn'  ii-tzt 


liehen  Kippenätein  von  uhuliclier  Form  wie 
die  OewOlbe  des  AlUrhauMfl  (Fig.  88),  die 

Hi'itliclien  Onrtbdgenei- 
ncn  Kundatab  von  nn- 
Rjmmetrischer  Form 

(Fit?.  87).  I'lc 
Blende  in  der  Mitte  er- 
sebeint  jrefujrt  ***),  und 
ist  daher  wohl  anzu- 
nehmen, dasH  hier  ent- 
weder ein  Tafelbild 
oder  eine  Slatuc  der 
Titelheiligen  der  Kir- 
che, der  Hl.  Katharina 
aufj^e.-itrllt  war.  l.'eber 
den  t'lii>inalii?<'ii  Ali- 
schlu-is  des  Ailaraul- 
1»aus  läüst  sich  nur  rer- 
mutlien,  da.«  dor.-tellie 
ibulicb  «leu  äUi<äeren 
Fialengiebeln  gestaltet 
war. 

Mit  dem  Ailarhau.sc 
gehttren  eng  znsammcn 

die  i^nkrislri  und  dii- 
Vorhalle.  DicSakrinlei 
ist  naeb  dem  Altar- 
Imuse  mit  *'iiicin  zii-rlicli 
gegliederten  I'orlalo 
(Fig.94ttnd96)  geAflbet, 
mir  i'iiii'iii  Krcii/ü'i'witllM'  iilh-nlrrkt.  di'-.-ni 
(irate  mit  dem  verkleinerten  I'rolile  der  Chor- 
gewttlbe  besetzt  in  einfachster  Weise  ohne 
Konsolen  aus  ih-r  Kckf  hi'rau.-swaclisen,  nnd 
durch  zwei  Fenster  erleuclilet,  deren  üussore 
nnd  innere  Laibung  gleiehfalls  wie  dort  pro- 
lilirt  ist.  Da.''  inn<"r<^  hier  zum  Theil  erhaltene 
Lailiuntfirlied  zi-iirt  dir  ircvvidiuiiehe  au.-inund- 

^)  Die  Blande  iat  gaox  eiogvliaut  und  elac  nibere 
UatcfWMlnnK  aiaht  gut  tmatSImn, 
■■M  diMetlw  keilen  Patabemuf. 


>  •Hl.    Kiithn!   KIr.  Ii.'  Iii  Kir.Ktiiiril.    Httl  >W»  iiIUS  Hwb- 

ftlur-.  All.*)«-]!!.  Aui-knitniiK  vve  drr  Htaivriwile  ktmIicii  uftd  GniBd< 
rill  4«  KdipMI««. 


in  der  .Senkrechten  zerstörte  Portalgliederung 
ans  Tier  Ftomsteinen,  fiberdeckt  ist  dieselbe 
mit  einem  KremgewOl- 
be  ohne  Konsolen  und 
dem  Gratsteine  des  Al- 
tnirhausrs.  I'ciili  lfiiiinie 
sind  ohne  Schildlingen- 

gli<^derungt  dagegen 
riind  in  der  Vorlialle  iiuf 
den  ächmalxeiten  zwei 
kleine  Spitzbögen  mit 
Huudstob  «ad  Hob!« 
kehle  eingespannt  an- 
scheinend zur  Aufnah- 
m«-  des  oberen  Dacbge- 

rM>te.-«. 

Uas  Landhaus  (Fig. 
7.'Jjwiriijederr!4'itHdurch 
drei  aclitf  rkiiTf  Pfeiler, 
denen  am  Chore  und 
an  derThnrmfront  halb- 

ai'Iit<'rkiirr'  Wan<liifei- 
ler  enttipreehen,  in  drei 
Schiffe  getbeilt.  Die 

FrfM]>tVili>r  rmr  den 
Keken  ohne  Profil  Miud 
unten  mit  dem  Sockel 
(Fi^'.  Hl)  nrnzotren  und 
in  Kämpl'erhühe  mit 
einem  Kapitelle  tbeile 
au>  Mi.hlkrlilc  und  schräger  Decktifhii'ht  theilf* 
am»  einem  Kati'gcitimssteine  gt^gürtet**^);  von 
den  Wandpfeilem  sind  die  beiden  Ostliehen 
und  der  srMi\M'-ii;<|i<-  am  Tfaumu-  auf  den 
Ecken  mit  dem  Dreiütalieteine  vom  Aeu.-«8ereu 
des  wc«)tlichen  Treppenthnrmra  (Fig.  75»)***) 

I)«»  Kafl'gt'siins  Ut  nur  an  einigi-n  Sii-ll.>ii  deut- 
lich «■rki'nnb«r. 

ixi)  Ks  hat  Cut  den  Aanfeein.  alt  gb  di«mr  Dr«t- 
•iabeleia  dank  Varhau  aaa  deai 
(Flg.  79)  «BiHaaiw  In. 
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x'erziert,  d(^r  nordwestliclu.'  Lst  ohne  Kauten- 
profil,  die  beiden  örtlichen  Wandpfeiler  zeiiren 
aiKm-rdeni  noch  in  den  Seitensdiifftn'kfn  einen 
kurzen  Hpäter  nicht  hochgeftihrten  und  unbe- 
nutzt trebliebenen  Runddien.«t.  Der  Sockel 
zeigt  die  beiden  sclion  erwähnlen  Fonnen 
(Fip.  81  und  8i)*").  iho  Kapitell  .schliesst  sich 
bei  den  rtstlichen  Pfeilern  au  den  Triumph- 
bogen, bei  tien  wenlliehen  an  die  ScbitlVpfeiler 
an.  Die  Trapel)ögen  .«pitzbogig  gesuchloi'.-'en 
und  von  gb'iehen»  Profile  und  von  gb'ichcr 
Starke  wie  die  Sfhiffspfeiler  :»ind  in  den  bei- 
den Achtecks!?eiten  mit  je  \ner  Foraiateinen 
gegliedert;  zur  (Jliederung  sind  die  drei  Form- 
steine «leü  TriiinipliliDgeur)  (Fig.  i>2)  in  ver- 
schiedener Reihenfolge  verwendet,  an^<.-4er<iem 
tritt  noch  als  vierter  ein  dreitheiliger  Rund- 
stab auf. 

Ilie  Sterngewblbe  des  Mittelschiffes  sehlies- 
sen  sieh  in  ihrer  Form  und  Au>fülirung  so- 
wie in  <ler  Ausschmückung  iler  Schildbögen, 
Ri|>pen  und  Gewöl- 
bedienste genau  an 
dietiewölbedes  AI- 
tarhauses  an,  die 

Schildbögen  sind 
m  i  t  d  enTra  gel  lügen 
nicht  konzentrisch : 
die  Kreuzgewölbe 

der  Seitenschiffe 
HpitzUtgigmitrund- 


Jungfrau  Maria,  der  hl.  Katharina  und  den 
Evangelistenzeichen  intiold  auf  blauem  Urunde 


F,(.  M.   lUthoL  Kirch«  in  Sirwbuni.  Kinfoiig  lar  .Sakritt«. 

aUHcheliiend  aus 
späterer  Zeit.  Auf- 
(iillig  ist,  dass  so- 
wohl in  dem  .Mit- 
telüchiffe  die  Kajii- 
teile  der  vi'rzier- 
ten  Dienste  alsauch 
in  den  Seiten.schif- 
fen  die  Konsolen 
hrther    liegen  als 


,      .  Fl».  *1— !»i  K»ihol.  Pfarrtirthc  in  SirulMiK.  Oli«dtriui(  d»f  tün^lhur  un       ,  .,     T      .  ,, 

■>OglgeUl   Kreuz-    AliarhnuFF,  i-K  Triimi|ihl»>cnia.  <l>r  f U41I0 Itrii  Thür  •m  Rchir«,  4pr  Sakrvii^iibur  <ia.4  I  tClierKapItell 

gratt^    setzen  auf 


Konsolen  auf,  die  stark  verputzt  mit  einfachem 
Masswerke  verziert  sind,  docli  tritt  auch  an  ei- 
nigen figurlicher  und  ornamentaler  Schmuck 
auf.  Die  Rippen  <ler  Gewölbe  sowie  die  hier 
mit  den  Tragebögen  konzentrischen  Schild- 
bögen tragen  ein  etwa?  einfacheres  Profil  als 
die  Sierugewölbe  in  der  Mitte  (vergl.  Fig.  H;J). 
Die  Durchschneidungen  der  Rippen  sind  in 
sümmtlichen  (Jewrtlbeu  des  Langhau.ses  durch- 
locht, die  Rosetten  feiileii  jedoch  bis  auf  einige 
wenige  im  Mittelschifle  mit  lien  Bildern  iler 

^}  Fig.  Hl  tritt  »n  den  Frripreilero  suf  iiod  «n  d«m 
»üillichen  TriuiaptiboRrDiifi-llvr,  Vig.  an  i>iner  Traten 
f<l4'llf  de«  Dordlk-faen  VMUtn  «beod»  und  «n  der  Wrat- 
«rite. 


und<lassdieDienste 
diese  Kapitelle  ganz  unorganisch  unil  roh 
durchbrochen.  Hiernach  sowie  nach  den  beiden 
schon  erwähnten  Rundiliensten  in  den  beiden 
östlichen  Seitenschiffsecken  liisst  sich  ver- 
muthen,  daati  bei  der  Anlage  des  Langhauses 
Abweiehuiigen  von  dem  ursprünglichen  Hau- 
plane stattgefunden  lialien,  die  bei  der  spktereu 
Einwölbung  ein  Ilöherlegen  der  («ewölbe- 
kämpfer  wünschenswerth  und  nothwendig  er- 
scheinen Hessen**').   Die  Fenster  zeigen  ein« 

Da  die  Trigebö^en  die  gleiche  Slarli«  der  I'feiler 
ballen,  m>  ist  xu  rvrmuthPD,  dana  die  Gvwulhe  rl«r  .S<'iten- 
scbiOe  an  den  l'feilern  «Ich  ähnlich  wie  die  MilteUchiffs- 
^ewiilbe  auf  einen  rerzierten  Uieoat  auf  einvo  eiofacben 
Riinddlensl  atutzen  »ollt«D. 
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ähiilichi'  scliliiiiko  spitzhügifre  l-'onn  wie  im 
Alt4irliaur<o.  .«iml  mit  schrUg»n"  Lailniiii;  ein- 
^fscliuitU'ii  uiiil  mit  fiiioiu  .-ipitzeii  amicM  ffi>- 
.staltfK'u  StaUiKolile  (Fiff.  70)»*")  veralert: 
«lie  frli'iche  (Jliedeniii'j  Itcsitzeii  auch  das  Ost- 
fcusUT  im  äüdlicliea  r^oite-nscUiffc  und  das 
Rundfeiuter  Bber  d«in  Dache  der  Sukrialei, 
wope^ren  da.-!  wcitliulic  F(>n--t('r  der  Nordi^eite 
auf  d«u  E«ken  d«t-  Laibuiig  den  vortielt'udeu 
Dreutnb  der  Trhimphbon^pfeiler  trügt.  Di« 
innere  Lai))ini|:  sowie  die  Dieunte  und  das 
MaiMWei'k  der  zweitbeilig  augelegl«u  Feiuter 
eind  gUndicb  zerstört***).  Die  beiden  Portale 
auf  der  Nord-  im  1  J^ihlM-ite  »\ui\  siiitzlmgig 
gm'kltMeeu  und  mit  vier  Fürmüteiueu  ver- 
tiert, welche  stniupf  maf  den  Sockel  aubetsen. 
Da«  Südportal,  des,fen  iiineror  Tliürhogen  an 
sclieineod  tu-Bprüngiich  eine  kleeblaUfönuige 
Gestalt  beneBoen  bat,  zei^  sireinial  z^ei 
Formsteine,  darunter  einen  higher  an  den»  Ge- 
bJtude  nicht  beobachteten  von  eigenartiger 
Zeichnnnfr***);  das  Nordpi»rtal  braitst  unter 
seinen  vier  l'rofil8lein«>n  gleichfalls  zwei  neue, 
von  denen  der  eine  an  dem  Westportale  wie- 
derkehrt. Die  Torballe  an  dem  Nordportale 
1  stammt  m»^  neuerer  Zeit,  <li((  Vorhalle  auf  der 
Südseite  ehemals  mit  uuprolilirtemSpitsbogen, 
dessen  Kumpler  last  den  Rrdboden berührt,  nach 
aussen  laulienartig  gefilTnet  ist  mit  einem 
kleinen  Kreuzgewöllie  rdterdeekt, dessen  (Irate 
aus  den  Ecken  herauswachsen  und  mit  dem 
Profile  der  Seitenschiffsgewrtlbe  lieselzt  sind. 

Her  briMtc  Wr~;Ii.iLi  ■/•■iLri  im  .-innirlifn 
Seiteuttchitle  nnu^n  eine  geiHHie  liieiide,  dar- 
über befand  sieb  ehemals  eine  jetxt  rermaucrte 
OelTnung  naeh  der  über  »ler  Kapelle  im  Tlinnue 
angelegten  früher  vom  >Seit<'U><chiiro  aui>  durtih 
den  kleinen  Treppenthum  Mff^glichen  Em- 
pore. I>if  bciilrTi  rinderen  ,loche  der  West- 
front sollii-ii  in-|  i  i-iij-lich,  wie  sclioii  Irfifier 

■»"1  Kill  aLülii  In  »  l'tolil  tindcl  »Ich  ia  ilrn  >vaai«rit 
i]<.T  k*tbolis«ben  Pfarrkireii«  ni  KdIb  uhI  •liria  fallier 
gezrlcUlicl  in  K  iiltniirr. 

Viv  FcntUT  dvft  Allarhautei  mit  AiieDuhme  da 
OtlfeMMn  tlnd  ii  jtetticr  Ztti  wladsruu  nll  M»i»- 
mA  Migestatlct,  null  wdi  fnr  dl*  8«Uf*feB»tcr  M  der 
i       glekhc  8ebiiiiic)i  grplant. 

'  äuwt'll  aitb  dies  frjUUOkn  Hess.  l»t  der  cigvD- 

I      Mrtige  f  mittmawll  «richviMadc  Fonattvin  un|iniiiKUifc> 


ausgeführt,  nach  den  vorhamlenen  Bogen- 
ansalzen  sich  mit  einem  gefasten  der  Blende 
im  südlichen  SeitiMischiffe  entsprechenden 
Bogen  nach  dem  Langhause  oHiini.  von  die- 
sem ursprünglichen  Plane,  lii  rti  /tigleich 
eine  obere  als  Orgel-  und  .Sanger- Kmpore 
dieneode  Halle  angelegt  werden  sollte,  kam 
jedoch  nur  der  gefaste  »jjitzbogige  Verbin- 
dungdbogen  zwischen  dem  mittleren  und  nOrd- 
lieheo  Joche  snr  AusfUirung.  Beide  Joche 
ötTtten  «icd  jetzt  nnch  dem  L!«nL'!i'iii>io  mit 
einem  hohen  fa.st  ungegliederten  nur  theilwej.s 
gefasten  SpiCabogen,  das  nördliche  Joeh  unten 
in  der  Stärke  des  f^üdthunues  angi  b  irt  K 
etwa  in  4 — 5"  Höbe  der  AuMen wände  ab- 
gesetzt und  sebwilcher  hoher  irelahrt.  Der 
iHiti-i'r  >.l:irki-ic  Tln>il  be,s!f7t  L'''L"'iirilM'r  dem 
Bügen  nach  dem  Mitteljucbe  eine  gufastlu 
Blende  Ton  gleicher  Hohe  und  in  dieser  so- 
wie nach  Westen  ein  vermauertes  kleine^ 
apitsbogiges  Fenster  mit  dem  ätabprofile  der 
Sohlflsfenster  auf  den  Kanten  der  Laibung. 
Der  obere  Theil  wird  auf  <ler  Westseite  durch 
ein  fast  rundbogiges  Fenster  mit  dem  ein- 
fiiehen  Bnndfitabe  der  Tragebogengliederung 
auf  den  Ei  ken  •■ihellt  und  mit  einem  Stern- 
gewollte  ohne  Kreusrippeu  und  Konsolen  mit 
Kundstabproiil  anf  den  Graten  fibi^rdeckt;  das 
Joch  dient  jetzt  als  Gerätliekammer'").  Das 
Mitteljoch,  in  welches  eine  hölzerne  Orgel- 
empore eingebaut  ist,  liisst  gleichfalls  die 

\  SpAtere  Abänderung  deutlich  erkennen.  Unten 
war  auf  der  Westseite  iuiHchliessend  an  die 
nietirigeu  BogeuüOuuugeu  eine  Blende  ge- 

I  plant,  dieselbe  ist  jedoeh  nicht  lur  AusfBhrung 
gclcfininifTi,  nlien  setzt  djus  Mauerwerk  wir»  im 

I  nördlichen  Jricho  Uüregelmiitiäig  zurück  uud 
entsprechend  dem  nnregelmilssigen  Grundrisse 
ist  niK'h  das  (Jewolbe  unregebnii^siL'  •.m\r<^- 
ordnet.  Da«  obere  Fenster  mit  dem  Slalt- 
profile  der  Scbtifefeiwter  innen  und  aussen  ist 
venu.'iuert  i n  1  in  iI.m  Vermaurung  ein  kleines 

j  neues  Fenster  angelegt.  Das  GowOlbe  iMibliesst 

I  sich  in  seiner  Form  und  in  seiner  Ausführung 
mit  Hli<ltwerkkonsiden,  Anfanirern,  Hippen- 
UU'I  .Scliildl>ugen|iri>lil  genau  an  die  (iewolbe 

Friihcr  »uli  dieser  Itauui  aU  Gnibkap«lli'  geditMit 

,  haben. 
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des  Mittelfcliiffo!*  und  dos  Altarhau:$p.s  an.  I  nehmen,  dji.-«  ehemals  auch  die  fibriiiren  Ge- 
Auf  den  Knotenpunkten  haben  iicb  noch  Ke^te    wölbe  der  Kirche  nicht  ohne  farbijron  S«dimnck 


von  Rosetten  mit  tljriirliclii'in  Srhuiucke  er-    jft>\vi'?<iMi  j'ind.   Das  Portal  ist  spitzbofrip 
halten,  die  Kap]icu  zei<:en  .^'puren  larbiL'tT     -Ldilos.-i«Mi  und  vnr  deiiisi-ibeu  in  der  Pii'ke 
Heniiduntr.  und  lksst  sich  lii<>runrh  w«>lil  an-     ili-r  Mauer  eine  kleine  Vorhalle  mit  scharf- 
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gratigem  Kr^uzLre^'^nip  iiug«l«;gl,  die  l*ro- 
tiliruug  iit  einfach  and  besteht  nur  auä  dem 
eben  aehoD  »n  Nordportale  «nrduit«i  Vom- 
steine  (Fig.  84). 

Die  kleine  Kapelle  unter  dem  SüUlhurmti 
Ofliiet  sieh  nach  dem  Hitteljocfae  mit  tut» 
profilirtfiii  SpitzliogiMi,  diT  Vfibindung«l>open 
uaoli  dem  Puljguue  int  getagt,  die  beiden 
Bland«!  im  loneni  tragen  auf  den  KantOD 
den  rh'(>ii4ta)>Htr!in  vom  AcuKflfrcn  der  Kapelle 
(Fig.  ii9).  Ueberwölbt  ist  dieselbe  mit  Kreuz- 
gewölben olnie  Konsolen,  in  dem  Polygone 
Rtsijfcn  die  Rippen  bi.*  auf  dun  FuRHboden 
hei  Hb,  das  Profi)  gleicht  dem  der  äeiteuscbiffei- 
gewölbe,  das  Sehildbogenprofil  fehlt;  er« 
leuchtet  wird  dieselbe  jetzt  durch  zwei  Fenster, 
zwei  weitere  Fenster  sind  vermauert.  Die 
Polygonfonster  sind  innen  unvnrziert,  aussen 
mit  dem  Stabjirofile  der  SehiflVfenster  ein- 
gefasBt,  da8  gleiche  Profil  findet  sich  auch  auf 
den  Uuüseren  und  inneren  Kanten  des  Tliurm- 
fnnstore,  eine  Ausnahme  naehl  'l:<^  wi  -itliche 
Polygonfeneter,  wek'hp"  .hii-'-'pii  dcii  iii?r  Ka- 
pelle eigenen  Breistabittein  tragt.  Zugäng- 
lich ist  die  Kapelle  jetst  ovr  vod  dem  mitt- 
Ififri  Thurmjofhe  an«,  dfr  eigentliche  Ein- 
gang  auf  der  Westseite  ist  erat  in  jüngster 
Zelt  TwawMMt  worden*"),  ein  iw«lt«r  ESn- 
gnnir,  vor  dem  Kaffge^imsp  iimkrcipft,  in  der 
westlichen  Poljgonseite  ist  schon  während  des 
Bans  gesehlosssn  and  In  «In  Fenster  umge- 
wandelt Wurden.  l>aj?  Gesch'i--  u]>rr  dem 
Polygone  der  Kapelle  ist  ohne  Decke  und 
bietet  nichts  bemerkensirerth«!. 

Piiri  Aen!<.sere  der  K'r.  Ii»-  Ii  il  ii.h  I'.  ilen  auf 
alienäeiteu  sichtbaren  liraud^rbwärzungen  *'*), 
welehe  sieb  selbst  bis  in  das  Innere  der  obe. 
ren  Thurnige,-!clios.'!e  vi'rfolgeu  lassen,  nach 
den  bis  in  die  Bögen  der  äcbiffsfenster  bin- 
abreicheudea  siehtbaren  Spuren  verlnderten 
und  neueren  Mauerwerkt  nod  nach  den  man- 

PsfWlbe  Ul  auf  VcrmiilaMUDg  dM  dendtigtB 

Plärr«*  d«a  Ziigp«  negeo  iooen  lugtmMiiTi  wurdeD. 

^)  BrauilsiHirrri  »\ui\  henuiKlpr»  »iif  der  äiiilseit«  bi>- 
mvrkbsT,  «■«•oifsti  auf  der  Nordsi-Itr.  wu  «Ii*  rfarri-l  \Wfi 
und  iliv  BrtiituiiDK  nicht  su  dicht  i«t.  RrandäpiircD  finden 
üeh  auch  im  Tburme  iilier  der  (»wöllttra  Eaporv.  — 
N<di  atiD»D  Kelleniog«»  btt  du  FfanfeaiM  leboB  *«d 
Alten  her  auf  im.  Kirelilior«  iMtsndn. 


nigfachen  VerFtüiiiiiiIuiiu'''ii  'Ir-r  Fi^n-^fT.  Cle- 
»imt<u  und  Krönungen  selir  hurte  und  widrige 
Schicksale  dnrohgemacht.  Zwar  wird  in  den 
BerieIrtPii  üln  r  (lir-  iiieluTaclien  Brände  der 
Stadt  die  kathuli-scbe  Pfarrkirche  nicht  er- 
wähnt, doch  ist  nach  diesen  Herkmalen,  be- 
sonders da  :inch  diT  Daehstuhl  nirlit  mehr 
die  mittelalterliche  Anordnung  besitzt,  un- 
sweifdhall,  daas  auch  die  Kirche  bei  den 
Bränden  der  Stadt  ntctit  verschont  geblieben 
ist.  Immerhin  aber  Iwsel  sich  doch  erkennen, 
dass  auch  das  Aenssere  Ibnlich  wie  das 

!  IiiiiiTc  abgesehen  von  di-n  tspäteren  Aende- 
rungen  nach  einem  einheitUobcn  Bauplane 
angelegt  worden  üi.  Deutlich  xeigt  sieh  die« 
noch  in  dem  da.s  (Jebilude  in  gleicher  Höhe 
uffisiebenden  Bockel  aus  zwei  Viertelstab- 
steinen •••)  und  in  dem  gleichen  K  a  ffgesi  tnse  *»*) : 
auch  das  llauptgesinis  dürfte  ehemals  wohl  an 
AlUrhaus  und  Schiff  die  gleiche  Form  und 

I  Lage  betteaaen  haben. 

Die  BOrgftiligste  AuabildUDg  zeigt  wie  im 
Inneren  so  auch  im  AeiiHH<Tf'it  da-  Altarhaiis 
(Fig.  97).  Vom  Sockel  t-i  lu  ld  si<-h  >l».-<iüll»o 
ganz  üchmiicklus  bis  zu  ile)u  Kaffgesimee, 
weicht'S  di'-  ^^  ibll  auk  der  Fen.-iler  bev'ienzt 
und  früher  auch  die  Strebepfeiler  gürtete. 
Oberhalb  desselben  sind  die  Strebepfeiler 
dreimal  abgesetzt  und  mit  P(i!tdn<-h  'Ci  tih  Tit) 
abgedeckt.  Die  Ferntter  wie  innen  prolilirt 
sind  in  den  breiten  anderfbalb  Stein  starken 
Bogen  mit  schwar/'H  u'esinterten  S'iincii 
(Köpfen)  verziert,  die  Wandflächcu  neben 
denselben  mit  ebensolchen  Steinen  in  diago- 
nafi  ri  .-^treifen  und  Ziekzackiinien  gemustert. 
Diese  Mu<>terung  erinnert  an  den  in  gleicher 
Weise  ausgestatteten  Schlosstburm  und  spricht 
datur,  tlas.''  beitle  Hauten  zeillich  einander 
nahe  stehen.  Ueber  den  Fenstern  zieht  sieb 
ein  g«|iut«ter  Fries  «wischen  vortrotenden 
Schichten  hin;  auf  den  Langweilen  wird  der- 
selbe durch  das  neuere  rohe  Ptitzgeslms  theil' 

"*)  Dir  Sockel  ist  ern«fU«Tl,  der  Konnuteln  bitt 
die  <>t'<tHlt  d*ii  in  Wrntnk  anftreteDdeo  V iert»? l«tal>i-*. 

^1  IluBfrelbe  lirKt  am  Kudcrn  <irl>äurU>  iingrfilhr  in 
{tsielier  iJöke,  nur  die  ti«ldea  Kapelirawäiid*  (Wetl- 
yad  SiMsritc  dai  llrnisn)  bwcIm«  bhmni  «ios  Aoi« 
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weis  verdeckt**''*),  auf  «k?r  Ost^cite  leitet  ülier 
(low  Friede  eio«  uu^  drei  tiJchrttgäteiuaii  m- 
Mtnunengem^tste  Witmenichrilge  tu  9em  Oiebel- 
aul'ltnu  ubrr. 

Die  Sakriatiti  ist  neben  dm  Fenateni  auf 
beiden  Seiten  mit  einfachen  Blenden  jjiejrlie- 
dert,  da."  KitÜ.!»<'sim.-«  i>!t  inehren«  Sfhiciiti'ii 
liOlier  geseut  als  am  Altarbaase  und  scheint 
entweder  du  abtohlicMende  OesiniB  gebildet 
n  hubea  oder  doeh  nit  dwnellxMi  /.iL-tamtiK-n- 
gezogm  gewesen  xu  sein;  das  jetzige  Ge- 
sims in  PtttKfonnen  liegt  etwas  aber  dem- 
-'■IIm  u.  Die  Vorballe  an  dttr  Südfront,  an 
welcher  »<ieli  auch  wie  an  der  Sakristei  iin 
einigen  Stellen  eine  Gliederung  durch  acbwarz« 
Streif«!)  flndi't.  ist  auf  beiden  Seiten,  snf  der 
Voniersi'it*-  iifu  r-  iI>tii  i:i'<i:'hk).<ienen  Laiiben- 
bogeu  verkroplt ,  von  dem  Kafl'g(««iui»t$  in 
gleicher  Hube  wie  am  Altarbauae  nmiogen, 
etwa*  weiter  i  l  -'ii  -rliinxs  ein  Fries  zwinchen 
zwei  Kaffgeäin)^en  mit  kleiner  WuiSdorscbr&ge 
den  Unterbau  geKon  den  Giebel  ab.  Der 

Giebel,  jetzt  franz  vfr^lnnimnlt.  i~f  'Ireitheilip 
angeordnet  mit  vier  büudig  gtij»u-lltou  wenig 
vortretenden  Fialenpfeilem,  welobe  anf  den 
Kanten  mit  <leni  Fonnsteino  von  dem  alten 
Altare  (Fig.  86)  oingefa««t  «ind.  Die  Mitte 
entbklt  eine  kleine  llaehbo^ge  Oeffinnng,  fiber 
derselben  einen  Frie."  zwisehen  vortretenden 
äcbichten,  die  i^widcbenMchen  nu<l  die  Rni- 
nnngen  sbd  MrntOrt  und  nethdarfti»;  aut<ge- 
be.-'iiert.  Der  Icleinc  Tre|i|ientliurni.  von  dem 
höchst  wabracheinlich  aud)  <]er  Dacbraum"') 
über  der  Vorhall«  /.nirau'rlioh  war.  «lebt 
hrindi};  auf  dem  rnterbau  und  niiiimt  die 
achteckif^e  (ie-iiali  er.-I  in  Gejschiir'shrthe  der- 
jellteu  an.  Der  Thurm  .-^teifrl  ufanz  unjre- 
gliedert  aaf.  int  mit  dem  aKen  Frie.>ie  des 
Aliarhaiisi--  „n* Lerntet  und  oben  mit  einem 
Nuthdache  abgedeckt. 

Der  hohe  J(w{i«e1iongicbe1  zwiaehen  Altar* 
bau,-   und   ScliitT   ist    fa.-t  ^fhnmrkln-. 

Uns  iiDtrr«  lU'grt'niungsglirtI  tir»  t'tWnei  im  auf 
cjrn  LaUKiu'iteo  th'ü  l'linii'ii  noch  TorhaDdvD. 

Der  Giebel  füllt  dan  ZwiKbearaum  iwiMiMa 
TrapiMBtbiitn  «ad  Btr(!lN>pf«ll«r  la  Mloem  antsreg  Thalia 
*«ll1g  «IM,  da«  Ottch  )i<>^  daber  ao  koch,  ilniu  über  dem 
Gvwolbe  aoeb  vio  niedriger  OaeluauiD  «olatebu  Ob  der. 
aelba  aoeb  lUDiDglldi  lai,  wurde  aibht  mneinabt. 


SfhrfiLn-  \>\  unpoglie<ln  t tlie  Flüche  mit 
eiui};«'n  zum  Theii  gefasteu  Bluuden  und  Oetf- 
nnngen  bel^t;  in  demselben  eetzt  eich  ein 
zweiter  kleinerer  mit  dem  üu.-^scren  Maui'r- 
Wtirke  j<'doch  im  Verbände  Hteheuder  drei- 
mal  abprestnfter  dem  Altarhauadache  <*nt- 
.sjirechender  Staffelfiiebel  ab.  Der  letztere 
bildete  höchst  wahracheiulich  vor  Vollendung 
des  Schiffe«  den  wefltllchen  AtffichluBB  des 
Altarhauj*es.  Beraerkenswerth  ist  an  dem 
Zwiscbeujriebel,  das»»  derselbe  nicht  wie  fre- 
wtthnlicb  eine  fent«  Trenuungsw.md  bildet 
zwi.«chon  den  Ditcbern  den  Alt;»rbause«  und 
de.*!  Schiffe*.  Rondern  auf  einem  hohen  unter 
Dach  liegenden  S|»ity.bogen  stellt,  der  auf 
seiner  Unterseite  ongefugt***)  anf  beiden 
Seiten  mit  (lefugtes  Mauerwerk  und  auf  der 
Uüteieite  einen  iichritgt«u  Al>«iitz  zeigt,  auf  den 
aldt  das  nrsprllnglicheAltarluuudaeh  auflegte; 
die  Wf«i>»pite  i;-it  tjl.-itt  und  frei  von  allen  Ati- 
zeichen  späterer  Veränderungen.  E»  uuter- 
liegt  Iceinem  Zweifel,  daaa  der  Bogen  «nd 
der  innere  Giebel  gleichzeitiff  mit  dem  Altar- 
hau«e  aufgeführt  ist  Vielleicht  darf  man  an- 
nehmen, daea  nrsprflnglieb  eine  Ühnliehe  An- 
lage wie  in  Kiiliii  rwicr  il^r  .iltei]  .Inlianiiis- 
kirche  in  Tburu  geplant  war,  und  dasä  das 
alle  drei  Schiffe  Oberspannende  Laaghaasdaeh 
«iist  mit  der  Abänderung  der  Wetitfront  in 
dai<  Hauprogranun  aafgengmmen  worden  iatj 
wentg!«teu.s  gewinnt  ein«  Bo1eh«ABBahme  durdi 
den  niedrigen  Giebel  und  den  inneren  Bogen 
grosse  Wahrscheinlichkeit. 

Pen  Haupt«chmuck  den  ganzou  GobiludoH, 
durch  welchen  d:i«.sell>e  zugleich  eine  aui<- 
gezeichnete  Stellung  unter  den  Baut4?n  de.-* 
OrdcDslandes  einnimmt,  bildet  der  hohe  zier- 
lich« OBl«i«be]  (Beilag»  No.  6}***).  Der««lb« 


>}  TWIHebt  war  dteadba  «bao«]«  aadi  adt  KnbbM 

«rU  der  hintere  hohe  WeitglabeL 
W)  U«1>er  die  üntertotsiing  der  Fagoag  anf  daa 

ltM-<'Ill:u>n]'<>r.-h  %rr^-:    m:ia  lint«r  TbOt«  btf  dtT  JtkOb»> 

kircb«;  U.  img.  'MB  Anm.  tiüb. 

•■*"')  Der  Komherr  8tri«»z  sa^t  an  der  »chon  früher 

ao^iegebeoen  äteUe  älwr  die  bAlboUieba  Pbnfclrobe: 
'  Eccletia  faroekütk  ttmfhma  H  tmgmUa  mo!n  afum 
'■  cMMk  aftUbuMUfm  iitedii  irr,vt  jy.rutm  et  nueitia. 

CMik  «m^iaea  acte  m  kwjuui,  ijuutlra^Kla  in  hturn 

pomrtn  inttr  mbUe»  iatilhai  rfiyNa  tfMorafi,  tUgmti 
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wird  durch  forh^  scblankf  ftwa-i  hinter  dii> 
Flucht  zuriickgirzogeue  Hcchücckige  auf  den 
Kanten  mit  SundsUb  proMiiie  Pfpilw  gethflat 
iFiL'.  '.'^^  die  I?nni!-'t;ilic  triiiri'Ti  ein  kli'itios 
Kapittill  ttUri  einem  liuhlkehlentiteiue,  die  Spitze  i 
bestebt       einem  gepatzten  K^l  mit  am  | 
ih'in  Vii  iii  k  entwickelter  Kreuzliliiinr  und 
kleiner  ächwarz  glaairter  iLugel  auf  deräulbeu.  , 
Die  KrOnnnfT  nfi  ▼nntftnnnelt,  jedenfall«  war 


fif.  W.  KilM.  HMTkirrtn  III  attj.fh^rt.  Omdria  4meuMi 

«Ml  AlUrliaii-"'. 


die  kegelförmig«  äjtitze  mit  einem  Krause  klei- 
ner Giebeleben  BUS  dnrchliroehenen  gudinnn- 

ti'ii  TlKinjdatten  umgeben"*).  Die  Zwiscben- 
flächen  mitGiobel  abgescblosaen  nnii  von  einem 
FHensteine  nmrabmt  «eif^en  innerhalb  dieser 
Umralimang  eine  nii(>deriing  doreb  gekuppelte 
nndbogtge   Ulenden    mit    grossem   offenen  i 
Sfiblnnringe'*"),  über  dem  in  drei  Feldern  ' 
ancb  noch  das  kleine  Gii  luMi  i'i<  rk  mit  zier- 
lichem Maäswerke  durchbrochen  war.    Die  i 
Giebel  aind  mit  Kreuzblumen  bekrönt  wie 
die  Fialenpfeiler  und  tni^ri-n  ji'i|i>iirj)||<t  früher 
aueh  Kraliliensi'hninck,  vnn  iK-n  li'tzliTen  ist 
jedoch  keine  «erhalten.  I)ie  Blenden  sind  go-  i 
putzt,  auf  ihren  Kanton  mit  einem  eigen-  ' 
artigen  Staliprotilt»,  wie  dersellu'  an  dt'ni  Wi-st- 
gicbel  und  deu  Seileugiebeln  der  katiioli.schcn 
PlSirrkirehe  in  Knlm  auftritt,  an  dem  Mittel' 
diflOBte  mit  entaprechendem  Randstabe  g»- 

gtifi  ^trfu  furn  ':rriiiniu'>ft  n''\aiui  u^itn  rruru;'  vurum  rtirm^^ 
ramlu  fawiim  uelrrnam.  Ipt'm  ej-ijutnili  artijieii  jitcroma 
ad  /aitigiun  aeHi*  orieHtal«  optrt  lortili,  lateribut  prtAe 
areocti»  p/ir«&«yM  iamtü  fiifgtiu  et  ht  mblim*  Watimi 
*d  temuttOm  üUuemhm  alKrit  tpfctatore*  .... 

VMgL  4i»  ibnBcIte  Dekoration  an  di-o  Fialen-  : 
!       pfeileni  dca  Ostetrliel«  tu  Fdplin  timi   zu  Lalkaii 
I       (L  paK  -II  Kii:.  tl  und  pan^  1*70  Kl«.  7 1. 
I  s*^)  VitkI.  Kulm  II.  |Pi«g.  i:i  Fi«.  .t-J  den  \Ve»l- 

I       gii-lii'I  iIiT  kaih  ilULlii'»  ITarrkirrlii'  \i\v\  clwuilB  dia  seit- 
I      UcbeD  (iiebri  (II.        47  Fig.  30);  der  entere  aclft 
«Ine  iknlieiw  jedoeh  nlalit  durehlifociMa«  Aoordnaag, 
'      beide  dlcerllMB  Femieldiie. 


frlicdert  nnd  durch  kleine  Oesinise  ans  einem 
lluhlkchleuiiteine  in  (Jescbo&ie  eingetbeilt; 
die  kleinen  Oeihungen  in  den  Blenden  aind 
mit  Kleeblattbögen  ans  zwei  Formsteinen  iiber- 
deckt*"*).  Ginon  ganz  besonderen  Reiz  hat 
der  Gieliel  noch  erhalten  durch  die  flchwaraen 
(üisiiren.  wclclie  «Ii«'  Fialmii'lViler  nnd  die 
Blenden  unter  Au;»chlui>.s  der  die  Zwischen- 
flHcben  umrabnienden  Ftaenstein«  in  abweoh- 
sclml  -rliMurs  glaairten  und  rntlicn  nn^'la.-<ir- 
len  .Schichten  in  leiuer  ganzen  Höbe  glie- 
dern»»*). 

Da«  Langhans  eiuschlie-i.-<]icli  der  beiden 
östlichen  Giebel  und  dea  westlichen  Troppeu- 
thurmefl  besitzt  ziemlich  dioaolbe  Ausbildung 

wie  ilas  Altarhaus,  den  trlejchen  Sockel,  das  i 
gleiche  KaiTgesim^i,  die  gleiche  (tliedernng 
der  Strebepfeiler  und  ein  ähnliches  Ilaupt- 
gesims  in  Putzformen  Jedoch  ohne  den  dort 
noch  sichtbaren  alten  Fries.  Die  F(>nster 
mit  anderem  Stabprofile  sind  etwa.t  nii-dri^er 
wie  dort  und  mit  einem  Uogen  von  einer 
Steinbrt'iif  iiikI  übergerollter  Flaohsehicht 
überwölbt,  die  farbige  Musterung  dea  Allar- 
liauses  fehlt  hier  gänzlich.  Die  Vorhalle  anf 

«ler  Siiilfronl  mit  rultiln  b.  abgedeckt  Zeigt 
über  dem  vermauerten  Laubenbogen  eine  Ter- 
krOpfui^  dee  Kaffgeeimsee  wie  die  Vorhalle 

dfs  Altarhau^''--  und  diirfte  olionial<  wolil 
auch  mit  einem  (>iebcl  verziert  gewesen 
sein***).  Von  den  iHuden  «stiiehen  Giebeln, 

an  il'-ni'ii  ilrr  f^licrir^itifr  vnni  I'ntrTlian  zum 
GiebeU'elde  nicht  betuut  ist,  besas.-«  der  sQd- 
liebfl  einen  besonderen  Schmuck  in  einem 

Krouzieun'^^-Iiiltlf,  i\.\<  in  ri'i'|ileckii!;eni  mit 
Fasen.tli'iii  (iroliliiicn  HahnuMi  olicihalli  'ies 

Ä*t  I>i'r  glfit  hl'  Kiiriiixti'iii  Irin  iiiK'h  nti  'l'  n  klrint-n  ' 
\Viiii|irrL"-ii  iih  'U  !■  K iiiK'll.'  Hilf  l'v>'i>,'l.  Mi:    li'-l  Viol- 
Icictit  hnt  iliT»ell>e  aiicb  zur  Bildung  dea  llauptgeaimaea 
gt^diint  wie  der  «M»  italMeSleto  wPelpUn  (I.  peg.  908 
Fig.  3»). 

^  WODeelMOewerth  wäre  eine  s«iglilt|Be  Repmtw 
und  WiederiMteMImc  4e»  sohöii.'n  Olebel»,  wm  4ea> 
M'lbrn  Tiir  weilcrem  Vei&llv  zu  ^.ftiutzeo. 

J"-')  All.T  U'almebelBlIclikril  n.K  h  w;»r  hi.-r  die  An- 
lage ubniich  wie  aa  der  Vnilialli'  <Iik  Ailnrhauae«. 
wcnl^Kti'n«  deutet  eine  reruiaufrli-  o.  irnuDK  dem  öal- 
lieben  Strebepfeiler  «uf  die  fhiber«  ZHgängliebkeil  dee 
Uwibwniiee  Un;  iber  dea  Ilaehe  bclindet  ekk  ein 
nledrifee  Spilsbesenfeiiiler. 
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K<tfr^i>Kiiu8<>ri  zur  Sc'iUi  di'S  oli)tinalif;c<u  Vor-  | 
Liill*'ii<Mii^iiii>r<'^  aii);<?l)r.-ielit  ist.  Hilti  iüt.  { 
auT  «leu  Kalkputz  (rtMiiall,  jetzt  altcM*  lUt  zer- 
stört, da88  nur  noch  w«Mii(r  von  ilon  UiurixKi^n 
th'v  Fipirciii  und  ircriiiirt'  FarlitMircstt',  Itntli 
in  iImi  Fleiselitlicilen  luul  Blau  ITir  den  Iliu- 
t-orfrrund  zu  erkennen  sind.  Der  Trejipen- 
tliiinn  IhI.  iinterlialb  des  KnlTpesimHes  auf  den 
Ki'ken  mit  l>irnstal)frtrinigen  Profile  (Fi>r.  X(») 
Itcsetzt,  oUerlmlli  triijrt  derselbe  clen  selion 
an  den  W.uidjdeilern  im  Inneren  erwähnten 
Fornistein  (Fijr-  71t),  in  (!esim«hohe  des ."^chi fies 
läuft  der  Kckst;d>  fiejfen  eine  aus^eselzle 
Schicht,  das  Oliertheil  ist  verHtümmclt  und 
wie  am  Aitnriiausn  mit  Notlularh  abgedeckt. 

Wenijfer  einhi-itiich  ist  die  Westfront  gf-  | 
gliedert.  IIa»  nördliche  Joch  schliennt  sich  i 
noch  am  meisten  an  das  fjan^liau)«  an;  das- 
selbe lieslati(rt  in  seinem  Aeussern  sowohl  wie 
in  seinem  Inneren  die  schon  betonte  Annahme, 
dass  «iie  Anlage  der  Kapelle  im  Sudtlninne 
und  der  hierdurch  bedinj^te  Aufbau  eines 
jjrossen  Theilej»  der  Westfront  nicht  dem  nr- 
spriinglielieu  ]i.iiiplane  an^jehort.  Passidbe 
wird  unten  in  gleicher  lirthe  mit  dem  Lang- 
haus« von  dem  die  klidnen  unteren  vermau- 
erten Fensti-r  rechtwinklig  umkröpfi'iiden 
Kaflgesimse  umzogen,  oberhalb  «le.sselben  ist 
die  Nordseite  schmucklos  und  in  I<anghaus- 
holie  mit  einem  einfachen  neueren  {lesimse 
abgeschlossen,  die  Westseile  enthält  über  dem 
Kaflgesimse  ein  gröiweres  Fenster  mit  dem 
Ttundst;ibe  aus  der  Trageliogengliederung  auf 
der  Kcke  und  mit  dem  seitlichen  Kundstabe 
der  Hlcndi-n  iia  Oitgiebel  umgekehrt  geli-gt 
als  inneres  Glied,  ausserdem  besitzt  dieselbe 
not  h  neben  dem  unleren  Fenster  von  dem 
Kaflgesimse  wie  «lieses  umkrnpft  ein  kleines 
maiulelfftnuiges  nnt  dem  äusseren  Formsleine 
der  Kapellenthür  (Fig.  74)  imirahmt4'sHild  der 
tlungfrau  Maria,  über  dem  sich  noch  ein 
kleiner  nicht  zur  Ausführung  gekommener  , 
Baldachin  erheben  stdile.  Die  Jungfrau  .Maria 
ist  dargestellt  mit  il(>m  .le->uskinde  auf  dem 
Arme  und  angethan  mit  Krone  und  Scepter, 
die  (Jevvander  sind  roth  und  weiss  un<l  mit 
(Jold  verziert,  die  Fleischtheile  simi  schwärz- 
lich (wohl  vom  Hauche  geschwärzt),  derllinler- 


(^und  anscheinend  mit  Zeichnung  und  einer 
Draperie  dunkelbraun:  die  Zeichnung  ist  etwas 
vertieft  in  «b'U  l'mri.ssen.  Das  Bild  ist  besser 
erhalten  als  die  schon  erwähnte  Kreuzigung, 
doch  immer  so  zerstört  timl  verblasat.  «la.«3 
dasselbe  nur  noch  schwer  zu  erkennen  ist. 
Allem  Anscheine  nach  gehört  dasselbe  noch 
dem  Schlüsse  iles  14.  Jahrhunderts  an  (Bei- 
lage No.  7). 

Das  Mitteljoch  der  Tliurmfront  zeigt  unten 
ziemlich  genau  in  der  Achse  des  MittelscIiilTes 
das  Portal  und  über  <Ieuisetben  ungefähr  in 
der  Achse  de.s 
Gewölbes  gegen 
dieMittedesI'or- 
talcs  versduiben 
das  vermauerte 
Spitzbogenfen- 
ster der  Tliurm- 
halle.  Auch  dit^- 
sedurchdicAns- 
rückung  der 

nördlichen 
Tliurmwand  bo- 
dingle  Achsen- 
verschiebung 
s])riclit  für  ein« 

nachträgliche 
Aenderung  des 

Bauplanes.  Das  Portal  (Fig.  Kit)  zeigt  einen 
.sehr  venlrückten  ."Spitzbogen,  aus  des.«en  Lai- 
bung  etw.is  zurücktretend  ein  KIceblatlbogeu 
herauswächst,  zu  beiden  Seiten  wird  dasselbe 
von  einem  prolilirlen  Pfeiler  Hankirt.  der  von 
dem  KalTgesimsi'  g<'ifürtet  oberhalb  eine  Fiale 
mit  vortretendem  Rundslabe  wie  an  dem  Ka- 
pellenportale (Fig.  1<HI)  trägt  neben  welcher 
eine  zweite  nie<lritrere  in  die  Westwand  ein- 
genischt  isl.  Der  obere  Theil  ist  verstümmelt 
und  zeigt  neueres  Mau<'rwerk.  anscheinend 
ist  das  Portal  niemals  fertig  geworden. 

Beide  Joche  der  Westfront  sind  ndt  Sattel- 
dächern abgedeckt  unil  ndt  Giebel  ab<re- 
schlossen,  der  nordliche  tunflheilig  mit  bündig 
gestellten  auf  den  Kanten  ndi  deut  Formsteine 
des  Fensters  darunter  pndilirten  Pfeilern  und 
gefasten  Mlendcu,  d*-r  mittlere  dreitlieilig  mit 
übereckgestelllen  und  mit  vortretendemKund- 


Tig.  m.    KmImU  rrarrklKttc  ID  Mru- 
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atebe  eingerMBleo  Pfeilnrn  und  gleichfalls  ge- 
baten  Blenden;  die  Heiler  sind  mit  Sattel* 
dBchern  abgedeckt,  die  Zwiachenflsohen  mit 
kleinen  Giebeln  mit  Ausuabine  der  horizontal 
geschlossenen  Seitenfelder  im  Mitte^oche. 
Hinter  den  beiden  Satteldlelieni  erhebt  Bich 
iii  der  örtt!icbi»h  Fludit  des  Thurmos  ein  hoher 
dem  Zwiüchengiebel  am  Chor  entsprechender 
Oiebel  mit  einigen  Blenden  in  der  HAdie, 
kleinen  Pfeilerchen  s«f  der  Sehr  ige  und  einer 


mit  vortri'tciiilcin  Rund^tabo,   in  der  Mitte 


Ruudblende  mit  dorn  ätabproiile  der 
Thfimmrahmttng;  die  Fialen  in  den  Flaehen 

gepatzt  und  in  der  Mitto  mit  ninom  kleinen 
Zierbugen  ohne  Kreiublume  (Wimperge  vergL 
Fig.  102)  gv!<chmQekt  sowie  der  Oiebel  in  der 
Mitte  sind  Vfrstiiiumelt  und  wie  das  !Iau])t- 
portal  in  dnr  Mitte  wohl  ni(>mal.-<  vuUendet 
worden.  Das  Polygon  der  Kapelle  unterhalb 
der  FaoMer  niedriger  ala  nm  Lnngbanae  too 


n«.  I«d  a.  m.  lUtlMl.  nurklrab*  la  SuwiMif.  WniMiM 


4«r  Kif«ll«  wiMr  4«ai  nana*  ini<l  KNiuwf  4m  Tlnmiii. 


Anzahl  Krabben  von  der  von  dem  St<>inthore 
her  schon  bekannten  Form  (Fig.  57). 

Wesentlich  reicher  ist  das  Untergeschoss 
desThnrmes,  die  Kapelle,  aus<^'i-lMM('t(Fii^'.  KM)). 
Dieselbe  enthält  auf  d«r  Westfroni  lunr.-ilunt 
von  der  Aui<.'<paruug  lür  das  nicht  zur  Aue- 
führung gekommene  Kaffgesims  links  das  kleine 
Kajidlf iipnrtal  (Bcilagf?  No.  7)  roi'lits  eine 
hohl-  Hlfiidt>  iiiii  dem  Dreistabti leine  (Fig.  7il) 
und  darinnen  ein  vemiMiertes  Fenster  mit  dem 
Stahpriililf  <l«"r  SchiflVff»'nritpr.  Pas  Kapcllcn- 
portal  unten  zierlich  |in>tUirt  (Fig.  74)  tragt 
Sber  einem  kleinen  glamrten  Gesimse  ans 
Bundstab  und  Hohlkehle  swei  Fialenpfeiler 


dem  KaffgesiuiHe  umzogen  ist  auf  den  Kekcu 
mit  Strebepfeilern  besetzt,  welche  oberhalb 
des  KaffgeHimses  wie  die  lirid(>n  Porlali;  der 
Westseite  auf  den  Ecken  mit  vortretenden  Rund- 
Htiilten  verziert  sind.  Die  Ipi-idfii  »Jcscliosse 
der  Kapelle  sind  durch  einen  breiten  Fries 
von  sieben  Schichten  Hohe  von  einander  ge- 
trennt, iler  Fries  iitii!  die  Flüchen  lier  !'teili>r 
sind  geputzt  und  waren  mit  eingeritzten  und 
jedenfeUsferbigbehandeltenHasBwerksamstem 
verziert,  wie  einisre  irei  inge  Beate  (Fig.  lO't) 
noch  erkennen  lassen.  Die  Pfeiler  sind  oben 
mit  Bmidatab  abgedeckt,  die  Flächen  mit 
kleinen  Wimpergen  (Fig.  103),  auf  den  Sohmal- 
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sf  iti'ii  je  ('tut',  auf  den  lirt'itt'ii  Soitt.'u  je  zwei 
auf  kleiner  MittelkoiMole  iu  Höhe  des  breiten 
Friem«  gesehmfickt,  das  Hauptgerinu)  sowie 
die  Krönuufr  der  Pfeiler  iM  zer.-strtrt ;  das  Dach 
der  Kapelle  lag  früher  etwas  höher.  Die 
Gliedernng  derKapellenfenster  ist  «ehon  frfiher 
erwähnt,  die  oberen  Fenster,  wie  die  unteren 
spitzbogig  geachloseeu,  sind  auf  den  Kanten 
mit  dem  DraixtalMteiDe  (Fig.  79)  besetit  und 
trug««!!  idienials  noch  «in  zweitem  inneres  Profil, 
das  aber  jetzt  ToUstttodig  s«ntor(  ist. 


n«.  IM  «.  IN. 


Tini«niM  d«r 


Der  Anfba«  de»  Thwmie«  igt  hBehst  du- 

f  iel;.  Die  Wc^tseile  zi'iirf  «licr  ijer  Kapellen- 
gliederuug  ein  spitzbogiges  Fcustvr  zur  Bo- 
lenehtnaif  der  oberen  Thannhalle  mit  Rand- 
stab und  Fase,  darüber  ein  zweites  zweimal 
rechteckig  eingcni^ht  und  ül>er  diesem  wie 
auf  der  Ostseite  xwei  {Reiche  Oeflbungen 
zwischen  zwei  einfachen  Blendnischen;  die 
Ostseite  besitzt  anaserdein  noch  unter  diesem 
Geschosse  ein  kleines  tweitheiliires  Fenster 
in  t>|jit/.liiiL'i'iililende.  Die  Siidseite  enthllt 
nur  über  dem  Ka|iellendacbe  eine  rtpitzlio^if^e 
zweimal  eiu^niischtc  OoflTnuD);  und  darfiber 
in  ^rleicher  llidie  wie  auf  der  We^t-  und  Ost- 
seite zwei  irleiidie  ( teffnun^en  olini'  die  dort 
vorhandenen  .■«eitlichen  Blenden.  Die  beiden 
Strebepfeiler  ebenda,  welche  bis  ülier  ilie 
halbe  TlnirnilUdie  liiiiaufsteiiren  unri  von  denen 
der  «östliche  ganz  .»eilwärU-j  der  Kcke  steht, 
beiritzen  genau  die  gleiobe  AuafUirung  wie 
die  beiden  tiiiMh'iiri»ren  nrtrdlii'li''ii  und  die 
übrigen  Sireliepleilor  des  (lebaude.-*.  Die 
Glockenstahe  (Fig.  101)  nach  unten  und  oben 
dnrcb  ein  Gesims  begrenzt,  da«  sich  in  ein- 


faeh-rtT  W'i'i-r-  M1K  ViiTtelst.il)st.'inf'!!''"*)  m\d 
Faseu  zusamnien^^etzt,  zeigt  auf  juder  Seite 
vier  rechteckige  von  dem  Viertelstabsteine 
umrahmte  Nitoben  unil  in  deiiselljen  seitlich 
je  zwei  Spitzbogenblenden,  in  der  Mitte  zwei 
spitsbogige  Oeffhungen,  die  snm  Theil  mit 
Rundstal»"")  und  Fase  un4l  zum  Theil  mit 
gewöhnlichem  Steine  und  Fase  protilirt  sind. 
Die  Krönung  des  Thnrmes  besteht  a«e  einem 
Zinnenkranze,  des.-ien  Umrisslinie  von  Viertel* 
stab^tcinen  unil  Fasensteiuen  eingefasst  wird, 
und  de.s.ien  Flüchen  mit  je  zwei  rechts  und 
links  <;erichteten  angeputzten  Wappenschilden 
geseliiiiückt  simi,  und  aus  einem  hinter  den 
Zinnen  aufnleigenden  mit  Zink  abgedeckten 
Uolzhelme. 

Das  (Jebitude  ist  aus  Ziegidn  ai!fi."'rnhrt 
und  im  Ziegelruhbau  erhalten,  aucli  im  Jnueren 
waren  aaedieiBeiid  die  Winde  nicht  dnreh- 

^'i-lii'iid-^  mit  <»inem  Putzbewurfi»  versehen.  Das 
Mauerwerk  zeigt  i>kufer  und  Binder  im  Ver- 
Inuide,  an  eniigen  Stellen  anch  swei  Läufer 
und  eiiii'ii  HitiiliT  in  ili'r-i'!lH'ii  Srhicht  und 
gute  Ausführung,  da^^  Format  der  Sk'iue 
schwankt  zwischen  28— BO*"  Llnge,  IS— 15<» 
Breite  und  H — S.5™'  Dicke.  I)ic  Foriii_'i-biiiiu' 
ist  reich  und  sorgfältig  und  weist  eine  Au- 
uhl  tierlicher  nnd  gut  gezeichneter  Profile 
auf.  einen  IlückLMiijr  in  <ler  formalen  Ausbil- 
dung zeigen  nur  der  obere  Theil  des  Thurmea 
nnd  die  beiden  Tetioderten  Joche  der  West- 
fr  mit.  Die  A'erkröpfhng  des  KaiTgesimses  auf 
den  Ecken  und  in  6m  Winkeln  ist  meist  durch 
einen  besonderen  Formstein  bewirkt,  an  der 
Kapelle  bestehen  die  Ecken  ans  Stuck,  eine 
Ausnahme  machen  die  Thurmgesimse  der 
Glocken^itube.  an  denen  zur  Krüparnng  be- 
sonderer Formsteini'  dif  Kckeu  aliL^enimii-t 
sind.  .Stuck  ist  ausserdem  noch  ziemlich  reich- 
lich im  Inneren  verwandt  zu  den  Gewölbe- 
anfangern  und  den  Dien.stverzierungen.  doch 
ili'irften  einzelne  J^lücke  hier  wohl  auch  auc 
gebranntem  Thone  hep/estellt  sein:  aus  ."»tnck 

»'1  DvTwilb«  uigt  die  gwwölioliclM  Form,  sickt  die 
df.-  HookellMaS. 

»0  Umdlw  M  sBMlwfcMod  diawlha  Fm  wie  du 
kMM  GeehM     SMaOm  (F%.  69)  «ad  4at « 
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»  arm  jodiMiCill»  auch  die  zerstörten  Fenstei- 

Oflsohicbtlich«  Nachrieliteii  über  die  Griin- 
ihin\;  und  Krbauung  »ler  Kirche  mad  iiirlit 
vurltauUeu  biä  auf  eiue  ubücliriftlich  crltalUiue 
Urkunde  des  Hsa.  Ludolf  König  vom  Jabre 

1343*''*),  nach  welcher  der  ebeuialijrt'  Pfarrer 
vwii  .Stranburjr.  Nikobius  von  t^andoniir,  <I«n 

Dh  UrkuDd«  tiadct  »icb  in  eiaer  Kircbeo- 
TitiUUfcto  TOB  1798  nnd  deagkicfaeo  such  zunKmiDCD  mit 
diüfM  NntlMMi  ltt«r  dl«  ValMiÜBilMHI«  ^ 
wiSkmg  te  8«blortiv*U*  «I'  <■«  BlU«  im  NIMmn 

TOD  äandomir,  welclieB  über  der  S«kr)(l«Ubttr  hälft  und 
winer  gwiu'n  DaraU-Ilung  nach  au«  deraelben  Zeit  wt* 
ilii'  Bilder  d«r  l*borDer  KirchengräDdt'r ,  ilvo  Ao- 
UMgu  de«  Jabrbnnclprt«  alraimt  Di«  Urkunde, 
««lebe  anBeheinend  bUb«r  oocb  nicht  gedruckt  i«t,  lautet 
iia«h  dan  Aii£Miahiiam«n  dca  VMttum  tm  1793,  wie 
Mgt«  „AW  yWtMr  lA/doekv4  Eringtt  (!)  fratrum  Im- 
fitaät  Ii.  V.  Sf.  (fomiis  theutonicne  ma/fitttr  ftnttafit, 
nd  ifuorum  notitiam  yrofitnt  «eTif4um  per^tntrU,  rtroy- 
.'ir'>''mi,  1,  ■yii»{  hi>!fr,i>,\;i,  i-iV  .Vi':vm'i/ui  It  Sandomiria 
yuoniiam  ptthantu  in  Strtuhitrti,  yu«  in  /undatiome  ecele- 
nat  iUdm  muranilae  in  hoHiir«m  B.  V.  tt  M.  Catk9- 

rimte  /rmmm  pmät  l^kUm  anguUtrm, 
tft  lym  niM  tkhm  ttekime  m  AfHAM 

^Altflilt  €l  AmAmW  MMN  Mlllfm»  ^fiw  99f9  fiMfMI 
banih  vohmut,  «mulmn  «ancfonii  orrMai  «Inn  oMtnAwi  oiA'- 

i;^ifri'/itA[/<(  fjt  jir'v'v.Ti^i^i.M  ^-j.^  r/.'/.Vi.  'ii  prmtu^  rj/it  titjrj,  »r'i/ 
p«T  proconitilt»  prutjatae  Hvttali»  recifti  et  aä  jabricnm 
mttntm  ttmeturam  prmditUu  trcletiae  temporibm  per- 
jmMncra,  gniiin  cotMHAW  etism  ättlmu$  ac 

tt  nw  f«(nNM#i/< 
•I  tmmriannn  praeiKctae  eceltthl  in 
Sirmhatg  MMMaiMm  omi^tu  Umporihv» /uiun$n9ul 
Mtro  ri,./.i.  Ii'  .1.,  I  iK-L*rfSi«  noflrin  i»  ///a  reterrando 
pratlcr-juam  (i»«  inilrunutin  pltlinni  tujtraJiiiae  eccittint 
paTuchialit,  ifHOd  notlrar  tinix  cum  mntulum  prtieiliilorum 
etmttM»  rttemmia  dominattoni.  In  qnonm  ßilem 
tedmonbm  jMMMiM  Huri»  dtdimu».  iMtttm  tt  actum  in 
tttria  MMW  Bnti«n  mim  damini  l')43  dminiea  pro- 
rima  ante  diem  S,  Slartini  cx>njefirrit  pratievUhiu  ep. 

rt  rdiffiotif  ririt  tratrifwn  nty^tri*  in  iiotnino  tliierliii 
lUnrii),  fie  Hfuralteu  {Itoreiitin  i:ii'J — 40)  uuijino  <om- 
mcntlfitort'  et  Thet^/itrirn  ttr  Sjtirn  ryttnuienduttift  in  Thorn. 
Unit  dt  Heu  [Heinnili  i-on  Heu:  134.1 — 4t)  i-ommen- 
dtttirt  Odarde,  .Mir  rtmimcndntoTt  in  O'illiiha,  Vitiinc 

emmvtdtun  i»  £eA«M,  dmi»»  OuA,  SumUtmi*  t«cU*i«e 
eanonito,  noiiro  eaptäma  de  OrmaftM  ei  alÜM  perittu- 

i.lrthu> ßtl>:  tlignit."  --  \>W  Urkunde  auf  dem  liilde  mit 
«■hr  viflfii  Al>l>r<;viatiir<>n  int  wim-r  Zi-ii  von  Hi-rrn 
Wfis^frmcl  abpfBchrifhcn  worden;  d'.i.-i  '.hi  i-Ummt  hin 
Mf  ••inigr  <iva  Sin«  }rä<i<li  iiiclil  bi-nihrvixlv  Ab- 
wcleliiiii.i;i-n.  iint«r  deni>n  dir  ßeiii«>|-fliinf(  limondt'rH  h<T- 
Toq{eho4ien  Ki|  mit  dem  obigea  Wortlaute  üiMrrin. 


Griiiidxtoin  zu  der  Kircb«  gcleirt  und  der- 
selbL-n  all*  Bfihülfo  und  zum  ll<>ile  seiner 
Sßele  eine  werlhvolle  Tl«;ll<|ui<',  cino  Partikel 
den  hl.  Kreuze.s  zum  Geschenkii  fremacbt  hat. 
Dieöe  Scbonkuiig  liestätigt  der  lIocbmeiÄtor, 
and,  damit  die  heilii^o  Rolii|uie  nicht  verloren 
gebo.  sondern  ■.ii'lmchr  (lmT!i  ilif  ihr  /n- 
fliesäeudon  Gaben  dem  Fortgange  de.->  kirchen- 
baa»  dieoUch  and  nfitslich  sei,  fibergiebt  er 
dif'üelbe  mit  allen  Kecbton  und  Rinküofleu 
dem  Käthe  der  Stadt  zugleich  mit  dem  Patru- 
natsreebte  ihvr  sKninitliehe  Altltre  derKireb« 
und  die  an  d4'n5<'llnn  at^ziistfllfiirlen  Vikure, 
indem  er  »ich  und  dem  Orden  nur  das  Patru- 
natereebt  fkber  den  Pfarrer,  das  Vorrecht  des 

Orilt'tis  ii;ifli  ilcr  K;iliii'-r  Ilrinrlfp.-tc.  Tnrhr»1i:ilt. 
Jbrcm  wüäCQtlicheu  Inhalte  nach  ist  die  Ur- 
kunde die  BestStigong  dee  TenniebtniBBee, 
welches  der  Pfarrer  Nikolaus,  über  dessen 
Leben  und  Tod  donat  nicht«  bekannt  ist^*), 
seiner  Kirobe  binterlaseen  bat.  und  dfirfte  ans 
diesem  Grunde  wobl  nicht  allzu  lange  nach 
dem  Tode  deaselbeD  ausgestellt  sein  Unter 
di«>«rYoranMetiung  und  unter  ErwiK'""«  J^i" 
gi'-uinmtcn  <lanialij;en  Verhältnisse  der  Stadt 
und  der  Eiuwohucr  Strnsimrgs,  daa  erat  kurs 
wi'  1300  au  einer  Stadt  besetzt  worden  war, 
wird  man  mit  eini^rer  Sicherheit  die  Gnutd* 
steintegung  zu  der  Kirche  etwa  zwischen 
131Ü— 13:Jü  setzen  dürfen.  Im  Jahre  1343 
war  die  Kirche  noch  nicht  vollendet,  wie 
deutlich  aus  <h-ni  Wni  ilrmte  der  Urkunde  „ad 
fahricum  aecnon  »tnieturam  pratdictae  eceleniae" 
berTorgeht.  ISrwKbnt  wird  die  Klidie  sodann 
erst  wi('d<'r  in  dem  Sfhaf!on?Michc  von  1414, 
in  dem  der  ävbaden  der  Kirche  in  dem  ver- 
gang«i«a  Kriege  (aeit  1410)  auf  100  tfark 
aiiirr'LTi^lifii  wird.  Ai;^  der  spateren  Zeit  findet 
sich  nur  in  einer  Visitation  die  Kotiz,  das« 
die  Kirehe  in  den  Jahren  164S  und  1723 
re|inrirt  wonl' ii  lüi'  i  ivti'  <li('-fr  Bau- 

Dachrichten  dürfte  sich  jedenfallä  noch  aal' 
Arbeiten  an  der  Kirch«  nach  dem  grossen 
Brande  der  Stadt  von  1631  bezieben'**),  f&r 

^"1  N'iliu::»  iH  Mio  Sandomir  wird  auf  ■  TM.iljni<-ii 
Kildr  nU  *  »rdcnsImidtT  darxe«'«'!'*.  dif»e  Anoatioif  iet 
j<-<loch  nicht  iicber  be^lunbifrt. 

^)  Die  UebcrlWfening  berichtet  Mieh  tdo  eiMm 
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die  zweite  giebt  das  Gebiliide  aelbst  keine 

(l<>titI;rho  Auskunft. 

Bei  iler  ßaubetfvkreiiiung  i«t  achoa  auf  all« 
diejeoigm  Herkraale  bingwiesm  vorden, 
welche  fi'ir  i!ic  Ri-ui-tlüMliinar  lii'V  K;ttir»n--fnli- 
rang  und  die  Zeit.st«;lhmg  von  Wtcbligkeit 
sind.  Es  BtoDtsicb  biemacb  die  Bevi^acbiehte 
etwa  tolpondeimassen.  Die  er.-*te  Kirch«-  in 
Htrasburg  war  wie  in  den  mei«t«u  Urteu  nur 
■tu  Holz  und  verpän^ürhen  Matorfftlien  ent- 
spreohend  d<>n  (fi>rinf;en  Mitteln  d«!r  Stadt  er- 
baut, der  Grundstein  zu  einem  massiTen  auP- 
wendigerMi  der  u6treb«fnd«n  Stodt  anj;«- 
iuei«8enen  Bau  wurde  durch  dt-n  I'farrer  Niko- 
laus von  Sandomir  zwischen  I3H) — 1320  ge- 
lehrt unjfofllbr  zu  dprwIUpn  ZeitM'i«»  da»  SehloM, 
vielh'iclit  auch  unitM-  dem  l-'inllusse  derOrdens- 
liaunieister'*')-  ^^"i<'  'L'lion  erwähnt,  war  der 
}Jau  nach  oiuheiclichetit  l'lane  anp-lejrt  ühn- 
]ii  !i  lii  r  k.iiholischen  l'larrkirclie  in  Kulm  mit 
zu  •  itinn  miffer  \Vefitfri>itt.  lüi  M-r  I'lan  aber  ist 
nicht  in  allen  seiueu  'l'iiriii'n  zur  Au^fTdirun^ 
gekomtnen.  Zuerst  wurde  wie  QbUch  das 
Allnriuiufl  erbaut  und  zur  Benutzung  Ar  den 

Bnuide  ier  Stadt  in  (3nfz»%otcii  JTalirbimdarlik  aa 

Kirrb«  »lod  j'-ili^^h  S|.iiri':i  .  rleonlnu-,  walcb*  auf 

B«Mbidl(iiQüi'a  in  ilk'^n  Zuit  kiatleaten. 

S»)  äMiibrr«ht,  t*r<^uM«n  lur  Zrlt  üt-r  l.«Ddmei*t«r 
Ott  «iiiiaht  di*  Vanautknag  ms,  da«  dia  Siiaa- 
beigar  Kliato  wie  <i*  JalMMlMla  ia  Tkani  von 
Ortra  wIInI,  am  die  G«BMiide  tu  uelmiiitt«a,  «rbaal 
worden  mL  Für  cinv  >atcli<<  Anruthme  b!vt«t  sldi  je- 
dii-h  ki'iii  Anliuli  In  'I  hnm  iv.rtl  .U^.'lbi*!  II  p»g.  292 
Auw.  Mii  [  <'rbiell«a  dir  Nonoc-n  vcm  dem  Hoebmeisler 
auadnicklicb  „<cclfiiam  mOitram  j/arorliinUm",  in  ivlrM- 
buig  d«r  Baih  Jadocb  rar,  wat  der  Ordea  ia  WlikU«b- 
Ml  aMieten  Jummta,  daa  Painrast  ikar  dta  AlÜia  und 
d!<>  «D  disiea  aoMitellaad««  OeUtItehea  ailt  Auaaliaw 
Aft  T'«tmnalar«pbt«  libvr  die  P(lu>r«l,  w^tcW  dem  Ordea 
nach  d«r  Knlmer  üandreel«  mstaad.  iHa  VermacbtniBa 
i]»'»  l'famir*  Nikolau«.  dii-  hi.-Uige  liciiqai«  „ii'l n/j-idium" 
der  Kirche  cmchrnkt  b^.'tättltt  der  RochDieUtiM'  d<>in 
Batlie  der  ütadl  fübritmn  «tecMMi  ttnuiuram 

«fW«Me"  lür  ««ig«  Zeiteo,  ea  niu»  daunaeh  die  BaabAlle 
der  KlrolM  aahon  Tordca  der  Sladt  uad  den  Baisen 
/üiirrhArt  bal>ea.  Oegea  dl»  Krhauung  der  Kirelte  dufck 
dli-  Rlit«-r  »pricht  auch  der  (r<>drüclEt<-  niMlr)>,f  lim-r- 
»cbnilt  dersrllH-n  »onia'  tnaiiehi.'  Einrnlhcitt'n ,  knon 
ilLiher  ti<K)i5l<-nii  <-!ne  itei'Intlii^üUBf;  diu  Kutiü  diircb  die 
bei  dem  ScbkiHbaa  thätigen  Urdeoitbaameiiter  aage- 
naaniea  wardaa. 


Gotteadienat  fortig  frestelit*"),  mdann  nabm 

man  nai'h  kurzer  t'nlerlirecliuni;  das  Lan>f- 
I  iiaud  in  Augriir.  livim  Kau  de«  Langbauijert 
I  fand  eine  Afniderunfr  d««»  Banplanei.'f  statt  nud 

7.v.:n'  <cheiiit  dies-  M  i -I    i iiyeniunmen  zu 

üieiu,  als  latit  da«  gesauinitc  Langbaut)  uud  dt« 
j  Westfront  bereite  bis  zur  HAhi^  de«  da«  ganze 
(loliiiude  ^iirli-ndi>n  Kafl'itrr ~  Htf.'etTdirt 
j  war**').  Hierbei  wurde  der  .Südthuriu  nach 
der  Mitte  etwas  rerbreitert,  und  die  Weat* 
frcmt  nnsymmi'trisch  zum  Lauffhause  (gestaltet. 
Ueber  den  Zeitpunkt  dieser  Aenderung  ist 
I  nicbta  bekannt,  augenscheinttcli  alter  bat  die 
Auslnhiunt;  der  Westfront  den  Anstoss  dazu 
gegeben.  Kach  dem  Baubefunde  int  tler  allein 
Tollendeto  .Südtbunn  mit  der  in  denselben  an- 
gelegten Kapelle,  welche  nach  ihrer  Hau  weise 
und  ihren  ßauformen  in  die  beste  Zeit  der 
Ordensliaukunst  zu  H<'t/.en  ist,  früher  alji  der 
inKaft'gi'siuishuhe  lieiren  geldiebene  und  später 
in  abgeänderter  Weise  hochgetuhrtn  nrtrdliche 
Theil  <ler  Woi<llrout,  es  mus;*  demnai*li  irgend 
ein  Grund  vorhanden  geweeen  sein,  den  Süd- 
thumi  und  die  mit  (bTii^f^lben  verbundene  Ka- 
pelle der  übrigen  \N  est  front  vurHUüeileu  zu 
kunen.  Dieser  Grund  aber  ist  nnzweifelhaft 
die  Aidage  ilif  ji'tzt,  vielleicht  auch  vnn  Afrin-^ 
ber  d«r  Jungfrau  Maria  geweilituu  Kapelle. 
Die  Vennntbung  liegt  nahe,  dass  die  Errich- 
tung 'h-v  K  ipelle  im  engsten  Zu.'>amnienhange 
Siebt  uiit  dum  \'enuiicbtniäiie  de»  IM'atTers 
Nikolaus  von  Sandorair,  und  dass  die  Ka|)elle 
angelegt  worden  ist  zur  würdigen  Aufstellung 
und  Verehrung  der  der  Kirche  von  demselben 
geschenkten  hoefagcfaaltenen  Reliquie  vom 
Kreuze  Christi.  Hiernach  würde  sich  für  den 
Bau  der  Kapelle  und  fär  die  durch  di^äulbe  Ik»- 
dingte  Aenderung  de^  Bauplam«  ungefiibr  das 
Jahr  l.'J40  ergeben.  wi>lcher  Zeitpunkt  mit  den 
gesarrnuten  Hauformen  der  Kajielle  sehr  w<dd 

Hiiriar  sprechen  die  Fugea  swUchen  Attathaua 
uad  äcldir,  dl»  Akweiehung«»  Ia  dea  WaadpfeHem  und 
ebeaw  anoli  die  auf  der  Sadiclta  d«a  AHaibauae»  be* 

ÜndHek«  Tbflr  rVorballel  uad  Treppe,  welebe  Mde  bet 

skilmiulIiLiji  11  Kitilifii  iult'''<u.  an  di-non  nachweiHÜch 
daa  Ailurbäuis  v'tur  Z<it  Iadk  fiir  >lch  ulii;>':<cbl<»«L^n 
worden 

Kiae  Fufe  cwlMbeo  dm  Tburau>  uod  den  Ka- 
paUeniNiygeB«  bt  aieht  sn  crtCMMea. 
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ülicrftiii.-Jtinimt.  I'ii"  VulltMiduiii^  lii':^  Laii^- 
haui>eii  erfolgte  jedcufalU  sehr  bald  nach  die- 
ser Zeit  um  die  Mitte  des  Jnbrlinndeite,  wo- 
gegen du-  F'-rtiL'-iti'Huntr  «Ic-'  Tliiinni».-'  und 
der  übrig«»  Tbeilc  der  Westfront  nach  der 
Yerebibebmif^  der  Formen  und  nach  der 
L'eluTf'inHtiiiiiimiiir  fiiiZflncr  Zierformen  mit 
dem  Steinthore  und  dem  Bathhauae*'*)  etwa« 
M]iät«r  nach  der  Mitte  des  Jahrbnndertfl  un- 
gefkhr  g1i>i<'|i/i>iii^'  mit  ilii'r-i'ii  Bau len  erfolgte 
und  üich  vielleicht  !)!.■*  gitgen  1370  hingezogen  j 
haben  d&rfle.  Aufren<<eheinlich  iftt  der  Bau  zu- 
lötet ins  Stocken  gerathen,  wenigstens  deuten 
das  unvollendet  geblieUene  Knffi;<>sims  au  der 
Westfront  sowie  die  anseheinend  glidolifal!« 
unvollendeten  Portale  eliend.i  nml  die  dürftii^e 
Ansliildiiiiir  des  ni'irdlicbi'n  Theiles  der  West- 
front mit  ihren  (>ielielii  auf  ein  Kriahmen  der 
Baulust  und  dea  Baueifers  und  nnf  einen  end- 
lichen NndiMlisehluss  hin.  Die  späteren  Jahr- 
hundert« haben  dem  (iebüudc  nichts  hinzu- 
gefligt,  aondem  sieh  nur  anf  die  nothdiirftig« 

Erhaltnnir  '1  IVen  lii'-^diräiikl. 

Sutftgegenstaadt.  Krwähut  wurde  ächou 
die  Vmiemng  der  Gewttlbedienste  im  Hittel- 
schifTe  uml  Altarhaiise,  der  alte  j."iii:uirite 
Hochaltar  und  die  beiden  allen  Bilder  am 
Aeuwem  der  Kirelie.  Die  innere  Aumtattnng 
der  Kirche  mit  A!t;iron.  Kiiiizi'l  und  (Jestühl 
bietet  nichts  bemerkeu^werthe^4,  nur  unter  dem 
Gestftbl  (Inden  sieh  einige  stark  ventSnunelte 

SilM  aus  der  IJenaissaucezeit.  der  eiin-  mit 
Hermenpfeilern  und  Füllungen,  der  andere 
mit  kleinen  SHalcben,  RundbogensteUnDgen, 
drei^eiheiltem  Oebiüke  und  der  Jnhrenabl 
1083. 

Von  mnstii^n  nofrenütlnden  aind  aofiin- 

niiiri'M : 

Der  Beschlag  der  \'urhallenlhiir  am  Altar- 
bauRe  (Pijr.  in4>,  der  SbnUefae  jedoch  noch 

mehr  l'.r-rlihi'j-  der  Sakri^ti-itliiir, 

der  tlieilueis  erhaltene  Hesehlu};  eini^s  kleiuen 
Wandsfliränk<'hens  hinter  dem  Hochaltäre  xo- 
wie  tler  B<'sehlai;  di-r  äusseren  Ka|»ellen(hDr 
an  «ler  We-ilVont  (Beilage  Xo.  7).  siininitlieh 
noch  der  uiittelallerliclieu  Zeit  angehörende 
Artittiten:  an«  der  i<i»ilter(4i  Zeit  di«  eiaemc 
M«)  Vagi.  IMS.  4«W. 


diiri'liltrochene  (üiti  rtliiir  in  der  nnr<-hsteck- 
wanier  mit  ausgcschuiiedcteu  Blittteru  und 
Blumen  vor  dem  inneren  Kapelleneingang« 
vom  Jahre  lÜTl.  zwei  kleine  nies-injuic  Stand- 
leuchter von  3i>""  Höbe,  ein  üii-ücb krönen- 
leofihter  von  1718  mit  vier  Meinen  mesaingnon 
Liohtlialteni  und  ein  kldnee  kngelfitavigeA  in 


ric  lOi.  XittaL  rrmklrdi*  in  atnuburs,  HtMhUg  ui  der  Vw 


Kupfer  getriebenes  Wassergefitss  mit  zwei 
I,ouruk<»pfen  und  Auffnni^ieckeii  in  der  Sn- 

kristei: 

und  von  Altargerätheu: 

ein  PaeiHkale  von  77*"  H»be  in  Silber  g«- 

trieben  mit  klrdilattförraigem  Srhliisse  dei 
Balltenendeii  und  Reliefdaratellungeu  (Brust- 
bild Obristi  und  Stationsbilder)  rom  Jalire 
17:(--*  auf  ovalem  mit  Onmuentflo  Tenierteti 

Fusjjc, 

«in  «weites  Plieffikale,  48*"  hoch,  Ton  dem- 

sellicn  Jalire  und  an^dieiniMid  auch  von  dem- 
selben Aleiäter  auf  gedrehtem  Fui«i»e  und  von 
einfiMsberer  Form, 

zwei  kleine  tretrieliene  ewige  Lam]ten  aiig 
dem  Anfange  den       Jalirbundert«  und 

eine  Monstranz  von  S.'>*"H»b»  ans  etwas 
spüterer  Zeit  a!»  ilie  lieiilen  Kreuze  und  von 
gering<>rer  Au«flikrung  und  «pürliclierer  Oma- 
menlation. 

l)ie<!l<u'keu  der  K  irehe  stammen  aus  neuerei- 
Zeit  und  sinil  in  di  n  Jahren  l>*'2'2.  IH.Jil  und 
IHiiH  umgept>>en  worden,  nur  eine  kleine 
Glocke  gehört  d>-in  ai  liizebnien  Jahrhunderte 
an:  diestellx*  ist  mit  Akauthnolilüttem  verziert 
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und  li-ä|;t  am  Kranze  die  kone  lOKlurift: 
„Soli  deo  gloria  A.  /76'".'' 

fiieSioh«  dw  tlMBMUgt&SitfiBnnatfliDklosUn, 
ji-tzt  Begribainkirohe  der  katholischen  Ge- 

l)as  Kloster  wurde  uarli  einer  lui^chrift- 
tafel  im  Inneren  der  Kirche  im  Jahre  1751 
durch  den  Staroston  .lorfeph  IMn-iknu'^ki  und 
seine  Ueuiakliu  Uoäalie  geb.  C/.ap>ska  und 
vmv,  irie  die  Deber)ieferaii|?  enthU"*),  nls 
Ffiline  für  die  harte  HeritrnfmiL'  eines  uiiHchul- 
dig  angeklagten  KauiuiuruiiMiciiLMis  gegründet; 
die  Kirche  i«t  nach  einer  Inflchrift  am  Aeumeren 
der.-iell'en  im  Jahre  1761  volli-mlei.  Im  Jahre 
18äl  wurde  tluKKIoäter  aul'gehulieu,  dieKirche 


KloÄtt'rkirelieii  aun  der  .späteren  Renaissance- 
zeit  an.  £eii;t  in  ihrer  Quersehnittiifonn  und 
in  ihrer  l'eberdeckunji  da^*'«'""  ein  «uileren 
Motiv"*).  Dieselti«  l>e!<tebt  ans  einem  recht- 
eckifri'ii  ilin  eh  tioclisreslellte  Fenster  erleuch- 
teten Schiire  (Fij^.  inti)  mit  eingebauter  unten 
eine  \'nrhaIIo  l>ildendeD  Orgelempore  «if  der 
westlichen  Schmalseite  und  aus  einem  recht- 
eckigen zweigeächosaig  angelegten  Altarbau»e, 
ja  denes  Xitte  sieh  das  hohe  Tnbemaltel  des 
Hochaltars  erhebt.  Hinter  (b'm  Iloclialtnrf* 
be6ndet  sich  unten  eine  geräumige  mit  korb- 
lioReafltrmigem  KrensfrewOlbe  Ülierdeclrte  8a« 
kri.stei,  d:iti'iln  i  vnu  ilrtu  K iiclieninnern  nur 
durch  da«  Tabernakel  deä  iiochaitarä  getrennt 
mit  dem  Befrrihnissplatee  blieb  im  Besitze  1  xagMagUeh  vom  Kloster  der  Chor,  in  wel- 


der  katholi 
sehen  Gemein- 
de, in  dem  t&- 

gentiichenKlo- 

stergebKude 
warde  1839ein 

Kriminalgo- 
Taingnitferrich- 
tet,  auf  dem 
Wirllischafts- 
hofe  im  Jahre 
l845dermaK:«i- 
TO  Schafstall 
zu  einem  Kreishizaieth 

I)as  eiiemali^te  Khi.'Jterfreliüude  im  Ziej^el- 
rohbau  auit^efllhrt  ohne  alle  Kunstformen  ist 
ohne  Werth.  Ha-^ellie  zeiirr  im  Inneren  die 
gleiche  Hinrichtung  wie  die  früher  .-'cbou  be- 


■ 

aiiSkrebanl^''"). 


ehern  die  Mön- 
che iliregottes- 
diensttiehen 
Uebnntren  ab- 
hielten. Das 
Schiff  ist  im 

Inr.i'i  en  :nil"len 
b<:iden  Lanj;- 
seiten  mit  tie- 
fen bis  in  das 
(Jewidbe  auf- 
steigenden Ni- 
schen geglie- 
tlerl,  die  Tfeiler  lier  Nischen  sind  abjrertindet 
und  vorn  i>iiwic  auf  den  SeitiMi  mit  einem  ein- 
faehen  IterkitUachenPilaster  Iwaetzt,  fiiber  dem 
ein  dreiv'<'tlK'ilte.-:  (lesim-'  (Fit;.  107)  das  jie- 


0.^.    MfHsbunr.  lirumln-M  H'T  Kl"«tefktrcbf, 


äammt«'  Innere  der  Kirche  mit  seinen  Ki.scbeu 
sprocbenen  KlMter  ans  dem  17.  und  18.  Jahr^  |  und  Voreprdngen  umsieht.  Das  Altarhans  ist 


hunderte,  schmale  Gftnge  und  nii'dri<re  iird>e- 
dentende  mit  KrenxgewQlben  und  Hachen  Mul- 
deiiftevalben  Aberdeckte  Bftnme. 

Die  EIrchO  fiihn  di'n  Titel;  .Jmmurulatiir 
CuHcqttiomx  B.  Mariae  V.  —  Die  L'uterhal- 
tong  liegt  der  katliolischen  Gemeinde  ob. 
Der  banliche  Zustand  des  Kirehengel»Kudes 
ist  gut. 

Hieeelbe  scbllusst  sich  in  ibror  Phinaalnge 
(Pig.l<l5)*")  an  die  früher  schon  bei>procfaenen 

SU)  JIriiiiiiaii  (lan.  'S). 
H)  Zarmson  pag.  ^1. 

NmIi  «latr  AuOiSbiii*  4m  Hm»  WriiHnwI. 


mit  i'iiic;iiToiiiiriiL'f«idlie  nberdeckt.  ila.-;  L.mjr- 
haus,  dessen  Ecken  am  Allarhanse  abgeschrägt, 
Aber  der  Bm|>ore  al>f;erttndet  sind,  trl^  ein 
imildeiilijniii^'i'>(I<-w  idlie  viinb:illikifi-fi>riiiijren 
(^uer.schnilte,  ^tammtiiclie  Uewülbe  sind  uuver- 
xiert.  Die  Fenster  des  SehiflSes  sunie  die 
oberen  Fen.-'ter  des  .Xltarlianses  lii-^ren  fdier 
dem  Gesimse  in  tiachbogigeu  Nischen  und 
sehneiden  mit  Stiebkappen  in  das  Gew«ll»e 
ein.  Die  kleine  ISm]iore  ist  mit  korbbo-ren- 
förniii;en  Ilachen  KrenzL^ewidlien  i'ilienh  ckt. 

üine  ätmliche  Ueb^nlrckuDK  b««Uzrn  div  bfidi-n 
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dieselbe  zeijjl  eine  ganz  einfache  Putzaichi- 
tfiktur  mit  kapiteiloden  Pila^tern  und  drei- 
getheitteni  Gehälko  und  ötTuet  »ich  mit  drei 
Korbbögen,  an  denen  die  beiden  :<eitlichen 
verbittert  i<ind,  nach  dem  Inneren  der  Kirche. 
Ein^ünge  besitzt  die  Kirche  zwei,  einen 
grösseren  und  einen  kleineren  unter  der  Em- 
pore, die  früheren  Eingänge  vom  Kloster  aus, 
von  denen  einer  anscheinend  unter  der  Em- 
pore, zwei  weitere  im  Altarhause  angeordnet 
waren,  sind  jetzt  vermauert;  vom  Kloster  aus 
waren  auch  ursprünglich  die  Empore  und  die 
Kanzel  zugäng- 
lich. Die  Abmes- 
sungen des  Kir- 
cbeninueren  be- 
tragen unten  ein- 
schliesslich der 
Vorhalle  29,8", 
oben  einschliess- 
lich dos  Chores 
hinter  dem  Hoch- 
altäre iJÖ.a"  bei 
einer  lichten  Wei- 
te des  Schiffes  von 
10,7  die  Höhen- 
erhebung des  Ge- 
simses über  dem 
Fussboden  misst 
7,56".  die  Schei- 
telhöhe de*  Ge- 
wölbes ungefUhr 
la.O". 

Das  Aeus.*ero 
des  Gcbäudei$  ist  im  Putzbau  ausgeführt  in 
den  einfachsten  Formen  mit  rauhen  und  glatten 
PutzHUchen,  die  beiden  Langseiten  sind  mit 
A'orlngen  besetzt,  die  sich  an  dem  Hauptge- 
sinise  toiltlaufen,  die  Oeffnungen  mit  glatten 
Putzstreifen  umrahmt,  die  beiden  hinteren  Gie- 
bel sind  ganz  glatt  und  unverziert  und  nur 
der  VDrdere  (»ii-bel  hat  eine  etwas  reichere 
Gliederung  erhallen.  Derfiidlie  zeigt  an  sei- 
nem unteren  Theile  eine  abgestuft«  Pilastor- 
sti'lliinir  mit  einfachen  korinthisirenden  Ka]>i- 
lellrn  wie  im  Itiiiereii  und  mit  dreigetheilten 
verkröpftem  Gebiilki«  iind  darüber  in  der  Mitte 
eine  zweite  iihnlirlie  niedriirere  Pfeilerstel- 


Ttf.  IM.  MnatiBTf.   Quenclikllt  4«r  Klotwricirrlii-. 


hing  ohne  Kapitelle  mit  kleinem  Giebel  als 
Abschluss.  Eine  besondere  Auszeichnung  be- 
sitzt das  Altarhaus  noch  in  .seinem  kupfer- 
gedeckten Dachreiter  in  «ler  Form  eines«  acht- 
eckigen offenen  Kuppelthürmchens  mit  ge- 
schweifter Haube. 

Der  Bau  ist  aus  Ziegelsteinen  aufgeführt, 
die  Vollendung  erfolgte  nach  den  geschicht- 
lichen Mitlheilwngen  im  Jahre  17(>1. 

Eonstgegenständ»  von  besouderom  Werthe 
sind  nicht  zu  verzeichnen,  dagegen  verdient 
aber  der  Gesammteindruck  des  Inneren  der 

Kirche  mit  geiner 
Ausstattung  aner- 
kennend erwähnt 
zn  werden.  Die 
Wände  und  Dek- 
ken  sind  einfach 
weii»  getüncht, 
die  gesamuite  in- 
nere Einrichtung, 
Altäre,  Kanzel 
und  Gestühl  ist 
einfach  gehalten 
in  braunem  Holz- 
tonc  mit  gelbem 
Oelfarl  lenauslri- 
che  anstiitt  der 
Vergoldung;  die 
Altäre  bauen  sich 
in  guten  \'erhält- 
nissen  aufmit  zier- 
lichem .Schnitz- 
werke und  zum 
Theil  gut  gezeichneten  Figuren  und  erheben 
sich  weit  über  die  son.ttigen  mit  Farben  und 
Gold  meist  geschmacklos  liehandellen  ähnli- 
chen Arbeiten  derselben  Zeit"'"*).  Aus  diesem 
Grunde  i.st  auch  in  Hei  lage  No.  ><  eine  Innen- 
ansicht der  Kirche,  iler  Hlick  auf  den  Altnr- 
raum  mit  seinen  drei  Altären  und  der  Chnr- 
schranke  iiiitu'ftlicilt. 

Sie  erangeÜBche  £irche  i.-'t  flu  einfacher 
Putzbnu  von  rechteckiger  Grundfonn  mit  Era- 
jioren,  der  Altarraum  im  Westen  gelegen  ist 

Di«  giricbr  innrri-  .\uuuttiin([  l>MilUen  div 
Klo»t«rkircbeD  in  Ncustutit  uo<l  Podgorz,  in  ätruburg 
Ut  die  AuiriibruDK  K'"chlckl<>r  uod  i!l«<rlleb«r. 
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zwi^rli'>n  z\v«'i  Sakristf^I'U  i-i]iLri''iaut ,  der 
Tbmm  auf  iler  Oüt^eit«  zwisi-hou  dio  Em- 
porentreppen.  D«r  Ban  wnrd«  im  Jalire  18S7 
bep'iiiieu  uiiii  im  Jalirc  1f^;**i  f-inu''f woiht. 

Sanstg«ge&>tänd».  Eiue  Bibel  vom  Jahr» 
lfi30  mit  Knpfmtiehen,  silbernen  Eekea  nad 

.Schlirri.Hoii.  Ido  Hihel  i.»t  i:i  St:-,i'-l)urfr  i.  K. 
erschienen  „in  Verl«guug  Lazari  Zccznora 
Sellen  Erbcm",  die  KnpferBtiehe  tragnn  die 
]k>/<'i<  lintiiig:  „i/.  Btfz  immitt  M.  Mm«» 

TttnlschlnsBel  ans  Meffiini^,  j 

4;}""  iiii]»ureIiino-<-<i'r,  inilcJiT  \ 


1 


Vcrküiuiiijiinfr  der  Maria  und 
eiuiT  nicht  zu  «'nlziffernden 
Unuclirift  iu  ^ütki.«cben  ver- 
sij-rton  Minuskeln. 

Such*  klvim  mesfiiiiffue 
Kronenlenehter,  f&nf  mit 
socli:'.  oiiH'r  mit  acht  Lieht, 
balteru,  luit  blanker  Kugel 
nnd  vencbiedfln  Keslaltetni 
Armen  nuiJ  7.i*'ri ;itli.Mi.  rniii- 
ge  oben  mit  nuij|ieladler 
TOwiert. 

Silbt;rn('r  Kelch  von  lt>32, 
22jb"^  hoch,  mit  sechstheili- 
gem Fnsse  und  birnfermigem 
NodiiH  (Beilage  N<>-  i').  Die 
Kuppe  ist  mit  aufgelegten 
diiriÄbrocbenen  um  ivm  Bn- 
geisJEopie  gru|i|nn»»n  i»rna-  a,atr..i.ufi[.oi.«) 
menten  nnd  mit  einem  in-      ^'•'Xl^'  * 
ach riftfri !•-!»•  ir''^i'i>nirickt.  der 
Fu.ss  und  der  Nodus  tr;t u' i  n  ;_'li  ichfall8  durch- 
brtH-heue  un<l  mit  Kmail  vpr^iri  i.'  Oniamitnle, 
der  ictztt'rf  auss»Tdi'ni  noch  iu  durobbrüche- 
iien  ÜuclistalMHi  die  Worte:  ..Jftu»  Chrütu»." 
I>it'  Inschrift  an  der  Ku)>|ie  lautet:  caltjc  cui 
Leiuilicimu»    Houtu-    coinmunicatio  toM^uiniit 
Ckriti  ft." 

SilbenierRfdeli  von  l'iTx  hiiT  -  rlistlieiligctu 
FU.-S-M!  mit  runden  Blalleiii  und  einfach  v«?r- 
ziorloni  Stebranil«.  mit  einfachem  gotbiscben 
Knjiufe  und  ire.^chweifter  Ku|i|ie.  i  Fn-s 
ir't  glatt  Id.-«  auf  fin  Biatt  mit  dem  gravirteu 


Bilde  de.«  Hl.  l,:(urf>iittii-\  i?i'r  fl;u-U  geilriiekte 
Kuanf  tragt  auf  »einen  Mxha  ^itoUouan^tzea 
die  lateinincben  Mi^ualceln:  L.  ~  H.  M.' 
F.  W.  .  P.  .  V.  V.  r..  -  <;.  V.  L.",  rd.er  und 
unter  demselben  betiuden  sich  kleine  ({uadrati- 
sehe  Felder  mit  gntTirten  Rosetten,  die  K»\i\>e 
ist  in  ihrem  unteren  Theile  mit  -rravirtfln  ge- 
flammten Blättern  verziert.  Nach  einer  Tn- 
achrift  ist  der  Kelcb  im  Jahre  1760  reparirt, 
und  hierbei  wahnebeinUcb  «leb  die  Kuppe 
erneuert  worden. 

Silberne  Kanne  von  21**  Höhe  mit  anf- 
gelegtrn  vergoldeten  Ornamenten.  Die  Kanne 
itit  iu  jüngster  Zeit  in  der  alten  Form  und 
unter  Benutzung  und  Verwendung  de,-"  alten 
Ornamenlwerk.s  erneuert  worden. 

Zu»!  messingne  Altai  li  iM  ^iter  von  4.Ö'''" 
Höbe  mit  vas«uforuiigem  Knaufe  vom  Jahre 
1755  und  swet  andere,  51,S™  bocb,  auf  nie- 
drin-pti  Kiig<dfri!ä!ien. 

Hecke  aus  rotber  Seide  (KaozelbehaugJ, 
in  der  Mitte  die  Kreuzigung  ia  mandel- 
förinii.*'  !-  riur.ihninng  aus;_'<  fTi!ii  t  iii  l*l.itt-.-tich 
(uhu<^  Werth),  In  den  Ecken  zierliche  Oma- 
mentlullimgen  (Kornblumen),  der  Rand  mit 
eigentliiriiticlicn  dünnen  richwer  zu  bestimmen- 
den SchriftKeicheu  (Griechisch  oder  Uusaisch?) 
17.  Jahrhundert 

Rothe  seidene  Decke  von  178'.t  mit  zier- 
lichem von  aussen  naoh  innen  gerichteten 
Onutmenfrand«  aus  aufgenlbten  Goldfhden 
nnd  kb'inen  vergoUleten  Metulli^cheiben  und 
zwei  seidene  Dc^cken  aiui  der  Zeit  um  18D(), 
die  eine  g«lh  mit  go!<ticktem  Rande,  Blumen 
in  l'i.itt-i  rb,  die  amlere  graublau  mit  einge- 
wellten  liunten  Blumen  und  Silberomamcnten 
in!-chriflli4-h  vom  .labre  lSu4. 

Decke  au.s  rother  Seide  (Kan/.elbidiaUg, 
B(Ml.'iL'e  No.  lu)  mit  reicli.  i-  ri  iM-  intd  .Silber- 
tilickcrci,  iu  der  Mitte  ChriKiuH  mit  der  Well- 
kngel,  in  den  Ecken  die  Evangeliatenseiehen, 
in  der  ornamentalen  l'mrahmuug  die  Brust- 
bilder der  zw«>lf  A)>u«tcl.  Unter  der  ("hri^tu»- 
flpnir  (»eitndet  sicli  ein  Wappen:  Jungfrau  auf 
iii'  in  Bitren  reiten<l  mit  den  beigeatetsten 
Buchstalten  E.  D.  D.  C. 
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Szczuka,  xur  Onlon-izt^it  Hacht  und  Hecht,  ' 
liegt  kiif  dem  Unken  Drewenzufer  g«genQber  j 
Sti-jisbtirg  und  L"'li'irt('  iiiif  (l<'ii  lii'i(l»>n  l>e- 
Dachbaiteu  Ortflchaftnn  (  'iolonta  und  Uorcze-  . 
nitM  tu  dem  mg.  Micfaelmer  Land«"*).  Aa- 

Mheioend  ist  der  Ort  vnn  dfni  <h*it«'n  ruifre-  . 
legt,  doch  fehlen  ül)er  Uründung  de«  i>orfeit 
•owofal  aU)  a«eb  der  Kirche  md  PTarrei  jeg^ 
]\rhi'  Nacliricliti-n.  Erwäbnt  wini  das  Dorf 
zuerst  in  dem  Schadenbuche  und  den  Zins- 
bäebeni  aus  der  ersten  Hilfte  des  15.  Jahr- 
hundert«'"). 

i>ie  JDrolM  führt  den  Titel:  „St.  Fabiani 
tt  StbnUam  M.**  und  ist  fiekaliaehen  Patro» 
natrt.  Der  bauliche  Zustaad  des  Kircheoge- 
t»»adea  gut 

Da»  Eirehengeblade,  im  Jahre  18S2  durch 
den  Allhau  einea  rechteckig  gescbloflseoen 
Aharhauaee  erweitert,  beeaee  imprilBglieh 
dieM^eOrundrisMinlage  wie  die  beiden  aehtm 
g;enannten  jetztmi  t  Szczuka  vereinitrten  K  irchen 
zu  (^ielenta  uud  Gorczeoitsa  und  beHtain!  ;iu- 
einem  rechteckigeu  Schiffe  von  14.3  Laugf 
und  7,l:'i     Breite  olme  besonderes  Altar- 
haua  mit  vor«cle>rteui  Tliurme  und  mit  auf 
der  Ost^cite  abweichend  wie  in  Kru.-'chin  und  ' 
Lemberg  angefügter  Saltrialei.  Zagänglieb  ist  | 
dif  Kirciii'  duii  li  rin  srröMerej«  üpitzbogiges 
Portal  im  TJiurme  und  durch  ein  zweites  klei-  , 
neres  auf  der  Sfidseite,  welches  wie  die  Ter-  j 
mauerte  Thür  an  dei-selben  Stelle  in  (»orcze- 

»'I  U«i>«r  dM  L«od  Mldwlau  v«fgl.  Au  Nätict« 
unter  (ndUMAt. 

*«)  G«MMchto  dM  KetaMilMiM  IfiO/lGS  wltd 
ia  dm  BdiBtoibaclw  a«r  Verlml  de*  DmfM  «uf  400 

Mark  iiug«.-.  l..-ii  —  n.-nii'nir  pii»!.  l^'  /tmln'ioher  tob 
1437.."til.  ili-clii  liat  ili  llufi-ii.  ilavun  j  und  ein 
Kn-UfcbiDcr  «Ind  wiigt.  die  )li  Ii-  rin*l  *>  .Scheffel  Kam, 
ü  iJaler.  Ü  Qertle  und  t  Firduog  »u  i'ur. 


nitza  mit  dem  gleicbeu  riuülsteine  (Fig.  8) 
auf  den  Kanten  eingefa^.st  iist.  Das  Aenesere 
ist  'r;\r\t  -(d'.mucklo.äi,  die  Feurttor  haben  eine 
unr(>gelmä.iäige  Form,  die  beiden  westlichen 
Gieh«!  eiid  ndt  einer  epitcbogigen  Blende 
belebt,  drr  Thurm  zeigt  Ober  d^m  Portale 
eine  zweimal  eingeniHohte  apitzbogige  Blendn 
nad  über  dieser  in  dw  ÖlocIcenBtnIm  eine 
grööi?ere  Bleiidc,  welclio  zwoi  frckitppelte 
schmale  ächailöffnungen  umächliesHt;  dieKrO- 
nnng  dee  Thunnes  heeteht  am  dnera  niedrigen 

Zclldrirlio. 

Die  Kirche  ist  in  ihren  unteren  Theilen 
aoe  Peldateinen»  In'  den  oberen  an«  Ziegeln 
erbaut  und  mit  einem  Putzbewurfo  verHehen, 
Formsteine  treten  ausser  dem  augefulirten 
nicht  auf. 

Uober  die  Erliauung  der  Kircli>-  fchlt  n  alle 
Nachrichten,  nach  ilirer  ganzua  Anlage  ge- 
hvrt  dteBeltM  aber  zuaammen  mit  den  benach- 
barten Kirchen  und  i.it  wie  diese  in  die  gleiche 
Zeit,  in  die  erste  Hälfte  dee  14.  Jahrhunderts 
zu  8etsen. 

gtMM*g«yta«<A  erwähnen  ist  ein 

Miiwale'**)  mit  gepresstem  Ijederoinbande  und 
MesÄingbesdilajr  (zerstört),  gedruckt  ,tAntver- 
fiae  <^^  oficimi  rhri^iof^^ri  Planthd  mvhjftj/pfh 
ifraphi  regii  MDLXXXVII." 

Glocken  besitzt  die  Kirche  fünf.  Von  <ien- 
eelben  sind  zwei  neu,  die  fQnfte  ist  ganz  Itleiu, 
die  vierte  :<tammt  auacbeinend  aus  dem  17. 
Jahrhunderte'"),  die  grääste  tragtdielnschrift 
in  lateinischen  Buidutahen  »erMtas  ^p«»  msa 


5**)  Noch  rr.'iin<u;rlicr  Mitili.  ilnr.u  iet  Herrn  ITftrren 
KolIehtT.  da  Wi  ivxa  lifauvUc  dvi  Kirche  eine  Boslcb- 
tiguDK  nicht  muglich  war. 

Kis«  oilMni  Oiitotnidiung  war  aidit  Miuttiiiliraii. 
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Wilnsdorf. 

13,01»  H.  von  GoUub. 


Wim8«1orf,  zur  Onluiiszeit  Reinsdorf  und 
Rynysdurf'**),  äpater  Kurkoczin  genanut,  ist 
ein  alt(>r  Ort,  über  di;*<frii  alti'^tf  GfHrliiftitf. 
Gründung  und  BeeutKuug  iu  Ueu  xugUugiitheu 
Qaell«  jedodi  Kuhriolitni  Bjebt  Tsmiekiet 
sind.  ZiK^rst  orwülint  wirr]  ili-isfllif  zu  An- 
fang de«  lö.  JalirhuudfrU»''^).  Auch  über 
die  Orfinduni;  der  Pfarrei  und  fiber  die  Er- 
liaumiyr  ilfi"  Kirclii'  i-t  Niiln-ri's  niflit  ?iok:innt, 
die  uiXe  Hrwüliiiuiig  ii<-r  Kirche  tindia  äich 
in  dem  Scbedenbache  von  1414  und  in  dem 

Orth  tinodi  htimlii  v.iii  M  tr)"""i. 

HA  Bnho  idi  dem  ApOüitel  liartholumüuä 
gi^weiht  und  flskalischen  Patronats.  Der 
baulicho  Zustand  <l<'s  .■'i'in<'5  allen  Ostgidiels 
lieruultieu  Kirclivugebäudes  idt  ziemlich  gut 
(1889). 

Die  Kirche  (Fi^r.  108)  besteht  au«  einem 
recbteekigenBaume  obnebesonderesAltarhau« 
von  7^"  :  17^"  innerw  Breite  nad  Llnge**^), 
■o  den  aieh  auf  der  Nordaeite  unter  Pult- 

^)  H«nl(«l  k.  ■.  0.  ocnnt  alieb  noch  die  Nam«n: 
B^ynkcndorf  uii'I  -.ft^  ^Cit-itr  Zi-It:  (inrkoBain.  Kurko- 
ctin.  KIrcbncrin.  Kirclidorr.  —  In  iWr  Zusammeostvllung 
ivt  KlrchilortVr  dr«  Kulmvr  Biatbumi  ron  1641  (Ur- 
kuBdb.  de«  Bi«tk.  Kuba  N«.  1161)  wM  dar  Oit  Kur- 


»I  Cracblehte  tm  KetaMriuriai  pag.  168.  SdiMim- 

buch  TOD  1(14.  ItjrBiMhdorf  47  Huben.  Terbnant  2000 
Mark,  Jl.-  Kirchs  HKi  M«rk  -  H-niiini;  piii:  -.'-i 
OnJvnH^iuiiUuctit'r  WSi  Wi.  |{<-yniw:bili>rf  bat  ;W  Hufen, 
weicht'  »iimiDilich  b><ii«u;  lind.  Die  Hufe  stost  15  Scot. 
UcT  ücbuUe  bkt  (>  Ftdbufw  und  giebi  vea  Jeder  «tarn 
FMoavt  *va  awti  wetlmtB  llnfea  nUt  ar  da«  Mark. 
Biataaeh  balta  te  Dorf  sMi  tepsa  d(e  Miti«  dm  Jakr- 
hnnderti  ron  Mtorr  Verwilatune  wlrderam  erholt,  cia 
VM.  liiT  nsirli  il<'ii  7.iii>^l'ii'fi-rii  Aimtinhm«  beseicliiMt 
uerilfu  inu*iH.    N'vr^t.  iJaA  Ucitarlibarti*  iticluwlslc. 

l'ikundb.  de*  BUlb.  Kulm  N<>.  Cit-niuinl 
Rjayiidorf.  übaoda  maaaiBiBlB  nob  aueb  die  Fanwbiaaea 
der  beute  aldrt  aiehr  Turbaadeneo  KIrcbea  s«  iMhow 
(Pulkom)  aad  Uwia  <U^lia).  —  Jatal  ht  die  Klnh* 
ym  Wimedorr  FtüaW  «i  Gr.  Radowbk  fn  ■Ttbre  1<i4l 
whd  di<'»i'lbe  Dodl  alt  PfarrkirLh.-  mirV.'l'aluc. 

^)  Im  (iniodliMe  Ist  da^  Maas  UUcblivhcrwoinv 
•«r  t>,9"  aagegcbee. 


sdleppdaeli  die  im  Aeu.<sereri  gepulxt«  innen 
mit  einem  .•'■'hurfi^rati^en  auH  npUterer  Zeit 
staiiimi-ii>1i-ii  KriMi/ixi-wi)llii^  überdeckte  Sa- 
kri.'ttei  (b),  auf  der  Weäteeite  ein  unten  vier- 
eekq^  oben  lobteoicii^  OktelcMiawm  mit 
UDgelebntoni  kleinen rundenTreppenthürmehen 
•BBcblieeHt.  Da»  Innere  der  Kirche  iat  mit 
gebroebener  n  den  Daobranm  hineinragender 
Bretterili-cke  übl'i-jjpaiint,  erleuchtet  wird 
(Uääelbe  durch  .spii^bugige  Fenster  mit  scbrtt- 
ger  Liubnng;  der  Eckstein  der  LaiKunfr  be> 


fit.  les.  Wim-l'Tf.   OmoJr.n  clor  Kirrlw. 

Steht  aus  einem  be^ijuder.-<  p-l'unnten  Steine 
olme  Profil,  das  innere  Laibunirsglied  mit  dem 
Falze  für  <ii»^  Verifla.sun);  ist  ausgebroclii-n. 
Zu^Miiirlioli  i!<t  die  Kirche  jetzt  nur  durcb 
den  Thurm,  deiwen  unterstes  UeHchuss  eine 
Vorhalle  (a)  bildet,  velche  mit  einem  mittel- 
alterlichen trut  aucgeführten  Kveuzirewftllje 
ohne  Konsolen  und  mit  einem  Grat|irotile 
ahnlieh  dem  in  der  Sakristei  der  Kirehe  sn 
Zielin"*)  überwölbt  ist.  Einen  zweiten  Zu- 
gaug be^a.«.'«  die  Kirche  eiuüt  noch  auf  der 
Sfidaeite  zwiiteben  dem  ersten  und  zureiten 
F«'t!-ii-r  Villi  ( isti'n.  iiiT-e!lie  ist  jedocli  sehon 
früh/.eiiig  ge.sehlori.sen  worden.  Sainmtiicbe 
Thfirtm  oind  bis  «nr  die  rundbogige  Inasere 
Thuriiillinr  im  S|iitzlii.i.'i'n  ir<'-i'lil'>sseei  uii'l  mit 
einem  ForuLsletne,  einem  eigenartigen  Hund- 
Stabe  (Fig.  16)  versiert,  der  an  den  Kirchen 
in  (i'iilliili  und  .'^ehoiisei-  und  an  eiiii^eii  amlr- 
reu  in  der  KUhe  wiederholt  auftritt,  und  zwar 
enthalt  die  kleine  Thür  zur  Trep]>e  zwei,  die 
IM)  VeffL  dMwlbrt  Kr.  tWa  U.  fag.  196. 


m*  Hanili'nkaMhT  irpri|ii*«i<i<rM.  II. 


tu 
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inner«"  Thiirmtlnir  wwl  die  vi-i  iiiiiiicrti'  'I'liiir 
aul'Uer  äödäeile  je  drei  dereelhen,  die  letztere 
beeitst  angBerdein  noch  einen  YiertelstAltstein 
»1?  iiiniTsics  l,ailiiiti>rsf;lii'(l.  Die  Eingaii<rstliur 
zur  Sakristei  zeigt  j<-t7.t  nur  eine  scbrügu 
Luliun^.  dir"  nlwir  lU-m  Anscheine  nach  durch 
Abhnufii  der  annin^lii-li  aueh  liier  t'orlian- 
dcnen  <ilieiierun>;  eiitsl^imlen  I)er  er- 

wiihnte  HiMKistab  tindol  sicli  auorferdem  uo»:U 
an  den  rundlM)^s«n  BleodDimhen  ia  der 
Tliunidialle. 

lu  ihrem  Aeuiiiiercu  bi$:$itzt  die  Kirclits  uur 
noch  »nf  der  Westseite  ilir«  ulte  Ocetalt  nnd 
Au.'älü.'liin?.  Pio  lieideri  I.ini.:?eiteii  zeipcii 
auä.scr  d^r  Belebung  durch  diu  Fen.Hier  nur 
unter  dem  Daehrande  dieht  fiber  den  Oeff- 
nun)^en  einen  Fries  zwisehen  an stre setzten 
Schichten r  der  auch  den  Ostgiebel  umzieht 
mit  der  kleinen  Abweichung,  dasa  hier  der 

Fensterboiret»  wie  an  der  lienachbarten  Kin-he 
ZU  BailDwi^k  in  den  Frie*  elnAcbneidet,  dat 
nau|itt;4-.-iiinä  an  den  Lanfr^eiten  fehlt,  der 
Gieliel  i'il>er  der  Ostfront  ist  neu  und  keine 
Spur  lier  alten  (Jliederuiig  zu  erkenn<'n.  Die 
beiden  I'ultj^ieliel  neben  deiu  Tliurim-  sind  alt, 
Ton  denselben  be>i(/.l  ijer  nördliche  weiri>n 
des  liier  aul"stri_'-iiiiLii  mit  Ziei!;<dn  abj^e- 
deckteu  Tre|i|<enthunues  keine,  dur  südliche 
Obel*  der  Waraergchrili^  in  Traufkantenhllhe 
nur  eine  Verzieruii);;  in  tJ>"^t:»!»  einer  groMSB 
jetzt  vtiriuauurien  Krei^bleiide. 

Der  Thurm  (Fi^.  10»)  bant  sieh  etWRS  ab- 
weieiieiid  Vidi  den  sonst  ni>oli  erhaltenen  acht- 
ei'ki(ieu  (iloekenlhünuüu  auf.  Der  viurückij^e 
Unterban  ii^t  in  zwei  Ocschoase  zerlegt,  von 
denen  das  untere  nur  das  riUKiboiriL'e  l'cir- 
tal"*)  onlhUlt,  das  obere  durch  eine  8troui- 
echicht  ab|;etren»te  Geectiom  ein«  Gliederung 
diin  b  mehrere  in  stumpfem  Spitzbogen  tro- 
sehlossene  Hleiidi-n  /elj»t,  di«  Ueberführung 
iu  da«!  Ai'liteck  iTtML't  hu'v  nielit  durch  Ab- 
srhrairiiiiir   der    Kikeii    'oniieiu    iiur»-li  .Mi- 

«lerkunv' niitti'Nt  eines  halben  Zelld;n  !ie>.  \'i)l| 
den  Itei'leu  durcii  «uJicn  verlielle«  fries  vuii 
einander  g('.«(;liii»ienon  Geschossen  tlvH  »bvreii 

Ilir   I '■>!  l.ilUoi;'.';!    i't   <'rni-iuTl  .   r.hft  .|<Mn..-|i^'ii 
beGndft  «ich  «"in  zweiUT  »Iut  Ü^igvn.  »••IcUvr  b,'v>i>lBi, 


aelileekiiren  Tlieils  ist  das  nntore  Indien'  mit 
jjpitzbogi^en  kleine  Uellbungeu  im  älicbbogen 
umscbUe^enden  Blenden  belebt,  das  ober» 
durch  recliteeki;.re  nicht  (ranz  reirelmÄSSigB 
KLscheii,  denni  faurizuiitah-  TeberdeckunK 
zum  Theil  durch  zwei  übereinandi>r  ausire- 
k raffte  Schiebten  K^bildet  ist.  Fonnsleine 
ktiiiinien  am  Thurrne  xrrht  V'tr.  I*en  Abschlug 
bildet  jetzt  ein  krultiires  Hi)lzgeHiui«!  auü 
»paterer  Zeit  nnd  über  diesem  ein  achtaeitif^ 

Zeltdach. 

D«jr  Bau  i^t  iui  \Vei>i<ulliubeu  aus  Zii^elu 
anfgefiihrt  bis  auf  die  nnteren  Thnile  der  Uvh 

ra^-iuiigKwanilc ,  wi  l.-he  etwa  1.5"'  leicli  aus 
Feldäteineo  iiesteheu,  und  iui  Ziegelrohbau  er- 
halten. Das  Ziegelmanerwerk  «eigt  den  Weeh« 

sei  von  Läufer  und  Binder  iut  Veriiaiidi'  und 
ein  Stdnformat  von  31,5 '™  :  14'«'  :  ü"". 

Bei  dem  Kttnzlicben  Mangel  älterer  ge- 
scliichtlicli(?r  Xacliriclit-eii  kann  für  die  Zeit- 
Stellung  der  Kirche  nur  der  V'erudeicb  mit 
den  tlmliegcnden  Bauten  anirezofri-n  werden. 
Nach  ihrer  iranzen  .Vnlajre  und  AiistTihrun)? 
Hlamnit  dieselbe  aus  der  Ordeuszeit.  na<-h  den 
auftretenden  Kuutitfurnien,  besunders  dem 
Riindslabe  dcf  Portalglieilerunj.' .  w<dclier  in 
Ciuilub,  Scliiinsei>  und  Chebunnie  eine  vi<d- 
l'ache  Vtsrweuduug  gefuuden  lial.  ist  di«  Er- 
bauung nngefilhr  gieiclizeitig  mit  jenen  Bauten 
in  den  Anfaii^r  des  14.  .Jahrhundert- 
nach  Ii5<-N»  zu  iH^tzeii.  Auch  über  di«  .späteren 
$!^ebick8Ale  der  Kirehe  finden  sich  amwer  der 
Notiz  in  deni  S<-h.iileiil'iiclie  von  141-1  keine 
Aul'zeicliuuug«;u,  iloch  beweisen  da«  Fehlen 
der  Hauptge^im^  sowie  der  emenerte  Oxl- 
V'iebej  und  ilas  (Jewollie  in  der  ."Sakristei 
zur  Uunüge,  dns.s  dio^«?llHf  von  ünglückcirallou 
im  Laufe  der  Jahrhundert«  nicht  vernchont 
^'ebliebcn  ist.  Di'-  Krneueriinir  des  Tlinrni- 
dachcä  courie  die  Sakristei  gidiureu  aasehci' 
ncnd  dem  17.  Jahrhunderte  an.  der  Oi^tgicbel 
dor  jOu^fsten  Zeit. 

Eocstgegenstände  bi--ilzl  die  Kirche  mir 
in  ihren  drei  (ilockcn.  iict>-c]licii  -t.iinnil 

ii;c  kleine  \  c-|n>r«rhicke  anscheineiKl  im-  dem 
l"».  .liilirliiiml-'i  (e.  lüi-  /wv'.tr  mit  cint'.icli<'n 
IJiniic»  \i'r/.icii  ii.mi  um  Kran/.e.  iu  l.reiteu 
gothi.«('hi'n  Miiiu.-ik>dn  die  h^fbrift:  ,/>  rtx 
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glorie  cn'uff  rfni  mm  jmrr  XVCIIII  (150})". 

Die  drttu.-  Glucke  mit  Uriiamcutou  aui  Kninzo 
enthlU  die  Auffordermg:  ^JimdaU  d&muum 
in  tjfmbalii  bmu  Miwttfi6w  iSSf*  «od  in  svei 


fieitlichcn  Kartti-clicii  <lif  Aiifrnl«>:  „Au^iiiiifiniu 
A'<i»cA  mich  go*  f'edtqtu  meo  (!)"  und  in  der 
«adeno  begioaend  mit  labtn  die  Namen  des 
dauuligen  Pfarren  and  der  Kircbenvorsteher. 


Wrotzk. 

17  kai  SW.  von 


Wiotzk,  in  mittcl.ilturlicbiT  Zeit  FroU- 
kau,  Frotzkow  auch  Wroozk,  wird  urlcundlich 
ernt  im  Aiifanf^e  des  15.  Jahrhunderts  ge- 
nannt, doch  ist  der  Ort  lii'dciit.-ud  ttlter  «ad 
hat  sicher  :<chun  um  1300  liei<tauden,  vean- 
gU'ich  die«  höhere  Alter  durch  Urkunden 
nicht  bplfijt  wf-rdcn  kann.  Dif  <  r-t'  Ki  wah- 
nuni;  df>  nnrf-  s  liiuli^t  sicli  in  dcni  Si'liadcn- 
buche  vuii  14 14 iu  di-in^ellif ii  schätzen 
die  ßauern  daaelbtit  ihren  Schaden  auf  4000 
Mark.  ,I>»i<>tiraIU  mua»  die  VenrfiBtiing  dea 
Dorfe.-«  und  der  zu- 
gehörigen Liogen- 
sphaflton  i'iür  /l'-m- 
lieh  uml'aii^freiche 
geveeen  sein .  da  die 
OrdenszinsliricliiT 
etwa  fünl'undzwan- 
xig  Jahre  »\tiut>r 
fast  noch  dir  Hälf- 
te der  Dorfmarlt 
als  wQstliflgend  be- 

zricliiirn*").  Dil'  Kirclii',  üIilt  deren  tJrün- 
dung  und  lirbauung  glutchfaihi  keine  Nach- 
riohten  Torbanden  sind,  wird  in  dem  Scha- 
denbncbe  nad  spiter  1446  uad  1641  in  den 

^)  (imcbUhte  dea  Kiilmcrlandfi  pag.  153.  Hebadcn- 
bMb  1414.  ProtokM.  6U  HuTm.  MO»  UmA,  daa  «olloi 
0»  mH  Rechte  „belcytca",  item  «ud  der  Klreliea  Gc- 

rith«.  «Ii  Ornatin,  Knppiii  »ti'l  un<li'r>-i  Kirchen crrätbe. 
—  An  «•iiii-r  fniluTcn  StolUf  cbend»  pag.  U'i  w'inl  «Ict 
Scbnarn  1. '  1'  1.  -  »nf  1500  Huk,  der  RinlM  duelbtt 

auf  ;;mI  Miirk  :ii  i;.UflM'n. 

^•1)  ll.  nninifi«'.'.  U'.  —  Zinsbiichrr I  lüT  ;IH,  FrroetkBW 
bftl  42  Hilf«»,  d«run  «in«!  20  wücl,  eine  Jed«  «tut  an 
Par.  15  Swrt.  dOT  Kietwliawr  1  Mark  und  4  Pftind 
Pfeffer. 


mehrfach  angesogenen  Urk  und  OD  a  ufgef&hrt"*), 
Qber  Uire  MmaUgea  Schiokaale  aber  ist  aiehto 
überliefert. 

Sie  Erche  fuhrt  den  Titel:  „St.  Mariini" 
nad  ist  fiskalischen  Patronat«.  —  Der  bau- 
liche Znstand  des  Kirchengebäude.-<  i!<t  ziem- 
lich gut  (IHS2). 

I>ic  Kinlie  (Fi^f.  110),  weicht'  durdi  ihre 
riauHulage  unter  den  Landkircheu  de:<  Kreines 
eine  Aawiahmeatellnng  einnimmt,  setzt  sich 
7,26"  breiten  und  10.4"» 
langen  tichiffu,  aujj 


rig.  11«. 


polygon  gv 

srhlossr-ncn  ri:iiro, 
auf  dessen  Nordsei- 
te siehdieSakriatei 
>}\)  ;iiil'-lint, und  aus 
einem  auf  der  West- 
seite flieh  erheben* 
denkriftiK'enTliur- 
nwTOn  7,ü«'  i^eite, 
die  Oesammtlänge 
d«'"  Inneren  uii.-^fil  23,0  rdicrdcckt  ist 
dasselbe  im  Soliiffe  mit  einfacher  IJreitenieeke 

™)  Urkiindb.  dr»  Bisth.  Kulm  So.  578.  (irnannt 
Fncrkow  Dttspllwt  rxrummWn  lich  Biicb  die  Far'xhin- 
DM  von  ä«ltnl««lM>w  (äloaiewo)  uad  K»aka  fKawken), 
twder  KiiolNiiMai,  waliha  kmla  aidht  mehr  bestebea  und 
aneb  atkm  iia  Jahn  1«41  (abwria  N*.  1161)  antat 
den  Kirchen  des  Kulmerlaadtt  lieht  acrhr  anfkeftthrt 
».rdi'n.  \V»nti  li-i'lf  Kirchen  lentört  worden  sind. 
Qni]<'i  »ich  nicht  ulR'rlivIvrt.  die  Kirch«  lu  Kauka,  »in 
(ifUiiiide  atiH  I'\-liJ«toin<>n  von  K»nz  ähnlicher  Anlege 
«ie  die  beoacbberte  Kirche  zu  Niesxywien»  mit  achl- 
MUfHoTbame.  lat  ent  im  Frdl^jahte  abKebrochen 
«orden;  In  den  Pfanakuo  dar  gegnantea  Kir^  von 
Jabre  l«9l>«lrd  dl«  Kirabe  van  Kanha  Mbao  als  I 
bezMefeaet.  Beiehidigiittm  aa 
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nur  ^iclitliaren  Balken,  im  AIUirli;iiise.  <ias  sich 
im  Spitzloitrfn  pojron  d;u-«  LaiifiliauH  liffiict,  mit 
KriMizgüwullieu.  deren  ^^^■hei^t•l  «ich  iiii^el'klir 
5,6  ">  fiber  den  FuKukoden  der  Kirche  erheben, 
imd  d<'rcn  (Jrati'  mit  cini-m  kantijrni  StaUjiro- 
tiU;  ähnlich  deii\i*?iiit;cn  im  Chore  der  Jakobs- 
kirchs  zn  Thom  verxtort  »ind.  DieSakrivtei 
tr.iL'i  riiir  ir'^if''  T»<'<-ki'.  liii'  TliiiniK'iii^MiiL'-'- 
halle  eilt  ganz  einfach  kariztcttirte^  Tuuueu- 
gewftlbe  ron  nngehbr  drei  Vierteln  des  Halb» 

kreisi-s.     KrliMiclitft    wifl  Scliill"  Awch 

ganz  uure|relma«äigo  Fi'ii.-*iei-,  an  denen  im 
Tnneren  noch  Spuren  einer  Gliederanir  (Hohl- 
kehle aufdiT  K:H]ti')  liiohtliar  ^ind,  ciiii' Ans- 
nähme  nrachl  nur  da<  im  Spitzbogen  ge- 
RchloMiRneund  initaltirelre|i|it«rLaibun^  einp!- 
.sclmilti-iii'  wotlirlii-  Fl  ii-ii  V  Muf  der  Südseite; 
das  Altarbaus  besitzt  i^olilauke  «pitzbofiiffe 
Fenster  mit  reehtvinkliger  lialbiinif,  welche 
nii6i)«n  Ton  einer  Putzumrahniun<;  ('r(ireng(>- 
flecht  mit  Spuren  vnn  Heiiialung)  au«  apttte* 
ror  Zeit  umz>iL'<'ii  r^iiKl.  Ziiifün^lieh  ift  die 
Kirche  durch  zwei  Kinsrän?:»'.  von  denen  der 
auf  der  Nurdseili-,  bei  a  ireleiten  und  im 
Rundlxitfen  ire-rhloHHeu,  nur  klein  (<•,!•<> 
breit)  und  irlrieliwie  die  Sakriateithür  unrer* 
ziert  ist;  der  Hiiu]»leiiiirunir  l>efiii<let  .-iieh  im 
Thnrme.  lieide  l'ortale  deüäelben  üiud  im 
Spitzbofnsn  Olmrvdlbt  und  mit  Fomuteinen 
eini;»'!';)--!.  d.i-  intieri-  mit  dri'i  F.iM'iL-lriuiTi 
iiiiü  itus.'^ere  mit  drei  Hund.-iläben  in  der  ^uhou 
bei  Gollub  nnd  nonet  mehrfach  henrorf^ihobe- 
neu  Zeiclinunir*'*).  welche  von  einem  l.r-im- 
Avrs  gefiiriiiteu  mit  \Vas;icri<cbrüge  in  die 
rechtwinklige  Form  der  aligetreppten  Laibnnj^ 
rib.  rfiilirenden  Fuiwateine  anfateigen  (Fig.  1 1 1 
und  112). 

Das  AeudAore  des  Gebilndox  (Fig.  114)  ist 

^i'lir  einfach  pe-talli-l.  und  besiizl   nur  zum 
Tiicil  noch  die  «U«;  Gliederung.    Das  I<ang-  : 
hant»  mit  einigen  al^wttuflen  Sttivbepfeilern 
liesetzt,  unter  denen  die  I)ei4len  we.-tlielien  ' 
schrägiitehenden  Streben  anf  bauliclte  Ver- 

Schailfnhticli  v<ni  141 1  in  tli'rlltibp  ronäfXIMntk.  Il<'>rh«t 
wnhr.i'lK'iulich  i>l  ilic  Kirche  Kbon  in  drm  drcizrbn- 
ial.:  .-.  ti  Kihv'<'  lUM— fifi)  Mtltirt  nd  nickt  wicdor 
bi'igi'xUilll  wiinlcn,  > 
»»*)  Vwgl.  Fif.  Ifi.  I 


änderun^ren  an  der  Kirche  hindeuten,  ist  jetzt 
ganz  sriiiiiui'kliis.  di-r  riior.  dc--eii  si-hwaclie 
Mauern  auf  den  Kckeu  irleiclil'alU  durch  kräf- 
tige Strebepfeiler  verstärkt  werden, wird  unten 
von  einen»  Sockel  aus  Wulsistein  nnd  Aldauf 
umzogen  (Fig.  113),  die  alten  »pitzbogigen 
Fenater  haben  in  späterer  Zeit  jedeofallB 
gleichraltig  mit  dem  ixe-cliweiften  Zwisehen- 
gicbel  die  «choB  erwAbn- 
te  ümmhmnng  in  be- 
maltem Stuck  erhalten, 
das  Ilanptgeiiiuiä  fehlt 
hier  wie  am  Flehiffe,  an 
seiner  .*>telle  befindet 
sich  nur  ein  einfaches 
Fl;,  ni-ii»  wnuk.  oiMt-  Traufbett.    Die  Ter* 

nw(4Ml1wiBipofMtoiiadawk«l  ,    ,    .      ,  . 

■■AMMhuM^         hiiltnissmiissiggroHfle  in 

ihrem  Aeussorea  ge* 
putzte  AakHrtei  entstammt  anscheinend  einem 

Uniliuu  aus  späterer  Zeit. 

l^en  Haupt.schmuck  <ler  Kirche  bildet  der 
einheitlich  ausireliildete  Thurm.  |len,<elben 
trürtei  unten  ein  Sockel  au.*  einem  ScIirUg- 
steine,  di'f  stell  .■mch  bis  7U  den  wc^tlielien 
Strebepfeileni  am  Schilfe  hinzieht,  das  unterste 
GeiieboHH  ist  nngegliedort  und  nur  auf  der 
We>lseite  durch  das  l'ortril  b»'|ebt,  dann  fol- 
gen drei  ungefähr  gleich  buhe  durch  Friese 
«wiaehen  vwtretendenSebichten  von  einander 

ati'jetn-nnlc  Heschnsse  mit  einer  Glietlerung 
durch  je  fünf  Blenden  in  stumpfem  ^]>itzbogen, 
deren  mittelste  je  eine  kleine  Oelihnng  um- 
rübtul.  I>i'n  Ab-i'blu"  bibl.'i  «>in  ganz  nie- 
drige:«  Ge>cho.s.s  mit  gleichen  iSlenden  und  je 
zwei  kleinen  Scballdffhungen  und  Aber  dem- 

Sellien    ein    lireiter  Fries,    ibis    I I.i U]>l iresims 

fehlt.  Die  (leiten  des  Thurmes  sind  tiäuuut- 
lich  gleich  ansgeldldet  mit  Ansnahme  der  Ost- 

.Seite,  wciclie  wegen  des  anschlit'ssenden 
Kirchendacheii  hier  nur  in  dem  obersten  Ge- 
f)cho!*se  die  vo1li>  Glimlerung  der  fibrignn 
Seiten  und  in  dem  ilarunti'r  lie>renilen  al>- 
weiehend  je  eine  breitere  iiiende  auf  der 
Seite  und  eine  etwas  gro*.*i»re  SehalliifVnung 
in  der  Mitte  trügt. 

Die  Kirche  ist  au?  Feldsleinen  und  Ziegeln 
erbaut  und  zwar  besteht  ilat*  .*>chi(r  derselben 
bis  anf  den  we«tliehenTheil  von  den  M'hrSgeu 
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StreUppffilcrn  an  jiiih  Feldsteinen,  dieser  öo-  j  reu  Zeitslellunff.    IJeiuerken.swertL  sind  zu- 

wie  der  Thurm  und  das  Altarh.-ius  aus  Zie-  niiclist  die  si-lirii^rcn  we-tlielien  Strebepfeiler 

jreln,  da?  Kaumaterial  der  Saitri.Hei  selieiiien  am  SeliifTe,  ülier  denen  aneli  noch  Fn>ren  wi«» 

gleiehfalis  Ziegeln  zu  sein.  Thurm  und  Chor  von  einer  naehträglichen  Anrügung  :<ichtbar 

siind  im  Ziegelrohbau  erhalten;  das  Mauer-  .'lind;  beide  deuten  im  Zusammenhange  mit 

werk  zeigt  den  Wechsel  von  Fiüufer  und  Hin-  |  dem  bis  hierher  »ich  hinziehenden  Thurni- 

der  im  Verband«  und  ein  Ziegelformat  von  |  sockel  darauf  hin.  dass  der  Thurm  und  der 


Pis.  Iii.   Kinlir  in  WmiUK. 


3(^1"" :  l-l  <■»:!)<:»;  die  Sakristei  un4l  der  Z«-i-  I  Westtlieil   de.<  Seliille.-;  «-iner  spateren  Zeit 

iini.'<  ln>i  t  als  dies('.<;  nach  der  (rlie<lerung  ili>s 
'J'hurMiportals  mit  ileiu  .^ehon  mehrfach  er- 
uiilinleii  FriiMii>teiue  ist  die  Krbauung  dieses 
'rin'il-i  dfi- Kirche  mit  Sicherheit  in  ilie  er.ste 
llallli- de.»  14.  .I:tlirliundi-rts  zu  .■'etzen.  Allen 
.Vnzi'i<-Iieii  nach  '.'■•liort  iilier  auch  Schiff  und 
t'lior  niehi  derselben  iSauzeit  nn.  Zwar  lässt 


scIienL'iebel  sind  V''|'"tzt.  (las.<cliilT  der  Kirehe 

triigl  den  bei  Feldsleinliaulen  üMiclieli  tlieil- 

«•eisi>n  ISewurf. 

({e>cliiclitlii-lie  Naciiricliten  über  tiriinduii«.' 
uu<l  Mau  ijcr  Kirche  .<iud  nicht  vorliauden. 
doch  ■.'•i4'b|  der  Itau  selbst  in  seiner  Anlage 
und  t;]i''diTiiii;r  >reniejrend  .\idialt  zur  siehe- 


KReiS  SrRASBURG. 


siel»  für  di<'.-*f>Aiin»lime  kein  imum.-'tö.^.''Iiclif'iHc- 
weu  erbringen,  üt  dieselbe  8|>riclkt  al>er  die 
kleine  nur  96  lireit«  TbOr  auf  der  Nord- 
seite, welcbe  in  ihr<'r  Form  und  Lajro  wenigt-r 
den  an  den  uiniHCen  Kircbcu  nachvei^lmn^n 
SeitoicingUiigcn  cnt.x|irii'ht.  sondern  ur:<)iri'in^- 
lieh  di'n  Kinganu;  zu  der  hier  früher  gelege- 
nen Snkristei  gt^liiidel  zu  hüben  :<elieint.  I>ie 
Richtigkeil  dieser  Annabme  vorausgenetzt 
miiinten  für  die  kleine  Kirche  drei  Bauzeiten 
angenommen  werden,  ilereii  eri^n-r  ir»'i."-n  Knde 
des  13.  Jahrhunderts  das  i^cbirt'  als  tburmlo*o 
Icleine  Kapelle  mit  der  Sakristei  auf  der  Nord* 

s-eite  in  glefrl-er  f,;ige  wie  y.n  (Ir.  I?ar1riwi.-«k 
(Fig.  ÜO)  angehört;  der  zweiten  Hauthätig- 
keit  bald  nach  1800  eDlstamut  nach  den 
wenigen  Kunslfornien  da.s  Altarhaiis  uu<l  der 
dritten,  wie  schon  angt-führt,  gegen  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  der  Thurm  mit  den  Weat- 
theilen  des  Schiffes.  Ihre  jetzige  OeeUlt  hat 


di«'  Kirelie  ^iodiinn  durch  eine  Wiederher- 
Hteliung  hervorgerufen  durch  einen  Jirand 
oder  durch  eine  Zerstttrung  in  den  Kriegen 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts erhalten,  derselben  gebort  das  kas^et- 
tirte  Tonnengewflibo  der  Tburmhalle,  der  ge- 
schweifte ZwisLhengiebel'**)nDdder  echmnok« 
lo.se  Bau  der  Sakri.stei  an. 

ETUlStgOgenstäncle  besitzt  die  Kirciie  nur  iu 
einer  alten  Glocke,  die  übrigen  drei  Glocken, 
eine  grössere  und  zwei  kb'inerc  staniiueo  ans 
ui^uerer  Zoit.  Die  idte  üiooke  gehört  noch 
der  Ordensceit  an^  dieselbe  ist  mit  einlhdien 
Ringen  verziert  tnid  trägt  hui  Kranze  in  go- 
lhii$chcu  Miuu.<ikeln  die  liidchrift:  „orcsglorie 
niele  (I)  9$nv  (I)  «ihn  paee  maria  in.*' 

•!*)  Dar  ZwiielMaiiebet,  io  dem  di«  alte  Olebellioi« 
MCk  SleMltr  mr,  bt  nni*nliiigi  aU  'i  reppengielwl  in 


Zmiewo. 

OiSiw  M.  von  Strasbttfg. 

Zmiewo,  zur  Ordenszoit  Grosse  Smeyaw.  '  Kämpfen  zw  i.«cheii  dem  Orden  und  Polen  muss 


Schmeiau  und  .Schmeie.  ist  ein  alter  Ort.  über 
dessen  gesammte  (Jeschichte  jfidoch,  über  die 
Gründung  und  Besetzung  des  Dorfes,  Fdier 
die  Gründung  der  I'farrei  und  die  Erbauung 
der  Kirche  sowie  über  di4'  spiiten-n  .Schick- 
sale iu  den  zugauglicheu  Quellen  >iachrichten 


daü  Dorf  vielfach  in  Mitleidenschaft  gezogim 
sein,  da  die  Zinsbücher  von  14i{7/."J!*  nur  ein 
Drittel  der  dorflichen  Zin.ihufen  als  besi'tzt 
uuil  zinszahlend  angeben*^*).  In  dem  onln 
tindt  lairalis  von  144.T  wird  di'^  Kirclu'  iiichi 
genannt,  in  der  Zusiauimeustellung  vom  Jahre 


nicht  enthalten  sind.  Kach  der  vorhandenen  i  1641  dagegen  noch  ab  seihststladige  Pfarrei 

i^nfireiTihrt"^):  jetst  ist  dieselbe  Filialkirehe 
von  .StraülMirg. 

Jm»  TDtdlU  führt  den  Titel:  „Natwmi» 


alten  Kirrbc.  d<M-  gro.>sien  i|er  ans  iiiilie!- 
altcriiclier  Zeit  statunienden  Ijandkirchen  muss 
der  Ort  zur  OrdenKZsit  ziemlich  wohllmbend 
'/r-\v('-iri  jcin.  I 'rkiinillii-li  zuerst  erwidint 
werden  Dorf  und  Kirche  in  dem  Schadeu- 
buche  ans  dem  Anfanffo  dos  15.  .Tahrhundorts, 
in  «elcliem  der  W-rbist  der  /»orfliewidiiier 
in  den  Kri<>g^jabren  nach  der  tfmhlacht  bei 
Tanncnher^  auf  1400  Mark»  die  BewUlldi- 
iruuiri'ii  an  der  Kirclü-  ,iid'  '.''">  .Mark  ;iiige- 


V: 


li-kaliscben  l'atri>ri,it-'. 


geilen  werdi'ir 


Ait-h   in  den  fidirenden 


Uiyitlikhif  i)r«  K<itriii'rliiuiJ«»tMH(,  lOU,  —  .Sb*4fU- 
taieb  1414.  SniMi  14CNK  diit  Kinhe  300  Mark. 


—  Der  b.iuliclie  Zuslanil  des  Kirchengebaudea 
ist  ziemlich  gnt  (1889). 

Der  (irimdriss  der  Kircln-  (Fig.  11. 'i)  zeigt 
die  iui  Gebiete  doä  Kreises  mit  wenigen  Aus- 
nahmen befolgte  Anordnung,  ein  langgestreok' 

^'j  It.'nuin^  )>ii)!.  18.  —  GroucHmcjraw  ImtÜS  Hufen, 

il»v<>n       Hilst,  ji'il»'  zinst  2<-t  Scot  «tnigiT  I'i'iiar. 

^'•J  LTrkiiiKlb.  dv»  UmI)i.  liulsi  N».  1161.  (äciuinui: 
Zntfewo. 
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tt>8  )  crhicckiKf^:*  Lanfli;iu~.  AU,irhn(i=  und  Ge- 
meiniieraiiDi  unter  einem  J'aulie,  an  welches 
Bich  auf  der  Nordaehe  eine  kleine  SftkriMei  (b), 
auf  <l<>r  Westst-ito  (»in  krHftiirr'T'  ;nit  vifrseiti- 
gern  Zelldaclie  a)  ige  deck  tri'  Tliuriu  uud  auf 
der  Sfideeite  eine  im  ^itsbogen  {^8b«te 
lauliiTiftrt ^'orliallo  (a)  ansclilie.si^eu.  Sämmt- 
licbe  Inaenräuuie  ttiud  mit  rubeo  lialkeudeckcu 
9berdeekt,  die  Tbarmhelle  war  stir  Ueber- 

w.illiiiii^'  mit  (Mnrrn  Krr-iiZL'PWftllie  angelegt, 
dasselbe  scLeiut  jedoch  uictauk  sitr  Ausfüh- 
rang  gekommen  ta  «ein.  Brlenohtet  wird  das 
Innere  durch  theila  Bpitzbogig,  theils  flach- 
bogig  gescblowene  Fenster,  welche  BlUuwUicb 
mit  Avsiuibine  des  Ostfenstera  io  Blntden 

liegen;  von  den- 
selben sind  die 
Fenster  der Nord- 

SeitenaL-hträglieh 

einjtebrophon,  nr- 

SprÖMglich  be.-filS- 

dieKirclif  .'iiifilif»- 
ser  .Seite  keini' 
I/iclitofTuunfren. 
Zugänglich  ir-tdie 
Kirclii'iiiiri'li  zu-ei 
PortJilc  im  Thur- 
me  und  in  der 

Vnrhnllf.  h»t<?(»  in;  Spitzb<)gen  überwölbt 
und  mit  Formsteinen  verziert.  I>a.s  Vorhallen- 
portal  zeigt  ein«  Abfittung  nnd  an  zweiter 
Stelle  einen  abgerundeten  Stein,  der  an  den 
Sockelatein  vom  Chor  der  Kirche  in  Straa- 
bnrg  erinnert,  die  beiden  Thumportale  sind 
mit  Foriri.-toituMi  rinv'!'r.i--t.  welche  in  L'lci'.'lifv 
Form  auch  in  Strasburg  auftreten,  und  zwar 
seigt  der  insaere  Eingang  sweimsl  den  dritten 
nnd  eininul  den  zweiten  Formstein  i\<--  ilriil- 
gen  Nordpurlalj'  (Fig.  84),  die  inucre  in  ziem- 
lieb  slnmiifen  Spitebogen  geHcblossene  Tbfir 
einen  Hmi<l^t:ib  zwi.'«'lifn  Kchlm  und  ein 
»jtilzoii  .Stubprufil  ühulicb  dem  Feüstttrprutil 
ebonds  (Fig.  76).   Die  kleine  Sakriiiteitbfn 

mit  ll;iclilii><.'ig(T  tlflViiiing  licirt  in  einer  Sjiil/.- 
lMii,'<-iii.l.  iiiii',  welch«  mit  un|iruiilirter  al>ge- 
I      trc>)i|>lei  Laibuiigeing*«cbnltlenlst.  r>ieTt  <-|.|ie 
zum  Tliiiriiit',   eine  \Vi-iiilelirc|i|ic    in  rcfltl- 
'     eckigem  Räume  mit  achteckiger  .Spindel  Itt^gt 


Il.'i.  Zmi."/ 


ti'MÜrii't  durch  die  geplante  r»»l)-->rwrt!lii;nLr  li'M- 
'i'huruihallo  iu  einer  Ver.-<tärkung  der  wi!!*i- 
liehen  Oiebelwand.  Dieselbe  jetst  etwa»  vor- 
fallen i.*t  von  tliT  KirclT»  aus  zugänglich  und 
öteigt  \m  zur  Itachhohe  ompur,  ein  ^cltlichci- 
anf  einem  Bogen  ausgekragter  Oang  flkhrt  in 
3i'h(  a;.'<  r  Richtung  von  dernellieii  in  il:r--'ri)iirm- 
geschoHH  über  der  Vorhalle.  Bemerkeiwwerth 
ist  die  Rircbe  dnreb  ihre  fast  «inheitlicb  in 
Inrii^vm  iliircliL''i'fuhrte  (ilieil'-rr.iiL'  mit  /=niu'i-l 
ruudbügig  ge8chlo:«eneu  JS'i<«cheu,  denen  ziem- 
Hoh  regehnlesigauf  der  Sfidselte  im  Aensseren 
gpitzbogige  Blenden  entsprechen.  l)ieFenf*ter 
sind  in  den  ülendeu  angeordnet,  von  den> 
selben  haben  die  spitsbogig  geschlossenen 

wegen  der  aussen 
und  innen  ver- 
scbiedenen  Blen- 
denbögen  eine  et- 
was eigentbiimli- 
che  Oe«talt  erhal- 
ten. Auch  die 
Vorball«»  uin]  ilor 
Thurm  zeigeu  im 
Inneren  eine(}lie. 

derung  durch 
Blenden,  die  er- 
Bteren  sind  epitt^ 
bogig  geschlossen,  die  letzteren  mit  tiefer  ab- 
getreppter Laibung  auf  der  eiueu  Seite  im 
Rundbogen,  anf  der  anderen  im  Spitzbogen. 

Eine  ganz  einheitliche  Au.^bildung  iihnlich 
dem  Inneren  zeigt  auch  das  Aeu!h»ere  der 
Kirehe  (Fig.  116)  mit  Ansnahrae  der  Kord- 

-i'it-'.  ».v  i>lcli4!  feldwärts  gelet"'  !!  i  Im  hihI-  r.'ii~:i'r- 
h)ä  war  und  der  Uliedcruug  der  fibrigou 
Fronten  entbehrt  Don  Hauptschmuck  der 
Süd-  nnd  O.stseite  bilden  rege luKi'.sig  ange- 
ordnete «pitzbogige  lileuden  in  der  vollen 
Hebe  der  UmfasBungeuiaucm,  nnten  nmzieht 
den  IJau  ein  .sclirkger  Sm'kel,  der  in  dii- 
I  Menden  liiueiuMchueidet  uud  mit  Flachacbicht 
abgedeckt  ist,  unter  dem  Daehrande  ein  brei- 
ter Frie-  zwischen  au-gesetzlen  Sebichten, 
das  iiauptgejiim»  iH  zvrHtörl.  Auf  der  tiiid- 
nstocke  nrhobt  sieb  ein  plumper  Strebepfeiler, 
welilu'i-  tni'lnT:u-li  abgestuft  und  mit  Flach- 
i  Schicht  abgedeckt  ist.  Die  Sakristei,  welche 


ItrutiilriM  <l^r  Klri-hc 
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sich  mit  Pultdach  an  «la,-*  Kirolu'n.-whiff  an- 
lehnt, it<t  jranz  uniroglii'ilert,  «'Iti'risd  der  hier 
auf  der  Nor(liist<i»"ki!  an)i<'ordnft*'  Stn-lic- 
pf«ilcr  und  die  beiden  westlichen  Pultjjiebel, 
welche  pleichwie  der  O.stfriehel  hei  der  Er- 
niedri(;iing  lies  urs|prrin(flii'.h  hrtheren  Kirchen- 
daches eine  Veränderung  erfahnMi  haben;  der 
kleine  Giebel  auf  der  Vorhalle  an  der  Süd- 


Der  Thurm  auf  den  drei  freien  Seiten 
f!;leich  austrebildet  .-iteigt  ungefUhr  bift  zu 
eineiu  Drittel  der  Dachhrthe  auf  lier  West- 
seite nur  durch  da,-»  mit  Formsteinen  verzierte 
SpitzbogeniKirtal  belebt  ungegliedert  auf.  In 
dem  oberen  Theile  liildet  die  grosse  bis  zur 
vollen  Hohe  des  Thurmes  sieh  erhebende 
Spitzbogenblendc  dus  IT!Ui|>tmntiv  der  Aub- 


Fii.-.         Kirch«  I«  Znilew». 


Seite  ist  bei  ein<'m  s|iateren  L'mbau  erneuert  ,  liildung.  In  ihrem  Inneren  uni.si'ldiesst  die- 
worden.  Der  Osfgiebel  wird  über  einer  hohen  selbe  unten  eine  zweite  do|i|)elt  eingenis<dite 
Wasserscliräge  durch  sechs  bündig  gestellte  die  ganze  Breite  einnehniende  spitzbogige 
ITeiler  getheill,  welche  oben  etwiis  eingezogen  '  Blende  unil  über  derselben  den  oberen  6e- 
und  mit  Satteldaeh  abgedi'ckt  sind,  die  schössen  des  Thurines  entsprechend  zweimal 
Zwischenlliiehen  Iriigeii  <?iue  (iliediTung  durch  zw4'i  gekuppelte  kleine  spitzbogige  Schall- 
hohe in  ganz  stumid'eni  S|»itzliogen  (fast  Kund-  I  ölTnungen,  .seitlich  wird  die«>«-lbe  den  Oeff- 
bogen)  geschlossene  Blenden  und  über  einem  nungen  ungefilhr  ents]>reehend  von  zwei  kleinen 
horizoiitaleti  .Absätze  eine  Krönung  durch  Blenden  begleitet.  l)ie  ( »slseite  zeigt  hi<'rvon 
einen  niedrigen  Giebel.  |  abweichend  nur  in  dem  obersten  (Jeschnsae 


Dkf  BftUtSfitkni;il^r  Witfcit'r.-iitt..  ti~.  lt.  j^l  ^ 


KUUlEBIiAND  UNO  LÖSAU. 


die  .scltüi'lii'ti  Nisi'li(-ii  und  zwiticbcii  ilcn-d- 
ben  die  beiden  ScliallötTnuDgen  ohne  die  um- 
ntunond«  Blend«.  Fomuiteiiie  treten  an  dem 
oberon  Theile  dea  Tlnni]ii'>  nii  lit  iiuf,  I)er 
Ab*>cblu88  ist  rerttodcrt,  Frie-i  und  Haupt- 
gesims  fielen. 

Das  Kin  ln  iii^ebüiide  ist  panz  aiift  Zi<>>tel- 
irtoinea  erbaut  uad  in  seinem  Aeuweren  zum 
größten  Theile  mit  Külkfarbe  abgetnaclit. 
An  einzelnen  Stellen  in  den  JMenden  finden 
flicb  Altere  Putzapureu,  aus  deueu  hervorgeht, 
dam  auch  schon  IrBher  geputzte  Flüchen 

neben  dem  {refuf!:t<'n  Mauerwerke  im  Aeus-sercn 
df?.  (]ebaud<'ii  zur  Uliederung  Vorwendang 
gtitunden  haben. 

Wie  aiiH  der  Kial<■ituu^  er^ii-btlieli  i:-t,  sind 
geachicLtlifhe  Nacliriehten  fiber  die  Krbauun^ 
der  Kirche  niclit  vorbanden,  doch  lässt  sieh 
hier  aus  dem  Tiau  !felb8t.  au>i  der  voibtii  Ueber- 
eingtimnuuig  der  eigenartigen  Fomuteine  in 


(it'i  ( ;!ieil.'i'mi<_'  i:l<'r-  Tliiinnjioil.ilc  mit  den 
gbsichen  t>chinacklornien  au  der  kathulitichea 
FfairkiTcbe  in  Strwbni^  die  BrbanmigsseH 
mit  grosser  Sicherheit  festjätellcn.  Nach  der 
dort  mitgetbeilten  Urltunde  war  die  Kirche 
in  Strsaborg  Im  Jahre  134S  tn  einem  grossen 
Theile  vollendet  und  um  eben  d!l•^■•  Zfit 
etwa  um  l'däi)  wird  man  demnach  auch  die 
Kirche  von  Zmiewo  setzen  mflssen.  Ihre 

jetzige  verstümmelte  Erscheinung  erhielt  die 
Kirche  höchst  walirscbeinlich  durch  eine 
Wiederherstellung  zur  Zeit  Ihrer  Vereinigung 
mit  Strasburg  unter  der  Kegierung  des  Könige 
Sigismund  III.  {\btil—l&2)  m  Anfange  den 
17.  Jahrhunderts, 

I  ElUUtgtgOlUtinde  iK-sitzl  die  Kirche  uielit, 
\'on  den  beiden  v«)rhandeuen  Glocken  stammt 
die  grossere  aus  dem  .iHhre  IH(  K3,  die  kleinere 
aus  dem  Jahre  IT.V),  dif  weiti-re  Inschrift 

f  der  letzteren  Itonnte  nicht  ermittelt  werden. 


KnnstgegeiutSiide 


sind  noch  in  den  folgenden  Kirchen  zu  ver- 
zeiclnwD; 

Boleszyn,  k.itJi.  SduirzholÄ  mit  Bretterlie- 
kieidung.  Rechteck  mit  schmälerem  puly- 
gonen  Chore,  Westthunse  und  zwei  klemen 
Einlirmtcn  in  den  Ecken  zwischen  Altarhaus 
und  Schilf,  1739;  die  Glocken  in  be«oüde* 
rem  Olodcenstnble. 

Silberne  .M)in.-^tranz  in  Sonnenfonu  auf 
ovalem  mit  getriebener  Arbeil  verzierten 
Fuwe  und 

Kugeirorniiges  WassergeTas'*  mit  IJi'cken 
in  Muschelform  aus  Zinn,  18.  Jahrhundert. 
Die  Glocken  Btammea  ans  nouerra-  Zeit. 
JaUooowO,  kath.  —  Putsbaii  in  g<>ibi.<cb*-n  For- 
men, durchgängig  gewölbt,  186.^,  vordem 
die  Kirche  nur  ans  Holr*"). 


^  Erui4itt.i  *u*fi  'Ji**  KirilK'  jh.^uu  iut  .I-iiirf  l  Jt5. 
tUrkundb.  de-i  liislli.  Kulm  Xo.  li7s.,  (_»  liVul  Hiiii.'t 
der  Bm  cinn  bolMraeD  Kirebe  durcb  div  .leituil«»  »Ult, 
1786  aaeh  tiaem  Bnade  da  NralMn  hi  lloli.  Sckiiideto 
muä  8Mb.   MitthnilnoK  dca  Heira  Vtr,  Mosa. 


Silberner  Kelch  vud  172i>  mit  einlacheu 
fittt  rob  getrieben«!  Onnraenten. 

\f  )'->äintrne  Taufschfissrl  von  48  Durch- 
messer uiil  der  Verkündigung  Mariä  und 
sweireihip^er  Umschrift,  einer  inneren  in 
verzierf.il  /Mtliischen  Minuskeln  und  einer' 
üu^enm  kleineren  tu  Majuskeln. 

Von  den  Glocken  ist  die  Hauptirlocfce 

neu,  die  miltlfre  trägt  die  Inschrift:  .,ilf 
jeeit  iWicolau«  l^tUmiff«  in  Thom  anno  J761 
D.  O.  M.  G.  V.  M,  et  divi  Xmeri  himori", 
die  kleinste:  »nmt'n  Joviiiii  hencdirtum. 
Mt  feeit  Hinrieh  Wreden  Tomnianno  172V." 
JattnanU«  kath.  —  8churzholz  mit  Brvtter- 
liekleidiiug  in  alinliclier  Anlage  wi«  Polo. 

Hrzozie  mit  aL-uMin  stoliendoiu  Glocken- 
thnmie,  1821. 

Von  den  l>eiden  Glocken  in  <lem  GlockSD- 
thurme  ist  die  eine  neu,  die  andere  inif  ein- 
fachen Ringen  verziCTt  trügt  am  Kranze  in 
gothiscben  Minuskeln  die  Inx  lirift:  rrj- 
piorie  xpe  tetd  cum  paee  maria"  und  dar- 
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unU'-r  .,m*.  ccccc*.  x*.  eoi'\  Die  Duutiing 
der  drei  letzten  Bucli«tabeu  ist  uoaicher, 
rielloicbt  beuehen  sich  dip«nlh«>n  anf  don 
Olookengieaaer. 
Usaimo,  kath.  —  Sfliurzbolz  mit  Bretterhekloi- 
dung  in  kliiilichcr  Aiila^n  w  ie  Poln.  Brzozie, 
Tliiirm  auf  der  WesJ.-^eite  in  ßindwork  mit 
niiifa  ■In  in  »clitfckij^eii  ku]>|M'lf<irmi^cii  Auf- 
äatzf  (16J»3/y5).  —  I>io  TLurmfabne  trägt 
«He  Jafaremlil  169S,  eine  Inmhrift  auf  der 
'Riickst'iti'  di>r<  noolialtarH  setzt  diu  Aii*«- 
malung  der  Kirche  iu  da:»  Jahr  lül)4  (vergl. 
Amn.  166). 

Wi'ihw.iHfiiTki'sHi'l  aUH  Kupfer  getritrlien 
mit  Kreuz  iiuierhalb  eiufkchea  Blattwerke 
«uf  dem  Gmnd«. 

I)i<'  (Jliu'kf'ii  sind  nicht  ;'.iiir:üi;.'lii  h.  v<m 
denHelUen  Holl  eine  neu,  zwei  älteren  Ur- 
8)iruii);s  mia. 

Fttkrzydowo,  kaib.  —  Nene  Kirche  in  Zi«|{8lik 
erbanl  (1864)*»»). 

8iIber7ergold«ter  Kelch,  i4»,r>""  hoch, 

mt  »-chntheili^em  geschweiften  Fiisse  mit 
petrielieiu'ii  Ornamenten  (fruppirt  um  drei 
Eugelskoplti  und  um  dre)8cbilde,  mitbiruen- 


V«r  «m  NMkM  im  Jctelp«  KMh  muma  i 
abh  in  Potnydowo  tüm«  balMnw  Ktrclw  ihnllet  IVhi.  ' 

Bnociv  iiml  HolKüJtyn.  «lirurllir  siuiui  .mi  IT!.;!  I  i»  l"'!'? 
von   löl.S  — *»4  wtirJi-   eine  zur  kva|M-lle  etOi;i'ritiiU-Ui 
SchpiiD«  fiir  <li'n  GotteMlieiiM  tit'ntitzl.    Miithpllun;;  de« 
Bann  fOr.  Kamrowaki.  —  Ueb«r  di«  Utüadiiag  dar 
FTttivi  «ad  Kinte  M  Nabarca  atdit 


förmigen  durch  drei  Engelsköpfehen  ge» 
achmnckten  Knaufe  und  glatter  Kappe  von 
gnter  Ausführung. 

Von  den  docken  i«t  nur  eine  alt.  üie- 
fleU>e  int  von  NicolauA  Peter.«ilgo  in  Jahre 
IT.'M)  zu  Tborn  gegu.isen  worden, 
Badosk,  kath.  —  Sohurzholz  mit  Brelturbeklei- 
dung  kbnlieh  Bob-szyn  luit  kli  iin-tn  kupfer- 
gedecktvu  Dachreiter,  auf  der  VVestMiite 
dne  Vorhalle  ia  Pachwerk  anttatt  des 
Thurnien,  Gloekenthiim  abseltB  0717?,koBr 
sekrirt  1720). 

Kelch  auf  rundem  Fusse  mit  ringsum 
l;uifiintrT  Jii-rbrifl  in  frii'-;irf iL'''ni  'Riiiiri''  in 
gutbiüchcn  Majuskeln,  mit  einfachem  guthi' 
Beben  Knaufe  mit  Bechs  StollenanBätsen  und 
glatter  Kuppf.  ()lierhall>  '.n  !  titiii-rti.iüi  ileH 
Knaufes  sind  die  Ansätze  erneuert,  die 
Kuppe  seifft  nicht  mehr  die  alte  gothiaehe 
Form  (16.  Jabrliiindert). 

Kelch  Ton  11  Hohe  auf  aech-stheiligem 
Fasse  mit  getriebenen  um  drei  Enge!«kApfe 
gnippirleu  Ornamenten  an  der  Kuppe. 

Mou.'stranz  inSt^uueiifuriu  mit  getriebenem 
viertheiligen  Fus>«e  und  birnenffvnnigem 
Knaufe  mit  drei  ICngelskopfen. 

Von  den  beidentiloeki'h  tragt  die  grossere 
au  der  t?cite  den  Krueilixus  und  die  In- 
schrift: .,  Verhunt  domini  nutnet  in  iwltmum 
A.  7).  t'iGß"  in  lati'h.i  'lu  ll  Majunkeln,  die 
kleinere  s'on  Kriegrr  in  Tborn  1789  ge- 
die  Worte:  „SoU  de«  gMa.'* 
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Das  npTinte  Hel't  diT  Bau-  und  KunsldeukmältT.  weldiea  wir  hieruiit. 
der  OeUeiillicbkeil  inM  iycl-cu.  isl  wi»-  die  friiliereu  Heffce  vou  dem  Herro 
Lan<lesl>auins|>(!Ctor  Heise  bearbeitet  worden.  Die  photogniphischen  Anf- 
nabmen  hat  Herr  von  Szymonowtc2  in  Gmndciiz  gelierert,  die  Licht> 
clra«ke  sind  von  Herr»  Vf.  Hoffmanii  in  Dresden,  die  Holsschoitte  und 
Phototypien  von  Herrn  P.  Menrer  in  Berlin  angefertigt. 

Wir  gedenken  aneh  liei  dieser  Gelegenheit  in  dankbarer  Verehmng 
der  baiden  im  vergangenen  Jahre  Terstorbeu»  Mitglieder  unBera*  Com- 
mtssion,  der  Herren  Arebidfakonns  Bertling  und  Geheimroth  von  Winter, 
deren  Verdienste  nm  die  Arbeiten  der  Commisaion  berdts  in  unserem 
letzten  Jaliresberiehte  eingebender  besprochen  und  geirtirdigt  sind. 

i 

I 

Danzig,  dm  20.  Februar  lüBi.  < 

Die  Provinztal-Commisdion 
zur  Verwaltimg  dn-  Westpreiissischco  Frovinzial-llQseen. 
Orsf  ffittbtigi  von  Gfaaa  JaiA*L   Dr.  Dmboi. 
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■It  UNtfMn.  Hvr*j>,  OrkgM»,  «n  BIMk.  Xolgi.  —  AnM.  Pnn».  nfONMi,  Alipnui*  HmniUiiFli.  ilT«/!  —  OmUgfeM 

ln>-  /Ulli  TliiiriH  f  Kr^tMi.    TIlAm  -   Itnlft,        KuUtirfliUiil  ihm  >I  im  J«tir  HoO    Mit  Knrti'.    /fiUch.  4e«  VoA* 

<F«««ll)Cbt«-^^'f••lt>  IMHII.    luri  Ifi         .VtivAr^cAl.  rmji.-<.*D  xur  /m  d'T  I^ivlDit'lfttri.  ElKhln  ISA-«.  —  »oWi'-'A.  0«f<rblcblfl 
i>t^iu.:.  n<- r  Km««*,  ibuig  li^lvt.  -  K/pm.  Zar  BnipvcliKliie  4>r  ünliw  und  illKli^liucItlMMr  In  mwma.  Z«MMli.  <m  Wt«l|iwtn. 
.  h^,:  Y.x-mi  IttL  Ifen  f.  —  JItHtnflI.  OifOBlk  md  iMMik  dcf  cnageL  Mlivlin  \m  4« 


D«r  Kreis  Oraudenc')  nimmt  den  ndrd*  ! 
licbi'n  Tli'  il        Kiihnerlandes  ein  und  wird 
im  Wwtcn  vun  der  Weicbeelt  im  i>iideD  von  I 
limn  Kreise  Kulm,  im  Osten  von  don  Kreisen  I 

St.ri«.*l'iir^'  iiiiil  L(ili;tn  Iwirrnnzt:  auf  der  Nord- 
fl«lte  fibersubreitet  der«dije  den  alti-ii  Ci-enz- 
fluB^  de?»  Knimertandes,  die  utnl  tsni- 

fHitst  !iuf  doiti  rccliU-n  l'lVr  dersellKni  dio 
Gcliifti'  der  <>lH"iiMlitrPn  Ij.'iiidfiohuft.  l'omr- 
<iuiiiuu,  wcdcbo  scdioii  zur  UrdonsÄcit  mit  der 
Komthurei  Crraudenz  nnd  der  Voi;tei  Ii(iifi(f  n- 

ll.'lilsi-li     V<'|-i'iliij;I     \VHV«'U,    fidwii^    fill  Stitolv 

l<aud,  diiä  ebt'iuttU  zu  den  Üt'si Illingen  de^ 
}N>memnisahen  Bischofs  gehörte').  DerKrei»  , 

Ix-.-it./t  ein  !<and|;i-)iir>l  vim  >!2tMl  Ilrktaron 
und  Hine  Bevuliit'ruiij;  vuu  02448  Stielen,  | 
Ton  denen  S549S  »ich  zur  evangelischen, 

2;')  14.")  zur  katlmti^ 'bfn  KontV-ision  iMfliciiiien. 
llj«'  I laii|il<ii  Ic  sind  ilii>  Stildll'  liramicn-/.. 

'j  Vi»  hnaiMK  lieh  in  ili>r  iwclirolgvDdrii  i(<-'chri'i)>iii:g 
UM  «Wb  Kr*i>  Gnmdcnz  In  «cirnr  fHtkrrvD  Ausilirbniing 
vor  Khitiehinng  drt  Kiclsea  Hrifani.  —  Y*ig;l.  Kr. 
'Iliorn  IT,  |MK.  07,  Anni.  1  uimI  Kr.  StrubniK  Tl.  jmf(. 

km».  I. 

ilt'r  Kiollii'iliii'^-  iliT  Vt-rwalliinfi-ln-cirlsi' 
wiir<ii-n  tiit'  <trrn/»*n  «li-x  KiiiiniTliirnlr*  niolil  «irrnp 
ii>in-j;i-li3ll<'ii.  (la;;rgen  «tmlf  Im-I  der  .AI>j;riTi7nu|f  lU's 
LatKlMflriMfls.  weichte  Arm  mucItofK  von  Forartanicii 
iiBcb  d«r  BlMbunKordcuDg  ron  1^9  »loiMil.  snf  dk-««' 
Kinifci-Cluiif  Rüek«Tc1it  graamncii.  —  Xacli  «Icr  Grei»* 
l,rrii.litiL"iri'^'  i|<<  I,Tniltii>'isUr«  Mi  inlmn)  vnii  Querfiirl 
n.ei«  Jiilir«-  IJl'l  rr,  ii,.ii  U.'j^T.^lfii  Nm.  IILM'  /.wlach^n 
■li-iii  f'i'lt-n  ktkI  >i,  :ii  Ui-eUof"  vi,n  I'<,ni'  *iii<i<'U  Ul>t''l>' 
im  Noriicn  uiigrritbr  dl«  jt-lxi^r  KtX'iiVfl»«  vun  drr 


Lernen  nnd  Behden,  nnter  den8«1l)on  ist  Gruu- 

<l<'nz  die  bed^iitondstc  (iraudenz  und  Rehden 
waren  cur  Ordea»eit  Sitze  eines  Komthur« 
nnd  Mittelpunkte  eines  TervaltnnjiiBbexirln, 

Lf'!<,son  ein  kleinpfl  StUdtchoH,  das  uur  iu  dem 
dri'i/clinjaliri'^en  Krie<je.  clnroli  welohen  der 
Ordfn  ans  Wi'^lpreu.sscu  vertrieben  wurde, 
eine  Zi-it  lan^  eine  wichtifre  R(>ll<>  )je.«ipielt 
lial.  An<*erd<nu  siti'l  noeh  .TiirTüfidi!  f»ii  die 
lieiden  I  )rdeu.'j|>urmui  Kotrsfenhausen  und  Kn- 
»ei.^iiurfr  als  !'e>ii'  l'uukte  zur  VertbeidigUDg 
des  liUndcs  nixl  al«  Sit/e  der  Orden.-iverwal- 
(uuff-  L'elier  die  (•iraxiuni^  dieser  festen 
Burgen  und  StHdte  sind  uicfal  überall  sichere 
N  'r'i-i  -Ilten  erhallen  (iraiidenr.  und  Lessen 
werileii  ,'-cbi>u  iu  einer  pulnitivben  VerM::brai- 
bnug  i'on  1065  erwähnt*),  doeh  wird  die 
Fi'l  l'n  it  dieser  Urkunde  auiTezweifelt.  i^ieher 
diigej<en  t>el'andcn  «ich  20  Ant'au^  du*  13. 
Jahrhunderts  zu  Graudenz  und  Bng«>i8burg 

VV.-lcliwl  bb  »Ml  üSre  M  ilm  OorT«  OMbriagcn  dte 
Onmiw  »«fi<«b«  drm  OrdmifcUt«  und  «l««!  BUebvfi» 
mItlMV.  <liT  TImHI  diffcfpu  Aatiloli  von  dvr  Linie  OnV 

rln^'t-n-Mi'inlril/  'MidHlcttintirii  1  i(  tl.  (.Ijt^n  Km  «tir  O«**:! 
lull  ''.l'n!  K in-liilorri-  l.iM>'t4'ii;iii  um)  i1<-mi  >'li<-iniiliKi-ii 
Klri'lMhtrft'  'Ihifmuii  wur  H»*.i(/thiiin  ti«'*  Bi^-ctcit" 
Kiewt'  li'l/ttTf  Tlii'll  vfrbli«)»  «iicli  nub  «Irm  Krk"«l*o 
von  Thoin  '!l  lti"<)  im  BmilCir  dp«  Hi«(!i<>fi!  von  Poine- 
•Mkn  und  finf  «|Mili>r  an  d«*  Her»lg*kiwi  Pt««MMa 
fibtv,  —  Kuvkticfc  Mld«4r  die  Ona  4i«  Gmiie  iwiadin 
den  B]«tii9mi'ra  Kulm  und  IV>Rii'«iinl<Mi  H'rkiimlli.  A'w 
Bkth.  Kulm  No.  1*  iitier  dl«  ICintlifiluD^  Amv  vitr 
pritn«i«ili.  ii  I>iMi.,H,,ii  tin  .liiliri-  1249)> 
S|  l'rvu»»,  KeitrsHiMi  Nu.  J. 
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beffwiigtc  NiederlaaiHinfeii,  wie  der  Vertrug  1 
von  Lonyz  von  J«1if«  ifSi  bectfttigt,  in  dem  | 

iiiiti-i-  don  miterg^Df(<>ticii  linrircn  auch  I 
Gnnieuz  tind  Copriwn  rnifirenihrt  wcrdiMi*). 
l'i'lier  di('  N^^ultcsotzuiiL;  \<ni  (Jraudeuz  zur 
Ordfiis'z«Ml  vt-rJautot  uitvhts,  doch  la*st  ^ich 
mit  Sichorln'it  utUH'liMieii,  liasi  iVw  Rittßr 
hiiT  auf  dein  hulicn  Wt-ichr^elufer  auf  dor 
Stelle  der  alt«'u  hciduisehciU  und  üitUteren 
))itlni:4i'hcn  Hurj;  sehr  frühzoitijj  gleichfalls 
eiue  borusliglu  ^iederlüjtöuug  erricbtvt  haben. 
Der  Ort,  jedenfRllft  die  Burg,  vlrd  als  An»- 
*teIluüjr>*ort  7Avp\'-r  rrkundon  zuiTSt  im  Jahre 
nrwübni  7,  «-in  Kouitbur  von  Graudeuz 
dngegen  vtai  gegen  1270  genumt*).  Di« 
Stadt  (triiudeuz  crhiflt  ihr»'  flimilf'-tr  1291 
durch  dcu  Laudiuci^jttT  Muiuhard  vou  (juer- 
furt*),  ein  alleres  Privileg  ist  nieht  bekannt, 
die  Gründun)!  der  Nieilerlancuni?  erfolf^rt«  aber 
bedeutend  früher,  doch  scht^int  untnr  den 
Heid«iilcani|iren  die  Entwicklung  zurnckge- 
l»li>>I:i  II  ,11  -Pill,  noch  im  Jahre  1286  war 
die  .Sicherheit  der  Stadt  bo  gering,  dass  die 
Einwnboer  bei  dem  drobenden  Binfnlle  der 
T.Kt.iri'ti  auf  ßefehl  dt-r  l{itter  ihre  Wohn- 
sUtlteu  verlassen  mumten*).  Die  Burg  Rehden 
wurde  im  Jabr«  1234  vom  Landmeister  Her- 
mann Halk  a!.-;  voif.'e.scliol)ener  Porten  anp''- 
legi"),  um  den  Preuäsen  den  Eintritt  in  daß 
Kulmerlund  von  Noi-do^ten  %a  verIejT«>n.  Auch 
hier  siedelten  sieb  bald  unter  dem  Schul/.e 
der  Burg  Koluuiät«n  an,  .so  das.s  Hermann 
ßalk  selbst  noeli  das  er^te  l'rivilej;  auastelten 
konnte.  Widirenil  di's  ^rQ8aaii  Heideaauf» 
slaiidi's  wurde  die  8tadt  zerstört  und  erst 
spiiter  wieder  aufgebaut.  Hin  neue.-  Privileg 
erhi«  ll>'n  din  Bfirgor  im  Jahre  1285"),  in 
iliMu  folirendi-ii  Jahre  traf  dir'  .'^(a.it  da.'^  gleielie 
•Sebickiial  wie  Graudeiu,  woruuB  eich  ergiebt, 
■laü«  der  Aurimu  und  din  Befostigung  in  diesem 
Jalire  nuclii    nielu    vullendei    wareD.  Die 

*)  l'rran  Urkiiodrnbitch  No.  41. 
t't  Urkuodk  in  BiMbnm»  Kiiln  No.      «.  PnniM. 

«)  l'mt»*.  RegvtUin  No.  7SH-HI, 

^1  Fr'jclicii  I.  (IHK  >l 
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jQngate  unter  den  SUtdten  ist  Leaaen;  die- 
selbe wurde  naeh  der  erhaltenen  Handfeste  ^ 

im  Jahre  12t*8  zur  He.selzuug  auHgegebon"),  , 
da  jedoch  »u  dorn  I'rivilege  neben  den  ua*  ■ 
bebauten  auch  bebaute  lAndereien  ansdrnek'  | 
lieh  genannt  werden,  waren  aueh  hier  bereite 
vor  diesem  Jahre  auf  dein  auBf^ethaueu  Ge-  ^ 
biete  einzelene  AiiHiedelunjien  vorhanden.  Von  | 
den  beiden  fe.-iten  Platzen  l^ug^eidiauson  und  | 
Engel.-ihurg  i^t  der  let^tori-  «ii*»  «Uctp  Anl.i^je  j 
und  von  den  Kittern  uiiget)ihr  Rleicbzeitig  ; 
r>der  knrx  nacb  der  Or&ndung  von  Rehden  > 
wenn  auch  nur  in  flolz  r-rbnitt:  ein  Kointhur  ^ 
von  EngeUburg  tritt  uri<undlieh  zuerst  im  j 
Jalire  1278  and  Wesentlieb  si>BUr  jedenfalls 
erst  nach  Niederwri-rnnj  d>^s  in"M-;Keii  Fleiden- 
j  aufittaude:}   wurde   Koggenhaimen  augelegt, 
j  dasselbe  wird  als  A«8atellnD{^rt  einer  ür- 
'  Vimdf   und  al.-«  Sitz  eines  KoutbUTB  Snerst 

im  Jahre  l^bö  erwühnt. 
I     Die  Knltiviruiig  des  Landes  lag  in  dem 
Kreise  (iraudetiz  bis  auf  dit-  kl'-in*»  .Sti'iek 
im  Nordosten,  welches  ebemaU  dem  BLsobofe  < 
1  von  Pomesanien  gehOrt«,  ansflcblietnlieb  in 
'  den  Hunden  des  Peutdcli-  ii  Ordens,  in  di« 
I  kirchliche  Versorgung  tlieiken  sich  die  Bi-  ; 
!  fchafe  von  Kulm,  deren  Sprengel  bis  zur  > 
C>s:«a  jpngf  und  die  Bischöfe  von  Pome^Hiiien, 
denen  in  geistlicher  Beziehung  da«  Land 
nördlich  von  dem  genannten  Fluiwe  unter» 
stand.   Geistliche  Niederlassungen  waren  zur  i 
Ordens/.i'it  im  Gebiete  des  Krfdses  nicht  vor-  ' 
j  banden,  die  vier  zu  Aufatig  de«  19.  Jabr-  | 
j  hundert.')  auftrebobenen  KlO^ter  ><iiid  nach*  J 
mittelalterlichen  risprun-rs    l)a,-<  iiltesle  von  . 
ilieseii  i.si.  da.s  Kloster  der  Heuediktinerinnen 
'  in  Grawdenx,  welche«  im  Jahre  1624  durch 
die  Gemahlin  de.s  Staroslen  Johann  von  l)zia- 
lyueki  begründet  wurde,  siU  zweites  ist  daa 
I  Kollegium  der  Jesuiten  «benda  m  beseldmen, 

j  weklie  in  den  Jahren  ItWO  und  1647  trotz 
I  dtäii  Eiuspruchü  der  Stadt  vou  dum  Könige 
!  und  dem  Beiebstnge  das  Recht  erhielten,  in 
t ; r  i  i.il' 117:  rill.  Nii'ilcrias.-'unjr  zu  _TKn'len. 
l>;i.-  drille  Kloster  beiludet  «ich  iu  llehwalde, 
dansselbe  wurde  durch  die  WIttwe  des  Sta- 
rosteii  .luliaiiu  Von  ('/a|i>ki,  nachdem  sie  die 

uj  Cid.  dipl.  Vtuti.  II.  N«.  3K. 
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von  «leiuiselbuii  lu'gotiiK'iie  Kirche  vulleudel 
und    neben  derselben   die  notbwcndigsten 

Klost^'rrauiiif»  i'rl-aiit  l  itlr.  im  J«lii-c  174!* 
durcb  L't-liorgabc  an  üU'  Kapuziueruiouclie 
bep^ündet.    lieber  da«  letste  KloBtor,  d{« 

N  ii-'l'-i ':i--',it:v:   ilrv   'R'Ti  r  iii.iIiMi    "i;  lirail(UMI2 

.sind  geuaiii!  Nacliricblcu  uicbt  vorhaudeD, 
flicfaer  ist  nnr,  daas  die  Kirche  im  Jahre 
iTrKi  auf  liskalisi'lifin  (Jrunil  und  IJoden  «t- 
baut  und  iai  Ibigendeu  Jahre  durch  den  üi' 
richof  etnueweiht  worden  iat>  Pas  Klonter 
«i»"!'  Hi'iH'iliktiitot'iiiiii'ii  wurde  in  dem  alit'ti 
Heilifren  •  tiei^i  •  liü.spitale  eingerii  litet  und 
nach  dorn  Rrand«  im  Jahre  I6i>9  uiiiKi>l)iint 
uiiil  t-i  wciu-rl  In  <l<'r  KiroliP.  einem  si-hniuck- 
loMsn  (jel»;iu<li'  (irizijf«'  (Jarniaonkircln')  ^iirid 
nur  noch  duifu>f<-  Rcm«-  der  milk-laller- 
üchcii  Anlafie  erliallcn,  von  den  Klo.sterjre- 
iiiiiuleii  kann  nur  ein  (Jeliiiude  an  der  Strasse 
iu  eiufaclien  Keuaifi^incefonueu  oiuigü  Bu- 
aobtung  be«n8|tirueheD.  Da»  Kolleginin  der 
.lesuiti.-n  wurde  iiiu  die  Mitte  'lo:  17.  Jalir- 
buiiderts  be}(uitueii,  die  Kirche  nach  luan- 
eberlei  Unterbrechungen  im  Jahre  1715  roll^ 
eniii't;  lieide  Tlieite  sind  wolderiialten  und 
dit^ueu  ,i«ut  ah  kalholiächeii  Sohullebrer- 
«emiuar.  Das  dritte  Kloster  in  Orandenz, 
die  Niederla^Äunir  ili  r  Ttefoniiaten,  \vur«le 
nach  der  Aufhebung  iu  ein  Zucbthau--«  umge- 
wandelt; von  demselben  steht  heute  noch 
<iie  Kiri'Iir  und  ein  Tlieil  iles  anscblicHHciidcn 
Kreuzgangtfä,  nrogegen  die  Klodterbanlich- 
keiten  dem  Bedürfnisse  entsprechend  umgebaut 
sind.  I>iiii  Innere  der  Kirrhe  Ididet  ab!.'<'.-^el»en 
Ton  den  Hauformen  einen  an8|>r««hendenRanm, 
von  dem  Aen^eren  gilt  da^iüelho.  vra;«  von 
allen  diesen  Bnnten  dei<  17  uii  I  !>•'  .'alir- 
liuuderts  zu  sagen  ist.  Das  uubedeuteudato 
<inhinde  ist  das  Kloster  zn1l«hu-aldo:  in  sniner 
Anliifr«'  zejirt.  dasseDie  den  /iiHainiiienlianj?  mit 
den  schon  trüber  be8)>roelieuen  gicicbzeitigen 
Kloiiterhauten .  ir«t  aber  nnl  nneenüpenden 
Milleln  beginnen  und  nur  in  der  dürft iirsien 
\Vi'i-e  vidleniU't  wf)r>ien:  die  Kiro]i<'  i^t  uniie- 
wolld.  die  Kld^terriiume  zeijfe«  die  allcreii)- 
faeh^ie  Au^Hlhrttng  und  Au^tattiing. 

(•t  r  Kn  i-  lie>il/.l  in  l't»  (ti  ischaften 

27  kirchlu-lie  (■«•büude  und  ZMur  'du  katliu- 


lirtvbe  (12  l'farrkircbeu,  ti  Jb'ilialkircben,  1 
Seuiearkirehe  und  1  Kirehhofskapelle),  6 
«^vnri.'<''li<cbe  (5  I'farrkirclien,  darunter  »lie 
Garni^üukirche  iu  Uraudenz,  und  1  Filial* 
kirche)  und  I  Simultankirche  (Zuchtbanskirch« 
in  (Jrandenz). 

Die  ovaiigeiischeD  Kirnbeu  ntammen  sätnmt' 
Keh  ani  neuerer  Zeit**),  die  riemeindea  sind 
jedoch  zum  Thoil  Dicht  unbeträchtlich  alter. 
In  Leiatenan,  im  Gebiete  dos  ehemaligen  Bi»- 
thums  Pomesanien,  wurde  die  Reformatioo 
wohl  schon  vor  l.W)  eingetubrt:  in  Grandent 
reichen  die  AutUnge  iler  Ueformation  aognr 
bis  in  da#.Iabr  i  zurfick.  ein  evanireÜHcher 
fJci.-tliclier  wird  zuerst  lö63  erwidint.  kurze 
Zeil  >repen  Ende  deti  Jalirliunderts  befand 
sieb  die  I'farrkirche  .St.  Nicolai  und  die 
Heilifje-CJeistkirche  im  Besitze  der  lOvange- 
lischen,  so  ilas.s  an.sdieinend  in  <ler  zweiten 
Uäifle  dcd  16.  Jahrhuuderlü  die  Mehrzahl 
der  Bikrger  der  eTangelieohen  Lehre  sugetban 
War.  llelier  die  (tründung  der  evaiifrelisclien 
Gcujciudv  zu  Aruoldsdurf  tVbleti  nähere  Nach- 
richten, daSTorhandene  kleineKireliengebKnde 
Htaninit  alx-r  sicher  noch  aus  iler  Zeit  vor 
der  preuäüiücbfiu  Beättzei'gi*eifuDg.  Die  I'a- 
rochie  Rehden  wnrde  im  Jahre  1795  ge- 
irriiiiiji^t,  f!:f>  <.V-ni.-in'l.'  Lr--iseu  iiu  Jalir©  1860, 
dio  G»rui;>ougeuiuiudc  in  Graudeuz  lässt  ^ich 
bis  in  das  Jahr  1774  verfolgen,  dieselbe  er- 
hielt die  Heil  ige -Oeittkirche  xur  Benntsung 
im  Jabro  1823. 

üiiter  den  katholischen  Kirchen  sind  be- 
sonders hiM'vorznbeben  die  aus  dem  Anfange 
des  14.  Jahrhundert«  stammende  Fl'aiTkirche 
zu  Orandenz,  ein  droiBcbtlliger  Hallenhan 
mit  überbobteni  MittelMSbiff«,  eingebautem 
Tliuruiü  und  polfgon  geSchloKsenein  Allar- 
hause  von  guten  Verhältnissen,  durchgängig 
gewölbt,  und  die  in  ihren  idtesten  Tlieilen 
ungeralir  liirrseilien  Zeit  angetiörende  Tlarr- 
kircbc  zu  lieUdeu,  ein  oinschifhgor  Bau  mit 
Balkendecken  in  Schiff  und  Ciior  und  Ge- 

K)  e*  «ina  »rteat:  Lrialtnwi  (n)  ItüST— IMÜt 

Orandenz  (m)  178!(— 86;  Aniold«Iarr  (h)  18.  Jabrhttüd. 

R*h.U-n  <in)  17«),  Ttinrm  !«.=>«;  U;wn  im)  1H«4 
bin  IHtiH;  (Jurnis  iiLkii  i  lii  n  (irandpnz  (in)  in  tnitMalK'r» 
lieber  Zeil  angvWgX.  iiingvbsul  im  17.  Jalirliuod«^«. 


Ihr  ImdrittiniiUrr  WmKimi'U»»«.  U. 
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wdlltcii  in  (If>n  N>lioiii'iiiiui«;ii,  lii'ülelieiKi  aus 
(iiiK'iii  jr<Ma(h>'Oh<'lil<»^si'neM  AUarbaus«  mit 
l{|("iiili>iii;iclii'l ,  ^"  irliallc  iiiiii  u;K'litrai;liub 
iiulilterührU'Ui  Tliiiruii!  über  iiar  Sakrinttii  auf 
der  Kordaeito  in  gutor  Fonngvbnof  »1«  d«n  \ 
iihcrcii  T'ii'ilc  iiti  l  nir-  einem  jrniffi'iu'Tt  wc- 
stiutlicb  uii«iiigi;rcn  in  spaterer  Zeit  erlioLteu 
Langhausfl  von  «twaa  einfacliem*  Auabililuag.  ! 

A  Ii.' '  ■'  Iii'  I  norli  als  iiiif  sta<UisL'll<>tll 
Ui'iiml  iKut  Utxitni  stubeoti  die  GeorgakupcUe 
vor  d«r  fttadt,  »ise  der  wen!g:en,  welcbe  der  j 
Zei'.-'tiii  nüL'  in  li  ii  Ki  ir_ri'n  dor  s|)ütorcn 
Jabrbumliu  tu  eutgaugeu  »lud,  utn  recliteckigus 
kl«ito«9  Gebinde  mit  einfeehen  Oiebeln.  Die 
Kirclm  in  Ia'.s.>ii'|>,  ein  thurinlu^ns  (Jf-Llliulc, 
ist  ganz  verätümiiMU  und  liutrtt  nur  aocb  iu 
dm  Ansseo^steme  deii  Langhauses  die  gate 
Z<  li  *l<>r  OrdRUsbaaknni^t  oi'kt'iin«>n;  dieselbe 
bc)4t(»lit  uusaioem  goradegeecbloeaeDen  Altar- 
banse,  an  wnlcltes  sieb  nnier  demsenjen  Dache 
i'in  Aiil>an  mit  .Sakrintpi  nnd  Kapelle  an- 
scliliesst,  und  «IB  einem  anf  drei  Schiil'e  an- 
geli'>{len  jetsrt  dnreh  rohe  Hohsintxj't»  ge- 
tlieilleu  liAtlghan-'e :  liemerkenswi-rtli  ist,  tlasä 
Iiier  atisnalimSW'Ki.'se  «ler  Kirclienl>au  mit  rleni 
Lau^liaude  nud  nicht  mit  dein  Altarliaiise 
begonuen  worden  ist«  A  on  <len  li>'i<ien  ans 

apülererer  Zeil  staumienden  Klo!^lerkirchen 
zu  ( Jrauilenz,  den  ehemaligen  Kiri'lieii  der 
Jt^uiton  niid  der  Roformn i en  (Siniullankirche) 
ist  hesondei'-i  die  letztere  ihrer  Kauniwirkung 
wegen  hervorKuhebeu.  i)ie  Landkircheu,  15 
an  der  Zahl,  sind  sHmintUch  von  kleinen 
Al'ine.-sunuen  und  mit  weni;;en  Ansnahnien 
von  der  einl«chi>ten  UrundriHisIdldun^:  eiu 
ThetI  ist  ans  Feldsteinen  und  Ziegeln  erbaut, 
andere  lie^Ir'iii :  .  .ii./  .iii-  /'i'ireln.  zwei  -ind 
aus  SchiirahMlz  mit  BrelterliL-kleiduiig  iu  der 
sehen  früher  nSlier  beschriebenen  Wei»e  er- 
richtet. Von  <leu  i;{  Hia-.-'iven  Kirelien 
MLainiii«>u  l*t  HHii  «ivr  Kiitemnt'^).  zw«!  «iud 
im  roriimn  .Inlirhnmierle")  nmi  eine  kleine 

■■i|  I*'.*  :«ir-il  tli<  *:  Oitiiihrow k'*ii .  Giibin,  l.iiiow»i, 
Muckraii.  U  .»');i'i.ti»'i><  ii.  S<v)>anli.  ,).  UtnlU,  I.'i|iatk»>n. 

OI(««in.  SehiMi"  ni'S' 

t>)  R«bw>hle  ITIU  lii<j(oiinco :  tir.  VVolz.  Ueobtcck 
rniit  iwljrgaiieol  tkhliiM«  nnil  klvincai  Durbidtw.  mdi 
den  ticbrmBtlMnasi  dw  DUtci-iM'  Kiiliu  In  J»hi* 
«baut. 


l'rivaikapelle  iu  der  neuesten  Zeit  erbaut'*), 
die  beiden  Holzkirchen  .stammen   au8  dem 
Anfnuv'e  r!p-  IX,  .T.ilirl.uipl.^rtR  ").    Unter  den 
ütoinkirchen  aus  niittelalierlielierZeit  zeichnen 
sich  ans  di«  in  tai  Jahren  1865/6  sor^rflltig 
wiederhergeBtelltO  Kirrhr    zit  Ijopritken  mit 
pol^'gouem  Chore  und  Idondengesehmiicktem 
Landaus«  und  Thnme,  die  Kirch«  an  Kgl. 
1  iinr.l.niwkei!  mit  vidlständi^!:  aus  mittelalter- 
licher Zeil  erhnkcuüui  Thurme,  die  ILircbe 
XU  Okonin  mit  einen  nach  dem  Vorbild«  der 
Stadtkirehe   zu  Rehd«Mi   rtiif  der  Nordseito 
über  der  äakrietci  urrichteteu  Tburme  und 
mit  Bwei  in  »paterer  Zeit  erhöhten  Blenden- 
^ietieln.     Hrüji  rkenswerlh  sind   ferner  di<' 
Kirche  £u  GruUa  mit  gewdlbleui  AUarbttuse, 
ein  Rau,  an  dem  besonders  die  «rr.te  Erbal- 
tonji,  die   sorirlaltige  AuHnihi  lUi;    und  die 
Sohmucklosigkeit  der  Oiebel  aufluUl,  die 
Kirche  stt  Ssepanken  mit  kräftigem  Zi^^l- 
thurme    und     siijU4'rem    jrf-«ch\veiflon  Ro- 
nais.saucegiebel,  die  Kirche  &u  Mockrau,  die 
gnvH^'te  Landkirche  des  Kreises,  mit  vor* 
stümmellein  ThurnK-   i»nd  einigen  Malresten 
an  dem  krät'ti«  ge)iiiederleu  <l.«t){iebel  und 
di(>  Kirche  zu  (Subin  mit  kleiiintti  uu  die 
Kirche  zu  Gorezenitza  im  Strashurger  Kreise 
erinnernden  Gluekenllirirtnehen  auf  »ler  Weiil- 
Heile.    Von  den  drei  lii.-<lier  nielii  ^renanntmi 
Kirchen  verdient  Bftachtiing  nur  die  kleine 
Kirehe  zu  Schonwalde,  ein  au?  vi  i  M'lri.-.lriioTi 
Zeiten  stammender  mehrfach  erweitiTlor  Bau 
hauptsilchlicb  sein«r  ganzen  Anlage  vegen, 
wotrejien  die  Kired.-  yii  fjinnwo  nur  in  ihren 
L'mlWuDgeu  noch  da^  alle  GrauitmaiierHerk 
nsd  die  Kirche  zu  1toggenhau«eu  in  dem  er- 
haltenen  Gebkudf  nur  noch  Keste  der  mittel- 
alterlichen Ordeu^kiribe  bvwaUrt. 

Die  Planaulnj^e  «ämmtlicfaer  mittelalter* 
litdieii  l.andkii  i  Ii' II  '  ln-rlisf  r-i]i'';irli.  <rr]\< 
Uliler  ihnen  lie.-^tehen  au*  einem  nchteukigeu 
Räume  mit  Westthnrm  nnd  ^kristei  auf  der 

ein. -II  Seite  il-s  J..;iiii.'Iiause.-i die  Kirche 
7M  Okonin  l'iih.'t  gleicblalk  diesem  Grund- 

Delienz  um  lt»6&. 
U)  Gr.  BdiSiiWIck  17I&.  tichwwBtca  172S. 

Kn  »tiMl  dies  4t»  KirebcB  »i  DwMbnwkM,  CfuUa, 
Nmwo,  Modiimi,  Boggtakamtm  Did  Sss|MafceB, 
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acbenia  mit  aliweicbeuder  Anordnung  de« 
Thunues  «nf  d«r  Nordseit«  über  der  Sakristei; 
reicher  fr«'üti«lt«?t  mit  licsondcrem  Altaili;nis<i 
flind  die  Gmsdritfde  d«r  Kirchen  zu  Urutla, 
Loputkeu  «od  Scbönwalde,  ron  densellifiii 
7,i']^t  die  Kirfho  zu  (Ji-iiUa  lUc  im  Ordoi»- 
laiid«!  Iipsondert«  i>eliebte  Ldsuug  ü(<«goradeD 
Clior^hlusses,  di«  Iwiden  »nderen  die  wl- 
teuere  Äuorduiiu^  des  SoliliiJse*  aii!<  dem 
Acliti'clc.  Siimii>tlii-)K>  /.i'lui  Kiri-liiMiffi'ltiliide 
■liiui  dun-li  Thürme  aiiHfrfzeiclineJ,  liei  dtfi 
Kirelien  slaniineii  die  Thfinne  («'doch  iiun 
nachuiiltidaUerliclur  Z  it;  <\r.  Schönwalde 
erliiüll  seint'u  Tliurin  ini.lalire  If)94,  GruUa 
höcbatwabnicbeiulich  nottli  oplttvr,  VLofd^en- 
haii.scti  wrilit  Anfang  dit-Hcfi  Jaliflmiir!i^rt!*. 
b«n  den  Kirclit-u  zu  Muckrau  und  Liiiowu 
«ind  nur  die  UntorbanteD  noch  alt,  beaon- 


(ifi--'  It 


Lo|ialken  wegeu  sciuci-  ciuli<;itlichui»  Hlemiou- 
(pliedwang.   der   Thurm   sn  It«)mhrowken 

wi'jri'ii  .«'iner  vollstandi-r'n  I^ili.iltung  und 
die  Tbüriuc  eu  Okonin  uud  Guldn  wegen 
ihrer  Anordnini«^. 

L't'lx-r  die  (.iifindung  der  Pfarreien  und 
die  Krrichluug  der  Kirchen  sind  nur  un- 
Tollkominenc  Nachrichten  ütMnrIieferl.  Die 
ällefle  l'laiTei  i-^t  jedenfalls  diejeni<»e  der 
Stadt  Reildell,  »4  lelie  schon  Tun  dein  Land- 
meliftcr  Ifermami  Ralk  ihre  erote  HaiKlfesJte 
ei-hii  U;  da  in  dem  Kriieueiiiiijrsju-ivilefri'  von 
12Hf)  der  l'farrei  nicht  licrJoiider-»  v'fdacht 
wird,  lii.-^^l  sich  schiie-i^en.  <ia-s  die.selU«! 
damals  schon  auf  (inind  des  ersten  l'rivilcgs 
zu  Recht  lie^laiid.  Als  lmi'liHliilli>.-ti'  ht 
Uraudeuz  zu  bezeichnen,  auch  hier  wird  in 
der  MltMtRn  Rnndfiwte  von  lä!U  di«  i^farroi 
niclil  crwähiil,  und  ist  daher  die  (Iriindeni; 
frfdter  sicher  um  die  Mitte  de.-*  Jahrhuudei-l;4 
XU  ««iMtn;  die  Pr«rrei  der  t^tadt  Ije»w«n  wird 
nach  der  ilanilf'este  im  .lahre  srcp^rinidi-l 
un<l  dotirL  linier  dcu  Jjuudkiix'hfu  tü^t  sieh 
keine  bis  in  die  Mitte  de«  tS.  Jabrhunderta 
vcrr<«lfr«>n,  soweit  Ifarulfesteii  "der  sDiisliire 
sichere  Nachrichten  voriiaudeu  sind,  ist  die 
(jrOnduug  zu  setswn  von  Ornttn  in  das  Jahr 
lliK'J""),  es  foliren  Roggenhau-en  iiikI  K>tl, 
Kine  rntbor«  BcMtSuag  nn  läöU  war  4nrcl)  den 


üombrowken  vor  12^0"*),  Ijiuowo  und  82e- 

■  pauken  im  Jahre  1298'^,  Gr.  Weh  vor  1800") 

Schönwalde  lao^"),  (Jr.  Schüubrück  130t;»«), 
;  Mockrau  Vi-J4**),  Okonin  Vi'2d*^),  Leisteoau 
1345**),  Sdiwenten  1360'^),  uiehti  nüherei 
Mt  bfklUDi  von  den  Kirch<ni  zu  ArnoUdorf, 
Lopatken  nnd  Kobwalde,  iliese  ilrei  werden 
zuerM  i^enannt  in  dem  ScIiHdenbuchn  von 
1414"'').  Soweit  die  Kirchdorfer  im  eheinali^ren 
Kulmerlande  liej^en.  werden  diesellieu  uoeh 
auf|i;efrihrt  in  dem  urdo  i<inodi  laicalis  vum 
Jahre  1445  mit  Ausualime  von  Dombrowken") 
und  der  erat  in  neueater  Zeit  errichteton 

)>ald  tiurBiiC  '  rrn:i:t>'i^  Ansbrnph  dea  gfomm  I{«|d«n. 
aiifKtnnilrit  vvrt'itt'U  wcirtieo. 

■»)  In  dem  l'rlfllvt:«  von  Ki>i;)reiit>ituiii'n  (um  l'i'.tO) 
I  and  Toa  Kgl.  üonlirowkeii  U^U         Pbrr«  and 

■  KkelM  uttbt  «wltat,  MMebaiiaad  «aiw  Mm  aiiM  Ma 
und  <i\t  DoHnmfCB  4cr  Rtavhca 

Z«!t  erfolgt. 

Such    dem    W«)r[|jiilr    (l^r     l,..l,l,r,     Iliin  :ir.><l,.D 

fand  in  diesem  Jahr^-  Uli'  UtuuduiiK  und  entip  Br- 
«■tlUDK  iUt  beiden  l><irf»cli«ft*ii  »latt. 

In  dicMin  J«ktw  ttadct  di«  Kra«o*niag  «iaM 
illmn  PrirU«Ki  durch  dea  KoHlharToa  Gianfaai  itatt. 
netebtdit«  dM  KttbawlaadN  w.  80. 

^)  fn  dlcwB  Jahre  fladet  die  Beietmiaf  d«r  Ort- 

»chttft  und  die  Ilolir  lü^'  il.  rrfsir.  i  ?tntl  i'.och  int  nicht 
iii«»gei'Cb|yi«»i'n.  du*«  lutr  tcliiii  iValur  «'ine  Nirder- 
laasuny  bL^tandi'U  liat. 

^1  Die  >lan<ir«'i^le  de*  Laodneiitcis  Kooiad  äudt 
wird  erwäbnt  io  rlneai  aiiAlHca  akht  g«Bk«  datirM 
PtMtcia  dca  Hm.  Koaiad  von  Jangfamn. 

M)  Kin  ältaiiM  Privileg  itt  MMcbeliead  verioivoti«- 

CanKeu. 

^)  l*ie  (iniadunK  de«  Dorffs  vifotKtp  nacb  eiaei 
NoliiE  der  Dandroatn  \ttm  .Inlirv  Vi'Jh  »vhmi  unter  dMB 
IjtDdineiMfr  Konrail  voa  'l'hii'rlH.'rg  (I37t>— M>>. 

J)ie  Griiodoa^  dea  ÜoHvn  i«l  i  neh  einer  :il(<Ten 
Urkunde  «ehon  flrfibar  «tMgl,  die  grrkh|«ing  der  Pfanwi 
•ehrint  ]ed«cb  erat  t8|&  aiatlgefnaden  bu  hnbeo. 

*')  Kmem-runif  einer  .illi'ren  Hiiiidreul«;  dnreb  der 
llm.  Wlnrlcli  viin  Kni)iriiile,  du«  liorf  iiellj.ii  wird  sirlion 
früher  ^'enaiinl 

»>i  <;('•> liif-hle  de»   Kiilnierlanili-»  14h;  Fn>i- 

lich  a  It  O. 

>»}  Urknndli.  dea  Biatbuma  Kntn  No.&78.  —  Dom- 
hrmkea  lag  nbrnll«  mm  Wega  4«a  S^datatt,  d«r 
von  Okonin  nach  Stuikenlier)'  fiibrte.  Nach  den  Zina- 
büchem  war  daa  Durf  ru  der  Zeit  vollxtiiiidiic  he«elxt, 
und  rmoli  ilireu  Itiiuriinaen  andi  die  Kirrhe  vorhanden, 
e.i  kann  daher,  wenn  man  eine  VerKeaalicbkrit  des  Knt- 
«iiir«  aiit'chlipp't,  nur  ilie  ITiirrei  ttahmtM  «ad  dl» 
Ueroeinde  anderweitig  vlogepfarrl  gem-eiea  acla. 
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lVivali(apclle  iu  Delieuz;  ausserdem  weiden  i 
'     dtwelbst  »rieb  drei  weitere  bente  nicht  melir 

I      Iti-Hti-lit'iKl«!  Kiroluni  zu  FiirstMuan,  Starki'n-  j 
I      berg  iiixi  WeM'iurkeu  erwäbnt.  äbirkenberg  | 
1S85  i;(-^rrü»dot  ^iiij;  httchmtwabrecheinlicb  | 
scbon  im  15.  .iHliihuiiilmi'  l  iii,  Wowiorkfin 
!      wurde  grgcn  £Dde   dtsu  18.  Jahrhuuderta 
abcr^^brocben,  PnistenRU  (BuTBtinow)  Im  J«bra 
1817'").        hordlklieti  Tlieilf  des  Kreises 
beikndeu  sieb  auHHtn*  den  »choii  erwähnten 
in  miUeUllerlicber  Zeit  nach  Kirchen  zu 
I      Siriiftnmi  l)ci  LesHen.  mit  dics<ui  zujfloich  im  ' 
j      .!;ilirc  lt*ns'  erriclitet.  im  J)orfe  Schweiz  und 
I      zu  Tiiitnuau*'),   von   denselben   scheint  die 
I     et%tif  im  17.  Jabrbnuderte  eingegangen  zu  ' 
j      jxm'ü.  it'r  li(>I.liMi   ;inf!i'rT'n  driL'"ir'-ii    schon  zu 
I      Antiing  des  ir>.  Jabrhnuuerlti  iltren  Liutergang 
I     gefunden   «o   haben;   einige   weitere  bei  j 

Froeliidi  a.  ii    <1.  Vi  r7.i'>i<>hni'tfi  Kirc}ii->ii  itnd 
I      Kapellen  sind  aller  Wahn^cbuiulicbkeit  nnch  ^ 
I     nur  Prirattupetlen  gewearai").  Die  Kirchorle  I 
I      sind  silmititlich   aU   und   mit  weni)j;en  Aus 
I     nabmeu  bi«i  iu  daä  13.  Jabrbuudert  su  vt-r- 
[     folgen**).  \ 
Henierkensweillie    l'rofanbuuten   «ind  im 
Gebiete  des  Ki-vi«««  utcbt  erbalteu,  obscbou 

auaaer  den  Orden«iiiii»em  in  nütteMterlieber  | 

I 

>")  In  der  Zu««inni>-a»:elUin^  der  Ai-chipreabjt^r&t«  ' 
ia  der  DUeaia  Eulm  roin  Jahre  l<>41  (Urkiindb.  den 
BitttuiiB  KelM  n».  1 161)  S«dM  «Mi  nar  oocb  4i«  | 
'      RInIcn  Ml  Wnwioitan  muk  Bondaow.  | 

*>)  Die  Pfirrei  tn  äehSnftn  wird  1641  noch  gnouBt,  I 
VOB  ivr  Kirch»  w»rvn  iiftcli  Krnellch   t.  pag.  30?  Im  ' 

I       Jkbri   IMi'i  l''iiridiiin«Dl«  Doch  roriuindeD.  —  Kino  Kirjhe  , 

■  XII  8clt»>'U  «tlnl  vWndk  pag.  'S2'i  in  dtnn  luxh nlm  ^hc 
von  141t  aufgi-rührt,  später  wird  «ed<>r  dii  kircin  ü-i  jh 
•och  liireUicfaw  Laadltwiu  erwibat,  «•  «liviiit  dxmgacb 
Mar  aar  etn*  ba|ielto  ohM  LmMimIis  taUadea  ca 
tabea.  —  TUcoiaai  wir  aadi  d»m  S«hadeillHicb>  tob 
I4l4  (Octeb.  d««  Rnliiii>r1WMlM  ptit.  ihS)  «Ia«  HoIb> 

'  kircbi"  mit  !  k^  niliuiiu-'n.  hi.  M  i.nli:  im  Kriege 
rin^raücbrrt  nntt   Anau:hriii('nU   filciit  ^>  ]i-<ii-r  ai]fg4<b*ut. 

*<)  l'roolicb  u.  a.  0.   fülirl  im   k  iilmirluMdi-  auf: 
KlüiiK'tmu,  .laolutwitE,  'IWpra.  »XW  drei  1<<4I  in  dum  , 
aintlichi-n    ViTMkfaalaae   cririhDt,   fenwr  Orie  nnd 

I  TunalU,  in  PoaMtaniM  Henditta  uud  Sogath.  Nibana 
daiaiNl. 

'  3')  llRDdf)>«U'n  sind  roa  vintT  ganren  Aozabl  ron 

KircburU-o  bfkaiint,  <•*  sind  dii^ii  ji'doeh  nicht  ubriall 
■Ii.  I  i  -  iii  iiMin-urkiindi-n;  die  J«hreaz«!il<  u  r  In  kannteD 
Hundri'i<lvn«ind  iodcaitachrulfixideaNutUrnIa  Klamawro 


Zeit  mehrere  belestigt«  i'lalzc  iu  dcu  Ivknipfeu 
das  13.  Jahrhunderts  genannt  werden    Die  | 
ehenialigon  RatiiUiluser  der  Städte  i'iwl  v*  r-  '. 
sobwundeo,    dec^ieicbeu    die   Stadtwauern,  ; 
Tbfirme  und  Thore  bis  auf  geringe  Reste  in  ' 
Graudeiiz;  ta  erwithHi-n  .~im1  hier  nur  noch  ] 
die  starlt  umgebauten  iu  iUrer  Anlage  noch  in 
die  raittelalterlielie   Zeit  Iriaeiitnnebenden  j 
Speieiier  au  der  Weiohsel,  welche  der  Stadt  ! 
von  deui  FluHrie  aus  ihr  eigenartiges  Ueprige  i 
verleiben.    Im  Kreise  seitist  haben  sich  nur  ' 
noch  iu  Adl.  Domlirowken  bei  Rehden  unbe- 
deutende Reelite  eina*  herrschaftlichen  Wohn- 
hauses aus  tiein  Aul'angcs  de»  17.  .lahrhuuilerts 
erhalten. 

Von   d«>ii   Bauten,    welche  der  Heulsche 
tiruen  im  (iebieto  de*j  Kroiü«8  zum  Schutze  ■ 
nnd  anr  Yerwaltong  dea  Landes  su  Oraudena, 
Rogjrenhau.^en.     KnfroUl)urg     und     Rehden  i 
erricbtetu,  lialn-ii  »ich  überall  grO^ero  oder  ^ 
geringwe  Reste  erhalten,  an  wanigaten  au  , 
Oraudenz.  wo  ausser  eimnn  imfreniiriMi  Maupi-  ' 
klotze  nur  uocb  der  untere  Tbeil  des  groSüen  ! 
Wartthnrmea,  des  B«g.  Kliuek  aufrecht  atebt;  '. 
iiulIi  iu  Kngelsburg  s-im!  die  erhalteneu  Reste 
gering  und  unbedeutend,  wogegen  in  Boggeu- 
hauseo  beute  noch  fast  di«  ganse  Umwehrungs* 
maner  der  gerlutitgeii  Vorbarg  vxti  tob  dem 

gfaHzt.  Ia  4«n  ziigiogllclicn  urkiindlicheo  <juellen 
w«rd«ii  gaeaanti  Ia  dam  Tertraga  *au  Loefs  ala 
„qaaedaa  aaatmnB"  Graadctts  (tMl)  mkl  als  DncT 
Deb««i,  B«M«n  ms  l^'i»  (1385).  Gtatla  nm  IKO 
(1982),  Okoala  ma  1S75  (1825).  Itogguabtttaanaa  1290 
(I3U1'|.  Domltrowkrii  (121*1)  S^.piiiiken  und  Linowo 
(1293),  Gr.  Wolz  1294  (l:JUiJ),  U-aaen  (129»).  Schon- 
wald«  (1.34>2),  SvfaÖDbruck  131)«)  (um  i4<X)),  Kchwalde 
(1312),  äebwentra  I3U  (19««),  Laiatwiaa  1824  (ia4&X 
Haakiau  (IS24),  OoUk  (IMQ.  AoMUktt  (UftI). 
Lepatfcea  1414.  ^  V«a  «an  Obrifta  to  aitttaUHarUaher 
Zdt  enriboton  Klnbddrfeni  criit«USlaTkcab«r(;  (Slnp) 
fi'ln-  l!urntn-vti'  V^<T).  W<'Ki..rk.'f.  (WcIui-k)  iiri  .Inhre 
löäy,  lim  |j  -.■b''ini  tl:r->>  iiicM  ilj-^  .TsU-  l'rivil,-^- /II  !<cin. 
ein  Pliirrrr  isiriä  niviit  i-f  iihrit,  Ff^iiifi  nnil  Kirchf 
werden  zuerst  genannt  in  den  Kinfbucbero  von  1435 
and  ia  dem  ocdo  daadi  lalaall*  von  1445;  Kätalasan 
wird  smial  ia  daai  Babadaabodw  voa  1414  saaaaiat, 
aodaaa  144ft  and  in  der  ZtiaanBaaalailuag  vea  1941. 
Nach  i'iner  Nachricht  aus  dem  17.  Jahrhunderte  und  ' 
auK  «|>älerrr  Zidt  war  dl«  Kireb«<  aus  Facbwerk  und 
IToU  i'ibaiit,  1817  gioi;  <li>  r'-li»  i  ln  unj  «Inda  abga-  ' 
broebea.    Näher«*  bei  Fruvlkb  a.  a.  O.  I 
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HauptLiitu»«  Bu»ätu'  einer  Auzalit  Mauer»  i-i  ka- 
bllfelE«  «in  Thorthuim  und  ein  kleiner  rmder 
Mauerthurm  der  Zerstrtruiij,'  <  iitL;iuii.'<  n  ?ind, 
und  in  Kebdeu  di«  erbaltcncu  Reste  we- 
nigateuB  in  den  Hanptiilnuea  die  ebetnaligo 
reiche  und  isorf^ralti^e  Aualiiltlung  und  die 
höbe  Moisterscbaft  der  Ordeiwbaiiiueiäler 
bewttDdern  lMa«n.  Attiter  diema  drei  Bargen 
wird  im  Gebiete  des  Kreiaefl  im  13.  Jalir- 
bundert«  noch  eine  Burg  Starkeuberg  au 
der  Osn  in  der  Kali«  des  spftter  «n- 
srelepten  Korfcü  Starkeuberg  (Slup)  erwftbnt, 
deren  VervaltuogtibeBirlc  spttter  um  das  Jahr 
18S6  mit  Roggenbauaen  vereinigt  wurde"). 

>f|  üehtt        tw«lBWl1sea  Bm   Ten  Starkcnlwrf 

Ulli;  i.  iin'  Zcnlörung  bericht»-!  der  Cbronisf  I'  !■  r  von 
l>uiibiir(c  iScrlfii.  r.  I'r.  I.  pag.  l'i.'l).  Ktwaiäa  li(i<l<'l 
«ich  auch  dit^  Notiz  von  der  8|Kit«ron  IjcbcrlragunK  auf 
d»  •■dare  Vtvt  der  Um  in  dM  Gebiet  der  Kulmer 
Wwwt,  ei  BUM  bforwMb  die  Burg  urtpränKilcli  auf 
dm  nohtvD  üttr  der  Om  critgn  haben,  NUmm 
Sb«r  di*  Bnrg,  Itne  AtHtg»  imd  BmhuI,  ttbwr  Ibra 
VerwalhT  ll.nn  rndllclifa  Uuterganx  i^t  nicht  bv 
kannt.  Nai.ü  dtui  >Schlusaea(r.<>  des  (.'bronisten :  ,.Po«t 
iDiilto«  annus  |>U9t«-*  dictum  catiniin  tr»ni<laliiin  füll 
•upra  U««am  in  dlooeniin  Colueoiem  et  ibi  usque  ia 
dtem  ftmmuiet  bodiennim'  Im!  dw  Hau  In  Jahr»  ISS6, 
hl  wekbMi  dvr  CbnMial  Mia«CbtMiik  d««  H«oba«<*(«r 


.  Von  don  Bauten  auf  den  ()rdeuavürwerken**J, 
den  Ofitem,  welefae  der  Orden  Belint  be- 

wirt^1^■■lla^t('tl•.  li;it   iiiilit-  die  Jahrhunderte 
I  überdauert,  auch  iiiciil  vou  den  ftwluD  l'lalseu, 
welebi>  «Is  Sitxe  grAamrerOnindbeaitBer  ud 
LehiL^tnünnfr  iu  den  ll('jdeiik:iiu|'rrn  dw  13» 
,  Jaltrbundert»  genanut  werduu'"). 

Wctaar  «on  Oraeiji  wldaM»,  Meb  hMtaadn-  Hin  Vagi 

TM  Slaibpnberg,  Fiiedffeb  ven  Bp',n  tritt  iirbnndlteb 
]   l;tH3  auf  ((iraeli.  di-»    Kulinrrlandri*  !*"V  ,    v.  i nlgi' 

Jahn-  später  (I.'!t<>)  i>iii  \'og\  I^udolph  von  liontKi-n- 
-  bautrn  itod  .Starktubrri;  «ebi'nd»  p»f.  MS).  Auffällig 

iat.  das*  Ia  d«r  Haadfefl«  dM  llorfiia  älarkeitbeig 

U^^)  «in  Koarthor  tob  IbüMbHnM«,  alMr  Mn  V«gt 
j  f  •&  8<wiMnb«rg  npt^r  den  ZangvB  gtiMMt  wird.  Nack 
'  Stalnbraelit  a.  a.  O.  p»g      wird  daa  Hana  fitai1lcnlii>r)( 

im  .labre  V^^l'  /nin  l.'t/t.':i  M  ,!,'  i'iw.il  ni 

To|>|Ku,  U(|jt>j;ji»i!hjK«:li  «t4»lisli»ch«  Mlllhi'ilungen 

über  die  üomanenTorweriie  dv«  UeiitMlhCfl  OTdMa.Alt« 

prtuiKs.  UonaUidirirt  1»<0.  pag.  412. 

o)  GaflaaBt  waidcain  daa  HeidrakäiBpli»:  Bclbbavi 
\  Siu  «taea  imniiladHai  Kdlca  nad  LAnManaa*  daa 
'  Otden*,  «Bi  1867  hti  elaan  EtBlhila  dar  P^narn  rer- 

Kebliob  Mai;i-rt  (Script  r.  IV  I.  ptLg.  122);    I'I.  »it  r.!. 

iC'lfirent.  Clementaburg)  und  TurnniU,  f>»u  llaiistjr 

«wi-irr  Li-himmäiimT,  von  denen  da»  rreli   im  JjImp  1277 

TOB  den  'Sudauem  auf  ihrem  Zuge  durcb  daa  Kulmer- 
I  laad  «robt^t  nnd  vingeäacbeTt.  da«  andere  dagegen  ef 

!  Ctlgl««  bmoBt  wuida  (Saript.  r.  Pr.  I.  pag.  187). 


Amoldsdorf. 

9  kB>  Sw  von  Itabdan, 


A.moldadorf,  auch  Ar:Hdorflr.!'piit«r  Jamol- 
towitz,  Jerrentowitz  Totjer  die  Orfinilunij 
dea  Uorfed  i^t  Näheres  nicht  bekannt,  itu 
Jahre  13bl  rerlelht  der  Hn.  Heinrich  , 
Tuseuier  ilem  S.  liiilzcn  IVter  \\>it  AitioMh- 
durf  vier  llulen  seharwerkütrei,  woran:!  zu 
eotnebmen  ist,  daae  daawls  daa  Dorf  schon  | 
als  (■'ftiiein  werten  be.<tand").  Hie  Kir*lie 
wird  iu  ticbadenbuche  von  1414  zuer.-t 
geoannt,  iiodann  etwas  epMter  in  dem  ordo 

ar)  Proelicb  I.  |>ag.  17'i  nad  GcMblcbladea  Kulawr- 
biadca  ptg.  »1.  UO,  141$. 


alnodi  iaii-ali«  vnn  1445'*).  die  I'l'arrei  besasta 
nach  den  Zin.sbrieliern  ans  derselben  /fit 
vier  ilulVn.  Später  wird  die  Kirche  nictil 
mebr  erwHbnt,  snaolieinaMl  ist  dieselbe  adton 
in  dem  dreizehnjährigen  Kriege  (14r)4  — 6(i) 
untergegangen.  L'eber  die  Gründung  der 
eTangelisehen  tiemeinde  verlautet  gleiehflillB 
nicht».  n.Ti  li  tiirnidlicher  UeberlinfcrtiTist  soll 
die  Orlschali  iiucli  <  mkt  Eiil\oll{erung  durch 

*)  Urliundb.  de»  Hiblbum»  Kulm  No.  Ö7S.  —  Nach 
dem  Entwürfe  fiir  die  Lalenavnode  «olllen  alch  die 
Farocbbtaea  von  AraadorB'  ia  Uri«i«B  Taraammein. 
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die  Fest  um  die  Mitte  den  IH.  .lahrliunilerts 
von  dentecben  Kolonwtea  wiederum  beseut 
und  in  di«Mr  Z«it  auch  die  eTugeliaehe 

Gemeinde  gebildet  uud  dio  Kircbe  erbaut 
sein.  Wenu  auch  für  das  kleine  Kircben- 
gelittitd«  oin  m  hobea  Alter  niebt  in  Anspruch 

genommeii  werden  kann,  so  'i»t  die  Erbanung 
desgelben  jedoch  mit  Sicherheit  in  die  Zeit 
Tor  der  prensfischen  Besitzergreifunur  Wc!»t- 
preuttnens  zu  sctzon.  Bis  zum  Jahre  lJ9ti 
wurde  die  Gemeinde  von  Graudenz  bedient, 
seit  1796  ist  die  Kirche  Filiale  von  Reliden"). 

Si»  nrohfl  ist  ein  kleines  recbteckigee 
niedrig"'«   Ofbfindc   ans  Scburzbolx  unter 

V)  Harnucb  ».  «.  U. 


Strohdach  iiiii  rnndl)ogiger  nrciicrtiimH-  im 
loaereB  und  gewöbDlichen  Uausrenateru,  daa 
aiefa  in  nieht«  von  einem  Banernbauae  unter- 
acbeidet:  ein  kleiner  Dachreiter  ist  jedenfal!;« 
ein  späterer  Zusata.  Aller  Wahraoheinlichkeit 
naeb  steht  das  KirebengebBode  nicht  auf  den 
Platze  der  in  mittdalterlicber  i^eit  Torhan- 
dcneu  Kirche,  da  demtielben  alle  Kenn- 
zeichen  der  mittelalterlichen  Kirchlnlgel  und 
Kirchhöfe  fehlt. 

Kunütgegenstandc  besitzt  die  Kircbe  nicht, 
die  vorhandene  Glocke  i.si  in  den  Jahren 
18nr>  und  1H82  umgegossen;  über  die  In» 
.«fln  iTt  der  alten  ßlocka  war  nichts  sn  «r* 
miltclu. 


Adl.  Dombrowken. 

6       NO.  von  Rehden. 


Adl.  Dombrowken,  zur  Ordsnsaeit  Nan* 

schütten,  auch  DjinuTnu  genannt,  wird  zuerst 
in  der  Handfeste  des  nahegelegeneu  J>orfea 
Linovo  vom  Jahre  ISflS  in  der  Grenz- 
besdireibung  unter  der  Bezeichnung  tiuna 
JitaiadiMUeH  erwibnt,  dad  GrDndungaprivileg 
des  Outee  ist  nicht  bekannt;  die  Beieicbaung 
bonn  NausrfiutteH  deutet  auf  einen  Besitzer 
de«  Uut4>ä  Namens  Nau^chuttc  hin.  Auch  die 
Bpttt«>-en  Nachrichten  ülter  lias  Gut  nind  nur 
R]>i«rlicli,  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  befand 
sich  «hi.-ifielln'  im  Besitze  dc.-s  Kidecbrienritter» 
Nikolaus  von  l*anicrau,  im  aclitzehntcti  Jahr- 
hunderte war  daA-it'lhe  mit  mehreren  anlieiren- 
den  (littern  B<*itzthuiu  <ler  Familie  ('zap:^ki'°). 

Uctite  eines  ultereu  GeliüuUos  ;tut>  der 
Renaiaiaantiezeit,  in  Ziegeln  erbaut,  jetzt  als 


V')  II»«  (u'.<.'faich(Ucli<.'  ■■ak  F'Mlit'b  ».  «.  M.  -  In 
di-ii  Pr«ani»cli««  Regest»  WH  Pcrltwcli  No.  IUI 
wird  NaiiMhnti«  alt  SiaampnnMi«  braeleliairt. 


Speieher  benutzt,  zweigescboseig,  von  ganz 

einfachen  Formi-n  und  guten  Verbttltnissen. 
l>ie  Fenster  sind  mit  gewölbtem  geraden  in 
den  Ecken  abgerundeten  Sturze  Qberdeokt, 

die  (Jiebel  -»ind  geschweit"l  und  mit  gepatzter 
Einfassung,  Voluten  und  einfachen  Gesimsen 
verziert,  an  dem  einen  Giebel  befindet  «ich 
die  Jahrej!zahl  ItiOti  Die  Decken  im  Inneren 
zeigen  profilirte  Balken,  ein  Raum  dci*  F/rd- 
ge<i-hosses,  vnrmalü  angeblich  als  Kapelle 
benutzt  i,-it  überwfillit  *').  Uelier  die  urnprOng- 
liehe  (Jcstalt  und  den  Umfang  des  Gebihidex 
gel>eti  die  erhaltenen  Reste  keinen  geuügeuden 
Aiifsdiluss,  ein  uusrierlialb  des  erbalteneo 
Tbcils  vorbauderier  Keller  deut<'t  an,  dnss 
du»  Gebäude  ebemalü  nicht  uiierlieblicli 
grfieser  war. 

«i.  IVr  ([.•»i.llil'-  Riiiim.  ji'Ut  alü  .Scliml«-Ui>  dlcnrn«!, 
konole  niclit  li«ai«bllgl  werdno,  uod  iat  dabcr  eia« 
näbm<  Ansäte  nW  die  Udtertfftllmnt  utdit  iii«clkli. 
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Kgl.  Dombrowken. 

12  '^'B  O.  von  Graudeiu: 


Dombrowken.  snr  OrdeDBseit  Damerau, 

OaiiuTow,  |)aniln«w,  ein  Haimrndoii',  wird 
ächou  gegen  Kode  de»  13.  Jahrbundoru 
urkundlich  erwühnt.    Qenane  Naehricbten 

ültcr  dio  firrindiiiiLT  dn-  f'tr  Ni'lial'l  ,-ind  iiiclit 
hekaunl;  im  Jahre  I2i)l  bct)U4ti|{t  der  Land- 
meiBter  Meinhan)  rwn  Querrnrt  dem  Sclinhen 
(liitilliiT  ilon  Ankauf  des  Schulzensrntes  da- 
c^elbst  mit  4'/i  freien  Hufen  zu  iiuliiiisi'liein 
RwliJe,  9^tt  dus  Jre^:^nllll^<•  Arkr-il;ii)d 
Dorfo«  auf  öT  Hiiftn  IV'Ht  iitxi  l>e.<tiimi)t  fci'nci- 
den  Zi:)*,  welchen  der  Scliiilzr-  von  47',^ 
zlDjibaftcn  Iluten  alliiilirlich  Hilf  das  Sclilo-is 
Kdirirenli.-iu.'ieii  zu  enlricliton  liat*').  Ann  dem 
Wurtlanto  der  ('rkiiinli;  la»r  ,-ii4  li  mit  Siclier- 
hi'il  folgern,  das^i  t-s  sich  bii-r  uichl  um  eine 
NeugrrmduDg,  iMHiderD  nm  eino  Nonordnung 
der  Hesitzverhiiltnisse  in  dem  scIkhi  frrdier 
bedeuten  liatierndyrre  haudell*'').  Eine  Kii-cho 
and  Mami  wird  in  dem  PriTi1«f;a  nicht  er* 
widint,  aii.s  tler  ani^n>jri.|ieiien  Z.dd  der  /inr-- 
bafleo  Hufen  lüm  sich  judoch  entudiuieu,  dar«« 
sehob  damals  die  Pfarrei  b«stand  und  mit 
ffinf  freien  Hufen,  deui  spater  nielirfaeli  <  i 
wtthiiteu  Hesitzlhume  deri«elben,  dotirt  war^'). 
Die  Nichterwühnun^  dor  Kirche  in  der 
f^eiiulzeuliaudfc-ite  erklart  sieh  leicht  aus*  der 
Auuabme,  lias»  neben  dieser,  welche  lediu- 
lich  als  eine  Bestlitignns  des  Kanfverira(,'e^ 
zwirobetk  dem  Komtbiire  von  Roggesbansen 

«■)  Fraelkb  T.  im«.  B». 

^'1  In  <!<'r  aii^tfiilirttn  L'iktinde  h^iHsit  lN'/ii|cli<:ti 
iU'H  Aitttikiifs:  ..Imo*  Mrinharilut*  l^iirrrTnrrlvii'lieiinri!», 
fniiitfruiii  «eultt'ttirii  «juaiiior  tiiativon  i-(  ijiinitiiiini  ii)*tT*^«> 
Af\  onViucn  sculltftiüo  iiiri>  cnliueusi  Ib  vill»  I>aiiu-i'on 
!<ilii  miIm^im  hMndllHK  a  rrntro  flentlm  da  WtMkn- 
bvrcb,  tiiM  ieapori«  lu  R«gbiMMi  emnaeodslor« 
Mt|iiti<iiw  ntkasli  chbimhum  . . .  Ipnoi  (Mt.  cmpttoMm) 

fralnin  ■mimriiffi  ciHrdHo  miScmlM  .  .  .  cm* 
Umanus." 

<'i  Kl»-iul(i  ]>K^.  li'J  wil'il  iTvcatiiit.  rill-.-  ,  i  :  rinrn-i 
UciiuiiTowkeii  5  Itiifm  g«lM>ilcn  (17  n,  Ib.  Jabibuiiü.). 


und  den  Scbulsen  Gftntber  Aber  das  Scbuhen' 

iriit  anzuseilen  ist,  noch  ein  alleres  jetzt  nicht 
mehr  vorbandeueg  Privileg  ülwr  die  Keginiu- 
dnug  des  Dorfes  die  Grenzen  der  Dorfichaft, 
die  nesitzvfM'haltnlBse  der  Einvobner  und  die 
Wide>m  der  Pfarrei  feateotxte. 

CTeber  die  sp&terea  Scbicksale  desDoifes 
pelien  eini'^e  Kunde  das  .^ehadenbuch  von 
1414  und  die  (irdensziusUfieher  ans  d«r  Zeit 
naeli  HH").  Pasierstere  liereeliuel  den  f^eluiden 
der  Hauern  zu  i)oiiilin>wken  in  den  Krietr»- 
Jahren  nach  <ler  Schlaeht  l>ei  Tannenberg 
auf  l(i(n)  Mark  an  Allerlei,  die  letzteren  be- 
riclitiMi  iil)er  den  Stand  des  ItyrlV-*  um  das 
.lahr  144(1;  naob  den-  'Hn-n  halte  sieh  <ler 
Woijl.stiind  tlaselbsl  im  Jahre  1442  :-oweit 
wieder  gehoben,  da««  sämmtiiehe  sinäpflichd' 
tren  TIii!'''ii  n!-  Iiesetzt  verzeiehnet  werden 
küuutcii*")-  Uaui  bliwndci':«  schwer«  Tage 
fleheint  aodann  daa  Dorf  noch  im  Anlange 
des  17.  .Jahrhundert-^  zur  /ei!  ersten 
scbwedijfcb-püluischeu  Krieges  liurehgemachl 
zu  haben,  wenigstens  findet  eich  in  einer 
/ii -  iiiüjii  iL-ri-llririj;  der  Pfarreien  im  Hislhume 
Kulm  vuiu  .Ijibre  1041^'^)  bei  Dombrowken 
der  Zusatz  „dcaolata",  und  auch  die  Auf- 
zeiehniinfren  de.«  l>oM)herru  Strzesz  ln'statieeri 
die  Nachricht  von  dem  gänzlichen  Verlalle 
des  Dorfe»  und  der  Pfarrei  in  diener  Zeit. 
Die  Kii*cb«  wurde  durch  den  Scblonherra 

Bh«nd«  v»g.  60  nnd  OeicUebte  de*  Kiilnerlrad«« 

I'ii'  An'alil  der  Huf-.'n  »cbnnnkl  in  din  eio- 
/.fliH'H  .Inlirfti.  14-i5  lnjuifn  {ii  tl^r  l)orI*''<'tiaft  nwh  S 
Hufi'i)  iiiiil  mi'lir>-r<-  Mnr^-cii  »ust 

UtkuDdli  <1i'«  llUthuir»  Kulm  No,  lUil.  \'vf 
/i'irhniv  tl'T  ArctilprfHl»y!t'nili*  In  drr  DIh)!:»-)*»!  Kikln 
mit  dra  sujtebdrlgeii  Kir«iieD.  Jilerawh  gehöHco  Grnlte 
ugd  Draibrowkaii  in  Jahn  164t  uieht  in  danwIlNa 
Arrhipr««bytvnl«  (».  tfittt).  —  In  deni  melirfaeb 
crw.^hntcn  „orda  aiaadl  latmlis'*  too  1445  («benda 
Nn.  riTs;  wird  Dantmnrkca  idcbt  •nfgentliH  (««fgli 
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JobauQ  von  Dzialyiuki  wietlur  in  Staud  ge- 
•etst  Bit  Hilfe  ehm  OeMbenk««,  velebes 
ein  Schulzo  ITir  ili.^.-lUi'  !.'i-i]H't)i!i'l  li.ittn. 
Nach  Strzeäz  wurde  Uuinbrowken  im  Jahre 
16S7  mit  Orntta  Tereiaigt,  doeh  steht  diese 
Nacliritlit  itii  Wider^iirucbt'  mit  <ifi-  Auf- 
seichuung  vnu  1641;  jetzt  ist  die  Kirche 
Filiale  von  RuggenhauMO.  Niberes  über  die 
Vcrfiniftung  mit  Roggenhaiiscii  int  nicht  be- 
luwDt,  nach  einer  nicht  ganz  verbürgten 
Naebricht  soll  dleeelbe  anter  Ktaig  Wladis- 
law  IV.  stattgefumien  hnbcn"). 

Die  Zjrche  führt  den  Titel  „8t.  Jacobi 
Ap*  und  ist  ttälcali^chen  Patronatä.  —  Per 
banlich«  Zustand  des  besonders  im  Schiffe 
md  am  Oakgiebel  stark  verltauierlen  und  Ver- 


ne I.  Ril. 


firaoMn  4a  KiniML 


•türnndten  Kirebengeblndes  iat  stemlieb  gut 
(1888). 

Das  Kirehengeblnde  (Fig.  1  u.  2),  eins  der 

kleinsten  im  ganzen  Kiilmerhinile,  bildet  ein 
Rechteck  von  6,9  Breite  und  15^  ■  Llni^e 
ohne  besonderes  Altarbans,  an  welches  sieb 
aiil"  <l<'r  Nor<Isi'il<'  l  inc  kU-ini'  InaiKMigi'Wölbtt' 
Sakristei  (b^,  auf  der  f^üd^eite  eine  in  gleicher 
Weise  fiberdeckte  Vorhalle  and  auf  der  West- 
mntr  iliT  iiri^t'labr  )|iia<Irntisi-lii'  Tlinrin  von 
4,3  "'  Seil«  au;»chlieHst.  I)a:t  Innere  der 
Kirche  ist  mit  einer  mndbogigen  Bretter- 
tonne überdefkl,  cilcufbtet  wird  dasf»«'ll>i' 
durch  rnndhogigcFcnrtter.  Eingango(a)be8itzt 
die  Kirebn  in  der  Vorballe  und  im  Tburme; 
von  denselben  ist  die  ilnssere  Vorhnllentlinr 

«I)  Pnelick  I.  tH-  -  KiwiR  WladMan*  IV. 
MRlrft»  Iflse-^«.  Im  JiliK  174U  wild  der  Xcuhaii 
«Ihm  i'fiirrlMuM«  rrwälml,  Icum  iWMKh  liW  Vit- 
«rinlfunii  mit  Ru^.'Kenbauwn  wohl  mt  naeb  dlricr  Zfll 
ctftlft  M-in    .'^i.'lir  nurb  Anm.  4(S 


rund  bogig  rdnn'Wölbt,  daa  innere  rurlal  der 
Vorballe  apitsbogig  gesebbMBBn  mit  nbge* 
trapptem  Protilo.  iHi'  irb^ifl»^  •^li^'if rung  zeiirt 
noch  dieSakriHtfitbür,  der  Thuruieiugang  von 
spitsbogiger  Blende  umrahmt  ist  im  Stioh- 
bogen  r»rn>Miort.  Das  (irliiiinli'  i-^t  nii  lit  be- 
stelgbar,  die  kiciuc  in  der  weätliciieu  (iiebel- 
wand  der  Kirche  angelegte  Treppe  fuhrt  nnr 
zur  <  lrgcb'm])i>rn  utkI  auf  ilii'  Di-rk«  der 
Tburmhalle,  der  obere  ilohlrauni  des  Tburmee 
ist  eng  und  selimal  und  niebt  zugänglich. 

Das  Aensaere  der  Kirche  zeigt  am  Thum«' 
abgesehee  von  der  Verwitterung  des  den- 
selben krönenden  K^l-  oder  Kuppetdaehes 
noch  vi)llstiindig  die  alte  mittelalterliche  Go- 
:4tall  und  wird  hierdurch  ganz  besonders  In- 
nehtenswerth;  Veränderungen  weist  nnr  das 
Kiri-l)i>ns4-hifl°  auf  und  dürfte  sieh  daher  aueli 
lediglich  auf  dieses  die  si-lmn  erwäbnte  Wie- 
derherstellung des  Kircliengebaniieri  diireli 
den  Staroitten  Johann  Mm  Itziaiynski  im  17. 
Jahrhunderte  beziehen.  Der  Thurm  ungeflihr 
bis  zum  Fir!<tc  des  Kirebcntiuuhes  ungeglie- 
dert anfsteigend  auf  den  westlieben  Ecken 
v<in  zwei  liolien  mehrfach  abgestuften  Sti-elie- 
|d'eiieru  liegleitet  ist  in  der  (Jloek«*iisiube 
mit  mehreren  mittelst  abgetreppten  Profils 
eingeM'linitteneti  spilzImgiL'cii  >rlia!|.itrtmriiren 
durchbruilien  und  idjer  diesen  mit  einem  ein- 
faehen  Friese  zwiscbea  vortretenden  Sebiobten 
iiiiil  mit  kleinem  Zinnenkran/.e  umzogen,  liiiiter 
dem  .^ieh  das  in  seiner  ursprüuglichen  Form 
jetxt  nicht  mehr  sieher  festzustellende  massive 

gewölbte    Ke;rel-    «iili-r    K  np|ielil.'U-li  erlielit. 

Ivs  ist  die.<e  Thurmkrdnung  das  einzige  im 
Kulmerlande  aus  mittelalterlicher  Zeit  in  der 
alten  Form  erhaltene  neis|iinl  und  WObl  an- 
zunehmen, tiass  noch  mancher  andere  Thurm 
früher  «ine  Sbniiebe  Krttnung  getragen  hat. 

Das  Kirchenschiff,  dessen  Daebirat  ehe- 
mals etwas  holier  stieg,  ist  au  seinen  LUngs- 
wllnden  und  den  westlichen  Uiebeln  sowie 
an  >eiiien  Anbauten  vtdiig  sehmueklos,  Sockel 
und  ilauptgesiois  felileu,  die  Fenster  in  spä- 
terer Zeit  rundlMgig  verändert  sind  mit 
einer  einlachen  I'ulzfa.-<«'|ie  umrahmt;  Reale 
der  allen  Ausbildung  zeigt  jetzt  nur  noeb 
der  auf  den  Kckeii  mit  einlachen  aliun-siuften 
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Strebepfoilern  «in^cfaartte  Ostgitfbel.  Dei-selbe 
onthttit  in  der  Mitte  ein  jetzt  vermau<Tt4^8 
rundbogigcä  in  den  Uiehd  oin^c)iuei(lcudei> 
und  von  dem  den  Fua.s  iles  (ii«?bel8  gürtenden 
Gesimse  rcc)itecki^  umrahmtes  Fenster,  dat* 
durch  seine  Anordnung  erkennen  Im!«f;(,  dnss 
auch  schon  in  mittelalterlichi'r  >^eit  da« 
Innere  der  Kirche  mit  einer  geboffenen  oder 
g:ebrocheDen  in  den  Dacbraum  liineinragendeu 


auf  etwas  zurückgesetzter  Flache.  L>ie  Glie- 
derung der  (Jiebelspitze  mit  zwei  flachbogigen 
Blenden  über  einem  Frieiwtücke  gehört  nicht 
mehr  fier  mittelalterlichen  Zeit  au,  Hondern 
dürfte  wohl  gleichwie  auch  die  Pfeilerchen 
auf  der  (Jiebel*chrüge  der  Wiederherstellung 
der  Kirche  im  17.  Jahrhunderte  ent.stammen. 
Nach  der  ganzen  Anordnung  dea  Giebels 
lä:4st  sich  vermuthen,  d<iii8  derselbe  ehemal;« 


f'i2.  t.    K>l.  Domlim« km.  AS'-uhl  4rt  Klrrhr 


Decke  überspannt  gewesen  i.-<t.  lUs  Oiebel- 
ilreieck  auf  seiner  Schräge  mit  mehreren  klei- 
nen Pfeilerchen  besetzt  und  in  .-leinem  Mauer- 
werke anscheinend  bis  in  die  Spitze  alt  ist 
auf  den  beiden  Koken  von  zwei  kräftigen 
in  ihren  Kninungen  verstümmelten  Fialen- 
pfeilern mit  vortretender  Kinfa.ssung  flankirt, 
neben  dem  vermauerten  Fensler  in  der  Mitte 
dieses  etwas  überrajrend  gliedern  den  unteren 
Theil  des  Giebelfeliies  Je  zwei  schmale  rnn<I- 
liogig  geschlossene  Ni.schen,  neben  den  Eck- 
pfeilern je  eine  spitzbogige  niedrigere  HIende 


!  «ine  ähnliche  (t lie«lerun!f  wie  der  aUi>  Theil 
I  des  (tstiriebels  zu  Okoniii  (s.  das.)  besessen  hat. 
Das  Kirchengebaudi"  isi  aus  FehLsleinen 
nnil  Ziegeln  erb.-iut:  ans  Feldsteinen  bestehen 
die  rnifiissunirswämle  bis  zur  Traufkante, 
die  Giebel  sowie  der  obere  Theil  desThnrmes 
aus  Ziegeln;  Formsteine  treten  an  «lern  Ge- 
bäude nicht  auf. 

L'eber  die  lü'bauung  iler  Kirche  sind  Nach- 
richten nicht  bekannt.  Nach  ihr)>r  ganzen 
Bauart  und  der  frühzeitigen  Gründung  der 
tirlschafi  lässt  sieh  mit  Sicherheit  annelimen. 


KULMÜBLAND  UND  LÜBAU. 


daäöi  die  GrfiiidunR  und  Krbauung  ttn  ISOO 
oder  bald  aaoh  ISÜO  erfolgt  ist 

CRMMMUUoAt  «ind  ntcbt  TwbMHieD.  Die 
•iosige  Oloeke,  welche  die  Kirobe  beeitit,  iat 


unzugünglich,  die^ellio  scheint  ihrer  Gestsll 
Dkch  dem  17.  oder  18.  Jahrbuodert«  anzn* 
gebOiTen. 


Engelsburg^. 

9  >u»  SO.  von  Graudenx. 


Sugelaburg  wird  schon  im  Vertrage  von 
I.onyz  vom  .Tnbrc  1222**)  unter  dem  Namen 
(.^opriven,  welche  Bezeichnung  etwafi  ver- 
atlBHBelt  ale  KoprsTwno,  Poknywiio,  OofmiiM» 

währrn«!  tler  Ordenszfif  atif  [lolni.-rhi'r  S*»itf 
gebräuchlich  blieb,  als  gquendam  Castrum'* 
erwilbnt:  ee  b»t  sieb  dennacb  Uer  toboo 
vor  (tfiii  Kinlreffen  d<'i-  Rittrr  tAw  lii"'fejitigtK 
Niedcrla^ung  befunden.  Auch  vuu  den 
Rittern  wurde  bier  frühzeitig  ein  fester  Pl«t> 
angelegt**).  Zwar  m\A  .-iclini'  Nai'hrii^litpn 
aber  den  Zeitpunkt  nicht  erhalten,  doch  läi>at 
sich  mit  grosser  Sicherheit  Kmebmen,  dass 
A'w  Befestigung  entweder  gleichzeitig  oder 
bald  nach  der  Uründung  Kehdens  erfolgte 
nnd  zur  Decicnng  der  Strane  TOn  Rehden 
nach  Graudenz  und  zur  Weichsel  diente. 
Die  erste  Anlage  ist  jedenfalls  nur  als  Blocli- 
haus  mit  Wall,  Griben  nnd  FlankenxKunen 
zu  denken  vun  geringerem  UmfaDge  als  die 
spätere  Komthui'eiburg  und  gerade  hin- 
reichend, um  der  nolhwcndigen  BcBatzung 
zur  Sieheruiig  der  HecrntrH^tseUnterlinDflt  zu 
gewähren.  Die  Luir"  'ler  Burg  war  günstig 
gewühlt,  ihre  natia  liclio  Festigkeit  dürfte  da- 
her auch  der  Grund  sein,  warum  dieselbe 
wläirend  der  lieidenlcKmpfe  das  13.  Jabr- 

<^  Pri-u»B  Urkiimib.  No.  41. 

*»>  t-cript.  r.  I*r.  I  |wig.  K3.  Der  Chronwt  l'eU-r 
von  iri,    .  rwiiiir.r,   ihi^    .  /».'i-  jbj   En(tcMitriik  b«ld 

nach  Htm  iWriehie  uWr  die  GrUDiliing  R<'b<lpne  (I2:U) 
und  kurz  Tor  d«in  Auahrticln*  <lr»  ertiUn  Hi-Id«ti-Auf- 
•tiia4M  (1S43}  noch  n  Lebiritaii  dra  landioeblim 
Ewnum  Balh  ene  tolM  das  Mmt»  L«li«i  dwUrMtr 
dnflbst.  —  B«i  Duabmx  komiui-n  auch  die  Beufaib- 
nunicen  „man«  nugthrvm"  and  „Anijeli  eattrum"  nt. 
Vngl.  Mnh  Onwi«!»  md  Rcbdita. 


bnnderts  von  Bebf^nn^  Tenebont  und  in 

den  Chroniken  nirgends  erwähnt  wird.  Ein 
Kouthur  von  ßagelsburg  ti-itt  urlcuodlich 
raerat  In  Jebre  1278  enf**);  in  di^r  Zeit 
nach  Niederwerfmip:  des  zweiten  Heiden- 
au&tandes  ^scheint  demnach  der  KomUiurei- 
besirk  eiBgeriebtet  und  im  Aneohlnese  htorra 
der  Bau  eines  massivem  Haeees  in  Angriff 
genommen  zu  sein. 

Im  14.  Jahrhunderte  wird  die  Bnrg  nicht 
lM'.j(>n>l<'r,-  <;('ii;innt*');  erwähnt  si^i  nur,  daas 
der  Um.  Ludolf  König  nach  seiner  Abdankung 
die  Kouitbnrel  EogelsbnTg  verwaltete  und 
hier  sein  Leben  beechloss,  und  das?  wnch  der 
Hm.  Ueinrich  von  Planen,  der  Retter  der 
Harienbnrg  nach  dw  Schlaoht  bei  Tannen* 
berg,  nach  seiner  Absetzung  zu  l^ngelsburg 
kurze  Zeit  in  der  \'erbannung  lebte.  Im 
Jahre  1410  fiel  tingelsburg  in  die  Binde 
der  I'olen  und  blieb  in  deren  Besitze  an- 
scheinend bis  zum  ersten  Tt)oruer  Frieden 
im  Jahre  1411.    Die  Verwüstung  der  Kom- 

S0|  Cod.  dipl.  I'r  I.    No  -  1J7H.  lUliden. 

I^findnn  i!:;<T  KoDrsd  TOn  Thk-rbrrg  rrnfuetl  Hi-n  pol- 
nUcbeo  iUtterii  dit;  Handfente  äb«r  ihre  Gerecbt&ame. 
Unt^r  den  Zmgeat  Bnidpr  llviiiricb  czii  Eo^laborg. 

Id  dM  polaiMbeD  Klacewkrifk  iha  4ie  Vcikse- 
nin(  P«3m  von  Jalm  ini  (Surtpi.  r.  Fy.  IL  paf .  TSR) 
wird  uU  betheiligt  auch  der  Komtbtir  Ton  Kogclaburg 
auf.^i>riihrt.  —  Froplicli  ».  a.  O  i»««.  70  «rwältat  einen 
Ut-b<!rfrabe-lteet»>]|  viin  .lülire  ri^l.  iii  i'.rm  dii-  vi>r- 
handeneD  Vorrutb«'  »■  ».  w.  aulgcfulirt  e'ttut;  «ucb  viaige 
«pulere  Kcceasc  geben  ganx  interciasaote  MlttliellungeD 
äbar  die  AuHtaMnag  der  KonUnniiM  nil  allwkaiid 
G4Mn  ttaiO«iitl«a.  —  Hol  Lodntf  KSaig  «arKom> 
thir  an  Bagdibuig  IM»— 47  (SerifiL  r.  Pr.  IL  |n«.  tM), 
Heinrich  voa  PtMice  von  Oklobsr  1418  Us  Min  1414 
<Acwit  m.  paf.  39^ 
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tburei  iu  deu  Kriegsjabreu  UMcb  1410  rcr- 
Mi)tt«te  d«n  Ordsn,  dieselbe  aufzubeben  und  ' 

die  zuge!iöriL'i-ii  H'-sIt/im^'i'n  miii-r  ill>'\'<ia;teien 
BoggeubauäC»  und  Direubau  zu  rertbcilen^').  | 
Zu  Aikfiuig  de«  Jsbm  1454  bei  Beginn  des 
drfii7.phnjkluiK»?n  Kiiego»  wuidi^  Enfjelsburg 
von  dem  Bunde  and  den  Polen  bcseUt  nnd  ' 
SIts  eines   polniacbeo  HaaptaMBis  wwie  ', 
Hauptort  oineü  Vorwaltuug:4U«>tirkft.  j 

Aua  der  qiäteren  Zeit  iat  nur  anznflkbreii, 
dan  im  Jahre  1611  daii  Schlosi«  und  die 
Scbl0BRkii|H'llc  HcliM-ci-  durch  Ürmd  Ixisohä-  I 
digt  ■wurden.  Kapelle,   vou   der  nach 

Angabe  det^  Domlu-rni  Strzos/.  nur  die  Mauern 
«rbalten  <)liii>.-ii.   wurde  von  Ladwi|^  von  j 
Mortan^'<>n.  dem  damaligen  lla)i|<tn)nnue  von 
EngelHhurg,  angetilich  in  der  alten  Geätalt 
wieder  aufgeiiaut:  der  I>oiBherr  Straefli  er-  { 
wäbnt  noch  die  (jrossartige  Erncheinung  der 
Kapelle  und  giebt  an,  dasa  diuäoUio  iiu  Jabro  , 
1A80  TO»  den  Rittern  erbaut  und  dem  hl.  : 
Laurentius  gewfiht  worfl''n  rtei").  Nach  einer 
8)>ät«rou  Visitation   (IHO)   überragte   da^  ^ 
Daeh  der  Kapelle  alle  übrigen  Seliloffigebinde.  ' 
Im  Jahre  iGäl**)  wui-tlc  KnL'Rl.^liiirg  von  den 
Schweden  besetut  und  hierbei  auch  die  Ka-  , 
peile  entweiht,  doch  blieb  dieselbe  noeh  bis 
gejren  deu  SchiuHS  des  18.  Jahrhundert-  nii 
einzelnen  Festlagen  in  kircblicbor  Benutzung.  , 
Im  Jahre  1784  begann  der  damalige  Amt-  ; 
munn    von   ICngelr<l>nrg    die   Kapelle  altzu- 
brecben^^}.  Zwar  wurde  der  weitere  Abbruch  j 
anf  den  Einopraeh  *\t«  ICnImftr  Risehofe  nnt«r'  ' 

*■)  TöppcO,  AUprvna«.  MoaaUMMjirifl  lÖlU  j^. -tili 
un4  464.  —  EngdlbuTl  nnd  «vine  ümKebuni;  wurde 
EU  BoggmiiauMn  jjMiUifn,  die  poammUto^ra  Be* 
M«  « IMMohni.  Dv  OkmMKbumw 
{StOpi.  r.  Pr.  m.  pag.  888)  «bM  an,  4lM 
'  In  Jahr»  IIIR  Kngrisburg  wtitMt  mil  «tnlgM  TMrfitm  ' 
unter  dl«  Vi-rwjU.inK  KnniShurs  <roa  Krtuli-p.  i'i'^l.  ll' 
wurdt'n  sei,  oacb  TuppeD  kann  dieh*  Vi;reinigung  j«<lo«ti 
nur  bi«  1417  gpdwiert  bkben,  da  Ton  ilivM-m  Jahre  an 
Bafelabnrg  und  Hogpnhta«««  Id  d«o  InTeoUrien-Ver»  i 
■liGiiiiiMKii  Tcftaadm  «lagfalM», 

«)  tu»  VlaHatka  dat  Dtaikim  8«raeM  fct«  m  ' 
dM  Jtikr  1867  FrAclleH  ii.  Slcfnlmolt  a.  ■.  O. 

**J  Aiictj  \i''2^  wnri).'  Kigi-'.slMirg  vi^n  Jen  ScIihi'<Ii-ii 
heti*t£t,  doch  j^btuu*.  Iu  lUt'!^«.'!^  .Iftb;v  ilit^  HarK  (in- 
b«Kbadi|^  geblieben  zu  nein. 

IH«  AHuMUungigcgaiiBtaDd«  der  Kap«!!*,  Altar  , 


iwgt,  doch  iionnte  dies  Verbot  deu  gänzlichen 
Verratl  nicht  mehr  Terhindern;  wenig«  Jahre 

später  (IT-^:*)  strirzli'ii  in'i  hinein  Stm'ne  das 
Dach  und  die  Mauern  der  Kapelle  zuiuiuimen'^). 

9w  fldilflsa«  Von  denuelben  sind  nnr  noch 
geringe  He!<to  erhalten,  doch  genügen  die- 
selben zur  Fegtritellung  des  ehemaligen  He- 
samintpianB  (1»S5). 

l>if  Aiihiilie,  itif  welcher  ehetnalrt  die  Burg 
sieb  erh(»h,  wird  auf  drei  Seiten  durch  zwei 
sich  vereinigende  tief  eingeschnittene  Bach- 
thiler  von  den  utnl  r»  zum  Theil  gleich 
hoch  aufiiteigondeu  iloljen,  auf  der  vierten 
von  dem  Hinterlaude  duri!h  einen  lireiteu 
(»raben  aligetrennt,  der  hocli8lwalirsoheinlich 
dnrrli  Stnuwelirr-  von  den  beiilen  Hä<-lien  ans 
mit  Wwsser  gefüllt  werden  konnte.  Das  Burg- 
terrain Steigt  von  dem  Hinterlande  nicht  un- 
erlicMich  an.  die  T?nrp;inl.'t^'e  :-;p|l:.st  irliedert 
sieh  in  die  Vorburg,  das  mittlere  und  da» 
oberste  Hans"),  «Umntlicb  anter  «inander 
durch  breite  Grälten  iresehieden,  von  denen 
jedoch  derjenige  zwischen  dein  obenslen  und 
ittittleren  Hanse  jetat  vollatiodig  rerscbüttet 

ist.  I'ie  '/iiu';iiigt'  V.\c"-i\  in  ilcr  \'. ir!i;ii  j-**l, 
von  hier  aua  lübrte  eine  Brücke  über  den 
iimereB  Graben  in  das  mittlere  Hau«  nnd 
von  da  eine  zweite  zu  ilem  auf  der  Spitze 
der  Aubobe  gelegenen  durch  steile  Abhiiuge 
gesicherten  obersten  Hanse**).   (Fig.  8.) 

Der  au.sgedehnte.-ile  Theil  der  g.in/.en  An- 
lage war  die  Vorburg,  welche  die  Wirlh- 
schaftfgeblndp  enthielt  und  auch  hente  noch 

II.  X.  w.  wtinicu  lieta  rfarrer  ru  Okonin  ülienvirArD, 
In  Uhooin  lu«at  «ich  hierüber  nlcbU  melir  ronlulrllea, 
jtdralUlt  «lad  die  ibtrwlrwne«  äiüeke  aber  v«a  («• 
fiii|ar  BodMitaag  fmaeo. 

")  Dm  OMtklckUkbit  unOt  KmIMi  a.  k  0. 

tt)  Dl«  BMAkiiiinngea  naeh  FhNHab.  AurderSdlt» 
lii-B  öticriiicii  rTiUiH.  s  lirfuntl  «Ich  ji-denrall«  dio  •■r»l,- 
Orili;ii9U>l%{i.'  uihI  .^ulIj  Jie  fnihere  beidniiclte  uud 
polnische  Uiirg. 

1*)  tJudiit  witbrwbelnlkli  ftttirte  MbMi  «ur  Ord«M- 
s«ft  die  LaBdatmw  älwr  die  TeriHif|  nad  beeiM  die» 
•dbe  Bwal  Zagiag«  tea  Onndeaa  aad  BaMta. 

Diefittaatlon  naot  Stalnhrwlit,  PreuHen  nir  Zelt 
äcr  I.andmfiäti-r,  unter  U«nickiiebtiguDg  einer  Aiiftaabme 
<li-»  lt<>g.>B«uiii«i«t«ri  Lohr  (l)i92J  in  änn  Akten  der 
Königlichen  BaiilnapeellM  OmudaaB.  Maa  Teixt,an«h 
äteinbrecht  ».  e.  U. 
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der  Domäne  als  Wirthücbaftshof  dient.  Die- 
selbe b«t  ihre  mite  Orandgeetalt  bewahrt  bis 

auf  die  Noniwrstecke,  wo  infolge  der  Durch- 
ffihrung  der  Rehdeii*Onindeiuer  ChauMee  Ver- 
ttnderungen  vorgenominen  worden  mnd.  Ihre 
l'inwilhning  bcstaml  auM  einer  \|  :  i  welche 
der  natürlichen  Terrainfuruiation  an- 
Hchloss  lind  noch  in  den  Scheunen  und  eoneti- 
gen  WirtlisLliiirt^t^eljjkuden  zu  verfolgen  ist; 
auch  von  diir  Gralicusiützmauer  sind  an  einigen 
Stellen  Rt«.*!«  »  ihilten. 

An  die  Stelle  der  ehemaligen  Verliindunga- 
In-rickc  7.\i-isc1ien  der  Vorburg  und  dem  mit^ 
leren  liause  is^l  j.:tzt 
eine  Dammaohfittung 
•r'Mrt'i.-ii.  Dii^  T'rni'kc 
lM-^i8!<aubt'id<ru  Kaden 
Thorabechl&Me;  das 
(liiert-  nii'lit  mehr  vor- 
handene Thor  Dtand 
nach  der  Ueberliefe- 
rnng  mit  einer  /.ug- 
brücke  tu  Verhiudung, 
das  untere  Thor  auf 
der  Gnibennwuer  ii$t 
noch  erhalten  (Fig.  4). 
Dasselbe  seigt  eine 
8|)itxbogige  im  Bogen 
Too  einer  schwarzen 
Schiebt  nmrahmte  nnd 
von  krultiiifn  ITeilem 

flunkirte  TburOfl'niing  in  rechteckiger  Blende 
nnd  filier  dem  al>schlies.<enden  Friewe  eine 
Krönung  v<iii  rtV-ik-ni  und  (Jiebelu.  hinli'r 
d'-nen  <'iu  Wchr^^aiiir  liinlUuft:  auf  der  linken 
Si^ilt!  des  Thores  s4-h<'iut  nach  dem  \'urhaudeu- 
Rcin  eines  Schlotee  sieh  ein  kleines  Plbrtner' 
liiius<-)n'ti  .■iiijr<"HcliI(Hi'en  zu  linl>en. 

Das  iniui«.'re  Hau«  auf  aii.sleigfiidi'uiTvrruiu 
und  nicht  nnerheblieh  hoher  gelegen  ak  die 
Vorburg  m'IiIo^^  «ich  wie  jene  mit  seinen 
UmlaBsungeu  den  UnregebnäriKigkeitcn  des 
Bodens  an  nnd  besass  dem  Anscheine  nach 
auf  der  Ninil «i'-^trcko  eint'ii  ;ui?s]'riiii;<»ndf'n 
Aiidbau  zur  Fiankiniug  und  6iclieruug  dca 
mittleren  Grabens  und  de«  westliehen  Tor- 
ImrL'fiu^'anfie:',  ihn-h  siml  A nzi'ii.'l;ru 

für    eine    derartig»  Anlage   nicht  vurbau- 


Hf.  4.   ftiü'lslxrd.  Tli'ir  <»»i  iii  itlpr.n  Hagir. 


den*").  Ueber  die  Bebauung  geben  die  geringen 
erhaltenen  Reste,  die  Hanerihndamente  auf  der 

Südseite  und  der  in  ^ieinem  Mauerwcike  aus 
mittelalterlicher  Zeit  stammende  Speieber  mit 
■incr  Anzahl  kleiner  hochgiestellten  flach- 
bogigen  Fen.^ter  auf  di-r  N<i!.|u(  -i.<-kr  nur 
geringen  Anhalt.  Nach  allen  Anzeichen  be- 
atand  das  mittloro  Haua  ans  einem  gerlumi- 
gen  ringsum  auf  den  freien  Seiten  mit  Gi'- 
bituden,  Speiebern  und  Wohniilumeu  für  die 
Henalxung  umgeheuen  Hofe.  Auf  der  Ecke 
des  alten  Speicher«  erln-bt  »ich  noch  mit  dem- 
selben verbunden  und  jetzt  unter  dem  gleichen 
Dache  liegend  ein 
diagonal  auagAmter 
schwach  vorsurinL'en- 
der  Kckthurm  mit 
zierlichem  VIerpasa- 
friese  aus  i^ehranntem 
Thone  (Fig.  5). 

Das  oberste  Hans 
.inl"  .Icr  .Si)it/.e  der 
Anhöhe  war  von  dem 
mittleren  Hanse  durch 
einen  mit  Stirninaiiern 
geschlossenen  trocke- 
nen Graben  abge- 
trennt, <ler  Zu^'aug 
befand  sich  auf  der 
Slidoatedce.  Ton  der 
ZugbvAeke  gelangte 
man  zunächst  In  einen  kleinen  unregelmä!«.<d- 
gen  Vorhof  und  von  dienern  durch  ein  Thor 
von  iieriiigcT  Tiefe,  an  dessen  linker  Seite 
eine  kleine  Pfrtrtnerzello  l;i<:*'l,  in  den  obersten 
Schloüähof.  Der  ganze  l'latz  des  ehemaligen 
HattpthauMfl  ist  mit  einem  Schutt-  nnd  Trüm- 

'"')  Von  d«r  Ciiiw«UrunK«nii«uer  dn  „mllticren 
II)*ij-t^"  kiinn  dir^t';.  \ nr^.'!4*.liv)i'^'ni"  rintfftii  iiidit  um- 
r.t*f[vn  (rt'w<'(i.'ii  m-in,  An  an  (irm  all«*»  S[i.'ichrr  ,if,  w.  u.) 
Spiirpn  rinv4  Anochlusd«-»  nicht  zu  i'rkoani'n  «ind;  irivl- 
leicht  war  dMHibo  mlwr  «iiie  iWrer  liogeiid«  oit  den 
aar  disMr  Seite  wriNndaw  Vtrlbti- 


dcr  Sehir«d«Diclt  i<»inBiL 

Töppen,  Imnrlnchririliche  AulMehniiD;^n  zur 
Urscbichtf  «Irr  l)cut«cli-Oriiena»dll6wWi  anruhat  hier 
iiuc-h  duH  quitdralUchi-  Loch,  donh  Wtiskw  dST  Blarfcs 
Tborri«ccI  geacboiwD  wntda. 
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Berbaufeu  bedeckt,  hua  dem  einige  Mauer- 
werkakaiper  aas  Gnutit-  und  Zii^dsteinmi 
emporrinTfu  nni)  f instigen  Umfanj?  dies«« 
Hauptthciies  der  ganzen  Anlage  keunzeichneu- 
Kemadi  beaiH  denellw  «fotthr  die  CMalt 
eines  verscliohenen  Sechsecks.  Ueber  die  Be- 
bauung fehlt  jeder  sichere  Anhalt,  doch  Ittast 
Bieh  wohl  anoefaBMo,  dau  mehrere  SMtan  des 
SechRcokfl  bebaut  waren,  und  daea  den  inneren 
Hof  ein  Umgang  tur  Verbindung  der  oiu- 
telnen  SKume  mmog;  Bieber  tusea  rieb  jettt 

Gfl  äutie  nur  auf  lior  inneren  Seite  nach  dem 
mittleren  Ha.isi- zu  nuchweisen.  AndenTbor- 


tixkttiunii«  (Irv  miutma  ITi'BTf  aM  KiMblaU- 


bm  lebloea  rieh  die  Kapelle  (ca.  9:18")  u«d 

in  diese  na<'li  Nonii'u  eiti  '/w  i-itrr  Raum,  walir- 
telwinlicli  der  kapitelt>aai ;  erhalten  sind  hier- 
von nur  die  Keller  und  Tfaeile  der  Iraseren 
Krdgescbossmauern.  I)ie  lieirlen  Keller  sind 
mit  Tonnen  überwölbt  und  jetzt  vom  mitt- 
leren Haüse  taganielicfa  gemacht,  die  alten 
Zut;:lii^re  lii'/en  aul  ilein  Mln•r^t4»u  Selilo.wbofe. 
J>er  Koller  unter  der  Ka|>elle  ist  durcli  eine 
Längswand  und  xwei  Querwände  in  mehrere 
Theile  zerleL'^t'*),  das  Krdf^esriWM  war  nach 
den  vorhandenen  (icwolbeapuren  drei  Joche 


■)  Bbendk.  —  In  < 
Mllta  sich  IMh«r  «tolg»  «ng« 

Mngea  bcfiindeB  bsbra, 
■Uac  beMlcbnel  wurden, 


al»  Oallag- 


lang  und  zwtti  Joche  breit  und  mit  scharf- 
j^ratigen  Kreuzgewölben  anf  zwei  WhUMUam 
(runde  Granitsäulen*')  überdeckt.  Per  nörd- 
liche Keller  ist  kleiner  (ca.  6 :  15  "*),  die 
ErdgeBchoeMwner  zeigt  Sparen  tob  OewOlbe- 
anschlüsH«>n  Mwle  zwei  rohe  anscheinend  ver- 
änderte UeffnnBgennnd  einige  zuBalkenaoflagen 
«UfrimglB  GhwnitBtrine;  ee  dürfte  rieh  de» 

naeh  der  Raum  über  iliprfeni  Keller  mit  zwei 
Fenstern  nach  dem  mittleren  Hause  geöffnet 
haben. 

Mrwiihnenäwertli  i-t  .■^oilunn  noch  ein  kleiner 
kapellenartiger  Kaum  über  dem  Tbore,  der 
einzige,  der  Uber  der  Brde  noch  erhalten  ist 
Penseibc  ofiiiet  sich  nncb  dem  mittleren  ITause 
mit  zwei  kleinen  im  Kleeblattbogen  ge- 
schloaeenen  Fenstern  (Fig.  6)  ond  stand  dnreh 
eine  Thür  auf  der  Rückseite  mit  dem  Un- 
gange des  Scblosshofea  in  Verbindung;  Aber- 
wölbt  ist  derselbe  mit  twef  kleinen  Kren«' 
gewOlben,  deren  rechteckige  (irate  auf  runde 
Bokrilulcheu  mit  Base,  Sdiaft  und  Kapitell 
aus  gebranntem  Thone  au&etzen. 

Die  erbaUenen  Raste  des  iilten  Schlosses 
i  sind  im  Wesentlichen  aus  Zie^relri  erbant, 
nur  an  den  unteren  Theilen  treten  auch 
Granitateine  als  Baumaterial  aaf.  Der  Ver- 
band des  Mauerwerks  zei^H  au  dem  Kek- 
thurme  den  Wechsel  von  Läuter  und  Binder, 
das  Sleinfomuit  die  Hasse  S9— SO  <" :  15 
9,5  ^''ln  Kuiistforiuen  in!  aii-iscr  den  er- 
wähnten i-umsteinen  nur  nocli  ein  (Jewolbe- 
eekkouol  ans  Kalkstein  in  Oeatrit  einen 
Widderkopfe!"  an/ufTiliren.  welehes  auf  einem 
.Mauerpfbiler  des  obersten  Hauses  aufge- 
stellt ist 

Die  Krbauunjr  de.a  Sehlosses  ei-nilpto  nach 
der  gesammten  geschichtlichen  Lage  des 
Ijandee  nngefllhr  gleichzeitig  mit  dem  nahe 
gelegenen  Sciilos.'^e  Rehden  ireijen  Rnde  des 
13.  Jahrhunderts,  als  Vollenduugiyahr  der 
ganzen  Anlage  darf  man  wohl  das  von  dem 
Dcnnlienm  Str/.e:iz  angegebene  KinweibungB- 
jahr  der  Sohlosskapelle  (1339)  ansehen.  Der 
Abbruch  werde  abgesehen  davon,  waa  Zeit 

Kia   niDdtr  vMMdrt  wm  Mar 
SiMlssielwft  M  In  4MB  Oarm 
bfMht  a.  a.  O.) 


aN%Ml8Ut,  (Btaln- 


1« 


Digitized  by  Google 


9 


41» 


und  UnglöcksQlUe  serstorteo,  hanptsichUoh  |  gea  Bkuten  und  anch  zu  WegeUauten  be- 
gegen  Snde  dm  Torigni  JahrhondertB  b*-  j  Ditete"). 

gönnen,  wo  man  vielfach  die  alteu  Schlo«8-  g«-  B«  *r         ««  V^bm»  «»«rf-» 

bauton  ala  Steinbruche  fiir  die  nenen  Wirth-  I  cb»..»«.  sollen  gros»  Stel»MiM  ms  d« 
BobafttgriitndB  d«r  Oonttaen  sowfa  mi  aooBti-  ]  gebroduia  worden  win. 


Graudenz. 


Graudßnz,  inmittnlalterlicherZeitGrudenz, 
Obrudens,  Oradeaea,  Onidsams  bt  tim  dte 

Nifdfrlns^^unrr,  wflrlio  ^i'hoii  Liult  vcif  '1er 
Aokunft  de«  Doutächen  Ordens  bewohnt  und 
befestii^  gewe8«n  iet  Zasrat  wird  derselben 
ErwilhnniiL'  Lrpt1i;iii  in  riiicr  .ill<>rdiü{^s  nicht 
ganz  eiawandärreieu  nur  im  Traaasumpte  er- 
baltenen  Urkunde  de«  Kttniga  Bolealaiu  II 
von  Polen  vom  Jahre  1(>65**),  «icher  wird 
Graudeuz  sodann  aufgeführt  aIb  „quondani 
oastrum"  in  dem  Ti<.'l  v^nannten  f&r  die 
Ultr^tR  Kun(h>  von  Knlnierlatide  wichtigen 
Vertrage  von  Lonjz  aus  dem  Jahre  1222'") 
Mit  f>ini|jpr  Sichorhoft  lässt  sich  wohl  an- 
nahmen, diu-is  in  lii'iM  >'i  t'iilfru  irlii'ii  Aurslande 
der  I'ren*»eu  um  das  Jahr  1216,  durch  welchen 
die  |)i)iiiiAi'ho  Ilcrrflohaft  im  Kulmerhinde 
giinzlich  niedergeworfen  und  beseitigt  wurde, 
die  Niederla-i^iintr  nirlti  valli;.'  uutrrL'iiij;, 
sondern  RmIi'  der  :ilceii  Bevölkerung  aucli 
hier  »ich  erhielten  zur  AufiredileriuiUnng  des 
iTii'  (!in  lir'ihiiäfhfn  Fr'>ii?:^'>it  nothweudigen 
HandeUverkehrs,  welche  sodauu  t)p»l43r  zum 
Theil  in  der  vom  Orden  neu  g^Bndeten  Nie* 

l'reii»«.  I{r|;t!»trn  n».  4.  —  lOtlö  d  11.  Ajnii. 
I'loczk.  Bolfslaus  II  König  von  I'olcn  »cheokt  di'm 
Kloster  MoicylDo  unter  »ndvreu  Ctutcrn  «in  N«UDl«l  der 
Ibnkänri«'  in  CiruduuMh,  10  Murk  In  Lamlo  und  den 
Bmatea  Markt  in  Kalm.  Am  etaam  Timmnnnptt  von 
lt03  (T)  VD«  1402  la  Knikau.  BcbtMtaaguwvIMi.— 
PriliUiorischt!  Funde  b«i  der  Stadt  deuten  siif  An- 
«ledlungt-n  in  voi^i-schichtlirb^r  Zrit  hiii,  und  liii»i»i>o  »■» 
als  vi'i»liri»ctH'irili''*i  er-«»  hfiin-u.  diiiM  hier  ^cli  ir- ti ii^i/citip: 
r'ine  S'liHlt"  lii^^iHiL'  /in  \  vtuaitiiuag  dt>»  llandcliiv<.'rlie|]ro 
besinndrn  ;i  ii  (  l'n"  lieb  I.  pajt  ii.  T<i)>|>rn  n.  ».  O.) 
H)  PraUM.  UrJtttiHieol>M«li  n«.  41.  deaiuMt  Orudcai. 


derlauaung  aufgingen*').  IIa  die  Kitter  zu  ihren 
Neogrfindnngen  rielheh  Stätten  viblteBtwelebe 

schon  vorliHr  als  Wobnitlatze  geififtit  und  ihre 
Sicherheit  bewilhrt  hatten,  »o  ist  3ehr  wahr* 
Bcheialicb,  dass  dieselben  auch  hier  in  Gran- 
denz,  deBscii  ]5urLrljn'_'''-l  liart  an  rlcr  Wciclis*'! 
eine  anagezcicbnete  Wacht  für  die  Wassei*- 
straaa«  darbot,  frühmitig  einen  befestigten 
l'lalz  zum  Hchutzo  dieser  lür  ihre  weiteren 
Unternehmungen  ftaaserst  wichtigen  Verkebn- 
strasso  anlegten.  Sichere  Naebricbten  Bber 
die  QrQndung  sind  nicht  vorhanden,  doch 
lä.-io<t  sieh  nach  dem  ganzen  Vorgeben  der 
Ritter  schliesaen,  dsas  dieselbe  etwa  gleich- 
zeitig mit  Rehrtoa  vn  1284  erfolgte  zur 
Sicherung  des  Zuganges  von  der  Weichsel  her 
üner  Engeli^burg  zu  der  mitten  in  der  Wildniss 
als  vorgeschobener  Posten  angelegten  Burg 
I?rl  iti  ri  Im  Jahre  l:i54  finden  sich  zu 
(Tt-audenz  die  drei  Bi.schöfe  vun  Pouie^sanien, 
Kulm  und  Ermland  znaammeu  zur  Ausottellung 
einer  Urkunde**),  in  th-r.  Jitir<n  1207  und 
128^  die  Laudmeister  mit  zahlreichen  Ue- 
bietigero  an  dem  gleichen  Zwecke**).  D«r 

Wr  nag.  Fi»c!it'r«-i,  siif  welcher  die  Georgiiluipclle 
l:>k;.  ■!  iis.'rliulli  <ii'r  I  linti-  KUilliob  ran  drr  .Sudt  Wir 
ursprünylJch  ji-rleolails  kniotr  deutsche  Anlage. 

«■)  VttUM  Urltundb.no.  301.  —  12M  d.  IKcember. 
ClwttdtiMS.  BiMliof  Kroii  von  P«sMiMlm  tnuMkt  dM 
«ddliebe  Dritt«!  lainc«  BIstliuns  gtcni  dta  DSnlllaba  «in 
wegen  der  bliiiRgcn  Einfällv  der  Helden  und  lüstt 
dii-nrn  Taiiit«b  unCt-r  demselbeo  Datum  durcb  die  Bi- 
^(  Ik'I"  von  Kulm  und  BmUnnd  bmlcgiein  (nWHi.  lU- 
gfswn  no.  4TH/9). 

l'reua*.  Regeslcn  no.  780.  781  u.  1021.  —  Au»- 
driokticli  gsnaant  wird  Ornndenc  als  „«ÜMt«  et  etumm" 
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KULHEBLAHO  UMD  LOBAU. 


erste  urkundlich  be^ltrabigte  Komtliur  tritt 
zttischfin  den  Jalm  n  1267  und  1270  auf'*), 
ilocli  inl  bei  der  Iii  ioiitiing  der  Burg  und 
bei  ihrer  wichtigcu  L^gu  mit  f^icherhcit  anzu- 
nehmen, daun  die  Komtburei  hier  mhon  früher 
t'iuccrichtet  und  auch  bald  uach  der  Mitte 
des  Jahrhunderte  der  Umbau  und  Autibau 
der  Burg  in  Steim  in  Avgriff  genommeik 
worden  ist. 

Ueber  die  erste  Anlage  der  Stadt  lindeu 
tifih  NaebrieJiten  nicht  ▼•neiolinet;  der  Schate 
der  I?nrg,  die  uutnittelbaro  Lage  an  dorn 
grossen  i^truuie  in  mausiger  U<^h«  über  deiu 
Flwsbette,  wdche  eb«r  Aneieddang  un 
Fufijie  des  SoliI>it<stirr,L'f-^  rf>ii'hf  VortluMlr 
verbrach,  habeu  ohne  Zweifel  aucli  hier 
frahseitig  Kolanlaten  uad  Handeleleate  mr 
Niederla.-?iiiiir  bewogen.  Anscheinend  hatte  die 
neue  NiederliUfäuug  aber  iniAuiaage  viel  unter 
den  kriegerischen  Zeiten  tv  leiden.  Znorat 
erwUhut  wird  liic^dlip  im  .lalire  1277  tifi 
einein  Einfalle  der  Hudauer  unter  Skouiaud, 
bei  dem  die  Stadt  belagert  nnd  hart  niitge> 
nomnien  wurde").  Noch  im  Jahre  128J>  waren 
die  in  den  Kri^zeiten  erlittenen  i$ehüileu 
nicht  TollBtRndig  fiberwunden  nnd  die  Festig- 
keit der  Stadt  uo(li  -i>  ifering,  da««  die 
Ritter  bei  dem  tierüchte  von  dem  Heran* 
nahen  dv  Tarteren  den  BQrgem  befahlen, 
die  Stadt  au  Terla«>»*>n  und  »ich  und  den 
Ihrigen  anderh-wu  einen  aicbern  ZuflucliL-<ort 
zu  Hachen"),  im  Jahre  1291  erhielten  die 
Hürifer  durch  den  Landmei-^ter  Meinhard  von 
Qiji  r  tui  t  das  älteste  auf  un.H  gekommene  Stadt- 
priviiefr  zu  kulmischcm  K«cbtt'").  Dar^äelbe 

bei  dem  Zuk<>  9rr  Sadanar  nater  Skoraand  in  Jakre 

1277  (sVii;.i.  r   I'r.  I.  fg.  137). 

Kbeuda  iw».  7rt()/ÖI.  Zwri  Verlc-jimoxia  <\f» 
Landuieisteni  Lnd«i(!  aim  der  Zeit  zwiicbrn  12ß7— 70, 
in  dvaca  hoIm  dm  Zragni  d«r  Kontiiur  Bvitbold  voa 
Gnuulsai  aal^nlälin  wM;  «tec  dir  Utkuoida  tit  ta 


I  ervihnt  zwar  Iteine  sitere  Handfedte,  doch 

!  iat  nacli   dnn   ganzen  Wortlaute  be^onderä 


71)  Sidbe  Asm.  09. 

'•*)  Script,  r.  Pr.  III.  \mg.  f»2.  —  ..Ann-i  I2W  Culme;e. 
i>tA'ine:e,  druilenti,  Ittilrmlt'  ilfrdirte  »unt  iiii  firerffitinH 
drnninorum,  tjiiia  Tarlttri  rfinre  ilifhanlvr." 

»)  FroKÜch  l  i«MS.  W.   —   Die  Haadfril«  eothitl 
MW  dar  GrenzWechrribijoK  d««  den  BUtgm  siig^ 
OeMtt»,  die  BcMinaniBK  dbar  da«  Gcrieht 
dlcMi  Grtlata  uad  dbw  dia  Fli6hmlge>««htif> 


nach  dem  Fehlen  jedM  '  dr  r  Andeutung  über 
1  die  kirchliche  Veraorgiuig  iler  Börger  eine 
I  solche  voraui^gegangen;  anscheinend  handelt 
j  CS  sich  in  dem  Privilege  von  1291  um  eine 
nochmalige  Fe8t:<etzung  des  Stadtgebiet.-«, 
vietleichtanch  um  eine  Erweiterung  demselben 
gegen  die  ursprün^dii  ln-  Dmirung.  I>a.-'  Latid- 
gebiet  der  Stadl  war  klein  und  unbedeutend 
gegenOber  den  unlkugrelehen  l^ndereien  der 
anderrii  kulnii.^rhpn  Stlidtf.  so  dass  es  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  die  Kitter  bei  der 
GrOndnng  voa  Orandens  wegen  der  gtnatigai 
Lage  au  dem  Weichüelllu.sse  haupl<siich1ieh 
einen  Uandelsmittelpunkt  im  Auge  gehabt 
bitten  Vielleieht  Uagt  hiermit  »neb  die 
.\ iifli'  lmiig  dcH  Kaufhauses  ^iis.HiimuMi.  dessen 
Gründung  unbekannt  ist  und  vielleicht  schon 
in  der  ersten  Handfest«  Torgesehen  war,  nnd 
die  Millliri-  Fn-iL'*  liiiiif;  lies  Tuch-  und  (Je- 
waudhaudelB  in  und  ausserhalb  der  titadt 
durch  den  Hochmeister  Kart  von  Trier  im 
Jahre  J318").  läa»  geringe  Vergrttasonmg 

\nt\t  ili-i-  W.'iülir'fl  Villi  ilrr  Okiu  Iii«  xiim  KoinUfiii-r 
See,  g«wabri  deu  liurgeru  külmiscbfa  Kecht  und  freie 
Wsbl  d«is  Richt4>rs  und  b«gtimmt  ferner,  dn««  von  dfr 
Ütadt  ianwlMn»  «iser  Msil«  Ma  Krug  (ebani  und 
tialtni  wtrdtn  dSrfr.  —  In  Jakw  1404  «nraert  nad 
TvnindtTl  Hm.  Konrad  roa  JnagiagMl  d«<i  BOif«ra  auf 
ihrv  Ultte  die««  lUodfest»  und  s«tit  sub  Neue  dia 
(Jn-nrrn  iii-n  .'-^IiuIii;'''mi''j'  fi-nt ;  ilir  (Jirnwin  werdaa 
ftMuM  iauifluliritt^litfr  be«cUri«>WH.  ik'u  it:iri.^i-tioitim4*n  Iii 
die  UeatimmiiOf  über  den  Zins,  weKlu-n  'iif  Kln-ivohicr 
der  ätadl  aiyilwUcii  wn  Jwteai  Hot»  an  da«  Haus  an 
lafelsn  vfrpaieiliM  liadi  nad  Atar  die  TMlun«  dar 
GaHekMlMMea  nriackea  dam  SsknltMawa  aad  dm 
Rbtem. 

'*)  Fn>«lieh  I.  |iag.    0->.  Kh  hrifi  ii;M.-lljiii ; 

Fi'uln"  Kitrtilii»  Tffi'irin...  t'ii/umNA  (-g^f  nitttim.  quifi 
liid^entem  inttantiiim  eirivm  nottrornm  in  Oriidfnt  tt 
eommvnHatii  iMtm  tirmwlanaai  aeäitcalam  emm 
omm  mm  mm  foMi  i»  foHt  /nttrum  KMtromm  ya«M 
tMfm  tthmiu  ptnitn  /rtttriri,  danUa  aiMrinyiw  «r 
muiSo  ftvtmm  »«ttrorum  tarn  «'»  eivHtOe  fturm  «xtra 
(lindem  Inri/am  et  liberatu  paiMf'i  im-hln'r  rt  '  rmlrrt 
iarult>itfm  ft  nnnuo  rf»*K  in  nundinit  ibiiiet«  »ire  in 
oiiniiati  luTu  ffeneraliter  «wi<T)iy«i»  ailveitf  ft  i>fTfgrin< 
eanätm  libtrtMtm  induigemm."  —  Die  AoAekuaf  d«« 
KaatlwvMS  ob4  4is  KaaUaiaaeg  daa  Zlnaia  ana  deai< 
lit  tSättr  al»  <iae  BriHAtanag  4«b  BaadalB 


aafkalSiMB, 
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KBEIS  GRAUDENZ. 


«St 


ihm  Uttbiets  erfuhr  die  Stadt  zur  Ordsimzeit 
noeh  doreh  zwei  Tertoihvngen  des  Kornfharg 

Sieghard  von  äelivttnburg  «ad  dnrcb  einige 
Ankiufe»J. 

Im  Verlsnfe  des  14.  Jabrhiindertiri,  wie 
überall  HO  auch  hier  die  mittelalierUche 
Hlüthpzcit  der  Stndt.  treten  dieselbe  undilire 
Kiuwohuer  nach  aiutsen  nicht  herror,  dnn 
Audmu  des  stitdtisolien  Gemeinwei^en»!  im 
Inneren  dajreifftn  bezciij^en  einige  Urkunden, 
die  silioii  crwälinle  über  den  Tuchhandel 
von  1313.  ferner  die  Festsetzuufren  über  die 
>tjidtisclien  Speiclier  und  die  Stadtmorpen 
(i:kiö),  über  die  Anlage  eine^  ßalhäkeller« 
nad  über  den  Bau  einer  Waaserleitnng  nnd 
Wrtf!8iMkuni<t  /um  ull^eDieinon  Nutzen  der 
au  Waiiseruiaugcl  leidenden  äladt^').  Vou 
den  sonstigen  Sebieksnlen  dw  Stsdt  in  dieeer 
Zeit  ist  nur  ein  j^ro^^ser  Brand  im  Jahre  1341 
zu  erwäbueu,  über  das  8chlo.sH  Uudoi  sich 
nur  die  Nsicliriebt  verzeichnet,  dass  im  Jahre 
13ms  iiif.i'L'i'  r^tjirker  Rejrengfisse  und  der 
L'uli'rwa.'ii;l>uuKeu  der  Weidiael   der  Tbeil 


bstehritikendea  B^tlhauBsgua  sieht  den 
AnfMbwuBf  (i«eoaim«ii.  v«lcb«i  hm  UMh  ütr  Lag« 

lU-r  Stadt  anznnrbmpii  »ich  fiir  bereckligt  hirlt  Weitere 
Vi-rpiiiiKtiuungfii  licitfITfn  <li(>  B»iU'*tulH;,  die  Fl<'i«:li- 
liiinki'.  nvlcbe  ii<i:i  dt-ni  Winl<el  zw)«ich«n  den  IläiiMm 
Ma  «tu  etonwlige  KauilMua  vorlegt  wcidea  Mllen.  und 
Ol«  THth-,  Scbub-  und  KtanImdMi;  Atr  Zlss  letslwm 
wbd  dM  BüiBefn  naicfkilnt  Abwlcfni  dar  Ziw 
il«r  beidm  eratrn  dagrgeg  Mr  Hillle  Mr  4M  Hsu« 
bMtimmt 

Frorlicli  I.  imf.  —  An«  dt-r  Verliwidliiog 
uIht  dir  H|iiMcliiT  K^l"  berTor,  dM»  mit  d«m  Aufbau 
der<R'll«a  an  der  Wt-icbs«!  suf  der  ^tadtfroibeit  um  die 
Mitte  ika  U.  J»l»ri»und«rt»  li«ggnB«ii  itt,  «Ii  erttor 
wiril  d«T  SfMleher  d«  Barnwald  gcuiiBt,  denen  T<age 
j.  tn  nicht  iii«dir  iH'kunin  i^t  —  Di*'  erste  Nachricht 
ihii  ••im-  WiiKMilfitiinx  'iir  Stadl  (indi-l  sich  vft 
^••Ichin't  Zill«  Jahn'  wo  di-r  Kom  lnir     n  Kui;i-l8- 

l;iirf!  den  bürgern  di«'  Krlaiihniss  giidd,  WanM/r- 
tHii'lIrti  Hilf  ili'ni  Wungi-rau  zur  .St<ull  /.ii  Ifiteii; 

drehaif  Jaibre  apitcr  (I41ÖJ  eribeitt  der  Hn.  Miebacl 
KAdhnebter  der  Stadt  die  Hrlanbniia,  aua  dem  MWil- 
frrabeD.  dvr  mil  der  Siid<idi>'  der  Ktudl  fli<-»*l  und  OMSb 
hmilr  tUf  ilort  xidt'wrfDi'  idieinaliKe  richlossmühlc  treibt, 
Wii.isc-r  in  die  Sr,,.lr  i  i.'itcn  und  oin?  W  i  -  -k  in-r 
anziilogiii  Ij«'t>iT  ilir  »iiittTr  KiitwickliinK  der  Wassi-r- 
Ifiliin);  und  dii-  Anla);>'  dc^  Trinkvlcanal«  um  die  Milt<> 
de*  16.  Jabrbnodcrt«  mgl.  man  ebeod«  f*tf.  Iii. 


der  Burg,  welcher  ded  Konitbur«  Wuhugemach 
>  enthielt,  in  die  Weichsel  abgestürzt  iat*^). 

Nach  der  jlchlaclit  l><>i  TatiniMilu-r^  (1410) 
fiel  Stadt  und  8chloe»  aar  liurze  Zeil  in  die 
Hftnde  der  Polen,  das  SchloM  wurde  auieeblicb 
durch  die  Blirg<>r  selli.H  Obergeixtn.  »eiche 
die  geriiijre  Orden.'^berat/unir  verjagleu").  in 
den  spateren  Verwickelungen,  herrorprerufen 
durcli  die  nll^enieine  L'nzufriedenlieit  <!«•)* 
Laude.-;  mit  der  Ordenshcrrrieii.Hri.  nahiiu-n  aucl» 
die  Bürger  von  (Jraudenz  l'ariei  gejteu  den 
Orden,  traten  auf  Seite  des  Bnndes^')  nnd 
zwanifen  im  Vereiin'  fnit  doiii  Bundeshei-n-, 
ah  im  Jahre  1454  l^aml  und  .<tüdte  vmi  dem 
Orden  abfielen,  de»  Kontbur  nnd  die  OrdonM- 
lio=:i(-/.iinvr,  welche  wenigstens  eiinMi  Wider- 
stand Tersuchten,  zur  rebergabe  der  Burg'^). 
Wibrend  des  langen  droizehi\|ilbriiren  Krieg«« 
li]if'ir'»i  (  Ii  amli  ii/.  i^tadt  und  I  I  i^-  'm  Be- 
sitze de.-«  Bundes,  obgleich  die  Kitler  ver- 
Bcbiedentlicb  Torsncbten,  den  wiebtijKn  Plat« 
an  <ier  Weich-el  wieder  in  ihre  tJfwalt  zu 
bekoinuten,  aiu  erreicliteu  nichts  iraiz  der 
starken  Ordensparte}  in  der  Stadl  nnd  rer- 
wü.steteii  iinr  die  Uniu[e>»pni|  tb-rsiellii-ii  und 
die  Gärten  vor  ili  u  Thorvn").  Au  den  Künipleu 
nahmen  Bürger  iinil  Bei^alzung  Idthaften 
Aullieil,  und  nielirlai-li  s;di  auch  die  8tadt 
den  Kuiiig  vun  ridou  bei  mm'ucu  Kügen  in 
da»  Ordoüitland  iu  ihren  Mauern''').  Im  Frieden 

n)  .Script  r.  Fr.  Ilf.  ftf.  15»    —   Chnmtk  de« 

•lubnnn  von  J'<Hiiiil(ri-.  iK-r«-  "  ■  '  i  riuliirt  um  ^lark^n 
Regen^pinscn  um)  tihrt  bri  Aoluliiiinü  di  e  ScUudeii 
fnn:  „nnd  gcwhacb  gros  i'chadi>,  duv  de«  k<naplkllt» 
^(•inaoli  in  (irinletn/.  m-dlr  rli  In  di«  viytel," 

^)  äcript.r.Pr.  III.  K>. — Ueber den .Scbaden der 
jjtiuil  in  <ler  Zeit  tod  1410—14  ▼«i^L  irna  RviebleM« 
de*  Knlinorlamleii  f*f.  115  n,  In«. 

^■'1  liriindrnz  i-t'bwrto  zu  den  .Siiiitcn.  »ilche  bei 
dfv  'irundiini;  d»'»  tir>'ii»is(ilii'n  liiiud«-»  iut  Jabr«  1440 
dti-  hierüber  aii.'<);e!<telU4'  L'rkiiiid"  uulCRciebBetem (Geicli. 
<U  "  K  "iint'rlaiiil«*  )>«);.  l"^! ' 

■•'f  Firwllch  I.  |mi:.  H>l  'riDI/di-iii  dii-  Sliidl  kun 
TUT  Auabrueb  «tea  AufalaBdea  d<>m  HocbmeiiitvT  ibre 
lYenr  rrf»lcb«ftB,  taam  die  Bllfs«r  |[1«1«b  »n  AafbBff 
auf  dii'  Sfit.'  dt-r  Vi-rbtiiidft.'ii  und  untoratäUtea  die 
Buni1*'<9Üldner  bri  dir  Lk>l»g(.-run^  und  lünoabm«  der 
Iliir  :  A'dter«'  HochracisitcrolmHiik.  Script,  r.  Pr>  III. 
p«H.  W-J  II  IV,  p,ig.  fn«;) 

"  I  ScTit»!    r.  l'r,  IV.  fnyg.  1  l^  ii  6l5, 

H)  ebenda  IV.  pag.  bli>  n. 
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XU  Tborti  (1466)  wurde  Graudcuz  polnische 
Btadt  und  Am  Sehlow  der  Site  eines  polvischeii 

UaiiptraaBns. 

liie  rolgKiKitiO  JabrbuQderte  d«r  polnischmi 
Hcmeluift  wwen  fOr  die  8todt  nicht  ^rüuHtig. 
Im  16.  .li<lirliund«rto  waren  os  die  Religions- 
käiapt«,  welche  die  Bürger  tu  zwei  Lager 
spalteten  nnd  f'm^  jredeiblieln  Estwiekelnng 
bindcrh-ii.  in  ili m  filgenden  Jibrliunder(e 
die  echwediücli-polnigcben  Kriege,  welch«? 
Handel  und  Gewerbe  hcdrücktfu  und  dou 
WohlHtand  dis  l>aiidi'H  und  der  Sladl  schwer 
8«hÄdigtf'Ji.  In  dein  ersten  Kriojre  zu  Anfang 
des  17.  Jahrliundert.^  Idieli  (»raudenz  zwar 
V(»n  B»-lag(!ruugen  vi-rschont,  doch  standen 
dii-  kämpfenden  Heere  in  nürlisf'-r  Nähe  der 
Sladt  einander  i^egenübcr  nnd  zogen  die.^elho 
durch  iliie  Forderungen  in  harte  Mitleiden- 
j^chafi.  Jn  dem  zweiten  Kriejre  f'f)  Stadt 
und  Schlo'^  aut  13.  Doxeiubor  1655  in  die 
Hilnde  der  Schweden,  welche  den  festen  Platt 

iliireli  vier  .Iahte  liiiidnreli  benetzt  hielten 
und  iu  dieser  Zeit  den  Bärgera  (ml  uner- 
Kciiwingiiche  LaMen  auferlegten.  Das  eehwerBts 
.lalir  des  Krieges  \\i,r  Jeilneh  da.-*  Jalir  1659, 
in  welchem  die  .Schweden  nach  uebrlügiger 
Belagernnjf  nnd,  nachdRm  ein  groaner  Tbwl 
der  Stadl  in  Flamiiieii  anfgegatigen  war,  zur 
li'ltergahe  gezwuugeu  wurden-  Auch  da^ 
18.  Jahrhundi^  war  nicht  günsiger  für  die 
Si.idi:  der  nordiseiie  Krii'g  zu  .\nfaug  des 
•lahrhuttd<'rl.i,  der  siebenjithrigc  Krieg  und 
dl«'  Rür^rl(rlege  im  Inneren  dofl  Beicbes  mit 
ihren  f«i  t^vahrend  wediselndeu  Bemtcunn^n 
zuiü4;li«n  Fniund  und  Feind  nnd  ihren 
Fordf>rnngen  nnd  LicfernuKeu  li«^en  die 
iMriirr  iiii'ljt  /III'  ]{iihi-  kiutniieii  und  iinler- 
^rubi;n  dun  WohbLaml  irimzlieh.  lu'si  niilder 
(»reussisehen  B«'»iitzeri.'reiruDg  im  .lahre  1772 
II. Ii  eiiii-  Zeit  iler  Ruhe  nnd  gedeihliclien 
KiilwielNliiii^'  i-iii.  VMdi'lii-  tau-  zu  Aiifatit'  de.- 
I!'.  .Ialii)iiinr|i  rt.«  w.ditciel  der  iin<rliieklieheu 
y.'  ii  ir.ied  der  Si  lilai'iil  liej  .leika  n-ieliiiiiils  un- 

l'  i  ''t  Iieii  «urde.  ol^gleieh  <  >rnildeliZ  dureh  die 

iiiiiliiij;>-  \  i'i  liieidijiilug  dei-  unier  «ieiu  Kouigo 
Friedrich  dem  Git»^iiOU  angelegten  Pestnng 
diifcli  lieti  (Jenera!  \itu  ''(uirbiere  von  dem 
•■'•'liick.siU  de.-  iiiirigenKulmeriaude»  ver^-liout 


blieb,  zu  dem  neu  gegründeteD  llerzogthume 
'  Warachan  geaeblngen  «i  werden"). 

Die  Stadt  Imn  am  Ufer  der  Weirh.-f>1  in  ' 
mit.'ihiger  Ilohe  &ber  dem  Watwcrt^piegel  auf 
einer  fait  ebenen  nur  landeinwftrta  etWM 
abfallenden  Kinsenkung  des  hohen  Uforrandc» 
gelegen  swiachen  einem  das  Östliche  Hinter- 
land  entwüBnemden  FHeaae  und  dem  Anallnfer 
dos  nordwjirih  sit  h  weiterziehenden  hohen 
Uferrandea  suuid  in  engster  Verbindung  mit  I 

'  dem  Ordenahanae,  das  sich  Stadt  nnd  üm-  | 
gegond  boheritchend  auf  dies^orn  nach  Norden  ^ 
dur'  !i  ein«  kleine  l'arowe  von  dem  Höhen-  ■ 
zug<' al  gftrennten  Ausliiuffir  erhob.  Die  Stadt 
(vergl.  Fig.  7.)**)  in  Gestalt  l  iiu  limglichen  | 
lii'i'litei.-k,--  •■rhaul  iiml  mil  .■^•'ii.cr  LHngBseite  j 
an  den  i-lii^älaul'  geichut  zeigt  die  regel-  ' 
mUsaige Anlage  der  deuUtchen  Städte,  Inder  ! 
Mille  den  geritundgen  Marktplatz,  dessen  | 
üülliübo  Seile  die  tivaugeliHobe  Jvirche  (£) 

:  einnimmt,  etwas  aeiUieh  davo«  nlher  «n  die 
weltliche  Stadtjn.ntei'  gr>t1^fi;t  ilftr  ehemalige 

j  Kirchhof  der  Stadl  mit  der  alteu  Pfarrkirche  j 

I  St.  Nikolai  <D),  der  Kirche  der  katholieehen  j 
Gemeinde,    niui    von   i]<-ui  ^frukl|ilalze  aus-  | 

I  laufend  rechtwinklig  sich  kreuzende  .Strassen. 

I  Umwehrt  war  dieeeltNi  durch  eine  nitThürnMO 
reich  hejiety.ltr  \fi(U('i  ,  \iir  iM'lelie  .*ieh  »ufden  i 
drei  Laudäeiteu  ein  I'archam  und  im  Norden  | 

'  nnd  Osten  ein  breiter  anaoheinend  trockener  i 
Giai»en  legte,  welcher  auf  der  Südgeit«»  gegen  ] 
den  tiefer  liegenden  Trinkekanal  durch  eine  i 
Stirnmaner   abgeschlossen   war;  ansnerdem  i 
erschwerte  iWf    fi'indliche    Annäherung  be* 
aouders  im  OaKsa  du»  sich  hier  andcblieaaende  ! 
niedrige  in  mitlelalterlicber  Zeit  zum  Theil 
^uni]>fige    Land.  Auch   die  »teil  abfallend« 
\Veichsel.-<i;iie  war  elieuial-i  mit  einer  Moner 
befestigt,  bis   um   die-   Milte  d(^  14.  Jalu> 
l  uii  ü-rL-  zurneijuemliclikeit  und  Erleichterung 
des    Uaudels    hier    vielsinckige    S|)eichor  ' 
errichtet  wurden,  welche  mil  ihren  boheu  \ 
Mauern  jedes  feiadliehe  Bindringeu  nnmitglicb 

■)  Fra«llali.  Tbell  II,  Mt  und  KultosaMUchta.  ' 

Her  Grundrias  der  (iudt  Ut  auf  Orud  das 
Sla<U)>lan>-«  von  1872,  <le«  kleioeo  l'laue*  1486 
und  I.III  r  Benutzuiy  d«a  Planet  M  SMisbfMht  S»  I 

MBimvnj;<'»tvlU. 
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machten.  Zuganglich  war  diu  ätadt  durcii 
vier  Thor«;  von  denselben  fBhrte  du«  Marien- 

wcrderer  oiier  Le^jener  Thor  (K)  nach  Nor- 
den, das  äeitenthor  (HJ  uacii  Osten  und  das 
Thomer  Thor  (1)  naebSttdenf  alle  drei  liente 
nodi  ibr<!  Lnfvi  nach  gekennzeichnet  durcb 
die  in  die  Stadt  führenden  Strassen;  das 
Tierte  Thor,  anch  WasHei  thor  (L)  aui  Ende 
der  SppicLerslrasse  und  Koj^eiiülter  dfiii  Thore 
zum  Sclilos.«e  (M)  ffilirte  zu  ilcr  .itii  .\n-(luss<> 
des  Triukokanals  gelegenen  Sclilo-i-smülilc  und 


eiogebaul  in  die  hier  errichtet«»  kloinen 
HittMr  die  stadtaeiU|$e  Urabennanpr  xwisehen 
Schlo.««  und  Stadt  verfolgen,  auf  ilf>r  Ost- 
seile  in  der  ganxen  fjilnge  Sladtnuuer  und 
Parvbam  mit  einigen  ThBmien  bis  tnr  i^Bd- 
ijslecki',  w(i  !<icii  die  Reste  eim;»  -rrhiseren 
Ecktliurnie*  erhHiii'ii.  Auf  der  Südseilo  au  dor 
Brüuke  .-iteht  die  rarchaniinauer  fast  in  ihrer 
gan/.eu  Hiiiii'  iKK-h  nufrei-lit  und  hinter  ihr 
zum  Tlicil  auL-li  ilie  alii' Sudtiiianer  mit  den) 
kleinen  zur  Wasserkunst  j^eliürigcn  in  nach- 


.1  Ä  »■■i|HJi:i^-.    '   J.'U  w  -  /i  KmIh.I.  l-!.ir'l,  ;n.li".    ^'  F.Jini:.  Pl.iirk  f.  t..  .    ^  H<;l..?.-  i..-.-lUii-U.' 

(«•rauf.  UusiMiBhirchr).      s.n,  ii.,r  rlicm  Je-  ini  ukcUctmiiii.   //  Zu.  iiih;.i;fli;ri  ti»  l'li.  Hl.  )t.'fi<tm«H'n«l.i>i»r).  J  1 
Ttinr,   *■  Hani-Bovrdi'n'r  Tlior.   /•  Wn^nhor.   M  Tli«r  i«m  s.  liUi»-.'    .V  .-ti-iivtilior,    >■  üi  blianniulil*. 


zur  Woichscl  und  liilili'ti'  zii-rli'ii'Ii  aui-li 
den  ilauptzugan^  zum  liau.se  der  Bitter.  Von 
siininitliehon  Tliomn  sind  hente  unr  noeh  von 

dem  Wus.Jerdiore  diT  an<MTi' 'riiorl" iM.Ti  iiiil 
der  iallj^atterliahn  und  einigem  .Mauervverke 
erhalten,  so  das»  man  den  alten  An^pnug  an 
diest-r  in  .sj)Ut<'i  i'i'  Zeil  paii/  vcriiaiiti'u  Stelle 
nocli  erkennen  kauu;  iu  umittelbarer  Niihe 
(fihrt  jetzt  eine  Icleine  Pforte  mit  HulKtre]i]ic 
aus  dor  fstadt  hinab  au  das  Weicli-elurer.  Von 
der  Stadtmauer  und  dorn  Parcbam>«iud  noch 
auf  allen  Seiten  Reste  erhalten,  doch  ver- 
schwinden dieselben  immer  mehr:  auf  der 
Nordseite  unter  dem  Scblossberge  kann  man 


millelaherlirltfi'  /lit  i'Mii'lil4'ti'M  \Vn>-t'r- 
tliürmclien  unweit ite>  siiiln.stliciien  iv-ktburme»: 
in  den  S|>eiehem  an  der  Weicheelseite  sind 
um-  lioi'ii  an  einzelur'ii  Sti-Ilcn  niittelalterlielie 
Kesie  erhallti«,  der  gro.s.sere  Theil  derriellien 
ist  in  s^ittteivr  Zeit  verändert  nml  unijrebant 
worden. 

Di«  Jürbauung  der  Stadlbeleatigun«;  idt 
nach  der  Nachricht  vom  Jafare  IS86  (rorgl, 
Anni.  '"2)  in  den  Scidus^'  des  13.  und  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Die  eliemalige  Br8cheinun{r  der  Stadt  und 
des  SchloA-^e.s  in  naehnjitlflalteriieber  Zeit 
seigt  ein  alter  Kupferstich  de^  17.  Jahr- 
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liun<l<>rl.-^  (Fin-  H  ii.  9).  die 
ParatollHUji  der  Beln-re- 
nm^r  diircli  die  Soliwodcn 
im  Jalu-e  1605*").  Zwii4- 
stimmeoGriiiidriaB  and  Aa- 
sidil  nlidi»  Lri'!!:»'!  ühfi-fin, 
aucli  Hicli  uichl  allö 

Th&rme  und  Spitiea  er- 

klui'cii  lind  deuten,  itu 
AVe»«Dtliclit»ii  dürfte  aber 
die  AbbiMnng  der  dwnati* 
<rr\\  Kl -rlii'innnir  entj*prc- 
eben  Niick  dertwilwn  be- 
8M8«n  Stnilt  und  äehlom 
daniiii:^  bis  auf  trerln'^'e  im 
JiAuf«  der  Zeit  durch  Zer- 
Hiorangf«  nnd  durch  dsw 
Altpr  iiotLwendijr  irewor- 
A»m  IJmbauteu  und  Vor» 
«od«rttiii;«>n  in  titren  Be* 
fealijrinijfeii.  den  Thoren, 
gecinntf-n  Maui-rn  und 
Thiiriucn  iim'b  (ranz  den 
Diittelaltm  lidKM  Th  n  ;ik- 
ler.  r»i<'  jetzige  Krsehei- 
nuii^  «ler  St;idt  /.eigen  die 
beiden  lieiirefFiglen  Liclit- 
drucke  Beiliijie  Mo.  1  iiod 
2),  von  dcuen  der  eine 
vom  »Uen  Schlo«ätbui-mo 
nufgeniiinnien  einen  iJliek 
fdxjr  die  Stiull  giubt,  der 
andere  von  «lor  Woichml 

die  Speieber-^eid'  1  rSt  ult 
mit  den»  ;>chb>N-ii>erge  im 
irintftrjrninde  zur  Darstel- 

\mi\L  liriuz; 

FrofaabauMQ  ^<^i  ii>'<he- 
r«Mi  Alter  nnd  einifier  Bc- 

deuinn*.'  -^ind  niebt  vor- 
handen, dio  >tudt  besitzt 


'^')  KniDdinincn  »ii«  l'iifTen- 

16'je  -.  U«r  PIM  uod  dl«  An- 
«detaet  und  v«a  BwiMs  in 


KVLHBBLAIIO  VKD  X/teAV. 


beute  in  ihreu  Bauten  mit 
Ausnithme  oinif^cr  weni- 
f(m  «shmuekloKeii  Oiebel- 
bäuäer  ein  durchaiu  mu- 
donw  A«naHm.  Dm 
Rathhau!*,  welehes  nieh 
ehemalä  auf  dem  Markt- 
piatM  erhob,  brannte  im 
Jnhre  1659  ;di.  wunle 
nach  dieaer  Zeit  zwar 
wieder  angebaut,  1861 
jedoch  ^'ilnzlii'li  ;il.j:elii  .i- 
cbeu  uud  auf  die  We.«i- 
seite  des  Markte«  in  ein 
eingebautes  Gi-undstüek 
verlegt^).  Zu  erwitbaou 
iat  nur  ein  Gebinde  nn 
der  Hoiligfsn-Gcistkirche, 
von  dem  ehemaligen  Vaa- 
nenkleater  «Uimmend,  an« 
der  zweiten  Hälfte  des 
17.  .labrliundert«  in  etu- 
facher  l'utcarchitektar 
mit  dorii-irendcnPilai^tem, 
rechteckig  umrahmten 
Fen.<tern,  dreitbeiligeu 
»erkrdpflen  Ge.-iim.ien  nnd 
zweimal  vier  Figuren- 
nificben  mit  vier  tuiUlii: 
liehen  und  vier  weih- 
lieben Fi;r5ir.ii  über  ein- 
ander und  ein  alter  Spei- 
cher in  der  Speicher' 
str.ii^se  mit  einigen  .Sand- 
i«teiuoruameuteii  (Wap- 
pen), der  früher  eine  Zeit 
lant  der  evangelit^cben 
Gemeinde  ab  Iletbaui«  ge- 
dient hat. 

Das  SehloSB.  ADn  dem- 
selben int  beute  ausser 

«)  Prwlich  I  pa^'.  141  - 
Dm  im  Jvbrv  1315  crwubatc 
Kaufbaus  und  da>  später«  ItAlh- 
k*na  «lad  nadi  den  voriiandMiBa 
Nadvielitea  alt  gMahMtnlmd 
■aauiehen  {vergV  Thom).  Ow 
Mllw  hmi  M*t  WthncikaiBlIek- 
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iU;m  .Sluinpf«  Uea  «heuialigcn  HeigtViedi, 
Kliinek  genannt,  der  sieh  froistebesd  in- 
initton  Ila)i]>thaus('.''    <M'hol).    und  (lein 

iieuerdiQg;!)  winder  sufgedvckteu  und  aufge- 
l!niben«n  Sehlotiobriinnint  nur  noch  ein  Rtüek 
iill«".'^  MaiKTwt'rk  erhalten,  das  seiner  Laire 
n«ck  von  don  Fundamaaton  auf  der  Südost- 
eeke  des  ilti^hmiMs  harrahren  dVrft«.  Nach 
>ler  Formation  dea  üehlomberges,  nach  <len 
viukuiKteoen  Abhildiinj^n,  untor  «Uin-n  die 
I'arstellnng  Uei  ('iilfcnilnrr  und  eino  iSeichnuniK 
»m  dem  Jahn'  tH4H  (Flu-  K*)  die  verth- 
voll^lcii  sind*'),  .■'owii'  uai-li  den  aus  vcr- 
»cliieücni'ii  /i-ilon  .<tauiiueiKlcu  ulchl  immer 
fan«  deutlichen  lk«obreibungen**)  Iftwt  aioh 

kril  ODcli  in  i\vT  Milti-  ilim  Markti-a  ^raumlen.  Im 
Jabre  1313  wnnloa  di«  FleiMhbiiik«  an  du  KanP 


über  diu  ur^priiugliche  Anliij;t'  «luü  «lan  ful- 
geode  fflstotollflo. 

Das  Schloss  lFi)r.  7)  uordwarls  an  die« 
Stadt  liigk  an^chlicsn^Mid  hocdi  über  derselben 
anf  einetn  Hnird  ^'«  h-^on  war  nach  Korden 
dun-h  eini'  küustlifh  erweilerle  l'arown  p-jteii 
da«  Uiiitnrlaod  g««iclierl,  von  der  Stadt  durch 
einen  Graben  f^lrennt,  welcher  mit  dein 
tiefer  'gelegenen  nördlichen  8tadt(rral»'n  sich 
beridirti-,  und  lit-stand  aiiü  z«'ei  Theileu,  der 
Vorlntrjr  A  auf  dfm  niwlriiieren  südlichen 
Theile  tli--  Si'bh)-,sLi'rK''s  und  ih'in  llHU|)t- 
liausf  I»  aut"  dem  <ii|>fel  des  l)erir<'s.  I>er 
lluupluiugaug  2UUI  ischlo^  fühi'ds  \«  it;  mshou 
enrUmt,  duroh  di«  Htadt,  ein  xveiter  'inqULXkg 

>irii.-i  J'iU'l:  ,.Westpre«8ji5che  -Schlubwr  iio  Ifi.  .lahr- 
huiult.'cw"  in  der  AltpreuM.  Monaiiiekfift  tilSl ;  di« 


(tmvI,  Am. 
74).  Midi  von 

llrD  udrigeD 
VerkaiiWtu- 
<lr[i   HUI  bicr 
weDltsaU'OB  i'in 
Thatl  uatutvc' 


n-  ■!    Oiii-Ifiif.   Plin  Äff  !»i«i1t  himI  ».'hl.. 


na  <ii<!  Nuch- 

licht  IUI»  <li>m 
Jahr*  IHÜS/; 

—  IvibU  geatatU't  ilrr  lim.  Willrich  %i'n  Kiii|>ri>iiti  liii- 
AabigB  «Idm  W'i-iDkell<T<  lui  Itatbbauae.  -  Aiih  npu- 
tmr  Zeit  w«rdaii  erwihal  die  B«|Mnitar  d«i  Itiitb- 
limiiwa  in  Jahre  1999,  der  Btn  eine»  Vtetbaraet  ltt)6, 

rliT  Wlfili-raiirbau  nach  dm  lirand«»  im  Jahre  IC50 
l>fr  l<'tit*r"  «in«  bei  <lfii  eriitlmpftfn  Mitirin  tXrr  StjuU 
mir  or  *icb   tiii»!  Jog  «Ich  !>l!«  ium  .^i  hlii-*-! 

lii-a  •Iiilirliiiuü<'rt4  bin.  I'jin  'l'hi'il  ih-f  Rntkhittiites  dii-nl<> 
etwa  ■ifit  il<T  MiU«'  iet  IT.  .rahrbundertH  hi»  aar  Kr* 
ImuuD«  einer  eigenen  Kiteh«  (17M3— Käj  der  «faig>n< 
a«awlBde  ain  Bedaal,  mch  iMfinA  aidi  die 
Hi'hiili'  dsarUMt.  Der  Abbmeb  «rtblgte 
imdi  Brurprliuni;  L-\Dfi  Prlraihauaea  fiir  die  Verwaltmift- 
Jiwttkif  im  JahTp  IHM 

*'')  Lfbrr  da«  Sebln!?»  Ti'rgltich«-  ir»Ii  fit«inlit>-chi 
«ml  'ruiiivii  u  a.  O.  Die  2^'i<ibniini;  Vig.  10  »tatninl 
■alt  den  l'ragmmme  der  böberen  Yaebteraebale  eu 
OiMidMa  «««  Jalm  iWi.  Du  OrtglMl  tat  niAt  be» 
kauat,  daaieibo  tat  aaaabeiQead  nuchträKlicb  Haler  Be- 
niittiiiig  ällmer  AbblMonge«  wiKi-rtTtigt  worden. 

'^i  !•;■<  sind  dl«  «uinmtlich  l,iMlru'ii  ij-\  i  :  ';i  :i 
l>ie  ;iltv!tc'  stammt  am  <\vm  Jaiue  i.>bä,  liiv  ulKigt-n 
nu«  ilcii  .lalin  n  l'HU,  IT.'W  timl  17t>5.  Ui'lwr  dif  erste 
ttodet  «l«b  ein«  längere  Mitibeilung  ton  äembrajcki 


ItH'  Ii   l'ull.I|.t«rl  ICiJi 


Fni«11«b,lV 

prn  und  Stein- 
brocbt,  der 
Letiti'rr  giflil 
i»ii<riilirUoitar 
die  SchloMbe- 
«chreibuagdar 
i.ii*lntlo6v«a 
1739  dir  Sta- 
roBlei  Gran- 
il)'nz  IT.'t'J  iu 

(niluiactjvr  .^{irach«'  in  der  NU;;iiilratHbililiolbck  yii  <iraii- 
droi).  —  Niicb  drr  I.intralirin  von  ir>lj[>  bt-ruiid  Hieb 
diu  bcblua«  nocb  in  guten  bauHebea  Ztietaade  lud  an- 
wbel&ead  lienlieb  imwriindert  geiivB  die  Orden« aett, 
voKVgeo  die  iipütvn'U  Aiif/riihiiiingi-n  manch>-rlrl  Vcr- 
ändvniniri-n  bvricbton.  und  den  allui:iblieh<'n  nber 
.■ithi-n  n  \  .  rlnll  i  rl. .  rii: .  n  la£H<'n.  IM»  l.u^mtion  voii 
1565  bt-rlcbtec  nach  .'^«•mlH/vcki:  „HiiHi-  mmi,  von  dfr 
StMit  her  ]ivniin<>nd,  fin  (jfiDauriU'i  und  diiicli  ein  bi>t> 
Miiwt  Gltl«r  teraehlieiibar««  'llwr  mit  Maem  Wicbler* 
bSqaebea,  dnrebecbrltt««,  to  befaad  Mia  «leb  ta  «laani 
link«  tut  Weidtael  hin  durcb  eine  Hauer,  recbta  Uloga 
de«  Auarengnibrn«  durch  f>in<'  rallisadcnri-lhi-  gpwliilt«« 
ten  Vorraiimi*.  iiu^  dfui  fii.  v  .^.  j'.i^  IKi  i  ;n  liie  Voi- 
burg  r»ihrU'.  wolchf  «  infuclu-  U  uhuiüiiii-u.  « iin'  biiliiTni' 
•WOlAiMtrigi'  Itifir^tnb«'  nilt  Kcdim-I  und  allein  ZuUclior, 
geninnii«  PferdeaUUle,  eine  Öebmtede  u.  a.  Wlrtb- 
aekartagebaade  «nthirit,  die  lum  Unli  Im  uad  auf  de« 
Be«ica  älterer  BaallcUielteB  ««ridilet  wnrci.  Di« 
rcebfnaeitt^  Veritorsmaner  halte  awel  Thore,  welehe 
l  .  iil.'  ,,Fl|i  w'.  r  'I  I.M  |(i'iiannt  n  unkn.  IIa*  eine  hp- 
abuid  au»  liit'i  U-Miiidfr«»  'riiorln'iKrn,  wkTuu  abiT  nur 
vinrr  nccb  durcb  Flügel  vt.Tscb1it'Hikb«r  war.  dan  xweil«, 
dnrcb  ein  OiUer  verMbll«««b«(<(>,  batle  einen  gufam  'llturn 
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bflaud  sich  auf  der  OaUeil«  der  Vorburg 
nördlich  von  der  Stadt,  denolbe  diente  zn- 
ifloich  zur  Vcrliinfliinir  «Ifs  Sohlo8H8  mit  dm 
hier  gelegenen  Ordenavorwerke  (Fievo);  ein 
drittes  Thor,  nmb  dem  Puffendorf  «dien  Plane 

auf  i\pr  NoiflHfifr  ITauptlinusor;  in  Her 
Nähe  des  Bergfriede  6tamml  nicht  mehr  aus 
der  Ritteraeit»  sondern  ist  vobl  in  «(Aterer 
Zeit  ugelegt  worden. 


Vuu  der  Stadt  konimeud  golaiiKte  man 
dnreli  ein  in  der  Stadtmaner  gelegenes  Thor 
in  einen  l;infr|ir''''tf»'''l<t''"  Vorraum.  »Mni'n  quer 
durch  den  breiten  Graben  zwischen  Stadt 
und  SebloBB  geeehfttteteD  Damm,  der  beider* 
seit*  mit  WohrmnuiTti  ln'ff^itiirt  war  und  ur- 
aprünglich  auch  eine  Zugbrücke  (enthielt,  und 
TOD  dieaem  dnrch  ein  cweitee  aehon  auf 
Sehloaflgrand  ntebendes  Thor  in  die  Verbürg, 


Mk  (w  W  woM  dM  Mir  FnflMurfe  AUndug 
«M  16B6  fun  redita  g«Mle1ii«t«).  Anf  der  VTetahwI. 


fiifirli-  flu  Tlior  Hilf  i'Inrn  kirinen  Hof  W  einem 
Im  Innvfn  niisti-n.  8on«t  iilicr  Mnlili-rhiiH<'in-n  Tlinrmr 
<Anin-  A'ifiii'm  rii(r<Tnliirfn<'!nMi  riiiui-  nic*it  im-hr  narli- 
wciabar.  \tfllrichl  laj{  liier  «OivuisW  ein  !M  'niiii,'r<'!  An*- 
gmg  DKh  der  Weicba»!.).  Vom  Hoclmulilr«»''  ivin.li  iiir 
Vortmrg  diifdi  eio«»  auf  beiden  Ueiten  von  Meuern 
«ingelhMlcD,  Imoknra  Gratmi  RVtmiirt,  flb«r  doli  läng* 
der  Wricli»i-lra«u<T  lüii  lini'  /.«■l-cli«'n  xwci  Thoren 
Ilegendi'  lliiKk»'  luit  ZniiklapiH'  wn  '/.n^nng  hilüt'te. 
Dil«  Hi.i  li-c  iiln'..|>|.,i  ;iTi*.  ii.  cl.'3  <;r:ilici;».  .in  «li-iii  .'in 
»1-  '  "•t.ii.j.ni-f  li'n^n.ntler  'l  limni  lag,  ("iTÜi'l  in  Vnr- 
iiixi  Huii|.M-i  :  li'tzliTc«  hattt'  ri-dil-  und  link»  Kuntm-. 
in  deuen  Weffvn  uad  ßiUtxeug  Rowie  GeechutilcngelD 
Buhewatet  waTdoB".  —  „Xn  dem  aach 


die  Kapelte  und  drei  Remter  gcMMet.  Ten  der  entnen. 

g»a%  in  0»li'ri  l.rli'gi'ii.-n  lii,'  I.ii"lriil.iii'!i  «.•iti  i- 

Diehta,  all:  aiv  i'nümll«  »\W  kitcbllclir  <ipr»lfaf  und  Ziv- 


nttben."  —  Die  LuitnHen  too  17M  enriilMt  fa  dar 
Kaprlle  drei  «IterlMBncbe  Allir«  und  elcbeoe  Chaiw 

bänkf,  ulii'f  den  weiteren  Schmuck  viTt'loiche  man  die 
AnenWn  <li»i  Domherrn  .Strri»"!;  an  «imoTcr  •SU'll«'.  — 
„An  ill«  Knpftl«'  «clllo^«en  »ich  »Iii-  «In-i  It<'iiit<T.  Der  erste 
wiir  gi'woiht,  hMUi  ilrt'i  Tcrgitlerto  Ki  n»s<'r,  Ziegel fu»»- 
lioden,  einen  grünen  Ofen,  lind  mr  mit  t  ier  'IL-^ehen  und 
Bänken  auf  drei  Seilen  auagealatlat;  ihn  folgte  ein  lüei- 
aeier,  efarenaldger.  ebenlUb  mtt  eiaeai  Olte.  eiaea  Tlaeb 
und  Tiiinkcn  reraebener.  und  den  Bescbliias  machte  ein 
geniumii;»'!  vierfiDslris'T,  worin,  wie  in  den  andern, 
Ofeii.  'I  I-,  h,-  iin.l  lt.,iik-  Im  W.  Htniv'  l  l-i'-"'''  kleinere 
Ii:inniUclTki'itt'h.  1111711111. t  i  uh-  S;n*i!*enkaiiinii-r.  nelien  d«r 
in  <li  r  Nurdw  eüiecke  .  in  L'ewollitcr  (taug  xiim  Danüker 
(übrU-.  l>vr  Oet-  und  der  Nordfli^l  enttiielu««  im  Erd- 
Brauanl,  «Ine  Biakani  and  efaia  KOeka, 
Intaleiau  Im  Nordwaetwiakal  dar  Oollar 
nie*«  and  Kammern  entbalteade  HMipIlbnin  tick  erkol^ 
liiTi  .Ii.  I.M-!i,iti.iii  r.L.:l.t  ..Kliiii.k".  -r>n(l.-rn  ., Klinik" 
nennt,  vrelche«  Wort  einen  kleinen  Keilpflock  (Hveiclinet. 
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welche  vuo  uni'tijfelmik'iiigerUruudturiuringaum    Noi-dostccke   «in    iaulirl'ui;k  verHCbliessburet» 
!     mit  WirthiH;haftj>£!iBbttnden  bemtzt  anf  ihrer  '  Doppelthor  ( Fijpwer  Thor)  enthielt»  von  den  I 

L'nter  den  Ziniu  n  i'uhit<'  rln^'-.  um  du  ScliloBB  ein  1  AiodeD.  I^t  S(  hlnii^hiil'  Imlte  ringi  efnM  KnUfßMf  j 
Oug,  Mir  welclieDi  tick  drei  TerdoibeM  GcMhttbw  be-    und  ta  dw  Milte  ainaD  BnuBMi.*' 


IT 
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daa    äutuHjr«    durch   eiut^it  Thurm  Mankirt 
ward«**). 

Vorhur^'  mi'l  Hniiplban^  nar'ii  'lurch 
eiueu  trockencu  auigemauerU'u  Grabeu  ge- 
trennt, an  dem  «in  «Is  Gefkngnias  dieneodor 
Thr.nii  r^tand*"),  und  durch  nnw  Ztvt'1'i  ni  ko 
verbuudou,  welche  xwiticbeu  zwei  Thorcu  lag; 
des  Tfaor  am  HanpthHUse  war  nioht  in  der 
Milte  der  Front  augfordiuM.  ■«tiidttni  t'twaH 
nach  Weaten  gerückt  nnd  beHtand  aus  einem 
Vorthoro  und  au«  einem  UauptChore*^). 

D«f  HaiipthaUfi  hc.'«irt^  dl«'  Gestalt  muc^ 
unre^elmäaiiigen  Vierecks  und  «nithixlt  vier 
Flüg<d,  wolobe  einen  mit  einem  Uni<;aDgn  2ur 
Tei4>in<iin)g  dor  Itkume  im  HaoptgecBboHse 
veraebeaeu  Hof  umticblossen,  in  dessen  Mitte  i 
aieh  der  Brunnen  befand.    Der  nttrdliebe  I 
nad  «08tli>diR  Flügd  wdilOHSea  auf  dor  Nord'  \ 
westrrke  nicht   zii.siiiniiicii.   soiid<*rn  lieason 
hier  ein  Stück   iiiuurlialb  der  Aussseiimauor 
frei  für  den  aieh  tiier  crbeliendeu  iSergfried. 
UmgftlKMi    war  da«  D»"-'  'MIh-ui  bn  itr'U 

mit  Hrnstwebr  liefest  igten  l'an:lirtiii  iiinl  weiter 

<*)  Dm  insar«  Tlmr  (r«rgl.  Fig.  T  n.     auf  d«r  Qst- 
wile  dar  Yortany  hf  tn  d«B  Gab&nte,  w«Mm  Mar 
4ia  VadMUg  mmgAea,  iIm  iuMtM  JadeaMI«  la  dar  , 
die  gaaw  Anlage  nmsMicRdeB  TemiMnnanar;   «In  ' 

Thurm  fln  l.t  -ieli  5hm  I'iilTi  r..l(;rr  hii'i nicht  vi-riMMChnel. 
•ienclbe  «cticiBt  gegen  Emie  <i(>i<  1 7 .  •IiihrtiiinilcrC«  daher 
«cfaon  abf(«bri>cb«n  zu  »«in,  ^v«iiii  niao  nicht  «Icn  Tbiircn 
auf  der  N«miuBtecki-  Aivsev  Xaurr  *l«  zu  den  iunaei-en 
Thora  »(ehöric  «iaeben  will.    Sih  Ton  Samlmjdii  : 
watgufMiimt  VenontliaBg  (AniD.^ti)  bl  UBJUtrtffimd,  i 
da  da*  bei  Piiffendorf  ndil«  gaielebnete  Tbar  tolMa  I 
im  Ilnupcbaiise  rieh  )H>ttDd(>t  und,  wvnn  bi<T  nicht  ein 
Zritbrnfa-hliT    mrliettt,    i1<t  nupliniillelBli*rIiphen  Zoit 
BDgi'biirl. 

"'^  IHrsur  'rhHrm  sinait  bwiJutwuhii'cbi.'lollch  auf 
•irr  .>üdHi'!iMok«  dM  Parohant,  rrrgt.  die  AbbUdaag 
Flg.  10. 

»•)  Dl«  Thoraalas«  !•(  dle«e1be  wie  M  ßcbdea  u.  ' 
a.  O.  üaa  UaupUhor  lae  in  d<<m  .«cbhuiftbiiide  mKM,  I 
i)«*  Vcirlbar  «ur  ilcm  l'un^lmin:  diiMj'rlbr  war  oflän,  mit 

Wi-UinjaiiH  »',T!>«hL-n  und  •nltiiilt  ztiüleicli  liic  Aufzirli- 
vvirrifhtiinjr  fiirdiv  'Ati^Utück*^  —  N«t'h  deni  nicht  uübt— 
iIiMili^itilva  EIi>hoaiiu(«r*tliiidi'  zwl*i:hi'ii  Hanpthnii«  und 
Vorbuig  miw*  die  »i  deo  tiauptbau««.-  fahrendv  Brück« 
in  der  äM|na(  hahaa.  —  Qiiudicb  oBTer* 

atSndlinb  lat  dieADlac<>  di'sZncaaga  auf  dn  AblnldaaK  - 
vom  Jabrv  IH4K  Fig.  I>i),  iitw«lebfr  der  Klngan«  niebl 
tu  dn-s  Kl  li^Mdioai,  Mmdern  In  da«  KrilargcMboM  fcr- 


unterhalb  des  Berges  von  einer  zweiten  Mauer, 
di«  tMä  wat  der  Ottaeite  de»  Sdiloaaes  au 

die  StadtbftfeHtigunjr  Miisrlil.i?j«,  violleielit  aucli 
auf  der  Weichdeltseite  IiIh  zur  Vnrburg  sich 

Der  Haiiptthc'il  <U'-  S<1!(>ss<>,-j  u;ii  il.  r 
äüdHügel,  in  domscibeu  lag  in  dciu  obereu 
Geeehome  nadi  Osten  die  aunen  reehtecktg 
iuDcn  anscheinend  polygen  gcsiehloi4i<enc  Ka- 
pelle^*), welche  durch  vier  Renaler,  drei  auf  dor 
Sfidmfte  tind  eint«  auf  der  Oetaeite  erlenofatet 
wurde:  an  dieäoli)e  schlos.s  sieh  nach  Westen 
der  gleichfalls  dreyoebige  Kapitelaaal,  auf 
diesen  folgte  ein  einfeniitriger  über  dem  Eiu- 
gjingo  liegender  }{auni  «mi  .nd  der  Westswite 
der  vierfenstrige  Remter").  Der  Weatflügel 
enthielt  kleine  Ttiiume,  darunter  nach  der 
Nachricht  vom  .Jahre  i;S88"*)  das  Wobu- 
gemach  de.s  Komthuri!  und  auf  diM'  Nordwest- 
ecke  den  Gang  /,uui  Dansker,  widelier  am 
Iierg.tbhMlge  all!^5erhalb  der  l'archammauer 
errichtet  war.  lu  i;i^m  •  Mt-  und  Nurdflfigel 
licfandtiu  .-«ich  im  Knigeschosrir  Wirth.^ehaftri- 
ränme,  Knehe.  ßüekerel  und  Brauerei,  Gber 
das  oliere  ' N'Sflios.s  .lind  Nacbrieliten  nicht 
verzeichnet,  nach  der  Einrichtung  anderer 
Schlflaser  müssen  hier  die  ScblaIVftnme  der 
Ritler  ."lieh  befunden  haben.  Unter  l>aclt 
umzog  dad  ganze  Gebäude  ein  Webrgaug, 
anseheinend  war  sogar  noeb  eine  %inneu' 
kronung  vurhnndtm.    Zu   deniHnlbeu  führte 

«*)  Auf  deiB  FuflawtoraeheD  Plane  Hadel  akib  aat 
dar  Weleliaeliell*  tob  dleier  Mauer  fealne  ^mr  mAr, 
m<>gllchi-rwi-i«f  war  dieielbe  daoialt  lebo«  abyeatAKt. 

Vielleicht  hing  mit  di>i'aolb«ii  aiicb  der  In  dor  I^natratioa 
vo.i  l.'iii'i  :i  Ii  >!■  r  \Vi  ii  li»cl,-iMi.'  (Ut  Vorhnrg  crw-ihnt»- 
ltl«iiii>  'ttiThnS  nvin-ii  t-itu-Bi  wuiXen  'l'hiirin«  zuxniiimeii. 

!>ie  [' iiff«-Ddorr«chc  Zrichniitig  ift  hier  niciit 
ilcfattg;  »iabrr  Ul  der  Gt«i>el  l*«(UuM(t  durob  eiae  Ein- 
gabe de»  Pfopate»  Pobliii  tob  Jabre  1796^  la  welcher 
der  Giebel  der  DdrioMkaiien»  alt  tbar  <er  Vontodt 
it.  I.  ne«h  Oalcn  itcbend  lieaelehnct  wird. 

■  In  di-n  »patTcn  Ki'sclir*ibiingcn  ,173!*^  wird  die 
[•rif"!-  d«'"  Km>ll«l»aalii  und  ili»  Reniivr.<  |\Vtt|>p»'ii- 
stnln-,  mit  4  u.  .'>  l'i-n'ttriicÜHf'n  anpegclM'ii 

In  »AmaitUclu*»  Lualrationeo  findet  «iah  der 
Flügel  an  der  W^ael  alaroriwide«  nud  bcunttt  fci^ 
idebnel.  Hetwader  war  daber  die  ZeiatBnaf  In  Jabrr 
13HK  ntdit  Mm  erhebliek.  «der  mm  hal  d«i  FlOgel 
imcli  dieiier  Zrit  in  dem  alleii  [Jiolhn|i»  wieder  an^ 
grtiaul, 
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ausütjr  deu  im  luocreu  des  Gebäudes  beüud-  i 
liehen  Treppen  noeh  eine  beeondere  ge>  | 

wiiiiilorip Tr'>p]io  ,iiif  dcrNonlostPt'kr'  fmpor**);  ' 
dieselbe  vr>rtnittelic  zugleich  auch  den  Zttgxng 
zn  der  hochgelvgenen  BiDgingathür  des  Berg- 
IriedR  ünixli  eiu  von  do.n\  Tliurin  aas  nieder- 
xnl^l^ndf^ti  liöl/nrntw  BrOckcben. 

Der  ciuzi^r  erhaltene  Theil  des  Schliwnes 
ist  il«r  Hfiif^friftd  (FIr.  1  !)*'>,  ein  runder 
Thurm  von  S,9  "'  nurcbiueseer;  seine  jetzige 
Rtthe  lM!trägt  2(1  ursprünglich  dOrfte  der- 
selbe wolil  <<eg«n  30  ■  blieb  j^cwPHe«  sein. 
Her  Kiiiirani;  liept  i^twa  14  "'  über  dem  Terrain, 
»n  dei'  H|iit/bo^iireu  Thür  sind  ncich  die 
l'fannensteinc  ITir  die  Drelizapleii  der  Fall- 
brüekf»  trflwi  deu  Ketienicidiern  lür  die 
Aufziebvorrichtuug  erkcuneu  sowie  die 
reehteekige  Blende,  in  weiohe  die  «nfgo» 
zojj;ene  Hrficki^  -•pIi  lf»trto.  Diiroii  die  Thfir 
liutriU  mau  eiuen  kl>Mu<>ii  Vorraum,  au»  dem- 
«elbea  llthrt  eine  Tliiir  in  das  Innere  des 
Tiiurme*,  luue  aiiili'ri'  mitii'l-t  einer 
mauerleii  Wuudeltre|ipe  zu  einem  liöber  ge* 
legenen  tieeehoaee;  »XninitHche  drei  ThQren 
schlujreu  nach  dem  X'orrainur,  dir  Thür  nacli 
dem  Inneren  dei<TburmeH  war  l  un  dem  V'orrauime 
ann  dnrcb  einen  Balken  zu  veriegen.  Oerlnneo- 
räum  i^^t  (diiie  f jchttifl'niinir  unti  mit  einem 
Kuppelgewölbe  überdeckt:  da.s  Fossboden- 
gcwttlbo  in  Htthe  der  Ein^^anj^^^tbrir  Wt  Ib 
neue^tin-  /.•-it  einge^tehlngen  Ixfhulh  Anbige 
einer  neuen  AuljgaugBtreppe  and  eines  neuen 
KiDgan<;efl  am  Fiune  des  Thvrmes,  dasselbe 
be-^ans  naeli  zwei  kleinen  steinernen  W'elleu- 
lagern  in  dem  I)<'fkeufre\vrtlbe  eine  Seheitel- 
iiffuuug,  durch  welche  der  untere  rohrarlige 
mit  scbriger  Lichtofnung  and  einer  In 
schräger  Riehtung  durch  das  Mauerwerk  uaeli 
üben  geführten  l.ul'tuOiJUUg  vcräubune  Raum 
bMtelghar  war.   In  TerminhHlie  befand  aieh  ; 

hier  ein  rwfiti'-  »J'-w»»!!»»-.    <!rif}i  scf-riut  iler 
Raum  bierunt4T  nicht  mehr  benutzt  zu  nein.  , 
Dai8  oberste  Geachoaa,  jetit  deiner  Oewttlbe  | 

*()  Br)(l«iihtg<  \gl  4tM<>  Trtpp«,  «iw  Wündellrupiw, 
<tui'.:ii  .Ii.'  i<i't.ri,n-t).i.iiv-  .ii-N  SehbiM*  ve«  Jahre  1789.  i 

\  <'!gl.  .Sttnnbri'iiiil  a.  ».  O.  | 
^)  fJrnxM-  ZiMvhniiiiic  •Ii-«  't'liiirnie«  in  (SnaMKun,  I 
ÜiiniMcliiilit  niul  AiMiehl  M  äMinbrMht.  ' 


beraubt  uud  mit  einem  ächutzdache  über- 
deekt,  enthftlc  vie  das  untere  einen  kleinen 

durch  ('\n  s.'liuialcs  ypit/lro^-iircH  Fenster  er- 
belltcu  V'orraum  und  einen  von  deniAelbeti 
dareh  eine  Thnr  mit  Yorlegebalken  ver 
schlie^^l>ai-i-ii  TiiiiRuraum  mit  kleinem  Spitz- 
bogeufeuitter  und  vier  spitsbogigeu  Wand- 
nischen. Beide  Rlume  aeheinen  ihrem  Ver- 
Bchlu.'«.*e  naeh  a!-  <  ;.-fangenenzellen  gedient  zu 
haben**).  Von  dem  uberon  tieachosiie  führt  die 
Wenddtreppe  weiter  ca  derjetzijien  Plattform. 

Dm  AeasÄcre  des  Thuruies  steigt  schlicht 
von  einem  Kalkäteinfundamente  über  einem 
Sockel  auä  einem  abgerundeten  glasirteii 
Steine  auf  nur  geglieileri  liiin  !)  grün  und 
gelb  glatiirte  .Streifen  je  fünf  mit  rotlicn 
Schichten  wechselnd,  welche  in  Abätünden 
▼OB  tC^14  Sehicbton  aageonlnet  sind.  Bnt- 
npreehend  dem  .Standorte  des  Thurmes  um- 
ziohcu  dioctc  Sti'cifcu  unterhalb  der  Eiugauge- 
tbllr  den  Thann  nur  auf  der  vom  Sehloashofe 
.«ichtliareu  .Seite,  ei-^t  ^thvr  der  Thnr  um- 
laufen die  Streifen  den  ganzen  Umfang.  Uer 
obere  Abseblaae  ist  verat&maielt,  jetzt  aber 
vor  weiterer  Veratfinimdniq;  und  Verwitterniig 
gesicliorl. 

Der  Thum  ist  ganz  ans  Ziegelsteinen  er» 

rii'titi'i  !ind  im  Zieirelrohbau  erhallen:  der 
Verband  dee  Mauorwerkea  zeigt  den  Wecli««! 
von  Ulnfer  nnd  Binder,  das  Zieg<elfbrmat  die 
.Mas.se  von  l't»  "" :  14,S  :  9  Formsteine 
lassen  sich  nur  noch  in  dem  ikickelsteine 
nachweisen").  Olasaron  finden  sich  aui^aer 
am  Aeuflseren  iles  Gebäudes  noch  im  Inneren 
an  deu  20  hohen  runden  8pindelsteinen 
der  Treppe. 

l'eber  die  Krbanuug  «le.-;  .'^eblofiHes  sind 
Naehriehten  nieht  erhalten,  naeh  der  JJedeu- 
tung  der  lioehirelegeneii  Weieh.-iehesle  sowie 

II.  17.'<9  erwähnt.  leUtero  filhrt  zwi'i  (•cfünKfilDtnellen 
•uf.  lieber  di«  it«niitstiitg  «Iv»  iinifrcii  Bnuniv«  in 
Tbiinon  M  alsMi  AMitelcrt. 

*)  Bai  AssgnlniBc  <1m  allMi  BniBonia  wurle  auA 
Art  TMI  ^nn  04>w»lb#Krat*ti<lni  (!«f)iiMl<in,  iI*k:  9t«l»' 

pTiilil  f.lili,  il'T  Uiini|if  ik>).'(v'i'r.  -tiiniiil  mir  lifin  Oi'iit- 
prolilc  in  iWr  kathuUnebc  l'furrkirchc  (rrrgl.  ilna.)  giPOBU 

äbi-n  iii.  Um  SokliliimSl  findet  «Ich  M  Siclabndkt 
mlifetheilt 
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nnch  ävm  IVAlinn  Anflrnton  einm  Komthnrt 

lä.--l  »ich  <l«'r  l!>-^;iiiti  <U'.-i  Aiisliiuis  in  Stniii 
bald  nach  liöi)  mit  Sicherheit  anaehmeii. 
Den  Anfang  nmelitcn  die  eifcentliclieii  Be- 
IVriti^niii^r^vvorkc,  den  ScLUi^ü  liiidei«  ikn-  Au»' 
bau  de>  Ilaiiptliaiise?,  d\i>Mt^  )<!lztei*en  Arlieiton 
zogen  sicli  zum  iScklu«8e  dea  JahrhanderU 
hin.  Zu  iilfa^ten  ThvÜMI  gekttrt  jeden* 
falls  (i4't  'riiiiim  wcjroii  s<>int»r  i-oigfiiUiireu 
Ausfribriiiijr  und  seiner  t-inbeitlicL  durcligc- 
führten  <  JlaHnryn :  «len  Heschlims  bihleli^  (iio 
Volipn<l«ii<r  (loi-  Kap<dl<-.  ili«is<-|li('  .soll  uarli 
einer  ulterUings  uuhl  nur  auf  L'eberlieiei  ung 
Itemhündeii  AuflM)ichiiun|[r  dM  Donberrn 
Slizcsz  um  (la.H.Inlir  iir)f<ir  dem  rioch- 

jueislor  Guliri  ie«!  von  lliilK'uloh*!  orfulgt  sein. 

Während  der  Ordeoszeit  blieb  tlw  SdiloM 
Iiis  auf  ilir  von  iit»iii  ("lironisti-n  .loliann  von 
l'o^ilge  zum  Jnhr«  l>i8S  UrichteliMi  Hestshit- 
dig:un(;  von  UnglBuksßlll«!!  v«rBcfaont,  ancli 
(lio   BfM-iznii<i   duic'i    'Iii'    I'olcn   1410  uud 
dii*  Einniihtue  duruh  den  Buad  im  JHbi-t>  1454  • 
scheint  ohne  «rhi>bltch<^  Zer«l0run|i^i  der  ' 
lii<nlich*Mi  Anla!<<!  vor  sicli  >/e>r;inf.''  ii  z"  ^ein. 
Aach  novit  im  Jahre  lätiü  wird  der  bauliebe  ; 
ZüBtand  als  gut  h4>xoichuet,  der  Ri|r«nt1iebc  | 
V»'rfall  licfraun  crsi  nacli  di<>s<T  Zt'il,  insbiv 
9>oudcre  uurde  dersellie  dur<:b  den  zweiten  j 
achwedlseh-polniEchen  Krieg  und  die  mehr- 
tüiri};«'  Hclajrt'i  unL'^  diir  StJiilt  und  de;*  Seblos.*i's 
im  Jahre  lÜbV  befördert,   iu  oiuer  Lustra-  ; 
tiouB'Verbsndlunir  vom  Jahre  1664  wird  das  ' 
Si'hloss  al."  im  Inncrrn.  in  den  Mauern  und 
dcui    Ma<-Iiw«?rki>   wälin'ud   des  vergattgeneu  | 
Kii<'}i«'r-  stark   bcHchiidigt   un<l   «erstört  b«-  ■ 
zpii'liu«-[.  dic^  Suillo  und  «ndt'icii  (JcWimdo  be- 
fandou  sich  noch  in  braucbbnremZuftande"''). 

Nuth  iUt  L'tlji'ivinsiimmimR  «Iii  t><M<leii  (Jral- 
ftlrinr  si.inilfii  liriilf  Kviiiti-ti.  iScblusii  un>l  Kirche  im  | 
ZiiMiDimpnhaiii;!'     |)ic  katlxiHiche  PfimkirclM  in  kb«r 
nmh  udiTveiu«  M«rliiiiiil««  iiagtlSilir  glaklMMitig  mit  ; 
der  •lnkolnkiTA«  in  IWn  (Qmiiditclidcgiinir  1309)  . 
li<'C<inni-n.  uo4  köglK-n  daher  <tii-  Iel7:ten  Wolljiingen  im 
.'SctiliM^e   niclil   hIIxiiImiK'*   vor  ilU'iier   Xi-it  vnllvnilit 
«■«•nli  ti  «.  in.  Nnch  'l'opjM'ii  n.  :<  (>.  p.  N».  Aoin.  :'>.\iul 
dei  Di'iiidfir  ."tr/.«-»/  <lir  ■Inlin-KUiliI  llAUt  Jrdfiiriill»  mi» 
iter  l'rfii«>iKchrn  (  iiroutk        .Simon  Grünau  inilvlinl 
>*<>)  Frtielicb  I.  |w(.  IU4.  Ulv  Ifa'|i<intaT«B  antrccktcD 
wich  iio  Jute«  1<><»I  nur  auf      Oefrn  und  F«n>t<ir. 


j  Ueber  die  Kapelle  <<iebt  der  Domherr  Strzeflz 

in  stiinrr  Visilation  vom  Jalir«'  1667  einige 
j  Kacbricbt"'*):  weitere  Mittheilungeu  enthalten 
'  die  Ijiutrationen  des  18.  Jahrbunderts  »üb  den 

Jahren  IT-W""*)  und  176»,  boide  berichten 
von  Hrbadlial(«Mi  OHclieni.  verfallenen  Räumen 
und  eingestürzten  Mauern  und  klagen  Ober 
die  angenügenden  Mittel  zur  Ai>i<lelluug  der 
vorhandenen  .*^cliüden  und  zur  AuHtührung  der 
nothwendigslen  Ausbläsern ngen.  Auch  nach 
der  preu.ssischen  Besitzergreifung  geschah 
uiehis  oder  wenig  zur  Krhaltnng  de.s  Schlosries, 
zwar  wurdß  daisselbc  in  einzelnen  Theilen 
noch  bis  zum  Jahre  1800  bewohnt,  doch  wird 
schon  M^'}  tirrii  htet.  diiBs  das  .'»ehloss  .-ehr 
vorfallen  und  .seliou  zum  Thcil  uicdergerii«<>en 
I  aei^").  Im  Jalire  179A  wnrde  da«  Oaeh  der 

Kapelle  nl  '.;!'!!  -'!!-!!*-!! '"''t.  angeM'i'l.  wr'!  es 
dum  Kin.sturze  nahe  .sei,  wenige  .Jahre  spater 
bejuraan  der  Al)l»ruch  der  bia  dabin  noch  er- 
lialt'"ii'i  If.  -t.  iiii-l  die  Verwenduupr  liei 
Mat^irialieu  theil.s  zur  Reparatur  der  katholi- 
mben  Prarrkircbe,  theils  zur  Rrbauang  des 
Zut'lilliause.s.  eini^rt  -  «  nr  tr  In  -.>nderi«  in 

den  fr&heren  Jabrc>n  zum  liau  der  Fe^^taug  ver- 
wandt.  Der  i^nzliche  Abbruch  war  um  da* 

'"•)  !5t»'inl>rc«lil  {<ag.  l'i.  Anui.  "I.  —  Pie  Stelle 
äl>er  41c  Kap«ll«  iMtot:  „Coptlh  «rvi$  atäißcata  ein« 
mmvm  1S90  (V  Oa»fridn  eornü«  de  Hohoflek, 
«aywAw  »«(fernw«,  ttelil  m<i>/nifii  <,  lumi'i"  ei  mnfotäte 
vmeranda  crvtifferh  »uetii.  ( ajmj'  f^i  ci  tpartitM.  Al- 
tare intfijro  Inplile  ttriitiini  iltibatiimtjui  conAeiriiti'inetn 
jtrae  Kf  ürt.  fienul  ri  ijmi  (  up^lia.  Imatjo  I h/rmiHoiii  • 
II.  M.  I'-  in.-i'inii.  iirti/rit  per  mdum  Attiie  ihifiHraln 
tentur  ctumttra,  Valvi*  mtitria  fOMiimth  f  'hritli  *eilo 
pnüfifh  aifH*t.  M  kurmtm  «Sint  «Kure,  mint*  ptttthri- 
Ivdiat»  »latm  iie  If"'.  ihria«  dohmur,  CorfutCkritti 
dt  crm-f  tlofioinli  fwenüi;  iiunm  rtrmirtila  tfiritHttlte  et 
tfffjunui  i\et'r  timin'thint  itttitn'trtr-  iht''!)'<  At'if'ii'^lr ,  j^f- 
nft'  ^frhi/if  (ftufiittif.  uhf  fifflc  tt'fi.'*^"  rillotft  i>f  Af* 

wtl'l/tfitr  ftitrft'   ()tf^t/if'    lih-nfO   rf  lufitnixll  .t'i'rf'  ^u/t.-iUitr 

iinil"ru,il-  ,■  /:>f  iitti  litt  ÜHrt'ir  etttH^tritli*  iluifi,  <  iilUtflrtque 
hitme  rtifla  tjum»  fxrimi  H  .-iM^iwirr".  —  fHe  8latiM 
•l«r  JangOau  Matln  1«(  T«tw!]i«rMB*1m,  sv»  4cbi  Hwipt> 
•Itare  lal  der  groMpre  Tbeil  der  Bilder  erbalten,  zwei 

;rri"'i  ri-  li.'tinili  n  >ith  iu  ili  r  katliolimUi  i;  K n  l  .'  zu 
(>iaii>)t'ii;r.  -ictivii  lklrin«'r>'  i  l'lii;ti-l)  im  l'n., iii,.;an  (3f ■ 
nvili.'-Mii»i-iiiii  /II  I'nnzig. 

"")  l%l>f'>i<lu  )M>.'.  14.  tV.  —  'l'>i|i|MMi  II  ji.  O  \mg.  f  >. 

TopiH'ii  p'iir.  •"I. 
'■*J  Neeh  elarm  Bericbtv  ikia  Propiitee  P«hlki  an  die 
ItoroibMinlmianicr  ta  Marienwerdcr.  {I^^ten  {Mft;  151). 


KREIS  GRAUÜKNZ. 


Jabr  1H04  volU-mlfi,  ytiLscInml  blieb  nur  der 
Bergfried  auf  Pnivprachn  der  KftnS^n  LniBf, 
welche  .«irh  ilidiials  uciaiii-  in  ( i luinlfli/.  l)ct'.in<l. 
Auscheiueu«!  war  lier  Tliuriu  zu  di<i-<er  'Anit 
noofa  ziemlich  wohl  erlialt4>D  und  verlor  seine 
KrÖüiinv'  «'i'si  lici  der  ncl.'iu'i'riiiiji  der  F''stiiii>>; 
durch  die  Fniozoäcn  iiu  Jabrc  1807^°"). 
BldMB  iH^hrA  dir>  Stadt  fnnr.  zwei  ka> 


tlioliitch«,  zu< 


1111(1  idne  Si- 


multaukirclii!  iZueliihauskircLe).  Auaaerdem  . 
war  anf  der  Pirolierelror^tadt  noch  eine  j 

licoi-jr-kaiiclU»  voi-|iaiid*'ti,  dit'^i'lbi'  wurde  im 
Jabri':  16\><  von  dnr  Wi>icliael  weggeriaaen. 


sleliuu^  und  nurgraltiue  Au^bi'S!i«riin<;  der- 
selben, der  Ofiiiimsi*,  der  Oliedernnt;  der 
( )flTnmiiri'ii  mi<l  (irr  .MniirkiiiiL'-  ii  >'micciiii- 
dacli(;einiii>!>e  Au.sächuiückung  des  iiinenrn  selir 
wünMihenitwertli  (18^/98). 

I>i<'  Kiivho  (Fig.  12)  z«igt  in  ihntr  An- 
lage die  im  Ordendlnod«^  weniger  gebräuch- 
liche Auorduung  de><  itnlyirnnen  ChorachliiM:« 
und  Mist  äich  /.ii-^iiiiiuK'U  ciniMii  drei- 

aebsigen  in  drei  Seiten  den  Achleckd  (ungenau) 
gesehloiti^oiieii  A  linrlianAc  nnd  aus  einem  drei- 
Scliiflliieii  vieriocliij.n'n  liallciit'oniiijren  l.nUf!' 
hause  mit  «tark  überbdütem  Mittebscfaiffe  obuw 


n«.  II  tinwiMi.  QmmMt»  4it  kniboL  niinkln-lM 


Sie  kathoUsche  Pfarrkirchs  riilu'i  deu  Titel:  lir>~ui><ln  c  neleiichtun<r  und  eiii-n'Uantem  mt 
.iSt.  Ni'-olai"  luid  ist  ti-'kaliM'lii'n  l'atronat''.     di-r  Wi'-is<'ite  nur  j>ehwacli  viif.'|iiiiiL''<'nd«'n 


—  Her  bauliolif  /.iir^tuiid  der  Kiridie  in  ilin-n 
Mauern.  ITeilera  und  rWcbem  ist  als  ziemlii  ii 
!rnf  /II  lHV<';i'iiiii'ii.  jtelir  xei'sliirl  dRjjejren  -iii<i 
die  K uii-( Imiiii'  H,  und  wäri»  eine  Wiederliei- 


Millcliliiiriiie.  NelM'iiriiume  l«'.-itzl  ilieselbe 
in  der  auf  der  Nordneite  den  Altarliaua«*«  nn- 

i.'i'i>rtlneii'n  zweijDehisfen  in  !S|»jiten'r  Zeit  um 
ein  .liH-li  i-r« eiierteti  .'•nk'rislei    und    in  «i-'r 


"■')  l'«'l>iT  ilif  (  viiri.'rli^.  hf  G>  mi-ln<li-  vtTttl-  nun« 
Haroiirb  \mg.  4i7.  —  IMt-  Anfiiniie  dvr  rTuifelkcJien 
Ubre  rriehrn  lih  in  dW  Jabrr  1524  u.  1090  mnldc. 
I&RS  wlnl  Ml  «Irr  NikoMMnito  der  «ittr  «•«■ietliiebe 

4}«ti<ltli-li<-  nni;4><t<-1ll.  Zu  dlviMT  X»It  war  flint  dli-i^nzo 

S^lailt  ••wuiri  Ii"  Ii  iitiil  li-'f,iiiil.'ii  "iili  lii^'  I,iiili4'niih'i  im 
>\<T  l'Ulll.in-lii'   -i.ni.    .[im    M"ili;j>Mf<;.-i«tl,ir'  he 
>iri<l  cliT  •»«■fiiTjj-k^inOl.     I'  >■  S ikiiliiikin in-  n mj.-  iliin  ii 
edocb  bprrlts         wifilvr  uhgenomnifn,  im  Jahre  !•!•>!< 


dir  »(.'iiii;  H|iiiti-i-  Viin  li' r  W  .    Iisol  Ifiiijjori-hciu- 

CvorfciikiiiM'll.-  und  lti24  ili.'  II.  ilip-Geistkirchf,  dt» 
kUtcre  «rurdr  dMn  ncitg«({nindi>teB  NoMUMlklMIcr  Üim- 
wi«WD.NadiiUM*r  Seit  bfoU  dW^MgeliMhaGeiMiiide 
mter  vMfachra  Bcdrüetainxen  mul  Bi-«chn'inkaif«B 
ibre  nott<><idt<iiiiti>  thrlli>  in  nnrm  }^)»'icli<'r,  th<>nii  In 
il''in  15  itliliiiii-'  kuryi-  Z.  i:    .l-iifU'    <1=. »h-  .ukIi 

•!!■'  S<'!il.»«ka|h'lii-  iM'niitzi'i].  Knt  luit  iln  iin-ii.'ttiiii.brti 
nciiNL-hntt  tnttrn  für  die  <>rMisvli«ehp  ('34>m«4]id4>  braanv 
und  gcrviti'U«*  SSiulintte  «in. 
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nachträglich  angelegten  Vorballe  aul'  der 
Rfidaeit«  des  Sflhilte"').  Slmiiitliehe  Inaeu* 
rttnme  sind  mit  mittclaltRrlichnn  Kreuz-  nnd 
SterngewölbeD  überdeckt  mit  Ausuabme  der 
Vorhalle,  wdehe  eine  horixoiiUle  Oy|Mdeeke 
trägt.  ZugäDglicl)  ist  die  Kirc-ho  ilurcli  <lie 
Yorballe  und  durcb  eiu  Portal  auf  der  West- 
seite anter  dem  Thnrme,  ein  dritter  Eingang 
auf  der  Nordseite  gegenflbw  der  Vorhalle 
ist  Termauert;  besteigbar  itl  das  Gebäude 
durch  «ine 
Wendeltreppe 
in  polygonem 
anf  der  Wee^ 
hc'iif  an  den 

Haupttburm 
sich  anlehnen' 
den  Troppen- 

tbfirinchen, 
eine  zweite 
Treppe  am  AI- 
tarbause  ehe- 
mals wahr- 
scheinlich vom 
nftrdliclM'nSoi- 
tenscbiffe  aus 
taganglioh  ist 
jetzt  nicht 
mehr  benutz- 
bar und  nur 
noch  von  dem 
C'bordacb«  aub 
tu  besteigen. 

Pie  Abmes- 
sungen des 

KircbeninnereB  betragen  im  Altarhause  13,4** 

in  der  Länge  bei  8,5  "  HrKit«',  iin  Ii:iii)fliaii<><> 
26,66'"  in  der  Länge  bei  einer  ticäammt- 
breite  von  81 ,0"  und  ehier  Breite  des  Mittel- 
schiffes Ton  7,!>r>  'lic  rio-ianuntlängc  ein- 
Mchlies!<lich  <Um- TliuniiliMlIr  tiiisst  41,6 :  der 

In  tlrm  iinilii  luK  .ludif  livr  Südnite  Ut  daa 
bVoiter  TviklrintTt.  iWr  iinU'r<-  'l'hril  d«s  Muirrwcrks 
ulfl  tipuK-n  von  V<Tiin<lrruD|;rn  Mtwir  di«  AnhllUnie 
••inea  äutddacht-a,  in  dem  Jocb«  dmocbcn  l>efindrl  rieh 
«htr  4«r  VoilMlIe  «in  «llcn  P«Mtor  naddki  Spur  eiac« 
hofera  U*  inr  Tnnlhuita  anlMaifndn  SattaMaohM, 
nadi  d»m  Femtor  bl  *<M  Vorlall«  MW|irtatll«h  nkhl 
Toriiaiiden  fewcaen. 


Scheitel  des  QewOlbea  erhebt  sich  im  Altar- 
haiiM  1^*  Aber  den  FniibodcB,  im  Mittel- 

jichiffe  15.8 und  in  den  linidcn  Pcitpn- 
schilTeu  10,0  Die  Hohenaugaben  kOnuen 
Bvr  ah  ICittefanaase  gölten,  da  der  Fossboden 


dl'-  I.aii'j'l'.ausi'^  vom  Thunii«  bis  zum  T 


rii:m]> 


ri^ta 


bugeu  nicht  unbeträchtlich  fällt:  überhaupt 
scheint  der  Fnssboden  im  Inneren  in  spfttorer 
Zeit  verändert  zu  Hein,  denn  aueli  <lie  Sakristei 
li^t  nicht  in  gleicher  Uohe  mit  dem  JTuss- 

bodea  des  AI- 
tariuMtea,  MD- 
dem  tut  80*" 
niedriger. 

Der  Bau  der 
Kirche  begann 
mit  dem  Altar- 
hau^R,  welches 
als  der  schö- 
nere und  bes- 
ser );e /.ei  ebne- 
te Tlieii  des 
Kirchengebilu- 
deen  bezeich- 
nen ist.  Has- 
selbe  wurde 
Ar  sich  abga- 
selilfw^iM)  nnd 
diente  wäh- 
rend des  Baus 
des  Lmiirlinu- 
ses  allein  dem 
Gottesdienste. 
Die  frühen' 
Fertigstellung 

des  Altarlianses  bestätigt  die  einfache  Venie- 

ruufr  di's  Zwi.'(clienfriel>elH  unter  dem  Daclie 
des  Mittelschiffes  sowie  das  Aeussere  dessel- 
ben, an  dem  sich  in  den  «etlichen  (Mcbel- 
wanden  der  SelieiiscliilVe  zwei  den  Schub  de.* 
Triumphbogens  aufnehmende  Mauerpfoiler 
.«trebepreilerartig  deutlich  mit  Fuge  absetzen. 
In  dem  unleren  Theile  sind  die  Schichteu- 
hoben  auf  beiden  .leiten  der  Fugen  gleich, 
weiter  oben  dagegen  linden  sich  Unregel- 
mäsdgkeiten'**);  hier  läuft  der  niedriger 

1^  Auf  «kr  aArdlich«'!)   .Solu-  findfl  »\ch  a 
Stolle  elae  aoilulitodt  »ug.  wrltuuft«  Schiebt. 
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liegende  Fries  der  beitenscbiffe  sich  tut  der 
todt,  rad  springt  das  Mavenrark  obW' 

halb  deflficlbeu  etwas  ziirnck.  Audi  ilio  zam 
Dachboden  des  AlUrhautie:»  euiporftibreude 
Treppp  in  der  Ecke  der  8«krietei  dentet  die 
tiuli-ir  Fei  ti{r!*telluu!r  und  Bonutzun^^  diottei* 
Hauthuile  au.  Allen  Anieichen  lucb  iat  das 
Lsogrhauii  der  Kirche  unmittellMir  naeh  Voll- 
«ndiini;  Chor«  in  AnjirifT  genommei),  docli 
Ife.'toliah  <iie.''  uiclit  ohiii*  AtüHlnrun^  des  ur- 
t<prriii(rlic'li(>i)  ]tHU|)laD)'.  wie  die  Veieiut'achuug 
der  liaiiruniii-u  und  iM-.Honders  die  Abttnderuog 
ilrr  l'fciltM-  im  InntTcn  Im/iMitrfii.  wpIcIh'  nach 
den  au  der  CLurwan<l  augeU-gteu  Wand« 
preilern  ein«  wesentlich  reichere  Grundrorin 
iThalf»"«  sollten. 

Da»  Allarliiin.'i  l.i'>t!-  1^^)  »dt  tduem 
«eelMtheiliifon  nnd  einem  polygoneii  Ripiten* 
trcw (illir  \oti  y|iil/.l><iiriir<'iii  Qncrsdiniiti'  mit 
>|titzl>(jgi{rfn  Kreii/.grateu  und  Schildbogen 
itherdecict.  deren  verzierte  Rip)ieR  (Fig.  In) 
•Mif  Riinildii-nsteii,  an  th'r  t'ini'n  Sti'IIi-  ent- 
sprechend der  Anzahl  der  Urate  auf  dreifachen 
BQndeldienHten  «nfaetxen;  das  Profil  der 
Si'lilMintfren  i.-t  nielii  mit  den  (Jraten  /n-ijim- 
niengedchnitteu,  Bundern  beginnt  etwas  höher 
iiml  wachst  nnTcimittelt  ans  der  GewQibe* 
kappe  heraus.  Die  Dienöle  äind  in  Kämpfer- 
liölie  clurch  ein  Terzierte^  Kapitellband  (an- 
lichoinend  Blatt*  und  Masswerk,  verputzt  und 
verHtntnmelt)  gegürtet  nnd  si'lieiiien  aueli 
unterbau»  der  Feni>teriiuhlbank  eine  Uurtung 
lieneasen  zn  hnhen,  jetzt  sind  dieselben  eiu' 
fach  abgesclinitlen  und  nur  dir-  Kckdien:»tC 
iitei^eii  bis  auf  den  Fns^boden  herab.  Von 
den  Iteideii  t>ewOll>er<>si-tteu  i.-'t  nur  noch  eine 
vorhanden,  diei«elbe  entlialt  eine  ]>l:isl i-che 
I>arstfdlnn!.'.  «elcli--  j-'  1  m  Ii  unter  'lei-  >t;irken 
l'ünihe  niciii  eiktnniiar  int.  Die  Fcn.sler 
.•dfld  i-OH  Tersebiedener  Breite,  mit  sehrlger 
Lailinnir  ein'rp>elinitteii  und  auf  den  Kanten 
mit  einem  gut  gezeicliueteu  dreigeätäbtcn 
Formsteiue  besetzt  (Abbild,  s.  unter  Rehden, 

Sclil<i-si;  lüe-elljen  sind  /um  Tlieil  vermauert, 
■las  Musäwerk  sammt  der  inneren  Theiluug 
nnd  dem  inneren  Ijaibnngsprofile  irit  zerstört, 
nur  in  der  Vennauenmir  <ler  L'i>nfi'n-(er 
Imben  sieh  noch  Re^tl«-  der  ehemaligen  Thei- 


Inng  erhalten;  der  Verdchla«s  der  Fenster 
bentdit  jetzt  ans  Mhlecfatem  Holzrabnenwerk. 

Die  Sakristei  ist  in  dem  älteren  Theilc 
mit  apitzbogigen  Kreuzgewölben  eingewOlbt, 
deren  Grate  denselben  Profilstein  tragen  wi« 

das  Altarhausgewölbc,  die  Grate  wachsen  ohne 
Konsolen  auH  der  Wand  heraus,  die  spitz- 
bogigen  8childbögeu  !*ind  nnprofilirt.  Der 
Gurtbogen  zvrisihen  den  lieiilen  riewölbon 
trügt  auf  beiden  Seiten  eine  krafliire  IVo- 
lilirnng,  einen  Fasenstein  und  einen  Drcistab- 
Stein,  welehe  Ix-ide  auch  {■  der  Gliederung 
der  !>|iit/.bu>.'iL'eii  Siikristeithür  utid  der  Pro- 
tiliruug  den  Triumphbogens  (Fig.  21)  wieder- 
kehren. Die  Fenster  der  Sakristei  sind  klein, 
spitzbogiu^  mit  Knick  im  Kiimpfer  und  nüt 
Fa«endtciu  und  kehle  zwibcheu  zwei  Ruod- 


nt-l«  lUif.iil.  fUnkirrltt  isl  

WaadpUter  an  Aliorhau»'  utti  OtUfMU  Sir 

»tliben  (Fig.  20)  profilirt,  die  Öakristuithör 
zeigt  in  ihrer  Oliedemng  zweimal  den  Drei- 
slabstein  vom  Triumphbogen  und  als  innerstes 

I  Glied  einen  «hgernndet«n  8toin.  Derjüngen 

'  Theil  der  Sakristei  mit  dem  iltersn  dnr^ 
einen  nnprofilirten  Spitzlmgen  Terbnsdea  ist 
mit  (dneni  nindbogigeu  Kreuzgewölbe  fiber- 
deckl,  desi^n  Grate  ein  birnstabfbrmiges 
Prolil  iu  einer  stRrkereu  und  sehwuclieren 
Zeielinung  tragen,  und  durch  loli  einge- 
l>rt>chene  rt-ehteckige  Fenster  erlencbtet. 
Angeführt  sei  noch,  daaa  die  Wcatuand  der 
Sakristei  eine  eiidiüftiire  Blende  zeigt,  deren 

^  Zweck  jetzt  nicht  mehr  ersichtlich  ist. 

I     Das  Aeussere  des  Altarhanses  ist  sehr 

verstiitiiiiielt  und  Zeigt  fdierall  nran<ls|iuren 
und  Ausbessernngen  im  Mauerwerke.  Ein 
I  Sockel  ist  nicht  vorbanden  oder  voUsttkndig 

aliLieschlageii,  ebcnsu  ■'(■■'i't  ai:  I:  Jetzt  das 
^  kleine  Kaflgesims,  welches  eiiemaiä  iu  GeätalC 
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uiui^r  Huhikelili-  luit  Wadt^mTicUriigi*  (Flacli- 
•ehiebt  übnlicli  Fig.  17)  sieb  in  BrfiiitnnKS- 
htfhe  hinzoiT  nnA  lii«'  Fei)s<pr-si)lillpiiiiki'.  vvolil 
Wich  die  Al<üecliuugen  der  ätrebepleiler  be- 
gronstc.  I>ie  Gliedemng  de«  Aeuumren  be- 
slvht  li-ili<rli,-||  aus  den  hohlen  LTHt  ir<*- 

zeiuluieteu  Femteru  und  den  mehrfack  abge- 
atnften  oben  mit  Satteldach  (cmMiert)"*) 
allgedeclitfin  f5lrebe|tfeili'ni.  fibcr  deren  Spitzn 
ein  vertielVer  Frie«  und  ein  eiafachoä  späteres 
ßpaims  den  AI)!H^llln!!3  bildet.  Unr  Fries  ist 
geputzt  iiii.l  la>st  Hilf  t\<>r  Nordseite  nueh  die 
Beste  einer  ln.<H:hri(]l  in  lateinisclieu  .Miiju.'«- 
iceln'")  und  darunter  Spuren  eines  einge- 
ritzten iriitli-hil- 


nr-  H— II.  KiHlwL  rtknklrrh»  la  «■>■• 

WaniwfUilr.  rtaRI  4h  ftikrIiMAiHMr  «MI 
Um  W«M- 


terlielien  Miiv-i- 
werlisiunslers 
erkennen.  Ua.s 

Aell-Si-re  der 

Sakristei  i^t 
ohne  Socltel 
undtieciins;  Iw- 
merlteniiwerth 
ist  der  Strelie- 

l'Ksren  im  «  e-t- 
iieken  Joclic 
nlier  dem  flurt* 

Is;  iliis  iwi!ii-l)e 


gegiirlet  und  trägt  über  di>ui»elben  einen 
kleine»  sehteekiiien  mit  Gtelieln  (Giebelfeld 

vertiid'tl  ■.'''kninlen  AiiriiriM. 

Dad  l..aiigltaua  der  Kirche  (Fig.  23)  mit 
dem  Altarhauee  dnreb  den  spitsboinKen  auf 
der  Ostseitp  niudi  Fii».  20,  anf  der  West-eilr 
uaeb  Fig.  21  protilirten  Triamphbogen  obno 
Kttnipfergliedening  rerbnndfln  ist  durch  swei 
Reilien  achteckiger  uniprulilirter  Tfeiler  in 
drei  Scbiffe  getheilt.  Die  Pfeiler  bcHitzen  eine 
Sttrke  von  1,75",  steigen  ohne  Soekclgeriims 
von  dem  Fussbodcn  auf  und  sind  in  Küinpror 
hcdie  mit  einem  Kaflgesimse  (Fig.  18)  ge- 
jfurtet,  auf  welches  sich  die  an  den  beiden 
i<aii>r->  iteu  etwna  %ii  ruck  tretenden  n.iidi  *lom 
MittelM'liine  dtirch  2  Hohlkehlen  und  2  Fa^en, 
iiaeli  den  Ab.<eiten  dureh  2  Ilublkehleu  und 
1  Fase  gegliederten  spii/.bogigen  TrngebOgen 
]er  aufselzeu,  I»en  Fi i'i|>reilein  eiiiAjireehen  nni 
Tbiirtue  gleich  eiut'aolie  balbaelileekige,  an 
der  Chorirand  reicher  profilirte  an  die  Glie- 
derunir  der  Scliiliv^ifeiler  In  der  .'akolir^kirche 
t»  Tborn  erinucrude  Waudpfeilcr  von  etwas 
grosserem  DurchmeMer  (Fig.  14);  in  Kinpfer- 
hhhi'  uiifr<"f^iltr  Iirichl  liie  tSliederuii)?  ab  und 
geht  unvermittelt  in  die  einfachere  Frutilirnng 
der  Tragebogen  Ober. 


biiL'en  des  alten  .*^akristeilhe 
Joch   kennzeichnet  sich  ihncli  zwei  «enk- 
raubte  Ansatzfngen,  dnreb  ander«>  An<*fDbrnng 


I'e'ide  SeileiiM-liifi'i-  -'l  i!  Iin  rb  1,'tit  g«'Zeicll- 
uete  Apilzbugige  ritcrn^ewolbe  mit  rund- 
bogigem    Piagonalgnito    Qlierdeckt,  deren 


MaiiiTtt erk-i  iiml  liiiii  ii  'I  i-  l"iii-i'lineiden     Ki|>pi'ii  an  «ieii    l'feilerii  iielieneiiMiider  auf 

den  Kapitellen,  an  den  Wänden  auf  einfachen 
Kottitolon  an&etcen.  Die  Durchschneidungen 
<ier  Rippen  sind  nnr  in  der  Milte  betont  durch 
runde  durcblochte  Üteine'"),  an  den  übrigen 
Schnittpnnkten  Stessen  die  Orati*teine  scharf 
/.u-amnieji ;  Hösel  teii  dind  nicht  eriiallen. 

Wesentlich  raiclier  geataltet  in  ihrer  lirat- 
führnng  sind  die  GewAlbe  des  MittekchifTes, 
auch  ihreAnsfnhniug  weiclil  von  denn»»wOlbHn 
der  Seitenschiffe  und  des  Altarliati:«»  ab. 
Während  dort  ilie  Kappen  eine  spifzbogige 
Hni^ung  zeigen,  Leihen  hier  die  Hippen  itud 
Kappen  anniiliernd  auf  einer  KiiK'''"'""i'<'- 
yuersciliiilt  und  .Scliildim^i'n  der  licuölbe  sind 
spitzbngig,  der  Kreuzgrat  rundbogig,  LSngs- 
•in«!  hier  S|iiail«li4elae  Toa  dar 


der>  hier  liegenden  Altariiaurtfen.sters  in  das 
Oaeli  alü  spHterer  Zusatz.    Die  Ilftcher  der 

."Sakristei  und  des  .\ltarliaii-i'>  waren  früher 
nicht  iiubetrachtiicb  hoher,  die  alte  Neigung 
den  Chordaehe;«  ii't  am  Zwiüchengiebel  dent- 
licli  xiirv'e/.eiidmel.  Das  'rre|ipei)liirirnn'hen 
ist  oben  von  dem  tVlexu  des  Altarhaitäeä 

II"  KrilciuTiiiiK  t<tti  •Ivm  Anwhrln«  Mcb  im 
Arm-IiIiiskc  un  die  «Mv  Furm  stallgeftiotlpii.  du  Oleliet- 
Md  i>t  rprilt-n  graaii  wl«      den  (ihiMn  dm  Vrtfptn- 

IhiinncliviiK. 

>tl|  Ni>' Ii  -i'-ri  ^(  I  ri'i/.'i.  h'Mi  ^.IiitiuiiJ  ili.'  I ir-cliriCr  Ulli* 
der  zweitrD  ilall'U'  des  17.  JaliThiiDd«Tt».  drr  Zell  ukeh 
drin  groMM  Bnatte  <l«r  Stadt  In  Jahn  1600.  —  V«i;gl. 
I>r.  Suuvard  I.  |ng.  247.  ÜM^Ibtt  kcSadet  clrk  am 
Altarhiiiiw  An  kutlt.  rfairktrclte  rinn  InMhrift  vnm 
:it»i b.  .  K  .ir,'.  au.  .Ii'm  Jalire  liSH»  rnlebl  Km.  »i« 


"S)  Aii.i'lK'iiHiad 
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und  Qaorscheitol  siod  gewOlbt,  die  Darch-  i  nutzt  liegen  <.">l*liel>en.  l>ie  SchildliO|;euwftnde 

cchneidongtn  tioA  Vie  in  d«n  Seiteuohiffem  sind  un^n-^iii  tli  rt.  die  Schildlttigi^n  liit'r  wie  in 

Hcharf  zusaromengescbnitten,    nur    auf  den  den  Scitensrliitl'cii  nnprofilirt:  der  Gmt.siein 

Sckeitolu  der  Ciewölbe  UDd  auf  den  Hpitzeu  ^^cbliesxl  »icb  in  :>einer  Furni  dem  l'rotile 


T-'i  i  ;  }  i  I  i 


rif.  U.   i:i«u<le».   ärliatii  ilurcb  ilM  riiliifl  itT  kMbui.  rrirrkirdw. 


derGurtlMji;i'n  riind  runde RosetK-nHn^fi'ordnet. 
Die  UcwöIIm'  steigt-u  von  einlacbeu  Konsolen 
Ubulich  denen  der  Sei  teiischiflVaiil'.«r:<lM  i'infrlii'li 
waren  für  dieselben  breite  recbleL'kijre  auf 
den  Kanten  «{efaste  Mif  den  Pfeilerkapitelleu 
attr^tebende  l>ifii?-ti'  \ orirrscln-u.  dii'-illn'n 
HiaU  jeducb  kurz,  über  di-n  Ka|>iii'Ht'ii  uul>e- 


der  riiorgewölbe  iui.  zei^rl  jt-ducli  einen 
kleineren  Slali.  ausserdem  Iii.*.*!  .-sieli  an  dem- 
m'IIkmi  ilii-  fi'inc  Kinkerliniiir  an  rli-m  (ilicren 
breiteren  Tbeile  nielil  tes^litellcu.  (ianz 
lUinlicb  wie  im  Mitiel.><-hiffe  ist  Am  Stcrn- 
jri'«i)lln'  ilcT  Tliurnili.illf  aiisjrcbiMi'i  niii  -5>it/- 
l»ogigeu  nnjirolilirlen  .SeliiMtiogeu,  eiufacbeu 
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Kouaolen  und  einsm  Gratprolil«,  das  uoch 
etwas  xierQeher  endieint*^*).  Die  aeitlidieB 

ijchmalon  OeffnuiiLTcn  di'v  Thurmhall«'  •^iml 
spitsbogig  gescklossou  und  ewfach  abgetreppt, 
in  gleieber  Wetie  sind  aneb  die  Sebildbogen- 
blenden  im  Iiinci  i  ii  der  Ilalle  g>'trli<  <1'irt.  Die 
Ostaeite  des  Xbunues  besitzt  nach  dem  Mittel- 
sebiffs  SU  eine  bobe  ungeftbr  konzentriseb 
dem  Gewölbe  sich  aDschiiiioK<?'>dft  doppolt- 
gefaste  fipitabogenblende  und  in  dieser 
etwas  zorilckgesetst  nnten  entspreebend  dem 
Querschnitte  de«  Thuringewölitcs  einen  ge- 
lasten  Spitzbogen  und  über  demselben  eine 
kleinere  SpitzbofCcnöifnuDf^;  von  rechteuldgeni 
Profile  fQr  die  Or^eleinporo.  Die  Fenster  des 
SchiQcä  sind  epitzbogig  geselilosdeii  und  mit 
sehrüf;er  Laibung  ohne  Kautcnprufil  einge- 
sclinitten,  die  Theiluiig  1'eblt  gäoslich,  die 
V('r!;I;tsnng  ist  in  Ilolzgerürtt«  gofssst  wie  im 
AllrtiLanse.  Der  lOingaug  auf  der  Südseite 
ist  ganz  vcrftadert,  die  vor  demselbeu 
anp;i'lcgt<!  in  Rrnai^'P.nncprr/rmon  errichtete 
Vorhalle  mit  spitxbogigen  Fcnsleru  und 
BaebspitsbogigBt'ni&r  in  SaadsleininnnüiiiDung 
st.imint  nach  eini^rfn  chnrnkteristischen  an 
Danziger  13auten  oriunernde  Ornament- 
formen"*)  aus  dem  Anfange  des  17.  Jabr- 


Roll»chicht;  aitik':beiuond  ist  die  Tbür  erst 
QU  die  Mitte  des  17.  Jahrbimderts  vMWJUiert 

zur  Zeit,  als  iI-is  auTiipr  Nnrf1?(>itp  der  Kirch«! 
gelegene  Pfai'rgruuditlück  in  den  Besitz  der 
Jesuiten  flber^'ug*").  DerThurneingangtbenn- 
zcicbuet  sich  durch  seine  Ausl)ildnug  als 
üaupteiugaug.  In  der  Dicke  der  Tburumauer 
ist  eine  kleine  ebemals  offene  Vorlialle  ange- 
legt, deren  KreuzgewöHw  mit  biin.stahlonnigt'tii 
Urate  verziert  ist,  der  ttuasere  Purtall>ogeo 
ist  Ton  Fialenpfeüem  flankirt  und  mit  einem 
Winipei'ggiHbi'l  gekniul.  jetzt  jpiloch  sehr 
verändert  und  veratüuunelt:  die  nr.sprünglicbe 
Oelfhung  ist  Im  Sundbogen  gesciiloMen  und 
mit  eiuem  ITohlkfhlciistRine  prulilirt  (Fig  2t), 
die  (jiebelkaute  ist  mit  einem  Fasensteine 
cingera:«st,  auf  dem  Krabben  und  Krenzblnme 
Saasen,  die  beiden  Pfeiler  mit  besonderem 
Sockel  sind  nuten  <:efast  mit  An- und  Ai>lHijr,  j 
tragen  in  Höhe  des  Brüstungsgesimses  ein  j 
Kapitell  aus  einem  Kaffgesinufsteine  nnd  Qiier  > 
dririBrllH-ii  pi»ir>n  Jetzt  SfMuer  Kruuung  «Mit- 
belirendeu  Fialeupfeiler  mit  vortroteudem  ! 
kantigen  Bekstabe  (Fig.  19).  nie  Oberwttnde  i 

rifs  M;t('l>'MiifT'i's  sind  unter  Dacli  in  jpdeni  [ 
Joche  durch  eine  breite  mit  drei  Flachbögeu  ] 
auf  ansgekragten  Konsolen  überdeckte  Blende 


liLiMili-il>   und    irit  nach   einem    vorhandenen     L^i-^'lirfliTt,  AäwiU;;'»   vmi  Htrr>l)t>|iriMlerti  oilrr 


Wappen  mit  Buchstabeuumsckrift  von  dem 
Stare« ten  Jobann  Hsyatiaslcl  sn  Engelsbarg 

errichtet  worrlfii.  Ilic  altf  Thür  auf  fl-'i- 
Nordseitc  ist  im  t>pitzbogeu  geschlossen  und 
xeigt  aussen  in  der  Vermancrnng  noeb  einen 
lieiti  Hcksteinc  der  rimiTrusiri-  liliiitirlit'ii 
l'rofilstein,  im  Bogen  eine  Unuahmung  durch 
xvei  Flachsebichten  mit  dazwiscben  liegender 

1<*|  In  Hvr  .Sakriatri  miiist  dir  grunatc   Breite  den 

ätaiw»  i,&  OB,  im  BönUiebw  äcitcnMMITr  <>.ö  em,  in 
dar  Tlmmkall«  bjb  ran. 

w)  Chnikl«iMii«b  riat  «e  taafM  EHsiriiBMim, 

v«Iiilw  c.  B.  andi  tn  Danxlg;  un  Tüngfsawr  Tlinr  «ii^ 
ltwU>ii  ilBI-J;.;   KriyHrh  T  II-'   .1    .iliii  Ii,  r  nur. 

ilahro  Uii\'J  einen  benondervn  ton  Joinauii  suii  Uj-m- 
l,vnitki  liir  vtinv  Familie  mit  koxtlinrrn  Bililn-i'riteo 
<!rricblet<-u  Kapitlltntbau.  Mit  tlivMr  Ans»be  »lioint  tlat 
vofimndne  Wappea  (Osoaeqrk)  nnd  die  ITaMilwtft 
J.  1).  I'.  R.  S.  —  Im  Jibn  lOi?  vM4lMt  Ksr 
^n*  Bk  Miitöii  «od  le«r  iMniekM^  tkt«  BmtiAtaaK 
■er  VorlMito  Juhhi  Mwr  im  nA  4lcwr  Set*  «rfblgt 
«da. 


Ölrobebogeu  zur  \  ei-steifuug  der  Ireisteheudeu 
Oberwknde  sind  nieht  vorbanden.  Das  Dacb 

>  liifTr-^  Z('i<rt  noclnlen  hobi l  ii'lH  ii  mittel- 
alteriicLeu  Diicbstuhl,  lag  aber  früher  nach 
dererbaltenenAnfallspur  weaenttich  niedriger, 
das  Daehgcrüst  des  Altnrhauses  i^tauinit  an^ 
jfiugerer  Zeit.  Von  den  boid«n  Treppen  be- 
sitzt die  ostlkbe  eine  steigende  Kappe  zur 
rntersti'ifzung  iler  Stufen,  die  vestliciie  ein- 
zelne keilförtnigo  Bdgen. 

Das  Aenmere  Am  Schifte;!  und  des 
Thuruws  erscheini  gleich  einfach  wie  Am 
Altarhautf.  Unten  umziebt  dasselbe  ein  tlieil- 
wois  erhaltener  dem  abfallenden  Terrain 
folgend  in  verschiedener  Hobe  angeordneter 

u«)  FnMiidi  [.  PH«,  113.  Iht  PAntkaM  bafiMi  skU 
imirtBgNeb  aat  dar  tShilto  tUa  8«min»rgebän4m  qat 
wurd«  1840  aa  dhJeMlIen  nffeaaft,dM  jriRig«  Plm^ 
gniixiMück  anf  dw  SMtilta  dar  Kboli«  wurde  1647 

erworben. 
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Öockel"*),  nuler  den  FuudterD  ciu  Kftffjjesiuis  j 
(Rolhebiobt,  Ffg.  16  n.  11),  dn  ursitrünglich  : 
auch  die  riK'hrfach  al»jresflt7,t«>n  Strel)f>|)f<'il(?r  ! 
gürtete,  den  Absohluwi  bildet  ein  iYtea  zwiacben 
anstjesetzten   Scbichten  and  ein  «inbdieB 
V  ic  am  Allarhausc'").     Die  West- 
tm'iltt  tl«ti  Tburoies  ist  in  dem  unteren  Tlieile 
ganz   unjcrt'^lifdert.   oberhalb   dm  Friesen 
!)cbliod8t  >\cr  Trif|)|i(^iitlnirm  mit  ilrni  ^;ni/(^ii  ! 
und  zvi'i   hiillien   Spitzgiebeln,  din  Ix'iden 
aeitlicbfii  ircscbwcifton  I'ullgiebcl  -«iiid  mit 
zw«>i  .s|>it/.ljogigeii  mit  Hohlkehle  und  F&so 
j>nililirli'ii   HIendfii  bflc'it.   von   (|f>n''n   die  j 
äusseren  Jo  eine  kloine  •tpit/.lxtgi^ri'  ISieiule  ! 
und  Oeflnutijr  (f^ekuppelt)  umscbÜBsaen.  Der 
Thurm  in  d"M'  Mitte  zeij^t  in  dem  alten  un- 
gi-ruhr  liiii  zur  Höbt)  iles  MitlelHchifTos  «r-  , 
hall«)»«!!  ThetlA  Sber  dem  P«rtale  den  Frie«  | 
diin'ii^eliiii-i'l'  iiil  i-iu  ffrorii''"'^  t  u;ii"lii.iri^rr-s  rli>-- 
obere  Thin  tidiHll«  «irb^ucblendes  tVnsttjr  und 
über  diM«m  in  der  Mitte  eine  breit«' ver- 
miiuerle  iinil  zu  den  Seiten  Je  zwei  .sehmil- 
lere  in  »pttteror  Zeit  llucbbogig  geacbloiiaeue 
Blmidf^n.  Der  oImk  Tbeü  des  Tburme«  i«t  - 
■Thnnieklo:*.   auf  lier  We:*tseite   durch  drei 
>  »rtikalt»iri?ifeii  getheilt,  iiuf  den  Tibrigeu 
SeiiBii  gan«  p^att  und  mir  unter  dem  Dach*  i 

raiide  jederlei t,"  mit  zwei  liachbojrijren  Srliall- 
Oirnungen  durcblmicben.  Den  Abachliiäts  biUlet 
ein  Zeltdaeh  mit  kleinem  bolxeraen  Spit«- 

tbürmcben,  auf  ile^sen  Wetterfahne  dieJahren- 
snbl  173«  st«bt  (■».  J^eilagv  N<..  1).  Als  ho- 
t«iiMdprer  Si;bmuek  d«»,*  Tlittnnes  sind  hervor-  ' 
zulieben  eini-re  an  d>'m  oberen  Tbeile  anjje- 
brachti'  alischeiiieud  liiiltelall4'rli<-he  Tliott- 
tiguron    iz«ei    mannliclic    und   awei  weil»- 

u*)  V«r8l.  4.  AbUHaa«  d«r  fiMlulttriiie  an  der  , 

PriirtkircUe  tu  RHiden  Pnilil  I.  —  I)«r  äookrl  Itt  ' 
••riialtt'D  IUI  rln-  \\'<'i>tfr»nl  und  m  dn»  prst^n  Joeben 
iUt  l,iin>!<ril<'ii.   All  ilfii  iiliriir<'ii   Suilli'ii    i»i  ilrmi'llH- 
abgirlmuea  iiikI  vi'r-cluitli't.    Zur  WV^Itbiir  ftilircii  au« 
■lern  Inanvii  mrlinTc  .Sturi'n  t'in|mr    l'nx  Kirrblinrntt'miin 
Kvat  «im  Tb«!)  nioki  iinl>«trichtiich  l»öli«r  «I«  4«r  Fim»>  , 
)MMl«n  d«r  Kirehe,  ein  Tiefcriigiiin  des  AuHcatamiiit 
wtMk  Nr  ille  Krhnltnng  «kr  Kirdisa  «wlir  wtaMhn»  ■ 
wvrth  n-in.  I 

"•I  Aiif  'l-r  LKt.'ck.-  .l.T  Soritrioiit  h.'liiulft  sieb 
iH-bro  tl<fiii  l'.'ii«i-r  >\u'  S|iiii  i-inri'  klrini-ii  vcnnsiuTtfii 
•pltitlKif(B<'U  l''>'n«tt'r-'.  iiiiifii  i-lnr  NiHcbr.  ili-ivn  !<«- 
dtiitiioif  nnd  Zwvck  akh  nicbl  mdir  fntatellen  UimI.  | 

tu»  lliHtib-iikimlrr  W«>t|4i>u»«»<.  H.  Xt 


liebe  ferner  zwei  liegende  kifline  iilttgeU'  ; 
tiguren  und  drei  grossere  Rmetten  (Sand«t«in,  ] 

newöllieseldn.sssleine?),  weKbe  wohl  stimmt-  i 
lieb  Tun  dem  abgebrochenen  Schlosae  atammen 
dürften.  AuBser  dow  Hanpttbnnne  b«ritst  di« 
Kirche  noch  «uf  d«r  Ofltaeite  des  Langhana« 
einen  lileinen  kup])elfbrmigen  metaligedeclcten  ' 
Daohreiter"*),  der  jedonfalli*  noch  dem  17. 
Jahrhunderte,  der  Zeh  nach  16'»!«  angehört. 

Die  Kirche  \M   tfanz  aus  Ziegeln  erbaut 
und  im  Ziegelrolibau  erhalleu.   Id^r  Verband  i 
de-!   Mauerwerks  zeiift  am  Altarhause  ein- 
schliesslich der  iilteren  Tliiili'  ih--  Z^s'i-r'irn- 
giebels   den   Wechsel    von    'J   Lauterii  und 
1  Binder,  Am  Bteinformat  die  Ifane  38  bia 
ilO""  :  14.5  — l-^""  ■  J^.r^      f»^'",  ;im  I.nHL'ti:ia-e 
durcbgtdteudfl  1  Läufer  und  1  Binder  ihmI  ein 
etwas  grtf  üseresFormat  (bia  SS*» :  1 5«> :  9,5  j 
Iii    'IniMi    F>iriri^1i'if,<'n    -iii'l   Al'arliaus  und 
.Schiff  streng  getrennt,  wenigstens  liUwt  sich  | 
kein  an  dem  Altarhanae  auftretender  Profil'  | 
stein  an  dem  Ijanghause  mit  Si -lin li,  it  ii-ti  h-  j 
weisen,  FlUcheugliednruitgen  durch  farbige 
Steine  (niiei-eckgeateilte  Quadrate)  linden  sich  j 
nur  auf  der  Südseite  <les  Langhauses  unter-  i 
halb  de:»  Briiiitung>«g(ittiaiBed.  Da«  ganzn  Kir- 
ehengebttnde  %eigt  Sberall  Brand^puren  nnd 
Flickstellen  im  Mauerwerke  unil  in  den  Ab- 
deckungen, welche  auf  nmlirracbc  Uogltteka« 
fUlle  xchlieBsen  lassen. 

(ieschicbtlicbe  Nncbricbt^^n  über  die  Er- 
bauung der  Kircbe  sind  nicht  bekannt.  Die 
Orrnidung  erfolgte  sicher  schon  uiu  oder  vor 
Krv  Mitti'  »iei  LS.  .i.ihrhiinderts.  ein  Ma^isiv- 
bau  dai.'1'gen  ist  nach  den  soii.>tigeii  Xach- 
ricliten  iilier  <lic  Lntwicklung  di'r  .-^lailt  vor 
dem  Jabro  1286  nii  ht  anzuuehinen.  Das  Altar^ 
h:ni-,  il'-r  iill.i'sle  Theil.  ircborl  uai-li  seinen 
(tewolben,  seiner  ganzen  Zeichnung  noch  iu 
die  beste  Keit  d«i'  kirehiielien  RankunM  dm 
(.h'ilensbuxles  und  ist  -Ii  Afi\  eij-enarlii^en 
Wandpfeiler«  am  Zwiscli>'U!jiebel  etwa  gleicb- 

lii)  ihm  AiMlielae  luwii  (Wm  älinliehe  bnaaflaalrte 

'nMmfisnrMi  bvBadoa  «tob  in  der  Kb«he  ni  Oraywao 

'»•i  Kiiliii»!-.-  (Kr.  Thorn  II.  \mg.  VMt.) 

Ihiirintlit-n         im   JrLhf    170<<   trlniut.  dios  iT»chfiiit 

jcdMb  amU  «Irr  Form     Hturmv«  nicbl  ntlitglikubUcit- 
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zeitig  mit  dnm  Chore  der  Jukobskirche  in  ' 
Tbnn;  um  lU-  Jiilir  1310'")  Sil  Setzen.  Die 
Viillf'rnlung  tJ«*!»  Landhauses  erfuhr  hd<^h8t 
waiirKcheinlich  eine  Unterbrechung  und  Yer- 
sAgernoir  durch  dcu  Brand,  welcher  in  einer 
rrkmnii'  vniu  J.iliri'  134')  crwülint  wird  und 
uacli  anderweitiger  Lieberliel'erung  1341  die 
Stadt  heimaaclite**').  Von  diesen  Brande 
ficlieint  die  Kirclir  zwnr  nicht  unmittelbar  be- 
troffuu  2u  sein,  wenigitteus  üadot  sich  an  dem 
Kirehengel)ande  für  «ine  solebft  Amtabm« 
kein  Anhalt,  immerhin  nl>or  irm-t>f('  ein  -nt- 
cbett  Unglück  lähmend  auf  die  itirchliche  Bau- 
thlltigfceit  der  BOi^^  einvirken.  Znerat 
wur'li'H  tif'ide  Seitenj'fhiflV-'  f^inpfwölbt,  luletüt 
das  MittoUcbiff  und  die  Thurmhalle'**),  diese 
letztnn  Arbeiten  dSrften  «ich  vobl  bis  in 
dir  /ui  iii'  IT;ilfii'  des  14.  .lahrhunderts  hin- 
gezügen  haben.  Ob  io  Wirklichkeit  der 
Thurm,  wie  der  Domherr  Strzen  mittheilt, 
mit  Käck-tirht  auf  dai»  .SchloM  unvullciulrt 
geblieben  iBt**'),  iäi»t  sich  beute  uicLt  mehr 
fentotellni,  wahnobeinlieher  ist  wobl,  daM 
hier,  vi«  an  rielen  anderen  Orten,  den  Bär* 

t*>i  lj>-lN-r  di.-  Jakiihikiii*»  ia  'IImhh  naa 
Kr  Thoip  It  p»)t  Ji»?. 

Ul)  Piwlich  I.  puK.  ttf7.  Der  Bnml  lirr  Stadt  wird 
cfwibat  ta  f>inm  Diknade  Tum^thmlSIÖ,  aMhSlnMB 
(•facada  p»g.  IIS)  fu4  «Pf  Brud  1841  Matt.  b|i««d- 
wt'lcbr  Aozt'ielirn,  äa»»  der  Brand  auch  die  Kirotie 
liplrufli'n  lial,  «in<l  an  dem  '»rbiiud?  Dieht  «rkctniilMtr 
iinli'i'  ilt  iii  l^iirli''  tiv-  l.Ärj;hdUR>';i  hinil  Hiiiti'l^jfürt-r. 
niclit  vorhuiitli-n.  l)rt  von  Prorlicb  angri'ubrW  Briet'  dir 
K«thmanB<>ti  von  Onodans  aS  dl«  Sladt  DanziK  KfhöTl 
dem  14.  JaltrhaadMla  u  iiad  kaaa  aehr  wokl  ia  dia 
Z«U  Met  da«  Biaad«  (Mtiat  vctdaii.  Dir  basdglttiM 
SMlv  laiilvl :  Tninfllclin  bete  wir  iiwpr  «rbarkoit.  dnii 
tr  iini!  iH-hiilfiK  i*!'*  tu  konlind«'  drryaik  lr«l«  calkiii 
i  iiii<v>  'li'iri  ^(itiR  hiiüe  und  der  armen  xtal  Rat- 
mann t-rii  tjuiiidencz,"  -  Einif^  weitere  .Schrribeu  um 
Knlk  nur  Aii^br'isrruiii;  der  Tliümiv  und  i^ladttnaMern 
ebenda  aua  dea  Jahiaa  144$8  u.  1487.  —  Daa  Üaidi 
Alwr  den  aam  dar  KMhc  M  aigM  ndv  dai  cnta 
Daeh.  wfe  ffi»  nDtaMudmaB  daifelhan  kat»  alaniat 
j«(tocli  «Mk       mUMatirrlMor  2Mt  uad  ddflla  irahl 

i-inem  L'niha  i  v'<  i>  Iin  i  iL  -  ruDtzfluitcn  Odef  CO 
Anrnog  il<'>  h<  JalirlKiiiilrit«  anp^'horrtt. 

K>  lli-im  »ich  olclil  ffitatrlleD,  ob  da«  (irnt- 
prolil  <iv»  Mttteiiiebiffei  mit  den  der  beilouadiiBo  oder 
dem  der  Thunalwlie  filiereliMitaiBt  («»gl.  die 
der  GialpteCIe  Am.  113). 
>«)  Pmlick  i.  IM«.  112. 


gern  mit  der  Lünge  der  Zeit  die  Lnat  and 

Freude  am  Bau  und  die  Mittel  auögegangeo 
'  sind.  Dazn  kommt  noch,  das»  nach  weiteren 
'  Nachrichten  im  Jahre  1612  der  Thurm  ah> 
brannte  und  bierdnrcb  nowi«  dnrch  den  hun- 
dert .Tahrc  später  vorpen »mm piien  Aufbau  des 
jetzigen  Thurmaufgatze»  alle  iSj  uieu  des  ehe- 
j  maiigen  AbBcbloasev  seratllrt  worden  ^ind. 

Um  das  Jahr  1620  etwa  wird  mm  die  Vor- 
I  halle  auf  der  äüdaeite  setzen  müssen ;  tirsprüug- 
I  lieh  TOB  den  Staroaten  Johann  Oaidynaki 
als  Familienkapelle  erbaut  wurde  dieselbe 
I  wahrscheinlich  gegen  Ende  dea  Jahrhunderts 
I  ala  Vorballe  eingwiebtet"*).  In  wiew^t  der 
I  Brand  der  Slmlt  vom  Jahre  16nS»  auch  die 
I  Kirche  betroffen  hat,  ist  nicht  überliefert. 
I  aller  Wriiraebeinliehkett  na«b  stannnt  ans  der 

'/i'it  lii'iii  T?niiiili'  da.-*  joizit;*»  Dnch  dea 

Alurhau.se.<  mit  dem  ftacbgesimse  und  der 
f  Inscbrifl  und  mit  dem  Daebretter'").  Die 

letzten  Ailioitcn  an  der  Kircln'  ;iren  der 
I  Wiederaufbau  des  1612  terstörten  Tbnmea, 

der  nach  den  erbaltenen  Anfteiebmmgflin 
i  wie  nach  dt  r  Thurmfabtie  im  Jabre  17S6 
t  vollendet  wunle***), 

j     Ennstgegsnetillldli.  Die  innere  Aniirtattung 

i  der  Kirche  mit  AiUiren  und  (icstühl  stammt 
'  aus  dem  Anfange  de«  18.  Jahrbunderta  and 
'  8GhlieB)<t  iiich  in  ihren  Formen  und  Verhllt- 
lüiitson  an  die  sonstigen  Arbeiten  aus  dieser 
Zeit  an:  dieselbe  entbehrt  des  besonderen 
Werthes.  Nach  den  vorhandenen  Aufzeich- 
nunpren  wurde  ein  Theil  dieser  ArbelteD  im 
Jahre  1728  ausgeführt'"} 

Unter  den  Arbeiten  in  Stein  sind  auf- 
zuführen; 

Per  nltf  TnuIVli'iri  niH  (Irnnit  fHf*ila£rf 
No.  •■J.l  aehtpckig  mit  alterthiimlichen  Drachen- 
I  lignren  und  einfachen  Ornamenten  auf  ge- 
I  riefeltem  Fusse: 

ein  kleines  Epitaphium  nui>  braunem  und 
I  sehvarsem  Ifamor  mit  Bra8ti)ild  und  langer 


I")  Verg].  Arm   Wi  Uy 

I»)  vngh  m. 

M)  Fmeliob  I.  pa«.  113. 

1")  Bbeida  I.  m  m.  Die  V«k«Uu« 
altaia  koalele  1180  fl.,  der  Boffmver  i 
die  «IdkarnNfbeit  aa  dea  4  SeltaiMltliea 


I. 
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ludcbrift  vun  .l»cot)  do  Sczepauäki  «ich  imd 
aftiner  Bhefnia  Subbiuib  im  Jabre  10SO  ge- 

seWt : 

eia  zweites  jetzt  iMusen  über  der  venuauer- 
tm  Nordthftr  «ngebraditiii  gutonReuinanee» 

formiTi  tüit  tüchtig  auRgf-fuliitrui  !?rtiätbilde 
einet»  Rittern  ohne  Inschrift  uur  mit  Wappen 
(Hnfeisco  nit  drei  Kreunm)  ans  HDgefUhr 
derselben  Zeit; 

«inige  Orabsteine  mit  Inaehriflten,  uDtar 
dem  Thurme  ein  mit  golhischon  Mniiia- 
k<>1ii,  i>iii  Stoim  von  1696  mit  dt-ulHcher  In- 
»elirifl  und  Iliiusmarkp  und  einige  weitere 
iiiisclu'iiicud  (ioiu  17.  Jabrbundurle  augeborig, 
^iinniitlicb   Rtark   ab|[;otret«n   und  nnlesin'- 

lirh'»-); 

zttui  alte  grauituti  Wcihwa««eil«icken,  das 
eine  ««ebatheilig  mit  den  sehen  mehrCieb 
«■rwahnt«'»  orlmlM'iii'ii  RandHtroifon  fvcrL'l. 
IVangfuau.  Kr.  Kartbuuä  J.  pag.  2i),  das 
andere  einfiiGb  nenntheilig. 

Von  (r'Miia!(tf'n  sind  zu  erwüiinen; 

ein  kleiue:«  Altarbild,  die  Jungfrau  Maria 
nit  den  Ohristuskihde  und  der  belligen  Anna 
von  Kngeln  iinigolion,  im  Vorilt?m'iitide  i'in 
Engel  Frücht«  und  HIninen  darbringend,  von 
guter  farbiger  Wirkung  und  sorirfaltigcr  An*- 
ffibrung.  wohl  17.  .Jahrbundt-rt'*"); 

eine  OtliMikt.iM  von  ir»88"")  uml 

zwei  mittelaiterliche  Bilder  (lieilagu  >io  4 
11.  5),  welche  von  einam  Altare  banibnn, 
der  nach  'i<>r  Rf*-rlirr»ihiiiiu'  de.s  nonilierni 
Strzesx  vom  Jahre  1667  in  de.r  SchloMk^elle 
geataaden  hat'").  Die  Iraiden  DaratellungoD, 
der  Tod  und  die  Kr*inunfr  der  Jungfrau 
ütui»,  «ind  auf  Hulztafelu,  welche  mit  einem 
vergoldeten  Kreidegi'unde  fibenogen  sind,  in 

>-^l  Auf  viorin  owine  noch  zu  k-sen:   1«  f/ot 

nil'rn  iinifr  <li»tm  Strtn  Herr  Merten  'f'arer  mit  ...  . 

Um  Bild  crlBncrl  lo  Miiw  ganra  AnBlMrav 
•B  «II«  Mber  beafiraelwuii  BtMer  d«*  'rbontr  Ualcrt 

Biirt)ioloin:iii!<  Sirobel,  V)>i^1  rt'1i:<t!n  u  Tborn  L  |M|g. 
■'24.  Anm   137  u.  II  img.  2U'i  Aiim  l>2.i. 

1^'}  Frwlich  I.  pBg.  li;5.  loscJirinlich  der  IS^v^  v,  i- 
*h»rtH-o»o  KltcftMi  de*  .«riwren  aad  w«iai?n  Ht-rra 
BImIm  OrmraB**  fevMBet. 

»)  tiUh»  mter  tSiAUm  Anm.  14J8.  —  FreellA  L 
M-  IW.  In  «taam  UebarfalM-RaDmc  yam  Jahne  U88 
«tfd  auch  dia  Auatattnaf  dcraghlaiahapelfe  «rwitat  nd 


Uellarbeu  gemalt.  Zu  deuäclbeu  gehören 
aieben  weitere  auf  beiden  Seiten  bemalte 

'  Ilolzfaffln  im  l'rttvfTrzial-Of'Wprhr-Mtisrnni  zn 
I  Danzig,  welche  von  halber  Grös-Ho  wie  die 
in  Orandenz  gebliebenen  Bilder  die  LeSdeoa- 
•  geschichte  des  Herrn  darätelleu  und  uuzwei- 
I  leihaft  die  in  der  Beaciireibnng  von  1667 
I  erwihnteo  FI&gelthGren  des  Altars  bildeten. 

An  den  beiden  {Jrtiiuii'ii/i-r  I'.ild.-rn  fehlt 
I  jetst  der  Rahmen,  bei  den  Dauxigor  Bildern 
'  ist  derselbe  erhalten;  an  dem  Rahraenwerk 
»ind  deutlich  die  Stellen  für  die  Charnier- 
bänder  zu  erkennen,  auch  Iik8?tt  ^ich  fest- 
atelleu,  d&iti  urüprünglich  Je  zwei  Bilder 
I  eiimi  PIftgel  bildeten.  E«  mnaa  jedoch  wenig- 
Alem  ein  Bild  fehlen,  da  ■:ar^  (fpü  viirhmi(i*>uen 
uin  Tabüruaket  in  der  von  dem  Domherrn 
Strieaa  aogedenteten  Weise  nicht  msammeO' 
/i!-fellen  ist.  Die  Figuren  siml  .n:'' doti  uieislen 
Bildern  steif  und  unbeholfen,  der  Faltenwurf 
der  Gewandung  ist  konventionell,  der  Oe- 
.sicbt-^ausdruek  d.ngeifen  anf  vielen  Bildern 
recht  gut.  Besonders  bervontnheben  üind  auf 
den  beiden  ßrandpnzer  Kildern  die  reichen 
Ornauienle  il>  r  ili  wUnder  und  Teiipiehe.  Das 
er.<te  Bild  /.ei^t  »Isc  Jungfrau  Maria  auf  reich 
verziertem  Lager  umgeben  von  18  lVr.«onen, 
den  zwölf  .\po8teln,  unter  ihnen  l'elru.s  mit 
der  Mitra  ur.ii  Clii'i^tiir-  n.It  ilt-v  <•■<■]:■  i|(T 
AbgetKibiedeuen  in  (tesiait  eines  kind>>s  auf 
seinen  Amest  die  Rrttnnng  stellt  Cbriatui 
und  die  Jungfrau  ruif  ^U-.cv  mit  T''pi)'(]i  tuid 
Kisaen  belegten  Bank  !>itzend  dar,  liinler  der 
Baak  halten  drei  Utegel  ein  reich  ^-erzierte» 
Velnni,  zu  ili  u  Si-it.-n  r-trlnii  «lic  lieiliti^e 
Barbara  und  Katharina  mit  ihren  Attributen 
in  kostlmren  OowSndern  Nach  allen  An* 
zeichen  und  nach  den  überlieferten  Nach- 
richten Stammen  die  Bilder  uocb  aus  dem 
14.  Jahrhiuiderte  und  iweifelloB  vtm  dem 
Altai«,  welcher  nach  einem  Uebergabereceaae 

»ertlt»n  hwr  mi^vr  i  incr  j;r<i»»<'ii  AuiaUl  von  »illfvrni'n 
O.-riitlii  n  I  in  (iHfi  AlUr  und  zwei  Nebenftllän-  »if. 
grfUiirt;  diu  Figuren  am  Uaaptaltar»  tniga«  4  «iAiene 
id  «Imm  dlhanan  SetflM.  Dicaa  latsta  Ba. 
lohsnaf  wfiHte  aar  41a  Onadsaiar  BiMar  psma. 
>«■)  BaiMThaMwaiihiit  darWachsal  ta  dae  Oewani- 
bel  dM  beides  hailtgaa  Flow«. 
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im  Jahre  1383  üicU  iu  der  Schlusskapell« 
befind'**). 

Unter  den  TextilieD  find  zn  rrwahricTi : 
ein  AlUu'aulepondium,  zwei  Kasein  und  eine 
Kappe  von  weiner  Seide  in  Bunt- und  Crold- 

-tickcri'i.  Kasein    in  dt-r  ültlicben  Drei- 

theiluDg,  dämiutlicfa  wohl  aus  der  Zeit  der 
AnssebinnelcnDK  der  Kirolie  eteaiinend;  tone 
Kasel  trägt  die  Jalireszahl  1727. 

GegeoBtttDde  «üb  Metall  besiUt  die  Kirche 
in  einer  Ansahl  Leuchter  tm  BroDie*  und 

Zwei  luitteliilterliche  I^ucbt«r  von  54  ™ 
Höhe  auf  Löweiifüsaen,  die  zum  Theil  erhalten 
Bind,  nit  zwei  Sechseck ij^^eii  Stücken  überein- 
ander, von  (lf*ii!'n  iVw  initrn'u  lült  f^ieben,  die 
oberen  mit  fünf  I^öchem  ornamentirt  sind, 

swei  86     hoeh  v«n  achwerlMHger  Fenn 

mit  KlaiinnfT:?.-'!'!!. 

awei  von  40""  Hölie  mit  eiiit«cl>t'U  kräitigeu 
BiageD  iiraprlh>glic]i  •neelieinead  »nf  FBesen 
Btebeud, 

aus  der  KesaisBancezeit:  zwei  Ton  51 
und  86     Hobe  beluBterfbrniig  von  etwm 

plnniper  Form, 

zwei  kleine  von  16,5  ^  Höbe  mit  Taseo- 
fbmiigein  Kmufe, 

XVel  TOn  27  *"  Höhe  auf  Dreifii^-  riii( 
KUuen(Ü88en  nnd  zwei  52  hoch  auf  Drei- 
fus«,  dessen  Seiten  mit  einem  Rngelakopf 
zwischen  flachem  Rankenwt'ik  \<'i  7.ii!rt  sind. 

Kroneiileuchter  .sind  zwei  vurbauden,  ciavori 
irtt  der  eine  nach  dem  Muster  eines  Dauzi^er 
mittciallerlichen  Kronenleuobtere  in  neueater 
Zeit  (1858)  angefertigt  woi*den,  der  andere 

B«M«  BIMm-  mtfm  Mhr  «dimui/lK'  uiul  in  d«n 
Pubfii  vcibllcItMi  UV».    D«  «fin  RcinlKiine^renmell  lür 

•Iii'  photognifiliN' Ii''  Ai  In  ilii;.'  k 'ii.'-n  Krl")!!  Imcbte, 
«II  wiirtlc  «li-r  '.M'iun-  \«'!»iii'li  g>'H)i»(.Ui,  ilW  ilick«- ccUm? 
Flrol'Mim'biclil.  n<-lchr  mil' «Im  Itililcrii  »»in,  ul</.iMV('loh«n. 
Hieritei  kam  dw  alW  kmcbteod«  Kolorit  iet  Bilder  in 
4«  uniirtiigilcliM  Priicli«  liwt  «olllmnmii  wiwlwraa 
VofWlMla.  NMb  diMcii  gmlalBteo  UMttn  utad  4ia 
beHm  mil)pUielN«n  AbMIAungieii  aul^^onnien.  — 
Kinn  Hril>'ri'  Kextitunttion  ili-r  Bil'ier  fintltt  Dicbt  »taU, 
V»  .«iillfii  nur,  b»*viir  <lii'>*fllN'i»  wi<'ili.'r  In  ih'r  Kirch*- 
■ufft-hängt  uri-nlt'ii.  ilif  uli^-i'»i<>«,<fni^Q  Ht<-IU-n  yii^ii-ilrckl 
wefd«a.  —  Di«  in  iiaaiig  befiodlicliea  'f af«!!!  »Icilea 
dm:  1.  fMnafor  mmiäi  in  im  Mnndorh  wid  dk 
OHaaeJvdg:  i.  VerküDdlpuif  nnd  Vemlh  do  Jndnc. 


I  mit  blanker  Kogel  und  der  Mutter  Gottes 
j  auf  der  Spitxe  dee  gedrebten  Kerns  und  mit 

zu-,'ilf  f.-:nf!u-hpti  r.ichtträgero  Stammt  ans  dem 
vorigen  Jahrhunderte. 

Ampel  aas  Zinn  von  Icvgelfbrmigor  Gestalt  [ 

zuHiitiiiiniiL't-i't/.t    Ulis    7:\vci    Reihen    ovaler  | 


Blätter  mit  Figureuöchmuck  übereinander. 
Die  Altan^itbe,  zwei  Monstranzen  in 

Honneuforra  aus  dem  vorigen  .Tahrhundv^rle 
und  fünf  Kelche^  aind  höchst  einlach  mit 
wenigen  getriebenen  Ornamenten  nnd  ohne 
Kuustwertli. 

Von  den  Cilucken  hangt  die  eine  in  dem 
Dftolireiter  und  igt  nicht  zugänglich.  Die 
grMate  Oloolce  mit  rolien  Ornamenten  ver- 
ziert Htammt  auH  dem  Jahre  1777;  die  In- 
schrift war  nicht  voUstiUidig  xu  loäeu.  der 
entzifferte  Theil  lautet  „Soli  deo  gloria .... 
in  auribus  nieis.  Cant.  i>  Ayinn  ilomint  1777. 
II.  Ii.  A.  S.";  die  älteste  (i  locke  gelKu  t  noch 
dem  RtnfitebnteB  Jabrbnoderte  an  and  trügt 
an  dem  Kranze  in  g'  thischen  Minuskeln  mil 
einigen  Miguskcln  ilic  luscbrifi:  „0  .  .  .  x 
Beisti  (Christe)  lErlorie  veni  cum  paee.  Anne 
doniini  MCCrn.XXXH'«). 

Die  SsminarldroH  die  Kirche  de»  ehe- 
maligen Jesuiten  •  Kollegiams.  Die  ersten 
Jesuiten  werden  iu  (iraudenz  im  Jahn;  1022 
erwähnt.  IßJln  und  1647  erliielten  diei^elben 
gegen  den  Klii>ipruch  der  Stadl)!  das  Recht 
des  (trundsi  rk-kinii-  und  der  Niederlansung. 
1644»  erwariieii  -II-  l'farrgrundi^tück  der 
Nikolaikirche  und  eriiauten  iiur  dem»elbeu 
das  Koll^engebivdo,  cias  jetzige  Scbnllebrer^ 
Seminar.     Ueber  den  Bau  desselben  sind 

9.  Gsbart  ni  (htkuseiaalbme  Is  0«lln«BHi«.  4.  Dar. 
•Mhinji  Im  T«mprt  und   Kn>axtnir«nir.   h.  Heilige 

Drei  Könige  iiiiil  Kreu!'i|L'ui v  'i  i  lui."!  it  io  Gi'th'c- 
ni«ni'  iiml  <'tiriBtii8  mit  M.iim  Ma^'il.l. m«.  7.  Wr- 
«(lotliinK  durch  illi'  Krle|(«kiicclili>  iintl  Aurcrnlt^liiinir, 
fünf  UanWliunfen  eind  seiner  Zeit  \ou  dem  Maier 
Wateasfar  rMtenrirt,  d.  h.  kidfr  Abcnaalt  wotden, 
die  «MitM  «lad  uamlsdsn  feUleben. 

*>  VoB  den  Wort»  „w"  let  vm  dt«  „.i^' wrlumden, 

•Ii*'  iibri^fii  Hiickislaben  Bind  abgrbiiuen.  u  Ih  mk  rul 
war  i-in  Biiclinliib»'  xii  viel.  iinvi  ii>t.iiinlHi;ln   W  url 

IlcUli  »li-bt  jodt'nriill»  iin  fnUul»«-!  .Sit  jh-  mid  «oll  lii'i«<vn 
f^itt.  M  daui  »i«h  die  Itäufi«  i  vrtuHnaiende  Itttcbrifi 
«liebt:  «  rtjc  gforit  triitt  («ncli  j-yn)  rem  rmii  face. 
Db  thf  e  d«'r  Jahtenahl  alelH'n  verkebrl. 
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genauo  Naubrichteu  nicht  mehr  vortiaadeu. 
Zur  Kirehp  wnrde  der  GroDAsteiD  in  Jahre 

1648  (folpüt.  der  Ban  «iirde  jedocli  diirck 
den  folgenden  Krieg  VAterbrochen,  sodann 
im  Jahre  168S  anfii  Nene  beptinnen  und  nach 

iiiiinnifrraclirii  Storun^roii  zu  Aiifantr  des  18. 
.lHlirhmi(ici  ts  im  Jahn'  1715  volli-ndct 

PasKolli-tfiuiii  in  «mu  laugge.^tnH-ktt'e  (»i'- 
Ijttnde  mit  hohem  Unt«>r);(;HclHM»e  ia  Rustika, 
Mlii'i'Hfiiisii'li  zvvciolierp  durrli  liohr  i'iMi-irpiiili' 
l'ilM>l<n-  /,ut*aiiiiu<'tig<-la!^tf  mi<l  luii  Hiiitaeliciu 
fiber  den  Pilastem  verlcrttiifken  CjeHimae  ah- 


Die  Kirche  (Fig.  24;25)'''';  besteht  aus 
einem  recbteekif^  Sehiffe  von  16,0  "  Llnge 

und  !*.()  *"  Brnito  und  aus  oineni  Kl^><^bfilllB 
rechtcekigpn  AltarhauHe  vou  7,0  "  Breite,  an 
welche?  i«icli  nach  SBdi-n  oin  nchmalcr  pe- 
widliitT  N'citcnraum.   uacli   Nurdpu   dii'  mit 

flaiduMIl  KriMIZgewiiliii-    ül  i  t  .|.  rkli'  S;^kri^t^•i 

auschlieitst.  I>ie  liesammllaii^i-  de?  IniitTf^ii 
betrügt  ttugeföhr  22,7 

SrhifT  und  Aliarliaus  sind  dtin  li  den  rund- 
l'ogigeii  Triuui|diiiugen  verlMindeu;  duM  Altar- 
hau«  iat  mit  einem  Krenttrewdihe  ftberwOlbt, 


L'i-siddossi'iii-  (Ii'M-liD.^.-'i'  <<rlicln'ii.   die   rfcht-    dcssnii  (»ratf  »'int'  »dnfaflie  l'rotiliruii!;  tragen: 


eckigcMi  Ft^n»ler  sind  mit  Ohr<'ut°a.'«chcu  und 
abwei'bitelnd  mit  rnndbogig^n  nudgeeehweiften 

(iielitdn  iiinrahnit. 
die  Thi'ir  mit 
einerSUnlonarchi- 
ti^ktur.  Auf  d<  r 
Wf'slsidlr  di's  (•<■- 
bäudeH  erhebt 
sieh  auf  vier- 
i'i-kiL'i'in  l'iilcr- 
tiau  «'in  liolicr 
acbtockiger  iiie- 

lall>r<'d<'ckt<'r 
Knp|H-iihurui 
neitap^  No.  1). 
Da-    liin<T>'  ist 
uhiie  lifdcuiuiig: 

der  auf  der  Hofneite  nmlanfende  die  einsel- 
iien  Itannip  vcrldtidf-hilf  Korridor  i«!  mi) 
ücharfgrutigeii  durch  Uiirltt  gutreuuteu  Kreuz- 
gewölben ni»i>ni'Albt.  ähnlich  auch  ein  Tlieil 

di-r  aii-i'lilii-->i-ii'i>'n  liiinnio. 

Sie  Sirche  lehnt  sich  ÖMlich  an  da.s 
KollepalKebiludo  im  un<l  ixt  nicht  ori<>ntirt. 
Ih'v  Kirelu*nfiH.-itiiid*'n  lifft  i'nispii-i  in-iid  dem 
-l;iik  .ilif'idli'iiiliMi  'l'i'rraiii  niidit  in  irlt-ictuT 
llidip  luil  di-ni  Krilgi'behu.-fi'  il«»  Kulli'giiiuir 
«oudorn  nn}K*n(hr  in  Mtthe  den  Kellerge- 
-r1i(i--i  ~.  hi'r  ZiiuMiiL'  von  deiu.sidlii'n  ftdirt 
ülicr  i-ihi'  'rrr|i|te  durch  die  t'akristei,  der 
eifrimdiclie  Kiu|ran|;  der  Kirehe  befindet  sich 
au!'  <li  I  osilii'lii'U  GieltelMeite  in  Hohe  des 
.'^lra:'»i-iit«'rrainF. 

M)  Fruvlieli  I.  |M«.  117  IT. 


II.  OnirioBi.  arauMn  il*r  SrinlHrkMclM. 


dag  Schiff  überdeckt  ein  durch  Gurtungen 
gegliedertes  Tonnengewölbe  von  etwa«  ge- 

drn(rktpm  Qucr- 
licbnitte  mit  seit- 
lichen Stiebkap- 
ii' n.  iu  denen 
liachbogige  Fen- 
ster zur  Kcleach- 
tung  der  Ufiki! 
liegen.  I>ie  Wän- 
de äiud  durch  ab- 
geetnfte  Pilaater 

mit  attisidieii  Ha- 
t-en  uud  koriutbi- 
Birenden  Kapitel- 
len >r<'thnill,  i'iliiT 
den  i'ilasleru  um- 
zieht das  Innere  ein  dreigetheiltes  Aber  den 

Sti'llzen  verkrOpftes  (ieliklk '").  die  Fenster 
zur  Krieuclitung  des  Kircheuraumes  sind  z wi- 
schten den  Pilastem  angeordnet,  rundbogig 
^e.x'ldo-M  II  und  von  rundhogigen  Klendniseben 
mit  kleinem  Kämpfergesinisv  urandimt. 

I>iis  Aeussere  der  Kirche,  welche  sich  mit 
ihren  l  '-iirn  Gieheln  nicht  uiilietrilchtlich 
rdicl-  da-  koUegiai^rebaude  eriielit.  Iiesitzt 
nur  ant  iler  <J»lHcite  eine  Uliederuug,  die 
lielden   Lnnguciten  sind  ganz  aohmncklos. 

lirunilrUii  und  Uurchncbnitt  nueh  einer  aKea 
iiichi  gui*  genauen  Anftuhna  iadM  Akun  der  KdatgL 
Baulniipektln  uad  «IgaaM  AoAmmmo.  Dir  Läoga  4m 
KirchenimunM  lowie  dl«  Hnb»  de«  Oewölb««  llcHnleli 

aicbt  mit  Sicherheit  fc-stütelli-n 

Auf  di-r  WpotKfit«  hinter  lU'iii  Alurr  Trlilt  <Ui 
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Dio  0*tii«i|4?  in  zw«i  OeschotiHe  zerlegt  zeigt 
anten  abgedtnfle  Pilastnr  auf  ungegliederteii 
Po8tainciil*>n  mit  droigctbeiltcm  verki-öpft«n 
Gebälk«  nnd  über  «liesera  eine  einfache 
PilaBtcrstttllung  mit  Uliuliclicm  Gt^liülko.  Atlika 
uud  kleinem  Oiebel  in  der  Mitte:  zwischen 
den  I'ilastprn  gliodfrn  die  WandHächfU  unten 
in  der  Mitte  dit>  einfach  umrahmte  Thür  und 
über  derselben  ein  Fenster,  in  den  inoitliehen 
Feldern  je  eine  Ulend- 
niifchc,  ol)en  in  der 
Mitte  ein  zweites 
Fenster,  seitlich  je 
eine  Blende  und  über 
denselben  in  jedem 
F«ldi>  eine  kleine  Fi- 
gnrennisehe.  Die  ar- 
chitektonischen For- 
men .'ii'hlie.-irien  sich 
denen  <le8  Inneren  an. 

K<dlegium  und  Kir- 
che Aind  auA  /.iegeln 
im  i'utzbaii  errichtet. 

Nach  den  gesehicht- 
lichen  Nachrichten  ittt 
der  Hau  des  Kolle- 
giuiuH  im  Jahre  1647 
oder  1648  kurz  nach 
der  Genehmigung  der 
Nie^lerlaming  in  An- 
griff genommen  wur- 
den: der  Hau  wurde 
durch  ilie  Vertreibung 
der  Jesuiten  im  .fahre 
1655  unterbmehen, 
die  Vollendung  zog 
sich  nach  der  Rückkehr 
die  achtziger  Jahre  den 


riK.  tS.   aruildii.    Ownclmtil  •■•t  HamliiiirklrrlMi, 


Unterbrechungen  aufgeführten  Kirchengebäu- 
dea,  welche  nach  den  vorhandeifen  Aufzeich- 
nungen sowie  nach  der  Jahreszahl  am  (liobel 
im  Jahre  1715  erfolgte.  Im  Jahre  1781  wurde 
das  Kollegium  aufgehoben  und  die  Jesuiten- 
achule  in  ein  Gymnasium  verwandelt,  1816 
dae  katholi^he  Schullehrerseminar  in  den 
Räumen  des  Kollegiums  eingerichtet"*). 
Zunstgegtnst&Qde  sind  nicht  zu  verzeichnen, 
zu  erwähnen  ist  je- 
doch die  gemmnite 
innere  Ausstattung, 
ilas  geüohweift»^  (Je- 
■stuhl  mit  einfachen 
Schnitzereien,  der 
reich  mit  vergoldeten 
Ornamenten  verzierte 
H<»chaltar  und  einige 
Bilder  in  den  Altären 
als  über  die  sonstigen 
I^eistiiiigen  der  ilama- 
ligen  Zeit  auf  künst- 
lerischem Gebiete  her- 
vorragend. Die  Skulp- 
turen «les  ilochalUrs 
wurden  von  einem 
Kauziger  Bildhauer 
ausgeführt,  die  Male- 
reien von  <lemJe9uiten- 
pater  Stt-yner '*"). 

Sie  evangeliBcho 
Qrche  ist  ein  einfa- 
ches s<'hmuckloses  in 
l'ntzformen  errichte- 


derselben  bis  in 
Jahrhunderts  hin. 
Die  Krrichtung  des  Flügels  auf  der  West- 
seite mit  df'ni  den  NVeg  zwischen  den  .Siieichern 
und  dem  Kollegium  überbrückenden  Bogen 
(Gang  zu  ilen  Aborten)  wird  in  der  Zeit  von 
l~rJ2—  -Ji}  crwikhut'**!:  in  dies4i  Zeit  lallt 
jedenfalls  auch  die  Erbauung  iles  Kuppel- 
thurms.  I>en  .Vbschliiss  der  gesammten  Hati- 
thätigkeit   bildete   die  Vollendung  des  mit 

i«|  Krix-Ilcli  I.  |«K.  ia>  ff. 


i«)Kro«.'Ilchl.p«jc.Il9(r. 
1714  wird  «ler  Wr- 
ti-BK  mit  dem  ZiuimrnnrUU-r  Pickel  Ubi-r  lirn  Kau  d<« 
UaebPB  abgesc1ili>tiR«n,  am  'Jb.  S<-ptfmti«r  1715  wurde 
ille  Kugel  lind  da»  Kreuz  auf  dem  («iebcl  aufgebracht. 
—  Fmelirh  niininl  an,  daa»  der  Im  Jabre  liUH  all  )h>- 
Konnrn  bezeichnete  Kirchenbau  ao  einer  anderen  ätelle 
Keleiten  haben  miinao  als  der  in  .'\nKriir  ((enomraene 
lind  17ir)  mllendete  Bau,  da  der  (»rund  und  Unten, 
auf  Welchem  die  Kirche  !>iehl,  dem  ViS'J  erwäliotcn 
KonvenuhauM-  der  freiwilligen  Anniith  bei  der  Niltolal- 
Iclrvlie  Keburt  habe  (elienda  paj(.  107)  und  erst  tfJM 
Tun  den  .lenuiten  erworben  worden  sei.  Au«  der  Anlatce 
des  (Tchiiude*  und  «einer  Verkindiinic  mit  dem  Kollei^iiin 
ist  diese  Annahme  nicht  mit  Sicherheit  zu  b«weia«n. 

>«>)  Khenila  1.  pa«.  119. 


K&EIS  GRAUDKNZ. 


Uns  Gebäude  von  recbu^ckigcr  Urandform  mit 
kleinem  höhenieii  Daehretter,  Im  bBeren  mit 

Emporen  und  AiDgebaut«>r  Sakristei.  Di«'>r1l>i' 
wurde  in  den  Jahren  1783 — 84  erbaut  und 
SM  Anfiuig  des  JsbrM  1786  eingeweiht "'). 

JblMtgVgasltiodO  beiüitzt  die  Kircbe  in 
zwei  ine:<!>ingtK'u  Kroucnloucbtern  mit  blanker 
Kunel  lind  »cht  jfut  gezeichneten  Licht- 
trlKem  euiu  tliuhakeu;  der  eine  träifi  obc-n 
eine  kleine  Figur  mit  Fahnr-  und  nelteu- 
iitehendew  Kinde,  der  andere  eine  Engels&gur 
mit  S«hiM:  die  erete  Krone  ist  inscliriMieb 
im  .T:i(tro  173tj  der  Kirche  geBchonkt.  die 
andere  nach  der  Widmung  aul  dem  i:;i:bitde  im 
Jahre  1706. 

Fi  iiicr  liewahrl  dii'  Kirclit'  zwei  Wand- 
blakcr,  von  deuen  der  eine  nur  umamenlal, 
der  andere  mit  Figuren  und  OrDamenten 
verliert  iet,  uud  eine  alte  TanfschÜH^^el  von 
47  Dnrchnieitäer  mit  dem  Sündenfall  in  der 
Mitte  unigeUen  von  einer  oiclit  in  ent- 
zifTeniden  hh-iehrirt  iu  gothimhen  vertierten 
Miiiu-lrlii  iiiiil  mit  Ivli-in'-ii  eingendllagenen 
Oruauieulliltimi'n  aul  dem  Hände. 

An«  Bdelmel»!)  sind  Torbanden  swei  sil» 
luM'iii' HriniMielfM-lialeri  von  1762  auf  gedrehtem 
Fuxs*-  mit  Medaiiluu  (Iiaz<«rui))  iu  der  Mitte., 
ein  sillierverfToldeter  Kelcli  mit  birnenfhrmi- 

(rr-ni  Kii  iiitV  iniil  L!r;t '.ii  Ii'Vi  'rii!|ii'!i  ar;  iIi'V 
Kujjjie  vom  Jahre  1707  und  eine  silberne 
Oblatrabflclise  von  17S7,  sftmmttiche  Gegen- 
»iliuidc  oiino  beiioiuii'n-ri  Kunnlwerth. 

Hie  vorbaudenen  drei  Uiocken  stammen 
«ae  neuerer  J^it  und  «ind  an»  Gnssstalil  an- 
^el'rrtiirt. 

JAi  Beilige-OeiBtkirche  (Oarni.-oukirclie)'*') 
itit  ein  ganz  schmuLkioses  Gebäude  von  recht- 
eckiger Gnradform  mit  flach)  «»gig  einge> 
wOlliteti  Fenstern  nud  Tiiilren,  im  Innei*«!! 

Ml)  llitrnocli  u-  «.  ().  —  ViTjjl.  auch  Anin.  I-'T. 
N«cli  einer  L'ikiiuJt'  J«'»  Le(;aten  W'ilbelni  ron 
Moilt'na  vom  Jahn-  l'Ji'2  ('<"/.  ilipl.  Pr.  I  Vi.'. 
wiirden  diadaimtUi  rorliMdeaon  ÜMpltaler  xiim  llvili|;<>n 
0«iM*  in  Kala  Nod  RlMiif  «e«rle  •iwBtiUhe  in  den 
imNiHiMbcii  XaadeB  atwli  n  fiüiulnitaB  HMpUiler 
jr<<^c1i«i  Mamena  mltnnmt  ttrar  VerwattniiK  ilsn  Pk- 
ir  iial.  <!. ■■'  I>i  MtÄclH'nOnU'n»  iinliTiiti-IU.  WVnn  Krorllcli  I. 
ing.  Wo  <lubrr  di«  V'enDUtbuog  Buwprklit,  di«  UviU^c- 
Oeittklrtbf  mI  «Im  PfeTrkirob*  fnwtw,  n  muw  dime 


8,2&">  breit  uud  21  fi"  laug;  al»  Nebenraum  ' 
•ehlieMt  Kieh  auf  der  Oataeite  eine  kleine 

Sakristei  an.  Das  Aeu,*sere  ist  mit  Strebe- 
pfeilern beiu^zt,  im  Puüsban  »uijg«fu)irt  and 
nnr  am  Odttriebel  mit  einigen  Haebbogign 
Blenden  l>ele)ii.   Von  alteren  Resten  (FoTD^ 

steitM'  u.  dergl.)  war  nichts  mehr  zu  ermitteln.  \ 
ZnnstgegeOBtände  »ind  nicht  vorhanden, 
l'elier  die  t»rüii'luiiL''  iitii!  Erbauung  der 
Kiirhr  und  de.*  gleielniaiiiiL''  II  Ffi'H|iital!<  iM 
nictit.-i  liekanut.    Zuerst  erwiibnt  wird  das- 
sellM)  in  einer  stadtiecben  Urkunde  vim  Jahre 

IR-lfi.  unch  welcher  zu  die,-"er  Zeit  der  alte 
I'rup^l  am  iiüt»pitHle  eulladseii,  uud  dieses 
mit  der  Pfarrkirche  zn  St.  NikoUi  verbunden  ^ 
wurd'".     Jedenfalls    ist    die   (iriiuduug  des 
Hospitals  noch  in  das  13.  Jahrhundert  au 
setzen.   Zur  Reforamtionaaelt  kam  die  Kirobe  I 
in  den  Be.sii?.  der  Rvangeliscliea  lind  verblieb  ' 
denselbeu  bis  zum  .Tahi-e  1624.  in  welchem  I 
Kireiie  und  Hospital -nnindHtJiek  den  Bene-  j 
diktineriuiien    zur  (»ründung   einer  Nieder- 
lasitung  rdiergebeii  wurde,    lH.'tJt  liraunte  bei 
der  Belagerung  der  Siadt  die  Kirche  ab  uud 
wurde  nach  die,<i>r  Zeit  im  WeeeDtliohen  in 
ihrer  jetzifiri  nivhilt   unter    Hr-rmf/unL'  de« 
alHiu    miltelallerlichen   Mauerwerks    wieder  | 
•nfgebnnt.  Nach  Aufhebung  des  Klosters  zu 

Anlang  des  .lahrhiindertH  wurde  die  Kirche 
der  cvaugelii»ehen  Garuiäuugemeinde  zur  Be-  ; 
nutzung  iiberwiegen  (1823)"*).  ' 

IKe  Zircbe  des  ehemaligen  Befonnatenklosters  j 
(ZucbthauBkircbe>  Von  der  ehemaligen  i 
Klofltennlage  sind  im  alten  Zustande  nnr 
nocli  geringe  Theile  de-  nu  die  Kirelfe  an- 
schlie^siMiden  mit  Hachen  J'!)!:!!  ii-  uud  Kreuz- 
gesuillien  rdierdeekten  Kreuzgaiige.s  erhalten, 
die  eigeniliciieu  KlüstergebAnde  sind  fllr  di« 
Zwecke  des  Zttchttwuses  umgebaut  und  ver* 

grtissert. 

Annahme  al»  iinKuUrffrnil  bfz?icbiiet  wenlL-n.  Die  Vor- 
cinijcnng  aiil  <ler  tTürrkiiThe  kunn  ilfxlialti  nurti  aar 
UDWr  /ui<'.iuitiiUD)(  ile»  Ordi-ns  crfVil^f  »«•In.  dleaelbe 
cntipriebt  der  «pStcrsD  Ordoung  aucb  ad  auderea  Orten 
(c.  B.  KulmX  «•  4era«tttliakadBr  Fhrrkinkc  nilddi 
CWmeailarin*  der  HelTdwB-GMnlihcli»  «ar. 

««Si  Kro,-t1ih  I    i.HK.  11'    —   tTrirni.ch  a.  a.  l».  — 
Die  Notizen  über  <len  Bau  nach  einer  Mitüieilung  d«* 
i  Hccni  GaniianbtntMfaittan  HmlUd. 
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Die  Kirche   steht  unter  der  Vurwalttinj? 

der  KotiiglichAii  Rct^ierung,  der  bauliche  Zii- 

at-tnd  des  Kirchengebäudes  ist  ffnt  (1883). 
Die  Qrche  (Fig. 

26/27)  zeigt  dieselbe 

Anlage    wie  die 

.TCbon     früher  be- 

sprocheufn  Klo.siler- 

kirchen  des  17.  und 

18.  .lAhrhundnrU, 
ein  reckteckigeH 

Schifi'  mit  auf  der 

Westseite  eingebau- 
ter vom  Kreu7.gange 
aus  zugänglicher 

Orgelonipore  und  ein 

rechteckige.-»  Altar- 

hau:4,  in  des.K('n  Mitte 

sich  der  (lochaltar 

erhebt,  und  desAen 

östlichfr  Tiii'il  unten 

die  mit  einem  Itaehen 

Kreuzgewölbe  über- 
deckte Sakristei 

enthält    und  über 


kappen,  dan  Altnrhau.s  durch  ein  Tonnen- 
genöibe  mit  8tichknppeu,  erleuchtet  im  Schiffe 
durch  hochgestellte  finchliogig  geschlossene 

Fenster"*)    in  den 
(Sewölliestichkap- 


pen 


}  im  Altarhause 


dieser  den  von  dem  Kirchenraume  nur  durch 
das  AlLirlalierniikel  getrennten  von  dem 
Klostergebttude  aus  zngänglichen  t'lior,  in 
dejii  ilie  Mönche  ihre  gottesdienstichen  Uebun- 
gen  und  Versaniniliingen  abhielten.  Zugäng- 
lich ist  die 
Kirche  durch 
das  unlt-r  iler 

Orgelenipore 
gelegrueWest- 

purtnl  und 
durch  zwei 
Kingäng^i  vom 

Kreu/.gange 
iius.  überdeckt 
wird  die.'i(dbe 

im  Schitfe 
durch  riu  niul- 
denförmiires  (Jewölbo'**)  mit  siMtlicht>n  Stich- 

■<*l  ik'iiK-rkcn-iWfrlb  »!nd  surdvcn  Kiickvn  ivf  scbiAii- 
KeH'ollHi  ilir  %iiHrcf«'n<U'n  Vrri«li«rkiin)i«nurli'  In  ilrn 
Kc'k<-ii.  auf  ili-ii  .Schi-ilt-ln  <li-r  .'>li(;likn|i|>i-o  un<l  je  <lrei 
r.»'iM'li<>n  i1i-n  .<<tichkiippi'n. 


entsprechend  der 

zweigeschossigen 
Anlage  durch  zwei 

Reihen  Fenster 
übereinander.  I>ie 
Abmessungen  dns 
Inneren  betragen 
24.7  in  der  I^äuge 
von  der  Vorhalle  bis 
zur  ninterwand  des 

Hochaltars  und 
10,6  Breite  im 
Schifl"  zwischen  den 
I^ängsmauern  ohno 
Abzug  der  IH'"  vor- 
springenden l'ila- 
ster,  die  Höhe  des 
(Jewöllies  im  Schifte 

t-'i;T.  ?«.   Ormuttoitc.  Qacnchntii  <Ser  ZtH'UUiiiualrtnhe.  Utld    AlturliaUHe  UU- 

geHihr  gleich  beträgt  rd.  IS.h:) '",  die  Höhe 


tm.  Ii-  itnimX'ii'.  «iniiuinw  iicr  %ai  liiliiiu!>liirDli*. 


des  undaufenden  Gesimses  8,*) "'. 

(ietremit  sind  Altarhaus  und  Schiff  durch 
den  rundbogigen  Triumphliogen,  der  gleich- 
wie  das  UewölU'   auf  einem   kleinen  da« 

ganzeCJebäude 

im  Inneren 
iil)4'rhalii  di's 
weit  vorsprin- 
genden Gesiui- 
se»  umziehen- 
diM)  Sockel  auf- 
.selzt.  HieGlie- 
derung  <ler 
Wänile  besteht 
im  Schiffe  aus 

abgestuften 
Pilaslern  auf 
niedrigen  INislamenten  mit  einfachen  iiasnn 
und    korinthisirenden    Knpitellen    und  aud 
einem  kriifligen  dreitheiligen  über  den  Stützen 

'*')  IMo  ücl«!nlockiing  dt-r  Fi-D*t<>r  wIkI  Keiinti  ite- 
nnminrii  v'men  gfrutirn  fitun  mit  iihgpriin<li<u.'n  Kekon. 
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verkrdjilleu  iii  deu  Kukou  abgoiuudeleii  U»'- 
shnae,  dx»  im  Sehiffe  und  AhiirlMuse  in 
frleichor  llrtlx^  uriilkiirt.  Da-  n<  ivnllic  ili^? 
SchiOeä  wird  durch  mehrfach  abgealufteUurte 
getheilt,  welche  über  den  Pfeilern  nnd  aus 
(k'ti  Kckeu  aufstei«!«!!*!  sich  nach  oben  v<>r- 
j rillten  uttd  an  dem  vorU-eteoden  Bande  des 
t!|ut><rel.-<  in  der  Mitte  todtlaufen.  Die  Orgel* 
empöre  irn  Werten  ilcr  Kirche  ist  mit  tUohen 
KreuzirfMollifMi  ühenleckt  und  mit  flachen 
KorUixiiri'H  '^egt-n  dan  St^hifT  !r<"6flii<'t,  die  ge- 
at'h weifte  Vorderwand  äcblies«>t  sich  in  ihren 
••inüi'hcn  Architektiirformen.  ileni  Gesim^i^ 
und  der  gcuiauerteu  Brüüluug  au  die  äouätigc 
Gliederunj;  de«  Inneren  an. 

l>as  AtMisscri'  lU'?  nr^hiiiidc-s  zeigt  auf  der 
Wtf(^U<uilu  eiae  UrcitlteiUiug  durch  vier  ioui- 
äirende  PllsMer  anf  Postatnenten  mit  drei- 
g<tch*'iltf ni  v<Tkropftt'ii  (Jfbalke.  di-sscn  i\ranz- 
geaiuia  auch  die  übrigen  Seiten  umzieht,  und 
filier  diesem  seitlieh  zwei  kleine  Pfeiler  mit 
Kugelaufnatz,  in  d»*r  Mitte  y.wi'i  )lori*irend<- 
Pflaster  mit  kleiueui  Gduilke  und  (iichid- 
dreieck,  von  dem  eine  ganz  (»infiich  geschweifte 
(Ji«'I  e!i)nio  zu  den  scitliclien  I*fcilom  herab- 
steigt.  Die  Zwisc-firnfi'M.'i-  'Httialten  nnton 
in  der  Milte  die  rei;liic<;kige  mit  Faschc  uu«l 
GobMk  umrahmte  Th&r,  darftber  ein  Fenster, 
in  den  seitlichen  Feldern  je  eine  Niin-lie  und 
iu  dem  Giebelfelde  eiue  Kreii^älliiuug.  Nuoh 
einfacher  sind  die  übrigen  Seiten  sowohl  des 
H>  liifTr-  wie  auch  de^  Allarhauseei  behandelt, 
hier  bildet  der  Arciiitrav  rou  »ler  Westfront 
daa  Kapitel]  der  aebwaeh  vorspringenden 


Wandpfeiler,  im  übrigeu  b<Mt«!h(  die  Glie- 
demnf  nur  in  dem  Weehael  von  rauhen  nnd 

^luttrn  l'utzlliichen.  Kirn-  l'<^i'iidcre  Aus- 
Keichuiing  besitzt  daä  (iebäudu  uuuh  in  dem 
auf  dem  Uanptdache  errichteten  metalt 
geijeckleu  Dachreiter. 

Der  Bau  ist  aus  Zi^ln  in  Patsformeu 
«nsgeflBhrt  und  nach  den  weni^  i-erbandenen 
geschichtlichen  Nachrichten  um  die  Miitt*  di-s 
18.  .lahrhundert.s  erbaut  und  im  Jahre  17.')! 
eingeweiht.  Die  Aufhebung  des  Kloffters 
erfolgte  zu  Anfang  des  .lahrliunderts;  im 
Jahre  18(>4  wur<b>  in  di'n  elietnaligen  Kloster- 
räumen  eiue  BeMeruiigdaUiitalt  Hingerichtet 
und  die  Klosterkirche  sur  Anstallskirehe  uoi' 
gewanrlrlt '"). 

StUlStgegsnstälide  ^iud  uicbt  su  verzeiclmen. 
Das  Innere  der  Kirche  bildet  mit  seinem  in 
sicli  abge8c)ilossenen  (lewidl)«  einen  ganz  an- 
«precheudcn  Raum,  die  innere  AuMtattung,  so- 
weit dieselbe  noeh  ans  der  Klosterteit  stammt, 
zeigt  die.<:ellien  Formen  und  die  gleiche  ein- 
fache AuHltdirung  in  natnrbrannom  liolze  wie 
in  den  fichon  früher  bes|irnelienen  Kirchen**') 
desselbiM)  Orclens,  -irli:  'iln-i-  i|rii,.>|l)«>ii  hin- 
sichtlich der  guten  X'erlialtnlsse  und  >l'  r  Sorg- 
falt der  Aui^luhruug  nicht  unerheblich  nach. 

Die  vorhandenen  lieiden  Glocken  waren 
nicht  zugitnglich. 

"'"■)  Friic  Kh  I    \niig.  124- 

Sit'ht»  Podjfor/.  (Kr.  Thum  11.  jmi:.  liti»  und 
ätnuburg  415).     Die  Kuial  ist  mich  hier 

wie  fut  in  alUw  •livirn  Kloel«rklrcb««  voa  dem  Kkwter 
•Ht  sagiagHek. 


Grutta. 

8  k«  N.  ««MI  RliadM. 


Cirutta,  zur  Urdeuszcit  Fraukenhaiu  und 
Frankenhageu,  ist  eins  der  ftltestea  Grün- 
dungen de«  Deutschen  Ordens***).  Refaon  um 

■«»)  Klo  Wkid  Gnilb  wird  bereiu  in  don  Vtrtrag* 
von  Lmjp«  »lu  dem  Jthre  1223  ennduit  (Freut*.  fJr», 


das  .lalir  )2.-)n  gab  der  l.,.<iuiiuei.-ler  Ludwig 

ItfCB  iMben.  Hiebt  amfeMbtoMN  iil,  daai  uater  (tarn 
aidt  asiacatlleh  «iljifallbrisB  DBrCm  ,^e*rrit  mham 
OrvOr  saeh  slae  AssicMna»  glcKhca  Ksm»  dilk 
IwAmdca  bM.  Pcmar  vM  «ia  W»I4  s«  Omtla  aiidk 


m.  411;  dciaellie  kaaa  aar  M«r  bei  Orntia  gc.  i  nodi 


FilvtlcBe  der  Stedl  Uiedce  «m  JalM 
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von  IJm'iicn i-iri  iiiolit  unbodDutendes  Land* 
gebiet  im  llonuiuiu  Villi  Mi'iaiiiv'<'ti  zur  He- 
scUiiiitf  mit  Uhih'i  11  aus.  J)i<'.-'<'Uri'iii<limgwiinle 
alxM-  ilurcli  tieii  gro.'.s»-»  IIci<li!uauf:!.tan(J  "*), 
in  (iem  fast  ül>«>rall  im  Kalmerlatid«  das 
AhcU«  Laiiil  auf  (las  wildcsk-  vt^rH  Ü^lot  wurde, 
UDterUrocIi«!»,  iiud  i-ist  uacli  Utsr  vulliguu 
Ni«denrerrang  di^äseibeu  konnten  die  Ritter 

all''-   Ni        all   lür  '.'l  Tltlii'.liL;   vni;  <  >-(  scliafl  IM) 

uud  du'  l>er('i/,uug  tU'i  Luudfs  mit  Kulouisteu 
denken'*').  Am  17.  Dnecmber  I2<iä'»»)  ver* 
leiht  i|iT  liiuidnu'isicr  Maiit;iiid  von  fitcrntierg 
lOH  iiutVtii  in  Fiankeubniu,  dicäclbeD,  welche 
schon  vormnls  vom  Landmehster  Ludwig  ans- 
^ri-tliaii  w;u<>n.  Koniiiil  von  Lf-wilz  zur 
Beäcizang.  Den  »ecli«ten  Tbeil  der  Hufen 
erlillU  Konrad  fSr  8?«h  nnd  sein«  Brijen  xu 
kulniisclii-ni  lii-clili-  tri-i  von  allci)  La-i- 
Ji'dm'Ii  mit  der  Vt'r|i|liidilung «ur  ll«or<»sfolii<-", 
di<'  iiiirij(i'ii  Hufi'ii  zur  IJfsiedcliinp  mit  Kol«- 
iiii<t(!ii.  Den  Ani*iedl<Mri  «ndfi»  II  Fri-ijalir« 
licuilli^:!,  und  d<M-ZiiiH,  w idiln-r  vom  z\v»dt'li'ii 
J«bre  Uli  zu  eiilriclit*'»  i^l,  anl"  rfillai  -loitr 
festgeüetst.  Nebmi  manchen  anderen  10  der 
H.iiidr»'-!«'  iiufLri'riilirtcii  Vi  !>r''iu;-hi.Maiir<'ti  cr- 
bi«dt4!ii  tiic  BHiiorn  au.^^er  dt-ti  lOÖ  ilul'ea 
noch  die  beiden  ttwUn,  auf  denen  vm-mal« 
fins  hiirf  Kr:iiikciilnii)i  iilil  ^(Miicn  riiliC  llutli-  n 
ürciten  Wcgeu  (rcieficii  biUtc,  frei  von  allem 
Zino  und  allen  Jjsuteu.  Die  rfan-ei  wurde 
mit  K  Hilfen  dotirt;  von  di  iiMdlx-u  -idltf  diT 
Pfarrer  vier  nclbst  lieavkcru,  vier  g^K^n  den 
ri'üt{r<*^*^tiEtoii  /iim  aiislbnn. 

l  .■li<>r  dii-  s|Mi<-rcu  Si-hicksiilt-  dija  Dorfe« 
tiiidcu  j-icli  i'iiiiiri'  kiir/.i'  Au!V.i'i<'liinim;i'n  nur 

UäS  seoannl  (KrocIUib  a.  a  (>.  I.  fig.  253).  Diu  U^^ücicb- 
ttuag  (iniibt  tritt  hier  »in  eni«B  Mate  auf;  «•  Mbcliit 
ümimeb  «lirMNie  dch  Mfaen  aar  OideiwwitctoKeliaqiwt 
lu  hulia-«:  In  tlnuidvnicer  Afcbivaltf«  üoitt  «feb  Äer 

Sann-  l'i;iriki'iili:i(.'i'n  iii>cL  1  tM'  niwl  IT»"! 

V<>l)(i,  N«iiivniikodi-.\  livr  llciiu«k.Ur<U'n»>intiii<«n. 
von  ()D«ab!R  wlril  «Ii  l<Mid«iclat«r  («iMuit 
124St-12r.2. 

IS»)  |>«r  gTMM!  HcidciwiiCiUnd  bcsami  im  Jilii« 
lätXI,  di«  NInUtn-vrfHOg  xitg  «ich  nit  dta  fludsuar- 
kämpKni  Mb  cum  Jfthrr  13Ml>  hin. 

l^'i  UfhiT  ilir  \  i'ih;«Uni»!><'  im  HrJelirti  Tboili-  ilc» 
Kulin>^rliiiiil<'i>  wiiliri-iKl  ilo  AufsUndea  vergX.  oaD 
lUli-r  ColUil).  O^lriiwilt.  Cliitkomai. 

Uüj  Froflloh  1.  pa«.  tb9. 


in  dem  Scbadenbnehe  von  1414  und  in  den 

p^paleren  /iiiisliricherri.  Der  (^--iiiiiiiii*cL»den 
der  norlHi'liafl  in  den  Krieg^ialircu  1410  — 14 
lintriig  liierDacli  201)0  Uark;  nach  duu  ZiuH- 
re^'ist«rii  vum  Jalne  1486  war  dm  Dorfland 
auf  146  Ui\k'i\  fo.<tj;eüetzl,  von  denen  der 
J^cliulze  acht,  d«r  l'farrtn-  vier  linafrei  im 
fieaitaee  hatte»  136  zinspfliehtig  augeÜiaB 
wart'ii,  aiisr>(>rdiMn  wfrdou  norh  7  Krüjre  er- 
withut.  riielieii  Jahre  später  (1442)  wird  die 
Zahl  der  zinspflichtigen  Hufen  auf  180  an- 
^'e^ieljen.  wfl.-^t  lit'geuder^  Laivl  v  l  uli  niiSif 
aufgeführt.  Ueber  die  Vermehrung  des 
bHuerlichen  Boaitzes  während  der  Ordens* 
licrryt  haft  von  108  auf  14><  Hufen  lindot  sich 
uirgeuds  eine  Nachriclit  überliefert;  nicht 
praiiz  unwahrscheinlich  ist,  dasa  bei  der  Be- 
■'tm\\!  im  .lalirc  \'J'*'2  das  aui<j;<if;»!l>i'tir  (ii  ■ 
l>i(»I  nur  aiiiiüiii'rnd.  wie  die»  öfter  ceKchah, 
l><>:^tiniii)(  und  die  riclilijre  lliitVh/.Hhl  inner« 
halli  der  viTzeiidim'K'n  Grenzen  erst  djiäter 
naoli  vcirjre.*clirilt^'ner  rrharmaohunj;  de* 
lioiii-UA  gt-'Uaiicr  aufgoiuei>äcn  uud  ffälgetietzt 
wurde,  andererseits  aber  spricht  die  ab- 
wcieliendc  Fivsisei/.unjr  des  Hrlinl7r'n-  und 
l'farrgute:«  in  dem  Ziutjregiäti.M'  v^n  I4liö  für 
eine  spKtere  Altttnderung  der  Handfeste  von 
rih2.  Von  X'erleihuiijjen  na<'|i  i!ir  -f>m  Jahre 
erhalten  wir  nur  Kunde  mi  dem  Jahre  lüiö, 
in  dem  Um.  Karl  von  Trier  den  Einwoli- 
nerti  von  Frankenhain  die  unIteHohriinktc 
i*\Hchereigerechtigkeit  im  See  Lomen  ver- 
öchreil»t'»»). 

hl  polni-'t^lier  Zeit  verscduilien  .■'icdi  die 
dortlii'hiii  |{<'-it/viTlui!iiii.«.>f  dadurch,  daHs 
die  <  •ekou<iuif'n  von  RoLrirenhau»en,  unter 
d<  ii<  uCruKa  stand,  die  tiesi(/.erlus  gewordenen 
Hiiii-ii  einzoiren  und  zu  einem  Vorwerke  ver- 
einigten. I>ifsejt  Vorwerk  wurde  iu  ueuestc^r 
Znit  in  mehrere  kleinere  Güter  getheilt,  von 
denen  «las  «-ine  jetzt  wieder  den  alten  Namen 
Fraukenhaio  führt. 

Die  Gründung  der  Kirche  und  Pfarrei 
erl''il._r?.'  iMtdi  der  llaiidferite  zuf^leieh  mit  der 
(Jrüuduiig  der  Ortüchaft  im  Jahro  t2ti2S.  ,Eia 
Pfarrer  wird  urkundlich  tuent  erwlbot  im 

IU)  Ebenda  IfiO, 
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Jalire  1384'**),  die  Kirab«  in  d«m  urdo 
ainoili  laiiiilis  viiti  144'». 

IHe  Strebe  iubrt  üeu  Tilel:  „u/ummptioMis 
B.  Mariae  V."  and  ist  ÜDcaliBcheo  Patroiiat«. 

Hör  bauliclii-  ZiHtainl  <l<'-  KirolieDgebiTideB 
ist  sieinlicli  gut  (ifiSö)"-^). 

liüT  Grundriß«  der  Kirche  (Fig. 
w«lcfae  impi'ring^licli  tli<ii-iiiIo:jV,tr,  SfHzt8iübzu- 
«atuiuen  auK  d«?n>  S.7  ■»  :  n.J  "  yn.—i-ii  ,\lt;ir 
ha«^?  Muil  niis  dem  Ifi  "'  l»r<'ir*^ii  umi  l7,ii"' 
laii'^<'ii  iiiii  lii-iii  AltarliNU-'f  liiin'ii  dea  rjntx- 
l«t;ritrcii  ;ili<r4>in')>|(ti'u  Triiiiii|>lil>(ijr<'ii  vrr- 
liiiuUtiueu  .*<cliiÜi!;  dia  (je^^ammtlauge  im 
Iiin«*r4»n  mMt2T.»  SllniDtHelieKeb«iibaiiteD, 
tli<-  im  Piit/liau  .•iiiA.'-i'l'i'ilirt«'  iilteic  Sakrisii-i 
unU-r  l'ulKlacli  aul  (l«»r  >i«iiiEieile  (c),  die 
Rikrislei  anf  der 

."^iiil-'-ili-  (Iii  iiinl  ._•  "  ■•• 

die  Vorliatle  (a) 
elipndft.  1w»idi»  tnit 

S:dn-li::ii'li  i-.i.d 

der  gleichfalls  :>h- 
gepiitzti'  iiihI  n>i(. 
Zinkliitiibc  alt^f.' 
decktß  Tliurm  anf 

i]<T  Wf>l>i'iti>  iiiil 

('«^iiivm  Vütriiinui'  (;«)  in  iii-iii  uuU»rsl«)U  (iv- 
sehitgm  stammeD  aus  opttlerer  Zeit  alii  Schiff 
uiul  Allailian- ;  in  DiincInlti-rlirliiT  Zt'it  lajr 
uauli  allen  Aiiz«iclicu  die  Öakri;jtei  auf  d«r 
Kordsdte  de«  Altarhaases.  Ueberdeckt  ist 
(las  fiHn^'liaii:^  mit  i-iiKT  ir('|iui/tiMi  Ihilr.tdiuif . 
das  AltarbauH  mit  zwni  Kreuzgewdibeii.  dcreii 
uiiteinem  Rimdslnb«  vorzierteGrate  (v<'i  pui/i) 
von  dreith<'ilii."Mi  mit  (Mufachom  Kapitel- 
frt'iiiiDac  gegfirl«teu  HüDiluIdienHten  (Fiir  :t-_> 
und  StH)  aufateif^nn:  sUninillich«  Hugi'n  <lt..-; 
t;«nv<>lb<M  sind  ^i>ilzl>o>r»'ii.  die  ächildhdgen 
«iiid   lii'toiit   iiti<l   mit    Ka*i>   al'iri^sftzt,  df-r 

)'•<)  UrkiiiMlb.  Biaib.  Kulm  oo.  ä04  UonaDul  als 
Z«v»!  JMmiiM  jMmiiw  i»  Vrmiki$tkm»r 

i«)  KtwiidK  Mk  B7&  CicwinM:  Fmaktnliajii.  —  Im 
Jiibrv  1641  («lieDib  tlSl)  wird  d<>r  Nanii-  ..Omiit'  gv- 
Mbrii-Iicn. 

i^'J  Llur  tiriindn.«  ist  mir  al«  f^kitze  «axiun^bett.  in 
drmwlbfD  sind  Diirilic  l1aiiptmaaei<<'uii.'<ir«i|MMen  *MdM, 
<U«  Maua«  der  Aalmuiaii  dagageo  nwiiL 


I  Quergart  in  der  Mitte  vtif^  «ba»  «twaa 

ki'iiftiircre   Protilining  al.*  dio  Krouzl.ii^fii. 
Erleuclilul  wird  die  Kiicli«  durch  luit  schräger 
Laibunfir  eingimwhnittene  nraprOoglicb  spits- 
l)os»iii  !'»'-t.'hli>--eiie     Izt  riiiidl)oi;i>;  voriiiidei'le 
Ffuslftr:  zum  Thoil  ist  di«;  alte  ripitzbogen- 
I  fnrDi  noeb  dmtlich  erkimnbar  fatn  Alurhanae). 
<'rli;dl*'ii  ist  dii's«-U>o  mir  in  dorn  0-i|ViisI<t. 
Eingänge  sind  zwei  voriuindcn  im  'rimniic  mid 
j  in  der  Vorhalle  aul"  d<'r  .^iifjsfii'',  «'in  rlriitr'r 
I  Einirang  auf  di'i-  N<irdsi-iii'    d'-m  Ict/tcren 
^'«'^'oiifdiiM',  i»t  schon  ia  früher  Zeit  geiicblthtaca 
I  worden 

I      Da^  A<>uf^'H>re  der  Kirche  i»t  höcbAt  ein- 

lacll  «.'»'slalt'-l  und  «•iitlii'lii '  j  ;r;  'lidi  dor  i'di- 
licbeu  (^)elielgliederung,  des  Maii|ttüchmuckHS 

d<^r  kleinen  Lnnd- 

kivi'ben.  /.ei^^t 
aller  gute  Ver- 
liültniflRe  in  sei- 
ni'in  Aiif'iiaii.  l'n- 
loutimziebl  Allai- 
baiiH  und  Schiff 
ein  au  einzelnen 
Stellen  Ld.i-irtir 
Sockel  Ulli  einem 
Pafwn.sleine  und 

•  •ilii'm  iJniid^lalii' 
(Fig.  ^1)'"),  unttjr  dem  ueucii  i  iHUplgt'Him.^e 
gürtet  die  Langneiten  de.<)  Schiffes  eine  Hn- 
luelie,  am  .\  Itailiause  etw.is  [idcr  Ii4'^ri-nd 
eine  doppelte  C)troiiit>cliicbt  mit  da/.wihclion 
angeordneter  einfaefacr  8ebiclit.  Die  Streb«^ 
pieiliT  des  Alt.(rliaiisc*  Rind  nni  l"!a<-lis,  lii.dit 
aUgndi;ckt,  die  kleinen  VMrs|iriii!.'cTiiieii  riViler 
auf  den  Kck«)  des  .-^.  liines  ,,iud  in  d.-r  .Milte 
.d.Lr"-eizi  inxi  luiiren  oitau  ein  klnines  neues 
Kialeiilliiiinu-Iioii.  lÜ.-  (iiei.id  >\h<\  -  ntmitli.-h 
glatt  lind  ubne  Sclimuck,  di-r  wi^tlieln'  ei»i- 
bält  aichtimr  im  inneren        1'hnnnes  nur 

eiiiife  kleine   liielil.drtuin!.'eii.   diT  Zwi-dn-n- 

gieliel  trägt  auf  si-ioer  .<piUe  ein  geputzt4>4 
rundes  GlockentbRnncben  für  die  Kignirglocbc 
aus  späli-rer  Zeit.  d<T  Osit'ieiiel  auf  den  .«leiten 
mitteUl  sechs  Fai^eaiteine  etwan  iibergekragt 
ist  auf  dor  Schrüge  mit  dem  Riindstabe  des 

Dkm  Rundaldi  tritt  In  gans  illnltcber  VWn 
«u«h  Ia  Ssapaakaa  anf. 
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tiucLeLs  in  uuigekflirl<T  l.ag*-  aligctit'ckt;  dan  | 
Mauerwerk  der  Giebel  i«t  hw  in  die  Spitae  | 

LiiK'iii  ili    I>>'iili  I'.lf  !ior  lU-f  Ocliätude.-,  jt-tzt 
uiutibot'ud  gleicli  hucli,  waren  früher  etwas  i 
hoher,  d«B  Lragbansdacb  überstieg  nach  der  | 
am  ZwirifheiifjielK'l  auspi-kragt«!)  i^chiclit  zur 
Deckung  der  Dacbfuge  ein  gcriuges  da»  Altar-  i 
baiM.    Die  drei  Portale  apringvm  am  den  | 
Sockel  viir  die  Maiici'tlucht  vor  und  sind  mit 
einigen  rioliUteiuen  (Fig  2Ü  und  aoy^)  ver- 
ziert; daei  vernianerte  Portal  auf  der  Nordaeite 
ist  mit  ciiieiii  (üt'tiel  aUgi'siddoü.-it'ii.  dosten 
Selirajre  wie  der  (>st)iiel»4'l  mit  dem  Uuiidstalje 
de*  Sockels  eiiifrelasst  auf  <l*?r  8|tilzo  i*iu 
gemauerte!«  Kr«nz  trliprt:  dio  Umrahmung  des  I 
iu  der  \"i'ilinlle  eiuffcitauten  SiidporlaU  ist 
oicli*  sirliili  ii    ih*  Portal  iu  der  Tkurmlialle 
von  einem  flacbbogigen  I 
( ^lii  rKoj^eii  dcsTliurmffi 
itnischiudäeii  und  tkeil- 
weirte  verdeckt  litast  in 
iler  MiMc  eiiifii  kleinen 
Ciolicl  und  uelten  dem-  i 
!iv\\u-ii  je  einen  kleinen  I 
mit    Satt<ddafli  abgi-- 
il<'ck(<-n    Fialoupfeiler  1 
i-rkennen,  daa  Portal  [ 
■vclli.'^t  /.i'ijrt  iu  seiner 
I'ri'filiriing  di-iiWe«*!!;«'! 
vou  .-cliwarz  ^'lusirleu  und  rotlii'ii  Soliieliten  ^ 
und  in  der  Bt^nuinrahmun^  eine  Strom-  | 
acliirbt  mit    ilarülx'r   uendltcr  Flai-iiseliit-dt. 

Kirclteugebiiude  i.-'t  iu  Meinen  «Uten  . 
llteMon  au8  Ziegelateinen  tn  acbr  aorgfltltlger  ! 
A t;-R')linnig  lierjrcslellt  und  im  Ziptrclmhliau 
criialleu;   daii  Mauerwerk   i&eigt  iti^  in  die 
Oicbel  binein  den  Woelwol  von  ^  LRufern  und  ' 
1  lüiidi'r  im  \'t-i liiiniic  und  ein  Sieiiilonnal  von 
J{7— 2H.r»     :  14  >"'  :  8.»       t'urmiiteine  treten  , 
auiiner  an  den  angeflihrteu  Stellen  und  iu  den  I 
•ng<^i'lii-iirii  FMinifii  nicht  auf.  iilaiiirle  Sieiue  j 
nur  am  \\'e^t|turtale  und  an  einzelnen  Stellen 

'      l'rr  Kiinil«iiili  i-li  fii   mit  <li-n  «■■llliilirri  l'unii- 
tiH'lit  im  Xii«;ititiin*iil)iihtfr,  mir  t>*-i(li-ri  St-itcn  ' 
iIin^i'Dx'ii   tH'Uiiilt'ii   "irh   l'ii^'-'n:  un>rlH'ineii<l  hat  man 
hier  «len  Uirwölbvgratntvlo  tut  Glimlenilig  fhi*  Portal»  | 
bmnut.  Eine  ilmlielie  Aswilaunf  Sn<l«i  «leb  an  ibn  ■ 
Thiimiionalr  ni  Ihihmidlirf  (Kr.  Kulm  II.  iMg.  17.) 


t'if   i'!    3  :     ■-nm.i.  7.v<«i  lilic 


des  Sockeln.  Erwabnt  sei  liier  uoch  die  Ver- 
»ierang  der  Westfront  dnrcb  scbirarte  Zick< 

zackliuien,  wie  solche  aiii  Ii  an  audiini  ftiti'n 
vielfach  als  Flächeuverzierung  auflreten.  Die 
apiteren  Thetle  des  GebKudea,  die  im  Pntc- 
bau  aurfrcfTilirte  alte  Sakristei  und  der  Thurm 
sowie  die  Anbauten  aus  jfingater  Zeit  äind 
ganz  achmncklos. 

Heber  die  Krbauung  (<owie  fdier  die  spä- 
teren ScbicktMile  der  Kirche  Bind  Nachrichten 
nicht  öherliefert.  Nach  der  Handfeste  des 
Ortes,  welche  die  Krrichtung  der  l'farrei 
zum  Jahre  li*H2  iifrirbtel,  sowie  ii;n  Ii  der 
.sorgfältigen  Au.slidirung  des  ganzen  (ieitauUos, 
soweit  dasBelbe  ans  mittelalterlieber  Zelt 
sUiniint.  {"t  'fieaelbe  jedoch  zff'r]ili<  h  früh  um 
13*10  oder  wenig  spüter  zu  «etzeu.  Nach 
dem  Befunde  Bcheint  die  Kirche  in  den 
.sfbweren  Z  iti  r  .  wi  lr  lie  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte  da«  Ijand  beiuiauchten  und  überall 
ihre  Spuren  an  den  Landkircben  binterlieeeen, 
von  liesonders  bnrtou  Unglück.srallen  verschom 
geblieben  zu  dein.  Froelicb  a.  a.  (>.  be- 
richtet ohne  Qtiellen-  und  Zeitantrabe.  dass 
die  Kirche  von  den  Hanptleuten  zu  R(i<;^^'ii- 
hausen  auf  Veranlassunjr  di^r  Polftikimisre 
neu  errichtet  und  mit  einem  Thurm  au«- 
fre.-taitet  sei.  Dieser  Angabe  widenpriaht 
das  (ieliiiiide  vollst-ttnüi»-,  (*>  kann  sieh  die- 
iseibe  daher  nur  aul  eine  Wiederberiitellung 
des  Kirchengebaade»,  anf  die  Emeuermig  der 
Sakristei  und  die  Krri;'fitiuifr  des  bis  dahin 
nicht  vorhandenen  Tburmcs  beziebou;  bOchat 
wahriMsheinlieb    erfolgte   dieee  Wiederber- 

slellunsr  im  Laufe  des  17.  Jalirbuiiderts, 
wouigoten«  wird  der  Thurm  bereits  in  der 
Kirchenriaitation  de«  Dombwm  Straeai  nm 

11)70  erwähnt.  Auf  Itauten  in  noch  )4|>Mterer 
Zeil  lieuten  hin  die  Thiirmfahn«'  mit  der 
Jahres/.abI  17;')><  und  eine  zweitt-  kb-inen-  mit 
der  Jalir<'-zalil  l><0>*,  die  im  sIimt  liczir-ht  sicli 
;iuirensflieiutiili  nuf  cini'  Ver;in<lerniiv'  des 
Tliurmes,  licr  von  deui  Domherrn  Strziw.  als 
weithin  aichtbar  bezeichnet  jetxt  nur  wenig 
i'ilicr  tlii'  Kirclii-  sieh  i-rin'lit'^'i.  !-f'  letztere 
auf  kleinere  Arbeilen  ohne  IJ>ed>-utuug. 

>»>  PraeliA  I .  p»K'  !<>>-  —  Nach  TMMlea 
dM  Üombena  Sinuwi.  welche  iMdi  Fravlkdi  ton  ctacr 
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Ton  b«m)iider«iii  Werthe 

sind  in  der  Kirr?!.-.  \krli'!j('  iui  .lalnc  l^'4(i 
durch  einen  Briiiid  im  IiiDfien  be^cLädigt 
wurde,  nicht  vorhsDden;  Mi||effthrt  seien  hier 
nur  zwei  ISildor.  ein  kleincrfti,  die  hpili<fe 
Familie,  iiuü  »iu  gru^n«j<,  die  Verklärung 

■^eitiUiMk  dte  uBfcbeadcB  WaldBagM  fibaimfcnilca 
TIniTBBpItM  f  prlcht.  scMat  die  EIidiB  frülicr  «iM 

scbisnk-^  ^]>lt7.<  v!.  It.  1  iit  Unliek  ilcijenIgMi  In  ScMb- 


Chrieti  darstellend,  in  r«!i1iM}«;her  Aaffusung 

.1  ii-i'li.  iii'  iKl  aus  dem  17.  Jnlirhiiudcrlo,  «>in 
kleiner  Kruuealeuchter  mit  hliulker  Kugel 
und  sechs  Lichterbultem  tum  Rinbxken  nnd 

ein  Antr|i('ii(liiiiii  ;iui*  jf«<|>fi'sst<'r  lje<ii>rt;i|i*'li'. 

Von  «leu  vorliandeuen  <i  locken  die 
MitlHjrlnrkn  im  .Iahr*>  1^82  iinint  u'K-.-'vii.  die 
gi-os-c  s-i;iiiiu:t  •iii.-'  drill  Jaliro  171Ü.  din  kItMiie 
(riiui  in  alti-rtliiiiniii-lieu  8chriftzeichen  die 
Ingeln  iil;  ..Ä.  I>.  1567." 


Gubin. 

IS  km  MO,  ven  Graudeni. 


(jrnliin,  Goltyn  nnd  Gnhino,  jntxt  ein  Oni, 
SUrOrdcntfieilcinBjiot'rndiirf,  wird  iirkundlii-h 
xiU'r.^t  in  der  viuii  Hin.  Lndidl'  Koniir  im 
Jährt*  iiii.-.'^fittidUfU  llaudf* -^t<;  gciiannt. 

Aiisebeinend  \»t  der  Ort  »ber  uicbt  tmbe*  • 
diiitfud   alt<r  und  jene  HandtVstc  nur  <lic 
Hrneiieruüg  eiuei«  Xlteren  l'rivile^,  wenn-  , 
gleich  dies  nicht  wio  soust  hilnflg  »nsdriicklieb  ! 
Iifiiivi'kt  ist:  /.u  l'iiliri'rn  ist  ilu'>  aii^  dfui  ^rc- 
liamniteii  Wortlaute  der  Urkunde  ^nuwie  be- 
Mtnderü  am  dem  Pehlen  der  Itei  Ncuj^Qn'  | 
dniii;«'!!  las!  .-(eis  lu'willifrli'n  I'V<Mj.ilir»'.  In 
dieser  liaudl'eitte  verleiht  <ier  Hm,  den  gv-  , 
treneb  I<ütiirohnern  de^  Dorfen  6nbin  9!>  Hnfen  ' 
XU  kuhiii-i-iicm  Ufi'liti-  mit  der  Ri-st iiiimiiiiir, 
da-s  Voll  di>'st"i  Hufen  der  Schulzi^  Tvleniauii 
acht  ntjljil  ciuem  Kruge,  dem  ."^ee  im  l)orli'  i 
und  dein  üblielien  Drittel  der  GeriehtobnMen,  j 
der  l'tarrer  secli-  frei  vou  allen  Lnslen  er- 
liaUeit  solle.    A u.*.^'rdeiu  wiideu  noch  zwei 
weitere  nsinentlich  nnf^fiihrte  Kolonisten  mit 
irriiH-ieieu  Hesir/unireii   von   4  und  3  ITufeu 
gegen  einen  l'latendieu.-it  iielehut,  und  l'ür  die 
nbrij|{«n  IH  Hufen  der  mt  d««  Tlan^  Boj^en-  •■_ 
iiHiiseii  ZU  entrielitemle  Ziu>  auf  l:^  .""eot  für 
die  liule  l'e»lf;e!<et7.t.    Krwaiinl   werden  so- 
dann nneh  ein  der  Gemeinde  gelniriger  Mübl- 
pUtz,  wühl  zur  .Vnla^re  einer  Müble,  .sowie  ■ 
einige  Fisehteiclie,  ITir  welche  zuMimmen  ein« 


jahrliehe  Ab{ralie  von  S  Mark  zu  eotricbten 

i.-t'*"). 

Weitere  Naelirielilen  Über  d.i-  T^nff  zur 
ürdeuszeit  Huden  sich  erst  au«  dem  Anlange 
deit  fllnfxehnl«n  <1«hrlniBdert.<(  v(»rxeiehnet. 
In  ileu  Krieitsjaliren  vnu  1410  — 14  berechnen 
die  Bauern  ihreu  Schaden  auf  81ü  Mark: 
der  Wohlstand  kehrte  nur  sehr  laaic^ani 
zurüek.  lutcli  im.t.Tlire  143.')  waren  IT'/.  Hufen 
unbeHetzt,  im  Jabre  144^  uerdeu  .nogur  nur 
90  Hufen  als  zinaliar  angegeben,  da^jfen 
wil  l!  ;i!ier  die  Freiseliulzerei  mit  i(W4lf anstatt 
mit  acht  Hufen  veraeichnel*^'). 

ITelier  die  Schicksale  der  Ort^^ehaft  in  dem 
dreizelinj.iiiriiren  Kri  ■L'i-  :1  l.i  t  iiin  -Imi  A  i: 
zeiehnuiiireii  nieht  vorliandi'n,  ilneh  s|irieht 
(ür  die  starke  Verwüstuiig  und  Kul\<dkeruiig 
in  i|ie:(er  Zeit  da/*  in  dem  folgenden  Jahr» 
hunderti-  (Ln»;.')!  zu  (Jubiu  ;Hiflreleu<le  jeden- 
lalls  den  biwit/.erliir  ^<jvi iirdeiien  Ilufeu 
zu:$ammengelegte    herriichnflUche  Vorwerk. 

•*)  FitH>llch  «.  0.  ItU  11.  «M  'ih.  il.  »  Kiitaiw- 
UmSv  t)*g.  81.  Der  Elntping  d«r  Hwidtaie  lautet: 
„Aorffräf . ..  tfuail...  thnamv»  jfiMihm  ntutrit  itihittA^m 

tonfthf  ii{*itmf  rii/ti^'  (hf^iiu  tUrfnf  rrvtitm  n,tntni>-M  miim» 
uff'  w/./'r.«..  fTit  filttilrfr'   rilltttu   it^'^ti;}  ft-'rtur&ff'-."  .  — 
Kirif  )"«.''ilf  ilii«  Si'liiilzin^iil    l«-lrvlV..tiili'  l'rleeiii..  vcn 
liiHlvt  mcb  Mjrcie'bra  Gr*c]i.  <M  Kulmcrinntl«» 

PH  «f 

Mi)  FrwUch  I.  vag'  IM. 


I» 
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Weit  giCi.-iäcr  nucli  warou  die  Vcrwürtungeii 
der  Porfeehaft  im  17.  J«brbinid«rte^.  Der 

Domherr  Strzesz  fand  bei  seiner  VisitatiDn 
um  das  Jahr  167u  die  Kiroite  auMer  Ge- 
brauch nnd  als  Ruine  mitten  im  Walde 
liegend,  die  Pfarrei  verödet,  die  (ietiieind** 
aerstreat,  die  Feldflur  rerwü^ftet,  erst  im 
Jahre  1676  wurde  auf  Antratr  de.s  .^(arosien 
zu  Roirpenhauseii  der  verwTistete  Landi<trieh 
Giiliiii.  jedenfalis  nur  die  Iii-«  daliin  nm  ii 
nicht  ciugczugcucu  elieuialigou  Dürfliiitni  an 
einen  Pllcbler  auf«  Neue  auagetfaan'*').  Die 
Kirche  wurde  im  Jahre  1732  vüii  Tlnjiiia-' 
C£a|>ski  wiudei'herget!t«lit,  uaciideui  weuige 

Jahre  snTor  1718  der  Ort  nach  ScbOnbrilck 
eiogepfaiTt  nnd  ITSt  auf  Befehl  des  Könige 


>*:;'    Xi      tljh,!).     llruiiiltr.H  tl*r  K  t<.  it' 

die  <dieinuli^eii  Pfat i  hul'eii  aufs  Scmc  au.<- 
geme-itieD    iiu<i   der   Kirche  zurückgegeben 

Die  Zircho  'Tdirt  <leii  Titel:  ...SV.  Cmrie" 
und  ir^i  liskalif-clii'u  pHlruualti,  —  Ücr  bau- 
liclw  Zustand  des  veretümmeiten  nothdfirftig 
w  ied>'rli<'r'_o'sti'liieu  Kircbengebäudea  ist  ziem- 
lich gut  (is!ti't">':i. 

VU\  Kh<-n<ln  p»}.'  l'riM'licIi  •'fl/l  ilir  Vi  iwiintiin^; 

ih  r  l>'i:r<i  liiil't  im  >ii'!*n;fL-hnlt'n  il»lirtiii:iili'rti-  iii  ilon 
tTHli  ri  »rlin i'ilisi  li-iioliU'rln  n  Krit-g.  Da  jiilocb  IWI 
Gijl«iii  •lotli  iiiiitT  rimn-it»  üii  MMthnoi*  Kulm 
»«rganbrt  wird  tUrkiinb.  «Im  Ubth.  Knin  no.  1161), 
»  kann  dimr  Krieg  nicht  dfv  Klleinl{t«  Urnnebi)  «Inr 
VcrwiiBlunfr  iin'l  Kciivdlkvnini,'  irow  .-Bfii  ^ciii. 

1**)  nivniiiü  fnlwli:ki-ll4'  Mlfli  »ivin  r  ila»  lii-iitiiif  (.iiit. 

"^1  Du«  fJc-cliichelich«'  nach  Km^-licli  «.  «.  (> 

'''-■',1  J»ii-  Klrtlic  \M  %)<•(  virsfhütUit  und  »wn  »U'igt 
da<^  Kriln-ich  rrin  tU'r  \Vi-^i.«^'itr.  wo  der  &il|gnn|t 
«bcner  Erde  ütgi,  bi»  cur  OtlfrgBl  «nit  Ober 
Hetw  iD,  «M  der  SAdailtc  nieift  nnn  («ba 
StnfHi  lun  KlTClMMianwnn  liinnb.  Znr  TrockmlegnaK 


l>er  (irundriü.s  der  Kirckn  (Fig.  84)  be- 
eteht  nur  ans  einem  auf  den  Ecken  mit  Strebe* 

pfeilern  besetzten  Recht(?cke,  Aitarhaus  und 
Schiff  unter  oineui  Dache,  von  9,1  "*  Breite 
und  16,ft  "  Lftnge,  an  welofaea  sieh  »nf  der 
Nurdseite  eine  kleine  Sakristei  (Ii)  unter 
Pult^fhleppdacb,  auf  der  WeattMjiU?  ein  ob- 
langes  niockenthOrmchon  von  3.8  "  :  4,&  ■ 
unter  abirewalnitem  l^uiteldache  anschliessen. 
Ila.s  Innere  der  Kirche  unil  ilie  Sakri.<tei 
.-«iud  uiil  ruhen  üalkcndeckcn  überdeckt,  die 
Beleuchtung  erfolgt  dnrch  mehrere  flach- 
boiriire  mit  Schwachschvü'^'er  Lan>iniLr  ein- 
geüchuiUene  iu  späterer  Zeil  vergrOsserto 
Fen:iter  auf  der  SOd^eite  nnd  dnrch  twel 
kleinen-  ii  ,  i  k-LT"'  ti:ii-)ilr'i'jrlieli  ein<^e- 
brocbeue  Feusler  auf  der  OsUseile,  dieji'ord- 
seit«  ist  fensterlos.  Zugänglich  ist  das  Innere 
dnrcli  den  'riiurn).  ile.sseu  unterstes  (^eselioss 
seitlich  mit  ilacUbogigen  Blonden  belebt  eine 
kleine  lauhenartige  ehemals  offeue  jetzt  nur 
duri'li  eine  einfache  Thür  frescLloAsene  \' or- 
balle (a)  bildet,  und  durch  eine  Thür  auf 
der  Südseite;  beide  KingUn^'n  nind  im  Spita- 
liui;en  {geschlossen,  die  ThurnitliQr  ist  ohne 
jede  (JlifMiernnir.  die  .Siidthür  daj^egon  sowie 
die  (liichbügig  gescUlostseue  Äikribteilhiir 
«eigen  ein  abgetrepptes  Profil  ohne  Knnst- 
formen. 

Iiu  Aeuoävreu  besitzt  beult;  nur  uuch  die 
WeätlVont  mit  dem  lliurme  (Fig.  33t)  eine  die 

tnitli'lallerliclie  Hril  -1  >  l'.ntiL'-^/eit  kenir/.cMi''li- 
uende  Ausbildung,  die  Uiufasüuugeu  auf  den 
beiden  Langseitt>n  mit  rohen  HolsgeAtmeen 

abireM'hlns-en  siAvii-  ilio  Mauern  der  Sakristei 
sio<l  gänKlicli  sclimucklus,  der  ÜHigiebel  auf 
den  Kelten  mit  ganz  ungegliederten  Strebe- 
pfeilern geSliltKl  ist  \nM  der  Traufkante  an 
in  jnnjpler  Zeit  in  Zieu'eln  ubne  jede  Ver- 
zierung neu  iint'sreniliri.  I  ije  Wesijieite  je(ler- 
aeits  mit  eim-ni  .-iliire-'tiiften  >trel)e)deili'r  be- 
setzt zeiirt  nelicn  di'ui  Tliurnie  <ili.  i  li.illi  des 
AI)satKes  iu  Traufkauleuhuhu  dreimal  ahgc- 

treppte  Pnltgiebel  mit  drei  Behwachspitz- 
b<^gen  Blenden  und  je  einem  kldnen  bhndig 

det  nnsraaln  bnchun  Innemn  «rin  4b  AliigmbuDK  den 
Tmsfna  odw  &t  Aningn  «iOM  Graben«  ring»  «m  4tn 

Kirdw 
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gestellten  Fialniipfeiler  unter  verj^trimiuoliem  ä|Mtzl>ogigeti  Ilallencingüii);  umrassl  und  ober- 
Pyramiiieudacht'  auf  den  Ecken  der  einzelnen  halb  dei^sellH-n  eine  .svhlanke  rundliugige 
Staffeln.    J>er  Thurm  auf  seiner  Vordei-seile     Oeffnun^.  der  auf  den    Scliiiialsciicu  zwei 


flu.        4«ut>m.   Anvf  lit     r  Kirrhi-t 


unten   mit  einem  tjockel  auf  einem  Viertel-  gleiche   OelTnungen   eul.-t]>reciMrn.  l.'nircfabr 

stahiiteine  abgesetzt  und  in  Hohe  der  Trauf-  in  Höhe  des  Blcndenbo){en.«  ist  der  Thurm 

!      kante  durch  einen  ehemals  geputzten  Fries  seitlich  um  einen  halben  Stein  eingezogen, 

I      zwi.sithen  vortretenden  Schiehten  ir^gürtet  ist  etwas  hoher  sind  auf  der  Westseite  die  seil- 

aul  der  Westseite  ungeHihr  auf  zwei  Priltel  liehen  Vorlagen   neben  der  HIende  um  das 

seiner  Höhe  mit  einer  rundbot^igt-n  ISlende  gleiche  .Maass  abgi'setzt,  der  obere  Theil  des 

gegliedert,  welche  unterhalb  des  Frieses  <len  Tliunues    ist    slatt,    oben    mit  einem  drei 

(         
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Sobichteu  hohen  vertiellen  Friede  umzogeu 
und  unter  d«in«elbeii  »uf  den  Lanii^eiton  mit 

zwei,  auf  «tcii  Schmalseiten  mit  einer  (lacb- 
bogigeu  «ii)pp«U  eiageaiscbtan  äcballofiiiuog 
durcblirochen.  Ueber  dem  Friede  folgen  so- 
dann Mocli  »'inif^e  Sflhiclitpn  Jöni;ini't!  Mauer- 
werlirf,  ein  Gesims  ist  nicht  vorhanden;  «las 
Haoh,  welcliort  jedenfalls  niclit  <\cv  ur.-tprüug- 
liehen  Anlage  entspricht ,  trägt  auf  «einer 
Mitt«  eine  Win(!r:ti<iii'  mii  <Iimu  Monogramme 
„lAv  und  der  Jahreszahl  17;$H. 

Dta  Odtinde  ist  in  seinem  Untorb«»  bis 
zur  TraulTcante  ana  Feld.steiiK'Ti  ;iiifL'''  f"ilirt 
mit  Aiuuahm«»  des  Thunuett,  der  nur  aut  den 
Schmaltelteii  annohliesBend  an  den  Giebel 
einigM  (Ti-anitniHuerwerk  zeigt,  der  Thurm 
seibät  und  die  tiiebel  bestehen  aas  Ziegeln. 
Das  Zi^lmauerverk  iHsst  in  «einem  Ver- 
bände den  \N'ecli»el  von  Lanier  und  Binder 
erkennen  und  ein  äteinformat  von  : 
14,6  *"  :  9  Formsteine  tr«eten  anwwr  dem 
erwähnten  ViertplBtab?t^>ine  de.-*  Sm  kds  nicht 
auf.  I»ie  ZiegeHlachen  sind  im  Roliltaii  er- 
halten, die  Friese  und  die  gro.sso  Blende  auf 
'i<  r  WcHt^teite  des  Thumes  waren  cach  den 
erhaltenen  Resten  gepntst. 


Sichere  Nachriubteu  über  die  Erbauung 
der  Rircbe  sind  nicht  fiberliefert,  auch  das 

I  fieliaude  .-ielhslgiebt  in  seinen  Formen  keinen 
I  genügenden  Anbalt  für  die  Datirung.  nach 
I  den    ffesehicfatlieben   Nacbriehten  jedoch, 
welche  da.s   Bestehen   dCfi   ITurr-sysiiems  Im 
Jahre  1342  bestätigen  und  nach  dem  Wort- 
-  lante  der  ilandfe-sto    die  (iriimlung  noch 
etwas  fHlfaer  vermuthen  laMwn,  sowie  aucb 
nach   dem  ganzen  Charakter  de.s  Baues  ist 
diesülb«  in  die  erüte  Hälfte  deet  14.  Jahr- 
handelt  etwa  um  daa  Jahr  1880  an  setaen. 
Ihre  jetzige  Er.scheinnng  erhielt  die  KIi  ln 
nach  den  schon  augel'ührteu  Nachrichten  aus 
dem   Anfange  de«  Torigen  Jabrhtmderto, 


welche  durcli        -L-ilii  i  -zulil 


Thun 


(ahne  beeUUigt  werden,  abgeaeheo  vons|>tttereu 
kleineren  ArbHton  in  den  Jaliren  1782  und 

17:^" 

Stiastgegoastäado  dnd  nicht  vorhautleu. 
Ton  den  beiden  kleinen  Glocken  ist  die  «dne 
neu.  die  ältere  ist  gegen  Ende  des  vr)rigen 
Jahrhunderts  von  Friedrich  Koch  in  Daasig 

gegossen  worden'**). 

'**)  Vqi  4«r  JttnmaU  «nna  aar  iSn  bi 
Zir«ni  IT..  Sil  teaeB,4l*b«Mca(b|gn«imiladi 


LeisteuaiL 

ITH»  NO.  von  Rahden. 


Ijei.'ienau.  /.ur  Ordensxeit  Leyatenow, 
Lydleuuw.  Li^-f^now,  ein  a<lligeä  Gnt  und 
Banerodorf,  lii^t  in  demjenigen  Tbeüe  des 
Kreiaeii,  welcher  ebemala  aum  Bisthuuie  Po- 
mcsanien,  später  zum  (lerKugihume  l>reuK.s4>u 
gehörte.  Im  Jahre  \2Xr>  erwarb  der  Ritter 
lUetricli  ."^tiiiige  diircli  Taur^ch  den  ganzen 
.«i'itlri.stlichen  in  da-  Ordensgeliiet  ~ii  h  liim  in 
er.«l reckenden  Tlieil  den  bi.scliolliclieu  Lande.-', 
das  Gebiet  von  Leiatenau,  das  Dorf  wlhat 
wird  jedoch  nicht  genannt***),  ßewobni  war 

W)  r,../,  ,/,;■/  /V.  II,  nr.  K.  -  ld8Rr»|MV.  UwRiltor 
Dietrich  .St»nK-  kishrt  Tmlaiit  anf  di«  aeincn  Vater 
von  der  PooieeaiiieelM«  KlidirüliprlHWiien  Gfiler  gegen 


die  Umgegend  von  Ijeistenau  nach  den  vor- 
handenen BurgwttUeu  schon  vor  der  Ordeos- 
«elt'"),  das  Dorf  dagegen  Ist  erst  nach  1285 
faüebst  walirseheinlieh  von  dem  Ritter  Dietrich 
Stange  gegritudet  wordeu,  wenig-itcns  legt 
die  Nichterwähnung  de.-;  Dorfes  in  der  auge- 
filhrten  Urkunde  dienen  Schluss  nahe.  Zuerst 

«•iiii-n  b>-alimiiitt>n  ihm  .  ntn  .m.  ». m  n  IteaiU  —  Dieser 
iifu«'  Itv.xlLr.  u-t6vI  in  im  TbiiJ«-.  einer  d«r9«lbeu  leg 
all  iliT  Ohm  z»i»tlii-n  Moinlritz  utnl  Ploweae,  Je4er 
diBBcr  llielie  t«o  mSSU  kuJmieehe  Unfen  givee. 
Uttel  BHUi  dieea  Hülm  =  rd.  8800  ■»  gwiashea  de« 
(geeenateD  Orlen  «n  der  Oin  ab.  ao  ISIU  LelMena« 
mitten  in  dieee»  QebieL 

i«)  ToeiipeB,  Ali^Dieleelie  Mosataaehrifl  fag,  6Sb, 
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genannt  wird  Leistenan  im  J»tare  1324  in 

fitipr  V'rkui'jtlr'  des  Bi^-'i'hofs  (trtnvnn  Kuhn, 
welche    au^geäiellti  tlomo  habiiacionU 

§mtttti  in  IjittenoHi"  di«  Tttllige  Emriebtnng 
de.-i  bäi)er)ich<'n  (»«'uieinwespu.*  in  •  die.ner 
Zeil  bezeugt'*^).  Korse  Zeil  spüler  maan  die 
Herreclnft  Ijeivtenan  wieder  in  biacbiflielim 
Hi'hUz  gi'köiuuien  sein,  denn  itu  Jabre  1845 
mhcilt  der  ISisL'hof  Kerthold  von  Marion- 
wmler  dem  Dorle  eine  neue  Handl'eslc,  vei- 
loilit  d<^m  Sebulteu  IN-ter  Schreberaielt  gtelien, 
dem  T'faiTPi'  .sechs  fn.do  Kiit'fi]  und  s<»tzt  für 
die  i'ibrigeii  ihrer  Zahl  uach  uicbt  unge- 
gel>enen  Hufen  den  jihrliohen  Zins  fest^**). 

IHe-.-  II:  ri.!'.  -:!,-  .'i  -r-heiiit  mir  als  Hesliiti^futij; 
des  alteren  nicht  mehr  varhaodeueu  Privileges, 
nen  iüt  dAgoipin  die  GrÜndnng  nnd  Dotirnnft 
der  l'Mtrrei. 

Uiu  «litt  .\iitle  tleii  secbäKebnten  Jahr- 
bunderts  befand  flieh  T^iatenan  im  Besitze 
der  Kaiiiilie  von  l)rahe.  N.nch  liem  AiisHterhon 
dei-ddben  verlielieii  die  Hcraöge  %'o»  iVeiiHsoM 
das  Oul  sjtmiiit  dem  Kirehenlelieii  ;m  den 
sivlx'uljürjrischon  katlndisclien  Kanzler  Marlin 
Berzewici'  zunächst  zu  Lelitapsrechteu  (1d78), 
?l»j»ttr  y.u  erldiclien  liechteu  (15%)  mit  der 
auadr&cklicben  Beslisimnng,  Auf»  die  Kirche 
zu  lif'islenau.  welchi-  lieieit-  seit  der 
des  JahrhuuUerls  evauxeliüch  war,  auch  ferner 
nach  evangeliseber  Ijehre  verwaltet  werden 
.•iöllte'").  Trotz  dieser  T'e^iirniniinir  gelanj^tn 
die  Kirche  jedcwli  sehr  bald  in  katiiolisckeu 
Be«ito.  Scbon  im  Jabre  160B  auaate  der 
Hauptmann  von  Biesenburg  tm  den  e^ange- 

""I  UrkiiiMÜi.  <l.i,  B!»tli.  Kutm  no.  -JiH.  —  irilM. 
UiMbor  (HtOTOU  Kuln|ifDt«stirljscg«ndi*Ginbeli»lUiiig 
eiiiM  TMU  teliMr  Diöeeae  toRh  dM  BlMbor  tm 
PoMCMalen.  ^  Uirtcr  den  Scofcn  ««rlen  w.fb«flktt 

HHcr  eintgen  I>iMiiten«n  4er  Kahmr  RItoIhi  «eebs 

ünlfiisgi-bü'tiupr.  fern  r  'Ii  r  IlonifirMpat  von  Maricnn  i'r<l<T 
iin<l  «Ii«  FfurrtT  von  Hohn»»-.»,  {initta  iin<1  I.inuno, 
dn  Pfarrer  vnn  I>t>i»t«naii  ila((«i;vn  nlclit.  Ati«  ilcm 
Pehlen  de«  Letateren  bei  der  Vwteodlaog  lM*l  «loli 
mit  iianili«b«r  SblwilNlt  M|«Ta,  An»  dunato  Klnte 
iiad  Tfarr«-!  zn  LeiBtenan  noch  nleht  bestanden  bat. 
1^)  l'iim-^Kanisobfs  UrkuiMibllcb  00.  fH.  f Zviudu-,  d«t 

I  Mn  I  rl,.  v><r.'ina  fit  dco  RoglnuDgibctirk  M«ri«e- 
werd^r,  Hed  lä*. 

>1t)  (iVuner,  Geiicbicbte  des  Tormalii^eii  Bistimaie  P«« 
fg'  279.  (Kakeada  Heft  11-13). 


liMben  Pfarrer  eintreten,  1641  wird  dieKircbe 

unter  den  IMarr-irn  <Ip-  riikun.its  Ijessen 
aulgefülirt^")  uud  utu  das  Jahr  1670  »1« 
katholische  Ktrobe  von  dem  Domherrn  Stnesx 
revidirt.  Kr.'^l  im  Jahre  1722  wurde  die 
Kirche  der  Verleihung  toq  158Ö  gemUs«  auf 
Befdil  des  Kttniga  Friedrich  Wilhelm  I.  ilen 
Evanfrelisehen  zuriickpeffeben"'). 

Ko  jetzige  Erche  f-t  in  'Icn  .lühren 

IHÜtj/?  im  Zicgelruhliau  m-u  eriiant  und  im 
I  Jahre  1868  «ingnwelbt.  Die  alte  Kireh«, 

w,.)f!iw   ,.(wa  um   das   Jahr   13r>Ö  errichtet 

worden  i^^t,  war  gleichlalU  in  Ziegeln  ge- 
I  mauert  und  bestand  ansebeinend  ans  einem 

Tvi  rliii  i-ke  mit  vorsrele},'t<'m  Thurme  Uhnlieh 
j  der  lieuachbartHii  Kirche  au  Liuowo.  An 
I  dieselbe  war  toh  Martin  BerxewicA  gofcm 

Kndi-  «Ics  ,lahrhunderti<  (um  1590)  auf 
1  der  Osteeite  ein  kleiner  Chor  angebaut  und 
I  in  demselben  das  Marmordenkmal  fiir  eich 
I  und  seine  Familie  aiif)<estelll  wonlen"*). 

Eunstgegenständo  bt-^itzt  di<;  Kirche  nur 

in  dem  ( Jiabdenkinale  di'.s  Marlin  Herzewice. 

Leider  iiat   dasf'elbe   in   der  neu<'n  Kirche 

nicht  in  der  allen  Wei.^e  auftfe.-iiellt  werden 
I  k(>nuen,  äuuderu  inl  iu  zwei  Thnile  zerlegt 
I  worden. 

t'er  untere  Tlii*ii  enthalt  eine  irf  '--"  In- 
ächrifttafel  uturabuil  vuu  iouiäireudcn  .S;iuichcu 
j  anf  Postamenten  mit  dretgetbeiltem  über  den 
Siiulen    verkrnpfien    (Sebalke;    hinler  den 
I  iSüulen  äiud  I^iüvben  angeordnet,  di>r  Fries 
I  in  der  Mitte  mit  Rosette  Ober  den  i^ilnlen 
mit   Löwenkoplen   verziert   tröfft  zierlichen 
Trnphilen-^chmuck,   die  Tafel   sellwt  int  von 

,  einer  iMerbiableiäte  umzugei).  r>er  obere  TliejI 


>»)  Urkundbacli  d«f  BUih.  Knlia  n«,  11^.-1641. 
Ziifuimaipnai«)liini;  Afx  Arcliiprcsbytciml*  iai  IHalliiinie 

Kulm. 

W,  Friplich  iiitil  li>iriioch  m,  ii  O 

''*)  Froflich    I  M5.   —   Such   i-iner  (Jiile- 

bcMihrefbuDg  von  befaml  «lob  damal»  da*  hen- 
laMUhAeWebabans  In  imuricrten  Veifline.  Daaialba 

boebst  n  alinicbvinllcfa  Ton  Martin  BcrsewlM  eibailt,  war 
sehr  reich  ausiccsUittrt  uml  nn  Tbiiren.  FeDalem  und 
TrcpiwnttiifjränK'-n  mit  Maimur  v.  i»ler«;  crwäbtU  wird 
anch  ein  MarmorkamiD.  t>cip{ieltbüren  uod  in  dea 
Trepp<>oaiifKung<!n  unri  Zimmttrn  Täfelaafeo  mit  FIIcmb 
uad  bollaadiHhen  weisaen  tftelaen. 


nt  Bmdnikaml»«  WCMliMaMMf.  H. 
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KULMERLAND  UND  LÖBAÜ. 


zeigt  oiu  grosfrcsä  lauggestrecktei»  Fuütatuent 
von  der  Breite  dm  Unterbraa,  anf  dem  rieh 
in  (lor  Mittftf^in  (riobol^ukrtfnter  Aufbau  mit 
grossem  Wappenecbiide  seitlich  swei  kleinere 
Anfsütse  am  zwei  Inscbnfttafeln  Ober  ein* 
ander  und  \V.ip|»enHchild  darüber  erheben, 
in  der  Mittu  ruht  der  Verstorben«  auf  (•iuem 
Sarkophage  in  voller  mit  zierlichen  Orna- 
monten  bedeckten  ROotuug.  Die  kleinen  In- 
Bchril'tlafeln  beziehen  -ii  li  auf  die  .^^tlttpr 
und  die  beiden  (TrossujiiiU'r  de8  Verstorbenen, 
aaf  einem  Schilde  befindet  eich  die  Insehrilb 
„Martinu»  de  liefzetrice  haro  J.'tSS",  in  dem 
Frieä«  die  Jafarebzabl  1&94.  Die  grosse  In- 
Bcbrifttafel  giebt  einen  kuraen  Lebenmbriaa 
des  \"errttorbenen  und  berichtet,  du--  (Iit^l'Üh' 
HCbott  zwei  Jahre  vor  oeiuetu  1594  crfolgtcu 
Tode  die«  Orabdenkmahl  lar  aieh,  aetn« 
Gemahlin  und  setae  bddeii  Sobne  habe  an- 
fertigen lassen. 


Das  Denkmal  ist  gaaz  aus  verscbieden- 
farbigem  Harmor  gearb^tet,  dieUmrahmnngen 

8ind  schwarz  und  roth,  die  Füllungen  braun, 
die  Figur,  die  Wappen  sowie  die  Friese  und 
Verrierangen  weiss.  DieAufllbning  ist  gut 
und  sorgHtltig,  leider  iat  aber  die  Aufetetlung 
aligescben  von  der  Trennung  in  zwei  Thoile 
und  dem  Fehlen  einzelner  Verzier ongeu  nicht 
in  allen  StQckfln  entsprechend  der  nnprüng- 
liclii'D  Anlage  ausgeführt. 

l)as  Denkmal  ist  höchst  wahrscheinlich 
von  einem  Italiener  oder  mter  ifaUenlidiem 
Einflüsse  hergestellt ;  vielleicht  darf  man 
denüelbeu  Meister  aha  VerferUger  anuehmeu, 
weleber  dae  scbAne  Hainordenknal  des 
HiVrlicfs  rrtni-  Ko^tk.i"')  in  der  ehern.-iliixi'ii 
Kathcdralkirche  zu  Kulmsee  angefertigt  bat. 


iT.^i  \'t'r)jl.  über  ^liifl^clhv  Uli 
II.  pag,  153  mit  Abbildung. 


Ki.Tkaia, 


LesseiL 


LeBsen,  xnr  Ordenateit  Leasin,  Lessen, 

I.an>«in,  sj.'iii'r  I.a.T*yni>,  in  der  ehemaligen 
LandM:hatt  Pomesanieu  gelegeu  ist  eine 
alte  Kulturstätte,  die  ansebeinend  «chon  lange 
vor  Ankunft  des  Deutschen  Ordens  bewohnt 
I  gewesen  ist,  wenngleich  dies  hohe  Alter 
j  durch  nnverdkehtige  Zeugnisse  nicht  belejg^ 
I  werden  kann.  Xacli  einer  nur  im  Transsumjde 
I  vorhandenen  auf  ihre  Echtheit  angezweifelten 
I     (Trkonde  von  1066  vorleibt  Boleslaw  II.  von 

l'oleii    dem  K losler  .Mogiino   unter  anderen 
Gütern  auch  10  Mark  in  Lansiu"^).  Jeden- 
frtlls  -iJnd  aber  alle  hier  angelegten  Nieder- 
!  II  In  il>-iK-)iiit(>reM  Kämpfen, besonders 

in  ileiii  Aul%(ande  i|cr  rreusjcn  nach  1216, 
wekdier  die  völliire  }>iiedi'rwerfmig  der  polni- 
schen Hori-schaft  im  Kuimerlande  herbeilnhrtc, 
gAnslicb  zu  Ornnde  gingen.  Als  die  ftllesto 

•W)  Ptnltacli,  RcfSMta  oo.  4.  y«i|l.  unter  Gnu. 
dsas  An.  tb.  —  PiäUnorfsA«  FUb4»  sind  ■uf  dm 
ncbkl»  Hm  liMMB  üMlirfaek 


I  AnriedluDg  in  der  (hngegeiBd  von  LoSDon 

zur  OrdenS7,fit  ist  das  Gut  Jakobkau  (sö. 
j  von  licsscn)  zu  bezeichnen,  von  dem  der  Land- 
I  meiat«r  Meinhard  von  Qnerhrt  in  der  Neu- 
I  Verleihung  am  (l<>s  13.  .Tahrhundi-rt^ 

:  sagt,  dass  dasselbe  vordem  schon  die  beiden 
{  polnischra  Brüder  Hafheus  und  Jakobns  in 

den  gleichen  (Jrenzeti  besesjsen  haben*").  Zu 
I  derselben  Zeit  wird  auch  Lesaen  urkundlich 
I  zum  ersten  Male  genannt.  Im  Jahre  1898 

verleiht  der  Landmeistcr  Meinhard  VOD  QuiSC^ 
j  furt  an  Johann  vom  Wahle  (»'i-  lifinorf  sie 
\  iHrUt),  der  kurz  vorher  schon  das  Gut  .lakob- 

FiMlieb  I.  |Hg.  169  antv  JsIcoMem.  —  139S. 
:  K«)ul«n.  IjiD(lmpiiit«r  Moinhiird  voD  (jiicrfUrt  ^\<-hi 
Güt<>r,  welch«  vomul»  div  {io)nis«bt>o  Brüder  Mxheui 
und  .Takobu«  tiflWIBa  Inben,  zu  kulmlMbcm  Becbtv 
■u  JolMan  de  acMSM  tßgn  swei  Dimitc  adt  Mekta 
Wtiba.  -~  Kack  sfamr  AbaaMflm-  uad  IlatMiMi- 
•arnnhiaf  der  Dutigvr  ^lUdlbibliotfaek  (Upbafenwih« 
BIMioUwk  Mwpt.  IM.  '21,  Htgett.  pn«.  112)  sUmmt 
OTikaiids  MM  d«M  Jatoe  1S9B. 
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knn  wbMltnn  liatte,  nn  8ae  Lomn  ein 
aedelmtes  utwttagemeMenefl  Gebiet  KWlicLen 

ileii  Grenzen  tlos  Selilosses  'R<jfrfrenliaiisen, 
den  (Jütorn  «l<>s  Arnold  von  Waldau  und  des 
Bisi'bof^  von  l'ouH-üanien  «nd  den  I<i«-<ii'ti- 
acbaften  dor  Dörfor  IUelrii  hsdin  f  (Szcpankon) 
und  Maudelkubeu  (.M«>ndrit7.)  zur  liesvizuug. 
I>ie  YerlelbuDfit  ist  mbr  allgreineiB  gehalteD, 


I  RathmaniiflR  wnrdeo  in  der  Stadt  seht,  im 

j  Dorf«  vier  !;cw&hll.  Die  Vif^liweidc  war  beiden 
I  OrU<oliMfteii  geineinscharilidi  bis  auf  die  dem 
Dorff  atisfcLliwslicl)  znjrpw  i,..s<.|ie  .,Hege- 
uei  tf-  "'i;  über  da«  mnatigo  ßesitzthum  des 
Dorfe-  I.i'-.tti  i-T  nichts  liemt-rkt,  nai-h  einer 
'  äpiit<>ren  Hanill'eHte  luittv  dacü^olbe  ÖS  Hufen. 
Dm  Dorf  war  hiernach  auf  den  Aekertmu 


I.nk^i;>H-   und  »eine    Kt  l)'"ii    i'rl',;(!t*>ti  <lio     nn<,"^'w:esen,    die    Itüi  L'oi' ilaL'''L.'fn!   nach  (b»n 


2:eiiute  Hufe  froi,  Uns  8cLiil7.enauit  mit  dem 
Qblicb«»  Dritt«!  der  OerichtsbiuaeD,  fBr  die 
iibriuren  zinspllichtiiren  Hufen  werden  lö  t'rei- 
jshre  gewährt,  woraus  zu  entnelmieu  ist,  da-^s 
cj«  sieb  hier  uro  eine  v^llipe  Neugriiudnnsr 
lian<lell.  lieber  die  Grösse  der  zu  grÜBdandeti 
(irL-^eliafien  ist  nichts  augogoben,  aus  der 
Jfoiiruug  der  Pfiirrkirche  in  der  Stadl  Ijossen 
nd4  in  dem  Dorfe  Sehdnau  mit  Je  t\  Hufen 
•sowie  ans  eini^ren  Hestimtiitincoii  nl  .  r  die 
Vttrkauftibudeu,  TalM^rueu  und  über  den  Hau- 
etellenziBa  in  der  Stadt  geht  hervor,  dam 
der  I.  l<;iti.r  <l>'ii  A uftrai^  halte,  auf  tlerti  iliin 
zugewiesi-ncn  Gelneio  eine  Stadl  uud  ein 
Dorf  auBHlefpm'**}.  Näheres  Qber  die  OrBn- 
dimjf  fnidel  sicli  sodann  in  der  Haudfesli- 
der  ätadt  au^geat^^llt  im  Jabi*«  1306  von 
dem  Ijandineister  Konrad  Sack.  Aua  der- 
i-i'|ln  ii  I  I  .'iebt  sich,  da*s  di4'  Niedcrlasiiuog 
aiu  öuu  L«däen  auiwer  dem  hier  nicht  er- 
irShnten  Dorfe  i^chtfnau  in  die  Stadt  Lepsin 
(eiviiiiA  unil  das  gloichnamij;«  Dorf  (rilla) 
zerfiel,  welehe  beiile  tiniei-  i1ei  f!<  i  ii  lii -bar- 
keil der!  SuUulzeu  Joiiann  und  seiner  Krben 
Standen,  Im  Uebrigeu  aber  rersehiedene 
Rechte  und  Pfliebteo  beaassen.  VoudenawMf 

>»)  CW.  rfjfrf.  /Vmw.  II.  ■».  36.  —  Die  HM4«Mto 
l*t  am  91  Uecenlter  tu  Rehden  ausfcvstsllt.  Am  den 
lir-  in  rivirij;.  n  ilptwlbcn  sind  noch  anzurühren:  t.wn 
DritttO  iUt  GmchUbuseen  fallirnau  dir  HcrrMliafl,  i)<-r 
UnfamLt*  li«-lrä^l  <*in<;  IwIIm.  Marli  Drnarc  und  x««>i 
Hiiimcr)  do«  äee  L«uin  mii  «II«!!  mIimb  and  Ai»- 
Aiitica  IwUUt  tioii  der  Orden  tut,  deej^Molien  des  Zün 
Toa  liiiinllichen  Vcrkanfabuden  j<-dwvd<.-r  Art  in  der 
Sladt  nnd  tod  den  Tabernen  mit  Ausnaboiv  einer 
Fleiiclitiank.  ">'lrliv  ilrr  .-rliiil:'i'  i-rh  { '1,  'im!  '1' r  K  riiRe 
in  der  ätadt.  welche  den  Bürgern  rerliehen  werden; 
die  jahrlieke  At^abe  von  der  BkuateUe  In  der  Sladt 
wird  aof  6  I>eaM  featgeietu  und  d«r  LokiMr  nt- 
fAiehM,  vM  dtn  ihn  gweikrtan  PKllMtfen  tlna  dm 
■  fMMlMelMfUiglMii  Nalam  in 


weitereu  Beatiuimungen  der  Handfeste  auf 
dio  gewerbliche  Tbütigkeit.  Die  Stadt  erlillt 

kulniische!^  Kecht  uud  ausk-ier  der  den  Bürgern 
«chon  zugewivaenen  einen  Hufe  weitere 
nenn  frei  von  alten  Abfntben  zn  fferacinBcbaft* 

lifheni  Nnl/i'ii.  Ivit L'i-u'"*'iJ  <b'i»  rT^tun  Privi- 
leire  verleiht  der  ]<an«lmeit<ter  den  IJür^roin 
von  tiiinnnllichen  Verkaufsbuden  mit  Ausnahme 
der  dem  ."^eliulzen  zugebilliirlen  Fleischliauk 
nach  Ablauf  der  Freijalire  die  HUlft>>  des 
ZiuÄus,  dtiu  üaueru  wird  ge»talU-l,  iu  der 
Stadt  Biar  an  brauen  nnd  daamibe  üiwrall 
zu  vi  rl;.inlVti  -in\'c  in  derselben  nnd  zwar 
uui-  hier  Handel  mit  wolbiieu  Zungen  zu 
betreHien,  dagegen  wird  im  Dorlie  selbift  jed- 
weiler  Handel  mit  «rewerldielien  Krzeujrnisseii 
ausdrueklich  vcrlioTcn.    Aueh  in  den  spiile- 

>^')  Klienü*  II.  HO.  .■^4.  — i:(<H!dfn  Hl.  Marz  ».-hden. 
Landmeijti>r  Konrail  .'^ack  f^wM  der  Stadt  I^'^o'ti  eine 
HaBdretta.  —  Bei  FraeKeb  a.  o.  O.  iet  der  Inhalt  io 
BetDK  Mf  du  der  iSteit  vwiltbm«  LmdgeWat  wid  rar 
die  ,iI«K«wlde"  bMiI  Mtlf  Mg«ffabea.  Ute  klitcn 
Roll  ttUMlrOeklUb  ^  villam  totummoilo  fierünetv'. 
braüfclich  der  .Studthufen  sagl  das  Privili-jj:  ..mri'/iV 
eiritat*!*  noftrf  /.r**fH  r'trftti/iinu^  Jifn  rulHlttl^^  fttitfio 
iti»uptT  ipni»  ntvtni  in/t/i»'».  ilt'  imiiut  ri^o  hkiiimiiii  Jo- 
karnm  tetillttii*  tuptradiÜdit  tptit  itt  tut»  mnittibu», 
ttmuMm  itieotiitprfttiet»  «Wtofi«  /uro  tmnmmii 
vMKtofe  t^ritaii*  eotimu*  üben»  f/erptliit  iwaiüfcra"  uad 
betüKlIeh  der  gewrrblielieii  GitedDlMmet  yrtttf*»  in- 

cotfK  i^rrf/tf  fr  rilif  Lri^iiirti  imtu/tfefitti^,  rtt  ttt  eutiem 
vipitttle  hraiiuM  JtirtTe  fMnuuiiI  il  rtnri-Tr.  uhii  iiwi/iie 
riiliiHf,   t1  pantIM  Amern  fuanrum'/iie   ,!)    im-tilirc  ri 

rentiert  mut  «Um  '/inim  in  eiriMe  pttdkta  et  nuUat 
«NfCM  rtMÜtiime*  '-wimririHyM  «fitri*  McWtomW  Ht 
predieta  rilta  linnt  ereerrrrr.-'  —  I8e  Dalatlm  d«r 
Pflure  winl  nicht  erwiibnt.  wnrana  tu  aehllriiea  M. 
daaii  131Ni  die  t'fnrrri  rSniteriolii.-t  war.  nnd  der  f  famr 
aicb  im  Reiiily.e  der  aech»  l'farrbnfen  befand.  ■  Das 
ta  der  Handfeile  vim  1391^  genannt«  Dorf  t^chünaii  be- 
Ml«  PMh  «iiier  ipütMaa  Urkunde  trau  1366  mhmt  dm 
C  PlhnlnifeB  nid  dan  4  SekataMhafn  WOniitMMg» 
Hafen  (jentm  I.  f€-  901). 
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reu  VorleiliunK<ai  zeigt  eich  die  Treunung 
swiscbeu  Slatit  iiud  Dorr.  Im  J:i)iro  1314 
pirlialton  die  Bürijei-  vnti  fir-in  IlijcimuM-fer 
K&rl  vou  Trier  2<»  llutc»  Wald,  davon31Vei, 
die  fibrigen  gegen  Zins  mit  der  Betdurlnknng, 
drii-i'HuTj  niciit  in  Acker  zu  v(M"«-;iiiflrlri 
iK>n<loru  nh  Wald  zu  hegeu  zu  gemein^ameui 
NntBon;  1873  erwerben  diesellm  derch  Kauf 
2%  Hufen  Ackerland  frei  von  allfii  Aliu'M'icn. 
An  dem  Walde  hatte  Dorf  Leäseu,  gewöhulich 
Lesnisohdorf  genannt,  keinen  Antbeil,  und 
kauften  die  Ein»°oiinor  daher  für  ihren  Ke- 
darf  drei  Hufen  Wald  von  dem  Orden» 
weleben  Kauf  der  Hu.  Dietrieb  Toa  Alten- 

bürg  im  .Tahre   1339  gegen  Zabliing  Mnoe 
Jährlichen  Zius«ä  genehmigte""). 

Da  im  Ijaufe  der  Zeit  sowohl  die  Bürger 
als  die  Bauern  Le^i^eni;  »ich  durch  die  Be- 
titimmungen  der  Handfesten  in  ihrem  PIrwerhe 
behiadert  und  benachlheiligt  fühit«u,lie:*ouderä 
Bcbwer  drltekt«n  die  too  den  Vögten  sn 
Roggenhauseu  zum  Theil  wohl  ganz  will- 
kürlich auferlegten  Scbarwork«*  und  Hau- 
dienttte,  traten  Dorf  und  Stadt  gegen  Ende 
des  Jahrhuuderts  ■lir  ff'ii]iiiiri>(fi-  mit 
der  Bitte  um  Knieuerung  ihrer  llaudfeste 
und  Erleiebtenittg  ibrer  Terpflichtnnfren 
heran.  Zuorst  wbielt  das  Dorf  eine  neue 
Verschreibong  im  Jahre  1380  durch  den 
Hoclimeiäter  Konrad  ron  Wallenrod,  in 
welchem  die  Einwohner  vom  Scharwerks- 
dieuHte  und  xuiu  Theil  auch  vom  Baudiente 
befreit  wurden,  dafür  aber  zur  Zahlung  eine^s 
•rbfthten  Hnfenaineee  (lUark  anstatt ' « Mark) 
und  zu  einem  erweiterten  Ki  iegsdi«n.*ie  im 
Falle  der  Noth  t^icb  Terpilichten  mussiteu'*'). 
Im  Jahre  1402  erneuert  Hin.  Kottnid  tob 
JnsgiDgen  der  tftadt  ibre  Handfeate,  eetst 

><*')  Dir  aDKfzofienen  Urfcuadea  sind  anjivfübrt  bei 
b'nwiich  I.  pag.  b!>  uad  Ucscfaicbtc  iIm  Kalmar* 
Indes  Tfg.  107. 

IM)  UplHtgaiiMbe  Bibi.  HM|ii  M.  ti.  paff.  IM. 
ISSN).   Bm.  KoBTwI  von  Wa1lMu«il  rMil«t  dM  Dorf 

LrnHin  vor  rt«r  äU'lt  Lepwn  auf  <>7'  j  II  /•  n  >  in.  —  : 
Wellvi*  Aiigulii-ii  Iw'i  Krwlit-'li  «.  ».  O.  iiutt  (»cstli.  de»  ! 
Kiilmerlandva  pag.  lOT.  An  Mili-ii  .Strllirn  wini 
Urkuod«  kuf  die  iSUult  bc»i|«D,  e»  kann  Jed««fa  Mck  j 
dei  Voignapn  «owle  neeh  dar  IfMÜIInto  dtr  SlaittTn 
HOS  hier  nur  LeMtudorr  tcmclot  »ein.  * 


wegen  Bückgang  des  Wolilütandea  die  jibr 
liehen  Abgaben  auf  die  Summe  VOn  16  Mark 
n-.it  und  verleiht  derselben  zura  sremeineamen 
Nuueji  den  ganzen  Ziuä  vou  den  Höfen. 
Uänaern  und  Verkunftbudea  mit  der  aus- 
ilriu  klictieu  Bestimmung,  d;i?=;  die  Erker  und 
Thorc  der  Stadt  nicht  bebaut  werden  durfeu; 
biervon  anagenommen  werden  nur  die  Fleimh- 
tiiiiikc,  vnii  (l.'ticii  ciiif  nach  dem  i\\[>h\.  Tri- 
vilegc  der  Schulze  behitlt,  der  Zius  der 
übrigen  swiaeben  der  Btadt  und  dem  Vogte 
zu  Roggenhausen  getheilt  wird.  nieses 
letztere  Privileg  wird  im  Jabre  1411  von 
dorn  Mm.  Heinrkdi  PUnen  nocbnal» 
wie<lerhult,  da  dai  altewttbrend  doa  Kri^^ 
1410  diiic^h  Wasser  verdorben  war'*"). 

Zu  Autang  des  16.  Jaluhundertü  (1526) 
gab  Konig  Sigismund  I.  dem  Schulzen  von 
Le!?~iMi  riiif  *eiiie  Bitten  eine  neue  niinilfi'-te 
im  Au.*chlu88e  au  die  älteren  Verleihungen 
unter  ErhObnng  dee  Hufeasinaee  nnd  der 
weiteren  Abgalten  und  bestfltifTtc  aucli  wontirf» 
Tage  später  der  Stadt  ihre  früheren  vou  den 
Hochmeietem  anageetellten  Pririlegieo.  Naeb- 
dem  diese  im  Jahre  1R28  ln'i  dci  Ri-Im^ti  iiiiir 
und  Besetzung  durch  die  ^Schweden  aber- 
mals verloren  gegangen  waren,  stellte  König 
Sigismund  III.  auf  (Jruud  der  von  den  Ein- 
wohnein  gedammelteu  Abschriften  und  Trans- 
eumpte  der  {iltereu  Terleihnngen  ein  neues 
Privileg  aus,  in  dem  zum  erften  Male  Stadt 
und  Dorf  aln  einheitliches  (>anzes  aufgefasBt 
und  die  Sonderrecht«  aufgehoben  waren'*')- 

Di«  Blfitliezeit  der  Stadt  ftllt  in  <la.M  14. 
JahrhuTulort,  iti  lii  uiifielbeii  wurden  die  jetzt 
verschwundenen  Befcstiguugou  augelegt  sowie 
die  in  8|)ilterer  Zeit  mebrfocb  verst&mnielte 

tm)  li)>bn;;«-n8ch<-  Blblii.llick  .Mw)>l.  fi)!.  27.  jwg.  IKl. 
—  tliu.  Konrad  von  Junitlnfron  gli^bt  alii  Urund  der 
feinmuniiig  und  Abiuul«ruiig  so,  dau  die  Bürget  7ud 
Lmwii  mit  dir  Klag«  gekoauiMii  aelea  „rfoM  nV  wni 
^fmitfA  taHten  dtntHen  Stadl  die  Gthuurt-tuit  in  iIh- 
Stadl,  doBom  «w  vtutrm  fhue  Roffhuutu  Jürlicli  p/^neii 
r:ii  estiitfn,  niclit  (lehiiiren  noeh  gekMtn  «McMm".  — 
Vergl.  auch  Frovlich  a.  a.  O. 

i«i  Fr...-lltli  I.  i«ijt.  l'.U.  —  Dm  PriTilfg  von  168S> 
Ut  ntebl  Mitgütheilt.  mmIi  de*  gcanchtan  AndeutaigtB 
mödiicn  jadmä  ■räiam  Vcriinleniatea  Is  dar  Ter- 
nttiMB  dtr  Gamalade 
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und  veiilndertfl  katboKscbe  Pfarriiirelie.  Ge- 
gen Ende  dei-  Jahrhunderts,  die  (iründe  sind 
nicbt  recht  ersichtlicli,  begann  der  Wohlstand 
der  Stadt.  Kiirückzugehen,  mehr  noch  geschah 
dies  zu  Anfang  de.*  folgenden  Jahrhunderte 
wklirend  der  Wirren  nach  der  Schlacht  bei 
Tanncnberg,  in  denen  auch  Leääeu  in 
polofacbe  Gevait  gerieth  nnd  niclit  «Dbe- 

trliclitürlifii  Sclinrtoii  an  -fiiit-ru  beweglichen 
und  unbeweglichen  Kigenthuuic  erlitt'**).  In 
der  DRcbfolgenden  Zeit  sebloMen  sieb  die 
Bürger  LessfTiri  (!,■!>  l'n/iifriedenen  im  Lande 
an  aud  leisteten  am  28.  Mai  1454  zuaammea 
mit  den  übriiren  Stidten  dee  LwDdee  dem 
Konige  von  I'olea  den  Treueid'*').  i>och 
Our  kurze  Zeit  ^tand  die  SUdt  »uf  leiten 
der  Ordeusfeinde,  liftld  tiaeb  der  (nr  den 
Orden  siegreichi-n  Schlacht  liei  Könitz 
(18.  Scpi.  14r>4l  trat  die.selbo  mit  einiM-  An- 
zahl der  kleineren  Stüdte  wieder  zum  Urdeu 
surüelt"'^).  Kh  zum  Jabre  1461,  in  dem 
haiipl.siichlich  durch  die  L'nachtf>amkeit  der 
Wavhtmauuüichafteu  die  Eiiiualime  durch  die 
BondeasAldner  erfolgte,  bielten  die  Bürger 
treu  zu  den  RiHern,  .schlugen  die  Belage- 
rungen und  Augriffe  siegreich  ab  und  be> 
tbeiiigten  sieb  aucb  «n  den  mannig&ebeu 

Kriegszi'igen.  welche  die  Besatzungen  der 
umliegenden  ordeuäfreundlicbeu  Städte  selbst 
bis  nach  Polen  hinoin  znr  Schädigung  des 
Feinden  unternahmen'"^.  DieBe  Bie)>eu  Jahre 
von  14i)4 — bilden  einen  Glanzpunkt  in 
der  Geschichte  der  Btadt  und  zeigen,  waü 
in  der  damaiigen  Zeit  Reibst  eine  Itleine  un- 

( Jfscliichti?  (U'8  K ulmeriaDiie»  pag.  157.  -  ^SebAdi-o- 
taeh  1414.  LMa«D  die  Stallt  tut  8882  Mwk  Sdndco. 
dm  »I«  «Mlkli  «riiSrtm  wollca.  Lamm'wAn  Darf 
.|L>to  Mnrk  v.m  Oetn-Mlc.  (ioliAii4M.  VMu  Sdiwwu 
Mark.  Ii>  Mann  lod(. 

Urkundb.  d<'<  Disth.  Kulm  no.  (iI4. 
u«)  äeripL  V.  fr.  IV.  ftg.  140.  635  und  V.  14^. 
U«bM  Um  Btli«anaweM  d«ir  Stadt  Imnb  mi4 
4k  l'baiiaahaie  4«r  BwmJiubk  mul  B4i8m  an  dm 
KTl*(|«sS|t*a  viwf!).  im«r;  A«1l«r»  Hooi>ni«i*torebi«Hilk. 
Script.  V.  I'r    III  il.^i?— 8«:    (JescbiclHe  wrgvn 

flnos  HuniUii,  t-b«iid»  l\ .  pu».  140,  14«— M,  1H4,  19(1, 
liW,  2Ö2.  210;  tJi'üchicbte  des  drt'izonjähriK«n  Krl«v*», 
ebenda  IV.  fg.  618,  bbä,  067,  MSe,  ftiHi.  —  Die 
BiaiHkiM  dl*  SM»  dariA  die  BaadfiöHnw  crfUlgte 
In  d«r  Nackt  wm  81.  OkMbar  tum  1.  Noranter 


bedeutende  aber  an  günstiger  Stelle  ange- 
legte gut  Iwfestigte  und  sorgfaltig  ver- 
|}iiMilif.'to  Stadt  gegen  einen  überlegenen 
Feind  zu  leisten  im  Stande  war.  Im  Frieden 
SU  Tbom  (1466)  wurde  ljes»en  polnisebe  Stadt 

Unter  den  Scliicksaleii  der  späteren  Zeit, 
welche  amsäer  den  allgemeinen  unsicheren 
ReebtecoBtHndeD  llhmend  auf  das  Lebmi  der 
!?t;(ill  einwirkten,  -iinl  licsnndcr?  Iir-r\' nv.ii- 
hel»eu  der  Brand  der  Istadt  bei  der  Krobe- 
rang  dureb  die  Sebweden  im  Jabre  1688, 
durch  den  anch  die  Kirche  eingeäschert  wurde. 
Uugeßihr  ein  Jahrhundert  später,  im  Jahre 
1719,  serstArte  eine  mreite  Fentfrefanrost  fast 
die  ganze  .Stadt,  verschont  wurde  ji  itochdie 
Kirche  mit  Auanahuie  des  auücheinend  nelien 
der  Kirche  erriebteten  hölzernen  Glociien- 
8tuhl.s,  der  mitsammt  den  (ilocken  ein  Raub 
der  Flammen  wurde'**)  IHf^fni  ^mttipti 
Bränden  ist  eg  wohl  hauptHachlicli  zu- 
xniehreibeu,  dsM  hier  von  nlttelalterlidiett 
Bauten  au!>ser  der  katboUacben  Pfarrldrcbe 
nicht«  erhalten  iaL 

Sto  Sttdt  liegt  auf  einer  Diesigen  Boden- 
erhebung: auf  der  Ost^eite  deckt  dieselbe 
der  lauggefitreckte  Les.-iener  See  mit  seiner 
NiedervBg,  auf  den  fdirigen  Seiten  unnieben 
dieselbe  tiefe  früher  wiA\]  sumpfige  und 
theilweis  mit  Wasser  augetullte  Einsenkungen, 
m  da.«»  die  Stadt  sebon  hierdnreb  eine  gegen 
IV'iiuiliclie  Annuh(>rnng  zicmlicli  ge8icherte 
Lage  Itesass.  Zugänge  scheinen  drei,  im  .Süd- 
weateu  und  im  Nordo.-<ten  und  Xordwenlen 
vorbanden  geweeen  tu  sein"*),  ein  kleinerer 
Aii-sruiu'  ilin  Plr  vielleicht  in  der  Nähe  der 
kaclioii^-hen  Ffarrkirchc  zum  See  ge- 
führt baben.  Befestigt  war  die  Stadt  durob 
einen  Grabeo,  ilesscn  Spiirr  n  an  der  ka- 
tholischen FfaiTkircUe  noch  zu  rerfulgen  sind, 
und  dureb  eine  mit  TbÜrmen  besetste  Hauer; 
von  dieser  sind  Scste  sieht  nefar  erhalten"*). 

■»)  FrocHch  I.  |mb.  IW.  —  D»r  Deahsir  HtnmM 
Duid  nm  dM  Jabr  I6T0  tron  d«ni  SoUlb  mr  di*  kahtaa 

\Vitn>lf  vur,  da»  AltarlMH*  «ritr  aethMifUf  wMw  h«^ 
K*»tellt  und  HUT  cloKfWeila. 

'^"i  Vor  dorn  Thorp  Dach  Nordnrestcii,  bei  Proelieb 
ticlitowaidw  Tbor  gmunt,  lag  di«  in  flrOlMnr  Zait  *oi» 


DO)  Um  totale  SlSsk  der  StadtaMMr  auf  der  SOd- 
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Die  Stadt  selbst  bietet  nicbts  Bemerken»- 
wcirthc».   Dieselbe  seigt  im  Inneren,  dem 

älteren  Tlieile,  in  der  Nähe  der  katholiscben 
Pfai  rkirche  und  des  vrrliUlfnissmäesig  kleinen 
Marktjilatzes  die  i egolujässiiure  Anordnung 
der  Ordeoastädte,  in  dem  neuereu  ausser- 
halb der  ehemaligen  l'iiiwohrun^r  gelegenen 
Tticilo  mehr  uurcgeliuaHHige  Ötra^nzüge- 
Die  BUnaer  aind  klein  und  nnbedeiitend,  ob 
die  Stadt  in  mittoIaUerliclier  /•  it  rin  Ratb- 
haus  beaeesen  hat,  inl  nicht  überliefert. 

SfadMB  besitzt  die  Stadt  zwei,  eine  vruor 
gelische  ausaerhulti  <lcr  altiMi  Slailt  ^flf>L'ori 
und  eine  katholiscbo,  die  ehemalige  Pfarr- 
kircbe  atiseita  tob  dem  Verkehre  im  Nord- 


1  t^t.  Katkm  mae  V.  M."  uud  ist  Ibkali^cben 
I  Ffttronmta.  —  Der  baoMche  Zustand  der 

Kirche,  welche  1892  im  Inneren  eine  Aus- 
I  schmückuDg  und  Auämaluug  erlaliren  hat,  ist 
,  infolge  der  Zerstörungon  und  YervlietQngen 

in  mittelalterlicher  und  ftpUaror  Zeit  selir 
i  mangelhaft,     und    lassen     die  erhaltenen 

Tbeilo  des  älteren  Gebäudes  um*  noch  die 

ehemalige    reichere    Ainstatting  ahaen 

(1883  92). 

Die  Kirche  (vergl.  die  Grundriswkizzc 
Fi|;.  96)  zeiKt  die  Anlage  der  (BjrSaseren 

>^tnihkirrlMMi,  i-in  iltf'i?>'hirtiL"'.-=  dreijochiges 
Langhaus  ohne  Thurm  von  Ibfi'^  Licbtireite 
nnd  24,3«  innerer  Lange,  an  das  aioli  Ostlioh 


ttf»*-  LMM.  flnnMM  dir  kuMi  nhnUMhr. 


OBteo  In  der  Beke  der  ätadtman«r.  Erwfthnt  | 

•wird  sodann   n  c  Ii   <  ine  Magdalenenka]>elie 
Tor  dvm  ^k-hollwalder  Thore,  dietielbe  soll  | 
1410  verbrannt  und   nach  dieser  Zeit  in  j 
Holz  wifdiT  erbaut  sL^iii,  1641  wird  dieselbe  ' 
noch  aufgcluhrt,  1022  aber  als  verlallen  be- 
zeichnet'*'). 

brtboGioh»  Fbrrkir6h«  iBhrtden  Titel  I 

«eil«  «l*r  kMloDwIwo  PAurklfebe  dlvMr  pirallel  lanfBnd 

i»;  im  .'.iliti-  IHliJ  ab(;i'brüeben.  Um^ellw  w  ii:  ii]Zii>;i  ln 
t-rbaitt,  Uli  einiT  Stell»'  bpfand  fich  fini'  MukivcUUr  i  tige, 
wolchc  imf  <li«'  ütiickweiso  Erriefatiing  dor  .Sl«cUin»u*r 
•cblleiwea  lawL  Dm  Matunrtrk  scigi«  di«  twidra  niit«!-  j 
iaier)]iib«B  V«fbiedle.  4«a  Stelaftwmt  41«  Uatn  m  | 
St  <» !  144i— 16  «:  tifi^»  e«.  J 
IM)  Fnaliet  I.  vag.  19S.  —  In  dem  VciMwkttliM»  '. 
ilcr   rrarrvivn   iUt   Uiuti-Hf    Kulm   roiö  .labrv 
(UrkuDdb.  des  BUlb.  KuIid  ho.  lltil)  briiMt  K»:„L<utfi,  ' 
in  fiM  &  JUbrwr  iloßdakiiaif. 


verbanden  dareb  einen  niedrigen  :<i)it/.bogigeii 
mclirfaclt  geCuten  Trinmpbbogen  ein  droi- 
jochiges  AUarluuis  mit  geradem  Chorschlusse 
anfügt.  Da>^  letztere  hat  eine  Jjänge  von 
uy«  und  eine  Breite  ron  Iß"",  ist  aber 
durch  i'iiR'h  Anbau  firwoii«>rt.  in  dem  jetzt 
die  Sakristei  (b)  mit  einer  Kmpori'  über  «ich 
nnd  eine  Kapelle  (e)  eiogebant  orscheioen. 
Nebenriuitnc  besitzt  die  Kirclie  in  den  liciilcn 
geuauuteu  iikumuu  und  in  der  auf  der  Nord- 
aelte  gelegenen  acua  neuecster  Zeit  stammenden 
Vorhalb'  (a).  ZuL^üiiglii-li  \M  die  Kirche  durch 
die  Portale  (a)  auf  der  Westseite  and  anf 
den  beiden  Laogsoiten.  von  denen  das  anf 
der  Südseite  erst  in  jüngster  Zeit  wietler  ge- 
öffnet ist;  ein  weiteres  Portal  befand  sich 
naeh  den  vorhandenen  Spuren  mit  einer 
gewölbten  Vorhalle  versehea  in  dem  nordwei*- 
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liehen  Joohe  de«  AlterhaoBes  (A);  die  Xunere 

Sakristeithür  ist  naclitraglicli  augelogt.  Be- 
steigbar ist  «las  Goltäudo  durch  eine  in  der 
Dicke  der  We;<linau«r  liegende  ursprünglicli 
von  auiLHnn  xiigängliclie  geawnwt«  Tre|i|ie'"). 
Iti<'<  J<'<ammtläujreiieslnnenraiime«.  misst41.3i". 

Duä  Innere  der  Kirche  isl  mit  glatten 
Brvt(erdeek«B  Iberdeckt,  welcbe  bis  vor 
Kurzem  ziemlieh  rcdie  Malcivicii  (niirf'ti.  «Iii- 
Ueberdeckung  der  Sakrütei  büi<tebt  nui  zwei 
rnndbogif^  Behar%nitigea  KreasgewOlben 
cihnc  QuiTgiirtiiiig.  Im  SfliKTi-  di-r  K  in  ln'  wird 
i  die  Decke  durch  zweimal  drei  schmucklui^e 
von  niedrigen  gemaaerten  achteckigen  Posta- 
nicnteu  aiilsteigeinle  Holzpfeiler  gestützt. 
DieHe  iM'eiler  sind  ganz  ohne  RBcksicht  anf 
die  Achseneintheilung  angi'ordnet  and  ge- 
hören einer  späteren  Wii-iierlicrsiclliing  ili-r 
Kirclif  .Iii:  iir,-]nfiti!rlicli  (iürt'tt'  (li<'  Kirche 
wohl  eine  Uclierwillliung  und  zwar  iiu  I^iaug- 
hatise  dreiaebinig  mit  cwd  StVtienreihen  lie- 
.-i'--<'M  lialx'ii.  doch  waren  sichere  Merkmale 
liieri'ür  nicht  letitzustelien'"').  Die  Fensler 
sind  sftmmtlich  spitsbogig  eingewttlbt,  im 

l4ingli;ia>i'  zci-^i'H  (lii'-iellM-n  iMii  atiL'f'tre]ipte8 
ProKI  und  eine  Gliederung  innen  durch  Fase 
und  Hohlkehle,  anssen  durch  zwei  Fasen 
und  durch  Fa.-e  un<l  eigenartigen  Rundstab 
(Fig.   37  u.  40),  welcher  letztere  jedodi 
meist  verstGmmelt  ist;  aneh  von  dem  Inneren 
Laibiingsgliede  Howie  von  der  ehenialigen 
Maasrtwerkstheilung  ist  nichtig  erhallen"*). 
1      Die  iMMister  des  Presiivteriuniti.  jetzt  erweitert 
I     vai  erneuert,  waren  nrsprfinglich  mit  recht- 
I      winkliger   Ij.'üluing   eingeschnitlen   miil  ;iiif 
der  äusrteren  Kante   mit    einem  Iiiiuii.«tabe 
(Fig.  4t)  beeetxt. 

I  "*)  IM»'  Tri'|i|K-  i.<t  mit  iMDZiintin  li<\L'in  iii>ri « oiht, 

in  Ufr  MUtr  lilwr  <lpm  Toiiale  mit  einer  lao^rin-n 
Kapp«,  «Ii«  beid««  UIrndeo  Aber  diaMin  (■.  iputer) 
Mfectoco  «npiiivlieh  ala  (Mhragw  lur  BrbMblaiiK 
dar  Treppe  aaffricgl  sa  mIb. 

MS)  jlnf  d«T  'NordM'tt«  in  TVtuoiphlmgen*  bllil4«t 
I  »i<;li  i  ri  Mii'irnitimlz,  ilrr  vicIl.Ochl  von  einer  früberen 
I  Bujciiwunl  licmibrrri  kuniilr,  niif  i\ft  aiHiervii  Hclt» 
I  ilt  nur  ein«-  rMhleclii|[e  Bleiulr  «Ichtbkr;  auf  ilrr  Noid- 
Kita  b«fliid«t  »leb  ftUfiMden  in  d«r  Krd«  nocb  ein 
'      aledrlgar  MMmpftUcr. 

IN)  Dia  Hiaaimirkalhrfiaiv  In  F%.  4S  iit  «i|ioit. 


Dm  Aeuasere  fst  ganz  YerstQmmelt.  Das 

AhnrIUHIB  mit  dem  südlirlü  ii   Anbau,  jetzt 
unter  einem  Dache  liegend,  i»t  luit  zweimal  I 

i  abgestuften  60**"  breiten  Strebepfeilern  be-  I 
setzt  und   wird  unten  auf  4ler  Nord-  und 
Ost^ei^e  villi  einer  abgerundeten  SockelscliiL'ht 
(Flachscliicht)  umzogen,  der  obere  Abächluss 

I  seigt  neaeree  Maaerwerk  oad  ein  einfaches 

Flolziri'siin«.  Die  Feiist'-i-  -iii')  /■(■nilich  liocli  ' 
angeordnet,  die  vorhandenen  HIeudeu  tragen  : 

I  auf  den  Kanten  den  ProUstein,  mit  dem  ehe*  | 
nials  auch  die  Ft  ii.-ter  gegliedert  waren;  das 

r  Ostfeiiater,  jetzt  mit  sehrliger  Laibung  einge-  , 
schnitten,Bcheintursprfingliebein  abgetrepptes 
Profil  bese^äen  zu  haben  und  war  ehemals  • 

I  von  einer  grosseren  Blende  mit  dorn  Profile 


rig.  tT— II.  Kuhol  IfiurkTilu'  in  Ijnn-a.  VtulU 
4ir  8<liW>r«aM«r  m  lumB,  Fnai  dtr  kim.  ua 
««•nbar,  Prauaniroai  a«r  IhHM»»  «Bd  aaail' 
■M  VM  dir  StbiMriiWlr  m4  «m  BUatn  an 
aa«i4Mii««f. 


,  der  seitlichen  Ni.^chen  umrahmt.  I>er  (iiebel 
I  des  Altarhauses  besteht  au:>  ausgemauertem 
I  Fachwerke.  Der  Anbau  auf  der  Südseite  mit 
«nregelin:(>«iireii    Strebe]ifeilern  liesetzt,  mit 
I  kleinen  uuregelmassigeu  Feustorn  im  unteren 
I  und  grosseren  rundbogigen  im  obwen  Theile  i 
k cnuselehnet  -ifli  liurcl!  dii-  !'iircg('!mil-<ig-  ' 
keiten  seines  Mauerwerk»,  das  «^heniaU  zum  . 
Theil  einen  Pntsbewurf  trug,  als  ein  ans  ver* 
I  scliie<leiieii  Zeiten  stammender  späterer  Zusatz, 
j  doch  sind  nach  der  Spur  eines  Spitsbogens 
I  Uber  der  jetzigen  äusseren  SakristeithUr  und 
nach   der    I'rofilirung    der    inneren  spitz- 
bogigen  Thür  mit  Fai^o  und  Rundstab  (Fig.  41) 
die  ümfa.srfungen  der  Sakristei    im  Wesenl- 
lichnn  ikicIi  als  <ler  alten  Anlage  angeliiiri_' 
zu  Iwzeichnen.  Bemerkenawerth  ist  die  Clcke 
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in  dem  uoi'dwcHtlickeu  Jouke  mit  dem  alten 
Portale***).  Dmselbe  eraeheiDtTor  die  Mauer- 
Hiicht  otwas  v<>vj;t>z<ig(>n,  von  der  »"lieuialiL't'n 
Protilirang  sind  eine  Hohlkehle  und  ein  dorn 
Blendenprofil  übnlieharRnndstab  vt  «rkeiui«D. 
Deiitlii  lic  Spuren  eines  rundbogigen  Gevttlbe- 
scbildbogens  weisen  auf  da8  frühere  Vorbanden- 
aein  einer  Vorhalle  Tor  demselben  hin,  doeh 


äti-obeprcilnrn  gegliedert,  der  äockel  fehlt, 
deagleiehen  auch  der  llbllehe  Fries  «id  das 
Hauptiri'^iiii-.  ii''r  iptzis;»?  AliHchh:--:  In.^tclit 
auf  den  Laugbeiteu  aud  einer  Anzahl  über- 
gesetstsir  neuer  Schiehtea.  ünter  den  Fenstern 
umsieht  theilweis  zerntört  den  j^anxen  ßau- 
tbeil  ein  ans  einer  abgefaaten  FlacbHcfairht 
hergestelltes  Uber  den  FMlalen  verkröpftea 


mmtm 


Iii  A.. II   A  il<  J 


iiililttiiiiii«!»'  ^  ^  ^■mimm 


D 


nt  *t.  MM.  FlknKirokf  la  LMin.  Mus  M  t«i«lMaNik 


:<tammte   dic«ell>e  aoscbeinond   nicht  ans  I 

mitti'lallciliclMT  Zt'it.    Da:»  Mauerwerk  über  ' 
der  Thür  i->t  stark  verümlurt  und  aiiügebeaaert  ' 
und  zei)rt   iu   der    Kcke  die  Reste   eine«  i 
bündig  in  der  Mauerllächc  liegeiulea  inii  (iem 
Mauerwerke  iles  Altarliauses  nicht  im  Ver- 
bände stelieiiilt'ii  Slreltepfeilci'». 

Das  Langhaus  Ist  ringsum  von  kräftigen 

»4  Dm  PoHsI  M  J«tot  fcruMMn,  tat  Immro  bt 
SMfk  «hl  TlriMMlWB  «Mittcr.  omIi  dm  4fe  Thür  chtt 
Mtf  Um  MMtnwifc  Mhh«;  ibtr  te ' 


KaflgesimB,  Ober  dem  die  einzelnen  Joohe 
(Fig.  42)  neben  den  Fenatern  mii  je  einer 
spitzlxiiritreii  imprulilirten  Blende  verziert 
sind;  eine  Ausualime  liiervoii  iiiaclieii  nur 
die  beiden  weAtlichcn  Joche.  Die  drei  Por- 
lall-  -ind  i^pifEbosrip  ^ertchIo^^scn,  das  West- 
iind  SüdpurlMl  sind  mit  gut  gezeichneten 
Formsteinen  eingefaast  (Fig.  3S  n.  89),  die 
Gliederung'  des  Nordporlals  i^t  vfrstfimnielt 
und  verputzt.  \'<)u  deu  beiden  Giebeln  idt 
der  Zwiscbengiebel  in  seinem  unteren  Tlieile 
ganz  glatt,  in  seinem  oberen  aus  Facliwerk 
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hergestollt,  die  Spitxe  trügt  eine  Windfahne 

mit  der  JalireszaLl  1711:  r  WisteL  licl 
besitzt  IUI  den  Unterbau  aui^üer  eleu  l'ortale 
und  zweien  kleinen  ntndbepigeo  Blenden**^ 
über  demsdbeii  keinen  woitf^reii  S^i'liraiick, 
oberhalb  der  Trattlkante  zeigt  derselbe 
«IM  Gliederung  durch  liscbbogiire  Blendeo 
fünf  und  drei  in  zvei  Ge«:ho.'i-<(>n  filter  ein» 
ander  und  eine  g^^si-hwcift«-  (lielH^lliDif. 

Der  Ban  ist  aus  Ziegel.^itiinen  ausirerrilirt 
und  im  Wesentlichen  im  Zi«>gelrobtiaii  i-r- 
)i:(h(>ii,  FcldHteinmauerwprk  findet  sieli  nur 
au  üiuigeu  >St4.'lleu  au  den  uutereu  Tbeik'u 
in  tfockelhOho.   Der  Verbund  de»  Maner» 

Werks  ist  an  'len  iitt'-ii-ii  'riii'ilcii  •"•lir  vor- 
iichiedeu,  aiu  Aluirliiiu^e  woch-seln  Läufer  und 
Binder  nnd  LSnfer  und  mehrere  Binder  in 
«ierjiellien  Schicht  mit  einander  al>,  am  Liinir 
hause  ist  der  Wocbscl  nicht  so  gross,  am 
regelmiuiBiiesten  erscheint  der  Verband  anf 
der  Südseite'"),  wogejrcn  auf  der  Nords^eite 
und  an  dem  Weätgiebel  grcitiHere  Vtir:>cbiedeu- 
heilen  tthnlich  wie  am  AltarbauBc  auf- 
treU-Q.  Messungen  des  Steinforniatrf  ergaben 
am  AllarliauBe  'JS  -  - 3" ► :  13,5- 14  :  9  : 
auf  der  Südseite  den  Schiffes  21)  :  14  : 
B  ™.  Gau«  Hureirelmäa^ijr  und  »ehbicbt  i*t 
da?  Mauerwerk  des  zum  Tlieil  aus  allen 
Materialien  erbauteu  Äubauii,  bier  urc^cheiueu 
j;etrennte  LXnfernnd  Binderaebiehten,  mittel' 
allerliriM  1  ^^  rti:iinl  und  in  l  ;t:f'M-  Kii|>feii 
auisgefülirtes  Mauerwerk  nebeueinander.  Die 
vorhandenen  Formsteine  (Figr>  87— 4t)  sind 

^animtlicli  -jat  >fezei<'hnet  und  stellen  d<'n 
Bau  ald  noch  der  guten  Zeit  der  Onlen^ 
liaukuRKt  angehOrig  dar. 

Ueber  die  Krl>a<iun)?  <ler  Kirche  sind  Nach- 
richten nicht  bekannt,  tiegründet  wurde  die 
Pfarrei  im  Jahre  1208,  ihre  B*,«et/.i)na  er- 
folgte jedenfall«  l»alii  nach  dieser  Zeit"*), 
dagei^en  stellten  -''  Ii  'Nt  lOniclitiiU!,''  eines 
kircblicheu  Geljuiides  nianclierlei  Schwierig- 
keiten entgegen.  Nach  der  C^ewiülrung  von 
15  Preijahren  an  die  Ansiedler  nnd  Kolo- 

»*)  V.Tjrl   Ariin.  I'.t'. 

Ka«  Mauerwerk         tii«  r  im  Wfiti'UtUclU:!!  LuutVr 
iiiul  Uinder  im  Vcrl<i»n<lc. 

»•)  Vetgl.  Aon.       am  iindai. 


nisten  in  def  BesetanngmirkuBde  von  1208 

wnr  das  Land  ;uii  See  Lessen  zu  dir-rr  Zeit 
uucb  wüst  uud  unbebaut,  diu  Bürger  und 
Bauern  waren  demnach  sunAchst  mit  der 
Hinrichtung  nnd  Sieheruni?  ihrer  Nieder- 
lassung hinreichend  beschätiigt,  so  dass  sie 
zunAchst  kann  in  der  Lage  waren,  den  Bau 
eine«  maasiTen  Gotteshauses  in  Anirriff  zu 
neliineu.  Per  er<te  Kirchen-  oder  Kai»elleu- 
liau  ist  daher  nur  ein  Holzbau  geweHcu,  zu 
dem  die  umliei^enden  Wälder  reichliehes 
Material  lii  f<  i  :r-n.  Der  Massivhau  wnrde 
uacb  den  vorhandenen  i-'ormeu  etwa  um  da« 
Jahr  1380  begonnen  und  zwar  bemerkeu)- 
wertlier  Weise  mit  dem  Schiff«',  etwas  später 
urfolgte  die  AntTigung  de;«  Altarbauseü;  aller 
Wahrrabeinliehkeit  nach  stand  auf  diesem 

l.'f^'rrcf.  l'lut/.r  'Vv  .i!l<'  Ilulztim:  -n  lini-,-,  Iii- 

daä  westwcirt.s  erltaute  Schiff  der  Kirche  der 
Benulsnn^'  überleben  werden  konnte.  Weitere 
Bauten  an  der  Kirche  bestätigt  die  Wetter- 
fahne auf  dem  Oxtgiebel  mit  der  Jabresaeahl 
1568,  doch  i«>t  jetzt  nicht  mehr  fcittzustellen, 
WM  (Hr  Bauten  «lanuls  an  der  Kirche  vort^e- 
nominen  siu<l;  vielleicht  stammen  die  Blenden 
des  Weslirieliels.  die  (jewulbe  der  Sakristei 
itowie  dift  erüto  Anlage  des  Anbanes  auf  der 
Sü«ls4'ite  des  Allarhaiiscs  aus  die-er  Z«'it. 
im  Jabre  lt)i>8  liranuie  die  Kirche  alt,  ila-i 
AltarbaiiM  wurde  nothdQrftig  wiederhei-ge- 
stellt  tin<l  lt!47  einirew<!iht.  das  S<-liiff  iln- 
gcgeu  bliei»  als  Kuine  biif'  iu  deu  Aufaog 
des  folgenden  Jahrhunderts  liegen  nnd  wurde 

erst  im  .lahr<'  1710  ilurcli  ilen  lianialitren 
l'tarrer  Scbiuelter  wieder  aufgebaut  uud  ein- 
gerichtet; die  Wetterfahne  auf  dem  Zwischen- 
irii'ii.'j  weist  auf  die  ^^dl^'lldllnl^  dieses  |>aiis 
bin.  Bei  dem  wenige  Jahre  darauf  (1719) 
die  Stadt  beimäucbenden  Brande  blieli  die 
Kirche  bis  auf  gerinir«'  Itc-chädi^rnnv'-  n  vor* 
scllnnt,  ila<_'et:en  «  iirde  ih>r  ludzenie  < I locken- 
thurm  uiiisaniiat  ilen  Glucken  von  dem  Feuer 
zoratttrt;  eine  der  nach  dieser  Zeit  neu  ge- 
g<>sseni>n  (Hocken  deutet  in  ihi'Or  Inschrift 
auf  die»  Urauduiigb'ick  bin. 

ZniUitglgmaUaiSt.  Die  innere  Ansstattang 
lier  Kirche  ist  ohne  Weiili.  Zu  erwähnen 
äiud  Hur  i>in  sillterverg^tldiaer  Kelch,  24 


IM*  ll«|i|*lAlMl*f  WwtpnMHfM».  II. 


«6 


Digitized  by  Google 


I 


KDLMBBUND  UND  LÖBAU. 


hocli,  anf  raadem  Fiuee  mit  glatter  Kuppe 
und  Itirnenlbmiigeni  Nodug  verziprl  mit  ein- 
fachen Ornamenten  und  drei  Engelsköpfchen 
und  eine  Monstranz  in  Sonnenform  auf  ovalem 
Pusse  von  •'leicher  einfacher  AueRkbrung 
sowie  zwei  Paar  runde  balusterförmige 
Bronzeleuchter  von  48      und  54,5  Höhe. 

Die  drei  Glocken  bHagwi  in  eioem  ebseitS' 
■ilt'liotifli'ii  Inllzertien  Glockeostuhlo.  Die 
grdäste  Glocke  mit  der  Figur  der  heiligen 
EMharioA  trügt  die  Ineohrift:  AmK(  mt  Bat- 
Jmrnm  WiflwtnJt  eime  fTSS.   üriit  ploreio 


einem  ineendia  tmrit  AmpMidw  SehnttlUr 

»ie  iubet  atque  f^emit:'  Die  zweite  Glocke 
eulhlüt  &m  Kraue  die  Worte:  „Mit  Gotte* 
Bvlfe  ge^tmeu  m  Dtmsi(/  1739"  und  an  der 
Seite  unter  der  Figur  des  heiligen  Stanislaus : 

„iS(.  K/ffjii'.v/i/f'  funf  Mnahn  ptr  (utra  laude»." 
Die  Krauzinächriit  der  dritten  lautet  wie  bei 
der  twdten,  doeh  fehlt  die  Jabreasehl,  um 
die  Figur  der  Jungfrau  Maria  nn  dcv  Srite 
stehen  die  Worte:  „vos  meu  camaliit  lavtle« 


Linowo. 

8  ^  NO.  von  RabdAo. 


Linowu.  zur  Ordenszeil  Lindenau,  wurde 
von  den  Rittern  frefren  Knde  des  1">.  .Iidir 
hunUerlä  alä  Bauerudorf  angelegt.  Am  Sep- 
tember 1S98  beetttlgt  der  Lendneieter  Hein' 
hard  von  (^n^rfurt  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Uehden  die  \  erleihuug  des  Kumthur»  Uartuug, 
anf  Gmnd  irelcher  der  Sebulze  OobeHnui 
villi  liehdeu  in  dem  l)infi  [jinflctiau  s.'i'hszig 
Uufcu  iunerhalb  bci>tiuimtcr  Grenzen  zur 
Besetzung  nach  knluiscbem  Beehte  erhielt 
mit  der  Bestimmung,  dass,  wenn  sich  später 
binnen  den  beschriebenen  Grenzen  mehr  Hufen 
als  aechBzfg  fUnden,  mit  d«ni  tTebermaaaae 
wie  mit  den  «echszig  llufer  fri-li.n.ilcU  werden 
eolUo.  I*er  Schulze  erhält  die  zehnte  Hufe 
und  einen  Krug  frei  sowie  ein  Drittel  der 
(iericlitsliuissen,  der  Pfarrer  sechs  freie  lluf(>n. 
I>i'n  Ansiedlern  wriltn  aclil  Froijalire  !>«- 
wiiligt,  und  der  Zins  nadi  dieser  Zeit  auf 
eine  halbe  Mark  und  zwei  Hühner  fTir  die 
Hufe  festgesetzt''").    Im  .lalire  1:547  verleibt 

»0  Frorlicli  1.  pag.  äOl.  Aus  dem  Wortlaute  des 
Ftlvllcg*:  rjad  hrmulim  in  rifta  Inutem»  mm^M 
MAMof "  t»t  nichi  mlglitlMl,  ob  bicr  vor  der  Baiclsviig 

im  Jsllre  ISüS  bereit«  «In»  AmMtung  beatenden  hat, 

iiii)(i'ii*clii-iiilicli  lianüclt  i-s  «lull  lim  «^iiii-  Nciijtninilutig. 
A!rt  L'orfff I cazvn  wenion  Hfnanni  il<T  f^'*  AMt'ii  (  Mclno), 
Dorf  .Slnrkoiibcrj:  fSliip)  iind  dio  Uiit>>r  Nanschutten 
(A«i).  Dombrowkro)  und  Bogutebtn  (Boguacbau). 


der  Hm.  Heinrich  Tusomer  elf  Hufen  höni» 
TÄn'h'mnr"  an  Konrad  Bpy»»r  pref;e!i  einen 
Piatendienst^**).  Vielleicht  ist  diese  Vcr- 
ieihung  die  VeranlaaBang  geweaen  zu  der 
spUteren  heute  mich  bestehenden  Theilung 
des  ehemaligen  Uauerndurfea  in  das  adlige 
Gut  Lindeoan  «od  daa  Dorf  Linovo;  eine 
grössere  Besitzung  befand  sich  zu  Liimwo 
acbon  su  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  Adels- 
rechte  erhielt  dieselbe  jedoch  erst  in  be* 

deutend  späterer  Zeit***). 

Ueber  die  weiteren  Sdücksale  deaBanem- 
dorfes  zur  Ordenszeit  finden  sieh  Naohriebteii 

nur  in  dem  Scliadenbucho  vom  Jahre  1414 
und  in  den  späteren  ürdenszinsbiicbern.  Nach 
dem  ersteren  erlitt  das  Dorf,  welches  eine 
I  gemauerte   Kirche  besass,   ganz  erhebliche 
'  Verluste,  die  Kirche  wurde  niedergebrannt, 
desgleichen  auch  das  Dorf  bis   auf  äieben 
i  Höfe,  der  Gesammtschaden  wurde  anf  1800 
Mark  bereclmel"**).    Bei  dem  Brande  ging 

M»)  Urkundb.  dm  Bittli.  Kuln  so.  288. 
I     »)  FmUrt  r.  IN«.  S04, 

^  Ebenda  ng.  M8  ni  OcMMebte  4w  KuteertaadM 

l«^.  148.  —  SeMmbttefa  1414.   UndeiMi  alt  76  (!) 

Huft'ti,  lUvim  iilnat  2  vrtüiU^.    De«  Dorf  wiinir  verbrannt 
ohnr  7  Höfe.   l*Ie  Kirclii'  ward  auch  vvrbranut,  iin  die 
was  gemauert   und  der   beilige    Leichnam   mit  ilvr 
i  Mooatmia  war  wcggaiumneD  uad  auch  die  betllge 
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auch  das  alte  Privileg  lu  Grunde,  inlulge 
do.'i-ieu  der  II  tu.  Michael  KQcbiiaiBter  dem 

Scliulxeii  im  Jahre  1422  cino  nenc  mit  der 
alten  im  Wurtlautc  ubereiuntiuimeDde  ilaud- 
feiite  att!^<t<!lltn^').  Das  Dorf  erholte  sich 
nur  jranz  alluiählifb  '■<'ii  ilm  Verwnsttiugt'D 
des  Kriegen,  im  .lalire  14ü;>  befanden  aich 
von  den  78  besetzten  Hnfen,  welebe  dasBelbe 
vor  dem  Krit-g»'  l»'Ba.<w,  <*nt  40  wi<-lor  in 
Bewirlhacbaftuug,  im  Jaiire  144(i  wird  die 
Zahl  auf  69  angegeben 

r4'li»'r  dif  Krliauunj^  dor  Kirohe  ist  keine 
Nachricht  erhalten;  im  Jahre  1324  wird  ein 
Pfarrer  als  7,p\m-  prenannt""*),  die  Kirebe 
wird  zuerst  erwähnt  in  dem  Schadenliuche 
und  in  d«-m  ordo  siuodi  laicalia  von  144Ö 

Sie  XSrche  führt  den 
Titel:  „St.  Mic/,a^t» 
Aich."  und  iiit  fiska- 
lischen l'airuuat.-.  - 
Dm  Kirctiengebltud<> 
ist  ^anz  (•■»(iiniiiieil 
und  ohu<-  kriii:stl(n-i- 
acben  Werth  (1885). 

It-T  fli  iiii.Iri--i  der 
Kirch«'  (Fig.  4;5)  zeigt 
die  einfachflte  Anlage, 
eiiii-ü  rerliti'cki'jcen 

Kaum  obu«  besonderes  Alt;irbau3  von  ä^l  | 
Breit«  und  22,4>  Lun<.'e,  nn  den  sich  auf  1 
der  Kordseite  eine  loDnenjjcwolWte  Sakristei 
(b),  im  Werten  ein  Thurm  (a)  anschliesst, 
der  in  sejiK-ui  uiiieren  Theile  aus  Feldstein- 
uiaiierwerk,  in  sciueiu  oheren  aus  verbleu- 
deieui  Zie^'el!"i  f  Vi  r-r  ke  auf^relulirt  ist.  Ueber- 
deekl  (jI  d;i-  Innere  mit  gebrochener  und 
geputzter  Brettcrdecke,  erleuchtet  wird  da»- 
selbe  dnrch  rechteckige  neuere  Fenster**').  : 

tU'liliiiiK    l'>    Kii  '!<■  n«bui  Schaden  100  Hark,  in 
ü«DZ«-a  1M"J  Mttik  Im  .S.  pl>'inl.Hjr, 
*"»)  PMelldi  1.  i»K.  LXKi 

»*)  Kb«nd«  pv.  2(13  und  0««eli.  i«*  KnlgtcrlMMl«* 
irag  110. 

•"'  j  L'rkiin<M>.  Hivthumii  Kulm  im  GcnMnit: 
(/'»!,' ./.Aiii/.i.v  jfUf.Jtn''-<  IM  /.in>/''nf,if\ 

-■'»  I  KIji'IkIii  liO.  "iiS  <;i.|)aiinl:  l.iii<li-r|jw. —  IinJalin 
lü41  (ebeoda  HO.  lltil)  bvust  der  Urt  Liaanra. 

*")  DuFMMtor  MrikTNordBulta  Iit  aou  dagvbrocbeii, 
dk>  <t«tMlta  twtllxt  ki4a  Pemterundaiieb  ludnr  PaniWr- 


Fli^  4b,  Uimni.  Ol 


SHbnmtlicbB  Thfiren,  die  Sakmteitbtir,  die 
beiden  den  ei&zigMl  Eingang  bildenden  i*or- 
talo  des  Thurmes  <H)wie  dl«  Terniauerte  Thür 
auf  der  Südseite  sind  im  Spitzbogen  j^e- 
sehloasen  und  mit  abgetrepptem  l'rotile  oin- 
jreschnitten,  die  Treppe  zu  ib-n  oberen  (Je- 
üchusacn  des  Thurmcs  iäl  iu  ihrem  unteren 
Theile  nuuaiT  in  der  Oieke  der  westlichen 

Giebelwand  angeb'L't. 

I>a«  Aeud^re  der  Kirche,  auf  den  Ecken 
mit  einfachen  Strebe»  besetzt  iat  geputzt 
und  panz  splunr.rklo-'.  an  dio  i  lieuialijre  Ibi- 
korntion  erinnern  nur  noch  ein  Fries  zwischen 
ftiiäiresetzten  Schichten  amOatgiebel  in  Höbe 
der  Traul kante  und  die  kleinen  horizontal 
abgedeckten  und  mit  je  einer  »pitzbogigen 
Blende  belebten  klei- 
nen Giebel  neben 
dem  Thuruje.  Dieser 
selbst,  in  seinem  un- 
teren Theile  etwa 
'J.O"  überTraufkante 
noch  alt,  ifil  in  ani- 
nem  oberen  neueren 
Tiieile  ilureli  eiui'u 
äcbmaleu  vertieften 
Fries  in  zwei  Ge- 
schosse iretlieilt  unil 
in  dem  unteren  durch  breilere  mit  Dupiiek- 
bflgeu  auf  KonaolBteinon  iHierdeekt«^  flache 
I>ieu<len.  in  eeinem  olieren  mit  »chmiileren 
tlieils  tlaehbogiü:  theils  pitzbogig  gesohl<»ssn- 
nen  Blenden  mit  kleinen  Schallüffnuniren 
freiiüedert'*).  Den  AlMchlttäs  liiMei  ein  Zelt- 
dneh  idtcr  einem  kleinen  (*eifitniM<  in  Reuais' 
aaucefurmeu. 

Das  Geiiäude  i;>t  in  meinem  alten  Theile 
aus  Feld-ieiiieu  und  Zie.ji-ln  eriian(  und  ab- 
ge|»ulzt*"";,  der  neuere  Theil  de.<.  Tliurme.-' 
besteht  au9  Ziegelsteinen  mit  sichtbaren  Ziegcl- 
flächen.  Fonnstoino  tret4»i  nicht  auf. 


miMit  dtr  Klirlia. 


nbcbe.  doeli  dürfte  «leh  Mer  wie  k>  Men  nUlvlaltM- 
lidicn  Kircbv«  Uns  Os<friu)k>r  iimpniairlich  TnriwBiIeD 
gp»f!^i-n  "i'lii. 

Auf  «li-r  \V,  >t.<i-il..  I  iitlialt  il;i-->  utii.T.'  «if^  'tios» 
dn-I  Blemli'ti.  Aar.  oInt«-  vlrr  (llLic!il<i<i;i^'i.  ai:l 'k'n  ban/- 
•eitea  findet  «i«b  die  gteicbe  Anonluii^g  mit  aeob« 
*plttbO||lfee  BlMMten  im  obnvn  fieacboiaa 

Die  Giebel  im  Oatoa  imd  W««Urn  «lud  «iiin 
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Di«  Erbanung        Kirche  ist  nach  deo 

wonijfou  sdion  riiitfrettioilti'ii  Nachi-ichteii  um 
(las  Jabr  1300  oder  kurz  nach  die!<or  Zeit 
zu  sotzoii.  Nach  der  Schlacht  bei  Tannen- 
berjr  wurde  die!4ell)P  b<;iui  Uraiide  den  Di>rl'>'s 
boschkdigt  und  nach  dieser  Zeit  entsprechend 
der  Lage  de«  Landi^  in  der  uothdürftig^teu 
Weise  Ar  den  Gottegdienst  wieder  hergestellt 
Gegt-h  End«^  de*  16.  .lahrliiuulrrf«  wnr  die 
Kirche  wiederum  dorn  gänzlichen  N'erfalle 
nahe,  ihre  Wiederberatellnng  wurde  iiuJehre 
1592  von  dem  damaligen  Ilanpfmanm'  vi<ii 
Bebdeu  Jobaun  vou  I>aiuerau  veranlagst  und 
swgeffihrt.  Wahrend  dee  17.  Jahrhunderte 
scheint  die  Kirche  von  Ueschädipungen  ver- 
aoboot  geblieben  zu  sein,  wenigateua  findet 
sich  bierfiber  bei  Strzess,  df>r  die  Nachricht 
von  1592  mittheiU,  bei  H.  IcL'eoheit  seiner 
Kirchen vi.''itation  uui  das  Jahr  lOTÜ  lieiae 
Benierkuuu;*"').  scheint   demnach  die 

Kirche  im  Wesentlichen  bchon  zu  Finde  det« 
16.  Jahrhunder(s  ihre  jetzige  Gestalt  er- 
halten zu  haben  bis  auf  den  oberen  im  Jahre 
1864"')  errichteten  Theil  des  Thurmee  mit 
seiner  an  die  iiiittrl.ilti'rliche  Pekorations- 
weiite  aukliugcuden  HIendcnglicdorung. 
XoBitgieautiiid»  von  beeonderem  Werthe 

besitzt  die  Kirche  nicht.    Zu  erwähnen  ^ind: 

'ni«il  «U  nwt  MM  Zi<^ln  wie  an  Am  uieialcn  Feld- 
•tetaktrcheii,  jrtrt  tat  du  ZirftliMilMivwk  kbtr  luicb 

den  Putz  gKnz  renW-ckt. 

"'0)  Frorlicli  I  iwK'  -*>''  Kirche  hchnd  sich 

ilammlR  in  kuU'IQ  liaiilichen  ZiiHtsntlc,  ilcr  l>ri  tl"  i  nur 
eotrolkrrt  Di*  Nitcbricbt  Tun  löte  pnlnabm  iWr 
DomlH-rr  Slr/i'!<>;  «u»  vnrlikndcMl  Illl<h(i(lcn> 


I  ein  sehr  serstorter  Altar  in  den  Formen 

vom  Anfange  de.s  17.  Jahrhunderts  und  ein 
I  Altar  ans  der  ehemaligen  Fransiskanerltirohe 
in  Knlm  rnn  guten  VerhAltninen  ans  dem 
Allfange  de«  18.  Jahrhunderts:  ferner  ein 
'r:iu.''~teinl>ohang   in    farbiger    Weberef  mit 
I  fiScIieranigüu  FIttcbeumuster  und  ein  Teppich 
von  ganz  glcdeher  Anordmaig  und  Auanhmng 
Howie  ein  in  Applikationetickorei  farViii;  mit 
j  Uold-  und  Silberittden  bergeatelltes  Ante- 
I  pendium  mit  drei  llgttriiohen  Darstellungsii. 
ih'i)  ('-^tihtm  Christi,  eines  Abtes  urn!  finer 
Aebtiasin;  die  Köpfe  der  drei  Figuren  ijind 
aar  Pergament  gemalt. 

Metaüarbeiten  sind  \  i  iilianJi-a:  zwei 
bronzene  Staodlenchter  von  42  Höhe  mit 
vaBenfhrmigem  Knaofe  anf  dreieckigem  mit 
Blattwerk  verzierten  Fiiase  mit  der  Inschrift: 
„Hehhiefa  Turda  A.  D.  1624  dedit",  zwei 
megsingue  Leuchter,  27,5  hoch  und  ein 
dritter,  37,5  hoch  TOH  BohwwflUiger  Form 
mit  Hcifr'ViVfirzifTtnti^.  7,wei  nm  L'leichein 
Maieriaie  von  41  Höhe  von  guthiaireuder 
Form  mit  drei  Ldckern  im  Stehraade,  welche 
auf  das  frühere  Vorhandensein  von  mit  Lftwen 
vei-ziertcnFOsöeu  »clilieadeu  la8sen,sowio  einige 
mitOraamenten  imdLOwenkOpfoi  gesehmaekte 
Zinnleuchter  auf  Droifuss  (1*?  Julnli 

Von  den  vier  Glocken  ist  die  eine  ganz 
klein,  die  zweite  neu,  die  grbBste  (llocke 
(g«--;irmii:cti)  ii>i(  ciiilai'lu'ii  OriKtiiienteii  ent- 
halt die  luticbrii't:  „oiiuiis  tpiritut  laud^t  do- 
mntm  ißiffi*,  die  älteste  trSgt  au  Knmae  in 
i;olhi.sclieu  Minuskeln  die  Worte:  .  mncta. 
Maria  .  tr  .  kfifcv».  iw  .  reec  .  ia^exue." 


■  ^  

Lopatkeu. 

S  kn  SO,  vtni  Retaden, 

Tjupatkeii.  zur  Orden.-'/'.eil  Ke.-ielinir^wahle  Aiifau^'e  des  IT».  Jahrhundert.-^  geht  hervor, 
und  KieBlingswalde,  \>\  eine  »Xus  Nied«T-  dajfi  die  Ortschaft  84,iluleu  cncUielt,  von 
InsKUUg,  Qbor  deren  Griindung  und  ReHetzung    denen  der  Schulze  und  der  Pfarrer  je  aeohs 

jeii'ioh  iiaiiere  Nic  Im 'i  !,! ■n  niclil  erhalten  freie  Ifiif'eii  belassen,  und  der  Rest  je  eine 
sind.    Aus  den  Oideiisziusbiiciieni  aus  dem     liall*e  Mark  und  2  Hühner  jatbrlicben  Ilufen- 

M 
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sing  anf  dR9  Hhus  Rahden  entrichtete"'). 

Die  erfite  RrwUbnung  findet  da^  Dorf  in  dem 
Scbadenbuche  von  1414,  in  welchen  berichtet 
wird,  dafis  «Immtliehe  Httfe  bi«  auf  einen 

niwiiTjrfliraiiüt  tind  dio  Vfiliislc  von  den 
Kiuwohnern  auf  inolir  als  3000  Mark  ange- 
U<'l>i'n  ficifti.  Pi«  Kirche  Idieb  bei  dem 
lirand*-  zwar  vor.^'chont.  erlitt  aber  aonet  wie 
aiK'li  dii^  l'farrt'i  vielfachen  Schaden  an  ihren 
Werihgegenständcu -"),  Von  dieiiciu  ItarU^o 
ScbicksalsBcblaff«  erholte  sieh  das  DorT  nur 

l  üin-arn.  und  erst  gegen  di'*  Mirtf  rjcs  Jahr- 
hiiuderLi  verzeicbuen  die  ZinsbOchei*  die 
Nachricht,  Amt  sBmmtliche  Hvfmi  des  Oorf- 
landcs  wieiler  l>e-<t»(zl  sind*").  Uebtr  die 
ScliicksHle  de«  Urtes  in  dem  bald  darauf 
aanbrecbendPD  drei' 

zehiijalnigen  i>n- 
gliicklichen  Kriege 

verlautet  nicht», 
dttcli  .sich  au- 

nehniTi.  iI-m- 
(kilbe  aucii  in  dieser 
Jteit  von  harten  Be- 
dratnriii--f'ii  un<l  Ver- 
wüjilungcn  nicht  ver- 
whont  geblielwn  ist. 

N<»'h  scliliiiiii.i  r 

lii  den  letAteu  /teilen  disr  Ordenaberrachaft 
erging  m  dem  Dorfe  in  den  SchwedenlEriegen 
des  17.  .lahrhiinderts  und  besondor^i  .scheint 
dor  zweite  schweditfcbe  Kri^  dasselbe  hart 
tnit^nontmen  zu  haben:  noch  mehrere  Jahre 
nach  dem  Frieden  von  Oliva  fand  der  Pom- 
lierr  Slrzi'.sz  iniu  1670)  dasell)st  nur  drei 
niedrige  HiiUeu,  die  Feldmark  vcrwüsicl  und 


n«.  M.  UpalKM.  GruMfSM  *>r  KlrdiT. 


ohne  Pfarrer"*).  Infolge  Mangels  an  Koto- 

ni.sten  zur  Bewirthscbaftung  der  verwüsteten 
Hufen  fand  auch  hier  wie  vielfach  an  anderen 
Orten  die  Kusammenlepranir  besitserloser 
llaiiernhufen  zu  grösseren  Hc.^ilzuiigen  statt 
(ein  k'knigliches  Vorwerk  wird  schon  1640 
erwähnt),  au;^  denen  .-^ich  allmählich  <lie  heuti- 
gen Besitzvorhftltnisee  auf  der  Feldmark  de.« 
ehemaligen  OnifTi^rinsdorfes  KeselingBwald 
berungnbildet  halten '"J. 

Ob  ElvelM,  welche  jetatt  Filialkirohe  von 
Brieden  mn)  mit  dia*er  seit  1678  voilittr.ileu 
iüt,  luhrt  den  Titel:  Maeiat  Mai/dalfriae''. 
Patron  ist  die  Otttsherrschaft  von  Dentscb' 
und  Polnisch- Lopatken.  —  l)er  bauliche 
Zustand  I  r  in  len  .labreu  )8Ö5  6<j  »ot^fältig 

wipderhergestellten 
Kirche  ist gia(18l^.')). 

Die  Kirche  zeigt 
in  ihrer  l'lananlage 
(Fig.   44)    die  an 
den  Landkirchen  des 
Kuluerlaudc;»  ziem- 
lich selten  auftre- 
tfMilf   rc-ir-lij.fr»  An- 
ordnung  des  J'oly- 
gonen  Cliorsehlusses 
uul  -.-tzt  ."ich  zu- 
sammen au{»  dem  zweijochigcu  mit  drei  freiten 
des  Astedes  geschloBsenen  Altarbanse,  dem 
rechteckigen  mit  dem  Altarhanse  durch  den 


»IF.  Froolicli  \    ]>««.  2<«.  ilfiii  nL-rie(iti<  d« 

I  »'iTilirrrn  >\r/r.^/  w.ir  iIi..    r'.^i.^r-  It-irt,  il       .in*-  ZAhl- 

rnicbllnrstrn  Landstrioben  dfi  KiilmerlsmlpB  K<-h<'>rie, 
tHiiat  Minen  Landaraira  TOllaliodic  verödet  und  rar» 

die  Kirche  in  einem  Sumpfe  stehend  und  j  va,tct.  Mnrb  d«r  IhMteiiaag  M  Stnm  luA  dim 

'  Vrrwuüliing  Im  zut-lii-n  »cbwed1«ch-)io1ui»cli«it  Krii-gr 

Froi-licli  I.  ]mg.  'JOfi.  «l»tt.    Kit)«'  unuitt^lliaiv  Foljfe  df»  Krif^ji-.'i  wnr  aijcli 

^'3)  (««"H-hkljt-' ili- K  iiliiirTluriJe«  p«jj.  14*-  -      Lulrn-  ,1,  r  W  i  v-'n^it           I'firr'r^         Mnn/i  1   an  dem  ntith- 

liucli  14  It    Ku'»lin|£>»iiliJ«'  mit  7ti  (Ij   ilufcD,   dsTon  »endig»l''ii  lA'l>ensuntcTh«iie  und  die  Veri'iDigung  der 

cind  "t'J  wuüto  i<<'w»rdt'ii.  d«>  mtr  verbnant  bis  nnf  |  bis  dabin  iiflti«un<lig<'ii  Pnrochip  mit  Brlt'x-n.  Im  Jahfe 

•lo«n  Har  mO  Mm».  DI«  Kirchs  blM  •l«h«B.  aibm  [  1641  (Urimodb.  dm  BbtbuoM  Kulm  w>.  U6ll  wM  Lo- 

aber  Scbaden  100  Mark  an  Ornates,  Ofastea,  d«r  !  paikes  ab  i«lbiiändl(e  PTami  «ufgffübri. 

rriim-r  nitbm  .Schaden  SOO  Mark,  SS  Haasthea  WCf  I       ««f  Kb^Tila  pa.'  ^'«Nl-    äcbnn  im  Jährt- TOS  Kf^inil 

yi-rulirl  lind  gi-twltet.  '  «ich  Liopatkeii  im  Hcnitze  des  (■(•urg  Ton  Ktnapu,^,  iui 

^'*)  KrtM-licb  I.  pap.  20«)  und  (»encbicbte  dei  Kiiliopr-  Grund  welcher  Itesilztit»'!   i»t  je<lo..h  nlth«  «Tsiclitllch. 

lADdi-9  f%i!.  110;  III.—  Im  Jafan         lagen  14  Hufen  _  A.u«  dieaen  ikaiutbume,  das  grietzllcli  nicbt  anerkaanl 

wdat.  im  .lakr.-  1446  battan  alch  dl«  Oft«b«*(»bn<r  die  '  «ad  «iagcnogen  «nrde,  i«beist«odaM4»*lfi40anri]Mte 

wOiteo  Hufan  tila  auf  tlcr  (ethetH.  könlf Hdie  Vnrwerfc  »tatanden  au  aeln. 
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spitxbogigen  altgetrepptoi  nnd  geftsten  Tri-  1  geputstoD  g«nid«B  Deekeo;  erleuchtet  wird 

uiii]ihhns.'-  n  verbundenen  Scbiffo  und  dem  [  dai*.seMiH  liuri^li  h]iit7hniri!;e  theila  mit  fremder 
Thurme  (a)  auf  der  Westfront,  iiebeoräame  j  tlieils  mit  schräger  Laibung  eingescbuitteue 
bwitat  dieaelba  in  d«r  «if  d»r  NordMlte  des    Fenstor;  dieaelbeii  dad  unprofilirt  bis  svT 


riik  4«.  li»jiu>V>!k.  AliMi^lil  <li'r  Kilt'lMw 

Allarl);Mjsf-  m^'li'm'ncu  S;ikrisiei  (Ii),  in  iJi'in  die  Itchlfii  Fi-iihIit  >1o  Chorpülygona,  bei 

un  di('M-llM>  ;iii>olilit'-<<'iidrii  und  vnu  ihr  dciii-n  dii'  Klinten  der  alifrt'Irriiiitcii  iiiissereD 

«ii^;iii>.'licii'Mi  N<'l"'mauuii'  (Siiliat/kamun'r,  <•)  I.ailunijr   mit    Pa>fn   f.'flinHdii'n   sind.  Ein- 

und  in  d'.T  Vi)rl>all<'  (a)  ant'  dn-  Büdaette  d<"-  L'aiiU''  i'<'-ir/,l  »Ii»"  Kin-iic  zxvei,   im  llinrnie 

Sr!;il1c<.     l^.'liciilcciii    i^i   da<   liiinTc    niii  um!  in  drr  Vdrliallc :    -aninitliciif  Einijang.s- 

ticlilLar<T  Hitl/.di't.ki'"'!.  dit-  Ni-Wcniaiinir  luii  ihiireu  tiowi«  auch  die   Thür  zur  Sukrititci 

».T)  x,ch  i.r  p,,  ,.»  AU,    «  i.     h       \Vr-  "'«"^  imSpitebogoo  elügewÄlU  und  s«n  Theil 

Kl.i  j..  n:it  i,:i;..y.ri  al!i,li.},.n  H.hl.  r,  .l..-l>.  1.-  Alw-  |          al)L'.-lI-q'|  >tfr  f  ,;»dtiiut.'  cinir.'schii  1  tr  nn,  die 

bau«  iiraprujigHvb  wohl  gvmtltit  p'vresi'O  ttviii.  ■  Kaulen  der  .Sakrislcithör  sind  gefall,  an  dor 
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Thnmithlr  und  dMi  iniMreik  Vor^ 
hallenportale  Xr^u-n  nebeu  dem  FaMMBteine 
auch  noch  Hohlkohlon  auf. 

Der  Haaptreis  de«  Aetusenni  (Fif.  46) 

benilit  liriiipt.^.'ii'hlich  «uf  der  .hu  Srliifto  ud<1 
Thurm*;  einheitlich  durobgefübrtca  ÜUede- 
ruDg  mil  9-pitzbo^n^en  BleadsD.  Ein  Sockel 
fehlt  am  gaii7.iM)  Gobftude,  dat«  HBU]it(;e3iinii 
ist  ernenert,  mit  einer  zahnHchnittartigen 
Verzierung  aus  gewöhulirhen  Sloiiieu  ver- 
Behen  nad  an  allen  Thoilon  de$  (tfliiiudea 
ptwsH  hrthfi"  »ir^prünnrHeh  gelejrl.  Pa« 
AltarbauR  i?t  mit  KU'eiiiial  abges-tuUen  und 
mit  Pnltdaeh  abgedecktBii  Strebepfeilern  be> 
setzt  und  in  der  nördlichen  P<(!vL'rni-;r>iti> 
anstatt  des  Fensters  tuil  zwei  epitzbogigen 
Blenden  gegliedert.  Sakristei  und  Torballe 
sind  mit  SattoM.ii  h  Hl  rnli  ■  kr  nud  auf  d^r 
Vorderseite  mit  einem  kleineu  Uiebel  abge- 
echloBsen,  der  In  Ge«inuh<fbe  einen  doppel- 
ten Strom^ichiehttVies,  über  diesem  in  dem 
Qiebelfeldo  eine  kleine  spitzbogige  Blende 
und  auf  der  GiebelscbrSj^to  niiif  kleine  Fialen- 
pfeilerchen  tra>?(:  die  kleine  Schatzkammer 
neben  der  Sakrii<lei  \#\  mit  l'ultdurh  a)»cre- 
deckt.  Die  Wände  de»  hanghauües  sind  rings- 
um, mit  bolum  die  gaine  WandflBclie  ein- 
nehnp!)r)i''n  8|>it/,lii;igig-en  Bleiiden  belebt,  in 
denen  die  anscheinend  bei  der  Wiederber- 
stellirag  enreiterten  Fenster  liefen,  der 
Zwiselienfriebel  ist  erneuert  und  j;leiehvvie 
die  beiden  alten  mit  je  zwei  »pitzbogigea 
Blenden  ^ej^HederteA  Pultgiebel  neben  dem 
Thurnie  auf  ijer  Schräge  mit  kleinen  Tfeiler- 
ohen  hersetzt :  ^ammtlicho  i'feiler,  auch  die 
auf  ilem  .Sakristei-  und  Vorballengiebel  sind 
mit  .Satti-Idach  aliffodeekt.  Her  Thunn  ist 
durch  kleine  Frie.-ie  /.wisclieti  aus<.'ekr,ij;ten 
»schichten  iu  vier  CiescliO?.'e  j^etheilt,  von 
denen  daa  unterste  nnr  durch  das  Portal» 
die  iitii  'f'n  durch  drei  im  .Sidtzbotreu  j;e- 
dchlos.-'eiM-  ijlunden  geglioderl  eiud;  in  der 
mittleren  Blende  liegen  in  dem  zweiten  nnd 
dritten  l!i'.«<'lio>.-e  je  zwei  kleine  LichtolTiiun^en. 
in  der  Gluckenatube  je  eine  i^piizbugigo  .Schall- 
ölftaung.  Die  Krönung  des  Tbnnnes  bildet 
über  dt'iii  neuen  Zie'_'el<;<'.'iiiiBe  ein  uiedriir»'^ 
mit  Mönchen  und  Nunneu  getleckto»  Zeltdach. 


Daa  Kircbeogebttnde  ist  bis  auf  den  anter^ 

8ten  riu<:^"'ini  rm-»  tSranit^tfinen  an-LTpfiilirteii 
Tbeil  aus  Ziegeln  erbaut  und  im  Ziegelroh- 
Imu  erhalten,  die  Blenden  nnd  Friese  sind 
ge|>utzt.  l*er  Verband  «le^  Mauerwerk-  /l  iirt 
den  Wechsel  von  Läufer  und  Binder  iu  der- 
selben Sehicfat  nnd  ein  Steinformat  von  SO 
bis  32'^"' :  \h  :  9"".  Formsteine  treten  nur  in 
den  beiden  Zeichnungen  al»  Fasen  und  Hohl- 
kehlen auf  an  den  ^chon  erwübnten  Portalen 
und  Fenstern,  ausserdeiu  nind  noch  die  Kan- 
ten .l<'f«  kleinen  spitzbogigen  Sakristeifenster* 
mit  !■  aseustoineu  besetzt.  Inwieweit  die  Kirche 
bei  ihm  Wiederheratelinng  weiterg«diende 
A i'ii'b-nuiL't'ti  iTfidiren  hat,  lin-t  Ach  hwute 
nicht  mehr  recht  fe«t:«teUen,  .-icher  i^it,  dadd 
bei  derselben  eine  Erhtfhnng  bat  »ftmmtlieher 
Tlirilc  ibv  (iebäudeH.  des  Altarhau.^es,  Schifte« 
und  Thurmi»  stattgefunden  hat,  ah  alt  und 
nnTerüadert  sind  zu  bezeichnen  nur  die  Bleu- 
denarchitt'ktur  ile.-<  Schiffes,  der  beiden  Pult- 
giebel neben  dem  Thurme  und  deä  Thurmes 
Bowie  die  lTtnfa?sunir!*wi}nde  dm  AltarhsuseS 
und  der  beiden  Nebenraume,  der  Sakristei 
und  der  Vorliatli'  Iii-  über  die  Fensteröff- 
nungen, üuzweifelha.'i  aber  ist  die  Kircbe 
mit  ihrer  elnheitlieben  wenn  auch  honbst 
einfachen  Gliedenmir  7»  den  schönsten  Land- 
kirchen  deü  Kuluierlande.s  zu  zahlen. 

Ueber  die  ih-lnunng  der  Kirche  sind  Nach- 
richten uichi:  vi.rli;in.l<'ri '"1.  .ni.-li  L'ir'il  (in 
Gebäude  gelbst  mit  seinen  wenigen  Kunsi- 
formen  nur  geringen  Anhalt:  nach  der  durch- 
gängigen  Verwendung  des  «relirannten  Ziegels 
so>vie  nach  der  einheitliclien  Fläcbengliede- 
rung  wird  man  diesellM  mit  einer  Beibe 
anderer  Landkirchen  /usanimeubringeu  und 
ihre  Krbauuni:  iu  die  ersten  .lahrzehnte  dos 
vierzehnten  .lalnhumlerls  um  «las  Jahr  1330 
setzen  di'n  ten.  Ihre  jetzig»'  intssere  Krschei- 
nun«.'  erhielt  die  Kirche,  wie  schon  angeluhrt, 
bei   ihrer  WieUerhurätcIluug  iu  den  Jahren 

EtUSStgegeoStänds.  Zu  erwähnen  »ind  nur 
der  in  giiti-ii  ViMliallnis:«eu  aufgeführte  Hoch- 

f"!  AuÄfor  in  ileni  Scliaiii'nbiichc  rxn  1414  wird  die 
Klrcln-  auch  noch  in  dorn  «r-l"  <)>(.■. i'.  Inimlit  von  1446 
Mt%«fükrt  (Urkuodb.  dps  Bi«ih.  Kulm  no.  b'\6). 
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alUr  mit  twti  gMOtanitetoD  Figunm  imd  iwd  dürft*'  nach  tiioser  «lern  Anfanirc  des  16.  Jabr- 
Glockeo.  j  band«rt8  angeborw,  die  kleiner«  mit  lateini- 

Die  beiden  Glocken  konnten  ihrer  ungün-  I  sehen  alterthOmlielieD  Htijvdcdii  Mhiint  eise 

BtignnAufbängunft  wegen  nicht  geuniier  unter-  Jahreazahl  zu  enthalten  nnd  den  Ekide  dea 
<>tic1ii  wi  lden:  die  grossere  enthält  eine  In-  I  16.  Jahrhunderts  Stt  entetammen. 

Schrift  in  breiten  gotbiscbeu  Minuskeln  und  | 

 S>^  


rau. 


9*^  HO.  TOB 


Mockrau,  ein  Bauerudorl',  tubrte  i&ur 
Qrdenneit  den  Naoien  Hacker  und  Hnckran, 

in  der  Handfeste  wird  dassellM-  Mockere 
genannt.  Ueber  die  ursprüngliche  Besetzung 
des  Dorfes  ist  Nähere«  nicht  bekannt,  aus 

der  Hanilfcstii  des  Konithara  Sie<tbard  von 
Schwarzbunt  vom  Jahre  1324  g«lit  hervor*'*), 
dat<.s  daS!<<dt)o  schon  vor  dieser  Zeit  bestan- 
den hat  und  mit  emem  Landgebiet«  von 

dreirisifr  ni.  Iit  aiilgemessfiiPii  j-'ouderu  nur  in 
iliren  (jrenzon  abgeächlttzten  iiufcn  angesetzt 
war.  Naeh  de»  Worthrat«  der  Handfeste 

scheint  die  Veranla.-"t:n-j*  m  i]<-t  Kmeuorung 
dski  Beälrei>ea  des  Komlhur:«  gewc-^-u  zu  «eiu, 
die  Qfiter  nnd  das  Bbikommen  d«r  Komthurei 
zu  veriiessern.  Zti  liiuu  Zucoke  Hess  derselbe 
die  Hufenzahl  des  Porfes  aufs  Neue  ver- 
messen, wobei  eich  ein  Uebermass  von  ein 
und  einer  halben  Hufe  er<?ah,  erhöhte  das 
Dorfland  durch  Hiusufügung  von  Sumpf-  und 
Haidclttndereien  an  der  Ossa  auf  39  Hufen 
lim)  sel/l«'  ileii  in  der  ursprBngllchen  Ver« 
leihung  auf  1  Mark  Denare  angegebenen 
HnfenjiiiiH  auf  15  Sknter  kuluisclier  Dinare 
ff.-t.  l>iT  Schulze  erhielt  6*/«  H"fe  und  ein 
llrilti-1  iler  Gci'ii'htsliussrii  gcireii  ••inen  nictisi 
zu  l'frrile.  der  i'f;nrer  sechs  Iliifeii  frei  v<in 
allt'ii  Lasten  unter  gewissen  Ein^chrliukun- 
gen  **'}.  Erwähnt  wird  ausserdem  in  der  Hand- 

'i^J  Kru'lich  I.  inife'.  'Jt'l  l>ii»tll»t  i«i  «lot  Worilaut 
der  L'tkiin<li'  al>^-<-ilruclit.  äirjclwni  von  .Scbwarzburg 
war  Komihnr  von  Gtmudras  tu  den  Jaknen  1318—29 
und 

*^  Kbuni»  IM«.         In  der  H*iHir«i(i>  biriMt  m: 


fedtc  ein  Krug  isowie  die  Verleihung  freien 
Holzes  aus  dem  Ordenswalde  zum  Hausban 

und  eigenen  Bedarfe  und  der  freien  Fi!*chcrei 
in  der  Weichsel  und  Ossa  innerhalb  der  Dorf- 
grenzen  für  den  eigenen  TiMh. 

L'eber  die  weiteren  Schicksale   Ii  s  Dfirfes 
berichtet  das  Scbadenbuch,  daäs  die  Bauern 
ihren  Schaden  nach  der  Schiacht  bei  Tannen- 
lierg  auf  '240  Mark  schützten,  von  denen 
ihiifMi    lO'i    Mark    vi.ui    dem    Oril'n  zurück- 
ersialtei  wurden;  143'^  werden  in  dem  Ziu^ 
register  ausser  dem  Krage  zwanzig  Hnfen 
als  besetzt  augegeben*").  Besonders  schwere 
Zeiten  durchlebte  dad  Dorf  um  diG  Wende 
des  16.  Jahrhunderts  und  in  der  naehfolgen- 
ilrti  7.1'h.  Nachdem  uin  iVw  ^tittf'  de-  16.  Jahr- 
huuderia  die  iävangelischcn  ciue  Zeit  lang 
(1549—73)  die  Kirche  innegehabt  hatten, 
stand  dieselbe  gfgen  den  ."^chluss  des  Jahr- 
!  huudertä  gänzlich  unbenuut,  1620  wird  die- 
I  selbe  durch  den  Propst  von  Orandenz  fUr 
die  katholische  Kircli.  /urui  k^'^  Aonnon,  1B28 
'  aber  sanimt  einem  Theile  des  Dürfen  von  den 
'  Schweden  zerstört.  Nack  dieser  Zeit  erholte 
sich  das  Dorr  nur  langsain  und  erst  seit  der 

ailficimv*  *mm,  ^m»!  pUtninnf  pr^iflLiae  riUiit  Hebet 
halten  tt*  mvntn»  ad  dottm  ptriinentt»  timta  itt» 
«r«mjira.  ^luut  ffthtinut  et  «eulIHtu  daimt  mtfwm  tf« 

I  iuMM  1«  palH*lri6vt  H  in  ü'>'*'  fiitr  /itihrnlibim  »rcundvm 
I  nnrntTHm  tRantornm.  '/tu  hNhtaitU  mmcuitatur,"  VVm 

iinUT  ,.U)>ii<rhi«r  i>il>'r  U)>iricar"  lu  TCIBtebCB  lsl>  (tiM  Sa* 

<lfr  Hnii'lt'''Kti*  iilclil  lirrviir. 

^-ij  KLemlft  I>er  SV'liuU«'  bwrirtbKliaAetv 

1         vlvr  Hufen  und  ubita  gMohwIe  »uck  der  Püunr 

»TO«  OMmoM"  den  «blkheo  Ztm. 
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Mitte  des  Jahrhunderte  fand  eme  allnihliehe 

iiotiKirii-rtig«  Wiederbaretellaiig  d«r  Kirche 

statt*"). 

Sit  Brdl«  flibit  den  Titel:  „awu«^'«tw 

B,  Muriof  V.''  uud  ist  (iskalisihen  Patro- 
nato.  —  Liw  bnaliche  Zustand  de»  in  raineui 
Aenaserra  mhr  TeriDd<n>tra  G«b4udw  ist 

mangelliaa  (1hh3). 

r»if>  Kirche  (Fiif.  46)  int  ilio  xr^sste  der 
iiu  Krcir<*>  vorhaiulenen  iiiittehiltrrliclii'ii  Tjünd» 
kircben.  /.•■ijft  ein  )'iiifH<-hi-s  im 

<1sleii  aiil'  doli  Eekon  mit  Stiol)npfeil<Tn  ho- 
st!t2ted  Kockteck,  Scbifi'  uud  AllarkaUB  uutcr 
einoni  Dache,  von  10,0  "  lichter  Weite  und 
'23.*;  iniici  er  lAogfi,  aa  walohea  eich  auf 
dor  NonWile  die 

kleine  tonnenge-  ej--  -    *  ■ 

«ölble  ."^akrititiM 
(b),  iu)  Weöten  ein 
niaj>«iver  Thann 
(a)  von  7,0™  Sfito 
uud  uaüh  Siideu 
eine  kleine  iint-b 
den  siclidtaren 
FufffU  am  SL-Iiiflü 
au«  äpäteroi-  Zeit 
als  diesen  etam* 
liH'ddfc  Vorf.nl'i! 
(a)  audcblie?-veu. 
Ueberdockt  i«t  das  Innere  mit  einer  spita- 


; 

>" 

»5.6  \ 

l\f.  M. 


i(>};igt'u  III 


nacliraiim  hineinra^t'THlen 


HoUtonne  vou  ciufaclidter  AudfüliruDg"'), 
erleuchtet  wird  dasselbe  durch  flaehbogig 
gcsi-lilossnuo  bfi  den  npäloren  Unibauten  ♦»r- 
reiterte  und  veränderte  ITent^ter  nur  der 
Süikeito  und  durch  awei  nuregeloiüHtfiirc 
Oeffnungen  im  Ostgiebol;  die  Nordseite  i^t 

*^  Kbi-n<U  \»%.  'J'J.i.  Tn  Vltltotloii  d«  Donbcfrn 
Ütrzi^iz  iiDi  IGTlt  bei.H-r  ila»-.  ilii-  Kirch«  ihrem 
.Stil«'  nacli  von  den  Kivuicntu^^tu  sbamtiie.  Am  Givbel 
wi»r»'n  noch  iwi>i  ins  Krcui  gvlojte  .ScbwerttT  zu  er- 
kvnnvD,  <l«r  Thurm  lag  nach  der  Z«nlöniiig  la  BuIdop. 
die  WMntatUtllaaK  4m  Inwna  war  wll  4«a>  Jakre 
lAfiO  MttffiliMf  iMgmaaR.  Naah  «la« 
Kanal  mnda  ««aa  Ih  Mia  MBO  vw 
TOD  Sackrau  erliant.  «in  BeiehlatnM  ti!«!  dia  JahNtnU 

^)  A I  icni  A  M<:\»\m  aaeb  kcMia  die  Klitto  la  idttel- 
•lUrrlicber  Zelt  eloe  ilinlltb«  Detika. 


giDslieh  fettaterliw,  dagegen  mit  aeht  flach' 

bn^igen  HIenden  hetobt,  di<»  jrrosse  mit  :<!>■ 
getreppt«r  und  get'aäter  Laibung  einge- 
acbnittene  flachbogige  FeuBteroIhnng  der  Ost* 
Hf't-'  ist  vorinaiiert  Eingäni;«'  (a)  \\<'-Avi\  ilie 
Kirche  zwei,  ein«?n  iiaupteingang  iuiTburme 
imd  einen  Nebeneinf^anir  in  der  Vorballe, 
die  drei  allen  I'orU«l<-,  zwei  im  Tburuie  nnd 
eins  in  der  Vorbalic,  nind  »pitzbogig  f^. 
sehlossen,  mehrfach  abge:jetzt  und  mit  je  drei 
Fa.sen.st4;inen  profilirt;  di<>  Sakri?iC«illirir  im 
Fl.nfhhnja;en  ist  nur  rechtwinklig  einirescbnit- 
len.  Hesteigbar  i»l  das  Kircbeugebäudv  durch 
ein«  in  der  tfauerdieke  des  Thurmes  angO' 
legte  massive  Treppe. 

Das  A«us»iru 
der  Kirche  (Fig. 

47)  \<{  -\-\\v  vor- 
ätümmelt,  am 
besten  erhalten 
i^t  noch  der  Ost- 
tricbel ,  dessen 
gau/o  Anlaiio  dar- 
tliut,  cla<s  die 
Kirche  einstmals 
mit  ic^urgfalt  uud 
nicht  ohne  Auf* 
wand  angek'gt 
uudausguCiibrlii^U 
Den  Unterbau  gliedern  das  jetst  geschlossene 
Hachbogige  Fenster**'')  und  Ihivizontal 
durch  Ueberkragung  in  zwei  Scbicblun  ab- 
gedeckte  Blenden,  ßlter  denen  ein  vertiefter 
und  ge])Utz(t'r  iu  <ler  Mitto  durch  »iie  ludier 
»(tßigendc  Feurtternische  durcbbrocbencr  Fries 
deusellwn  gegen  denfliebel  abschlii>«iHt.  Dieser 
•selbst  ist  tTinl'tlioilig  angeurduet  als  Ti-eppea- 
giebol,  dessen  einzelne  Stafleln  liurcb  einen 
sflniialen  vi-iliefieii  nnd  geputzten  Frie-i  um- 
zogen werden.  Von  dieser  Umrahmung  sind 
nnr  die  unteren  Tlieile  vurhandon,  der  obere 
verütümmoUü  TUeil  bat  aciue  jetzige  Gestalt 
bei  der  Wiederherstellung  derKirche  im  Lauf« 
des  17.  .labrbundert*  i  .lialr'  i; .  Hie  nii'ti>ien 
der  (iiebtiUtafi'elu  üiad  .spitzbugig  ciugewolbt 
und  gepntat  nnd  tragen  nach  einigws  Spuren 

s<)  Dil'  (?.)li1hank  di«HS  Tümanartcn  Fenaicn  tit 
alt  und  ooberährt. 
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in  der  nördlichen  Blende  ein  in  den  l'utz  j  setzt.  Die  beiden  Langseiten  entbehren  jetzt 

eiagwitetes  und  jedcnfnllü  eheina]»  auch  ab-  i  jedtis  Scbmnckos,  aur  der  Südmite  schlient 

geührbtw  Masswerksmuster:  auch  die  Fries-  !  nich  an  den  Frie«  der  Ost-feiti'   in  plficluT 

nrnrabmunji  dos  Giebeis  ontbiolt,  deutlicii  er-  j  Laire  ahei;  von   balUcr  IIiilii-   ein  el)enfalls 

kennliar  auf  der  Nordseite,  ein  in  gleicher  1  vertiefter  Fries  an,  auf  der  Nonlseite  liegt 

Technik  hergnstelltcg  FlächenmuRter  (Vier-  |  derselbe  ctwaa  tiefer.   Die  Fen.'iter  auf  der 

pass  in  ülpcrt'rkiri'Htetlteni  VitTfckf),  iiml  ciiu'  '  Sii<ls<'ife  zeiiyen  rinfrsuin  verämlerte»  Mauer- 

gleiche  Verzierung  wird  mau  auch  lur  den  werk   und  durcliHchnciden   den  Fries,  das 

FrleB  MB  Fnne  des  Giebels  uinelunen  dfirfen.  Hauptgerima  mu  Höh  in  den  einfeetutm 

Die  beiden  ianwen  Blenden  unscbliesB«!  in  -Fennen  liegt  etwas  über  dem  Friese  und  ist 


FiK.  41.   Uocknili.    ADfichl  drr  K  rcbr. 


I      ihrem  unteren  Theile  eine  zweite  SpiizlxiL'eu-  von  (IciiiM'lln'ti  iri'li  i'iiüt  dun.']!  neiiere.-*  Maner- 

I      blende,  wcIcIk;  dem  Auscheine  nach  Iriiher  werk   in  Laiilei-  iiiui  iündcrschichleu.  Die 

!     in  gleielier  Form  Oetst  TerstQmmeU)  geöffnet  |  Giebel  neben  dem  Thurtne  enthalten  im  ante-  i 

i      war  zur  BeleuclitHu«;  <!e-i  olieren  Thelics  der  reu  Tlieile  eine  rechteckige  Blende,  das  Oiclii'l- 

üpitzbogigen  Tonne  iui  Inneren,  die  mitlclifle  ,  leid  «elljät  ist  glatt  und  filtvr  dem  kleinen  ^ 

enthält  ein  kieinea  Rundfenater  in  Spitzbogen-  '  Friese,  welcher  daixielbe  gegen  den  Unterbau 

ni^cbe  zur  Krli-m  liiniiL'  'l-  -  I>.ichi Minncs  über  abschliesst,    auf    di-ji    .>ciiiMi    ctw.i»  nti-iri'- 

der  Decke  und  iinler  die.-eiu  zwei  angeputste  schweift  und   auf  der  Milte  der  Schrügc  ^ 

Wapp{«n!<chiMe,  deren  Flüchen  jedenfalls  ehe-  i  durch  einen  kleinen  Fialenpfeiler  belebt.  | 

mal- iiui-li  \V.i|i|.i-ii/i'ii-licn.  vielleicht  der  (M'iin-  lt<>r  Thurm  auf  den  äusseren  Ki'ken  mit 

der  der  Kirche,  trugen.  Die  beiden  unteren  einfachen  Streben  besetzt        etwa  bis  zur  | 

i     Staffeln  des  Giobeli)  «ind  mit  je  zwei  kleinen  '  halben  Dachhöhe  noch  alt.   Derselbe  leigt 

I     durch  Zeltdach  al»gßdecktR  Pfeilerchen  be-  ,  auf  der  Westseite  über  dem  Portale  eine  i 
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irro?8e  Hjiit/bo^ijr'^  ohcmals  fjootriK-lo  HIoikIp, 
auf  den  beiden  Lan>»!»eit<*n  etwa  iu  gleicher 
Höbe  je  drei  iu  ihrfii  Kiidiiruu>;en  ve'islüni- 
mdte  Blendoi»cben;  der  obere  spätere  etwas 
ziirFickge-selzte  Tlieil,  di«;  Olockenslube,  ist 
auf  den  Seiten  mit  Jo  zwei  ilacUbügigeu 
SehallttiftittDgen  durehbroehen  und  dareh  ein 
Sattoldacli  mit  zwei  Cfi^iiflii  ab|ri'iicc'r;t.  il  i  i-n 
Ftaclien  mit  Friea  und  Blende,  uud  düii.'u 
SebrSg«n  mit  je  droi  Pfeilercheu  verziert  AvA. 

has  Kirchenfjehaude  ist  bin  auf  die  unter- 
eteu  aus  Feldateinen  erricliteten  Theile  aus 
Ziegeln  erltant  nnd  im  Ziegebohltau  erhalten, 
die  Friese  und  Rb-udeu  sind  fre)»utzt.  Der 
Verband  des»  Mauerwerkn  zeigt  an  den  älte- 
sten Theilen  den  Wechsel  von  2  I^äniern 
und  1  Bin<ler  in  derselben  Scbidit  um!  ein 
Stein  formal  von  29'"'  :  WV"' :  H'  ";  Fornisteine 
tretüu  au  dijiusflbe»  nur  alu  Fascusteiuc  iu 
dem  vermauerten  OfttTeoBter  und  in  den  drei 
!«]>itzbogijren  Kin>,'!ingeti  auf.  aUMseideni  iindet 
sicli  in  den  AiiHleckuugsgeriimiien  aub  «iiülerer 
Zeit  noch  ein  Vierteletabstetn. 

Aus  raittc];il;<  rli'  licr  Zeit  ntaniuit  in  dem 
auf  uns  gekouuieueu  Gebäude  der  (Jutgiebel 
mit  Ansnahrae  der  oberaten  Krtfnnng  nnd  den 
Pfeilorclien  auf  den  unleren  Stalfeln.  die 
Uniia«sung»wäude  des  iicliifl'os  und  der  ^vSux'v 
stei  bis  einschHesslieh  des  vertieften  Prieaee, 
fdter  dem  das  Mauerwerk  ein  aeriisj^cs  ab- 
setzt, der  Thurm  und  zum  Theil  die  wt^sl- 
liclicn  tiiebol  biti  zu  dem  Abäatzc  unlorbalb 


der  Gloeken!<tul)e,  alle  übrigen  Theile,  die 
Glackenstul>e,  die  KrhuLiinv;  der  liäng.-swände 
uud  der  .'»akrii^tei,  die  kronungen  sowie  die 
Vorballe  mit  ihrem  an  die  Thnrmldanng  sieh 
ansehiiessenilen  (Jiebel  gehören  einer  --tiiHeren 
Zeit  «n  uud  euistümmen  im  Weäeutlicheu  bis 
auf  die  AnelKsaserungen  der  aenesten  Zeit 
der  Wiederberstellung  Irr  Kirobe  nnrli  deui 
ersten  «^cbwedisclien  Kriege  nach  der  Mitte 
dea  17.  Jahrhunderte.  Zur  Datirnng  deu  älte- 
sten Kerns  des  (iebäucb'.s  fehlen  genauere 
Nachrichten,  nach  der  Uaudfeste  jedoch, 
welche  im  Jahre  1324  einen  Pfarrer  lu 
Mockrau  bestätigt  nnd  aucb  das  acbon  längere 
Bestellen  einer  PlkiTci  daselbät  vermuthen 
liis.st,  sowie  nach  dem  Gebäude  8e1l>Rt,  das 
in  seitler  gatr/en  Behandlung  und  guten  Glie- 
d^i  riri'T  tniil  in  iltT  Wrwendung  von  .Malereien 
aul  deu  geputzten  FläcLeu  auf  die  frühe 
beste  Zeit  dö*  OrdeuilMmknnst  hinweist,  wird 
man  die  Grriniluiig  und  Erbauung  der  Kirche 
ziewliüU  nahe  au  da«  Jahr  1300  in  diu 
ersten  Jahntebnte  des  14.  Jalirhunderts  uelie» 
mi'issen. 

EoastgegnutälBido  von  Werth  sind  iu  der 
Kirche  nicht  sn  verzeichnen.   Erwübnt  sei 

nur  ein  kleiner  messingener  Kronenleuebter 
mit  Kugel  und  sechs  Liobterarmeu  zum  l'iiu- 
haken  nnd  von  den  drei  kleinen  Glocken  die 

uiittlere.  wi  1,  lir'  oach  ihrer  Inscliril't  im  .labre 
17<X)  von  Benjamin  Wittwerck  in  J)autig 
gegU4%seu  ist. 


Okonin. 

tl  In  SO.  von  Gnudenz. 


Okonin,  iu  mittelalterlicher  Zeit  Ockeniu 
nnd  Okkeney,  ist  ein  altes  Bauemdorf,  dessen 

Gesi'hiehte  bis  in  die  letzten  .lahrzehutL"  des 
i:{  .lahrhunderts  zu  verfolgen  ist.    Aus  der  I 
im  Jahj-e  1325  dnrcli  den  Landkomlhnr  Otto  [ 
von  Lutteriperg  erneuerten  Handfe.ste  gebt 
hervor,  dass  sehou  (b'r  l.andnieisier  Konrad  i 
von  Thierborg  hier  ein  Bauerudorf  mit  35  : 


Ilufen  innerhalb  bestimmter  Grenzen  ein- 
schliesslich der  Sitmpfe  nnd  Seen  «ogesetst 
hat.  Diese  Ur  I  1  nii_'  ist  nach  dem  Wort- 
laute der  Urkunde  äuwie  nach  den  geBauum- 
ton  damaligen  VwhftUnnBen  des  Landes  ab 
die  Or&ndiuig  des  Dorfes  aniuseben*").  Etwa 

LmiJinch'.  r  ■t.  «  N;uiii-i,^  KVmrai]  von  'l'hlirbcrjt 
gilb  i-ü  /.«•»•!.  l)«r  iilivre  wird  in  ilein  Somt>nsv«r7.«'ichnIiiä«» 
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zwei  JalirzL^liiite  Hfialer  zur  Zeit  de«  Land- 
iiiniHter.-^  Kcinrad  Hack  fand  eine  Vermessung 
d(",<  I)<>rf!;mil''.-^  stntt  iiiji!  ergab  .sich  lurrlx'i 
eiu  Uelt«;rma!<Ä  von  13  Hillen  18  Morgou,  das 
den  Bimera  VBter  den  alten  Bedütgungm 
ai):'<'Ji('iiiond  ohne  liwondore  A'crscliroibiinir 
übmi.iH8CU  wurde L/ugefähr  nach  zwei 
weiteren  Jebnebntea  wird  das  Dorf  ab^ 
nial,*  verujO!!j-eu  durch  den  Komtlittr  .Tohanu 
Lyacke  von  EngeUbnrg  **''),  wobei  «ich  gegea 
ixt  Mhere  Auibass  wiedenim  einMebrvon 
vi*ir  Hillen  herausstellte.  Hiese  vier  Hufen 
erwarbeo  die  Bauern  durch  Kauf  lur  Ein* 
riebtan^  der  Parocbie,  und  fot  daher  in  dieae 
Zeil  um  dii^  .l.-dir  1830  die  OrBudung  der 
Kin-he  und  Pfarrei  zu  sebien.  Alie  diese 
Vorgauge  fasst  der  TiUudkomthur  Otto  von 
Lutterberg  in  geinei'  Verschreibunp  von  1825 
KUHauiuieii  unter  ausrülirliclier  Aiigalte  der 
lireuziui,  liustatigt  die  Grüudung  der  Tfurrei 
«nd  hefreit  die  Hir  dieselbe  beftlimmten  vier 

H'HVii  vnii  allen  Alfsraheu.  r)ie  Hiifn,  ;ni( 
welciier  ilii^  Dorf  mit  8«itUtiU  Gehöften  uud 
GebBuden  liegt,  bleibt  von  dem  Zinse  frei, 

i  titilze  erhält  ciri  Ürift.  1  Aev  Ci'-irlits 
bu.^^en  und  alä  Öchulzeugut  vier  Ilul'cn  gegen 
eine  jlibrliehe  Abgabe  roD  S  Mark,  für  die 
ülirigen  4'.\  Hufen  wird  eine  (Jehl-  und  Natural- 
abgnlie  l'eritgeseUt.  ^'ou  deu  sonstigen  Jie- 
Htlmmungen  ist  hervorzubeben,  daaa  den 
Bauern  mit  Verkauf  ihrer  Grundstücke  ge« 
droht  wird,  falls  ^ie  in  der  l->fulluug  ihrer 
VerpflichtunKi'i"  ficb  säumig  erweisen,  und 
flauer,  dass  der  HufenziuS  eine  entsprechende 
Aeiidennig  erfahri-r-  -^nlle.  wenn  sieh  l>ei  einer 
:<p;ileren  ^'erulo:^suu<r  ein  mehr  oder  weniger 
an  der  lliifeDKilil  ergeben  würde"**). 

Ueber  die  spBteren  Schicluale  des  Dorfes 

<!.  ■  1 1.  iit-cli-(tri1fii»lM'anil«'ii  roii  \ '  i- 1  [,u>i(lmvi>>t<-r 
^[iTimint  in  fliT  Zvit  von  126!'— 7ti,  ikT  jüngere  in  den 
Julir»-«  l  JTt,'7r>  iiiiil  1277— ST.  Itic  crsu- Bt-stuniig  des 
Dorfe*  erfglate  ulkr  W«htMlieln)lclik«lt  mch  in  dar 
apüMWB  Vcrwkilniigiiwlt  im  JOagcrM  Koond  twi 
TUrrbufK  flVrll-uch.  Itvjr.-.u-n  nu.  '.»^ii. 

Knnriii)  ."^«i  k    ««r   I  jindnici»trr   von  Pp'iiswn 

.lolinnn  Lfiuk«  wird  urkuadlich  «U  Komilnii' von 
Kri»;>-lciMii>r  gi-nniiat  in  dem  Jah»  1313  und  l.'t'.'O. 
^>  Kl««  AbMbrilt  «ler  HmkUmI«  \Wa  Jtbr«  1771 


linden  bich  nur  weuige  Nachrichten.  Naeh 
den  Verwüstungen  dos  Krieget*  zu  Anfang 
de-  ir>,  .Talirbinul.Tt:-  M-licint  sich  dasselbe 
sehr  liald  wieder  erholt  zu  babeu,  detiu  die 
Zlnsregistcr  von  1435  und  144S  meldeo  gftmmt» 
liebe  Hufen  bis  auf  zwei  wüstliegende  nl? 
besetzt*'*).  Schwere  Zeileu  brachen  sodann 
Uber  die  Ortaebaft  herein  im  17.  JahrbvD- 
derle  zur  Zeit  der  S»chwedenkrioge,  und  ln^ 
sondere  war  es  der  erste,  welcher  Ort  uud 
Kirehe  mit  PlOnderting  nnd  Brand  beim- 
(»Uchte.  IMft  Kirche  wurde  zerstört  uud  nach 
Angabe  de«  von  dem  Domherrn  Ötntesz  um 
dM  Jabr  1670  anffi^oiaiiMnen  Visitationa- 
Protokoll)  -  liiii  l)  den  Ilauptnuuill  Johann 
von  Dzialynski  auf  Kngel.^bnrg  als  Dank 
(nr  «eine  glückliche  Heimkehr  am  dem 
Miirtkowiterkriogc  um  das  Jahr  1(540  ausge- 
baut und  wiederhergöstellt*^").  Spiitere  Visi- 
(jitiouon  berichten,  daa.^  die  Kirche  auch  in 
den  folgenden  Zeiten  von  den  Havptlenteo 
zu  I'iUgelsburg  unterhalten  und  mehrfach 
reätaurirt  worden  sei^"),  iiu  WeneutUcheu 
gehttrt  jedocb  die  Hnaaere  Braoheinuag  dea 


iMglinblgl  von  d«a  KSaigfl.  Amhivai« 

Kto^ltvrg  bxtindet  »ich  in  di;ni 

B»)  Fröhlich  1.  pa«.  2:iX. 

Nii.  liii'  ii  ITiinvi  Ii  II  I n  <)em  Visitat]onii|irotokollr 
des  Oomborrn  btnceüz  rom  Jabrc  I0Q7  wird  die  Klrcbr 
•I«  MifH.  nlim  Jonnne  Dtialyniki  hiUititui  CiifritaMo 
fori  feütittr  a  ätlh  Matanfitito  reiiiice,  moenibu*  m 
ttftiM  niM»M»  ttegmIvH  fcmm  tutawida  et  ftuparttm» 
rnnnfxa  ilonalii"  bi-iu-lcbnet.  Jvhnno  DzUlynski  war 
Hauptmann  von  KnKelsbiir«:  IUI" — IX,  i)«r  Monkuwltiaebe 
Krief;  endet.   Ii;:;-  n-.it  ili  iii  Tri, •■Im  z  i  \VjiiHin.i. 

^))  Nncb  Aiiixeiclinungvo  ioi  TfarrafL-biTf  vomJatir« 
1787.  K«  ItcinKt  diM«-U»>l:  .,K<rl<"iii  Farm lunli»  murahi 
a  Crueijierit  «racte  mb  tiluh  tea  Patrodiiio  SS.  CoimMM 
Ümmmm  Hatisfvm,  t»A  ttmfm  fMU  SuttM  ianmdhim 

luhiit.  tum  muuilicfitlia  SertHittimorum  Rctfum  pro  tiinC 
Polimutt  jM'r  imts  ('{ipitarn^of  «fu  Ülar/xlnj'  f^A'riiixr- 
n-nfj'  [V.nv,«if\mtyi),  primn  fter  ll/'K^tr.  I)mum-  ile  l>:it>- 
liliiJit  <  iipitnufiim  Lui  t  miijnri  ex  jmrte  ii  fun^amtntu 
1)1   l'tiririihu>.   fi-^lrn   ;<i-r   alion   inirfeti-"rgß  OajfitmMtl 

PoknsmneaM»  in  c«riMi«  jtwielim  et  m  leel»  rtpanla 
ar  III  h«nt-  form«ni,  tu  f mo  «nne  vitttatvr,  reiittitt  «M" 

—  Am  Cii-h,.]  der  «ftillirlien  Vorhalle  Rml.  (  sl.  Ii  ili,. 
iii=chril;:  Hfpuralum  onno  fhii.  1701.  —  i£(  t>aintur- 
liatitfn  fanden  sodann  noch  xtalt  um  da«  Jabr  li^OO 
und  nach  di-r  .lahri'iuuihl  in  der  TbiirmlUiiie  im  Jktm 
l>i41.  lieidr  haben  jedoth  «Ii« 
Kinibeqgwbittdea  nieht  vwMMlcrt, 


Ras 


KirehmgebSodflB  der  Wtoderberstellniig  im 

der  Miit*'  äis  17  Jalirhinidfrts  an. 

I>ie  Slrche  fuhrt  den  Titel:  t,St.  Coamae 
tt  Ifamiani  M."  und  ist  Sskalificheii  Patro- 
nals.  —  Oer  Uaiiliclio  Zustand  d<Mt  EirolieB- 
gebttud««  iel  gut  (188ö/0t;). 

Die  Kirche  (Fig.  48)  zeigt  die  eiiifacLfite 
Orumlrissanlape,  eiii  Kcchtock  von  9,"  "*  lich- 
U'v  Woilf  utul  '2'2A  "'  iriiK  iif  Länge,  Schiff 
und  Aitarliaub  unter  c-iut  iii  Dache  mit  ab- 
weichender Stellung  des  Thuroies  »uf  der 
Non)M»ifr  Ni'iciiiiiume  lu'silzl  ilieselhe  in 
der  iu  dem  untei^teu  Thuroige^chosHte  nuge- 
lefften  Sakristei  (b>  und  in  den  beiden  Vor- 
!i  (a)  vor  den  zwei  Plii^ngen  snr  Klrdi« 
auf  ilcr  West-  und  Hfid- 
•eite.   Unberdeckt  ist 

das  liineif  der  Kirelie 
durch  eine  gerade  ein- 
fache  hdlznine  Ka«* 

.M'iiendeike  mit  stäl-^ 
kereii  Querthoilun^M'n 
und  .-cU«  ächereu  J^ängs- 
theilnngen.  Die  Sa- 
kristei l)e<itzr  eiiif  ein- 
farho  Balki'udecke.  die 
westliche  Vorlialle  i^t 
mit  '  in.  III  Tounei;ue- 
wüll)!',    die  Vorhaiii' 

auf  der  Sfid^cite  mit  einem  scharfgratii^ftD 
Kreu/.^'cwojiie  i'ilterwolht.  Pic  Heleuchtnnj^r 
erfolgt  rliiruh  e|dtzliOgige  mit  schräger  Lai- 
buDß  '•itig<'8chnit(en^  im  Aeus^ren  zunThdl 

mit  einem  .<irhmalen  rutzstreiCen  UDrahnte 
Fenster,  ur-iirimglieli  waren  dieaelben  «chmäler 
und  reiohten  tiefer  herab,  nur  das  Ostfensler 
idt  unverändert  geldieben***).  Eintriintri^  l'o- 
sitzt  die  Kirche  zwei,  die  äu.ssereu  V<irhallen- 
tburen  äiud  rundbugig  ge^chlu^^eu,  die  inuüren 
Portal«  mit  rechteckig  abgetrepptem  Profile 
ohne  Furmsteine  eingesehnittfu  iin  S"]iitzl>oireM 
eingewolbt,  die  •Sakriä(t;iUiiir  Z4;igt  i  iitti  llavb- 
bogige  Tb&raflhnng  in  ajiitzliogiger  Blende. 

Dir  l.'ig«'  iiriil  Hrcil»  ilt-i  iilli-n  Krn»i«.T i*t  linti-r 
•len  ji-t/i>!<'n  F^nstiTD  noih  «letitlieli  «Tkennbar.  Die 
neuen  FtfDsler  siiui  gfgva  die  alten  KeDitvr  «tWM  vcr- 
MholMB,  41e  NordMit»  Iwsms  nur  »Id  PcattCT.  ttiifvEikr 
»vi  der  iSut\tt  d««  J«txt  «orbnMcnrn. 


BeBteigbar  ist  da«  Gebäude  jetat  durch  eine 

Freitreppe  auf  der  We.«t.seite  dfs  TInirmct*, 
weU-he  auf  die  Heeke  über  der  Sakrititei 
f&bri,  ur.4prünglicii  gehmtrte  man  durch  eine 
Treppe  in  der  Dicke  der  westlichi'n  Thurm- 
tnaner  neben  der  Sakristei  aus  dem  Innei-pn 
der  Kirch«  in  denselben*'"):  der  /iiigaus  zu 
dieser  Treppe  ist  jetzt  vermauert,  dersolbi' 
bestand  aus  einei'  spitzb^gigen  OelVnunfj  mit 
eiuem  üohlkuhk'usteiue  aul'  dor  Kaute,  wie 
solcher  an  der  katholiBchen  Pfarrkirche  de« 
beu.ir)ii<;irten  Rehden  an  veracbiedeuen  Stellen 
auftritt  "•). 

Das  Aeussere  der  Kirche  (Fig.  49)  lüset 
in  seiner  jetaigen  Gli*-dr>riiiu'  iinrli  /.inunfl 
deutlich  die  ehemalige 
Oestait  erkennen.  Dar- 
nach war  das  Oeljfinde 
ziemlich  niedrig  und 
im  Inneren  mit  einer  In 
den  Dacbrauu  hlDeiii' 
ragenden  gebogenen 
oder  gebrocheneu  llulz- 
ilecke  ülierspannt:  das 
(iesim.«  iler  T,:iiiL'-»'iteu 
lag  uugetahr  iu  ilohe 
des  untersten  Frieses 
auf  den  (JiebeDeiten, 
h«i  dem  Umbau  des 
17.  JahrhnnderlH  ht  dasselbe  bis  znr  H»be 
des  zweiten  Frieses  gehoben  worden.  Lünten 
uiuicic-ht  eiu  Sockel  an»  einem  Viertelstab- 
Btcine  Schfir  nud  Thurm***),  das  Hauptge- 
sini^,  ein  kleines  Kunsolengesinis.  stuhunt  aus 
neuerer  Zeit.  ürsprÜDgUcli  neheint  auch  auf 
den  Langseiten  der  Fries  der  Giebelfronten 
durcligegangen  zu  sein:  kurz  unterhall»  des- 
selben ist  noch  auf  der  Nordfloite,  der  iialbeu 

-^')  JHe  kiillii>li«clic  ITiirrkirf  lip  I{*lii3«!ii.  wont-llisl 
ilrr  1'biirin  Klcit  litnllK  auf  Uer  Nur<i«elie  aber  der  6»' 
kri^u.i  sich  ei'bi'iii.  iE«lgt  elM  gm  ibnlidM  Anlas«  dar 
urtprdDglicbeo  Tburnlreppp. 

«•>  MantwrvL  ualwItcUvadiHi  Plr«ll4MSkkrM«i- 
CeM(«n. 

ÄS>  D.  r  .'^okel  Iii  jrt  »lebt  iilwrall  gli'Ieli  h<Kli ;  gif Idio 
Htilir  'ni'.ii  •Iii  n.rli'i.'  -ic-  S.-iiitl.--         ThiinQ)' aa, 

Iditf  Suiljit  ti)'  uikI  ilif   U  fiiiwiitf  l>i*  zum   i'orUle.  an 
dein  nordliclufnThi-ilf  d<T\\'i-.<t8»'ite,aiif  «lerNvrdseil*.  niA 
I  HB  Tburnur        dvr  Üockal  Tier  äebicblea  tiefet. 


GnuMM«  4kf  Ktirbv. 


» 
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Osteeite  and  «vf  den  anschlie^^doudcu  I  huiui-  |  ist  jedoch  der  alte  Kern  bis  auf  die  Bo- 
wMadm  Koni  Tbril  «in  BolltehiektfirieB  mit  |  krönungen  fast  unverändert  geblieben.  Der 
eingestreuten  HachiChicLteii  liündijr  in  der  \  We8tgiel)ol  ist  etwa»  scbwaclilicli  ijrozcichnpt; 
Mauer  liegend  •iebl>b«r;  oberkalb  diusea  Frie-  ,  derselbe  zeigt  unterhalb  des  den  Unterbau 
SM  bis  SU  den  Hauptgeränse  wigt  du  Mnuei^  |  «baeblieBaendm  Kwiiehei  an^gagataten  Scbieb- 


Fi^Mw  OkoaU.  AHlcfet  iar  Klicta 


Murk  getrennte  Läufer-  und  Binderacliichten 
im  Verbände  und  an  den  alldliebm  6i«bel- 

anschlüftsrn  oiuo  Ida  anf  «i'ti  l'yU'i  herab- 
ttteigeude  Fuge,  durcb  welche  gleichfalla  die 
spitereVerlnderung  und  Erbtthung  des  Schiffes 
dargethan  wird. 

Der  Hauptacbmuck  des  Gebäudes  liegt 
auch  hier  wio  zumeisit  bei  den  Landitircben 
in  den  (JM  l't  li, ;  Ii  ■  dlion  sind  Itei  der  Er- 
höhung der  Kirche  gleichfalls  erhobt,  hierbei 


teu  angeordneten  Frie.se«  zwei  rechteckige 
Blendoi  wie  der  Ostgiebel,  oberhalb  eine 
st'iikrcL'lit«'  l'ünrthi'ilniiir  ijuich  scluiiali'  fiuon 
ätuiu  breite  Pfeiler  und  eine  hoinzontale  Drei- 
theilung  dureb  zwei  dem  untersten  gleiche 
Friesbänder.  Zwischen  den  Pfeilern  gliedern 
die  Fliehen  in  den  einselueu  Geschossen 
spttsbogige  Blenden  mit  Ausnahme  des  Mittel* 
fcldes,  in  dem  die  untere  Blende  durch  zwei 
Geäcboase  reicht,  und  das  oberste  Geschoss 


KRfilä  OBAUDEN& 


bei  dem  späteren  Ui»b»u  Terttsdert  ist.  Die  | 

alfi'ii  Kifiiinn^irf'n  fphlpii.  an  iltr^r  Stelle  ist  : 
cnte|irccbend  der  Erhöhung  des  l>acbeH  das  \ 
Mauenrerk  irie  uaten  doeb  ohne  BleBdeo  | 
hdher  v'ofiiln  i.  mit  einem  Oesimü*?  aus  eiueiii 
gt'wöhnliohen  und  oiDem  ViertoUMbdteiue  j 
al)ßo<l<«kt  «od  mit  je  zwei  kleinen  zwiebel'  | 
formiii;  (rekrttnteii  PlVilereheii  boiit'lzt .  d;is  j 
MittellVM  i^t  iiber  «;inciu  jrleiche'U  (Josinii^e  ] 
mit  einem  von  zwei  rioilerdHui  llaukiilou  ^ 
Knndljotreiigieliel  alijiest  hlorwn. 

Hoc  (istfrieUel  (Fifr.  49)  he.-iit/.l  eiin' wcseril-  i 
lieb  audei'ti  Gliederung.  Dan  gioi^ae  ()äircu«ter  ! 
dnrcbsehneidet  den  Fries,  der  nach  hier  Un-  | 
ifibau  untl  Gieb'"!  tifiiiil,  inid  racft  in  diesen 
hiueiu,  uebeu  dt^n^relben  (ragt  der  L'utarbau  | 
«vei  kleine  viereckijBe  Blenden,  die  böebst  j 
walirselieinlicli  elieinals  bildliclie  i»ar.*lfliun- 
gen  eutliielteo,  sor  Aufslellung  eines  Hei-  i 
ligenbildes  »ebeint  ehemals  auch  die  kleine  I 
Nische  nnterliall»  des  i't'ii'-it'r.s  gedient  zu  ! 
haben.    Der  (>icbel  ist  siolienthcilig  aopc- 
ordnrt  und  mit  spitziKJirifjcn  ßlenden  von 
verni'bipdfMier  lloln-  und  Anurdnniig  beli'bt, 
fliaraklcristiscli   ist    an    (ii-ni-cHieu   tU-r  die 
t  inrisalinie  der  einzelueu  SlaQelu  begli)iU;iidu  ; 
von  vortretenden  Schichten  eingefasste  Pntx-  | 
flies,  der  vii-llficlil  t'in.«t  mit  «ri'uialli'n  f*rna- 
ujeutiuuäteru  verziert    getveti^n   ittl         J>er  i 
qAtere  Umbau  hat  anch  hier  die  Staffeln  ; 
crliolit  und  wii'  an  doni  \Ve-itiri«-bol  mit  dfm 
gleichen  kleiucu  Godimäti  abgeäcliluäden  und  , 
mit  Mhnlichen  Pfeilerehen  geki-Ont,  abweichend  | 
ist  hier  Jinlocli  dii-  ^«'scbwcific  \'i'rbindung 
vun  den  i'f'eilorn  su  den  Sufl'eln  und  zwischen  1 
dftn  Pfeilerehen.  I 

fter' 'l'hurm  si'lilii-s>t  sieli  in  srinem  ganzen  | 
Aufbau  an  die  alten  Tln'ile  der  (Jiobel  an. 
l)er!?ellu!  auf  den  fn-ien  Ki  kcn  mit  kralligen 
mehrfach  abgMtuften  Str«>l»-n  gestüt?.l  Ijesim 
in  deni  untet  sien  (Jesdiossi'  auf  der  t  )sl>('i|e 
zwei   SL'ltwaclierc,  auf  der  W(«iieilo  eiueu  i 

lüne  gm  flefete  Gltedenng  nU  RralM  der 
rheiDBlIgra  KISdiMiiial««!   ««igt  d«r   Ottgldi«!  in  ' 

K;rlii'  rii  M.t-ljniii.  .■•if'lu- «Iii«.  KIk.  17. —  Kic  .SlnfTi  lit 
Harvu  t'hi  iiiulK  iiiii  ji-  /Hfl  /.iuuvuarllgfii  i'fi'ilerti  k'- 
krSnt,  derr:i  li<'>t<'  /iiui  Tht'il  In  der  4|>i(«(«n  UelM-r- 
Duuruiig  noch  sichtbar  sid«!. 


Btftrkeren  Matteridmatz,  in  dem  die  alteThiufffl- 

treppe  li.  jt  \'au]  üVier  diesen  einen  Fries  zwi- 
schen au.sgeäelzteu  Schichten*").  L'eber  die- 
sem folgt  ein  zweite«  mit  je  drei  spitxbogigen 
Blenden  belebtes  (Jeschos.s  und  weiter  über  | 
einem  zweiten  Friese  die  Glockenstube;  von 
den  Blenden  ist  auf  der  Ort»  nnd  Westseite 
die  dritt*'  dureii  die  nachtrttgUch  Ii4ber  ge- 
fiilirte  Scbifl'smaner  tbeilwei?  verdeckt.  Die 
(•lückeusluiie  enthalt  auf  der  We:^t-  und  Nurd- 
aeite  in  der  Mitte  zwei  8]>it2bo^ige  von 
gieichen  Blenden  eingefa-'-tc  ScliallrttTntniEr'ni. 
auf  der  Otitsoite  sind  die  beiden  SeliallöÖ- 
nungen  noeh  dureh  eine  rundbogige  Blende 
umraliint  It.'n  Ab^nhluss  des  Thiirrne-  I.Mdet 
über  deu  lie.-ttcn  eiuea  alten  Frieses  (vor- 
tretende Schiebt)  ein  nenes  Oesims  wie  auf 
den  Langseiten  des  Scliifl'e.s,  das  höbe  Zelt- 
dach krönt  eine  Windfahne  mit  der  Jahres- 
zahl 1841. 

Oer  Bau  iäi  iu  Ziegelrteineo  ausgeAbn 
bis  auf  wenige  unter«  ana  Feldsteinen  aus- 
gclTdirie  Theile  desThurmea  und  im  Wesent- 
lielKMi  nneb  im  Zi<-L'elr<tbbau  erhalten.  Bleu-  ■ 
<len  und   Friese  sind   geputzt;    einen  Putz-  | 
liewurf  batleu   bei   dem  Uuibuu   auch  die  I 
SBd«eitc  und  die  beitlea  Vorinllen  erhalten,  j 
derselbe  ist   -i  t)!.!  }!  jet/t  Zum  Tlieil  abge-  i 
füUeu.    Die  beiden  Vorhalten  sind  Zutiatze  j 
des  17.  Jahrhunderts,  beide  sind  vorn  mit 

einem  tJiebel  al>gescbb)ssen,  der  (Jiebel  der 
we!*tlicbeD  Vorhalle  i»t  bei  der  letzten  Wie- 
derberatellnng  des  Ocbiludcs  (1841)  in  ein* 

t'aelisli-r  Weise  erneuert,  der  andere  besitzt 

eine  ge^iiweifte  mit  derb  ansgetbhrten  Orna- 
menten verzierte  naeh  der  Tn»cbrlft  im  Oicbel- 

felde  1761  hergestellt«-  (Jiebellinie. 

I>er  .Maiierverbanrl  des  alten  Tliciils  zeigt 
den  Wechsel  von  Laufer  und  Binder  in  iler- 
»elben  Schiebt,  die  Steine  l)esitzen  die  Masse 
von  H-j  ;5:J  '  "  :  :  H,5/.t,r)  "".  Form- 

äloine  auä  uiiltelallerlicbcr  Zeit  linden  aicb 
nur  in  dem  Sockel  und  in  der  vermauerten 
ThBr  zn  der  altoi  Thurmtrep]>e,  ans  «pXterer 

-•''I)  l)ii  <t-r  Kile«  lif^l  vlor  !»<!ii(hl.'ti  lilx'r  "lern  Frü'w  I 

»tu  ( iHi/;iL>>H-l  iiiiil  f  t»ad  <ii;oia*vb  mit  <Ut-»«m  >iiiUiiia»Mlicb  | 

••hLinain  iias  ^'anzo  Ktrabcnfebinile  undcheMlen  FrkM  | 

nicbi  in  Vnrliiudung.  I 
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tritt  hi«rza  noch  ein  VierteUubt)U?iu  in 
kleinen  A'^lf-i  ksp^im^en  der  Giebel.  Zu 
^iltneu  iöt  aus^rdeiu  noch  der  N'eiauch 
kr  FlfloheDgliederttiig  dnreh  ein  UiiiMi- 
s^nifnt,    öber{H;k2f*?f'''lltr    (Jttaflratf  von 
\  Schichteu  Uühc  auä  äcbwarzeu  Steineu 

^^"^  der  Nordseite  der  Kirehe  nnterbani  der 


\ 


^  ^"'iHtcr,  '.vio  -iilrbe  vjflfiieli  an  ilen  iniUel- 
^Iterlicbcn  Bauten  henooian  dar  IVübeaZeit 
auftritt 

I  Nach  der  gesclnchtlichen  Kinleitun^  sowie 

nach  der  Ueächreibung  doi  Bauwerks  ist  die 
ZeitstelluDg  desselben  niebt  sobwer.  Die  Orfln- 
dang  der  Kirehe  ist  etw»  um  das  Jahr  1H20 
SU  setzen  und  entstammt  dicker  Zeil  der 
mitlulaUerliche  Kern  des  (JebkudeH  in  seiiiinn 
heute  noch  erkennbaren  ümiange  mit  der 
Massfrabe,  dat«  daii<elbe  mit  üuterbrei'huii>?en 
audgc-fübrt  iät;  und  zwar  scheint  zuuächtit 
die  Sakristei  mit  der  lUisehlieBBeiiden  Nord- 
spit"  di^'<  fJohißo;'  bis  /.um  Wcstportale 
uu<!;erubr  bis  £ur  Hohe  dtu  all«u  Frieseä 
errichtet  und  sptter  die  Sfid-  und  Ostseite 
nacliiri^holt  zu  sein,  wciiij^slens  erklären  sich 
SO  am  leicbte«teD  die  veracbiedeueu  Höben 
des  Sockels  an  diese»  beiden  Theilen  sowie 
die  l.'nre^ehnässigkeiteD  in  der  Sehiclileii- 
tfaeilung  des  Mauerverke  in  der  Ostecke  de« 
Thnrmes^.  Was  das  t&nfcehnte  Jahrhundert 
mit  seinen  Kriegen  an  dem  (»ebUmle  zerstört 
bat.  irtt  nicht  fer^tzustellen,  doch  .sind  die-  j 
selben  sicher  nit'lit  spurlos  an  deaiiielben  ' 
voriii»erir''i;anfren.  Seine  jetzige  Krächeinung 
vei 'I  i (I.iH  K Ii  i  ]M  ir.rcbUnde  abgesehen  von 
kleineren  Ari>eiien  an  deiu^iulben  im  Weaeul- 
licheu  dem  Aus-  und  Umbnn  des  17.  Jahr-  { 
hiintlert-i;  iTir  ilen-füttMi  ist  mit  einiger  Sieher-  1 
beit  ilm  Jahr  1040  nuiiuui'hmvH. 

Xunt0israstillto  beseitet  die  KirehK  nur 
in  i'inigen  .Met4«llgei:eustitnden.  I>a.»--  iiltc-te 
Üitiick  ist  ein  bruuxeuer  \Veibw«ji*erkti.-?ael  mit 
gothischer  Minnskelinschrift:  „Jtnmne  .ie. 
oMfierffeH .      ohne  weitere  Verzierungen,  deni-  I 

'S»)  \V<  lc(i<'^  ;ni».irrt-  Kri  i({iii»i«  ilio«cBnuiiiiUTlir<'Lhiing 

«cnirmiit  bat.  Ut  nldit  bekaani.         nwkiräglMi«  1 

Aufliahaw  in  Thnnnrs  tn  den  Ukuplu  wie  in  der  | 

kath«!.  rfurrklrcb.'         lM-n>tchi>arl«n   Rvbden  Ut  M  i 

d«ui  Kehlen  w«it«ivr  Aikzeiclteii  nicht  «ralirtcbeinllcli.  1 


selben  schliesseu  »ich  an  zwei  ebi>uf;)llj  nocii  I 
der  gothiacben  Ziüt  Angehörige  Altarleiicliter  j 
von  it'J,5  Uöbe  verziert  mit  einfadcs  '. 
Ringen  und  drei  LOweDfQaseo;  auassids«  1 
e^ind  noch  zwei  Itenaissaneeleuohter  von  89"  '■ 
Höbe  vorbaadeu. 

Dm  wertbvollst«  Stflck  bildet  die  eilbenw 
theilweiüe  vci LTiitilet.-  u'nthisclie  Monstranz  vod 
65'/,'^'  Hübe  (Beilage  jN'o.  6)  auf  ovalem 
geeohweiften  mit  barocken  getriebenen  Omse 
menten  (Muscheln)  verzierten  Fufise  und  mit 
gleichem  an  die  schon  früher  besprochenen 
tfonstranzen*")   erinnemden  Knaufe.  Der 
obere  Aulbau  dreitbeilig  angeordnet  entiiält 
unter  den  seitlichen  vierlheiligen  Hablachinen 
je  eine  BiHchol'sfigur  ufid  in  der  Mitte  unter 
sechBtheiligutu  Baldachine  unten  das  runde 
Hostiengel°üA.s  oben  da«  getriebene  Bild  der 
Jungfrau  Maria  mit  dem  JejtUükiudo  iu  der 
Strahlenglorie.   Die  EDdigungen  der  Balda- 
ehino  aw^   dinmen    IhiilitfTi  hör:.'!  stollt  sind 
seitlich  mit  Kugel  und  Kreuzblume,  in  der 
Mitte  mit  dem  CrueiRxim  gekrönt.   Die  An- 
fertigung di'i  Mi>ii.stranz  ist  in  den  .Xiilang 
des  17.  Jührbuuderia  zu  »etzon^  hdcbst  wahr- 
seheinlich  ist  dieeelbe  ein  Oesehenk  des 
fIau|itninnnH    «Pohann   von   I)zialyi>-*<ki,  des 
Wiederherstellers  der  Kirche  um  das  Jahr 
IB40. 

(flocken  besitzt  die  Kirche  drei :  die  grrt!»8te 
Stammt  auti  dem  .lahre  1818,  die  kleindl«> 
ist  ans  fJu-sscisen,  die  dritte  gehört  dem 
17.  Jahrhunderte  an  und  dürfte  wohl  mit 
ib'i  I?i:i\v,  iliiing  der  Kirche  nach  dem  Cmbaii 
im  /iisanimenhauge  stehen.  8ie  tritgl  die 
Jahreszahl  1641  und  am  Kranze  die  In- 

"^l  Mttn  vergl  Kiilmam-  II.  [tag.  IM  nad  f'olii. 
IJr/.oiir  n  iw«.  '.l'.i.i.  —  Kiiii^  wi'iter«'  «luhrr  ilklirtu 
M<>n»lnuiu-ii  Tun  rihnlicbvin  Aufbau  aus  ilrr  «tntoii 

llairte  dr«  17.  Jahrhunderte  wird  daa  folgMid«  B^fi 
libcr  den  Krcla  Lölwu  In  AbHIdiieit  Mngoa.  ■—  Smtsh 
Mitlh.-iliiiiK  <)>'»  llfirn  Laiulbaiiliuprktor«  Incsi  h  in 
Itrt-cluii  liiiilvii  üicli  ähnliche  Moiimninüifn  wi«?  Uitjtfui^jren 
zu  Kullll^«■<>  iin<l  robi.  HriMio  in  OlHTschlriflvn  auf  dem 
rvchtt'n  0d«ruf«9'  uldil  «vltcu,  <liurunUT  metirvi«  datirtw 
iiim  <lt  r  Zeh  v«n  1C09  Ua  16«9.  Die  (JeberehMltvBvas 
der  Forma  ti««Mid«n  da»  aimlan  achninhw  Umm^ 
fBr  alle  diaae  W«rke  dar  Oold«diail«d<ltuai(  afaiaD  g«- 

mt'inii' Imfllichen    (Jntpi-unj^    iiiij<Ml..Ll1>    dCS  polllSChatll 

iU'kbr»,  >k'll«.'ivbt  Kraluiu  veraiutiien. 
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Rchrift:  „Si  dm»  pro  nobü,  q»i»  eonfm  imf*  i  Gerhariv»  B«tMfinpk  G^tti/'  Au«mr  diMon 

imd  in  einer  Kartusriir  .l.>ti  Nanu-n  s  I  c-itzt  die  Kiti'li.-  noch  eine  kleine  Signir- 
Glockengiesaere:   „Dirino  aucHio  JutUt  me    glucke  vuui  Jalue  1637. 


Eehden. 


Relideii,  zur  Ordenaseit  «ucb  Badtin,  Be- 

z'ni.  Kedin.  Redon,  Ri^dden.  Tl«><linuin,  ii>  |ioI- 
nioulitir  Zeit  meist  Kadzyu  geiiauut,  wurde 
im  Jabre  1234  dnrcb  den  Landmeister  ITei> 
nmii«  Dalk,  w  ie  iler  OrdiMi-i  ln  uni-i  l'.-t«M- 
TOQ  Dasburg  l)t>ricbtel,  vur  der  Wilduit» 
swiscben  Pomesanien  und  den  Kulmerlande 
uriiant  rinoni  Orlf,  von  dem  aus  die  lieid- 
nischeu  Freuasen  fortv&hi'end  in  daa  Kulwer- 
land  einfielen.  Ea  war  demnoeb  die  Burg 
Reliden  eine  voi'g<>scholi<-ne  Feste,  >itii  den 
lleideu  einen  der  weni{ren  Weire.  welche  da- 
Ubal*  aii^  den  nördliclien  (iebieleu  durch  da^ 
iinnec;same  Land  nach  Süden  ftlbrten,  ZU 
vi  i  IrL'ci. I.  Tu  (li  tu  Vertra|r''  vrui  Lou)'/, 
(]'J'J2j  wini  Rehden  nicht  genannt,  üagegeu 
lindel  «ich  aus  nngefllhr  derselben  Zeit  (ca. 
125.^)  eine  Veikaiif^<urkunde,  nach  welchi-r 
Biscbut  Chri:itia»  das  Gut  Radziu  iilr  HO  Mk. 
VON  den  bisherigen  fieaitiern  erwirbt***).  AU 

MO  äerip«.  r.  Pr.  I.  pi«.  M.^  l)w  OtdaoacihnHiht 
Peter  vra  Dutaiy  btfhiUvt  Ab«r  d!«  GrlaAaag  v«a 

RoMaii:  „Anne  dlMiiW  mtfiTa'jaiVn  froitr  fftrmanntii 

tn^ttfiA/fr,  fnit/ienijt  iam  fftminati»  o  tert  -  '"'n^Mr  i.'.^i' 
c<in(fTe<into  e.reiririi  fTnlrum  ft  arnn'tfivoniHi  t'i^cw'it 
tattrniM  <lc  Ile'/iH"  nnl>:  •uliluiiiHfm,  i/ue/uit  inter  ttrrnai 
fiunemiite  et  (  WmrnwNi,  m  iUo  iceo,  uiii  eonlimiitt  i'n- 
»mIIu»  futrat  BnihMurtm  tt  iiOnäm  ad  Urram 
ttitm«m»em."  —  Uebar  4b  BuMmafn  der  Brng 
RfbdcB  »I  Rngrlubnnr  "nd  OmnAnnt  «Idiv  Auivllmt. 

-'«')  IVu--:  1,,..  'Ii    —    .  i,  IHc 

%  urmünd<T  ili  i  jiKij;tu  .Suliii«'  l  üiialiaiin  ii'i k^iulcii  «iilcr 
ZiiBtimmiiiiic  elrr  (t«itin  Chri»ti«n!:,  iIit  iilu-n'n  .s.iIiih' 
Mnrie  drr  flbrig««  VvrvMidtcn  du  Ciut  Badsia  für 
90  Mmk  ra  «ha  BltdiorClirMiaB,  «n  di«  IDrCfeHttka 
in  PreoaicB  fctaltencB  Q^näa.  Iwakaiifioa.  —  Bbcada 
no.  SS  — 1981.  BlMbot  CbriBUw  ülM>rträ«4  dem  Deal- 
«eben  I  i'.li  t,  nie  vi.fi  ilem  Bischöfe  Ton  Plock  erhal- 
U'iK-ii  i'»ii-.>tiäUiFclit<'t  'Up  ■Scli«ukiuiK  in»  Uvrzug« 
Kotirnil  Ton  ManOwirD  i  ViJ'J)  iin4  4m  toh  dcB  Brlwii 
thritÜM»  gakkufle  Gut  Aezin. 


viilli^  sicher  tat  anKonebuen,  dasa  hier  anf 

dem  Rehij'  ti  r  'Ichii-le.  jwrtr  nicht  ei)|;entlicli 
auf  deiu  (iriinde  der  heutigen  Stadt  liuuderu 
ein  wenig  oetwirla  v«n  derselben  auf  einem 
hart  an  dem  Schto.-i--i'c  gelejjfeneri  viui  'ler 
btadi  durch  eiue  i<linäenkung  getrcnnteu 
HOgel,  welcher  jetxt  den  eTangeliscIien  Fried- 

h')l'  tri»irii  ''ohnn  lange  vor  der  |>oln Irschen 
beaelzuDg  ded  LandeA  uiid  vor  der  Ordeus- 
herrsehaft  Wohnntltten  bestanden  haben '"^). 
I>ie  natürliche  Festigkeit  des  IMalzes  hat 
jedenfalls  itowohl  die  l'olen  aii<  auch  später 
die  Ordensritter  veranlasst,  an  diewr  aiten 
Knltur^tatte  \v*-tin  auch  in  veränderter  deu 
neuen  \'erhaltnissen  ent.s]trechpnder  Anlai^e 
eiui!  Ijcl'oal  igt«  Niederliiiwung  zu  griiudeu. 
Die  giaeklidie  Wahl  de«  Platxes  bestHtigt 
am  liesieii  die  TlNiic.-K-lie.  thi-.;  sich  trotz 
der  deu  Augrillen  der  heiduischeu  Prcuaseii 
au8geM>tK(«n  Tj«ge  bald  unter  dem  Schatze 

der  RiiiLT  Ati^leiller  anhauten,  Welchen  noch 
der  liandun.-iäler  ilertuann  Üalk  xelbül  die 
erste  leider  nicht  mehr  ««rhaltene  Handfeste 

••^)  Nach  Mitilirlluiij;  il»-«  Htnu  Mi>Hr<nn<'i»(<'r» 
Wilkf  in  nrlitlfii  h.'^lfhl  -Ift  K  ln:lihof.<hnt;..|  zum 
'llteU  an«  mit  ädiurii««!  iml«'rmii<clitea  Axobetiri'üti-it. — 
Dar  CDteiKimd  dar  Stadt  iat  achkdrt.  wenige  Fan 
liaf  («D  daar  KA«  dn  Mariiti«  in  6  Faa«  liefe) 
wurden  grofse  snRekoliltp  Ife1k«t  (ci'fiiodcD.  Awk«  tod 
tirlrt-lil''  iiii>l  ."»ihn».    IMi*.  liirfii-n  j<-<|iich  kaum 

in  Jii-  vor>,'i'-ifl>ichlli>t»<-  Ziil  iiiii^infti-ichf n.  xiixlirn 
uit«    ^pul-^Tor    Zi'it.    /iinu'^^t    wohl   nu«    rJt'r  Zeit 

drcitebiutUirigvn  Kriii:i-a  iMfrAhrm,  in  dm  die  Ütadt 
■U  llumi  KiobeB  tietNktevonäihea  voa  4m  Orden*. 
sdMaora  bei  ibrem  Abrn^  (lifiM)  aMersckramt  wurde 

^Script,  r.  Fr.  IV.  p;i^'  1M>.  —  Na A deraolbm Qni>He 

I  ■  "l.  ht  'ivr  lTnU'r)(niiii)  <!<■§  .Schlons»'*  mm  Tornj'i'len 
wit'  sii'li  bei  Auriiiihmc  i-itKT  Sa>Uo  rrgitli.  und  »vlH'iNl 
aif  Siaiiiisii-inTiii'it  iii'.t  (ioiifiiidca  aar  diireb  breite 
FDadaneoie  mielt  xii  »ein 
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(1234—38)  verk>ih«u  kouule*").    Diu  Hurg,  I 
«i»  alle  Eratliu^sliautnn  nur  aus  Hob  mit 
Ei-dwällen  um!  Fl  inl..  ii7;i<Mu>u  «'iriclitct  leclit- 
ftittigte  vuliaul  (lit;  Krnriutungen,  welühe  die 
Riltor  «nf  d«i  Bau  dimm  Bollirarka  rar 

Ki'olieniiifr  des  Kiilmei'htnd<'ri  (fesetzt  hatten. 
lUrl  umküiupfi  uud  bolagtiil  iu  d»u  ubl- 
reicben  Kimpfen,  welche  nm  das  Knlinerland 
bis  g<^f?<'ii  das  Jalir  1280  j^efTilut  wiirdon 
und  iiiohrnr«  Maie  die  Urdeusherraohaft  dem 
Untci'iraiige  nabe  braehten,  leistete  die  Buri; 
8t«t.«  crlolgroiclieii  Wideivtand  und  schlug 
alle  f'cindlicben  ADgiiffe  siegreich  ab«  Reh- 
dc^n  gehört  zu  den  wenigen  Burg«n,  welche 
in  di(!s».'ii  («(."hwert'u  Z»»ii<>t»  iiteüials  von  den 
Feinden  überwültigt  wurden"*).  Schwerer 
dage^fcu  erging  es  der  Stadt:  zwar  sind  die 
einaelncn  liarten  Prüfungen,  welche  dieselbe 
trafen,  nii-ht  überliefert,  der  ()rden.scbroni*it 
acLildcrt  nur  gau2  «tllgeuiein  die  «cbweren 
ürangaale,  welche  die  BUrger  sn  bestehen 
halten,  und  bericiilet  vdti  einer  zweitnaligen 
Eroberung  und  Zerstörung  der  .Sli^dt**^).  60 
kam  es,  dass  erst  itegeii  Ende  des  18.  Jahr- 

bündelte  (um  lt?HM)  die  Stadt  einen  weiteren 
Aufticbwuug  aebmvu  konute;  im  Jahre  1285 

Dir  (friiDttiiD^'  Ii  i  ÜitAl  <)iircb  Ilerrnfton  lialk 
Ix-aUiligt  «Ii«  «iMiUTv  Handfeste  von  ll'UÖ.  Siehe  unt«n. 
—  Im  Jsbre  wini  Rebdro  bereiU  nl«  .SUpvIort 

für  den  Mg.  BiMholiMeheif«!  bcwtobnet.  Urknadb.  des 
M«tk  Ruin  no.  18. 

Script,  r.  I'r  I  1,^  f^'t— ".i.  -  Die  Kfimpfe 
de»  Ordens  mit  «Ip-tn  l'wisiumiiber/OKe  Swantojwik  In 
dem  «Titrn  vun  ili<-M-in  nngi-n-gton  Hiiii  1  .1  li^imni.' 

■M''^)  Ktmida  I.  pitg.  124.  —  ürber  die  HtMaiütiehiittg 
dar  Baff  nad  Stadt  In  dm  awdtan  HctdenaufutADde 
benähtet  der  Chmitet;  ,.AV/Ar«  f«teH  ad  yfeiuim 
»erittrt  «*t  iNttarf,  fvttnta  /tvtre$  tt  inr^mte»  rfe 

RfiiÜNo  inint  s^riitulitm  iiptiitiiitium  ^/Aaai"  ^ni)t  f/rü  ttf- 

/itcttin  -plan  rniitin'if  iitil  intruitm  rt  iMtw  ipK'Ttim  nd 
Itrram  t.oJot<nttni.  Ht/erunt  •fuiilam,  t/uuil  eirUai  de 
Rellin»  dtmiu*  »jtAm  /«errr  «tpaguM«  m/rti^iit  tt 
omM,  ^miUfmt  refiitrti  /iMrawr  kMuine»  iMkm."  — 
II!«  Ivisiv  IMaf^pruDfr  (hod  durah  di«  b^tdniichra 
Siiilniu-r  Blatt,  «i'klu-  "intcr  ilir.-in  ruim  r  .'^konininl  im 
■Taliri'  l'JT«  ir.if  ilirrtii  Virui»!<l<iiis»/ti)t>-  diirfli  iln.'« 
KiiliniTliind  niicb  It^-htli-ii  ln'inijiiilm'ii.  l>i.-5i'Ilifn 
adielDva  »icb  jvttorh  nur  kurxe  2eit  Tor  der  Feste  attf- 
«•baltm  iiod  «Imb  «raatllcbcii  KroberaoitWHigriV  «lebt 
THMiebt  m  babcn  (efacgida  I.  faf.  187). 


erneuerte  der  I.andmeij^ter  Konrad  von  Thier- 
berg den  Kürgern  die  in  den  vorangegange- 
nen Kriegen  virloreue  Handfeste**'),  doch 
war  die  Stadt  in  dieser  Zeil  uuch  äo  wenig 
erstarkt  und  die  neuen  Befeetigungsanlagsh 


norli  Sil  wenig  sirher  .ni-igebHnt.  das«  die 
Bürger  im  folgenden  .labrc  b«i  dem  drohen- 
den Binfall«  der  Tartareo  von  den  Rittern 
zujrli'i'''h  mit  finitriTi  anderen  in  ilcictifr 
Lage  betiudlicheu  Städtea  des  Kubuürlaudeii 
den  Befehl  erhielten,  ihre  Stadt  zu  verlaaseii 
und  fiir  .sich  und  die  Ihrigen  einen  anderen 
sicheren  Zuäuchtugrt  in  dem  zu  erwartenden 

*«*)  Cod.  dfpL  Pr.  I.  n«.  170.  —  IHeB«Hlfi»te  irt 

in  Reliden  uflbtt  aiu>((ettcUt  Der  Landmottter  Konrad 
von  'l'lr.iriwTj;  h.'k, intet,  da«»  die  i-rsi.-  HAttdfeiito 
seiner  Z^t-it  run  dem  Laadncistrr  Hcrinano  Utik  au>- 
KckU-IU  und  durch  NachliltlglMlt  T«rloren  ge(;anj;en  M>i, 
,  Auf  BUi«ii  der  Böifer  fneueit  d«r  Landoi^ler  dl« 
I  Handfcaiv  ntA  TeriaHil  dcoMtban  9S  Hvfra.  aebi 
weniger  itlx  das  Privileg  des  LaodmcIttiTx  H«roiaiiii 
Balk;  Tun  dieaen  llufm  werden  dem  .<chu))t*n  alt 
[jokalor  'JU  liufeo  verschrielwD.  fiir  'li<'  iibri^,'  n  »ir.l 
ein«  lietteide-  nnd  <<eldabgabe.  fUr  dit^  HiutBsteile  «in 
ZIm  fSB  0  Din.ui  n   feiiltteivtlt.     Die  -Mltbli-   twi  der 

I  äMt,  fWBBl«  svm  ti«hulMnaDte  cehOitg,  ninuat  dar 
Orden  ia  Bertte,  «e  QeriMtte  bebilt  Mb  der  CMea 

Tor.  docli  erhiilt  der  .Schulze  ein  Drittel  der  Gcricbl«- 
liiüsirn.     Ausser   den  genannten  Hufen  orhalt<-n  die 
BuTiier  noch  eine  Viehweide:    „ftratnm  i>ijht<i  •!  m  yri> 
I  tia  fecanau",  feraer  iiU  Hutea  itebea  deu  Torigvn  zu 
I  femeinaananNutiBaitad  IS  Hufen  inDwftMnBaannoi: 

/MUäum  t>h)käH$,  im  pro  via,  ^tum  tn  enwMfe  /^ 

eeriiiil  ilnimt»  ejrum  tt  nedißfin  irantponeiuiu  

Iteiii   dnmvn  et  dfdimut  eidei«   cirilnti   t/ialiiim  nnte 
firittitfiu ,  fuifiK  ifitiifit ndit  inrijrtf  in  vnfftt  tt  Lcprohi»  tt 
ftortilit  uu/ve  ad  curittt  maii»»»ttirioriim  et  lalUmh  a 
;  Hyperion  farle  de  omitikut  euriit  masterum  venu»  en*- 
I  ttiirm  ad  palmtem,  et  uutne»  eurku  et  orfo»  pomeria 
]  III  an/ah  ^lio  nt4iiral«  prffalnm  pahidm  eofttin^uiUt 
mm    iituni   i/fi'.Vrcif.  ,u.,,hifnilu"     Di«  (I.rrhl 

über  dle.«e  vier/.IK  Hufen  hvhalt  »icli  der  Orden  ^tU-isb- 
fall»  Tor.  jedwh  erhalt  die  .^tadi  ein  Drittel 
I  der  B\i8iM'o  z<i  ihrem  Nutzen.  Veriiaaltbiulen  dürfea 
I  auf  dem  .Mttt'kt«  iTrichtet  Ironien;  für  dliMiJM  «fwiM 
«etil«  Vreyahre  ««wabrt.  nach  Meter  Zeit  OMlIea  Bitter 
nod  Bürger  die  Blnnabmen  und  noUtwendlgen  Laeteo. 

Die  I'faiTkircbi  vir  '  in  dieser  Urkunde  nicht  mehr 
erwiilinl.  ibre  DutJktlon  war  «cbon  friiber  erfolgt  und 
iH'jitand  bereit»  xu  Iterbl.  ><eh<Mi  viirKrneueninx  der  Hand- 
feste wird  in  einer  Urkunde  von  Jahre  1.  (Urkundb. 
de*  BiatbttiBa  Kulm  no.  1K>>  eia  Jktr  (^Mmd  ffiatrtr 
■  rf»ar  itft/M"  ftsasnl. 


Digitized  by  LiOügle 


KSKIS  ORAUOBNZ. 


Kampfe  en  sueben**^.  Die  Gefahr  giof  jedoeb 

(rlücklicti  vni  ülier,  und  konnten  iiiniim'hr  Kittfr 
und  Büi't^er  iu  dea  folgeudeu  friedliubeu 
Zeiten  an  den  rubigen  Ausbau  ihrer  Bnrfi^ 

und  8t;iill  denken. 

Ueber  die  weitereu  äcliicliaale  sowohl  der 
Hurfr  als  anch  der  Stadt  wBhrend  des  Ver- 
laufs doK  14.  .lahrhundertä  ■^i'liu'cigf^u  die 
vorliandfnrn  Clin  nikcn  nud  Aiifzeiclinuniren 
giiuzlich;  üau  und  Kntwickliinj^  vollzoj^en 
Aich  hier  wie  an  den  nieiston  Orlen  ohne 
jeden  7wif:rhpnf:i!l  nnd  Strtrunjr.  Krxvähnt 
werden  )>iiig  und  Sudl  »UsijMjr  als«  Aus- 
stellunj^aort  einiger  Urkunden  nur  iSSd,  io 
■.m'1i'Im'[ii  .'uhre  zu  Ri'"iii*Mi  in  n.'L'cir.Mni 
Hui.  Wtnuer  vun  Ui*clu  eiue  anÄcIiulicbc 
Versammluni^  tagte,  xwei  Biaehofe,  viele  Ritter, 
an^reselieiif  (ieislliclif  und  F^aien  d<!s  Kuliiier- 
landea,  um  ül>ei-  die  ii'orderuiiir  des  Papätcs 
zur  Zabliiii^r  <l<>s  Peter»{d'enniKs  zn  beratb- 
.-chlageii  und  Be.^plduss  zu  fassen"').  Daraus, 
dHäi4  ditüio  \'er^unimlang  l\\  Rehden  !>tattfaud. 
liUat  sich  folgern,  das^  dnuiaU  Burg  und 
Stadt  so  weit  auagebaut  waren,  am  eine 
irriissere  Vefsjiti'.iiiliiii'»  tvif  den  ent^i|ireclieu- 
deu  Ehren  aufnehmen  zu  kitnnen.  Suuat  be- 
richtet nur  no«b  ein  Chrouisl,  dass  auch  da» 
Haus  Re'nJiMi  ri'--Hen  ciTiiL'en  ,iiiil<'rrii  im  .';UiVr 
1388  duri.li  die  heiligen  Hegengü.^se  und 
UebersehwentmuDgen  grossen  Schaden  er- 
1  i  t ; '  * "  nl  I  !e  jedoch  die  BeachltdignDgeD  nttber 
anzujjelieu. 

Mit  dem  B^inne  des  15.  Jahrhunderte 

grifl'  Rehden  wiederum  in  die  (Jesehiehto  ein 
und  bewikbrto  wenigstens  zum  Tbeil  meinen 
alten  Knhm  als  fester  Platz.  Zwar  entging 
die  Hut  jr  nach  der  ."^eldachl  liei  Tannenlmrg 
lu'i  liem  ;iML;euieineu  Al)f;ille  dei'  Selilosser 
und  Silidle  uielir  der  polni^ehen  IJesetzuug, 
dneli  liielt  nich  das  SthloHH  lüU|y|:er  im  Be> 
^itze  des  ( >rdens   als  die   übrii^en  Burgen, 

va\  Script,  r.  Pr.  IIL  pag.  «2.  Vergl.  Unudenx 
Amt.  72. 

»«)  Urki»4b.  4«  MO.  fCnhii  no  223.  ~  K» 
waren  Tpniannnell  ..m  rattro  Re^ncT-  ili<-  HUchiir«-  von 

Knill,  iin'l  !'Mni"-:inien.  viele  I ..■!ir.^iiiti  r    lii./  liüririT- 
meifter  <tcr  .SiUiiU-,   vit>k>  ang(.'«ebenc  GciiilHcbv  uod 
tmien  um)  ilie  ScDiorcn  >{•■»  Lande«, 
M>)  Saifi.  T.  Pr.  Iii. 


welche  voreilig  sich  dem  Sieger  von  Taniten- 

lierg  «rgabeu,  und  erst,  als  K<tnig  Japal  nach 
dem  Abbruch  dnr  vergeblichen  achtwöcheutr 
liehen  Belnirerung  des  ilaupthanms  Marien* 
bürg  vor  Rohden  i  r-riilrn.  als  nach  mehrstün- 
digem Kampfe  die  Vurburg  erstürmt  und  der 
Parcbam  Hani^eA  cr-itiegen  war,  übergab 
der  llauskomtlnn  liei  KonXhur  war  bei 
Tannenborg  gi'falleu,  clie  nur  von  wenigen 
Rittern  vertheidigte  und  ungenügend  ver- 
sorgte ßnrg.  Kurz  nach  dem  Abiuge  des 
Königs,  lii'f  in  der  Burg  eiTi4'  ;t:trko  B<v 
aatzuug  zurtickgebitöeu  hatte,  legte  sich  der 
Heister  von  LIvlasd  vor  Rehden,  vemochte 
'eildtli  iiir!ii  ivntr.  dreiwöchentlicher  Belage- 
rung dai>  Hau.s  wiederKugewiunen  und  musüte 
unverriehteter  Piaohe  weiter  aieben.  während 
die  feiu<iliehe  Betialzung  die  vou  deu>  Orden 
wieder  gewouuoue  Umgegend  durch  ver- 
heerende Answin»  aebwer  achadigte*^).  Wahr- 
scheinlich auf  diese  letztere  Belagerung  i)e- 
zieht  sieb  die  Nutiz  l>ei  dem  Chroniaten 
Johann  von  Possilge  hm  trat  vorbrant."' 
Erat  im  Frieden  zu  Tliorn  zu  Anfang  des 
.lahre.s  1411  kehrte  Rehden  und  da.s  gesammte 
Kulmerlaud  wieder  unter  die  llerrscbafl  des 
Deutsch«  Ordens  znrfiok.  Wenige  Jahre 

-(•iitiT  n4l-l*  Hihrte  der  Kriei;  da.s  |iü!nisctie 
Heer  auf  .seinem  Zuge  nach  Strasburg  abur- 
uala  in  die  Kttbe  von  Rehden,  doch  zog  der 
Krtnig  vorüber,  ohne  einen  Angriff  zu  ver- 
suchen. Der  Schaden,  welchen  die  Stadt  iu 
den  vier  Kriegsfabren  von  1410 — 1414  erlitt, 
ist  nicht  unbeträchtlich,  nach  einer  Anjralie 
berechnet«  die  Ötadt  ihren  Verlust  auf  2475> 
Mark,  nach  einer  a»leren  Quelle  wird  der- 
selbe sogar  auf  4000  Mark  angegeboD**^). 

^>  KiMMia*  nr.  ^.^—ii.  CtrmW  denJohaui 

von  !'iiü.iilj(i-.  Auf  fjoiti-  ."124  li.Tiilitei  üiTBrllM?  Kiini 
NoTemlx'r  1410;  ..tc:«(l  g»  ilm-fllmi  Taii'ii  Imll-'  ilrr 
taainff  noch  j/nne  den  JSferft'n  r-rl>iirii-\   </«>  /i«, 

mn  tNirAnrn/  —  «orf  iWKe  itute  Sttinttierg  ttmt  hbiH  Im*. 
—  Bim  MwUttMldHe  Bewkrcllmiic  der  IMagernng  durah 
«e  PWca  Im  Jalwe  UlO  bei  Diagow.  HUtcalM 

Polonleae  XI.  paif.  806. 

(.i.'iicbicht?  ir»  Ktilioprlsuüi-^  piitf.  'IT  ..üi«- 
.StttUt  xiiui  Ht'ilik'n  nwi  <\'\v  vor  ih-r  SlinU  wohiu-ii.  iiml 
<lic  <li>  wnhni'i)  /.iiiii  Dnrf  xiiiii  Vorwerk,  itiicli  whi'  vrr- 
braoM  daa  Dorf  .>t<i«ant«,  im  Garnen  24IH  Mark." 
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Auch  im  Jahre  1422  wurde  Rehdon  vom 
Kriep(8  salin  berührt,  doch  vuu  einer  lie- 
liifT^Tung  verschont  trotz  der  Uiieiiiigkcit  der 
beisHtzuug  und  dar  unj^enügcndeu  Versorgung; 
in  Dlduter  Nibe  dw  Burg  wnrd«  gegsD  £nde 
des  .!«hrfS  r  schimpfliche  Friede  am  See 
Melnu  geschlossen  '^'1,  durch  wtdukeu  sieb 
der  Orden  zum  Abbracbe  der  Burg  Meamn 
un<l  zur  Alitretuufr  iics  L'l<'i(Uri.iiiii;:.'<  ii  dn- 
biele«  und  einiger  anderen  Jleaitzungeu  auf 
dem  linken  WeidiMlufer  verplUcfaten  muBste. 
In  den  na(Oifol>renden  drei  Jahrzehnten  filic 
beo  Stadt  und  Land  swar  von  Xrie^uurukeu 
verseliont,  doch  kehrte  der  frfihwe  Wohl- 
atand  nicht  wieder  zurt'ick,  da  die  allmählich 
anwachnende  Unzufriedenheit  und  die  Ver- 
bitterung gegen  die  Ordensritter  lähmend  auf 
die  Kntwickidung  einwirkte.  Dem  im  Jahre 
1440  gestifteten  preii.-ü^ifjchen  Bunde  war  die 
Stadl  gleich  bei  der  (Jriindung  l>eigetretcu***), 
nnd  ab  im  Jahre  14M  diH  8paimuog  xwi* 
--»•lieii  dem  Lande  (iü>I  «ti  ii  T\ittcni  znm  ne- 
«alllhäligeu  Ausbruche  kam,  olVneic  die>k'lbc 
willii^  dmi  AufgUndiachen  ihre  Thore.  Die 
il/iiiii:  ilr-'  Schlo.-tso.s  setzte  .■•ieh  zwar 
gegen  die  Stadl  und  ihre  Verbündeten  zur 
Wehre,  jedoch  sii  achwrach  an  Mannachaften 
und  mangelhaft  mit  dem  Nothwendigsten  zur 
Kri^sführung  vergehen  vermucbte  dieselbe 
nicht,  sich  an  halten,  und  mueste  »chon  nach 
wenigeu  Ta^n  die  Bvt^  nbergelten***).  Seit» 


D*T  S«h«<l>>ti  (li-A  IIiiiHi's  iu  Deinen  AiMSrnbolen  ninl 
miif  10  400  Mnrk  angv|i»fbcD.        Froflicb  l.  pag.  iJiO 
ipc^bt  an,  M  aeivn  'Hü  Mcnücbcii  iTBcfalaf^po  und  ve^-. 
galrieban,  eine  Kinb«  Ti-rtimmit.  r.wL-i  nmUTo  enlwdlit,  : 
•tnmdmi  m  ?M  gmubi  nnd  mbnuini,  ibw*  aieb  d«r  | 
äehadrn  M  aiHi^  Selmtinni;  uf  4000  Marii  bi>-  I 
i'i'clini'.   —   Di*n  Uückguiig  «Irr  i^ladl  k<'nn7.ei"fir,.1  um 
h*i.it'n  <Wt  Ruckiculiii  der  Zli>»»l>giilMMi :  ron  i>;'  Mk. 
°JI)   .Skiit,    iliM)  j:ibrlklieD    AbK«bi-ri    von    H|l  Hiiri-O 
kamen  lui  Jabi«.-  14^!^  nur  11  Mk.  im  (iwixi-n  rlD. 

J^i  i  i)»!  T.  I*r.  in.  pag.  ■t.S'.t  II.  eb<!ni]a  |>«((.  $31.  , 
—  Der  FrMvntKbluM  bnd  am  H.  Sepiembnr  14S2 
»tnll. 

»•'•■'1  (;.•»!  hii  liii-  il<-  KiilimTlmi.l.--  yaf    1><"  ^1. 

.-»trii);.  r.  Pr.  III.  |m>;.  »Wil'.  IV.  |rac  IlW  ii 
.'>0»>.  -  Der  A'iiMjH'tiricf  ,in  rlcn  H'icbiuti^lvr  Ist  Tiini 
4.  FtKiciMr  U.'i4  itaUrl,  am  i.  t'elirusr  (»tut  der  Sturm 
Mif  die  Burg  Tborn  «tau.  unter  dem  14,  Fvbnnr  wird 
dir  Einnahme  ainvr  AniabI  HcblöiMr  berichtet  mit  4er  j 


dem  ist  das  Schloss  nicht  wieder  in  den 
iiesitz  de«  Ordens  zuriii'k>_'<'k(jmmen,  dagegen 
wurde  die  <\\uh.  wfMn^  am  2H.  Mai 
Jahres  dem  Konige  vou  Polen  den  'i'reueid 
geleistet  hatte,  awei  Jahre  epHtw  tob  den 
Ordens.«rtldnern  nochmalti  auf  kurze  Zeit  he- 
eotzl.  Ein  Tersuch  zur  Ersteigung  der  V'ur- 
b«ri;  miwlanf ,  bald  darauf  rerlieaMO  die 
Onleiis^citdner,  die  eich  wohl  nicht  sicher 
genug  fühlteD,  aucli  die  Stadt,  uacbdein  sie 
dieselbe  mit  Bammt  den  Vorrktben,  welche 
>ie  nicht  mit  »idi  füln'cn  kouiiteTi,  in  IJraiid 
gesteckt  h&tteu*^^).  lia  Frieden  su  Tboru 
(1466)  wwde  Bdidan  polaiaelM  und 
das  ScbloM  Sit!  eines  polnischen  Havpt> 
man  US. 

An»  der  Zeit  der  polnischen  Herrschaft  Ist 
wenig  au  berichten;  es  erging  der  Stadt 
Rehden,  wie  allen  kloinen  preti^-ischen 
Städteu.  L'nter  dem  wilLkürlicbeu  Uegimeuto 
der  Starosten  und  Hanptleute''')  ging  der 
VVolilstand  der  Bürger,  welcher  ohnedies 
schon  durch  die  laugen  Kriegezeiteu  des 
15.  Jahrhunderts  fhst  gebroehen  war,  anatatt 

BcMMtinf ;  ^JMtn,  SMjM(r,  Hg  »tormtt  man  aiacA." 
Oer  Tag  der  Uel>ergab«  ist  nicht  bekannt.  —  Ueb«f 
die  Vrrhültni<ie<>  auf  dem  ä«falo8se  gvbeD  am  beateo 

die  Ui  ii.'r^;^:>l..-n  i<v<vi  .Aii^kuofl  iKriwlicli  I.  pag.  SWUt. 
au«  der  Zt'it  von  i3TV*  Hiernach  l>estju>il  die 

B<!»atzunir  im  Jahre  Ito'-  u  lb  iioht  Kitl«ni  aunaer  d«m 
Komthure,  im  Jahn  1446  aua  sehn,  v«n  den  letstaieo 
waren  zwei  Oeialliebe,  einer  knmh, 
It'in  l'ferd.  Avhnlich  war  eii  ralt  di 
runtiicg  de«  SchiuHxeii  begtelll. 

-'S)  Seripl.  r.  I'r.  IV.  pa^-  l.M  ff.  —  (J.'si  liichi« 
«ryrn  itinea  Itiindeü.  Ani  14.  i<'ebruar  145«!  nahmen 
die  OiilensBuldner  von  I..eB»en.  Rie»enburg  und  Ken- 
marh  die  Siedl  Bebden  ein,  tm  1.  Min  fiuid  der 
Sinrm  nitf  da«  Sebloiie  eutl,  der  dnrch  da*  Brechen 

4i  1-  I..-iiiTii  '.  .■r.-iii''.c  v.'iril--',  .1111  1).  Mäir  /ii):.'n  die 
i)."a'.':isft«ld,:u'i  vua  Ui;l>,le£i  '.tivdti  al>.  llifrulier  Iw- 
i'ichtet  der  Chmnint:  ,.Ümh  ilie  tfitt  Jmlira  hroHten  liett 
nnien»  hofttutt  ttatt  Mitm  Redsn  i»  den  gruiutl, 
umde /warn  rnn  <fa«e<n  «A>  g^mftn  emf  «<ftaMv,  wat 
ih  wm,  uad  utiut  aHHet  gnt»  g¥t,  (Aw  «reehtf  n 
gtMeH.  Sa  verttantm  evei  dbm'nwe  vtl  k«rn,  ttai  *<f 
(tk//  hillr'i  uiiiiirH  ira/if>riHgen,  flenne  »y  lani/e  jyM  ilif 
>lntl  iiinr:  hitlle»  uiirl  ti/  im  recht  hrtttn  rvrge*tnntlen.'^ 
—  Von  einer  HelnifiTiinjc  llebdena  im  Jahre  14fil 
(Fraelkh  L  pag.         berithlen  die  alten  UbrooiateD 


an)  Mau  Tei«l.  hierüber  FreeHeh  L  |Mg.  962  IL 
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dich  lu  erbolen,  !Gain«r  mehr  bsrntar-  Hierzu 

kaint'ii  in  den  I' ilv'f-iKlf'ii  Jalirhuniicrtcii  6if 
Schwedeukriege,  die  weiter  sieb  atu^cUlieiitieu- 
<l«n  Klkinpfe  nnd  liesond«!«  auch  die  innwen 
l'urubeu  im  {ifiluini  lnn  T^cIcIm'  -clti.^t  Zu;ir 
berfibrteii  alle  die«e  Kriege  ^tadt  und  öchluää 
Bohdea  nlclit  nbmittelbar,  wenigstens  \»t 
©Ine  Belagi'nniir  nun  Kinuahni«)  des  Schlos.sen 
in  dioaor  Zeit  nicht  verbürgt**'),  dneh  liUen 
unter  den  fortwährenden  Bennruliijruujren 
alle  ErwerKsverhalluis.se  wie  ülierall  so  aueli 
Iiier.  Ili'  i/u  kam  not'b  der  Urand  lier  Stadt 
im  Jabre  1675'^*),  durch  welcUcu  nicbt allein 
die  katholicbe  PTarrkirehe  beaobidigt,  sondern 
;iiu'li  viel.'  ürrrL'fM-liiiiisHr  einireäschert  und 
den  Bürgern  an  ihrem  Vertnögeu  grusHe 
VerlttBte  zuKoftifrt  vurden.  Die  religiasen 
Wirren  des  16.  Jahrbunil'-i  i-  rlu  inen  Rehden 
Dicht  .Hoaderlich  berührt  zu  habeu,  die 
Gründung  der  evan^eliseben  Oeuoindc  er> 
folgte  nacb  den  vorhandenen  Naehricliteu 
wnbl  ge^eu  l<]ndc  dei<  18.  Jahrhunderts, 
vielleieht  >(if;ar  er»!  naeh  der  preuBsisehen 
Bcaitzergreilun^'.  Mit  il>  m  Kintritle  der 
prews.-'isebcn  llerr.scliafl  (1772)  und  der 
Rückkehr  geurdueter  VnrhUltniijäe  auf  allen 
tjelM!ii8jrobiot«n  begmu  «ucb  flir  die  Ein* 

M'iihner  eine  IN-rioilt-  nibijrer  aufsteiiierttiev 
Kniwiokluu>r,  die  nur  noch  einmal  zu  Autaug 
diefiea  Jahrhunderts  nur  kurze  S!eit  unter* 
liroflK'ii  wurde 

Di«  Stadt  (Beilage  No.  7).  iu  einer  liei'  ge- 
legenen im  äüden  von  einem  hdheren  im  Nor* 
den  von  einem  Haeheren  Dferrande  beirren?.- 
M>n  Niederung,   in    d»r   heute  nneb  innige 

sü')  Toppen,  band«ebrifUi«lie  Au/zeielinuiigeii  sur 
B«nt«iiolileW  ilcr  Biiclwr«*  und  OrdcunchlöiMr  In 
Picmica  Iwriditct  HCh  Hopp».  GmAUbIkt  daa  anten 
actwfAlMtfpolniRCbcB  Kriftel,  data  Gustav  Adolf  im 

Julir  -  HiJ!<  Ki-ti<lcn  niclil  BiiKt-j^rlffen  hal>f.  DsKi-Ren 
findi-i  »>cti  bei  l'Viiflii'li  I.  fvug.  '2*u  oliDf  <jiit'll<MiunKati<- 
TcrK'ichiiei,  <lif  iTurrkircbr  »ei  vrahrt-n<l  «lee  iTiiton 
»ohwediacbcn  Krie(B»  bei  d«r  Belagaraag  tu  Klamown 
anfgcgaagcn  und  tsd  d*B  dadilngaiiden  Falndcn  v«ll> 
«tiudig  xerstöri  wor>lcn 

«•1  n."iitic»i.Ta.r.  I.uiiiUiiffI  15!''),  beriebtet  auf  pag. 
IHM:  ..Arilin  /•>"•'  "«I  '/it'tf  Pliiiiiifii  vMil  Jfuohi  Itt 
iiin  eiitemrin  Fruer  t/fr  Sla<)l  i)nr  ivinieliTaHtll." 

^1  Vom  Jahre  iJSOT — 14  (ii  horte  BeMcn  Ml  dein 
neugebüdatea  IlmaigthuiB  Warachau. 


I  grttaaere  md  kleiner«  Seeboeken  sieh  erhalten 

haben,  und  deren  südwf-t-ndniii-flirl.c  Ri(*h- 
i  tuug  wohl  die  Richtung  der  von  dem  Chro- 
i  nisten  erirfthiuten  OrensirildniM  «wieeheu  Po- 
mesanien  und  Kulmerland  lie/.ftfliiH-n  iIürTtR, 
erbeben  «ick  gewisaermaasaen  wie  Ilrückeu- 
pfeiler  mehrere  von  den  frilhe«t«h  Zeilen  an 
WHSHerfreie  HOgel,  ein  nördlieher  kleinerer 
und  niedrigerer  und  ein  südlicher  höherer 
und  gi-tti<8erer,  an  den  »ich  östlich  der  echon 
genannte  dUTCh  seine  A.schen-  und  Seherben* 
l'uiiflf    il--    vor<.'<'sehichtliehe  WofiHslätte  pe- 
keunzeiohneie  liügel  dfö  cvangeliseheu  Fried- 
j  bofes  aaRchlieffit***);  dieaelben  bildeten  einen 
leicht  zu  verlhiiMiirenrien  vnii    dfi)  Hr'r!f»n 
bei  ihren  EinHillen   in  da:<  kulmerland  be- 
I  nutzten  Uebergang  dureh  da«  weithin  «ich 
e' -In'rkinde   zur   Zeit,    als    der  Deutsche 
Orden  den  Boden  des  Preussenlandes  betrat, 
<  noeh  anmpüge  und  umwegsaoie  Waldthat. 
Auf  den   beiden   wiehtigsten    iliefer  Ufigel 
eirichtete  der  LiandmeMter  Hermann  Balk 
mit  Hnife  einei<  IMIgerheeres  im  Jahre  1884 
die  Iturg  1{ebdi>u  inid  in  unmittelbarer  Nähe 
derselben  eine   teste  .<ta<lt.    Für  «iie  Kurg. 
den  stärkeren    und  wichtigeren   Theil  der 
Anlage,  die  sngleich  auch  beittimmt  war,  den 
llaH]>t.'iiisturni    der     F-'iiiii'-  if'zunebnien. 
wühlte  er  d<'n    kleinereu  nordliclM-U  lii'igel 
und  lieftttmmte  fiir  die  Stadl  das  gröMere 
südliehe  !'l,iti-:iM.  V;r1t.>i,-lii  \( .1  r  l,'rtl,.-i  auch 
i  mitbestimtueud  die  leichtere  Verbindung  der 
!  Bui-^mit  den  beiden  anderen  Behden  isunichst 
liegenden    ffstcn    l'unklen    Kngelsburir  und 
(•rauilcnz.    Ks  tat  dort  hcIiuu  darauf  hinge* 
wii-sen,  da««  diee«  beiden  Bürgen  hoehst- 
.  wahrscheinlich    ungefähr    z\i    gleicher  Zeit 
mit   Tlehdcn  angelegt  worden   eind.  Der 
f'Uruuisl  berichtet  nicht,  welchen  Wee  da« 
Krettxheor  Itei  der  Grrmduug  von  Ttchdeu 
»•inire.«chlagt'u    b:d.    eine    Bi'lrachtuug  der 
Kai'te  hx^i  vermutlicii,  be^onderri  da  iu  den 
:  alten  Aufsteichonngea  um  dieM  Keil  nirgends 
einer      n   Kuhn    iin<l    Tliorn  landeinwärts 
gelegen«.'«  liiiig  L'cdacbt  wird.  di<ss  die  Ifitter 

»^'1  Auf  dli-i»-m  'lürF«'  wolil  mich  <Im  um 

>la«  .Tiihr  Vii'S  <turcb  den  Ki^cbur  Cbri'iiaii  »ncekauOie 
Out  Uadcin  (vlcgen  habea.    Vergl.  Aum.  241. 
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oichl  einen  dieser  beiden  Ort«;  zum  Aus- 
gangspunkte ihrai  Krie^zuges  wttblten, 
.»onderii  Gratidenz  zum  Stützpunkte  dp--(  ll.t  ti 
mfH'-fifim  und  von  hier  Am  übor  Rrjg<>lHl>urjr 
naebRebdeu  zofi^en'*').  Dieljageder  Bnrp  und 
der  Stadt  war  für  ein  feste»  Bollwerk  jrünHtit; 
gewttblt,  die  Borg  im  Süden  von  der  äudt 
üstlich  und  westlich  von  den  Se«n  und  der 
Nivflerunft  konnte  nur  von  der  Nord- 

Rfiiti;  anj^egrifl'eii  wi  rifi'ii,  di**  Stadt  nur  %-nn 
der  S(td<Mit«.  Wenn  trotzdem  die  Stadt  im 
Verhufe  de»  13.  Juhrbnnderii  iweimal  von 
den  Hfiidnn  zerstört  woHi^n  ist.  so  !ir»trt  der 
Grund  hierfür  jedenfalls  w<;niger  in  der  l^e 
»Is  ▼ielmebr  in  der  ongeniigendcfi  Befeatignag 
und  an  der   unzureichenden    Zahl   der  Ver- 
theidiger  und  «'»ffeufabigen  Bürger.  | 
Der  Hügel,  anf  velebeu  die  Stadt  liegt,  | 
Tällt  nach  allen  Seiten  ziemlich  steil  al>.  am 
«teil^ien  aul'  der  ^iordaeite  nach  dem  8cbloi»e  i 
Sttttnd  ist  ringsttuiTOB  tieflie^rendem  Kwiecben  ! 
Stadt  und  Schlott  r<M  einem  kleinen  Wasrer- 
laufe  durchzogenen  snm  Tbeil  beut«  noch 
i$um|itigen  Terrain  umgeben,  nur  auf  der  j 

Westseite,  wo  aicb  daa  Plateau  Bber  die  I 

I 

Der  kürzest«.'  Wvg  Ton  dur  Weicl>s«:l  n»cb 
Kabden  ist  dar  von  tirauilaax  <ibtn  Kagelibnrjf,  lia« 
■alt  ämtaa  iMtaM»  iSfiS  alt  nntöiiei  eartrum  anf- 
gaiibU  »M;  d«e  Wag  f««  Kulm  an*  Lctiigtdaa  danalta, 
VM  Thon  daa  drcfhelu!.  Der  \feg  tod  Thon»  «tia 
dart  ubgt-m'hen  miu  «•■iner  I.äntc<'  »1«  aii«((«!iicbl«<»<;n 
k'<!lttn.  dn  hier  <!i«>  vuii  Kulinwr  lilii-r  Strhuiisee  Iii»  zur 
l)r<'Wfn/  »Ich  liiiiilelHixle  .•ifei-iinli-ileniof;  dttn  Vor- 
4riBs«n  <Ue  gr<iMl«o  i>cliwi«ri(k«itca  snigegeMvtsI«,  der 
l^ia  M.  Scbonaca  (ISSS  «la  ittaUrtM  emtnaa  gif 
II4MII)  abur  danal»  Mk  Ji»ilagfb1l»  WMh  aklit  la  der 
Oowalt  drr  Ritter  hofandt  «^ae  xw»i(4»  Nt«il4>nin|r  wog  I 

►  ich      Ii   t':il-V    i*'-'r  ItTl-'-i  i:  l'i"  />n  f  jifrir.-  Iiin  I>il' 
liiiii'  K  iilinM't-.-rhKin«'«'  stlicint  »i;r  U  »u:i  ili  i,  l'idcii 
nicht  ttlKT.x'hrltti-ii    '•ondt'in   nur   von  Kulm    uikI  di-r 
l>ri>«'enic  hn  iimgaiigen  zu  «.-in.  weDigsMMie  Giidvii  sich  i 
Dordlicb  dUmer  Linie  eliimal«  bvItMlltiti;  Platze  im  i 
.fahre  19^  aieH  enrälmt.    Für  dco  Wc(  wwt  Kiün  | 
naeli  Il<>Men  Ininateii  atienlUI*  die  •fcenub  berMiilgl«).  i 
riiit/i-  Wutiiv  uDd  Villisa-  li  r  i  i-  1 -"J- Kctiaiinl ;  *piech>'n, 
^;T*K»H('ri-    Wuhriit  bfiith;  til*'.'it    j»*d<H'li    lM-*itzt  dii- 
Sira«««'    (imidtHi»-l''.n>;i-U)MiTg-lt.'lidi'ii    ftltgi-mdu'ii  von 
«ler  kürze  «ad  der  leiclitcrea  V<»rbiaduag  mli  d«r  ■ 
Weicliael  dealwtb.  vnl  KageiabaTig  raa  4«n  OnLea»'  i 
chntalKten  P«t«r  voo  Datbuis  kan  oabh  den  Derlohl*  • 
über  die  f tniadiiag  ItdidfM  und  T«ir  d«oi  antea  Haiden-  | 
auMande(l942)a]aOntniafe»t«  rikhimrnd  erwälmt  «Ird.  [ 


Stadt  hinauä  noch  etwas  weiter  furt^etzt,  hat 
eine  künatHeh«  Siebemug  dureb  Binaehneideii 

(•irir->  die  Ijciili'ii  N it'iliTiiiiL.'1'ii  auf  'ler  Xord- 

und  Süd.seite  verbindenden  kurzen  Qrabend 
^ttgefnnden.  Umvebrt  war  die  Stadt  mit 
einer  durch  Tbürme  veratürkten  Mauer  in 
VerbioduDg  mit  einem  Parchani,  wenigsteD» 
deutet  die  bentige  l'm^rehuug  der  Stadt  an 
vielen  Stellen  »uf  das  VorhaDdeDMID  einw 
derartigen  befestigten  Umganges  um  die 
Stadtmauer  mit  eiuigfjr  Sicherln^it  hin.  Thorc 
beBaäs  die  Stadt  in  mittelalterlicher  Zeit  drei, 
eins  auf  der  Nordseite  und  zwfi  .wS  der 
Südseite,  ihre  Lage  ist  bestimmt  durcli  die 
nocb  heute  auf  der  alten  Stelle  einmündenden 
Strasien,  von  den  Thrvrl'.ir.tr-ii  iLiL'^i-i^ri-ii 
wie  von  der  Stadtmauer  und  den  gerammten 
Befeatignngaanlagen  ist  beute  nicbta  mehr 
erhalten  bisi  auf  einzelne  geringe  Fundament- 
reste unter  den  auf  der  ehemaligen  Stadt- 
mauer errichteten  modernen  Gebäuden. 

Der  (JrundrisM  der  Stadt  hat  sich  gegen 
die  Ordensseit  bis  auf  die  li«>l>auung  «ler 
Stadtmauer  und  den  Parcbam«  kaum  ver- 
ikndert***).  DerMlbe  bildet  ein  Uagge^trecktea 

**>  to  dt-r  l{ai>drt-«te  voll  l:iS5  beiHt  et:  „llutn 
rii/iuti  oetii  miimot  »ilm  iutta  mptrim  memoralot  yn> 
fytmcuit  tt  comntuuil'»  vMu»  tl  dtmlteim  eMaiof  ni 
Villa  .VuHwnnc-  dicii'  etm  pfO  ttrivmiauM  artomm, 
l„r  i/uoi.  j'nctum  f*l  fiuualHlli  eirit«tis,  CdM  pn  arä, 
iftinm  in  rinliilf  feeerunl  ihmnK  eirrum  H  <ii;dil!ei9 
Irann/hjiirnilu  .  .  .  pr^iiit'j  eivitali  libere  deptiUiHin;'  — 
Auf  die».-  Kutu  dtT  Handfeste  gründet  i''roellch  I. 
!■■(.  iiß  imiw  Annabiuc  von  d«tr  Verttvoag  der  Burg 
lud  der  ütadt  foa  aiatr  lichl  aAlar  bMaktaalea  Aa^ 
hölM»  dM  »tMlhebaa  OcMetei  aa  Nr«*  Jeltlgm  8(aad> 
ort.  Zuaiduit  lit  bier  lo  entigefpien,  daa*  elell  in  der 
iptnzen  Lnigegviid  rnn  Kchileii,  uiich  nicht  auf  dem 
bulicn  Th«lrnnd<'  im  .Süden  der  .Stitdt.  ein  »«  giinntiRer 
l'^nkt  »ur  AnlOKi'  eines  fi-nlen  Itnllnrerki  tindel,  diircli 
du  ileii  Heiden  der  UeiM>i;gang  über  die  •nmpfige 
NicdcniBg  hätte  Tariagt  Warden  bSnnen,  ala  Hin  4b 
beide«  ineelaitigan  Ktbebangen  In  der  Niedemi^  Uaimi. 
Bin»  giMeblebtliehe  Onindlafe  lUr  die  Verlefna;;  d«>r 
Kurv  tiiidel  ficli  nirgends:  g.  l  i  ilii  \  i  rl.  l'i^'il'  i1<  i 
Stallt  lüs»t  sich  .'»nfuliren,  d»M  lier  Ldüiliiui^d  i  «im-  «<i 
einschneidend!'  Veniuderung   wie    die   Verlegung  der 

ätudl  WD  der  Hobe  in  die  Kiederong  JadenfaUa  nieht 
iracrwibnt  fäaaaaa  babcn  wünia,  nnd  aaah  dar  Ciunnlat 
Peter  van  Daibnig,  vakiiar  a»  ■^M  von  4ea  Laidm 
der  BOrgtr  wäbraad  dar  Baidanaabtända  batMrtal. 
bilta  die  Verlegnag  alehar  nidM  v«faohwI«gaii<  Vine 
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Rechteck,  nu!'  dessen  Osti^t^te  ilciu  ScfaioBie  { 
■refrf'm'tluT  innl  «lurcli  zwei  .-tuf  lit'ii  i5»'Kon- 
übuitii>>r<'ii(i(>u   Kckeu  üiiiuiüuUeinlii  Strassen 
mit  der  Umgebung  verbunden  der  geräumige  { 
Maikti  lat/  ffi  j;,  uml  linssfi)  Wcstriclt«-  che- 
uiskl.s  wohl  liari  au  die  ät«uliioau«r  gerüvkt 
mit  einem  Auegani;«;  nnf  der  SSdusteeke  der  ! 
KircMiol'  mit   <i«'i-    i>]ii>in;ili);<-n    I'furrkirchf . 
der  jetzigen  katboliscbeu  kirobe  eiimiiumt'^^). 
Beide  PlfltsA  itind  rechtwinklig  und  Rtohen 
dunh   zwei   jr<^ra<l<'  Strassen  mit  eiuaiuler 
suwii!  diircb  einige  küntern  Str«iii<«»N  mit  der  . 
dasGatixe  auf  der  Inaeniieite  der  Staihmiuer  I 
nmzieliend<-n  Jetzt  jcioch  an  eiuzfliii'u  Stellen 
^^il)zli>.'ll  verliaiiteii  Maiiei-L'ii.'^^e  iii  Verhiiidiinif. 

I't'ufaiibautfii   v<jn   irgeudwelcbor  Heden- 
iung  sind  nicht  vorb*nden,  ttüntuiilii^be  !Tiiui<pr  ! 

•^'rii^  Icl  'iii  iiiiil  mi'ni-eliiilicli  Kiii  liallilians 
.•*eheiut  zur  <  »rden^zt'il  liv.«(audi'ii  zu  liiib<-u, 
weuipTMens  wini  den  BDrgf^rn  in  der  Hnnd-  | 
feste  die  Ki'laidirnV-i  •/-■r  IMiaimu!!  vdi»  \"er- 
kaut'äbudeii  nut  «ieiu  MurktpluUe  vi  tboilt,  ui- 
wShat  wird  dasmlhe  znaiinmen  mit  den  ringa- 
um  aD$rebaiilen  IJiidiMi  im  .lalire  \A~ii  in  der 
dui*cli  don  König  Kai*iinir  erni;uerten  Hand- 
feste.  Alh*r  Wahracheiniiclikeit  nach  stand 

V«riad«rDiic  in  4er  Anliiw  d«r  ttuit  htt  nah  dar 
Ilandlbita  VM  w«bt  herroi^rafta  dnnA  di*  Kr- 
hbriiegvii  tw!  dMi  Hrld^nknmpreii  köclMt  irt1in«li«lii- 

lli-h  um  ein«  .liitr  li'S"  .luf  AnMrilnii:iir  <I<t  Itilti-r  »liilt- 
([•^(undfn.  ü*  wifl  fiuf  Siiii.>^»i'  mit  üiMi  Inti-Us  lir- 
•(•heiideii  IIüiixtii  und  (>i'hi>ru'ii  wrlegi  iinii  v\n  nriu-r 
Befmtigoiigvgnlnin  durch  die  sctiou  ToriModaMo  Gärten 
gviep«.  U«  Gärtif«  aber  aur  anr  dvr  itOdMita  dar 
Siadi  wM  dar  Aaltüb»  und  der  Owormkappll«  tu 
nöf  lieb  »ind.  aa  bann  illeMr  Grali«-»  nur  1ili-r.  vl4>Ui>Idit 
uiiih  noch  auflief  Wf^uiilf  niij'!i;:;  »  lIim  »ein  zur 
kH-aüvreu  AbrundUfl):  <\ft  Wi  «li-r  InujitiuDt;  und 
wikreDd  dar  adiirerrn  Ilt  idtokimplV-  nicht  »urgfulti^ 
gaaui  «nr«gcii«n  tiad  ausüpfübrlen  SladtliafeallsnBK, 
Kl  lai  iiamilHkart.  da*»  Kaiidai»»  Bnm  aad  Siad^ 
voa  Anibof  an  auf  Ibcvm  jetxl^it  SUttidoH«  gagrtadal 
worden  riiHl. 

^]  Vüii  (1(111  <ir»uili'U7.f  r  'I  li<>n-  »uf  iltT  Ntfrilicitc 
de»  Mariilvs  fiiliric  ofnc  l'falilbriictt«-  ^Fm«  tcb  !■  pag. 
8iiS)  «a  der  W<"<t<<.'it(.'  des  HcbloBM«  MiteBf  auf  da* 
Ordcatvwwaib  (j«ti(  Uomäne)  und  auf  dia  ijtnsae  vom 
Seblwi*  Undcinvirl«  incb  ftegvlcbuif  und  Graudcna. 
Aebnlicbc  Drucken  ilurllcii  cli.m»!«  micti  v<ir  den  sutl- 
llcbt-n  'l'hort'ii.  (l<>m  .Sir»«huri;>'r  am  Markte  und  dem 
Tb(jr«'i]cr  »ii  der  Kiitlit-  i4l>er  im  OlUbMl  ttOd  dl* 
NUNkMning  bvtitaodeu  Itaben. 


diealUtii-  und  \'erkaurshauB  «bomtlii  «nf  der 

Wesl.-;eite  de,-i  Marklfil;if'/e-.  "(i  sifli  noch 
heute  drei  kU>iue  zum  l'iieil  au-  niiilelalter- 
licben  Ziegeln  erbaute  CüeltelliMuBer  er- 
heben 1 

Dal  SehiossBehden-"'^)  iat  Dkchi«t  dttrMarion- 
bnrg  wohl  da»  achVuste  Ordensbau««  in  der 

I'rtn-iiiz  gewesen  und  i-r  =,eltist  als  Huine 
heute  uueb  l'ür  die  Kenutui:»  der  Ui-dens- 
baukuDst  ein  wichtiges  und  sehütsenswertheB 
IJauwerk.  \''>n  demselben  sind  erhalten 
Aueaor  dem  lianpthaude,  dessen  UmfaBSungs- 
manern  In  rersckiedener  Hohe  nelist  den 
llankirenden  TlilirmeD  der  Slid^-ite  und 
eiuijren  Kellerjreui^lben  noch  aulVeelit  stehen, 
ein  'l*lieil  der  I'areliainmauer  auf  der  West- 
seite mit  den  An.siitzen  des  Danskers  und 

Theile  der  rtnweliriinsjfiiuauer  der  einen  Vor- 
bürg,  alt«!  übrij(eu  Gebäude  uud  liefeäliguiig»' 
bauten  sind  allgebrochen  und  vcr-^chwundon. 

|)ie  Situation  <ler  >;''-;iiiittit.ii  Aul. lif  l^wst 
i*icb  aber  ii>K<b  mit  Sieherheil  erkennen  uud 
feststellen. 

Die  Iturftinsel  selilie.-Ht  sieh  etwas  niiMlri- 
ger  aU  der  äudtbüg«!  von  demselben  durch 
eine  breite  natürliche  Einsenkunu:  (Stadt- 
i^i'aben)  getrennt  etwas  nurdosllieh  an  die 
.Stadt  an  uud  lev't  sieh  mit  seiner  (t.-tseile 
au  den  See.  Durch  einen  4i>  "  breiten  recht- 
winklig umlMegenden  «uf  der  einen  Seite  mit 

U\v  i\cf\  Huiimt  i>liiiiunrii  m»  juiiKcrrr  Zeit  nad 
»lud  w«brtob«lnlieh  »a  Anflug  die««»  Jabrbundaiti  von 
den  «B  8«bl«aic  (^bracbcwn  Ziagahi  anf  altar  Stella 

«rinuL  Die  ifaiidreite  dea  KönifirB  Kaüimir  Godel  »ich 
bei  Froelich  I.  \iüg.  9&3  abgedniclit,  »eiaeii  üntwr|$iuig 
'mm  i\>~  Iti'i  htiis  w.hi  hei  den  Brud»  4«r  Stadl  In 

den  .Iiihrrii  li>Tr»  und  IH-^S. 

f^')  Mmi  vcijflificlic:  KciitHT,  Z»'it*f(irirt  tut  Man- 
««•ea,  B«rUa  lti<>6  uad  Stelnbreobl,  Prcuuco  cur  Zeit 
der  fiaadmeiiter.  —  IHe  letctera  AbhandluniK  iat  mit 
inhlrcichin  .'■^kuzcri  und  gi-omptriHcfavii  /Cei(^haullKt'■l 
niicli  gt'iinnen  Aiirinc^^nngt-n  uu«gv>lall(>l.  luingl  .-tiif 
(»rund  »Icr  iiii^i-sl(-ltt«'n  N»(!li);r»liiingr*n  vie-U-  lu-tn»  Auf- 
«cblii«««  tilicr  den  ioterr«««iil«ii  Uau  und  ttelit  zwo«. 
die  Mther  unhekanst«  Tbatwalie  feat,  du«  nioh  iteblMi 
BalideB  ebnmia  wie  Onuideu.  StiaalMrc  u,  a.  laMt- 
halb  aelner  Unnrebrung  oineo  vetlbin  daa  Laad  dber> 
«rtiaiit-ndcn  W'nrtlhunn  Im-»(>«.ii  Imt.  -  Dem  Werke 
v»D  ^teiuUrrvbl  »im)  di<'  beiden  Abbildun^u  Vif,.  'M 
u.  Dl  eDtBoBiRicn;  Mt'«lMe»  woHe  aiaa  da«elb»t  nadi- 
•ebea. 
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dem  Stadtgraben  auf  der  luidereu  uiit  dem 
Schloflaaee  ▼erbnadeneD  Gfaben  war  die  IumI 

in  zwt'i  Thfili»  von  denen  der  stid- 

liehe  uu  die  t;tadt  aoiwhlieai^ude  die  Burg, 
der  ttOrdliehe  di<!  jetzig«  DomlDe,  das  ebe- 

iniilivTf  ^|■li,■Il■^^•l!^Wl•rk  dfv  Uum  träfil*"*). 
Die  Uurg  selbst  2Brr4ilU  tu  drei  durch  Wasaer» 


geliitcho  Friedhof,  ehenuiU  mit  iu  die  ße- 
j  fettigmg  elngMogwi  war»  liait  rieh  iiiökt 

mehr  ermittfln,   rmschf itipnd  stand  (lr»n<t>ll)e 
mit  der  Stadt  durch  ciuou  schmalen  noch 
,  heute  erkennbaren  Dainn  in  Verbindung***)' 

Der  W,is>i'i>-]iii'L'i'l  dfj  SftPÄ  hat  sich  im 
I  Laufe  der  Zeit  ganz  erbeblich  geeeukt,  ao 


SCHLOSS  RCHOeN 

Mui*  I — I — I  I  T  t — h-T*' 


graben  von  einander  gelreuut«  Tbeile,  da« 
TTaupthaa;«  auf  *}tm  bdchsten  Punkte  im 

Kurdw«'!<UMi  (Hid  /hcI  Vorhurgeiir  'on  denen 
die  grössere  !*\c\i  zwisoht-n  i^t.ult  umi  Hiir<r 
ischiebt.  dii*  iiridcr«!  /.w  i-clii>ii  Ifaii)>tli.iiiH  und 
Si'i-  llcfTi.  Ol)  auch  i\>-v  Hiit:i'l  i>,->tlioh  von 
der  Staiit  an»  Fehloagsee,  der  jntzigo  evnn- 

M>J  TöpiMB,  lnpogtBphinili-ntaltitiMh«  lltUiM«ttiig«i 
übtr  41c  OonüBmonmke  ib»  d«utMli«B  Ordcea. 
AllprcoM.  MomtiKbr.  IBTO  |mjs.  44)}. 


datüs  sich  jeUt  swi«cben  Hurg  und  See  ein 
breiter  tiefiiegender  Wiefenatreifeu  gebildet 
hat.  ••hemaU  war  Barg  und  Stadt  voDbreitMi 
Wa».icrfl&cben  nmgelwn. 

■>''!  Orr  Dnmm  acliliviisl  <lio  Kiosonkung  EwUcbeii 
äuull  oa<l  iM»bl«tii  ^<fgvn  die  Nl«d»rttog  swUcIubd  titadt 
und  Kirohbufibügel.  In  dar  Hradfcitc  «oa  Jahi«  1886 
verleibt  der  Landnebler  „cMMi  l^^llNiai  am«  CniMim, 
tvitM  lenp'ttul«  incifit  in  vaUt  «  L^Mtk''  IQeil 
nawalmelieiBlMi  M.  dai«  auf  tat  Kln 
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Die  Burg  Bebdwi  (F%.  50)  war  sur 

Ordfiiszeil  nach  ihrer  Lapre  nml  i)eu  ge- 
(»miuteo  damaligei)  V'erkehräverhttltniäsen  auf 
die  TerbraduQg  mit  Rngelaburg  mid  Graudem 
angcwiogfn.  I)ci"  ZiI'^'uhl,'  licLtt  (!r?.liall)  auf 
der  Mordaeite;  vou  dem  Vorwerke  gelaugt« 
nmn  auf  einer  RrRcke  über  den  ]i<fdlteh«i 
iiuri^grabcu  in  die  «m  See  gelegene  Vorbiirg 
and  von  dieser  über  eine  xweite  Bri^cke  in 
die  Vorburg  auf  der  Südseite.  Eine  dritte 
IJrikk»'  führt«  von  hier  »m  aiHt«igond  zn 
dem  nicht  iiriheträchtlit^li  IuIIht  nl^  lins  Vor- 
burglurraiu  liegenden  i'iircham  des  Haupt- 
lianses.  SAmnitliebe  drei  BrAeken,  jetart  durch 

I'r;i!iirischfitfiin<_50ti  p}^ot7A.  ^?•a^r>rl  mit  Zii)f- 
klapiKMi  verselit  u.  die  liriicke  am  Uau^e  ruhte 
auf  xwei  UHUBiTen  Pfeilern***)  und  Abrte  anf 
ileu)  I'.irchani  ii^  riii  fiffpues  Vorthor,  die 
lieiüea  anderen  ßrückeu  waren  jedenfalls 
ähnlich  Iconstruirtund  aneeheinend  dnrcb  einen 
Thiirlliurni  liefi-tiligt. 

Die  erste  Vorburg  bildete  iwischeu  Hau)«t- 
bau8  und  See  einen  aobmalen  tiefliegenden 
Str«>ifcn  und  M-heiot  nur  den  vom  Haiqithausr 
/u  lifslroicheudcn  Zujran<r  zur  zweiten  Vor- 
I)urj5,  violK-ielit  auch  oinige  kU-ino  uube- 
rUniUiidi;  Uaulicfakeiten  besea&en  zn  haben, 
iiii'i'ii  E{aut<-ii  ist  uioli(.'<  crh.'tlrcn. 

Die  iiweite  Vorburg  hotutäd  •■ini;  iiurngel- 
mäesige  Gestalt,  ihre  Ittvgste  Seite  Itehrt 
liieijt'lhc  i\f'r  Stadt  zu,  nafih  dem  HauptliatiHi^ 
war  .sie  otleii  ucd  unbebaut,  auf  den  übrigen 
Seiten  mit  einer  hohen  ram  Tbeil  mit  Oe- 
l>;iniieii.  Slallungon,  Speichern  und  Vorraths- 
liiunion   bp-ifizton  Mauer  utnifehpii  **°).  Rr- 

Sco  und  llii'ssepden  W  iiüser  Iwlegen  das  Leproaeobiiiis 
;;<i>uuid<'ii  liiit.  und  dn»  der  von  hier  aus  zur  Btadt 
fUhr«iMl«  Wall  gtcichtwdeutMd  tot  mit  dwr  .jgalht  a 
L^nug"  4*r  Haiuir««i«.  KTwähat  wlfd  «I»r«rtlie  auch 
moch  in  der  llnnilfi-.il)-  von  147'J  (Kmelich  I.  |»a^.  'JMi. 

Itcnte  der  b<>iden  lirüclieopfeUer  >iud  aacb  dcu 
AtirgTahiiD(;cn    .StcinbrecbtB    Ül    dCr  jetllfM 
«cbUlUlog  »och  ctlimilra. 

*■}  Ao  «iBlgai  ätallMt  im  Haaar  llaAea  «kh 
Bputm  von  OewSHwaoMilaea,  «elcbe  auf  MMilea4«K 
(•«liittd*  auf  der  Voi^orx  wUfcMea  luaeo.  In  den 
liiTtntjirienrerzeichniüsi-n  M''roelieh  1  pai;.  i'iO)  werden 
(Twuhnt  dxr  Ktirwan  (Zeucluuaj  aowie  Wull-  und 
U<-treidi--.Sp«<icb«r,  wriclw  woU  MiuatNcli  Uar  »i 
«lehtn  tiad. 


halten  ist  dieae  UnfaBrnngeniuMr,  velche 

(»ine  St.'lrki-  vnn  ftw.'t  i'.O  "•  hat,  h'"iile  nur 
noch  auf  der  Weüt-  und  äüdseitc  in  einer 
Hohe  von  ungeflihr  S/>  Die  Onbinde 
waren  luit  Vertheidijfun)jfsanla>;eti  (Wehrganu^) 
versehen,  welcher  an  den  Ötellen,  wo  die 
Hauer  frei  etand,  anf  einem  hölzernen  Unter* 

bau  ruhte,  wie  auA  dem  dtnmie  der  Ordcne- 
»öldner  auf  die  Vorbnrg  im  Jahre  145Ö  ge> 

8eblo!««en  werden  muas"*). 

Das  llaupthaui^  (Fitr-  •'>!),  ein  Viereck  von 
iintrefalir  49  Seite.  i!<t  auf  den  vier  Ecken 
mit  h,^  "  im  Quadrat  inessentieu.  Ifi  "  vor- 
springenden Thoren  bestetist  und  besteht  auH 
vier  ziemlich  gleich  tiefen  Flfiirehi  (1.3,0  \nit 
welche  eine»  ungefähr  «luadiatiüchen 
loDenhof  mit  xweigeschoasigem  Umgänge  nm* 
iM:hlo»*.-ien.  Der  Nord-  und  Westliiijjel  stieswen 
auf  der  Nordwestevke  nicht  xuaaratiieu,  soO' 
dem  bildeten  hier  mit  der  ttuaeeren  Um- 
jjrenzunif^mauiT  un<l  dem  Kcl<tliuntie  einen 
kleinen  zeitlichen  mit  dem  innenhofe  in  Ver- 
bindung Htebenden  zveiten  Hof,  auf  dem  sieh 
ehefiüds  innerhalb  des  Hoblosses  vidli^t  frei- 
8ie)ien<i  nur  in  seioeiu  ulK-ren  Tiieile  mit 
deiu:»ellii'n  durch  ein  Klappbrückcheii  ver- 
bumlen  der  mächtige  Haupt-  und  Wartthurm 
erliiib. 

Vou  deu  beiden  Vorburgen  war  das  Haupt- 
bans  dnrcb  einen  80"  breiten  Graben  ab- 

fretrennt:  rin},'suui  un)^''nl'  i!a-:~r!t)i'  r;u  12™ 
breiter  durch  eine  geziuute  Brustwehr  be- 
festigter Parcham,  das  offene  Vorthor  anf  der 
Srid.-eite.  welches  die  Aiir/.iehvoiTiclituu!;;  für 
die  Zugbrücke  enthielt  und  wobl  mit  dem 
Parcham  durch  Seilenpförlchen  in  Verbin- 
dung .<ttand,  war  nach  den  i^ichli)aren  Ab- 
bruchätfpuren  au  der  Wand  de^  .^üilflü^ola 
gleichfall!«  mit  einem  gezinnten  Umgänge  zur 
Vei'iliei<liL'uii>r  des  ThoriNü  und  der  BrBeke 

Vcr:<elicii I. 

Au.-i  dem  \  ui  Uioro  (Fig.  äO)  Irin  mau  durch 

ein  spitsbogiged  mit  mächtigen  gefnsien  Granit- 
Mi)  HcripL  r.  Pr.  IV.  pag.  153  bmul  e«  von  dicaer 

BiTfUUuntr         .•»etil««»«'»:    ..''v''"'  ''f   ct      ..  ■ 

>'  A/'.»  o:/if  //■■II ,/- V,  f'ttnifrl/,  irfin  '/iV  u'tf^  tintifthauwe" 
titttl-ii." 

^'1  VvikI.  Uraudenx  UDd  Ita(ii«Dbau«eo. 
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qnadern  mid  swei  Proftlsteineu  (Fig.  52) 
eiagefiuates  und  von  der  hoheu  Fallgatter^ 
blend«  «israbintea  Portal  in  die  mit  Bcbarf 


uud  mit  einem  Kamine  ausgeo^tsttetes  Pförtner- 
Stäbchen  abgatramit  war,  tod  dem  »na  der 
Thonriehter  dnrcb  zwei  Maneradilitse  m* 


Itratigeit  Kr«'iiz<r«-wC)ll>t'ii  ftln-nUM  kn'  uii  ili^n  wolil  das  Vt»rili<jr  als  aucli  die  in  der  Vor- 
Wanden  mit  ^pitxliofris^^n  Blenden  gegliederte  bnrg  der  Brfieke  sieh  Nabenden  beobachten 
Thoi-falirt.  /iir  i-.-clili'ii  Hand  fftlirl  «Miic  Tliüf  ;  iiiul  t|,  ii  m  Ii^vcit-ii  A'rtrl(+g(.>li;ilk('n  des  Tliors 
in  den  Kaum  uittcr  der  Ka|H>lle.  iu  dem  ein  |  lo.seu  und  vurcicUieheu  konnte.  Gerade  aus 
kleines  mit  zwei  KrenzfrewAlben  niierdeektes  |  fAhrt  ein  gleirbfalls  mit  GranltgewlndeB  ein* 
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j;efiiBEt«M  spitzl)Of?iges  Thor  in  den  gewrtlbten 
Uinf;;ang  und   weiter  in  den  etwa  16  ■  im 
Quadrat  uiesäoudon  InneDhor(Fig.57),in  di>S{<eu 
Mittesich  der  Brunnen  befand'").  Der  Umgang, 
von  dem  jetzt  nur  noch  die  Fundamente  vor- 
handen sind,  war  nach  den  erlialteiien  Hpiircu 
HU   den    Wänden   mit   apitzbogigcn  Kreuz- 
gewölben überdeckt,  im  Erdge.scho88e  lief  er 
niclit  ringsum,  sondern  war  durcli  verschie- 
dene Kinbauten  für  die  Kellereingänge  unter- 
brochen, im  Ifauptgeschosse  dagegen  <Iiente 
er  zur  Verbindung  der  hier  untergebrachten 
llaiipt-  und  N«l»enräume.   Ueber  seine  äU8--»ere 
Ausbildung  ist  nichts 
bekiiunt,  lias  untere 
(»eacluws  dürfte  nach 
«einer  unregelmä&<i- 
iren  Anordnung  wohl 
ohne  be.-iondere  Glie- 
derung gewesen  sein, 
da»   obere  Uejfchoss 
war  nach  .meiner  son- 
!(tigen  A  Umbildung,  den 
t;lasirten  liiUidern  in 
den  WandUächen  und 
den      glat<irten  im 
Schutte  gefundeneu 
Gewrtlbegral.steinen 
sowie    nach  einigen 

anderen  .sonst  an  dem  n«.  it~ts.  t^iUm  HfU-t-n.  r,ii«ii<Tun,c  <i>«  EmdiDiniianaJn  uu<i  >ii>r 

Hau    nicht   auftreten-  UrHälulnv  iler  OrwnlbD  und  l'oniut*!«  di'f  liio«r» 


<len  Formsteinen*") 
seiner  Bedeutung  entsprechend  ausgebildet 
und  hrtehst  wahrscheinlich  mit  spitzbogigen 
IMeilerarkailen,  wie  solche  an  einigen  anderen 
Schlrts.*»ern *'* )  sich  noch  erhalten  haben,  nach 
«lern  Innenhofe  geiilliiet.  Abgedeckt  war  der 
l'mgang  mit  einem  hohen  l'ultdache,  dessen 
Firstlinie  sieb  au  den  aufrecht  stehenden 
Innenmauern  des  Ost-  und  Südflügels  noch 
erkennen  lässt.    I>ie  Zugänge  zu  dem  Ilau|>l- 

«-I  Den  Bninnen  hat  S«i>inbrechl  Iwi  iioinen  Aiif- 
Kntbiin^en  nicht  mvbr  mirgrriiailvn. 

^O)  Ein  ProGUteln,  anitchfinrnd  vln  K(!k«K>!a  drr 
Arkadenpfi-lltT  findet  (ich  M  Slvinbivcbt  unter  Abb.  92 
mitgvtheilt. 

*•*)  Vergl.  den  Ilof  di'S  ilocbscblosa«»  zu  Marien- 
burg  und  den  einfacher  ausgcbildptvn  Hof  dra  ehemaligen 
Uumachlouea  zu  Marienwrrder. 


Pönale  (I :  I»J. 


geschosse  lagen  auf  beiden  Seiten  der  inneren 
Durchfahrt  und  bestanden  aus  zwei  breiten 
halbkreisförmigen  Treppen  mit  kleinen  geraden 
Antritt4troppen  in  dem  gewölbten  Gange. 

Das  Kellergeschoss.  Nicht  unterkellert 
war  die  Durchfahrt  und  die  südlich  und 
ttstlich  an  den  Ilauptthurm  sich  an8chlie.<<^en- 
den  Räume;  unter  den  letzteren  befanden 
sich  Steinpackungen  wohl  zur  Vermeh- 
rung der  Standsicherheit  des  Thurmes*'*). 
Die  kleinen  Kellerungeu  im  Wcstllügel 
zwischen  Remter  und  Thurm  sin«!  vidlstündig 
zerstört  und  nur  noch  in  ihrem  Umfange 
nachzuwei.sen ,  die 
übrigen  Keller  sind 
sämmtlich  mit  scharf- 
graligeu  rundbogigen 
Kreuzgewölben  ohne 
Qiiergurle  auf  Mittel- 
stützen überdeckt,  an 
den  Wänden  wachtien 
die  (iewoUie  aus  der 
Mauer  in  breiter 
Flache  heraus.  Unter 
dem  Kernt  er  ist  dits 
(lewOllie  xerstftrt.  das- 
selbe ruhte  auf  drei 
vieri'ckigen  tJranit- 
pfeileru,  in  der  einen 
Ecke  des  Kellers  be 
fand  sich  eingebaut 
der  Heizofen  für  den 
Remter.  Der  Keller  unter  iler  Kapelle,  noch 
heute  in  Benutzung,  ist  auf  runden  (>ranit- 
säulen  eingewolbt  und  stand  ursprünglich  mit 
dem  jetzt  zerstörten  ehemals  in  gleicher 
Weise  überdeckten  Keller  unter  dem  Kapitel- 

il!']  Da  eine  üntenninlriing  di-a  Tburmea  liei  ilein 
breiten  l'arcbnm  und  dem  etwa  40  ■>  breiten  AuaMrn- 
nrrnhen  nicht  zu  berürchlen  wnr.  a»  kiinnvn  die  Slein- 
pni'kungen  nur  zur  Kel'eitiuun^  de»  Baugründe»  nii»- 
Kerdhrl  »ein,  und  ihirfre  hienlurch  di.-  »choii  mltKetlieillc 
Nachricht  (Anm.  24^1.  da*«  dai)  :jcblo»!<  auf  nicht  be- 
unnder»  triiKr:ibl|;eni  L'nterKrunde  erbaut  iHt.  eine  Rr- 
stäliffunp  finden.  Aufluliit;  iat,  dnai«  hier  in  Rehden 
der  liiTgfriml.  der  für  die  Stetogewinniinf'  elgeollich 
unKunatipote  Theil  de»  .SihloaiM?«.  itm  gnindl:chalen  Mj- 
niört  1*1.  meist  ist  jn-rnde  der  Heri(fri<-<1  i-rhallen  ge- 
bliehen (.Sohlochau.  ädtweU,  Uraudenz,  äuraaburg). 
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Hiiale  (iurcii  eine  Thür  in  A''erbin<)ung.  Ab  j 
(ii>u  lelütercti  Bctiliessen  Bich  noch  orhalten  i 
aber  veriscküttct  unter  dem  Schlafsxale  der  ' 
Itittar  zwei  durch  eine  Wand  K^'trennto  Keller- 
Hliinu'  ritif  'jernaiierJcm  I'ffüpr  und  <'in  dritter 
im  N(>rdliii<;el  auf  runder  (iranitäüulu  auj  der 
erste  diemr  Rftmii»  sUiDd  durch  «in  rnodes 
Lticli  im  (^e«-<>llM>  mit  dem  Ki  fi'.'.-jii  firwse  und 
durch  eine  Oefl'uung  in  dem  eiiicu  Scbild- 
bogeo  dicht  nntor  d«m  Gewtfibe  mit  den  von 
aussen  nicht  znirimirlichen  sondern  d<'m  An- 
Bchoine  nach  nur  von  ob«n  besteigbareu  Eck- 
kelter  in  Yerbindong.  Brtenchtet  werden  die 
Keller  durch  schmale  rechteckifre  mit  Granit^ 
srewämlen  f'iufrefiissle  und  von  d|»itzli(i(jiiren 
Bleiidiii  umralimle  r»teil  dnrch  das  dielte 
Mauenterk  •;etTdirte  F>ici)t>schlity.e.  /.ll^äng]icb 
waren  il'i  r-iii/i'IiK'ti  T'Uuiii''  liutcli  rampen- 
•rtij^r  Ireiipen  von  dem  iunenliidV  aus. 
Benerk«Dswerth  ist  noch  in  dem  erhaltenen 
Keller  des  Siidllüpels  einfrebnu;  tii.l'M  i!i m 
rfi>rln«irt«tüliclitiu  «in  kleiner  mil  die^^em  durch 
ein  Loeh  im  Oewdlbc  Terbnndener  Hann, 
iiiier  de-s'ii  n»'Stimmung  und  Henut/.ung 
Nithores  uiclit  eruutt«lt  n-erden  konnte- 

Das  Krdg«e«ho«*  ist  voUsUtodtg  zerstört  ' 
Nach  den  iScliildl'i>,r<  t  -.nd  ttewoll)e;in.sUt/en 
Rowie  nach  den  aiit^elundeuen  ÜranitüHulen 
war  e«  in  dorsel'H'n  Weis«  wie  das  Keller- 
■^eiclioss  nur  iti  s'f.vas  besserer  Ausfuiirunfr 
iil>prwnllit.  In  dem  NordtlTijjtd  neben  dem 
Thnrme  lag  nach  den  vurbandeueu  deutlichen 

Anteieben  dia  Klebe,  an»  deranibon  IBhrte 

in  'lei-  IHf'ke  der  Mauer  eiitp  kleine  Treppe 
auf  rlen   oboreu   l'mgang    und   uacli   dem  ^ 
Remter.  Di«  Ritume  unter  dem  Remter  und  i 
der  Kap<  !Ii-.  l  .  ide  mit  dem  Kinttange  in  dfi 
Thorfalirt,  ^owie  der  nur  von  dem  loteterun 
acuf^iin^diche  Raum  unter  dem  Kapitelaaale  t 
waren   auf  Säulen  eingewölbt,   ein  gleiclieH 
Gewölbe  b«aai8  anscheinend  aaoh  der  Kaum 
nelien  der  Köche,  uugegen  die  Gewölbe  des  f 
anechtiesseuden  Raumes  im  OstHügel  auf  ge-  ! 
itKiuertcn  l'l'i'ilern  ruhten:   die  beiden  letzt- 
genannten Kauuie  besassen  Kingange  in  de!0 
Umgänge  und  waren  ausserdem  liurch  eine  | 
Thür  mit  einander   verbiindeu.    Ueber  die 
Räume  im  Westtlügcl  konnte  W4>geu  der  vull- 


attndigen  Zeititilrting  Näheres  nicht  fo.<tge8telIt 
werden.  Die  Fenster  sind  wie  im  Keller 
doch  etwas  breiter  angelegt"*)  inid  waren 
mit  Vergitterungen  versehen. 

Das  Ilauptgeschoss  enthüll  ilie  vier  Haupt- 
räume  den   ik'hlossea,    die    Kapelle,    den  | 
Kapitebmal  flir  die  Reratbuopen,  den  Remter  : 
für  die  genKiiiMliafflichon  MalilzeitiMi   und  [ 
soustigeu  Zu.sammenkÜDt'te  nnd  den  .Schlaf-  j 
mal  fnr  die  Konventsritter,  ansserdeni  die 
WnhnrHume  für  die  (Jebietiger.  Die  Wohnung 
dos  Komthura  aus  mehreren  Riiumen  beste- 
hend lag  jedenfalla  im  We»tflügel.  das  Oemaeh 
des    Ilauskomthurs  ausgestattet    mit  einem 
Kekkamine  ülier  der  Durchfahrt,  l'ober  dem- 
aelben  befand  sieh  ein  zweiter  Kaum,  welcher 
die  Wiadevorrichtung  /.um   Aufziehen  und 
NiederlassPH   li.^s  Fallgatter.*«  ('[itliirli  Der 
obere  Raum   ist  mit  schaifgrat igen  Kreuz- 
gewölben fiberdeekt,  das  CSewoIhe  des  UDteren 
T?:nimes  ist  eingesiürzl.   Die  llofw«!iii  bnider 
Räume  ist  sehr  verändert,  aller  Wahrsehein- 
liehlieit  nach  lag  in  derselben  ein  Treppehen 
7n\  \'i'rMii.!ung  des  nlifi<ii  l'aumeH  mit  il-'iu 
Umgänge.    Säramtliche  Kiiumo  des  Haupl- 
geachosaes  aiud  bis  auf  den  eben  erwähnten  I 
über  rler  Durchfahrt  ihrer  (Jewrtllie  beraubt,  | 
ihre  ehemalig«  Ueberwolbnug  liisst  sich  aber 
noch  aus  den  erhaltenen  atark  verstümmelten 
(jewnlbeautungen,  Diensten.  Konsolen  gnd 

Kajiitellen  feststpllcii. 

Die  Kapelle  bildet  einen  dreijochijfon  aus 
zwei  .Seiten   des  Sechsecks   g<eecillafl8Blien  ; 
Ranm  von  f^J«      Br»Mtn  um!  5»0,«4      Länge  ! 
und  war  mit  spilzi>ogigen  .sierngewölben  über-  | 
deeht,  deren  profilirte  Orate  und  Sohitdbttgen 
viHi  M-htaiiken   auf  gefultflti'  Kini<u1<>ii  ;iuf- 
setzenden  und  mit  zierlichen  Kapitellen  ge- 
flchmncltten  Diensten  getragen  werden.  Die 
K<»nsolen  bestehen  aus  Kalkslein,  die  Uninlel- 
dieudte  aus  dem  Kuudstabe  des  UiatproÜli* 
entapreoheud  der  Antahl  der  Gewölberippen 
zusanunengesetzl  sind  aus  Ziegeln  mit  Kalk- 
st ein.'^chichteu  in  gröasercn  Zwischenräumen 

IM«  Ftattar  4m  Bt4|n*cbMics  untar  den  RmiIm- 
•tnd  breiiM  all  In  4«  flbrin^  Rianen,  m  MMal 

<!i '-.'j  n:inin  daher  einem  b<-a<>D<leren  Zweck«*  xo  W((k- 
übilten  nder  zu  \YofanuDg«n  fnU«^at  zu  haben. 
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»ufgcmaunrt  und  uiii  eiuem  schwarzen  Stuck 
zw  Rippenrorm  erjfHuzt;  d«8  Ganze  war  mit 
einem  feinen  Mörtel  aUfrezotren  nuil  1""tualt. 
Die  Kapitelle  dind  gieiclifalU  aus  KHlknteiu, 
deegleicken  die  ABfhnger  des  Qewttlbea  bis  m 
der  Höhe,  in  der  -«icli  die  Hippen  entwickeln 
können;  die  Kapitelle  Hehr  verwittert  sind 
«im  Theil  mit  Blattwerk  in  veraebiedener 


Aiinnlniini?  ^jeHohiufickt,    einitre  ti 


iiioli 


figürliche  Darstellungen,  su  z.  U.  da«  Kapitell 
d«e  «Btliebai  Sohlnndienstes  das  Brnstbild 
Christi  nnd  zweier  gekrönten  Häupter*"). 
Da«  reichgegliederte  Oratprofil  (Fig.  63,  54 
n.  56)***)  mit  beooDdereai  hi  da«  Manenrerk 
einbindenden  Schildbogensteine  \M  in  allen 
Hauptritnmen  seiner  Form  nach  ^rleieh,  tritt 
aber  je  nach  dem  Hri'hitektrini.-<chen  Charakter 


n».  S*-*l.    .•^clllo.»  ICnbUeli.    Kckptulll  «kr  lUprll««''-»«'-'- 


ilea  Raames  ia  drei  verschiedenea  <3rlNMn 

auf,  und  zwar  linilet  .-^ich  in  ili-r  Kapelle  die 
zweite  Urösse  (Fig.  f)4,  .Schildbogensteiu), 
der  kleinste  Stein  (Fig.  56)  im  Kapitelsaale, 
wugegen  der  Remter  «einer  einfacheren 
IJeberwölliung  wegen  daH  kräftigste  Prolil 
(Fig.  53)  an  Rippen  nnd  Schildbögon  trug. 
IHe  FeUfiler  sind  zweitlieilijj  mit  »«.-hräger 
l-ailiun^  einiresdniitien  und  auf  d.  u  Kcken 
mit    4'inetii    irul     irezeiehneicn  Fniiii-d-iiH' 

Atibililiingpri     •l,v    tlri-i  Bgmengcsclmiticktrn 
K«piti>l1<'.  ili-r  l)ien«lr  und  Koci!tolpn  hri  ijti>inhri-cb(. 

K»)  ÜM  Ütatprafil  kommt  in  «ler  bctt«o  Zeit  der 
OrJaa^awlwiwt  i^lM  UulBg  vor  nmi  flndM  ilali 

•iMk  fal  Marienblirg  und  In  der  ticblomkapelle  zu 
Rollub.  In  IVIplinCfhenuil.  Kuplti-tmtikl)  und  Tphsken  1?^ 
i\M  h  V.  II  in    .'Hin,    scli\>  <  tr;illlj;.  r.-    X'  ii-hin.üL' 

HUI  l\  im  .'»chioii^f  zu  UrUKliiTa  aiiH  »'tui-  - fi  i -fi >  r  /..'it 
In  .•lin»  vi-ri-infaciltrr  (ii-ntitlt  trht  .laH-.  ll.i-  am  h  in 
IVIplln,  UKts,  btiMburi;,  NriirnbiirK.  Koaiu  u.  a.  U,  auf. 


(Fip.  58)*'*)  besetzt,  das  innere  Laibang»- 
prolil  sowie  die  TheiluDgspfMt«!  (Fig.  60) 
zeigen  die  öhliche  Zus.inmiensetzun'r  aas 
ituadülab  und  Kehlen;  den  drei  Feusieru  aaf 
der  SSdaeite  entapreeben  anf  der  Nordadte 
drei  srleich  angelegte  drcitlieiliiri'  ßli-iiden, 
von  denen  die  beiden  westlichen  über  dem 
Daebe  des  Krensgaages  getfflbet  waren. 
l3eni(Mken.^«(  rtli  i-r  ilie  Anlage  der  beiden 
üsllitiheu  äusserst  schlanken  bis  in  die  Scheitel 
der  Sehildbttgen  anfsteigenden  Fenster.  Da 
da^  fiewölbe  der  Kapelle  weit  in  den  das 
Gebäude  riiiga  uanebeaden  Wehri^ng  hinein- 
ragte, so  würden  die  beiden  Feaater  diesen 
durchschnitten  haben;  es  wurde  deshalb  in 
Fussbodenhnhe  den  Wehrj'ange.'»  eine  flaelie 
Kappe  eingespannt,  welche  auf  der  Aiissen- 
seite  in  den  Spittbogen  des  hier  niedriger 
gelegten  Fensters  rdiergeht,  so  dass  die  Ka- 
pelle auf  der  O.stseite  ein  doppelt(is  Licht 
erhielt,  direktes  doreh  das  Fenster  nnterhalb 
der  Kappe,  imlirektes  durch  den  Wehrgang 
oberhalb  der-sellten.  Nach  unten  begrenzte 
die  Kappe  das  hier  in  seinen  Hanpttheilen 
erhaltene  zicrlicln-  FensterinH.ssw  erk ,  olien 
trug  dieselbe  den  Fassboden  des  Wohrganges ; 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  aneh  hier 
die  Oeffnung  ehemals  mit  zierlichem  Ma^s- 
werke  getiieilt  und  verkleidet.  Zugiiu^lich 
war  die  Kapelle  nur  von  dem  Kreuzgange 
au.s  durch  ein  itpitzlmgiges  reich  profilirtes 
in  gelben  und  grünen  Ulasuren  au^gefnhrtee 
Portal  (Fig.  63);  ein  Theil  der  Ulasuren  ist  j 
l)i-i  der  Benoratioii  vor  nngefhbr  fBnfkig 
.lidireii  ergänzt  und  uon  einu^efügt.  Zu  er- 
W4ihncii  sind  sudaun  noch  iu  der  Kapelle  an  | 
der  nardliehen  Polygonseite  eine  Wandaisehe 
und  ein  Wand-iliiMMkilifii.  auf  der  Mitte  ' 
unler  dem  ^^chlu»s^li«•n^*l(!  ein  Ausguaril>ecken 
nnd  in  der  sQdlichen  Polrgooseite  eine  drei*  > 

tlM'ii;.,--'"  iiire-  ehi'iualiL'-en  M;isswerkscliniucke«  ' 
beraubte  Blende  -""),  in  deren  letztem  Bogen-  | 

feldo  der  Eingang  zur  Sakristei  liegt;  besou-  '. 

I 

■"*)  Die  ForiBrtpin.'  Kljt.  M  big  fui  und  Fig.  5«  bi«  ; 
'•1  <inil  nnrh  an  Ort  und  SMIt  M^afimiMW  lOMB  ■ 
Fonnsteiaoa  daigeilellt.  ■ 

«>)  Olew  4m1IMKb«  NImIw  eriannt  u  dm  \ 

CelriMantnnMs  in  der 
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dsrs  banarkeMwairth  aber  ist  eine  flaclibogige 
MiselM  auf  dor  Sfidwestockc  der  Kapelle, 
welche  ursprünglich  durch  ein  kleines  spitz- 
bogiges  BchoB  imniUelalterlfeherZeit  auaseii 

Teraiauertt^s  FensiPi-  mit  d^in  Wehrgange 
des  VorthoreH  in  Verbindung  stand.  Die- 
itelbe  ist  »vf  ihrem  Grtmde  sowie  in  den 

l,Hil)iitigeM  mit  religiösen  Malereion  bedeckt, 
unter  ilinen  die  Kreuzigung  Christi,  die  wegen 
ihrer  starken  Re-ichildiprnntr  im  eiiizclucD  und 
in  {brem  Zu>«aiiuiicnliaiiiri'  nicht  mehr  redit 
zu  deuten  sind*"'l.  AIl^(•ll»'ill(>n^l  liartr  <lii' 
Nische  irgeud  eiu  ileiligthum  und  dio  Male- 
reien dient«!  dazu,  den  Anfrtellniggort  in 
«•firdiger  Wi-j-^c  /u  •ictimrickcn.  Von  der 
sonstigen  malci'i.<chen  A udächuiückung  der 
Kapelle  haben  sieh  nnr  einige  venige  Reste 
an  den  Konsolen,  Diensten  und  Kapitellen 
erhalten,  einlache  Striche  in  Teraehiedenen 
Farben  zur  Relebang  nnd  Betonung  der 
einz'^lnen  (iliciUtrungen  unel  Verzierungen "••). 

Eng  mit  der  Kapelle  verbunden  waren  die 
Sakristei  und  die  BQseerzellen  (Fig.  51  B.)- 
Die  Sakristei  zugKni^licli  durch  die  schon 
(>rw!lhnt<>n  I5li'ndarkadi'ii  in  der  endlichen 
Chorwaud  liegt  iu  dem  äüdöstliclieu  iOck- 
thnrne  nnd  ist  mit  einem  Krsnsgewdlbe 
riliiMili'rkt.  d*'>-i'i)  (Iratc  fh-n  Formslein  der 
Kiipelle  iu  etwaj*  zierlicherer  Zeichnung 
tragen:  das  Sehildbogenprofil  besteht  aus 
i'infm  ('inrach«n  elwa'^  ai;-L.n'sf|/.t<'ii  Sti'itit». 
die  Kunsoleu  fehlen.  Zu  erwiUinen  i.st  in  der- 
selbe« ein  sehr  zerstörtes  Lavnkrum  mit  den 
Reitten  einer  Uuiaehrift'*'),  einijri'  Waind- 
niitchen.  welche  ehemal.«  wohl  aU  Waud- 
8chränke  dienten,  und  in  liem  Gewölbe 
mchn-re  ci.-'erne  Hinp'  zur  Anbrin^uuir  von 
Seh»el»cl>ri'lt>'ni :  d.)-;  Kclilankf  FimhIit  ir^i 
auf  ilt'ii  l!t'k('ii   iIiT   M-Iitairi'ii    I/iiluniL'  niil 

■Dkligfii  Kath>  "■rallsirche.  ,iK7.i|!i>n  kiitiiuliFcht'n  l'(»T\- 
Mrefae  zu  Kulmipe  (Kr.  lliorn  pag.  153.  B4>ihige  Ü  1 

«>)  Vcrgl.  FfMlieh,  AltpMUH.  lioMtMckr.  18M, 
Vg.  160. 

•**)  Stcinbri'cht  pag.  6H. 

)  HÜM'lilri^  »Ith  XII  Anfiiii);  ili"«  .Inlirliiinilt-rU 
(ca.  hi>'r  iicicli   i  lncii  iln^'i-uiuiiriUMi  Kcsael  und 

laa  Ton  der  blauen  UucbalabrnuniaobriA  oocb  dip  Worte: 
„«Mmw  faatmfat  t  M  jiMroto."  (Kngfen  MnaMin 
1886  M.  II.) 


I  dem  Profibteine  der  KapdlflaAmster  versiert 

üeber  der  Sakristei  befindet  sich  ein  z^voitrr 
I  etwas  niedrigerer  Baum,  der  anticheineud 
I  ehemals  als  Sehatakammer  diente:  darsalbe 
ist  von  der  Sakristei  aus  zugänglich  durch 
eine  kleine  Wendeltreppe,  deren  hochgelegener 
Antritt  nar  durch  eine  Leiter  xn  erreiehsa 
i  i.«t.  Erwühnenswertb  ist  der  Raum  durch  die 
Erhaltung  der  ursprünglichen  Ausstattangp 
auf  den  Gewölliefelderu  grauer  Putz  ohne 
Tünche,  an  <if  ii  Wänden  und  (Jewolbcripix-n 
gf-rnirteH  iriit  Rölliel  abgeriebene,-;  nrd  hicraut" 
mit  wciifseu   Fugen   bemalte«  Mauerwerk. 
I  Die  Bfiasersdlen  (B)  an  der  inneren  Kapallen- 
wand,   drfi   an   dfi-  Zahl,   Hind   kli'ine  mit 
Kreuzgewölben  und  Tonnen  überdeckte  KHuuie 


7^.  M— H.  ScblM»  Itebd«.  laBfiaaucli«  in 
dOT  DanaMMi  eiMaiaat  *•  SinSmawn« 
mi  da*  BncaaR«»  am  RapIMniite, 

von  Maunsböhe:  diesellien  waren  vom  Kreuz- 
gange  aus  zugUnglich,  mit  Thüren  verschlfefis- 
l>ar  un<l  liesitzen  in  Augenhöhe  eine  nach 
dem  Hochaltäre  der  Kapelle  gerichtete  Tlöhre. 
welche  den  Büssern  die  Theilnahme  am 
Gottesdienst  gestattete. 

Das  (Jesti'ihl,  zwei  ."^itzp  vor  (i<-ni  Altaie, 
von  denen  der  links  vom  Altare  hochstwahi-- 
Boheinlich  für  den  Propst,  der  andere  für 
den  Konitlinr  bcritiniint  war,  tiii<l  ;52  weitere 
Sitze  an  den  Wauden  sind  uach  deu  vor- 
handenen Kachriehten  ans  dem  17.  und  18. 
Jahrhunderte  -«iwic  nach  dr>n  erhalteneu 
Bdspieleu  (Marienburg,  Marburg)  von  Stein- 
brecht  (vei^l.  Fig.  51)  erg&nzt  worden***). 

»*)  Der  DmaWir  Strzraz  uifi  flbw  lil«  K^slle: 
,.ilirrf««M  umelat  trweit  in  eattro  tMtbm»  a  Chief- 
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Der  Kapitebsal  Bchiieeat  aiofa  im  Udltiügnl 
an  die  Kapell«  an,  war  mit  denellien  j<>doch 

nicht  verbunden.   I»f'rselbe  hatte  eine  Breit« 
voD  8,C0  "  und  eine  I^äuge  von  14,88  '  und  t 
trar  mit  drei  Sterngewdlbeti  nberdeekt,  tod 
deniMi  die  beiden  Rncyocho  fTinfthoili«;  ange- 
ordnet (i;eviirt8ernjji8sen  den  ('horschlu.-;!  <l<"r 
Kapelle  nachahmten.    Die  ganze  Au!<bildiing 
!*chlieKst  sicli  an  diejenige  der  Kapelle  an, 
(iewölbedienste,  Kon?"lrn  liinl  Kapit<>lle  sind 
faüt  rolUtäudig  serKtort  und  Ih.shuu  nur  «o- 
▼{«1  erkennen,  daas  die  Formen  entaprechead 
der  g<'rinL'*i  '-n  Grödtie  und  Hi*ltf  il^'-  Rautiie:^ 
zierlicher  und  feioisr  ausgeliildet  waren  ak 
dort;  ein  Masawerkaitonaol  ist  noch  erhalten,  . 
die  Kapitelle  erscheinen  nieist  gefaltet,  an 
einem  tiadet  sieb  noch  Ulalltiräcbmuclt.  Kr-  i 
lenclitet  frorde  der  Kapitelaaal  dvrch  drei  i 
SVeltheilige  Fenster  mit  Hchrager  Laibnng 
nnd  dem  Dreistab^ieinß  von  der  Kapelle  auf  ; 
der  Ecke ;    ziiganglicb  war  derselbe  vom 
Kreuzgange  an.s  durch  ein  mit  drei  in  wech- 
!<ehidou   F-irbun   glatirteu   ForiuatetaeB  ver- 
zierte.-: Portal  (Fig.  64).  ^ 
Der   Keniter   liegt   im  westlichen  Theile  [ 
des  Sridllügel.s   und   hatte   eine  (Jros.'re  von 
8,00"'  :  18,14"'.    lUn-j-ellxt    war    mit  drei 
KrencgewAlben    von    acliwaohapitsbogigem  \ 
Querschnitte  iibfrdei'lü.   ilfrfir   krrlftig  pro- 
tilirt«  Grulc  und  Schildbogeu  (Fig.      u.  54)  ^ 
■nf  Keßllteten  Konsolen  aufoetsen:  die  w-  I 

A  i/.!!! .'IT  sind   uii'   =11   ili't'  Kapelle 
und  dem  Kapiiclriaiilo  auei  einem  ^tücko  gc-  . 

fffrit  emujiirm  mejtttnU  laUlu^»»»  mMNnriyi  «hmrferfn,  ! 
InuftHudini»  rmi  Irighta  daanna  uASm»  enrtn  et 

nmKit  iirtii  /•'■«»(rn"   mto  ml  'irnrilaltm  "/'cri»  In 

/'.'iiffitrn  iirotrn^htTitxr.  Atffir»-  *iflitf''  Inyittr  nJrtthnn 
fe/inlc/ifo  tutnrto  rortM'iTfstifn  ftriff'  in*trf  r-tf/urj'/  pt>tf/>f 
Ciatitrnilioiiu  tarnen  itttigia  no»  li^uent.  SubteUia 
ftr  madum  ekari  Ratuiarium  t-inim  rinm  fro  cofa-  i 
tk^e  fßtrtmarHm  aiti  (1)  trig'Mt  Jwrvtn  «fü^'te. 
Hinae  rnthfttfat  fjr  pratitran^  fnmrn  nhnren  uut/ortni 

i'frttotr      rithtfithlf   f   rtttllMr'n.     itltOfl^     pOrt^     tlh  ti/t''Ot 

»Ulli  An        "  Von  «Irn    »ilbcrm'n  Gi>r:i1h('n  ilfr 

KniitOU'.  «If-n  Krt  ii/i-n.  Miiii«<rnnzen  »ml  Ki-k-lirn,  w«|tilic 
in  tirn  InvMtarieBTenteichnia««!!  nurgvfiibrt  «enlvB 
(froelMi  I.  puf.  VHay.  Ut  bSOm  auf  die  Jeiitwii  gf- 
kooniwii.  Kin  Stikk  aUrr  SdiiittiicKi.  du  vMleiolil 
von  aUrin  CüMWitMiM  •i«inin«n  kamnlr,  Iwfindrl  «eb  tu 
4«r  lUktlwliielieB  rfurUrelie  («iebe 


UND  LOBAIT.  ' 

arbeitet.  Re^i«  voa  den  ScUluat»t«inen  der  j 
Oewolbe  sind  im  Sehnte  noeh  an%eranden  ^ 

worden'").    Die  Hemalung  war  höeh.st  ein- 
fach und  bestand  an  den  Kippen  dea  Üe-  I 
wdlbei«  ans  einer  schwarz  und  weimen  in  | 

regelmüH.-iigen  Abständen  quer  ülier  die  (Jlie-  j 
deruitg  der  Rippe  .'^ich  hiusiebenden  Mnete* 
rung,  auf  den  Kappen  au»  einem  schwarzen 
un<l  rotheti  Striche  neben  den  Rippen;  an 
den  Warnl'T;    -im!  Mnire.ste   nicht  inchr  er- 
hallen. Krleuohtet  wurde  der  Remter  durch  , 
vier  mit  dem  Forrasteine  roa  der  Kapelle  | 
verz-ierte  Fensier,  ein«-  V»rbin'lun_'  n.irfi  dem  : 
Bauuie  über  der  Durchfahrt  be.^taud  nicht,  [ 
der  Zugang  lag  an  Kreuaganffe,  ebenda  be- 
fand sich  jiMlenfall.--  niich  ftae  Srhenkbank. 
doch  iüi  Nähtfreo  biorübur  wegen  der  voll- 
Btttndigen  Zerattfrung  der  Innenwand  nicht 
fesizustelh^u.  Zu  erwähnen  i^-t  hier  noch  die 
HeisangMolage  in  der  nordwestlichen  ticke 
des  Remters"*)  nnd  der  kleine  wohl  cur 
Unterbringung   von   (lerUtheu  dicnendi-  mit 
einem    scharfgratigen    Kreuzgewölbf-    über-  i 
deckte  Raum  in  dem  siidwe.^tliclion  Kckthurme.  ' 
Ueber  demselben   euthiilt   der  Thurm  noch  ' 
zwei  weitere  iihnliche  Rüuuie.  beide  au.-!  dem  | 
Gencho.sac  über  dem  Kemter  zugänglich  und  | 
«war  der  untere  durch  eine  in  der  Dicke  d«r  | 
■"üdlicheu  Mauer  hinabführende  'iV''pji»\  der 
obere  durch  einen  Gang  in  der  westlichen  | 
Giebelmauer.  i 

Der  vierte  Hauptranm,  'Ir-r  ^'rniPin-rliaft  | 

liehe  SchlatHHal,  befand  sich  im  OatÜügel  und  i 
war  nach  einem  erhaltenen  Gea'Olbezwickel 

zwi'iscliiflig    mit    scharfgratigen    von    «Irei  i 

Uranitsänlen  getragenen  KreuzgewOlboo  über-  ' 
wölbt;  der  Zugang  lag  am  Rreuzgange.  Der 

ächlafisaal  stand  in  Verbindung  mit  dmn  ao-  | 

<»)  ätctübKobt,  PUB.  TO,  ewd  Im  ätilutt*  dnl 

.Scblui>><«(4>ltM  v«B  W  *•»  DmcihiMMr  mm  Stuck  mti 
iui  KoitrMli»t«m  «1«rnelMll  Bhttwerk«  und  auch  ÜKiit- 
llrlirn    l»nr«t.  r.  im^-.-o   (AfftfO    niil    OllURUgvnl      Fun  l 
«tücki-  lit»>inni   »erUcn  im  Murienlmrjfpr  S'chlu»-''  mif- 
bewiilirt.  ■ 
^  Uivsell)«  Ut  j«tct  ToUalämlig  zaralöct  aod  ab-  j 
gaiiTMibeB.  —  Reite  der  HelfOBgMaltge  busmt  der  ^ 
wohlerliaiteBeB  AvlB^a  !■  der  Hflehwel>lenw»hwa>  aa  \ 
Harieübuiv  fladea  eMi  aecb  in  den  SehloBinilaeD  QoUab  \ 
uad  tSebwets,  "  1 
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liegendeu  Kauinf  liei«  NordHügel»,  der  an- 
^cbeitieud  in  abiiUcher  Weine  Tiberdeekt  wobl 
hIs  Firiuarit!**'),  als  Wohn-  und  Schlafraum 
für  die  allen  und  kranken  Brüder  diente. 

Kiue  höcbst  wichtige  Anlage,  turtinnlcrs 
iu  kriegeriäobti»  Zeiten,  in  denen  die  Burg 
«osaer  der  BcMtsvng  «ucb  aoeb  eine  oiebt 

inihi-'trarlitHrhe  Anzahl  von  Ftnchtlingeu  in 
ilireu  Mauern  bürg,  war  der  Dannk  (Fig.  65). 
Derselbe  lag  auf  der  Weatseite  des  Haiipt- 
baiise.s  auf  der  Parcbaiumauer  zugänglich  von 
dem  Umgänge  det«  Hauptgeschoa»es  durch 
einen  schmalen  Gang  zwboben  KentbiirB- 
wobnung  und  liem  gru.saeu  Unimie  und 
duixh  eioe  über  den  Parcbam  goachlagene 
luaMive  fiberdeckte  Brfieke  und  he.-«tand  auK 
eiaeni  uiiiobtigen  >tHUer|tfeiler.  an  dessen 
Ausseiiseiti'  fiticr  (ir;ilifti  ;iul'  vier  kräf- 
tigen noch  erlialtenrn  Grüuitkuuäolen  die 
eigentlicfaeD  Aborte  erkerartig  auegekragt 
waren 

I>ie  liau|itrüuuie  des  i^cbloiseä  waren  un- 
gleich hoch,  die  Kapelle  ragte  in  den  Wehr- 
jrang  hinein,  liie  ül>rigen  Räume  waren  er- 
heblich niedriger,  über  denselben  waren  Ober- 
gesehoiM  angeordnet,  nber  dem  Kapitelsaale 
und  dem  Remter  je  eiun,  über  dem  Sciibif- 
saale  sowie  iui  Nord-  und  Westflügel  dürften 
wohl  deren  zwei  vorhanden  gewesen  sein: 
die  Oliergeechus»e  waren  mit  llalketilagen 
versehen  und  dienten  theils  zur  linterbrin 
gung  der  souätigeu  Burgbcäatzuug  tbeilä  zur 
Aufbewahrung  von  allarband  Waffen  und 
Kri''jr-i.'cr;ifh. 

Der  Webrgaug,  von  dem  auä  hauptsächlich 
die  Vertheidiguug  gefuhrt  wurde,  umlief  nach 
den  vorhaiuU'uen  Spureu  den  Sndflügr-l  aiieh 
auf  der  Hofseite  und  dürfte  nach  den  Au-  | 
Sätzen  atif  der  Ost-  und  Westseite  die  ftbrigen 
Flitgel  auf  der  Aus.-ienseite  ringsum  in  gleicher  . 
Höhe  nmgelieu  haben.  Wo  die  Zugänge  zum  I 
Wehrgang«'  l.-igen,  ii^t  nicht  nidirzn  ermitteln, 
eicher  waren  auch  hier  Wie  an  anderen  Orten 
Treppen  in  den  M:iui-rn  ausgespart,  vielleicht 
enlbielt  auch   der  nordwesitliuhe  Kckthurm 
wie  in  Grandenz  eisen  Anfeti«g  mm  Wehr-  ' 

*vT)  Krwiibnt  wird  di«  Einmrie  Iii  Jüm  1446. 
Froelieh  I.  pcg.  i62.  ^ 

Me  IMwk'liKMli«'  WcMjirMMMaa.  H.  W 


gange  und  zu  dem  hochgelegenen  BiDgaoge 

des  greifen  Wartthurmes*^). 

Die  beiden  erhaltenen  Tbürnio  der  Süd- 
I  front  stunden  mit  dem  Wehrgange  in  Ver- 
bindtuik'.     OticrlKini    dr-    Wi'lirg.-uiL'es  sind 
dieselben  in  drei  ehemalis  durch  Balkeulageii  I 
I  getrennte  nur  durch  Leitern  beeteigbare 
f"'to,'kwfrko  ijf'tlieüt,  \o(\c~  Stockwerk  enthält 
I  Luken  zur  Beobachtung  und  Vertheidiguug 
I  des  Torterrains.  Der  Abscbloss  der  ThUrme 
besteht  aus  einer  gemauerten  l^yramide,  deren  | 
Fun»  ein  gezinuter  Wehrgang  umzieht"'^).  | 
Von  dem  achteckigen  HanptChnrme  iiit  j 
jetEt  nur  do  K    >1'm   Unterbau   in  geringer  i 
Höhe  über  dem  Terrain  erhalten.  Wie  .<«cbon  | 
erwähnt,    ist   derselbe   ringsum   von  Stein- 
j  paukungen    umgeben :    dur  Sookel    ist   mit  1 
I  sauber  bearbeiteten  («ranit-steinen  abgedeckt,  | 

über  demselben  be;>tai>d  das  Mauerwerk  aus 
I  Ziegeln;  der  klein«reOurebmeaaordei»Tburmea 
beti'ug  in  dieser  H'ilic  12,0"'.   In  di^in  Sockel 
büüudet  sich  ein   enger  quadratischer  mit 
I  einem  Krenzeewöllie  überdeckter  8ch«ebt; 
«la.s  ticwiilld'   lii--ii/.t    lii'Hii'    Of!Tiniiii,' ,  be- 
steigbar scheint  der  .Schacht  nur  durch  eine 
I  enge  Rdhre  geweKou  zu  sein,  welche  in  dem  , 
einen  SrliiMliii:.'(;n  iU'^  (Jewolbes  beginneud  '. 
I  schräg  durch  diu»  Mauerwerk  iu  dai«  obere 
weitere  Tbnrmgeselioää  mündete,  wogegen  > 
eine  zweite  ftbsliebe  OelTuuug  nach  ihrer 
irnnzen   Anlage   nur   als   Luflkuual   gedient  j 
hat.   Der  Schacht  war  mit  .Schult  angefüllt,  \ 
dessen  Au^riiuniung  weitere  Aufsvhl&sse  nicht 
ergeben  hat''*'). 

Dji«  Aeustiere  des  erbalt^ueu  Theila  des 
SeUoasee  (Fig.  65  u.  66)  ist  höchst  einfach  : 
aber  wirkungsvoll  ausgebildet,  vortretende  | 

M)  In  Giwdaas  hg  dar  Aubti«»  «a  deia  Klimek  i 
in  4«ai  UabT  dcmeltea  grinentn  llaucitliuriiuiL  j 

Vcntl.  dM. 

aei  Dir  l'yrumidi  ri   -.  l  i    .^i'«  iiint-n  und  iiii»>>-d  iib- 
;jfHohrdKteD  t>t»'iii«'n  mit  ).u.izonl«li-n  Lag<-i'fi)(!rn  »>i(- 
t;emauert,  die  Kanton  üiiid  inechain-n.  die  S^iiil/«-,    »o  | 
iieb  die  gebsuoiMi  ätcine  biiiifen,  ist  («putu.   i^l«bi-  \ 
hnAi,  pi«.  73. 

*>*)  Am  FiiMti-  iie*  llmime*  wurdra  sslilniA* 
Strinkiigfln  anfgrfnnd«'!).  dlcMllwn  ilad  uf  den  noid» 
ÖKiii.  i,-'u  'i'iiniiiiM  i'i.]'!.'  einer  Kiig*l|ijranlde  SH- 
swDini-ngt'afli'L    .Sivht'  Fig.  'i'i. 
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I     OliederuDgflu  fehlen  gaiiK.  Säuinttlicbv  VV'Ando 
sind  mit  eioem  diagomlen  Huster  aus  glasirten 

Sr-'iiK'n  wie  mit  pinetn  rciuru  >i)it,/riiL,rfu oln» 
überzogen;  »n  den  Thi'iriueu  boginut  dieii« 
Hnflterung  fiber  dem  Onnitsockel,  an  den 
Wänden  fler  Flüjfol  liegt  der  Aufaug  etwas 
j     verschieden,  ungelUir  auf  halber  H<kbe  der 
I     Mauer.  läneB  beBondereo  Sehmnek  besassntir 
I      der  Südfliigel  in  der  (Jliedorunjr  des  Portal« 
I      und  in  den  beiden  Giebeln  auf  der  Ust-  und 
I      Wflstseite,  welche  diesen  PIQpil  zugleich  aln 
i      den  liervorragondi^ten  Theil  der  ganzen  Anlage 
keniizeicbuelen;  ob  anch   auf  den  Schmal- 
I      Seiten  der  übrigen  Flügel  Giebel  sieb  erhüben, 
I     iat  nicht  fiberliefert  und  jetat  niobt  nebr 
I      ferilzust^llen.  Der  Haupteinpni.rr  zeigt  neben 
dem  Pürtale  und  der  hüben  Fallgatterbabn 
I    je  eine  »intsbogige  nIr  Sitsplats  aingebildete 
I      Bleii'fo  mx!  ühvr  dienen   in   »ler   Htthe  de» 
[     Ziuiiengange.-i  nuf  «lern  Vortbore  einen  xier- 
I     lieben  äpitebogenfries  an»  Thonplatteo  anr 
kleinen  Kopfkun-iolen  und  einige  Schirliton 
hoher  eine  BtroQi^liicbt  aua  besunders  geform- 
ten Steinen  Ober  einer  Rnsgesetcten  Scbicbt. 
j      Von  den  beiden  ({iebeln  sind  nur  noch  die 
AnacblQsae  an  die  lieiden  Thürme  erhalten. 
Der  Westgiebnl  irar  durch  breit«  Pfeiler  ge- 
tlieilt,   zwisclieti  denen  die  Fliehen  durch 
fpitzbogige  kleine  (»eiVuiingen  nn)!*oli1iesr<ende 
Blenden    belebt    waren,    auf   der  üstaeite 
fehlten    die    Ffeilervorlaj^n,    und    war  die 
j      fürlii  lflaebe  nur  durch   eine  Anzahl  nieist 
gekuppelte  .-^ubuiale  Ueflfnuugeu  umrahmender 
Blendiin  geg'liedert.  Ueber  den  AfasehlvM  der 
(ürl.fl  i-(  nichts  bekannt,  der  W/>-irffi(>hcl  ist 
höchst  wahr<»cheinlich  aU  Sluflelgieliul  aus- 
Kehüdet  ireweiwn,  wofugen   der  Oetgiebel 
'      (lif    luii    KrnMicn     imi!    lin/rlnen  Fialen- 
plcilercheu    beaelxte   (Jiebelschräge  zeigte: 
auf  die  letztere  Lösung  deuten  limondem 
zwei    im   Schulle  <.'4'riiniiene  Krabbeii-Ieinc 
hin  (Fig.  60  u.  61       von  denen  der  gros-ere 
jedeuiUb    die  Gi«bel«chräge    zierte,  der 
kloinen'  dafsofren  nach  dem  einen  erhaltenen 

■■*' i  Hi'iilc  Ali'fililiMi^cii  kIdiI  nni'li  <lrm  :iufK'''^"D<l>'"'''> 
UrigiiwIiteiBv  gemcbart,  Vlg.  Hl  l»t  nur  imlb  dar- 
f^lrlll,  w  iltiCMi  liW  tnnwr  swei  KiaMica  m  riMm 


Beiüpiele  auf  dem  südwestlichen  Tburme  zur  , 
Ausbildung  der  Fialenkdpfe***)  pfedient  bat. 

Das  Material,  aus  welchem  ilns  Schloas 

I erbaut  ist,  sind  Feldsteine  und  Ziegel;  Feld*  ] 
steine  m  den  in  der  Brde  liegenden  Uni' 
faR.Hungen  des  Keller»,  Ziegel  zu  dem  Mauer- 
I  werke  über  der  Erde  mit  Ananahme  der 
Sockel  an  im  vier  Eo1cth6nnen.  nnelebe 
I  gleichfalls  aua  Ortinteteinon  au^gt  führt  sind.  i 
Da8   Ziegelmaaerwerk  zeigt  durchweg   den  | 
I  Wechsel  von  Läufer  und  Binder  im  Verbände  ' 
{  und   Steine  des   groä^ven  mittelalterlichen 
Format»,  au  dem  Ffau])ttburme  ma&sen  die- 
selben 32'^"' :  16,6  —  16™ :  Ö™;  ein  Theil  der 
ForuBteine  seigt  kleiner«  Abmeasungen,  das 
I  groBsie  Gratprofil   dagegen  ein«»    Hreite  bis  | 
I  17,2       Die  vorhaudenen  Fonnsteinc  aowie 
[  die  ertkaltenenGliederangen  und  Versieranii;«!!  i 
!  sind  Hüiunitlich  von  jiiiitcr  Zcicliumi^;  und  vor- 
I  züglichater  Ausführung,    ebeu»o   auch  die  ' 
I  reicblieh  venrendeten  OlasureD.  Der  gnsae  j 

Bau  erscheint  durchaus  einheitlich  und  nach 
I  einem  Plane  durchgeführt,  die  Verwendung  j 
I  desselben  Gmtsteins  in  Tenobiedenen  Grossen 
'  zu  den  Hauptwöibuugen  des  Schlosaes  läasl 
eine  einheitliche  Bauleitung  und   eine  ver- 
hältniäsmässig  kurze  Bauzeit  vermuthen. 

N.ii'ii?  ichlen    über    die    Erbauung    des  ' 
Still  iiiii   iiiilit   \rtrhanden.  Nach  den  j 

ge.'.immun    \'erhällui^sün  des  OrdenslaudeS  j 
j  WKhreod  der  Heidenaufütände  des  13.  Jahr- 
hundert-', in   <lprj(>ii  T^clideu  ganz  ln-.sunders 
I  den  Augrillen  der  heidnischeu  Preussen  aus- 
I  gesetst  war,  liisst  sieh  bi«r  vor  dem  Jabra 

\  T (1277   der  letzte    heidnische  Angriff 
Ii.  Aum.  246)  ein  8tciubau  kaum  annehmen. 
Zuerst  wurden  jedenlklls  die  elgentlieben 
i  Wehranlagi'n,  die  Grüben,  Brücken  u.  -  w. 
I  umgebaut  und  befestigt,  ehe  mau  an  den  Um- 
'  und  Ausbau  dos  Hauses  herangingi  von  diesem 
aber    dürl'te    wnhi,    wie    auch  ."^t>-iiil>ri'cht 
annimmt,  nach  seiner  eigeuthümlichen  ab-  i 
<  weiehendon  Stellung  innerbalb   den  Haupt-  I 
']  hauseil  der  grosse  Bergfried  zuerst  errichtet  ' 
worden  itein,  ao  dara  der  weitere  Umbau  in  | 
.Stein  gewisserranssen  unter  seinem  Schutxe  , 

■»)  Uise  AWM««  dM  Ffalaakapfta  bei  Btsia- 
bwcbt,  AU».  9».  I 


M 
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auef^fnhrt  wurd«.  Fftr  die  Inaiigriflbaliiiie 

i!.'^  rii^riiiliriif  11  K ( inilli II rliaunes  lassen  sich 
zwei  Grenzen  gewiiiueu,  eiii«r»eikt  durch  «las 
Sehloas  M«we,  andererseita  dorch  die  Jaeob»- 
kirche  in  Tliorn,  zu  welcher  im  Jahre  1309 
der  GruDd«teiD  gelegt  Morden  Mt.  Schloas 
Mewe  iv  Jäkn  1283  gegrSndet  und  iMch* 
weialieh  Ende  d«fl  13.  Jahrhunderts  im 
Bau  und  in  seinen  wesentlichen  Tlieilen  in 
Stein  volieutlct'**),  zeigt  in  feiner  panzen 
Anlage,  in  der  Anordnung  <le.-<  alten  Ein- 
ganges imi.i  vi.)r  nllcm  in  'Irr  ^'^rvvendHng 
TOB  Glaeurcn  iui  Aeus^eren  eine  grosse 
Verwandtacbnft  mit  Ttebden,  eweheint  alwr 
zugleich  (l»vr("l;  tlicsf»  rün^iireti.  welche  in 
Wirmr  wechselnden  Linienführung  noch  ein 
Sachen  nnd  Tersvcben  niebt  verlcennen 
la.<seii.  unreifer;  Schlots  Mewe  kann  gewiH.^er- 
masaeu  als  Vorstudie  für  die  am  Rehdener 
Schlote  einbflitlicb  darchgoRihrte  Olaanren- 
Verzierung  angesehen  werden'"*).  HlAnineb 
wi'irde  man  lieu  Beginn  ile^  Konventabaufu» 
Wohl  kaum  vor  das  Jahr  1300  setzen  können. 
An  die  Jakob.skirche  erinnern  die  schlanken 
sierlichen  V««rl!.i1liiisM\  .li<'  r!l:t-iiren  und 
eine  Anzahl   Fi>nnsteine.   der   Kck.-»tein  der 

Mi'We  erhioU  lEi  .Tiibrr  ll'!'T  -l  irif  RsDflfvste 
f l'omerell.  Urkmiilb.  no.  bi>-h.  In  dersolhrn  hei»»» 
..lleni  promilltmu»  ßriniire  eiviUtfem.  i/uaniln  /nitre* 
dfertrerini  et  vMerint,  jw«*  «W  etffiitt  otqie  lerr«." 
—  Au»  dlMcr  VcTpaioUnig,  41«  Sladt  su  1>«fa«%eii. 
VW  dca  BMam  dtmaanami  In  lÜnbllili  Ntf  dm  ■■ 
emrtendMi  Kampf  nm  PerainciwIlMi,   Um!  ilcb'  Ult 

biind«ru<  <i»'  .Sililos«  Mc<n-  vulleiiilf»  gi-wc»<>n  acin 
nns«,  Hn  Huimt  tWn  Rhu  t  An  dvmtiim  V«npicek«n 
wohl  aioki  iibg«g*li«n  iwben  würdea. 

Nkkt  «nwihngheiiiilah  Ist,  diu  xwlselMn  Hawe 

iini)  Hrlidfn  nShen  B«ilehani;<-n  lH'«Uodci]  bähen  rnt- 
'vr'liT  durch  d!f  Komtborc  oder  durch  rinzKlor  lirrnir- 
•.  III  I  il'i'Ik!"  llittiT.  n  i  rniKl''i''li  -n'l'  'Iii-^'T  Ziii'iiriiMi-iL- 
Uang  nicht  urkundlich  ni«-liwrliien  länitl;  .lai-aul  liiud,'iili-n 
d&rfte  alwr  VftM  in  Rehdener  Bürger»  Kunrad 
nn  ScInilMn  nimI  Lofealor  *ipa  Mewe.  \txgl.  Mewe  I. 
pag.  und  die  Abldldiiiig  dea  Vewvr  äclibeiee  liei 
r^lpiiilirwhi  a.  u.  ().  ■-  Mowt-  I.  pii«.  "Ji'*>>  Anm.  frl. 
Niehl  j.nir.  richiii?  ist  die  NotiTi  iiIht  dio  V4Tli>g:iing 
der  .Stadl  Kt'Iidea  und  iUmt  die  »urhnnOciU'n  Kirehcii; 
daa  l'tarrqrateoi  «er  im  Jahre  in  Kcbdirn  brrrlt» 
«l)iB«rtciri«t  dtti  dB«  F&rrklnke«  weno  aucb  anr  au* 
Hols  «f^l,  voilMBden. 


(  Fmuteraclirtgwn,  d«r  glnairt«  Randstab  dM 

I  Kapelleiiportult'-  fFiiT-  ■'"'''1.  ili'v  ilmt  zur 
I  Gliederung  de.s  SakriäteieiuguugKS  und  der  ' 
I  Cborstreben  vervimdet  worden  ist,  aowlBdie  i 
'.  Au.'ibildung  der  Fialenköpfe.  Hiernach  wird  | 
!  mau  im  We^entliebeu  die  £rbaanng  de«  | 
I  HauptbaoMB  Bdiden  in  den  AaCing  dea  14. 

Jahrhuaderto    mn  daa  Jahr   1310  Mtien 

miis.-en. 

,      Im  Jahre  1410  brannte,  wie  der  Chrunibt 
Jobann  von  Posilge   bericbtet '*'^),  wabr» 

Hchf'inlirli  hei  der  Belagerung  der  von  df-Tj 
I  I\jlen  lii'setzten  Burg  durcb  den  Meister  von 
I  Livland  daa  Han«  ab,  der  Scbadcn  swbeint 
i>''(!i'n-li    iiiftit    crlit'lilii'h    gew««ien    7ii  -'''m 
^  und  nur  die  Dächer  uud  Balkenlagen  be- 
'  troffen  sn  baben,  da  bald  nacb  demTbomer  > 
Frieden  (1411)  das  Uaus  von  dei\  Rittern 
wieiier  bewohntist-^'acb  dem  dreizehnjährigen 
I  Kriege  (1454—66)  nnd  wobl  infolge  de«-  ' 
sell)en  fanden  Wiederherstellung^arbeiten  am 
Schloü.oe   im   Jahre    14><1    statt,    iluch  m\i\ 
nähere  Angaben  über  die  .\r(  uud   den  Um-  , 
fang  der  Arbeiten  nicht  bekannt*'^)  Die 
närliHie  Kunde  von  dem  .*»clilosse  (ui(1*'t  sich 
iMjdauu  or»t  gegen  Kude  duf«  17.  Jahrhunderte 
'  (um  1670)  in  den  Aufkeicbnungen  des  Dom- 
herrn Strze?z,  dni-li  ln-zielien  sicli  fif^-^olljcti 
Angaben  auistieblicslich  auf  die  i>chlu:i.>kapelle.  ' 
'  Nach  weiteren  Mittbeilnngeu  war  im  Jahre 

17;K)  die  Kapelle  schon  .«d  im  Verfalle,  ila^^ 
J  daa  Regen  was^er  durch  die  gewölbt«  Decke 
I  trlafette,  zwar  wurde  Daeb  dieser  ZHt  etwas 

'  für  die  Kapelle  gethau.  dienS  mit  jun/  inge* 
nügeiideu  Mitteln  unternommenen  Ausbegra» 
rungt'u  konnten  jedoch  den  gänzlichen  Vi»r- 
fall  ?iiclit  aiifiialteii**').  Voii  den  I.u^traUitii- 
Verhandlungen  ist  nur  eine  einzige  vom  Jahre  , 
1765  erhalten,  iu  derselben  werden  die  Ge- 

I  bände  des  Schlosses  liereitB  xum  grösseren 

VcrRl.  Anm.  'J^i. 
I      a»)  Nach  dural  Bri«fo  des  Kölner  Woiwodea  Mi- 
I  kafam«  v«e  der  OanenMi,  ReMea  1481,  war  das  Geld 

?:iir  Iti-olHuraUoii  de«  .Srhlotam  nut  Dantijc  «agswie«*» 

und  durl  |(ezi«hlt.    |)aazlK>'r  tiUultarcliiv. 

Fnwllch  I.  |Nm-  M('>,  —  I»  d*n  .)uki'ci<rix'hnuDK<-ii 
I  iiiMlen  «ioli  Üunmeu  cur  Hepaiatur  alUfeworfan,  die- 
!  setben  Immb  flär  gewobnllah  jedoefc  niriit  mir  Ver- 
I  weadnsK.  ' 
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Thi'ile  alb  (laclilos  unln-auchliar  und  verfallen 
bezeichnet'^').    Auch  durch  die  preuBsische 
B«mtxergreifung   wurden   die  VerhiltOMM  | 
nicht  gebessert,   vielmehr  begann  in  dieBer 
Zeit  besonder«  uaob  Verlegung  der  Amt8- 
mluniDg  »08  dem  SeMoese  an  «eine  jetzige 
Stelle  gegen  1800  der  allgemeine  Abbruch, 
bei  dem  Jeder  vum  .Schlosse  brach  und  nahm, 
waa  er  erhalten  konnte;  schon  im  Jahre  1800  | 
berichtet  Baczko  in  seiner  Reise  durch  einen  j 
Theil  Prpiis.scn.j,    dass   danm!"   b«reits  drei 
Seiten  des  Schlosses  abgebrochen  äcieu*'*).  : 
Erat  in  Mue  1887  wurde  d«r  weiterm  I 
Verwüstung  Einhalt,   fliehotpn   tiiid  'irr  frate 
Stihritt  zur  Erhaltung  der  baugeuchichtlich 
weilihTolleB  Schloearaim  getbea  durch  Cebeir-  | 
weisinig'  einer  Siimiiic  vuti  tautsend  TliHleni 
zur  äidierttQg  und  AuäbosseruDg  der  am 
melaten  gefUirdeten  Theile  de«  Gebftudee.  ! 

SrcUiclie  Bauten  besitzt  die  Stadt  drei, 
swei  katholische  und  eine  evangelische. 

n$  magtUtdM  Ibdit  ist  ein  einfiiehes  , 
rechtcckigci«  int  Putzbau  ausgefijhrles  Ge- 
bilde mit  schlankem  achteckigen  Ziegel- 
thurme  auf  der  WeBbwite.  Da*  .Schiff  der 
Kirche  wurde  im  Jahn»  1''.i7/8  erbint,  der 
Tbnrm  im  Jalirn  angelTigt. 

Von  den  drei  Glocken  stammen  zwei  au^ 
den  Jahren  18t4  und  1825,  die  dritt«  mit  . 
wenigen  Ornamenten  und  einer  Figur  ver- 
ziert trägt  die  Inschrift:  „Emtt  Fneiierich 
Hoek  anno  1797".  ! 

Die  katholische  P&rrkjrche  fTtln*  leuTit«! 
„St.AnHuf'  und  idt  fi«kali8cheu  l'atronalä. —  ; 
Der  bauUehe  Znitand  des  Kircbengebftndas  I 
ist  gut,  wlin.sdieii.swertli  wäre  jedocli  eine 
HacbgemaüHe  lustandsetznug  des  Inneren  so- 
wie die  ErgttnKung  und  AuriiesseruDg  der  zer- 
störten Kunstformen  im  Aeusseren  (188ö/<)2.) 

Die  Kirche  int  kein  einbeitücber  Bau, 
Modern  unter  versehtedenrn  Abftndemngen 
dr's  urspriin^ücbf^ii  tVir  liii'  ^tildtlscliei)  IM'arr- 
kirclu'ii  typiscliffi  (»nindplaucs  zur  .XuslTih- 
runtr   ^rekonimen.     Im   \V(ti*»nitliflieii  lar*Hi!U 

aw   Proelk'h  I,  paK.  'Mh. 

'^')  Nnch  Toppen,  baaducbrimichi-  A  iifxtilchniioircn 
cur  i)«ug<MWblc]il«  ilvr  Onifn«-  und  Biacbofi^oliiöaccr 
Im  PreiMMiL 


sich  drf!  nauzeifm  feststellen;  d<»r  ersten 
gehört  daä  Altarhau»  mit  SakriBtei  und  Vor- 
bnlle  »B,  der  sweiten  das  Lbdi^imib  der 
Kirclie  in  sciiK-r  iirRptTintrliclifMi  tiiftlrifrereii 
Gestalt  und  der  Thurm,  der  drilteu  die  i:«r- 
hdhnng  deeSehiflee  nnddie  damit  nnammen- 
hängenden  AenderuiiLCCt:  '1>>r  inneren  nnd 
äusseren  Br:>cheinung  des  (tebände«.  Be- 
diagend  fDr  dieselbe  war  die  Aufgabe  des 
dreisdiinigcu  Ijanghanses,  das  man  nach  der 
ganzen  Anlage  iles  Allarhaueen  wohl  erwarten 
durfte,  und  die  Ausführung  in  kleineren  Ab- 
meanmgieB  emtaproehend  der  Etetwieklnng  dw 
städtischen  GemeinwosPTi!'  sowie  die  Ver- 
lang den  Thurmcri  vun  der  WoAtfrout  auf 
di«  Nonbeite  des  Altwbanses.  JMe  letitare 
i'iTi>lgti-  ii^iliMifulls  mit  T{rIek^•ic•l1t  auf  den  für 
die  übliche  Stellung  des  (ilockentburme«  au 
klein  bemessenen  Kirehhofhpints,  Tiellewbt 
auch  mit  Rücksicht  auf  das  nicht  unbedeu- 
tend abCftllende  Terraiu  auf  der  Westseite 
des  Kirchengebltaides***). 

Der  Orundrifts  der  Kirche  (Fig.  67)  isetzt 
sich  zusammen  ans  dem  rechteckigen  drei- 
jochigen  AUarhanse  von  8,86"  Breite  und 
16.4  ■<■  Länge  un<l  ms  dem  einflchiiligen 
breiten  und  23,7  langen  auf  vier 
Fensterachisen  angelegten  Langhause,  die  Ge- 
sammtUoge des Kirchenioneren  misat  4\,f> 
An  NrbpnrJliinipn  scIilicHSi'n  hIcIi  an  da<  Sichifl' 
eine  kleine  mit  wbarigraiigem  rundhogigen 
ErevKgewOlbe  fib«rwiBlbte  in  aptterer  Zelt 
ci'iii'liti'tr  KiiiM'üo  i'c],  an  da?  AltarhauH  auf 
der  Nordäeite  die  Sakristei  (b)  im  Winkel 
xwiscben  Schiff  und  Chor,  Sber  welcher  rieb 
der  iiadjiriiglich  anf  die  Nordseite  verlegte 
Olockonthunn  «rhebi.  ,iuf  der  Sfidseite  eine 
ehemals  laubenartig  geöflhete  Vorhnlle  (a) 
und  eine  k!<»iiie  scliniui'klose  in  Hjiäterer  Zeit 
auQ;efl)brte  Geräthekammer  (d).  Zugänglich 
ist  das  Innere  dnreh  drei  Mpitzbngig  ge- 
soldoseen«'  Portale  in  der  Vorhalle  am  Altar- 
hause nnd  anf  der  Süd-  und  Westseite  des 

"  f  Mni  die  TburmlnaiiDgen  mit  Röokaieht 

«Iii  <lcu  uiiütu (luligvn  Umgaog  um  <lie  Kirche  Itei  uo- 
X<>nÜK«!ndeni  BaiiplikU«'  xii  Gollnb  (Kr.  StntlMirg)  und 
zu  LöImu,  tmusT  zu  Okonla  (Kr.  Qnmiwc)  aad  M 
abMIewiaB  Tondn  au  Watai  (Kr.  Kai«). 
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Scbifies,  ein  vierter  Eingang  auf  der  Kordr 
seile  des  Schiffes  dem  südlichon  gegenüber- 
liegend ist  in  neuerer  Zeit  geecklutiHeu 
word«D;  bmtelgbar  ist  dM  Gebinde  dardi 
cincu  an  die  Wostfrnnt  sich  Hulehncnden 
Treppeutliurin,  eine  zweite  Treppe  führte 
ehemala  neben  der  Sskrietd'*')  theil«  in 
einem  iiachlrHgliehen  Aubau  theils  auf  einrm 
swiseheu  die  Strebepfeiler  des  Tbarme»  ge- 
Bpnanten  Bogen  in  den  Rnuni  fiher  der 

SnkrMtei  und  TOn  hier  auf  die  Iloiie  deä 

Thnnne«  und  unter  dns  Jiaeb  dea  Altar- 
hause« 


(Fig.  68),  da«  innere  Profil  tan  Thetl  ei*> 
haUfii  ^ficrt  «lic  ülHche  Zusamraenstollung 
auä  H  undstHbeu  und  Kebleu  (vergl.  Fig.  59), 
di«  alte  Theilnng  sowie  du  ebemato  irobl 
vorhandene  Masswerk  siiul  /crstört.  rlie  Vpr- 
glaäDDg  iüt  jetzt  in  einfaches  Holzrahmeu- 
verlt  gefaest.  Di«  FenaterniBohen  beginnet 
in  vei-schiedener  Höhe,  ji-dc-t  .locb  enthalt 
ein  Feiutcr,  uur  das  Fenster  über  der  Sakristei 
ist  nachträglich  wegen  des  hier  anaeUieBBett* 
den  Thurines  vermauert.  Die  Thür  zur  Gc- 
riltbekamoier  (d)  flacbbogig  etngewOlbt  liegt 
in^einer  nft  einem  gewOhnUebeo  nnd  einem 


1 

V/ 

& 
1 

1 

WS. 

\}Ati  AltarhauH  war  nach  «»eiuer  gauzen 
Anlage  sur  üeberwAlbung  beetimmt***),  ob 

<]i<'!iell»f  'p'doch  zur  AüBfTihntni.'-  rfkotnnien 
iüt,  läsät  aicb  bei  Ucui  «larkeu  l'utzülierzuge 
auf  den  Witnden  nicht  fmtatellen,  jetxt  trügt 
dasiiellx'  eine  robe  ^'erade  lirf^tlerdecke  mit 
einigen  wertlilosen  Malereien.  Uie  Fcuiiicr 
sind  s|>itsbogig  ^'cschlossen  und  mit  schräger 
Latlrnng  eiiiMri^isi^linitten.  (rin  Knnt('n|in>til  bo- 
Ay-f.i'n  IUI!       <<i3ttiuhe  und  südöstliche  Feuäter 

Ml)  V,,r(;i.  Okunin. 

o")  thta  (iewölbe  dvr  ;Si>krisU-i  ereteigt  luwi  jelit 
VM  a«Mei  Dillelat  aiiier  L«itar,  der  Zugug  T«n  Altar- 
kuiM  iat  gaBchloMM  und  dto  Trapp«  icnlSrt.  Im 

toiirri-n  int  «Irr  'riiiirm  mir  ilurch  i-ln«  l^iicr  in-stfigbiir- 
Zwi'i  iinUT  üuo  Kiiaitli^geaiitMBdvn  nur^cffübttt- 
Stiickkooaolcn  «un)ai*a  vMlcl«h(  *oa  «Icr  U«b«wg]%iitoc 
4e»  Alurba««««. 


gefaateu  Steine  gegliederten  äpitzbugeu- 
blende,  welche  ihrer  gansen  AnTage  nach 

urs|)!i"in^lioli  wnlil  al-!  rf>lf>hr;intpii>itz  gudienl 
hat;  die  .Sakristcilhür  im  Spitzbogen  ge- 
sebloaeen  ist  mit  iwei  gnt  gezeichneten 
Formateinen  und  einem  Fasensteine  protilirt 
(Fig.  70),  die  gleichfalls  spitzbogige  Vor- 
ballentblr  eotbiU  auaaer  den  genannten  noch 
drei  weitere  Prollli>tein<>  (Fig.  73),  deren 
Form  jedoch  we^jen  der  starken  Verstümmelung 
und  Uebertüuchuug  uich»  Richer  festzustellen 
war;  dift  Gliederong  nn  der  Sakristei- 
thür  unvermittelt  au9  dem  F(i--IhiiIiti  auf,  an 
dem  Vorhalleuportale  von  einem  horizontalen 
Sockelabsalae. 

Die  ."^.ikti^tt^i  i-f  mit  einer  rundho^itr.'n 
Tonne  überdeckt  und  durch  zwei  spitzbugige 
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mit  je  drei  besuniierii  an  dem  westlichen 
Theile  dos  Oltäude«  auftretenden  lluhlkehlen- 
äleinen  (Fig.  68)  eingefasate  Fenafter  erleuch- 
tet; die  Vorhalle  überdeckt  ein  Kreuzgewölbe, 
dessen  rerliteckiger  aufh  <lie  Scheitel  der 
Kappen    betonender  (Jratjitein    auf  kloinen 


Fi|.  lUk— lu.  KoUiat.  rfankirab«  in  l(<liil«ii.  ProOl 
■Irr  SakrUMfcnrlrr,  4»  Stiil|ianali>  mm  KckWg  im4 
il*r  HakrlnUrlikur. 


halbachteckigen  Dieiiäten  ganz  unvermittelt 
aufsetzt,  nie  Vorhalle  war  ur.'<pri'inglich  nach 
aussen,  wie  <lie!<  nocii  ileiillich  erkennbar  i«t, 
mit  breitem  Spitzbogen  geöifnct,  jetzt  ist  die- 
selbe durch  eine  Fftllmauer  mit  rechteckiger 
Thür  und  kleinem  Fen.ster  darüber  zur  Kr- 
leuchtung  geKcliloHsen. 

Verbunden  sind  Altarhaui«  und  Schilf  durch 


r\t.  TI-14.   Katliul.  Phrrklrrkr  in  KplKlrn. 
lilleiU-nfDt;  ili*«  Tnuin|ibUo)ir«ii,  der  Nordlhiir  am 

rtchllT«'.   tl«^    lwiBfiili|[4>«  um    Alliirluux'   UO'I  U«.« 
^•rknl»  mm  Trium|*lili<>gi*fi. 


einen  iiteils|iiizb<>irigi^u  auf  beiden  Seiten  mit 
zwei  Ftirni.-Iriiien  auf  al»gestuften)  Sockel 
(Fig.  71  und  74)  gegliederten  Triumphbogen, 
die  Forni.^teinc  -lind  gut  gezciclinel.  der  eine 
ilercellien  slininit  in  seiner  Form  zusammen 
mit  dem  au  d«!n  Innenportalen  des  Schloiiscs 
zur    Verwendung    i^ekomnienen  Rundslabe 


(Fig.  68  und  64).  IJcbcrdeckt  ist  das  .Schiff 
wie  da«  Allarhaus  mit  einer  l>emalten  rohen 
Bretterdet-ko.  erleuchtet  wird  da&telbe  dui-ch 
niedrige  spitzbogige  mit  scbrüger  Laibung 
eingeschnittene  nnprutilirte  Fenster,  deren 
zerstörte  Pfostenlheilung  jetzt  durch  eine 
Verglasung  in  Eisen  und  Blei  ei-setzt  ist, 
und  durch  kleine  über  ilenselben  augeordnete 
ovale  LichtöfTnungen.  Uebcr  den  unteren 
Fen.-<teru  umzieht  <lie  lieiden  Langseiteu  um! 
die  We!<t<*eite  den  Schifl'es  ein  kleines  (lesim.** 
aus  einem  Wulstateine,  über  demselben  ist 
die  obere  Wandflache  durch  die  .«chon  er- 
wähnten ovalen  ursprünglich  länglich  acht- 
eckigen Fenster  und  zwischen  denselben 
durch  runde  korbbogenförmig  genchlo.-».sene 
Nischen  mit  .Muschelftdlung  im  Bogenfelde 
gegliedert.  Auf  den  Langseiteu  sind  je  zwei 
Ni.schen  zwischen  den  Fenstern  uml  auf  den 
Kckeu  angeordnet,  auf  der  Westseite  neben 
dem  in  der  .Mitte  befindlichen  Fenster  je 
vier;  in  den  Nischen  liegt  ülier  dem  Wulst- 
steingesimse noch  ein  zweiter  Wulststein,  so 
dass  es  den  Aui^cheiu  gewinnt,  als  ob  die 
Nischen  zur  Aufstellung  von  Heiligenfiguren 
angelegt  worden  seien.  Auf  der  Westseite 
ist  etwa  60 — HO""  unterhalb  des  (Jesirases 
ein  Absatz  bemerkbar,  welcher  wühl  die  ehe- 
malige alte  Höhe  iles  Schiffes  andeuten  dürfte: 
das  alle  Westfenster  unterhalb  desselben  und 
filier  dem  Eingangsportalc  ist  mit  Rück.<!icht 
auf  die  hier  angelegte  Orgelempore  ge- 
schlossen. Die  drei  Portale  einschliesslich 
des  vermauerten  sind  im  Spitzbogen  ein- 
gewölbt, die  Thüren  schlagen  in  flachbogige 
Blenden***),  sUmuitliclie  drei  Portale  sind 
profilirt;  die  Gliederung  der  Südthür  besteht 
aus  kräftigen  Kiiudslälien  und  Hohlkehlen 
(Fig.  69),  die  beiden  anderen  Portale  sind 
um  den  .^ockelvorsprung  vorgezogen  und 
sollten  anscheinenil  eine  jedoch  niemal»  zur 
AnslTdirnng  gekommene  Giebelumrahmnng  er- 
lialleii,  das  nördliche  Portal  zeigt  eine  (»lie- 
derung  von  Fa.si»n  und  verzierten  Hohlkehlen 
(Fig.  72),  das  Westporlal  in  di>n  .Senkrechten 
fünf  Fa.'iensleine,  von  denen  die  vier  inneren 
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im  I{<);r<'n  in  <l<^ii  Hfililkflilt'tistpin  lii'.s  Nonl-  ;  soitlirli  mit  einer  nintllH>>rii.'<-n  'v'tl  iuv\.<t 
porUlü  übergeüvn.  Aul'  der  Südüuite  lustzl  vorätümmelUMi  uud  venuauert<-ii  Blende  ^>-- 
liie  Gliedernng  auf  ■bgetrappten  Soek«l  »nf,  sebinaekt.  Beai«rkea«w«rtik  krt  «n  dMu  Altar- 
an  dem  Nonlportale  i<inif  'lif  I*rolil8i<niio  [  hiiu.-^e  der  etwa  auf  drei  Viertel  der  lläho 
durcb  Ablauf  iu  dus  Viurek  übcrgenibrt,  !  aogeorduete  mit  FlachiKibiobi  abgedeckte 
anf  der  ^Wesfawite  itt  ein  gemeinschaftlicher  |  aueh  die  SlrebepMler  uusiehend«  Abaatt. 
Sockel  aujjeordnet.  r>ie  Tlii'ir  zur  Trep|M'  Die  Fenster,  deren  Ni?clii'n  fast  h\r^  auf  den 
i«t  Üacbbogig  gR8chio88ea,  die  Trei>[>en8pind«l  i  oberen  Sockel  berabreitiboti,  durchiwhueidnn 
ist  aebteekig:  an9  twm  Steinen  znaanunen-  I  den  Alnats  und  sind  oberhalb  desselben  jedei*- 
^'ewtzt,  die  Stufi  n  ruiirn  auf  kleinen  lirei-  '  .seit.-*  von  spitzbojfigen  IMenden  iu  v<M>clii*- 
eckigeu  an  dor  Vurdertieite  abgefasteu  i  dener  Anordnung  flankirt,  und  zwar  Keigt 
Kap|»en.  I  die  Nordseite  und  das  mitdero  Joch  der 

Die  K;{|ielle  rttl'iie)  sieb  Ii  ili  in  Kireheii-  Siidseite  je  eine,  da.-  oHtliebe  .loch  ebenda 
schiffe  mit  iin|ir<>tilirtetu  RundliOf;en.  Dic8ell>e  i  je  zwei  uud  da«  we.-lliclie  .Joeh  auf  der  einen 
ist  uiii  einem  8<-harff(rMligeii  ruudhogigen 
Kreuzgewölhe  ohne  Konsolen  uberdeckt  und 
ibircli  korliliojrenfflruii^e  niil  schrtttjer  Lai- 
buDg  eingettcbuilttiu«  F«njiU.'r  urleucbtct.  I)i4i 
naclitrüglicbe  Anfik- 

ÜUU<i  wird  ausser 
diucb  dus  «udvr«  ati? ■ 
jBiefnhrte  Mauerwerk 
joii'h  durch  den  :in 
der  Cschi&kwaud  deut- 
lich sich  abmtseudon 
Sockelronprung  be« 
alätigt. 

J)m  AeuHSere  d«$  A1tarhausi>K  (Ft^.  75)  1 
zeifrt  nuteu   einen    do|i|iclteii    durch  neun 
Schichten  von   einander  getrennten  Sockel, 
von  denen  der  uuten;  an«  einem  Widstflteine 
(FlacliSRbiobt),   der  obere  au.s  einem  zwei 
Scliichten  Indien    reichen  Profile   {Vits-  71', 
Steine  von  2«  -  30 ""  Lauge)  beisteht;  der  ' 
obere  Sookelalein  ist  zum  Theil  durcb  den  ! 
i'iirnisiein  (Fig.  7ß.  Hnllsdiicl  f)  '  i  L'-iinzt:  am 
Tburnie  tritt  der  untere  Sockel  auf  der  Out-  • 
und  Koideeite  auf,  von  dem  oberen  A&det  | 
sich  hier  nur  noch  ein  ."»Ifick   auf  der  O-i 
wjite;  die  StrtdjopfeiUir  de?  Tburme«  bewitzeii 
nur  einen  Sockel  ungeßtbr  in  der  llttbc  den  | 
nlteicn  ,*^ockels  am  Altarhausc  auf  der  V<ir<ler- 
seile  auä  zwei  Fiacbncbichten  (Fig.  IH).  Die  | 
^trcitepfeilcr  de«  Altarhauscf  i<ind  m(?hrr»cli  \ 
.-i'itlicti  und   \iiru   abgesetzt   iin>l   mit  I'ull- 
dacb  ali);edccki .  <>er*im?e  an  den-ellieu  .«ind  , 
nirjr^nd!«  «rbalteu ;  ein  Tlndl  der  Strebepfeiler  i 
war  in  der  Höhe  des  unterüten  Abositzeii 


«OtMlllllTlUWI«»  (■  -  HO- 


Seile  zwei,  auf  der  anderen  eine,  ila»  breite 
Ostfenster  jederaeit«  je  drei  Blenden.  Von 
den  Fenstern  trajren  ein  Prolil  wie  innen 
(vergl.  Fi}:.  .'iH)  nur  das  Ublfeu^ter  uud  die 
beidoi  Ostliehe»  Fen- 

-■IrT  der  Sfl rl-;i"!f e.  die 

Übrigen  sind  unprofi- 
lirt;  die  kleinen  BleU' 

dp!i  ini  «i'i.Ti  ii  Theile 
äiud  uur  iui  Bogcu  mit 
den  Formsteinen  vom 
Triuiuphbojren  (Fic. 
71)w*)  Tcrziert.  Das 
HanptjfesimB  iat  tmt  beiden  Langmiten  ser- 
stttrt.  nacli  eini^fen  Resten  auf  der  Südseite 
am  Giebel  (Fiu.  8t))  und  in  der  Ecke  am 
Schiffe  dürfte  datjclbe  aus  zwei  Wulstateinen 
über  einer  auHgekragten  Schicht  in  Verbiu- 
dnuL'  mit  einem  angeputzten  Fri'  -r  ln'stiiml.  n 
haben.     Der  Oslgiebel,   welciier  in  seinem 
unleren  Theile  unterhalb  dee  Absatzes  neben 
dem    Fenster   t!"c!i  dirrclt  zwfi  Lri>fa-i''  untl 
geputzte  lief  herab.steigeude  Blenden  lieleld 
wird,  tritt  in  H«he  de«  alten  Hauptgeeinmes 
.■t\i:i-  /iirück  (Fif(  7;')  u.  8()),  i.-<t  über  dem 
uiit  Ftach^ubicbt  abgedeckton  Abttatxe  durch 
einen  geputzten  Fries  zwischen  vortretenden 
.•Schichten  irejjiirtei  und  über  dieseui  mit  fiinf 
üpitzbogigeu  doppelt  eingeniscbteo  lilendcn 
tre^'liedert.  Dlicr  deren  mittelster  eine  KreiS' 
blende  den  ober-*ten  Theil  des  Giebels  aus- 
lüllt:  ^iiiimsrliolic  lücttden  einscldie.s.>»licli  der 

Voi'brrtarbeiKl  iat  der  Uandttiib,  «un  Oatgii^wl 
irttt  muA  dH  Midm  Ftalll  aaC 
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Kri'islilemle  siiul  mit  iIimi  ForiiisUnnon  vom  I 
Triiiiu|>LI*o.iroii  (Fi}?- ^l)'"*)  protilirt.  Aul' der  ' 
Seit«  wird  der  «Hwas  Qber  tiie  Flucht  angge- 
rückte  Giebel  durch  melirere  auHgekr.'igie 
WulHt-itfiiic  (Fitf.  80)  jrrstüt/.t,  Hio  (iiflicllinii- 
ist  uiit  tiiuei'  Aozahl  auf  (ii'ii  kuulou  luil 
einem  ViertelxtalMteioe  (WnlstateiD)  eilige*  | 

fnaster  mikI  n'i'  iiii-'lri^'cm  vi<»rs<'iti'^'i*n  IVra- 
midendaehe  ab^^eilt-ckler  Fialeiipl'eilei'  helt'ül; 
«inen  heaouderen  Schmaek  tragen  dieeeliMn  in  | 
«'iiii'iii  scliwar/.  .la-iiifii  mit  kleinen  Buckeln  ; 
Ijeiietzli'u  kugelloriuigcu  Aufsätze.  | 
Von  dem  Aen&vren  der  Torbslle  ist  niehto  j 
jSi'Miiiilrit-  ZU  lierichton.    Die.sellic  ist  ülici' 
cinoiii  kli>iiii'n  <  ;K.«iin8e  aus  einem  Uohlkehleu- 
Me'iiw  (Fi<_'.  HK)  mit  einem  Pnitdache  Über-  ; 
liociil .  il.is  uImt  aller 
\\':iiii-i'lifiiilii-lik<'it 
iiacii  nicht  iler  ur- 
äpr&nglichen  Anlage 
(•iit*|trii'!ii :  jiiil'  ilor 

Vonlor.it'itc  des 
StrebßpfenerB 

tinilft  sifli  iinf;*'f:ilii- 
l)iä  iiiitiT  liun  Ue.siuia 
der  Vorhallo  rei- 
chend i'iiif!  s)>il/.i(o- 
gige  gefasto  Blende  n«. 
mit  einer  (neueren^ 
ll«'ilixonli;riir,  die 
Sciti»  ilc.-j  StvclicjifciUM'Ä  zei^rt  in  i-iwa.»  liiilsiTci- 
Lügi!  die  riclioii  tVfdicr  erwuLiit«  Kuudbogeu- 
blende.  Die  Geriithckammer  anT  der  Ostecke 
der  Sfidfroiit  i-i  ein  iiie<lri._'er  irepiitzter  nii- 
sclieinend  ans  aitou  Matt-riiiiicn  erricliieler 
Attban  mit  flachliogigen  Th&r-  nnd  Fenatw 
«ilTnun'jren  nii<l  elniiren  kleinen  dpitxbogigen 
lileodcn  aul'  ileu  1-xkou. 

Der  Zwiackengiebel  tiügt  auf  der  nnprnniir- 
liehen  der  ehemaligen  etwns  htfher  anHteitren- 
den  KeigMUg  des  Chordachoe  entapreubendeu 
•Schri^  in  der  Mitte  zwei  gleichhohe  die 
Signirfrliicke  halli-mle  -eitlieli  je  drei  unpro- 
lilirte  und  mit  I'ultdacii  iitid  dem  Kugelauf- 
*»Ue  Toui  (Jütgiebtil  gekrönt*»  Fialenpfeiler; 

SM)  Ohl  iiHMfen  Bleadta  laigM  di«  PonmItiB« 

uir  niri  Triumpliliogen,  die  iuWM  BiMdCB  umfH^ 
kvtirter  Onlnung. 


die  Giebelüflcbo  naeh  \Vcst«ui  int  mit  .«ieben 
«pitzbogifren  rpobtwiukliir  einne-ebnitti>nen 
Dlendcn  ZMiscbtiu  zwei  Stein  Ijreiten  ITcilern 
und  in  der  Spitae  des  Oiflbels  mit  einer 
Kii-isiiiselie  irefrliedert,  die  letztere  sowie 
<ler  iitigiMi  dur  Millidbleude  siud  mit  einem 
spitsen  Stabproile  ▼eniert  anaoheinend  von 
uleiclin'  Form  wie  der  in  dei-  Ti'iinii|>lil>(iireii- 
gliederuug  (Fig.  71).  i>ie  Giobol»chr)tgo  ist 
apKter  erhobt  worden'*');  auf  beiden  Seiten 
der  Blendengliedemng  amThnroie  nnd  nel>eii 
dem  südlichen  Fialenpfeiler  a^t  sich  eine 
senkrechte  Fuge  ah;  zwischen  beiden  Fugen 
niisst  der  (iieliid  11. '>'.>"■.  welches  Ma^s  unge- 
fähr iler  Breite  dw  Oslffieliels  iMitspricht. 
AngelTdirt  sei  hier  gleich,  dass  sich  auf  bei- 
den Seiten  de;*  Zwisclieutrieljel-  in  dem  an- 
schliessende)! Mauerwerke  deutlich  >iclitbar 
dari  i'rolil  (ler  Strebepfeiler  iles  AllariiauHes 
atiaetst. 

Oer  Tliunn  inif  den  Keken  ini'l  'len  Seiten- 
mitten mit  mehrfach  abgestuften  und  mit  Pult- 
dach ohne  Oedimsatein  al>gedeekten  Strebe- 
pfeilern 1ie-et/l  i-I  in  ITinf  i;etheilt. 
welche  durch  kleine  spitzbugige  duppell  eia- 
geniachte  nnd  theilweis  mit  Fase  vertierte 
Oeflnungen  belabt  sind.  Ueber  den  Strebe- 
pfeilern erheben  sich  auf  allen  vier  Seiten 
dnrch  nnprofilirte  gpitzbogige  Blenden  nnd 
einige  IlHchbogige  und  spitzbogige  <  letVniinu'en 
ireirliederte  mit  Flacli^cliit^hl  abifedei-kl»;  (Jie- 
liel.  ans  denen  eiue  verkürzte  uuregelinässig 
achteckige  Pyramide  aufsteigt.  Den  Ahaohlnss 
bildet  rd)er  einem  <ie-ün-e  uns  einer  nns<;e- 
rtetzten  Schicht  und  einem  Hohlkehleuriteine 
ein  achteckige»  mit  Mönehrn  und  Nonnen 

eingedecktes  stunifife-  Zeltdacii.  flie  I'eln'i- 
ITihruDg  ait.s  der  rechteckigen  Gruudfurm  des 
Tlinrme!«  in  da.<(  Achteck  ist  im  Inneren  dnrch 
zwei  Flachbiigen  In'wirkt:  anscheinen«!  hat 
man  die  AustTdirung  einer  regelmässig  acht- 
eckigen Pyramide  geplant,  nach  den  Brand* 
itpureu  in  dem  oberen  Theile  des  Thurmes 
hat  die  Krönung  in  ap&terer  Zeit  einen  Um- 
liau  und  Krnenerung  erlkhren.  Sämmlliche 

VI)  Dl*  Krhobuiig  <ri'ulgtr  «liinh  Bisflguag  MüimMie- 
mi  Mauerwerk!  zviiivclirn  die  FtaltnyMIcr  bta  inr 
Hgbe  de«  LangliansdBcbes. 
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hjeiti-n  «l*";*  Tbuiiues  .-iiid  gleich  uiisKeliildet 
hin  auf  uiaige  den  8cliiiiBllait«;n  fcbleude 
kleine  Onfliiim-rc!».  au.-<HT<I<!ni  tihiri  Nord- 
seile  Docb  kurz  uulerLalb  dor  Strei>ejjteiler- 
wdigviigeD  ab  b«M>iid«r«n  Hchnuck  «inan 

Spitzbo(ri'iifrii'.-<  Muf  Koii«ri|cii  an-ä  aHgr^run- 
deteu  SteiiieD ;  ücr^eibu  iel  mit  der  Uuisetiiuug 
der  Eekttreben  in  Verbindunf  jrebraeht  und 
bewirkt  zusl'  ii  Ii  oinn  kb-iiic  Vorlirciterung 
der  ScliiDalseiteu  des  Thurmca.  Zur  Au»- 
fnhrung  ist  zn  bemerken,  ims,  wie  Bclion 
erwHbnt,  iui  iDtiiTen  de-  Thuniies  die  Strebe- 
pfeiler des  Chors  «ich  von  unten  bia  oben 
mit  deutlicher  F^g»  abeetsen,  ferner  dan  fan 
Aenasercn  die  Strebepfeiler  in  ihrem  unter- 
sten Tl>eilc  etwa  bis  zur  lloho  der  Sakristei 
mit  dieser  nicht  im  Verl)an<le  stehen,  und 
dass  iui  Inneren  ili-s  Thiirme:«  die  Altarhaua» 
wand  vollHtiindiff  die  Gliederuujr  der  übripen 
Joche,  die  Fcuiileruiäche,  deu  AliK»at2  und 
die  beiden  Blenden  oberhalb  desselben  je- 
doch ohne  Bogenprotil  '  i  ktniu-  ii  ^;i^-it .  ober- 
halb des  Feuj+ter*  bclindct  sich  in  dem  auf- 
steigenden Thurmmauerwerke  eine  flachbogige 
tiefe  Blende,  welche  ehemals  vor  Krhöhuüg 
de»  Schiffet)  geoll'net  war  und  das  Dach  des  Al- 
tarhaueea  rom  Thnrnie  aus  cugXnglich  machte, 
jetzt  int  danselbe  nur  vom  Schiffe  au.-«  ibirch 
eiue  naohtrjigiicb  in  dem  Zviflchengiebel  an- 
gelegte Oeffnung  zu  betreten. 

Im  AeiisHeren  umxielit  das  Schilf  unten 
ringsum  mit  Ausnahme  des  Treppentbunnes 
ein  Sockel  (Rollscbicht)  in  zwei  Formeu 
(Fig.  76  u.  77).  xou  denen  der  zweite  wohl 
<lie  urtijiri'iDgliL'he  Form  darstellt,  der  andere 
auBcbeincud  einer  äpalcreu  etwan  mi;:äver- 
rttandeneu  Erneuerung  angehört;  der  Sockel 
de:-  Troppeiitliiiitiii'-  ist  niedriger  (Flacb- 
Kcbiübt)  und  be:>teht  uur  um  eiueui  Ablftuf- 
»teine  (vergl.  Fig.  78).  Beide  Langseilen  sind 
abtresehen  vmi  den  lichon  besprooheuen  ver- 
licbiedeueu  l'roliliruugeu  der  l'orlale  ganz 
gleich  anngiebildet,  den  unteren  Theil  gliedern 
abM-ecjiselnd  mit  den  Feh«lern,  ijeren  S<ild- 
banke  alt  und  nr-prüugliüb  er:»ubeinen,  ge- 
putxte  >pii/l»igi,j;o  Blenden,  zwischen  den 
Fehstein  und  dem  ."^(ickel  scbwin/,«^  Muite- 
rungen  in  gekreuzten  Streifen  und  unterhalb 


des  Sockeln  auf  dor  weHtlicheu  etwas  ab- 
fallenden Hälfte  gleiche  Mneterangen  in 
Ziekzaekliai«  u.  Ueber  den  Fenstern  umgürtet 
dnä  ganze  Langhaus  ein  geputzter  Frieii 
KwischeD  ausgmetcteii  Schiebten.  ]>er  Vn» 

war  ehemal-  mit  ^lalpTfii-n  L'-'^^chniUckt,  von 
denen  .schwache  Koäle  (H<Mligenligureo?)  auf 
der  Nordteite   nahe  dem  Thunne  nodi  er» 


kenulcir- 


die  Laugseiten  unterhalb  des  alten  Frieaea 
I  zeigt  auch  die  Westfront;  dieselbe  ist  aaf 

,  den  Ecken  mit  dreimal  abgestuften  mit  Zink 
I  abgedeckten  bis  zur  Hobe  des  Frieses  anf- 
I  steigenden  Strebepfeilern   besetzt,  welche 

'  unterhalb  dei^  das  gesammte  Langhau;«  um- 
ziehenden Sockels  auf  der  Vorilcrseitc  noch 
I  einen   zweiten  Sockel  (WulsLiitoiu)  besitzen 
I  und  zwischen  beiden  eine  rechteckige  ebemala 
wohl  mit  einem  Bilile   Lr,.se-limücktr  Oleiub» 
tragen,  ijber  dem  Portale  wird  dic.<«elbe  durch 
I  eiu  jetzt  Temaiertes  dreimal  elngrenisditaa 
.■<pitzbogi;res-  Fenster   un<!   iielii'n  dcniseüicii 
i  durch  mehrere  spiubogige  Blenden  mit  zwei- 
I  nml  abgetrepptem  Profile  (zwei  auf  der  Sltd- 
-ciic.    <  iiie   ucIkti    ilciii    Thurme***)  belebt, 
I  aussi>rdem    unterhalb    des   Sockels  durch 
I  einige  schwarse  Uosterangen.  Oberhalb  des 

'  Frie.se.s  ist   die   üliedoniii''   auf  allen  drei 

I 

Fronten  gleich  und  onbjpricht  vollständig 
I  den  Inneren,  fiber  den  unteren  Fenstern  je 
'  ein  ovale.«   FiMj^ii'i    in   unregelmUsig  Wlti& 
'  eckiger  Nische,  zwischen  denselhnn  gepnt/.te 
Blenden   von    vei^scbiedeneu  Bogeuformen, 
spitzboirig  mit  Knick  im  Kämpfer  auf  der 
Nonlseite,  korbbogeuförmig  und  annähernd 
ruudbugig  auf  der  Woat-  und  Süd^oilo;  auf 
I  den  Langaeiten  sind  jetwei  Blendra  zwischen 
den  Fenstern  iiinl  ie  drei  scliiniili-rr  :)iif  ilct» 
Fcken  angeordnet,  auf  der  Westseite,  welche 
I  filier  dem  Priese  etwas  zurficktritt,  finden  sich 
nördlich  voii   li.-iii    Fon-tcr   L'i'lr.-iitit  durcli 
den  Treppeuthurm  zwei  und  eine,  südlich 
I  lUnf.  Den  Abffchlnss  bildet  auf  ^mtliehen 
Seit.  II  (  in  aus  gewohnlichen  Steinen,  Wulst- 
,  und  iiuhlkeb leusteinen  QFig,  61)  zoflanunen« 
I  gesetztes  Hauptgesims,  das  auf  der  Wert- 


^)  elaa  BM«  m<mi  Am  Tngiptättkarme  mf 
d«r  Noid«eito  M  la  dm  OnindriMe  wnina  WMdta. 
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aoite  etwas  hoher  liegt,  auf  den  beiden  Lang- 

spitpn  mit  i'inein  frepülztcti  Friesr  zwischen 
vorüeleudüu  Sicliicbtcn  vcrbundeu  ist.  Ueber 
der  Oesimseohrige  wird  der  eeitlieh  etwas 
übertreh'ndi'  iukI  tliircb  zwim  Wulststcitm 
get»tüUlo  üiebel  iwckelartig  durch  eineu 
Fries  eingebest  und  über  demMlIm  durch 
(1r<?i  in  t-tark  ir(*kräauit6m  Flachbogen  •;e- 
»cbloäsene  mit  üohlltebleiuteiD  (Fig.  68)  eia- 
gefasBte  Blenden,  «ne  breite  mittlwe  und 
iwei  schnüUere  seitliche  nnd  in  der  Mitte 
mit  einer  grosse- 
ren und  kleinerou 
Rundblniidc  über 
einander  mit  dem 
gleichcu  rrolil- 
steine  belebt.  Die 

(Tifbclsfliräjjr 

richiuückcu  in  der 
Mitte  drei,  seit- 
lich jf  fnlif  i  crhl- 
eckige  l'feiler 
mit  Pymmiden- 
dach  lind  Kugel- 
aufsHiz.  Der  acht- 
eckige Treppen* 
thurm  erhebt  sich 
voll  dein  unte- 
rou  Friede,  dem 
Hanptgesimse 

nnd  di-rn  (üebel- 
dockel  gegürtet 

kltt    in    .1.»  atm.  PhnWrefct  In  Behitan. 

DIB    ID    aen  Uie-    g,,^,  ^  HaapIfMli»»»«  un  Wf>«irml>fl. 

b<>I  hinein  und  ist 

hier  mit  einem  m&Miveu  liaeho  abgedeckt. 
Beaehtenswerth  fBr  die  Zeitstellnng  des  I 

Langhauses  ist  <li('  .-i-lion  erwiilinte  Fug»-  an 
dem  öetlichen  Pultgiebel  der  tiüdseito,  auf 
der  Nordseite  am  Thnrme  steht  die  LSngs- 
waud  unten  mit  dem  Thurnie  nicht  im  \fr- 
bande,  weiter  oben  bis  zu  dem  Friese  über 
den  Hpitzbogige»  Fenstern  erncheiut  das 
Mauerwerk  des  Thunneü  und  Langhauses 
gb'ichzeitig  ansirefuhrt,  oberhnlb  dt'-*  Frieses 
setzt  sieb  der  mittlere  Strebe|d'eilcr  des 
Thurmee  in  der  Sehiibmauer  deutlich  sichtbar 

:il>.  A ii.sM'rili'in  ist  nm-li  zn  brnwrki'U,  diiss 
day  Mauerwerk  de?  Laughauäe:;i  uuter-  uad 


oberhalb  de.-«  alten  Frieses  ganz  rerschiedene 

Ausführung  zeiut. 

Die  Kapelle  auf  der  Südseite  mit  Pult- 
dach an  das  Schiff  nwehlieseend  ist  mit  zwei 

<lri'ini:d  altgestiifti-n  Strebepfeilern  besetzt 
und  mit  dreitbeiligem  geputzteu  Gesimse  und 
mit  geschweiften  Giebeln  abgesehloesen,  deren 

FliU'ben  diircli  rnndl'uglL'«!  Hlenden,  sechs 
auf  der  Westseite  und  fünf  auf  der  Ostseite 
gegliedert  sind. 

Das  Kirchengebüude  ist  aus  Ziegeln  auf- 
geführt und  im  Ziegelrohbau  erhalten.  Blenden 
nnd  Friene  sind  zum  Theil  geputzt.  Das 
Mauerwerk  zeigt  am  Altarhaui^e  eins^chliesslich 
der  beiden  fJieliel  iediieb  uiehl  üImm";)!!  iriniz 
regelmiitisig  den  Weelisel  von  2  Läufern  und 
I  Binder  im  Verbände  und  ein  Steinformat 
vtm  So— 3.3"" :  ICt— l.^S™' :  R.r>  9"".  an  ilen 
uulereu  Theilen  des  Langbauge.s  und  dem 
Thnrme  den  Wechsel  von  einem  Linrer  und 
i'ineni  Binder  unter  Hiblnng  eine^  regel- 
mUssigcn  Kreuzmusters  und  ein  Steioformat 
von  nngefhhr  denselben  Abmessungen  wie 
am  Altarhause,  d*;r  oViere  Theil  des  Lang^ 
hause:«  nnd  der  Westgiebel  dagegen  sind 
gcanz  unregeimässig  Läufer  und  Binder  in 
der  verschiedensten  AiMirdnunir  retrelln-  durch- 
einander ausL'effihrt Der  M;iuei  «erks- 
verband  der  Kapeile  zeigt  getrennte  Läufer- 
und Binderschichten.  Die  Formsteine  des 
Altarhauses  sind  reieh  ausgebildet  nnd  gut 
gezeichuel,  vuu  denselben  tritt  keiner  mit 
Ausnahme  des  Hoblkehlensteins  der  Sakristei- 
ffiisti'i-  Ijaiiu''li;nisi'  auf:  die  X'erweiidnng 
des  letzteren  hier  »uwie  au  den  westlichen 
Theilen  des  Oeblndes  iMsst  vermntheot  das* 
die  Fenster  iler  f^akristei  erst  bei  der  Er- 
richtung des  Thurmee  ihre  jetsige  Gestalt 
erhalten  haben.  Das  Auftreten  desselben 
Steins  an  dem  «U-r  naclimittelHltt^rlieben  Zeil 
angebüi'igeu  Westgiebel  ist  jedenfalls  datiurob 
zu  erkUu  eu,  dass  die  liei  dem  Abbruche  des 
alten  Giebels  ge wunneneu  Formsteine  bei 
dem  Neubau  w  iedei  nm  Verwendung  gefunden 
haben.    Die   Finnien   des   alten   Tbeils  des 

Kt<  ÜDdeD  .Hieb  bi«r  z.  U.  adil  Uiadcr  und  scvba 
Liiufer  mit 
vlDMiicr. 
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Lanf^bautea   iind   bochst    Ainfacb  und  be- 

8diruiikt>n  fich  :iiif  <lii'  Sorkt'lstoine  Ulid  did 
rroliUtfiiif'  der  l'ortal»-,  iiii  tli»m  »päteron 
Tlicile  dort  LaiijrUuu.-ies  ti  iti  ausser  dem  «Iti'ii 
IIuLlkelilt'iK-itcinenar  nocb  ein  VieitelHlal»«!*'!!) 
auf,  «Icr  allrm  Aiii*cln-itn'  imdi  jjlficlit'alls 
noch  ilem  luiUeialtcrlickeu  (JebauJ*!  inil- 
Btaamt  od«r  docb  demMlben  lucbgebildet 
i.-il.  Der  nuhlki'hlt'nstein  liiidet  sich  iiiicli 
ah  G««dims  der  VorkaUe  um  Altarhause, 
derselbe  iXiet  {n  ZuR^unmenbange  mit 
dor  Aiisiiildun^  tlfs  üHlliclien  l'iillvricliids 
(AuHohluds  au  den  riirebepfeiler)  vermutben, 
dx6s  dimielbe  ebemftls  ehien  anderen  AiMcblaw 
ix  •rti'cs-ren  litit  uikI  M'ie  die  ineist*'H  derartigen 
Vorbalien  Tora  eiii«u  kleinen  Giebei  trug. 

Die  Merkmale  für  dit«  Xeitstellunfr  der 
einzelnen  Tlieile  deri  (Jeliiiuiies  i<ind  liereiii» 
bei  der  Besjirei'lmni;  iiiil'isenilii't  »iirdfii.  eM 
Bei  liier  nur  nofh  tnielijreliidl.  >la.<s  der  <)st- 
giehel  nowie  dei-  /wiBcbengiebel  nacb  O^ten 
unter  [>aeli  (iorirfalti;?  «us^ielTiliries  L'et'iiirteH 
iJauerwevk  zeigen,  d^n»  der  Tkutui  iu  der 
Ecke  mit  dem  Zwiaebengiebel  nicht  im  Ver- 
It.'tri!''  siebt,  ferner  dns.i  der  Weslfiieliel  unter 
Dach  UDregelm^iütigej«  MautM  werk  gleich  dem 
AeuMieron  erkennen  lüi^t:  der  Zwiscbengiebel 
uaeh  Westen,  da.-<  iDiiere  des  Thurine.-*  :<()wie 
auub  d»6  Aeu-^sure  sind  von  Kaucb  gesckwänet 
und  seigen  an,  daffi  di«  Kircbe  rtm  BrSnden 
nictil  vcr-ifhont  j;eldiel>en  i^t- 

Hieroacb  orgiebt  aicb  ibr  die  Baugescbicbtc 
der  Kircbd:  Der  älteste  Tbeil,  das  Altorhaii<« 
mit  \'i)rlialle  und  Sakristei,  «urde  u»c\\  den 
mit  <leiii  Ordenshanse  fiiiereiu.^tiniuienden 
FonnsltMnen  nnirelahr  um  dienfllhe  Zeit  wie 
jene«^  Hill  das  .lalir  \'AU)  tMliaiit.  Dassidb« 
«urde  als  selltst-landi'_'er  l'aulhi'il  nach 
Westen  niii  eiuein  lilendengieliel  abgu- 
Bcblosüen  und,  worauf  aucb  die  Vorbaile  aar 
der  Siidseiic  himfeutet.  Midir<'iid  der  Auf- 
luhruug  Uüi*  haitgliau.-4ej*  aliein  zuiu  tiollen- 
di<Mi«>te  benutzt.  Zu  dieser  Zeit  lapr  der 
I>acLfir.-t  etwas  Iffcr  i'-  ilI.'  \'  ilialle 

war  im  f>|>i(zt*ugeu  geull'uet  uitd  mit  einem 
Oiebel  verziert;  ßlior  «Inn  Abnebltiin  dea  Ha< 
kristeianliaus  liieiet  ijer  Hnii  keinen  Anhalt 
mehr.  UaH  Juuere  d<:r>  AltarLauMM  war  jeden- 


rails  gowdlbtr  das  AeuMere  hat  ausser  dem 
scbou  erwülinten  X  urbHliengiebel  ue»entliclie 
VeriludeninRen  iiieiit  ertahrcii,  dieselben  be- 
sclirankeu  sich  auf  die  Verwitterung  und 
Zerstörung  der  (iesimse  untl  Profi lirungen 
iiowie  auf  die  Aenderurii;  lir  •  (tiebelkrönungen. 
welche  iu  ihrer  jetzigen  l'Unn  eiut-r  .s|*ütoreu 
Zeit  angebttren.  Zwischen  der  Vollendung 
des  Allarbaiises  und  der  Errichtunir  des 
Subiffeii  ial  bei  der  eiulkcbereu  völlig  audcreii 
Formgebung  ein  grOMerer  ZwiBchenraum  an-  i 
/.uneliuien.  dasselbe  ift  etwa  um  das  Jalir  li'4n 
anzueetzeu  ^"').  Der  GrundplNU  wurde  gegen 
die  typioebe  Form  der  Bttidtischen  Kii^ben 
vereinfacht  und  der  'riiiirin  v«>u  der  WiMst- 
front  auf  die  Nordseite  verlegt  und  über  der 
Sakristei  in  oblonger  OeBtalt  aurgeflibrt.  Das 
.■s(^'liin' der  Kirche  erhielt  eine  gerintrere  illtho 
als  das  Altarhau-  und  endijfte  mit  deiu  Friese 
Über  den  nnteriMi  Fenstern,  das  Innere  l»e- 
sa-ss  eine  hidzerne  boirenfoi  lui^e  oder  ge- 
brochene in  den  DachrauMi  hineinragende  ', 
uud  den  hoheu  Triumphljogeu  übertiteigeMtle  | 
Decke.  Zur  Aumbrnng  dos  Thunn«w  wurden 
iii<!  Wände  der  Sakrinlei  anscheinend  i-twas 
vei'5Urkl"";,  die  Kok-  und  Mittelstrclieu  an- 
gefügt und  auf  der  Oelaeite  neben  demiellien  | 
eine  Tit^piie  zur  Besteigung  angeleirt.  Ob 
das  üescbutüi  iiber  der  Sakrisitei  für  kircb-  , 
liebe  Zwecke  benutzt  worden  iat,  Itot  sich 

nicht  mehr  feststellen.  vielli>icht  diente  das- 
selbe wie  nachweislich  an  anderen  Orten 
früher  al«  San<ri'r<  iiipoiA.  Die  Spitit«  dee 
Thurines  scliliesst  sich  in  ihrer  Fomi  einer 
Anzahl  achteckiger  'i'hurmlösungen  an  Dorf- 
kirchcii  aa'"),  im  Weaentlicheu  entspricht 
die  jetuge  KrOnung  trotz  der  Eruetterung 

f'l  Kin  ZiiMtnimoalunit  hriitebl  »lelWch«  zwidclien 
il.'li  i  i-t  i  i)  iv  r  Kirclieo  zu  Itvhtlen  und  Gr  lU'li'ny. 

am  k'lzicri  ii  Ui  iL-  tritt  iWt  gloictir  SiH-kü-lsU-iii  auf,  such 
(irr  Hvblkchlt'n'iU'in  t'iic.  tl  i  l'  i  Ii  durt  «ttf  il>r 
WusumIiv  m  dam  TfeurmpoHittc  >,».  Fi|t.  Jri). 

n>)  AnwMnmd  bit  dnivli  dl«  ▼«nUMcur  der 
ober«  äackfiabnai/.  ili-r  mir  nur  dn  OalailH*  Mk  tbeil« 
wr\%  .•ili»ltrn  b»l.  lH'gcili>(t  wordvo. 

\  .■t.'l    l!;illl.-ri.|i.rl  :;tii(  Kl'I.  N.-n.i,irl  :Kr  Klilinl; 

Iii  liui4ü.a.».  NieBzywicn»  uml  Wlni«<tiirr  (Kr.  üJtrM- 
iiur^ ;  und  das  »pitor  aocb  ni 
iKr.  UtHM). 
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iu  «pIlMrer  Zeit  der  arspränglieheD  Aoliige; 

die  AuÄlTihr  uii;  i  im  i-  niassivcti  S|iitzf!  Iiiit  man 
iu  iiiilleUllurliulwr  Zeit  jedenftlls  uiobt  ge- 
plant. Uf»ber  den  Absshln«!  des  LungbaineB 
UDtl   di<'   AiiHl>il<lunv'  alten  \Vfstgiel>elt> 

siiiil  Mt'ikiiialt'  nicht  vorhauduu;  «Ut  (Jif-Uel 
war  L'iwae  ^uriickgeäolzt  iiiii)  jcilrnlalU  mit 
Blenden  gflscliniückt.  von  denen  die  an  dem 
Ji't/.ijft'n  <!i4'1i(  l  auflrot»'rnl4'n  Fornistr-inn  lior- 
rühren.     Uuher  ]k-!*cUadiguu{jeii  der 

Kirche  während  der  Kriegiaeiten  des  fDnf« 
zehnti-n  .lahrhiiii  l'  ri-  -ind  Narlirirlilci!  nirht 
überliet«rt;  da«  t^cliaüiniliuclx  ri»u  1414  git<bt 
den  Verlnst  der  Stadt  Rehden  im  Gänsen 
an,  dif  Kirolion  w<>rden  nur  i;anz  all;;»-- 
meiti  erwähnt"";:  aiu  dem  dreisebiyMbrigen 
Kriege  (1454 — H6)  wird  zun»  Jahre  1456  be» 
richtet,  tlass  die  Orden^söldu»^  Ijfi  ilirftn  .\l>- 
ziijfe  ans  der  Stadt  diesellie  au.-'l>rannte»"'j. 
Bei  diesem  Brande  wurde  jerlenfalle  ancli 
die  Kirche  beocbitdigt:  infidire  der^^-n  (and 
;,!,.r,..„|,,.„  Villi  der  erfiten  n<itli'|iirfriir<'n  Kin- 
rielnung  eine  Wiederberrtteiluug  -^talt,  l*ei 
der  da«  Sehift'  eiuo  Erhöhung  erfuhr  und 
seinen  Jet'/,ijr<'n  Weflirielnd  crhiell.  I»iese 
\Viederbem«iUuug  wird  tuau,  du  die  Attre 
f&bruwg  rtich  noch  Hehr  der  mittelalterlichen 
Zeit  nalie-itelioml  erwei^^,  anderer>'i'it>  jeilDcli 
wiudeniui  aiicli  KenaietHanceinotix'o  auftreten, 
etwa  trogen  die  Mitte  de»  16.  Juhrhunderl« 

sel/eii  itiiiriscii.  (Je-^en  das  Klide  d«.«  .labr- 
buuderts  (l.')".'))  .-uchlc  diu  Stadt  ein  sehweres 
Bramlüii^liiek  heim,  bei  dem  auch  die  Kirche 
/er>ti*rl  wurde:  nach  der  l'eberliefeniujr  Holl 
••in  IMil/.stralil  die  Kiroln-  ;;elr(ifleii  I'?i)hti. 
Die  WifderheietcUung  crlolgte  nur  .-»ehr  iauj;- 
Mm,  den  AbsehluM  fiind  dieselbe  nach  etaer 
alten  viin  «leni  Thiinne  ■itanint'^Tnlf^n  Wetter- 
t'abuti  mit  einem  Wappen  (drei  RoHeu  und 

den  Buchstaben  «  —  W.  IbSBf  knrs  vor 
1600*'*).   In  diene  Zeil  milt  auch  der  Hau 

VeiSl.  Anm.  KVt.  ~  Dti>  mligplinuiiitv  KtrdM 

war  j<'<ii'iifiiii»  <i  ••  (;■■■. v..,    n  'rii,.i,-HTTii.:.i. 

il(-r  Sladi  auch  iii  der  iliireb  KöniK  Kaolmlr  im  Jutirc 
1472  «inauerICD  liaadlctl«.    Froelivb  L  füg.  2hH. 
^  Der  ernte  Bnchiialie  «Icr  Inscbrift  ixl  aiMfe- 


i  der  Oombrowskiscben  Kapelle  anf  der  SM- 

Seite  lies  Sehiffesf,  welche  nach  der  lusflirift  i 
I  an  dem  xchonon  flcbiniedeeiiianien  Abscbluw* 
l  gitter  im  Jahre  Iß87  vollendet  vurde.  ]m 
We.^entlichrii  staiiinit  die  lieiitlgO  BrSCbeilUlUg 
der  Kirehe  al>jfesehen  vnn  <len  späteren  noth- 
wendijreji  Ansltes-jenini^en  und  Crueuerungü- 
;  arbeiten  aus  dem  ScbtuHse  des  16.  Jahrhua- 
derls.    Zwar   winle  die  Kirehe   zu  AnfanL^ 
de:*   17.  JahrbunilerLri  bei  d«ui  I^urchsuge 
I  der  Schweden  im  Jahre  I6S8  noehntala  von 
einem  Brandunglii  'ki'  lir-f  ofl'en,  der  I>Mriil,i'ir 
1  SU'e<>2  fand  :iogar  bei  .seiner  Viisitation  um 
das  Jalir  1670  da«  Schifi'  der  Kirehe  noch 
'  als  Rnine*"),  ea  acheint  aich  jedoch  die  Zer- 

!       si*-!  1>1.-  .\iirzi-icbmin)(  <li-8  üomlivrrn  Strwsjt  lautet: 

fii'!«  uifnr  frptutiijii/fii  rnKifiin  in  hmqtim  ftf'Hluitrt 
JurnK/ue  iacanatat  toitdate  Arti»  ejr  adcti>i'<  ftn, 
ar»amtalo  vt  /mtuMS»  iMj^mrfa  mtrbo*  MmI«  cftulet 
i'i'imqtit  perftMtt  r«.»»!»,  Iituftf  primofdÜM  ßfri— 
I v)/«rtM  Khu-:honei'ini  iijnt  fnrluil»  rtulnta  fiintttiiin 
»wi  tecit  *i'€rt'icn1»ui  ':t.  cum  fot-ititatf  trant^uHlituti.-- 
:(li,<j'ir  pi'  ttiii).  ijiKiDixilnm  ceniri-t  n  hptu  f»lilfriiHtlii, 
ilii  Hiti  /irinri  A<-//«  ,S'm»'(m  <i  liwlilt  ^ahiit  inrrmifvm,  i/mui 
miltM  uMier  feto  ßttmmi»^  in  Ciritit«  irrilato*  pro- 

:  pulii  orf  «cefi»*.  Hhte  </iafrä«  im  AtMtt*  8.  OeoqpV 
tjtra  maenia,  tltitide  in  Cäfelh  Otntnttrm  UU.  a 
Oa»tTnn  *!fr  [tt/hm»»iorHih  auffurto  tum  nnrt>nf>t»r 
iV«r".',  .'v;<'.   Illuttfri'  II'  M''i/i\<r\rii»  h.   V  11, (- 

I  lirer  (U  cv  Lir.')  Pnlnloiii/.  (  Dlmemi*  et  'W^i/(j»e«*  /'«■( 
tuim    ÜhpfK'i»    Cnilftnii    Hctitiüie    tujfrvgautr  firra 

Antmm  tfhfo  t  hurum  Hittartm  in  Aaae,  y «m«  r««A>/M, 
/omMim  rtduTirk  tefto  ArrtriVw  «onitniUm  tt  /arniet 
I  m  II  rata  laqut^itum  Majori  Altari  repurpalo  et  aajecli* 

nriinmehtit   tl   t/onnrii»  niirto.     I'frintftttnm   laliTihmt  , 
rttttiA  jxttttiiilhw  rtl/rriun  ftcftt/Kirit  iutji'Htut  i-fistt  Wf/itt- 
mrnfi^  ulim  intffi^tfi,    Vftt'xthMnti  dvo- i<lj*iii''^  fifititfi  itti, 
rfli'/tri  hiiultiilixrfi.    inier  Mitftti/''  "'"» 

LufitH  Fultttiiti  ( Wwfiunit  i^itMMtt  germanico  tmeuipli* 
Uteri*  Ao.  f33t.  Im«  (feimra»oriiM  Plemierkiek  uhh» 
Äff.  t'MI,  fittrr  i't^'t.  tjuornw  ufmjtif  Jtffir\r  ('«hnt^ofi»  I 
f-nit  IIi/i<  ( hori  Minoriti  nitt>r  tmnfteir/ttiH»  rrstitiitfin  j 
pr"  'li/jintiilr  rfutiiHrntori"  emiiiti  el  in  altiim  hifir- 
alii4  itmucnitaltm  dißvndit  cnm  maJtsMe.  Mnjurif  Vfto 
Ckori  tunlitm  tqwikfrtm  «tm  ipiaJrusint«  «/««*  tnH 
«mpHim  IM  tntUm  prMaHtt  mKlitäintm,  tsnM  tuwm- 
/orttin  ttrtAft  trUuNt  ftrtietMfue  bfrhidi,  ima  lepaMm 
nihrutfi,  int/ri  p4tr>ctnm  f».'7</  pofcuii  f*rjtulttftte>  ntjf 
tirrfffitr,  rtf'lertr  litist<hf»f  firprrattitt  ftro/rvCrr  in  mf*iiuu\, 

intra  tut  horratem!  Allotitim  priHin«  trit*  tt  srdo  ex- 
AarAWi  JK^iii  MaOri»  Allare  in  mn»  dtrtrt  immfiMm 
ii.  JU,  V.  AumpfM  mtit  S^iliellianar  famoti  foonrfnm 
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Htöruii^'  li'dijjlich  auf  die  Dacbi'v  uin!  dif 
iimeie  AuääUittuug  beächrttukl  i»  hüben,  da 
I     Sparen  so  spiler  Dekontion  luii  AeuMren  | 
I      sich  nur  in  Jen  GiMlmln  der  DonalMowiki- 
äoheu  Kapelle  und  in  den  Kugelauti<ätzcn  ^ 
der  Oiebebpitsen  naehvetBen  laaesD;  der  > 

j      Thurm  bliel)  dem  Anscheine  nach  bei  diesem 
i     Brande  von  Beacbädigungeii  venchout.   Er-  t 
vibnt  vird  ia  dieeer  Zeit  die  Wiedet-faenitel-  I 
lunjr  des  AlUrhaui^eH   durch   den  Schlo.S!<- 
bwiptnaiin  Kikolaiu  von  Weiher  am  das  : 
Jahr  1640,  die  RestMiratloii  der  Dombroveki-  ' 
I      aeben  Kapelle  im  Jahre  1H73,  auf  die  wei- 
j      tereu    Wiederhei-slellunpwrbeitou  beziehen 
sich  zwei  VerleihunRen  au»  den  .fahren  1(555 
1      und  1670  über  die  Lieferung  von  Holz  zum 
Kirchenbau  nii^  ilcii  köijiLrlu'l.cii  I'Lir-lcii  mul 
über  die  Zuwendung  einer  (.ieidHuninie  zur 
Kirehenrepenitnr'");  bald  nach  den  letat- 
j^enannten  Jahr'-  M^hoiTit  demnach  die  Kirche 
wieder  vollständig  bergedtellt  zu  «ein. 
Suuteagnitlad«.  Die  innwe  Ametattuaf 

ilcr  Kirche,  die  Altrtre,  Kanzel  und  T:i';f-(t  iii 
aind  ohne  künstlori^chen  Werth,  zu  erwähnen 

I      fietoru  Hanmentü  eoH^Uttitm:   In  mtdio  Cimbmim 

itutrtum  ett  etmptteoti  ppen  e«tkilain  —  . 

Die  Aogrte  dM  Donhwn  SinMs  AImt  4«ii  BnaA  4tf 

Kirebc  zn  Z«itea  des  Btieiwre  KlneilMmlci  fwolil  Jo>  ' 

aOBi'^  Kl\ic7bor»ki  ili  ist  wobl  iincli  il'  i  »  iu-ii 

mit^elbeiiU'n  Nucbricbt  tod  HvDiirbrrgvr  mtt  <ten  bmnd 
\0D  1575  zu  dculro.  —  Steh  der  Aiifcalw  von  'I'öppen 
(Aoa.  257)  bat  Uiwlay  Adolf  in  Jakr»  U»S  Rehden 
nielit  mscgriffiBa.  naA  FnieUeb  II.  {uff.  911  uifcii  dfe 
schwüHliuheD  Truppt-n  im  Jahri^  16*2N  über  BehdeB 
nncb  Striuburg,  noch  d<T  Diiriitdiiing  ilv»  DoratH>rm 
Hlrt<fiU!  wiinlf  die  Klrcli«'  uivl  wnM  tMi-U  illr- \f>u 
den  diircb  dit-  polni'tchi'  !(■ -  il'ung  ««'i'«»»'«^'*  .tcli«*di- 
■otien  'l'nippen  in  Hnin  i  i;  -teclit.  Nach  drr  Unter- 
MickiiDg  de«  KirdtwogvbtiiMi«»  köuMD  die  Beicbadi* , 
guafea  atebl  •»  arliebKcli  rnreten  eela,  «i»  die«  Fnw 
Uefa  1.  pag.  267  ittark  älHTtricbeD  darsttMIt:  wenn  d<T 
Domherr  Slr/e«/.  um  du«  .Jalir  Iß70  d»*  ^^vblfl'  der 
Kln'h<-  a\'>  iraiirlKv  Itiiini-  vorfand,  «•>  l»i  di^'n  nicht 
IvdiKÜeh  »uf  di-n  iirand  soodi-rn  ^anz  li<'»ond<'r«  dar- 
auf i:iiruclizulfübr4'n.    daa»   «rubrcnd    vinet  Zrili'Bunws 

voa  4(>  Jebrcn  die  Kiroiie  «IImi  UaMldun  der  Witterung 
«Aea  Biaad,  nod  aiebte  aar  Ahetelluag  oad  Anaheateroag  i 
dar  Sciiidea  geecliab. 

m)  Procilcll  I.  peg.  Vidi  und  3«».  —  AI»  Wieder- 
lu-r»ti-t!cr  diT  Doiulii'i» fhiHchrii  Kupt'llc  darf  \i>"ll<'ichl 
Jan  ^^lalliallUlll  Uonbruivaki  gelkoi,  iIisdwii  Utld  nilt  der  | 
Jabrusiahl  1G7S  »ich  in  dar  Kaiatlta  Iwfiodet  (atehe  uoien).  | 


tJMD  LÖBAÜ. 

ist  nur  das  Hn'.ipfbild  im  ir'>i'halt:ir<\  itii"» 
Hiuimolfahrl  der.Juuglrau  Maria  mit  einigen 
•ludracksTotlen  Ktfpfen,  da»  roii  dem  Tfaomer 

Maler  Hai  tlhilrimäus  Strobcl  licrst.immpn  *olI. 

Als  Uegcustiiode  der  Kleinlvunst  sind  au- 
snAbreii: 

Zwei  (Jevvdnirkiin.-iilcii  i/rnuf'm  StiiL-k, 
Eckkouaulen  mit  einem  mäunlicheu  und  einem 
weiblichen  Kopfe,  die  vidleiebt  Ton  der  die' 
maiiireu  Ueberwcilbnug  des  AltarbMUfls  lier^ 
r&bren  d&rfMn*'^. 

Drei  alte  LeicheiiBteiiie  auT  dem  Altar- 
platze  mit  Kittertiguren  im  Ki«?en)iarni»ch  und 
WappeuscLilden  stark  abfrelreten  und  in  ihren 
Iniichrirten  verstümmelt:  der  älteste  .Stein  ist 
der  siUllieb  gelegene,  die  Figur  ist  elwaii  im 
Profil  gezeji'lmr-t,  (iir  Hcbriftzeiehen  deuten 
auf  guthische  Minuskeln  hin,  vier  runde  Me- 
daillon« enthielten  wobl  die  Emngelieten- 
zeirlii'ii:  Ulf  den  beiden  anderen  sind  die 
V'erstorlieuüu  gmz  von  vom  dnrgeetellt,  die 
Torbandenen  Wappenseiehen  deuten  anf  die 

u.iinh-rliari  mit  Fiilriilio  r'oliibl-riw-ki 

bin,  auf  dem  nOrdlichsu  Steine  waren  uucb 
die  Worte:  f/tquettna  CtthmtmU  oiiif*  Id  U- 
teiniaobflo  Majmkeln  zu  lesen*"). 

Gotbisebe  Sdmitierei  «n  einem  Tiseheben 
oder  KniebHnkohen  in  der  DombrowAiaehen 
Kapelle,  ao  einem  .Seit<>nlire((i>  eiae  Fünf- 
passrosette  mit  Drachenligur  um;tebeu  von 
gothisfheui  Blattwerke  und  oruamuutalcu 
Drachenfiguren,  an  der  X'orderaeite  ein  Klee- 
btatthogeu  mit  kleiner  Dreip»ssros«lte  in  den 
Zwickeln.  Die  Schnitzerei  etauuut  vielleicht 
«tu  der  ScbloBftkapelle. 

Zwei  I'iMiT  iinf  fTmC-Tkirrcr  lUechtafel  in 
der  Domlti'ow^kischen  Kapelle,  ein  mftan- 
licfaea  ßildniiw  mit  der  Umschrift;  ,^ttM  Sfa* 
iiinfnv»  l)'nithiiiii-»k-i  IIjIS''.  dir  Umschrift  d»« 
weiblichen  iiildniäiies  kunule  nicht  ermittelt 
werden. 

Ein  kleiner  Kronenleuchter  aus  Me^^sing  mit 
Kugel  und  swoinial  seclis  Lichterbaltem  über- 
einander  auf  dünn  gezeiobneten  Ranken. 

II*)  D!t>  befdfn  Konsolen  befaaden  aicb  auf  «inein 
^^ch^ulk«■  in  lii  i  D  ituI  ; "'v  j).i*cbca  Kapelle. 

LVb«r  die  drei  Urabsteiae  teigl.  nuM  di«  An- 
gabe dM  Uanbena  Slmaa,  Amt.  S16. 
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Tl«r  Pur  Staadlmditflr  i».  Kmiiag-  und 

BronzoguRs,  zwei  37,5™  hoch  von  gotbisiren- 
der  Form,  zwei  48"°'  hoch  ur^rünglich  auf 
drei  FOnen  rahand,  svri  von  U    vnd  85** 

Hiilii'  mit  vaseDftirmigem  Knaufe,  stanDtlich 
rund  auf  rundem  Standfoaa«. 

Zw«i  grtfmero  and  zwei  UsiiMra  Ziim- 

leuchter  aul'  verziertem  IlrpifasM  in 4]llil4ber 
OrnameDtotiou  (18.  Jabrb). 

Dm  gotbiaclie  Eelcbn  (Beilage  N'o.  8) 
von  einfacher  fast  schmuckloser  Ausfübniug. 
Der  erstp  ist  17 hoch,  «M-lif^lit  nich  vkii 
einem  sechHlheiligen  l'ume,  besitzt  eine  glatte 
Kuppe  und  einen  einfachen  mit  einigen  gra- 
rirten  Ornamentpn  Tcrzicrtfii  Knanf  mit  dem 
Nameu  „ihmi*"  auf  den  sechs  titoUenan- 


aätsen  and  dem  Neaien 


in  fotbi- 


rtchen  Miniir-kchi  auf  licni  -r'rlisf"ckijj;en  Ring- 
stücke  über  dem  Knaufe,  wogegen  der  untere 
Ring  nnr  mit  Itleinen  Boaetten  geeebmiielct 
ist.  Der  zweite  Kelch,  17,3  hoch,  ist  dem 
vorigen  gana  ftbnlioii,  die  BlftUer  des  Knaufs 
sind  nicht  ornsmentirt,  die  StolIenaMUxe 
sind  mit  kleinen  Koketten  anstatt  der  Buch- 
staben geschmückt,  der  sechseckige  Bing 
oberhalb  trägt  den  Namen  ,,iAe#u«'*,  der  un- 
tere iiHHcbeinend  eine  uligekürzte  Inschrift. 
Doi  dritte  Ki-lrb,  15,5  hoch,  wie  die  bei- 
den vorigen  mit  isechseckigem  Fusdc  untei'- 
scheidet  sieb  von  denaellMo  dnrch  den  ran* 

den  Schaft  und  die  Durchbrechuniren  des 
Kjiaufes,  die  StoUeüansAUe  des  Knaufes  sind 
mit  Bnolutaben  (Abkürisuhi;?)  versiert,  die 
runden  RingtitTifki'  nliorlKill»  mul  imtfrLalb 
tragen  ein  einfaches  ätricboroament,  der 
Stehrand  de«  Kelches  ist  besehtdigt  and 

;uisgfbei<sert. 

Ilenaiti^ncekelcb,  2H  hoch,  mit  bimen- 
fOrtnigcm  durch  drei  Engclwköpfo  verrierttüi 
Knaufe,  Knauf  uud  Kuppe  zusammengehörig, 
der  FwH  in  geringerer  Ausführung  anschei- 
nend später. 

Silbernes  Reliqnienkreni  anf  ovalem  mit 
schlecht  getriebenen  Ornanir'Titon  verzierten 
Fufise,  daü  Kreuz  mit  Kleebiatlichiucw  der 
fialkenenden,  ««^legten  Ortuunenten,  dnroh- 
Itrochenen  Knnti'nMutiien  uin!  t  iniL't'ii  Orit- 
vtruugeu,  der  Knauf  äbnUcb  doi\jcQigeB  an 


den  ans  mgefllbr  derselben  Zeit 

Monstranzen.  Nach  dem  dem  Krenze 
angebrachten  Wappen  „Ogonczyk"  und  der 
Umsohrift  „P.D.CRf*  dfiifle  daaadbe  vohl 

ein  Geschenk  des  um  IROO  ^enaimten  Haupt- 
manns von  Rehden,  Paul  von  Dzialynski, 
swu***). 

Ovale  silberne  äcbüsael  mit  getriebenem 
theilweis  vergoldeten  Rande  (FrQchte  und 
Engelskopfe),  die  zugehörigen  Messkannchon 
Hind  nicht  mehr  vorhanden. 

Zwei  jfrosae  Monstranzen  in  Sonnenform 
liowie  zwei  silberne  Ampeln  in  einfach  getrie- 
bener Aibeit  sind  oline  besonderen  Werth. 

Drei  Kabeln,  eine  rothe  mit  reicher  Gold- 
und  Hilberstickerei  vom  Jahre  1719,  des* 
gMehen  eine  mit  bnnter  flddemstiokerei  nnd 
figürlichen  Darfitfllnngen  von  1741,  die  dritte 
mit  groBiblumiger  Stickerei  auf  blaoem  Grunde 
mid  dem  gemalten  Bildnisse  Christi  (Sehweiss* 
tuch  der  Veronika). 

Zwei  Teppiche  (17.  Jahrh.)  von  guter  far- 
biger Behandlung,  der  eine  mit  regelmissig 
angeordneten  omamentalen  achtblfttterigon 
weissen  Rosen  im  Grunde,  der  andere  mit 
einer  riiautasiearchitektur  (Halle):  die  um- 
laufende Kante  ist  ohne  Kcklösuug,  das 
Ornament  der  Schmalj-eiten  ist  ülier  die 
Kante  der  Längsseiten  hinwcggeluhrt  (Per- 
siaeh'PoIniM^T). 

Reste  eines  gothischen  ThörbesehlafrfS  ;in 
der  inneren  Thür  der  Vorhall«,  anscheinend 
von  svei  Titllren  stammend,  an  die  alten  Be- 
st 1iläj;;e  in  den  EirdieD  lu  CSollnb  and  Straa- 
burg  erinnernd. 

Das  Bchmiedeememe  Gitter  der  Domlnvw«»- 
kischen  Kapelle  (Beiluge  No.  9),  das  Ilaupt- 
stück  der  MeuUarbeitcn  in  reichster  Durch- 
steokmauier  mit  ansge^hlagenen  nnd  hemalteu 
Köpfen  und  Thierfiguren.  Von  den  beldea 
.Schildi'i.  etitliält  dus  eine  diu-*  Wappen  ,,Ogon- 
czyk"  und  die  Iluehslüben  ,,A'.  D.  1587",  das 
andere  zeigt  ein  znaammengeeetzteB  Wappen 
(woiMi'  Iii'  l'ii^ur  mit  Krone,  «lanehen  jeder- 
seits  ein  Horn  oder  Posaune)  und  die  Unter- 
sehrift  „HE  .V.  D.  1581*'. 

'^'j  I)x>   Kreaz  «rinorrt  «n  <Iub  Krcux  Kii  Poln. 
(K  r.  ütrMburg),  itl  jcdotii  nicbt  m>  gut  fCMitlmet. 
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Glocken  besitzt  die  Kirche  drei.  Die 
grMte  mit  K»pfeD  »d  der.Krom  and  mit 

OniaDiPiitfii  v'M-zit'rt  triiirt  ;in  'Ipn  Seiti'H  den 
Crucifixut)  itud  da«  Bild  der  Jungfir»u  Maria 


uiit  der  Pfarrei  Rehden  vereinigt*'*).  —  Der 
bauUeha  Ztwtand  dw  Kireb«ng«l>iBdfl8  ist  i^i 

Die  kapeiie  (Fig.  82)  bildet  eiucu  kleinen 


und  am  Krame  die  Intehrift:  „SoU  dto  ^Hona^  \  reehtookigeB  ▼ietjoohigen  Banm  von  7^  ■ 


liitli  ei  (Idhi/iit 


(■.')".  ;uii  SclilajL'- 
ringe  „roctm  amiuam  recuperavi  prucufanU 
Thema  Krakotetki  ardtipmhittnt  Rhede/m  «iw 
feeit  F.  /Wme.  Kri^tjf  Thoi-um  anno  1789". 
Die  iweite  CHoeke  in  Ausbildung  und  Scbrift 
mit  der  ersten  flherelnfltinnnettd  eathllt  nm 
Krause  die  Woi :  ..No/f  deo  <ßoria,  puhate 
et  apfi-iftur  ro/««.  Luc.  II  ('!)",  die  Inschrift 
dw  Sflila^rriiifr«?."  war  niclit  vollständig  zu 
lesen,  nach  den  \Vürt«'U  jedoch  „proeuranU 
Thonui  Krukrurnhi  me  feeit  t  .  F.  ,  Krieaer 
stiunmt  die.-ielbe  um  der  gleichen  Zeit  wie 

die  erste*").  Die 

dritte  Olockr' 
gieichfalU  mit 
Omainenten  ge- 
sclimnckt  führt 
dielui>chrift:wä<t 
nomtm  domini  he- 
neSielum,  me  feeit 


niino  1749". 

Sie  SapeUe  St  (horg  liegt  ctwaä  abHeiiü 
von  der  Stadt  jenseits  der  die  Stadt  auf 
der  Südseite  UDi(;elMMiden  Niedenui};  am  Fu^xe 
lies  sich  hier  bin/.ieln'iiiliMi  liolieii  Tliairande-. 
Das  früher  zugehörige  lloa|>ital  besteht  nicht 
mehr,  die  Kapelle  dient  jetst  der  katholieohen 

(Jeiufinde  al^  Hei^abnisskajM'Ue.  —  Ocuannt 
wird  die  Ka|toUe  schon  im  Jahre  VdHü  in 
einer  allerdings  auf  ihre  Echtheit  ange- 
zweifelten rrkmidc,  diircli  widelic  dir  l'i  H|i-t*'i 
SU  einer  i^elbatülüudigen  IM'arrei  t-rhuben 
wird***):  im  Jahre  15BS  wurde  die  Prop-stei 

»)  VioMk  1.  p«,  969  iMt  MMb  fSr  die  tmil» 
GlMh«  41*  JahMMsU  190»  aa. 

M*)  Vrkmlh.  4m  BMfenow  Kulm  No.  114.  — 

l-J»;  M  11.  ApilL  Rehden.  Dvr  Un.lin.M^t.  r  K'onriid 
»IUI  Tlii.Tlirrj;  dollrt  ilW  Hl  Kmi^kirdu-  i.SiIiIdm.- 
k»|"'IU'i  uihI  «Iii-  KajH-lle  Sl.  ('•rotf;  in  üfliden. 
HienMcfa  «rhu  Ii  der  äckloaagcMtUdie  dir  ProiMtei  äL 
0«MV  la  ««lUr  UMMdagiBlMit  tos  dm  8todt|ihmr 
■II  dMT  UatellM  TOD  8  Huün.  «{n«m  Jihriichce  iäa- 


Breite  und  II?."-  "'  Litiiffo  ohne  ifdm  N'i-hi'n- 
raum.  Das  Innere  ist  mit  einer  bei  der 
letzten  Wiedetherctellmig  etwas  höher  ge> 
legten  horizontalen  Decke  au.»  Filiere tülpten 
BrcUero  auf  sichtbaren  Balken  abgescbloaeaB 
vnd  auf  den  beiden  Langaeiten  mit  je  vier 
doppelt  eingeniät-bteu  niedrigen  spitzbugigon 
Blenden  belebt.  Krleuchtel  wird  die  Kapelle 
durch  spitzbogige  mit  abgetrepptem  Profile 
eingeacbnitteue  jetzt  in  Eisen  und  Blei  ver- 
gla.ste  Fen.-iter  auf  der  Süd-  und  Ostseile,  die 
Nordseite  i."tt  fousterlos.  Zugänglich  ist  die- 
selbe dnroh  zwei  Portale,  ein  Hauptportal 
auf  der  \Ve.st«eite,  das  eigenthümlicher  Weiwe 
ganz  auf  die  Seite  gerückt  ist,  und  einen 
kleiuMi  Nebeaeingang  Auf  der  Sfidaeite***); 
der  erntere  i.nt  in  ^^unz  -inmpfen  Spitzbogen 
ge»chloädou  und  dreimal  rechteckig  ein- 
geniecht,  der  andere  ist  mit  gerader  Leibung 
eingeHchnitteu  uml  mit  einem  Korbbogen 
Gtorye  Friedrich  .  (eigentlich  gerader  Sturz  mit  abgerundeten 
Hmntinff    Thom  \  Bicken)  überdeckt. 

Da(<  A*-u8ä<'re  i^t  nehr  einfach  behandelt 
(Fig.  83  und  b4).  Dasselbe  ist  ringsum  mit 
Strebepfeilern  von  verecbiedener  Anordnung 


lurinm  vtm  "3»  Mark  iitul  aiisvordciu  fr»'irn  TiscJi  nn 
ilcr  'r»r<'l  ili-K  KomtUura.  —  IVrIliach,  rr*ii»«,  li«'^'^ uton 
No.  ;>43  datirt  die  Urkuodi»  auf  de»  (>.  .Marx  und 
giebl  in  de«  Naohtiag«  die  Gräide  für  di«  Fälichung 


Mlf  reraehi«- 

dcii«ii  Sehen  dar  Stadt  der  Art,  dMS  der  Zukkiik  voo 

li-r  •'iiii'H  i'iir  «r.il'Tin  r,  \r  <lurch  Oir  Stailt  i'rf«l);fn 
koDnt4\  auRM.'rilnii  nunl«*  wohl  auch,  wenn  bt.  Goorg 
eine  aelbstatuiuH);«-  rfarrrl  R<>we«rn  wäre,  dieaellw  ia 
den  orrfo  tinudi  iaicali*  von  I44Ö  (Urknodli,  de*  Bis- 
ihniM  Kafaa  No.  678)  alt  lol«!!»  au^rfikrt  wordM 
■•Ib.  Die  BwMfinnff  M  Jl*milab  L  Mt.  Ml^  dMs 
die  In  der  ürkunde  efwXbnten  8  Hafea  iMi  BMh  kaato 

l.i'i      r   l"irr|.ir;;lM'   l.cünilcn,   .liiino  woM  alt  «ttlU^ 
l!«'»!-!«  Iiir  ilii   Ki  hthcit  nicht  «nr.tiscbt'n  si-in. 
■a»  Kroellcli  I.  \mf.  '.TiH. 

In  der  AbUMun«  Fig.  M  Ul  dlMwr  Kingu^ 
am  diMalbs  aicbl  ttaaath%  grtswr     aMbra,  la  4aa 
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iiud  AiihImUIiidk  hcs<^t7.t,  die  Strebepfeiler  der 
Südseite  zi»i<ren  in  ihrem  unteren  Tlieile  eine 
Schneide,  ilie  .Strelicn  der  Nord.seile  sind  ah- 
iresetzt  und  auf  dem  Absätze  mit  .Sattiddiich 
abgodeckt,  Haniratliche  Pfeiler  trajjcn  in  ihrem 
oberen  Theile  auf  der  V'orderneile  •■in«^ 
schwachverlicfte  geputzte  Bleudü,  deu  Ah- 


Schichten  hin,  der  aucli  »ni  <  >stf2;iehol  in 
ffleiidier  Hohe  auftritt.  Den  Alischhiss  Ijildct 
neunrea  Mauerwerk  von  acht  Schichten  Hö)i« 
und  ein  Gesims  uns  gewöhnlichen  Steinen, 
Fasen.stciiien  und  einem  reicheren  ProlllHteinc 
(Uolls.hicht). 

Die  Ostsvite  (Fi^.  85)  ist  neben  dem  in 


rXe  M  tt.  M.   8«.  flrnr.'  in  Ri'bitrD.    VkV>Mn>t>-lii  «ml  Tlifil  <lor  Siidxil«. 


schlui^ü  bildet  ein  Satieldacii:  sammtiiehe  Ab- 
deckungen ^^ind  «•rnfuert.  I>im-  Sm-kel  fi-hlt 
an  dem  u'aii/.t>n  (Ii'baud*»,  dii^  (ilicciiMninfr  be- 
steht auf  der  Siidseite  nur  aus  ili-ti  Strcbi-- 
pfeilern  und  den  s|)itzboi;i>;t'n  wie  innen 
mit  abi/('ir<']>plL«m  l'rolii«  fin^«^c)ehnittenen 
FensteiTi,  deren  Sohlhank  der  Abwäs^erung 
entbehrt  (all?):  auf  der  Nordseitc  sind  die 
Fenster  durcli  je  zwei  spitzliofci^e  (reputzte 
Blenden  in  Jedem  Joche  einsetzt.  Ueber  den 
Fenstern  uihI  Feienden  zieht  sieh  ein  vier 
Schichten  hoher  Fries  zwischen  ausgesetzten 


der  Mitte  an^eonineten  mehrmals  rechteckig 
eiiiureiii-'eliteri  Feu-iler,  <|<>ssen  Scheitel  tleu 
Fries  durchschneidet,  mit  Je  zwei  spitzbuffiiren 
Hiendeii  j^eirliederi.  {»er  tiiebid.  etwas  zu- 
rückiresetzt,  ist  durch  sechs  zwei  Stein  breite 
mit  einer  nisclienarti^eii  Ffdlun^  belebte 
Pfeiler  ^etheilt  und  durch  mehrere  aus  vor- 
pesetzten  Steinen  frebildete  Bandi'r  jr^'HJÜrtet, 
ilie  Zwischenfelder,  Jetzt  horizontal  g<> 
schlössen  und  mit  Flachschicht  abgedeckt, 
sinil  verstnuinielt,  nach  den  rechtei-k inen  Vor- 
lasren neben  den  Pfeilern  dürften  dieselben 
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KnLmauuAMo  dhd  lObaü. 


ursprOnglieh  woU  mit  T?!fu<len  ^'»^gliedert  ge- 
wewD  8«ni"*).  Die  Abacblüaae  der  Pf«Uer 
•lad  K«itM  der  hMem  BMteantloB  der 

Kapelle. 

Der  Westgiebel  ist  in  seinem  unteren 


mit  den  gleiolicn  nenorfn  Aufsätzf»n  ■wie 
am  Ostgiebel  getbeilt,  die  Zwiackenfelder 
dnd  bh  ni  der  iwtodm  im  Pfdlarn  iidi& 
baren  Giebelschräpo  g.inz  glatt  und  werden 
nur  wie  auch  dieee  durch  mehrere  Bttnder 


yif.  K.   81.  Gtum  Iii  liclldi-n.  l>i««iiKichl. 


Theile  ganz  Kchmucklo«  ond  wird  nur  durch  aus  ausgesetzten  Schichten  horizontal  ge- 
da«  Portal  und  zwei  mit  Flachschioht  ab-  1  gliedert.    Das  untere  Mauerwerk  auf  der 

gedeckte  Absätze  belolit.  Höchst  <>inlach  ii^t  '  HÜdlichen  Hälfte  tat  Behr  zerstört  und  viel" 
aiii'li  diT  fJiclu'l.  <leri<ell)(^  i.st  durch  hielten    fach  ausgoliospi-rt,  .niRnlifincnd  haben  hior  im 

Laufe  der  Zeil  \  eruuderuugeu  stattgefunden, 
vielleicht  schloas  sich  hier  du  frUw  mit 


einen  ntiil  einen  halben  Stein  breite  l'iViler 
^)  L>ie  HIeniien   der  Strebepfeiler  >    der  Fiali<n- 


...      ,  u  1  j.    TT__j_t.        .  '  der  KapelU»  verbundi'ne  AhtI  an. 

pfeiler    d<>«   Oat|(ieb«ls    sowie    die  VvIMiutBan  der  '  ■' 

ZwiMkMfeMer  eb«a4»  siad  Mauntlkk  aer  ttM*filir  |  Kapelle  iat  aus  Ziegeln  erbaut  in 

▼■•rttliMB  ilaf  «iBitalHhi.  «HrgftldgBter  AvafUiniiig  imd  im  Zl<galr«li> 
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bau  erhalten.  Der  Verband  des  Mauerwerks 
zeigt  den  Wechsel  von  Läufer  und  Binder 
in  rogelmftsäiger  Anordnung  (Bildung  von 
Kreuzen),  das  Steinfonutt  di«  Maaae  Ton 
80--  :  ir,™  :  8,6  «»;  FoimMeiDe  trcUn  an 
dem  Gebüude  nicht  auL 

OeaddditlidM»  Nadvielitoa  flb«r  den  Bau 
der  Kaprlti»  sind  nicht  vorhanden,  ebenso 
giebt  auch  der  Bau  Mlbst  keineu  Anlialt  f&r 


die  DatiroDg;  nach  seiner  gesammten  AoB- 
führung  wird  man  denaelben  mit  i'inierpr 
Sicherbeit  ungefilhr  gleichzeitig  mit  dem 
Sohiffe  der  prarrkireb»  na  dM  Jabr  VMH 
Äpf/oii  lifirfen. 

Eunstgegtutbld*  sind  nicht  vorhanden, 
die  kleine  S^sniigloeko  in  Oitgiebd  ist  nicht 
zugänglich  und  konnte  daher  nicht  unteniicht 
werden. 


Behwalde. 

S  >■  O.  von  R«ImIml 


Rf'liwaliii-,  7MV  Onieurzeit  Licbcnwiildc, 
Liwald,  spater  aucli  Kiwald,  jetJit  gelheilt  in 
Kgl.  «ad  Adl.  Rebwalde,  wird  saeret  im 

J;ihrp  131?  gi'iiriiiul-  In  die^Ptn  .lahre  verleiht 
der  Kumthur  Ucrmauu  von  Rehden  au  den 
Schnlzen  Henaaiai  n  Lybemralde  64  Hafen 
un<l  zwar  vier  Hufen  für  sich,  die  übrigen 
sinabar  an  das  Ham  Bebdea  nebet  freier 
Piacberei  in  den  Bliesener  See  and  erweitert 
ilie»«  Verleihung  durcli  t  in«  besondere  Ur- 
kunde von  demselben  Jnhi-e  durch  Bewährung 
der  Schanverksfreiheit  für  die  vier  Scbulzen- 
bufeii  und  für  die  Hufe,  auf  welcher  das 
Dorf  liegt"*).  Aus  beiden  I'i  kiinJo!!  i^tt  nicht 
zu  ersehen,  ob  es  sich  bier  um  eine  Neu- 
grbndung  oder  nar  um  die  NeabeMtivog 
der  Schiilzerei  etiler  alti  ren  (IiTiinlunir  lian- 
delt"').  Die  Kirche  luid  ITarrei  werden  iu 
beiden  Privil^en  nicht  erwSbat,  es  tat 
daher  nicht  tinwalirM  li'-inlii  li.  das^  die  Pfarrei 
damab  schon  bestand.  Weitere  Nacbrichtnu 
finden  eich  sodann  in  dem  Sehidenbuche  and 
in  den  Zin<tbüchorn  aus  dem  Anfange  des 
15.  Jahrhunderts;  in  dem  Schadenbuche  wird 
von  den  Vervfistungeu  und  den  Verlnsteu 
berichtet,  welehe  das  Dorf  in  den  Kriegen 

MC)  Das  OMeUahtliah«  mwk  PmllA  a.  a.  O. 

9^  Die  beiden  PriTilc);ien  sind  Dur  im  AiiiiiiKfe 
gogeben,  und  int  dabi<r  die  Kotecheidung  der  Frage, 
Nt'iij:rtin'liirn,-  od«T  Nciibi-s.iynm.-  d«r  SAelianl  auf 
ärund  de»  WorUaal*  oicbl  moj^livb. 


seit  1410  erlitten  hat  und  ztim  or»tett  Male 
auch  der  Kirche  gedacht,  die  Zinshücher 
sihlen  die  Veiindernngen  iu  Ghnndbeeitie 
.Ulf*'*)  Im  Jahre  1422  emenert  df>r  Hm. 
Michael  Küchmeister  den  Dorfbewohnern  ihr 
Privileg,  da  das  alte,  welcbee  in  Rehden 
aufbewahrt  wurde,  lici  dem  Urriiidp  der 
Stadt  verloren  gegaogen  war.  Nicht  allxulauge 
nach  dieser  Zeit,  in  den  Jaliren  1482  nad 
1441  verliehen  die  nachfolgenden  Hochmeister, 
weil  viele  iluien  unbesetzt  blieb»,  vierzehn 
und  acht  Hafen  zu  adligen  Rechten  aus'**), 
so  das«  schon  zur  Ordenszeit  neben  dem 
Baiierudorfe  mehrere  adlige  Outer  auf  der 
Feldflur  der  ursprünglichen  Gründung  ent- 
standen. Diese  gronen»  Bentrangea  wardra 
in  polnieclior  Zeit  noch  vormehrt.  Iii-  dif- 
Stilbeu  endlich  iu  einer  Hand  vereinigt  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nah  Neae 

^)  FtMileb  a.  «.  0.  ua4  Getoldcbte  4m  KuIbw- 
Uad«  pi«.  148  and  im  —  SebaOMtawk  vm  1414. 
UtanwBlt  mh  60  Hidw  mni  ««rlmHWt  ind  aM  12 

Hnfea  wHat,  Samaia  1800  Mark  und  d«T  Ktrcbe  wnrd«i 
12  Urotkteii.  \  Hn-tur  wnA  I  (Jli.tki.n  (.-inommi-n. 
ijiimma  t^H)  Mark,  '.i  .V!t>ii:i  wurtiou  ««-g  ttod  t^relagen. 
-  -  Nuch  der  eroeuvrteD  Handfeiit«  von  14'J2  aowlt 
nach  dea  SSiubiMiiflfii  baiaai  die  PlamI  4  Hnfea.  — 
ErwälmtwM  dtaKirtiha  aodaaa  ooefa  In  d«a  «rd* 
iiMif  fai«aMi  van  1415  (ffiknudb.  dm  Blathuaw  Eula 
no.  57h). 

Krwllcb  a.  a.  O.  aaA  GMcfekfcto  das  Ralawr» 

lande»  Ul. 
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in  ein  BauemdoiT  unter  dem  Namen  Adl. 
Rehwalde  inngewandelt  wurden. 

r>'l)t>r  rli<>  Krbaiiuug  der  Kirche  sind 
Nacbiicbleo  nicht  überliefert.  Aller  Wahr» 
seheinliehkeit  nach  wnrde  dm  ernte  Klreber* 

gebttude  zu  AnfiiDM:  ih-<  viwsdnti'n  J.-ihr- 
hnnderts  ans  Höh  erbaut,  wenig<(tonH  «lontet 
anf  die  Anlag«  in  vergän^licliereni  Mat^-riale 
da*  vollf-täudige  Vor.icbwindon  dciwelbcii  in 
der  »)(äteren  Z<  ii  liiti.  Aus  einer  Visitation 
von  IfjOO  >Tp\it  li<nvor,  da^s  um  das  Jahr 
1580  an  Stelle  d«r  zerstörten  eine  Holsikirehe 
unter  dem  Titel  „natirüatü  B.  Ataria«  V*' 


broeheu  wurden  war  (1817),  sur  Pfarrkirche 
I  erhoben;  die  Kloaterimutichkeiten  wurden  su 

,  eii.i  r  kir.'ldichen  Anstalt  eingerichtet***). 
1      Das  SlMteTi  welches  sich  ani'der  Südseite 
I  an  die  Kirche  anichliesst  und  um  einen  Innen- 
hof mit  Uingatii^  Lri  ii|ipirl,  ist  ein  fjanz  ein- 
laches innen  und  auää«u  echniaeklos  im  Put/.- 
bau    !tu->|Tenihrte8  Gebinde    mit  ue.stidptea 
Decken  auf  sichtbaren  iialken  un<l  der  rditichen 
Eiiitlieilun};:    von   den  beiden  Ilaupträumcu 
belindel  sich  der  eine  (Kapitclgaal?)   in  dciu 
'  SfidflOgid,  das  Kefekrorinm  mit  der  Knehe 
I  in  dem  Ostflüget.  Zugänglich  ist  das  Klo«t«r' 


neu   <'rbaul   wurden   i-^t.    I>ie.-it'  Kirche  war 
nach  der  Visitation  d&i  Itüuiherrii  älrzesjt  i 
um  das  Jahr  1670  bereit«  wieder  ▼errallen,  I 

so  dn,-s  \vf»niv;  .■'|ialer  die  i'aro'  lii.ii   nacli 

dem    Iteuacbbartcu   Burstiuowu  (Fürstenau) 
eingepfarrt  werden  mnssten.  Zn  Anfang  de«:  i 
achl/.ehiitcn    .lalirliundcrt-  liciraun  der  Wot- 
wode  Peter  Johann  C'zap^iki,  lieaitzer  den  atl-  . 
Ilgen  Antbeils  von  Rebwalde,  angeblich  auf  ' 
der  alten  Stelle  den  Neubau  einer  grosseren 
njasjiven  Kircbi-,  weU-lie  von  sriner  (trniahiin 
nach  seint'ni  Tod»-  vollendet  nach  llinzutuu;uug 
der   noiliwendiireii   KloaterbanliclikeiiiMi   im  I 
Jahre  174H  di'ii  Kapiizinern  zur  Verwaltung 
übergelien    wurd«?.     l)as    Kloster  wurde  im 

Jahre  1B23  aufgehoben  und  die  Kirche,  da 
tatwischea  die  Kirche  in  Ji'ürstrainu  abge-  j 


irebäude  vuii  deui  auf  der  Südseite  dCBMlbeD 
gelegenen  Wirth^haftuhote. 

U«  KxA»  führt  den  Titel  „St.  SehMtiam" 

und  ist  liskaliscben  Patronatj*.  —  Per  bauliebe 
Zuiilaud  deti  kircbongebäudeB  ist  gut  (I8ä5). 
Die  Kirche  sehlieset  sieh  in  ihrer  Anlage 

an  die  übrigen  j^clion  Irülier  licHprücheDCn 
Klosterkirchen  aus  dem  I ti.  Jahrhanderte  MI« 
Der  Grundriss  (Fig.       setzt  sich  zussrnmen 

aud  dem  rechteckigen  auf  den  l.ang.seiten  mit 
je  Tier  tiefen  korbbogcnforniig  idierwölbten 
Nischen  belebten  Schifle.  aus  dorn  polygoueu 
AU.irbanse  und  auH  der  auf  zwei  Thi'irme  an- 
gelegten Westfront  mit  zwischen  den  Thürnien 
angcordueier  Oigelempoit".    Isebenrituuic  be- 

W)  Fraeliah  O. 
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finden  .sicli  bei  der  Kirche  der  sog.  Cbor  (c), 
in  M  elclieiu  liie  Mönche  ihre  geiueinscluftliehen 
ÄudachU-n,  vielleicht  auch  ihre  Kapitelver- 
BMimInnf;en  abliie]t«u,  uud  di«  Rnkrittei  (b), 
welche  durch  ("ncti  kleineu  Vorraun»  mit  dem 
AlUrhauhO  in  \  erlmiduug  steht.  Die  Beleuclk- 
toDf;  erfolKt  dareiklladibog^  korfabogAiifilmii; 
rinL'''r;i-(  liti-  in  den  grosscii  WanHMi'tiden  de? 
^chit)e:i  aii$;(>orduete  Fenster,  zugänglich  ist 
das  Inner«  dareb  dt«  VorbnUe  (n)  «nrd«r  West- 
seite inid  vom  Kloster  aus  durch  eine  Tlair 
im  wesllicbcu  Joche  dea  Schiffes  (a),  besteig- 
biir  i»t  du  Kirchengebttode  dnrcb  dio  in  den 
Ecken  iler  We!<tfront  anjicle^rten  Treppen. 
Die  Ucsammllitniu:«  de^  Kircbvninnereu  ein- 
Bchliesslich  des  Baumen  zwischen  den  Tb&rmeu 
iniut  32,ä  bei  einer  Licbtveite  dea  Scbiffes 
von  1 2,0  "\ 

Die  luucnarchiiektur  iüt  höchst  oiufach. 
Die  korbbögenßtnniKen  Ni«cb«u  des  SehilEen 
sind  mit  einer  schmalen  ProliliniHLr  nmr;iliint, 
die  in  lluk  gelaiisten  Feniiter  mit  schriiger 
Laibung  eiDgeBchoitten,  «nf  der  Vorderseile 
<ler  iMeiler  erliebfr.  siuli  wenig  vortrct-  nile 
l'ihititor  mit  iouii»ireudeiu  Kapitell,  ArcLitrav 
und  FrieflstQcii,  fiber  dem  sich  ein  einfacbes 
iiijer  den  l'ilat>tcrn  verkrdjiftes  Kranzgesims 
hinzieht.  Die  Ueberdeckutig  Imieht  aus  einem 
liOlaeruou  geputzten  Tonnengewölbe,  dio  be- 
abaichUgUl  Uebervslbung  i:;t  nicht  zur  Aus- 
fülirnng  fiekommen.  Das  Altarhaiis,  welches 
Bich  iu  fioiucr  vollen  Breite  ohne  Betnuung 
dos  Triumplibogeas  gegen  das  Scliiff  affnet, 
ist  mit  i'itH'iti  polytronen  nindhi)i;i>ren  (Ge- 
wölbe überdocki,  dwjse«  breil«  mit  l'erlet»- 
scbnuren  besetite  Grate  von  in  der  Hori- 
zontalen geltogeneu  Pilastern  mit  dorisirct  ih  n 
Kapiteileti  nach  dem  i^cheit«!  sieb  verjüngend 
aufsteigen.  Die  Saltristei  ist  mit  einem  rund- 
bogigen  Tonnengewölbe,  der  Vornium  sowie 
der  C'bor  mit  rundbogigen  scharrgratigeu 
KnnugsvAlben  Qberwtflbt,  die  Orgelempore  im 

Westen  ruht  auf  einem  zwischen  die  Thnnne 
eingespannten   Itorbbogeulbrmigen  Tonnen- 

gewoli)«. 

Gleich  einbeh  wie  das  Innere  ist  ancb 

Afti'^iere.    I'ic   Umfa^eungen  sind  mit 
(lorisircuden  l'ilaslern  und  dreigctheiltem  ge- 


raden  Gesimse   gegliedert,   di«  ItOiblMgUM- 

förmigen  Fensterniaehon  werden  von  glatten 
Fauchen  mit  gleichen  Quadern  zur  l^etonung 
dor  K  impfer  und  Scheitel  umrahmt,  die 
(ücIm  I  sind  fast  ganz  ächmucklu^.  1'; :sia üiit;licli 
erlioiien  äich  au  der  WeeHront  aul  beiden 
Seiten  Tbürme,  dieselben  wurden  jedoeh  von 
<len  Kapuzinern  wjtn!<^r  nl-^-rlirdrlicn ;  nnstiitt 
derselben  wurde  ein  kleines  Glockonlhürui- 
cben  auf  d«m  Chore  anf^Kestellt. 


Die  Kii'i'iii"  i-t  \s\i-  KI'iHii 


rel- 


ateinen  iui  Putzbau  ausgeführt.  Die  weuigeu 
ArcbitektnrfomoD  sind  dtirftig  und  tum  Theil 

auch,  wie  an  den  mdaten  Bauten  ans  dieser 
Zeit,  »Ii  geringem  VersUndnisae  gezeichnet. 

Kadi  den  gcHchicbtlioben  Nachrichten 
wurde  die  Kirche  im  vorigen  Jahrhunderte 
erbaut.  Nach  weiteren  Aufzeichnungen  ist 
der  Bau  bereits  iui  Jahre  1710  begonnen ; 
derselbe  schritt  nur  langsam  vorwärts,  denn 
die  \'i-it,il:on  von  17!J4  fand  im  Inneren 
uocii  miinchcrki  zu  wünschen.  Die  Fertig- 
stallung  der  Kirebe  i«t  demnach  etwa  am 
rtn^^  .<ritir  1740  /i,  setzen  mit  Aiisiintime  des 
Gluckcuthürmchcus,  das  erst  nach  I74tj  an 
die  Stelle  der  Westtbürme  getreten  ist. 

Etxnstgegenstände.  Die  iutiere  AiiitBtatlung 
der  Kirche  mit  Alt^u  u.  a.  w.  schlies^t 
sich  in  Ihrer  AusfBbrung  an  diejenige  <ler 
gleichzeitigen  Keformatflnklöster  an,  entbehrt 
aber  des  besonderen  Werths.  Zu  erwähnen 
ist  ein  messingner  Kroncnleuchter  au«  dem 
vorigen  Jahrliunderte  mit  zweimal  sechs 
I,i<'1i1*'rhallern  iibfv  einander  uud  mit  kleinen 
Kokokospicgolu  zwischen  den  Armen. 

Oloeken  besitit  die  Rirehe  vier,  drei  von 
flciihclbeu  in  eincrn  lunzfrucu  Gloik<'iistnti!t' 
aufgehängt  stammen  au»  der  1817  abge- 
brochenen Kirche  su  FSretenau***).  Die 
kleinste  Glocke  ist  ohne  Inschrift,  die  In- 
schiifleu  der  beiden  anderen  lauten,  der  kleine- 
ren: ..Kprfiüwi  doiHtni  manet  t«  etmwm.  Anno 
löil-'f.Jaii  AhitftzczpUkt  J.  F.",  der  grosseren : 
„Hinrieh   WreJtn  me  jeeit   Tltorung.  Aua 

«H>  NMh  UiniieiliiagdMi  Bsmt OcfcM«  WfanlwwaU 

Bui  den  Pfemktini. 

Di.    >;i<.'jk.'r>iDMhriR«n   anA  HfUiiclhai  de« 
Hrrro  Ut'k»n»  \Vin'itiowal(i. 
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«MO  1604.  R^Mta  um^tu  Pauli  A't/  rryn**! 
anno  üü.  A.M.D.QJ*  —  Die  urspi  üDglich 
der  KloBt«rkiralM  sagehtfrig«  Glocke  in  dem 
Ilachreiter  über  dem  Chore  ist  reich  mit 
zierilcheo  Oroamenton  und  auf  den  Seilen 
mit  den  OesUlten  de«  triunpUNodsD  Hei- 
landen, der  Miittpr  OmUcs  und  der  Heiligen 
äebaatian  nsd  Rocliua  verziert.    Ueber  der 


Gestalt  de«  Heilande«  stehen  die  Wurte: 
nomen  demini  benedietum",  unter  der 
Figur  der  Jungfrau  Maria:  „Extrvcta  fympaua 
»umptu  perillustriii.  mai/ni/ici  tlui.  Melchiori* 
Czojftki  tntiferi  Pnutiar',  über  ihre  An- 
fertigVDg  berichtet  dl«  Oloeke;  „Me  fieU 
MeUd  WähMeek  Oidaid  mm»  1700." 


Eoggenhausen. 

Mta»  wa  von 


Roggenhauppn  ancli  ttoghausen,  Rog- 
cbawssen  uud  Rogoano,  ehemaliges  Ordena- 
BchloBH  und  DofT.  Ueber  die  CMeäng  dee 
SchloBoes  Roggenhausen  Bind  Nachrichten 
nicht  vorbanden,  in  den  HeidenkjüupfeD  dee 
t8.Je]itlMiiid«rte  «nd  besondere  in  den  beidoi 
für  (]ph  BeslaiiJ  der  Ordciisln-iTHcliaft  sehr 
gefährlichen  AnfsUUiden'**)  wird  die  Bwg 
Dic^t  genannt,  aller  Watuvcbeinliehlceft  meh 
wurde  iii(>He!lu-  erst  nach  Niederwerfung  ik.^ 
grossen  Att&taudes  erbeut.  Die  erste  Er- 
wllurang  findet  Rogi^Iiansen  im  Jahre 
als  Ausstellungsort  der  Handfeste  über  da« 
nengegrbndete  Dorf  SUrkenhnrg'**)  (iunli 
den  LaadmeUter  Konrad  von  Thierberg,  üuun 
den  Zeugen  wird  ein  Kontbw  WjnaBd  von 
Rou^'f'iiliauBen  aufgcfülirt,  es  war  demnach  zu 
die8<'r  Zeit  der  Kumthureibezirk  eingerichtet 
und  eis  befestigtes  Haue  wenn  Tlelleicbtaueli 
nur  in  Flolz  mit  f!rä'vcn  uml  I*kiii]?cn-/äunen 
vorbanden;  der  Ausbau  in  Stein  wurde  jeden- 
tti\»  *a!ebt  al1siihui|«e  naoh  dieser  Zeit  in 
Aiit;:ifT  L'i'nonmifii,  Ki)iii(lnir»  .-iinl  l'i-kannt 
biH  zum  Jahre  1336,  vom  Jahre  folgen 
Vvgte  Ton  Roggeoluneen  und  Starltenberg 

*»)  Ü«r  ante  AabtaBd  iäUt  Indto  JaIik  1241 -51: 
ihr  swelte  togtoirt  1960  tud  slelit  «tcb  mit  den  h> 

MklicMradro  Rämpfro  etwa  Mt  zum  J»hr«  12)^)  hin. 

Fiwikli  pag.  .IJtO.  Dm  Dorf  wird  mUftH  Hiif.-o 
bMfUt.  von  (Ipiien  ()*r  .-ulinl/i'  ;iclit.  dvr  riarn  r  vii  r 
t'niliHifeu  vrbult.  —  ssiche  ■ucb  P«rlbBcb,  Hcgeaten  do. 
9M. 


oder  kurz  RoKgcuha'isf^n  ^'•''),  1416  wird  mit 
der  Vogtei  Roggen  bauseu  das  tiobiet  der  be- 
mcbbaiten  n  d«i  — y^"t»  Kloapflui  viflUg 
verwfisteten  Kearthniei  EngelBlNiig  wr- 
einigt***). 

üeber  die  Gescbiehts  des  Sdüeseee  eelbet 

ist  wenii<  überliefert.  Zum  Jahre  be- 
richtet der  Chronist  von  Bescbildiguugeu  an 
dem  Soblosse  infolge  heftiger  Regengüsse, 
ohne  jedoch  n&here  Angaben  zu  machen*''). 
Nach  der  Seblacht  bei  Tannenl«!^  (1410) 
fiel  R<^[g«nbattaen  In  die  Hunde  der  Polen 
hauptsächlich  durch  Vorrtttherei  der  Ritter 
\nu\  Knechte  des  Kulmerlsndo.s  und  orhiHt 
eine  polnische  Besatzung*"^),  1454  wird  das 
SclilusB  unter  denen  genannt,  welche  die 
Verbündeten  trlficli  in  den  erslon  Tacten  deg 
Aufstände»  gewannen  und  besetzten.  Anschei- 
nend ging  jedooh  die  Besetsnng  trebi  der 

Voigt, NMDenskodex  dt-r  ücuUcb-OnieiwbmniteB; 
dlawlbeo  «lad  »ucb  aiillaflbrt  b«l  FiotHoh  a.  a.  O.  — 
la  «iOsr  Urkunde  vom  1888,  anitHtellt  m  RogfMi- 

b«u*iii.  nennt  steh  Friedrich  von  SpioB  Vo^t  von  Stur- 
keoberg,  wenige  .Tvbre  »päUT  (13.%!  «  inl  der  Onien«- 
beaint«'  Lu<lalpb  all  Vot't  v.in  t!o(,,-ni-tiliiiii!i>-n  nml  .Stai- 
Iccnberi;  »ufgenibrt.  fQyfch.  ik»  Kuinaerluide«  (Mg. 

**)  Vergl.  Kng'lslmrg  Aom.  52. 

»>)  »oript.  r.  Fr.  lU.  ptg.  168.  Dw  (»nwirt  «r» 
wäbnt  BwehSdltungwt  m  dm  IfWilan  am  : 

iiDd  Rofotenbauaen  nml  r.^ijrl  liwin  Twtl 
ffhade  OH  fiene  k'.i''  c-.-i.  Hrr/fin.tin" . 

'*)  Töpff  ii  »  n  O.  png.  »pTicbt  nach  Henn>- 
bwgtr  di*  Vvrmutbuog  UM,  du»  das  äcblo«  aodi  1414 
VWB  dtn  PoImi  bawUt 
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lJutroue  des  letzten  Vogtes,  welcher  niit  10 
«äderen  Ritt«ra  su  dem  Polonkönige  über- 
trat, nifiht  ohne  barte  Kämpfe  vor  äicli,  denn 
es  liflisat  io  deuBericltto  üher  die  Einnaliinc: 

„ff'i.//,u#»>«  hl  u»iel>ran(l'' '^^)  Pa-. 
wunle  sofort  wieder  vertbeidiguog»lahig  ge- 
macht and  wahrend  d«8  gansen  drelzebiyiüiii- 
<scn  Krif'L'cH  vim  <l>:ii  VerVifindeton  beliauptot, 
welche  von  liier  bus  verschiedeue  Struifzüge 
in  die  den  Rittern  trau  jf!«bliebeneit  Crebiote 
ausfr»hrl«^ii.  Narli  dem 'Hiiu-nei-  Fiii'ilini  wurde 
Kuggenhausen  Sitz  viuoa  Suroäteu,  iui  Jahre 
1590  k«nIgliah«B  Tafelgut,  desBCn  Verwalter 
sich  Opkonumcti  nannten.  Von  den  spateren 
Öchicksalea  iat  m  erwAboen,  dau  das  Scbloi^s 
iiii  Jahre  1628  kur<«  Zelt  ron  d«B  Sdiveden 
1h-!«  tzt  v^uide:  hierbei  erlitt  dnaselbe  ndir- 
faehe  BeHohadignnirou  durch  Spreugverauche, 
welche  der  Schwodciikönig  mit  einer  neu  er- 
fundenen Mine  ansteilen  lie^s***).  Schon  nni 
die  Mitte  d'^<  1*'.  .hlirhuudcrt*  Ijcfand  sieh 
dag  i>chlo&ä  nacli  einer  Luatratiou  voui  Jabr« 
tödi"')  in  sieulich  tmurigeoi  Zustande; 

»»}  f<cript.  r.  f*r,  IV.  v^.  MS.  —  RU-iida  V.  (wg. 
14'i  nird  in  r  jun^'.  r.  i:  II  iobmi>i»terchronik  gntt-r  lieu 
feKliMi  PlitUrn.  weii-bi-  iincli  «lor  tichUcht  bei  Könitz 
(\-\hA)  «ipilvr  In  dir  Gi-wiilt  ilcs  Ordrns  kamen,  nnch 
„Bocktuen  tn  rtadt  (mIoUJ  femau,  doch  ist  dlcM  Niek- 

M)  TMppen  >.  a.  0.  pa«.  66. 

Ml)  AltprcuMlMbeMonatMchrirt  IM9T.  W«stpn<ntai- 
-  :lir  hliwiMjr  %■(>!>  Job«.  .S«inl'ry.\i  ki  l'i.-  ! .  iHirution 
vob  läti4  beginnt:  Schloü«  i«t  ganz  von  Zt<t;vln  { 

i;<-inau<>rt  und  aiebt  vnnj  l-'olde  bei-  mit  »cin«-n  ubl- 
nielMii  TbünsM  »ekr  hibwA  an«,  verliert  jedo«ii  im 
iBMrn  MIO  gttlM  AtHidiM:  dam  es  iat  mlir  raiBMilaiil, 
und  die  Tbürmv  und  Mmierxtnnvn  »ind  »Ihr  rcrtimnnt 
und  Iii«  hellt«'  ohlii'  l)iu;huD|f"".  —  Uic  Vorlmiy  «>nthii>U 
-'l  Thiirm«-.  8  »uf  d.-r  <»i.t«lU',  11  nut  i  NUrU.v.-i- 
seite  und  3  »uf  der  äüd««ite.  —  „In  vlnem  doT  O&lthurmv 
iMhad  dch  damals  das  lliar  und  b«i  dioavm  äoa  hdlMdi 
genamrl«  and  mü  Plhaaan  ftdackt«  im  laixfii  abwr 
verrrdaMe  Kaptn»;    ton  «>iai>m  Tknrme  der  Mord- 

w<-sl.'<fit<-  i-r/iilil;  .Ii,-  r.iK'.niluM.  'i  ili.'  sich  dort  dan 
alle  'l'hor  iM-laDjiu,  Uureh  Htlclua  iiu§t  fl4r>4)  die 
Tbornrr  vindrnDgvn  und  di«  Vorburg  bpuctitvn,  nornuf 
•i«  aber  Tom  sw»ii«D  (jcblMtbof«  au«  b««eboM»o  aad 
UaaaifMiWMn  «urtw.  Wir  h«b«  di«a  alte  Tirar 
JwtaalUI*  da  su  »naban,  wo  aaf  den  Pbne  m  RagBea- 
banian  der  „alta  Aufwaff '  ia  die  Vartrari;  mündet",  — 
Itie  V'iibMr^,-  i^t  iiiiiraUeadgro««.  für  <li>  Hr.i^H.'  .'i(  >n  ili-' 
l^istrution  die  Krkl»ruB|{,  es  Imbc  die  Absiebt  bvst«n'l<.'D. 


HU«  deni  lii  i  irlite  lässt  sich  entnehmen,  dass 
der  Hrand  im  Jahre  doch  eine  ziemlich 

bedeutende  Zerstörung  bewirkt,  und  die  nach- 
folgende Instandsetzung  sich  nur  auf  die 
inillidiirftipsti'  WiL'dcrher-tolluiiL;  l.PHchränkt 
hatte,  im  liauie  des  folgenden  .Jahrhunderte 

hier  fiiie  .•^•.ult  aiiyuU.^;i'n,  ilU-  Filow  hKi»*i-ri  «.illi.',  wie 
die  S'urbury  aucU  jtui  Qncli  gt-oanot  werxlE,  Ji-.twegi*n 
nabmvii  die  Wirtfa^cfaaflsgebüiide  anch  nur  einen  kleinen 
l*hell  der  Vorhorg  ein,  wäbiead  der  B«at  eiaeo  grouua 
Gi-mü««-  lind  Ob«i(artMi  fUtMelt  —  „War 
«ine  Brüek«  mit  Zugklappe  in  den  dural  «ia« 
Ton  der  Yorburg  gelrenntoD  nretlen  TfanptUieil  dei 
.SobliH'-'s  /olnngt.  bo  lii-Tivriii  iimn  sitb  in  linviii  niclit 
seLi  gianmii,  nur  uiu  r:>--ril(-«t<i<ktivii  ;md  ein  (a«iiiGdt>- 
bsiuecbiMi  iiuwcblieMenden  Vorbofe  n«l>en  dem  bohrn 
TierMMfen  'HiortlHmte,  durob  weWw«  aiandaaa  in  da* 
efgeatilabe  HoaheglikMB  iilaa^.  Daa  Oiibw  bndete 
da  hiMHMMCklta  YtmA  aik  i4h-  KddliAnBea,  fM 
denen  einer  nind  war.  Oer  banllcb«  Zualaad  dec 
HoLbi'-Miix-^.'«  »er  n'cht  Mbleclit",  —  K»  »ertlt-D  viele 
eiiigeKtiiritlc  und  den  Einaliirz  drohi-Ddi-  Ciewölbe, 
««beibenloBo  Feimter  und  Tenrabrlo«t4>  Ducbvr  «rwäbnt.  — 
,J}ia  gaaie  Nordaidtai  lag,  wie  ea  acbeiel,  ia  Folge  eines 
BnuMh-B  wflal.  Dia  Xticka  anf  der  SOdeeil«,  «laat  ge- 
wußt, wer  nur  lalt  Dnlken  Wicrdaaht»  Um  vier  Fvn*t<  r 
«cbadbafi.  die  Wölbung  dea  aaaioaaendea  dretfenütrlgen, 
mit  Knlii-iciüii;  v>  i-!M>henen  Itemten  war  r'benfalh  laogkt 
eingeatiint.  Ringe  um  den  Scbli»ii>huf,  in  •leisen  Milte 
ein  aus  vierecklicen  .^(«•Inm  gemaiierli-r  iiod  mit  rlnein 
laUienen  Tbüraeben  Oberbanter  Bruanen  leg,  IQbri« 
ein  ia  Bela  gcmaawrter  KKoagang  aar  bölienicn  P(«t* 
lern."  —  „Wfibrend  der  Verfall  de*  Scblosses  »elbst 
dtirch  Peiier»hriin»te  und  kriem-riMhe  VeruUstiingrn 
b.jrb' iL'' l'tbrt  wi«r,  ver.*chiildete  denji-nigeii  der 
maiiern  der  Umitand,  daaa  von  dem  .Heilen  l^er^K  luicli 
dem  Iwie  beute  noch)  auf  der  Siidneiti-  vorbeirübivnden 
Wege  und  anf  der  ganaen  Nordadte  mit  Auinebaie  dea 
bcwaMeton  WlaMe  awtidien  HedbieUaes  nad  VorburK 
nach  der  eine  Mrthle  trellH-ndi-n  («ardeii);"  liin  Immer 
mehr  Knie  !ib»lürr.t<-,  wa«  den  Kinntiirz  der  Ringmauern 
nach  »ich  zog.  .«^  lia--  btnit.4  im  (innzen  7*^  kbiftn 
Liiieken  «uutaudrn  niireii,  «iie  man  diinb  eichene  l'alli- 
«aden  venehioeiea  batu".  —  Ein«  I  .uetratioB  MB  1684 
cTwilHtt,  daaa  damals  die  Zaiii  4«t  Tbüraw  anr  noch 
14  beintg.  nnd  da»  die  Brdeke  anm  Hocbadiloaie 

<l  irrb  l  iiKMi  mit  l'fannen  gedeckten  (laiif;  uberbaut 
vv«.  —  .Vtmei'iigt  wird  zum  ScbliiSM.-  n«eh.  da»»  nath 
Aussage  der  ScbiiliH<n  von  Leuen  und  .Szepunkrn  der 
äiaroil  äokolgwaiii  eicb  die  Wertbaacbes  der  Öcbiees- 
Itirehe,  dannter  i  Relcbe  nad  Kram  «evie  daa  wertb- 
volle  InveatlHiT  der  beaaahbartaa  KIniiMn  aUauibÜeli 
angeeignet,  und  daa*  naeli  acinam  Tode  aeia  Binder 
dies«-  bis  lUiiir.  in:  .-'vbluaae  aafbewabrla«  Gegaaatiada 

an  sich  getn>mmeii  bal)o. 


II« 
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schritt  (Jer  Vorfall  unter  der  Ungunst  dor 
Zeiten  und  bei  dem  Mangel  genügender 
Mittel  zur  Unterbaltnng  der  wcitlautigt-u  An- 
lage iuiuier  weiter  fort,  so  <la.-ri  sioh  dio  KJagm 
ölR-r  don  Vorfall  mehren"*^.  Nach  der  preuisi- 
äcbeu  Bediuergreifuug  uurd«  iix»  äMuoS  mit 
fleinen  Licf^emebafteii  DonMne,  auf  der  aua- 
(.'fdcliiitfii  \'inl.iiirg  wiinli'  ucIkmi  ilcrn  WoLn- 
hau.si-  de«  Pachters  der  Wirthschaftsbof  und 
«in  gerKinniger  Garten  eiftfiiariohtet,  das 
naii]i(h.'Mi!<  wurde  a!liii;ililli-li  Uis  auf  7,wei 
Tbnruie  und  eiaige  MauerroÄte  abgcbrocben, 
und  die  gewonnenen  Materialien  xmn  Bau  der 
Festang  Uraudeuz  sowie  zu  einigen  land- 
wirtaclialilicben  Bauten  in  der  Umgegend 
verwandt***). 

Om  SchlOBS.  \'ou  dein!)(>lt)en  sind  ausser 
einem  niUditigen  Thorthurme,  einem  kli-inen 
runden  MHUertburuie  und  deui  grctnäeren 
Tbeile  der  VorburgumwehruDg  nur  nodi  ge- 
ringe Re?tf  erhallen,  gerade  hinreichend  zur 
uugeisibrvu  Feistätellung  des  Ge&amuitiilanä 
(188S/9S). 

DuH  Schloj!*  (Fig.  R7)***)  nur  .Iciii  Hiiiiou 
der  alten  preu^äiscben  I^undächalt  rumedouieu 
hart  an  dem  dieiielbe  iregen  das  Knloerland 
hin  aiigri-iizoitdcn  O.^saflusse  gelegen  erhob 
üicli  anf  einer  weithin  das  Tttal  bebenr- 

Iii« p|)»> n  ;,  i  O  pa;.».  GT.  —  ütT  Upscbicbt«- 
<lirfilwr  llartkiiucli  s-m;  .:i  Briiirin  Werke  ..Allin  und 
neiip«  I'reiiMen''  16t*4  p*g.  412b.  ..RoggenliÄum  ii  i-t 
vor  ZeiieD  ein  iroHUcibM  doklom  g«w«ieu  aa<)  man  muaa 
indilMltfgM'rkgMlhlHhtklNaThÖmllliidurcli.ebe  man 
Mchl  SeMow  feMMBM".  —  Naoh  dar  TUtatlna  das 
DoMhMTii  StriMs  um  1670  l>elbiia«i  «tcb  Ua  mm 
.Uhri'  IGIO  iwfi  Ka|»ellen  im  .Schloesi-,  von  «Icnüii  <li« 
«uc  zerstört,  ilii»  iimlkTr  profanirl  war.  Zur  L'iilcr- 
haltiiDK  eim-i  Gvi^llk'brn  hatti'  Kotilg  .Sigismund  >^  R 
am  dao  liehloawiBkiianea  bMlinait,  di«  AoUalluDg 
dnwrfbaa  nBlwWcb  j«d«tfc.  —  BiiM  Bwaiaunpvar- 
haoitlunft  iron  1486  anikU,  daia  BUhoa  damala  4vtA  „dar 
'Mtfn  Ungunst"  da*  Scbfoa«  rerfblleii  umI  ««fkaniam 
'V.ir.    K'.n  Ttii  r  imi.ii  itt.-    rh-i  Aiiiriii:;.itmlor 

liovilt  reaUurirt  und  itanuaeu  viav  Häcküfvi  anitelt^t; 
dfa  FansUar  der  ^«inaiivrten  Kapelle  (aeben  dem  l'borei 
mraa  aalilMlK.  eioaelae  fdiHea  gaaa,  da«  Dach  var 
•It,  die  Balkee  vorauli,  aiir  AHar  «ad  ILaatel  beTaadM 
aleli  in  gul«in  Zuitando. 

•**)   Tuppen  a.  a,  O.  und  SanImqrAL 

^'"1  Ihr  .'-^itimliuiiiipUto  naob 
zur  Zeit  dirr  LaD<lin«)st«r. 


.sehenden  Jiandzuuge,  welche  nach  We.sicn 
durch  da!<  tiefe  .-itcil  abfallende  Tlial  der 
Gardeuga,  eines  am  Fusäe  des  Burgberges 
in  die  Ohs»  mündenden  Ni  iM  iiflusses,  nach 
Osten  durch  die  weniger  tiefe  Lesseuer 
äcblucht  auB  dem  Loben  Tbalraude  berauH- 
feBefanitten  wird.  Mehrere  von  beiden  Seiten- 
thitlern  in  die  Laud'/niitjf  finst-hueidendc  und 
kün^llicb  erweitorte  Faroweu  (heilen  dieselbe 
in  zwei  Tbeile,  von  denen  der  auf  derSpitia 
gelegene  kleinere  da-  i  li.  iaalige  IlaupthauH, 
der  andere  die  lireit  vor  di<»ea  sich  legende 
und  dasselbe  gegen  das  HfnterlaDd  deckend« 
Vorbnrg  (rüg.  IHe  Voi'burg  ist  infolge  der 
natürlichen  Terraiubildung  ungemein  weit- 
rüumig-""),  böchat  wahrscheinlich  bat  diese 
Grrts.se  zu  der  in  der  Lustiution  von  1504 
mitgetheilten  .son.-it  uiclit  ljck;uintett  Itflter- 
lieferuug  von  der  beabsichtigten  Gründung 
einer  Stadt  unter  dem  Solivtae  der  Bui-g 
Teranlafssting  geu'i^lt<>Ti.  Etwa  zwf-i  Dritt i-l  der 
Vurburg  werden  heule  als  (iarteniand  benutzt 
und  haben  jedenralls  aaeb  schon  zur  Orden«- 
zeit  deni  jrleii-hen  Zwecke  gedi-Mit,  ilas  hetzte 
den  südlichen  Theil  des  Vorburgägebieta  ein- 
uebuiende  Drithtl  enthftit  den  Wirtbacbafts- 
hof  der  Dumüne.  tiud  scheinen  ehenial-s  ain-h 
die  WirtfaachaftHgebttude  der  Ordeiuvogtei 
die  Gritsse  doiiaolben  nicht  überschritten  zn 
haben.  Der  Wirtlischaftsliof  war  ji-ili-ufalLs 
mit  Rücksicht  auf  die  Aufidehiuniir  und  weii- 
lautige  Veriheidigung  der  Voibtug  gegen 
das  Gartenland  so  abgeschlossen,  dass  der 
etwa  hier  eindringende  Feinil  niclif  .i'irii« 
weilereti  auch  den  Hof  beiietzeu  kuuiKe.  Im 
Allgemeinen  galt  der  n«rdliebe  au  dem  steil 
aitfnilendfn  (iaideiigHthal"  rrf^ifir''!)"  'r!i<"il 
der  Vorburg  aU  ziemlich  augrillksicber,  wie 
das  fast  {^änsHche  Fehlen  der  Thürme  und 
die  sorglose  Anlage  der  kleinen  l'fnilo  auf 
der  Wc:«t.-«eite  criteunen  IdäJtt.  Weniger  sicher 
war  wegen  dta  in  gleicher  Höhe  sieb  an- 
schliessenden Vorlandes  nnd  der  geringeren 
Höhe  des  lierghanges  an  derLesscner  Öchlucbt 
der  Wirtli-scLafidhof;  derselbe  zeigt  daher 

MI)  »tvinbnebt  «lebt  die  Grdeae  der  Varkuis  In 

Hoggtrobanaea  auf  ölUHM!  qu.,  in  T'apen  auf  lÄKX)  qüi, 
ia  Bcbden  auf  IIUUU  >^m,  in  Birglau  a»r  iiman. 
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auch  eine  .sUtrkere  L'mwuhruiig  und  Sicherung 
dureb  einen  mit  Thllnwn  beeetsten  Flanfc«ii- 
Torbftu. 

Oer  Zugang  cur  Vorburg  und  zugleich  der 
Hanptdngtng  snr  Burg  lag  nf  der  Ostaeite 

auf  'i'-i  H  iiif  iiat-h  Lessen  zu,  dorscllie  lie- 
sUiid  auä  einer  Brücke  in  Verbindung  mit 
eiaen  thnrnurtigeD  Tbore**^.  Ein  zweiter 
■teilerer  Zugang  iTihrl«-  auf  der  WcM-  und 
Nordneite  des  äcbloasberges  durch  da«  Uar- 
dengatlial  mr  Vorbiirg  in  der  Ntbe  der  V<w- 
bvrg  nnd  Bnuptluuie  verbindenden  Brioke;  die 


in "  ^ 

OBCIltR 

J  J  V»II||<IT 

Cr.XILN 

liRABEtl 


TTiorfhorw»'. 

Kiiiinriudung  dii'-r  s  Aufwegü  Ut  jettt  TOll- 
utandig  verwischt''*'). 

Amt  der  Vorburg  gelangte  man  fiber  eine 
bölseme  auf  svei  mafleiTen  heute  nocb  er- 

Mi)  Jitet  kt  te  üisImb  auf  dar  OittHte  nm 

w«i(4«u  gHSntofl  Tb»ne  Tvraebflttvt  und  dt«  ebeniange 

liruiki'  «liirrh  <'im-ti  Pninm  ir»il?.l  Ilir  l'liortliHrm. 
Kvlchrr  die  Kinlalirt  i-iillilcll.  war  iiu  Jahre  1>>3<>  noch 
gaat  vorhaiidt-n:  itrseWiv  «ar  lin  il  und  entbii-ll  neti«>n 
d«r  «ogcn  Duichrahrt  «io«n  Backofen  (Anm.  312), 
dcriiber  awk  «v«{  ÜMcbiiM».  la  dm  gtaaiDMi  Jahr« 
wwrda  die  aüdlMia  Uälll«  dca  l'huniaa  nr  enftUtnu« 
4«r  Rinlkbri  atii^fbroelivn,  dl«  nndm  ITilfti>  anderweltlir 
.  An  ilfii  'I'liiirni  -i  |iti.*v^t  •■i' fi  dut^  VN'uIin- 
baiLn  de«  J>i>riiunfii|i.H-)it<-T->  mit  fint-iii  itlU'ii  lUircli  fiit 
Tonni-ngcwiilU-  lilxTdi-cktt'n  K vlU'rrauiDcii'iM'piM-ii a.a.O.  i. 

Ml)  Die  ZurilckwUung  der  Wirtbacliaftogebiiude  an 
diMar  Stelle  läitt  vamutfeoe,  4«m  aidi  kkr  h  dar 
Brelta  dai  WlrlWelialMuifca  g/ignMmr  dea  BauptiuMM 


halt(>n<>n  Pfeilern  ruhende  Brücke,  ileren 
letztes  Joch  als  Zugbrüclie  eingeriditct  war, 
in  l  iiM'ii  klfinen  Vorhof  (Fiir.  des^^m 
Seiteu  auf  rundbogigeu  Nii^ch(;n  einen  ziuueu- 
gekronten  Wehrgaag  trogen***),  nnd  aas 
diesoni  dunli  das^  eigentliche  Thor,  einen 
mücUtigeu  Thorthurm  in  den  inneren  (zweiten) 
SehloBsbof. 

Auf  dem  Srldus.'^hiiL'^ol  si-Ihst  .sind  nii.^scr 
den  schon  erwähnten  beiden  Thürmeu  nur 
gans  apirliche  Mauerreste  erhalten.  Ana 
denaolben  läsflt  sich  in  Verbindung  mit  der 
Luatration  Ton  1564  für  die  Anlage  Folgendes 
feststellen.  Annchlieiiflend  an  6m  Thorthnrm 
nnuogda.-i  ri,it(  :ui  <  iuf  zinnengekrönte  Maueri 
auf  der  N^kI-  und  Wcstfieite  in  einfachem, 
auf  der  Süd-  und  Oätäeite  iu  duppelttfu  Ringe; 
der  Raum  swisebea  beiden  Ringen  an- 
schlieüfsend  an  den  Vorhof  iles  Tlmn-s  latf 
etwas  unterhalb  de»  rialeaus  und  war  au- 
adieinend  ans  Btltrkeren  dnreh  Bogen  ver- 
bundenen Pfeilern  mit  achwUcliiTctn  Fi'inmauer- 
werko  hergestellt;  auf  der  Südostecke  dieser 
Mauer  erhebt  sieh  das  schon  enriihnte  mnde 
ThOrmchen. 

Das  eigentliche  Haus  stand  auf  der  west- 
lieben  Spitie  des  Sehloasbergea  auf  der  Nord- 
seite an  die  ümwehruug  gerückt  auf  der 
West-  und  Südseite  bis  zn  dieaer  einea 
grü8i<<>reu  Raum  freilaHsend.  Naoh  der 
Luätratiuu  von  1564  wai'  da-.-^elbe  ein  Iftng^ 
lii'lie>  ViiTcck  tiiil  vier  Kekthrirmen,  von 
denen  einer  rund  war;  vielleicht  darf  luau 
die  onrrgelmissig«!  ManersMefce  auf  dar 
Nnrihvc-tpcke  al-  die  FundanientreHte  dieses 
Thuruteb  anleiten.  Mitten  über  den  Schloss- 
berg rieht  sich  von  Korden  naoh  Süden  eine 
etwa  if*"'  liri'itc  di-mlieli  erkennbare  Kin- 
Senkung,  aller  Wahr»cheiulichkcii  nach  die 
leuten  Uetierreete  eines  Orabens,  welcher 


«ia  Ptrcfeaat  IwttaHl  «it  daa 
anlaaen  cor  Slekening  Am  AvTMtg»  «tad  dar  Ter* 

biniliinuKbrilckr  nuch   Ii n;  nmiplbikuiu'. 

I)i<!  Vgrderwuul  do»  Ndrhofeii  mit  dem  l'orbite 
isit  zi-rHtort,  jedenfalli  ging  der  VVebrgug  über  dieaaa 
hinweg.  —  Eine  gu(  ibalieha  Aalaga  ist  aiah  achaltaa 
in  TboHMr  SaklesM  (tMaUAMohl  a.  a.  O.  pi«.  IOl 
Abb.  &}  und  wild  am  Sohlaiw  sa  Onndaoa  anritat. 
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den  ScliloBshügel  iu  zwei  Tbeile  trennte,  no  Der  runde  Tliurm  auf  der  SQdostecke  dos 

dasa  sieb  in  Rogfrenhauacu  die  gleiche  drei-  Kchlo.'M^hergcs   hat  einen   Durchmeeser  von 

(heilige  Anlage  wie  in  Engclshurg  wiedcrliult.  5,0"'  und  eine  Wandstärke  vuu  1,26".  Der- 

AuB  einem  Mauerpfeiler   mit   Ansätzen  im  seihe  hesa.«.«  cheinaKs  drei  durch  Balkenlagen 


Fiir.  ^9.    flcblq««  Roj;i:«liliaU5ni.  il<  -  Tliiulli-inii-. 


Inneren  lässt  sich  die  Tiefe  des  nördlichen  I  getrennte  Ge^fhosi^c,  von  denen  das  mittlere 


Flügels  auf  12.0«'  -l.^.o-»  ffsistclien ''*'').  wei- 
tere Aufschlösse  dürften  vielleichl  durch  Auf- 
grahungen  noch  zu  ermitteln  sein. 

•••l  An  rl«r  AaswnmBurr  <I>T  Nordtrile  h»t  »ich  noch 


in  Hohe  dfs  Paroham::'  den  Eingang  enthielt, 
das  unterste  als  Vprlie.is.  das  oberste  mit 
drei  SchiesMuken  ausget>tatlet  zur  Beobach- 

v\n  klvini-8  schon  in  inittptalterlicbcr  Zvii  TenD»u«rt«« 
Splulwgpnrmatvr  obnr  VerxU-ruii|c  crbalt^o. 
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tuTiL'  (Ir?  Orrtbens  uiul  der  LesM'iier  Sclilncht 
Uieute.  i>in»  jetzigen  AbdtiUluää  des  Tbürui- 
eheDB  bildet  eine  breite  nehrere  Scbiebteo 
Holl''  Aii-kra^ung,  «»heniÄU  trug  dassplbe  ein 
mit  Mönchen  und  Nouueu  gedecktes  äpiLz- 
dach;  der  AnadiliiBe  der  umtengekrSuten 
Mauer  reichte  nach  d»'n  sichtbaren  Spuren 
an  dem  Tbunne  ungefilbr  biü  unter  die  Sciiiec»- 
Inken  des  obersten  GeMboases. 

Der  jrrowe  Thortburm '■'''},  ein  Vierocl< 
von  1 1,0  ■"  Seite  und  2Jft">  Wandstitrke  erbebt 
.lieb  in  Hieben  GeacboaSen  in  nngefthr  Sl  " 
Höbe,  da.^  Ifauplgetiims  ist  7,er!<tört.  den  AI»- 
*chlut<»  bildet  jetzt  ein  niedriges  Zelldach. 
Die  Durcblahrt  iöt  mit  ciaeui  llaciien  Tonnen- 
gewttlbe  Qberdeekt,  die  beiden  Tborbdgen, 
\'i>ii  denen  vordere  mit  Fnl1ir;ftti>rli;iliti 

vereehen**'^  spitübügig,  der  iuacre  flachbtigig 
eiiq;evli1bt  ist,  mren  mit  Flügeln  Terscblien- 
bar,  die  (•eflnungen  sind  uriiiL.illi  der 
KiUupfer  zum  Theil  mit  bearbeiteten  tirMiilr 
ateinen,  die  Bttgan  des  vorderen  Tbores  mit 
abgerundeten  Ziegeln  eingefa.-NHl.  Neben  der 
JDurcbüaJirt  auf  der  Südseite  lag  ein  kleines 
Pflirtaerstiibohen;  duaelbe  nahm  naeb  den 
äusseren  sichtbaren  Spuren  etwa  die  halbe 
Länge  des  Thurmes  ein.  war  mit  der  FMirch- 
fabrt  durch  einen  ruud(>ogigeu  Gang  verbun<len, 
beaa^H  einen  Kamin  und  enthielt  zugleich 
auch  die  Vorricluung  zum  l.Ösftn  und  V»r- 
»chicbcD  dca  acJiwemn  Thorriegels.  J(ic  oberen 
Oeeehome  des  Tbarmes  tragen  Balkendecken; 
der  ur.«|>rünglicbe  Zugang  führte  iti  d-  i  l>irke 
der  äüduiauer  beginnend  in  dem  Durchgänge 
snr  Ptbrtneretube  auf  dasOevttlbe  der  Donsfa- 
[■jj],..,»'.a^   ;,,).,,  St- II«-  der  verfallenen 

und  vcrÄchütlflcn  Tieppc  ein  neuer  Zugaug 
'■^')  Vergl.  4ivfMaialriMlHiB  ZcfahBimgen  batSitin- 

Dil-  VoiTichli>ii(£  zur  Kewi'({<in((  «Ir»  t'iill)pil<<-r.'> 
lag  iimIi  cintr  Ovffnung  in  Si  ütiiivl  <1<t  Fftll){at(«rliWodf 
In  drfUeB  0«Mk«iM  4m  Tbuimt-s 

VS)  Töppm  B.  k.  O.  ptg.  69.  Anm.  2,  erwAbnl  einr 
Notts  Btezko'i  In  uiMt  R*liu>  dureb  «inen  Th»il 

JVeiiiiKvii»  Im  Jilirt-  IWK)  til,.  ■•  .U..  mIiI,.,..  Hnj;..,-.,- 
hauüpn:  ..ilie  'l'ri'p|)c.  wtOch«-  uut  t  itnii  lUu  u  l  lmm 
führt,  batW  Hieb  docIi  crbaUt  n,  und  ly^  war  mir  kiifliillend, 
io  dieMB  TburiM  tijpatUim  voi  betracbtlicber  Gröaa« 
«ingeBUirl  sa  fiadta".  —  DuMr  OipastafaMB  baBB 


von  Aussen  augeb^gt;  ilic  oberen  (ierichasse 
welche  sich  nach  oben  in  Absätzen  erweitern, 
waren  dureb  bAheme  Treppen  verbunden. 
Das  Of>«i'lKi?8  rdier  dov  Durilifalirl  iliiMitr- 
jedenfalls  nauh  dein  Vorbauden!jein  eines 
Seblotfls  cur  Anlage  eines  Kamins  (der  jedo«h 
nii'  /.II!"  Atisfuhrung  gekorauien  zu  -i-iu  ^i-bfint) 
alä  Wavhtätube,  die  vier  folgenden  Ge^^chusse 
entbalteD  in  der  Mitte  jeder  Seit«  kleine 
sehartenfönnigc  in  den  höheren  Ge«eboR.>!en 
sieb  erweiternde  Oe£fnungen,  da.s  oberste 
OescboBS  ist  als  Webrgang  ausgebildet  und 
auf  jeiler  Seite  mit  zwei  in  tiefen  Nischen 
liegenden  Wehrgangluken  %'er8elien.  Auf  der 
(J.^tseile  sind  in  situinitliclien  GescliDSHien  die 
Oeflfnungen  erweitert  und  verätulert  worden. 

l»:ts  Afii-^ctc  i)(  s  Tliunues  'Fiir  ist 
dem  wehrhaften  Charakter  ent»prei!h<-ud  aun- 
i  gebildet.  Der  untere  Tbeil,  die  nurebfnhrC 
UH'l  ilif  W  irlitstube  «nifa.«!<end,  ist  gesohloHsen 
und  ungegliedert,   die   vier  lblgend<)n  Ge- 
.  eebosse  sind  dnrdi  je  drei  hohe  spitxbogig« 
Blenden,  deren  mittelste  di'    klfini'n  IJcht- 
i  schlitze  umrahmt,  als  Gaues  zudatumengefaast, 
:  über  den  Blenden  uratleht  ein  kleiner  ver- 
tiefter Fries  den  Bau  das  Wehrganggescho.s? 
von  den  unteren   (reschosseu  trennend  und 
da(k«elbe   hierdurch    als    einen  besonderen 
wichtigen  Theil  ki'iiii/.i  ii'hiiend. 

J>!ir^    Itaumaterial  erhaltenen  Reste 

der  beiden  Tbürwe  und  der  noch  aufrocht 
'  «tebeoden  Mauern  sind  vorwiqy^oid  Ziegdo, 
Feldsteine  treten  ni:i-  .ui  dou  tintr-rnii  Tbeilcu 
,  auf.  Der  Verband  de.s  Mauerwerks  zeigt  den 
I  Wechsel  von  Lttnfer  und  Binder,  das  Stein- 
format  die  Masse  von  29™  :  14— 15"^«"  :  O"^'" 
I  an  den  Tburthurme.  Formsteine  sind  ausser 
'  den  abgerundeten  Steine  in  dem  Thnrm- 
I  portal)^  nicht  aufgefunden  wurden. 

Ueber  die  Erbauung  des  ächlo««es  sind 
Xaebrtchten  nicht  vorhanden,  aneb  die  er- 
haltenen Reste  geben  keinen  genügenden 
Anhalt,  nach  *len  sonstigen  geschichtlicben 
Nachrichten  aber  wird   man  die  Krbauung 

wobl  nur  dui  .'^tuck  <^er  Kunititeln  rmtandvo  werden, 
•l<ii  <lk'  Orclcn»biiunivi»t<T  in  TorsiigUcber  Güte  anzu- 
I  ferligeB  venteodtB;  denrtig«  ättin*  liad  j«tst  nicht 
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otwa  gleiclizeitiif  mit  Knjrf Isliurg  um  1300 
t:i:i!  in  ilir  >  I  -(t>i.  .TaLi-zebute  den  14.  Jahr« 
liuiiat^rts  seiztüi  dürfeu. 

Darf  BeggMBhMMMiii  ungefähr  vom 

Schln?ric  oiitff^fiir  L"-loL'''n  wfrd  ziifrst  gfiren 
Ende  des  13-  Jalirinmdertü  j^euaout.  Um  daü 
Jahr  1890  verleibt  der  Lendiueifiter  Mein» 
bard  von  Qnerfurt  dorn  Schulzen  Bloykcr 
und  den  übrigen  Bauern  von  Roggenhauaen 
f(2  Huren,  4  freie  SchnlxenhufeD  nnd  den 
Kniu'  ijtjgenZina*").  Im  Jahre  i:J02  bestätigt 
der  LandmeiMer  Konrad  Sack  eine  neue 
Handfeste  für  den  edlen  Theodorich  unter 
Gewährung  von  4  Fr<>iliulfn  für  das  Sohulzen- 
amt  und  uiilin-  F<  -r.-ot7.iit!.j  tl^r  Al>Kalteu  für 
die  Ziusbul'en.  AnRcheinend  ist  die  erste  Be- 
aetanng  uiwlnngen.  Eine  Pfarrei  wird  m 
beiden  Verleiliun^fn  nioltf  i-rwidinf,  tbn'h 
uiUHc)  uacb  den  »pätereu  Angabi'u  angeuummen 
Verden,  daas  di«  OrOndang  der  Pfkrrei  gleich 
bei  Errichtung  dea  Dorfaa  ataltgefunden  liat'**). 

Äj")  t'rrlliiieli,  K4'gi.-«U-n  no,  llMih  ii.  Krwikh  ».  (i,  Ü. 
JM}  Frwlich  I.  i«ijf  'JH-J— 2H«.  —  HOl  .■rl.ifll  <Ut 
4urcli  <li<-  Tun  4U-in  Hm,  Konrad  von  Jiiiiglngen 
HMdfeite  sw*i  tiutieii,  doch  Mbeiat  e»  «ich 


Die  Srche  \h  ui>m  b<?iligen  Adalbert  ge- 
weiht unii  li-kitlisrln'ii  !'.-irfnTi.if>'.  —  I)ieKelbe 
i«t  ein  ganz  unbedcruifndra  (>»'i)aiuie  und  be- 
HaStA  aua  einen  Reehteeke  mit  Strebepfeilern 
auf  den  vier  Reken  von  9,2 innerer  niciti« 
und  17,7  Liüige,  an  welches  sieb  im  Westen 
ein  Thurm  aua  neuerer  Zeit  unter  Zeltdach 
;tu>  liltcii  vom  Srliln&jie  jjtebrocbeneti  Steinen, 
auf  der  Ost^^eite  eine  gleicbfalla  aua  neuester 
Zeit  stammende  Sakristei  anBchliesBt;  die 
alte  Sakristei  auf  der  Nordseite  ist  nicht 
mehr  in  Benutzung.  Der  Bau  iäl  im  wesent- 
lieben  aus  Feldsteinen  errichtet  und  zum 
Tbeil  g«»|Hit7.t,  d.-ia  Innere  ist  mit  einer  llolz- 
toniie  überdeckt.  Nach  den  N'achrit  IiUmi  über 
Beschädigungen  der  Kirche  in  früheren  Jahr- 
hunderten, der  Domherr  StrMBs  flind  dieaelbe 
im  ,?:thre  1670  in  traiiriper  VerfasHung,  sind 
in  dem  vurbaudeueu  Gebäude  nur  noeb  »ebr 
geringe  Beate  dw  alten  aus  der  Ordenaieit 
t<iammenden  nrspr&oglieb  thurmloaeB  Eirebe 

erbalton. 

Iilrr  nur  uu  <-iu«-  ZutttK«-  zu  haoilrlo,  dk  lo  iltm  ipätmo 
Zlimliüchern  rnn  U3»  und  14ti  die  PAml  ttlt  6 
Uul«B  ttafteltihrt  wird. 





Gr.  Sehönbruek. 


10  k«  HO.  von  CraadM». 


Gr.  {«ubuubrück,  auch  .Suliouobrügke, 
Szymbruck,  wird  zuerst  zu  Anfaufr  des  14. 

JahrhunderlH  genannt,  wm  darH'ülHf  v(in  dem 
Landmeiater  Konrad  Sack  eine  llandfesl« 
erhielt  (vor  1306).  Diese  Handfeste  ist  niebt 
nielir  erii:dteij,  höchst  walirscheinlich  wurde 
damals  aucli  schon  die  Pfarrei  '^efrvundet. 
Nach  der  Schlacht  bei  Tannenbert!;  wurde 
das  Dorf  mitsammt  der  Kirche  Tollstandi^r 
verwTiritet  und  verbrannt.  l)a.s-selbe  Schicksal 
widerfuhr  dem  Dürfe  auch  im  17.  Jabr- 
huttdorte,  der  Domherr  Strzesx  fand  im  Jahre 
l6t>T  dasi'l'i-t  mir  l  iuiL'i-  Häuser  alier  keine 
i:^l)ur  von  der  Kirche  und  l'farre.  Die  jetzige 


Kirche  wui'de  im  Jabre  1715/16  durch  den 
.Dekan  Sehmelier  von  Lessen  aus  Scbunbols 
mit  l»retterbeklei(!im;_-  in  der  allgimnein  fib- 
lichen  Form  neu  erbaut  ^^^). 

Roolnil.  Von  den  drei  Glocken  «tammt  die 
eine  aua  ncnerw  Zeit,  die  zweite  mit  Orna* 

it.is  Ii. [-.■cliilichi-  nu:;!  FpH'lIrli  ri  11  I  t.  — 
DU'  Kirche  »«r  »nsclK-invD«!  vim  Antaiig  «in  nur  atu 
Holz  «Tliuut.  lilvriiii«  erklär«  »kh  auch  <la>  voUaländiga 
VerMbwiiNi«a  de«  KitviiciigeUUidM  b«i  der  Zsntöniac 
dM  Dorft«.  —  Dte  zweite  ZentAnuiK  wird  lo  de*  Jehr 
lli^Ö  ^.r-.'lzi.  i!a  ji-'loch  l(»lt  die  Ifurrcl  nwli  f;vnannl 
wird  .ürkundb.  den  BUtbuio«  Kulm  so.  IISI)  Ut 
rragUeb,  »b  auah  dasnleeehoBdie  KlnbenitnOruad« 
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menteB  rertiert  tr^t  die  iuachrift  „Me  fecU 
M.  W.  (MiehMl  WIttw«rk)  etdammmo  fft7. 
Sit  «omm  dommt  bmudietvn^,  di«  dritte  un- 


zugänglich dürfU!  nach  dcD  ItOeioiacben  ßucb- 
«tabea  der  Iwdirift  ebenfklls  aus  4«r  Zeit 
der  BrbmoDg  der  Ktrobe 


-  i^^^i 


Schönwalde. 

25      NO.  von  Gnud«iiz. 


SehtamMe»  sar  Ordeonnt  Scbonewalde 

und  STiyiiwrrMf^'**),  war  ui-sprnnglicli  als 
Bäuerndorf  angelegt,  wurde  jedoch  später 
wegen  Mangels  an  Kolonisten  tn  ni^rere 
Güter  umgewandelt.  Uelior  die  AnPange  der 
Niederlasaniig  ai  nicht«  äberliefert,  die 
ilteate  bekannte  Handfeste  des  Dorfes  «tanunt 
ans  den  J  ilii  r  130B.  Durch  dieselbe  vi^rleiht 
der  Landmeister  Helwig  ^o"  Ooltliach  an 
Johann.  Sohn  de»«  Bartold,  g«^uannt  von 
Okeuitz,  rtiebenzig  Ilufon  in  Sehönwalde  innor- 
halb  ganz  Itestiuiiiiti'r  Grenzen  zu  kiilnii.schem 
Rechte,  i^echc  freie  Hufen  wurden  für  den 
Pfarrer  be^ttimmt,  sieben  freie  Hafen  neben 
r\vm  riljliclimi  I^rittf!  der  (lorichtHburäsci» 
erhielt  Johann  vun  <.)keuilz,  die  übrigen  07 
Hofen  waren  mit  KoUmiBten  an  beeetsen 
gegen  die  übliche  Getreideabgabe  und  einen 
Jäbrlichea  Zinä  von  Mark  für  die  Hufe. 
Ana  dem  Priyilege  i«(  sonst  noch  herrorsu* 
lu  iiiMi  iüe  ViTfrünstiffung  für  den  Li>kator, 
einen  Krug  sowie  Brod-  und  Fleii$chbanke 
ansulegen  nnd  attf  dem  Plieme  „mpm  ßutmU 

aqud  null  rnllo  quomlam  r«.',-,'  ,.ni,,  Muhle 
SU  erbauen.  Benierkenawerth  ist  s«>dunn  noch 
die  dem  Schulzen  und  den  Dorfltewohncm 
«■iiigerällUfe    lierecbtigung.    innerhalb  ihrer 

(Jreu/.eu  eine  Feste  iaiKtnim)  anjfiili  L^i  ii,  u  ilii;. 
sie  in  Füllen  der  Nolli  und  Getaut  um  iLkt 

**|  .Schoamld«  HeRt  nicht  Im  KiilinrrUnd«*  nciodern 
In  l*oin«)>AnU'n.  w  tr  ;il  - t  ^.  hvin  Iriihr-Mii^  4rD  Ver- 
waltUD^itln-lirkcn  <1>-»  Kulnu  rria«nl«!*  igftlieilt.  S'w\tv 
Kinloituai;.  —  Kirolillcli  ((ehnrtf  (Ui<it<>)bi>  ».um  Itivüiiinii.- 
PMiM«iikieOi  wit  an  der  untan  «ofeAilirMn  Urknad« 
«oa  IS80  hemfidMi  «nt  afriilar  bmIi  Btammag  dar 
Benmwtkn  fai  d«n  |waeiaaii«b«D  Aatbelt«  dM  B«rMK> 
thmaan«uaND  wanleii  KIraha  und  Pbml  ton  Knlncr 
BItthwDM  nalefitatlt. 


I  Habe  nnd  ihrem  Vieh  fliehen  kdnnten**^* 

Aii^  iJi'iii  irrtnzr'n  Wnrtlante  der  T'^rkiindn,  aiit? 

1  der  Erwähnung  des  alten  BurgwalleB  in  der 

i  Kahe  des  Dorfes  sowie  ana  dem  Febleo  d«r 
I<Hi   Neugründungen   meist  sewUhrteu 

1  Frey^re  läast  sieb  folgern,  dasa  das  Land 

I  um  Sehdnwalde  schon  vor  Ankunft  den 
r>eulfichen  Orden»  bewohnt  gewe.«ei(  i-f.  um! 
da.s.s  auch  i^ichun  vor  dem  Jahre  13U2  hier 
Kolonisten  gescs.sen  haben.  Diese  erste  Nieder- 
la.ssung  ist  höchst  wahrscheinlich  wie  so 
viele  .<itn!fr4'  zur  Zeit  der  Heidenaufständo 
verwüstet  und  zer.-*tört  worden,  wenigsten« 
deutet  auf  ein  derartiges  Bk-eigniss  die  Er- 
laubnigg  zur  Anlag«'  ctno^  festen  Platzes  hin, 

,  welche  iu  der  ruhigen  Zeit  nach  1300  kaum 
andern  an  erkltren  ist  als  mit  der  Furcht  d«r 
Dorfitewohner  vor  ähulichoii  Heimsuchungen 

I  wie  zur  Zeit  des  grossen  Ueidenaufstaadea. 

[  Ob  diese  Feste^  jedenfalls  nur  ein  mit  Wall 
und   Graben    umgebenes   Blockhaus,  jemals 

1  errichtet  worden  ist,  tindet  sieb  nirgends  über- 

j  liefert»»). 

Die  nüch.'ite  Aufzoicbunng  über  das  Dorf 

I  und  Heine  Kirche  bringt  eine  Urltonde  des 

'  Hochmeisters  Werner  von  Orseln  vom  Jahre 
13:}U,  durch  welche  dieser  unter  Zustinorang 
At's  Bi^Mihofs  von  Pomesanien  das  „im  pa- 
tmnafm  eeeltnc  parrofkiali»,  eapgtU  hMtt 
riri/inis  <'i  (totl»  in  Sr/ionfiral<l''  (i«>m  Benc- 
diktiner-Nonnenkloster  in  Thom  übergiebt*^. 

■i7>  Kroi-Kch  ».  II.  (>.  pit^.  3IÖ. 
3»)  Nibani  «bar  dan  altaa  BuigwaU  M  äoböa- 
mM«  bei  T3|i|wa,  AltpmuSfaela  MomImIkIII  18T6 

psg.  542. 

M«)  (JikMdb.  dM  Blalb.  Kolai  oo.         —  An. 
IwhMi  In  tfitoiw  2«lt 


in 
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Aus  dieser  Vorleibung  geht  hervor,  dnas  zu 
tlicser  Zfit  In  öchönwalde  das  PfarrsvBtem 
ein(^i-richt<*l  war,  «ad  cücb  da^elbäl  auch 
bereite  ein  kleine«  Kirebleia  befand.  Dies««  | 
erste  Kire!ih«in.  <\af  sptiter  erwpilcrt  -vrnrile 
uud  auscbeiDeud  iulolge  der  \'erleibung  aii 
die  Nonnen  «neb  anderweitige  Umbnnteo  | 
»'rfitliy.  ;<t  in  der  erbalteneu  Kirchi-  noch 
heute  mit  Sicherheit  su  erkeiiiicu  und  fcstzu- 
ttellen**")  1 

I'olior  die  späteren  Srhickfiale  dos  Dorfes 
während  derOrdensseit  berichten  dasSehnden» 
buch  und  die  Zinsregister  ans  dem  Anfanfe 
des  15.  .liihrhundorts.  Nach  dens<-llu'ii  i-rlitt 
da«  Dorf  in  den  Kriej^jabrcn  von  1410 — 14 
oincM  Schaden  von  28(¥)  Mark,  eine  Anzahl  . 
Hafen  lagen  infoI<!:e  dieses  und  der  qiiterea  I 
Kriege  aus  MHiitrel  an  Kolonisten  wüst,  so 
dasä  eiich  die  Uebietiger  des  OrdeoH  gvnöthigt 
mbeu,  in  den  Jabreu  14S9  nnd  l<tS4  zwülf  | 

UnrnheD  dm  divi/rhnjäbritrfii  Krirgc»  i)lc  Nunnvn  ihr 
IVtooQilarMlit  aieht  mebr  •ungeübt  ugd  verlorcii,  bi» 
ibMd  KSdIb  Sigtanaiiil  Ttt.  ihnetb*  iriMMUm  wah  ' 

Nvuv  Tcriivh  (ItilT).   Von  dioaer  Zeit  »o  halwn  liiv 
Nonnrii  <\k»  Pn^n>ntti<rrch(  «uagcübt  bi»  zur  AufhvbiiRg  j 
des  KloDtHm  im  Antengc  <)l««i-ji  Jahrbtind-  rli'  j 
^)  Froelieh  &.  u.  (),  »|iri«bt  T«a  «laer  Klrcbe  in  i 
SeboBMld«  und  von  einer  R»]M|la  um  End«  de«  DoffiM 
iiad  aimut  »n,  dan^KmiMne  b  den  didBili^jihrigaD 
Krltg«  volIitSadir  ««nliirt  and  ▼•nckiruidn  mI.  IH«  | 
l'rkiiiiile  Ton  dnkkt  »Ich  Iii  Ihrco  Aofäbrtingen 

„'if*  patronntut  en-lene  cajtetle  littite  virginit  ft  doli»" 
und  ..ctcltfiii  cum  dole  et  <  a/>fHa"  hierüber  nicht  dtriitlich 
goiuS  BU»,  mcb  der  Bauunteriucbuni  (■  w.  il)  «liuid 
wtm  te  J«IM  vathiDdviian  dar  JM^Inw  HMk  g»- 
wtHNM  KlfA«  Im  JahM  im  at^kwMOA  dis  AHu» 
buit  mit  StkrIkM  uad  Veftalle,  «ine  kMm  Ktfdtt». 
K»  li-K'i  liilii  r  'Ii.-  Vt-rrnnthiinK  nahe,  da^  nni.i  dem 
Aiisdrucki.1  dti  Liktinde  nur  ein  kirchlich«-»  (»«^Uiinde, 
die  jetzige  Pfarrkirche  211  veratebeD  ist,  beaondera  da 
dio  Annihne  wenig  WabrwHieialiclik^t  bcMiaprudiea 
kua,  dua  die  hblit  1808  gagribidMe  OotftAift  in  . 
Jahre  tWO  kenlM  mal  kirchliche  Oebiad*  Immncb 
babe.  —  DI»  Brwibnimg  der  Kapell«  nmtwr  ]1«l>»ii  1 
Frauen  (l-'roelich  I.  |>a|.'.  :il>>  iin'i  Hh^i  hi.  hti»  ■li"> 
Kulmerlandeg  p»f.  S2)  in  fin.T  Krnt;tiaDUI'«BW  vom 
.':i>iri'  ll  l^t,  in  «vlclu/r  iiii'»c_'lliv  u'snin  Ende  de»  Dorrei 
U«t«g«o  b<M»icbB«(  wird,  k«ati  bi«r  »l*  b«w«iilcrifUg  | 
nIAl  angalllbrl  wmdM,  da  Mk  die  D«ill»geM(t  dln«- 
Zelt  verändert  *iat   and.'ri'nrall«  wärde  dtMeibe  1 

Tieimebr  bei  der  jetzi^-t$Q   Lage  der  Kirche       Kilde  | 
<le8  I>orr«i  (Ur  die  o>ien  MMgaipracihaM  AlulcM  Mge- 
fubri  wcrdva  Icoiuuiii.  | 

Di*  BwHtelln— l«r  a««lfniMtaiii.  IL  II 


Hufen  anderwritiv;  auszuthun'*');  in  diese 
Zeit  (1434)  fiilU  die  Gründuin'  deo  jfdliL'en 
Gutes  Kl.  Sehönwalde  au»  einem  Theile  dea  I 
ehemaligen  BanerDdorfes.  Aucb  der  dreiaebn*  i 
jiihrige    Krieg    (1454 — >>^')    wm-de   für   das  ' 
Dorf  bei  der  Nähe  des  vieluiuä(rilteneu  Leeden 
verhlngniasvoll.  Zwar  sind  genaneNacbriebten 
nicht  vorhanden,  ilucli  i?!t  anscheinend  schon  I 
damals  daa  gaozo  Dorf  besilterlofi  und  wüst  ; 
geworden***).  Infolge  der  Bntritlkerung  fielen 
die    Liegensahaften    an    den  Landesberrn, 
damals  den  König  von  Polen  zurück  und 
wurden  von  diesen  in  ein  Gratialgut  umge- 
wandelt.  Inhaber  dieses  Gutes  sind  seit  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  mfhrcri»  tir-knuiit, 
einige  derselben  haben  sich  um  die  Erhaltung 
des  nach  dem  Thorner  Frieden  wohl  nnr 
nothdürfliL'^     wiederheriiestellten      K'n-lH'ii-  > 
gebiittdcs  verdient  gemacht,  bes^ouderä  in  der 
Zeit  vor  Wiedereinsetanng  der  Nonnen  in 
ihre  Reehto  (D'IT),  nnrl  i1if'-r-ll>,>  Lfi'L'i'ii  Endi' 
des  16.  Jahrhunderts  durch  einen  Kapellen-  | 
anbau  erweitert  nnd  dureb  einen  Thum  mit  j 
hohem   Zeltdache  gtisehinOckt'*').    Aus  der  1 
späteren  Zeit  sind  auf  dad  KircheDgebiude 
bezügliche  Nachrichten  nicht  flberliefert. 

Si0  Erche  rührt  den  Titel  .,NatK  itati»  B.  - 
Martae  V."  und  ist  liskalischeii  I'alronal^; 
ehemals  besas-sen   die  BenediktiDorinu<M)  zu 
Thorn  das  PatronHlsrecbt.  —  Der  bauliche 
Zustand  desKirchengebaudea  ist  gat(1883/92). 

*■•)  FtaOleh  ».  a.  O.  —  Nedi  dsat  aiMii«lal«r 
Toa  1486  kaue  SeUnweMa  TB  fiuftn,  mU  riBMh&Milrii 

dea  d««  Doffbewobnerft  ««n  d«M  Rm.  DIctrIeb  von 

Altrobtirg  l^iB^'  '.  .•iliclii-n.Ti  WuliJi-*;  (tiivoii  licsiL«it  der 
Schulze  7,  drr  i'turrtr  ij  itufen  frei,  10  Hufeti  »nreii 
im  BeaiUe  dea  Hermann  ißiil  Kl.  Schönwaldei.  14 
Uufao  legen  wfirt,  die  übrigen  nblleii  Zin«,  detgleicbee 
«ia  Krag  Mild  «lae  BndhMdc.  tm  JahM  1448  heHan  j 
«lob  die  Wüllen  Hufta  Ml  anf  eiebca  vecniaderu 

M)  Vergl.  .''IzepeiikM  iiiid  «eine  VerwditiiBg  im 
drelzehnjidri  i^m  K  ii'^,'.  . 

äW)  Krwjiinii  K.r:[   .Ik-ser  Umbau  in  der  Vinitntion 
de»  Domherrn  Ktn:<4iie  vom  Jahre  I*!'!?,  lieber  b<-glaubigl 
dureb  «ine  Ineebriftiaiel  am  Tburne:  Mürf  Imute»  «rt  I 
ghriam  dei  optimi  marW  AonerMr  h.  in.  p.  turrk  hmte  j 
« /mdtmtiuit  exUnela  eceleäa  ttpanHa  iimpHiu» 
et  impenm  m«gnift(i  or  gtHtrm  d  Simtieit*  Latki  n 
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I>rr  fJnindriss  der  Kirche  fPiir-  W)  /.f>iirt 
aui<nahDisweiiK»  die  reichere  Chorlöduug  und 
mtst  Biob  xUMiiinMii  «u  dem  poljrgon  ge-  | 
schlosdenen  AlUrhauae  von  7,4     Ih  citf  uud 
8,6  »  Länge,  «lu  dem  etwaii  schief  dem  Altar-  i 
bims«  sich  anfikgenden  nahem  ituftdratiMheo  | 
0,4  "  breiten  und  iin  Mittel  R."  laii^'cn^cliIITi' 
und  auä  dem  der  lUkcluuittclalterlicben  Zeit  i 
entstaBunenden  reehtookigen  Thurtne  an  der  | 
Westfront;  die  (Jesammllttnge  dos  Kirchen-  | 
inneren  beträgt  18,2      Kebenräuuie  beaitst  | 
da.*  Kirchengebäiide  in  der  auf  der  NordBeh»  | 
gelegenem  nach  dem  Altarhau^e  im  Rund-  | 
bogen  gettfeeten  Kapelle  (c)  und  auf  der 


Südsfitf  tti  <]fr  .S.ikristei  (b),  der  Vorhalle  (a) 
und  dem  an  diese  Bich  auscblieäendeu  kleinen 
Treppenbanse,  welebea  den  Zugang  au  der  Uber  ' 
der  Vorhallt'  uin!  ilcr  S.-ikrt=r(*i  ansroordneten 
nachdem  Altarliause  mitzwci  Fenstern  geöffue-  | 
ten  Empore  enth&lt***);  dl«  Kapelle  trftgt  ein  { 

>ril  ifl'lrirli    tiut    fili''in  rüi^lifl    liilili  Norden, 

die  drei  Baume  auf  der  äüdseile  schliesiien 
Bich  an  daa  Kirehengiebllude  mitPultoehlepp- 

dach  an.  l'pberdwkt  i?t  das  luoert'  im  AlUr- 
bauäe  uud  ScbiflV  mit  spitsbogigen  in  den  | 
Darhraum  hineiura(r<-uden  Bolztonnen.  welohe  ' 
mil  Ornumeutvu  und  litMli^fii  Fi^un'ii  bemalt 
sind:  die  KupoUe,  die   Thuriulialle   und  das 
Olxirgc-icbuffS  <l<'8  .«üdlii'bcn  Anbaui«  tragen 
gerade  Decken,  die  Sakristei  und  die  Vor-  j 
halle  neben  derselben  sind  überwölbt  und 

IHewrIUNB  dient  JetsI  ato  MMiiolkek  md  AnUv,  ' 


VND  LOBAÜ. 


zwai  die  letztere  mit  eiuer  rundbogigen 
Tonno,  die  eratere  mii  eioom  scharfgratigeo 
KrewgewOibe.  Altarbane  und  SebllT  Bind 
durch  einen  spit^bopig^'n  »tipdrifi^ii  Triumph- 
bogen Terbuaden,  die  hölzernen  Tonneu 
Hegen  in  beiden  Thailen  Tersebieden  hoob, 
lictin/rkenswerth  ist  über  dem  Tiiumjililiun-cn 
nach  Weatra  die  Gliederung  der  überwand 
dureb  drei  apitsboi^g«  Blenden,  von  denen 
die  mittelste  die  seitlichen  überragt.  I>io 
fenaer  aind  spitzbogig  cingewölbt  und  mit 
aehrlger  Laibung  eiuge?tihnitten  mit  Aus- 
nahme der  kleinen  FensteröÜiiungen  des 
südlichen  AiiVLiti'.  mi  IiIk  ein  abgetreppled 
Profil  besitzen  und  uiii  Wulst  und  Fa^c  pro- 
filirt  sind.  Die  gleiche  Einwölbnng  aeigoi 
Much  fiip  Kin^ungathüren  bis  rnif  das  äiigsere 
Thurmportal  uud  die  fakristeitliür  im  Inuereu, 
welebe  beide  mndbogig  geeoblMaen  sind; 
i!a~  iu^-riff  Thurmportal  ist  recbfockisr  ein- 
gcächuilteu,  die  Thür  zur  Sakristei  w&hr- 
acheinlieb  imZurnrnmentiangemit  der  Ueber- 
Wölbung  des  Inneren  verändert  besitzt  eine 
aus  SUlbchen  nnd  ICehlen  zusammeogesetste 
PutSTiinrabmung,  die  Tbtlr  zu  dem  kleinen 
Trr|<|i>'ii)KiU8e  sowie  der  kussere  Eingang  zur 
Vorballe  sind  wie  die  Fenster  dein  Anbaus 
mit  WuUt  und  Fase  gegliedert,  die  beiden 
inneren  Portale  ebenda  und  iai  Thurme  nit 
einem  Dreitstabsteine,  dessen  Mitteltstab  er- 
heblich grudser  als  die  i^eitlicheu  vorn  ein 
PUttehen  trügt,  nnd  mit  ami  Faseaateinen. 

Das  AcnsrJerf»  der  Klrrhc  fFifr.  91)  ist 
einlach  uud  schmucklos.  Der  altere  Theil 
mit  mefarfaob  abgeetuften  Strebepreilera 
liesi  i/.i  \urd  uutcn  von  einem  Sockel  lirntchond 
au.s  einem  abgerundeten  Steine  (Üollacbicht)'*') 
umzogen;  unter  dem  Daehgesimse  sind  noch 
die  Reütc  eines  alten  Frieses  vorhanden, 
über  demselben  erscheint  das  Mauerwerk 
▼orHndert  und  whoht,  von  sonstigem  Sobmucke 
bat  sich  nur  an  den)  Weslgiebel  tbeilweiü 
von  dem  Thurnie  verdeckt  jederseits  eine 
Riiiidldehde  mit  Altfasung  erhalten  und  auf  der 
Spitze  des  Zwiscbengiebels  die  Reste  eines 
kleinen   ninkenbäuschens  für  eine  Siguir- 

«>}  l>«r*vlb«  HuA»  wie  10  d«r  <)lll«d«rang  d«r 
FcaMtr  und  TMrw  dw  niMligbm  ADtaas. 
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glooke.  Di«  neueren  Thdie,  der  Thom  und  die  \  nbmte  Oefimiigen  und  Blenden  gegliedeii,  ; 
Kapelle,  f^clilicsHen  sich  an  dm  altr-n  Tlicil  den  Abldllnss  1>iUI«>t  ein  Ffolzi^f^sirnfl  timl  nlier  I 
mit  ihalicheiu  Sockel  au.   Der  Thurm  baut  |  diesem  dD  in  das  Achteck  übergeführte«  mit  j 


sieh  in  vier  naeb  oiHm  sich  veijBngenden 

niedrigen  (je8cho:'.-'i  n  auf.  die  i>iii7.o1n<>n  Ge- 
BohoBae  aiod  durch  kleiua  aus  gewohnlichen 
nnd  nbgerundeten  Steinen  snsainninngesetzte 
Genmae  von  einander  getrennt  und  durch 
nmdbogige  mit  einfachen  Putstttreifen  um- 


HoIzRcbindffln  gedecktes  nnd  mit  Kreusc  nnd 

Windi'uhn«  '"*)  trfkrontes  hnh<M  und  spitzos 
Zpltrlacli.  I»i(>  Kapfllf  auf  (1<mi  Ecken  in 
neuei<ter  Zeit  (1S57)  durch  zwei  {«treUen  ver- 

**•)  ta  der  WtedUae  dat  Wanna  d«a  Ladd. 
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Stärkt  und  gesichert  äclilied^t  sich  in  ibrea 
Tmmtm  &m  Tlnune  M,  der  Giebel  bt  in  nrei 

Geschosse  mit  vier  1)OTw.  /wo;  Fhrhbo'rcn- 
stelluDgen  auf  kleinea  mit  Kapitellgesimsen 
gegliederten  Pfeilercbeo  gttflieilt,dieOeBchoeee 
«in<l  durch  f If^im-i'  ähnlich  denen  «If-^  Tliiiriues 
von  einander  gotreuut  uud  auf  den  Ecken 
dorch  einfach  geeebweifte  Linien  Terbnuden, 
den  Abschlus8  liildet  ein  kleiner  Giebel  mit 
Fahne,  welcher  neben  einem  Wappen  (Huf* 
eisen  mit  drei  Ereuien)  die  BachBtaben  8. 
K.  87.  tragt. 

Der  Bau  ist  aus  Ziegelsteinen  aufgeführt 
nnd  bie  auf  den  geputzten  KapcUengiebel  im 
Ziegehohhau  erhalten.  Der  Verband  des  alten 
Tlirils  7j-]'^t  den  Wpph^ol  von  Läufer  und 
Bimier  und  ein  Formal  von  S3  ™  :  14,&  :  8"="; 
«n  den  B]Hiteren  Anbauten,  dem  Tbnrme  und 
derK:i]ielle  findet  .*ich  zum  Theil  auch  noch 
der  mittelalterliche  Verband,  das  ijteinformat 
daliegen  ist  eriieblieh  kleiner  vnd  beeitit 
nur  .Iii-  Mn-sf  v.,n  29"' :  14""  :  7'«.  Furm- 
steine  treten  ausäor  den  aufgeführten  nicht 
auf.  In  neuester  Zeit  ist  fSr  die  Erhaltung 
der  Kirche  viel  geschehen,  das  Mauerwerk 
ist  durchweg  ausgebeaaert  und  besonder«  an 
den  Anbauten  auf  der  Südseite  im  Aeumeren 
vollsUndtg  erneuert,  so  dass  heut  ■  liir  Zu- 
!<ammonfnguiig  der  einzelnen  Theile  des  Ge- 
biiudes  nicht  mehr  sicher  verfolgt  worden 
kann;  nach  der  I  tiKi Buchung  gehören  der 
uiittclnlterlichen  Zeit  an  die  Uuifaasungg- 
wände  de^  ScbiUeä  uud  de^  Altarbuuses  äammt 
den  Oiebdn  Im  Westen  uml  in  der  Mitte 
sowie  die  Anbauten  der  Süd*=pite. 

Unter  Jürwägung  und  Berücksichtigung 
des  BanbeAindes  und  der  gesehiehtliehen 
Ni«(  lin'i'litf>ii  ^ti'lli -ii  li  die  Haugeschichte  des 
kluiueu  KircUengebäudee  fulgendermadseu. 
her  älteste  Theil  ist  das  Altarfaaua  mit  der 
Sakristei  uini  ib-r  ;in  diese  anschliessenden 
Vorhalle,  welche  bia  beute  noch  ihre  alte 
Ueberwiflbung  bevnbrthat;  derselbe  bat  nach 
den  Blenden  über  dem  Triumphi«.><.'eu  ein(> 
Zeit  lani;  allein  g(»tandeu  und  al>  Kapelle 
dem  gultesdienslHchen  Beiiiirl'nisse  der  kleinen 
tiemeinde  gedient.  Auf  diese  Knpelle  bezieht 
dich  die  Verleihung  de?  Hm.  Werner  ven 


Oraelu  vom  Jahre  1334),  ihre  Erbauung  ist 
deuaaeh  mriseb«i  1802  und  1330  etwa  am 
d.t<!  Jahr  l.*^20  zu  setzen.  Nach  1330  fand 
eine  Erweiterung  atatt  durch  Anfügung  des 
Sebiffes;  die  Srbannng  desselben  ninse  na«h 

ilf'm.»pl!)''n  Fortusleiiie  in  dem  Westportale 
und  dem  inneren  Portale  der  Vorhalle  bald 
naeh  dieser  Zeit  nnd  niebt  «llsolange  nach 
lii  rii  .Mtaibause  erfolgt  sein.  Im  Zu.<aininen- 
hange  wurde  anob  das  kleine  Treppeuhäuscben 
auf  der  Sldseite  and  dm  Obergeschos«  fiber 
der  Vorhalle  und  der  Sakristei  angelegt; 
auch  hier  deutet  die  Gleichartigkeit  in  den 
Profilen  der  Oeffnungen  anf  eine  dem  Altar- 
hause  ziemlich  nahe  liegende  Erbauungszeit 
hin.  Den  Anlasa  zur  Anlage  dieses  Ober- 
,  gescbosties  gab  jedenfalls  die  Verleihung  der 
i  Kirche  und  ihres  Patronata  an  die  Nonnen 
und  das  Vf  rlangen  dieser,  in  der  Kirche  der 
I  ibuen  überwiesenen  Pfründe  bei  etwaigen  Be- 
I  suchen  dem  Gottesdienste  in  gewohnter  Weise 
beiwohnen  zu  können"^).  Die  jetzigen  recht- 
eckigen Oeffnuugeu  nach  dem  Altarbause 
sind  nicht  nrspriinglicb,  sondern  ^hOren 
einer  spätercti  Wiederherstellung  der  Kirche 
vielleicht  um  1600  an***),  die  ersten  OeSnungen 
sind  jedmfalls  erheblieh  kleiner  goweesn. 

Hiernach  be-itanil  die   Kirche  etwa  um  daS 
Jahr  1350  aus  dem  polygonen  Altarbau^e, 
dem  Schiffe  und  den  südlichen  Anbauten,  ein 
Thurm  war  nicht  vorhanden.  Nach  den  Vor* 
wüstuncren  ih->  dreizeliiijährigcnKrieges  werden 
I  Bauten  an  der  Kirche  erst  erwähnt  gegen 
I  Ende  des  18.  Jabrhnndwt».  la  dieae  Zeit 
TälU  die  Erbauung  der   Kapelle   und  des 
Thurmea  sowie  die  theilweise  Krböhung  der 
'  Umfassongsmanem  an  dem  alten  Tbeile  d«a 
Gebäudes.  Zunächst  i  iHdirte  die  Errichtung 
I  der  Kapelle  durch  den  Tenutarius  von  Kostka, 
>  auf  den  Wappen  nnd  Insebrift  in  der  Wind- 
fahne des  Kapellengieibeh  hiDweist***),  aoda&n 

Mt)  Hmi  f«gl.  «alcr  Thwra  TT.  .Sil  dM  bei 
der  JafcttlnkiTeha  iilwr  «Inn  Sbollch  (eichen  lUum 

^}  Erwähnt  »frdrn  die««  Fen«t«r  in  BeacbrvibuDg;en 
•ler  Kirdhe  um  17(0,  ikce  Aal^  Ist  abcrokaa  ZmlfM 
altar. 

s")  Üm  dis  MttledM  16.  JaMndtili  war  d 
I  TkiHitatins  voe  fi«hSMnM*;ia  teTUMtoa  «wl 
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wenige  Jabrc  spater  nach  Angabe  eitler  lu- 
eclirifttafcl  am  Tliurrae  iui  Jahre  1594  »'•) 
durch  den  Küuigliohen  Sekretair  und  Teaa- 
tarim  TOB  SebttiiwAlde  Samuel  Laskl  di«  Er* 

liannng  df  s  ThuruiM  und  der  Aus-  und  Cm- 
bau  ded  ganzen  Kirchejigebäudes,  so  dass  die 
Kirche  im  Waaentlichfln  ihre  hentige  Braebei' 
ming  bis  auf  die  UDti  ilialturi<rs,irbeilen  und 
kleinen  VerttnderungeD  der  spliterea  Zeiten 
dem  SeUnne  de«  16.  Jahrhrnwlerto  verdankt. 

Eonstglgautladt  beatsl  die  Kirche  nur 
wenige : 

Tanfntein  aui<  .Saiidsleiu  gearbeitet  und 
inächrif'tlich  als  ..donuni  StpiifnninJi  rextis  Po- 
loniae"  bezeichnet  mit  einfach  verziertem 
farbig  behaudelteu  Bocken  und  dcu  Figuren 
der  vier  Evangelisten  auf  kleinen  Poittaniemten 

am  PiHSp. 

Einige  kleine  Uladmalereieu,  iu  der  ka|>elle 
das  Wappen  des  K«Dig»  Sifjismvnd  HI.  mit 

der  .!  >l.reszahl  MI>L''')  und  das  W,i|,|mmi  .Ii  i- 
Frau  Suphia  vuu  Künigtfeck,  Gemahlin  deä 

tn'rrn  Sirzi'sz  »  inl  il:.'  Kn))!-;!''  nt-i  ilii  ;r_Tiij;i-  ili-r  Familie 
Kostka  iivz«iebnui.  Mi(U)i^iluii^  tWe  iU-rni  l'fr. 
Ou1«inlil«wiikl  a»ch  Kankidt-Jaki,  klaaxtory  zleoukle.  — 
Iii«  auSiillcode  TlMt«Mlie,  da*»  wenige  J«bre  naott  Ei^ 
tMUMv  4cr  E»|id]*  ddi  4li  Kiniw  tefmUmf 
hMMg  nwt/M,  MiA»  rieh  hkht  datoch  artdiMo, 
dMi  4«r  TcDttitr  Kotltai.  wie  a»  •adi  man  fttgt- 

koiiimt'ii  i>l,  Diir  seioe  Kit|H-lle  vrricbtvt,  Im  U*krig*B 
jedoch  für  die  Kirche  wenig  gvtbao  hal. 

^"1  Die  loaclirifl  aielip  vor  unter  Äam. 

»>)  EotWBdw  iat  liier  die  Zabl  III  oder  die  J«hm- 
tthl  MDL  iimiditi^i  MüManA  bl  da«  laiietoT*  der 


Sitrnnel  Laski,  im  Ältarhau»e  die  KreosjgnDg 
und  ein  Bild  (Ir  r  Jungfrau  Maria. 

Drei  Paar  bronzene  Standleuchter  von 
88"*,  86»  and  S4<"  Habe,  die  beiden  letaten 

ganz  einfach,  die  vier  grösseren  niil  rlrci- 
äeitigeu  PoHtameuten  &uf  KlaueufüstiCM  und 
mit  vaaenftirmi^m  Knanfe. 

FernfT  zu  vci /eirfiiu^ii  ciin'  --ilberue 
Monstranz  von  1771  mit  einfachem  getriebenen 
Fasse  nnd  gothisirender  gerader  Oallerie,  tob 
der  sich  umgeben  von  der  Strahlenglorie  und 
eierlichem  Weinlaub  und  Aehrenverk  das 
runde  Hostiengeftss  erbebt,  und  ein  kleines 
Velum  (Kelchtuch)  von  1786,  weias  mit  bnoter 
Seide  bestickt. 

Glocken  besitzt  die  Kirche  drei.  Von  deu- 
sellii  i)  sind  iwei  in  neaeator  Zeit  1875  nnd 
1885-'*)  umgegossen,  die  dritte  trikgt  am 
Kranxe  die  lutjchrilt:  t^it  nomm  dni.  beite- 
diOum.  M«  fteü  Immaiuui  WkHeenk  CMam 
(■■iui'  ili'iu  Kopfe  »lebend  ii.  vfikfliifi.  nnd 
&a  der  Seile:  „i692  a  nobilib-ut  Alberto  ei 
Caikarina  Btrzeveieiu  data  —  1756  tKtnpfu 
prillinm.  M.  G.  ("oh.  Doininiet  li  (.'arolinae 
bttroHontni  de  Stain  eubieitlari  et  ootionalli 
9.  r.  meti"  (!)  tranifuuf. 

Fall,  4»  Oginmud  IlLawrii  Mdnwdiiff  Min  DUmmm 
«r  dia  KlMltt  kuttl  grflhaa  iMt. 

SR)  Die  alle  Oleek«  mit  an  Krance  die  glelelie 

laiclirirt  wii-  illr  •■rlmltcnit  vmii  Jahri>  175'"  unii  war 
von  «lemselbea  (iiai:keaKi«s«cc  im  Jabre  gego^aen. 
Ao  der  Seite  l>eraod  sicli  eine  Fij^r  {Paulu»1)  aoe- 
«ecden  noeli  eine  weitete  Inaoluin  mh  deai  Naaea 
»(iCi^iefamM)  Akmh". 


Sokwenten. 


7  ■■■>  O.  «an 


fechwcnten  wird  unter  dem  Namen  Hon- 
ningisdorff  zuerst  zu  Anfang  den  14.  Jahr- 
ImTutcrt^s  im  Jahre  1314  'n  (tfm  T'rivileginni 
über  den  Le^ener  Stadt wald  genannt  ^'^).  Die 
älteste  Handfeste  ist  nicht  bekannt,  eraenert 

l  ijv«  Gi'sclilcbtlicbr  nucb  Frociicb  1.  pag.  Ib 


wird  dieselbe  im  Jahre  1366  durch  den  Hm. 
Winrich  von  Kniprode;  nach  derselben  erhielt 
die  Pfarrei  seclus  Hufen.  Im  Jahre  1G07 
fand  der  Domherr  Strzenz  nur  dn»  Fiinda- 

dorf  nicbl  unter  dun  Grensen  aut'geluliri  wird,  dürft« 

di«-  Unlndoa«  «anelbaB  ewtochm  MW  iiad  1A14  «t^ 


dem  Friviloge  von  LeMcD  (ItSätt)  da*  Dorf  HeDi>iAge>  j  Celgt  aeia. 
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lueule  (lt>r  Kircbe  vor,  welche  auf  ein  ge- 
muerti»  OebiMd«  «eh1i«ia«ii  lieBam,  lib«r  die 
Zeit  der  Zerstürun^  fanden  sich  keine  Nach- 
riohten^'*)*  ^rird  Scbwenten  als  Pfarr- 

dorf aoGb  sii%efiiluFt***)«  Zn  Anfiuig  des 
18.  Jabrhiiiiderla  wurde  die  Ffwrei  neo  f&a- 

Du*  Bmi-rnilorr  wiir  iii/.wiiik:h"':i  /n  i-ini-iii 
gTÜaneriMi  Gut«  uingt^waBdelt,  drfssen  Uesitzcr  <iip  ITan- 
liufro  «flnfczogen  hatte. 

*»)  UrkunM.  dM  BirihuM  Kvkm  So.  1161. 


gerichtet  iiiid  im  Jahre  1723  die  noch  vur- 
knidaiia  Kirahe  in  Seboxiholz  mit  Bretter* 
bekleidung  in  der  ühlicheti  Ponn  mit  kleinem 
Dachreiter  und  Vorhalle  auf  der  Westseite 
erbavt.  Kmutg^senettade  und  nteht  su  ver* 

/;f'irhnr>n,  die  drei  vorfaiadeiteil  Oloekeo  shld 

ohiH'  Itisdirif!"*). 

Nach  MUlbetluDs  cl«a  vor  eiol^n  Jahren  vmr- 
HtorlMnieD  Hfureni.    Fr(M«t{d|^eMfiir0e  I 
KiralM  dM  Jahr  17a6  ai. 


Szepanken. 

W  km  o.  von 


Szi'paiikeii .  zur  Ordenszeit  Pietrichs- 
durf,  eljetual:«  ein  Bauerndorf,  jetzt  Ritter- 
gut'") und  Oorfi^eliide.  Die  (^r&ndung 
der  DoiTiM-liart  i-oiclit  ihk-Ii  Iuikmti  in  ilae 
13.  Jahrhundert  und  inuäs  nach  der  erkal- 
tenea  Handfeste  Ton  Jahre  1808  etwa  vm 
das  Jahr  1280  erfolgt  sein.  In  ilom  ori*t- 
genanDtei)  Jalire  l>eatatigt  der  Landmeister 
Meinbard  ton  Querfiirt  die  von  aeinem  Vor- 
Känffer  Koiuiid  vnn  Thierberg  vi>llzo>rene 
VerloihiniM;  von  92  Hufen  innerhalb  bestimiuter 
Grenzen  zur  Besetzung  an  Dietrich  in  dem 
Dorfe,  welcliep  nach  ihm  weineti  Namen  fQhron 
Holl.  Mer  Scliul'/f>  cihült  gegi-u  die  Ver- 
pÜichtuug  zu  einem  Kriegsdivuäte  mit  dorn 
BruRthamiwb  aidien  freie  Hufen,  elneii  Krag 
im  Dorfe  und  ein  Uvirti-I  der  nerlelitmbusson, 
der  rfarrer  aU  Wldcme  sechs  freie  Uufeu. 
Zwei  Hilfen  werden  den  Dorfhewobnom  «1» 
freie.-  Weidelanil  ühergelieii,  (Tir  die  iiljrigen 
77  iiufcii  wird  der  jahrliche  zu  Martini  iu 
Rehden  tv  entrichtende  Zinfi  als  Geld-  und 
Niiluralaliirai>e  iV^tgi-si'lzt  iiiil  der  aus^drück- 
liehen  Bemerkung,  da»  die  bewilligten  Frei- 
jtitv«  nunmehr  bereits  rerHooron  und  orfbllt 
(seien        Ana  der  apilteren  Ordensseit  er- 

Das  RitltTKiit  tl•'i^^t  j,'V/t  Riuprtfbuiiecn. 
M)  IJilmiuI«  oach  vintm  TraoMuropt  von  1&03  bei 
FmwH«Ii     •.  O.  K*  tclMi  «welWl  inKla- 

e:  ,Ail  noilUnm  UNirtr*afvm  ar/mniw  dereinre,  iptod 


fahren  wir,  das.i  dir  Dürriiewohner  in  ilci- 
Zeit  nach  der  iscblacbt  bei  Tauueuberg  in 
den  KrIefftrjshreD  bi«  1414  ihren  Schaden  «ttf 
die  nicht  nnhftrüchtlichc  Summe  von  34C>0 
3iark  borcchncteu.  Trotz  desaelbeu  scheint 
sieb  aber  das  Dorf  recht  btld  wieder  erholt 
zu  haben,  denn  in  den  Zinsbücbern  aus  der 
Zeit  um  144U  wird  nur  eine  geringe  Anzahl 
von  Hufen  als  witotliegend  bezeichnet.  Ver- 
hängniasToller  dagegen  wnrde  für  da«  Dorf 
der  wenige  Jahre  später  au!>breehende  drei- 
zehnjährige Krieg  (1454 — 66),  in  dem  djM 
benachbarte  Jje«sen,  da.-:  wihrend  der  ernten 
siebe»!  .Inhre  tle*  Kriege*  treu  zum  Orden 
:<tand  und  uieltrere  Belagerungen  äiegreicU 
abwiea,  tu  wiederholten  Malen  den  Feind 
in  die  n;lchr.te  Nähe  von  ?>ze]>;iriki'n  frilirt.-. 
Der  Ort  wurde  gänzlich  verwüstet  und  zer- 

AowetfM  rir.  fttritr  Gmtaiwi  dt  Tkvrherrh  prtiiereiaor 
iin»rrr  /•imiir  mfmuruie  pr-r  iralrum  Ilfnrit  Hm  ile  Vätern^ 
ml"  Ihm  rnmmrixliilfir/vi  in  Retlino  .  .  ,  .  ,  espontit 
Tlien,l„n<t:  III  ril/n.  qiine  «OMW  ««*  tiüa  TktOdMifi 
mmrvjMila  «>t,  <?il  larandtt»  »MagiKt»  r/iM«  UNMaw . . 
Heber  die  Fr«Uakre  Mut  «■:  ..pon  «mm  mtruai». 
fua  (!)  WM  turnt  eampkltt."  —  Nach  .1«.n  ivkaoni^n 
AmUijiabTvn  dca  Tjuidni<>1«t«'ra  Konrad 
Iß.  «ni.  -  ni,.!i,":i  Ariiii  intiii«  div  Bpa«tzaDK.  »picbf 

al«  üli-  i^r«ii>  w.ihn'iKi  d*  r  Üiii«niihi^rri>cbalt  zu  beMlohoen 
ist.  im  JahD-  ISMO  iidiT  kurz  darnach  rrfolgt  mId,  Du 
Aobiltqalir  dea  Kgmüinn  Heiuiiek  von  Vat«nnde  la 
B<Mm  bl  sickt  Mnnat.  «tnallM  wM  la  üikandan 
nur  1286 
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BWrt,  viid  aar  ron  Zeit  n  Zeit  bielt  sich 

f'iii  nt'Hitzfi'  auf  zur  Aiisnii(7,Hn>i  s<'ino>i 
HenitztLuiiLs.  Die  N»ubraiediuug  »cbeint  uur 
gaas  alhDftlilieh  vor  sieh  gegangen  an  aefai; 
in  dieaer  Z<>it  IuIiIhic  sicli  jodenfall»  auch 
daa  aogensiDute  Vorwerk,  dm  später  im  17. 
und  18.  Jahrhunderte  durch  besitserlos  ge- 
wordene H  nfni  vciirKi^-iTH'Jfi/iircCJut  Ritters- 
hausen.  Im  Jahre  1Ö96  wurde  die.  Kirche  zu 
Szepauken  mit  Lesben  vereinigt,  iiu  .labre 
1610  Ue88  der  Propst  Butknwski  die  Kirche 
Ziiiii  L'i»t(esdiei)stlie|jeii  (Jeliraui'he  wieder 
herritelleii,  aiiseheiueiid  war  die^eilje  bis  ZU 
dieser  Zeit  nicht  in  Benutzung  gewesen. 
Bald  iiaeli  dieser  Zeit  ImmiOi  aufs  Neue 
j^L'hweres  Unglück  über  iiaa  Uorf  und  seine 
Bewohner  herein,  in  den  Sehwedenitriegen 

wurde  dassellir  wii'iici-iiiii  v.m  und  zer- 

atOrt,  Ko  ilaäa  der  Domherr  ätrzc-iz  auf  seiuer 
Viflitatiansreise  um  das  Jahr  1670  von  der 
Kirche  nur  die  kahlen  Mauern  und  im  Dorfe 
nur  einige  wenige  iittuser  vorfand.  BeBsare 
Zustünde  traten  erst  mit  dem  Beginne  dea 
18.  .lahrhunderts  wiederum  ein,  nachdem  im 
.lalire  \7'21  das  nielil  inii-riieldicli  vcrrinjrerte 
]>orHand  von  dem  Aduiinii«trutur  zu  Huggeu- 
hausen  an  einige  Bauern  anfs  Neue  auBgetbao 
w<ir<len  w.-»r"'*). 

Sis  Brclie  tührl  iteu  Titel:  „St.  Luurmtii 
AI*'  und  ist  fiskalischen  Patronats.  —  Der 
bauliche  Zustand  des  Kireheogebkades  ist 
gut  (1882). 

Die  Kirchn  (Fiß-  98)  zeigt  d!e  einfachste 
(irundrissanorUniin^.  ein  Rechtci'k  von  17.n  "» 
Lttnge  und  8,7  *  Breite,  äcbiff  und  Altarbaua 
unter  einem  Dache,  aa  das  sieb  nach  Westen 
ein  iiundralirtcher  Tlinrm,  auf  der  Nordseitc 
die  treriinmiire  Sakristei  (b)  unter  Pult  schlepp- 
dach aui<  neuerer  Zeit  antichlie.<st.  Das 
Inner«  ist  höchst  einfach  mit  aclunnelEloBer 
Balkendecke  fdierdeckt,  li-mcrkenswerth  ist 
hier  nur  die  auf  der  .Siid-  und  Uriti>eite  «in- 

IV)  Dm  GvsdiicbdielM  DMb  Proellch  a,  s.  0.  — 
NmIi  <)«n  Zin*l»ieheni  von  14%)  büfanden  lUA  sieben 
flnrm  im  H.'Mt/.'  .i.'^  .-i  luli.'ii.  .  Iih  hatte  ili-r  PfarriT 
ino«,  drei  HufeD  waren  mit  W  alU  bestanden,  droi  Hufvn 
Uig«n  wiitt.  Im  Jahn  1448  waidn  sMca  Hafte  >!■ 
«üit  beieMwet 


heitlieh  dnrehgvAbrte  Oliedarang  der  Wind« 

mit  spitzbfiiripr'n  Blenden,  in  der.i'n  lür  kli  inr-n 
gleichfalls  spitzbogiggetichloHäeueu  Jetzt  ganz 
verst&mmelten  Fenster  angeordnet  sind;  die 

Niird.seite  be.i^itxt  nur  i'iiii<re  wenipe  Hlenden 
und  iu  einer  derselben  ein  kleines  Fenäterchen. 


Zugänglich  ist  die  Kirche  durch  den  Thurm 
(a)  und  durch  ein  Portal  auf  der  Nordseite 

ganz  in  der  Nahe  des  Thurnies:  .siunmtliche 
Eingänge  sind  spitxbogigüberdeckt,  die  beiden 
Thören  des  Tburmea  sind  rechteckig  einge- 
schnitten, die  inaaere  Thurmthür  enthält  als 
einzigen  Scbmnoli  eine  Umrahmung  durch 


Pf1 


Ci 


schwarze  Steine  (Flachschicht)  mit  Kreuz  auf 
der  Spitze,  da.-i  I'orlal  auf  der  Nordseite  um 
I  den  Buckel  vor  die  Maucrilucht  vorgezogen 
iBt  mit  xwei  Formsteinen  (Fig.  M)  verriert, 
danAbsehluss  bildet  ein  sclmiuckloses  Giebel- 
dreieck. £iu  dritter  kleiner  jetzt  vermauerter 
Eingang  befindet  sieh  noch  aaf  der  Slldaeite, 
derselbe  ist  mit  den  ProfilÄteinen  des  Nord- 
portals  in  umgekehrter  Reihenfolge  einge* 


III 
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£uat;  die  Thür  zur  Sakrütei  ist  reuhlwiDklig  1  ist  erneuert.    Da«  Hauptgeöima  b(;ätelii  aus 

eliiijMciBittaiB  und  fladbogifp  «bifafirilllit  Hok.  die  Bindeekoi^  dei  Zeltdaelw  ans 

Gleidl  Mhuncklo-i  wie  «.Iii.-;  Innere  ist  auch  Seliiiidoln.    Eim»  »nw.-i-i  reioberr  Gli-Mlcnini:; 

das  Aeuarare  der  Kirche  (Fig.  96).  Auf  der  i  zeigt  nur  der  Uelgiebel;  der  Unterbau  trägt 

Nord-  utd  Ottoeite  «rngteht  du  Oebävd«  «in  j  oberhalb  des  SoekelabBatsw  drei  spitibogige 

Sockel  aus  zwei  FormBteincn  (l'isr.  9b),  auf  un]iro)ilirt<;  Blenden,  in  deren  mittelster  dai 

dem  fibrigen  Seiten  fehlt  der  Sockel,  ebenso  i  etwas  veränderte  Altarbaosfenster  liegt;  der 


den  Abrfchluss  bildet  nur  der  r.'lici  ^t^md  dos  dcriiug  einer  splUeren  Zeit  au,  die  Pfeiler 
Daches.  Die  Strebepfeiler  auf  den  licken  de»  Bind  bündig  gestellt  vui  dton  gezeicbnety  die 
Ostgiebels  und  am  Thurme  sind  mehrTaeb  ab-  {  Blenden  Haeb  eingescbnitten,  die  kleinen  Oe> 

f^esotzt,  die  eretteren  sind  mit  Flachschicht  siuse  bestehen  zum  Tbcil  »uh  einem  Viertel- 
abgedeckt, an  den  leuteren  sind  die  «chrägen  ;  stabateine  sum  Theil  aas  demselben  Form- 
Abdeckung^tlächen  dvreh  Abtreppung  her»    steine  in  Verbindung  mit  einem  gewöhnlichen 

g<'-»telU.    Der  Thurm  stfi^t  in  seiner  ^uzeti  Steine. 

Höhe  unjreglicdert  auf  und  enthalt  nur  ol>en  Das  Muterial.  aus  dem  die  Kirche  errichtet 
in  der  (Mockenstube  einige  kleine  rechteckig  iaI,  sind  im  Wesentlichen  Ziegelsteijie,  Feld- 
eingcdchnitiene  und  rundbogig  fibervfllbte  [  steine  konuaen  nnr  an  den  ntwen  Thailen 
Scballoffnungen«  das  oberste  Tharmmauerwerk  '  und  besonders  an  dem  siemlieh  hohen  Unter- 


ut 
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)Mia  des  Oat(nel)ols  unteriialb  des  Sockel- 
al>,s:itzes  vor.  f>as  Anissf-r«  ist  im  7/\i;i:^r]- 
rulibau  cihalli^ii,  dio  BUmdcu  des  (liebols 
sind  ge|>Ktet.  1h»  Hauerireflt  teigi  Läufer 
uud  HiniK'r  im  Verbands  md  ein  Bti^informat 
von  äiijäi  ™  :  U,  lö"»  :  9/10  Formateine 
treten  «ua^  den  erwBbnten  an  dem  Geblade 
nicht  auf. 

Die  Krbauung  der  Kirche  ist  nach  den 
gmhichllichen  Nachrichten  sowie  nach  der 
VKbereinsUnimung  der  ganzen  Anlage  und 
der  weni|ren  Kundtformen  mit  den  umliegen- 


den Bauten  bald  nach  1300  in  die  etiteil 
Jahrzehnte  des  14.  Jahrhondi  its  zu  fptzen. 
D«r  üatgiebel  der  KJrcUo  gehört  im  Wesent- 
lichen der  Wiederheratellmg  der  Kirelie  Im 
Jn1n-f  Hl  10  nn.  ihm  jr-tzig©  Erscheinung  er- 
hielt dieselbe  nach  den  Zerstörungen  des 
17.  Jalirbanderta  etwa  am  daa  Jabr  1700. 

Zonstgegenstüide  /w^]  nivhi  zu  vr-iv.rirliiicn 
auBner  einer  alten  Glocicc,  welche  im  Jahi;c 
1700  TOD  dem  Dana^r  Gleckengio^r  Ben* 
jamin  Wittverok  gegossen  worden  ist. 


Gr.  Wolz. 

12      von  Graudonz. 


Gr.  Wolz,  auch  WolfswaM.  winl  nntrr 
dem  Namen  WobeliU  schon  in  der  Urkunde 
des  Ijandmefatere  Meinhard  tob  Qoerfart 
über  die  (ironzbericbtigung  zwischen  dem 
Ordvn  und  dem  JiiächurL>  von  Tome^anien  im 
Jahre  1294  als  Greuzort  genannt"*).  Die 
ftltc.-'ie  bekannt«'  il.indftfste  itst  im  Jahre  1300 
Von  dem  Koiiiti>'it>'  Boemund  Hronde!  von 
llocbberi^  zu  Gi'aniieiia  aiisjrestelit,  in  der- 
Ri'lbeii  wird  eine  ftltere  Verschreibnng  über 
Wolfsuald  «Twahnt;  die  l'fiirrfi  wird  in  der 
erneuerten  iiaudftiät«  mit  2  Hufeu  Lhuü 
dotirt*").   Im  Jahre  1611  besass  das  Dorf 

*")  Fl»«*«.  Rt^Mtea  Na.1121. —  Frociich  I.  pag.SVI. 
Wi)  GodhleUe  dM  KnlwMwIsnih»  ptg.  80. 


r.nch  fiTic  ,-r'li-ts|.r(iidige  Pfarrei*'^,  jetxt  iat 
die  Kirche  Filiale  von  Mockrau. 

Sie  Orebe^),  ein  Rechteck  mit  polygonem 
SchluHHc  und  kleiner  Sakristei  anf  der  Süd- 
seite ist  aus  Ziegeln  gemanert  mit  kleinem 
Dachreiter  auf  der  Westseite,  der  Giebel  be- 
üteht  aus  auagemauertem  Faehwerke.  Nach 
dem  Schemati-iinis  ili-r  T^ifsi  f^»:'  Kulm  wurde 
die  Kirche  im  Jaiire  1737  erbaut. 

ZoasfgtgiBitioie  sind  nicht  su  verzeichnen, 
die  kleine  Torfanndeoe  Glocke  ist  ohne  In- 
schrift. 

3W)  UrkutKlb.  dl'»  BUUi,  Knim  No.  Itnr/ 

MUütdlupg  <!««  Htm  Pfarms  Wiiliufki  In 
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Das  aehntc  Heft  der  Ban-  ttad  KuDStdenkmäler,  welche»  wir  hiermit  der 
OetTentllcbkeit  übergcl)en.  ist  wie  die  fnih^tti  Eefte  yon  dem  Herrn  Lantics- 
Buiiiiispektor  Heise  hearbeitot  wordon. 

Diu  photographisflieu  Autiiahini  u  Imt  Herr  Lnhreclit  in  Straslnirfr  ^'i*- 
lii'Ccrt  mit  Ausnalinie  des  i\ i uiieakuchters  zu  Crrubau,  vveidiei-  in  Panzig 
von  Herrn  Kuhn  luifgeiiuiitinfii  wurden  ist.  Die  Lirlitdrufke  ««ind  in  den' 
Anstalt  von  ^V.  Hoflmann  in  Dresili«»,  die  Uolzschuitte  und  Plioiolviiieu  von 
Herrn  V.  Maurer  in  Berlin  angefertigt. 

L>atui</,  dm  20.  t'vbruar  iSUö. 


Die  Proviuzial-Comiuisisiün 
zttr  VerwaUung  der  Westpreossischen  Provinzial>Miiseen. 
Qnf  Kttbaig.  m  Qfua.  Jaeekd.  Xttanu.  BtatitoS 
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nwtr.  VitiNrinkiKh  *■  WMUMmt  Kid«.  -  iMhult  Pram, 
im.  —  BMthlclM  tu  KalwirlMidn  bl>  uin  Tbtinicr  Fklnlai.  Tboni  lo^i.  ^  /A^<<  4« 
XUHdtr.  4h  VolpCMN.  OMebldltfA'eriHaii  IIM.  tMi  I<.  —  Utk,  Unrhichtr  dtr  Sliull 

ir  4n  lln.-ltwtrk  Itaiteawml«  ttat.  Buft  U. 


im  Cum. 


t».  —  ffumn,  Mir««*  IN  amMOM  «ir  »Mi 


Üer  KreisLObaii,  im  Osten  von  der  l'roviiiz 
Oitpreiis.seti,  iiacb  Nordi-n  von  der  allen  Laad- 
f'chaft  Poinesanicu  (Kr.  Ho.scnborfr),  im  WeHten 
und  Hüden  von  dtsa  Kreisen  CJraudeuz  und 
Strasburg  hofrrcnzt,  uimnil.  den  iiordo.-tlichen 
Theil  der  Ijcidcn  alten  |>reu«8isclieu  üaue 
Kalm  uod  Ldban  ein.  Das  Gebiet  des  Kreises 
will!  <!oi-  Di-ewenz,  dorn  Grenzlln.-si!  des 
Kuhuerlandes,  uugeitthr  in  zwei  Jittlfuju  ge- 
theill,  TOB  deoon  die  vostllcbe  auf  dem  rechten 
rfcr  der  Preweuz  zum  Kulmerlande  <j:ehorijr 
augsctiliessiich  tiesiuihum  den  Dentscheu  Or- 
dcns  war,  die  Oatiiche  in  der  Lttban  Uegrad 
zuui  kleineren  'J'lieile  ia  den  Hiadeu  der 
Jtitter  .sich  hefnud,  zum  weitnn«  «rrfisiwren 
Kigenthnm  de,-<  Hi.<cli()fs  von  Knliii  und  des 
Knluier  I!i>lhums  war.  Im  Kulmerlund)'  sellist 
ljfs;is.-  der  Ui^ehoC  nach  d<  r  Ri-thuuisordnung 
vou  lti43')  nur  «iu  sehr  be.-ichrankU'S  Gebiet, 
im  liandft  Ll^bau  batte  derselbe  jedocli  vi« 
die  drei  iHirriri'ii  Bis'-Iinfo  rlc-  ♦  hiffiisl.'indi'n 
in  ihrem  Hi-fthume  aul'  ein  Drittel  des  Landen 
mit  naheaa  nnbeflcbrftnkten  landeaherrlieben 
Reehtt-n  An.^itriich.  Wann  die  Tlieiluiig  des 
Lande«  I^bau  erfolgt«,  i^t  nicht  überliefert, 

1,  Urkiindli.  .J.s  Uij>th.  Kulm.  So.  9.  —  H.r  Bi- 
«ctiuf  eHiilt  im  Kulmerlande  i-ino  dort  nahtrr  lioslimmlc 
GetraMMib^lM  Mwit>  i'vcli!>litin<li-rt  Kufi-n  »ii  niK.'li 
Blhcr  Ml  beMicka<od«ii  Urion.  Im  Jabr«  IW  wlra 
dks  Laad  dem  Btoebof«  HcMcDtekli  |«b<ea«  Kow  14) 
bd  LMa(KNl«HM),  Wambifz  (BrSmm)  mfl  B«famw 
(Bftlwraa,  Rr.  StrashurK)  zugemmaeD  and  fibcrwlmen. 
J^iuafldvm  l<i'!^n!43  d«.'r  UischnT  im  Kreier  Stra^lmr^'  imcb 
d>*  Uorf  Mzann».  üIkt  <li'i»si-n  Kt»rrl>  jfilocl«  noitcr»- 
N*i!iricliti'n  nicht  ljukiiniil  »iiic),  Im  Jaliri'  l'SJ!*  In-fmid 
«ich  d«M«li>e  bereit»  im  Bmiiz«  d«-s  Ui^ctwf»  (»beoda  ' 
Na.  355).  , 


sicher  i.st  nur,  das»  dieselbe  vor  dem  Jahre 
1242  getscheheu  sein  musä*),  und  dass  der 
Bi.schof  bei  dieser  Theiluug  den  nördlichen 
Thei)  mit  der  Borg  Loliatt,  die  alte  ächen- 
Ivuntr  dl?  iioii'^etauften  jireussisciien  Kdleu 
Suav.'ibuno  wählte.  Die  weitere  Kutwicklung 
der  BesitsrerbAltnisse  im  Lande  Lttbau,  vie 

die>-f>1  Viril  rlnrch  Alitrf>ttiniren  niii!f^i'lieiikiini;en, 
Wiedererwerbuug  und  erneute  Thcilung  sich 
gestalteten,  vergleiebe  man  io  der  Einleitnog 
zum  Kreise  Strasburg").  Der  bischöliicdie 
Laude^aatheil  iunerhaib  des  jeuigen  Krei;<i'H 
Löban  bestand  nach  der  letzten  endgültigtm 
Theilung  und  Festsetzung  (liJÜO)  zwischen 
dem  Orden  und  deiu  Bischöfe  uns  zwei  Stücken, 
welche  durch  den  von  der  Ordensburg  Braiiian 
i«ui  Eintlusse  der  Welle  in  die  Dreweuz  nuch 
liUUtenburg  dii'  Wi  llr  sich  hinaiif/ii  Ii  r.deu 
OrdtUiWtulheii  vou  einander  gülrennt  waren; 
das  Astliehe  mit  LOban  als  Mittelpunkt  bebielt 

der  Bischof  in  eig(>nem  Besitze,  von  dem 
anderen  erhielt  den  lüüdiicheu  Theil  ain  BeiK« 
CorDichium,an  undauf  dem  spSlerdieStadtund 
die  Burg  Kaueruik  entstand,  das  Kulmcr  I>i)m- 
kapiiel  iu  Erfüllung  des  Versiprechem,  welches 
BclioD  der  Bischof  Heidenreicb  bei  Orflnduug 


*)  Krwabnt  wird  dii'se  Thi'il  i  in  ;n  ciniT  Urliundo 
d«r  p^loiitcben  Hmüge  vom  Jabre  l'2i-2  «ovie  in  dem 
Tbelliiapveimii«  na  19Q0  (Urkimdb.  de«  Bt«tb.KiiIn 
7     80.)  Naob  der  cntcm  Urimada  wmr  dia 
Tb«>nunir  dnrch  dm  L<>mt#p  Winwlai  rem  Modpn*  noch 

n.  r,.  l./.i-.  r  B;-.5h.r-  f":iti~i:i,ri  M.n/M-rr    :iuili  ilcr 

»tnltrin  Ijttfäni  dvr  Biüclivf  dt'ii   niitlitlivii  TLbII 

der  I.r>liuu  i-rhultrn.  <Ve«gl.  mMr  BwUlaB  den  Text 
d«r  (irencbvaciircibung). 

9  Kr.  StiMkniv  II.  paf.  81».  ff. 
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Mi-iu<>ü  Domkapitel«  (IS51}*>  denwlbcii  ge>  ; 

Dar  Krein  umfa».sl  ein  LandgeUiet  von  i 
97096  Hektaien  imd  beaitat  «im  BevOlkenmg  ] 

von  52775  ?cclt>ii,  von  denen  4215'^'  df-r 
kalbuliscbeo,  i>7Ü6  der  evangcliscbon  Kon- 
feMion  )ing^Or«D.  | 

I>ir>  fl.uriit'H  t-  ilr-i  Kreir^e^t  .«ind  die  Städte 
Lobau,  Neiunark,  der  jetzige  Sits  der  Ver- 
waltung, nnfl  Kanetnik,  Tcm  denen  lMaond«ra 
di«'  IxMdt  ij  1  I  r;:cnanntf'n  in  mittülaii.  rlii  Ikm 
Zeit  aia  ftst«  i'liitze  «ine  bedeutäame  Bolle  , 
gea|iwlt  haben.  Von  dinaen  drei  StKdten  iat  | 
Lttbau  die  itltrate.  ihre  rrslc  (iründun^  und 
Anlnjr«^  ui  um  d»4  Jahr  \'260  zu  netzen^);  | 
.ilK-rWidirj^cheinlichkeil  nach  befand  sieb  hier  ' 
aufh  damal.-«  schon  d<'r  Sitz  de^  bi.ichotTu  Len 
I      Vi  1  \v;ilteif<.  Kurze  'Avil  darauf,  in  demselben 
.Jabrf!  oder  wenig  spater,  wird  dl«  Stadt  bei 
rioon  EiDfaile  der  Sndaaer  in  «las  Kulmer- 
land  von  flrund  au!4  z''V''tf»rl''y.    Ob  nach 
dieaeni   echwereu   UuglückHl'alle    die  Sladt  ^ 
wiederum  aufgebaut  worden  ist,  findet  sieb  i 
nicht  rilMTÜctVMt,    b(>i  den    traurigen  Ver 
liUltni.<-'eu,   in   deiKMi    damals  wahrend 

«)  L'rkiinilh.  (I«t  Ul*lli.  Kulm  So.        —  Im  J«hn- 
12ft4  (hIwiiiI«  Sa.  S2)  titU.w  Bii-chol  Frirdricb.  Hnid«T 
dM  d«ul«cheii  Ordcw.  M  (Jrlr^nhrit  de»  tJablb-  ; 
wceMi  hIm  DantopileU  dh  Dntelloa  denalbeit  j 
•n(l«tti<!itiK  fett,  Abrrwlm  dt-ntrlbva  mliici«  OSrfer  ' 
'       im  Kiilai<Ttiin<li*  und  vrritpneli  w«it»re  webAnndcrt  ' 
'       llur.  n  im  I,iil>;iii(  r  I.u'i-I''   liii'  AnmeUanf;  tliffiT  «•chu- 
'        liiinilvrt  iliifen  koDnic  jrautti  n<-^rn  der  kri<-^Ti»<'li<'n 
I       l'nrutK'n  nicht  t-rfulgm,  und  «Tut  im  .I«hr«-  l'i«9  war 
,      der  Bwckof  W«row  in  der  lüfe,  winen  t>anln|rit«l 
die  VmprMkuiqtM  Mincr  Voripiiigmr  m  ctHUI«!!  diireli  j 
t't'tH-ru'daaiig  viimi  grüiKTvIl  tiaiidg«bir(cs  In  lAd>  | 
liclH-n  'l'bcil.'  <lir  !.<'.bati  «wii«('hro  l)rew»'nz.  Hranndc»  I 
iinrl  ilcm  »"i;    NUiii'nlli. --.  i',i.Ml:i  N...  li'ii.   In  ili'rii- 

M'IIn'II   Jlllirt*  J*-4JO(_b    r*_bo5(    UuU*rt3*f   tliw»  1  ii>Dikt«|liU'l  i'tn**ll  ; 

'llu-il  <Hf)ii-H  l!<'<il7.ihiiinH  »Ii-i|«t  mirpOn-n  ni  Uiin»t<'i) 
d«a  liitdwl«  von  l'inck,  dv»  filr  den  Veniclit  waX  di«  I 
ihm  tM  Altvni  hast  in  dem  Knlnerhnd«  tiwIeiieBdcii  ! 
lt««l»t«  «!■  lüDdKeblvl  vgo  300  llnfcn  vernprocbfn 
wurdm  wnr  (••bcndn  No.  131);  dir  ciid);titll^i-  Ih'gi-Iupg; 
I  fiiiiil  i<>i<litnn  im  Jaliri'  I'J'.M  durch  Ui-)i<'rn'rl<iin;(  dt« 
I        lABdK<'l>>L-t>':<  Hill  iirnlckiiiin  r-tnlt  (ptii  iidii  No  l^'i;. 

I  Im  .Isilirr   l'JiKt  wird  Lutum  in  dem  'l'hfilungB-  ' 

TnrtFiKr  dM  L<MHlmri*h-r*  HarUaiid  von  Gninbacli  b«-  1 
nito  »Ik  ^onm  f,wA'<wrV-  wwähni.    (Urinmdb.  d«»  | 
Dimh.  Kulm  Xo.  U*.,  I 
*)  Sm|d.  r.  IV.  I.  png  l  -ß.  . 


SWeiten  gru.>:«en  (leidenaufstande.s  das  ge- 
rammte Ordcnülacl.  tii-^.iinli"'?  ;tl»i  r  iMo  ().*t- 
lichen  Theile  des  Kuimeriaodes  und  do-s  i^and 
Ltibaa  sirh  befinden,  iat  wohl  anxanahiBeD, 
d.'t--  ii<>r  Wiederaufbau  der  Stadt  en-t  nach 
Niederwerfung  dcd  Aafdtande«  gegen  EDde 
den  Jahrbunderta  in  AngrilT  genemmen  worden 
ist').  Eim-  Iliiriiffeste  auf  der  er?tr-ii  Zr-it  una 
die  Mille  de«  13.  Jahrhundert«!  !:■(  nicht 
Iwkannt,  das  ercte  PriTileg,  roa  dem  Kaeb- 
lirlitiii  frliattoii  sind,  verlieh  den  nriiL'irii 
der  Bischof  IlermaDU  (läOl— 10)  zu  An- 
fang des  14.  Jalnrtranderto').  Dicht  nelien  der 
Stadt  mit  dieser  zu  einem  feelen  Bollwerke 
reriionden  lag  das  bii^ohdflicbe  8chloaSj 
stark  befwtigt  und  ringsum  von  breiten 
WadsergrUlteii  umgeben.  Sichere  Nachrichte» 
sind  zwar  nicht  vorhanden,  doch  lasst  sich 
mit  einiger  Siclierheil  annehmen,  darfh  hier 
auf  der  Stelle,  wo  .sich  tias  bischöHliche  Scblos.s 
erhob  und  die  Stadt  liegt,  vordem  aucli  die 
Burg  Lübau  gestanden  bat,  der  Mittelpunkt 
des  Lande«  L«baa,  welches  im  Jahre  1316*) 
ilni  i'h  SclirTikung  in  den  Besitz  de.s  Bi.schofs 
CbriBtiau  überging.  Von  der  Erbauung  duä 
festen  Scblotsea  filr  den  Bisohof  und  fBr 
Beinen  Vitw  ;ilti-i-  ilurf  dasF^Ibp  tTfltfi),  wie 
von  der  Stadt  Löbau  üelbät,  die  eräte  Anlage 
wurde  von  den  Sndanem  zeratOrt,  und  der 
Wiederaufbau  fand  erst  ^latt,  nachdem  idierall  ' 
im  Lande  friedliche  und  gedicherte  ZnatHnde 
eingetreten  waren.  Die  erste  Erwähnung  der 
Hurg  fiudet  .sich  in  der  Hand fi  Mi-  il«  r  Stadt 
vom  Jahn^  132'»,  und  zwar  ist  diese  linndfeste 
von  dem  Bitichofe  Ulto  in  der  Burg  selbst  aus- 
gestellt**). Ue}ier  die  Gründung  der  Stadt 

"l  U<.d)cr  t\w  VeriiilllTui*  i  in  Hinu  ptriiich»'!i  '1  lit-ii,- 
den  KiitiD<'rltind(i)  und  im  Lniide  L<>b«u  in  d>T  xueiunt 
Ilairu-  dm  VA.  JalithuDdi-rU  veigl.  mi  die  Nottx  in 

der  Urlcund«  Oc«  Binciior»  Wanwr  na  Jahn»  1209 
(UrkiuMlb.  dM  Bhtii.  Kulft  No.  ISO)  «b«r  «•  Vw- 
zügcning  derDotolioa  dmDoadnpItcli  la  LAhaner  Lude 
lind  iMwondwr«  dir  NMbiiditeB  tlifr  dta  mMlebma  Zu- 
Hi.il. 1.'  <■■*  Lande«  ualer  G«llnb  (Kr.  älnuburg  II, 

pajs-  •>'tu.  Anm.  70). 

')  Krwalini  in  diT  llnndrv«tc  de«  Bitchofs  Olto  toto 
JabN  Vm  (ürkundb.  d«»  Blatb.  Kulm  No.  Stl7).  ' 

«)  l'miaK.  RcsMlwa  N«.  19. 

1«)  Uifcniidb.  dM  Biilb.  Kuln  No.  «7.  —  ^ehtm 
tl  fhtwm  in  ouAv  man  /.wisir.*' 
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Kaucrnik  und  die  i<IrbaQuag  des  gleiob- 
imiiiig«n  ScbloBses  das  Kulmer  Domkapitels 

auf  dem  liohi^ii  Prewenzufer  oberhalb  der 
Sladt  äiud  gleichfalls  Nachricbiea  uicfat  über- 
liefert. In  den  Besito  das  DomkapUeb  kam 
'la^  (Gebiet  von  Kauernik  „monfem,  qui  ^'i-r- 
nichium  appellatwr,  CCC"  mannt  inelutum'' 
im  Jahre  1291");  eine  N!ederlas8an;r  trird 
in  d<?r  Verleihiinu'  nicht  erwikliut,  dic^fllM' 
kann  daher  erst  nach  dieser  Zeit  angelegt 
worden  sein.  In  sicheren  Urkunden  treten 
auf  ein  Hanafcomthur,  ein  Schub.«'  um]  ein 
Kirchenvater  zuerst  ;ui  Jahre  1361'*);  aus 
einer  iriiherea  Nachriciit,  in  welcher  jedoch 
Stadt  und  Schkws  nicht  «nadrKcklieh  genannt 
werJen,  lässt  sicli  tolirnir..  rlnss  ?iP!(!e  SchloHs 
uud  Stadt  bereits  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
angelegt  worden  rind  nnd  im  Jahre  13S1  mr 
Zeit  des  Einfiills  flcr  Litthauer  unter  Gedimin 
in  wefarkräftigem  Ziutande  eich  befanden'*). 
Nenmark,  in  der  Mitte  awiachen  beiden 
St;UUen  geleji^en.  i>t  die  jQngBte  der  drei 
atildtiachen  Nicderlat-^ungen  im  Kreide;  die- 
s«e1be  wurde  nach  dem  nberein^timmeuden 
Zeupni.-ise  der  Ordenschronisten  im  Jubtr 
1:525")  von  «lein  damaligen  Kuliiici  Lan  i 
koiiithure  Otto  von  Lutterberg  unmittelbar 
am  Ufer  d«  Drevenz  gegr&ndet  und  erbaut 
zum  Si'1iu(/.e  des  hier  leicht  anzulegenden 
Uebergiingeti  durch  das  Drewoaztbal,  tio 
daes  der  Verkehr  hinüber  und  herBber  nur 
durch  die  Stadt  erfolfren  konnte.  Eine 
Zeit  laug  bildete  die  ätadt  aelbat  auch  den 
Sitt  des  OrdenBTOgtes  für  das  nonloatliehe 
Gebiet  deg  Kulmerlandes  und  liin  ländlichen 
Tbeil  des  OrdeoBbesitses  im  Lande  Lobau, 
bis  g^jen  die  Mitte  dee  Jabrfaunderti«  etira» 
weiter  liaStiaufuarlr<  fTir  die  Oiden-verwaltung 
ein  üener  Miitclptsnkt  in  dem  Ordeiishauae 
iirattian  aui  Eiuiiui^be  der  Welle  in  die 
Drewens  prricbt<tt  wurde.  P  leerste  Handfeste, 

vnit  der  Nachricht  auf  uns  Rekcnimen  ist, 
eriiieli  die  Sudl  wahrscheinlich  im  Jahre 


II)  Kbcwi«  N«.  ISfi. 

>■•)  I-'.briHl»  N...  :«)!«. 

M;  .ScrlpU  r.  IV.  IL  {.ag.  4>'>'t. 

I»)  Seripl.  r.  Vr.  L  pi«.  m,  280  w.  «l»7/8. 


ISöä  von  dem  iiociiuieidler  Winrich  von 
Kolprod«»). 

In  die  KiiltivinUi^T  r\p.i  KTfi-ns  thtMlten 
«ich  der  Orden  und  der  Blächof  von  Kulm 
mit  seinnn  Domkapitel  nngvßbr  ni  gleichen 
l'lieilen.  Ni<'i!i'rl:*s9ungeu  gcisiliulier  Orileri 
befanden  »ich  in  uittelalterlicbcrZeit  während 
der  Ordensherraehaft  im  Gebiete  des  Kreise« 
nicht,  erst  zu  Anfang  dos  sechnzehnten  Jahr- 
hunderts (1502)")  gründete  der  Bischof  Ni- 
kolaus Crapitz  zu  Fiöbau  ein  Franziskaner- 
kloster und  besft7.tr  (irtsselbe  mit  MOnchen 
aus  dem  t-achsischen  Kloster  Saalfeld:  zur 
Kcforwattouäzeit  starb  üiiis  Kloster  aus,  und 
seine  Blumlidikeiteo  wurden  geeehloea««,  bis 
gegen  Eude  di-ü  Jahrhunderte?  (lüW)  der  Bi- 
schof l'etru!>  Kostka  dasselbe  wieder  ein- 
richtete und  Kirehe  nnd  Klosterräuulich- 
kc'icu  Fiaii/iL^Ariiii-rmfiTirlion  di^r  |><'ilrii^':*hen 
Ordensproviuz  übertrug.  Im  Jahre  1821  wui'de 
das  Kloster  gUndieh  aufirehoben ;  die  Kirehe, 
welche  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
(1600 — 10)  einen  Neubau  erfahren  halte, 
wurde  den  EvauguliHcheu  zor  Benutzung  ßber- 
gebcn,  die  beute  noch  erhaltenen  architek' 
tonisch  ganz  unbedeuteuden  und  werthlosen 
TheilodcsKlobtcrgcbilude.';  kamen  in  den  Besitz 
der  Stadt  und  dienen  jetzt  Sehuleweeken.  Das 
zweite  Kloster,  iniL'ff^ihr  hundert  .Isihi  o  iünjrer, 
wurde  im  Jahre  1624  von  dem  Staro.slen  und 
Hanptmanne  auf  Brattian  Paul  Dsialynski  vor 
der  St.pli  Ni  uiii.ii  k  lici  der  Kapelle  St.  Georg 
gegen  den  Willen  der  Bürger  angelegt, 
jedoch  schon  kurs  darauf  nach  der  im  Jahre 
1(129  erfolgten  Zerstörung  nach  Lonk  über- 
tragen und  mit  der  daselbst  i«chou  zu  Anfang 
de«  fünfzehnten  Jahrhnnderts  gegründeten 
der  Jungfrau  Maria  geweihton  Kapellii  ver- 
einisrt"):  gegen  Knde  des  18.  Jabrhuudert.s 
errichteten  die  Mönche  auf  der  Stelle  der 
alten  banfUUigen  Kapelle  ein  neues  grosseres 

äemraii  pT,g.  '2.    —  ilau<l{<'-.ct!  tl<>»  liocli- 

■cialcn  Winrich  von  Kniprudc  wir<l  in  ili-n  «pätemi 
BiMBRiiugni  dM  iäUili|irtvi)rg*  vcneUwienlUcii  er- 
witai  («iMBda  ptig^.  3). 

<•)  Urkuadk  4<t  BlMk.  Kul«  N».  789  und  Ltek 
V»g-  4M. 

")  äcmnim  |M|c.  95  II. 
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and  «afwendigwes  0«bll«de  am  Staiaeti, 

«flehe  von  dem  unwi-it  LM^tctriMicu  OrdenB- 
acblosse  Brattiau  gebrochen  waren.  Im 
Sommer  18119  ward«  der  Qloekmtlium  der 
KiroLo.  wcIi'Ik'  sclimi  sr-it  liingerer  Zeit  un- 
beuutzt  ätand,  vou  etuuiu  zündenden  Blitz- 
■trable  getroffen  und  mltsnnnit  dem  Kirelien- 
dache  und  dem  grösseren  Theile  der  inneren 
Aus8tattuD^  zerstört;  wenige  Jahre  spUter 
wurden  die  Kirclienriiinen  und  das  vdtlig  ua- 
bedeuteudc  niedri^^e  und  enge  Klofttei'^Ulude 
gänzlich  Blii^i'iinielu  ii. 

Der  Krcid  i^ubau  in::sivn  iu  :^(S  Urtschatieu 
29  kirchlichen  Zwecken  dienende  Geliäude 
imd  2vr;\r  27  knfh^^1^■^cl•.p  rnirj  2  ovaui;eliM.-lie. 
Unter  den  kalLoli.«clii'ii  Kirchen  (befinden  sieb 
l9PfarrkircIien,5Filialkircdien  undSKapellen. 
It)  fiüliorer  Zeit  wi-rdi-n  nodi  Kiri;hen  gc- 
naiint  zu  Chrosle").  lObcr Gwidzin"),  Ilar- 

»}  äomnu  |Mg.  b»  beticbtek  d«M  in  Vakr«  1390 
iM  Vogt  nw  IlmuiMi.  Kiwnid  m  IdcbcnMcIa,  4« 
fiMt  i»Ci«Hal  Tfar  HbA«  «cdlabaB  ball*.  Im  iwim 
1490  vtrd  «tu  Plkmr  in  Cratol  Nikolnns  'l1irod»rfri 

als  Zeuge  g«nuniil  (Urkuixib.  di'-i  liiülb.  Kulm  Vo.  7:^>). 
Im  .Suliiideiitiuckc!  vnn  1411  (Gvsch.  des  Kiiliui-rluiiilf» 
|Mig.  lört)  hrlKSt  e«:  „(rurti-l  Oel,<iiiilt:  iiH'iannl, 
Ottraide,  Kirettetigerälk  iuel.  dt*  Pjarrtm  S.-iade<t 
iOOO  Mwf,  ^  im  wnrde  «i  Stull«  ««r  alten  Holi- 

kirchfl  eine  MK«  «TtHWt,  1«  Jldm  MlSi  WCrdvil  \VMcr> 
tKTKtclliinK'iB'lM^I'n  btriclilet,  17T0  wufd«  die  KIkIi« 
ttt:k'<-i<<  i/hrn :  iik>  TOflMBdMM  Glocke  Iniin  muA  Bu- 

douiuo  (8.  du» 

■'-*)  r^4-inniu  |Mg.  6l>.  —  EiH-r  -  Nim  r«,  Kliu^  KiiTl.c 
VMt  ItiHH  mImib  olclit  mehr  vorlianilen.  ISU-J  wutd« 
•«r  «Imb  drundstüclca  da  flewölbe  maa  mlUMUei- 
ttcben  Zlrgeln  sufgHmkt;  atMIlKM  KrmiltvIungvD 
luDoen  UTiniitlini,  d««*  Avr  Plal«,  »uf  «l«-m  ila»  Gv- 
«ollii-  giTunili'n  niir(l>'.   1'  ■     h'  iauliK>i  Klicli|ilal/  i.'<t. 

(iwillziu  -    (jlli'rtl'Ddoi't'.  t'llt'llllklK   L(l-&itZllllim  <lril 

Üaui](a]>iti'U.  uiitl  /uvr«!  14  I  I  in  0<-in  ^ekaiivDliiich-' 
gananat  (Utlnindb.  des  fiiatb.  Kulm  No.  465);  1440 
varMbl  du  Üeukii|ilt«l  dvu  Ca«par  llertold  ttatt  nvne 

Si)iiil>U'iilmiidfesli- (i-tisnili»  Sa.  5S4),  Kirche  und  l'fam'l 
weMl.-n  Dicht  enuilini.  Die  Kircii«'  wir«!  «iierül  auftit'- 
fiihrl  iinNT  «li'ti  l*furri'it*Ji  dr^  Kulitifr  Ki^tjiuiiiri  im 
.Inlirt-  1*'>41  i'lii'iiüa  Nk.  IKili,  aLxi-lnv^tu'ii  viiirdc 
diiM-liie  zu  Anriii)}.'  dfs  1".'.  JiibrliiindiMlü.  Kint' 
Uloclie  TOD  1617  beÜadet  «ich  duetbat  aocb  auf  drna 
llrgräbRit*plalii«.di;ai  «btmftlig«!!  Kiicbtore  (a.  Kauomik). 

")  BarlOWiU,  «•lifWali  l'i.^ohöfllchcr  lJ.'r.iu.  nird 
untiT  der  Bi'zelchiiiiiit!  CiTUioniiv.  als  Orenzlif/.i-ichnuKy 
in  tintr  Uiktindc  vuu  l'S4>'>  i  ij.  ti.art  (L'iliundb.  d«» 
Uiiflii.  K.uliii  Nu.  'Si-i).  Im  Jutliie  lüTt  vruvnrrt  liiwhgr 


towiCs«*),  Uispelinild*<),  Segehnrdiedorr*^, 

WouiH'**);  fiiiigi'  lücscr  Kirfhi-n  fiind  lu'rciti? 
tat  Ordcuezcit  in  d«n  Kriegen  zu  Anfang 
vnd  nach  der  Mitte  des  ftnfsdinten  Jnhr- 

bunderU  uiit'>i-;/'?<.'Rngeu,  andere  werden  nocli 
im  17.  und  18.  Jahrhunderte  genannt,  eine 
ist  ent  zu  Anfang  die«»  Jahrhunderts  «b* 
gebrochen  worden ;  nähere  Nachrichten  über 
Gründung  und  Bau  aind  von  keiner  derselben 

Wikbald  4to  UandlM«  ««•  Der««  («bceda  No.  888); 
au»  d{««er  Randfeal«  eriHeM  aleb,  daa«  da«  Dorf  Ci«r> 

t.jv,U/.  in-Tvits  vjii  ,i,.n,  iriHchi.fL.  (nto  (i:J2;J— 491  j.'.ii-ni- 

rii]U  vor  l'Mfi  ikiigüJcgl  wurden  Ut.  ~  Im  Gattt^u  dea 
liicebutlicbt-n  Gutr»  befand  «ich  «Inp  klvioe  Facbvorkn- 
ka^li«  MBtar  Sebind«ldacb  als  Privatkapdl«  für  ditn 
Bladwr;  die  Kapelle,  «elehe  ka  Jatee  1760  «iae  frtnO- 
liclie  AtiHbeaaiffBqg  arfubr.  f«iiLel  nagb  1772  (Mek 

pag.  Öli'J), 

**)  Ml«|M.>l«'ald  iiiiili  S'.mrari  |wg.  '!(  r.uhit  Hifch- 
wuldv,  iiondrrn  .fatiiit^liiik.  Im  .lubr»  l*>70  »»rvii  ia  Ja- 
laiirlnik  Doch  die  Kuudamvnt«*  der  Kii«b«  und  die  Kircb- 
bottnaner  Tocbaadaa.  —  Nacb  dam  Ordenaciaabiiehe 
(Gaaeh.  daa  KttWIaiidM  pi«.  llö)  gcbärlD  Hiipalwald 
lum  Cvbieic  BrntthiD.  Ia  d«B  Sebailenbuebe  *ea 
(elH^iida  |M^'.  lüf))  hebat  aa:  WüpelwaUe,  „OtbSude 

ff ''.■■,1.1.,;  TMi't  (klrai'/f,  Kirclit  liffcltörlit/t  vf  .tlH}  Mark; 
in  MiHiUin  l'IUO  Hark,  I  Miihh  toilt  tirxihlnrn.  I  Wrib 
VffjqLirichrit,*^ 

ängebaidiaderf  mcb  Svnrau  pag.  ä9  =  linNa- 
atynj,  »lebt  Zwlalaia.  —  !■  Jah»  1670  war  fc«in« 

Spur  roo  der  Kirch»  vorband««.  Dvr  Kirch buf  war 
lOn"  noch  VOM  i-lner  HicinoiainT  iimgi'ben  und  ist  nocIi 
h -u-.r  al»  »oIcliiT  kenntlich.  —  K;'i  Ii  ilctn  i  ini.-ns/ins- 
liuctie  ((icM-li.  des  Killmi-rUodcB  png.  1  i;»:liusu-  .S<  j;.  r«- 
dorf  zum  (ieliivtv  Braltiao.  wogegen  Zwiniarz  biscbuflicb 
war;  im  äcbadrabitdi«  van  1414  (ab«nda  pag.  156) 
b«la*l  m:  „Ses^ardtdurf,  84  /luifit,  60  iiSfe  mit  Ge» 
Iraüte  r.  rf.r.mui.  0  Srioct  l^erde  itrfonu,  8O0  StAnfe, 
■'S  Si-fftk  Kiilir,  4  Sttmi-  Sr/u/ritn^  Stfiatlen  an  Ihn»- 
'jriitth  u/ui  Ktrithr»  tfiff  hirrltc  rrr/irttttut  ^0<t  Mitrh^ 
ttHt'  (i'ififfty  **fnittftt.  hricftt'ti,  lii'ntnit'ii ,  Kraust,  Aivn" 
t.lriii>:iui  :S'iU  Muri,  fiiininir  im  /.  Kinlie  lOOOO  U«rit." 

**t  WoBGA  -  Woano.  —  Nach  äcauau  |iag.  50 
vinl  die  Kircba  Im  Jahra  ItJSä  sum  Ivtatmi  Male  er- 
wähnt, —  Nmb  den  Urden.t/.insbücbern  gidiörlo  Wonne 
r.iiin  Getilile  Itrattian;  du«  Schadenbiicb  vAn  1414  b«- 
riclitet:  ..llcHH!'.  •Sc/iatlin  iiw  /Iraufr,  (htraiila,  Vieh, 
mit  der  kin-l,':  '.'/  Mark,  i/f  l'i'nrrrr  l'>u  Hark,  item 
ÜMiKkt»  u;:ifii'<l:ninitifn".  ((jei<cb  doa  Kalaier- 
lande»  pag.  Uö  u.  Iftö).  —  Ein  Konibur  Otio  t«b 
Woanraburg  wltd  ala  Zeuge  In  einer  ürknnd«  tob  1S78 
l're»»».  Regvstvn  Nu.  i^iM)  unter  il-.'n  Ki'UuLuifn  ili»« 
KulmeitntKle«  aufgerulal.  Aller  Wabrscheinlicbkeit  nach 
bat  die  Ktiri;  bier  in  der  Nähe  dai  Dttlf*  W( 
Irgeo.  (Vvrgi.  ürmUian.) 
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bekanjit.  Evangeliseiic  Kirchen  bcAiczea  die  j 
Stlldto  N«aiiutrk  und  Lttbm,  «nsaerdem  be- 
findet sich  noch  ein  in  inngsff  r  Zpit  Pi-riflitPtPS  ' 
massives  Bethaus  in  Eichvalde '^).    Beide  1 
•TMigieliKhs  Oomeroden  «lud  erat  nach  der  | 
preussisclien  Besitzergreifung  um  1800  it(>.  , 
gr&ndot.  Jn  Keumark  batte  scbou  fiübzeitig 
im  16.  Jabrbnnderte  die  evaegelbiahe  Lebre 
Eingang  gefiiudoo,  aDScbeinend  batten  die 
Kvangclischen  liier  wgar  auch  wie  an  Ter- 
ücbiedeneu  anderen  Orlen  die  Pfarricirebe 
yorülicrgohcnd  in  Besitz  genommen,  in  den  | 
nachfolgoiiden  religiö:*en  Kämpfen  aber  wurde  ; 
daä  evangeliächü  Eleiueat  fa^t  gänzlich  zurück- 
gedrängt» and  der  evangelieelio  Oottesdieast 
«ntFMT!rii(-kt,  Unter  den  kathüli.«chen  Kirchen 
i>tehen  üben  an  die  um   1330  begonnene  i 
Pfarrkirehe  zu  Neumark,  eine  dreisebiffige  | 
Ii  i  ilikiile  Anlage  mit  eingebautem  kräftiiren 
We^itliuniie  und  polygongescblosseuem  Chore  | 
dnrohgängig   gcirttlbt  bis   auf  das  Altar- 
baas, welches  sein  Gewölbe  verloren  hat, 
nnd  bi«  auf  zwei  spätere  Vorhallen;  die  Pfarr- 
icirebe zu  Ivöbau  an^  ungefähr  deraelben  Zeit, 
«'in  cinschiniges  Gebiludo  von  reclitfckiger 
('■ruipir'irni  mit  kriiniLrt'ii  Pl i-elM'pfeilern  und 
vorgebau(em  Thurme.  «ior  mit  der  oflcncn  1 
Vorballe  in  «einen  unteraten  Oeflebosse  nnd  | 
mit  seiner  Sl^'llung  in   der  Kin  lilu  fimauer  ' 
au  die  gleiche  Anordnung  in  liollub  eriuuertj 
beide  Kirehen  xeigen  gnte  Rnnatformen  und 
Kind  riiclwr  einsttnalfl  mit  grosser  Sorgfalt  aus- 
geführt worden,  jetzt  aber  sind  dieselben  sebr 
rerstömmelt  und  TerMcdert.   Die  Kircbe  in 
Löbau  ist  ungewrtlbt,  nach  den  Strebepfeilern 
■cbeinl  die  UeberwOlbuug  beabsichtigt  ge- 
wesen sosein,  ob  dieselbe  jedoch  jemals  zur 
Aui>führung  gekouinien   ist,  lies»  sich  nieht  : 
feststellen.  Die  Pfarrkii  rtn'  zu  Kauernik  wie 
die  Kirche  io  l^üban  auij  einem  einfachen  i 
Beehteeke  beatdiend  mit  kleinen  Strebe«  und 
vnrtrflesxtfni  Tliiirme  ist  ein  unbedeutendes 
Bchmuckloritr^  Uebäode  mit  gerader  Bretter- 
deeke  auf  swei  StAtuoreiben,  denen  Er- 

<•)  Ei4odariMat:NeDmnk(n),dMSc]iMri8S5— 27, 

d«T  Thurm  \HiM:  Lobau  (in)  liMMl— 10;  das  BcthsiiB 
in  Ktchwaldc  (m)  t^lU  (Harooob,  C'brooik  d«r  evwigel.  i 
KiKiab  b  Oi^  «el  WcMpUMSim).  j 

tut  BwHl*Kk«niilw  W<»l|iri'U»niii>,   IL  1 


bauung  allen  Anzeichen  nach  noch  etwa« 
Mber  als  die  beiden  Torgeoanntetf  Kirehen 

in  rlie  ersten  .T.'ilirzebiifc  de^  14.  Jiilii-biiiidprt.s 
zu  setzen  ist.    i^udaun  würde  hier  noch  die 
SQ  Ende  dei  Torigen  Jabrbnaderte  «rbante 
und  vor   cintMu  Jahrzehnt   ungefähr  abge-  i 
brocbene  Kirche  des  Klosters  Louk  ihrer  l 
rKniDticlien  Anlage  und  ihrer  ITeborwdIbung 
wegen  an/ufTihrcn  sein.  Die  Laudkirchen,  24  ; 
an  der  Zahl,  sind  siimmclich  reo  kleinen  Ab- 
messungen uud  einfachster  Grundrissbildung, 
vierzehn  sind  maasiverbaut  aus  Feldsteinen  nnd  \ 
Zir^fli),  zehn  aus  Sclnirzljulz    mit    Bretter-  ! 
bekleiduug  ohne  jede  Kunstiorm.  Von  den  i 
nasslT  erbauten  Rireben  staniiDeD  9  aus  der 

Ritterzeit**),  eine  derselben")  hat  zu  Anfang 
dos  18.  Jahrhunderts  (1739)  eine  Erweiterung 
durch  den  Anbau  emes  böltemen  Cliors  er- 
fahr cn,  eine  pTfliKtt  diiii  17.  Jahrhunderte  [ 
an**),  eine  dem  achtzehnten "'j,  drei  sind  im 
neonsebnttSn  erbaut'"),  davon  twei  an  Stelle 
älterer  Holzkirohen.    Die  zehn  ITolzklrcben 
gehcircu  bis  auf  die  kleine  im  Jahre  tRßO 
errichtete  Privatkapelte  eu  Wardengowo  dem 
18.  Jahrhunderte  an").  Anzuführen  j>ind  bier  | 
sodann    noch   eine  kleine  K.i[m'IIi'   in   nus-  ' 
gemauertem  Fachwcrke  mit  Bretterdach  bei  | 
der  Wallfahrtakapelle  Lip  und  ein  kleineB 
niittelallTlti'lu's  Zir«-_'olp:<^h:Uiflp  nitf  dem  Kirch-  • 
hofe  zu  Deutsch  Brzuzie,  welches  gleichfalls 
wobl  wraprOnj^ieb  als  kleine  Kapelle  gedient 
h;<tii-n  ilürftr.    Thtcr  den  mas^siviMi  Kirchen 
aus  mittelalterlicher  Zeit  steht  ihrer  ganzen  | 
Anlage  nnd  Ausbildniig  aowie  ihrer  ver- 

K«  slid  die«:  Gndiian»,  Kuiails,  BiwbiraM«, 

l.ipp'i  )<'  II.  LMkoncOMittwitt,  PnwilM.  Slmlia,  8«v 

plawA. 

GroiUlotno.  , 
«*)  IM  W»UMtrUk«ii«II«  Up  (165«}.  —  Nm^bImb 
Bnwd*  im  JalnvlflSl  wnvdedl«  Kspaüe  mfefikr  stko 
Jalm  wf&t/u  ualfr  Bpnutning  dct  «Mm  Etcal«  wtcdsr 

Mtgcbaiit  nnd  I87I  Hogewplht. 
»)  Nikol8ik«-n  17H0 

»")  Grub«»  IHO«— 15;  DcutMh-Brxoxii'  1872-74; 
KlKlpla  {mit);  die  bt^idem  htsigeemtm  BliahM  b«-  I 
ftudea  Tofdcm  aua  Hals. 

*■)  El  ifiid  dica:  Zlottow«  t'SA;  St.  BwImt*  Id 

Lobau  1770;  Mrocm^)  17r!2;  Rvliitinu  lTi>J;  Ho- 
■enüisl  17Uli  RiimMn  1714;  .Schwarzenau  1721;  TTlIitz 
I7C0-»;  Zvlstan  ct.  1100;  VtmOtmgimo  IWQ.  ' 

TC 
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hiltniMBltodg  irnten  Erbaltuug  unoh  oben  an 
die  Kirche  /u  Kazanitz  mit  kräftigem  giebel- 
gesclim&ckten  Westtkurme  und  einfachem 
Blendengiebel  ül>cr  <1er  Ostfront,  ferner  sind 
besonders  liRrvorzubeben  die  Kirche  zu  Oiitro- 
witt  mit  dfiii  Wit'h^el  von  Blenden  und 
Feusleri)  an  den  Langücilcu.  einfachem  Blen- 
dongieb«!  im  Osten  und  halbeingHbaatem  on- 
(Tf^^ilir  in  i!rr  Mitte  <1pü  Daclu-H  in  daf  Achteck 
Übel  geführten  (.ilockenlhurme,  die  Kirelie  zu 
Lonkom  mit  bteiid«bge«liin&eltceui  Tburate 
üntcrZf-ltc!;i<:li  utül  vrri-iürrrr.i  'fr üi  in  mehreren 
Goüühosscn  mit  Blenden  verzierten  Ostgiebel, 
die  Circbe  su  Bomplmra  mit  Icieinom  West- 
thnrnio  und  einfachem  Bleudengiebel  sowie 
die  kleine  tburmloae  Kirche  zu  Biscbwald« 
mit  gutgezeichnetemBlendengiebel  imWaMen. 
Von  den  vier  weiteren  ans  »»ittel alterlicher 
Zeit  atauiniendeu  Kirchen  sind  diejenigen  zu 
Pronikau  nnd  Skarlin  au5  Feldsteinen  erricbtet 
und  'ii.wv/  uhne  Scbmuek,  die  Kirche  zu  Lip- 
]»iuken  in  ihren  wesentliihfn  Tlu-ileu  aus 
Ziegeln  erbaut  ursprünglich  allen  Anzeichen 
■adi  oboe  Tburm  ecblieHi^t  sieb  mit  ihrer 
Blondi'ngüederung  auf  Icn  Langseiten  und 
dem  veralüuuuetlen  Osigiebol  au  die  be- 
nacbbarte  Kircbe  xu  Oatrowitt  an«  die  Kireb« 

/.u  (Iri»J'/ii'znii  mu-  Zicun.'In  ciMuiut  ;iiit  Stif-lir- 
pfeileru  besetzt  und  mit  ganz  ungegliedertem 
Tliurme  an  der  Westfront  and  mit  httixemem 

Bpäterer  Zeit  t<tiiniinendeu  Altarhausc  int  ' 
jetzt  ebne  allen  ^>chmuck,  ihrer  ganzen  An- 
lage sowie  der  sorgraliigen  Ansfiibrnng  naoh 
niUfSH  dio-ieUK?  aber  einstmaln  zu  den  be- 
deulendäteu  Laudkirvheo  des  Kreises  gehört 
haben. 

Die  rianaidagi-  dn  miUi  laUerlicheu  Land* 
kirchen  i^l  hoehsl  einfach.  Mit  Ausnahme  ; 
der  Kirche  zu  äkarliu  beäleheu  dieselben  , 
simmtiicb  aar  aal  einem  recbteekigen  Raune,  | 
SchitT  nnd  Allarhaiis  utili-r  einem  Dache 
mit  kleiner  Sakristei  auf  der  einen  Lang<  ^ 
seit«;  die  Kircbe  sn  Slcarlin  iiesitzt  ein  be>  i 

sonderessehuialpifStreradcL'"''-  c!:l;»risen<'s Alt.n  ■ 
haus  mitäakriätwi  und  kleiner  KapeiietSchat/,- 
kammer)  anf  der  einen  Seite,  an  dem  alten  I 
Theilc  <1<T  Kirche  /.u  (inid/.iezint  las.-H  sieb  ; 
ein  äakrii»leianbait  auf  einer  der  liangsetien  | 


siebt  nacbweisen,  hier  war  naob  anderweitigen 

S|nu<'ii  cficnfalls  ein  besonden-s  AUarhau» 
geplant,  jedoch  nicht  zur  Aiuführuug  ge- 
kommen. Siimrotliobe  Kireben  besitzenTbünne 
mit  AuHnahme  der  kleinen  Kirche  zu  Biscb- 
walde:  in  Uppinken  i>tammt  der  vorhandene 
Thurm  aus  »päterer  Zeit,  das  frühere  Vor- 
bandensein eine.'«  Thurmet<  lä^^st  xich  nicht 
mit  Sicherheit  nacliwri^en,  in  Pronikau  ist 
nur  der  untere  Theil  massiv,  der  obere  be- 
Btebt  aus  mit  Brettern  bekleidetnn  Faebwerice. 
Der  fcliönste  Thurm  ist  der  Glockenthann 
der  Kircbe  zu  Kaxanitz,  interessant  durch 
«einen  Aufbau  nnd  den  ITebergaag  in  das 
Achteck  ist  der  Thurm  zu  t"i-ti  ow  itt,  von  den 
übrigen  Tfa&rmea  ist  der  bleudeogescbmückte 
Tburm  au  Lonkorax  ko  erwtbnen  aowie  der 
ungegliederte  aber  in  guten  VerhältniHsen 
sich  aufbauende  Thurm  der  Kirche  zu  Grod* 
ziczno. 

Die  Holzbauten  zeigen  zumeist  da^-rll»- 
l*lan»cheiii;i.  i'iiieu  lerhtci'l^iLrt'ii  TJaum  für  die 
Gemeinde  in  Veri>indung  mit  einem  pol^'gou- 
gescbloamiea  aehnderen  AUtrbauM  nntar 

rri'^lf'iIl^chafI1icIiem  über  ä\o  einsprinc^ndeu 
Winkel  zwischen  Altarhaus  und  Schiff  vur- 
treteadea  Dache,  in  den  Eeken  swiscben 
Altarliau.s  und  Schiff  schlie.-scn  sich  nnter 
dem  liaupldache  liegend  kleine  Neben- 
bauten  an,  anf  der  Westseite  erbebt  rieb 
ein  Fachwerk!>thunn  mit  Bretterbekleidung, 
mehrere  Kirchen  beeitien  ausserdem  noch 
einen  kleinen  Dachreiter  anf  dem  Kirehen> 
dache.  Am  reichsten  gegliedert  if<l  der 
Grundris»  der  Kirche  in  Rosenthal  mit 
zwei  tialbachteckigcn  kapellenartigen  An- 
bauten auf  den  Laugaeiten  des  Schiffes.  Eine 
ganz  atnv,  ichendc  Grundrissaniage  7,eii:t  die 
kleine  thnrmlose  uurcgelmässig  achteckige 
Kirche  zu  Zlottowo  und  die  oeaeoter 
Zeit  stairmeiifit'  I'rivatkiinflle  in  Wai  ili'iijrow o. 
Dac)  Innere  der  Kirchen  ist  zumeii<t  mit  einer 
gebogenen  und  bematten  Bretterdeeke  fiber- 
:-|:.aiiiit.  w.  l.  lii'  in  riiii^'cii  von  einer  doppelten 
Stülzenreibe  getragen  wird.  Das  Aeussere 
ist  wie  an  den  Holzkii-chen  der  Naebbarkreise 
mit  lireltorn  bekleidet,  die  TharmkrönuDgcu 
theiU  au«  Zeltd&cbci'D  tbeila  au«  geschweiften 


KREIS  LÜBAU. 


Hauben  mit  kleineo  offeaen  Kuppeln  be- 
stehend liod  noeh  vielfadi  mit  ScHindeln  ge- 
deckt, KunstformcD  «ind  nirgends  vorbanden, 
«ämmtliche  Kirchen  Bind  in  der  eiofacbsten 
Weise  bergeetellt»  unter  denselben  verdient 
einige  Erwähnung  nur  die  kleine  Barbara- 
kapelle  in  Löbau  ibrer  guten  hauptakcb- 
lip.1i  dui-cb  den  warmen  Holzton  hervorgerufe- 
nen Innenwirkung  wejj^en.  Beuierkenswerth  ut 
<!n;  /.aV:ti-ri(}ii'  Auftreten  (Irr  ITLilzkirclicn  in 
dem  fi*tlichen  Thcile  des  alten  Bi.»thum*  Kulm. 
Die  Kireben  liegen  wie  faat  Abemll  in  Kulner^ 
niif  etwas  r'rliftlitnn  lifn-orzni^ten  l^lätzen 
inmitten  der  Ortscbaftcu;  ihrer  ganzen  Lage 
mich  sind  die  Kirebpifttce  nie  alt  nnd  or- 
sprünglich  zu  bezoiclmcii.  Da  nncb  den  Kr- 
fabrungeu  in  anderen  Kreisen  es  nicht  wahr- 
scheinlich iatt  diBS  die  älteren  massiTen 
Kirchen  im  I^ufe  der  Zeit  durch  Krieg  und 
Brand  gänzlich  «ers^lört  und  verschwunden 
sind,  HO  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  hier 
liic  Kirchen  bedingt  durch  den  früheren  Holz- 
r(  :i  liilnim  vnn  Anfang  an  nur  auf  Hni^  er- 
liaut  worden  sind.  Vielleicht  idt  auch  hierbei 
mit  ta  berBökeiebtif^,  daas  die  Oatlichen 
l.andestlifilo  u«  l'(  n  ilcr  fn  der  zweiten  Uälfte 
doü  13.  Jahrhundert."!  dort«elbst  herrschenden 
nnaieberen  Zustünde  niebtnnweaentlieb  apater 
al.''  die  wr^tlichnn  Gebiete  des  Kulnierlanden 
angesiedelt  und  in  Kultur  genommen  worden 
und  bierdardi  auch  in  der  baoltcbea  Ent- 
wicklung beeinflußt  worden  «tnd").  Zn  be- 

'S)  Die  erst»  Anlage  der  PUrrkIrchen  pif«rli:ili  lin 
Onlpiislnndc  wohl  ausn&hmelo«  aelbsi  auch  in  des  HU'Jt«a 
in  Hol^.  M«n  etTicbl''tc  in  d-  n  neuf^p^nindet«!!  Ton 
AnCulg  M  nJt  PfuiT-  und  Kirchorte  Mgamrtctcn  Or(- 
■clHltm  mI  4«i  für  4i*  Kirdn  RawUlten  iMmnugtra 
Platn  lUMetM  vn  clae  klilat  KapaH«  lllr  4«a  rpgel- 
näwtiiBn  GoltMdTcnit  nwl  ilellle  9lw  i»  ««r.  diu» 

dic8«lbp  b»'i  d'-'in  Hp.itvT-'n  Hlii.  <!-t  ri::it-U>':i  ^tim^iti  n 
Kirch«.'  nicht  hiiKierltch  war.  i'tr  Utu  idm'n  uMitiiieu 
GottpitbauieH  wurde  in  Angriff  Kenommea.  aobald  der 
maebnanda  Wohlataod  der  Oanwlad»  dioi  ennosliokte. 
B«t<HiaMi  WQifd«  4MMlto>  «ia  diät  M  Mhr  vMc* 
Kiraben  la  den  Stidtm  Mwobl  wie  Mif  dm  Ltnde 
deutlich  Darliwr!ri>ar  M,  mit  üem  AltArliauiip;  nachdem 
die*»H  \  nll.'üil.'t  und  ilvm  k""'""''^'»»!'!«'»'"  (I'-Ia  ju  -Ii.' 
ül>vrgi-ti«a  war,  wurd<!  -Ii"  kleine  HoIzIui|h'IIi'^  altgr- 
Iirochen  und  der  Dan  rli  h  S' iiilTva  und  dc<i  'l'burine» 
wtiilar  gafübrt.  Nor  ia  eioMliwB  Fillan  {t.  B.  ia  L<CMCn 
UBil  Giodtictao)  ward«  du  ScbilT  der  Xlitb*  xacnt  w- 


i  dauern  idt,  dasä  keine  dieser  ältesten  Holz- 
I  kircben  eieb  bis  anf  die  Jetxtzeit  erhalten  bat. 

Ur-lxT         0 n'j II iJ Uli der  Pfarrr'i>-n  und 
j  die  Erbauung  der  Kirchen  sind  nur  ganz 
<  spMrlicbe  Nachriditen  nherliefert.  In  Radomno 
:  wird  zuerst  im  Jahre  1316,  in  Löbau  IS2'>  •■in 
I  Pfarrer  crwühnt"),  in  Lippiukon  riclitet  1330 
I  derHochmeisterPietrich  von  Altenbnrgbeider 
VerleihuiiL'^  '1<   Hot  los  an  den  edlen  Wjkerdie 
Pfarrei  mit  G  Hufen  ein**),  in  Mroczno  tritt 
in  den  Jahren  1335  und  1338  ein  Pfarrer 
nrkundlich  als  Zeoge  anf'*).  Nach  der  Mitte 

des  14.  Jabrhundert!4  werden  genannt  ein 
Pfarrer  zu  Kauernik  (1361)*^,  zu  Deutsch* 
Brzorie  (1867)"),  xu  Zwinlarz  (1871)");  nn- 
gefahr  zu  denselbrn  Zt  it  vl3fi2)  wird  auch  der 
Ftarrei  zu  Kazanitz  Erwähnung  gethan*'). 
Aufzeichnungen  über  die  EIrclie  lu  Neumark 
finden  sich  zuerst  zum  Jahre  1393*'),  die 
Marienkapelle  zu  Lonk  wird  1401  errichtet*'), 
ein  Altar  in  der  Kirche  zu  Grabau  und  ein 
Pfarrer  daselbst  werden  1404  erwähnt*'),  die 
KiroheauSomplawainderZeitTOBl4<K}— 16**). 

iMiut;  als  Grund  für  dl«ai- Abweichung  idiim  •»(renoroint-n 
werden,  dasa  entweder  die  enie  Kapell«  «hae  UAok'- 
1«  auf  den  ^Icica  Baw  anfelrgt  wwdaa  tot, 
dasi  eine  nacbtrigiicha  Verschiebung  dea  Kirch- 
plttzes  aUllgi-fundrn  bat.  —  Im  Allgemeinen  liegen  die 
Hulrkirchi'n  in  <Ic;i  weniger  von  ilvr  Nit-.ir  liegünatig- 
l«0  (tegendeo.  Jedenfalls  hol»  wi<5i  li^  r  dir  Woblatund 
der  angesiedelten  Kolonlütcii  Mir  mi  )ir  laiigiiitm,  Mt  daas 
dieselbaa  In  Laufe  dei  14.  Jabfbundef t«  nMil  neiir  aa 
im  Ban  «Ine«  pSnenw  aNulTen  0«itte«1UMiaM  d«nlMa 
koncli-n,  im  füiif/.choten  Jahrfannderti-  aVcr  lag  nach 
dtr  Äi  t/latlil  Ut  i  1  Unnenberg  und  weiu  r  auf  dem  Laude 
die  ßaulbätigheit  ganz  darnieder.  Niii.hriLht  üb«r  eine 
mittoiallerllebe  Hoizkircbe  findet  eich  in  dem  Sjebaden- 
bneb*  1414  vaneicbMl  «ua  Thieinau  im  «kanallgeD 
Biathume  Ponieaaafaa  (KcOnadana  II.|Mg.46a.AaK.Bl). 
■o)  Altpn-uita.  WoBataadbr.  tflIS  pag.  1S4  and  Ut- 

knr..ll..         HNi;,.  Kulm  N'n.  ?17. 

'  t)  (a>>M:tiicltl«  de«  Kuirnerlandes  pag.  03. 

Urkundb.  des  BWb-  Kiiln  N«.  917,  281  uadSM 
vom  JabK  1348. 

•)  Ebenda  THa.  W0. 
s»)  Ebenda  No.  319. 
»1  Kbenda  Xo.  :!28. 
">)  Versl.  iinJer  Kaiaftii/ 

.Sciipt.  r.  l'r.  IV.  pag.  ■-'<•.=>. 
.Svinrau  pag  .17. 

Orkundb^  de*  Biitb.  Kulm  No.  410, 
«)  Ltek  pv.  678. 
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Im  Ödiadeuliucbe  vou  1414  wcrd«ui  aii<  be- 
■cbitdigt  MiMlrteklieh  aurgmIbU  di«  Ktreb«ii 

zu  Kauerilik,  Lippinkcn.  T;onkoiÄ/,  O^tro 
Witt,  ächwarzeuKU**)  sowie  die  uicLt  mclir 
beatebenden  Kirebeu  ta  Clircmle,  Eber 
(Nawiii),  Minpnlwald  (Jamielnik),  Segehard«- 
dorf  (Krotoscliin)  und  Wonno*^).  Siamtiiche 
in  dem  ScbadeDlniehe  in  den  Kriegsjmhren 
von  1410— 14  aisbeschädigt  oderzcistörtaufge- 
fiUirteuKi(viii'nlie)j;(>nmit  Auünabinevon  Kaum-- 
nik  auf  dem  rechltui  nrf^weiizuft-r  im  Kiiluier- 
landf  und  ()rdeiii<irobi»'to,  so  dasf<  ps  fast  den 
Anschein  ffcwinut,  alit  ob  rli«  Kirchfii  lii-s 
biäcLüflich<m  Landtjslbeilcä  vou  den  Feinden 
«tww  gliniilie&er  bdiaudelt  wordeD  aelen'^. 
Alle  ftbri;ii'ii  Kirchen  wordon  rr?t  in  der 
ZiuamiueDsteilung  der  Aicbipit^b^lerale  und 
Pfarreien  im  Bistlrame  Knln  Tom  Jabre  1641 
auff,'eröhrl").  Wie  Tilirr  ili,-  Kii,1i.-n  ^-ILst 
80  sind  auch  über  die  Kiichorte,  ihre  Grün- 
dunfr  vnd  Desetaung  nur  eehr  weni«^  Auf" 
zeii  liiniii.ren  erhallen.  Ausser  der  Sladt  Lnli.iu. 
diu  »U  fij'omm  Lubaei«?'  im  Jahre  1260  ge- 
nannt wird,  lilast  «ich  keinerderaelben  bw  in  das 
IH.  Jabrhnndert  verfolgen");  nacb  den  gauien 

"i  Vi  rirl.  iclK'  «Ii«  t'l&z*liien  Kirckortr. 

«)  Vrrgl.  Anm.  1«,  19,       2.)  ii.  24. 

«)  UrkuDdk.  den  MUlli    Kulm  No.  4ßD/70.  Bald 
Micb  der  SehlMbi  ImI  Taantebnig  ual«nrarf  «ich  BiMhof 
AmoM  Toa  Knln  dan  Kfieiga  t«d  Polm.  «od  MrR« 
diet«  LTnterwprfung  eiocm  Tbrll«  drit  liinebnlilgt«!! 
bixlv«  wobl  »inig<>n  >^cbuu  gt^währt  haben. 

")  Urkiimlli.  a..H  Uiv.h  Ki)Ii;i  No.  HCl.  —  Zuerst 
gtrnannt  werden  bivr  als  üirebilurfvr:  BItcbwralile,  Gr<Ml' 
llczno.  Kielplo,  Nikolaikon.  Trunikasi,  Koiivntbal.  Uu- 
mian.  Skarlin.  TylliU,  ^oUowu  «ad  dl«  Walifkkrla- 
kajtellr  Ll|i  Hl«  in  LötMV  fnliörlf.  —  Auner  dan  bnite 
imcb  b<!el.'lirij<Ii'ii  s>i  i>1i>a  daselbfl  «iHlaDn  noch  div  schon 
«rwalmteu  b**iitv  uicbt  nichi'  vorbandcnen  Kirchen  ^u 
Chimla  und  (iwid/iii  aurKrritbrI.  (Vi-rxl.  Aoiu.  IHu.  20.) 

**)  Von  den  HaodfinUiO  der  Kircborhi  «ind  nur  »ehr 
wi-ni|{<!  bekannt;  in  dar  auklblgmidenZiHamaiaaalelluiiK 
(lad  dl«  4aitfMcnhlMi  der  dlicitea  vorhandMieB  odar  io 
■iräteren  FrMIvgten  erwUn<«ll  ÜMldftate«  1A  Klaianani 
(fen-lzl.  t  i  il.  i'  ,  iir  jHglitln'n  iirkunülii-hvn  l^iu-lleH 
«rrdi'ti  i;<-iMii<  .:  l  'b.Mi  l^liO  inm  1310).  Uadonino  (Bra 
i;Ui.">i.  SiumaiV.  l.LT.  (um  l;i»'><>:'.  'J'yltilr  KW«.  Lip. 
piokcD  (iXiu),  MruczDO  \äää,  Zwininr:  i'iM.  Ur>id- 
■letno  im  Orftl«M  194«,  KMMmik  IHttl.  K>mh1ii 
laST  (««  1330),  ItrniKMtnuwIa  IlHUr.I>nail»K(]i»lY) 
uad  Zloltowo  lattT  («.  Kataniti).  Imk  1401,  Üa» 
plan«  Ilm  HIV,  IrikDlcwE«,  OnIrM'iU  uad  ScbwarHaaii 


daiualigeu  A'erhaltniäsen  während  de."«  grossen 
HeidenanfaUuidee  war  aneh  an  eine  Beriedlang 
dos  r/iiifl>\-i  in  dio^iiT  Znit  nicht  zu  denken. 
Wie  schwierig  und  traurig  die  Lage  <lea  Landes 
war,  gebt  wobl  aai  deutlicbsten  daraiu  hervor, 
dass  der  ni.-clKjf  von  Kiilni  erst  im  Jahre 
i2äd  iiu  äuude  war,  öoiDoiu  Domkapitel  die 
echon  in  den  Jahren  1351  md  1864  von 
seinen  Vorgängern  gegebenen  Verspreeben 
über  die  Dotation  im  Ixtbauer  Lande  cn  er- 
fiillen«). 

^  on  Prafanbanten  aii8  niiitelalterlicherZeit 
sind  nur  zu  erwrilineu  in  Ncntnark  zwei  neben 
den  cigeutUclten  Thoren  zumSchutzo  derielbeo 
errichtete  Befeetigangsthfiruie  aowie  die  Reste 
der  Stadtmauer  uDfl  Matiertlifirnif»  lii-T  iind 
in  Läbau,  in  Kauernik  ist  von  der  chenmiigou 
Stadtbefeatigung  nichts  mehr  erbattea'*). 
IM-'  millclalttMliili.ni  Kathhäuser  sind  ver- 
schwunden; iu  Lübau  faudeu  uacli  den  wieder- 
holten Branden  mehrfache  Umbauten  statt,  in 
Neuuiark  wurde  da:!selbe  im  Jahre  1850  wegen 
Baul^Uligkeit  abgebrochen,  in  Kauernik  ist 
ein  RathhmM  nicht  sieher  nachweisbar.  An- 
zuführen wiren  hier  «ouRt  nur  noch  eine  An- 
aahl aus  neuerer  Zeit  Htammender  auf  der  alten 
Stelle  erbauter  Lauboiihkuüer  auf  dem  Markt- 
plätze zu  liöbaii  als  Zeichen  und  Beispiel  fltr 
die  ehemalige  Ausbildung  und  Erscheinung 
der  uiiltelallerlicbeu  Marktplätze  iu  vielen 
kleinen  Landstldten  des  Ordenslandee. 

Von  rlon  l?ai!tpn.  welche  der  Deutsche 
Ordcu  und  der  iu  .seinem  Landestbeile  landes- 
herrliche Rechte  ansAbende  Bisohof  von  Knln 
lait^ainrKt  r^cinoni  llonikapitrl  v.mu  Srhutze 
und  zur  Verwaltung  des  Landes  in  Brattiau^')« 
LObau  und  Eanernik  errichteten,  sind  nvr 

1414.  Nlkolaikeo  14ati,  ÜUxWa  1440,  Hou.-nlhal  1510, 
Kielpin  1541,  Biacbvakto  IMO^LIp  undBoMlaii  1641. 
Ucbar  dl«  Sbri^eii  1b  alttaUtariMMr  2A  uad  ^ßkK 
«r«ilMan  KtfcMArr«-.  w«ldMjiat  RMbcD  alehtaMlir 
Iwall»«!,  vi-rpi  tiiim  .üi'  ARiDcrknn^-n  Iti — 24. 

«)  Urkundt.  de»  UUüi  Kulm  No.  29,  72,  120  u. 
rj'j.  Vercl   auch  iinU'r  Löbau. 

!>")  Im  Jahrv  1r^2  stand  dasrlbal  an  der  ät 
■■eb  Sinubiirg  noeb  ein  gtrioger  ]K*uerreal  i 

M)  Ueber  dl«  ia»  Jalm  1278  «rwilwt*  WaaaMbaqb 
ttn  BBtluMNUdM  LagBttBdiki»  BailaliBBg 
wigl,  aMB  Avil  24  vad  aalar  BiBMaa. 
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iiucb  ganz  geringe  Beste  auT  uus  gekommen. 
In  Brattim  stehen  nur  noch  ein  niedriger 

Mauerreat  sowie  die  Unterbauten  fluiger 
Thürae  aufrecht,  aus  deiteu  jetzt  über  die 
ehemalige  Anlage  kaum  nodi  ein  Ueberbliok 
gewonnen  werden  kann"),  in  Ldbau  ist  nur 
der  ünterbHU  de«  Scblo^^sf^  mit  der  Parcham- 
inauer  und  den  vorgelegien  Eckbaulen  er- 
halten sowie  das  Grani^^ündo  dm  alten 
Hauptportales,  von  dem  hochgelegenen 
Hcblosse  zu  Kaueruik  sind  dor  Zerstörung 

^)  Uebcr  di«  AtiK«enbiife  ilvt  V  o^ki  Drattiua  tergl. 
man  TöppeD,  TopognpblMh-tUtiiitUcbe  Miltheiinngen 
über  die  D«iBiimT«nrerlM  dw  Daulaehaii  Otdam,  Alt- 
^M.  VoaBtMct  1870  lag.  4SS. 


entgangen  nur  die   Umfassuugamauera  aoe 
rohen  Granitateinen  in  raHaelf^  Hdhe  und  I 

einige Innenmaueni,  weU  lie  ieJoL'li  t'iiiBilil  vun 
der  ehemaligen  Anlage  und  Erächcinung  des 
Scbloaws,  wie  dasselbe  seiner  Zeit  von  dem 

Domkapitel  zu  seinem  Sitze  erricht«t  wurde,  t 

•  I 

nicht  mehr  zu  gaben  vermögen.  Auob  von  den 
liauten  der  Landesritter  anf  ihren  O&tem 
bat  nichts  die  St&raw  dw  Jahrhunderte  über- 

dauert,  zu  erwähnen  wäre  hirr  nur  ein  mehr- 
getiühoüsiger  auächoincnd  noch  aus  mittel- 
ftlterliehwr  2eit  ataramendnr  Keller  anf  dem  ■ 

Gute  Lonkorrek '*). 

sij  MiUbaUnog  dei  Harm  KrrfibMmiitan  Kultki  1 
la  NmümIi.  ' 


Bisohwalde. 

9  «tt  M.  WD  Ubos. 


BiscbMalde.  in  polnischer  Zeit  Bisawaldt 
nnd  Byäzwald^),  im  ehemals  Itiscböflichon 
Thi'ile  der  Lobau.  Ueber  die  Gründung  des 
Urte»  und  die  Erbauung  der  Kirche  ^ind 
Nacbricbten  nicht  BberlieTert,  naeh  dem  er- 
haltfiioii  Kirfliriirri'liiiiiflr  in«-«  die  Gründung 
jodoob  schon  hiihzeitig  zu  Anfang  de^  14. 
Jalirbnndeirta  erfolgt  sein.  Urkandlieh  ervUmt 
wird  der  Ort  im  Jahre  1367**),  aodann  im 

■•^  rfiT-ki-I  i.  ä,  0.  Bellt,  Hiao1i«uI<!,.  —  Miepelvalil. 
iiiij  Kirtl.Jiiif  MlBjjtlwalil  wird  im  Jaiiirt,'  ISfiO  Ton  <lrm 
C'brollisU'n  IVWr  von  Dusburg  iTwubnl  t.~rrifil-  r  l'r. 
IIL  |Mg.  tiO).  DaMclbo  f«börto  nadi  «tcn  ZSotbüclirr» 
aus  des  Aafenf«  dM  Ifi.  Jthrhiindarlt  su  dem  (<ri>iift« 
TM  BfKttiMt  (Qvtsb.  de«  KulawrlMdM  116)>  und 
kmn  ddicr  ia!t  d«n  Klrcbdorft  Btioliwiilde  Im  Umhöf- 
licbco  Gebiet«  vnni  L' tun  nicht  j;lvi_h^i"li  iif»'rd  aein. 
Di«  vhvmilige  Lu^l-  tlts  Uotiv»  MispLUvuld  ig^t  jetzt 
nicbt  mebrnit  äicbvrbrit  nuchziiwri««!!,  i-inc  Aonivrl^iiiig 
d»r  cn<ls«B«iDl«n  UfitU»  *«rmu(b«l  äM»«lb«  in  tie1>iei« 
TM  BntUm  ta  der  Nato  tm  BadMno  iiad  Skwlia. 
(Vergt.  Anm.  22). 

S5)  Liek  psg.  055.  Die  ürlrantl«  aotl  uleb  In  Ardiiv« 
d«r  Kopip)  Kl  Ki-riiTii?  ni  Miirii  r.m. nli-r  b«fiinl«'n  (G«h. 
Arclilv  zu  Königvbirig?)-  Dvr  lobnit  lil  niebt  aug«- 
(cbrn 


Jahre  1580  ■*)  ;nach  Angabe  einer  Visitation  soll 

die  Konsekration  der  Kirche  im  Jahre  1500 
erfolgt  sein*').    Um   il«^   .I.ilir  1640  wurde 
Bisebwaldo  mit  Kazanitz  vereinigt"). 
Si«  Xfadis^  jetei  Filiale  «i  Kasanits,  (Ahrt 

den  Titel  „St.  Ajith-me  Ap.".rnlron  war  ehe- 
mals der  Hiscbol'  von  kuliu.   —    Der  bau- 

<^  Urkttadb.  de*  Birtbune  Rain  N«.  lOW.  -  1680. 
L6INUI.  Bltobof  Peine  Koetka  «rkiniaet  iber  die  Neu- 

I  bcM-tzung        K'iit<lrr»  Löbitu  mit  FraDzistsri  r:iiinKljf  :i 
I  aus  der  I'ioviiix  Po1«n  und  überweist  iltii  Muacbcu 
II  II  t<>r  aiiderenVergüostiguogen  gewiuv  Leistuiigrn,  «  «IcIm; 
I  diu  Kotoneo  dm  l>orf«i«  Blssew»ldt  biithrr  dem  blscböf- 
QdMM  Stttbto  «u  teieien  batuMi. 

Nadi  MlUbeiliiag  dee  Hme  Fhima  dorka.— 
Diene  Koneekiatlon  dSrfte  eleh  vobl  avT  dee  Wiedel« 
lii-i>tr  Illing  d«r  Kirchi-  nach  tloni  ilrr-izehnjahrigfn  Krii  *:" 
bt'zif liiMi.  Nncb  Lii-k.  |iäg.  L'.'iö  soll  div  Kircbti  von 
«iiiem  BiKcliuftf  für  d«s  bIschi'iHleb«  Dl«iMtpFrs«n«l  de« 
In  One  befiadllcbca  bbcbvOlciiefl  Guice  etridtiet  wordeo 
•cIr,  Am*  HmI  die  Ootlnii«  der  Plhnel  nit  vier  Hafen 
■Mf  ein  gifiMeree  KM>|ikl  aekliaeMa. 

«)  Naeh  MtttbellMtig  d«e  Herra  Prerms  Oorlfm.  — 

Id  (liT   Zii-iitr.mi'n'l'llurig   >li-r    Ari.!iiiir<'»liv',iiiil"'  von 

1641  (Urkuiidb.  de«  Hl»th.  Kulm  No.  llfil)  wlnl  Uy»i- 
«alA  aecb      PJbrrcl  an(|gcfibirt. 
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licho  Znstald  dcB  KirchcngnbändM  ist 
abgesehen  von  den  Verstümmelungen  am 
Aensscrcn  und  im  Inneren  ziemlich  gut 
(1892). 

Da-i  kleine  KircbcnKcliäude  besteht  nur  aus 
einem  rechteckigem  Räume  tod  7,26"'  lichter 
«nd  16,0  *>  iimmr  Lli^,  an  den  sieb 

als  Nelipnriiume  anf  dor  Sridseite  liündig  mit 
dem  Oätgiebel  eine  kleine  tonnengowdlbte  Sa- 
kristei mid  mir  der  Mitte  der  Nordfront 
eine  kleine  tnit  glatter  Deek«  abgeseUl 
Vorhalle  anfügen. 
Das  IniNire  der  Um- 
nenKirdietrlgt  eine 
in  den  Dachrani 
hineinragende  d«nA 
seitliche  Vouten  an 
die  Längswände  an- 
schliessende einfache 
Holsdeoke,  die  Fen- 
ster «lud  zum  Theil 
spitzbogig  einge- 
wdlbt,  znginglicli  bt 

da?>cll)('  durch  zwei 
spiubogige  mit  ab- 
getrepptem Plrotle 
eingcBchnitteno  Ein- 
gänge auf  der  West- 
seite nnd  in  der 
Vorhane;  die  Thür 
aar  Sakristei  im  In- 
neren Migt  eine 
rechtwinklige  Lai- 
bungnnd  rundbogige 
Ueberwölbuiig. 

Im  AeusHt'ien  i-t  das  Kirclieiifri'l'iiudc  auf 
den  freien  lü-kcn  mit  kurzen  einmal  abge- 
setzteu  und  mit,  ruUdächcrn  abgedeckten 
Strebepfeilern  1waetit,toUnterlMn  ist  niedrig 
und  gati7.  jiclimucklo!!,  Sockel  und  TTaupt- 
geaimä  fehlen,  eine  tilicderung  zeigen  nur 
die  leiden  CKebel.  Der  Westgieiiel  (Skizso 
FifT.  1)  in  Iliihf  der  Ti'aufkante  etwa?  zurück- 
tretend besitzt  nuch  völlig  seine  alte  Glie- 
derung, BOT  die  mit  Satteldach  abgedeckten 
und  durch  ein  Ilal.-splied  aus  zwei  WuLstsli-inen 
g^firtetcn  Fiaienpfeilercbeu  der  Giebel- 
•cbrKge  entstanmen  ^er  apatoren  Wieder» 


i: 


herstellung;  das  kleine  Fenster  unter  der 
mittelsten  Blende  an  dem  Ostgiebel  in  etwas 
anderer  Anordnung  wiederkehrend  dentet 
darauf  hin,  da^s  die  Kireiie  auch  schon  in 
mittelalterlicher  Zeit  im  Inneren  mit  einer 
iu  den  Dachraum  hiticinrcichendeD  gebogenen 
oder  gebroehanen  Deeke  Qberspannt  war. 
An  dem  Ostgiebel  (Skizze  Fig.  2)  entspricht 
anscheinend  nur  der  mittlere  Theil,  die 
grosse  Blende  mit  dem  ekomaligen  Ahar- 
feoater  dem  nnprtai^ialien  Bau,  wd^eirnn 

die  aeifiiche  Gliede- 
rung und  die  Kr6* 
nung  einem  späteren 
Umbau  angeboren 
dürfte.  Die  beiden 
Pultgiebel  der  Sbp 
kristei  sind  unrer- 
ziert,  der  Giebel  der 
mit  Satteldach  über- 
deckton Vdrlialle 
zeigt  an  seinem  Un- 
terthelle  neben  dem 

Eintränke  ji'  eine 
spitzbogige  Blende, 
der  gUtte  etwaa  zu- 
röckg«"»etzti>  in  der 
Mitte  durch  zwei 
yentarkttngspfeiler 
getheilte  Giebel  ist 
ein  Zusatz  aus  spä- 
terer Zeit. 

Das  Kirchenge- 
bkuile  ist  in  seinen 
unleren  Theilen  bis 
Traufkantc  aus  Feldsteinen  errichtet, 
Giebel  besteheti  nv^  Ziee<'tn  und 
sind  im  Ziegelrohbau  erhalten,  die  Blendeu 
sind  gepatzt.   Formsteine  treten  an  dem 

kleinen  Geliaude  auj^^er  den  Wnlststeinen 
an  den  Fialenpfeilcru  den  Westgiebels 
nicht  auf. 

ITii-  die  Zi'itlie^titninuiig  fehlt  jeder  ge- 
schichtliche Anhalt,  nach  «einer  ganzen  Au^ 
Ahrung  jedoch  and  beeonders  nach  der  gnten 
Gliederung  den  Wpitgieliels  ist  die  pjrbanung 
abgesehen  von  den  spAteren  Verttaderungeu 
noch  in  die  fHkbe  Zeit  der  Ordensbaukwiat, 


zur 
die 
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in  den  Antaug  deä  14.  JabrhuDdertä  zu 
aetMn"). 

Ensstgegenstlndo  besitzt  die  Kirche  nur  in 
ihren  Glocken.  Die  kleinste  iat  im  Jahre 
1862  neu   gcgoscien;  die  beiden  anderen 

;«tanmien  noch  aus  mitteUlterlieher  Zeit,  vun 
(ltMis«-|lxMi  ist  die  kleinere  mit  einfachen 
K«!ifeu  am  Kranze  und  Schlagringe  verziert 
und  ohne  Inschrift,  die  andere  trägt  am  Enue 
in  gotbiechen  Minuskeln  die  Bitte:  t/>  rem 
ghrie  n-ittf  vi-ni  cum  /»ace"**). 

*)  Ans  lU'in  l'ilih-n  «ämiDllichir  Furmsli-inr,  wahrend 
dif  bfnachbarlr  Kirche  zu  Knunitz  ein«-  n-icbe  Form- 
l«buog  Migt,  Ut  d«r  ächlUM  sn  tUrhM,  dM  Blaeb' 
wald»  wlw«4tr  Mkcr  oder  >«Jwit«rt  fSu*  als  Km- 
nnlu  «baat  wwica  ilab«r  Itt  ila  abw  de  illcK 
Klrebe  von  beiden. 

'""i  Hie  (i kfi!  bjof,'!  n  iD  Hini'tn  seiswartii  flilü  D'li  ti 
liol/aTDüii  GlMckintburme  und  sind  scbwvr  ziig.inglL-b; 
Anfung  uDd  ächloH  der  Iluchrifl  «ufder  lelr.tgcDnooteD 
Glocke  lind  (cbwer  cn  Inea.  Liek  peg.  &Ö&  (itbl  dl« 
laMMft  ,4t9  i  09  wot  am  poet  9  r»  ^Atm**;  Uw> 
nach  würde  dtaolkt  tactaraaabmUbaefcr  F«m  laatea: 
^  rex  ^urit  teai  mi  aw  cina  fmef,  —  Der  Brglaa 


.  drr  inocbriri  Ut  durob  «laea  UbrUluakopf  bi-tck-baet, 
1  die  «iBMtaeo  WArtor  alii  danli  Kiwia  «•«lenl; 


der  Qaenthaltt  der  nicht  beMUdra  gal  aaifiefllbrleB 
ttathalabeo  Sit  trapezförmig. 




Brattiaii. 

4  bai  N.  von  Kauimirk. 


DriiHi.in,  zur  Ordeii.-zeitBratyan,  Urethean, 
Bra^ahu,  Breltcbeu,  ein  ehemaliges  Ordens- 
flchlosa  im  Löbauer  Lande  am  Einflasse  der 
Wi  llf  in  die  Drewenz,  gelegen  auf  dem  achma- 
leii  Landstrcifen,  welcher  nach  dem  Tltoilungi;- 
Tcrtrage  vom  Jahre  12«K)*')  der  Orden  auf  I 
dem  linken  Ufer  der  Welle  in  der  Breite  I 
von  12  .Seileu        uiiirefalir  Vis  Meile  sicli 
vorbehalten  hatte.  L'elier  die  Orüuduug  und  i 
Erbannng  der  Bui^  sind  Nacbricbten  nicbt  | 
TOrbaildeil,liacb  der  an  die  Duri;  aiikiiii{itViii!>-n 
Sage  soll  dieselbe  von  einem  reicbuu  polui^clien 
sfiHter  in  den  Orden  aufgenommenen  Ritter 
im  .liilin-  \       erl)aiit  un'l  nadi  ,-riiiciii  N;ini*  ii 
beuuniil  woi  iii-n  .-ii'in*').  AnM-ln  iin-nd  hat  der 

«>)  ürkuQdb.  df»  liutb.  Kulm  No.  Wi.  ^ 
Harduioeb,  AM«»  und  oeeet  FrwnitCB  |iaf.  390  i 


Name  des  Orte.-i  die  Veranlas^iuug  zu  dieser 
Legende  gegeben,  irgend  welche  Bewei^se 
laanen  aieh  für  dieselbe  nicbt  erbringen,  riel- 
mehr  sprechen  alle  auf  dtis  Laud  Löbau  be- 
züglichen Urkunden  undNacliricbtett  aus  dieser 
Zeit  daifegen.  Die  Urkunde  Ober  die  nraprüng- 
liche  Tiieilun>i  der  Lobau  zwi^ehen  dein  ürdou 
unii  ileiu  lJi.scli'ifi'  i-t  uicht  mehr  vurliaiuii'ii. 
Überliefert  it«i  nur  iu  einer  Urkunde  vuu 

»iif;t  iiInT  {Ja-  .^rliiu.H;.:  ..Aurm  li'it  hit!  ein  ni,l,rr 
iwliii'clier  hhlmonii,  genaHRt  Jan  Saniluminki,  m  litm 
ih-dcn  auf  l'ule»  l'roifitutt  tug^&iret  unrl  hernach  in 
</e«  Üenttthtn  Onlat  fttnU»,  da$  StUam  Üntdttm 
:itifeheii  der  /fmeens  und  Wl^term  gtiauet  mil  et 

nU'i  ii'nlt  »r/iffi  .V'Jmf'i  niiruil  llr^l  .Inn.  il.  i.  lim-lfr 
Jultaun,  tcit  e»  nmh  ilir  l'ititn  nuch  keiutn  HriitiaH, 
dk  Umtidte»  attr  M>ett  «btrvm  gmaekt  ßtetcie»^. 
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1948"),  dan  nach  dem  Vertrag«  swtoeben 

dem  niscliofi.'  Christian  umi  t\cn  Kittoni  der 
ßtit&re  ein  Drittel,  die  letzteren  zwei  Drittel 
dm  LuidM  erlutlten  sollten.  Am  der  schon 
crwkhntei»  Urkunde  von  1260  geht  jedoch 
hervor,  daää  der  Bischof  Dir  Bich  den  öst- 
lichen Tbeil  mit  Lttbau  ah  ICittelpunkt  ge- 
wlhlt  hatte,  und  der  Orden  den  westlichen 
an  das  KiiJtüct  l.iiul  aiisc}ilic?.-<-iK](>n  inne  hielt. 
Die  Grenze  zwiociieu  beideti  Theilen,  welche 
auch  bei  den  i^pUteron  Veränderungen  fest* 
gehalten  wurde,  bildete  im  Wesentlichen  ein 
Fusäsleig,  welcher  sich  von  dem  itu  Süd- 
ovten  des  Kreisee  gelegenen  Werry^Ofonowin-) 
8ec  weHtlirli  an  r>."ihaii  vorhoi  nach  dein 
oberen  I^aufe  der  Drewenz  hinzog**).  Von 
seinem  Theile  trat  der  Orden  ans  politischen 
Rü<-l;.j"rltt('ii  il.i^  Hi^hiet  zwischen  der  Drewenz 
und  der  Welle  und  einen  Tbeil  auf  dem 
rechten  (Tier  der  WeUe  in  den  Jahren  1842 
nnd  1247  an  die  Herzoge  Ton  Polen  ab**).  Im 
.Talire  1257  kanrte  der  fiiaohof  von  Kulm  da» 
abgetretene  Gebiet  Ar  sieh  znrQck"'},  im 
Jahre  126<)  fand  eine  Neuregelung  der 
Grenze  statt,  bei  welcher  der  Bischof  sich 

•)  ÜHnrndb.  4h  Kstk.  Xnln  No.  7. 
•<)  ürkmit..        RItth.  Kulm  N<>  bi>.  Die  Grenz- 
bracbralbang  lautet:  „dietut  vero  <l<tminm  epuro/iuit  pro 

f/rrjjr.).^         u-'f'U  '"^'.s-wf  r/.  ■■t,,»>      "?.'i,'if  iitrüliti'me 

et  iurt  de  tanta  pt/ruuae  yredictc  ftHjtle  terri- ;  ■<  yvfc- 
fmt  Hl  tnfcr  ß»rium,  yui  Vfln  i-ortilur.  a  ÖfhvHta 

mmm  vtque  ad  taäum  (hOttm  tt  lafndMum  pre- 
d(eU  VtU,  «t  (Miic<|w  atevtdenih  fp}tr  Jjfirjctw,  per 

quo»  IfiMi  { tV/'rt  ilef  tnd'l  et  a  ßne  iiupcni>yi)a  lad 
ilir'cte  luxjiie  <:d  •■allein  (iuj-)la  ihirium  Vrram,  (vhij  ilf 
nuc-lr  incurrnnt  m(entur}nnteii  prftlirliin  .  .  ej/ii-oopur  et 
(friilret)  noftrl,  av  ihidem  pfdirle  mciifure  finalem 
ttrtn^iiim  /i)(vnerunt,  /larti  wi'trr  ail,  icialur) ;  /erwt- 
fMrfiir  M  riVi  aHtiftm,  f««  dirteU  Hueil  n  t,'>ro)  La- 
höh  ffrf  Driymuam,  tt  (if)tm  a  foro  per  jmriem 
rfUKirm  rrV  et  per  semilnm,  iiti/uf  ail  jiwm  loci,  qui 
Miinriein  nppeUnlur,  et  nh  illo  trantilu,  i/ui  anliquitun 
(if'i)  fuit.  Mvnl  tili  ftt/riutn  \tflnm  ttirecfw»  poterat 
measantri,  quentmlminliim  et  il'i  prima  f/i'r»'»  ßicta 
/»H}  Am  edüfCfOt  quoil  ipte  lU  t»a  i>arie,  t/tie  in  «odttn 
taten  »etlnm  taitffi,  noM»  dabit,  XU"»  Ju(»e}$  m 
tatkutÜH«  ae  tmit  hmpUin/inii,  «liraf  cM  a  Prfmmza  ad 

t»ferint  ir;nlrai'  f-n.r  riiilum   Wir  liitum  et  liipitlutum". 

6i)  KiH-riiitt  Nu  7  «.  tri.  —  Orcnzk-o  «iBd  lo  dlv«eo 
bcidi>n  l'rktiiiilcn  uirbl 
£beodm  No.  Öl. 


rar  Bflekgabe  des  rechten  Wellenfere  eowie 

eine«  Laiulsti  oifcns  auf  dem  linketi  Ufer  di  r- 
selben  au  den  Orden  verpflichten  musste.  1*^ 
befand  sieh  denmaeh  im  Jahre  1854  der 
Platz,  auf  dem  Brattian  liegt,  gar  isit  lit  im 
i^esitae  des  Ordens,  nnd  Itonnte  derselbe  daher 
auch  vor  dem  Jahre  1S60  hier  die  Erricbtong 


eincH  IIaii.-!ei  nicht  in  Angril 


m").  In 


dein  nach  1260  entbrennenden  grossen  Heiden- 
aufstände  wird  Brattian  nicht  genannt,  zuerst 
tritt  dasselbe  auf  unter  der  Bezeichnung 
„curia  Brnffian'-  als  Ausstellungr^ort  einiger 
Urkunden  im  Jahre  1343**).  Da  nun  in  dieser 
Zeit  Vttgte  von  Nenmark  vorkommen,  ferner 
da8  Gebiet  von  Nouinark  mit  dfin  Gi^biete 
der  spiUerea  Ordensvogtei  Brattian  fibcreii^ 
stimmt**),  so  ist  kaum  ansnnehmen,  dasa  die 

\*iiu'-t(^  Voll  Neumark  in  dieser  iieu^'PLriTiinlr-tcn 
Stadt  ihren  äits  aufgeschlagen  haben  würden, 
Venn  damals  sehon  ein  festes  Hans  in  Brattian 
bestanden  hätte.  Die  Reihe  der  bekannteu 
Vogte  von  Brattian  beginnt  mit  dem  Jabre 
1359^"),  müsste  demnach  das  Sehloss 
/wischen  1343  und  1355)  erbaut  worden  «ein. 
Weiter  findet  sich  in  dem  Verzeichnisse  der 
Ilochmeiütor  bei  dem  Chronisten  Johann  von 
l'ü.ssilge  die  Nachricht,  da^s  der  Hochmeister 
Hoinricli  Titj'emer,  als  er  im  .Iiilni-  l.'?r>l  -v'.n 
hohes  Amt  niederlegte,  sich  Brattian  als^  Kuhe- 

l>ie  rinzii;  möKliche  ADoahmp,  um  der  Üft^e  gt- 
reoiit  zu  wnden,  «lie  dcainaak,  daw  dar  Btudrr  Jokana. 
aieh  «nr  Zeit  4vr  iwttiMhsB  Hamahift  dbw  «faw  0«- 

hict  zwischvn  Urcwt'liit  und  Wellf  bicr  nieJ«Tgrl».«fO 
und  i'icK-ii  hrrmliglfii  Wolinnitz  ici^rilnilrt  hat.  Dim« 
Annahme  bat  j>-il(ii-lj  wru'n;  Wii'n'nli.MiillrhVi.-it  fijr  «ich, 
uimrrdein  tuitt«  di«se  NicderlaBsaog  ebcoto  wie  Loiwu 
Ha  Mhirmn  2iitM  dm  tiraltM  HatdeMuMaiidca  mtcbt 
tthaniradcfl. 

tntat    UrinndaD  «lod   df»  Gr«n<ti«allmmnm 

rwls  iii  i'.  MiiAiirieD  nnd  drm  Orli  iKijclii.  ti'  iinl  Mu- 
»ovieti  UD<1  IVoiiüs^n  anH|{e«t<lli  von  dcu  Hviiui;tn 
Semowit  und  Hrik-.liiii"  von  Mlisoiom  (('od.  dipl.  Pr. 
III.  No.  H:^  II.  40)  und  dte  Urkunde  des  Uia.  Ludolf 
König  lihcr  dl«  PrarrMrch«  «M  Stnitarg  nach  ciMr 
AlMcItTift  in  rtamnUT*  (*cf«l.  Stiaihmv  II  paf  448. 
Anni.  flOB), 

"''l  Top|>rr,  >iutn!»flirirtlii'hi'  ,\  ufi'i';i-tm'inK'"n  7i;r  Bivu. 
gt'whitlilK  der  Oril«-««-  uutl  BUcUulastliluswr  in  t'reuu.-n-ii 
IMCfa  iirauni,  Oitunamen  dea  Knlmerlaiidea  115. 
N'aoli  Voigt.  NanaiMkadex  dar  Oaataoh.  Uf daaa* 
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sits  erwählte^');  wmnn  denuiAch  in  diesem 
Jalre  Brattiui  bardts  Site  der  Vogto  und 
iat  Schlots  wcoigiteD?  in  seinen  Hauptanlagen 
TOrhanden  gewesen  sein.  Aus  der  Vorliebe 
dea  Hochmeisters  f&r  diese  Stätte  durch  die 
Wahl  als  Ruhesita  llsat  sich  mit  einer  ge- 
wi??en  Berechtigung  vermutbeii,  dass  dcrficlb« 
mit  der  Errichtung  des  Scblosiea  an  dieser 
Stelle  Terknflpft,  irfelleielit  eelbet  sogar  sein 
Erbauer  gewesen  ist.  Dii^  Pichligkeit  Hi'pj'pr 
Annalinte  vorausgesetzt  würde  sich  für  die  Er- 
baunng  des  HaueB  Brattiaa  dia  Zeit  Itare 
Yür  der  Milte  des  H.  .Tabrliiinderta  xwtaehea 
1340  im  1350  ergeben. 

Aveli  in  «pHterer  Zeit  gencfaali  es,  dass 
einzelne  Gebietigor  sich  da»  Schloss  ßraUian 
als  Kuliesitz  «'rwälilten,  so  der  Grosskomthur 
Kourad  von  Liebensteiu  (1387  —92)'*),  dessen 
8ch4ne  meeeingDe  GTabplatte(  19^)  noch  beute 

bMotco  bfglaiit  ut»  Bdb*  4vr  tokaaolM  Vflgl»  «it 
dan  Jatot  1S79  0«  4lMm  Jakn  stl  AI  4«r  Vggt  Anandu*) 
nnd  Melit  Ma  lun  Jabn  1447.  —  NaA  Töppen,  hand- 

M  )i I  i ft I i :  he  Aufieichaiingcn  u.a.  w. kommt  ein  Vogt  G 1 1 nt>  r 
in  üer  Handfeüte  von  Selrun  (1370)  vor  (näher«  Anüiiben 
fehien),  nach  dem  Urkuodenbocbe  den  ülatb.  Kulm  No. 
ÜUsi  ein:  ,/rater  Fem»  dt  Mura  mhecatut  in  Bralian" 
Ida  Ztnga  la  4tm  Taataawala  4aa  BiMbad»  Jakab  tm 
RulRi  witcatdli  n  Briaaaa  Im  Jabr«  1^.  —  Im  Jahr« 
1278  wird  In  einer  tTilinndc  d<>i  Ord<nMai»r«clw1U  Koo' 
rad  V.II,  Thi.  rtKTf.'  i  Coi.  Pr.  I.  N'o.  lß.1)  icii.t  .i.'.i 
Übrigen  Komthuren  tim  Kiilmerlande^  aiirh  Ottn.  Kom- 
tintr  zur  VVonnenburg  aufKeriiliirt.  |ia  in  <ii  ni  6|ialer«ii 
Vagtaibasirk«  v«ni  BmUiaa  «in  üocfWoono  voritonmt, 
aa  afwlebt  TSppaa  dia  Taratnbmir  ava,  Ana  biet  rlM 
Burg,  die  Wonnenburg  ce.itandrn  habe,  und  iIiuH  die 
Komtbnre  von  Wonnenburg  die  Vorgänger  der  Vögle 
von  N.umaik  «ad  Bntthn  fewaiaa  adaii.  (B«»tmi 

•>)  Script,  r.  Fr.  HL  ftg-  En  beisit  daaelbit: 
„Bruävm»nth  Üuttnur  wart  homei$ltr  ^  tmlt  Luden 
lag  in  den  Jmn  da  htrm  MCCC  Im  XLV,  undt  UU 
das  ampt  VI  jar,  uruh-  l,it  sich  ahit  von  lUm  ampte 
kr^en  ilem  lirethien,  du  isnlarb  her  kort-ztich  undt  /y< 
htifrahen  ciu  Uarienhurg  in  tente  Annen  Capellen".  Di«.- 
•alba  Nacbricbl  tat  nodaiin  aueb  ia  «iaige  andere  Ühn»- 
aikae  «banafaagia.  Kbaada  UL  pa«.  SM  mn*.  Vf, 

«)  Script,  r.  rt.lV.  vtf.  M5.  —  „flUtr»  (niinnob 
der  Hm  Konrad  WiilL  nioii  i  •mrurm/ntorem  tnagnmn, 
tirum  («rlunt  nptimum,  lunradum  Liheiittegn,  >/iii /Mutett 
fXtieit.  ut  ritam  durerei  ia  lirftihen  eattrif'.  —  B«- 
graban  U«g(den«lba  In  Naunark,  vei;gl.  aaina  naiaiagaa 
GnAplatta  ia  der  kiOoNiAaB  PkTiUrcba 


einen  Schmuck  der  katholischen  l'farrkirche 
in  Neamark  bildet. 

Nach  der  Schlacht  bei  Tannenberg  (1410) 
fiel  Brattian  durch  VeiTath  der  Ritler  und 
Knechte  de.s  Landes  auf  kurze  Zeit  in  die 
Hände  der  Polen,  wurde  Jedoch  nach  Auf- 
hebung df»r  Hflatreruncr  t-oji  Marienburg  von 
den  Rittern  b;iUl  mit  Wutiengewalt  wieder 
eingenoniiiWB**),  im  Jabrs  1414  eehlog  die 
nf-ritzTiniT  dir  Aiipriffo  des  I'olenheeres 
siegreich  ab'*).  Bei  dem  allgemeinen  Abtalle 
ToiD  Orden  in  Jahre  1454  gerieih  aaeh 
Brattian  in  den  Besitz  der  Verbündeten  und 
wurde  von  denselben  mit  einer  kleinen  Mann- 
aohaft  belegt,  nach  der  für  den  Orden  sieg- 
reichen Schlacht  bei  Könitz  (18.  Sept.  14.'>4) 
gelang  es  aber  den  Rittern  und  ihren  Söldnern, 
das  Schlo**  sowie  da»  benachbarte  Neuniark 
wieder  zu  gewinnen^*),  und.  nachdem  die  Ver- 
han'^lniiunin  zwischen  den  Söldnerführern  mnl 
den  l'oien  wegen  Uebergabe  der  Schlosser 
sich  xeraehlagen  hatten,  wilhrend  des  veitoren 
Verlaufs  des  Krieges  bis  zum  Fri<'ilr'n'--srhln.«.sc 
(1466)  zu  behaupten'*).  Ia  dem  lauj;audauern- 
den  Kampfe  wird  Brattian  nieht  besoBdera 
erwähnt,  doch  ist  wohl  nnzuucliTuen,  dass  die 
I  Besatzung  dea  Schlosses  mit  den  Ordena- 
I  Ktfidnem  in  Neamarfc  gemeinscbaMfcfa  an  den 
verschiedenen  Kriegszügen  .sich  belheiligten. 
;  Nach  1466  wurde  Brattian  Starostel  und  Sits 
I  einer  besonderen  Schlossvcrwaltung.  nacli  der 
I  preus.-'ischen  Besitzergreifung  im  .laliro  1772 
Sitz  eines  F>nmllnenamtes  bis  zimi  .'nlivt»  1^21', 
in  welchem  zu  Neuniurk  ein  besonderes  Beut- 
I  amt  eingerichtet  wurde**).  Sowobl  in  dem 

dreizehnjährigen  Kriege  (1454  fi^i)  als 
I  unter  der  poluischeu  Uerrschal't  scheint  das 
I  Sebloss  nnd  seine  Banlicblteiten  tob  grosseren 
Unalüi-ksfällen  und  Be.schädigungen  verschont 
geblieben  zu  dein,  wenigstens  lisat  sich  dies 
aus  der  Notiz  bei  Hartknoeh  ans  dam  SehlusB« 
des  17.  Jahrhonderta  mit  einiger  Sioberbeit 

Script,  r.  Pr.  III.  pag.  3fi3b 

RWndn  III.  pa«.  M6. 
•li)  Kbenda  V.  pat;  W, 
«)  Kbeod«  V.  pag  19.!  04. 

'*)  Nach  Tuppen.  haadaobriftlicbe  Aufzeichnungen 
Sur  Baagawblebia  dar  ünlaaa-  nad  Biaoboraaoblöaiar  Ia 
PrenaacB,  —  Lick  pag.  167. 
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folgern**).   Wohl  ffihrteD  die  Klnpf«  der 

splltcren  Zcitfln,  der  PfaffeDkrieg  1478'*),  dor 
Hochmeisterkrieg  (1521—1625)**)  und  die 
Sobwedenkriege  dee  17.  md  18.  JebThmdertB 


dee  18.  Jebrhtiiiderto  wurde  ein  Theil  der 

Scbloas^auliclikcitcii  al>)?f;lirochen  zum  Neu- 
bau der  Klosterkirche  in  Lonk.  Nach  Auf- 
bebnof  dee  DomünenMBleB  vardea  die  Lieg««' 


violf;u'li  Fii'iiiiil  uti(]  Feind  in  die  NUli-'  der     9ch;ifti.'n    desselben   petbeilt  uud  zerstrickelt 


Burg  Brattinn  uud  der  fostea  Stadt  Neutuark, 
▼on  einer  Belagerung  und  BeedueMong  der 
Burg  wird  jedoch  nirgends  berichtet*';  iK  r 
Verfall  dee  Sehloaaes  rollzog  sich  anscheinend 
ganz  allmihlieh  onter  den  drückenden  Ver- 
hältnissen, welche  &\»  Folge  der  Schweden- 
kriege and  der  inneren  Unruhen  besondere 


uud  gingen  uiteammt  dem  ächloesgrundetücke 
in  Pritnitlieilte  Sber*^. 

Sie  •hfm&ligs  Borg  (Fig.  3)  von  der  jetzt 
nur  noch  ganz  spärliche  Reste  erhalten  sind, 
lag  am  Einflüsse  der  Welle  in  die  Dreweni 
auf  tiefliegendem  Terrain,  ihre  Feet^keit 
bestand  wesentlich  in  ihrer  ringsom  von  nicht 


wif-t.  BmuiiB. 

des  18.  Jelirhnntott  tbemll  auf  dem  I^nde 
md  seinen  Bewehnero  ImMn;  gegen  Ende 


1»,  Hutknoch.  Atttw  ind  Nmw  PteuM«n  pag.  SM 
Mkgt  TOD  dem  Schl<Mi«,  M  itl  ntCbl  TOD  den  geriogaten 
■in*  im  köoigUchro  PreusH>  n 

1»)  Her\^i,  r.  Pr.  IV,  y*g,  >k>^.    —    Um»  von  d«lB 
Kön  K-<'  K'-ninmelte  KrlrgsTolk  lagert«  «kll  In  d«f 
faid  *«a  BnttiMi  und  NcniiMk. 

Bbeadb  V.  SS»  M.  5».  Nadi  AvOalMH« 
dtir  Frra1([loii<>n  Belii(^ruog  zog  <Ii>r  Hoebmcitter  VW 
Nrumark,  da«  aicb  ihm  mit  gulvm  Willen  erKab  und 
von  dort  nach  Siin-^lnirj;.  ItmUiiiü  wini  nicht  c'-nRnnt, 
die  Burg  wiiril«  (laber  entweder  umgatigcc,  uUer  h»U« 
Mbon  daraaU  keine  ttiatagfscho  Be<leutiing  mehr. 

u)  Sennu,  BHtriga  cor  aeHbiebie  d«r  iStadi 
NniiMik  ptg.  SC  40  n.  fia  —  Im  cnleii  BolnraAciK 
krifge  wir*  die  Stadt  Neawk  ««rBeblich  hefageri.  in 
swetten  dagegen  Ton  ien  Schwellen  eingenommen  und 
bec^-t/',  IM  ni'tili'i  Immi  Krif-^»-  /,a  Aurmi^:  lär'.-*  IS. 
JabMiiieiiletiit  mh  die  .Studt  verBCbiedi>ii<>  Heere  nacL- 
einander  in  ihren  Mani-rn,  aber  nncli  liier  wird  BrnUita 

nicbt  b«MMid«rt  «rwäboi,  V«rgi.  Ncuntrfc. 


unbedeutenden  Gewissen  gedebeitea  Lege; 

ungrin<fi>r  waren  nur  auf  dem  reehtrn  ITcr 
der  Dreweuz  die  der  Barg  gegenülier  aof- 
Bteigenden  AnhftheD,  too  deneo  sowohl  all» 
Vorgiinire  auf  der  Burg  beobachtet,  al«  auch 
nach  Einführung  der  Feuervaffen  dieselbe 
wh'kBim  beklmpft  werden  konnte.  JedeBblls 
i?t  dieser  letztere  Umstand  die  VeraulasöuDg 
geweaen,  daas  die  Burg  in  den  apIMeren 
kriegerischen  Zeiten  nieht?  mehr  graeml 
wird.  Durch  den  Bau  der  Chaussee  tob  Neu» 
mark  nach  Lobau,  welche  der  Burg  gegen- 
über hart  an  dem  Ufer  der  Drewenz  entlang 

M)  Lhlt  IM«;  167. 

<B}  IH»  Situation  4m  ScklonM  M  gezeiefanel  taf 
Onind  einer  .SkUxe  de«  LlcuteMBt«  Gi«*«,  der  AogabM 
hei  Liek  {if.  170  und  der  limkhllKiiiiK  <I<'r  Real«  aa 
Ort  nnd  ijlrlie  im  Jahre  1882;  die  SitnttioB  4M 
LieuteDa(.U  Gie»«  nach  tÜMt  MilllMilOBf  ilei  Hmi 
OylaoMialMiKr«  Svnraa. 
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geführt  in  unmittelbarer  Nabe  d«u  Fluse  fiber- 
admitet,  ist  die  vrBpr&iigUcbe  Lage  der  Zu* 

gilcpe  verwischt  worden,  nach  den  Aufzeich- 
Duogeu  des  Lieuteaaats  Gi^e  aua  deo  Jahren 
1^6 — ^88  mm  aogeaoBuiien  werden,  dau 
die  alte  Landetrasse  eliennls  Uber  die  Vor- 
burg geführt  bat"). 

Die  Bat|;  terflel  genaa  geDonuneo  in  vier 
Thcilc,  skmmtlich  von  dem  Hintorlande  un<! 
▼OQ  eioander  durch  Waesergraben  getrennt; 
das  Hanptham  iu  der  Hltte  mit  der  einen 
freien  Front  nach  Norden, iro  sumpfige  Wiesen 
eine  feindliche  Annäherungunmögllch machten, 
war  nach  Osten  gedeckt  durch  das  sich  hier 
anschliessende  HUilengrattdBtück,  von  dem 
ao?  <!!(•  W«lle  angestaut  und  nöthigenfalls 
die  Umgebung  de«  Schlosses  unter  Wasser 
gesetat  werden  lionnte,  anr  der  West-  and 
Srni.^fitn  legte  sich  schützend  im  Winkel  die 
Verbürg  vor  und  auf  der  Sfidseite  auaaer- 
dem  ein  sebntaleB  ineelartig  too  Wassei^^ben 
umflossenes  die  Verbindung  zwischen  der 
MQble  und  der  Vorburg  und  dem  ITaupthause 
herstellendes  Vorhmd.  Ton  den  Befestigungen 
dieses  letztgenannten  Theiles  der  ganzen  An- 
lage und  des  MTihlengrundstückcs  sind  Reste 
nicht  mehr  erhalten  bis  auf  ein  i;eringes  stark 
beschädigtes  Stink  Ufermauer  de-  inneren 
Hrat  i  n-i  ^rt  ^enüber  dem  runden  Thurme  (3) 
auf  (ier  f>üdosleckü  der  Vorburg*'). 

Der  Zngmng  snr  Bnrf  li^  nacli  den  Anf- 
■/pirhrmtiLjf  n  des  Lieutenants  Gieso  auf  der 
Westseite  der  Vorburg,  wo  eine  befestigte 
Bröelte  über  die  Drewenz  anf  die  Stnune 
nach  Neumark  führte,  auf  ilci  Südseite  ver- 
mittelte eine  gleichfalls  mit  Weliraolagen  ge- 
sicherte BrQcke  den  Uebergang  auf  das  hier 
gelegene  scUnialo  Yorluii  i  uml  von  da  auf 
das  Mühlengrund:!!tück.  Die  Lage  des  Ein- 
ganges sur  Hauptburg  ist  nicht  angegeben, 
waIirMheinIi«]i  waren  damals  die  OrAlien 

Der  Weg  über  das  UübleoKruDdstück  wurde  ui 
Ort  and  SipIIp  >1r  „alter  W«g"  bezeichnet,  derselbe  hat 
ab«r  atMClirijMnd  dia  Drowans  aieiit  übanekrittM, 
■Midm  m  «if  dm  Itakta  Übr  4wMlk«B  gaUMtan. 

■0  M»u«rw«rk  iliid«t  tteh  u  d(«Mr  Stall»  auf  btidcn 
SeitcQ  d«t  Gnbeaa;  dasaclb«  lat  iclir  aeblacbi,  atannt 
iah  «oa  dar  wiftanf lleliaB  Aalifa, 


derselben  bereits  zum  grossten  Thoile  ver- 
schüttet. 

Von  der  Vorbui^  waren  im  Jahre  1882 
nor  noch  die  Fundatueute  einiger  l'hQrme  an 
der  Drewena  erkennbar  an  den  faBfetartigen 
Erhfiliiuiq-oii  aug  Bauschutt,  uiic'efähr  cirifn 
Jlleter  über  der  Krde  sichtbar  war  der  runde 
sttdtfetlicbe  Eekthom  von  angwfidir  6,fr** 
Durchmesser  (3),  etwa  6""  hoch  über  Terrain 
ataud  noch  aufrecht  der  Thurm  auf  der  gegen- 
SberKegendenNWe8tecke(4),derletstere  istim 
Jahre  1887  abgebrochen.  Deutlich  setzte  sich 
damals  auch  noch  der  Graben  ab,  welcher 
das  eigentliche  Schloss  von  dem  Mühlen- 
grundstücke  trennte,  und  der  Graben,  «dcher 
Vorburg  und  Haupthaus  schied. 

Das  llaupthaus,  zuAufang  desJahrhunderts 
anscbeinend  noek  inm  Tbeil  erkalten,  bildete 

pin  Vieruck,  dn-  auf  dun  Ecken  mit  nnidun 
Thürmcn  besetzt  war  und  in  der  Mitte  einen 
gepflasterten  Hof  amseblosB.  Der  Tbem  anf 
ilrr  Niin]itsi''-ki'  (1)  soll  am  höchsten  ge- 
wesen sein  und  sieben  Stockwerke  besessen 
haben.  Erhalten  in  ungeruhr  6**  Hobe  ist 
nur  noch  ein  Thurm  (2)  und  die  ösllicheAussen- 
maner  etwa  von  20"  Länge,  2*"  ßreite  und  4'" 
Höhe  Gber  der  jetzigen  Grabcnsohle  mit  drei 
schartenartigen  Ocffuungen  (wohl  Kellet' 
fenster)  sowie  Theile  der  an  den  Tlium  ao- 
schliesouden  westlichen  Au^seumauer. 

Nackriebten  aus  firflkeren  Jahrkenderten 
sind  spärlich  vorhamlpii  dir  täclum  l'i«i  Stras- 
burg, Graudenz  und  Koggenhausen  angcfübrto 
Lttstitition  Ton  1564/5*')  bringt  Aber  Bmttian 

*«)  AUpraua.  KonatiaclifMt  18»!  pac.  SU.  —  J«l. 

!S«Bibr».yckl.  Wistiutiii'^iache  S4.'hlÜBser  im  1*!.  .Tnhr- 
buDderte.  —  Natb  ÜiT  Lusirstiun  von  15üi  lag 
das  ScblosB  Bratysn  nitüJrig  zwlscbcn  drn  Flüssen  Dre- 
wenx,  .Spuiao  uod  B)u4)li.  „Dia  Vorbncg  umfassW  wia 
gewöbnlicb  dl«  WirtlMahafNiAäsds  nad  cla  WoiabMt 
aabat  Badcataiba  imd  Gictahaa  «■  dar  Dmren,  aowl« 
ctnau  Hwlcnehaiaell*'  gauaantiNi  UmTm.    Baa  Hoeh* 

scbloBS,  wetul: nlfid  Slm^hiir;;  ..tn-i  !'n  rii"!"'  I  ii<  pa) 
genannt  wurdr,  war  von  der  Vortiurg  Uuccb  iHEjiU  mit 
Mauern  ring«Tas«t«a  Qrabva  geln-niit;  das  l'hor,  neban 
walcbaiB  dar  aeccMaol«  „aabyalkrtga  lliana"  (wteia 
oMBlIiataa)  ta«.  Iiafcid  slA  auf  dar  Sidweatialta.  Dar 
Ranter  d«a  SaMoataa  liatta  alebcii  Fenater  aiil  Olaa- 
miaralao,  «alaka  la  ainem  Fenaler  daa  polniadw  Kroo- 
ha  Itwlsche  Wapfta  ood  da*  dar 
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nur  geringen  Aufächliiff,  d»  es  sich  in  der- 
«ollMni  ^vi'sciitHcli  nur  um  die  Feutstellutip; 
der  von  dem  zeitigen  ätaro^ten  au^tührt«n 
■AasbeanmiiffflMittten  handelt«.  Aus  denelben 
gebt  abi^r  tuTvor.  rf.i«-;  (irr  Kingaiifr  sum 
Uauptbause  auf  der  >^üdwe8täeiie  (wollt  uauh 
fi&den  gerichtet)  neben  dem  sog.  ■chtjKhrigen 
Thurmo  lag,  ebenda  (wohl  im  wfstlinlifn 
Flfigel)  befand  sich  auch  der  durch  sieben 
^eoAter  eHiellte  ndtOlnsuialereien  nescbmltckte 
Remter.  Kino  i»|iUiere  Lustratiou  (ITfif»)  tLfÜt 
noch  mit,  6aes  das  Hauplhaus  sich  iu  gutem 
iHttttieben  ZnBtande  befand,  ein  Betctiinnn 
uIm'i  ibnu  Dach  war.  Die  Schlossfcapelle, 
der  III.  Katharina  geweiht,  war  nach  der 
Viütlatiuu  des  Dutuhcrni  Strzesz  (um  1670) 
mit  einen  auf  einer  Mittel^äule  rulieiideii 
schweren  Gewölbe  ribcrdcckt,  besass  zwei 
Feuätor  und  euthicUznui  Altäre,  darunter  eiueu 
aebr  allen;  nach  einer  anderen  Quelle  baue 

iCSnlfea  Kalkarin«.  Inden  «ad«*i<ra  4leF«ii}llwnrip|WDdn 

dunaligfctjtarcuti  ii  .Tan  Tbui!  m.-ki  liarit.  Ilten. Sodann «»nl- 
lilfli  das  äclilo«»  itudi,  y>if  K utiiiLicb.  Kücbc,  Bückcrrl 
und  lirauerci;  von  der  Kapvilv  wird  nur  ^'Wgl,  aie  ->'\ 
gVWÖlM,  babe  cw«i  Glaaftnnlar,  uiil  et  wkn  da  keine  bau- 
IMiM  IkptniaMa  ate  V«iiaienia|cn  Totgenomiiiea-'. 
—  Nsch  te  Lmliatien  17»!  „wir  das  tkhlm 
mH  1749  loi  Beiltee  Oer  Czapakt,  «nf  dem  V«rk«ft> 
l'i-fiin'liii  pich  linv  nnnuTi'i  mül  v'uii-  TlruiH-rni,  und 
Um»  JIijct»t:likis,  noch  im  guti  ti  I  niilii  lii  ii  ZiLiUiiile,  batte 
»ler  Ecktbiirme,  dwn  t-loer  g»ii'  ühr.c  Dach  wir.  Aua 
dar  Viiittti«a  d«*  Ugabemi  äineaz  um  das  Jahr  1610 
«netea  wir  ftnar,  4h«  in  4»  K^ll«,  dmn 
Mbw«Na  G«ir9ib«  aaf  alMMi  PMIer  la  «m  MM«  mlM, 
Ew«l  Alllve  bahndait,  *w  daian  dar  dar  U.  KaOarioa 
gtwrihte  .N'rbenaltar  aahr  alt  war.*'  —  Vaitl.  aach 
Liek  pac.  161  ff.  — 


die  Kapelle  fn  Anfang  des  11.  Jahrliunderta 
<  iiic  Frncnorunc  durch  den  damaligen  Sta- 
iOttteu  D^ialvuälii  erfahren;  der  Hauptaltar 
enthielt  ein  Marienbild«  so  den  Seiten  be- 
fandi  ti  sich  Ränke,  jedenfalls  die  Stallen  der 
Ordensbrüder.  Uogou  £nde  des  achtzehnten 
Jabrbuoderts  war  die  Sehleaahapelle  Boeb  in 
Ri'tiut7'tii<r.  ^*it'  .'vas  ninor  Notiz  in  dem 
Kircheubuche  der  evaugeUächen  Gemeinde  zu 
Lttban  ans  den  Jahren  1778— BO  bervorgdit''). 

Nach  den  Aufzeichnungen  des  MeutciianU 
Uiese  standen  cur  Zeil,  als  derselbe  das  ächluss 
besnebte^nnriKM^dieMdettvefltfielienTItAmie 
und  die  äussere  Uaaer,  die  gfidlichn  und  ö8t- 
liche  in  ungefährer  Höhe  von  6",  die  beiden 
iuidereu  in  einer  Höhe  von  2"»  anfrccht.  Es 
acbeint  demnach  seit  1785,  in  welcher  Zeit 
zuerst  dii'  Hefunnntfn  von  Lank  h'uT  7Ac-<ir-h\ 
zum  Neubau  ihrer  Kluslerlcirche  brachen,  ganz 
aUntitblieb  der  Abbruch  fortgesetzt,  und  das 
Domänenarat  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
sich  schon  nicht  mehr  in  dem  Uaupthause 
sondern  auf  der  Vorbnrg  befbnden  m 
Iiaben,  vielleicht  in  dem  Gebäude,  welches 
Oiese  in  der  südwestlichen  Ecke  seines 
Planes  angedeutet  bat.  Die  tetsten  Beate 
begann  der  iptziuc  I>e>it7.('r  im  .lahre 
1887  niederzubrechcu,  der  weitere  Abbrach 
wurde  jedoch  nntersagt,  und  Bind  nnnnidir 
die  wenigen  RcBt«  der  ehemaligen  Ordeosborg 
als  die  stummen  Zeugen  einer  längstvergan- 
genau  tbatenreichen  und  ItraftvoUen  Zeit  vor 
der  glnzlieben  Zentorang  gnelifttsL 

Uck  in«.  165/6. 


Deutsoh-Brzozie. 

10     8.  von  Neumoflt. 


Deutseb'Brsozie,  in  mittelallerticber  ,  Biachofe  von  Pbtck  abgetreteo  var*^  viUt 

Zeit  Broea  und  BroMU,  in  den  bi.«cliV)flichen  '  notlra  Brata  genanntt  wurde  aller  Wahr- 
Urknaden   zum   Unterschiede    von   Poln.  I 

Bnnisic  oder   Pauli  Itrom,  welches  dem  |  YergLl'oio.Br«usie.KreUtitmbur«n.p*g.m 
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scbeinliolikeit  nach  ungefähr  gleichzeitig  mit 
Poln.  Brtoxi«  xn  Aofang  de«  14.  JahrbundertB 

besetzt;  uähere  Angaben  ü'md  nicht  vorhanden. 
Zuerst  cmäbat  wird  dt»  Dorf  »Is  Aasstel- 
lungäort  einer  Urkanda  defl  Bisabob  Wik- 
bold  vom  Jahre  1367,  nntar  den  Zeag«n  tritt 
aiicli  ein  Pfarrer  Johannis  von  Krosa  auf^). 
Die  Unterscheidung  iu  Deuicicb-liru^  und 
Poln-  Brösa  aeheint  sich  schon  (Hlbceitig 
f  in'.'pViürcri^rt   zu    liaben,    die  Bezeichnung 
ViifKche  lifonau  ündet  sich  bereitü  in  dem 
!     Sdiadenbaebe  tob  1414«),  Br»f9dm  peUmcti 
\      in  einer  Urkunde  vom  Jahre  ir)13""j;  t  ine 
:     Kirche  wird  im  Jahre  1414  io  Deutsch- 
Brioxie  nicbt  enribnt.    Ursprünglich  war 
daa  Horf  Besitzthum  des  Bischofs,  im  Jahro 
1623  ging  daaselbe  nuammeo  mit  dem  be- 
■     sachbarten  Oate  nMuiahewo  durcb  Eanr  in 
den  lj>'~it7,  il>>.^  Donkapitels  ülier^).   In  der 
^      Urkunde  iiierüber  worden  die  Rechte  des 
t      Domkapitel  au:>führlich  aufgeführt, der  Pfarrei 
1     und  Kirche  wird  jedodi  hier  sowohl  wie  in 
1      diM-  zwnnzitr  Jahre  Bpäter  über  dcuaolbcn 
I     Uegenaland    ausgedtellteo  Veraclireibung''") 
nicht  gedacht.   Nadi  dem  Auftreten  eines 
Pfarrer»   im   Jal.ic  \?><M   h.it   das   I>orf  zu 
dieser  Zeil  eine  Kirche  besesiaen.  und  zwar 
liMt  sich  nach  einem  kleinen  noch  erhaUenen 
mittelalterlichen  Ziegelbau  auf  dem  Kirch- 
hofe mit  einiger  Sicherheit  scbliesson,  daaii 
dies«  Kirche  gleicbralls  gonauert  war.  üeber 
ihren  Untergang    ist   nioktl  bekannt,  aua 
späterer  Zeit  findet  sich  aar  snm  Jahre  1622 
die  Nachricht  vom  Bau  einer  Holikirchc**) 
ohne  weitere  Angabe,  ub      sich  hierbei  um 
einen  TOlligea  Neubau  oder  am  den  Ersatz 

-  •)  Urlmaik.  a»  IMk.  Kuta»  No.  81».  -  Biwlwf 
WlhtaHl  VM  Kirim  hwtttigl  «m  BtihaitwbMMifeBt« 
TOB  HiHmtr.  „Dof hm  II«  «iTIo  MMm  ffrafo".  AtiZeqg«; 

„tfominvt  .Ji.hnm-,,.  y.lrhnnuf  i.'i  ltr  i:-i'\ 

**)  GeseLschl«'  dt?«  Ktiliii'.'rl«' nl«'*  l'ng-  161.  — 
BAwtenbiieh  MI4.  Dn*  iJorf  J ><-iitacti':>  Brosau  Ton 
100  flnb«o,  da»  gntost  ntt  der  Muau,  iaas  *w 
knoBt  lud  den  anncM  Lietaa  aa  Vlih  ond  OtiMbidM 

5  «)  UrkHnÄb.  il«»  Klutbiim»  Kulm  No.  987. 

1  «1  Kli.-.i.lu  So.  Hi>2. 

>  <")  Kb««id»  No.  SÜVTÖ  Tom  Jkbre  lö4<i. 

«)  XMk  paff.  m. 


I.ÜBAtJ.  AIS  [ 

.  eiucB  ülteren  baofälligen  Gotteshauses  ge>-  | 
I  handelt  hat.  Diese  Kirche  stand  bis  zoin 

;  Jaiin-  1S73.  ] 
j      Di«  Sircb«  fuhrt  den  Titel  „St.  Joannit 
I  Bapt^  nnd  ist  fiakaliachen  Patronats;  che-  , 
I  mala  war  das  Domiupltel  von  Kulm  Patron 
I  der  Kirche,  —  Das   vorhandene  Kirchen- 
I  gebilude  iät  aus  Ziegeln  in  rundbogigen  Stil- 

formen  mit  massivem  Thorme  an  du  Veat*  ; 

seit*'  in  di'R  Jahren  1872 — 74  erbaut  worden. 
Der  alt«  Zisgelbatl  auf  dem  Kirchhofe  auf 

der  Nordseite  der  Kirche  nahe  an  die  Kirch-  * 

hofsniaitcr  r^'erürkt  is^t  ein  klc'iipr  niodrigf-r  ' 
rcchtockigor  in  mittelaltcrlicheu  Ziegeln  er- 
riehteter  Bau.   Denelbe  ist  «ntea  von  einem  ! 
Öockelabsatze  umzogen,  die  Osteeite  gliedern 
zwei  10  den  Giebel  bineiurageudc  Spitzbogeu- 
blendcn,  die  Hotdadte  drei  niedrige  Blenden 
:  von  gleicher  Fon»,  ihnen  entspricht  auf  der 
Mittn  der  Südseite  oin  Fen.'tf'r  von  dei-aelben 
Ausbildung.     Der   itiiugaug    tlachbogig  ge- 
schlossen befindet  aich  auf  der  Westseite. 
IMe    oberen  Theili'   des   kloinnt  Bnuwerks 
.  sind  kum  Theil  erneuert,  die  beiden  Giebel 
I  eind  ▼erstllninielt,  der  <totliche  ist  gemanert, 
der  Weslgiebel  be-^teht  jetzt  nur  aus  einer 
I  Bretterverkleidung.   Ueber  die  Erbauung  i^t  j 
[  nichts  bekannt**),  ebenso  verlautet  anefa  nichts  I 
I  über  dii-  IniLrliriie  ncslimmung**). 

I  Saastgegsnstäod«  besitzt  die  Kirche  nur 
in  ihren  vier  Glocken.  Die  kleinste  ist  am 
Kranze  mit  eineui  zierlichen  Spitzbogenfriedc 
;  gei^chmückt,  aber  ohne  Inschrift,  die  zweite 
stammt  vom  Jahre  1548"^)  und  trägt  eine 
I  nicht  zu  entziffernde  luHchrifl  in  i^clilecht 
gegoasenen  lateinischen  Majuskeln  „Latuti . . 
Etne  Ohe  1048''.  Die  dritte  Glocke  ist  die 
Ilteste»  ihre  Inschrift  mit  «insm  Kreuze  am 

«)  Brwihnt  «M  «In  ktelsca  OMM»  tat  Jak* 
;  leuö.  Miit)i«itaaK  dM  B«m  Pbnm  KapbU  ans 

'  den  l'famkirn. 

^)  Vivlleicbt  darf  man   daa  kleine  Gebäude  als  < 
OalbafBikapeUe  aaMhin,  wl»  Miehe  aa  der  Jakbb». 
kfadw  ia  Thon  biglMUbt  tat.  Bble  4m«IIiM  U. 

*1)  Die  Jabrcaiahl  i«t  In  deiiticfaeD  BnelntalMn 
geacbrieben.    Vor  doin  jwi'it«-n  Worte  steht  ein  Kreuz,  i 
dbar  dttm  zweiten  und  dritten  befindet  aicti  ein  Ütridt 
■b  ZaklMi  dn  Abttflnunt. 
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Anfange  und  LtD«D  nriMli«ii  den  ebxelneii  |  grwste,  dtmellM  entbldt  am  KrutM  di«  Wid> 

WTorteii  ist  iii  gothischeu  Majuskeln  ge-  nuwj^:  ,.^S.  Joautus  BaptiBta  Patromu  eceletiat 
selirwbea  und  lautet:  mOmm  domtd  m.  1  ^^omi««<üil.I>./7.."Der8obliU8  d«r  Jaiii«ft> 
CK».  IwMiM.'*   Die  jOngat«  Glocke  irt  d»  1  nhl  iat  dwoib  «hmb  OwAUw  Tentiinalt. 


Grabau. 

t     NO.  von  LSton. 


Gr«ban,  Ib  mitteMterlidiw  Zeit  Orabav, 

Grabow,  Graben,    üchor  die  Gi-rindunf!;  des 
Ortes  üt  keine  Kacbricbt  überliefert,  zuerst 
enrUmt  vird  das  Dorf  in  einer  Urknnde 
von    1346,    durch    welche    Bischof  Otto 
i     TVQ  Koloi  zwei  preussiscben  Brüdern  in 
I     Qribov  TiertifT  Hufen    gegen  beithnmte 
Dionst«  verschreibt").    Die  erste  Nachriebt 
I      über  die  Kirche  findet  sich  zum  Jahre  1404 
verzeichnet,  in  welchem  Bischof  Arnold  über 
I      eine  Stiftung'  ;uii  Trinitatisaltare  der  Kirche 
j      zu  Grabau  urkundet.    Bischof  Arnold  neintt 
j     den  derzeitigen  Pfarrer  uud  den  ehemaligen 
I     Stifter,  fBbrt  an^  das»  die  von  edbaen  Vor-  t 
plngpr    aasgestellte    Stiflungsurkunde    bei  ' 
einem  Brande  verloren  gegangen  sei,  und  . 
»etat  «ttf  Bitten  des  Pfkirera  und  einee  De*  I 
j        r    I      ;  1    OialMti    aufs  Neue    die  V'er- 
I     ptlicbtuug«u  der  oinzelnen  an  der  StiHuog 
'     belkeiligten  Besitier  fest;  moh  dem  Wort- 
l      laute   der  Urkunde   waren   inzwiselieu  die 
i     aeclie  Hufen,  auf  denen  orsprünglich  die  j 
'     Stiftung  ruhte,  jedenlkll«  doreb  Brtitheilun((  | 
I      in  verschiedene  HUnde  übergegangen").  Der 
j      Bischof,  welcher  dio  Grüudung-turkunde  aus- 
üt^llte,    ist  nicht  genannt,  nach  dem  an- 
gerührten Zeugniaee  alter  Leate  iäi^^^t  sich 
jedoch  mit  Sioberheit  annehmen,  daaa  die 

«)  ITiliaidb.  4m  BlMbuoM  Kuba  New  SM.  —  Dl« 
bMu  BrMw  mnm  «9  N«Ma  J«dll»  uad  Bar> 
tbolomiiiB. 

G<.*4il(o  U<^ystikti  uaü  llemüliv;  im  Jabrc  l-t04  wrnlro  I 
riehrn  Bciiitzi-r  ala  an  d«r  Stiriiiaf  kcihalllgl  «ad  MW  i 
Letotang  rerpfiklitet  aalJiefiilirt.  \ 


unprttngliebe  Stiftung  etwa  nm  die  Mitte 

des  14.  Jalirhunderts  erf.ilf.'t  ist.  T'elifr  did 
Scideksale  des  Dorfes  und  der  Kirche  in  den 
apSteren  Zeiten,  besonder»  in  den  Kriegen 
des  fünfzehnten  und  siebenzehnten  Jahr- 
houderta  ist  Näheres  nicbt  bekannt,  im 
Jabre  1697  wurde  die  Kirelie  mit  der  Propste! 
von  St.  Georg  zu  Löliaa  vereinigt '**),  jmit 
ist  dieselbe  wiederum  aelbfltatttndige  Pfarr* 
kirche. 

Sie  Zirohe  führt  den  Titel  „attumptionU 
It  Mariae  V.",  Patron  war  diemals  der 

Bischof  von  Kulm. 

Die  Torbandeaa  Kirebe  wurde  «i  Stelle 

df'S  ans  di'tn  14.  .I;ihrhunderte  stammendeti 
baunilUgen  Kiixhongebitudes  im  Jahre  1806 
in  einfoeliea  antiken  doriaeben  Fernen  als 
Pul;l>au  Ihjronen  uud  im  J.iliif  IS] 5  voll- 
endet. Dieselbe  schliesBt  Bich  in  ihrer  Plan« 
bildiing  an  einige  Ktosterkireben  des  18. 
Jahrhunderts  an"")  und  beisteht  aus  einem 
nach  Osten  abgewalmten  recbteclugen  Bau, 
aus  dem  afeh  auf  der  Westseite  ein  etwas 
höherer  Aufbau  eriisibt.  Die  beiden  Seiten  des 
Werftbaus  etwas  vor  die  Langseiten  vor- 
tretend und  thurmartig  angelegt  enthalten 
die  Treppe  zur  Orgelempore  und  einen 
Nebeneingang,  in  der  Mitti»  ticfiiulrt  ^ich  der 
liaupteiugang  mit  einem  kleinen  S'orraume 
nnter  der  Orgelemporei  die  beiden  Seiten 
erh«'li*ni  sich  nur  wenig  über  das  Gesims  (Irr 
LangscitcD,  die  Mitte  dagegen  ,&bcr  der 

KlMÜMl»  No.  1161. 

UM)  V«tgl.  tiiiniw,  KdiwaM*.  CIL       SM  0.673.) 
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Ois^leapore  wt  nielit  vmbadMtmd  bliber 
geführt  und  oberhalb  dei  DAehfiretes  mit 

einem  Giebel  abgeschlossen.  Das  Schilf  der 
Kirche  vierachsig  mit  vortretenden  Pfeilern 
am  den  Wänden  hat  eine  lichte  Weite  von 
10,0"  und  ohne  dif>  Altaniischi^  eiru'  I.iinge  von 
17,3  einschliesälicb  der  Vorballe  von  20,0 
Die  Altarntedie  halbruad  geiehloeaen,  Unter 
derselben  liegt  eine  kleine  Sakristei  und 
seitlich  neben  derselben  da«  Rechteck  des 
OraodriaBeB  aiisnilend  asch  Nordeo  «ine 
kleine  Kammer,  nach  SüJtni  ein  kleiner  Vor- 
raum mit  Nebeneingang  und  Treppe.  Ueber- 
deckt  ist  dm  Schiff  durch  eine  gerade  an 
den  Seiten  voutenförmig  gebogene  und  durch 
Stichkappen  über'-dcn  vier  Fenstern  belebte 
Gipsdecke.  Auf  der  Oätseite  des  Daches 
trägt  die  Kirche  einen  kleiuen  mit  Brettern 
bekleidetf  R  nnd  mit  Zink  gedeckten  kappei- 
förmigen Dachreiter. 

Auf  dem  KbcUiofe  befinden  eich  gleich* 

falls  in  Putzformfn  anssTpfiilirt  anpRordnet 
in  den  vier  Ecken  demselben  vier  kleine 
Kapellenhavten  ohne  beeondere  Bedentung. 

Eun£tgeg«n8t&nde.  Das  Innere  der  Kirdie 
iat  ohne  Bedeutung.   Zu  erwähnen  sind: 

Zwei  bronzene  Standleocbter  tqv  51,5  " 
Höhe  auf  drei  LBimif&Bflen  vernert  mit 

einfachen  Ringen. 

Vier  Standleachter  aus  Kupferblech  in  der 


i  elnfaöhatett  Wehe  getrieben  und  TnuKwii 

:  von  80      Höhe,  theilsweifl  beflchldigt  nnd 

ohne  besonderen  Worth. 

Eine  grösser«  Anzahl  von  Zinnleucbtero, 
davon  vier  auf  verziertem  DreifuMe«  ledit 
baliKfi'rfiiriDit:  auf  j^hitti:ini  Dn-ifiissp. 

Dan  wertbvoilste  Stück  iüt  ein  alter 
nuBingner  Kronenlencbter  (Beilage  No.  la.) 
mit  gedrehtem  Kerne,  alterthümlichpn  f/fiwrn- 
köpfe,  gothiairenden  Bauken  und  einer 
Hnttergotteeflgnr  als  Krttnnng;  nach  aeinem 
Formeu  gebört  tlcr  Krünenleuehtor  dem  Ende 
des  16.  Jahi-huudert£  au***J. 

Die  Glocken  hingen  in  einem  abseits 
stehenden  nl,ls:^ivett  tun  das  Jahr  1870  er- 
bauten  Giockentburme.  Die  kleinste  ist  im 
Jahre  1882  gegossen  worden,  dio  zweite  ist 
ohne  bmehrift  und  am  Kranze  und  Schlag- 
ringe mir  mit  mHirj>rfii  rinfaclicn  Reifen 
verziert,  die  gröäate  Glocke  trUgt  am  Kranze 
in  fothiacben  HiniAelD  mdt  grossen  An» 
fanpjbuchfitaben  die  Worte:  A'  ere  ifarü 
Simonii  unde  Judt.  A.  D.  MCCCCCXVIl".', 
die  einzelnen  Worte  sind  dareh  Lilien  ge- 
t  rennt.  Ausserdem  befindet  sich  noch  oino 
kleine  Signirgiocke  uusogäogiieh  auf  dem 
Kuppelthfinnehen  der  Kirclie. 


JW)  Dtr  KraiMalauahtar  wir 

abvr  im  Jikre   1999  ia 
I  bergettelU  «ordco. 


trt 


Grodziczno. 

II     a  von  Nenmoriu 


Orodnosno,  aar  Ordenaxeit  Licbtenbeyde, 

nach  Grodden,  in  dem  ehemaligen  Ordens- 
aotbcile  der  Löbau  gelogen,  ein  adliges  Gut 
und  anscheinend  achun  zur  Ordenszeit  ein 
grttflseree  Besitathnm.  Debet  die  erste  Be- 
setzunir  ist  nicbtf  lifkannt.  zncr.i^t  crwkhnt 
werden  die  bona  Ltchtfiihe^d«  in  einer 
Uricnnde  tob  ^rcb  vdehe  der  Hm« 

Dietrich  Ton  Altenbnrg  nnd  der  Uaehof  Otto 


Ton  Kulm  die  darch  ihre  BeToltntlchtigten  toT' 
genOiOMBA  Besichtigung  und  Berichtigung  der 
Grenxen  zwischen  dem  bischöflichen  und  dem 
Ordensantheile  in  der  Löbau  bestätigen  und 
vollziehcji"").  Ucberdie  soojitlgen  Schicksale 
des  Ortes  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
sowie  über  die  Gründung  der  Pfarrei  und  die 


i«q  ürknalh.  «m  Biiiluiit  Kala  Na.  S61. 
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Erbauung  der  KiMh*  iSmi  Kiebriditeii  aieiit 
fiberliefwt. 

n*  Zlrehe  führt  deu  Titel  „SS.  App. 
Pttri  et  PanU",  Patron  i^i  die  fiuUherrachaft. 
—  Der  bauliche  Zustand  des Kirefaengebtades 
ist  gut  (1892). 

Dm  KireliaBgririliide  bestebt  ans  einem 
pfTDatiPrten  und  einem  hölzernf^n  Theilo 
(ächurzwerk)  und  setzt  »ich  zusammen  aus 
dem  dreiaeliBiiieii  aeheni  quedmtiaehen  14,1  * 

hrritrn  iiiiri  14, '3™  lanfrr^n  diireli  /.w  ei  Hoilu'n 
Holzstützen  getheilteu  aufi  Ziegeln  erbauten 
Scbiffe,  dem  auf .  der  Weatwite  erheben- 
den ■rlr  ii  Ii  falls  gctnauerten  mit  Zeltdach  ab- 
gedeckten quadraUscheD  Tburme  voD  unf^efllhr 
6,0*  Seite  wd  den  «itneb  aiob  anffigeuden 
am  Sdiirzboblen  eiriebtcten  in  drei  P0I7- 
gonseiten  geschlossenen  Ältarhause  von  un- 
gefähr 9,0»  Broito  und  10  0  "  Länge  Neben- 
rUume  beritet  das  ?>chiir  in  einer  kleinen  Vor- 
halle ans  nrucror  Zeit  in  rlem  Ostlichen  Joclie 
der  Südseite,  das  AUarbaus  in  der  gleichfalls 
in  Sebersbols  erbanten  anf  der  Nordseite  in  \ 
(ii'm  Winkel  zwischen  Ahnvlüms  und  Schiff 
angelegten  Sakristei.  Säumtlicho  InncnrUume  i 
sind  mit  geraden  Decken  Bberdeeltt,  im  Altar-  | 
liHii^e  ist  tlie  Decke  an   ilcn  Peilen  vdiiten- 
fdrmig  gebogen.    Verbunden  :<ind  Altarliaus 
nnd  Scbiif  dnrch  einen  spitcbogigen  Triumph- 
bogen, der  in  seiuer  jetzigen  Gestalt  nacb-  [ 
trttglicb  angelegt  erscheint,  erleuclitet  wird  j 
dasSebUTdttrobTerXnderte  spitzbogige  Fenster  { 
auf  der  Südseite  und  durch  je  ein  Fenster  in 
deu  beiden  äusseren  Jochen  der  Nonl^seito. 
Ton  den  beiden  letzteren  ist  jedoch  nur  das 
westUebe  alt  und  nri>prijnglieh.  das  östliche 
dagegen  in  späterer  Zeit  eingebr'M  Iien  nnd 
augelegt.    ZugängliuL  ist  die  Kirche  durch  1 
die  Vorballe  anf  der  Südseite  des  Schiffes  | 
und  durch  lii-n  Tlnirm,  sämmJliche  I'in^iiTi'^re 
fiiud  spitzbogig  eingewölbt,  das  Portal  in  der  . 
Vorballe  ist  mit  abgetrepptem  Profile  einge- 
schnitten,  die  beiden  Tlairininirtale  zeigen 
in  der  Senkrechten  eine  ciufacLe  äcbräge,  j 
im  Bogen  dagegen  vier  ganz  eigeoartige 
Formsteine,     wie    solelie    bisher    nur  in 
ätraaburg,  Lübau  und  in  der  Üorlkircbe  zu  | 
Sompljtwa  nnweit  Lttban  an^gf^nden  worden 


sind     ;  das  ttussere  Tbnrmportal  ist  ausserdena 

noch  um  den  Sockel  vorgezogen  und  wie  die 
Portale  der  Löhauer  Pfan'kirche  auf  dem  vor-  | 
tretenden  Bogeu  tnii  zwei  Fasensteiuen  abge- 
deckt. Als  besondere  Gliederung  besitzt  dns  j 
Schiff  im  Inneren  auf  jeder  I<augseite  eutr 
spreehend  der  dreffoebigsB  Anlage  droi  grosse  ; 
rundbogige  Blenden  und  auf  der  Westseite  ! 
neben  dem  Eingange  je  zwei  kleinere,  von  j 
denen  die  beiden  inneren  nber  im  Spitzbogen  [ 

gesC'lilossen  öiiul,  s 
Im  Aeusdereu  ist  das  Schiff  der  Kircbe  ; 
auf  den  Ecken  nnd  in  den  einxelnsB  Joohea 
mit  niedrigen  kräftigen  Strebepfeilern  besetzt, 
velohe  unten  fiber  dem  ringsumlaufenden 
Bockel  anf  der  Vordenrito  nnttelst  zweier  | 
Sehrägstßine  etwas  Sttrficktratflod  in  der  Mitte 
nochmals  abgesetzt  und  hier  sowohl  wie  an  [ 
ihrer  Endignng  mit  Pultdächern  (geputzt)  ab-  j 
gedeckt  sind,  das  Uauptgesims  llsblt.   Der  ] 
Tluii  lu  schliesst  sich  in  seinem  unteren  Thcile  ] 
mit  seinem  Sockel  aus  zwej  Faftensteinen  und  ', 
seinen  niedrigen  Bekstreben  genan  an  das  | 
Kirchenschiff  an,  die  weitr-re  Oliedeniiie-  Ii,-.  j 
etebt  hier  nur  aus  einer  kleinen  Ruudblende  | 
Ober  dem  Portale  und  jins  einigen  IfustO'  ' 
rungen  aus  schwarzen  i^teinen   übereck  ge- 
stellt« Vierecke  bildend  in  zwei-  und  drei»  ' 
faeber  Wfederbolung  über  einander.  Der  obere 
Tbeil  des  Thurmes  ist  ganz  glatt  .nnd  nur  io 
vier  Geschoeseo  durch  schmale  scliartcnartige  , 
im  Inneren  von  einer  grösseren  Kische  um-  - 
rahmte  Liclitschlitze  zumeist  eine  in  jeder 
Gesfhossscite  belebt,   da^   oberste  Goscboss, 
die  Olockenstiibe.  entiialt  auf  jeder  Seite  je 
zwei  acbmalo  spitzbogig  gcschloaseDe  Sebald 
Öffnungen  in  rei  hteckiirer  Hlenrle   Ris-  flatipt- 
gcsims  fehlt  auch  hier  wie  am  Kirchenschiffe,  j 
das  niedrige  Zeltdaeb,  jedenfollB  ein  splterer 
Zusatz,  trägt  auf  setner  Pjiitze  eine  WoUeiV  ! 
fabne  mit  der  Jahreszahl  1822.  } 
Die  beiden  boben  Pultgiehel  neben  dem 
Thurme  in  TTehe  der  Traufkante  abgesetzt  ' 
sind  in  ihrer  ganzen  Höhe  völlig  ungegliedert 
anch  der  jetzige  Zwiscbengiobol  wi«  dto  Pnl(-  , 

IM)  Vet«!.  SKMbni«  n.  INC.  4B1  M  4<*  ; 

ittiaeren  Eckitein  nnd  dl*  bslflgHtbim  Wigann  oalsr  I 
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giebel  in  gleiober  Hobe  nr&ekgeBetct  war 

anecheinend  ganz  glatt,  der  obere  Theil  des- 
Belben  ist  jetzt  iu  verblendetem  Fachwerke 
erneuert  «od  geputst. 

Die  AnabUdang  des  Altarbanaee  im  Inneren 

und  Aeu8«('rerj  ?el>1if»s?t  <>ieh  i\fr\  ponsticpn 
Uolzkircheti  an  und  ist  ohne  Bcdnuiuüfj;  diu 
WindfthBe  auf  den  Daebo  trigt  das  Mono- 
pramm  Christi  ruid  (tir>  Tn^chrifl  „A.  I.  1139." 

Der  gemauerte  Theil  des  Kirobeogebäudüs 
Mt  aus  Ziegeln  erbaut  und  in  Ziegebvlibaa 
erlialten.  Di-r  "\'<t]i;uii1  ilcs  Mani'rwr'rks  zpfpt 
den  Wtjcbäcl  von  Läufer  uud  Binder  im  Ver- 
bmide  and  ein  Steinfermat  von  28—29**  : 
14 — 15  :  8,5  — O'"'".  Formstcinc  lassen 
neb  ausser  den  erwähnten  Stabprofilen  in  den 
beidcu  Thunnportalen  und  den  Fasen-  und 
^chrägsteinen  des  Sockels  und  der  Strcbe- 
]>feiler  an  dem  Gebäude  nicht  mehr  nach- 
weiäen.  Erwähueoäwerth  iüt,  dadä  der  Dacb- 
dtnU  de*  ScbilTes  noch  TollBtllndig  die  nittel- 
alterlicbe  Anordnung  mit  einer  Stuhl^and 
in  der  Mitte  besilsil.  Das  Dach  ist  jedocb 
nicht  mehr  nrspriinglieh, dasselbe  war  nach  den 
sichtbaren  Spuren  an  derOatwand  desThurmes 
nicht  unerheblich  höher  and  ragte  mit  seinem 
Firste  bis  in  die  Seballllfinnngen  des  Tbnrnes 
liinauf.  Ausserdem  ist  noch  zu  bemerken, 
daS9  auf  der  Oslseite  des  Zwischengiebels 
ikber  der  südlichen  Chorwand  einige  Schichten 
einer  nie  benutzten  Mauerverzabnung  erkenn- 
bar sind,  welche  darauf  hindeuten,  dass  bei 
dem  Bau  des  Kircbengebkudos  die  Anlage 
eines  besonderen  Altarhaiues  geplant  war. 

Bei  dem  Schweifen  alliT  [risi>lii(:1i(lichen 
Nachrichten  ist  die  JJatirung  des  Kirchen- 
gebludes  anf  den  Vergleich  mit  den  umliegen- 
den Bauten  angewiesen.  Nach  «einer  ge- 
sammten  sorgfältigen  Ausführang  gehört  der 
Bau  noch  in  die  gute  Zeit  der  Ordensban- 
kunst,  nach  dem  Auftreten  des  eigenartigen 
l'rofilsteins  in  den  l'ortalen  sowie  nach  der 
Verwendung  des  Schriigsteins  zur  Abdeckung 
des  vorgozogrnen  Thurmportala  und  der 
Strebp].fi  il.-rifjfk«!  ähnlich  ivic  nn  der  katho- 
lischen Pfarrkirche  zu  Lohau  ist  dieselbe 
imgefthr  gleiohseitig  mit  dieser  Kirehe  nod 
der  katbolischen  FAiTrkirehe  au  Strasburg 


am  das  Jahr  1840  zu  setaen.  Ausgafnbrt 
wurde  zunächst  nur  ScbifT  und  Thurm,  (Br 
das  später  zu  errichtende  Altarhaus  wurde 
anf  der  0«tseite  des  hohen  Zwischengiebels 
eine  Verzahnung  angelegt.  Ob  ein  solches 
Iii  mit U'lalterlicher Zeit  jemalfi erricht**t worden 
ist,  lii.«8t  sich  jetat  nicht  mehr  mit  •Sicherheit 
nachweisen,  «nsebeinend  ist  dies  nicht  der 
Fall  'pTf^weKcn.  Her  jetzicre  in  Sfhnr^wprk 
erbaut«  Chor  stammt  wie  fast  die  sämmtlichen 
erhaltenen  Ilolzkirohen  ans  dem  Anfange  des 
achtzehnten  Jahrbdiidi  rls  um]  narli  dt-r  Jahres- 
zahl in  der  Windfahne  aus  dem  Jahre  1739. 
Das  Schiff  der  Kirebe  ist  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ndt  der  Absicht  der  l'eber- 
wolbung  und  zwar  entsprechend  der  nicht 
unbedeutenden  Breite  als  zweischiftiger  Kaum 
mit  zwei  Mittclstützeu  angelegt  worden"*), 
leider  ?ind  jr-iinrli  uf-der  Nac!iri(^hten  über 
die  Ausführung  vorhanden,  noch  auch  Spuren 
und  Anseiehen  im  Inneren  zu  entdeckea, 

•vvplchf  pinifffn  Atif-Jililr.-^  nwX  Anhalt  ül'fr  die 
ursprüngliche  Deckeubilduug  geben  könnten. 
Der  Daebstnhl  entstammt  jedenfalls  einer  Wie- 
derherstellung der  Kirdii'  nach  den  Kriegen 
des  f&ufzehnten  Jahrhunderte  um  l&OO;  ihre 
jetzige  Erveheinang  erhielt  die  Kirche  al^e- 
sehen  von  den  Verstümmelungen  früherer 
Zeiten  im  Wcsenllichen  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  (1739)  und  im  Jahre  1822,  in 
welchem  Arbeiten  an  der  Kirche  durch  die 
Jabre.szabl  ii>  (IrrTtiut  uifahrK' lie^-tiiti^'t  werden. 

Simstgegenstäade  besitzt  die  Kirche  in 
ihrer  Monstrans,  einem  Kdelie  nnd  einm* 
(tI<K>ki\  Aup?erden  sind  ati  'Ut  inneren 
Thurmthüre  noch  einige  ganz  zorstürtti  und 
willkitrlieb  anf  der  nenen  Thür  befesUgte 
Rc.^tc  cine.s  mittelnlti'rÜL'hrD  Tlnji-l^c-cblagos 
aufzuführen  von  übnlicbcr  Ausbildung  wie 
die  zu  Oollnb  nnd  Strasburg  erwähnten 
gleichen  Beschläge'"*). 

Monstranz  (Beilage  No.  1  links),  7tf,& 

Di*»  «iDzIgc  zwei«chlf6g<'  Kirchi',  welche  Bla 
»olchi-  »icbrr  b(>zricbaet  werdeo  kano,  vreoogleicb  di* 
Gewalb«  Hiebt  mebr  Tarkaadm  «lud,  bofladst  iicll  In 
Adl.  Lieb«DBu  (Kr.  Marianwcfaar  L  pi«.  S7S). 

M*)  Yergl.  SliMlmis  II.  piv-  363  Flf.  87  und  p««. 
444  FiB.  104. 
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boeb,  »m  Silber  und  tbeitweise  Tvrgoldet. 

DieselliR  erhebt  ^icb  von  <Miiem  achttLfiligen 
Fasse  mit  vier  runden  und  vier  spitzen 
Bllttern,  tob  denen  die  i-nnden  mtt  Be* 
naiüBanceorDamentcu  verziert  sind.  Der  Knauf 
scblieaat  «ich  mit  seiner  Qliedemng  und  den 
kleinen  bdusterf  onnigen  Blulchen  ober-  nnd 
unterbalb  defl«cliicu  den  schon  früher  be- 
Bprochenen  Monstranzen  an'"^),  der  obere 
Aufbau  enthält  in  der  Mitte  unter  sechs- 
tbeiligem  Baldachine  das  runde  Hostienge- 
fäs8  in  der  StraMenp'lorie  nnd  darüber  die 
Statuette  der  Junglrau  Maria  in  gleicher  Um- 
ndtnraog  unter  Tiertbeiligen  BaldaebiM,  seit* 
lieh  neben  dem  Hostiengefädse  zwei  Bischofs- 
gestalteu  unter  gleiehialU  viertheilig  auge- 
ordnetem  Bftldacbine.  Di«  durebbroebenen 
Helme  über  donficllirri  Ije-tchnn  aus  gedrehten 
Drähten,  die  seitlichen  tragen  auf  der  Spitze 
je  eine  kleine  Figar,  der  mittlere  ein  Kren«. 
Seitlich  ist  der  obere  Aufbau  von  gothiAchom 
Strebepfeilerwcrkf  cinfrerHrisf.  unten  an  dem 

»»)  Veigl.  KutmMe  iL  pag.  lö«,  Polo.  Bnozia  IL 
ftt,  S98. 


I  wn|!«reobten  den  gansen  Anfban  tnfenden 

Balken  mit  leiclitem  Rennissam-eornamente. 
Nachrichten  über  die  Anfertigung  aind  nicht 
vorbanden,  nacb  einfgeD  anderen  datirten 
Monstranzen  ist  dieselbe  in  die  gleiche  Zeit, 
in  den  Aniang  des  17.  Jahrbaaderta  (nm  1640) 
zn  setzon. 

Silberveigoliletcr  Kelch  von  22,5  "»  Höhe 
auf  rundem  Fusse  mit  vasenförmigem  Knaufe. 
Der  viertheiligc  Fuss  ist  in  flachgetriebencr 
Arbeit  mit  SW«i  EngelxkOpfen  und  zwei  Or- 
namentstücken verziert,  dei-  Knniif  mit  drei 
Engeiäköpfen,  die  Kuppe  trägt  an  ihrem 
nDterenTbtile  an%elegte8  OroameDtwwk  nnd 
darTibfr  ein  atischliesBündes  Band  ttA\  sineni 
gotbisirenden  Palmottenkranze. 

Von  den  vorbandenen  Otooken  eiad  swei 
im  Jaliie  lRf)3  iiingcgossen  worden,  die 
mittlere  stammt  aus  dem  vorigen  Jahrhunderte 
nnd  trflgt  am  Kranse  die  Inaehrift***);  „V«w 
clamantis  in  deterto.  JotnmU  Mrttowitg 
parochu»  A.  D.  1763." 

M)  KtchMKlMluBfdMHwmPBmnllndaiewIea. 


Eazamtz. 

6  I«  M.  von  L3ban. 


K.M/;iiiiU,  fiüber  Ka.sj^enitz,  KatZMiiitz.  c'n\ 
Uauerudorf.  Die  Oröndungsarkuude  der  Ort- 
«ebaft  scbeint  nieht  mehr  vorbanden  an  sein, 
nach  den  Aufzeichnungen  des  Domherrn 
Strzesz  in  «einer  Visitation  nm  1670  erfolgte 
die  Besetzung  unter  dem  Biscbofe  Otto  von 
Kulm  (1S23 — 4f)  mit  siebenzig  Hufen,  und 
zwar  scheint  hierbei  auch  zugleich  die  Grün- 
dung des  Kirchspreugeit«  und  der  Pfarrei 
stattgeTnnden  xn  haben***).  Nncbeinerfrilberen 

M)  In  der  Vlilttfioa  de«  Donbotm  Sirtcu  MMt 

m:  „ViUm  Katmiht  rr  ^»allfict  mauMi  imnm  rorrtwai 
iitifinhi  ft  Mi4ftn  nttimf  jtniltTe  iJiliyntiir  iiirta  olili- 
faliopem  Vtlmlili  fpi.-i  iij>>,  '/ui  /uro  innem  viltat  in  man- 
»II  $rptuaginta  /ler  LHioHem  il-i2H~4ü)  aaittfitorem 


Viaitatiüii  MiII  ilii-  Kiiclie  im  Jahre  1403 
durch  den  lÜHchdl' Arnolei  eiiiLreweiht  sein"*). 

mum  iiitfloultim  liie  l'J.  Aaifutti  l-H>2  in  FretUck  iYi- 
rileyio  tuo  Perpamfiieo  totiem  rerhcnnn  eonlestii,  pro- 
ul  JSiotMiiauAin  tt  AwliHCfiMtt«»  tpotifw  «wylnMvA.  7» 
ftrflw  teplyagmia  mviMb  H  fMamaki  imehuhmtwr  tt 

ila,  ut  in  jirettnti  percipit  rurrtos  n-.TH'jhila  >fr  mti. 
ginit  et  lolidem  aeeitae".  —  An  anderrr  »teile  werden 
Tier  PhiTliiiln  gagainit  (WttMlM«  an*  4n  Pfau» 

II«)  I)i>-  Vl»iUktlo  DorpoTlana (1626) berichtet  auf  GniaA 
dm  lodotgcubfiarM  vom  13.  Fatemr  1400,  die  Ktitbe 
Ml  In  Mmtm  Jahra  «od  den  BlMbof«  Afaeld  gtwM* 

mvtint  bestätigt  wurdeo  <!ic  TnJnl^-futlt-n  nucti  <lor- 
■elben  Quell«  Im  .Uhr«  WVü  ilurch  <Wa  DiitUof  Jo- 
fiuiini  ',  {Ai.6  diMi  riiifraktm  ;■    —  Ii«  lü,.  Kirche  nicht 

iiDtrhi-blivh  alter  Ut,  so  kann  e«  «Ich  bei  der  NeebriiAt 
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Ueber  die  B0D8tig«n  Scbicksalo  des  Ortes 
findet  sidl  Diehta  überliefeit,  nach  der  für 
das  offene  iiTiL'fscbützte  Laud  auffallend  guten 
baulichen   Erhaltung  des  KircbengebAudes  ; 
llMt  rieb  anoehawD,  das»  Dorf  nad  Kirefae  | 
sowohl  in  den  Kriegen  ilf-  iTitirzehnten  Jahr- 
bunderU,  in  dem  fast  säiunitlichc  kirchliche  i 
O^ude  ja  der  Provint  serstArt  wurden  { 
«xltM-  doch  Rescliädigungen  erlitten,  als  auch 
in  den  späteren  Kricgszeiten  und  sonst  von  , 
■ehwereran  Heimsvchungeu  verchont  geblie- 
ben  ist. 

Sil  SrdM  führt  den  Titel:  »6'^  Apott.  Ja-  j 
ro&i  maj.",  Patron  war  ehemalä  der  Bischof  ' 
VOM  Kulm.    —    Der  haulicUo  Zustand  des 
Kircbengebüudes  iat  niige.sehea  von  der  Ver-  1 


1  ; 

1 

n«.«.  Xnulia.  GnaMM  4«r  Einte 

wittertti^  der  freien  Endigungen  nnd  der 
Wiu^^-  iäcllTl^en  gut,  ea  fehlt  eigentlich  nur 
das  llauptgesims  und  dio  FenslertbeihiDg, 
alle  sonstigen  Kun!<tformen  tfind  nach  den 
erhaltenen  l<-iclit  zu  ergänzen.  Eine  saebj^e- 
miU-e  Wiederherstellung  des  Aeussercn  der 
Kirche  wäre  sehr  wfinschen.swerth  (1892). 

Die  Kirebe  (Fig.  4)  etwa«  nnregelmSsafg 
gebaut  bildet  ein  ungefiilire>  Keehteck  von 
9,3  "  Breite  und  18,0  Lange,  AlUrhausund 
Sehiflf  anter  einem  Pacbe,  an  welches  sieb 
auf  der  Südseite  unter  rultsehleppdaeh  dio 
Saiiristei  (b),  auf  der  Mitte  der  Nordseite 
eine  kleine  Vorballe  (a)  nnter  Satteldach  und 
inif  der  Westseite  ein  kräftiger  mit  l^attel- 
dach  und  zwei  Giel>eln  abgedeckter  Thurm 
Ton  ungefllhr  8,4  ■>  Seite  anacbliesst.  Ueber- 


deckt  ist  daa  Innere  der  Kirche  mit  einer 
hölzernen  gebrochenen  in  den  Pachraum  hin- 
einragenilen  Decke,  die  Sakristei  und  die  Vor- 
halle sind  mit  ruudbogigen  Tonneu  überwölbt, 
die  Thumhalle  ia  d«D  Belcen  oitt  abgabroehe- 
nen  Pfeilern  von  40'"  Reite  besetzt  jetzt  mit 
einer  Bretterdecke  abgeschlossen  scheint  ur- 
sprilaglieh  aiit  Blenden  an  den  Seiten  nnd 
mit  reliiTwOlbung  gejilant  zu  nein.  Dir-  Be- 
leuchtung des  Schiffes  erfolgt  durch  drei  spitz- 
bogige  Fenster  aaf  der  Sftdseite  n>d  dnreh 
zwei  rundbogige'")  mit  achrüger  I^aibung 
eingeschnittene  nachtrüglich  angelegte  Fenster 
auf  der  Nordaeite,  ursprünglich  war  die  Mord- 
^eite  feii-ti  : Ii  H.  Die  alten  Fenster  der  Süd- 
seite sind  mit  zwtM  Fasenoteineii  protilirt  bis 
anf  das  westliche,  welches  mit  schräger  auf 
der  Eeke  gefaster  Laibnng  eingciehnltten  ist; 


voa  140t  iMmäu  mr  aBdmTCnpBtole  VcOa 
UM  ab  Blawtltaig  «law  ANm  gAudtlt ! 


y  j  5—9  Kjixiini»  KcleMuD  il<  r  rialrnkroniiD),',  riiri.il|irolll  md 
ftM  4u  OllftHlen,  KkuXjIuui'  <ltt  Flalwi(i«brl  iimt  Kribb>-obliila. 

«la^!  verni.'ilierte  ( ><tt'eliHter  zeigt  eiür  (  Jlieilc- 
rung  durch  einen  l{uud:!tab  zwi.-iL-heu  Kehlen 

und  einen  Fasenstein,  die  Sakristei  wird 

durch  ein  achmales  flnehlmijiiTe-!  unprofilirtes 
Fenster  erleuchtet.  Zuganglich  i^t  das  innere 
durch  zwei  Portale  im  Tharme  und  in  der  Vor* 
halle  (a).  dieselhpii  sin.l  -jiitzbogig  «ingewöllit 
bis  auf  die  innere  Thür  der  Torballe,  deren 
Bogen  mit  RBcIcsicht  anf  das  nindbogige 
Tonnengewölbe  daaelbat  anscheinend  nach- 
träglich verändert  worden  ist.  Das  innere 
Porta!  der  Vorhalle  (vergl.  Fig.  6),  dessen 
Gliederung  aus  dem  Fussboden  aufsteigt,  zeigt 
.■aehr  verputzt  vier  Forrasteine,  von  denen  der 
letzte  bei  der  Einfügung  des  hölzernen  recht- 
eckigen IMrgwQstes  Terst&mMfllt  nnd  jetzt 
nicht  mehr  sieher  zu  bestimmen  ist,  die  ttnsaere 


tu)  Ute 
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VorkaHentlifir  bnitzt  anten  in  der  Senkrechten 
imr  fliM  «infache  Schräge,  im  Bogen  dagegen 

zwei  Formsteinp,  die  beiden  mittleren  Stab- 
profile des  inneren  PurUlä,  eiu  dritter  Stein 


das  innere  zeigt  genan  die  Profilirang  wie  | 

daa   innere  Vorballenportal    (Fig.   G)   mit  ! 

crli  alt  »nein    Faaensteine    an   letzter    Stelle,  f 

das  andere  enthält  viermal  den   auch  in  1 


rsf.  I». 

ist  itligehauen.  In  ganz  u'.i  ii  in  i  U'*  i..ie  wie  den  anderen  PortaliirliodemDgen  auftretenden 
das  letztere  sind  di<^  beiden  Thurmportalo  Rundstab  und  scheint  ehemaU  iaoen  noch 
ausgebildet,  beide  sind  in  der  Senkrechten  einen  weiteren  Profilatein  besessen  xn 
mit  Bchrlger  lisibung  eingeschnitten  und  im  haben.  Da^  ilu.s!«ore  Portal  ist  um  den 
Bogen  mit  je  vier  Formsteinen  gegliedert,  ,  holten  bis  in  das  Bogenield  der  Thür 
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reicbenden  Sockel  vorgezogen  und  Ober  dem 
Bdi^cii  durcb  zwei  Schrägsteine  (zugehauen) 
ah^'L'  iot-kt.  Die  Thür  zur  Sakristei  ist  eben- 
falls spilzbogig  geschlossen,  die  Laibuog  ist 
«bg«treppt,  aber  mprofilirt. 

Den  llattptiJchnnick  der  Kirche  ira  Aeuascren 
bildet  der  bleudengeacbmäckte  Thurm  und 
dw  ia  gleieber  GUederaug  sieli  «nfbaveiida 
OstRiebel  (Fig.  10  u.  11).  Unten  umzieht 
das  ganze  Oebäude  ein  hoher  ungefähr  20  <^ 
vortretender  mit  flcbrikge  al)gedeckter  Sockel 
aus  Granitsteinen,  derselbe  stellt  eigentlich 
die  ursprüngliche  Anlage  des  Kirchengebäudes 
dar  in  stärkerem  Mauerwerk«  ontsprocbend 
dem  weniger  gefQgiges  Materiale  der  Granit- 
iindlinge:  ganz  unten  findet  sich  zum  Thf  il 
noch  ein  zweiter  kleinerer  Absatz  (Ost-  und 
g&daeite).  Die  UmfaMtingsvlinde  der  Sakriatoi 
liegen  viul-täiiiliLr  in  ili'-^-ctn  Oi  .mitmauer- 
werko,  das  last  bis  unter  die  Sohlbank  der 
ScbilTBreiuter  hinaafreiebt.  Bingsvm  ist  das 
Gebkudc  mit  Strebepfeilern  be.sptzt,  welche 
dreimal  abgestuft  und  mit  Flachaohicht  ohne 
Oesiusprofil abgedeckt  sind;  die  Fenster  sind 
auf  beiden  Lang.^eiten  genau  wie  innen  ge- 
gliedert mit  der  Ausnahme,  das»  die  beiden 
örtlichen  Fenster  der  Südseite  aiis.seu  an  Stelle 
der  zweiten  inneren  Fase  nur  einen  sehmalen 
1  i  i'jt '.sinkligcn  ar.-eliciiK'tsfl  bei  einer  Ver- 
antierung  verstümmelten  Rückspruug  zeigen.  1 
Ueber  den  Fenstern  gürtet  die  Langseiten  I 
ein  auch  die  Ost^eite  in  ITolu-  utn-  ! 

ziehender  lichwach  rerticfter  und  geputzter 
Fries  tob  f&nf  Sehiehten  Htthe,  das  Haupt- 
ge.-^ims  fehlt  vollstündig,  den  Abschliiss  !)ildet 
nur  der  Dachüberatand;  an  den  beiden  west- 
licben  Piiltgielieln  neben  dem  Thurme  Onden 
«ich  an  Stelle  des  Frie.se.s  zwei  Wiisticrschriigen 
über  einander  mit  niedrigem  Zwi.-*chenstüoke 
als  Ueboricitung  zu  den  schnmckloseu  Giebel- 
feldern. 

Der  Ostpiebel  (Fig.  1*^)  reii't  m  der 
Mitte  das  Jetzt  vermauerte  mit  Hund^tab  uud 
Fase  (Fig.  7)  wie  innen  profilirte  Fenfter, 
das  den  Fries  dutTh-ctiiicidend  in  den  Giebel 
hineinragt  und  hierdurch  andeutet,  dasa  von 
Anfang  an  flir  das  Junere  der  Kirche  eine 
in  den  Dacbrann  hineinreichende  Ueber- 


deckuui^  <;eplant  war.  üeber  dem  Friese  setzt 
der  Giebel  mittelst  einer  Wasaerschräge  etwas 
Korück.  das  Oit'lielft'td  zi'ij^t  eine  Sieben- 
tlieiluDg  durch  1  '/i  Stein  breite  mit  Vier- 
giebeldacb  und  Spitsbeln  gekrtfnte  Fialen* 

pfeilcr,  zwiscluni  Jf'ncn  die  zurück^prini^endt'n 
Felder  mit  spitzbogigeu  uuproUUrten  Blenden, 
olTenen  Ringe  und  Giebel  gegliedert  und 
abgeschlossen  sind.  Die  Schräge  der  kleinen 
tiiebel  ist  mit  Flaohschicht  abgedeckt  und 
mit  Krabben  (Fig.  9)  besetzt;  auch  die 
Krönungen  der  Fialenpfeiler  trugen  Krabben- 
schmuck,  derselbe  ist  jedoch  sehr  zerstört"*); 
von  den  Spitzen  der  Giebel  und  derPyramiden- 
dächer  der  Pfeiler  ist  keine  erhalten. 

Der  Thurm  (Fig.  11)  ii«t  ruf  d.  r  Wo.H- 
seito  iu  seinem  untersten  Geschosse  nur  durch 
das  Portal  gegliedert,  dessen  Böget  und 
Ahrjcckung  nur  woni;»  den  Granitsockel 
übersteigt,  die  beiden  Langseiten  zeigen 
kun  über  dem  Sockel  eine  klebe  flach- 
bogige  Oeffnung.  Das  fidgende  Gescboss 
ist  auf  den  drei  freien  Seiten  des  Thurmes 
durch  je  drei  spitzbogige  zum  Tbeil  mit 
kleinen  flachbogigen  Ocifnungen  durch- 
brochene Blenden  belebt,  über  den.selben 
trennt  ein  vertiefter  Fries  von  gleicher  Hoho 
wie  am  Schifle  das  oberste  Tburnigeschoss  VOO 
dem  üiili  ihau.  I)aB  nln  isli'  Thurnigescboss, 
die  Glockenstube,  ist  auf  allen  Seiten  gleich 
mit  Tier  hohen  gleiehblls  spittbfigigen  Blenden 
geschmückt.  7Wf'i  sr^imiiliTi'n  rln~-iTi'ti  ntid 
zwei  breitereu  inneren,  von  denen  die  inneren 
in  ihrem  oberen  Tbeile  |e  eine  mit  abge- 
trepptem Profile  eingi'.schnittcno  Scballöllnung 
umrahmen.  Ueber  den  Blenden  kragt  der 
Tbnrm  auf  allen  Seiten  etwas  Ober,  an  den 
I>angsciten  trügt  das  Msuwwerk  unterhalb 
der  Traufkante  l'utzspnren,  ein  Ge.-^ims  ist 
nicht  vorhanden.  Die  beiden  Giebel  sind  gleich 
au!»gebildet,    dieselben    werden   durch  fünf 


Fialenpf'  il 


len  die  Schräge 


des  Giebels  in  die  Kr.<cl)einung  tritt,  vertikal 
getheiU  und  in  den  vertiefiten  Feldern  durch 
Blenden  belebt,  von  denen  die  beiden  mittleren 

•>•)  Der  ICralibrn»cliinuck  iU»tt  «Ich  hier  niclii  inrlir 
gicliec  fe^taUiUeii,  mügllcberwels«  wat  Uvpwiti«  aur  auf 
den  Kanten  dar  FjiumUietaMm  vmImuhI*b. 
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hinter  dem  Zifferblatte  der  I  hr  je  eine  kleine 
Liofatttlfetmg  enthalten.  Di«  KrdDvngeo  der 

Pfeiler  stimmen  mit  denen  dea  Ostgiebels 
überein;  die  deckende  FUchachiobt  der  vier 
Oiebelchen  ist  mittelst  eines  besonderen 

Ecksteins  (Fig.  6)  etwas  übergesetzt,  die 
Spitze  dei-selben  trägt,  an  einigen  Stellen  er- 
halten, eine  Kreuzblume  in  Uestalt  eines  Ge- 
Wdlbegratsteins  (Fig.  8);  Krabben  acheinen 
au  den  kleineu  CN-liflü  niclit  vorlianilpn  ge- 
wesen zu  sein,  sondern  nur  nach  den  wenigen 
eritsItenenResteadleKaBten  derTentBtnnielten 
T'yrnmi>l('iir]fti''1iri'  L't'-i'liiiiriclct;  zu  TialuTi.  Da- 
gegen betiass  die  zwischen  den  Pfeilern  sicht- 
bare Sofalüge  des  groesen  Giebels  ehemalB 
reichlichen  Krabbenschmuck  in  der'  Form 
des  BchoD  bei  den  lYeilem  erwähnten  Grat- 
Steins.  Ausser  den  Fonnst^^nen  dw  KrOnaih 
gen  und  den  ProHlsteinen  des  Portals  treten 
an  dem  Thurme  weitere  Kunstformen  nicht 
auf,  als  besonderen  Schmuck  bc^sitzt  derselbe 
nur  noch  in  seinem  unteren  Theile  Inn  Bber 
rlcni  Grrinitunti""r}iMu  oino  FlSlrlienmusterung 
durch  übereckge^tellte  Vierecke  aus  schwarzen 
DiagonalstreifeD  in  mdirfäcber  Anordnung 
übereinander. 

Die  kleinen  Pultgiebel  der  Saki'istei  sind 
gan«  sebnuucklos.  Die  VoTball«  auf  der  Nord- 
8eite  wie  die  Sakriätei  fast  ganz  in  dem  hoben 
Granitsockel  liegend  zeigt  auf  ihrer  Vorder- 
seite neben  dem  Portale  je  eine  flachbogige 
anacbeinend  nachtraglich  Teränderte  Blende 
nnd  über  denselben  einen  vertieften  Fries, 
die  Ijcideu  Seiten  sind  glatt  und  ungegliedert. 
Ucber  dem  Friese  trennt  ein  Gesimsband  den 
rntr'rhrtu  roii  ilem  Oiel.iel,  ijcr  (■ntwfir-r  i'iiht 
späteren  Zeit  angehört  oder  doch  bei  einem 
Umbau  TerSndert  kt.  Oerselb«  ist  seitlich  von 


7wci  Pff'ilercben  flankirt,  triiirt  in 


Mittr 


drei  flachbogige  Blenden  und  auf  der  Giebel- 
spitxe  einen  kleinen  AufoatB  mit  liogenipebel. 

Zu  erwähnen  ist  rmcli  aur  ilrr  O-tsoite  der 
lürche  ein  alte»  Thor  in  der  KirchhofHuiaucr, 
das  nach  seinen  mit  einigen  Thorner  Speicher- 
hauten  übereinstimmenden  Putzformen  aus  der 
Zeit  um  1600  oder  kurz  nach  1600  stammen 
mnss;  höchst  wabrtfcbeinlich  derselben  Zeit 

gebort  aneh  dw  Giebel  der  Vorballe  an.     1  UatenndiuDg  Hm  ilcb  aUM  urfObni. 


Das  Kirehengebttude  ist,  wie  schon  erwlthnt, 
in  seinen  onteren  TheileD  ans  Graoitfindlingen 

erbaut,  der  obere  Theil  bestellt  aus 
Ziegeln,  das  Ziegelmanenrork  ist  im  ßohbaa 
erhalten,  die  Blenden  nnd  Priese  sind  ge- 
putzt. Der  Mauerverband  zeigt  den  Weehsd 
von  Läufer  und  Binder,  die  Ziegelsteine  die  Ab- 
mesBungen  von  29,5  —  80  «•  :  14,6  "»  :  8,5 
Formstein«  treten  nur  in  den  angeführten 
/Zeichnungen  auf.  Bemerkeni^werth  sind  unter 
denselben  der  Kr&bbeustein  (Fig.  9)  und 
das  hantige  Stabproül  in  den  Portalgliede- 

nintTfii  als  bisher  nicht  bekannte  Formen. 
Anzuführen  ist  hier  noch,  da^ä  daä  Kirchen- 
dach  nicht  mehr  die  nrsprfingliehe  Höh« 
besitzt,  ieiioi  li  ^reiren  dier^ellionur  eine gaosUP- 
bedeutende  Erniedrigung  zeigt'"). 

Ans  den  geschiehtUeb«  Nachrichten  ISsst 
sich  nur  ein  geringer  Anhalt  für  die  Er- 
bauungszoit  der  Kii-cho  gewinnen.  Die  Grün- 
dung des  Dorfes  erfolgte  unter  dem  Bischöfe 
Otto  uugeflihr  um  das  Jahr  1330:  die  ge- 
ringe Grösse  der  Kiri-lie,  insbesondere  der 
Beginn  des  Bau»  in  Uranithndlingen,  dem 
billigsten  nnd  sunHehst  liegenden  Banmateriale 

lässt  verniuthr-n,  da?s  die  Raiifrn  nicht  nllzn- 
lauge  nach  Begründung  ihres  Dorfes  die 
Errichtung  des  Kircbengeblndes  in  Stein  in 
Angriff  genommen  haben,    l'^s  ergiebt  sich 
bicmach  als  Bauzeit  etwa  die  Mitte  des.  14. 
Jahrhunderts,  mit  der  die  auftreteodm  Kunst' 
formen  sehr  wohl  Dbereinatbnmsn.  Spitere 
Bauten  an  der  Kirche  lassen  sich  nur  an  den 
Dächern  und  der  Decke  im  Inneren  feststellen, 
I  sowie  an  dem  Giebel  der  Vorhalle  nach- 
weinen ;  der  letzlei-e  jjf,  wie  sclion  angeführt, 
ungefähr  gleicbzeiiig  mit  dem  alten  Kiroh- 
I  hofstbor«  nn  1600  an  setsen,  die  Erneuerung 
'  der  Däelier  dürfte  jedenfalls   srhon  früher 
^  nach  den  Kriegen  deä  15.  Jahrhunderts  um 
I  1500  erfolgt  Sein,  welche  Zeit  nach  den  Jahres- 
zahlen    jtuf   den  Gl'.H-ken  aiieli  andiTweilii^' 
für  die  Kirche  von  Bedeutung  gewesen  ist. 

ZamtgvgHtitliid*  sind  au  veraeichnen: 
Zwei  Paar  Zinnieachter  auf  Dreilhss  mit 

»cbrlnvnd  oocb  am  mittelalterlicber  2eit;  eine  oibcre 
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reiciter  OmaBMntirnag  in  sv«i  Tmcibiedeii«n 

Zeichnungen. 

Kleine  HäogeUmpe  aus  Brouse  zierlich 
dtirebbroohea  mit  Loworiuif  f  »d  Bing. 

WeibraochacbiffcIieD  m  Silber  ii«rUob 

getrieben. 

.SilbenwrgoMeter  Kelch  tod  85**  Habe  sof 

rnndem  auR^resciiwciTten  Fusee  mit  Oriiament- 
raud,  der  Knauf  mit  Hermenversierung,  die 
Koppe  mit  einfaeben  Oinanenten. 

Silberne  Monstranz,  97'"  hoch,  vom  Jahre 
1643,  Geischenk  das  damaligen  Pfarrers  Peter 
Kluga  (Beilage  No.  1  rechts).  Dieselbe  erhebt 
sich  Ton  einem  achttheiligen  mit  getriebenen 
OrDatnentcn  verzierten  Fn-^ri-.  dci'  jrrlnicki^lti' 
seohstheilige  Knauf  erinnert  au  die  schon 
frllber  besprochene  MoMtnu»  su  Kvlmsee 
und  ähnelt  der  Monstranz  zn  Grodziczno 
(s.  vor).  Mit  dem  Fiuae  steht  der  dreitheilige 
Oberbau  dnrcb  Omwneiitmwerk  imZaaamueii' 
ban^r'.  Tri  der  Mitte  enthält  dersolho  unter 
sechstheiligem  geschweiften  Baldachine  das 
nrnda  tod  «io«n  StrableokniOM  ODifebciia 
HostiengefiUB,  leitlioh  rnttw  viertbeillgem 


Baldachine  eingefaast  von  dftavgezeichnetem 
Strnbf'|irf'i!t'rwRrkn  zwei  Fi^ren,  dia  Apostel 
Petrus  und  Jakobns  den  Aelteren.  Ueber  dem 
H<»tiaiq;«fllne  In  d«r  Uitte  atebt  in  der 
Strahlcnglorie  unter  gleichfalls  srclistheiligem 
Baldachine  die  Muttergoltes  mit  dorn  Jesos- 
kinde.  Die  boben  Belm«  Mmmllicber  Bttd»> 
chine  sind  aun  ilünuou  (^cJri'hten  Drähten 
gebildet,  die  seitlichen  tragen  auf  den  Spitzen 
eine  knräzblmiMnartige  Krönung,  der  nittlera 
über  dem  Knaufe  ein  Kreuz  mitdemKrucitixua. 

Von  den  drei  vorhandenen  Glocken  ist 
die  kleinste  anscheinend  die  älteste.  Dieselbe 
ist  ohne  Inschrift  und  nur  mit  einfachen 
Rinppn  vfrzicrt.  Die  zweite  wi(>  dii>  cr^te 
eiiifauh  gereift  trugt  iu  guU'u  breiten  go- 
tliischen  Minuskeln  die  Inschrift:  „0  rtaglnrit 
critU  veni  cum  paee  anno  millenmo  quingente- 
simo  tercio,"  Die  dritte  und  grösste  mit  einem 
kleinen  Krueiliztu,  Chrirtnakopfe  und  biaebttf« 
lichem  Wappen  geschmückt  enthalt  in  ähn- 
lichen aber  weniger  guten  Minuskeln  die 
Worte:  »O  icNt  jUt  man*  cum  jm« 
w.  ewee." 


— 


Kauemik. 


Kancrnik,  Cliornichiuni,  Kurnig,  Cnwer- 

nick,  Kurzantiiirk,  ein  kloirif^  S'trit^tchrn  wpnip 
südlich  von  Neumark  unweit  der  Orewenz 
«m  FbBBe  «inee  Berges  gelegen  mit  den  apir- 
liehen  I?i'stfn  ciiif-r  Burg  rmf  <loin  Tiiiiffl 
desselben,  ehcmaiä üesitxtbum  desDomkapitels 
von  Kalm.  Ueber  di«  OrÜodnng  and  Er* 
baiiiini:  «tn  ?i;i(It  stv.vulil  wie  der  IJurg  sind 
is'achriuhtcn  nicht  überliefert,  eine  Handfeste 
oder  eonstigea  Privileg  Uber  die  Stadt  und 
ihre  Be:>itz Verhältnisse  uud  Rinrichtunj;cii  i.st 
nicht  bekannt,  nur  au;«  späterer  Zeit  finden 
sieh  einige  meint  ^el«-<>;ent1icbe  Xacli richten 
über  den  Ort.  Zuerst  erwähnt  *ird  das  (Je- 
liif^t  vou  Kaueruik  in  einer  Urkunde  von  12i)l, 
durch  welche  Bischof  Werner  von  Kulm  deinem 


Domkapitel  ,jmemtem,  qui  Conadtimm  ^ppd- 
laiur,  C'f'^'"    mnn^i's  i'nrlutum,  prout  te  obtu- 

leritntv»  loci  (vm  affris,  pratit  al^M 

ommbm  «Km  iMtereltttk^  ale  Enteehldlgnng  Itr 
diu  dorn  Rischofo  von  Plock  abgetretcBcn  300 
Hufen  in  der  lidbau  swischen  Dreweuz,  Welle 
vnd  Branuitaa  elldlieh  von  Kaaemik  Terleibt. 
Die  Verleihung  ist  ganz  allgemein  gehalten, 
weder  inneli^ende  und  anliegende  JMrfer 
und  Oiter  noeb  ancb  die  aonst  Abli^en 
Gren/.bezeichnuMgen  werden  angefahrt,  es 
heisst  nur,  dass  das  verliehene  Gebiet 
an  der  Drewenz  unterhalb  des  Berges 
Cornichium  beginnend  eine  Meile  anfwttria 
sich  hinziehen  und  eine  sij1i;h<?  Breite 
erhalten  solle,  dass  die  dW  Hufen  erfüllt 
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werden'").     Nach    dem   gesaiuuileii  Wort-  | 
lantB  <i«r  Urknnd«  lltast  sich  mit  Sicher- 
heit annehmen,  daaa  zn  dieser  Zeit  auf  dem  I 
verliebeneu  Gebiete  Ansiedlungeu  nicht  bc-  j 
«tandaii,  TMnelir  «rat  in  der  Folfce  dnroh  | 
das  Domkapitel  angel<>irt  wurJi'ii  -ind,  r^ndrer- 
seits  aber  lüsatsich  wiederuui  nus  der  Naiaeas-  ^ 
beseiehnung  des  den  Mittelpunkt  des  ver*  ', 
lifihouen  Gebiets  bildenden  Berges  folgern, 
das«  hier  «ioe  alte  Kulturstätte  «ich  befunden  i 
haben  mvm,  welche  zugleich  Tom  Bischöfe  | 
und  »einem  Domkapitel  bei  Ausstellung  der 
Urkunde  als  AnsiriJluii;isftrt  und  VorwaUungs- 
mittclpiiukl  de:*  gau^eu  Gebieb»  auäcrseben 
worden  ist.    Kiaigermassen  bestätigt  wii*d  | 
dies«»  AtidiiJiiik'  liiirch  den  Bpriobt  einp^  f'hro- 
Biaten  zum  Jahre  1331  "^),  nach  dem  iu  die.-ieiu  i 
Jahre  ein  Tlieil  des  litthenieehen  Heeres  Dach  [ 
der  erfolglosen  Uelagerun?  (I*  r  >Jtaih  LMian. 
in  die  „terra  Huittig"  einfiel   und  dieselbe  ^ 
TOB  allen  Seiten  rervOBtete  nnd  verbrannte.  | 
Zwar  wird  auch  hier  weder  Stadt  noch  Burg 
namentlich  genannt,  doch  recbtferUgt  die  Be-  i 
leicbmnig  „terra  Knamif  die  Annahme,  dass  I 
damaLs  Burg  und  Stadl  bereits  angelegt  waren 
und  bestanden.    Die  nächste  Nachricht  liiiili-; 
i$ich  in  einer  Urkunde  deä  Domkapitels  vom 
Jahre  1861      ftber  die  Vertaiuchung  der 

U«)  ITrtvDilb.  de«  Bblli.  Kulm  No.  186.  —  Ueber  ' 

die  Voi'KiÜDRe  vergl.  man  Krois  Strasburg  Kioleilung  II.  , 
p»f5.  3l'5,  Anm.  .'M  nni]  «int«  Polo.   Brxozir  ebenda 
II.  pag.  332.  —  Die  Grenzbeaclirrlhiing  luiilvt:  .//««r«wi 
<ei«M  ixt*""  maiuorum  ümitaeto  t«lii  tritt  A  frin-  i 

Qmiiehii  X3^  /unktiB»  tena»  ^etumm  Ürmmiuüi,  <rt 

tuper  iptiu*  theutmeit  ri/Mm  «rite  dirtartm  tTC»*** 

manmriim  l'.'ifj'lu'fn  i'r.'w  l  v  j.ru'r.-j. /,•■.  »■  ir  ,i  •(  ■  u  !>ftu- 
aticie  mt  uniui  tongiluitiatm  mäutit»,    cf  latilixl»  delutt 

*e  exttH^ert  rertw  terram,  ijiiottitijue  tmmtmt  CTC"**  | 

US)  fitfipk  r.  IV  II.  p«.  46&  —  Cbmik  dia  WlftMl  j 
von  Marlmlg  nun  Jabre  1331.    Kinrall  dei  I.ittbaucr- 
kiafg«  Gadimin  lo  da«    Knlmvrland,  vergrliUcbe  B»-  ' 
Itgerung  »on   \Jo\ma.     Der  Cbronist  führt  dann  fort: 
„(.  rantina  ilie  </«  prHietit  pagum*  <um  rtge  (itäms»» 
iiitrani  temm  Kmug,  fnwjii  killt  «mKt  «utrertcraatf  . 
tl  emiAtirtiiaf. 

tM)  Urkuadli.  4n  Biatli.  Rata  No.  «».  —  Der  | 
AuRttcllimi^Mirt  dirr  Urkunde  i^t  nicht  angegeben,  aus 
d«r  Beacbrclbung  der  Urenzen  and  besoodvra  aus  dtir  ' 
Aulührai«  aiebianr  aua  der  Sladt  gaMrligar  Zanfea  I 


Pfarrhufen  zu  Kurnyk,  in  derselben  werden 
ein  Pfarrer  erwähnt,  sowie  der  Schulze  aod 
ein  Hauskomthur  n.Tmr'nttich  aiifyrt'fTilirt;  tinter 
dem  Uauskoiuthurc  Heiuricli  von  'l'hymaw 
kianhier  wohl  nnr  einBeuDterdesDomkapiteb 
verstanden  werden.  'HVüiLrp  .Iidire  .«päter 
(1367)"^)  tritt  In  einer  Urkunde  desBischofd 
Wikbold  von  Kulm  eni  Kastellan  von  Cnwer- 
nick  als  Zeuge  auf.  Alle  übrigen  Urkunden, 
in  denen  Kanernik  sonst  ErwAbnung  findet» 
etauunen  ans  vesentlieb  späterer  Zeit  nnd 
beziehen  sich  zumeist  auf  YerleihuBgen  Im 
Gebiete  von  Kauernik  nach  den  verwüstenden 
Kämpfen  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
und  nach  dem  dreizehnjährigen  Kriege;  auch 
aus  noch  späterer  Z<Mt  litn^et)  Verleihungen 
vor,  Der  Zins  ist,  wenn  dei-^clbe  besonders 
«rwihiit  wird,  auf  das  Hans  ni  entrichten 
Aiifirrfribrt  wfrdeii  M.'r^efiiffbnitlicli  Beamte 
des  Domkapitels  zu  Kauernik  uutor  ver- 
sehiedenen  Titeln  bis  in  das  16.  Jahrhundert 
hinein,  zuletzt  im  Jahre  1537"'):  in  dieser 
Zeit  scheint  «ich  auch  ein  Wechsel  in  der 
BewiehnnDit  des  Kapitelsehlos»«»  volho;^ 
zu  haben.  Während  dasselbi  im  l.ö.  .Inlir- 
hunderte  stets  aU  ,.f«*/rw»i"  bezciclirict  wird, 
lindct  sich  iu  den  Urkunden  nacli  der 
Mitte  des  16.  JahrhniideTte  ausschliesslich 
die  BezcichniHitr  ./«»•/«  iiontia  Cauniiek" 
mit  Ausnahme  zweier  Urkunden  vom  Jahi-e 
1596,  welche  den  Vcrwaltnngasit«  der 
Kapitebliegensi'l'.nfli'ij  nucli  al-:  „aixfnim" 
anfuhren"*).  Von  dcu  äümmtlichea  Urkunden 

liast  aidk  Jadach  aiK  aiiüitar  SidMihatt  Kaanaft  ala 
A«inl«noaf>Mrt  aehHeiam;  dar  PIkmr  wM  atdit 

n»rn»'Milii:li  .M.r^^efiibrl 

t;UM»d«  No.  311).  —  Urkundt-  de»  HmMt 
W'ikhold  über  die  S^cinilzenhandfeite  zu  Malberg, 
Uoter  den  Zeugan:  „daminH«  Jokaime*  ca^tUanH$  in 

1»)  Kbenda  No  9»1,  lOM,  1106, 1185  susdca  Jahna 

1547.  1574.  15W  und  IfiOS. 

IK"i  Ki„-n.|ii  Nu  ii:if).  —  Da«  Donikii)'il-'l  ilrut-kt 
«viiicm  liUcUof«  den  Dank  tut  für  die  <ien«blDlgung 
zur  Annabn«  der  Hlnterlaanenschaft  Albrrta,  «Imnailgea 
Verwalter*  dea  Daiakapitoli  m  Kauernik. 

u«)  Ebenda  No.  956  voa  1540  telMtea:  ^mttrem 
hiiuf-  Caiirrnilr.  in  den  Urkunden  No  SHl,  1084,  1125 
und  IJOl  aus  den  Jabnm  1547,  1074,  1Ü05  und  16Dd 
«dfd  Kauernik  als  nfanfg^  besekhaat,  ala  r^MMr««»" 
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i<tt  nur  eiDA  «Ul  dem  .laliiv  1422  über 
die  Verleihung  von  pcd  s  Ifufi  n  lii-  kleinen 
Vorwerks  unter  dein  Hause  nn  drei  Btirger 
in  Kauernik  itn  Orte  selbst  amgesteHt***), 

;ut?^cr  r\\c--i-Y  liezirlit  ^irh  ntir  nfir!i  citir»  zweite 
vom  Jahro  1407  «ut  Kauernik  selbst"'). 

Sehwere  HeimsucbuDgen  «TfnbreiiBuTgwiid 
Stadt  in  f?pii  Kriegszeiten  iJi'r.  fTitifzelinten 
Jabrliundcrts.  Wälireud  au«cLeineud  dua  B«- 
Bitsthmn  des  DontkapitelB  im  Jabre  1410  naeb 
der  Sclilaclit  bei  Tannonlierj;;  von  grösseren 
IkschädigungQu  veracbont  geblieben  ist,  er- 
tcbieoen  im  Jabre  1414  Tor  dem  Hause  des 
Domkapitels  mehrere  Rittor  mit  einnni  starken 
Gefolge  polnischer  Kriegüvölker  und  forderten 
die  üeberpabe  der  lJurg  lür  ihren  Herrn, 
den  König  von  l'oleu,  indem  sie  den  Dom- 
herren mit  ihrem  Vo;»to  uml  ilcn  Kiiichlen 
eidlich  frcieu  Abzug  mit  aller  ihrer  iiabu 
sttsicberten.  Anstatt  alter  dieses  Versprechen 
zu  haltrn,  plünderten  di-  srllifii  Kapelle  und 
Uauä  und  zündeten  dasselbe  zuletzt  noch  an. 
Der  Stadt  erginj;  es  nicht  besser,  sie  «vrde 
ausgeplündert  und  verbrannt;  j:i  i.-hmi  Sehaden 
erlitt  auch  das  gesammt«  dem  Domkapitel 
zugehörige  Gebiet  mit  seinen  Dmfern  und 
Höfen'").  In  dem  dreizdi^lährigen  Kriege 

irirA  duMtb«  itthUI  gnuiit  la  iwri  Urkuadcfl  von 

ISm  (>-b«ni)«  X».        uad  1106). 

1^1)  Kb«nd»  No.  52  J. 

Kb.-inl»  No.  'IM.  —  1407.  .iL.liKnii,  ,.  lliHcl.ul 
Tun  l'oiumunU'n,  «erkläre  im  Aufträge  dci>  i'ftiistr« 
InOMeas  VII.  du*  Uomkitpitel  rnn  Kulm  xiim  I'nlrußp 
4«r  Klrcbc  lo  Kansmik.  —  Vorgtige.  anf  wtMbo  4(«*« 
Katiebelibraf  Beioft  nimmt,  dwl  alelit  bekaant. 

'-')  Klsi  n In  N'o  l^r>  —  .'^cbadpDvvrzeicbnigs  df.i 
PumknpiuU  in   kaufrnik  und  rrinrii  üMgi-D  Uütrnt: 

„ / >e*e  nin  liiie»rrrl-ln  u  lmilin  lutl  ewjiliniiiifii  tlna ( 'it/iilli/ 
der  <  iiimUt  lieu  kiti  hin  >»  tlrm  XHiH""  jott  "«i  '".'/« 
laneti  Stepliaiii  pape  «t  marigrit  (S,  Augait). 

Ah  dttH  tgttrthin  tage  r/«owM  deut  mtihgttcnhitt 
ritttr  ierte  Ihmiv*,  Here  Andtit  tMritte»  ton,  tertu 

./•-yvor//  Stfi/irfti»^  Ittr^  JVtii'  vom  d^cliftuttc».  IVtroirfi 
iler  SUilnHi/nnc  :(.n  rmi  Aiilf  lii]>i>in.  iinli:  hradithi  mit 
in  reil  I'oliin  rinl,-  niiU  hciilin.  riiih  litt*vlifliii  iler 
kiribiu  liuat  A«»»«/  erim  kerrtn  ionij/t  rot  fultn, 
VKd  jtehbten  M  ffultia  tnnrfn  rndt  M  tri»  ritttr- 
UM»  trin  mit  rft/erat^iH  /injffn  ttcm  (AttarAerm 
VUlt  erini  fniitl.,-:  tri  inMfn  mit  all  tfim  folke  «f*#r 
Icif'rn  viuit'  t/utt  s  rm^''  H'/icfffff  rr'.ty.-rVw.     l'ff  fin  \uti'li% 


I  {1454— OG)  findet  KauiMuik  nur  einmal  Kr- 
i  wähnunfr   hii  Jaliic  i^iciclt  zu  Anfang 

I  de«  Krieges  ticlen  iSiadt  und  ^cblo^a  in  die  ; 
Sbide  des  Ilnodee,  mch  der  fir  den  Orden  ' 

siegreiclieD  Sclilsclit  tipiKniiity.  j^dorli  wurden 
beide  von  dea  OrdcDssOidnera,  welche  Keu- 
i  mark  beeetst  hielten,  wiederum  einfenommen; 

ilie  Stadt  wurde  hierbei  vernichtet  uikI  aufr 
I  gebraunt,  wu  dem  Schlosse  verlautet  zwar 
I  niehta  Niberes,  anseheinaid  ist  dasselbe  aber 
von  den  OrdenääOldnoru  mit  Rücksicht  auf 
I  die  nahegelegene  für  die  Ordenaberrsohafl 
I  wichtige  Stadt  Neumarfc  zerstVrt  worden,  da*  ; 
mit  sich  daselbst  der  Feind  nicht   wieder  ' 
festsetzen  konnte;  im  weitereu  Vorlaufe  dej* 

(jfluMet  vnd»  Hßn  tn  di  aiptlh  tHdt  iwmm  «m  mlbm» 
I  cmese,  Jt  MM«,  //  mmMraneiM,  tw  dtn  Mt  ttkuHin 

I  <ki  htiligin  Hrhencm  irnde  eil  andir  htttifitthum,  das  : 

;  ifi  tnti  dem  (Merauifnlii  ilornofli  corhraittfn.  hatefft'mte  ! 
tilhenrerg  kotle  /•'  t'.ilr  \\  <jti!i!:  ti,  —  Jlem   VomatiH  ' 
L.Y  iinltlin.  item   II  HicuiAsiÄfr,    //  lirevir   vmie  ril 
otiiJ'r  l.n:  }.!•■  /:er  c:\reir  ihumhcnfH  l^lf  XVHl  füldeit, 

I  Htm  lU  glutki»  LX  guldin.    Htm  dtr  ktmt  ftrttkt 
|i/t '  guUin.    Ana  fmfts^  onnirHt  /<  fMSn,  Hm  \ 

rnn'rn  ijitliu  hamitek  l*  XL  guhlin.    Item  VllhernjitH  , 

rwiint'   /'/j''  guldin;     item    l^j-,'  tctouf.    XL  rimler,  1 

17/  Wandel  tireynif,  /  >  .'  'i  t  pferde  'm^'gutdiH.    /lern  ! 

vurltrantin   fir   in    <lem  ßehoff   gthuirile   für       ini/f  ^ 

XXX  iiultli»;   item   in    dem  bruwhticfe  numcn  nie  alle  I 
gfrelie  vor  LX  gtildia.  —  Heut  in  dtr  kaebin  rüde  m 
;  ih  m  iaeUHcw  vor  XXXguUfn;  itm  //  Ute  redn 

I  rwrff  mcel  rf  iltm  huirte  nl$  gut  ah  LXXX  gulilin; 
itf^m  Hl  lesle  liirr  XXX\'l  gutdia;  item  IUI  tonnen 
»tilc^r»  Vlll  guldin:  item  XVIll  riiiheii  Aeifh 
XXX/in  guldin.  Itornodt  riirbranten  tie  da»  hu», 
der  nliade  !"•  guldin.  Jlem  rorlerhettn  sie  der  ktddK 
I  ///  M«/««  ab  gM  alt  XVIII*  gtMin.  Item  caim 
\  hitd^ti  gttrtidt  habe  wir  tntforea  von  dea  aüage- 
frlirehintagin  A  I  ''  gnldi». 

Item  habe  icir  fumj  ior  entimren  vntrr»  ctintet, 
'  des  jnret  IUI  Imndirl  mare,  lumwa  Uli"!  guldin.  \ 
UtM  rnitr  üad  Kumig  ron  allirleg  üe  II'»  gnidia.  \ 
—  Htm  nur  aite  geliuuvie  rorbrant  in  der  »ladt  teadt 
der  iauaaer  gtreie  tV»  galdin.  —  Htm  II*  galdia  MT 
alKn  hanixk,  ah  armbnnt,  fditfU  ete.  —  htm  iftr 
:  ftadt  h'rcliin  gerelke  II  Icdrhe,  ein  gro»  crucce,  II  mr«f<- 
I  hm  Zu  r,  V II  ornotin,  eine  korkapfte  I '  ende  X  guldin". — 
I        V.*  folgt  BOdaDQ  itocb  die  Aurxählung  tlv«  in  den 
Kapiieldöri«ra  aogerickteian  8ohftd«n«.  Di«  bwwlwiilur« 
GcmnnlwiiDiM  wltd  auf  90046  GvldM  aagcfgbM»  — 
Aebolidi  ftii«et  «kk  der  So1m4mi  la  Stn  Bdndaaiwcba 
ri»  1414  Mfpselicn  (GMchMila  dM  Kalnariiata 
I  PAK  I*>1).    Der  Sehadea  dtr  Sladt  wlid  dmlM  laf 
I  aiM*  Mark  brrucba«). 
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Krieges  wird  kauernik  niclit  mehr  geuauat"*). 
Wohl  nag  lueb  Bemdif  mifir  d«8  Kriege«  das 
Schloss  wiederum  nrilh'lürnif;  in  Bland  ge- 
setzt worden  Beiu,  uacli  der  im  16.  Jabr- 
hunderte  mrbemcbenden  BexeicbDang  aU 
„curia"  kann  daHseli)e  jedodi  nl.s  ft'jtor  l'lal/ 
keine  Bedeutung  uobr  l»esf>3:<(>t)  Imbon; 
gegen  ßndo  des  JahrlinnderU  lag  diu  Uin-g 
nach  eÜKT  vcuitgenflflBiaehen  Anfaeiclinang  in 
Trümm.'rn  "•^}. 

Aus  der  spald  cn  Zeil  ist  noch  anzuführen, 
daa«  im  zweiten  si;l>wedi8cli'polni>ichon  Kriege 
im  Jahre  I<!59  die  Stadt  von  ilm  Schweden 
uiedert(eljrauut  worden  iüt"^;  hierbei  dürften 
wohl  auch  die  Banlieblceiten  anf  der  Barg 
tiiclit  ^  er.scliont  (rel)liL'ben  nnfl  lÜf  noch  er- 
baUeiicQ  Kesito  des  alten  Uauscä  völlig  zer- 
Btttrt  worden  sein.  Nach  der  prenssischen 
ISpsitziTf^reifung  und  der  .Säkularisiruu«:  der 
geistlichen  Güter  wurde  die  liw^  mit  ihren 
Li^enschafken  sonficbst  Domäne,  .^[äter  Tri- 
Tatbesitz;  in  dieser  Zeit  worden  die  UOCh 
vorhandenen  Oehäude  und  Afaiierrestf^  wie 
überall  iu  den  Hurgen  zur  Uewinnung  des 
Steinmaterials  bia  auf  die  wenigen  noch  er» 
haU<>n<"n  1?cste  abgelirochen. 

Die  Borg'*')  liegt  auf  einem  hüben  uu- 
nittelbor  neben  der  Stadt  sich  erbebenden 

Siripl.  r,  Pr  III.  iwg  "W-.  —  AfUvn-  llwh- 
ini'islprcbronik.  .jMr  tiitih  hrailien  tlt/  i/t»!  nxlj  ror 
Mitritnbyr;/  uml  nurh  In  dem  irtritcr  and  ;o<ien  für 
den  NtttrnmanH  e\in  t)»t  V't  rtati,  f/ij  ijih  «>>/>  dem 
«nlea  vom  tlmid  an.  Sn  wart  auch  wm  dm  gultn  ge- 
»Hiuie»  tf»  i-fey«  üfttir,  Knvemetk  ^M»t,  dg  hnnten 
ny  au»".  —  KlH-mln  IV.  p«g.  Hl.  OrBehichte  wegen 
»•ine«  Uiimli'«:  „iMrnofU  (1451  i.'lwrii  im  OkMwr)  er- 
tleiij  her  Kvnl'itferii  i'U'Irlch  von  K iniiWrj;,  rin  .Sölilnor- 
fiilircr)  mi/  den  Sutern  Merckieren  und  nmlerin  /tofi- 
Unten    du»    i.eliln»    KTernifk   und  ertcldngen  Joriiß 

XVI  /Me»  M»ä  XXIU  ^««jm.  IMe  anderem  ekten 
£i«r  fWp  mw  vntt  tum  rf«  imteiu  ff»rt#»  MeH>  nur 

IMMT  to.il'- . 

'*•")  Ill'flUrbi'l^i  r.     )  Ii  kl4ii  iiiig  üt'l   LatitlUlfi  I   |nlg.  4-1 

iiclir«iljt  im  Juhre  1595:  ..Kauernik  i»l  ein  Stäilttein 
und  auch  aUda  ein  Schlots  getteun,  AocA  ayf  einem 
Berge  «m  4er  Drttttnt  ftbgeii,  wie  die  Uuen  inek 
amuteea". 

TSppra,  Mn^aebriftlMte  itiirMk1iBmt||*n  zur 

Oeücbicblf  der  Oni.  rn-  inil  Hii«;liof»H'lil(i«siT. 

Eine  Situation  der  Bui^  bei  Lieli,  Geacbicbte 
dM  StUc  Ubm  pv.  1S9,  tkoB  Hmmbl». 


kahlen  nach  drei  äeileu  »teil  abfallenden 
ans  dem  bocbgelefenen  Drewensnfer  in  Oe* 

stalt  einer  Hehmalcn  Landzunjje  iu  un^^cfilhr 
uordöätlicher  Richtung  weit  vorspringenden 
HQ^el.  Von  dem  Hinterlande  ist  daa  Plateau 
<ier  lJurg,  das  Hieb  von  We.sten  nach  Oaten 
nidit  unerheblich  senkt,  durch  einen  aoge- 
ijlbr  24"  breiten  Grabwi  abgetrennt:  der 
niir<r|)la(z  hat  eine  naregeiniHä^ige  (ieiitalt, 
die  Lüngenausdebnunfr  vom  firaben  lii.^  zur 
)>8tlicbeu  Spitze  beträgt  annähernd  1 10 
die  Breite  miaat  am  Graben  48 nach  der 

Spitze  zu  verringert  sieh  d>f?o1l:r'  nllmithlich 
bis  auf  l(j,ö iu  der  örtlichen  Alt^ckluäs- 
maner.  Erhaltes  sind  jetstnocb  dieRingmanem 
in  tbeilwi?!?  (von  aus.-^i'n  cp-f  lieri)  nicht  unbe- 
trächtlicher Höhe,  und  im  Inneren  drei  an- 
sebeinend  von  dem  eigentlichen  Hanse  her* 
röhrende  Mani  rn.  Siimmlliche  Mauern  sind 
vorherrschend  aus  (iranittindlingon  in  hori* 
zontaler  Sehichtung  ausgeführt,  mir  an  den 
östlichen  durch  mehrere  Sirebepfeiler  ge- 
•-irify.ff^n  Tlu-ilru  f:ii(lo(  .«ich  auch  Ziegel- 
mauerwerk: unweit  der  Spilze  zeigen  die 
beiden  LingswMnde  eine  Yeratärkung,  welche 
ihrer  Form  nach  wohl  a!-?  die  l'nterbnuten 
kleiner  Thürme  augesehen  werden  können. 
Soweit  eich  ans  den  erhaltenen  geringen 
Resten  ein  Sv  lilu^.-^  :irS  'Iii'  i-hemalige  Ijeban- 
ung  dea  Uurgplatzes  ziehen  lütiat,  lag  daa 
eigentliche  Hans  anf  der  Westseite  unmittel- 
bar an  dem  Trennmigsgraben  umgeben  auf 
drei  Seiteu  von  einem  Webrgange,  den  Öst- 
lichen Theil  bi<*  zur  S^pitze  des  Berges  sich 
au.-<debnend  nahm  der  ITuf  ein  mit  seinen 
Wirtb.-'ohafljigebUuden.  Speichern  und  Stall- 
uijgeu.  Weitere  Aufscbliiüse  würden  viel- 
leieht  Nachgrabungen  ergeben,  da  nnter  dem 
angehiiuften  i^cl.tittr  .illcii  Anzeichen  nach 
noch  Mauerwerk  erhalten  int.  Nach  den 
drei  bis  an  7 "  Hohe  theilweis  außreobt 
.•»tehenden  Mauern  liafti  ').\<<  Haus  die  Ge- 
stalt eines  liechteuk«  von  ungefähr  35  » :  26  " 
Seite;  Ton  den  Manern  läast  die  eine  (8) 
nocii  mt'hreri-  OelTnungen  und  Halkenlöeher 
erkennen,  üin  Uraben  scheint  hinter  dem 
Hune  »ir  Trenanog  deaNlben  von  dem 
Wirtfaschaftabofe  nicht  TOrfaaoden  gewesen 


Jfl« 
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ZU  sein.  Auf  dem  WirtbscLaft«liofe  beHnden 
sieb  twei  runde  keaselartige  VertiefuugeD, 
die  wohl  von  Brnonen  oder  Cistemeo  her- 
rühren dürften.  Die  ganz«  Anlage  der  Bniy, 
das  Fehlen  der  Vorbiirp  nml  die  Zusammen- 
legung  HauneH  mit  dem  Wirthscbafts- 
hofe  erinnert  sehr  an  das  «henalig»  SehloaB 
dos  Pomkapifck  von  I'omefnnifTi  m  ?*fhön- 
berg.  velcbeä  allerdings  in  ganz  anderer 
Lage  ein«  |(leiche  Vmehmelxnnf  des  fiwtiHi 

Hauses  wu\  ilci'  WfrtlisrlirirtsKaiilicliki'iirn 
seigt.  Hiernach  igt  tlie  Hurg  niclit  eigent- 
lich als  restes  Bollwerk  znr  Yertheidigang 
dc8  I^ande»  von  dem  D' itrikai>itcl  angelegt. 
Hondem  mehr  al»  befceligler  Landsitz,  hinter 
deswn  festen  Ifannm  die  Domherren  mit 
Ihren  IlintersasBen  in  unruhigen  Zeiten 
wenigstens  lür  einige  Zeit  sichere  Untertcnnft 
finden  konnten'"). 

Nach  den  fjpesanmiten  VerhUltni8.sen  des 
Ordrii"!  i.ifi-<  und  des  liischofliclien  Gebietes 
sowie  nach  den  wenigen  urkundlichen  Auf- 
seiehanogen  hmi  sich  mit  grosser  Sicherheit 
annebnirn.  la^s  'la^  I>omka))itel  bald  nach 
der  Verleihung  dtm  Gebietea  am  ßei-ge 
Comichinm  dnroh'  den  Bischof  Werner  in 
Jahre  1291  dir  l!osi<»deluug  und  Nutzbar- 
luachuDg  de^lben  begonnen  und  zu  gleicher 
Zeit  auch  die  Gründang  eines  Verwaltnngi<- 
mittelpunktc-H  für  flau  von  dem  eiirentlichiMi 
8itv:e  in  Kulmsee  nicht  unlicdeuteod  eutferut 
gelegene  Land  in  AngriiT  genommen  hat. 
Die  Griinduiig  und  Erbauung  der  üurg 
Kaueniik  ist  um  da.-«  Jahr  1.300  und  in  die 
ersten  Jahrzehnte  di'«  14.  Jahrhundortd  zu 
netzen. 

Stadt  am  fasse  des  Burgberges  ge- 

'»)  Urkunilli.  de»  ßhlh.  Kulm  Nu.  MT.  — 
HäU.  Hwidimiv  dm  Ogrft»  Gutowo.  In  d«r*elb«ii 
wcnkg  dfe  Bknem  Torpfllsktet  mr  TeTtkeMigiLig  daa 
LtodM  tJibMi  grgm  DM«,  Bi»lw  mnA  »nili-rc  IVhel- 
IhSirr  und  I1w«n  aiif«rl«Kl;  ..«/  .  .  ,  tein/mrifuif  ^i-rr- 
rorum  utf  i:"*frfHH  n'^fi^rtfin  <  hurttichta  rnrj>  e'/tiif<  et 
tinu'i^  ftifiK.wfKtrif  oK  ru!f-tltm  t'n.*frt  tt<:f fuat'inem  ijfmtfr^ 
tut  frfi>fi$,"  —  Kin«'  iihnlicln-  ViT|iflichhiiip  wnr  •Ipin 
StbultcA  au  Unliazevo  auffrlfgi  (vUrii<t»  N*>  i(ä(»  t-«oi 
Jalnv  1540)  nad  la^  nadi  einer  BencrknoK  d«r  latal^ 
g«tasot*a  Üdcmd«  fihvtlaiipl  ilra  aUiDiDtlicliM  Hchnlicn 
dar  Kif  ItirMnrfor  <^V 


legen  bietet  nicht«  Bemcrkonswertbes.  Die 
Mitte  nimmt  ein   weiträumiger  Marktplatz  j 
ein,  von  dem  einige  Strassen  reohiwinU^  i 
I  auelaufen;  auf  der  S&dweatecke  schlieast  sieh 
an  densi'llifu  hrtrt  an    die  ehemalijre  Cm- 
.  wchrung  gerückt  der  Kirchhof  mit  der  Kirche 
I  an.   Oebttude  von  irgend  welcher  Bedeutung 

sind  nicht  vorhanden,  ein  Rathhaus  scheint  , 
I  die  Stadt  in   mittelalterlicher  Zeit   nicht  ' 
I  hesÜBBsea  an  haben.  Aneh  der  Zug  der  ehe-  i 
iii.iligen  Befestigung  läppt  sii'h   nii^lit  melir 
sicher  verfolgen  und  featstellen.    Bei  der  | 
I  Kirche  begrenxte  dieaelbe  wie  in  nnbmren 

weatpreussiailu  rt    StUilten    unmittelbar    den  f 
I  Kirchhof,  auf  der  Ostseite  bildete  anscheinend  ! 
I  das  Bett  eines  kleinea  von  der  Hohe  der 
i  Drewenz    zufliessendcn   Bachca    dtn  Stadt- 
I  graben,  in  der  Nabe  war  früher  (1882)  noch  \ 
I  ein  ganz  kleines  Stück  der  mittelaltorlichen 
I  aus  GranitHteinen  znSMOUnetlgdBgt«]!  Stadt«  j 
niauer  erhalten  '"1.  j 
Die  Kirchs'^')  lüiirl  den  Titel  „St.  Mariae  \ 
Magdalena^*,  Patron  war  ehemals  das  Dom-  ' 
I  kapitel.von  Kulm.  —  Der  bauliche  Zn5itr»nd 
de»  Kircheugebäudes  ist  abgoseheu  von  den 
j  VerBtQmuelttngen  frBherer  Zeiten  gut;  in 
neuester   Zeit    hat    daa-'elhe    liesfuiderfl  im 
Innemi   eine  eingebende  Aoabesgerung  er- 
fahren (xmi9t). 

Der  (;iiiiiihi->  der  Kirche  (Fig.  Ii?)  zeigt 
.  für  eine  Stadtkirche  eine  höchst  einfache 
I  Anordnung,    ein    ringsum   mit  schwach«! 

Strebepfeilern  besetztes  Rechteck  von  11,7  '°' 
'  innerer  Breite  und  23,55"°  bczw.  26,25°' 
innerer  Lange,  au  das  sich  auf  der  West- 
seite ein  halbeingebautcr  rechteckiger  Thurm 
VOM  ungefähr  5,6  :  6,2  >eite,  auf  der 
Nordscit«  eine  mit  rundbogiger  Touue  über- 
deckte Sakriatei  (b)  mter  PnllMlil«ppd«A 
ansehliesst;  eine  kleine  gepattta  BehmncUose 

■i^  DIeim  MaiicntSck  lag  an  der  Chantii««.  wdeb» 
von  ."^trinbiirg  übe  r  Ku  i.  r:iik  Dach  Neiimark  Rlhrt. 
\M  (Inn  Bi-8iic1ir  >li*r  Sudt  In  Jalire  1898  wonkdM- 
svXbe  nicht  mehr  geMiWB,  CS  MÜMtat  4emaaeb  TMtaal 
odar  abgcbniclraii  lU  aain. 

Urkondb,  das  BMb.  JCda  N«k  464.  -  I« 
Jakn  1407  «M  dte  Kirelw  fMdAlla  „meto«»  <«af» 
J/arüt  MaffialtHf  gauMiai. 
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Vorballe  (a)  unter  äattolUack  mit  kleinem 
Giebel  auf  der  Vorderseite  etuniBt  eoe 

neuerer  Zeit,  doch  ist  nach  der  tMlKtlteiifti 
Anfallspur  eines  böher^a  Dacbe^  auch  schon 
vordem  eine  Vorhalle  vorliandeB  geweem. 

Das  Scliiff  der  Kirche  ist  mit  einer  Bretter- 
decke auf  zwei  fieiben  UoIzBtützen  überdeckt, 
hölserne  Decken  tragen  auch  die  Vorhalle 
auf  der  Nordseite  und  die  Thurmhalle;  er- 
leuchtet wird  das  Innere  durch  epitzbogige 
b«  !  dem  letzten  Ausbau  uiederhcrgestollte 
Fenster'"),  zugänglich  ii-t  dasselbe  durch 
d('t)  'Iliunu  und  die  Vorhalle  (a).  Pas 
Tliurmportal  spilzbugig  geschlossen  und  mit 
rierraeli  abgetrepptem  Proüle  eiogesGlioitteii 
ist  an  crsti^rStoüe 
mit  einem  recht- 
eekigen  Steine, 
sodßiiii  uiif  zwei 
Hohlkehlen  und 
einer  Fase  ver- 
ziert, die  Thür 
in  der  Vorhalle 
ist  jetzt  flach- 
bogig  eiugewolbt 
und     mit  einer 

grossen  Voute 

rundbogig  um- 
rahuit.  anrclici- 
nend  war  dieiielbu 
ehemals  -wie  das 

Tburmporlal  gegliedert;  äu-ric  Tliür 
der  Vorhalle  igt  rechteckig  ohne  jeden 
Selraiuek,  der  Eingang  zur  Salmstei  »igt 
einen  rechteckig  eingeschnittenen  Spitzbogen 
in  ruodbogiger  Unrabmong  ebne  Formatein- 
verxiernng. 

Da»  Aonssore  der  Kirche  ist  ohne  be- 
sondere Au.sbildu^lu^  rin  Sin  k'  l  i^i  iiicbt  vor- 
banden, nur  die  nai-iitragiich  aiige.«i'tzte  Sa- 
kristei besitzt  einen  Sockel  ans  ingebauenen 
Sehrilgsteitten***);  die  Strebepfeiler  sind  zwei- 

1»)  Im  .Tahrc  1888  WUT  der  ip^ttto  Tbeil  der 
FviMter  flMbbogig  gaiektoMMk,  nur  aln^,  di«  bald«a 
«•alJIcbea  «owto  daa  iwell«  Tttuttr  rm  Omben  Mir 

itt  ÖÜdwIt'-  licsMurn  noch  'IW  ii'  i-  splii  Ii  Tonil. 

Auf  ilc-r  WeiUelte  dvr  l^akrtsipi  zckbnt'l  «ich 
doa  Fnga  nebm  der  Blende  ab,  anselMineiul  Im 


mal  abgeäetu  und  in  der  üblichen  Woi^e  mit 
Flaehseliicht  (neu)  abgedeokt,  die  Fenster 

äiüd  iu  (1(T  alten  spitzbogigen  Form  erneuert, 
den  Abächluss  bildet  alle  vier  Seiten  des 
SeUHiBe  vmlanfend  eine  Siromsehieht'*^,  dar- 
über ein  vertiefter  und  geputzter  Frie.s  und 
hierüber  an  den  Langaeiteu  ein  einfitohee 
späteres  Gesims.  Der  Ostgiebel'")  stammt 
ans  neuerer  Zeit  und  ist  ganz  glatt  und  un- 
verziert;  die  beiden  PuUgiebel  neben  dem 
Thurme  sind  unten  mit  einem  kleinen  recht- 
eckig eingeniacbten  spitzbogigen  Fenster  (auf 
der  Südseite  ge5chlo.*Ren)  belebt,  über  dem 
Friese  setzen  dieselben  mitteUt  Schräge 
eivras  snrAck,  die  Giebelfläcbe  selbst  trlgt 

zwpj  riiifai'hc 
spitzbogige  Blen- 
den und  auf  der 
Ecke  der  Giebel- 
schräge  ein  klei- 
nes mit  Satteldach 

;il>;^t^deckles 
Pl'eilerchen.  Die 
Sakristei  ist  auf 
der  Nordseite  vnd 
an  den  jüngeren 
Thcilen  der  bei- 
den Sehmalseiten 
mit  HpitzlKJt,'Icjen 
Blenden  geglie- 
dert, die  beiden 
Giebel  darüber  sind  mit  je  einer  gleichen 
Blende  belebt,  sonst  besitzt  dieselbe  keinen 
veitereo  Sehmnek. 

d«r  nlt  BtendcD  ge»climäelcl«  TVil  iltrsrlbi-n  nach 
Vollen  lrin;:  h  .-^cluffes  nii«ligfn<inim»'n  wonlfn.  Fi:r 
dii'  spaUTo  Fertigstellung  nprlebt  niicli  be-iundcr»  <ii« 
rtn  M  ubwvichcnd«  Art  der  AiiafübriinK-  —  Kine  ander« 
MöcUokknlt  wire  der  Wiedennlbui  der  Skkrietei  oeeh 
den  Kriegen  und  VerwOttaagea  dee  filalkelinleii  Jefar» 
biindcTtB.  .1<'-  !i  bat  ein»  iK-rurtife  AnullMe  Dttr  lelir 
gering.'  WührsAeinllchkeil. 

'^j  Am  ivi  i  [,<.ht  dio  Stronnclileht  auf  der 

«utllkbca  Svhe  Dicht  big  zur  Ecke,  auf  der  «iidlicheD 
L«epelte  licjtt  die  ätromiciiicbt  umgcftthr  8  Sehidbt«a 
Uer«r,  aar  der  Mordaelto  d^eiea  linft  dieialba  in  der 
glelebe«  Hobe  weiter  wie  «m  0«<k1«I>fI. 

Unter  dfin  frühcrrJi  flm  ll  i  F,  n-.(<T  waren 

bei  dem  eisten  Beiuclie  der  Kirche  nocb  iWte  eine«  alten 
laltlieh  jadodi  nicbt  nebr  beetinnbaren  nide*  «itaeBbar- 
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I)«r  Tham  ist  auf  Am  Treicn  Ecken  mit 
viermal  abgestuften  Strebepfeilern  besetzt, 
welche  sich  durch  Fugeo  iu  dem  uutersteu 
Tbeile  als  naebti^lleh  in  den  Baapkn  auf» 
genominr'n  kentr/.t  ichtii'n,  Dif  Wpst?f*ito  trägt 
Aber  dem  Portale  ein  kleineä  Üachbogiged 
Fenster  !n  Stiehbogenblende,  darfiber  in  zwei 
riesi^liosscn  je  zwei  >]ntzbogige  pepiitzte 
Blenden,  über  denen  ein  geputcter  Fries 
nriseben  RnsgesotstMi  Schiebten  den  Thnim 
ringri  umzieht.  Die  Seiten  de:;  Tliurmes  sind 
QDteritalb  des  Friesea  ganx  ohne  Uliederung 
bis  anf  eine  Itleine  flachltogige  doppelt  ein- 
geoiaebte  Oeflnnng  in  Hnhe  de.-«  zweiten 
Blendengeächosäea  auf  der  Südseite  und  eine 
kleine  Krciäbleude  iu  gleicher  Hohe  auf  der 
Nordeeite.  Oberhalb  dea  Frieees  werden 
I  siimmtHrhe  Tlnirniapifr-n  diirnli  in  zwni  .*ji:t7.- 
bogigc  Schallöffnungeu  mit  »bgeirepplem  l'ro- 
flle  belebt,  den  Abecbluss  bilden  eine  Stnon- 
Hchicht  und  mehrere  au.-*gekragtc  Siliiihteu 
neueren  Mauerwerks  aud  über  diesen  eiu 
niedriges  Zeltdach  mit  Zinkspitae  und  einer 
Windfahne,  welche  die  .Talire.-i/.nhl  17S1  tra-it. 

Das  Kircheugel^aude  ist  iu  seinen  Ilaupt- 
tbeilen  ans  Ziegeln  erbaut  und  im  Ziegelroh- 
bau  eriialten,  die  untersten  Theile  in  ver- 
scbiedoncr  Hohe,  am  höchsten  ansteigend  am 
Ostgiebel,  bestehen  anB  Feldsteinen,  die  Sakri- 
stei ist  von  unten  auf  in  Ziegolu  a  i-^'i-fülirt. 
I»aa  Ziegelniauerwerk  zeigt  den  Wech^^el  von 
Läufer  und  Binder  im  Vcrlwinde  und  eiu 
Steinformat  TOD  80— 81,5  :  14  :  8-  9  '«>: 
Fornisleine  ^iii'l  jf^tzt  nur  noch  in  dem  Wi  -l 
portale  als  Ui>hlkehleu  und  FaHeu  und  in 
dem  2«ti?ebanenen  ScfarJ^wcfcel  der  Sakriatei 
naehzuwei:<en  "•'').  Has  Pach  di'Hi  Kirchen- 
ächifi'eü  war  ur^iiprünglich  nicht  unerheblich 
hober  und  stieg  ebemalä  bii»  au  dem  Thenn* 
fpiese  unterhalb  der  (ihiekenstube  auf. 

(jesohiohtUche  Nachrichten  über  den  Bau 
der  Kirche  febim  wie  filier  die  Erbauung 
der  Burg,  aus  den  urkundlichen  A»rseieh' 
nungen  lü.-«st  sich  nur  entnehmen,  das«  im 
Jahre  1331  bereits  an  oder  auf  dem  Berge 


t»)  Nacli  dem  Befund«  an  muderHi  Orlen  dürft« 

»vhi  für  •lio  Strom^chiclit  ein  bMaidiN  i^ronntn  Stria 


Cornichinm  eine  Kiederlassung  beetanden  hat; 

1361  -wird  zuerst  fines  Pfarrer**  Erw.lhnung 
geihan,  doch  i.st  mit  Sicherheit  die  Gründung 

I  der  Pfarrei  nieht  nnerheblieb  frfiher  in 
setzen.  O.^r  ganze  Bau  dir  Kirche,  ihre 
(iu*  eine  städtische  Pfarrkirche    ao  über- 

I  aus  einfluihe  Grundrissanlage,  die  einfache 
(Jliedernng,  der  Wechsel  dea  üaumatcrials 
und  beeoudera  die  einheitliche  VerzieruDg 

!  des  SohiiTes  und  Thnrmes  durch  einen  Strom- 
schif  liifi  ie^  lassen  fiir  die  Rrliatiung  lier 
Kirche  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Zeit 
bald  nach  der  Uebcrwrisung  des  Kaiieruiker 
Gebiets  an  das  Domkapitel,  die  eri^ten  .lahr- 
zehnte  fli  -  14  Jahrhundert  .uiiii  lmreu.  Von 
den  s^piiieitii  Schicksalen  .«in<l  anzufübreu 
die  Plünderung  und  Veririistnng  der  Stadt 
lim!  <lrr  Kirdie  im  Jahre  1414,  der  Brand 
im  Jahro  1454  bei  der  Einnahme  der  Stadl 
durch  die  Oidenss^lldner  und  xwei  Jah^ 
huuder(e  .■'|täter  die  Kinä^cheriin^--  diircli  die 
Schweden  im  Jahro  1659.  Wa»  jede  dieäer 
schweren  Helmsuehungen  im  Einaelnen  an  dem 
Kirchenge})Uudo  zersoi  t  hat,  lässt  sich  jetzt 
nicht  mehr  Ibst^teilen,  im  Wesentlicheo  erhielt 
die  Kirch«  ihre  jetzige  Krscheinung  dareh  die 
W'ii.'iiiMhiT-lf'lliing  nach  dem  zweiten  ^ehwe- 
dinch-polnisehen  Kriege  und  bei  den  durch 
die  Tliurnifahne  beglaubigten  Arbeiten  im 
Jahre  1784. 

Snastgegenstände  von  Werth  .nind  nicht  zu 
verzeichnen  "*).  Zu  erwühuea  ist  uur  ein 
anf  Holz  gemaltes  Marienbild  aowie  ein  ein* 
r.irher  i<ili)ervergoldeter  anscheinend  in  .-pä- 
tercr  Zeit  mehrCach  verUaderter  Kelch  von 
17'"  Habe  mit  vier  eingravirton  Wappen  auf 

der  l'nterseiti'  ili's  Fusses,  bei  «leren  einem 
sich  die  Bezeichnung  ,,A.  U,  Pfufrlterr^'  und 
die  Jahreszahl  „1568'*  befindet.  Der  Kelch  ist 
ganz  glatt,  nur  der  in  Gestalt  eines  runden 
Knopfes  gebildete  Kuaut  ist  mit  Kiefolnngen 
versehen,  die  Kuppe  hat  nicht  mehr  die  steile 
gothit^che  Form. 

Glocken  besitzt  die  Kirche  vier  einschiesä- 
lieh  einer  kleinen  Signirglockc.  Die  kleinste 

'  ■  Kitiiti  Ki)n!>tK<'g('n»täD<lo  w<Tdirn  In  ilrm .Schallen- 
vvrzfichniue  (Aom.  123)  &U  geraabt  »ufgrfülut. 
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Glocke  i^t  ohne  Insohrift  und  nur  mit  einigen  [ 
einfachen  Ringt-u  verziert'"),  die  zweite  eben-  | 
falls  luit  Reifen  (leschmDokti'  Clnolo  trägt  ' 
am  Kranze  Hache  Ruäetten  und  andcheinend  | 
Abdr&ek«  wa  KOpfen  aastott  d«ir  Inscbrift; 

die  i;rns-itp  flliifkc  *tiunrnl  ans  jüniiiTer  Zeit, 
dieäolbe   i^t  mit  Urnameuteu  verziert  uud  ' 
entbttU  am  Krame  die  Worte:  »6i  dnu  ptv  \ 

AIKt  W  atirtthi  irilitlikiU  lua-b  gehört  diu  Glocke  ; 
dem  !T   .liihrtiniKliTli-  nn ;  im  Jthrc  IHfr  wnnli-  uo  . 
denvlbro  eine  Jiktin'«i«bl  l&tl  od.         «otdvckt,  dime 
ZM  koonte  j«d«b  M  dMn  qriUemi  Bcmdw  aiekt 
«Mer  m%cfiuHlcn  «erden. 


nohtii,  qui»  contra  mm.  Anno  1651"  und  nennt 
in  einer  zweiten  Inschrift  an  der  Seite  in 
einer  Kartusche  den  Glock* utricfi-i-r:  „Divino 
auxilio  jHtht  un  Gtrharäu*  bennimjk-  Gfdani." 

ADZultbren  Ist  bier  sedaini  noeb  eine 
(Jlot'kc  in  (!rrn  Itr-nai'lilKirtr'n  H i^  iiizin,  wo  aifh 
bis  in  den  Anfang  den  Jahrhandertj»  eiue 
Filialkircbe  von  Kaueroik  befiind.  Die  Glocke 
inschrifllich  wie  die  grosse  (Jlocke  in  Kauer- 
uik  von  Gerbard  ikuuingk  gegoBsen  and  in 
äbniieber  Weise  vernert  trigt  am  Kranxe 
die  Bitte:  „Da  paccm  noUt  domint  m  <Kc6«* 
fforirif.  Antio  1617," 


-^<? — 


Kielpin. 

17  ka  SO.  von  Naumark. 


I^ielpiu,  früher  Kelpin.  Kulpin^,  in  dem 
Ol  densautheilc  der  Löbau  gelegen.  Ueber 
die  Gründung  des  Dorfes  und  die  Errichtung 
der  rfarrci  i^l  in  den  zugänglichen  Quellen 
nicht»)  überliefert  zuerst  crwühut  wird 
die  Kfrcbe  im  Jnbre  164 1^). 

Ke  Srche  ist  Filialkirche  von  Mroezu'i 
uuil  dem  III.  Laurentius  geweiht.  Das 
Kircbengebllude  ist  ein  ganx  einraeber 
pcbmucklo.'scr  Hau  au«  Feldsteinen  von  recht- 
eckiger Gruadlbrm  mit  schmälerem  dreiseitig 
gescfaloä^eiMMi  Altarhause  und  kleinem  vier- 
(■ckigcu  Holztbürmeheu  mit  etwa»  ge- 
-cliweiftem  Zelldaehe  über  der  Westfront: 
die  Thurtnfahne  trügt  die  Jahreszahl  1832. 
Nebenräuuie  sind  nicht  vorhanden,  die  ir'a- 
kristci  befindet  i^ieh  hinter  dem  Hochaltäre. 

>*>  Uck  ptg.  ötfä  «nräkot  die  V«rKbreibuo(  det 
BlMbor»  TMenwB  «lese  «bcr  «in  Slüak  A«kcr  la 
«en  wittcB  Gate  KlHpiK  *«■  J«hi»  IMS  (UilwMlh, 

dei  Bladi.  Kwlm  Ke.  Wt)  vtA  liMichl  ^R/tK  Xtf 
gchrvibiing  n  i  f  I  i-  I>  irr  Ki.  Ipliii  iai  I.üIiiiiut  ixrciif. 
Abpcsi'brn  *Uvun,  iJä*tj  citu*  lilfr  ^rmi-int**  Ktflpiii  iili— 
iiial»  liisoliortlichi'i'  lli'rittllium  K<'""'^i'n  i»t,  bojtii'lit 
•icb  Jen«  LirliaBd«  nucb  auf  daa  (iut  Kiclp  im  tii^biete 
AlttMUiacn. 

>»)  UrkmiiUk  dm  Bialk.  Kwlm  Np.  1101. 


Die  Kirclie  ist  an  Stelle  eines  älteren  Holz- 
haus im  .lahr«  1745,  nach  anderer  Angabe 
)«1>1  aufgeführt'").  Da  der  f.'rundrisH  mit 
den  benachbarten  Holzkirchen  ziemlich  über- 
eiuislimmt,  &»  hat  vielleicht  in  dem  letzt- 
genannten Jabre  eine  Ersetzung  der  bau- 
fülürri'i]  Si'liiii /.itul/.sviiiii^e  dnrcb  Feldstein' 
mauerwerk  älattgefundeu. 
XuurtgngwsttnAi  sind  nicht  zu  verzeicbnen. 

(«locken  be.sitzt  die  Kirche  drei  in  einem 
auf  dem  Kirchhofe  errichteten  ludzeraen 
Glockenstuble"*).   Die  grosste  trügt  die  In- 

f<clirift:  ,.0,-atio  iutli  clnrin  eoeli  anm  1610"', 
die  zweite  enihUlt  eine  Inschrift  in  lateini* 
liehen  Huchst  aben'"),  deren  Sinn  jedoch  nicht 
zu  entzill'eru  int:  die  lusebrilt  der  dritten 

(iloeke  ist  unleserlich. 

Die  Aiix*l*e  1<^^  l<>  ^e*"  ^emik- 

ütiaua  dn  Dlöieae  eeneMmel,  daa  Jabr  1821  neb 
einer  MitlbetlMgf  de»  Venn  rfarnra  Makowebl.  — 
IKe  Kircbe  mirde  ttmr  AWgplegt'nlu'it  wcgon  tdeht 

Itii-   liixbrifu'n   Dacti    Mutbcilung  di'it  Horm 
l'fiirrfT»  .MnkowHki.    Vprgl.  aiicb  Lli-k  [mg.  5<i5, 

>«<)  üi«  aagegvlicnen  ünckauibtn  aind:  ASXO 
8  ft)  ILCSVSAKJAVK  CKBJVS.  —  Liek  n.  «.  O. 
erlat  die  Gbtdie  In  den  J»br  MIA. 
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2     0.  vra  UtaHk 


Die  WalKbhrtalupelle  Lip  liegt  oogefiihr 
2*™  oBtw&rts  von  Löbau  abseits  von  allf-n 
Woli]»Mtt«D  auf  «iBon  kl«iiien  von  hohen 
Blmneo  beKbatleten  Piatee.  Ueber  ihre 
Geschichle,  ihre  Gi-ündung  und  Erbauunj^  iat 
nichts  bekannt,  der  Sage  nach  soll  hier  schon 
im  13.  Jahrhunderte  nach  dem  blutigen 
Kampfe  bei  Löbau  im  Jahre  1263  ein  frommer 
Eiiisicdlci-  himttten  des  Waliifs  spitw  Klause 
aufgeschlagen  haben,  um  für  da«  Seeleubeil 
der  gefallenflo  Chrlaten  tu  iMtro***).  Auf 
der  Hfell«'  «lioser  Kla»iaf»  wurde  dann  später 
eine  Kapelle  errichtet.  Diem  Kapelle  be- 
«tand  aller  Wahneheiolielikeit  naeb  bot  aus 

Hol/.,  Vii'uii;sti'nh  liesseii  Avh  in  ilcni  V(h'- 
haadeneu  Gebäude  mittelalterliche  Reste  nicht 
oacbmrieeB;  von  einem  Steinbau  wird  zaerst 
1656  berichtet  '").  Am  12.  Juli  1861 
brannte  die  mit  einem  ächindeldacbe  abge* 
deekte  Kapelle  ab,  der  Neubau  worde  in 
Jahre  1^70  begonnen  und  in  dem  folgienden 
Jahre  eingeweiht***). 

Did  Sftpelle  gehört  zu  der  Pfarrkirche  in 
Lbbau'**)  und  führt  den  Titel :  ,u\'athiiatiii  Ii. 
Manne  T'.  '.  di.»  Unterhaltung  liegt  der  lutbo- 
Uscheu  kircuengemeinde  ob. 

Die  Kapelle  bildet  einen  eineebifligen  aus 

•••',1  .Script,  r.  Vr.  I.  pag.  113.  NU-Upriagf  «1er 
KltUT  Im  Laode  I»bau,  d<-r  LandinrlaUr  Helmrrlcb 
«ad  XL  JBrüder  fUIcn.  —  V«ixl.  aber  die  an  di« 
Kapelle  anknüpfendfn  Saget  Liek  pag;  410 

>M)  Kb<-niU  pttg.  417  nach  (ioMIwck.  Taptgrapliie 

den  Kiinigrrioba  l'reUBErn  iTtSd. 

"^■1  lr:h,.n.lH  ;iaj.  117. 

i««)  Uikiiiidb.  <!«•»  Uiulb.  Kulm  Nu.  1161.  —  IG4I. 
Vfrtcichnis»  der  Archlpif «byli-rnU!  itn  Bi«tbumr  Kulm 
mii  d«n  sufeböri^  Kirsbea.  Bei  JLölian  wild  Iiier 
BMfc  eine  M  ■ricnkayelle  TcrxdiAnei:  „LtAaira,  in  faa 
cnjietla  Ii.  M  I'.".  aaterderjfriutaibdia  Uper  Bapeile 
tu  virratrhcn  l«t. 


'  drei  Seiten  des  Seebaeeka  geaebloBseoen  Bann. 

I  an  ilen  sicli  auf  der  Nordaeito  dio  S;lk^i^lt^■i. 
i  auf  der  SOdaeite  dieser  eutäprcckeud  eine 
j  Kapelte  anfügt,  8o  daea  das  kleine  Kireben» 
i  gebttudc   im  Grundrisse   die  Gestalt  eines 
Kreuzes  erhält;  die  Kapelle  auf  der  iÄüdseite 
;  ist  ein  Zneati  vom  Jabre  1870.   Das  Innere 
I  ist  mit  einer  in  den  Oachrauni  hineinragenden 
ilcbrorlR'iien  Decke  uberdeckt,  beleuchtet  ■wird 
I  üa^istilbe  im ScbifTo  durch  ruttdbogige,  imAllar- 
I  hause  durch  kreisförmige  FeoBter,  d«r  einiige 
'  Zugang  liegt  anf  dpr  Mitte  dnr  Wf>?<t front. 
I      Das  Gebäude  i^;t  aus  Ziegeln  erbaut  unter 
I  Beoataung  einiger  wanigen  ttJteren  Reste, 
als  i'iiif.ielii'r  Zief^elroliliaii  ludiaudflt  uud  mit 
!  DachpfauDcu  eingedeckt;  daa  alte  Mauer- 
werk aeigt  bereits  getrennte  Lllnfer>'  Qod 
j  Binderschichten. 

Auf  der  Mordostecke  des  KircbplaUe«  be< 
findet  sich  nocb  eine  zweite  kleine  und 
niedrige  Kapelle  aus  ausgemauertem  Fach* 
werke  unter  ilrettei-dach  mit  einem  kleinen 
Altare  in  ihrem  Inneren. 

Ennstgegenstände  sind  nicht  vorhanden, 
Glocken  besitzt  die  Kapelle  nicht.  —  Liek 
in  seiner  Geschichte  der  ätadl  Lübau  er- 
wlbnt  iwsi  Bilder,  dae  eine  in  einem  Beiten* 
altar«?  der  Hauptkapelle,  d.i8  .intion'  in  <lt>r 
kleinen  Kapelle,  die  beide  älteren  Uri^prungi 
'  sind,  doch  fehlen  näbere  Maebricbten  bierllber. 

Auf  Im  iiIi'u  KiMi-rii  kniecn  im  Vordergrunde 
I  mehrere  l'erM>ueu,  wohl  die  Familien  dei- 
{  Donatoren  nnd  Fnndatoren  beider  Kapellen; 
\  nach  der  ganzen  Darstellung   dürften  beide 
Bilder  noch  dem  17.  Jahrhunderte  ange- 
boren»^- 

■O)  Dm  TiHwr«  4«r  Kapdh  komte  Mi  dem  Be* 

Bliebe  Dicbi  lierfcliUgl  wcriMi.  —  V«i|^  Lfek 

418  und  420.  — 


 — 


KBRn  lObaü. 


Lippinken. 


»  kB  w.  von 


liippinken,  früher  Wjkersdorf,  Weyker»- 
dorf,  liimpinkcn.  Dio  erste  Nachricht  öIh  > 
Wcikerrfilorf  findet  sich  in  einer  Urkunde  des 
Um.  Dietrich  von  Altenburg  vom  Jahre 
1390"*).  In  derselben  verleiht  der  Hoch- 
mf^if'tcr  Hpi»  ehrbaren  WvkiT  80  Hufen  in 
Wrkersdorr  /.a  kulmischem  Rechte,  darunter 
Bodis  freie  Hufen  für  den  Pfarrer  mid  sehn 
Hillen  ITir  den  Lokator;  du-  iiLrigen  IluTen 
haben  einen  bestimmten  Zins  auf  das  Ilauä 
Behden  xa  entriehteo  und  fnr  dasselbe  ge- 
wisse Dienste  zu  leisten.  Diese  letzteren  er- 
fahren ä]iäter  unter  dem  Um.  Faul  von  Büs- 
dorf eine  iferinKO  Erleidlteruug'^*).  Weitere 
Nachrichten  über  den  Ort  finden  sich  nur 
noch  aus  dem  Anfange  dc^  15.  .Talii  ht;ni!('rt!=. 
in  deui  Schadenlnichc  von  1414'^")  und  in 
den  späteren  Zinsbucbem'*');  nach  dem 
,Sofaadenbuche  erlitten  die  Einwohner  einen 

GMdiiAle  4m  Kttlaiwktdw  ptg.  98.  —  DI* 
YOTlcllHWg  M  mr  In  Autsug«  gcscben  und  liinst  elcb 
iUker  au*  ivta  "WnHUate  nicht  fonttiU-lIrn,  ob  i-a  sich 

hier  lim  t-int-  N"-  ii,ri ui jliirj;  uiln-  nur  um  eine  Neu- 
h«'ii«lzii3g  liaDdclt,  wrabrsclif  inliehi-f  Mt  diM  «reUw.  — 
IVrllm-h,  I'rciias.  lic-gesten  No.  841/4S  Tcmutbvt  tu 
Upplnkea  M  Bi<ehoft«revd<r  das  sutrain  Leif)«,  «rel«b«« 
41*  SnteiMr  noh«  ttewn  AnfiAnr  Skaoufl  M  dw 
Blnfall*  tu  ilu  Kiilni<>rlantl  ImJnfare  1277  unl«r  andiTeo 
fMtra  Plülzm  lit-la^Krtfn.  Nach  ilcm  Wortl>iiU<  «i*r 
I  in<>  iiiy^ehm  ('bronik  iSctipl.  r.   i'r.  I.  pog.  137)  bat 

^)  KbMda  p«g^  98  *«■  Ja»i*  14».  Um  aelraa 
nebrfiMb  miuoiMn  MinaMiIjit  b  der  l7pta|[CMtlMa 

BiMlotlirt  sn  Dtotift  VtH.  87  nenftt  du  Jahr  1487. 

C,-M'!i;,;li'i-  Kiitm._Tl:.i-.il.-.    img.    117.  — 

ticbsidiiritiudi  Uli.  WiU.T^'Iurf  hat  oO  Hulat'U,  war  giJi» 
»erbrannt  ohne  lile  Kinln-,  ■\<\.  *in<l  ItO  Hub«M  wiiiite.  l>«r 
Bauern  Soltade  2200  Mark  und  4i«  üitiUti  an  Otm- 
mmma.  GlMk«.  SUbcr  SOO  Marti  «ad  00  McDwhcn 
aio4  w«fftttfobpü  und  l4b  TbcU  «aaklafM. 

«))  Eb«ada  pag,  llO'tl.  —  Werhenderr  bat  6«; 
niifvn,  (der  Pfarrer  6,  der  Scbnl/.-      Fn  itii^lVn  ,  /iiint 

Mark.  —  Wrykendorf  66  Huben,  ila»on  1»  wUal  tt 
15  Seal,  Hida  der  Kntiner.  S  Mark. 


nicht  nnbetr%cbtlichen  Schaden  an  ihren  Gü- 
tern und  auch  an  ihrer  Kirche,  noch  nach 
Jahrzehnten  hatten  sieh  dieselben  von  ihren 
Verlusten  nicht  wieder  erholt,  denn  die 
Zinsliücbor  ans  dem  Jahre  14.^  und  1439 
berir-htnn,  dass  zu  dic.<er  Zeit  von  den  66 
Zinshafen  noch  18  wüst  lagen. 

fila  BrdM  Abrt  den  Titel:  „8S.  Afp.  PUri 


i  iPiiuU".  Patron  ist  der  Landesherr. 


Kirckeugebüude  iat  gana  verstümmelt  und 
jetzt  ohne  «rdiitektoniMsheo  Werth  (188S). 

Die  Kirche  bildet  ein  Rechteck  ohne 
besonderes  Altarbaas  von  8,7  ^  lichter  Weite 
nnd  81,2**  innerer  Lunge,  an  vdohes  sieh  auf 

der  Weslseite  ein  nachtrflgUch  angelegter 
Thurm.  :inf  der  Xord^eite  von  der  Ostfront 
etwa.»»  zuriickgerückt  die  Sakristei  und  etwa 
in  der  Mitte  der  Front  eine  Icleine  Vorballo 
an?ch!ip~-r-n,  Die  fu'ifli">n  letzten  Itäunie  sind 
mit  Tonueiig<MvoU>en  überdeckt,  «las  Kircheu- 
inner«  trügt  eine  gebrochene  in  den  Dach- 
räum  hineinragende  1m>uh1(c  Kii't'r: <li'i'ke. 
Erleuchtet  wird  der  luucurauui  durch  s^titz- 
bogige  zum  Theil  Teründerte  Fenster,  ta- 
gänglich  ist  dersell>c  durch  den  Tliiim  und 
die  Vorhalle;  sttmmtliche  Tbüren  .sowie  auch 
der  Eingang  zn  der  Ehiltristei  sind  spitzbogig 
eiugewolbt,  die  inneren  Thüren  sind  mit  abge- 
trepptem Profile  eingeschnitten,  die  ilusseren 
Thüren  besitzen  nur  eine  einfache  rechteckige 
LaibuQg. 

V-:\<  .\rM)"iMr'  «chlioflst  sich  in  dem  er- 
haltenen allen  Theite  au  die  Ausbildung  der 
benachbarten  Kirche  so  Ostrowitt  an  nnd 
ziM^rl  atif  der  O.st-.  Süd-  und  Norrl^nitr-,  -riwi-it 
dieseiiie  frei  liegt,  eine  Gliederung  durch 
spitzbogige  mit  den  Fenstern  abwechselnde 
Blenden  und  zwar  auf  der  Südseite  einschliess- 
lich der  vier  Feustor  11  Blenden,  auf  der 
Ostaeite  nit  dem  Fenster  in  der  Mitte  fOnf 
nnd  auf  der  Nordseite  westiieh  too  der  Vqiv 


llii-  Bii«4<'lii:nill>'r  nWliim»»«!««.  tl. 
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halle  Tier,  daraatei'  ek  Pemter.  Soebd  md 

IlaiiiitL'i'-^im-  fclilcii.  ilir  M'itliplicii  nüjbel 
neben  dem  Tburmc  zeigen  eine  gcschireifte 
Giebellinie  mit  Fl«clibogeiibl«]id«  in  d«r 
(tiebelfiüclie  »ind  kleinem  l'feilor  auf  der  Kcke. 
der  Ostgiebdl  at  siebentbeilig  ADgeordnet  mit 
bündigen  PTeilem  auf  den  Eeicen  und  überedc- 
geitelUi'ii  -cImn  iii'lilii;li»'ti  PfciU^ni  in  der  Mitte, 
die  Zwisclienfelder  beleben  flaclibopige  ßlen- 
den,  die  Giebellinie  ist  wie  an  den  West- 
giebeln geschweift.  Die  Vorhalle  ist  ganz 
liMuri-kbis,  die  I'ultgii'bnl  der  Sakristei  Bind 
riiii.  Uaehbogigen  lilendcn  gegliedert,  der 
Thurm  igt  geputzt  mit  abwechseind  glntteii 
und  rauhen  Putzflachen  und  mit  niedrigem 
Zeltducho  abgedeckt. 

Das  Material,  aus  dem  die  Kirche  erbaut 

is.1,  sinil         ili'li  null  iMrn  Tlii'itrii  Fl•ll1^t^illl^ 

au  dem  llaupttheile  des  Uebäudes  Ziegel.  Der 
Vei-band  de«  Mauerwerks  zeigt  den  Weebeel 
von  L.Hufer  und  Binder,  «las  .Steiufoniiat 
Abuiossuugen  31,4)     :  15,0     :  ö«^^-;  Forui- 
üteine  treten  ftn  dem  Oebsnde  nicht  aur. 

Nach  den  vorhandenen  geaehicbtlichen 
N;<t-hricbten  wurde  die  I'farrei  im  Jahre  1330 
gegründet  D!o  Erbannng  der  Kirche  dürfte 
i>aM  nach  dieser  Zeit  in  AngrilT  genommen 


worden  tein,  venigitena  dontet  der ! 

bang  mit  Ostrowitt,  dns  seinprseits-  ■wicdcnini 
nach  einem  daselbst  mehrfach  auftretenden 
Forofltoine  gleiebceitig  mit  der  Pfnrrklrehe 
von  Neumark  ist,  auf  (lii>  T}rbrirninrr  v<ir  der 
Mitto  des  14.  Jahrhundert^  etwa  um  das  Jahr 
1840  bin.  Ob  di«  Kirche  ursprünglich  auf 
einen  Thurm  angolagt  war,  liUst  sich  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden,  der  Torbandeoe 
Thurm  «tammt  aus  spiterer  Zeit  nnd  ist  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  wie  die  gesammte 
Jr  l/iL'e  Erfcheinung  der  Kirche  und  die  Aus- 
malung im  Inneren"*}  iu  die  Zeit  nach  dem 
tweiten  schwediieb-pobiMben  Kriege  nm  das 
Jahr  1700  zu  sefzmi. 

Ettastgflgenst&nde  besitzt  die  Kirche  nicht. 
Von  den  rorbandenen  Glocken  stammt  die 
eine  a<)s  (lc:ii  Jahre  18Rf^,  die  zweite  mit 
Üruamenteu  au  Kranze  und  dem  liilde  de:^ 
Hl.  Jakobns  sowie  den  Namen  der  Geschenk* 
L'i  lii  i  ;ui  ilri  i^ritc  trägt  die  Inachrift:  „/^«• 
daie  dominum  omiiai  gentet.  HtHriek  Wrede» 
me  feeit  IWim^  «mto  1718/*  Die  kleinste 
Glodce  ist  ohne  InsehriflU 


VergL  die  AusnuiluBg  der  Kircbeu  su  Leiiib«r( 
and  Hnaso  (Kr.  BitMibnrt  II.  pag;  SSt  Atm.  1C6). 


Löbau. 


Libbau,  früher  Lubavia,  Lubawa,  Lobaw, 
Lobe,  der  Ort,  von  dem  das  Land  Löban 

seini-n  Nüuu'u  lierleitcl,  war  bis  tregeu  daH 
Kndc  desi  achtzehnten  Jahrhunderts  der  äils 
der  knimiftcben  1$i.icharif.  IMe  erste  Nachricht 

über  d;i^  Land  Ii<tn;iii  liiKlel  sich  in  zwei 
Urkunden  vom  Jahre  121(),  durch  welche 
der  I*.ip3t  Innncenz  III.  dem  Biachore  Christian 

die  .■^i'lii'iikui)^'  der  l'reiis-^i'n  Tiiui  und  I'hilip]) 
öbiT  die  (Jeliifte  von  Lobiiii  und  Ijaiisen  in-- 
Stiiligl"  ''j.  VAhü  ISurg  Loltau  wird  zwar  bierliei 

•»'l  {'crriMcli.  R<>sv9len  Xo.  Ift.  Ah^k'-'I-IU  >'I 
ili.'  L'rkiitiili-  itiii  Krtini:!!'  l'-MU  im  I.atiTnii  Von 

<leiu  lirrusi>i»dirn  Kdk-u  l'aiil,  rbeiuitlA  Suarubuno,  lieiant 


H,  «latis  «-r  ni'iillch  bei  d(>m  pspstllclien  Stuhli>  gctaaft 
wor<l' n  Hl  !  —  lih.-'n.I.i  N'o.  I di  n  18  F»tinm, 
Lateiun.  l'nysi  IninMitui,  III.  bcaUttigt  dem  liimMf 
(.'hrialirin  dir  .'jcbenkiiiig  di'D  l'iX'iiMen  Philipp.  vtHMoali 
War^a  und  »«iner  0«a«M«n,  d«r  actiUeli  M  den 
pjilwtHdm  Stidile  fetaanlati  Wm  da»  Lauft  Laamati 
Uoler  dem  Lande  Lansani*  itl  mit  ilamlichar  SiclmMt 
liM  G«-l>i^i  von  Londttn  »lidütiUrii  LSt^sn  »n  wt«i»!i#b, 
in  di'.iwn  Näbe  mrlirere  iille  Hiu>;tii-r^;i-  crhulUMi  siriil. 
Die  \Vahracbeinliclil(rit  spricbt  daJur,  0  «iie  br^idtia 
prviif ülncbrn  Kdlvo  .SuaTabiino  und  Warpoda,  wclcko 
nit  d«iii  Btatbof«  nacli  Bumm  cor  Taufe  Miateo,  eiota. 
der  IwitachliArt  und  tMlWnmdet  «arm.  Gccm  Lmiea 
b«i  Rlbiag,  iroliin  einic«  das  Ijind  I^kncatiia  r^lrc^n 
wellen,  «pricht  vor  aJU-m  d»r  UmnUnd.  dana  eint»  Ult^ons- 
tliutiKkcil  ik'g  i!  rlM,l\  (  ljrir>iiitii  r.a  diea«r  Zeit  la  dir 
LaiHlacbaft  l'ogi-gwiieD  oicbt  nachweiabar  ist. 
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nicht  genaoat,  doch  ist  eine  solche  aU  2ili(tel- 
imakt  Ae»  Landes  »b  danttls  TorluDden  mi' 

ZUDchmen.  niKl  Mit  Walirsohoinliohkpit  nach 
lag  dieselbe  auch  auf  der  gleichen  Stelle, 
tat  der  spHter  die  Knlmer  BiaehAfe  ihre  Burg 
und  ihre  Stadt  üikIi  ti^n.  lu  Be<«itz  jfenom- 
men  hat  jedenfalU  der  Biaciiof  ChriBtiHO  sein 
Land  vor  dem  Eintreten  des  dentschen  Or- 
den*  für  die  .Sache  der  chriHtlichou  Kultur 
im  ]»ii'U!isi'4ehL'ii  Osten  nicht,  denn  noch  im 
Laufe  des  Jalne-s  121(1,  in  dem  jeuo  Sehen- 
kuu<;  voll%<><!<>n  wurde,  riellelelit  nooli  wäh- 
rend der  Bischof  mit  «li  ii  beiden  ne<ijret;iiiften 
preusäibchen  l<}dlen  in  Koni  verweilte,  erhoben 
skti  die  heidDlselien  Prentaen,  vertrieben  die 
Freiiidlini,'C  aus  <letn  Kuliiu^i l;\nili'  mni  he- 
Hetzten  da^  von  ihnen  früher  bewohnte  Land 
wiederum  bis  tur  Drewoix  und  Weichsel. 

Jn  den  beiden  ftdjtendi'U  Jahrzehnten  wird 
das  Land  Liöban  nicht  erwftbnt  auaaer  in  einer 
interpolirtftn  Fassnnit  dee  bekannten  Lonyzer 
Vertrages  von  1222,  in  «.-K  Im  i  dai^^ielhe  al.« 
ein  «wischen  den  Polen  und  l'reussen  strei- 
tiges Gebiet  bezeichnet  wird'**).  Um  1240 
nach  der  ROckkehr  de.«  Hi.^ichofB  Chriatian 
aus  der  ;ir('ti-:-:i-"i-IiPii  ni'fanir*"n«rhaft  fitnd 
durch  Veruiittoluiig  des  päpstlichen  Legaten 
Wilhelm  von  Modena  ein  Vcrgteich  swtschen 
den»  l'iscliofr   nml  t)rden  statt,  nach 

weichem  der  er.stere  ein  Drittel,  der  Orden 
zwei  IWtM  des  Landes  erhalten  mllte'"). 
Dieser  Verlvap  ist  nicht  mehr  vorhanden, 
jedenfuilä  fand  aber  zugleich  mit  demselben 
auch  eine  Anftheilung  ntait,  da  schon  im 
Jahre  1242  vor  der  UaischnMbuug  der  vier 
j»retis.-,isclieu  Histhünier  durch  denselben  Le- 
gaten (124:5'*'^}  die  Ritler  aus  politischen 
Gründen  einen  Theil  des  ihnen  zugefallenen 
(Ii'ldf'tci  'l<  r  Ijüban  an  die  polnischen  Her- 
zoge abtraten'^').  Wenige  Tage  nach  der 
Eintbeilung  der  preussischen  Bistbümerriehteto 
Papst  Innoceti?:  IV.  an  ili-n  TIi;i'!ir,t"  riiristian 
die  Attfl'orderung,  sich  eine  der  vier  preui^tii- 

<*<)  PcrllM«li.  R^|t»«t«^n  N«.  45.  I 
t»)  Ebfmli  \"...  192  un.l  {',..1  PniM.  I.Na.4|. 

U*)  L'rkiindb.  de»  BUtb.  KulwNo.  9. 
••>)  Ehcirfa  No.  7,  Man  mgl.  •ndi  Uta.  lü  m.  36. 


^  sehen  Diöccaou  auszuwählen'^^).  Der  Bischof 
jedoch  entUlnacht,  da  er  sieh  ven  Aabegino 

mit  anderen  höheren  IMiknen  getragen  hatte, 
zögerte,  diesem  Befehle  nacbsukommen,  so 
dasB  Bcbliesslich  der  I^pet  ihn  mit  vttlliger 
Amts''nlse(zung  drohte,  falls  er  nidit  binnen 
zwei  Monaten  die  Wahl  einer  I>i0ceae  voU» 
ziehen  würde'**).  Ob  diese  Aratsentsetsnng 
wirklich  stattgefunden  hat,  ist  nicht  üherlio* 
fert,  sicher  ist  nur,  dass  Bischof  Christian 
die  Wahl  nicht  vollzogen  hat;  wahrscheinlich 
.  gegen  Ende  des  Jahres  124.^  ernannte  der 
Pap?t  •ImPiedigermönchileidenreioh.dei  Afh 
^  seit  Anfang  des  Jahres  in  besonderer  püpstli- 
cher  Missioo  in  Preussen  belknd,  snm  ersten 

Bischöfe  von  Kulm"^).  Wo  der  Ri=r!,nr  Cliri 
atiau  nach  seiner  Bückkebr  aus  der  preu.s.si- 
<  achRD  üefhograsehaft  und  besonders  in  der 
Zeit  seines  Konfliktes  mit  dem  Papste  gelebt 
bat,  ist  nicht  überliefert,  zn  Anfang  des  Jah- 
res 1S46  scheint  er  noch  in  Prensscn  gewe- 
sen zu  sein.  Daes  derselbe  sich  in  dieser  Zeit 
in  der  Löbau,  dessen  einer  Theil  nach  dein 
I  schon   erwähnten   Abkommen  ihm  zustand, 
!  aufgelialten    bat,    ist    bei    den  damaligen 
kriegerischen   Zustünden'*')  höchst  unwahr- 
,  dcbeiulich,    das   ihm   von  dem  Orden  gu- 
I  mUsi  der  Bisdramsordnong  von   1S43  im 
Kulmerlande  zugemessene  Land  hat  er  ni<-ht 
I  iu  Besitz  genommen'*').   Erwähnt  wird  iu 
dieser  Zelt  Barg  und  Stadt  Loban  nicht«  die 

HO)  PcrltaMb.  B«ccMcn  No.  äüO. 
Ui)  KbcnOa  Ne.  318  n.  927:  4te  «weil«  Urkirad* 

Tom  G.Februar  VHh  Ut.  die  leUt«  WkimdlldM  Enr2h> 
Dung  <lrg  Hincbofs  Christian. 

iiiri)  Di,.  ,.^„..  ULk'.iniiL'  ili-^  i!;.><>i<ir<  H.'JOeiirrieh 
Int  »m  10  Mtim  I2i*i  iiti';g«itvllt  («'iiviiiia  Ni>.  — 
ITebrr  deo 'l'o'l  <l('ii  Bischur«  Chriittian  ist  nichts  (irnaiM» 
bckanat,  mcb  Mio»»  Bc(riitai*Mrt«  Hvliuis  in  der» 
■•Iba  aiiatcriwlb  dca  KuImcrlaadM  laitorbea.  (Drinmilli. 
dn  Bislb.  Kulm  pag.  524). 

im)  Der  rrattf  irpidtroaiiratan«!  tirgnno  l'v^i'J  iiiul 
zog  sich  vtwa  bis  zum  Jitbr«  1219  blii 

>'><)  Der  bIsciMtlkdi«  l«adiM«iU  im  Kulin«rlMd«, 
wclvlcr  1itc«lts  ISr  4an  BiMbof  Cbri»ilan  aimgaaicMMi 
wwrdeB  war,  wanla  ni  Aalhag  d«a  Jahre«  IStfi  dem 
BtsdoTe  RvMenreicb.  sdncn  Naghfolfer,  dunh  dm 
Hi)cl::i:i  i-l'T  TTi  idric'i  von  Hohenlohe  urkundlich  «iber- 
gvbrn  und  liixTwie^e'n  (ürkiiiMlb,  de*  BUth.  Kulm 
No.  14). 
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erste  Kunde  Villi  (•■[ici-  ^>'i^■l^•l•Ia^^lin^;  fiudtit 
sfich  veneichuel  zum  Jahre  1260  in  dem 
OrvDx-  und  TheihngsTertrage  des  Landkom- 
tliurs  liartmud  von  Grunbach'"),  und  zwar 
Läsat  dia  B«MichaQDg  forum  Lubavi^'  ver> 
matlien,  du«  damHl«  achon  bei  der  etldtitelien 
An.«iedhiiiK  oin  uotin  auch  nur  mit  Wall  und 
Graben  befestigter  VerwaltunRÄÄitz  für  das 
hischrtfliche  Gel)iet  besUndeu  hat'**).  Die 
Residenz  der  IJiaehöle  befand  sich  zu  dieser 
Zeit  jodeijfHllH  noih  in  Kulnisee;  als  Ausstel- 
luDgüort  einer  biscköflicheu  Urkund«  ist 
Laban  in  dreiMhnten  Jabrhundarte  nicht 

bekanut. 

Die  NeugrünUuug  dei*  Stadl  und  der 
Bur^  bei  derselben  xar  Ordeuneit  ist  nach 

dem  Voruni;('?eliickten  in  die  Zeit  zwifichen 
1245 — 60  zu  netzen  und  dem  Bisubufe  Hei- 
denreich  snzaBchreiben;  ein  Privileg  aus 
dieser  Zeit  ist  nicht  vorhanden,  aucl»  keine 
Kunde  davon  filierliefert.  Während  des  zwei- 
ten fSToaaea  Hoidenaufstandee,  welcher  im 
Jaliro  1260  kurz  nach  der  ersten  Erwähnuni;: 
des  ,.Ji'nnn  J.iihavif'  aui<braeli,  i.<t  Ltibau 
zweimal  der  S>chauplalz  heiliger  Kampfe, 
im  .lalue  1260  oder  knnnacbher  fielen  die 
Stt.fiit!!-;'  mit  i^inein  ^rrosHcTi  TTeerc  in  daß 
lioljauer  Land  ein,  eroberten  und  zerülörten 
die  Stadt  und  Burg  von  Orund  aus  und  sogen 
dann  mordend  und  .sen^reud  weiter  in  das 
Kuliuorlaud  bis  vur  die  itmim  l'lutze  Tborn 
nnd  Kolm^**).  Wenige  Jabre  später  (1S6S) 
Rracbieoen  die  Katanger  unter  ibren  Ffihrer 

'«)  Klxod»  No.  f)!l. 

■M)  BtHrtillgi  iu»d  be«|«Qbift  wird  dicie  AuBilnie 
dnrdi  die  bild  danaf  folfcadm  ErHjgntne. 

M»)  Script  r.  I'r  I.  |Mg.  126.  —  Chronik  des 
PWer  TOB  I>n«t)ur>::  .//w  ctiam  teinp^irr  (miinlitb  «n 
lift  Z<'li.  ul:<  di-r  JÜAcliüf  Ib'lilt'nrricti  .ttifjrHum  lititjii- 
tirlin  iiitti  mitrum  ile  iliman  u  tm  -r  -itom"  woibtr) 
Siiili-ri'r  fum  mnjufi  exefril«,  .  -■./■/obi  viwi»  füll 

in  f\'UK4i«,  iutmrtntM  ttmm  L«b>>rie  «t  cattrum  et 
eieUaUm  efaMfem  nomimt  /mtUtn»  dertnutnifil^.  — 
nUcbot  lI.'M.-ui<.'icti  hiirl>i  jini  i>lt.  Jtir.i  1968,  d(e  K(n- 
«»  ihiin};  liiT  Ka|wjle  vor  dt-n  Muin  rn  'l'Wrn*  I«l  etwa 
Ulli  iia<  Jahr  t->'.0  /ii  «ttrii  «Jiil  um  <lii>>ic  Zrit  auch 
«ler  fcinWI  <Ut  -•^uiIhiut.  Vi-rgl,  Thoin  11.  ]>»i:.  '.'"■'.> 
Ana.  49't  und  Suasbiirg  II.  psK'-  Ainu.  211.  — 
Livk  fag,  51  si>t>t  die  ZmtäninK  IjöIuui«  in  da*  J»)ir 
1Sti9,  obne  jvdocli  dkee  Annalinic  weiter  »i 


Heinrich  Monte  auf  ihrem  Rückzüge  von 
Kubnaee  im  Löbauer  Lande,  in  der  Kikha 
TOD  Lobau  kam  es  aani  blutigen  Treffen 

zwischen  den  heidnischen  Preussen  \iud  dem 
nachfolgenden  Ordensbeare,  in  irelchoBi  die 
Bitter  besiegt  und  der  Laadmeister  Hebne- 

rieh  und  vierzig  Ordensbrüder  erschlagen 
wurden'**).  Bei  diesem  Kampfe  wird  der 
Stadt  und  Burg  nicht  gedacht,  jedenfalls  lag 
damals  ihre  Stitt«  nach  dem  Sudaueroinfalle 
noch  wüst  und  verödet  als  Trümmerliaufcn  da. 
Aucb  im  weitereu  Verlaufe  des  Kampfes  tritt 
Iidbnu  nicht  auf,  aller  WnbneheinUebkett 
nach  ist  vor  der  cjiiiizlicbpn  Niederwerfung 
und  Unterdrückong  des  Aufatandeä  (um  1275) 
wie  in  dem  aSdOBtlichen  Theile  den  Kühner^ 
lande.-i  eine  Ni'iian-irdlung  von  T.nb.iii  und 
Umgegend  in  der  den  heiduiächcn  Angriffen 
ausgesetzten  Landsebaft  überhaupt  nicht  Tei> 
.sucht  worden""). 

Jär«t  zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderte, 
zndenZeilen  des  Bischoft  Hermann  (1901'— 10) 
wird  die  Stadt  Litbau  wieder  erwähnt.  Die- 
ner Bisehof  verlieh  der  Stadt  eine  Handfeste 
und  stattete  dieselbe  mit  einem  Ijaudbesitze 
von  l')(»  kulmischf'ii  lliiü'ii  um-.  Leider  ist 
diese«  Privileg  nicht  mehr  erhalten  und  daher 

Script,  r.  I'r.  I.  pag.  113.  —  IK-r  Kampf  im 
LdiMiier  Lande  i«t  vor  den  13.  Juli  12$«  «u  MtMO. 
N«di  4er  Nkderkge  dar  Ontawotttor  abeifielcB  di» 
Nulaafftr  die  WMtlieb«(i  Gebiet«  de«  OrdeoalMid««  nnd 
■entörteB  alle  NleJt-rla-s.iunirtn  nnii«crh«tl>  «Irr  IM'<riti- 
giingen. 

'"T)  Man  vtTKlricbt'  ubtt  Jie  VeriiättnlHiiv  im  «id- 
OMllcWn  'riii-iUi  <)«■■«  KnliniTlanilps  iu  dpa  letzten  Jakr* 
idulea  de«  18.  JtbrliniderU  dl«  b«ideD  Urkunden  d«i 
BinlMb  ▼im  Leainn  älwr  die  Beactmac  uad  «sdiMt 

Abtretnog  Muer  ßeaitznnj^pn  betOoUnb  WMdenJekfM 

127C  un>l  1391,  in  doni-o  die  Gründe  fiir  dio  HrhvMge 
KiiltivinioK  dl-«  Ijindi->  »«(tt'g* 'i>  "  w.nl.  ii  iKi  >\r-u— 
biiru  II.  paj;.  ."iK'/4Ü  Anio.  »ilt/Tuj.  —  Hoch  <Jfr  Nt«!«- 
werfiiD);  des  PreiiüMiiaut'jttundeji  l>allt>n  die  üstllcbi-n  und 
■üdoetllehen  Tbaile  der  Lgban  nnd  des  Kulncflnndia 
anterden  RCd  Ollen  darLKthuMr  tn  leiden.  Tm  JalmlfM 
ülK'rürlfii  diftirlbon  die  neugegTünili-tf  St;iiU  Str.^shiirj 
i'Kr.  SlraBburi;  II.  png.  404),  in  din  Jalum  Kl'U  .ind 
VM\'2  das  I<(>liaiiiT  Land,  rcr'id'ri.  ri  in  doniBelb' n  ■'.rl-? 
l'  irfor  und  t'rscblii^en  deren  Üowobocr  oder  fübriea 
dli-suibon  in  die  GefiiaBenaohntt;  die  Stadt  Löbm  «lid 
In  dicwn  beidea  Uabarüllcn  aislit  «rHtofc  (SoHfL  t, 
Pr.  I.  pag,  IST  vDd  169). 
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auch  uicbt  zu  erziehen,  ub  diese  Veracbrei- 
Imng  als  GrQcduogBprtTilep  oder  iIb  Brnene- 

rung  einer  ältcreu  Handfes anzusehen  ist- 
Im  Jahre  132«  stellt  der  Bischof  Otto  der 
Stadt  eine  neue  Handfeste  aus"*),  ergänzt 
und  verändert  derselben  gemäss  der  Schen- 
kun«;  de.-^  Uischof^  Hermann  ihren  (;:  uii.tln  Hit/ 
und  giebt  den  Bürgern  das  Reebt,  Fleineh- 
bttnke  und  yerk««6badoQ  fiir  die  Omraad* 
Schneider  und  Schuhmacher  zu  errichten 
gegen  Abgabe  des  balbeu  Ertrage«  an  den 
Bischof.  Unter  den  «eiteren  Bestimmnagen 
tlrr  ITiudfcj'le  ist  berrorzuhfl  rii  ill  •  Verlei- 
hung do»  kulmiaclieQ  Kecbtes  mit  der  abwei- 
chenden Festsettnng  der  bischöflichen  Stadt 
Kuhii^ee  als  ob!  i  >tiMi  <  i.  riclitshofe.s  in  ntrei- 
tigen  Fragen.  Die  Handfeste  ist  in  Löban 
auf  der  bischöflichen  Burg  ausj^cst^llt,  die 
Stiidt  wird  als  ^riritm'^  bezeiilnK  i :  liii'raus 
erpiebt  »ich  mit  Sicherheit,  daa.s  damals  bc- 
reili:  beide  Thcilc  der  feilten  Anlage  bestan- 
den, -wenn  vielleieht  nneb  A&e  Ansbau  der 
BcfcHtiguuf^'en  in  Sieiu  iifi'h  niclit  ulierall 
vollendet  gewe«ou  iüt.  Wenige  Jahre  nach 
Austellnng"  der  Handfeste  durch  den  Bischof 
(»tili  rinh  sicli  Loba«,  Stadt  und  Rurj^  iim  I, 
maU  hart  von  Feinden  bedrängt,  im  Jahre 
183(1  erschien  im  BQndnisrie  und  EiBTemeh- 
iiit  ii  mit  dem  Polenkönige  Wladi<!aus  <lcr 
Litthauerffirrft  Witowd  vor  Lftbaii,  brannte  die 
ganze  Umcrojrond  nieder  und  irriff  auch  die 
Sta<lt  an,  wurde  jedoch  von  dem  bisehödiclien 
A"i  _'ii  Johann  von  t>yr  gc-ichlageii  uimI  iiiU8.ste 
.«teil  unter  Zurücklaiyung  cinci  großen  Tbeils 
seiner  Beute  zurDekziehen,  ohne  die  beab- 
fiichtigte  VerfiniL'uHL'' Ttii!  il^'m  iIt  lirrwonz 
auäi^erhalb  des  Urdenglandes  stehenden  Heere 
deä  PoIenkQnigs  vollxieheu  sn  können*"). 
EriHt  nacli  dieser  Zeil,  nach  Beib'-rniijr  des 
langen  ätreitfe^i  mit  den  roleukänigeu  um  die 
Herrschaft  in  Pommerellcn  konntpn  die  Bur- 

UrkiiDdb.  4««         Kulm  Nu.  -ill.  -  .Uatum 
Uttum  ia  <v#fn>  notfro  Lahme'.  Btiobof  Otto  «rwUnt 

Iq  M-l»<>m  l'iivil*'«!»  Oit"  fiühpre  Vi-rlpiliiins  di»?  BiHchofs 
TIcrmann  uai  die  Dotiruog  Uvr  Stadt  mit  lüO  liufcn, 
wcitcrcB  wM  jadwli  Biii  4M  allan  EmSteM  oUbt 
iMig«fiUirl. 

M)  Script,  r.  Pr.  II.  p»f.  407. 


ger  au  den  friedlichen  Auabau  ihrer  Stadt 
und  ihres  GemeinwemDS  denken. 

Zu  Anfang  des  fünfzehnton  Jabrhundertü 
brachen  neue  Kriegaunrnben  über  das  Land 
und  die  Stadt  herein.  Im  Jahre  1410 
sammelte  sich  unter  den  Thoren  der  Stadt'") 
(Iiis  (»iilL'n-lictM-  /Jim  Entscheidun^»kampfe 
gegen  den  König  Jagello  von  Polen,  der 
mit  einem  gevaitigeo  Heere  unfern  der 
Drewenz  stanrl.  kurze  Zeit  später  nach  der 
schweren  Niederlage  der  Rittor  und  deä 
Landes  bei  Tiannenberif  sah  die  Stadt  den 
Feind  in  ihren  M.uMcrn,  doi.-!'.  srl  i  it,p;i  Stadt 
und  Burg  glimpflich  behandelt  worden  zu 
a«!ttt,  da  der  Bischof  Arnold  sieh  dem  Könige 
unterwarf  und  demselben  zugleicl»  im  Namen 
Heiner  Unterthanen  den  Treueid  leistete 
UngePähr  ein  Jahrzehnt  später  im  Jahre 
1422  standen  die  voreinigten  Heere  der 
IVdeu  uiif!  Litt li.urin-  abermals  vt>r  den  Thoren 
der  Stadt^'-),  vermochten  jedoch  nicht,  Burg 
und  Stadt  au  erobern,  nnd  mnasten  un- 
vt-rrichteter  Dinge  wiederum  von  dannen 
ziehen.  Dem  bald  darauf  (1440)  von  den 
ünznfriedenen  im  Lande  gestifleten  Preus- 
siscbon  Hunde  trat  die  Stadt  Löbaii  gleich 
bei  seiner  Gründung  bei^'')  und  blieb  deoi- 
selben  auch  tnm,  als  Land  und  Stildte  sieh 
im  Jaliro  14.">4  vom  Hochmeister  lossagten 
und  dem  Orden  im  Bunde  mit  dem  Polen- 
könige den  Krieg  erklürten,  um  so  mehr, 
als  auch  der  Bischof  Joliannes  ollen  auf  die 
S«'iio  des  Bundes  trat.  Als  nach  der  Schiacht 
bei  Könitz  (1454)  das  Kriegsglück  ^ich  auf 
die  Seite  des  Ordens  neigte,  und  die  he- 
nachl>arleii  Städte  sicli  dem  IToclmieister 
wiederum  unterworfen  hatten,  luacbtou  die 
Ordeussdldner    verschiedene'  jedoeh  rer- 

EboDdtt  III.  p»B.  aif). 
i'i)  Crkiindl».  de»  Bislh.  Kulm   N.r  4';n/T0.  — 
l>'p  .Schkclit  bi-i  'l'annfnlH-rg;  faml  um  15.  Juli  atslt, 
k'ir/.  iincli  di-m  ^t.  j\iig;iiiit  wamUi'  «ich  Itischuf  AnialA 

•obriftlifii  m  dt-D  KöBlf  roa  Polen,  an  20.  Aiii«>t 
Mstete  vr  zn  MailenlniTK  dt«  Treauld. 

'"üi  •^rT\p\.  T.  Pr  III.  i>ag.  r.:lO.  —  Di,"  K,- 
liii;cnmg  «,itirt<>  14  'l'agv.  \oa  Lubuii  zogvn  die 
Littbniirr  ror  GoUttb  nad  tmtorteii  dMeltMt  Bühlau 
und  ijtndl. 

n>)  GfMhtdite  4n  KnlacrlMidM  pa«.  181. 
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griiliebe  V«naclie,  du  fwte  Haus  and  die 

Stadt  wii'Jpr  zn  gowinoeu  *'*) ;  er?t  nl*  naili 
dem  Tode  des  Biscbofi»  Jobaonea  der  neu- 
erwihlte  Nubfolgier,  der  Ordeiuibrader 
Bartholomäug,  vom  ?^<'lilos3e  Löban  aii.-i  (\4:)\}') 
zum  Orden  übertrat'**),  öffoete  aucb  die 
Stadt  dw  Rittern  ihre  Thore.  Dn-  Hocb- 
ueiater  seiidte  einen  Hauptmann  uaeh  Lobau, 
Qod  Borg  und  Stadt  blieben  fortan  im  Besitze 
des  Ordens  bis  znm  Friedensseblusse  iui 
.T.Hlirc  Hße'^").  iliircli  vM'lnlien  mit  dem 
Kulmerlaode  anch  das  Land  Ix)bau  dem 
Oi-deu  gjtnzlich  genommen  wurde. 

Aaeh  in  den  folgenden  JiüirhnBderten 
blieb  Lobau  von  di'n  l(iiogori*cbeu  Er- 
eignissen nicbt  unbcrnlirt.  Im  Jahre  lö21 
enehien  der  leiste  Hochmeieter,  der  liDirk- 
graf  Albrecht  von  Brandenbiirp,  vor  Löbnu 
und  verbrannt«  die  Vorstädte,  die  Stadt 
aelbst  bekam  erjedodi  niohtin  seineGewalt^"). 
Von  den  ecbwediach-pohiischon  Kiiii^on 
wurde  Löban  niebt  unmittelbar  berührt, 
u  dem  eraten  Kriege  vnrdon  tod  den  fn 
der  Nikbe  liegwden  Schweden  die  Vorstödte 
Jterstört,  von  einer  Belagerung  der  Stadt 
dagegen  iat  nichts  bekannt;  in  dem  «weiten 
scheint  dieselbe  nur  unter  den  ungünstigen 
Zeiten  und  den  im  Gefolge  des  Krieges  aiif- 
ircteudeu  Nöthen  und  Kraukbeiton  gelitten 

•M)  Script,  r.  I'r.  IV.  png.  515  u  51».  Joliünii 
LlndMi,  0«Mb(ciilt  de«  ikniiteknjtibrigcn  Kriffe»  »nm 
Jukn         —  b  dem  r«%iaiideB  Jahn  (1450)  w 

triabvo  dte  Bürger  den  Btscbof  und  die  polnisch«  B«- 
ntiiing  iiD(l  nubinrn  •'^chlo«»  und  8l«dt  Uit  sich  oin, 
wi'igfrti'n  ficli  in         i-«eiiht'll  lhri  >  H.  frTi.  ~ 

Uiwboti,  zum  Orilvn  ulier;tiitret<>ii.  (Urkiiniib.  di^s  Uisib. 
Kulm  No.  «15-17) 

I«)  Bcrfpt  r.    Pf.  IV,  |wg  561  ~  „it.  dit  tt«t 

nfm  drr  heifr^eth'  trtt»  iinif  iV  em  tand  irn</ 

tli-lru  ijitretl'n  hcif  fiifdicm  Itrtrliciilr,  ircr  rias  famt 
ffhfll,  da  ir.il/rn  .<i>  /ileil,  \  Xrrtil  imii  Urknidb. 
«hw  Itiolli.  Kulm  No.  iüV.\  M  tobi  J»krv  Uhif. 

Urkiiodb.  den    itUUi.  RuJn  N«.  $41.  — 
■HMt  „/«iriairo  aUat  /.o6o«i". 

1")  8ert|rt.  r.  Pr.  T.  pag.  939.  —  Avheldiattagvii 
Kur  fJc'cbiclit«'  Ii«"»  li't/-t""n  lloclimci(UT».  Di-r  Hocli- 
inrinliT  •■»<'lili-n  im  Jeuiiiar  1521  vor  Lobmi;  ilor 
(  bronist  iH-mcrkt,  dii'  Sladt  «.»ro  Rettonnt-u  worden, 
wvnn  die  äuldacr  etwas  eifiigrr  gewewa  wum. 


j  ZU  haben  ^**).  Ave  den  Kriegen  deslS^Jabr- 

liiuifiprts  sind   besondere   die   Stadt  Löfi.m 
I  berührende  £reignis8e  nicht  zu  berichtet!, 
I  doch  lasteten  aueb  hier  wie  ilberall  die  an- 
glik-kli(-]it'n  VfrbäUnisse  im  iMilnisclu'n  Reicln' 
I  schwer  auf  ihren  Bewohnern  und  hioderten 
jeden  wirtbBefaaftIteben  Aoftehwnng*^. 
I      Als  bcsonilei  -    .^clivrere  Heimsuchungen 
der  Stadt  und  ihrer  Bewohner  während  der 
polnischen  Herrschaft  sind  drei  gross«  Brände 
zu  verzeichnen,  welche  in  den  Jahren  1533, 
1545  und  1724  fast  die  ganze  S^ta dt  in  Asche 
legten.    Die   beiden  ersten  Brande  gingen 
;  Ton  der  katholischen  Pfarrkirebe  aas  nnd 
verbreiteten   sich    von    liipr  niiF    fthrr  die 
.  ganze  Stadt»  der  letzte  kam  in  einem  l'rival- 
I  haose  auf  und  l^te  die  ganse  Stadt  in  Aaehe 
Iii.;   aur  (i'4S   SelilosH,   iV\r-  I'farrkirclic. 
Kloster  und  einige  kleine  l*rivathäu.-Mjr 
!  Von  dem  leisten  Brande  erholte  lieh  Lflbau 
naraehr  langwaii  nocb  im  Jalire  1789  werden 

I  »)  UUk  iMg.  15  ff.  —  Dfe  KaO»  «IIA  UHm 
!  dor  Stadt  wfibrMd  de«  kw«IImi  seiiw«di«(iV|MlBiaAfa 

Krii'|.;i  <  IV. -II I  II  lii.'  ViTioIxsling  to  einer  fciwlieb^n 
l*!oci.i>itiuu  oacl)  (l«r  riftbrgfeleg«nrD  F«Idklrehe  Dp  iinil 
EDr  DarbringuDg  einen  Bilde«  mit  einer  Aniidit  d«r 
Stadt  Löban  aad  de«  Uacböflidwa  SeblciaaN.  Uw 
Blia  IM  apiter  M  «Ibmi  Ilraada  te  ICiKh«  im  Jabfa 
IMl  a«tt(grt  worden ;  fine  AbhUlmt  oach  «iMr  f«r 
d«m  Brandt!  gefiTUgten  üopie  bei  Uek  a.  a.  O. 
j        IW)  Ll.U  p;v  Iii 

j  •*'|  Kl»  ;u!iv  [jag.  M  und  i<5  aacb  Mt-ekelbnrg.  Aif 
Könl(f»borgpr  Chroniken,  KönifraborK  1365.  —  Urter 
daa  Braad  to»  1538  wird  b«fichl«i:  „Ao.  1ä33  DCtara 
foa  Orparü  Ckrhti,  dir  fwm  fmk  tUet  Joek  aal« 
MianntM  ßaptittae  (t9.  Juni)  eedMa  Luboeiemtii  <t  et 
fit  tollt  lirifii»  una  ritm  pruftoth  inlfr  hnrom  lf~l2 

K*  f)0-*tfft  t^Ct'lesi\t  fiffl  A  >.  l'y'it    t>i    '-n,';7i"  ;  .Vir- 

I  tiritiiti»  Oomini  per  Rfr.  i>.  .luiiaDtum  dr  f  iiriit,  fpi- 
':  leofum  Cttlmtn*tm  et  adminiftralnrem  epiM-upntuf  Pom«- 

I«MWie«*M  Mkit  f»m  t^tmmtate  mtituUt  et  retmteiHiMt 
Hf.  —  Uaber  Am  Smod  twk  ttt4A  Maat  ea  kan: 

,.r*if  lofie  ist  {iniif:  vnd  t/ar  id>er  nuni/rhrant.  Inm  tWB 
r/<*n  kerczrn,  die  nirlil  i/anc:  antiifflfiulit  wurden  in  Hrr 
k-i'theii".  —  Uelier  den  Bruinl  ron  1724  lieriehtel  E«ch 
I  iilek  pog.  115  (.-ine  zeitgenusaiacbe  Notiz:  „In  drr 
j  StaA  Uihuu  iiJ  In  d-r  .lolmnnifSnrkl  An.  1724  durdi 
ünrtnieiitigkeit  «imm  7licAm«(Acr»,  tteMUr  »oeA  in  drr 
12.  Stund«  In  dtr  tfyehtyemrMM,  Feaer  mngtbemmt», 

irodurrh  dif  ijaNtZ'^  Stadl,  Mühle  nnd  vier  IJäut^  ror 
d'-r  SlodI  </i>i'A  idiHi'  Verkttuug  de»  Sehlotte*,  Klettert. 
I'i  'in  kirdie.  \Mdd<'m  und  etStktr  lUtnfdttm  fimmtfHrk 
I  r«  Ancltt  ffelet/tl  worden". 
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llä  b'euerätellcu  al»  niiätlicgeud  bezeichuet 
W«8«nt]icb   diflsCfB   Brfladim  ist  m  tam- 

Fi'lireihon,  dass  sich  in  Ijolj.iu  vnti  .Tlteu 
BiiUleu  gar  keine  Roste  crli&lteu  haben. 

loi  Jahre  1773  vnrde  Lttbaa  prentaiaeh 
und   llieilt«  von  dieser  Zeit  an  di«  Scllick- 
j     ml«  dea  preusaisdieu  Staates'**)- 

m*  Stidt'**)  mit  dem  ehemaligen  hiHcbor- 
Ikhen  ScMoase  ein  Ganzes  bildend  liegt  auf 
!      eintM"  milÄsi^on  bosondons  nach  Südt»»  n1> 
iallendon  Bodenerhebung  iu  dem  Winkel  am 
ZuäaninieDfluaBe  der  Sandelle,  einea  kleinen 
in  der  Oegend  von  Zlottowo  entspringenden 
Jkelieti,  und  der  dieser  auf  der  linken  Seite 
Ton  Osten  her  snllieaseDden  JeasiDa.  Beide 
Flris<clien   speisten    flic    Sr!il<i^^   und  Stadt 
riügd  uuigebeuden  Graben,  welche  au  eiatguu 
Sielien  anf  der  Woataeite  der  Stadt,  im 
Kordon  und  anscheinend  auch  im  Osten  des 
ScbiQsaes  grtiesere  Waaaorbccken  bildeten 
und  die  Aanibenin^  an  die  Stadt  auf  die- 
jenigen Strecken  der  Nord*  ud  Sidaeite 
einschränkten,  wo  sieb   die  Thorn  befanden. 
Am  Zusainrnennusse  beider  Wasserläufe  unt«r- 
.     halb  der  Stadt  auf  der  Nordwcatecke  befand 
I      tiicb  ehemals  eine  Mühlenanlage.  durcli  deren 
j      Stauwehre  da^  Wiiü^ier  iu  den  Graben  und 
[     Wasserbecken  nach  Bedarf  asgeatant  Verden 
könnt. ^    T^r'Ii.T  (Iii-   Vi'rbindung  (Nt  >fritilp 
I      und  der  Stauanlage  mit  der  Stadt  iet  Nähere« 
nicht  beicannt;  die   Sicherung  ncd  Ver> 
j     tbmdigung  der  Mühle  und  ihres  Stauwehraa 

Ebrad«  t»g,  116.   —  KMh«lBerB«M!hNlbai« 

iliT  ä(adt  vrtui  ■Ialir(>  lliii!  telM-nd«  jiujc.  •*•>)  «uix-ii 
,  i'üinmtlicbe  GftiäiKlt^  in  Oeroflbm  «Ornil,  ilie  Viirli>iili«u 
I  ml  il 'in  M  .rki..'  i mu  von  Holz,  bei  viiT  neiifrlmii«>n 
I  llänwro  «»r»'ii  ilii-stfllwn  hm'it»  wuf[f«l»äarn;  von 
]       >ä«mtlu-bfii  tläuDiTn  <lvr  a\a'it  waren  nur  4  oAer  & 

niMvir,  die  dbrigw  aiu  Fudiwerk  oiIm  Scbuncwerk  «r* 
I  baut,  etwa  ein  Drittel  war  nur  mH  Bretten  «lageiicekt. 
I      liK'  Giban     iti  .Im  VoritMtcK  befiküdm  «Idi  io  aook 

.        »chb^chliTcui  Z  i-itaniii". 

Im  Jftbr«'  1773  wiirtlfn  «liti  I.iatIjüßicUt'n  (JiiUT 
und  ii»üHWT  d«s  Domkapitel»  aakularUirt,  daa  Scbloai 
Löbaii  wUfeb  jedach  Im  BmMm  JNicbtilii.  — 
Von  1807—15  gcböile  Löbm  wie  da*  gManiala 
Kutmfriaiid  cu  dm  von  Napnfeon  «iog«ri<bi«tea  Hantof* 
iIiiiUH-  \Vai»clift<i. 

lüo  klbiat-i'  fcbemnlUcbcT  Suülplan  bei  Lirk 


bildete  den  Schwerpunkt  der  ganzen  be*  I 
feetiKten  Anla^.    Yoo  Westen  und  Süden 

erscheint  die  f^t.ult  .inreinem  Hügel  liegend, 
auf   der  Ost^eite  steigt  das  Terrain  erst 
wieder  in  efadger   Entfemvn^  von  dem  | 
Schlosse  an,  um  sich  i]  inn  allerdings  etwas  l 
über  das  Plateau  der  Stadt  zu  erbeben,  nur 
auf  der  Nordseite  bat  das  Torland  ungeAbr 
die  gleiche  Höhe.    Die  L.ige  der  Stadt  und  j 
des  Schlosses  war  demnach  so  gewählt  und 
beide    unter    geschickter     Benutzung    der  . 
nst&rlichen  Hodengestalt   so  befestigt   und  I 
gesichert,   dass  bei   einer  umsichtigen  Ver- 
I  theidiguug  die  gaaze  Anlage  als  fast  uu-  i 
I  einnehmbar  gelten  konnte.  I 

Umwehrt  war  die  ?t;i.li  ausser  durch  die 
j  acbon    erwklinteu    breiten    Wassergrilbep,  * 
I  velebe  dieselbe   zum  Theil  in  doppeltem 
Ringe  umzogen'"),    durch   eine    mit  vor- 
1  apring^den   rechteckigen'    in  veraehiede- 
nen  Zwiacbenr&auien  angeordneten  offenen 
Thürmen'")  besetzte  Mauer.  Ob  ausserhalli 
der  Stadtmauer  noch  ein  Wehrp:;ui!,' i  Parcham)  | 
die  Stadt  rings  umgab,  lässt  sicii  nicht  mehr  j 
mit  Siehorbeit  feati^tellen,  auf  der  Nord-  und 
Südseite   an   den   den  feindliehen  Angriffen 
I  am  lueititeu  auägeäetz(4.-a  Stellen  jedoch,   wo  i 
I  jetst  noeb  theilweise  ein  Streifen  Vorland 
sich  belifulet,  darf  das  Irfdiere  Vorhandensein  ! 
einea   kus8creu    Wehrgauge«   mit   gröbster  j 
Wabraobeinlichkeit  angenommen  werden. 

Thore  liesass  die  .Stadl  zwei,  da»  Brat- 
tianer  Thor  über  die  Jea^ina  nach  S&dea'  und  ' 
das  Deutsche  oder  Kylauer  Thor  nber  die 
Sandella  nach  Norden;  ein  drittes  Tbor, 
das  |)olnische  Thor  genannt,  von  Süden  her 
iu  der  Nähe  der  jetzigen  evangelischen 
Kirche  auf  den  gorttumigcn  Vorplatz  auf 

>M)  Aar  dar  NoH-  nod  Sad»eite  int  SUdt  laaiMl  ! 

»loh  iloppi-Kc  Gräbel,  ni-lit  «'i  ti.  r       fi« .  ;s<-ii,   ii.il' der 
W.-ntüfilo,  wo  »ich  jfUl  t'iiiv  hiK-kf  Kinji-nkui.^  bc- 
liculct,  dürflrn  «Ou-nml»  do|ii»i-ll<>  GraWa  soibandon  rc- 
i  wemjo  Milo.     Ürwäbut  wird  b«t  der  Belagetnag  der 
:  Stadl  In  Jabta  14ä3  dta  ZaralörmK  dar  Staualaga  i 
.  nad  die  'l'iockenleKuiiR  d«a  airaiea  Ocabcn»  (Liek paf. 67 
I  nacb  Vuigt  VII  pag.  4:i7  aad  GeaiUcbt«  das  Kttincr-  j 
landci)  p»g.  Itit^l.  ■ 

I?  }  VvhvT  di«  Abmi:4»ungvn  der  Tliünnv  fetgl.  man 
Liek  p*v      und  SSO. 
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der  Oatselte  der  Stedt  zwiscben  dieser  und 

i  dem  biielMlIichen  Schlosse  führend  bildete 
den  Zugang  zum  Schioase  und  sugleich  einen 
dritten  Zugang  zur  Stadt  durch  ein  in  der 
Schlossstraääe  gelegenes  s\voit<^  Thor"*). 
Die  in  der  Nähe  auf  der  OHtseite  der  alten 
Püu-rkirche  in  der  Stadtmaaer  sichtbare  jetzt 
venDaneirte  1^  "  tireite  Pforte  (vergl. 
Pig.  21)  selmtnt  ihm-  Aosrühruncr  tiarh 
nicht  gleichzeitig  mit  der  Stadtmauer  zu 
sein  imd  naeh  ihrer  gansen  Einrichtaiig 
liaujitsächlich  diT  V>-i'bindang  dea  Schlosses 
mit  der  Pfarrkirche  gedient  zu  haben.  Von 
den  drei  Thonmlagen  sind  Reste  niebt  er- 
halten, ihre  Lage  ist  jedoch  noch  jetzt  sicher 
gekenoMicbsel  dardt  die  drei  in  die  i^tadt 
fahrenden  Stranen.  Naob  der  üeberlieferung 
bestanden  dies^olben  nu*  einer  Dnppclanlagc. 
einem  von  runden  Thürmen  flankirten  Ausseu- 
thore  vor  dem  Graben  und  d<!r  Zugbrücke 
und  aus  dem  eigeutlicben  Thurtburme  in 
d<T  S't.-tiiffiiau.-r'").  Di.'se  -ellist  steht  in 
mäsaiger  iiöhe  imcb  aufrecht  bis  aut  eiuige 
Lücken  beeonders  anf  dw  NordoBteeke,  vo 
der  Zug  derselben  jedoch  leicht  zu  ergänzen 
ist;  die  Obertheile  und  Ziuaen  der  Tbürnte 
sind  nirgends  erhalten,  die  Grabenmanem 
sir.d  verschwunden,  die  alten  WasserlUul'e 
jedoch  sind  noch  vorbandeu,  m  Stelle  der 
alten  Orftben  und  Wasserbecken  dehnen  sieh 
jetztGärteu  und  Wiesengründe  aus'**).  Erbaut 
ist  die  Mauer  in  ihren  unteren  Tbeilen  be- 
fliMiders  aaf  der  Westseite,  wo  dieeelbe  cum 
Theil  tief  nnter  das  Plateau  ilcr  Stadt  hinab- 
reicht,  aus  meist  sorgfitlüg  geschichleleu 
Granitsteiuen,  der  Oberbau  Ix^^^teht  aus 
Ziegeln  in  \<T.<rliioi]i«iior  Ausfülining.  Vor- 
herrsi'lii'iii!  in  ili'ni  \'('rbande  der  Wechsel 
von  2  I^uulern  und  i  Hindcr,  au  eiuzcluucn 
Stellen,  in  der  Nähe  des  fräherni  Brattianer 

US)  Kl>i>n(ln  pmf.  .S!t  «I.  221.  Am  V.niiv  ilcr  .Stlil»»»- 
Miaai«,  weloha  von  der  NpiüMlMk«  de»  Mwktplal*«* 
aach  de«  rrdm  l'laln  iwlidwa  dar  Stadt  vaA  dem 
.ScblOD««!  rObrl.  ertiob  «ich  du  poloiaob*  Baupttbiir. 
I)(<r  :?(iultxml»i-n  m  illoicr  StM»  Mwi«  auf  dir  Ost- 
H.-ite  der  f^t&di  biatfr  der  liMlitHMkMi  Pbnkinb*  IM 

j'  Ul  vciDcbütlcl. 

1«)  l,l.k  |iii(t.  »".►  u.  •J-.'l. 
Vercl.  Adiil  184. 


Tbores  sowie  anf  dem  Kirehbofe  der  ka- 
tholischen Pfarrkirche  (Ostseito)  kommt  ancb 
der  Wechsel  von  Läufer  und  Binder  vor. 
Sehr  unregelmässig  ist  das  Mauerwerk  in 
der  Xiilio  der  kleinen  Pforte  auf  dfiii  Kir.  li- 
hofe;  die  Mauer  zeigt  hier  in  der  Achse  vier 
Kirche  eine  aeokrechte  Fuge  und  von  dioaer 
aordwttrta  bis  hin  na  der  vennanerten  Pforte 
und  ptwas  weiter  frotrennte  Läufer-  iiiiil 
Bindei'schichten  und  ein  Zi^elformat  von 
87— W  «" :  14,5  :  7^  —  8  w<^egen 
an  den  anderen  Stellen  Abmessungen  von 
29  —  30  :  H  —  U,&  :  8,5  —  9  feet^ 
gestellt  worden. 

Die  Erbauung  der  Stadtmauer  ist  nach 
der  Ansfpbning  der  haaptaloblicbtiten  er- 
haltenen Theile  und  unter  Beritekaicbtigun^; 
der  ersten  Nachricht  fiber  das  Beatebeii 
einer  städtischeu  Niederlassung  aus  der 
Zeit  dea  Bischofs  Hermann  (1,301  — 10)  uui 
das  Jahr  1300  und  kurz  naeh  der  Weud« 
de»  dreizehnten  .Trihrhunderta  zu  itntzeu,  etwas 
später  der  Ausbau  dei-  Thore,  der  jüngste Tkeil 
ist  abgesdien  von  den  qiitereiB  Yeirilndeningen 

an  der  kleinen  Kirchhofspforte  >faiiiT 
auf  der  Oeteeite,  welche  durch  das  hier  an- 
gelegte Sebloss  ge^en  feindliehe  An^trifle 
völlig    L'^edci'kt   war.  di'Ui  ÜmstamI«', 

das»  die  Umwcbrungsmauer  au  dieser  Stelle 
nicht  gleichseitig  mit  den  übrigen  Seiten 
aufgeführt  worden  ist,  ergiebt  sieh  zngteieb, 
da«8  Sobloss  nnd  btadt  von  Anfang  an  nU 
ein  einbeitliehes  Ganses  geplant  und  nngele-rt 
worden  sind- 

Die  Stadt  bildet  ungefähr  i-iu  liechteck 
tiiit  abgerunileter  an  die  Gestalt  des  Stadt- 
hügels sich  anscblie.<«sender  Westseite.  Die* 
sellii-  i>t  regelmässiir  „'elirdif  mit  'jerilumigeiii 
Marktplätze  in  der  Mitto  und  der  katholisuheu 
«Pfarrkirche  auf  derSüdoeteeke  an  der  Stadt- 
mauer imd  zeigt  reclitwinkliir  südi  ki  eu/.end«; 

I Strassen.  Profaubautcu  aus  älterer  Zeit  sind 
infolge  der  mannigfachen  Brinde,  welche 
die  Stadt  im  Laufe  der  let/.teu  Jahrhunderte 
bi»  in  die  neueste  Zeit  betrofien  haben, 
nicht  erhalten"*);  ansoRhren  sind  hier  nur 

iii^  I)d9  Raüabau«  wlnl  vrwäbDt  M  dam  Biaad« 
in  Jklini  1633CABai.ltjO),  hmitihr  Itü  voidc  daMellw 
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\  auf  der  Ustseile  lies  .Mai'kl[>laUc$  eiuc  An- 
I     lahl  HKnaer  (7)  aiu  neuerer  Zeit  mit  Vor- 

I      lnnhf»ii    nl^    Kriunerutiir    an   diu   friilier  in 
I      den    wc-itpron^siiicUci»    Ütildtcu    *übi"    ver-  , 

Itreitete  Sitte  der  Ltiubenhiiaser  auf  dem 
:  M.-.rktidat/..-"«'). 

Das  Schloss    usllicb   au    die  ätadt  «ich  | 
'     aoschlieeiaeDd  liegt  etwa«  ti«rer,  «Is  diese.  Er-  , 
luilton    ist   voo   demsolljcn  nur  ndcli  di-i- 
I  nleibau  in  eiupr  Höhe  von  HngeCiUir  6  , 
ühiT   <li»r   .ic'tzi!.'<5u    mit  Gancuiinliigen  I>p-  ! 
(ieckttMi  (Jralicnsfililo  "').  ein  Kelle irauiu  des 
Si.'blo'.-'i's  iiii'l  il.i-  tli  iuii?!j«'\vände  dos  Ilatipl- 
pDiliilij.    iK-r  l  iiKThan  ritvlitcckig  augdegt 
hat  in  der  Richtung  von  West  naek  Oat  eine  | 
AiixlfliniiiiL'  vi>n  id.  74.0     ,  in  dt-r  anderen 
Iticittuug  uii'Wt  diüiwlliie  rd.  10,0         Die  , 
NordoBtecIce  iüt  dnroh  einen  runden  Anabau  | 
vi'rslihkt.  aiil'  diT  ff<"t.'<'iiid»<'ili(^iri^nilcn  Kekt' 
nach  S\V.  springt  ein  criceraniger  Ausbau  i 
eioBeitiiBf  nach  Süden  vor,  auf  der  SOdost*  | 
<  i'kf  cilioli  <\c]\  angcheiiuHid   irleichfalis  «'in 
Tljurnil>au '"-),  wuifvifew  die  Noidsv  es  lecke  nach  i 
;      der  Stadt  zu  ohne  weitere  Ver.st;lrkung  j?e-  I 
:      we-eu  zu   sein  scbeint.    Ausgeführt  i.-^l  der 
l "nterhau  /um   'l'lieil  aus   UriUiit-triiicn  wi-' 
auf  der  Wv-'jtjii'itt',  xuui  Tbcil   au-*  Ziegeln; 
das  Ziegelmanerwerk  aeUieMt  sieh  in  «einran  1 
Veiliand"'  an  <iie   alteren  Tlieile  der  .Stadt- 
luauer  an  {2  Lauter,  1  Hinder)  un<l  zeigt 
ein  ätoinformat  von  30^30,5  «■>  :  I4fi  1 
8,5  j 

glilclttoll»  «n  Rank  der  FirauHn,  hIcriMi  ratmanto  | 
<bu  gratnnnlM  BaUmmMr. 

II»)  JEan  Tli«11  dnd  iWte  Vorlnulirn  wollt  von  <!eni 
!  nordiKchfO  Baiiernhiuinp  libi  i nai;iijii n  ii^!.  m.  ;:i  iit>r 
liaupt»iiclii.-  nb<'r  iliirru'n  üieNi'llit  ii  Vi  tkäiiliii>u<len 
gentsrn  m-lii,  in  tirm-n  liU*  HmMbi'sitztT  K'E^n  '•'^n 
fcDtitcartsteB  Zint  ibre  Emugaliw  feil  htotlno.  Id 
tiöbau  MMvn  di«  rieben  V«rltttl>on  •imii  («aeiii-  ; 
«chnttliclicn  Li»il>i-D|^ng  iiiintidi  vU<  In  Mu-lrnliurK  auf 
1rt'ii]<>n  A'eiten  iler  Ilaiipl!<traiiii<>,  urspnini;lich  jc'docli 
viii-pn  dit>  VoilaiibpQ  Ourcb  Itruinluiauvm  Ton  einander 
I  abfetrenat.  Vergl.  GoIIub  ^Kreij  ätiHlwig  II  pif.  346  | 
uiMl  firitaiagar,  SMlIoxikoa  dn  ßwitichM  AltortMncr 
1«^.  IBM). 

!  191)  vir^lter»  Aa«»ben  bri  M.  k  i»»  147.  1 

I  l'Jj  Auf  dii'SiT  Kcke  li«Hnd<-t   •■ich   v<lI^l^rinL■l■n(]■  . 

•ebi  i(«<r«U>rU'a  Maiierivetk,    welclieii  auf  eine  1  burm- 
«nlac«  bUideDtet 

Ihe  It><><l<i4iti4jar  W<-'<jiri  ui-ri:!».    IL  IT 


J)er  eigeutliclie  SchlMä.:«bau  ualiiu  uiclit  ; 
die  ganze  Flüclie  des  Unterbaus  ein,  aondem  1 

war  auf  nllrn    Sri'pii   -nrtirks'i'-s'tzt.  Auf 

i 

der  Westseite  iler  ^^tadl  gegenül»er  lie^Hdü  j 
der  80  gcbiMelo  ITmfrang  oder  Parebara,  eo-  { 
weit  sieii  der.-ieils''  mil  Sii-iierheit  noch  fest- 
stellen liUst,  uiuc  Ijreiti*  his  zur  Orabeu- 
kante  von  15,&  %  auf  den  übrigen  Seiten 
schwunkc  die  Breite  zwischen  8,0  "  und  j 

y,2  -  '"j.  I 

Der  erhaltene  Kcllerraum  Am  ScliIoHsea  i 

hat  i'ine  (tri»ss<>  von  7,0  "'  :  H..H  •  '   hei   einer  | 
Midie  von  2,^'  "'     und  ist  <lnrcli   ein  in  da.s  ] 
Gewölbe  einge.'^chlageneis  Loch  zugänglich 
das  alt«  Portal,  ungelilhr  auf  der  Mitte  der 
West'^citf  Tiiu'h  ti er  .Stadt  zu  gidegn:,  ein 
breit  und  3,70       buch,   ist  im  f^pitzbügen 
geachloiwen  und  bestellt  aus  einer  Anzahl 
auf  der  Kante  irefasier  (»ranilsteiue.  Kas 
Granitgewändo  steht  nur  allein  aufrecht,  dem  ! 
AnBcheine  nach  ist  dasselbe  nach  dem  Ab> 
bruclie    de»    Fdirigeu    Manerwerks   als  Er- 
innemngszeicben  wiederum  aufgf^riclitet. 

lJ«ber  die  Erliauuug  des  Schlcsäeä  Löbau 
!sind  Natdiricliten  nicht  vorhanden,  nach  den 
Ihm  i]'T  Stadtliefesligung  sciron  atigegebenen 
Griinden   ist  die  erste  Anlage  gleiehz«5itig  j 
mit  der  Binrjchtnng   der  Stadt   um   das  ' 
.Inhr  KiCO  zu  setzen.      Aiieli   über  die  ur- 
gjjrüugliübe  iunerc  Kinlbeilung  iüt  Näherort 
nicht  bekannt,  mit  «iemlieher  Sicherheit  aber 
ist  anzuneliuuii.    i'u^s    da.s    auf    den»  vor-  | 
handenen  üutcrbau  cbeinal«  siob  erbebende  | 
Gebände  von  nngeTiihr  49,Tfr:.^2,6»  Seite 
nicht  wie   die    Ordensschlöraer   eine  vjer^ 
Hüglige    ge.sehlossene    Anlage    mit    einem  | 
innenliofe  darstellte,  sondern  dem  geringeren  ' 
räumlichen    Bedürfnisse    ent.-'preeliend  nur 
zum   Tlieil   belinut   war   wie   in   'ini.'cii  In 
dem  ebcmaligcu  Ordeuälande  noch  erhalte- 
nen Bisehofhachldttera  ^  So  erklärt  aiob 
wenigstena  leicht  die  Xachricbt  ans  dem 

19^  Auf  di-r  SildiK'it«  ixt  ilir  l'iircbMIl  Üfi  ■  btvlt,  j 

in  0»tan  8,7  ■  und  In  NorAeo  9Jl  ■>. 

I«)  Naeh  Uek  pac.  140.    Btne  BmiebÖgni«  Am 

Eeüers  li<.>u  sieb  nicht  Biii>rührvn. 

i-i^  Yergl.  AIIvo(t«io  und  liüawl  (voa  i>cDlc- 
anlt  d«r  BaakaaM  in  Enuhod). 

8t 
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AiiüiUgo  dc!<  lä.  JaLrhuDiiei'ttt  au»  des  Zeit  | 
de»  BischufH  Arnold  Stapil  (1401  —  IB)  über  \ 
den  NfMiliHU  ?clilo>sf'H    T-rtl.iui als  : 

ein    Erweiteruugsliau    der    uräprüuglichen  > 
Anlag».   Hau  kttmite  deo  «rwibBtee  N«nlwii 
uohl    riiich    als  eine  Wicdfilierstellung  des 
t^chtoiitjc^  Bach  dem  Kriege  1410  auffaä^D,  i 
eine  sokbe  AmMhme  bat  jedoch  wenif^  \ 
Walirsrtii-^inlichkeit  fui-  .<irh.  dn  ilrr  nisrhof 
von  Kulm  sich  uuuiUelbar  nach  der  Schlacht  , 
b«i   Taonenlwrg  dem  Kftnig«  von  Folea 
unterwarr,   und  ziif^leicli  jegliche  Nachricht 
über  die  Belagerung  nud  Zerstörung  des 
SehlocMB  und  der  Stadt  Lsban  in  dieser 
Zeit  fehlt. 

Einen  zweiten  L'mbau  erfuhr  das  Schloss 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  >Tahrhundert8, 
welclie:^  auch  !<onHt  eine   recht  reidie  Bau- 
tli;kti>?koit  besonders    in   der  inneren  Ans- 
»ohmückuug  der  Kircheu  entfaltete.    Zuge-  , 
Bchrieben  wird  der  Umban  und  die  QberauB  | 
reiche   Ansschmiick^inrr    rlr=!    Sch?r.,;?r-:  mit 
Marmorarheitcu  deu  BischoreD  Jacob  Zadzik  i 
(1684-35)  und  JobanneB  Upski  (16B5— S9);  | 
v.in  drii,  ersteron  wird  besonder?  illc  Atil.i;:»' 
einer  ueuuu  ächloaskapelle  berichtet,  die  Vol-  , 
lendnng  des  ganien  Umbans  erfolgte  unter  ' 
seinem  s-elion  genannten  Nachfolper,  dessen 
W:i|i|ien  mit  der  Jabroszabl  1637  über  dem  1 
H.iu)<tiioriaIe  des  Seblosses  angebracht  -war.  | 
Hesonder.'*  hervorj^elioUen  wird  in  den  npilteren 
Viäitatioiiea  der  präcldijre  H;iu]>lthiinn,  der 
oben  unter  der  Kuppel  n>it  einer  Figuren- 
>;:)llerie,  die  Verkandtgung  der  Jungfrau  Maria 
darstellend.  lT' l;r^'IHt  war'"'). 

Nach  der  Saiciihirisiruug  der  geistlicheu  i 
Güter  im  Jabre  1773  aiedcltc  der  Biacbof  ] 
nach  Kuiinsoe  über  (1781),  ilasScbloas  blieb 

rrkiiiiiU».  ilr«  Hii"lh.  Kiiliii  ]Kia.  rvJI  -  Von 
dem  l'iUtliaC«  jlrnnld  ätit|>tl  briwl  r»  in  dvra  KahUog« 
der  Hisdiäfe  von  Kulm:  ,fihiit  in  cattro  aoro  £iriavM". 

Ll«k  pag.  ].%.  —  Ana  der  BeicbTelbiiDB  tat  «tn 
lieliCKr  ScIlliM«  Bitf  dto  rbrntaltge  G««laH  und  Ersdiei- 
nnrtr  iIch  S^cIiIdi.«  *  iilchl  ?.»  /ii-licu  —  Krviahiit  «••nlm 
in  «liisir  Zi'it  zwei  Kn|H'll<'Q  im  !»clilo»si».  «im-  all«- 
vt  Tliilliiii-  um  <Ior  UiUcr^cit  iin-l  <  in.-  r.inir.  iici>gtcichi'n 
luicb  «in  ri'liili  mii  M«niivTiiil>cltro  rrrtirru«-  von  firm 
Blfrlwre  Jakoh  Zadzik  Im  Jaliw  li>3«  «rbaiikt  und 
ringnidilctn  Sant. 


unbewohnt  und  gerieth  in  Verfall"*).  Im 
Jahre  1813  wurde  dasselbe  von  einem  Blitz- 
strahle getroffen  und  brannte  mitsaromt  dein 
Thurme  aus,  wenige  Jahre  später  (1815) 
wurde  die  Buine  auf  Abbroeh  verkauft  und 
niedergelegt.  Zwar  wurden  nachträulich 
Schritte  gethau  zur  Erbaltoiig  derselben, 
doch  ebne  Erfolg,  da  die  Kflnfcr  nicht  xam 
V('i/i(I;t<  auf  die  von  ihnen  erworbonea 
Hechte  au  der  Schloesruiue  bewogen  werdea 
iionnten"»). 

Drehen  besitzt  die  Stadt  jetzt  drei,  zwei 
katholiacbe  und  eine  evangelische.  —  An- 
iliuglich  beitanden  in  Lftbau  drei  IcirohUelitt 
Gebäude,  d'n^  Pfarrkirche,  die  Georgskapell«, 
ril)er  deren  Gründung  sich  jedoch  nicht«  ver- 
zeichnet findet,  und  die  Kapelle  im  bischöf- 
lichen Schlosse.  Zu  diesen  kamen  ^n  tien  Ende 
de-*  14.  .Iahrhundert>i  die  von  dem  Bischöfe 
Wikbold  gegründete  Kapell«:  „S,  AlichaelU 
ta^anff.  et  S.  JoJumnu  Bapt.*'\m  demScUoflae 
Löbau,  fei-ner  die  um  1500  von  dem  Biuchofe 
l«ikuiHUS  Crapitt  auf  dem  Kirchhofe  der 
PfiirrUrebe  filr  den  iielniseben  Oottesdienst 
;iiig<'l('t;i(  Barbarakapollo,  und  zu  Anruist  des 
17.  Jahrhunderts  (1616)  die  Kapelle  des  hl. 
Yalentin  bei  dem  gleichnamigen  Hospitale 
in  der  Stadt'**)  und  die  vom  Bischöfe  .Takoh 
Zadzik  (1624—35)  neu  erbaute  Kapelle  im 
bischttli  ScbloSB^*).  Ton  diesen  kircblieheti 
Gebäuden  wird  die  Valentinskapelle  im  ersten 
?chwedisch-i>olnisclien  Kriege  zerstört  und 
nueli  iliescr  Zeit  nicht  wieder  aufgebaut,  die 
Iteideu  Schlo9skai)ellen  verfielen  nach  Aufgabe 
des  Schlosse.s  als  bischOtlichp  Residenz  und 
wurdeu    mit   deuiaelben  abgebrochen,  dio 

''"i  Kbi'oJ«  pftg.  129.  Nach 'föfiiu  n,  IiuniUi  tiriri"r>n.. 
Autüt  iehouDKt'n  ii.  ».  w.  gab  der  ItiscUaf  Andriaa  Uait>r, 
ävT  li'litc  KiKhor,  wolchn-  In  I.üli»u  ri-aitlirUr,  schon 
an  daa  Jahr  ITT'i  das  Sdilaaa  Löba«  al*  Blscb«faait« 
auf.  —  1787  wurden  einige  OcbSnde  beim  ScMease 
BlrdngeriiMfl;  1791  «md«  «n  den  Dvakaiitto]  iim 
AuBbrawrunK  dea  BebleaiM  In  TaneUaK  gebtvebt,  j«. 
<loch  <lir  Aiii^riiliruiiK  «inti  1 1Iii-t>   —  T.ii  k  im*:  ini. 

'r<>|i|irn,  baixlKtbriihitcLik'  Aurj^>  icliDUD|;i>a  ii.  s.  w, 
liuoh  Wenülaff,  Lobaii  im  Jaiiro  lüöG  (Neue  l'Mass. 
Proriwial-JJtätleT  1855  peg.  981  0). 

«>)  Utk  m-  44S. 

w}  Siebe  unter:  SeUow. 
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BiirlMU'akapelle  wurde  mit  der  Ueorgskapelle 
unter  dem  Titel:  „Sf.  Barbara^,  rereiiiigt, 

die  dem  Erzengel  Michael  und  Johannes  dem 
Täufer  geweihte  Kapolle,  bei  der  später  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhnoderts  ein  Kloster 

euti^tand,  nach  Aufbeltnug  do.sselljcn  der  evan- 
irelischen  Gomcindo  zur  Beimtzuug  filwrgolicn 
E-t  bestehen  demnach  zur  Zeit  in  Ldbau  noch 
drei  kirchliche  (lebitude.  «lic  kutholiacho 
J'farrkirche,  lüi*  RarbarHk;qit'l!i'  und  <li''  pvan- 
geliäche  l'larrkirdie.  —  Erwähnt  wird  ferner 
noeh  in  einer  ZusanmwnsteUmg  der  Arehi- 
pre.sti.vtei  atf»im  Bisthunio  Kulm  vom  .T:(!irf»  M>-l  I 
eine  Maricnküpeiic,  unter  welcher  wohl  nur 


Der  (huudriss  der  Kirelio  (Fig.  13)»**) 
seigt  gegen  die  sonstigen  gl<>ich2eitigen 
stildtischen  Pfarrkirchen  eine  grosse  Kiufaeh- 
heit  und  besteht  nur  au«  einem  sech^ochigen 
r«eliteelügen  Baume  too  13,8  ■  lichter  Weite 
und  8l,t  *  LBnge,  (iemeindehaus  unti  Altnr- 
raum  unter  einen»  Daciie,  nn  den  ."ich  nuf  der 
Westseite  ein  kräftiger  rechteckiger  (Jlockeu- 
Ihurm  von  ungefähr  8,0  zu  9,^»  "'  Seite  an«- 
9clilit'->st.  Hemerkcnsworth  ist  füi-  Sirllijng 
des  Thurmes  in  der  Kirchhofsuianer  und  die 
AnInge  der  offenen  Torballe  (a)  in  dem  un^ 
forsten  Geschosse.  Üie  anr.x  Lrlt  i<  hp  Anordnung 
tiudet  äich  auch  au  der  k:itholi:;cLeu  l'farr- 


■ 

- 

\-  — ■ — ' — -»1,f-  

[ 

• 

/.II   f.oii.r;    r-li'Hijre    kleine    Feldlctrchu  '  kil  l  I  r  7,u   (!i)||ub**''^);    dii'si'lbe  ist  liier  wie 


Up  veralauden  werden  kaun*""). 

in*  katboUtelM FfnnkbelM fBhrt  den  Titel: 

^St.  Aniiiie".  --  l'utnin  w;ir  i-lieumU' der  Hi- 
schqf  von  Kuim'^^).  —  Der  bauliche  Zustand 
des  KircbengebttudeA  ist  aligesehen  von  der 
mannigfachen  N'erstümmeinng  des  Aeuaaeren 
gut  (imiß^). 

»«)  UrbMDdb.  de«  Bbtb  Kulm  Vo.  1191.— OcDMiel 
iJjiiawa,  in  qua  eapeih  B.  äl,  V," 

ao)  liek  iMMT.  S62.  —  Die  Banhiten  trifft  die  6e* 

mciiuU-  »Irl  I.  :-  Fisk'ii',  ilii'  Hffi-l«iiiig  der  l'farrtlcilt.' 
iüt  hi<-r  un<t  Sut  utif  Urlr,  «ro  clifinol»  ilcni  Kittclinft' 
oilrr  ilcm  D»inka|>ilL'l  du«  rulroniiti<r>H;bt  xustan<l,  iliirah 
tie«ett  xirlicb«n  *\tm  Fiaku«  und  d«m  BiMhofe  ge. 


i  dort  l>edingt  durch  deu  bei  Anlage  der  Stadt 
I  nugeuGgend  bonessenen  Bauplata  und  die 

Fordnriiti.:      >  um  die  Kircli»^  lir>i 

fe.-itlichcn  Gelegenheiten.  Von  Nebeuraumen 
I  fDgen  sich   dem  Ktrcbengebünde  an  auf 

der  Sudseite  eine   Sakristei  (b)  mit  Scliatz- 
J  kammer  und  eine   kleine  Familieuliapelie 
(Mortenskaka]ielle  c),  auf  der  Nordseite  zwei 

Mi)  lier  GnindrlM  Iit  iMflk  «iner  io  den  Pramiktca 
befindlfclHni  Setclillniig  mit  etnlpi**  BrsSaimnj^n  dar- 

g*sU'Ili  III iiiilk,-,'lh-:ll. 

Kr.  .>lf,»»liur^  11  piig.  :l-i.>;    umcIj  i«i  üfT  iiiU-ii 

knllinli-ii'lKMi  ITnrrkirthi-  zu  .Scliwctz  findet  »Ich  Ui» 
^  gleicbe  AnordDUDg  aua  «p&t«r«r  2«H  {Sir.  äekwMx  L 
i  W  »7). 
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kl«ioe  Kapellen,  die  Schatzcugelkapollo  (d) 
and  die  TftafkapcUe  (c).  von  denen  die  letz- 
torp  und  die  t<ainuitlichen  Anbauten  auf  der 
Südseite  au9  naclimittelalterlicher  Zeit  stam- 
nea.  Ueberdeckt  ist  das  Kircboninnere  mit 
rin*'!-  iri-Hogeoen  in  don  Diu-liraum  kinein- 
i-agfiidcu  auf  den  Fiigvit  mit  Leisten  bena- 
gelten nnd  dnreh  sdimnle  Chirtiragen  getheil' 
tr-ii  Hrftt(>r>|f'rl;c,  die  Tliiinnlinllc  mit  einoin 
niiltelalterliulieu  Kreuzgewölbe,  die  äcliulz- 
engelkapelle  (d)  mit  einer  randbogigen  Tonne; 
die  SukrislfM  mit  ihrem  Nobenraiunc  \M  Tiiil 
rundbogigen  scbarfgratigeu  Kreuzgewölben 
(Tonne  mit  seitliehen  StiGhkai^)&berwolbt, 
die  Kapelle  ebend» 
mit  einem  kleinen 
Ton  einer  Laterne 
gckrönicii  Klippol- 
jrewülbi',  die  Hock«? 
der  Taufkaptdie  (o) 
BcliUesst  sich  in  der 
einfncIiKli'n  Weise 
Hti  üubrägo 
Daeli  an.  Geglie- 
dert wird  das  Kir- 
clieuücbill'  im  In- 
neren aaf  den  Tjang- 
sf.'ileiiciii^jnci'lK'nd 
derAcltöcutlieilung 
duroh  holte  einen 
Stein  tiefe  spits- 
bogige  im  Bogen 
abgetrep]>to  Bleu- 

den,di<-)r|i-iclieGliederüngiriedcrholt  sich  auch 
auf  der  Wc^ifront.  woj^oircn  die  Osiscite  niir 
eine  eiuzige  ruudbogig  geschioa.sc-uc  Niüchc 
aufweist  Ob  der  Innenraom  einstmcls  gevolbt 
ircwfisf'n  i<l.  liisfit  .sicli  jetzt,  wo  dnrsolbo  in 
allcu  ;<oineu  Tbeilcn  geputzt  i.<t,  nicht  erken- 
nen nnd  feststellen:  nach  der  ganzen  Anlage 
ihm!  di'ii  kr:i!'i>'ri'ii  Slicbcp  fei  lern  könnte  nuiii 
wubl  eine  L'cbcrwolbung  annehmen,  nach  der 
geringen  Htthe  der  UmCusungswände  erscheint 
eine  aolche  Annahme  ausgesehloBscn***).  Er- 


**)  LHe  AuheidiBun|s<'ii  uln-r  «Iii-  Uruatle  im  Jahre 
I. '<:;;;  un<l  1545  berichten  fiberdie iirBprüBcU^  Debei^ 
ilcckung  «Im  Kirebemnm««  ntebti;  dUi  Bwtle  der  Klr> 


nt.  u-n.  RMMiKiM  PtoiMKk«  !■  lAHm, 
SMMviMMr.  niiUlpiiriita,oiiitpnM 
not  Mr  otawa  BiMido  m  <«  MMIMwataMr»  ilNli  «l«r 


leuchtet  irird  das  SebifT  dnrcb  spitzbof^ige 

mit  schräger  I^aibuug  cingcächnittent-  und  mit 
ihrer  Spitze  nahezu  den  Scheitel  der  iilen- 
denbögen  berührende  Fenster,  ein  Theil  der- 
selben sowie  das  Ostfeui^ter  sind  vermauert; 
die  innere  Theiliin-r  fohlt,  dio  Vor-^lasun«? 
ist  bei  dem  letzten  Ausbau  der  Kirche  iiu 
Jahre  1868  in  Eiean  nnd  Blei  emenerL 
ZuijänfTo  liositzt  dio  Kirche  jetzt  nur  oinen 
durch  den  Thurm,  ein  zweiter  Kiugang  beute 
noeb  dendich  erkennbar  befand  sich  aaf  der 
NurilHoito  in  der  jetziLroii  Scliutzenj;^olk:ipeHo 
(d),  ein  dritter  Kiugaug  lag  ur^prünglicii  allcu 
Anzeichen  nach  demselben  gegeuQber  anf  der 

Südseite    in  der 
80g.  Morteuakn- 
ka  pelle    (c).  B©- 
stoiijbar    war  «lag 
Gebäudedurcb  t'ine 
Wendeltreppe  iu 
dem  einen  »üd- 
lichen  Thurm- 
pfeiler*"'), diese 
Treppe  ist  jedoch 
nicht  mehr  zufräu 'Ir- 
lich, jetzt  tritt  luau 
Ton  der  im  Westen 
der  Kirche  betiiul- 
lichonOrgeleuipore 

in  das  Thann- 
^toschoÄ»  Über  d«r 
Halle    und  steigt 
von  da  auf  hiklzor- 
ncn  Treppen  empor  zur  Glockeii-tni.e. 

I»ie  Thurmhalle  öffnet  sich  nach  den  bei- 
den  Laugseiten  mit  gefasten  1'/»  üstein  brei- 
ten Bögen,  welche  uf  der  Aussenseite  um 
«ien  Sdckelvor-'pruntr  vor  dio  M.uierfliiclit 
vorgesetzt  und  von  den  beiden  laseuäteiuea 
der  Soekelgliedenmg  (Tergl.  Fig.  16)  rings 

eh«  beträgt  Mji»,  41»  Mskrteht«  HAke  der  Uifawnage 
■Miem  im  Iimeiwi  rd.  11,* 

liick  i>»ß.  'MtG  v.  r-it/l  Tri"!       in  aii- 

.Siiiln «'stecke  «l^r  Thiirmbalh-,  niu  Ii  N  i.rgun^  der  Kirchen 
III  (jolliili  iinil  .Scliwetz  durfte  liieselhe  «oIil  elier  in  ilen» 

Biido»tM«li«n  WMdpr«Uiir  »u  »ucUon  aein.  Bei  der  Be- 
dditlguag  der  KbSbe  dad  Sparta  dliaer  IVeppe  alsht 
aufgclWUeo  in 


M 
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uiuzugeu  siad.  I*as  Kr<'u7.gi>wulbo  der  iinlle 
seigt  flpitsbofri(ie  8cluldb(H{eii  und  ein  «iafii' 

flirs  fira'i'iolil  mit  k;.ii(lgciii  Stalto  (Fig.  ] 7), 
die  Uratc  ^^ctzeii  auf  Kunaolen  auf,  welclie 
an»  txm  fiberchiaiuler  aus  den  Ecken  hmn»- 
frckr.iirtcn  Wul-it.-'teinon  |>Sockf Utoin)  zu.-am- 
gesetzt  flind.  Dm  Kircli<-n|<urtal  iM  spitzbügig 
«ingewolbt,  mit  sclira^'Rt-  Lcilmn^  oin^c^chnit- 
ti>n  uml  unrerziert,  der  Hoyren  .-«'tzt  etwas  f 
a!>,  iio  dass  ca  gi'lu'iii(.  uls  nli  die  l)ier  vhc-  I 
maU  vorlmndenen  I'rotilo  ali}re:<rlilnpen  «iiid. 
Drti  kleine  Nieehen  in  (ieii  liailiuiii;<'n  der 
jrros-i'n  |{<><;fii  sind  tlioils  .s|iit/.ln  L'tif  jr^'scldos- 
Beii,  llieil*  iiu  jjtichbogeu  liherwcdlil"'').  Die  , 
Halle  nntor  dem  Tburme  bildete  ehemals  eine  1 
KniioUe        i    ifer   He/eiclmnnj-  ..O  hjartt'ii'^ 
oder  „Guhxemaiifkajtelie',   aU  xolclie  wird  , 
dieselbe  noch  167i  crwttfant,  wenig  sputer  I 
wird  die  Kapelle  auf  den  Kircldiof  verlejrt. 
und  zwar  ucbeint  aich  dieäelüu  damals  neben 
der  >[orteniikakapello  im  zweite  Joele  der 
Söd^ieite  l)efunden  zu  bal)en.  wo  sicli  jetzt  nuch 
an  dtiu  Wanden  die  ruudeu  ^cliildbögen  einen 
kleinen  gewidlden  Banx  dflntlich  abaetsen*"'). 
Wann  dier^er  kleine  ]}au  aligebrochen  «ordcn 
i^t,  lin<iet  siid»  nicht  verzeielinet. 

Die  alle  Vurlialle         auf  dor  Nol-dseil4! 
öffnet  «ticb  nach  dem  KirebcnBchiffe  mit  einem  j 
S;iif7l 'if^reu;  dieses  alte  Portal  i>-t  jjenau  wie 
die  liogeü  der  TLuriuhalle  um  den  Sockel  , 
vor  die  Manerfineht  vor(;exogen  und  wie  dort  : 
mit  der  Sockelgliedernnir  (zwei  Fasetisteineu) 
abgedeckt,  in  der  Senkrectiteu  ist  dasselbe  mit 
sclirai^er  Laibunj;  eingeecbnitten,  im  Bogeti  ria- 
<re<ren  mit  vier  eigenartigen  Fornisleiiieii  (Fig. 
lö)  geglietiert,  wie  aolctie  «ehun  l'rüLer  au  der 
kntholidchen  PfaiTkircbe  tn  Strasburg  er- 
walint  worden  sind'").  J<-t/.t  ist  die  OcU'niing 
mit  Hui/,  verkli'^ih  l  nm!  mit  einer  gescbuits- 
leu  ßeuitijwancennirainniiiig  ciugcfaj-st. 

Die  Taufkapelle  (e)  Ist  ein  innen  nnd 
ansscu  ganz  achmucklosor  späterer  Aalrnn. 

Di.-  ilriti"  NioJ»-  in  <Ie-n  lttdwnt]|«iM!n  Tbnm> 
pbllvr  Ul  1(1  (Ifio  Ürua<lri«m>  ««•rgMM.'B. 

99)  rj«k  patr.  :ißti.  Im  Jatm  1<999  trfiuMl  aicili  die 
Kapelle  auf  il<>r  « «nUiclivii  II;ilftf  Jea  Kircbhof*. 

*Wj  Kr.  .Siiasbiitg  IL  pug.  131  Fij;.  ."-ii  iiml  patg. 
43R  Fi«.  «9, 


Nacli  der  Kii-cLe  iät  die.-^elbe  im  Korbbugeu 
fettflhet,  naeh  der  Nebenkapelle  im  Stich- 

liogeii  Ih  'iIi'  Kiipi  llen  sind  ohne  ■«('lb.»iti*tiin- 
digc  Beleuchtung  und  erhalten  ihr  Liclitaus 
dem  Kircbenraume. 

Die  Sakri.*tei  mit  ihrem  Nebenraume  im 
Aeufisereu  geputzt  kennzeichnet  »ich  durch 
ihre  rundbngigen  Gewölbe  und  runden  Fenster 
als  ein  späterer  Anbau,  doch  ist  nicht  aua- 
gosclilosrien,  da.'-.s  in  den  dicken  Mauern 
Rejste  der  alten  Anlage  orhalteu  siud.  Ucber 
dem  llaclieti  Zinkdauhc  Setsen  sich  an  ii<'r 
Kirchetiwan<l  «iie  Putzs]»nren  dreier  Sattel- 
dächer ab,  m  dotiä  e»  den  Auiiclteiu  gewinut, 
als  ob  früher  einmal  die  Sakristei  mit  drei 

nebeneinnndiM'  liegenden  v<trn  itiirrh  (iiebel 
geächloääeueu  .'Satteldächern  überdeckt  gewe- 
sen  ist.  Die  Thür  cum  l^resbyterinm  ist  im 

Knrbbogen  geselilossen  un<l  mit  Fa.se  protilirt, 
der  Thtlrtlügel  mit  einfachen  äcbuitzeroien 
nnd  dem  Wappen  de«  Bischofs  Laurentius 
(iembieki  (Itino  ]"\  ■.erziert;  ilie  au.'^sere 
Sakristeithür  einfach  rechteckig  i«toine  nach- 
trägliciie  Znthat. 

Die  Mi>rtenskakap4-lle  (r)  im  Aensseren 
gi'putzt  und  mit  *.I<  iii'  u  runJ.  n  Ken.-itern 
wie  der  Sakriöleianliau  veiseiien  olVnet  sieh 
nach  dem  Kirchenschiffe  ungefilhr  in  {gleicher 
Breite  wie  liie  HL-lint/.etigelkapelle  n)it  einer 
nach  iuiieii  abgeAcUrugteu  Jetzt  mit  einer 
ReDaiseaDccnmrahmung  eiogefassten  Bogen- 
otVnung.  IIa»  Gewölbe,  ein  Klostergewiilbe 
mit  abgerundeten  ltk:ken  wie  die  kleine  l<a- 
tenie  im  Scheitel  dciisolben  ans  Sand«itein- 
platten  liergi'stellt  und  im  Aeusseren  mit  Zink 
abgedeckt  atcigt  von  einem  ciufaclieu  in  den 
Ecken  durch  kleine  Gownll»ezwiokel  getra- 
genen (resim-'  lui.  Pie  wenigen  A rchilekf Ur- 
formen sind  ohne  Wi>rtli,  auf  deni  Knppel- 
»ufeatze  der  Laterne  erbeltt  sieh  eine  Wind- 
fahne mit  einem  Wappen  (zwei  Creirenklaiieu) 
nnd  der  Inschrift:  „  .  V.  M,  JMM"). 

-lU  l)i-r  rr»l<'  Hiicli'tali«-  liii-  Insilirifl  ist  jfizt  vcr. 

dackt.  LWk  p«(-  t\*^%  dl«  laMbrirt  „U.  i'.  AI. 
ISHt"-.  DI«  Mortentkalnpplle  var  •In«  l'riMibapelle  der 

iinwt'it  Lülmu  in  Mortiinu  iiCfil!'i>lK«'n  Fclion  utu  i'iv 
Mittr  ilt's  ir>.  JubrbunUtirts  frwabnli'n  Familie  Tuo 
MoTlaagMi.  NmIi  iWIaidiilftaiif  der  WimUktae  ward« 
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Im  Aeu-weren  ist  das  Kircbennehiff  (Fig.  j 
21)  ringüUDi  mit  mehrmaU  abgestuften  Strebe-  i 
pfeilorn'")  besetzt,  unten  umzieht  daiwelbe 
miteamnit  der  HlCen  Vorhalle  auf  der  Nord- 
8«ito  und  dem  Thurme  ein  Höckel  aus  zwei 
Fasensteinen  (Flachschicht),  für  welche  auf 
der  Nordscite  auch  zwei  Wulststeine  auflre- 
len,  unter  den  Fenstern  die  Sohll)auke  eiu- 


Kaflgosinis  (Fig.  IH)  den  ganzen  Bau;  das 
Hanptgesima  ist  zei-slört,  erhalten  ist  von 
demselben  nur  noch  der  schmale  vertiefen 
Fries,  der  ehemals  auch  sätnmtliche  .Strebe- 
pfeiler umxog,  wie  an  der  Ostfront  und  an 
den  FIckstreben  noch  ersichtlich  ist.  Die  kI»M- 
ncn  Kaffgesimso  sind  an  den  Strebepfeilern 
zumeist  verstümmelt  und  zerstört,  nur  an  den 


fa.sscnd  und  et\v:i.<*  untcrhalli  Kitmjifers 
der  grorfsen  Schiffsl'en.-iJer  gi'irlel  ein  kleine> 

Mr  Kapvllf  ron  iIiT  Ai-btUnln  «I«»  Bcnfdklliinerinrii- 
klosici'i  zu  Kulm,  M«Kdiil<>ne  ron  MorliUiKfO.  im  Jahre  15.SI 
prrichtet.  Zii«nit  fiibrli-  ilio  Knix-Ili'  ili-n  Titel:  „Bentnc 
Virilini*  Anitunliatii-  ',  ille  ]ii><vivliniinii  „Mfirtenaln- 
knpttte"  erhielt  dlr.«i-ltH.*  erst  im  Jahr«  Kilil  nach  der  B,-l- 
■elziingiler  ersten. MitglipijeraiK'lerl-'amillevonMortangen. 

*'*)  Kin  HlrelM'pfeiler  «i  tier  ffiikri»tel  Teiilt,  iwei 
andere  *n  dit  .M<>rteniikak>|ic1le  »Ind  bei  dem  Kau  drr 
KujH-lh-  iin«chi'inend  veniehohon. 


KckstreUen  sind  diesellien  sowie  auch  die 
alten  in  borizüntalen  Schichten  mit  Schrü>»- 
steinen  hergestellten  Wassi^rschrägon  noch 
eihaMeii.  IHe  l)eiden  Kckstrebepfeiler  am 
Ostgiehel  sowie  die  südliche  Kckstrebe  des 
Westgii^Uels  tragen  als  Krönung  eine  kriiftigo 
Fiale  mit  Viergiebeldach,  deren  Spitzhelme 
anscheinend  zerstört  sind;  den  gleichen 
ächmuck  halten  jedenfalls  ehemals  auch 
>iiiMmtliohi^  i'ibrigen   Strebepfeiler  rings  nm 


«47 


nooh  durch  apitibogig«  aebluke  Blend«D  j 

)rfirli<  <1i  i  t,        L'i'i.iili-ii  Sti'i'Uen  nur  auf  der 
Vorderseite,  die  breiteren  Kckstrebeu  «ucli  , 
auf  ihren  lAagBelten;  die  tmieren  Blendeo  | 
zwischen  dem  Sockel  und  dem  ersten  Kafffte- 
gimse  sind  unprQÜlirt  und  nur  im  üogcn  durch 
eine  kleine  von  ein«»  Iwonsolsteine  getragene 
ArcbivoUe  aus  rlncm    Fasenateinc  verziert 
(Fiff-  14),  die  oberen  151eiideu  sind  in  ibrer 
guuzcu  Höbe  auf  den  Kauten  der  Strebe- 
pfeiler von  dem  schon  au  dem  alten  Vor- 
ballenportale  fiwiilinten  I-'ornislcine  (Fig.  15) 
begleitet  und  an  den  geraden  Sirebeu  uhne  ^ 
1>rofil,  an  den  Eekfttreben  dng^n  init  den  ' 
i'nililBteine  (Fig.  10)   wie  die  Kantcu  der 
vjtrcbepfniler  eing«faäät.    Die  Scliiflälenbter  ^ 
Bind  wie  innen  mit  sehrttger  Laibnng  einge-  | 
Hehiiilten  und  vDn  dem  zweiten   kleinen  an 
den  Fenstern  umgekröpfteu  ICafTgettiui^  bo- 
genfbrmifif  umrahmt  i 

Der  Haupt.selimuek  iler  miUeUlterlirin  n 
Kirelie  fehlt;  der  hohe  Offtgiehel  roit  senk- 
jcihter  Theiluug  au^  schmalen  abgestaften 
Pfeilern  und  diinnen  horizonUileu  Gcifimsen  i 
aii.s  Wulrilsteiiien  und  gewuhnliehen  Steinen, 
mit  rauh  ge|>utzteu  Flkcheu  uud  gei»chweifter  i 
ßieb«1linifl  gebort  der  Zeit  nach  doo  Brün-  | 

den    i!f'-  I'i.   l.it-rlniii'l'Mis  an   und  ist  nach  ' 
seiner  diirtiigen  KrseUeiuHug  und  Ausbildung  i 
jedenfalls  erst  gegen  den  Schlnss  des  16.  | 
Jahrhunderl.-i  zu  f-elzen:   die  breite  Wa.-ser- 
Bciirüge  am  l*'u»»e  de;<  (iiebels  ist  mit  Mün- 
chen und  Nonnen  abgedeckt.  Die  beiden  klei- 
neu  Fultgiebel  neben  ilem  Thurmc  <t«inmon 
noeb  auK  niitMalterlicbcr  Zeit;  dieselben  .«ind 
iiber  der  in  gleicher  Form  wie  am  Oslgiebel  j 
abgeileekten  Wasseriicbritge  mit  einer  spita»  . 
liiigigen   Blen<le   Itelebt   und    luii    i  iufai  l-iT 
Sehrüge  ohne  jede  weitere  libfiicnnig  aligf- 
deckt  i 

Die  alte  Vorhal!-'  auf  der  N..r.|.-Kr.>  j"Ut 
mit  ruhächle^nidaeb  an  da:^  Scbilf  der  kirclic 
sich  anlehnend  tat  ein  uaditrSglieb  jedoch 
iiocii  in  Miillclalteriiolii'r  Zeil  iti  den  ISaiipIau 
aufgenommener  HauUicil,  wie  sich  deutlich 
BUS  den  auf  den  Langseiten  der  Strebepfeiler 
anltretendon  Fugen  sowie  aua  der  anderen 


l'roiiliruug  des  I'ortales  darthut  I'as  untere 
GetMsboiB  «BthlHin  der  Mitte  das  alte  Portal, 

-ritlic)i  iiMien  dems^olben  Je  eine  iiti<ireprliederto 
si)itzbogigc  Blende^  abgesoblos^en  wird  da«- 
selbe  durch  einen  Trim  xwiaehen  ansgemtslen 
Sehicliten,  von  denen  die  obere  mit  dem 
ersten  kleinen  Kafigeaimae  in  gleicher  Höhe 
liegt  Das  obere  anicheinend  noch  apfttere 
(iesehiias  zeigt  in  der  Mitte  eine  fenaterartige 
rechteckige  durch  einen  senkrechten  und  ei- 
nen wagerechtcu  Stab  in  vier  Felder  getheilte 
Nische,  daneben  je  eine  spitzbogige  lilende 
mit  Knii'k  im  Kärapfer.  das  Ilaiiptp^im--  ffblt. 
I>aä  l'ortal  unten  ist  in  gleicher  Weise  wie 
das  inner»  nui  den  Sockel  ▼orgmogen  und 
'.Ml!  iii  i'  Si ifkelgliederung (zwei  Faxiisti-inrn) 
uuirahiut,  die  Laibung  ist  in  der  Senkrechten 
ahgeschrSgt,  im  Bogen  trügt  dieeelbe  drei 
sonst  am  Gebäude  nicht  auftretende  Form- 
Steine  (Fig.  lÖ}.  Der  obere  Baum  ist  nur 
von  aussen  durch  eine  seitliche  Oeflhung  in 
<l«  III  we.stlieb<-n  Strel>ep feiler  KUgilnglieb  nnd 
besitzt  keine  LichtöfTnung. 

Der  Thurm  wird  in  seinem  uuteteu  Theile 
von  den  beiden  Kaffgeflimsea  des  Schiffes  und 

darüber  von  einem  vertieften  und  gejmtzteu 
Friese  von  fünf  Schichleu  lldUe  gegürtet, 
die  FlXchen  des  oberen  Thoiis  sind  mit 

scliwnrzcii  ji-ilMi  li  nicht  einheitlich  durchge- 
flihrlen  uud  nicht  überall  mehr  deutlich 
sichtbaren  Husteruitgen  in  diagonalen  Streifen 

lieleltt.  Der  AbschlusB  bestehend  i  inem 
Wul.'^Lsteinc,  einigen  gewöhnlichen  Steinen 
und  dem  Ueberstande  des  abgowalmten  Sattel- 
daches gehitrt  anscheinend  dej  -intcren 
Wie<lerl!<n  >t>"lliiiiLr  der  Kirche  rni.  «ilclie 
die  IJezeichnuiig  der  beiden  Thurmfahnen 
mit  den  Wappen  der  BtsehOfe  Sunislaus 
Ilf-iii-  m,']  Petrus  Kostka  !i;r.ci>-'iitt>n"^).  has 
unterste  (ieschoss  des  Thiirmes  ist  auf  der 
Kord-  und  Südseite  dui-eh  die  grossen  HalleU' 
liogeii  dnrchlToeiien.  auf  der  \Vests<  ite  ganz 
glatt,    lias    zweite    fJeschoss   zwischen  den 

tuj  Uek  jwK.  Sea.  —  Die  eino  F«bM  rntbüli 
oh  Wb|i|mbUM  du«  MIn>  Ho»«  uod  die  latcbiMV: 

„♦'«i'wA  ',  illi-  iiikIiti'  xrlgt  lin  HiifciiH'ii  mit  Jrrl  kicliitrn 
KrvuZfO  iiDcl  tita  UuclMmbeu  ( .  K.  C."  {l'flrun 

CMka  EfHtfvpM*  Ctämttti*). 
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beideu  kleineu  Kali'gediiuääii,  voii  deueu  jedoch 
das  vatere  um  aocbs  Schichten  htfher  gesetzt 
ist,  als  an  dem  KircbeiiscLilTe,  trägt  iil)r*r  fir>n 
beideu  llftlleubogeu  je  eine  vorgebaute  too 
einfacben  an«  Fnaeneteinen  xiuunmengeMts- 
teu  Kou8oU'H  getragfiie  spitzbofjifrf  Ni>ch<Mi- 
arcbitektur;  die  ^iädieu  v  ou  ei  neu  Stuiii 
breiten  nnd  einen  halben  Bteiu  Torsprin^enden 
Pl'ftileni  eiiigefadst  rugeii  mit  iliinn  I'agen 
in  das  folgende  Gesclios«  binoin  und  äind  auf 
demaetben  wie  die  enteren  Portalbogen  mit 
zwei  von  dem  oberen  Kaft'ite^iin.-ie  aulnteifren- 
den  Faseasteineu  abu^edeekt  :  auf  der  Westseite 
fehlt  dies»«  OUederuu««;.  Das  folfrende  Oe&ebosö 
ist  auf  den  drei  freien  Seiten  inil  einer 
hoben  (*|»it/.bo>ritfen  reehtwinkliu;  einireniseliten 
Blüude  belebt,   welche  eine  kleine  mit  zwei 

EraeBsteinen  eiogefa.s.Hte   spitzbojtige  Oeif- 

nung  uu>;*(;lilios^;t.  Der  Tlieil  de-,  Tburnie:' 
Über  dem  Friede  zeigt  iu  den  eiuscelueu  Ge- 
flchosaen  venchieden  nnr  einige  kleine  fiuft- 

öffniiTitrrjii  und  in  dem  obersten  (;e-'li'i--(\  der 
Glockcn^ütube,  auf  jeder  Seite  je  zwei  doppelt 
eingenisehte  apiubogige  SehaUöfftaniigen. 

Der  Bau  ist  aus  7irL';i  Kteiuen  aufgeführt 
und  bia  auf  die  «piiturcu  im  l'utzbau  ausgc- 
nibrten  Theile,  die  Sakristei»  )fortenska>  nnd 
Taufkapello  im  Ziegelrohbau  erhallen,  Frn  » 
und  Blenden  sind  geputzt.  Das  nittoiaUerliche 
Uanerwerk  seigt  den  Wechsel  von  Llufer 
und  Binder  im  Verbände  und  ein  Ziegelforinat 
von  28—30  •"■  :  14  15  :  HJ>  I>ie  Form- 
gebung des  ganzen  (lebaudes  ist  vinlieitli<-li 
bis  auf  den  WcehHi«!  in  <ier  Soekelgliederung 
auf  der  Niu-il. mir!  die  Korni.<teine  in  dem 
spütoreii  l'ortale  c)er  allen  Vorlialle;  die  Zahl 
der  Fonnsteineiet  gering,  doch  sind  jodcnfalls 
weitere  Form.slcine  dureh  dir  v*  r-i  liinlonen 
Brttnde  zerstört  wurden;  bcuicrkenswerth  ist 
besonders  der  eigenartige  Formetoin  an  den 

Strebepfeilern,  f'i  :■  iresamrate  Aufbau  den 
Aeusacre»  ist  gut  gezciciiuet,  und  iül  deshalb 
die  ZeretOmng  den  hohen  Ost^iebels,  in  dem 
ebemal;«  .■sicher  ib'r  llaiiplri'iz  de;;  gjinzen  C!e- 
Ijäudes  beruhte,  sowie  der  alten  Thurmkrituung 
sehr  7.U  bekli^fon.  Der  First  dos  KirchendacheB 
'.'.uiai'  bei  den  WicdfrliersUdbingsiarbeiten  im 
Iti.  Jahrhundertc  etwa  um  1  ^  erniedrigt. 


Aufzciehnungen  über  den  Ban  des  Kirolu  ti- 
gebäudes  sind   nicht  vorhanden,  nach  <l<>n 
wenigen    urkuiidürlien    Nailiriilili-n  ii'd<K.'li 
sowie  Duob  der  allgemeinen  i^age  des  Laude;« 
geg«D  den  Sehlnes  des  IS.  Jahrhunderts  und 
iincli  ilcm  Vergleiche  des  Bauweiks  iit  Feilten 
^  wenigen  charaktoriatischeu  Bauformcu  mittler 
I  katholisehen  Pfarrkirche  <a  Strasburg  crgieht 
»ich  mit  ziendicber  Sicherheit   ITir  den  IJau- 
1  beginn  die  Zeit  um  1330.  Der  Beginn  ist  liier 
etwas  frpKter  zn  setzen  als  dort,  weil  dnr 
eigenartige  beideu  (»ebäudeu  eigenlhünilieiie 
I  Formstain  (Fig.  19)  in  Strasburg  nur  an  dem 
I  spateren  Theile,  dem  Langlmnse  auftritt.  IMe 
üebortragung  diesen  Steines   hat  aber  aller 
Wahrüclicinliehkeit  nach  von  Lol»au  nach  dem 
fornisleinrcicheren    Strasburg  stattgefunden, 
dort  tritt  dersidhe  nur  an  den  Portaleu  den 
Langhauses  auf,   hier  datre^fn   zeigt  er  eine 
reichere  Verwendung  und  tindel  Aich  auäo^er- 
I  dem  noch  an  xwei  Dorfkirchon"*)  der  nahe* 
reri  UiiiL'^i^l  iniL'  Lobans.  l>ieser  er?t'*n  I?au7eit 
I  enstauiiut  iu  der  auf  uns  gekomiuencu  Kircbu 
I  das  Langhaus  and  der  unter«  1%eil  des  Tbar- 
nie.H  bi«  et\ia  />:  i;t';ti  veitiefirn  Friese,  etwas 
I  später  ist  die  Anbigc  der  Vorhalle  auf  der 
I  Nordseite  zn  setaen  und  der  obere  Theil  de» 
Tliurme;',  zuletzt  das  obere  Geschoss  der  Vop- 
^  halle.  Ueber  die  uraprfiugliche  Ueberdeckung 
I  des  Inneren,  die  ehemalige  Anlage  der  Sa- 
kristei und  die  urÄ|)rringliebe  Thurmkronuiig 
i^l  nichlä  bekannt;  nach  den  kriifligen  Strehtf. 
|>feilern  fowie  tien  BIcudcii  au  den  Längs- 
und Querseiten  im  inneren  scboint  eioo  Ueß^r^ 
Wölbung  beabaichtigt  gewesen  zu  sein,  naeli 
,  der  geringen   Höbe    der  Unifa^ungäwuiiUe 
•  jedoch  ist  die  U«berw»1bnng  olme  Zwischen- 
'  stützen  nicht  gut  dcnldirir.         ii  eine  zwni- 
suhiffige  Anlage  spriclit  aber  da.-!  Fehlen  eines 
I  besonderen  Chorranmes  nnd  der  bierans  sieh 
ergel)ende  besehränktc  Raum  zur  Aufstellung 
I  des iJochaltars.  L'eber  die  äussere  Kr^clieinung 
1  der  Sakristei  ist  schon  bei  der  Besprecluiug 
deä  Inneren  die  Vermuthung  auägesproeben, 
dase  dieselbe  einst  mit  drei  Giebeln  geziert 
gewMen  sei,  die  Tbnrmkrdnung  dürfte  nach 

A')  In  Semplam  und  Cnltiano. 
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auderweiligeu  Beispielen  frülier  wohl  iu  <n- 
neni  Satteldsehe  mit  zwei  Giebeln  bestanden 

haben.  Ueber  die  Soliicksato  d«»i'  Kirche  im 
füufzobntcn  Jalirhunderte  findet  sich  nichts 
verzeichnet,  anscheinend  ist  dieselbe,  da  sich 
nach  der  Schlacht  bei  Tannenbervr  der  Bischof 
dem  Polenköniije  «nterwarf  und  im  übrigen 
die  ätadl  während  deä  laugaudaueruden 
Kanprea  iMcb  der  Hitte  de»  Jahrhnndertü 

'  trotz  aller  He^a-reningen  7ii»'ni:t?<  mit  gewaff- 
Mter  llaud  elugenotumen  worden  ist,  vüq 
erbeblichen  Btnchidigongen  veracbont  geblie- 

\      ben.    Schwerer  erging  es  derselben  in  dem 
folgenden  Jabrünnderte;  wüiirend  eiaes  Iturzeu 
Zeitraums,  in  den  Jabren  1633  and 
brannte  zweimal  die  gnnie  Stadt  mit.-<ammt 
der  Kirche  ab,  und  zwar   ging  beide  Male 

.  nach  den  zeitgenciHHi.schen  ncriclit(-n  <ler  Hrand 
von  der  Kirdie  aus.    l'eber  den  L'uifang  der 

I      Zeriitörungen   iri'^i'H   lu  ii].-  Bericlile  keinen 

'  Aul'hchluiis;  nach  dem  er.steu  Brande  wurde 
die  Kirche  Rcbon  im  Jahre  1334  feierlich 

.  durch  (IiMi  I'iV-ih'if  vrindoriiin  einjjfeweilil, 
doch  i^t  hieraus  nicht  ohne  weiterem  auf  die 
Beiieitignng  Bilmmtlleher  Schäden  zu  «ebliea- 
sen;  nach  dem  zweiten  Bran<le  kamen  die 
Bauarbeiten  ucgefilbr  uui  da»  Jalir  ir>.50  7.nm 
vorluufigoii  AbsehloaBe,  wie  das  Waiineu  des 

[  Bischofs  Hosius  (l.")49 — .')!)  in  der  Thurui- 
fahno  liekundet.  Der  weitere  Ausbau  ZDg  si<'li 
nocli  lUuger  liin  und  dürfte  erst  geifen  1600 
mit  der  Errichtung  dejs  neueren  Osti^iebela 

'  vollendet  worden  sein^'^V  In  diese  Zeil  lallt 
auch  der  Bau  der  Mortenskakaiielle*'*),  wo- 
gegen die  Keuerriehtnng  der  Sakrietei  aller 
Wahrecheinlichkoit  nnrh  in  die  Zeit  des 
Biächofs  Laurenliuä  (Jcmbiclci  (lUÜt> — 10),  i 
demen  \Va|)pen  die  Sakri«teitlifir  tiert,  zu  | 

f  Auf  (liefe   letztvn  ArlH'iton  bezieht  aich  allitr 

WabrMlieinlicbkcil  imcb  Oie  Tbiirmrafano  mit  dem 
Wappen  de»  Biathofii  Petni»  Kotlka  (l&T-i— 05).  — 
Ans  ivr  Vitltatlon  de«  Dorabem  fStmu  (t67S)  iU 
nlcbia  über  dm  Biia  in  eataichmm,  al»  daw  dMaata 
Ol*  Decke  Im  Tnicrvo  nll  G«mllMm  gMebmookt  mr 
(Utk  I»«,  "''Vi 

I  l)m*  Q'->äikbÜklK  im  l.lvk  png.  371.  —  Diwelhat 

ist  auch  die  UrscbreibuDK  der  Kapelle  in  dein  Visllatiose- 
beriglile  de»  Üoniiemi  ätrsew  vom  Jahr«  1672  mit-  I 

I      gtOMÜL  I 

Dn  B*ildvllkminiT  WtrlprvilllH-M.  IL  (5 


'  setzen  ist;  die  dürftige  acbmncltluäe  'i'auf- 
>  kapelle  gehört  einer  spRteren  Zeit  an'").  { 
ZuDStgegenstisäe.    Dluinnerc  Ausstattung 
der  Kirch)-  i:>t  von  geringer  Bedeutung  und 
ohne   besonderen   Knn.'twerth.      Von    den  i 
!  sieben    vorhandenen   Altiireu    verdient   nur  j 
der  hohe  in  den  iiblicbcf;  Rrüai-i^.m.  -(V  i  nieu  1 
errichtete  reich  vcrgohltUf   mul  versilberte 
I  inaebriftlieb  ana  dem  Jahre  \~2'ii  atamuende 
Hochaltar  einige  Beachtung*'*),   dir>  Kanzel 
I  mit  den  Statuetten   der   vier  Evangelisten 
I  and  einigen  flgfirlichen  DarBtellangen  von 
zii  iiilirh  derber  Ausführung  und  ungeschickter 
I  Benialung  i«t  nach  einer  abgekürzten  Inschrift 
in  die  Zeit  nm  1740  zu  fietxen*'*).  ■ 
A'oti  Kuustgegenstiindcn  sind  aiizufilhreD' 
Kin   kleines  stark    zerstörtes  .Nindstein- 
epitaph  in  der  Morteuskakai)elle,  dreithcilig 
mit   korinthischen   •Süulchoii,    (tebUk    nnd  i 
kleinem    (»iebel    in    der    Mitte,     seitlich  • 
J  zwischen  den  Säulchcn  die  Gej>ti«lten  der 
Juatitia  und  Temperantia,  in  der  Mitte 
die    Darstellung    des    jiTi]  L'^-ttti     <  Inriclil-. 
I  darunter  recktis  und  links  zwei  Tafelchou 
I  mit  einer  BngelsAgur  darüber  ohne  Inschriit.  | 
Nach  der  Visitation  des   Domherrn  Strzesz 
vom  Jahre  1672  iät  das  Epitaph  dem  Ad-  ' 
denken  des   Samuel  Ton  Zalno  und  der 
Sophia  von  Mortangeu  gewidmet- 

Die   vorhandenen  Grabsteine    sind  ohne 
Bedeutung  und  vielfach  abgetreten  und  ge-  ; 
hOren  zumeist  dem  17.  und  18.  Jahrhunderte 
an.     Die   iiitesten   sind   fli"  Grabsteine  des  • 
Bischofd  Juhannoi«  von  Konopat  (gest.  l.'>30) 
nnd  ein  Stein  mit  der  Figur  eines  Priesters 

ohne  Inschrift*").  . 

Ebenda  ftg.  3«4.  UniKiincIleb  toll  »kb  Uer 
elaa   Plbrte    totUadfliii    balwn,    danib  wctobe  db 

WöchnerlDneo  ihren  Kirchpiojt  hielten,    ein  alter  Kin- 
gaog  iit  aber  nach  dem  Uefiinde  hier  nicht  vorbanden  | 
g«weaen. 

*•*)  Utk  pa«.  377.  —  Di«  daiclbsi  uitgetb«U(«n 
NaoMeUea  Aber  4mi  BodMilar  aaak  dar  VMlaMoa 
de«  OvaikMiii  Strcen  tm  Jtkn        bealehca  «lak 

nickt  auf  den  jeliifon  HaekaHar. 

Kbend»  png.  H71.  —  Die  Inschrift  lautet: 
„/.  /'.  />.  /,.",  t|.  i.  ,,.lolianut»  Paeakowdi  Ütxtittui 
LulHirifiim  (17:K)— J7). 

»>)  Ebenda  pag.  m.  , 
SB)  Ebnada  paf.  38^  j 
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Eis  kleines  Bild  auf  Kupfer  gemalt,  die 
Kreuzigung  Cbristi  dantdleBd  mit  Maria 
und  JoLaiinos  zur  Seite,  in  reicher  freier 
mit  verechiedeneu  ligrirlichen  Goatalten, 
GoU  Täter,  Petru»  und  Pattloe,  Mosee  und 
Dnvid  gescbinückter  Uuiralimuug,  unt^'n  7\\  <-\ 
Wa(i|)(iu,  uuter  denaelben  zwei  weibliche 
Figuren  in  betender  Stellang,  wolil  die 
Donatoren 

Einige  ijtickereien:  uiue  Kasel  mit 
ApplikatioDintickoFei,  die  anfgeutthten  Om» 
inentf  mit  Gold-  und  SillierfÜilen  umzogen: 
eine  rotbe  Ka«el  mit  gceticktem  Mittel* 
streifen  Auf  weisser  Seide,  Weintrauben  mit 
Hluttein  und  Rauken  «tark  unterlegt  auf 
der  Rückseite,  Bosettcii  von  Ranken  um- 
sogen  in  ireniger  unterlegter  Stickerei  auf 
der  VordtTseite:  eine  Kasel  von  rotliem 
Sanimi't  mit  ülinlirber  Weinlaubstickerei  in 
mehr  au  FlacbmaU?r4'i  eriiinorndcr  Ausführung; 
die  gestickten  Streifen  beider  zuletzt  ge- 
naunti'M  Kaäelu  eind  von  Alteren  Gewlndem 
iibertragcu. 

Kelebe  besitzt  die  Kirciie  eine  grteaere 
Anzahl  (10),  unter  denselben  sind  hervor- 
xttbebeu : 

Getbiaelier  Kelcb,  silbeiTergoldet.  80,5  "° 

hoch  (Beilage  No.  2,  links).  Der  K  1. 1;  .  i  - 
bebt  sieb  von  einem  ^cbstbeiiigen  mit  durch* 
brocbenen  Ornamenten  Tersierten  und  mit 
Graviri  I  gesebmüokten  Fus^e,  der  Knauf 
ah  8IH  h  . iMge.«  Teopelcbou  mit  Strebe- 
pfeilern, Wimpergen  und  Fialen  ausgebildet 
enthält  in  ^inen  Niricben  die  Statuetten  der 
Apostel  Pelru,-",  Andreas,  JiartholomUu.s,  Simon, 
Paulu»;  und  .Iohaniie:i.  die  Kuppe,  welche 
noeh  die  steile  Form  der  mtttelalterlirbeu 
Kclehe  zeigt,  ist  in  ihr<>m  untersten  Tli'  tlc 
mit  gravirleu  ^pilzeu  ülalteru  uruamentirt 
und  darlibcr  tou  einem  feinen  durchbrochenen 
Ijlieukran/t'  ntiizogen.  Die  Graviruiigen  des 
Fu^i^ed  glelleu  dar:  Die  J^lutterguite:«  mit 
der  Weltkugel,  die  Iii.  Barbara  mit  dem 

--•■)  Kl>''ii<lii  —  Von  Jh-n  hcMeii  Wuppfti  < 

dafl  iinttTi*  riti  l-Viitn'iii.'1'rüit  mit  vl<<r  Suil/.rti 
uutl  vicr^'iti^t'iii  Zi-ll'laclic.  lia«  ••lirrc  (tlae  tschlei/«) 
tllmml  iiIiiTi-iii  tnit  ilom  \Viip|H-n  i\n  BiMhob  LoN- 
KiitiiM  CSerabwki  an  drr  iMkri«U.-IUiiir. 


Thurme,  eine  B^ehofsfigur,  JolumneB  den 

Täufer  mit  dorn  Lamme,  das  fünfte  Feld  eut- 
hult  erhaben  die  Kreuzigung  und  daa  aecbate 
das  Monogiamm  Christi  mit  der  Umedirilk 
iu  gothischen  Minuskeln:  ,jiro  mcZmm  paro- 
chiali  7i'ivo  Liyboviemi"***). 

Silbervergoldeter  Kelch,  27  hoch,  vom 
Jabre  1016  auf  modem  mit  gelridiaiea 
Ornament  r»n  verzierten  Fasse,  der  Knauf  ist 
mit  vortretenden  Engelsfigürcben  in  ganzer 
Gestalt  geeebmnekt,  die  Kuppe-  mit  durch- 
brocheneu  inn  iTrfi  Knun-l^kopfo  irriippirten 
Umaotenten  und  über  diesen  mit  einem  eiu- 
lacheD  abflchliesBendeD  FalDettenkrame.  Auf 
der  tTnteiSeite  des  Fusses  b'-rimh-t  sicli  (>in- 
gravirt  eine  lange  Widmung  und  die  schon 
angegebene  Jabreszabl***). 

Silliervergoldoter  Kelch,  20  hoch,  auf 
rundem  Fusse  mit  glatter  Kupi>e  (neu?)  und 
birnf^trmigem  Knaufe,  Knauf  und  Fürs  mit 
flach  getriebenen  zierlichen  Ornamenten. 
Auf  der  FritiTsiMto  fiiKlrt  ^iivi  Iri?i'lirift : 
„Matiai  Knetjer  (^ueriiim  iiofmann  K.  Hor$ther 
Fifkr  dat  dend«  haiw  amM  fßSß"'^. 

.'»ilberverguldf'fiT  Kelch,  bocli 
(Beilage  Nu.  3,  links),  auf  rundem  Fuase 
mit  geriebenen  um  drei  Engelakdpfe  gmppirteD 
( )niiiiiii-Mirt;.  ifc-  /irrliobi-  ovnle  Knauf  mit 
drei  vürtretendeu  KogeUköpleu,  die  Kappe 
mit  aufgelegten  ebenfalle  um  drei  Eugele- 
köpfe  angeordneten  dttrchbroclienen  Orna- 
uenteo;  inwbriiiüicb  ist  der  Kelch  als  ein 
Oesehenk  des  Lobauer  Bürgen  Jobanne« 
Krvger  vom  Jahre  1C37  bezeichnet***). 

Silltervergoldeter    Kelch,      28  hoch 

*»)  LMi  |wg.  m.  No.  1.  —  Aof  der  Untameite 
dcB  Fiima  befloda 

dcmi    Stan  nod 
i>tlinnirn  irnr. 

^**)  Li<>k        liSf;,  N,i  :;.  —  Iii,.  loicbrift  Iftuti-t: 

laviUm  et  Imaort.  lUiparat  virg.  /tnm.  hoc  opvt 

cnmjjli-m.    <■(   altari  eiu^de.  my.   l'jl  CMI  itBUHUptae 

dwatv.  «.  rf.  MÜCXXyj". 

Uck  pa«.  Sm.  M«^  S.  Iwt  d!e  JabTwmkl  161S. 

—  NebPD  dvr  Inicbriri  «uf  iler  ÜDlcr»eil«  ritH  Fii*.-<.-s 
bvfindrn  »ioh  gravirt«  Zablneichen,  iiUnllch  «t^m  ti  an  ilma 
(fiittiinclh'li  K.lrln. 

*^)  i.iek  pog.  .ml.  So,  8.  —  Di«  lange  Widuuiig». 
in»chrin  \>t  daaelbtt  In  Ihnn  gunn  WeitlmlB 
mitgvthcill. 
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(Beilage  Iso.  'i,  recht»),  auT  Bvclu»theiligtiui 
gesehwclflfln  mit  Muaelielwwk  und  dr«i 

Kflpfrr  gcachmöcktcn  Fussc,  der  Knauf  H- 
wa.s  birneufbrmig  mit  Ürnaioeuteu  und  drei 
erhabflnen  Engebkopfen,  die  Kuppe  mit  auf* 

f5el«!f;ton  diritlieilitr  um  Entrelskrtpfchen  an- 
geurdueleu  Verxieruugeui  iuächriflUcb  als 
GsBcbenk  dm  Adiatins  Sstram  ood  seiner 
KhelVau  Klisabeth  an  die  ITarrkircbe  zu 
Goldbacli  (Zlottowo)  vom  Jabre  1637  be- 
lefclinct"*). 

Hilbei-\  rr^n.iijettir  Ketoh,  25,B »  hocb, 
auf  rtiudeu)  Fusse  mit  1>iriif«iraigein  oina- 
meutirtcn  und  mit  tirni  i-^iigelsköpfen  ver- 
aierte»  Eaaufe,  die  Kappe  mit  aafgeiegten 
Oni.'iitionton  und  dri'i  Krifrcl^kfipfoii  in  flncli 
getriebener  Arbeit.  Am  Fusse  ein  Wappen 
mit  TDBchriftt   „CJW*.  Tmuek'"^. 

S:;tKi'rv.':'L".)lil'-tftr  Kelch.  l'3,5  Imrli. 
auf  rundem  Fuä^  luit  Taaenlbrmigeui  Nodua 
und  aufgelegten  Ornamenten  an  der  Kuppe, 
verziert  mit  ICn>?elakOpfclien  und  Ornamenten 
in  ähnlicher  Auafülirang  wie  die  vorigeti, 
tDschrifllicli  beseicbnet  als  Ge.4clicnk  dos 
Löbauer  BnrgermeiBterd  und  Kicbtcr»  Jo- 
liannes  Xeiuianu  vom  Jahre  1661*'*!i. 

äili>ervcrgoldcter  Kelch,  23  liocb,  in- 
schriftlich   als    der   „fivi«mita$  «orpori* 

Chrltii"'  gehörig  liezeichnef ,  nhw  .Tnhi-f»3- 
zabl,  auf  ruudeia  Fu^iae  mit  vaHeuförmigem 
Knaufe  und  ornamentirler  Knppe  in  ilhD* 
lieher  doch  weniger  gttter  Anafabnmg  vie 
der  vurgeoaunte*^*'). . 

Silberrergoldeter  Kelcb,  25  <■  boeb,  auf 
rundem  Fu8!<e  mit  birnenförmigem  Knaufe, 
der  mit  drei  schwach  vortretenden  geflfigelteu 
EugelüköpfcheD  verziert  ist,  und  mit  anf- 


KI)  LM  |Nf.  887.  N«.  7.       JHa  loMMIt  *  er. 

IMcIm  mu  daselbaU 

**)  Rbendk  pag.  'i)i>>.  No.  -1  —  Ein  Biirger  und 
R{kthrniiriii  r'bri*1o[itii*r:i«  Tausch  ^\i\rh  Juhiv 
—  Auf  «ler  ünlcrwlt«  iiudel  »kii  vermvrkt:  Mark 
/•/u  &/i<rf".  viellelchl  »iiil  Jlc  Z»hl7fichen  «iif  den 
iMidem  wboii  «rwähalco  KelebM  gMebllll»  al«  eine 
nBTollMHbte  W«rthaa|ilw  aafnihaicii. 

i---»)  Ebenda  pay.  SSI.  No.  6.  —  Uek  hat  dk 
Jabrranibl  Hidb. 

>»)  KImihIs  vag.  387.  N(k  10. 


gelegten  Ornamenteu  ohne  diu  üblichen  Kngel.s- 
köpfe  an  der  Kuppe"*). 

Silberne  theiltreis  vi»rgali]r>te  Seh-tlc  für 
die  Meaakanucheu ;  die  Kttnnchen  von  eiu- 
faeher  Form,  die  Schale  mit  gravirten 
theihveif!  vergoldetf'ii  SpitzciiDiiiumenten  auf 
dem  Rande«   im  Grunde  zwei  runde  Er- 
hohtmgen   mit  oroamfntirtcm  Randwulate, 
auf  deren  einer  d.ts  JinistliiM  iJit  hl.  Anna, 
auf  der  aaderea  diu  Wappen  des  Laurentius 
Gembickl  nnd  die  Bnchataben       6.  K.  C. 
I  A.  P."  eingravirt  aind"*).  Auf  der  Unterseite 
!  findet  Hieb  die  Rczeiclinuiig  ,,A.  H.  1G03". 
i      Silberne  l'yxis,  35        hoch,  mit  gra- 
,  virten  Veniemogen  an  der  aouat  glatten 
Kiip[u>  miil  (irct  kifinen  Kngel.sköpfcben  nn 
I  dem  ovalen  Knaufo,    den  Deckel  krönt  der 
I  KrociAxua.    Anf  dem  Rande  dea  Deckels 
'  findnt  si«h  die  Inschrift:    ,fJoanne»  Hafner 
livrmUtrz  Lvbawtki/  ed  Vrtolt^',    auf  der 
Unterseite  des  Fusies  die  Jahreszahl:  „Atme 

Silberne  JUonatraaz  von  71  ""  Uohc  in 
Sonnenrorm  mit  den  üblichen  Tensierungen 

ohne  heaondereu  Kuustwertb. 

Kleines  silbernes  RäuuhcrgeräS!«  tbeihveis 
getrieben  mit  einigen  RenaisHanccköpfcheu  vom 
Jahre  1716"*). 

Eine  grosse  Anzahl   silberner  Votivtaf.'l 
chcu  iu  verschiedener  Ausführung  getrieben 
und  gravirt,  das  älteste  vom  Jahre  IßOl, 
das  jüngste  dntirte  von  1787,  ohne  beson- 
dei-eu  küu»tlcri»cbeu  Wertk"^). 

Knnstgegenstiade  aus  unedlen  Metallen: 

ScbmiedeeisernoB  Gilter  am  Eingange  der 
^ortcuskakapelle,  die  Tbär  mit  einfacher 

Di«8«r  Kelch  i«t  h<'>chit  wiüirKCbeiiillcb  iil«nlwcli 
nüt  dMB  ImI  Liek  ftg.  887  aator  No.  «ufgafillirMB 
▼na  Jtkr«  IfiSo.  Auf  4n  JhlmiUit  to  FUmm  Im- 
finden  «ich  einig«  gnvirta  ZtUtaMm  wie  h  4m 

»cb»n  (Twahntt'n  Kt-Ivhvii. 

äsi)  Liek  (»tti.-.  i'.rT),  —  l»:,-  In«.  liviTi  l.mtei:  ,./^i<- 
rtntiiif    Gemlmii    epitcopui    tWi'm<>«»i*  mlminittriiior 

»)  fiach  Lt«k  pv-  Die  ^'j*^  kouit«  nkhl 
bMkhilgt  wMdm. 

Mon«tranr.  und  Itäticlirrgeris-  1.  i  I.ii  k  pui^  '--  t. 
^)  SäiamtUdie  VoUTläfttlcbvn.  läti  an  der  Zabl, 
sa  bei  Uek  ptf .  SW  ft  «n^iniUt  ua«  teiektMen. 
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diapiiiali':'  N'cr^'ittfTUDfj:,  die  Krönung  mit 
reicbcm  Raukcu-  und  BlumeoBclimuck  (17. 
Jabrh.). 

Zwei   ffolhisclifl   Uronznn^  PtainnsMicliliT 
mit  einfaciien  RiDgeu  vou  35,ü     und  3G,& 
Habe. 

Zwei    kleine   RenMSSUIceleucbtcr,  23 
liocli,  auf  rundem  Fmae  mit  vasenßirtnigctn 

Knaufe. 

Zwei  Mc.*i*inglpncliter  in  getriebener  Ar- 
beil, der  riiiitic  Fu-S^i  niil  gctrieboiiMi  T'Iuiikmi 
und  Früciicnn,  der  gerade  :>cli:iti  ({edreLl, 
swiseben  Vvsa  «nd  Sebail«ing«1^l«ine  «cht- 
eckige  !.'<"rade  Platte. 

Zwei  kleiuu  vktifiuföriuigc  Leuchter  vou 
15     Hftbe  nnf  vimekigm  Uoteraatee. 

Zwei  lioli'  SfriTidleuthter  aus  Messing, 
1,51°'  liocb,  rund  mit  drei  Klaueiifüiiäeu,  der 
gwade  Schaft  getboilt  und  Tmiort  dareb 

kr&ftige  Hinge. 

BroBxener  Woibwa«8erkee8el  tos  li> 
Hflhe  und  20     oberem  und  14  UDterem 

DurcliiueH.ser  ver/.iert  mit  flachen  Reifen  und 
in  der  &liue  luil  einem  äetiriftbande:  „aqva 
beiutlieta"  in  gothfscben  Minuskeln  auf  geric- 
felleiii  Ciinide*"). 

Hunde  TaufHclin-scl  aus  Messing  mit  ein- 
laclieni  nur  wenig  umgebogeneu  Slelirande 
▼QU  63  "*  Durcbmesser  in  getriebener  Arbeit, 
in  der  Mille  de^  Grundes  ist  der  Sündenfall 
dargestellt  umzbgcu  von  einem  liucbütaben- 
fKese  in  versierten  gotbischen  BnebBlabeo 
und  einciii  --i<'lu'iilluil:!.'i;i  Ornamente  aui 
grosticu  lilüttern  mit  Eiig<^lsligiircheu  ewiecben 
deoaeltMo'**). 

OlüL'ken  besitzt  die  Kirebc  fünf  einsclilie.^s- 
licb  der  Ubrglocke.  Die  letztere  obue  ILrone 
und  KlAi>pe1  und  von  niedriger  Form  trigt 
am  Kranze  die  inächrift:  „KiV/i/afr,  «71//« 
naeifig,  quando  d0m>»i"<  riniei"  und  an  der 
Seile.*  „Mit  Gölte»  lH'lü  ;/o>i$  mtVA  Hermann 
lifHuiHf/l  SU  Danztri  anno  f.'/Ü-'t". 

Die  grosstc  und  älteste  Glocke  idi  einfach 


-  '■i  Km  .iLiilltliiT  Wt'iliwu.'i-'M'rki-x.Hfl  beliiulcl  »Ich  iu 
4er  Kirclii'  7.u  Okuiiin  iKr.  (iiamli-nz  [I.  pag.  r>:i(>). 

*>7Jl  Urk  p»g.  ü>ü  gi«bt  «II,  das«  die  Umacbrifl  Id 
KnAuiUgcr  IVIedcriMlniqr  An  Wi'ert  „Er«' 


iinfj  .-plifiiiifklof!,  liio  Krono  ist  abgebrochen*"); 
dieselbe  enthält  am  Kranze  iu  gotbidckou 
Uinuekdo  mit  groiMen  AnfangabnohatalMn  die 
Worte:  rorl  >intti»  bleibet  efr.'r  mirccr. 

drei*el.''  IHc  einzelcneu  Buchstaben  sind  broit 
und  gut  gegossen,  swiscben  den  einsdneii 
Worten  Btehcn  gothtecbe  Lilien.  Die  dritte 
Glocke  iut  iu  den  Jahren  ld62  und  1881 
umgogoMen  worden**") ;  die  vierte  Glock«  wie 
die  beiden  ersten  ohne  Krone  ist  am  Kranz« 
mit  luingenden  Akanthu?blä(tprn  verziert  und 
Uagl  die  Inschriften,  am  Kranze:  ,.Wag  du 
thvitt,  »o  hedencke  da«  ende,  «0  wiritr  nimmtr 
mehr  tibfU  tlnm  IGOl" ,  an  der  Seite  in  ciuem 
,  Schilde:  „Uurcit  äa$  feier  bin  ich  gefieuen, 
\  MieM  Dorunum  FoObrng  (von  EOing)  hat 

tnirl:    i;,yOKyni .''      Dif    fTinfti'     iind  kMuSttt 
Glocke  ülammt  aUä  dem  Jahre  1888. 
j     Di«  Bttbttlkapdli  wird  merat  im  Jahr« 
lr>i»5  erwähnt'")  al»  küi-zlich  auf  dem  Kirch- 
I  bofe  der  katholischen  Pfarrkirche  für  die 
I  polnische  BerAlkenmg  der  Stadt  erbaut,  im 
I  Jahre  ir>84  wird  diese  Kapelle  als  schon  sehr 
I  verfallen  bezeichnet**'),  und  de«thalb  das  Bene- 
ficium  der  bl.  Barbara  durch  den  Biachof 
l'elrus  Ku:«tka  milder  Propstei  von  St.  Georg 
ausHorbalb  der  Mauern  der  Stadt  IjObau  ver- 
einigt. Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderls  scheint 
die  Barbarakapelle  überhaupt  uicht  mehr  be- 
standen zu  liaben,  wenigstens  iässt  sieb  dies 

I  M)  AuHUlfB«  Ii«  «m  F«hlm  dw  CroBM  an  ««n 
I  drri  altM  GlMkm.  Bei  der  ilfawtim  flloeb»  bAniit* 

vii'llricbt  v'me  I^'scirulignilk;  'i-i  '"inen;  <':vi  Br.irjil.'  in« 
Ui.  JabrbuDdt.*r(t^  utäg^-bouimeci  wt>N«.'u,  aiii*  w«lcbe  dm« 
ibelln-ris  gescliwärzl«  Mauerwerk  in  dm  obcn-n  Ge- 
«cboawa  d«t  Tburmaa  biodeutei,  für  die  beiden  Mdem 
GiMkea  dt(«geo  SUt  dadcnrtigcr  Gnud  w«f,  ilakel 
4<m  finnde  der  Stadt  In  Jahn  1724  die  Klfch*  Mm 
I  Feoer  vendiMii  Uleb. 
«»)  Li.'V  [in-  :in7. 

«")  Uriumlli.  ais  iäUtb.  Kulm  No.  7Ü9.  —  Vt.n  der 
Uarbnrakapflle  das«ll>st  hriaat  e«:  „/■a/ttHa  MHcte  liar- 
Itare  eliam  nuptr  mutro  t»  parte  CKn'ÜW  «dißrala  im 
timiirria  fMKneUaHi  Melttit  LiAurinm»  pn»  mifiSMd 
!  KiHect  /MmAm." 

•*«>  KliMde  No.  «M6.  —  Pelni*  Koatlca,  Biachof 
uifi  KiLiu.  inkoi|iHiin  der  rr'.>|i<ii'i  de«  (iriirf-iin(r(.It:il« 
vor  liwbiaii  tiiiis  U<'iielji:iiiin  der  bL  Barbara.  df«»ii)  Kiu- 
künflo  <•!'  vcrmirbrt.   Die  Bkriienke|M>lle  nennt  di«  Ur- 
j  kuode:  ^aaptum  iW<MHrMi  ....  «m  /«rc  MfiMtatc 
I  MMrjMra  et  mafTM  er  poru  d^ormatum". 


Digitized  by  Google 


DigitizcL    ,  ^  .oogl 


KKBIä  LÖBAU. 


aittdfir  Urkunde  des  Bi^cli  .'i  icolnts  Zaskik 
von  1627  annt^hmen,  durch  welcUe  die  Propstei 
Sl.  Georg  mit  der  Pfarrei  Grabau  verbunden 
wird"*).  I)ie  Georgskapelle  wird  im  ersten 
sclnvediscli-polnischcn  Kriege  zerstört  und 
wegen  der  Unguust  der  Zeit  nicht  wieder 
au^ebutt,  erst  in  Jalire  1912  koBote  der 
damalige  Pfarrer  nnf)  Propst  den  Bau  einer 
ueueu  K»|iclle  l>egiuncu  auf  dem  Platze  der 
alten  Georgakapelle.  Dieter  Neabav  in  Holz 
ausgeführt  wurde  im  Jabve  lü70  eingeweiht 
unter  dem  Titel  des  hl.  Georg  und  der  bl. 
Barbara;  der  eratere Titel  gerieth  allmiblioli 
in  Vergessenheit  und  dir  Kin'tir  i  iljii-Udeu 
Titel:  „St.  tUtrbaiae''.  Jui  Jabl'C  1770  f«nd 
Abemals  ein  Neubau  i>talt. 

Die  Kapelle,  der  hl.  Barliarn  geweiht,  ist 
aus  HcliurzUolileu  errichtet  und  im  Aeusseren 
mit  Uretterii  dcLwucklut>  bekleidet.  Dieselbe 
beateht  au»  eiaan  recbtecicigen  SehilTe  ron 
9,5  :  18,0  nri  Li-  .'.  Ii  nach  Westeu  ein 
Mchmaler  polvjjun  ge^chiosaeuer  Cbor  und 
auf  der  Oataeite  ein  Ualb  eingebauter  Tliuna, 
auf  den  beiden  Lnnr-iitcn  je  ein  aii-sori 
rechteckig  angelegter  innen  pol^gou  (drei- 
seitifr)  gestalteter  Anbau  «nachliesst:  eine 
kleine  Sakristei  fügt  sich  dem  Ältarhausc 
auf  der  äQdeeite  an,  die  Kauzcltreppe  zugäng- 
lich Ton  dem  nOrdUchcn  Anbau  i«t  in  einem 
/.^^4•itell  Äiihau  uebeu  diesem  Untergebracht. 
Ilm- Thurraist  mit  eitlen«  «reHirliweifteJi  I>;iche 
und  einer  kleinen  oüeuen  achteckigen  Laieriie 
gekrönt,  die  Windfahne  anf  demselben  trlgt 
die  Jahreszahl  1835. 

l>a!i  innere  der  bLapelle  mit  einer  gebo- 
genen in  den  Dachranm  bineinragenden  Bret' 
lerdecjjf  nlir;  <li'ijl,t  tn;i>'lit  in  »einer  einfachen 
Ausstattung,  dem  warmen  braunen  Holztonc 
an  Wänden  and  Becke  und  den  wenigen 
ebenfalls  die  Naturfarbe  des  llolze.-f  zeigenden 
Scbnitzereieu  au  den  Altttren  und  dem 
Triumphbogen  einen  sehr  angenehmen  Ein- 
druck und  steht  iu  .<ioiner  rUnmlichen  Wirkung 
trotz  ihrer  geringen  Abnies.-ungen  unter  den 
äämmtlichcn  Ilolzkirchon  de.s  Krci-scs  ein- 
zig da. 

btH-ntU  Na.  1141. 


Die  Kapolle  besitzt  zwei  Glocken;  von 
denselben  ist  die  kleinere  oboe  Inschrift,  die 
grössere  trägt  am  Kranze  die  Worte:  ,,.S'/V 
nomen  domini  benedicium"  und  berichtet  wei- 
ter über  ilne  AnfeitiL'uüir:  ,.Mfi  firii  M.  W. 
(Michael  Wiiiwercic)  Üedani  anno  1715''***), 

Ub  «mgellMl»  FtunUscb»  »nseerhalb  der 

eh<'ttialitri'ii  Stadtmauer  auf  der  Srid-irite,  ge- 
rade gegenüber  dem  ehemaligen  bischütlicben 
Schloeae.   Schon  in  niittelalterlioher  Zeit 
befand  -ii  Ii  liier  eine  Kapelle.  Dieselbe  war 
von  dem  Bischöfe  Wikbold  (1363— äö)  etwa 
am  das  Jahr  1870*")  gegrimdet  und  dotirtnd 
dem  Erzengel  Michael  und  Johannes  dem 
TMufer  geweiht  worden.  Q^u  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  wird  dieselbe  als  gemauertes 
Gebäude,   aber   als   Ruine  und  vollständig 
verfallen  bf/ciclmet.    Der  damalige  Bischof 
I  Nikolaus  Crapitz  (1496  -1507)  stellte  unter 
I  Hithfilfe  der  Stadtvlter  die  Kapelle  wieder 
her  und  iibergab  uaeh  Errichtung  der  noth- 
!  wendigdteu  Ktostcri'äumlicbkeilen  die  Ver- 
I  waltnng  an  den  Orden  der  Hinoriten***). 
AI-  iiatli  i!ir  Mitte  des JahrhuDdert«  infolge 
der  reformaturiacheu  Bewegung  das  Kloster 
I  aiiAgestoriiMi  war  (1664),  wurde  anf  bischiff- 

I      «wj  Lieb  IM«:  407  hst  dte  JahicuaU  1716. 

I      *M)  Ltek       4£8  o«nBt  in  Stihr  l36fi  als  Oiün- 

diiDgij8?ir.    olin^'  ji>ijf:cli    F.'lni-  '»ai  Iii'  un7ir;^>bcni  «in« 
'  urkiin<llktif  Nacttrkbt  lindet  ticb  in  tivm  UrkDlxleDbuchc? 
'  <li-»  KiHlliiim«  Kulm  bimiber  nicht. 
,  Urkuadb.  de«  Blaib.  Knim  No.  7tt9.  —  1510< 

LöInhi.  Nlkola«*,  cfetdMi  BfieM  von  Kufan,  nrkund«! 
j  aber  «le  Umtellui«  der  Kapell»  M  itm  SditMw 
I  LSlHHi,  dl«  Bctttfkuit  der  Mlnoritea  und  die  SdAuag 

e'mfs  Kaplans.  —        b^-Uiit  du»«lbit:  „rf/Krimif  fiih 

rntlrv  iHifIrii  I.ubniiienti  (fiiaiuhm  riijinllnin  muralam, 
l  n  i/aiiitilnm  flumino  W'irholilo  nnlerettore  nottro  erfetan 

tt  /umiaMM....  TnH^m  cum  hue^..  tenitnmut,  dietant 
MjwJluK  paiitiu  detttUdam,  tmm  i»  eaptttm»,  ipum 
«rräia  partim  im  rem m  MeMtr  Anwatev«  et  cfra«  laUt 

rmnwam.  t^ai  deo  ausiHanle....  dlHam  rtipttlam  ma- 

<)mi  i'j-  ptr'r  '■■  y!  r.;rn..in,  ti'CtuM  ifltturririmM»,  fitricuin 
eleiiimii:...  irntrtt  mtnorrf  tie  nliurrrnntin  vrcnrimv», 
iV/iV  iliituo,  jirit  nt  mmlo  est,  eouitnicla".  —  Nach  Liek 

p^f .  45i  ward«  du  KiMler  im  J«life  l&Uä  eiasaiiebtet 
und  ailt  Mönebeii  ao«  den  KouTeiil«  in  SmIMd  (a 

SfldiMn  beaptzt.  Urkundlicli  «Twubat  vir!  dn-i  r;i-r 
ali  ne«  gebaut  in  dem  Tmlamentr  ilr«  Cturistoph  Kup- 
pt'n.T,  Di.liirim  Ii.  i,|,  r  H.  cl:-r  ind  Kiiu-r»  <nm.  Jehie 
lüüM  (Urkiuiilli.  .tr»  Butt.  Kulm  No.  Üb). 
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liehen  Bpfeh!fJir-Kapellege8<;bIo88eu(1566)***); 
1580  jedoch  richtet«  der  Buohof  Feb-iu 
Kostka  dM  Kloster  wied«nnn  ein  und  boMtst« 
dasselbe,  da  die  BcseUunir  init  ^fiim  hen  aus 
der  Ordetuprorinz  Sachaea  nicht  mehr  möglich 
unr,  mit  Hovdien  wui  derProTios  Potea***). 
Einige  Jahrzehnte  später  (1600 — 10)  er- 
richtete der  preuBsische  BMinertrttger  Seweriii 
Zaiewski  auf  der  Stelle  der  kleinen  Terfkl« 
leneu  Kapelle  ein  geräumigeres  Gebäude 
auf  ei<rene  Kosten  und  8chmßcklc  dasselbe 
mil  i  ciühen  Schnitzereien  ans.  Im  Jahre  1821 
wurde  das  Kloster  gänzlich  aufgehoben  and 
die  Kirche  d^r  bald  nach  der  Besitzergrei- 
fung  Westpreusseus   durch  Friedrich  den 


Michael  und  Joliannps  dem  Täufer  geweiht.  — 
Die  Unterbaltung»pllicbt  liegt  der  evaogeli- 
sehen  Oemeinde  allein  ob.  Der  iMinHdie 
Zustand  des  in  deuJahreo  186G/67  !<orgräIti$; 
aosaen  und  inoeo  wiederhergestelltea  Kircben- 
gebändes  ist  gut  (18^/98). 

Die  Kirche  (Fig.  22)  besteht  au«  zwei 
Theilen,  dem  reobteckigen  11,8  ■  breiieu  und 
einsehUemlich  der  eingebauten  die  Orgelbübne 
tragenden  Vorhalle  25,1  "  langen  Schiffe  und 
dem  mit  demselben  durch  den  rnndbogigen 
Triumphbogen  verbundenen  unregelmäs.-;ig 
ans  drei  Polygougcitcn  geschlossenen  Altar- 
hause  von  8,5  ■  Breite  und  17,4  ■»  [Länge: 
I  die  Geäammtläuge  des  InncrcQ  mi^t  39,7  ■°. 


Grossen  gegründeten  cvangcli^hcn  Gemeinde, 
ein  Tbeil  der  Klosterbaulichkeiten  der  Stadt 

zu  Schulj^weckiMi  ühflrwioscn'"). 

Der  erhaltene  Theil  des  ehemaligen  Klo- 
sters, jetct  als  Schule  dienend,  ist  ohne  arcbi' 
tektonischen  Werth.  I>in:-elli.:'  enthalt  uolIi 
einige  gewölbte  Rüumu  und  ein  Stück  des 
gieichrall»  gewölbten  Kreuzganges  in  den 
Foruien  der  fröhor  schon  besprochenen  Kloster- 
bauten des  17.  und  18.  Jahrhunderts  und 
zeigt  am  AeuBsseren  an  einselenen  Stellen 
noch  einige  wenige  Re->te  der  ehemaligen 
Qliederung  mit  einfachen  Hacki^teinge^^im^en. 

IA9  Srebs  war  ursprünglich  dem  Erzengel 

»««)  Liok  pag.  454. 

•*^)  Urkiindb.  ■)«•«  Bi«tli.  Kulm  So.  KW 
MO)  Liek        4&».  —  lieber  «Ii«  erincetiMlis  Ue- 
■daSa  wfH.  mam  dmd»  puf.  464  ff. 


2iebcnräumo  sind  nur  in  der  eingeliauteu 
Vorhalle  auf  der  Westseite  TorbaadeD;  die* 

selbe  ist  mil  einer  riiifaolieu  Ilobilccki- 
übei-deckt  und  öffuetsich  mit  drei  tiaclibogigen 
Oeffbangen,  swei  Penstern  nnd  einer  Thür 
in  Miit>'.  tiai'li  nein  Kirchenr.iuuie.  Zu- 
gänglich i.'<t  die  Kirche  durch  zwei  in  die 
Vorhalle  fAhrende  Eingänge  anf  der  West' 
und  Nord-seite  (a)  und  durch  eine  kleine  Thür 
im  Altarhatise  von  dem  ehemaligen  Kluater- 
gebände  her***),  besteigbar  dvreh  eine  anf  der 
Südseile  zwischen  Schiff  and  AUarhaiis  be- 
fiodliche  Wendeltreppe. 

D.-i-srll..i-  l.i-lii-.ili-t  gleit  hioUT  .lern  Aiinre  in  der 
ajiäUclitjii  l'ulygyaiiiiik'i  ein  xwvil*r  Kiagaajj  von  ilem 
ehemaligen  Kloster  ber  anf  der  Süd*«ite  (vergl.  dir 
AbblMong  d«r  CkoNtäiOa  BeUi^  No.  5)  M  jout 
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Daa  ScLiff  der  Kircke,  welcheü  bei  dem 
üidImu  im  Jiilre  1886  mf  den  Ltngseiten 

mit  Elii]:'rti  i-ii  ai>-L'i'Stnttf't  worden  i?t,  lu'?ilzt 
auf  deu  Acht-en  eiue  Gliederung  durcb  eine  I 
Pfeilentrcbitektnr,  bestebflod  unten  aas  einer 
rpclitcckitreu  I'feilervor1.iL;i'.  'iln-n  ülicy  cincni 
kräftigen  WnUtlituide  aus  einer  Uall>aäulc 
und  mehreren  reehteekigen  Vorlagen  mit 
Terkrflpflcui  Gübalkc  iu  ziemlich  Hchweren 
nnver-itaiulpiion  Formen"*),  dieselbe  steht 
jedoch  mit  der  Theilunj»  der  horizontalen 
Decke  in  j^ar  keinem  Ziisamnienhat>ge.  Die 
Decke  ist  als  Ka.-it^ettendecke  aurjrebildet  mit 
neun  Feldern  iu  der  Breite  und  xHanzigFcldcrn 
in  der  LKnge;  von  den  160  vertieften  Feldern 
sind  in  jeder  Keihe  vier,  zusammen  ;tr!tt7ig 
mit  ligürlicbeu  Malereien  aud  dem  Leben  des  1 
Herrn  und  der  Jungfrau  Varia  ao>wie  mit  | 
Einzelfisrureii  und  ?■}  ni'npli-i  Inn  rini-tcllunjrcn 
geschmückt;  die  übrigen  hundert  Felder 
sind  mit  omamenUlK»  Ifalereien  und  mit  je 
einer  nun^ebliime  vcrzi<'rt,  ikhnliclio  kleinere 
und  einfachere  ilän^^eblumen  betonen  aucii 
die  Durch^chneidungen  der  die  Kassetten  1 
bildenden  (Jebälke,  Kin.<  dir  n<>kfiifelder 
eiiüi.-ilt  das  in  der  Kirche  nm  h  ii'i'lirfai  li 
aiitlrcicndo  Wappen  des  Stiflerf^  und  Kritauers  i 
mit  den  ßueliataben  5.  ^"*)t  eine  Inaclirift 
auf  der  J)arstelbin!^  des  zwölfjährigen  Jesus 
im  Tempel:  ^Ikutu»,  qui  linut  dominum,  i 
Atdißeata  f606*  giebt  daa  genaue  Jabr  der 
Hcrstelluntf  und  Aujimnbing  an.  Der  AVerth 
der  ligürlicbeu  Malereien  ist  sehr  rerschioden, 
hei  einigen  scbeinen  altere  gute  Vorbilder 
benutzt  zu  sein;  die  Bilder  sind  jedoch 
aämmtlich  nicbt  mehr  ursprünglich,  sondern 
baben  bei  der  Wiederborstelluug  der  Kirche  ' 
im  .1  ilii>  IM)Q  eine  Debermainng  nach  den 
alten  Umri^seti  und  Farben  erfahren. 

Ueicher  noch  als  die  Decke  des  >^cbilTft^ 

*""')  Die  Ponncn  i)ii'<ier  Pfeiler  B««i<»  auch  aiiweD  ^ 
<IU'  Aiisl>il<lnng         ^^^  -igirbols  mit  toiner  i-infachen 
(•lifiU'riinir  «Tlnrt'rt  nu         mt»  iU>r  Zeit  um  IijOU 
»tnmmrndi  D   .<)ieicfecHlMMCO  lo  'JlMm  (mgl.  ^Mdlwt  1 
II.  |»g.  280). 

Duielbc  Wappen  mit  den  glclcbaD  BneliBtalwii  I 
tiiulvl  üich  not'h  »n  »«itrren  Stullen  cl<"s  (Jeb;(inleii 

nie  dcuülcltcs  Zrtdwa,  liaa»  ilaimrllw  viDlii-iUich  luif^ccbaiit 

und  fortlcgcwtellt  lat 


6» 


iät  die  Deoke  des  Aharhauses  ausgebildet 
(Beilage  No.  4).  ÜDter  denelben  nnsidit 

•/iinachst  <!;iF  cresammtc  Altarhaua  ringsum 
eil)  Fries  mit  einer  Anzahl  kleiner  archi- 
tektoDiBch  mit  Sintcben  eingefasster  Nisefaen 
(16),  in  denen  die  Brust'  iMi  r  dtM  zwölf 
Apostel  und  der  Evangelisten  aufgestellt  sind, 
auSBerdem  findet  nob  daselbet  Ober  dem 
Triumphbogen  und  »rcL'inülicr  auf  der  Ost- 
Seite  von  einem  Engel  gehalten  ein  Wappen 
mit  Kreuz  und  Anker  und  dan  schon  er- 
wabnte  Wappen  de*  Erbauer:»  der  Kirche 
(ein  Baum  mit  drei  Wurzeln  innl  ihcj 
Blättern)  mit  deu  beigefügteu  Hnchstulien 
8.  Z.  Die  Decke  selbet  b*  diweb  Leisten 

in  rechteckige  und  ov.-dr  Felder  tr'^t'H  ilt, 
von  denen  die  quadratischen  mit  Uosette  und 
Hlugriblnaie  gesehm&ekt  ebd,  die  ovalen  be« 
malte  iil.i-ii-^rlu'  P  ir-tidbiugeu  aus  dem  Loben 
des  hl.  Frauziskuä  enthalten"');  auch  diese 
Decke  bat  in  Jabre  1866  eine  Uebermniung 
erfahren. 

Krleuchtet  werden  Schilf  und  AlUirhaus 
durcb  breite  rundbogige  mit  schräger  Laibuug 
einireschnitlene  Fenster  in  jciler  Acbse»  neu 
;uiLr'»li'f:l  sind  T-'nel*-;«--!!  mit  den  Eni]>oren  auf 
ilen  Langseilen  d«-*  .Schilfes  je  drei  kleine 
Fenater  tur  Beleuobtung  des  Saames  unter 
densellieii. 

Daä  Aeu^sere  der  Kirche  itit  mit  einem 
rauben  Pntsbewurfe  verseben,  die  Strebe* 

|tfeiler  .sind  mehrmals  abgesetzt  und  mit  Pult- 
diichem  abgedeckt.  Der  We.^tgiebel  zeigt  in 
der  Mitte  ßber  dem  Haupteiugange  eine 
grosse  Blende  (ehemals  Fen.-ter),  der  Giebel 
selbst  dreigesehosdg  ist  durch  üiebun  Pfeiler 
senkrecht  getheilt  und  durch  kleine  einf;n-be 
(ifsimse  ge!»^ürlet  und  mit  geschweifter  («ieliel- 
linie  abge.schlii.sseii.  nci  klrin«'  !rir't;ill_'e- 
deckte  Dachreiter  tragt  in  seiner  Wjndlalme 
das  Wappen  d«i  Stifters  mit  den  Bucb' 
stallen  S.  Z. 

Das  Kircheng4'baude  ist,  soweit  sich  dies 

Mi)  Eine  i^x  &bnUob«  Denk*  mit  Uarskrlluag«« 
aus  dnn  Leb»  im  Joifftaiii  Maria  wtA  agIt  Sbnlieben 

\V«n<lfrle(i»'  Ih-siIxI  iler  Chor  <l*r  erftngt'liscbrn  Kirrh« 
zu  Noueuburg,  div  gk-lcbfalU  i-ine  lUte  Fnuizl8luiu«>r- 
Iclfcbe  Iflt  (VMfL  Kr.  Sobretz  I  pi«.  taH  u.  336^ 
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feststellou  Iä88t,  aus  Ziegeln  erbaut  und 
putzt;  ob  von  dem  älteren  Oebftudn  in  dem- 
selben uocli  Reat«  enthalt«n  sind,  entzieht 
sich  der  Bcurtheilttiit;.  iloch  dürften  wohl 
auf  der  Südseite,  wo  sich  ehcninl«  die  Klodlcr- 
bmliohkeiteD  uacblosseo,  noeb  Tb«ile  des* 
selben  in  den  auf  uns  gdconmeBeil  Bm  ftber- 
Qoiumen  worden  sein. 

Erbaut  wurde  die  Kirche  nach  den  rot- 

ausge.schickten  geschichtlichen  Nachrichten 
sowie  nach  den  Angaben  am  Gebäude  selbst 
m  Anfang  de«  17.  Jabriinndertti,  und  swnr 

wird  man  wohl  mit  einiger  .Sicherheit  die 
JahresMbl  auf  dem  einen  Bilde  der  Kassetten- 
deoke  im  Sebiffe  als  das  Tollendungsjabr 

der  Kirche  ansehen  dürfen.  Von  Unglücks- 
fällen wurde  das  Gebäude  wahrend  der 
Folgezeit,  in  den  schwedisch  •  polnischen 
Kriegen  und  später  glücklich  verschont,  auch 
die  Wiederher.-itellunrr  im  Jahre  1866  hat 
an  dem  üe^taade  nur  wenig  geändert,  so 
dsM  dasselbe  in  seiner  heutigem  ErsclMiiiung 
im  Wp-ipiitliclicn  rrncli  ;th  ijpr  ursprünglichen 
Erbauungszcit  entsprechend  augeäeben  werden 
kann. 

SaOStgegenst&nde<  Zu  ilenselben  -iiiil  /II 
zählen  ausser  den  Malereien  der  Decke  der 
OralMtetn  des  Bischofs  Nikolans  Crapitz, 
des  Krbauers  «les  Klonlers,  die  geschnitxt'  ii 
Choratöble,  ein  kleine»  Epitaphium  und 
eine  Qlocke. 

I>ii^  Malereien  wurden  schon  erwähnt. 
Die  figürlichen  Dar.-itellungen  wechseln  mit 
den  ornamentalen  ab.  Der  Gedankengang 
der  Darstellungen  ist  jetzt  nicht  mehr  recht 
zu  i'rkcnneti,  da  die  Bilder  nach  der  Wieder- 
herstellung nicht  wieder  iu  der  alten  Seihen- 
folge  in  die  Eassettenfeider  eingelegt  vorden 
sind;  ursprünglich  i!";rft(>n  \y<M  ilic  IxMtJpn 
Mittelfeidur  die  (ieschichte  des  Herrn  und 
der  Jnngflnu  Maria,  die  beiden  änaaeren  da- 
gegen die  symbolischen  Darstellungen  di's 
alten  Testaments  «iwie  die  Einzelügureu  der 
Apostel  und  Heiligen  enthalten  haben"*).  Im 

■•)  Luv  \i*g.  4St  gl<'lii  cUe  l-ftge  ^ttII)m^ 

lichiT  fijfurlltlii'n  Ikir'<l>-;:  iii;.-iMi  iK  h  >^:  !iilT^il.v  ki- an  IHi- 
Danttvlluiieen  «liant-m  an  liic  alU-n  Gla»malereicn  in 
Am  Otir«n»t«r4<r  halbelltetaa  Phrrididw  in  KnlmGettt 


Altarhause  ist  besonders  der  Fries  mit  den 
kleinen  Figurennischen  hervorzuheben  «od 
die  Theilung  der  Di  i  kc  liurch  m  mamentirti' 
Ijeisten  in  einzelne  Felder,  «lic  ai-lit  ovalr-n 
Bilder  sind  ziemlich  derb  und  ungeschickt 
geschnitst  und  kOnnen  mit  ihrer  Bemalnng 
einen  hölifi  r  n  Kunstwerth  nicht  beanspruchen. 

Altar  und  Kanzel,  beide  noch  aus  der 
KloBteneit  stammend,  sind  von  geringem 
Werthe:  il^r  Unterbau  des  Altars  etwas 
Streuger  gezeichnet  als  der  Ubertbeil  ist 
htebst  irabrscbeinlidi  etwas  früher  so  aetoen 
als  dieser,  der  Erbaunngszeit  der  Kirche  ge- 
bart derselbe  jedoch  auch  nicht  mehr  au; 
die  Kanxel  in  der  ftblioben  Weise  mit  kleinen 
SUulchen  und  Nischen  mit  den  Kildnis.-ien 
der  Evangelisten  verziert  (17.  Jahrh.)  besitzt 
als  besonderen  Schmuck  einige  zierliche  iu 
verschiedenen  Farben  eingelegte  Friese. 

Die  rii.H  .-tüViIi'  (Beilage  No.  h)  aus  Kicheii- 
bolz  gearbeitet,  auf  der  Nurdseite  elf  Sitze, 
▼OD  denen  einer  verbant  ist,  auf  der  Sfid- 
seit«  fäuf  und  vier  mit  einer  Thür  in  der 
Mitte,  welche  früher  zum  Kloster  führte,  ge- 
bttren  xu  den  besten  SehnitxereieD  in  der 
Provinz.  Ganz  vorzüglich  in  ErfiiuluiiL'  mi'! 
Ausführung  ist  die  Bückwand  der  Sitze  mit 
ihren  sierÜchen  Hermenpfeilern  und  Onia^ 
Dientfüllungeu,  etwas  einfacher  gej»taltet  ist 
die  Pnitwaad;  die  FSllungen  der  Bftekwand 
sowohl  wie  des  Lesepultes  sind  gSnzlieb  un- 
verziert;  die  Rückwand  war  ehemals  wohl 
mit  Malereien  geschmückt,  ui-sprünglich 
waren  hier  jedeufalls  geschnitzte  Füllungen 
geplant  wie  an  anderen  Orten***),  diese  sind 
jedoch  iiii  itials  zur  AusfrihruKg  gekommen, 
wie  denn  auch  das  Gestühl  selbst  nach  eini- 
gen anderen  AoMicbeo,  besoader*  nach  dem 
ilftngeornamente  des  Gesimses  niemnls  völlig 

In  ilt  i  .-r!ilHS»k»p«llr  m  Marivnbiirg);  hier  rnlblifll<>n 
dir  btiilia  miltleren  Felderreiben  di«  Ix'bt'O*-  und 
Leidensgescbicbte  des  Herrn  von  der  Geburt  bl*  nr 
Aaf«»lctiuag,  die  Mtlttdia,  «ovait  diaMllMn  MCh 
cfMiM  «mitn,  BnriUMar  vea  Htillgae,  vtrtItMt  ta- 
fandn  jlak  Uir  thniMls  «ach  DaHtollMBgm  mu  dM 
»Uea  TtelauMit*.  Acbilfah  M  Wir  In  XJöhta  jeden- 
fftlU  »ucli  die  iirspriliiglklii-  Anordnung  R.testr. 

SM)  VergU  t;Mlb»u«.  Ollr«  und  tVIplin  (I  p««. 
119  II  997). 
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fertiggestellt  worden  ist.  Nach  der  gauzeu  Art 
TüDd  Webe  der  ScbDitxerei  rat  da«  Oestafal 

in  den  Anfang  deü  17.  Jahrhunderln  gleich- 
seitig mit  der  Erbauuug  der  Kircbo  zu  Het/.oa. 

Der  OrabBtein  des  Bischols  Nikolaus  Oa- 
pit«  vor  dem  AlUure  gelegen  und  tlieilwei.'« 
Hclion  reclit  abgetreten.  Dersollie  enthält  in 
dur  Mitte  das  lebeutsgrodae  grarirtc  Bild  des 
Vorsforbeiieii  mit  der  Hitra  und  dem  BiBchofs- 
i*fabe  angethnu  un'I  mit  dem  Wa)>pr'nsrliilde 
(oitie  fünfldältrigc  Kuae)  zu  aeiueu  Füaseu, 
rings  um  den  Band  Ittnft  anf  den  Ecken 
durch  die  Kv.'ingelititenz.eiehen  unterbrochen 
eine  sebr  abgekürzte  und  zueammeuge/.ugeue 
Inaehrift  in  gothischen  HinnskelD,  die  Jetzt 
nur  noch  zum  Theil  deutlich  zu  lesen  ist*^*). 
])ie  Inschrirt  laut^^t  nach  Auflösung  der  Alv 
kürzuntfen;  „Depatitum  rgrerendi  fn  rhrhto 
patrit  domini  nieolai  quondutn  i-//iä<-i>fn  eol- 
tiii'niiH  JundatortA  et  erertor>',\  !i  niuf  loci  defuncti 
in  domino  (amto)  Jomini  mdrccccj'iiii." 

Kleines  Epitaphium  ans  Sandatem:  ein 

Ritter  kniecu<l  vor  dem  Kreuze  (der  Kruci- 
iixuä  fehlt),  im  Hintergründe  die  ätadt  Jeru- 


salem, in  zierlicher  Umrahmung  vou  Früchten, 
Blamengebän^en  und  Masken  nach  Art  der 
KartuHchen  ausgebildet  von  f^uter  Ausführung 
und  ehemals  bemalt.  Pie  lu.sclirift  fehlt, 
vielleicht  darf  man  da»  kleine  Denkmal  aU 
der  Erinnerung  au  den  Erbauer  der  Kirclie 
gewidmet  ansehen,  wenigstens  würde  die  ge- 
sawiotü  Ausbildung  auf  die  £ut«(«hang  in 
der  ernten  Hftllte  des  17.  Jahrhunderts  hin- 
weisen. 

Glocken  besitzt  die  Kirche  drei,  dieselben 
hingen  in  einem  besonderen  absdt«  von  der 
Kirche  stehcudeu  bolzerncn  Olockenthurrae. 
Die  kleinste  ist  auä  Ous.-<eisen,  die  zweite 
ist  im  Jahre  lö58  umgego^eeu,  die  dritie 
und  grosstc  trägt  am  Kranze  einen  gOthi« 
sircnden  Lilienfries  durchbrochen  von  einigen 
griis.sfiran  Akanthnsblttttem  und  in  schweren 
lateinischen  Majuskeln  die  Inschrift 
„Siiiiete  fhmeiiee  ora  pro  nobis  ad  dum. 
1591." 


DIa  fatcbriri  Dtcb 
BialhuBM  Köln  pi^  fiä6. 


UrimsdrabiMh*  4« 


«•)  Kadi  Liek  pa«.  476  tieliidat  ittli  «uf  der 
Gleete  ansMr  a««n  BitigelKt  m  den  U,  Fnodakoi 

noch  "lio  JiihMii?aI;I  l'iSM,  n»c)i  i-iricr  ^ivi'U^n  S'iWz 
uiif  piLg.  138  iH>li  die  (ilock«  HU«  dvm  biBcböflicluM 
Sclilo««r  (UmmpD,  doch  l«t  diene  NaeMAt 
QlockcniMelirtft  «twM  vogtaabwOidtc. 


Lonk. 

2,»  km  N.  von  HeuDiork. 


Luuk,  zurOrdeuäzeil  Lubenitz,  auch  L<aunitz, 
swisehen  Nennmrk  und  Brattian  unweit  der 

Dreweiiz  gelegen  war  nach  der  Ueberlieferung 
eine  alte  beidniMbe  Kultatitte.  Auf  dieser 
Stätte  erbaute  in  den  Jahren  1400—1  der  da- 
malige Vogt  von  Brattian,  Philipp  vou  Klee« 
berg,  auf  Kosten  des  Ordens  eine  der  Juugfran 
Maria  geweihte  Kapelle  nnd  übergab  dieselbe 
dem  l'farrer  von  Neumark  zur  Verwaltung. 
Krwjklmt  «iMili'ii  in  lii'ii  Il;nir>>fhnungen  ausaer 
der  Kapelle  und  einem  Tliürmcben  ein  Hauü, 
in    dem   vermutUieh   der  Kirebendieoer 

nt  Bwilmliailler  V«>t|irMiii(ta*.  U. 


wohnte'^').  Lonk  war  Wallfahrlsorl  und 
vrird  als  solcher  g<^en  Ende  des  16.  Jahr« 
bundf  i  t>  <  rwilbnt*").  Irn  .Tahre  165J4  grün- 
dete der  damalige  Uauptuiauu  auf  Brattian, 
Paul  Dzialrnnki,  ein  eifriger  Tertheidiger 
des  alten  Glaubenit,  vor  der  Stadt  Neumark 
bei  der  Kapelle  St.  Qeorg  gegen  den  Willen 

äriorau  ]»g.  rl■^^■h  .!rM:i  'I'ri'A\'iliii('lii'  Foliant 
HO  Fol,  3H  u.  57  i'ii  St.iÄtf.iK'iiv.-  zu  Kuai^berg. 

SciDrau  ]mt  i'  iu"-li  H.iirieb*rg<»r.  Landtafel 
p«C-  ^t  und  aftcU  Harlkjtocb,  Alto«  und  acnM 
IVenMcn,  «Moiln  in  paf ,  440. 
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und  Atta  fiingprnch  d«r  Stidt  «in  Reformnten- 
kloster  und  rerlcgte  di)i<»<elbn  wenig  »fväter 
Dacli  der  Zerstörung  'lun  li  die  Schweden  bei 
der  erfol^tlosen  Belagen)  iifr  der  Stadt  Neu- 
m.trk  im  Jahre  14189  Ul  die  M»rienkap«lla  zu 
Lonlt''*).  Der  genaue  Zeitpunkt,  lii-i  Vi  r- 
legung  i^t  nicht  bekannt,  ao^  zwei  L'rkuudi^u 
des  BiüchofB  Johanne«  Lipeki  (109&— 39) 
vom  Jahre  1639,  d«»ren  ouic  dif»  Ahtrf'tinig 
aller  der  katholischen  l'farrkirche  zu  Neu- 
miirfc  «B  die  MArienkapelle  zu  Lonk  zn- 
Btelieaden  Reohte,  di«  andere  die  Fimdatim 


Die  ebemuliRe  KIoBteranUge  (Fig.  23)'*') 
bestand  au«  drei  Theilen,  der  Kirche  als 
dem  Mittelpunkte,  dem  eigenlliehen  ILloeter 
auf  der  SiidHeito  derselb«!  utad  dem  Kasseren 
Vorhofe  auf  der  Nord-  und  WeetMite,  der 
(1 17.U  bestimmt  war,  an  den  grossen  Festen 
•iie  Menge  der  Wallfahrer  aufzunehmen. 

Das  Kloster  zwoigcflchossig  um  zwei  kleine 
Iniioiihöft!  eprupjitrt  war  ein iriin/ unbedeutendes 
öcbmucklosea  Gebäude  mit  üchniaien  niedrigen 
Gängen  nnd  Rkuuen-  Die  Hauptrüume  de* 
UntergeMhoflMi  aowie  die  tiAnga  deaeelbeo 


rifi  n.  liMfe.  9nuMm  Mit 


des  Klo^terä  »elht*t  bestätigt,  geiit  jedoch  her- 
vor, da^s  die  Verlegung  des  K losten  aehon  za 
Zcitrn  und  mit  Genehmigung  des  Tormaligcn 
ßiscbiifs  Jakobus  Zadzik  (1624—35) 
föbil  wordfin  war**"). 

«•}  Btmd»  m-  36  ff. 

«D)  ViknMIi.  de*  BIrik.  Kid«  N«.  llfitt— 1639. 
Lötwn.  Btaebor  JohaaiiM  LiptU  tattitigt  «•  AMMtnaf 

gew'Kurr  klrchllvb«r  GelSII»  und  AokantÜBke  durch  in 
Erzpriept«r  too  Nvumark  »n  da«  Rcfonotti  iiklosiiT 
MarU  Lonk.  —  No.  UM.  Ii'-.')!«.  Deraclbe  Irpslati^t  div 
Fumlmlon  drg  Id'rurnintcnkluialiTi  tu  Marii  L»iik  mit 
dem  MwlrnckUdlMMi  HliiMiAigcii,  du*  die  U«l>ci;(*be 
1>cr«il*  «tat«  MlBMft  VwgiBgtr  »taUgafoadn  telia. 


waren  durch  Tonnen  mit  seitlichen  ganz  no* 
regelmässigen  Sticbkappeo  ohne  jede  Kun^t- 
fonn  überwölbt,  das  Obergeschoss  enthielt 

Dl«  Aufiimhme  in  Kirch««  faml  etwa  iw«*i  Mo- 
Dktp  Dach  drm  Brande  bIbU.    X:n,wti  die  bridM 

GloduDtliiime  «tf  d«r  Kinha,  da*  Dacii  dmeliHn.  dar 

)nK««r8altrbM 
Ucsendea  Cbomnaw  Unlar 
dem  HoctnItM«  wtmU  die  Orgvl  «or  d«r  weatÜchcB 

Kin|.nri-  üliiT  der  ciDgebanU'n  Vnrballe;  fust  tiiiviTs.'lirt 
Aaren  der  weitere  Auilnu  <let  äcltiäes  uad  die  beide« 
Kapellen.  Von  dem  Kloelergebäude  w»ren  nur  die  an 
die  KMb»  UBMittelbar  aaichttiwendeia  TU/Ug 
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Schlafznllcn  und  untergeordnete  Räume  uud 
trug  gerade  Decken  der  einfncbaten  Art. 
Von  den  beiden  Innenljttfen  war  nur  der 
grössere  von  Giingen  (e)  umgeben,  die  beiden 
Treppenhäuser  in  demselben  waren  mit  Pult- 
dkchcrn  abgedeckt.  Von  sünmilliclicn  Räumen 
des  Klosters  Itesa.-ks  nur  der  vom  Kreuzgange 
de.s  Klosters  und  dem  Vorhofe  (bei  a)  zu- 
gängliche Kaum  (b)  eine  besondere  Aui^ 
.sclimückung  durch  eine  Anzahl  unbedeutender 
Gemiilde,  Darstellungen  aus  dem  Loben  des 
hl.  Franziskus;  nach  deo  vorhandenen  An- 
zeichen diente  der  Kaum  als  Sprechzimmer 
des  Klosters. 

DeiiVorliof  auf 
derAVest  u.Nord- 
scite  der  Kirche 
umzogeu  ringsum 

im  Inneren 
3,20  "  hohe  rund- 
bogige  mit.  scharf- 
gratigen  Kreuz- 
gewölben über- 
deckte l'feiler- 
arkanlen  (d),  die 
Wand  flächen  wa- 
ren durch  Nischen 
gegliedert  und  mit 

Malereien  von 
untergeordnetem 
Werthe  bedeckt. 
Die  ganze  Anord- 
nung war  unregel- 
massig,  die  Ar- 

chitekturformen  I>e8chränkten  sich  lediglich 
auf  die  Betonung  der  Käm])fer  an  den  Uuase- 
ren  Pfeilern  durch  ein  kleines  Gesims.  Di« 
Ostseite  des  l'mganges  hatte  eine  Länge  ron 
13,3  "  auf  der  Hofseite  gemessen,  <lio  lange 
Nordseite  mass  37,1  "',  die  Westseite  33,1" 
und  die  an  das  Klostergcbilude  sich  anlegende 
Südseite  14,o  Mitten  auf  dem  von  dem  Um- 
gange und  der  Kirche  eingeschlosseneu  Hofe 
erhob  sich  eine  kleine  sechseckige  in  den  ein- 
fachsten Putzforiuen  erbaute  Kapelle  von  un- 
gefähr 5,0  "*  kleinstem  äusseren  Durchmesser 
mit  schrägansteigender  ITolzdecke  im  Inneren 
unil  aussen  mit  einer  geschweiften  Ifaube, 


T\t,  Ii.   Ij>nk.   Qacrurhniti  <lgr  rhrmaltg«*  KKwMklrrli». 


deren  laterneuartiger  Aufsatz  ein  kleines 
Glöckchen  trug. 

Die  Sirche  (Fig.  23)  bestand  aus  zwei 
Theilen,  dem  rechteckigen  Scliifle  von  11,4  " 
Breite  und  21, '5  "  Länge  mit  eingebauter  die 
Orgelempore  tragenden  nach  dem  Schifl'e  io 
üblicher  Weise  mit  zwei  Fenstern  und  einer 
Mitlelthür  geöffneten  Vorhalle  im  Westen  und 
aus  dem  mit  dem  Schilfe  durch  einen  rund- 
bogigen  Triumphbogen  verbundeneu  Altar- 
hause von  7,'>  "  Breite  und  14,"  °  Länge,  in 
dessen  Mitte  etwa  sich  der  hoho  Tabernakel- 
aufbau des  Hochaltars  erhob;    hinter  dem 

Iloclialtare  lag 
wie  bei  den 
meisten  dieser 
Klosterkirchen 
die  Ir^akristei  und 
darüber  zugäng- 
lich von  demOber- 

gescbosse  des 
KlostergebUudes 
der  Chor,  in  wel- 
chem die  Mönche 
ihre  Versammlun- 
gen unti  gotte.H- 
dienstlichen  Ue- 
buugcu  abhielten. 
Nebenräumo  be- 
sass  die  Kirche 
auf  der  Nordseite 
in  zwei  Kapellen 
(c)  von  halbacht- 
eckigem (»rund- 
risse unter  gemeinschafllichcm  Dache,  an  <lic 
Sakristei  hinter  dem  Hochaltare  schlössen 
sich  in  dem  Kloslergebäude  selbst  noch  zwei 
weitere  Sakristeiräume  an.  Die  (iesammt- 
längc  <loa  Kircheninneren  cinschlie.-islich  der 
Vorhalle  betrug  37,65  ■  bei  einer  Scheitel- 
höhe des  Schiffsgewölbes  von  V3,'-i 

Zugänglich  war  der  Innenraum  durch  das 
in  Gestalt  eines  halbrunden  Vorbaus  ausge- 
bildete Hauptportal  (A)  auf  der  Westseite, 
durch  zwei  N<^beiioiugänge  an  den  Kuden  <les 
grossen  Kreuzgunges  (d)  ebenda  und  <iurch 
die  östliche  der  beiden  Kapellen  und  vom 
Kloster  aus   ausser   durch   die  Sakristeien 
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dureh  ebe  Thfir  in  dem  Umgänge  (e)  des  | 

jri'<>Ä-*oren  liinenhnfi'^.     Die  ni'Irinlituup  er- 
folgt« durch  LocbgeütelUea  i>eit«ulicht,  und  : 
svar  beaaM  da»  Schiff  anf  jeder  Langadle  | 
drei  Fcust(!r,  das  Altarbaus  je  zwei  nrid  drei 
Fenster   iu   dum    polygoueu  Choi'äcklu!!»«. 
Uelerdeekt  war  das  Kfrehenaebiff  (Fig.  24)  | 
mit  cinein  nnilili-iirai  iiu'L'rn  Tlewölbe  von  balb- 
kreisformig&m  Qucrscbuitte,  io  das  die  beiden 
grosaea  Wandniaohen,  aovie  die  flacbbogig  ' 
^re>t'b!o38cueu  Fensler  mit  Sticbknpjien  ein- 
scbnitteu.  Die  Wunde  des  ächiffea  waren  mit 
aebvaeb  Torspringenden  ioniairendeu  PilMtero 
aufeiiifacbemSucitelgliedegetbeiltjiu  Kttmpfer- 
hObe  umzog  über  den  Pilastern  sowie  in  den 
Nifchen  rerlcrdpfl  fin  geputztw  Gesims  da« 
gesHuimle  Innere,  ScbifT  und  Altarbaus,  biet 
bin  zu  dem  Jlocbaltare.  über  den  I'ilastern  j 
war  das  Schiff«gcwöll>e  dureb  I'utzstreifeu  l 
gotheilt.         lio  bis  zu  dorn   kleinen  den  ! 
Spiegel  in  der  Milte  des  Gewr•ölbt'^  "'pf  --i-n-  ' 
dcu  Gesimse  aufstiegen.    Das  Aluiiiau.s  tiug 
in  seinem  westlichen  Tbeile  bis  su  dem  iaa  | 
Grundrisse  angedeuteten  Gurtbogen  ein  Ge-  ; 
wölbe  nach  Art  der  böhmischeu  Kappen,  in 
den  «BtlickeD  Tbeile  ein  Toimei^wAlbe  mit 
«eitiicheu  .Sticbkappeu;  die  Vorhalle  an  der 
Westseite  war  mit  Hachen  Kreuzgewölben 
Überdeckt  Die  Witode  der  beiden  Kapellen  (c) 
\wi:>  ri  kbniicb  d<"iii  Srbiffr  mh  rilnstern  und 
einem  rerkröpften  Gesimse  gegliedert,  über 
dem  die  Wolbirag  in  Oeatalt  foo  Halbkappcin 
>\ch    rrlir.h;    die    ßoleuclitung    dir  hcidcn 
Kapellen  erfolgte   durch  niedrig  gestellte 
xwiaeben  den  Wandpitastem  angeordnete  mnd' 

Das  Acusscre  der  Kirche  zeigte  auf  den 
freien  Seiten  eine  Gliederung  dureb  Pllaster 
und  Gesimse  in  den  einfachsten  l'utzformen, 
nur  die  Westseite  war  etwas  reicher,  ausge- 
bildet mit  vier  korintbiacben  Pllaatem  auf 
Postamenten  und  drettheiligem  verkropl'ten 
Gesimse  und  twiaeben  den  Pfeilern  nuten 
durch  das  einbebe  Portal,  darüber  durch 
zwei  Hlendeu  an  den  Seiten  und  ei«  Fcnwlcr 
in  der  Mitte  belobt,  <h'r  Gieliel  war  ge- 
schweift und  durch  «in  kleine»  Gesims  und  ' 
swei  senkrechte  Streifen  über  den  mitkleren  j 
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Pilaatem  getheilt  and  oben  mit  einem  kleinen 

nindbocriffpii  Gietipl  abgeschlossen:  die  Milte 
des  Giebels  nahm  in  einer  Nische  das  plastische 
Bild  d<v  Ifuttergottea  mit  den  Jesoakinde 
ein,  hinter  dem  Gieln»!  zum  Theil  auf  ihm 
aufruheud  erhob  sich  ein  metailgedecktea 
Knppeltbflrmcben,  ein  «weiter  htthererDaeb* 
reiter  stand  auf  dem  östlichen  Tlieile  dc^ 
äcbifl'ea  in  der  Nabe  des  Schiff  und  Aitar- 
hana  trennenden  Zwiacbengiebela.  Die  äneaare 
Ausbildung  der  beiden  Kapellen  bestand  aus 
einer  Pfeilergliederung  auf  den  Ecken  mit 
dreigetheiltem  TSrkrOpften  Gebllke. 

Kirche  und  Kloster  waren  aus  Ziegelsteinen 
erbaut  und  in  allen  ihren  Theilen  geputzt; 
din  gesammten  Architekturformen  waren  wie 
an  allen  diesen  Hauten  der  späten  RelUussaiice- 
zeit  vielfach  missverstanden  angewendet  und 
ohne  Werth,  von  Bedcutuug  war  nur  die 
gute  rftumliche  Wirkung  dea  Inneren  der 
Kit'clio. 

2\ ücL  den  ge^cliiclit iiulien >i achrichteu  wurde 
die  Kapelle  in  den  Jahren  1400 — 1  gegrflndet 
lind  erbnnt.  T'cber  die  spiUeren  Schickaale 
wahrend  der  Verwüstung  des  Landen  nach 
der  Sebbwbt  bei  TaDnenberg  and  den  naich« 
folgenden  Kfiinpren  sowie  wlthrend  do:*  drei- 
zehnjährigen Krieges  (1454 — 66)  ist  nichts 
bekmint.  Nach  einen  kleinen  Bilde  von 
1R6.S*"),  einer  Pautelliinü:  der  Kirche  vor 
dem  Umbau  gegen  Endo  dea  vorigen  Jabr^ 
hunderte,  zeigte  dieselbe  danals  noeh  xiemlieb 
das  njittelrilterlicho  Gepräge  nnd  bestand  ;ius 
einem  kleinen  einschiffigen  Gebäude  ohne 
beaonderea  Altaihana.  Auf  der  Oataeite  erhob 
sich  ein  späteifi'  Thurm  mit  kuppelfbrmigem 
Dache,  der  westliche  Giebel  war  als  Staffel- 
giebel ausgebildet  mit  kleinem  TbQrnebeD 
in  der  Mitte  und  je  zwei  kleineu  von  Fialen- 
pfeilern eingofassten  Giebeln  zur  Seite;  zwei 
kapellenartige  Anbauten  anf  der  Nordseite 

K9)  Nach  «inv  Danmug  »Dm  WaadMWA  4k 
iämgtn  jruRgftwi  Maria  im  Kfoiter  der  SeftmMtni- 

patrcs  zu  Lonk  M  Keiinark"  mit  /«.  i  kUinon  Ab- 
bilduaitrn  <lv>  »Itcn  und  Deiiea  KloKtcr»  vom  .1  ahn,- 1863. 
\\  oh<  r  da«  Bild  der  »lt«n  Klrchv  stammt,  iat  nicht 
Iwioerkt,  wahneheinUah  IM  daaielbe  Mcb  einer  aiterea 


Digitize 


RUBIS  LÖBAU. 


661 


gebOrtfln  anscheinend  wie  du  Ottihfinneheb 

einer  spUti  icu  Zeil  .m.  Bei  der  Verlepung 
des  Beformateakloäters  von  Xeumark  nach 
Look  und  der  Vvr^igunp  doiL«elbcn  mit  der 
iilteii  Maricukwpelle  scbcinon  liicrnaoh  wesent- 
liclie  Aendcrungen  und  Umbauten  nicht  vor- 
geiiomiiinn  2U  *ein.  Kin  Neubau  und  zugleich 
eine  iiiclii  iiu.vt  -cmlicJie  Vergrösserung  der 
Kirrli*-.  niiul  im  Jahre  1785  sUtt'"),  die  nodi 
wendigen  Materialien  zu  dem  Umbau  und 

M)  »w  WlndftluM  nte      UiHMhl  1688  bnd 
im  Bnudictaili*  tu/t  dm  OtwUte  «m  Ciioln. 


Neub&n  wnrden  xon  dem  SchloBS«  Brattiaii 
gebrochen.  Klo^^ter  und  Kirche  blieben  bis 
xnr  llitto  die«»  J«hrbundert8  in  Benutzung. 
Im  Sommer  1888  traf  ein  Blitzstralil  den 
Glockenthunn  der  Kirclie,  zerntörte  diesen 
sowie  das  Dach  neb^t  einem  Theile  der  inneren 
Einrichtung,  infolge  dessen  Kirche  und  Kloster 
gänzlieb  abgebrochen  wurden  bin  auf  die 
Uufa^^sungBuiauer  des  Klostergruudstücks. 

Vttm  ibfl»  dMoaUgia  SludMi  mwI«  fitar  ibi»  Bc' 


— 


Lonkorsz. 


16  kB  W.  von 


LoukorHz.  zur  Ordenszeit  Lyuker,  Lynkorn, 
LoDgkoro,  Lyngkom,  ein  Banerodorf,  wird 
in  den  bekannten  Quellen  erat  la  Anl^ 
des  15.  Jalirhunderts  genannt^  doob  ist  der 
Ort     nicht  unbi- 

trkchtlich  alter, 
wenngleich  dies  hö- 
here   Alter  dun'U 

ilandfeiiteu  und 
sebriftlleheAnfteieb* 
sungen  nicht  belegt 
werden  kauu.  Nacii 
der  Seblaebt  bei 
Tannenberg  wurde 
daa  Dorf  fast  voil- 
Ständig  TOTWüstet 
vnd  TeHx'iiiitit,  nur 
die  Kirche  blieb  vor 
grOsBeren  Beschädigungen  versobonL  Von 
die:<eu  Verwrislimgen  erholte  sich  die  Dorf- 
Bcbaft  nur  sehr  langsam,  gegen  das  Jahr  1440 
lag  Doeb  fast  ein  Dritt^  der  Dorf  hafen  wäst 
und  unbebaut,  ^^o  das»  der  Ilochuielslr: 
veranlasst  sah.  in  den  Jahren  143{)  und  144U 
eine  Anzahl  nüst^r  Hufen  anderHcitig  aus- 
sntbun'**).  Ueber  die  weiteren  ScbieicBale 


rig,  U,  LMdMMl.  GtMrirlt*  XltA*i 


(i,'»clilcht» 
i?cb&di>nbuch  1414. 


dr^  K  uliii«'i  lari'li-'.i  pHg,  147.  — 
I>>9  l*orf  Zur  iiiDktT  •>1  Hubeo, 


de<  DorlW  und  der  Kirclie  sind  Nachrichten 
nicht  überliefert,  nach  dem  baulichen  Zustande 
des  KirebengebitideB  jedoch  ist  dieselbe  mit- 
dem  Dorfe  in  den  spiteren  Zeiten  von 
HeimsaehongiMi  und 

UogllielcBfiillen 
nicht  TcrachoBt  ge- 

bli-t.vn. 

liiQ  ilirche.  Jetzt 
Filiale  zu  Lippinken, 
mhrtil  n  Tii.  l:  .,.S'. 
A'icolai'%  i'atron  ist 
der  Landesherr.  — 
]hT  )i;.i;1iclH'  Zu- 
stand des  in  seinem 
Aensseren  sehr  be* 
-<'!K-i<li<:ti'ii  ini'l  ver- 
>siüuuuelten  Gebäu- 
des ist  oangelhaft  (1882). 

Die  Kirche  (Fiu.  'J'))  Uildi  t  oin  einfaches 
Kecliffdc.  ♦IpüM'iiiiii'i-  iiim  und  Alfarhatis  imtpr 

ditvun  «ind  ÖO  wiut  wordi*E  Ha;-  lli-if  wurtiv  vi-r- 
bniDnt  obDe   Kirche.     Sun  tun   ilrr  (Jvbairer  Schade 

SOOO  Mark  und  die  Klr«bc  DO  Utk  Mi  S8  SUick 
Tle^  WM  Ihr  mccbSita  vul  100  IkiiiekaB  Jmg  mi 
•II  IM  wanrtrMM  im  cnchlnfm.  —  Nach  den 
ZtoibOebem   an«  der  ZtM   v.»ii    1437— (elM>mU 

1«^.  III)  liLilli'  'lii-s  iKijt  >',i\  Iluf.  rj,  .iaiüri  lnnt-ti  18 
wüat,  —  Kbenda  fug.  'J4.  Hm.  I'aul  von  Kusdorf  sat- 
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ehi«B  Daehe,  von  9,5  ■  liebter  Breito  und 

20,2  innoi  i  r  I.LinL'f»,  an  'ia,--  sich  auf  der 
Nordaeito  eiue  kleine  tonneugewülbte Sakristei 
ttntnr  Pnltdacb,  «if  der  StÄaite  eine  kleine; 
in  gleicher  Wei^e  rilimlrcktt'  VnrlKillc  unter 
Sutteldacb  mit  kleinem  Uicbel  an  der  Vortler- 
seita,  aof  d«r  WeslMito  ein  krlftiger  recht- 
eckiger Thurm  .■uifiitrt.  I'i'lKTflprkt  i-t  da.-i 
Imieire  der  Kirche  mit  einer  geraden  he- 
inilteD  Holsdedce,  die  Beleoehtang  erfolgt 
durch  spitzKof^igc  tnit  ^<.;lii:lj;t^r  Laibuug  ein- 
geschnittene  Fenster  auf  der  Sfid-  und  Ost- 
seite,  die  VordiottQ  iat  gtaziich  fensterlos. 
Zu)^ttDglich  iat  die  Kirche  durch  zwei  Kin- 
gänge  («)  im  Tbom«  und  in  der  Vorhalle, 
stmmtlleiie  Portale  sind  im  Spitzbogen  ge- 
schlossen, das  innere  Vorhallenpurt.-il  int  mit 
Bchrttger  Laibaag  eiogeschoitten,  die  beiden 


Thuruiportale  zeigen  in  der  Senkrechten  die- 
•elbe  Anordnaag,  im  Bogea  dagegen  sind 

dieselben  durch  vier  F'onDBtelne  Roplifilci  t 
(Fig.  26) Die  Sakristeithfir  ist  rechteckig 
«ingeeehnitteB.  Der  Thann  ist  im  Inneren  gans 
hohl  «Hill  ni'lit  lif^toictKir.  RomnrkpnBwortli 
ist  der  feLircheuraum  durch  die  Bleudeu- 
gUednrnng  der  Nordwand,  arBprBngliob  be- 
absichtigt warcu  ansclioin^-nJ  doiipclt  r-iiiL'i' 
llisehte  Blenden,  beim  Fortschreiten  de^ 
Bans  wurden  jedoch  die  luasenen  Torlagen 
abge:jt't/t  uuil  die  lUtMidi-n  als  einfkcbe  weiter» 
geführt  und  fertig  gestellt. 

Das  Aeassere  der  Kirche  (Fig.  80)  wirkt 


den  fvtreiMii  Hms  vra  KMchlo  7  wtt«le  Haf«« 
tun  gMMMD  Loagkam  ui  Lobmuill.  BähdN  14S9. 
NVh  elMT  aadsMa  Qmilh  (D«nlcif  SMtUbllotbpk, 
Upbagen  Huaaert|it  FUL  87)  mit  die  Ycricibiing  in 
4m  J»br  1440. 

W)  In  Fig.  M  tlnt  aar  tvvi  Kuni]*täbe  gezricboct, 
der  drin*  Itl  ra  «siosM. 


jetst  bavptattcbliek  mir  durah  a^en  krMfUgea 

1>lendenc<>;icliinrirktcn  Thurm.  Das  ScbilT  der 
Kirche  auf  den  Kcken  mit  mehrmaU  abge- 
stuften and  mit  PultdSchera  abgedeckten 
Slrebepfoilorn  liPi^Ptzt  ist  auf  der  Nonlfeito 
ganz  schmucklos,  auf  der  Sfidseite  wird  das- 
äclbe  BOT  dnroh  die  apittbogigen  Fenster  and 
iliircli  die  zwisrlion  den  weiitliclieii  Fmisterii 
augeordneten  lilendeu  belebt.  Den  Abschluw 
bilden  ein  Tertlefter  Friee,  darüber  einige 
Scliiohten  glatten  Mauerwerks  uud  ein  ein- 
faches späteres  Uolzgesims;  das  Dach  war 
früher  wesentlich  hoher  und  reichte  mit 
seinem  Fii-ste  bid  zu  den  Schallöffnungen 
der  Olockenstube  binauL  Der  Ostgiebel  ia 
aebem  nntersten  Theile  aus  Feldsteinen  her 
gestellt  ist  unterhalb  dos  in  gleicher  Hohe 
wie  an  den  Langseiten  angeordneten  ivf 
tieften  Friefles  neben  dem  spitzbogigen  mit 
sehniger  Laibnng  eingeschnittenen  FoDlter 
mit  je  drei  Hb-nden  von  gleicher  Form  ge* 
gliedert,  Qber  dein  Friese  iat  der  Oiebd 
durch  acht  ein  und  einen  halben  Stein  breite 
fibereckgestellle  Fialenpfeiler  und  iwisdion 
denselben  durch  kleine  spitzbogige  Blenden 
in  mehreren  Oeschoseen  Abereinander  getheilt 
und  verziert;  der  Giel)el  ist  jetzt  in  l»Ach- 
hdbe  abgebrochen  und  in  seinen  Krönungen 
verstümmelt,  höchst  wahracheinlich  bemmea 
die  Pfeiler  und  Zwischen flilehen  ebenud.»  einen 
iihnlichen  Abschlui»  wie  die  ziemlich  gut  er- 
haltenen kleinen  Giebel***)  auf  der  Weitseite 

nelieti  dem  Tliiinne. 

Die  Sakriültii  iäl  g.inz  schmucklos  und  be- 
sitzt nur  in  ihrem  westliehen  Pultgiebel  swei 
ej[if;irhe  lüenden.  Die  Vorhalle  ursprünglich 
mit  äpilzbogigcm  Eingänge  «u  den  Seiten 
ohne  Gliederung  trigt  aaf  der  Vorderseiie 
einen  kleinen  abgetreppten  (liebel  mit 
Wfirfelaufsätzen  auf  den  Ötaffelo  und  Bpil^ 
bogigen  Blenden  in  den  Fliehen;  die  Bleadea 
waren  ehemals  mit  Bildern  anscheinend  ja* 
doch  aus  spaterer  Zeit  geschmückt. 

Der  Thurm  (Fig.  29)  auf  deo  freie«  Ecken 
mit  niedrigen  mehrmals  ahgeatnUen  Strebe- 


M)  Der  \Vaod|»reilrr  i*t  «sf«ntlJ«li  »lärfcer  u«^ 
I  hll,  all  der  PMIar  Mir  dm  Bote.  i 
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pfeilern  ventirkt  tat  durch  mehrere  rer»  |  Blende;  die  Nordeetta  iat  in  gleieher  Hvhe 
tiefte  Friese  in  drei  mit  der  ehemaligen  mit  zwei  spitzbogigen,  die  Sidseite  mit  zwei 
ioDeren  Einricbtang  jedoch  nicht  im  Ein-  ;  flaohbogigen  Blenden  gefj^edert.  Daa  fol- 
Icluge  fttaltende  OeMdMMM  geAetlt.  Daa  i  gende  GcMriuM  «nthllt  nf  dem  drn  ftmen 
unterste  Oeachoei  Migt  auf  der  Weetsmte  j  Seiten  je  swei  spitshog^  fileoden  imd  da- 


ri|.  M.  KiRkt  Hl  LMkoiMk 


Iber  dem  Portale  einf  riindliogige  zwr-i  klt-ine 
•pittbogig«  iiieuden**'J  umrahmende  Nioche, 
daneben  je  ^ne  langgestreckte  spitzbogige 

<")  Ob  dhM  in«rin  araprtigHeli  wtedilnallMU- 

weU  (edBnet  wan>fl  tur  BelvuebtuoK  der  atewil  Tbum- 
ballo,  li«n  lieb  siclit  featatoliro. 


zwIscIk-h  ein  kloino.-'  rijiitzbogigcs  Friister  mit 
dem  Buiidütabe  de»  Portales  auf  den  Kauten 
zur  Belenehtong  des  Inneren;  gaas  ihnlieh 
ist  das  obcr»t«  GcscIiobh  in  seinem  unt«roa 
Theile  jedoch  ohne  die  kleinen  LiehtOffianngen 
ansgcblidet,  der  obere  Theil,  die  Olocken- 
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fltnbe,  bt  «uf  all«!!  vier  Seiten  des  ThvmiM 

gieicli  -i'itlicli  mit  i<'  i'infr  fio[i[if»lt  eingfl- 
niscbtcn  Hlendc,  in  der  Mitte  durch  swei 
Hpitzboffife  Ton  einer  grüneren  Blende  nm- 

raliiillf  f  If'frtlilliL'i'ii  :  -:irniTillii-lu'  T'Ii'lldi'li 

dßi  Thurmea  sind  uuverzierU  Den  AbäcLlusä 
bildet  iriederam  ein  vertiefter  Fries  mid  über 
die^seui  ein  i-infachei«  llolzge^iui«  und  ein 
niedriges  mit  Mönchen  und  Nonnen  gedecktes 
SMtdadi. 

Dm  Gebinde  ist  \m  auf  wcni^«;  untere 
ans  Feldsteinen  aufgeführte  'rheile'**)  «US 
Ziej^nlii  crimut  und  im  Ziefrelrohban  erbalten. 

Das  Ziegolinaucrwcrk  zeigt  den  Wechsel  von 
Läufer  und  Binder  im  Verbände  und  ein  Zio^el- 
format  von  30,B  :  14,5  :  8^";  Formsteine 
treten  ausser  den  schon  angeführten  nicht  auf. 

Geschichtliche  Nachrichten  au«  früherer 
Zeit  sind,  wie  schon  erwähnt,  Ober  das  Dorf 
nsd  die  Kirche  nicht  vorhanden,  xuerst  ge- 
DMMit  wird  die  Kirebe  in  dem  Sobadenbnche 

IW)  OitT  uitkT«  Tbcll  d«r  OalfTont  in  halber  TTübe 
der  BleDdengUederuDf  und  des  FciisUr*  b««l«bt  nii« 
Feldi)t«la«n,  tXnr  F<'l>U'.<'iMti.uiiirwerk  ipringt  atana  Tor 
und  ial  mii  adiriifer  Flacb«  abgedeckt. 


von  1414;  ebeneo  feblwi  avcb  cbaraicteriBtiaebe 

Formen  iirui  Formsteine,  wclcbr-  r-irifn  Ver- 
gleich mit  anderen  sicher  dntirten  Bauten 
gestatten,  nach  ifarer  ganzen  Formgebaog  je- 
ili.rli,  ilem  sichUi.tt eil  Wi^rlini'l  dc8  Bau- 
uateriaU  an  der  Oälfrout,  der  einheitlichen 
OKederong  durch  Blenden  naeb  dem  Bei- 
:^]Hck  aiiiioier  Bauten  muss  die  Kirche  noch 
mit  äicherbeit  der  ersten  UAlfte  des  14. 
Jahrhunderts  zngeschrieben  werden.  Ueber 
die  späteren  Beschädigungen  finden  sieb 
keine  AnfzeichnuDgen,  hfichat  wabrseb«iiiUch 
aber  wnrde  der  hdie  Ostgi^l  «eben  w&brend 
der  K;iin;ift>  d«  Iß.  Jahrhunderts  zerstört. 
Kino  AuübesaeruDg  der  Dächer  wird  aus  den 
Jahren  1695 — 96  berichtet"»),  aus  dieser 
Zeit  stammt  auch  im  Wesentlichen  die  jetzige 
iuiH-ro  lind  iiur-i'io  Ei-idifiiuiii^'  der  Kirche. 

EuQStgegenstäadc  aiud  uicht  zu  verzeichnen. 
Der  Ilochaltar  scheint  seinem  Ann>au  nach 
noch  dem  1".  .JatiilniiHlcttf  anyiiirehören,  die 
Glocken  im  Thurme  konnten  ihrer  Unzu* 
giagUcbIceit  wegen  nicht  antersncbt  werden. 

Scflumu  ftg.  61. 


ttroczno. 

11  ^  80.  ven  Weniaark. 


Mroczno,  früher  Möschen  auch  Moroczna, 
wird  in  den  bekannten  Quellen  zuerst  1335 
erwUhnt;  in  diesem  Jahre  tritt  bereits  ein 
Pfarrer  von  Moroczna  als  Zeuge  auf,  woraus 
hervorgebt,  dass  die  Qr&uduDg  und  Beaettang 
der  Ortschaft  wentgstenH  einigie  Jahre  friiher 
erfolgt  sein  muss'"").  Nach  dem  Schadenbucbe 
von  1414  besaas  das  Dorf  Hufen,  der 
Sehaden  ist  nicht  besonders  Tcrzelchnet,  es 

L'rkiindb.  lU'S  Bisth  Kulm  No.  li-li.  —  Derselbe 
Pfarrer  Nlkolaun  «jrd  «odaDD  noch  Im  .lahri;  l3:tH  ge- 
OMUil  («ImdiI*  No.  SKI),  «ia  l'Iunr  Keyaeckoin  Jahre 
IS18  (ebeMla  No. 


wird  nur  bemerkt,  das*  das  ganze  Dorf  vei- 
brannt  worden  sei*'*).  Ueber  die  späteren 
Schicksale  des  Dorfes  Ist  nichts  bekannt. 

IMe  Qrche  ist  dem  Apostel  Matthäus  ge- 
weiht, l'atron  war  ehemals  der  Bischof  von 
Kulm.  —  Die  Kirche  ist  aus  Schurzliolz  mit 
Brettcrbckleidung  in  der  üblichen  Weis« 
erbaut  und  besieht  aus  einem  rechteckigen 
durch  swei  Reihen  Holzstülzen  getheilteu 
Schiffe  und  au»  einem  schmäleren  ]>o]ygon 
geschlossenen  Altarbause  mit  kleinen  Aus- 
bauten iu  der  Breite  des  Schiffes  und  von  der 

»t)  GcHMobto  U»  KulOMrlaadM  i««.  lei. 
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halben  Länge  des  Allartiaufics  (^^ilkl-istni  iiud 
Neb«Drauin)  in  den  Ecken  zwischen  diesem 
und   ripm   Si-hiffv  J»ach  nehl  in  ilpr 

Breite  d*'ä  Sc))il)t>:t  iihcr  das  Aitarliaus  liinwojj 
und  itt  auf  der  Otlaeit«  «ntsprecbend  dem 

<>'rtiiir!:is-t'  (Jroij^'^itiir  it1i'.'i-',vritiut  Anf  ilfr 
Westseite  erliebl  «ich  in  .■'einem  «ulerslen 
OeachoMe  den  naapterafranfr  mit  einem  Vor- 
raiiriic  i'iithaltond  ein  tt:it  Bi  cUiM'n  liekleideter 
FucLwerliälburin}  vor  dem  Kingauge  auf  der 
SBdseite  befindet  sieb  eine  kleine  Vorballe. 
Il.i.i  Innere  ist  ntil  einer  geliogenen  Holzdecke 
übertleckL  Die  Erbaunog  der  Kirche  erfolgte 
nach  dem  ScbematismvB  der  Diocese  Kehn 
im  Jaltre  1732. 

SttUtgegenstände.  Zwei  kleine  iiron/.eue 
$tandleDclit<3i-  vun  37,ä  ™  UöLe  rund  mit 
einfaebeB  Ringea  und  breitem  Licbtteller  mit 


einigen  Loehverzierungen  von  iiabezu  gleiciier 
Form,  wie  der  Btandfum«. 

Glocken  besitzt  die  Kirrlic  vipr:  von  ilnii- 
selben  ütawmeu  die  l>eiden  kleinsten  hiih 
neuester  Zeit,  die  mittlere  Oloelte  ht  die 
;i!tf>Jte  lind  ohne  Injcliriri*"^,  die  gnis.-fto 
(ilocka  trügt  üben  am  Kranze  die  lu:»chritY: 
„1.  domin.  hudem  da  ommpctatttB  eivtq.  S. 
Alttivi»  bfafae  AJariae  n'/'f/ini*.  Jticolnui  Koiral- 
LoirM  ao,  ilomini  Hiil)",  an  der  Seite  ein 
Wappen  (O^Dczyk)  mit  der  Umschrifit: 
„(Ja»pai-ui'  a.  D:alißn.  tlei  i/ra.  fpiurp,  Culnie. 
«t  /\>in.*'  und  eine  Glocke  mit  den  liucbsta' 
ben:  „S,  L.  US*  in  den  vier  Eeiten  (wohl 
Zeichen  des  Gloeiiengieuera). 

Ilii-  (;i.ick-'nin:-':;;irirt.Mi     nA.Ji    Mii  i  Ii.    .in^'  ilc;a 
Herrn  i'fr.  Makow«kl  und  loU  UeauUiiiiK  <li-r  AuC- 
bei  Lbk  y«.  572. 


Neumark. 


Nennarlc,  snr  Ordenszeit  Nuwenmarkt, 

Newi'imiiir'Kl.  Nr'imarkt,  Noviira  forum,  eine 
der  zuletzt  gegründeten  ätädto  deä  Kulmer» 
landefly  wurde  nach  den  Sbereinstimmendett 
Berichten  der  Ultesten  CjeschiclitHsehreiber 
und  Orden^chro nisten  im  Jahre  l^tb  von 
dem  damaligen  LundlaMnihnre  von  Kulm, 
Otto  Ton  Lutterberg,  dem  auch  die  Gründung 
der  Stadt  Lautenbnrg  zngescliriebeu  wird, 
am  Ufer  der  Prcwenz  als  befestigter  l'lalz 
angelegt  und  erbaut.  Der  Or<ien:^ehroni!;t 
Pcler  von  Duäburg.  wclrli.-r  -l  ine  f'hronik 
im  Jahre  1326  vollendete  uud  den  Ereignissen 
sehr  nahe  atand,  bezeichnet  die  neue  GrDn* 
dnag  ausdrfioItUeh  alj  eint«»***),  ea  scheint 

>»)  ggripL  r.  Pr.  L  paf.  IM.  —  IM*  NMbitdit 
>kI  Daabufkatat:  „IVtfMWB  H  freier  Lathtrw 

proeiiieiaN$  C^lmtant  lerrt         MfM«  Mifunet  tiri- 

Inttm,  i/ur  Koruit  »"./,'.■«  <.'•''•!/■'■.  i  ■m.-lf  :  -  ruht."  Die 
Jahr«-«i«bl  l^'.'.l  at<>bt  Am  Kir.^-iLD^e  iii<»  Bcicb  mebrere 
undere  GrÜDdunK«n  IrtI  iiL-ndi-n  Abicboitta.  —  Stdh* 
Mch  eb«Bdft  1.  |Mf.  -2«>  u.         III.  p«f. 


n. 


sich  demnach  hier  wie  in  Lautenburg  nicht 

sowohl  um  eine  Neugrfliiiiiiiitr  durch  den 
Landkomtbnr,  «U  viehnebr  um  die  tiicbere 
Umwehniufi;  und  Befesiigimg  einer  schon  vor* 
bandenen  Niederlassung  und  Krhebung  dersel- 
ben zur  Stadt  gebandelt  zu  haben.  Die  Lage 
der  Stadt  an  der  Drewens  hoehwaMeriVei 
und  an  einem  bequemen  l 'ebergange  ist  auch 
so  güiiätig,  da.«s  man  wohl  mit  Sicherheit 
schon  vor  dem  genannten  Jahre  eine  Ansiede- 
lung hier  annehmen  darf.  Aller  Wahr- 
scheifilirliki'il  ti;ii'Ii  iKit.L't,  OiTnuIniiaj  der 
befestigten  Stadt,  zur^ammen  mit  der  Einrich- 
tung eines  besonderen  Verwaltungsbezirkes 
für  den  nordöstlichen  Theil  iles  Kulmerlande.^ 
zwiacbeu  0^  und  Drewenz,  für  den  ein 
1)efeetigter  Platz  und  «in  TerwaltnngsBittel- 
punkt  um  die  Wende  de.s  13.  Jahrhunderts 
nicht  bekannt  ist*'*).    Zuerst  war  Neumark 

Im  J«bri.'  l-iö  wird  io  dem  PtlTil<^ii  di>r  |>ol- 
nt«cb«n  BitttT  de«  KulmiTland««,  emeiirrl  diircb  dea 
OrdenamancitaU  Koanwl  T«a  TUcrbeix  (Cod.  dfpL 
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selbst  Sitx  der  YennUang,  wie  du  Anftreten 

I  von  Vöfrten  in  Neumaik  in  deu  Jaliren  13.'H 
[  nnd  dartbat*^^),  spAter  jedoch  erricfateton 
r     die  Ritter  etwas  nordwKits  von  der  Stadt 

an  Einflüsse  der  Weile  in  die  Drcwcnz  dan 
Hau  Bnttini  und  verlegken  dorthin  biild 
nach  lS4jt  den  Sita  des  Vogtes  und  der 

Vei'waltunj?"*). 

Oll  die  Stadt  sclion  im  Jahre  132n  eine 
llandf*"3ln  erhielt,  ist  nicht  fiberliel'ert.  Das 
Ultcüte  l'rivilcft,  von  dem  Kande  erhalten  ist, 
vi-rlieli  den  Bürgern  der  Ilm.  Winrich  von 
Kniprode'").  sein  Wortlaut  ist  jüdoch  nicht 
mehr  lickannt.  D\p-i  Privileg  wurde  im  LaoGe 
der  Zeit  mehrfach  verändert  und  erweiurt, 
die  ertile  Erueueruug  erfuhr  dadoclbe  durch 
den  Hm.  Konmd  Ztfllner  von  Bothenstein 
im  Jahre  1384.  di  »  zweite  im  Jahre  1444 
durch  deu  Um.  Konrad  vuu  Khrlichhausen. 
niernaeh  erhalten  die  B&rger  31  Hufen  zu 

l'runs.  I.  So  unter  den  übriKeo  Komtbiii'FD  ilc^ 

Kulmerland«*  «uch  ein  Konibur  Otlo  tob  WonMobaix 
Mi%«fflbri.  Ucb«r4l«mutbBaHllebeUwedcrWmaml>iiiv 

venil.  nna  Bntttao  png.  ßO^  Attta.  70.  Die  Ortsebaft 
WonBOllejrl  In  <lt'r  nurilwMiliclH-n  KckiMli-r  cb<Mni)1i(;rn 
Vfix''-'  Hrulll»n  ;>  it  /«  li  >r.:vn  umgeli«!!  von  elivmalii 
hiücbüflicli  pomesattiHcbivcii  ijrbivte;  ilii-  Riirg  knnndiiher 
nur  v\uf  Krirg;4btirg  f;4^WP!««*ii  tt<*iii  init  «li-r  iiUN;^;lilie>i)'ti- 
eben  BratlnuDunf,  deo  tdq  Oil«n  her  uidriiigenden 
MdBiwWe  PnuMM  in  OuRtamr  awIttlMii  <m  M«r 
•MeHiMMeBitoa  aUnlciM  Säen  dar  abcrai  FiMigcblei« 
der  OiMn  mmI  tinnrf  nx  ett  T«rW*n ;  tarn  VtvyndUiog»' 

nilllrlp  ii.kir  M.ir  ilii-  Ilm:  Ir.  iliv-cr  iiciii;,'  ((wlg. 

Hfl,  cinv  \\'ik|^i«tig  ü.iiu-  |iT.ikii,.clirii  Kücktii'hlcD 
t-rräl|;rn  niüüAt'n. 

.St'mraii  |»iig      nnch  1'iip|ico,  biatoriaeb-kompa- 
r«iic<?  «ir-f)5Tm|ibi«!  TOD  l'rBUM»«  pag.  174. 

D«r  Bau  «iBN  OtdeoBbiiiiM  mr  bei  der  8(ji<il 
NMimark  ntebt  bcabtielillgi  wralüttm  widerspricht 

filier  »oIcLcn  Annahme  dir  K'^äaRimte  h-ilimtlmi  und 
PliinniikuK  diT  Sliult;  jivlrnfallf  bat  «l)i-r  btTeil«  Ix'i 
•  i f  ii.iluM-  !■  -tA'A  il.  I  I 'Uu  Aiir  Krl>*uiinir  i'lner  Hilf« 
nix  \  VI »aitur>g>^»iu  '  ««uhmU  »,  nenn  Tieili.-iL'lit  aucli 
zu]istcb«l  dir  WabI  citK'ü  Ki-HxDclvii  I'lutzit«  noch  nicht 
■iBltgefniidea  batie.  Uiennit  würde  sich  ancb  die  ror- 
ländg«  Ualcfbriagna;  dei  HaiuM  Mr  den  Vagt  ie  der 
belMÜglen  Budt  Ui  war  Errlebluof  der  Buig  lelebt 
erlclär«-«  Itutfi-n. 

iSruiruii  p«j!.  "J  niromt  fiir  dir«.'  II jtiii:,  -ii  .1« 
.liilir  an,  in  drm  di-r  Hocbmointer  sich  in  i!i;il»ian 

liffanil.  Krvulint  uird  dienen»*  in  di-oi  IVIvlIcKr  des 
Bin.  lAidwig  voD  BbrliebbuiHn  Tom  Jtiut  HÜä  (ebenda 
W-  3). 


kulmiBebem  Rechte,  diso  du  Dorf  KemeiMte 

von  23  Hufen  mit  Augnalime  von  »ieben 
Uufen,  welche  für  das  Gericht  daaelhet  be- 
stimmt sind,  ferner  den  Winkel  an  der 
Brücke,  auf  dem  die  Badestube  liej^t,  zum 
Brd  von  MalsbAoeenk  und,  was  aooet  sie  Kum 
Nutzen  der  Stadt  daselbst  aalten  mdgen, 
freie  Fischerei  in  der  Drewenz,  den  Zins 
von  den  Brot-,  Tuch-  und  Schuhbänken  sowie 
von  dem  MalzhauHC  und  der  Badei^tube  mit 
Ausnahme  den  Zinses  ron  den  16  Flctdch- 
blinken,  cine.^  Hopfengartens  auf  der  Stadt- 
freiheit und  des  geringen  Zin.ses  von  ciuem 
jeglichen  Gehüfte  in  der  SUidt.  Diene  Be- 
-tfinmiinfren  wurden  wenige  .lahrc  spilter  auf 
Bitten  der  Bürger  von  dem  lelxteu  Uochmciäter 
Lndw^p  ytm  Ehrlichbausen  noohmals  verSndert 
«fid  M-liMi'htTt  n 4ri.'?1 '''*).  KiriP  hesondf^re 
Vei-günstigung  erfuhr  die  8tadt  sodann  noch 
anter  dem  Hm.  Panl  von  Kasdorf  im  Jahre 
14^f*  fliirch  die  VerleilniriL':  V(:.ii  n  lliiffn 
10  Murgeu  Landes,  die  vordem  zum  Hause 
Brattian  gehürt  hatten***). 

l.'eber  die  Kntwickelung  der  .Stadt  im 
Laufe  dee  14.  Jahrhunderte  sind  Nachrichten 
nicht  überliefert,  die  BBrger  mSsaen  sieb 
jedoch  schnell  zu  blühendem  Wohlstände 
emporgearbeitet  haben,  wie  die  erhaltenen 
Bauten  aus  dieser  Zelt,  die  Befesti^tm^'  der 
Stadt  und  besonder:«  die  für  die  Gro^^e  der- 
selben Dicht  unbedeutende  Pfarrkirche  erken- 
nen lüsst. 

Nach  der  Schlacht  l>ei  Tanaenberg  fiel 
Keumark  auf  kurze  Zeit  in  die  IlUndc  der 
I  Polen,  wurde  jedoch  schon  bald  nach  dem 
Abzüge  des  Kttnigs  von  Marienburg  von  den 
Rittern  zusammen  mit  dem  benachbarten 
Schlosse  Brattian  Buch  vor  dem  Friedens- 
Hchlufii^e  mit  WafiTengewalt  wieder  gewonnen. 
Iiu  Jahre  1414  dagegen  üchlugen  die  Bürsrer 

»a)ä«nnupag.  8  IT.— Dia  Handiaaie  dea  Bai.  S.t»' 
rad  ZMInwIadM  aieh  ataigMdilaBMa  ia  da«  «manaHaa 

Pr!viieKe  dea  Hm,  Koand  tob  KMiahtaawa  *oai 

Jabrc  l'l-14.  —  Die  VeriuidminKeii  der  Icistifn  Haad- 
fi-üti'  b^zUdidi  »ich  Wif  die  Vi  rleihuiL^  il.  r  ^.i.  li.-n  Cnf 
ricblfhiifea  im  Dorfe  Kemonnu  (KamiuDiIcen)  und  auf 
dii'  KmiÜMitning  de»  ({«-Id-  und  Nalunilxioaea  auf  i 
brMiainite  äutaiae  und  ein  lieattamtM  Uaw. 
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dM  polnisobe  Heer,  welebes  auf  den  Zug« 

Ton  Martenwerder  nach  Strasburg  die  Stadt 
ewsuoebmen  and  zu  b«8eU«n  rermchte, 
glöeklicli  ab*"*).  In  den  folgenden  Jnbr^ 
lohnten  wurde  difi  SUidt  von  den  Kriegs- 
nnrahen  nicht  berülirt.  Dem  im  Jahr«?  1440 
srfjri-ündfiten  prenesiscben  Bnnde  der  Städte 
und  Lniido-^rittor  trat  die  Stadt  gleich  hei 
seiner  Gründung  hei"*')  und  blieb  demselben 
auch  treu,  als  im  Anfanpre  des  Jahres  1454 
Land  nnd  Slttdte  sieb  gegen  den  Ordm  er- 
hoben. AI;*  jedoch  in  der  Schiacht  bei  Könitz 
(18.  Sept.  1454)  daä  Krieg<$glück  dich  auf 
die  Sehe  des  Ordena  neigte,  gewnnn  die 
r)rdeTi.s|iartei  in  der  Stadt  unter  Führung-  des 
thatkrüftigeu  Bürgertueittlerd  Laughermanu 
die  Oberhand***),  die  B&rger  erkannten  frei- 
il'  ii  II'ii'!it:iri>tcr  '.v 'i'ileruni  als  ihren 
llurreu  an  und  nahmen  mit  der  Urdena- 
beaatzung  an  den  vielfiichen  Kämpfen  Theil 
und  vertheidigteii  iiire  .St.idt  sieureieh  gegen 
alle  Angriffe  biü  zum  l'riedeuaschluese  im 
Jabre  1466'**).  In  demselben  vard«  die 
Stadt  dem  polnischen  Konige  zugesprochen, 
die  Uebcrgahe  verzikgcrte  sich  jedoch  um 
einige  Jabre  his  zar  Abfindung  der  SülUner- 

<«o)  Script,  r.  Pr.  JO,  *M  —  UM.  Zug  det 
Knniga  Ton  Xaricnwenlor  umIi  BiMbobwcrder.  „Ion 

ildiiueti  .-fi;;/  iltiff  hr-r  I  i)n  teil  vor  i/rn  l'rnlhian  und  riir 
den  Sii'rt  iiniiirrk''l,  tNinler  »7  fcitufin  nu  lit,  uiiil  fwphipijin 
fftmin  «rinrfin,  rf«*  »y  ti'li  "ic/it  lert>rlin'\  Von  Nni- 
nu-k  «»(  diu  poInlMfa«  H««r  DMk  älrubuig.  —  Den 
Verimt  der  Stadt  bcrmhwt  dM  SoluMlcalinefe  «W 1414. 
Ncttiwrk  MD  Bnad«  MiHiiiMnimd  äebmaaa  tot  der 
SUMll  SCKX>  Mark.  BaebSdl^  «n  f*hroBd«T  Habe  an 
VItb,  Kl.'itli?r  2r>xci  Marli.  It.  n  12  M.  im-hrn  v^rlnren 
iia  (li>r  .Su<lt,  10  Um1(  f^elagcD  imüi.'  wrggrtricben. 
item  .^<'  li.il'i  ri  »ic  tun  l>orr  Koinnat«  lo-xch^dlgt  am 
Btaade  2(XH)  Mark  und  -15  Lfiiu*  vrrlorrn.  Itein  Bind 
fremde  Laate  mAi  dem  Krieg«  in  dt«  äladt  EOgeMgen, 
<i«  alad  tNMchMigl  aOOO  lltrk.  äenm»  .).«  .Sobadrot 
18000  Mark.  (Getdi.  dw  KnlmerlaadeA  pa«  15.') ) 

Gpsch.  dos  Kiilmeilandvi  ]>ag.  IMI. 

Vhx  Urht'rlritt  cU-r  SjUiU  Nvuinark  vom  |{unJ<- 
zum  Ordrn  wird  von  v<T*clili'drD«n  Clironlken  bcrlcht«!. 
Ocwelb«  gcMbah  fn-iwilli);.  nach  ilvr  etoen  Angab«  war 
dia  Stadl  MkM  au  21.  Buptcmbcr  iin  UeaiUt«  dca  Or- 
dMf.  Script,  r.  Pr.  III.  pag«äS.  IV  pa«.  189/40,143, 
B09,  MS  0.  M8. 

•»i)  Urkiindl).  des  Uistli.  Kulm  No.  641.  GaMoat: 


{nbrer,  welobe  die  Stadt  ab  Kand  för  den 

rückständigen  Sold  be.setzt  hielten  *'*).  Wenige 
Jabre  später  (1479),  in  dem  sog.  FfaiTen  kriege, 
sah  die  Stadt  BodunalB  den  Kriegstrub«!  in 
ibrerunmJttelbaren  Nühe.  das  |>nlnische  Heer 
sowie  die  Ordenstnippen  berührten  auf  ihrem 
Zuge  die  Stadt,  die  Durchzüge  geschahen 
jedoch  friedlich,  und  die  Bürger  blieben  vor 
Unliilden  ver.*chont*'*).  Im  folgenden  Jahr- 
hunderte (15i?l)  erschien  unter  dem  letzten 
Hoclimeister  abermaU  ein  Ordensbeer  vor  den 
Thoren  der  Stadt"*),  die  Bürger  ofTiieten 
schutzlos  und  ohne  Macht,  Widerstand  zu 
leisten,  gutwillig  ibre  Tbore  ünd  vermieden 
'  so  unni*t}niii'>   IMutvergiessen    iiu<l  s'cliwere 

iKriegnbeächililigungeu.  Ana  dem  weiteren 
Verlaufe  des  Jahrhnndcrts  werden  kriegeriecbe 
Kreigni.-'SO  nicl  f  In  l  iohlei  ;  dagegeu  erregten 

iaucb  hier,  wie  ülterail,  die  reformatorischeu 
Bestrebungen  die  Hürgerschatl  nnd  i«palletett 
I  die.sellie  in  z«ei  feindliche  Lager.  Oenaue 

i Aufzeichnungen  sind  nicht  vorhanden,  doch 
lüsst  sich  mit  einiger  Sicherheit  annehmen, 
dass  auch  iiier.  wie  in  vielen  der  kleinen-n 
'  preussischen  Stikdte,  um  die  Milte  de.s  1(5. 
Jahrhunilerli*  der  gro.s.-ere  Theil  der  Bürger 
der  evangelischen  Lehre  auhiiig.  und  daas 
die  Pfarrkirche  sich  im  Be-it/.e  der  Evange- 
lischen befand.  Uebcr  die  Rückgabe  der 
Kirche  ist  nichts  bekannt,  doch  ist  dies  jeden» 
fall»  zu  dertseltien  Zeit  gescliehen,  in  weicher 

Iden  Kvaogclidcben  der  bcnacbbarteu  Städte 
Strasburg  und  Orandenx  die  Pfarrkirche 
wiederum  genommen  worden  ist     [>!'■  voll- 
<  atUudige  Lotilesuug  der  Evangelischen  und  die 
I  Bilduttg  einer  eigenen  Gemeinde  scheint  erst 
im  Jahre  l.V.'O  durch  Ankauf  und  Einrichtung 
I  eine«  eigenen  Friedhofe«  vor  den  Thoren  der 
Stadt  in  der  Hübe  der  St  Oeorg«kapelle 
stattgefnnden  sn  haben.  Wo  in  dieser  Zeit 

s^)  .Scinrnii  (ittg.  I.'!  II.  —  («fgi'n  Kiiüv  »iis  Jabros 
!  14<'.S  ürfand  «icb  N«>umark  noch  in  den  ItäodFO  dt'r 
OnUDnsüIducr,  aCMlieinend  fand  <lio  LTcbvtfpabe  crsl 
Mt2  statt. 

äeript.  r.  Pr.  IV.  pag.tfföund  Semraupac. 
Script  r.  Pr.  V.  jmg.  .139  n.  M2  itid  Snnmu 

^  f:yj  ■-'"'-  ■.'i,  Ans- fi.-'rim.i  !>i  dU- .siiidi  NfiimarkmefcMfa 

j  Juliri'  im  Hi-iiilii'  iSv*  Ordi-nt  getilivbi-n. 

w  tu- 
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die  EvaogeliBcbon  ihren  r:otteüdieoBt  abbiel- 

tCD,  ist  nicht  ril-cr'iofcrt.  lu  dura  weitoien 
Kainpl«,  ao  dem  eicli  beaondera  auch  die 
Hftnptkwt»  «Bf  Brattiui  eifrig  betlieillgteD, 
wurden  <lif  Evnntjoli^plifn,  wolclio  »tni  rlif 
Milte  des  17.  ÜHbrluiudci  tt?  noch  fast  Hümiutii- 
cb«  BatbtKint«:  inne  bitten,  nuridtgedrUigt, 
so  d«s^  ihre  Zulil  iinnuT  nn-lir  sult  verrin- 
gerte^*'); erät  mit  dt-r  |treuä»ischen  Belitz- 
erip<eiAiDK  des  Landes  traten  für  die  kleine 
(>var.L'<''''<  bi>  Gemeinde  beasere  und  geregelte 
Zublände  eiu. 

Im  17.  Jebriranderte  wurde  Neunerlc  xu 
wiederholteu  Mrilen  in  die  krif  u'^i  iscln  ii 
Httodel  Terwickelt.  Im  Jalire  162ö  überfielen 
die  Lieovczylci,  konfl)derirte  TOD  dem  Beieba^ 
tage  für  ehrltw  erklarte  Holditlen,  das  tieu- 
erbaute  Kloater  und  die  Ötadt  und  plünderten 
und  brannten  diesellw  nnB,sodaBe  die  Bürger 
grossen  Schaden  erlitten  und  sich  um  Unter- 
atütxung  an  die  übrigen  weelpreuasischen 
Städte  nnd  die  Stände  wenden  ranaaten***). 
Jm  ersten  scliwcdifti^h-yiolnischcn  Kriege  er- 
Bcbieneu  lü29  die  äcbweden  vor  der  Stadt, 
zerstörten  6ns  Kloater  und  die  Voraladt 
voll>t;iii(liL',  ilir  Angrifl'  auf  die  Stadt  wurde 
jedoch  L'l iu-k lieh  zurückgeschlagen '*')  Woni- 
ger gut  Li'giug  es  den  Bürgern  in  dem  zweiten 
achwedi.schen  Kriege:  am  November  1655 
wurde  die  iStadt  von  den  Schweden  erobert 
und  mehrere  Jahre  laug  (»e^etzt  gelralteii, 
Stadt  nnd  Land  wnrde  durch  die  Kriegslasten 
vrtllfir  nii«fri*'!nfren  und  der  Wolil-l und  L'ariz 
darnieder  geworfen  *"''*),  vollendet  wurde  das 
allgemeine  UagUek  nocb  durcb  eine  aehwere 
Krankheit.  di<'  im  Gefolge  des  Kriegi-;«  das 
Land  heimsuchte  und  in  der  Stadl  viele 
B&iger  binraUke.  Auch  im  fotgenden  Jabr- 
hunderte  blieb  die  Stadt  von  KriegÄUtii  iihi''ri 
nicht  vei-schout;  tu  dem  nordischen  Kriege 

SW)  Semraii  pag.  'Jl  ff. 

Ulteiid«  |wg.  85.  Der  fielMtdcB  der  ätwlt  wird 
auf  33836  •.  Mte$ß»»n.  la  d«a  B«iMl«.  «ta  OinAatt 
aaa  Hadcairaider  nadi  DMclg  acMlal,  betait  m,  Amm 
Nnmarii  Mi«e»plOad«rl,  dl*  KIicIn  «flNMh«v  «Uieka 

Bftrgrr  Dinlrrgrliaiien  und  4«r  Ort  AUVCbTtlUtt  wL 
Kbeoüs  fag,  36. 
»■)  KbMte  pay.  40!. 


sahen  die  Bürger  wiederholt  die  verecbiedeB- 

sten  Truppen,  Schweden,  Polen,  Sachsen  und 
RuBiien,  Freund  und  Feind,  in  ibreu  Mauern, 
welche  sämmtlieh  die  Bürger  brandscbatxteo 
innl  pirini!<"rtfD,  in  ihrem  Krwerbe  hinderten 
und  ihren  Wohlstand  schüdigtcn**').  Im  Jahre 
17T8  wurde  Neumark  preuMiech  nnd  tbeilte 
Ton  Ilifl^-i'r  Zi'i*  an  die  Schicksale  des  prrti.«?!- 
gchen  Staaten  und  im  besonderen  de.<;  Kulmcr- 
landee"*». 

Bio  Stadt  (?v^.  r^o)»»)  Up.ri  «uf  einer 
schmalen  hochwasaerfrcien  üodeuerhebaug, 
welcbeaicb  roraPnaie  dea  weatlicben  boben 

Urr;r:iiiilfS  iiucr  ilmcli  i];ih  nur  tiiii-.sig  breite 
Drevreuzthal  zieht  und  hier  einen  bequemen 
nnd  aicberen  Uebergang  über  den  Floa«  mit 
geringer  Mühe  herzustellen  gestattete,  wo- 
gegen ober-  und  unterhalb  Wieeengrönde 
nnd  tiefliegende  auinpfigc  Uferränder  ein 
Uebersclireiton  sehr  erschwerten  und  gänzlich 
unmöglich  maehten.  Die  Stadt  nimmt  die 
reehtaaeitige  Erbebung  ein  und  lehiebt  aieh 
.so  in  eine  Biegung  des  Flusses  mit  ihren 
Jiauem  nahe  an  denselben  herantretend,  diL<.^ 
der  Verkehr  hinüber  und  herüber  immer  die 
Stadt  beritiiicü  nuiSÄte  und  von  dieser  aua 
in  kriegerischen  Zeiten  völüi;  verhindert 
werden  konnte;  ein  L'mgehen  der  Sladt  war 
so  gut  wie  auBgeechlosHen.  Ks  unterliegt 
kaum  einem  Zweifel,  dari.s  d;i-<  fi-stc  Nfiimark 
seine  Gründung  und  Anlage  den  gleicbeu 
GrBnden  verdankt,  welche  wenige  Jafanebnte 
früher  bei  dem  Ban  der  festen  Werke  von 
Sti-aeburg  und  (lollub  massgobend  waren, 
nämlich  die  Sicherung  des  Drewemtfibergnagea 

gegen  frindliclip  l'eherf.llle***).  Znplfirh 
diente  Neumark  auch  zur  Deckung  der  Land- 
etrwwe,  welche  ß-äher  in  dem  Drewenxthale 

iinf  dem  rrcliten  Ufer  entlang  von  \>inlen 
nach   Sü-asbnrg   führte,    wie  verschiedene 

iK)  In  in  Jabnss  1S07— 14  feköcta  N«u«Hfc  so 
4«  TOM  NafMÜMMg^grinlalM  HmogttuiwtWawtfcw. 

"•J  Dto  Sttmitw  te  Bm%  m*  PafMwf:  ^ 
Mira  «  (hnh  Omtaeo  nge  Sutetae  9ttU$.  /tVAa- 

Vvrgl.  (loltub  und  ütnMbuiK,  Kr.  Stiaabarg, 
ff  S40  mi  K». 
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KriegasQi!«,  so  der  Ordenstrappen  in  Jabre 

147X  \in<l  1521  und  der  Sfliweden  in  den 
Kriegou  dei>  17.  Jabriiunderte  xur  Guiiüg« 
beweisen;  ßr  »lle  diese  Züge  war  der  Be- 
gii/,  lies  l'l'^t(•n  N'oiirnark  t^iti  krafli).'tM- Scliutz 
und  Stützpunkt  für  die  weiteren  Unter- 
iMliinitDgen.  JetstistfreilicIidnrebAiilageeiner 


des  SeliloBsee  Bratüsn  etwu  nordwärts  an 

der  Kinmünduiii;  d<-r  Welle  in  die  Ili-pwi-nz 
der  gleiche  Urund,  den  Iiier  betindlicben 
Plmsübergiiug  unter  An&ieht  nnd  Bewachnng 
7.1)  lialtf-n,  ausäclilaggeliend  Kt^we^en  i^t,  wenn- 
gleich auch  noch  andere  Qrnndemitgesprocben 
halMD  durften"*).    Di«  SltaatioB  iil  dort 


NEUMARK 

IM  JAHRS  WSS. 


F<|.  3a   Nrnniirk.  «Irr  i<l>rfl  Mrll  i>»ir4Sli4i>rf. 


neuen  die  Drewcnz  zweimal  i■d^^'I•^^^■llrl•itond<•n     noch  stUrkcr  v.  rilndort 'al*  in  Ni-nmark  (ln'iln 


Kunststrasae  die  ehemalige  Situation  verwischt, 
auf  dem  alten  Plane  b«i  PafTendorT  ans  dem 

Jahre  1655  lässt  sich  jedocli  die  alte  Hffrsti- 
gung  und  Sicherung  de»  Orewenzüberganges 
ooeb  detttlieli  erkennen. 

Nicht  so  ganz  unvahrs^chvinlicli  i.st,  dass 
ancb  iMi  dar  Verlegung  der  Voglei  von  N'eu- 
nurk  «iid  hti  der  Einrichtung  nnd  Anlage 


durch  die  voUataudigeZerstörung  deäCtcbloii^ea 
theilB  dureb  die  Anlage  der  nenen  Konst- 
Strasse^  welche  Jetxt,  ohne  das  Bwrgterrain 

Kin  Gnnd  für  <ti<'  Vi'rlfKunt;  ili-r  Vogte!  dürfte 
woki  «iMib  gwrtMB  wla,  d«M  Nemutk  ii«alkih  am 
Bäte  dM  VnglalMikw  lac,  «agiiM  BmtMaa  mkr 
in  ier  Mitte  «iaa  bkilOTt  V«Wi«aav  •»« 
Seitea  «rnöglicUa.  ■ 
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zii  berüliieii,  ctwad  nOrdlicb  von  deiuselben 
den  Fliisä  überschreitet.  Der  üebergang  bei 
dem  SchloBse  Brattian  scboint  jedoch  von 
geringerer  Bedeutung  gewesen  zu  sein  als 
lifrji'tiige  bei  Neumark,  w^niustfii?  Iü-^^  die 
Cuigehnng  des  Hchloäscs  in  den  oben  schon  er- 
wähnten Kricg8zQg«n  di«a  mit  einiger  Sioher- 
heit  vormuiluMi -^"1. 

Der  (irundriäa  der  Stadt  schliceiät  sich  der 
Bodfiaerhebmig  an  und  bildet  nabetn  ein 
Roi-l;t(^ck,  nur  nach  Südwesten  mu??t«>  de"? 
tii'lliegenden  Terrsina  wegen  die  Stadtmauer 
abweichend  in  einer  gebrodienen  Linie  iroiter 
geführt  werden.  Die  Befestigung  bestand 
aus  einer  in  veracbiedeueu  Zwischeuräumen 
aat  Thfinnen*")  besetzten  Mauer  in  Ter- 
bindnng  mit  einer  ^l  ippi  lti  n  (irabi-nanlugc 
aof  den  nicht  von  der  Drewenz  beHpüIten 
Seiten.  Oeringe  Reste  diesen  Doppelgrabens 
isiud  auf  der  Nordwestecke  der  Stadt  noch 
deullicil  erkennbar,  ein  Webrgang  vor  der 
Häver  liest  sieb  jetzt  nidit  mehr  feststellen, 
derselbe  dürfte  auch  wohl  bei  der  doppelten 
Orabonanlage  überhaupt  gerehlt  haben. 

Thon»  besass  die  Stadt  ehemals  zwei,  das 
Löbauer  Thor  nach  Westen  und  da.s  Stra.«- 
bnrger-  oder  Kauernikcr  Thor  nach  .Süden: 
Puflendorf  giel'l  ausserdem  noch  ein  drittes 
Thor  nach  Norden  an,  von  demrxlbcn  sinii 
Reste  nicht  mehr  erhaUrn,  auriserdeni  dürfte, 
da  für  den  Verkehr  niich  Norden  das 
Löbauer  Thor  völlig  genügte,  dasselbe  auch 
von  untergeordneter  Hedeutniig  und  nur 
eine  Auäla^äpforte  mm  luichtereu  Verkehre 
mit  dem  Knneren  Wallgange  gewesen  sein. 
Die  tieiden  Thore  waren  in  r!i'if't>er  Wei^e 
angelegt  und  be.<«iaudou  aus  einem  mit  Heiner 
Hinterfronlinder  Stadtmauer  bündig  stehenden 

Befi'^tifruni-'sthurme  und  au.s  eiuem  u-i-  .  ;in/,e 
Tiefe  diese«  Thuriue«  eiuueluueudeu  nach 
Tora  etwas  vorgezogenen  Durchfahrt  mit 
dopitelten  ThorflBgeln  und  mit  einem  ge- 

«•j  Vergl,  Anm,  ÖÜT8I. 

»<)  Ob  di«  ZiM  der  Tbürna  auf  d*r  SiltuUhM 
ftOMg  •iiff*sch«o  Iii,  Utal  «t«h  lei  4er  tkeilwtfiara 

Zfifiürnn»?  unil  N  iTbaimo«  «ItT  Maiirr  ulchi  n  .  f  - 
•telk'O,  uu  i-inigiso  äU'lU'n  Ui  diveelbi'  »icber  j{i-ringiT 


zinnten  kiml  mit  Wehrgang  verxeheBeil  Ober* 
gescho-sse***).  Am  Löbnucr  Thore  war  das 
Oberge.*chosÄ  des  Thoren  vom  Thurme  au« 
zugänglich,  das  Strasburger  Thor  stand  an- 
scheinend nur  mit  diT  rt.-stlichen  Stadtmauer 
in  Vorbindung.  Zur  weitereu  Sicberuut^ 
des  Zugnugea  erhob  rieh  vor  dem  Lobaner 
Th'ire  -inr  dnm  W.ilfi-«  7wt?!>licti  <!eu  beiden 
(irkben  noch  ein  zweiter  jedenfalls  mit  Fall- 
gatter  und  Zugbrücke  verseboner  Thurm, 
über  dessen  Kinriclitrin/  näherer)  jedoch  nicht 
mehr  su  eimitletn  war'-'-'*;^  vor  dem  Straa- 
burger  Tbere  dehnte  sich  ein  freier  Platz 
aus  bis  znr  Drewenz,  der  ursp: Tiip.'lirli  Ordeus- 
besitz  sptttor  den  Bürgeiti  zur  Anlage  von 
MaishMuflem  und  sonstigen  dem  allgemeinen 
Nutzen  dienend(^n  (tebüuden  von  den  Ilocii- 
meistern  gescheoltt  und  überlassen  ward' 
Oerad«  gegenüber  dem  Thorthurma  fBbrte 
eine  schtuale  in  dem  Puffendorf^chon  l'lano 
ohne  Befesügungaaulagea  dargestellte  Brücke 
über  die  Drewen«  aur  Verbindung  <ler  Stadt 
mit  dem  linken  in  iiisL-holiichcn)  Besitze  be- 
findlichen Drewenzufer  und  zu  der  dem  Dom- 
kapitel  gehilrigcn  Stadt  und  Burg  Kau*M-uik, 

I  .seitlich  nach  Westen  bog  geschützt  duroli 
einen  Thurm  und  dnrch  dupp«'fr,'  CrHlicn 
die  mittelalterliche  Heers trassc  uacJi  ."Stras- 
burg ab;  von  diesem  Thorlhurnie  äowie  von 
den  Im  Idi  ii  (Iriiii.  ii  fandet  sich  julzt  keiiio 
Spui  uiihr,   ilu!  liiiicke  über  die  Droweuz 

I  dagegen  bildet  jetzt  die  Hauptverbiodung 
der  Stadt  mit  dem  Süden  des  Kulmerlandes 

Oh  »x.r  iWn  Tborrkbrtea  ZuRbnickt-n  lib.T  dt-n 
Graben  ifcl'ülirt  bulH-n.  l»t  nicht  mehr  bvkaaat,  am 
I/obauvr  Thorv  rulirU'  ricllfichi  wii-  tm  tWn  Tbomer 
ThoKB  «h«  feile  Brttcke  mit  aeitlieliea  Muiern  su  dem 
Kwaiien  'JlMre  auf  den  Walle  mrlsciieB  den  b«ldvn 
fJribi-ii  (Tirrf.  TbOta  II.  png.  217),  »M^i.jrn  no  <lrii» 
fttrasbiirsiT  'l'bore  rfne  Znuhrnclto  rorbaudt-n  nvvn'ten 
•ein  •liii-rio. 

Nach  Miulii-ilung  lUs  Hirrn  KreiiibaiimrigltTK 
ICuUlci,  der  li'w  piindam«nt<-  noch  (tesvhen  bat. 

EorilMl  Id  den  ilaadfeiMl  (äetmn  paf.  4). 
El  hdait  hicrtibcr  la  «sr  BaadSnl«  voa  1444  «wc-A 
if <r%fn  «Hr  en  »mf  tft»  »mUtmetujun  «Im  wgnktt 
frei,  iter  ife  ftt  an  (Knn  ^fritil  der  ArwcCva,  rio  tKe 
flrirtfi-  (Nö'l  hatttohi)  tijät  teilli,  lini.  >if  r-rr  tnillf^- 
lieieKr  m»i/en  tlor  trjT  tcteien  uitil  »uia  tlcMttilittt  trynkel 
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mid  de»  Landes  Lobun.  Ueber  die  sonstige 
Hr-festigun^.'  des  Vorlandes  vor  dem  StraS'  j 
burger  Thore  feblt  jetzt  jeder  Anlialt. 

Der  Zug  der  Stadtmauer  lässt  sich  jetzt  I 
überall    noch    ziemlich  deutlich  verfolgen,  \ 
auL'li   der  elieniati<rf  inniMe  Graben  ist  auf 
der  Xurdseito  in  der  hier  vorhaudeueu  jetzt 
theilven  bebnatan  Eiiisenkung,  auf  der  S&d- 
Seite  in  •Ii'ii  iiier  «ngelegten  Oirt«n  nocb 
erkenubar,an  deu 
beiden  Thoren  ist 

tiorselhe  jcdocli 
ganz  veräcküttet; 
Ton  dem  lusneren 
Graben  ist,  wie 
Bcbou  erwähnt, 
nur  noch  ein  Stüclc 
aiifdiT  Nordwerit- 
ecke   der  Htadt 

erbalton.  Die 

Stadlmauer  ist 
sehr  zerstört,  tu 
ziemlicher  tlöhc 

ätebt  dieselbe 
iiocli  aiirreclit  an 
den  beiden  'I'lio- 
ren  nnd  nördlich 
von  <l<'r  k;itlio1i- 
Ächcnriarrkiiclte, 
«n  der  Dreirenz 

irit    ilie~p|lii'  I'm-L 

güttzlich  abge- 
broelien  Iiis  auf 
ein  Stück  auf  >l'  r 
südlichen  Ecke, 
auf  der  Kord- nnd 
Südiieiic  einge- 
baut in  die  hier  angelehnten  Uänser  und  zum  | 
Theil  ganz  Terstümmelt  nnd  verändert;  am 
besten  erbaltcn  sind  einige  ofrene  .Mhuit- 
thirme  an  der  katholisclien  Kirciic  und  auf 
der  SSdweetecke  der  Stadt  mit  mehrereu  i 


Plir.  II.  Ksumark.  Tbonharm  «a  ftrulimvcr  Tluii». 


Kchartenfbnnigen   LichtASnnogen    nnd  nnt 

eiiietn  kleinen  auf  zwei  Steinkonsolen  Ql)er 
dum  ehemaligen  Stadtgraben  nach  Westen 
ausgekragten  Aborterker;  das  (lesimfl  fehlt, 
der  jetzige  Al>$L-hluss  eraebeiut  niciit  ilei- 
»ir'iiriinglichen  Aiilatre  ent-iprediend.  N;icli 
dem  Tliotliautic  zu,  dc^.^eu  Auschluäci  und 
Anordnung  ans  den  Abbrnchspuren  noeh 
siemlieh  dentlieh  hervorgeht,  ist  derselbe  in 

der  Durclifalirt 
mit  einer  tiefen 

spitzltogigen 
Blende  geglie- 
dert, deren  Kno- 
ten mit  einem 
Faseosteino  und 
cwd  HoUkehlen 
jedoch  nnr  in  der 
Senkrecbten  ge- 
gliedert sind;  zu- 
gänglich war  der 
Thnrm  von  der 

Stadtseite  her 
durch  eine  hoch- 

irelejrene  mit 
einem  uuprulilir- 
ten  Stiehbogen 
nlierdeekte 
Thür**").  Der . 
Tbnnn,  welcher 
jet/i  städti- 
sche Archiv  ent- 
hält, beeitst  im 
Inneren  nur  Bal- 
kendecken, das 
unterateGesehoss 
soll  ehemals  nur 
von  oben  her  bcäteigbar  gewesen  sein  und 
als  Verlic.'i.«  getiicnt  haben,  jetzt  ist  daanelbe 
durch  einen  neu  angelegten  Kintrang  von 
aussen  zugünglich  gemacht.  Der  Thorbau 
i^t  nach  einer  rorhaudencu  Is'uth  mit  einem 


Reihen  Sehiesaacharten  nnd  die  beiden  Thor-  j  flachen  Poltdaehe  anseheinend  in  spAterer  Zeit 


tliüniie. 

Ser  Strasbnrger  Thorthurm  (Fig.  31)  ist 
ein  einfacher  viereckiger  Thorthurm  unter  ' 

abgewalmten  .'^atteldaclie  ohne  alle  Gliederung 
und  Durchbreehuugcu  nur  mit  einigen  wenigen 


rd»erdeckl  «i.rili'ti. 

Der  Löbauer  Thorthnrm  (Fig.  32)  etw^is 


I  Ht  BmI*  dM  StIcbiMBMS  dad  nodk  sn  «• 
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Blehtiger  and  hoher  als  der  Strasburger 
snoheiut  auf  den  drei  Äu^Heii-iuittin  ^loichfalls 
ginz  ungegliedert  uud  nur  (iurcii  einige  in 
Bpliter<>r  Zeit  zum  Tbeil  tTwcitcrie  Schiess- 
■eharten  belebt,  auf  der  Sta<lti<oite  besitzt 
derselbe  dreimal  zwei  siiit/.bogige  doppelt 
•ingeniscbte  i!leu<lt;ii  mit  tlachbogigeo  OefT- 
aUDgeD  Qbereinander,  von  denen  jedoch  die 
beiden  obersten  Blmdeii  wte  die  Blendeo  an 


aubprolile  (»ergl.  Fig.  42»"),  Eckpfeiler 
fehlt)  und  gcfasten  Blenden  in  den  Zwischen- 
feldern,  die  beiden  inneren  Blenden  sind 
aii^Hcrdem  noch  durch eioeflachbogige  Oeffnnng 
Ix'lcUt,  deren  Sohlbank  mit  dem  Fasensteine 
<ler  Bli  uJi-n  eingefasst  i^t.  Der  Giebel  auf 
der  .Sudl.seilo  ist  Ober  einem  gleichen  jedoch 
mit  etwas  anders  geformten  IVo  Ii  Isteinen 
eingefaasten  Friese***}  seitlich  gleichCaUs 


rUk  a.  XtnOMTk,  IkoMlnnii  am  Lotuuer  Thw*. 


glddier  Stelle  «uf  den  übrigen  Seiten  ver-  i  iweitiieilig  gegliedert  mit 

tadert  und  vermauert  sind.  H'-ti  Ali-i'Mn^s 
bildet  ein  äatteldach  mit  verstümmeheu  Gie- 
beln nach  Westen  vnd  Osten»  das  Hmptgesimü 
ist  TK'rstdrI,  Der  westlielie  Oiebel  zeigt  iiber 
einem  Fric^ie  zwischen  ausgekragten  Fasen- 
steinen***)  seiUieb  eine  Zweitbeilnng  durch 
bttndig  gestellte  Pfeilw  mit  kriftigeu  spitten 

*■)  Dfo  btidra  Fmuntoin«  liod  rplgcgcngewlxt 
■agaardnel,  w  dMi  die  Fmco  lueb  mmmh  aMliM; 


Stein  breiten  übereckgei>telltnn  Fialenpfeilem 

(ICckpfeiler   fehlt)  und  irefa-<ten    Blenden  in 

niiinlictuTB-i'ii'i-  Wftr  lini'  pla-iJisch"  Fiituvirzifriini;  ci- 
pl»iit  iMtkI.  Maricnkirchp  in  'rti.iru  U    im:  -T-' 

Dil?  glviob«  ADordDung  wie  am  Zwisdiragiebel 
der  kaÜiollachi-D  rrkrrkirche. 

«M)  Dur  obere  Staia  «eheial  wie  Mf  der  WmImIU 
gctet.  4tr  «aMn-arfi  s««i  flsahu  KsUm  piaUbl  m 
Mio;  vielleicht  hat  hier  auch  «ia*  V*fMdBMleB(  Wi 
Veräad«runj{  ■taticefunden. 


» 
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den  Feldern;  dte  Ifitte  beider  Giebel  ist 

glatt  und  bo.'(t4^Ut  aus  neuerem  Mauerwerke. 
Bemerkeanwerlh  i<t,  d»»  sich  uuter  diesen 
MitteltlieileD  sowie  mach  auf  den  beiden  übri- 

jien  Seilen  ungefähr  iu  der  Mitte  des  obersten 
Cicschoaace  drei  Iconaolarti^r:  ausgekragt«  rotte 
Graniteteine  befinden,  welcbo  vnruiullien 
laiisen,  da:M  der  Thurm  einstmala  auf  allen 
vier  .Seiten  erkerartigf  Aushauten  getragen 
bat.  Da.s  Innere  des  Tiiuriues,  welclie.s  eine 
Wohnung  und  das  I'olizeigelangnis.s  enthftlt, 
be-it/.t  M«;r  i;.ilki»nrlecken.  Der  hochgelegene 
Eingang  aut  der  SuuIUeite  iäl  durch  eine 
Ilohtrappe  in  ersteigen,  damoter  befindet 
sich  in  den»  Erdgescho.-i^e  eine  zweite  roh 
eingebrochene  oder  erweiterte  Thür  mit  Ueu 
Reaten  eines  durch  Fnae  nnd  Hohlkehle  ge- 
gliederten Spitzliugens,  vielleicht  lag  hier  der 
ura|)r&DgIicUe  Eingang  Kur  ebenen  ürde.  Dm 
eigentliche  Thor,  dessen  Qaersehnitt  sieh  an 
der  sülllichen  Tliurniwand  noch  deutlich  ab- 
setzt, besai»  nach  der  erbaliencu  tiliederuog 
des  Thurmraases  in  d^  Durchfahrt  auf  den 
beiden  Langseiten  je  znoi  spitzbogige  mit 
zwei  Fasenateinen  und  daiwisehen  ange- 
ordneter  Hohlkehle  verzierte  Blenden,  das 
obere  G«'schu9ä  vom  Thunne  um  ziigIngUch 
war  auf  beiden  t-eiten  mit  Wehrgiingen  ver- 
stellen und  auäclieinend  ursprQnglioh  oben 
Olfen,  die  am  Thurme  sichtbare  Dachnuth 
dürfte  wenigstens  niclit  'Ir>  iii.<|itiiiit;Iirl.on 
Anlage  angchüreu.  Die  Durchfahrt  war  hier 
wie  am  Strasburgi^  Thora  nach  den  vorhan- 
df-rrn  Anzeichen  nur  mit  Balkendecken 
iiiterdi'ckt. 

Die  beiden  ThortbDmte  sind  aus  Ziegeln 

ei'iiiuf,  'lic  IM'Mulen  und  Fii'->r  am  I.Kl'aii-^r 
Thore  sind  geputzt;  die  iStadtmaucr  und  diu 
Mauerthünue  besteben  in  ihren  unteren  Thei- 
bii  auf  B — 4  "  Höhe  aus  gut  geschichteten 
l'eldätetuen;  das  Feldsteinuiauerwerk  ist  mit 
Bollschichtabgegliehen.  DasZiegelmauerwerk 
in  seinen  unteren  Theilen  von  dunklerer 
Farl>e  zeigt  nicht  aberall  regelmässigen  Ver- 
band, vorberrs«hend  ist  jedoch  der  Wechsel 
von  Laufer  umi  Binder;  das  Format  niisst 
au  dem  .Strasburger  Thore  28,5  ;  "" : 
8,5  —9        Viellaoh  ist  an  der  Maner  und 

IM*  BMititiklBaltr  Vrnljiiwuvmi«.   IL  1* 


den  Thfirmen  (Straabnrger  Thorthurm)  eine 

Flächengliederung  durch  schwarze  Steine 
versucht,  in  der  Nähe  des  Löbaner  Thores 
findet  sieh  ein  Stnek  Haner  mit  eehwarzen 

Zickzacklinien  verziert,  ilic  st-  Verzierung  ist 
jedoch  nicht  regelmftssig  durchgeiührt. 

Die  Erbauung  der  Stadtmannr  ist  in  die 
Zeit  bald  nach  der  Uründiui^'  <i<  r  Stadt  zu 
setzen,  die  ICrrichtung  der  beiden  Thorthürmo 
etwas  sputer,  ungefähr  gleichzeitig  mit  der 
katholischen  Pfarrkirche,  deren  Zwischen- 
giebel  g^-nau  die  gleiche  Gliederung  iH  sitzl 
wie  der  verstümmelte  Weatgiebel  des  Lobauer 
Thore:«.  um  das  Jahr  1840. 

Sie  Stadt  zeigt  eine  regetmüs:<ige  Anlage 
rechtwinklig  sich  kreuzender  Strassen,  den 
Mittelpunkt  ninnt  der  gerHnmige  Marktplatt 
ein  mit  der  auf  d>  i-  Sr-  lle  rles  ehemaligen 
Ratbbanses  errichteten  evaugeliscbeu  Pfarr- 
kirche, die  katholische  Pfarrkirche  liegt  auch 
hier  wie  in  allen  westpreiissischen  Ordens- 
slädten  abseits  von  dem  Verkehre  in  der  einen 
Ecke  der  Stadt  angelehnt  mit  ihrem  Kirchhofe 
au  die  Stadtmauer. 

i'rufaulMUten  von  irgend  welcher  Bedeu* 
tung  sind  niebt  vorhanden,  das  Rathhans 
mitten  auf  dem  Marktplätze  gelegeti  und  von 
Verkaufsl)uden  umgeben  musste  im  .lahre 
1806  wegen  Haullklligkcit  abgebrochen  wer- 
den'»'). 

Dsr  Sitz  des  Ordeserogtes.  l'ebcr  dens<dl>en 
ist  oähoroti  uicht  bekannt.  Lieuteuaul  Giej>e 
venanthet  das  Ordenahana  uArdlich  von  der 
katholischen  Pfarrkii-che  zwischen  dieser  und 
der  Stadtmauer'*").  Mach  der  üblichen  An- 
ordnung der  Ordenaatädte  hat  abgesehen  von 
der  Unmogli  'hkrit  für  die  Ritter,  das  Ordens- 
haus auf  einem  aodereu  Wege  als  durch  die 
Stadt  an  betreten  nnd  zn  Tcrlasaen,  diese 
Aanabnie  wenig  Wahrscheinlichkeit»  vielmehr 

Seraraii  pag.  4:!.  —  V«ikiiirBl>utlt.-D  um  Rsthbause 
wtTdcn  ?,u  Aofunjt  <lc«  ncunit*l>n(t-n  Jatirbtiodcrls  noch 
nviin  rrwäliiu 

^)  Seiuraii  ftts  l  nach  (iivsi-.  Grundrisse  der  liurgen 
und  mit  Mauern  bvfonligleo  .Stadt»  in  PrauMi-n  n>i«  der 
'Ml  dei  dtntMktn  (Mm  uad,  mu  voa  gedachter  Be> 
fmttffaiif  Im  Jalii«  UM— S8  auch  varhudca  wir. 
lUodscbrift  im  B«atll«  4m  0««mI>I 
I.  Ariac<-('<irpj. 


Digitized  by  Google 


S74 


KULMUBLANÜ  UMO  LÜBAU. 


beracbtigt  wKre  die  andere,  das«  die  Wob* 

nung  des  Vogtes  sicli  auf  liom  Mici kiplatze 
auf  der  Stelle  des  uacliiualigeD  Ratbhaiues 
befunden  babe,  dw  ehemals  Ton  Wasser* 
grälx  ii,  welche  mit  der  Drewenz  in  Verbin- 
dung slaiideD,  umgeben  gewesen  Bein  soll 
Am  wabraebeinUebsten  ist  jcdofli,  dass  da« 
Haus  für  den  ürdensvoiri  auf  dem  freien 
Platze  vor  dem  Strasburger  Thore  gestanden 
hat.  Fßr  die  Anlag«  hier  würde  der  freie 
Aasgang  nach  Süden  und  Si'idvrcsten  sprechen, 
wo  die  liauptburgcn  deü  Knlmerlandt»  lagen, 
ausäerdom  der  Umstand,  daas  dieses  Vorland 
aiebt  iu  das  der  Stadt  verliehene  Landgebiet 


Sit  magtllMlli  HKlUrdM  ist  ein  einfar 
cheH  im  Patabaa  auügefTdii  tes  Gebäude.  Has 
Schiff  der  Kirche  wurde  in  den  Jahren 
18f5— 27  erbant,  nun  Tbnrme  wurde  der 
Grundcfteiu  im  Jahre  1852  gelegt,  Tollflodet 
wurde  derselbe  im  Jahre  1861**^ 

Sit  klUloUraht  TttafÜnhb  führt  den  Tttel: 

„S(.  T/iimai;"  und  ist  fiskali.-<c'licii  l'airoiuits. — 
]ier  bauliche  Zustand  des  Kircbengebäudes 
kann  in  seinen  wesentlichen  BautbeUen  als 
gut  bezeichnet  werden,  vielfach  liesdllldigt 
da;;epen  sind  die  Kuuatformen,  die  Gliederung 
der  (te-siumc,  Krönungen  und  Oeffnungen, 
ebenso  lässt  aneb  die  Brseheianng  des  Im»- 


einbegriffen  war,  sondern  den  Bürgern  erst 
8j^9V  Übergeben  und  überwiesen  worden  ist. 

OldMtt  besitst  die  Stadt  zwei,  eine  katho- 
lische und  eine  ovau^'i'li.-^ihc.  Genannt  wird 
ausserdem  noch  eine  Geurgdka]>elle  vor  dem 
Lttbaucr  Thore,  dieselbe  wurde  jedoch  schon 
tu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  abgebro- 
chen»*'). 

»>)  ulubciluDc  4e*  JCnUbauiaeislm  KnIiU  atwli 
dm  AuMga  «iiim  mllMi  Hmmh.  Dta  Orilbtn  MHan 
ml  nm  dM  Jakr  1880  aUnUlkh  muMrwfaa  wMdra 

tptn 

'".1  f~i>iiiraii  ji.i;,'  ■1«".  --  iMr  I irorirskaix  Ik-  »iird« 
Im  .'iihre  llii'.i  bri  ili-r  lf<'l»j;iTuiH5  «iT  t?l»<U  iliirth  ilie 
SAwviU'Q  /.i-raion.  tmch  e\nvr  anderen  (Jiic!1c  »i>ll  tltr- 
mMm  achoD  lÜlO  ant'  Anordnung  dca  daowUgen  Biacbofa 
wtfrn  BantinigMt  alrgcbncbCB  worden  mU. 


ron  eine  baldige  durchgreifende  würdige 
Wiederherstellung  des  ganzen  Bauwerkes 
wünBChenswerth  erscheinen  (1882/92). 

Die  Kirdiu  schliesst  sich  in  der  Anlage 
(Fig.  33)"*)  und  in  ihrem  Aufliau  an  die 
groäseren^Btädtischen  Pfarrkirciieu  des  Knl- 
merlandes  an  und  setzt  »iich  zusammen  aus 
einem  vicriochifjen  diei^^chifliareii  ba.silik.-d 
angeordneten  Langhause  mit  eingebautem 
krlftigon  Thurae  auf  der  Weitidte  und  mm 
einem  «'itischiffigen  dreijochigen  in  drei  on- 
r^peiiiiä^-igi'ti   Polygonrieiten  frejchlo-^^enen 

l>iia  (ieacbichllicbe  l)ri  H»rno:b,  ('hrunik  der 
i-rnnj;rl.  Kircbrn  in  Ost-  lind  We!itpr<>ij«i«-n  pag.  S>45. 

')■>>  Der  GrandilflB  kt  bmIi  rinar  AufkMhme  in  den 
Akten  der  Ktolgi.  Burimpektlee  featiehael. 
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Altarhaiisi;.  Ncliouräume  besitzt  dieselbe  in 
der  auf  der  Nordseite  an  das  Altarliaiis  aiipe- 
lt>l)nt«>it  Sakrist<»i  (b),  in  der  in  späterer  Zeit 
veränderten  Kapelle  (c)  auf  der  .SOil>eiti'  in 
der  Ecke  zwischen  SchifT  um!  Altarhnus  und 
in  den  beiden  wohl  der  nachraittelalterliehen 
Zeit  an<rchörenden  Vorliallen  (a)  auf  der 
Südseit«  des  ScIiifTea  und  auf  der  Nordaeite 
diN  Allarliausi's.  Häramtliche  Inneuräiime  sind 
gewöllit  mit  Ausnalinie  der  lieideti  Vorhallen 
und  des  Altarhanses,  welchen  sein  (iewiilbe 
in  unbekannter  Zeit  verloren  hat.  ZuiiränKlich 
ist  die  Kirche  durch  das  Ilaupt|>ortal  auf 
der  Mitte  der  Westseite  unter  dem  Thunne 
nnd  durch  zwei  kleinere  Eingänge  in  den 
beiden  Vorhallen  (a),  ein  vierter  Kingaiig"*) 
befand  sich  ehemals  dem  Südportale  gegenüber 
auf  der  Nordseite  im  zweiten  westlichen  Joche 
des  Scliill'es;  besteigbar  ist  dieselbe  durch 
eine  von  dem  nördlichen  .Seitenschifle  aus 
zugUngliche  Wenileltreppe  in  einem  poh  gonen 
an  den  llnuptthurm  sich  aiilehneniien  Treppen- 
thürmchen.  Die  Abmessungen  iles  Kirchen- 
inneron  betragen  im  Schiffe  bei  22J  "Länge 
dcs.<elbeu  bis  zum  Thurnie  und  bei  3l,r>5"' 
I^uge  einschliesslich  des  Thunnes  1H,H  "  in 
der  Breite  und  (1,25""  Lichtweitn  im  Mittel- 
schiffe, das  AltarliaiiH  hat  eine  I^iinge  bis  zum 
Triuni]>hbugen  von  20,t>  "  und  eine  lichte 
Breite  von  8,ä  die  Gesamnitlänge  im 
Inneren  bis  zur  wesllichen  (»iel)elwand  luisst 
53,1;  der  Scheitel  der  SeilenschilVsgewdlbe 
erhebt  sich  7,7  über  den  Fussboden,  die 
Hohe  des  Mittelschiffes  beträgt  17,7  ». 

Das  Altarhaus  ist  jetzt  mil  einer  geraileu 
an  den  Seilen  voulenfi)rraig  gebogenen  etwas 
in  den  Triumphbogen  hineinschnei<lenden 
roh  bemalten  Hrellerilecke  ülierdeckt,  <ir- 
sprünglicli  war  «las-telbe  überwölbt,  wie  die 
noch  vorhandenen  vier  <'infa<:heu  Gewölbe- 
konsolen'")  darthun.    Eigenartig  rnnss  die 

Der  Bojc».  <l>'sa<Mi  Spllj:«'  ji-lzt  von  eli-r  I'Vn«li-r- 
•nlilbank  «liirchicbnit'en  wird,  bt  nietlriger  aU  dk-  Tbür- 
nirmini;  auf  di>r  .Stidafiti*,  all»n  Anzoicbvn  nacb  ist 
(Ii«"*!-  mif  <l<-r  di-r  ."»laiU  uli^i-nriKlrtfii  Nwrdurit«'  (ti-Ie- 
grnv  'l'biir  schon  rriibzriil);  in  mlltflaltfrüchrr  Zeit  gr- 
*chlu!Ui-n  worilrn. 

^"1  I'ie  Lai;i-  der  erltalleiii-n  Konwolfn  Ut  ia  «Irin 
Grundris*»  nngcdeiiivt. 


IJeberwölbung  gewesen  sein,  da  die  drei 
Fen.*»ter  des  Polygons  nicht  unerheblich  höher 
siml,  als  die  seitliehen,  und  hier  eine  höhere 
I.,i»ge  der  Gewölbekappen  bedingten.  Siinimt- 
licbe  Fenster  des  Altarhauses  sind  im  Spitz- 
bogen geschlossen  und  mit  schräger  Laibung 
eingeschnitten;  die  drei  Fenster  des  Polygons 
sowie  die  beiden  anschliessenden  der  Lang- 
seilen tragen  auf  den  Kanten  innen  und  aussen 
ein  zierliches  spitzes  Subprolil  mit  anschlies- 
senden Kehlen,  unter  den  Fenslern  zieht  sich 
innen  die  Sohlbank  begrenzend  ein  stark 
verputztes  Kafl'gesims  hin  wie  au.«sen,  die 
beiden  übrigen  Fenster  auf  der  Südseite  und 


Tic.  31-  II.  KntboL  rioxrkin'be  in  N*ciiin*rk.  i*nii|iralll,  Tliejtun^>, 
rluli  iJiT  it4-ku|>|»«llco  S,'hBnt*nniiiit:rD  *it*  Tliurmrf,  Kabl«-ii|iriilU  dtr 
Sv}ii\U\t(vthr,  (*n>AI  inner  LIrincB  lll«nilt*  um  Tburiun  und  lirvima 
ebrniln.  tiiiedfrunx  des  V«*t|iDrtalii,  ilrr  TrAscb^igt-n  im  J$i-Iiiire  untl 
•IfT*  Kin^Anc»  in  iter  uor  U  •  lini  N'orti.illi*. 

Über  der  Vorhalle  neben  ilcr  Sakristei  mit 
schräger  geputzter  I^aibuug  besitzen  nicht 
mehr  ihre  ursprüngliche  Gestalt.  Die  innere 
Theiiung  der  Fenster  ist  überall  zerstört,  das 
innere  Laibungsglicd  .«chciiit  nach  einigen 
wenige«  erhaltenen  liosten  in  der  üblichen 
Weise  aus  Rundstäben  und  Kehlen  zusammen- 
gesetzt gewesen  zu  sein. 

|)ie  Sakristei  von  dem  Altarhause  durch 
eine  spitzbogige  mit  zwei  Fitsenstcinen  pro- 
lilirie  Thür  zugänglich  ist  mit  einem  rund- 
bogigen  Tonnengewölbe  überdeckt,  das  jedoch 
nicht  mehr  der  ursiirünglichen  Anlairo  ange- 
hört, ehemals  lag  das  Gewölbe  niedriger*"). 

Nucb  elDlnrn  U'rnigrn  Spitrrn  an  dvr  Wand 
diirfle  die  ."^akrlatt-i  früher  mit  dri'l  KrvuzgiMi'ülben 
illK'rd»'ckl  gi-weiM-n  »ein. 


Google 
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Die  kleine  Trf|i|»e  neben  derselbeu,  welclio  schicUl)  ge^rilrtct,  der  Sockel  be.*telit  an  den 

jetzt  in  der  Sakristei  alt«  liochnelegcnt^r  Mauer-  Strebepfeilern  aus  zwei  Wulütateinen  (Fip.  45), 

ab^ntx  nni  westiiciien  8chil<lbon«'n  niclilliar  in  den  Flilclien  ans  dem  KafTgeiiinissteine  in 

ist.   ITibrl  ji-tzt  mittelst  einer   naditräglich  umgekehrter  Ijago  (Fig.  46),  das  KafTgesiius 

angelegten  rech!  winkligen  Umbiegung  in  der  |  läuft  in  den   Strebepfeiler   hinein,  giirtete 

Dicke  der  Allarhausinauer  t»  einer  kleinen  den!<ellien  aber  nicht"*).  In  den  drei  Polygon- 

balkonartigen   Kmpore  im  Allarhautse  über  seiten  befindet  sich  unterhalb  des  Kaffge^inifiCi) 

dem  Eingänge  in  die  Vorhalle,  ur.-tprringlich  noch  je  eine  flachbogige  mit  dem  Profilsteine 

führte  die.sell)e  aller  WalirHclieiiiliclikeit  nach,  der  Fenster  eingefasste  Blende,  welche  jeden- 

wcnngleich  sichere  Merkmale  hicrfiir  nicht  falls  zur  Aufnahme  bildlicher  Darstellungen 

aufgefunden  werden  konnten,  zu  einer  iiber  (Stationen)  bestimmt  waren.  r>ie  Strebepfeiler 

der  Sakristei  angeordneten  Skngerempore,  i  auf  der  Vorderseite  mit   Schneide  versehen 


Fiic.  4t-MI.  Kaihnl.  flanktrcko  in  Ntuiiutrk.  OlUdmiit  ilr»  Z»'f<ii('ii«>Fl>«b.  Tbiilaiusniab  An  rcrliKrkii.-rii  Tli9nnbl«iii«B,  Sockttf^DlIlr, 
H'iriiiMiULsrhatll  Art  Oi*boli*r>ltni«c  om  (lii>t|«lirsuM,  V«nl«niii(  drr  C<-«all>rki|ipen,  Krabbrnalrin  vom  Ckvrpaljrci««. 

und  auf  den  Kanten  mit  krikfligeni  auf  dem 
Sockelgesimse  aufstehenden  Rundstabe  geglie- 
dert sind  in  Höhe  der  Traufkantc  abgesetzt 
un«l  nach  vorn  mit  zwei  kleinen  Giebeln  ab- 
geschlossen, an  dem  höheren  Theile  de.-t 
Polygons  steigen  dieselben  mit  geringerem 
Vorsprunge  noch  etwas  weiter  auf  bis  zum 
Fusse  des  Oiebels,  Das  Hauptgesims  fehlt 
sowohl  an  dem  niedrigeren  Theile  als  auch 
an  dem  höheren  des  Polygons,  die  kleine 
Giebelarchilektur  setzt  hier  unvorniittolt  auf 
den  horizontalen  Absatz  auf.  Dieselbe  besteht 

Da»  Kaffirfutmi  bricht  miltvn  in  dem  rr«llrr 
nti:  .Spuren,  An»»  il*»selb<- rhemalii  drn  l*r<-ilrr  umtogon 
bat,  h!iiiI  nicbt  Tiirb»ndeii. 


wie  solche  als  frfiher  vorhanden  und  benutzt 
sich  noch  an  vielen  Orten  nachweisen  las.sen. 
Die  Vorhalle  neben  der  Sakristei  mit  einer 
horizontalen  Decke  ist  ganz  schniucklos,  die 
Thür  zum  Altarhanse  flachbogig  in  spitzbo- 
giger  ISleude  ht  mit  vier  Fornisteinen  ver- 
ziert, zwei  niindstiiben  mit  Pliiltchen  und 
anschliessenden  Kehlen  und  zwei  Fa,<enstei- 
nen  (Fig.  41). 

Das  Aeussere  des  Altarhauses  ist  in  dem 
minieren  .loche  der  Südseite  gänzlich  ver- 
ändert und  geputzt,  das  Fenster  liegt  in  einer 
breiten  reehlefkisfon  Hlendi':  die  übrigen 
Seiten  sind  unten  von  einem  Snckel  und  unter 
den  Fenstern   von  einem  KalVgesimse  (Holl- 
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MM  Btirkeren  mit  dem  Rundstabe  der  Strebe-  t 
pfSsilcr  eingefasäten  Eckpfeilern  (Fig.  4i*l)  und 
am  schwächeren  ZwiHchenpfeilem,  die  zurück-  j 
apringendon  FIkclion  «ind  durch  spitzbc^ige  | 
Blendcu  gri^licdiTt.  welche  wie  die  Zwischen- 
pfeiler  mit  dem  Staliproiile  der  Chorfcnster 
protilirt  siad;  die  Pfeiler  üind  mit  Viergiebel-  i 
dttehern  abgeaeUosaeD,  die  ZwiBcbeofetder 


Altarfaftva  uachliessend  ict  ohne  Sockel  hihI 

/••iL't  unten  nur  einen  Feldsteinabsatz,  die 
Nordi^eite  it-t  durch  zwei  spitzbogige  einfache 
Blendfiu  geglicdort,  die  Ost^eite  durch  eine 
iu  lii'u  Oi('li(d  liiru'inragendf  frleicUe  Nliohe^ 
welche  da»  veränderte  Sakristeifenster  um- 
schiieäät,  das  IlauptgcsimH  fehlt,  die  beiden 
Pnltgiebel  sind  in  ihren  oberen  Theilan  er- 


ry$.  »L  MMMBMfc.  SchBllI  imh  tat  ackkr  Mr  kubat.  IHwiklrch*. 


ktanOi  mit  Krabben  (Fig.  50)*<*)  besetzte 
Giebel  mit  vertieftem  Gielidfelde»'«). 

Die  Sakristei  mit  Pnltsciileppdach  an  das 

»•)  Dar  mllgetMII«  KmUcMltia  BMti  -  in.  !  Zeich- 
■unc  b  dM  Aktaa  dar  Klia^iL  IhiiinaiiektioD;  ob 


llMtlbe  «Ml 
Mtiyrinli^  kmte  aleiM  OMbr  CwtfMteltt  «crdn. 
MS)  Dar  Prdfliitoia  der  Blndn  ist  «twat  Tor  dl« 

Matirrfliicht  VKrei^ogMi,  McrdaKkisldasTtithllttOltlMl- 

feld  entstanden. 


neuert  Die  Voi-halle  danel>en  mit  kleinem 

flachbogij;oii  Fenster  geputzt  und  olme  Kimst- 
form'")  gehört  zwar  nicht  mehr  der  ersten  lir- 
baoangazeit  der  Kirche  an,  acheint  aber  doch 
schon  ziemlich  frfdi  ijregen  Ausgang  der  mittel» 
alterlicheu  Kunstperiode  angelegt  n 


In  Böte  dM  F«Bstm  tm 

Mflndcl  rieh  (Im  anigckncta  SeUcht  als 
leliter  Rest  »Inrr  an  iilf  roltteMtsrikkt  DckonllMM- 
weiw  erinnMiidvn  (^Mipilfrung. 


üiQiiized  by  Google 


678 


RUl^UKtANU  UN'Ü  LÖBAU. 


Dma  LuighMiB  d«r  Kfreke  (Fig.  51)  vird 

iliirch  zwei  Rpilii';i  iicbteckiger  nicht.  Lnrrr. 
legelmJtäsigw  Pfeiler,  denen  am  Tburme  und 
BoderCborwund  halbacbteekii^  Wandpfeiler 
ontsprochpii.  ;ii  nv<-\  ><'h\f\',-  getli<MU.  Dio 
rfßilor  worden  unten  run  einem  Sockel  um- 
sogen;  auf  der  Nordmite  bwtebt  dermibe 
aus  einer  von  HuniUlUben  oinjtefassten  IIolil- 
k«ttle  (Fig.  47),  auf  der  S&dseite  und  an  d«u 
Wandpfeilern  encbeint  das  Profil  reicher, 
ist  jedooh  verstüniinelt  uud  nicht  sicher  zu 
bestimmen*'").  Die  Keken  «lor  Pfeiler  »Dd 
gestiibt  (Fig.  36)""),  das  Stabi.rofll  «etst  auf 
dem  Sockel  auf,  da^  Kiimpfergesiras  be.stebt 
aus  dorn  gbMcben  mit  dem  Kantcniirofile 
«urgfaltig  zusammengeschnitteiK'ii  Fonn- 
Stejne***).  Die  Tragebögen  spilzbogig  ge- 
.«chlossen  sind  auf  beiden  Seilen  auf  da-i 
reich.sle  verziert  (Fig.  40)'*'),  rlie  Formen  sind 
überall  gleich,  nur  in  deiu  nördlichen  .Seileii- 
snbiife  tritt  an  j^telle  der  F;:-r  ein  gewöhn- 
licher Stein  auf.  Mit  dem  Aliarhause  i.st  das 
Schiff  ilurcb  den  spitzboi^igen  Trinmpibbogen 
verbunden,  der  in  der  Senkreeliten  Lalbaehl- 
ockig  angelegt  in  Kämpforhulie  in  daa  Viereck 
fibergeht  und  hier  naeb  dem  Jltttelacbifre  in 
durch  eine  rechtwloklige  Einltlinkuug  ge- 
gliedert ist. 

Ueberdeekt  aiud  «amintliche  SchilTe  mU 
mittelalterlichen  Rippeitiri  w.illicii  v  i:,  -pitz- 
l>ogigcm  t^uerschuitte,  die  Kreuzgratc  sind 
nindbogtg  gestaltet,  das  Schildbofcnprofi! 
fehlt,  die  Au-nfühning  lü.sat  an  nmiu  iiin  Stel- 
len die  an  anderen  Bauten  beobachtete  Sutg- 
Talt  Termisneii.  Die  beiden  SeiteneehilTe  sind 
mit  einfachen  Kreuzgewölben  fiberdeekt"^, 

M)  Der  enta  Stein  Bnlvt  rieh  mieb  MiMt  nach  an 
dm  Galiände.  d«f  swvite  iagrgen  nUhl. 

'I*)  DtTM-lbc  erinnert  In  m-iticr  Form  iin  rin«'«  iihnli- 
cbrn  io  Sti«.-)MirK  an  ilcin  Triiiniph)>0|'i*npr<'ilrr .  dem 
»ii<lvii>Btlicli>n  \Vanilpr>.'i1pr  iinJ  «n  >Wm  Trop|wn- 
ibiirnu'M'ii  iliT  knihol.  rfiirrkirche  »griri'lrniifii  Koriii- 
•tHn        ,J   iln^  U.  |Mg.  4.«  Flg.  ?»), 

'^J  Die  üetm  Iwttvbvn  umeliiftneiH)  »u«  «iDem 
besondvTt  gvforiBtcB  Bteta«. 

^1)  Kliwr  itr  io  der  l)ii;:<-iii;liiHl«runf  tuflMMtd«« 
FormsMne  iniH  »tcti  In  can?.  ahnltdier  Zckhnnng  Biudi 
iii  ilcn  Kiri'h-'ii  rii  I,i'»srn  iiticl  Iti'MM.  Valll.  4M.  II. 
|Niji.  ülti  Vig.  üti  u,  hii*}.  Kig  1^1. 

■C)  Klnigv  Uan'fclmftsstgkMtoii  tn  de«  Cewdtlira 


[  (leren  Grate  an  den  Pfeilern  anf  dem  Kftmpfer'  1 

.  gesirase,  an  dm  W;uH!t'ii   ;iuf  Kon^^ulen  auf- 
I  setzen;  im  düdlichcn  Seitenschiffe  sind  diei<« 
Konsolen  in  der  einfaebsten  Weiss  ans  dem 
Acliii'ik    irebildet   und    durch  T\i-ir<ltin:;'^n 
i  verziert,  im  nördlichen  ÖeiteuschiUu  dagegen  ' 
I  tragen  dieselben  zam  Theil  zierlicben  Masft- 
I  werksschuiuck.    Iiie  Fen.'ter  sin<l  Aannntlieh 
erweitert  und  verändert  in»  auf  diu  beiden 
der  westlieben  Giebel  nnd  das  xreittlieh« 
Fenster  der  Nordseite,  welche  noch  ibrealtf 
Form  mit  nnproßlirter  scbrHger  l«aibung  er- 
halten  haben"'').  Die  FetutterwUnde siad smn 
Theil  (s.  d.  Grundrias  Fig.  83)  mit  hohen 
doppelteingcniscbten   spitzbogigen    an  dio 
Schiblbogon  der  Gewölbe  steh  anschlii^riendcn 
Blenden  gegliedert,  Ideinert^  zwei-  und  dreimal 
:  eingenischte    Rlendeu    befinden  si<'h  neben 
uud  rd>er  der  .südlicbcMi   Eiugangsthür.  auch 
j  neben  dem  vermauerten  lOingangi-  der  Nord- 

.seite  sind  zwei    kleine  jedoch   rundbo^rigo  i 
,  Blenden  angebracht,  ausserdem   zeigen  dio 
[  Wände  eine  grössere  Anzahl  Nischen,  welche 
zum  Theil   noch   h<Mite   als  Wandschränke 
I  dienen  und  ehemaU  mit  bemalten  Tliüreu 
(einige  erhalten)  verscbloasen  waren.  Eine 
ftwa.<  reichere  Linienfi'diruiig  zeigen  die  fie- 
«ölbe  de«  Alittelticbiffejj.    Die  Kippen  der- 
selben  mit  dem  gleichen  Profile  (Fig.  34) 
wie    dii-    Si'itcii:-('hifr-:r'^"'i>H'i''     -tciL^i'ii  Villi 
,  ßuuddieusten  auf,  welche  auf  dem  Kapitelle 
{  der  Tragepfeiler  aufstehen  und  in  KMmpfer- 
hohe  mit  zierliclir  ri  Tincli  Ai  tili  j  ^l;i>-.u  «  rks- 
.  koosolenaa^ebilduteu  Kapitellen  gescbmucict 
I  sind.  Howtten  fehlen  hier  wie  in  den  freiten- 
schiffen,    au    ihrer   Stelle    linden    sich  nur 
!  durcblochte  Steine.  Die  Oberwiutde  des  .\Iiti4>|- 
:  Schilfes  sind  mit  hohen  gefaxten  spit/bugigen 
I  Blenden  belebt,  welche  bis  unter  die  Schild- 

«in<l  in  cU-n  .Si-Iii' i-i.  Iiill.  ti  711  vi  t"-:!. inn  n  in  «Icr  abwfi- 
clirnilcn  l.loi<fnrulirimg  iki  HIpiM'o  in  «-Inciii  JocIm»  der 
.'^ii<l«t'iu-,  in  vincni  breitL>n  glatten  Oiirlbofen  des  dstlU 
I  cbütt  Jocbn  auf  d«r  Nordteil«  and  ia  dar  abwatdieitdeB 
Form  des  Ri|t|Mnprafila  an  «iBlg*ii  AnfiUifmi  der 
Qiiergiirlf. 

•*•■)  Dan  »■«•«llicli«'  KcrüliT  »iifiliT  Hciclurlli- iTscheint 

■    ^Iri  -"if.ilN  il;.  rir.i'  'l._-hi-;i-  l'."l-tclllili;,-  i-I  Ilii:l:t  mii;{lich. 

I  «Iii  Jle  ganze  Suilselt*;  jelzl  mit  i-lnem  l'uUnIwrinf« 
I  laraeh»  tat. 
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bö<j;eii  des  Oewttlbes  reichen  und  in  ilirem  ober-  | 

Htoii  Ti)i  il*'  fiti'  kl(.>iii<>ii  fast  ilnii  Sehoiti'l  dttr 
lUfridcii  linrührendcn  mit  schräger  Laibuiii; 
t'iii^t'rit'litiitteiu'ii   tiiid   innen  und  anKH4>n  auf 
dfu  Hunten  mit  einem  von  Keld(!n  beijleiteten 
Hnndstabe    prolilirtcn    Oberfeiistor"*)  ein- 
üclilieti^icu  f  iu  dem  unlereu  Tluiilo  tivlztüi  sicli  i 
auf  dem  PutM  nnge&lir  in  Buht  der  Seiten' 
^cliin'e  und   iu  der  TJreit!'   dt-r  TrjtgeliOj^en  , 
grti^e  ä)jit2b6gen  ab,  denen  unter  Dach  tiefe  i 
tnehrGicli  «bj^tufte  Kisehev  entopr«cb«n;  | 

ins  l''ülliuiliti'i  vwi'k         kl'irii'ri  Sli'-ncii  und 
ganz  unregelm:Ui>)^  au^gefülivt  deutet  auf  eine 
mchtrügliebe  VenMuemnir  bin,  di»  angeführte  | 
Laibuntr  der  Hiigen  dap'  Lr'M!   macht  e.<  un- 
Krabraclieiulich,  daas  (Ii«  Octl'uuug  der  ^'idcben  | 
beftbsichtlgt  ir«r.  I 

J)ip  Thurndialle  fiftiiet  sich  auf  allen  Seiten 
mit  gefaaten  Spitsbögen  gegen  das  Langtiaus,  1 
übä-deckt  ist  dieselbe  in  Hobe  der  Seiten-  { 
mbilTo  mit  einem  Sterngewolbe,  dessen  Rippen 
von  vier  mit  Köpfen  verzierten  Kragsteinen 
aufiiteigeu.   r)as  Rippenprofd  sehr  verputzt 
scheint  etwas  anders  gestaltet  zu  sein,  als  an  i 
den  rili:  i_'rii  Gi-woll.-'u  'ler  Kiirbe.  die  Durch- 
schueiiiungen  iler  Hippen  sind  mit  liosetten-  i 
«ebeiben  ohne  VenleraDg  betoat.  Daa  zweite  | 

Ger^rlir  ^;  (]f~  T!n:tnir'=,  wrli^lte«  pich  ursprüng- 
lich mit  einem  hohen  dem  (iewölijoquerschnilte  i 
•ioh  aDeebmiegenden  Spitibogen  nach  dem  j 
Mit:('!=ohifle  ftfTnefe  um!  ehemals  von  Wrstnn 
hur  durch  ein  hohed  Fenster  erleuchtet  war,  . 
iflt  ohne  Gewtfllie;  die  Oefhang  nach  dem  | 
SchilTf>  ist  Jetzt  durch  ciur  I'Mrliwerkswand 
geschlosaeu  und  das  hohe  feuäter  verändert 
und  verlcleinert*"). 

Die  A'orhalle  auf  der  .Südseite  mit  INdt- 
scbloppdach  an  da«  iseiteuachiff  anschliessend 
)Bt  im  Innerra  mit  einer  oinfacbeo  Brottor- 
decice  iiberdeckt  und  dürfte  allen  Anzeichen 
nach  nicht  der  nrgprnngliehen  Anlage  an- 
gehören. Dns  innere  Portal  spitzbogig  ein- 
gewolbt  und  mit  zwei  F.i  ^  n-i  'inen  Vertiert 
scheint  nach  einigen  Abbruchäparen  an  den 

KliD(ge  F«n«trrii«igcB  li«-K>-n  »a  boeb^  äm  die 
Sebeitri  d«r  BlcMtn  haben  •bge.ichrägt  wctden  ihüimd, 
Di«  «ehilgp  F«nslrriii!bini(  irt  inticD  neeb  wof 

hnodeo.  i 


beiden  Strebepfeilern  ehemals  mit  einem 
wiiupergartigeii  Giebel  geseiimFickt  gewesen 
zu  .sein,  vielleicht  auch  befand  sich  ehemals 
zwischen  die  Strel)epfci!er  eingespannt  vor 
dem  Portale  eine  offene  laul<enartige  und 
mit  einem  Giebel  gckrrinte  Vnrhalle.  Die 
reichste  Gliederung  besitzt  das  Westporlal, 
da«  in  hohem  Bogen  apitzbofpg  gaacbloMen 
mit  sicbi^ii  rt  frh  geglicderli'U  bis  auf  einen 
souist  au  dem  Kirchengebäude  nicht  auf- 
tretenden Formstoinen  (Fig.  39)  Torxiert  ist; 
iV]i-  GliciipTiitiL'  ihirchschneidet  den  S. n  li-  l  und 
steigt  unvermittelt  ans  dem  Fudsboden  auf. 

Die  Kapelle  (c)  in  der  Eek«  cwiscbea 
I^anghaus  und  (^hor  ist  nach  dem  siidlichen  j 
Seitenschiffe    in  nuprolilirtew  Randbogen 
geöffnet  nnd  vom  Altarhanse  durch  eine 

flachbogige  OeflTuung  zugUnglich.  Dieselbe 
wird  durch  strei  korbbogenformig  geschlossene 
Fenster  eriencbtet  nnd  trügt  ein  rundbogiges  : 
von  einfachen  geputzten  Reiiaissaneekonsolen  | 
mit  kleinen  llangeblumeu  aufsteigendes  scharf-  | 
grätiges  Kreuzgewölbe,  dessen  Grate,  Hchild- 
bOgen  und  Scheitel  mit  einer  Hachen  an- 
geputzten heistenverzierunii  geglie<lert  sind. 
Das  Aeuä<>ere  der  Kapelle,  welche  sich  mit 
Pnitdaeh  anf  daa  Altarhaiiadaeb  auflegt,  ist 
geputzt   und  gequaderf   nnd   auf  der  Ost- 
seilo  mit  einem  kleinen  Giebel  in  einfachen 
Renaissaneeformen  gesi«rt. 

IIa-  Tiiiiri'f»  drr  Kirrlii'  i-t  (hirchweg  mit 
oruatneuialen  und  ügürlicheu  .Malereien  gO' 
flchm8ekt>  die  naeb  ihrer  Zeiehnnng  nnd  nach 
der  F:n l^rii^fcti  iLi:  in  stumpfen  'l'iin.  u  i-itier 
spaten  Zeit  angehurou  und  nach  der  rerstüm- 
melten  Tnacbrift  auf  einer  OevOlbekapite  aoa 
dem  Jahre  1729  stammen"'*).  Die  tigürlichen 
Darsteliangeu  auf  der  Decke  des  Altarhauses 
sind  von  rerscbieden  gestaltetem  anm  Theil 
gsat  geschickt  angeordneten  Rabnenworke 
in  Renaissanceformen  eiageCunt,  von  den 
Ifatereien  des  IfittelschiSf«  sind  nur  die 

Die  luebrifl  befindat  licb  auf  Arm  audirMtliehcil 
Gn»SM«fi»M«.   Dk  dawdieb  «Tkranbarm  Wwt*  4cr 
latelali«bcn  lascbrUt  lauten:    ......  adama  ... 

eeeht  .  .  .  OAMo  thm.  f7S9".   Yerffl.  Semna  pag.  fiS 
iiIkt  dir  Ari>i.ii<'ii  iin  der  Kirebe  in  d«n  cnifa  /ate'  1 
z^hntvn  dva  lä.  JahrbuiukTU. 


V 


Digitized  by 


I  Google 


KÜ'LMKKLANU  UNO  I.OUAU. 


soclis  «.TOS?«!!  Jetzt  ]|r:in/.  V(!rlil:>ästoii  i\\:iir- 
li./liiii  n;ir.<liMliin)r<Mi  in  den  8r!inillK>j;<'ii 
iititcriiaili  der  Vi^n-^U'V  mit  ian<!;en  L'iiU>r- 
BcbriftCD  jUisufTibreDr  unter  ihnen  eine 
r*ar.Ht<^tliint'  <\cv  Hela^eraug  N'ouitmrk-  ituu  L 
diu  Schweden  im  Jahre  1(>2Ü  aU  Erinuerunjr 
an  di«  gl&ckliche  Ei  i  r>ttiinf^  d«r  Stadt  durch 
die  Junefrau  Maria"'):  von  d»»n  iihriireu 
I>Hr»Utlluiigeu  iat  nur  iiuch  wtruig  zu  cr- 
kenneD,  niininUicbo  Ualweien  «ind  obn« 
kiiusllcrischen  Werlh.  Ansi  It  im  iKl  hat  sich 
diese  «pätere  Ausmalung,  wenigstens  was  <leu 
i>ronm«nt»1en  9c1iamek  betriffl;,  tbeilweie  an 
ilie  niittelaltcrlichiti  T^rsti-  ruiLn-ililo^r-.n 
und  dieselben  durch  Uebermaluug  mit  der  , 
neuen  CefecbmackBricbtuDg  in  Veberein'  | 
»itiinmnn^  jiehracht;  an  vielen  Stellen  bricht  ' 
die  alle  Malerei  unter  der  späteren  Ueber-  i 
tünebnog  wieder  berror.  Hiematrli  waren  ' 
di«  Pfeiler  dc.-<  .Mittolitchitre!*  nicht  (roputzt  | 
sondern  nur  gefugt,  die  Kehlen  der  Trage- 
bogeugliedcrung  waren  gefärbt,  die  Oewtttbe- 
konBolen  farbig  abgetönt  und  die  (Gewölbe- 
rippen in  zwei  Farben  wocbsolad  in  Lttngen 
Ton  ntigeriihr  40  in  Braun  und  Wöbs  be- 
malt, dii'  (;iiM>ll>t'kaiii>en  des  Mittelschiffe!» 
«nd  wohl  aucii  die  jetzt  mit  Wolken  und 
Sternen  verzierten  Gowitlbc  der  ScitensehilVe 
trugen  auf  blauem  Grunde  silberne  Sterne 
untl  am  Haiule  die  Rippen  begleitend  einen 
zierlichen  Blattfries   (Fig.  49)"»).  Einen 

^)  Die  Slaill  \»t  lielagerl  <larK«-Bt«llt,  iib<T  ihr 
scbwpbt  dir  Junf^frau   Marta  ala  l'atronn   iiuc]  Be- 

M"  hül/ri  ir._  Iii.'  li.iiL'i'  U"".<T.i!iriri  i»t  m,T  no'vli  in 
ciiiZi'ltu'U  Woru-u  Jviefli^b.  tiiv  Ju\itt»i.iihivü  sind 
iinilriitlich.    Hingo«  irit«!n  u'lri)  auf  die  ächndigimg  der 

Stadt  diirdi  di«  KiNiiöderirteot  «uf  di«  Bdigening 
Am«b  4ii«Scfew«4ni  niiA  But  taiSskaU  uad  dtaHilMfc 
wekbe  dk  Ju^fr*«  Muri»  in  Htm»  tAwem»  Zeken 
alvr  Sitdl  kMta  ustHlpflk«!!  Ims»b. 

AI»  »It  miil  iirjpniriL'li'ih  wsnn  auch  spattr  über- 
malt  ist  div  Färbung  der  Krblen  In  dni  Tnigrbu^'D 
d<»  Scliilli'j,  di«'  Abtcmiini;  drr  Konsolen  (an  einigi-n 
ätelien  nodi  atle  Pubipuicu),  dU  VeriicruQg  der 
G««rftllMrinm  nad  die  Kaateavulwaag  dar  Qtnrölbc- 
InppcB  an  lieMicknco;  ob  tnA  i)cr  blni*  Tm  der 
letxIcrvD  lowi«  die  Ütcme  auf  deiMellieB  noch  d«r 

liiIlteliiiliTlii;li<Ti  Zill  aiiiiliiiren.  iiens  sich  niiht  inil 
•^icberbfii.  bi-siiuiiiii><i.  DawU  di-ut  Aiittri-It^u  <l>-r  gU-itbro 
Oewiütbeil«lMr»tiiiii  in  drr  kt«>1«eii  Nonnenkirehc  zu 


besonderen  Schmuck  lie:<ilzt  noch  tlas  welt- 
liche Feld  d<'.*  südlichen  Seitenschifl'es,  in 
dem  sich  auch  die  fschon  mitgetheilte  s]»ätere 
Inschrift  belindel,  in  vier  Medaillon-»  mit 
ili-ii  Ev;iriv"-1i>tr-ri2r-ii-{ii^n  und  InHclirirti'H  in 
•ieuilicii  erkennbaren  gotitiäcbcn  ^iinuskeln. 
Eli  iH  9ehT  wahrtfcheinlicb,  daas  eine  mrg^ 
fällige  Kntfernunir  <\fr  ¥]>atereu  werthlo^en 
üebeimaluug  noch  uianchc  weiteren  lieble 
der  «Ilem  Anseheine  utcb  reebt  tfiebtig  ana- 
gefuhrten  mittelalterlichen  Beraalung  auf- 
decken und  zum  Yorscheiu  bringen  wird. 

Das  Aensaere  dee  SebilTea  (Fig.  68  n.  5S) 
/.i'iu'l  \  ii  irii  lir'  Veränderungen,  besonders  an 
den  Scitcuitchifon.  Die  Strebepfeiler  sind 
•vf  der  Nordseite  einiiml,  auf  der  Sttdaeite 
zweimal  abgesetzt  uipl  mit  PuUiliK  lH  i  ri  ab- 
gedeckt, etwas  reicher  sind  die  beiden  west- 
licben  Eekstreben  mit  Viei^iebeldacb  (tbeil- 
weis  geputzt)  ausgebildet;  Gesimssteine  zur 
Befreiwong  der  Abdeckungen  sind  oirgenda 
nebr  vorhanden.  Beide  liangseiten  sind 
ohne  Sockel,  auf  der  Südseite  lindet  sieh 
an  Stelle  de^^elben  ein  schmuckloser  Absatz; 
das  sonst  die  FenstersohlbSnke  einfassende 
Kaffgesims  fehlt  gäuzHch,  die  Fenster  sind 
nachtrkglich  erweitert  und  verändert;  den 
Ali.*chluä.s  bildet  auf  der  Nordseite  ein  ver- 
tiefter Fries  und  einige  Schichten  neueren 
Mniir'rwD'k.-,  ;iiif  ilrr  Sriii^eitc.  w(>l<;1ii'  sranz 
geputzt  und  mit  einer  zum  Theil  recht 
releben  in  den  Pnicbewurf  eiagetitzten  Or- 

namentverzierunsr  vrreehen  ist'**),  besteht 
diu;  GesimH  aus  einer  mehrere  Sehichteu 
hohen  Ansknigaiig;  vrapr&nglieh  war  die 

Südsei)  I'  .iliweichenrl  von  der  Nordfront 
neben  den  Fenstern  mit  Je  einer  spitzbogigcu 
unprofilirt4Hi   Blende  gegliedert***).  Die 

Kulm  (»ergl.  das.  II.  fMg.  71  n.  316,  Naebtr«g)  dOrftau 
dicKf  Mttlm-ira  jFiiochi  Kl<'icbliilla 
zeit  der  Kirche  enuteuitaen. 

Div  fiogeritzlen  Ornamente  in  \er 
ZeUdunnjiem  Jttet  nar  aoch  w«alg  iickllMr, 
wakl  m  dar  ZaK  dar  Wledatcntdlnsc  dw  Ktrebe 
HBi  du  Jahr  ITH)  ataMm.  Sciaatt  |af.  M  beiiiihiM 
elaa  laiteadittxantr  der  Kinilr  1ffi)4.  d*r  Kap*!!« 
im  Jibrp  ITtll. 

U«»  iw«ilc  oittlicbc  Jocb  der  Südtvite  vctbitfli 
iiripniagllch  an«ii  auf  Mdee  Scltea  de«  P««al«n  je 
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OberwHndo  des  ■Mittclsoliifffs  gi^jn^n  tlt^ii 
Tlmnii  clwa  eiiR'u  lialben  Sit'iii  ziii-riok- 
si>rini^oml  zeijrfii  auf  Ijoiilon  Fronten  ilip 
jjleifhe  AuäUiliJuujj,  spitzbogigo  wie  innen 
gcfltlbte  Fonster,  d»r&ber  «inen  geputzten 
t'ii<-=  zwisclicii  ;iTi-v.-i.^-,-f/;t('n  SollicliU'ii  und 
«iuige  ricLieliteii  .Mauerwerk,  das  Uauptge- 
AtM  Mth;  die  Sti'ebepfeilni*  sur  YerateifiiDg 
der  C  ilierwanile  ^ind  gleichwie  die  Strebe- 
liu^eu  unier  Dach  der  tieitenscbifl«  nicht 
zur  AuBfBhrnng  gekonmen,  die  nat  den 
l'l'eileraclisen  ausir"-'parte  Verzalinuuij;  deutet 
«tlier  au,  da^s  di«»«  Verstärkung  geplnul 
war*").  Den  ]T»ntit8chnuck  des  Langhau^^es 
l'iHia  der  liolie  Ostgiebel  des  MittelscliifTes, 
wogegen  die  i'ultgiebel  der  Seitenscbifle  im 
Osten  und  Westen  nur  eine  ganz  geringe 
<-iliederuug  zeigen.  Der  Ostgiel»  !  dr^  .bild- 
lichen Seitenschiffe«  ist  ganz  verbaut,  der 
nördliehe  Üiebel  zeigt  unten  durcbi<eVinitten 
TW»  dem  Dache  iler  kleiueu  Vorhalle  eiu 
rermanerte:!  Fent-ter^''*)  und  iu  Höhe  der 
Tranfkante  eiuen  Absatz,  der  Giebel  ist 
glatt  und  uuveraiert  und  nur  dnrnh  eine 
kleine  .s|iitzl>ogige  OcfTnung  mit  al>getre|i|itcni 
Trotile  belebi.  Ganz  ähnlich  äind  die  beiden 
westlichen  Oiebel  g^liedert,  nateo  dunA 
ein  a!t-;'ri  Fen>'ter  mit  sehrilger  f.;iil>ini[r  nhvi' 
I'rolll,  im  (lielielfelde,  das  sich  bündig  mit 
uuvenierter  Giebelüehrlgo  Iber  dem  Unter» 
bau  erhebt,  auf  der  Norfl^fite  ilurch  eiu 
kleines  spitzbogigeü  Fenster  mit  at^ti'epptem 
Profile,  anf  der  Südseite  dnrcb  eine  hohe 
in  iliH  (Jirltelfeld  hineinragende  eine  kleine 
OuIVuuug  eiuücliliesBende  Blende.  Der  hohe 


eint'  npitzlio^ge  Blende.  Dieae  (i  lleileriini;;  «llinint  inU 
(Ucr  iMionUian  dar  kktholiMlMa  PikirkiMb«  aa  Leoaa 
ttlMnela  (nttfl.  da*.  U  yt»  STD  mg-IX),  vkQiiIcht  ^ 
UBKD  die  Feiuiter  ehcml*  «»ck  «iw  iknlKlie  Pin»' 
lillnin;,  wir  dort. 

S")  D(n  .-^in'i'i-l.njr.  inysi.'ai  zur  V«T«WifiiDg  «!■  r 
Obvnriind«  dei  Ititsllilialen  Millflacblfles  In  Verbindung 
mit  den  oberen  Vemturliiingapreileni  findet  »Ich  aua- 
gcfühit  «a  4«r  JakobakiMlie  in  Tbon  (II.  pig.  298) 
«ad  «D  der  JelclfM  XalMnlklrob»  m  Pkilylia  (I.  paf . 
iUI),  in  PreuM.  StarKArd  «ind  mar  dl«  Büfca  mr  Am« 
ßbriing  frekoDUneD  (I.  fag.  24b), 

^-  I  »  LS  lVwi«r  ii(  gMf  ««riMtrt  tmd  d«  Bogen 
ausi£etiracbfn . 


I  Zwischengiebel  ist  nach  nnten  begrenzt  durch 

j  einen  geputzten  von  einem  Fasensteiue  und 
I  einem  gewühnlichen  Steine  eingelaiiteu Friede. 
'  Dieser  Fries  liegt  mehrere  Sehiohten  hoher 
]  als  der  Fries  auf  den  I^angseilen  des  Schifte«. 
'.  Das  (Jiobellelii   vinl   durch   ITiuf  mit  einem 
kräfligeu  ;^pilzen  Siabprulile   (Fig.  42)  ein- 
gefaaict«  bfindig  stehende  Pialenpfeiler  mit 
oinfaehem   nni)roii1irteu  A'iergiebe!d;>rhf  ge- 
theilt,  zwischen  denen  die  mit  Fluchschicht 
abgedeckte  GiebeliKührllg«  hervortritt,  die 
Zwitfclienfläcl  ivi  -in  I  inil  hohen  s-pitzbogigen 
gel'asteu  Blenden  gegliedert,  den  gleiciien 
Profllatein  tragen  auch  die  kloinen  ebenfallB 

spitzbogig  get!chlosäenen()i'nuiiiiLr''n,  die  Spitze 
des  Giebels  gürtet  eiu  geputzter  Fries  xwinchcn 
ausgesetxtea  Schiebten.  Die  Oiebekchräge 
erscheint  alt,  doch  dürfte  hier  vie  an  den 
neUerkröOttngein  die  Gliederung  ehiNBals  vohl 
etwas  reicher  gewesen  sein,  und  besonders 
der  Krabbenschniuck  nicht  gefehlt  haboi**'). 

Die  Westfront  ist  einschlieäälich  des  nord- 
westlichen Eckstrebepfeilcrs  unten  von  einem 
neben  ilrni  l'i-rtale  rechtwinklig  abwärts 
um-jeki  ijpften  Sockel  aus  zwei  Flachschichten 
(Fig.  44)  Umzügen'*^).  Die  Ausbildung  der 
briden  Pnttgiebel  neb«i  dran  Tbunne  wurde 
f hon  erwkhnt,  der  Thurui  i?t  iti  seinem 
unleräteu  Gescbui^e  von  dem  grosseu  reicb- 
pro6lirten  Portale  gegliedert  und  darfiber 
durch  oitie  kli^ine  eigeuartig  geformte  Blende 
ohne  l'rolil,  welche  eheniala  wühl  ein  gemal- 
te« Heiligenbild  enthielt;  daneben  nach  Nor- 
den zu  Iji  firiüi'l  sich  ein  kleines  flachbogige,s 
mit  zwei  Form:>teinen  (Fig.  37)  verziertes 
und  von  einer  spiizbogigcn  Blende  umrahwtes 
Fenster  znr  Beleuchtung  des  Ganges  von 
dem  Treppenthurme  zur  oberen  Thnrmballe. 

»■)  Katla  den  kMocn  dl«  Olebel»pltze  dnroh- 
ftc1ineid«iid«a  Pikt«  dürfte  der  Giabel  TidlleieU  «Ii*- 
i!i  >u  ein«  etwa*  .Md«M  Vtem  4w  Kröaim  bwewan 

^"J  Der  Bockel  endet  kurz  vor  dem  südwettliciMO 
ätretwpfeilar,  aa  deoMlbea  MhliMst  «kb  «ta  «twai  lw> 
Innr  Almla  aus  OMnilmiMrwMk  «a;  ■»  Kade  dct 

Soekela  ist  in  den  GiebelnanerwerkL'  rinn  Fii|;rn- 
rmcbiebiing  ilcUbar,  lo  daaeeadMi  Aaacbein  Ki^wionl, 
kI^  wrnii  h\n  wikKBd  dc*  Bm»  «iDe  Pitvie  I 

worden  näre. 
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,     D«r  Treppoitlrann  ist  auf  seioen  Kanten  mit 

(lein  Hck.^tal,.-   <|.  r  S<-hifr*|)foilei-   fiii'jr.f.i  .,t 
)      die  kltsiueii  liiclilotlunugeu  in  deiu^ellu  n  mit 
den  P«n6terproflle  vom  Cbore;  den  Abscblura 
liildet   fin  pi'|ii;t/ti'r    Krii's    zwisclu'ti  au*- 
g«s«tzteu  Scliiclitcu,  das  Uauptgesim«  fehlt, 
.     das  uiedrife  Zritdacb  ist  jetzt  mit  Zink  ein- 
;      {redeckt.  Das  zweid'  Gc.-ic-hoss  di-s  'riiunni'?. 
die  obere  bis  zur  Uüb«  des  Mittel:4cbifl'eä 
aufsteigende  Tliurmballe,  var  ursprfinglicli 
:      durcli    i'in   .<cl)iHtikcs    spitzloigit^i-s  Fonsti-r 
erbellt,  jetzt  ist  die  hohe  Feasternische Jedoch 
Terawiiorl  und  in  der  Vermauerung  «in  kleines 
flachbogige.s  Fenster  Hioinuor 
nnuieht  ein  vertiefter  Frlv^  mit  l>i-ckgli«'d 
I     aus  zwei  Fasensteinen  (Fi^'.  38)  iiugcfabr  in 
gb'icliiT  Flohi'  mit  di-m   KricM'  des  >li(t(>l-  ^ 
scbifl'es  den  Thurm  auf  den  Ltangseiteu  etwa«  | 
Tor  den  ttstlichcii  locken   endend  in  einer  I 
ungeAbr  dei  M  irke  dcv  ogtlieb«  Thiiiiii- 
m:Hir>r  (■ii|s|irc<<li(>iidon  Kutl'ermiiiji:  uulcrlialli 
df.-  Friencs  /\ml  lieiile  I.angseiteu  mit  ji)  vii>r 
spitzluigigt'n  BlciKlen  <;<"<rliedert.  ]>omerk<'iis- 
wertli  sind  dl»;  En(ti„niiiL'     >  Fri<>Ä<\-i  iiiid  dir 
Uni<.'g«luii*«sigkei>t'ii  im  Mauerwejke  iiclu^ii 
der  rierten  Blende***),  welebe  faier  anf  eine  ; 
Banuntcrliivcliiing  si-blit'Sf-eii  lass»'ti.  Di«*  fol- 
gendeu  tieäcboääo  sind  sikuimllic-b  vt-rscbiodeu, 
das  dritte  seigt  in  der  Mitte  eine  spittbogige  ] 
^«cblauke   IJleiidc   mit    klt-itun-  Hacbb'.gifrin- 
üefl'uutig  dai-iuu(tu,  daii«bou  rechteckige  seuk- 
recbt  durch  einen  gefasten  Stein  (Fig.  43) 
wagerwlil   durcli   t'int'ii  gewöbnliclu-n  Sli'iii 
in  vier  Felder  gelbeilte  meist  recht  «cbicf 
angeli^o  Blenden'*').   Das  folgende  durob  ■ 
i'iiii'ii  viTticftcii  Frit'H  aligtjtri'iintt'  fii'-sclioss 
enthält  in  aeiocm  unteren  Theiie  je  zwei  kleine  ; 
flacbliogijie  nnprofilirte  LicbttfiTnungen,  dar-  i 

I  »ij  ViMfc'l.  Anm  .-liri. 

Aul'  il«»r  N<ir<l«i-iU'   zti^l  »ioh   hier  neben  «Irr 

(>ttlicbi-n  lili'ndf  iinK>'fuUr  rnl.oprrc>bi-ud  iet  Wentnantl 

ili'K  Milicl'cliilTc«  miil  nur^li-ignid  bi>  xn  dem  Deck* 
I  gUede  dea  Fti««e«  «ln«d«utliek«rhcBalMurv  AaaMM|mr, 
I  sor  itet  Sdtott«  ht  d«r  Inaatt  wnieer  daudleli,  dort 
I      weifen  dir  FugrnvendilrbnngvN  sach  Uwr  atif 

üntfrlrn'cliiin;,'  ilrr  Aii»rn1iriin!?  hin. 

•*^^)  lif*»nin!fr;t  Hclii«'f  [Ulf  *li-r  \V<*)»t;«t'ilo ;  ari  einvr 

ijicllv  <>racli«int  iil»  ««nkn-cbtt-r  'I  iieiluo|ptst«b  kticb  Au  1 


I  Ober  die  Seballoffanngen  der  GloekenaMbe, 

jrfkii|i]!o!t!'  s|>ilzlio<j;ige  mit  Iloblkfblf  profi- 
liric  üeffuuugeu"')  iu  »pitzbugiguu  mit  dem 
gleichen  Profile  eingebasten  Blenden.  Die 
oberrt''  f'lic^li'ruiiL''  'l'-s  Thiinnc'-,  drei  breite 
Bloiideu  mit  gekuppelten  Uügeu,  von  denen 
die  mittelste,  anf  den  einzelnen  Seiten  ver- 
!  scbieden,   mit  kleinen  Liebt öfTmni^'fii  di;rcb- 
I  brocheu  iät,  erscheint  nicht  gleichzoilig  mit 
I  dem  unteren  Mauerwerke;  die  Blendenliögen 
'■  mit  Knick  im  Kämpfer,  die  hellere  Färbung 
i  de«  Mauerwerks,  die  weniger  i^orgfaltige 
I  Ausf&brung  sowie  die  Binmauerung  den  Dach- 
filnbls  deutet  auf  eine  npiltere  Anfertigung 
;  hin.  Den  Abacliiuä«  des  Tharmes  bildet  wie- 
demm  ein  Tertiefter  Fries  (das  Hauptge^ims 
fehlt),  und  das  uarb  Oiten  uod  Westen  sbge- 

walmle  Satteldach. 

Da.-^  KircbengebUnde  ist  nns  Ziegeln  erbaut 
bi.s  auf  die  untersten  Theiie,   In  denen  .sieb 
«ui'b  (iianilnmiierwerk  finilet,  und  iui  Ziegel-  j 
rubbaii  erhalten  mit   Auaiutbme    der  nach-  i 
trliglicb  geputzten  Tht^ile  der  Südfront,  der  I 
K;i)r(ll(>  und  der  lu'i.l-'n  ^'■l^ilallell;  die  Blen-  ; 
den  und  Friede  üind  mit  wenigen  Aufnahmen 
geputxt.  Das  Hauerweric  seiet  überall  den 
AVi'rli-c!  von  Läufer  und  Binder  im  Verbände 
und  ein  Steiufurmat  am  C'boru  vuu  31  '*  : 
Ii— 14,6  »  :  8,B  »  an  den  unteren  Tbeilen  ' 

de»TburmCi«  von  :  12,5  —  13,5 

8,5  Die  Formsteiue  sind,  soweit  die  Vcr- 
stfimnielung  und  Verlndemng  des  Gebindes 

bierüber  einen  S('lihi>.--  zuliis,^! .  i-i-  auf  citii^n' 
seltenere  Froßle  in  deuTragebögen  des  Schiffes  [ 
und  in  dem  Hnuptportale  auf  der  Westfront  ' 
verb:lUnipismils.-*ig  einfach  und  zeigen  die  be-  1 
kannten  an  den  übrigen  Kircbenbauteo  de« 
Kttlmerlandes  Tieldkch  auftretenden  Formen; 
AlUu-bauä  und  ^^cbiff  sind  in  Ibren  Foruen 
voUätäudig  getrennt. 

Anfseichnungen  Uber  den  Ban  derKirdie 
t>ind  nicht  vorhauden,  einen  Anhalt  für  die 
Datimng  bietet  nnr  die  Kacbricht  zum  Jahre 
1325  fiber  die  Gründung  der  Stadt.  Da,  wie 
sebon  eingangs  erwitbnt,  hier  auf  dem  Plats» 

^)  I>rr  Mill«l«l»li  i-t  <  ii;i  n  ~t.  in  breit  und  lieiilrhl 
•u«  sw«i  mit  wntui'cblet'  Kii^f  iu  der  MtlHr  »iimudmcb- 
CMwutva  FormtviSM  (Füg  HB)). 
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der  Stadt  bareits  vor  der  OrQndong  derselbe»  | 

.illr:  W:i(,rÄt'lnMiilii'l)k»-it  uiu'li  «'Ulf  Nieder- 
la.-.-uQg  Ije^Uiudeii  hat,  uud  da  fvruei-  die  | 
Grfindniijf  der  festen  Stadt  vom  Orden  l>e-  j 
irüii.'-li'rl  winde,  lilsst  .sieh  mit  SicliPrIieit  au- 
!      nehmen,  da«^  die  Bürger  uicbl   nur  scd'urt  , 
die  Bofni^tigiinq;  der  Stadt  in  An^rrifT  i^e-  i 
iioinuieii  liaWeii.  soiulerii  aiieli  >elir  lüild  der 
Krbauang  eines  der  Bedeatung  der  äiadt  i 
i     würdiiren  (lOtteübaiees  naher  getretra  sind.  I 
Mau  wird  d.ilter  nicht  feldgrwileii,  weurt  m  in  ! 
den  Bcgiuu  des   Kirchbaus   nm   dm  Jahr  ; 
;      1330  odor  kurz  nach  diviier  Zeit  anninunt.  ] 
Leider  ist  tlureh  uaehlriii;liehe  Veraiiderunj^eii  j 
de.»    fiehiliide.-i,    lie.souders   durcrli    die  Kin- 
ricLluug  der  Kapelle  auf  der  Südseite  de.s 
Altarhaugea  und  durch  die  X  erputzung  der 
Südfront   eiti4-   eiu>;e}iea<hMe    UuterÄUchuu^  • 
er^ehwert  uud  die  gunuitore  Fv^tj^UilluDg  dur  ! 
Fraffe  naoh  den  AlteriverlijtUnisMen  des  Altar»  { 
lMn-i*.=  -iLit  de.ij  fielnfte.s  uuiiiii)j;lich  geuiaeht: 
naeli  den  wenigen  vurhandeuen  Merkmalen"'') 
sowie  nach  der  abweichenden  Formgebung  | 
läfS.st  sieli  jedoeli  mit  Sicherheit  !f)!L''^rii,  ilass  , 
auch  hier  wie  fa^t  üherall  im  Kulmerlande  j 
I     d«r  Kirebenbnu  mit  dorn  Altarhans«  begonnen,  | 
J      und  liiere.-  zuerst,  iler  trott«'.<dieiis(Iichen  He- 
I     nutzung  überwieann  worden  isu  Drei  gramite 
Banperioden  la88«n  sieb  an  dem  Kirchen- 
j      geliaiidf"  l'e.'it.''tell<'n.     Der  er-<ten   um   l.'liJO  ' 
j     gebort  das   Altarhauii   an  mit  AusdcblUM 
i     siliumtltcber  AnbanteD,  der  zweiten  etwa  bis 
1830  das  Langiiauä^"*)    mit  dem   iinter.-ten  ' 
ThnrngoschosBc  und  die  äakriMei  in  ihrer 

E*  ahi4  aic»  aie  «IcblbMtiD  Paten  ia  4m  K«k* 
BwlHhcn  AltartanB  und  Selilfr  «uf  der  Nonl*elle  Mvle 

•n  ilor  .Sukrislci  i^ii  i  lii  '  1'  il' nvcruchifViiDgcn  m\t{  dva  ' 
L'Uig»«'iU'i>  <l>-»  i  liurifci  »  u:ui  »iif  <li-r  .Suilwi-«U'«'kf  iUt  j 
Wcslfront.  I 

I  3*")  NmIi  den  Fi^aDTeraebiBbungm  ovbea  dem  »iiil- 

I  wpütliehen  KelMlnilie^lir  mwI«  Mcb  4«r  «iahtillMMn 
M  Leticn  «linnwend«!)  Gllcdcnuig  d«r  SSMimi  ndt 
Blendm  ncbmi  (Um  Femisni  dürfte  die  Südlhtnt  dei 

'  !5chi(V  <  /lu  r^t  ii  ^r.  l'  i;'  «ur  ti  n  »»'iii,  diiriiucb  «lir  Nord- 
l'iünt  ,'\:l-Ui  iik-  tiiil  i'inrin  äuclicl  aiiügeHtalteU' 
Wi'sUni-it      Nsfh  <lrr  lirviteo  retliU'ckijf«'«  BUmdc  in 

'  driu  mlltti-rrn  .loclir  ilc»  Allurlmii»«'*  wirr  nicht  «u»- 
(MehloitafO,  ä»a»  elwnialii  »ucli  di»  VMUichea  Jacbe 
dfHtibea  die  gleioke  GUedcrnng    wie  di«  Südfronl 


uraprfingllcben  Anlage  mit  niedrigen  Krans- 

i^ewülli4'n  anstatt  dei-  jetzt  vorhandenen 
Tuune  uud  mit  einer  Sangerempore  in  ihrem 
Dachgescboase;  der  Umbau  der  Sakristei 
war  aller  Wahr.-elieinlichkeil  n  ;' Ii  l  ediugt 
durch  die  Verzögerung  des  Haii^  und  be- 
sonders der  oberen  sur  Sün^'eretupore 
stimmten  TliurtuhalU',  und  durch  den  Wunsch, 
eine  derartige  Empore  für  den  Uottoadienst 
zu  besitzen.  Zuletat  in  der  iwoiten  HAlfte 
des  14.  .lahihunderts  fand  die  Weiter^ 
tühruug  dei  Thnrmes  statt.  d<>i>sen  oberf' 
Oo-^chi)!«.«»  utwn  Ton  der  Flöhe  lier  Seiteu- 
sehilVe  an  durch  die  .schon  erwähnten  Fugen 
uud  Scbichtt'uverseliiebunjfeu  über  Dach  der 
S4'iteu.schilVe  .sowie  durch  die  einfacher«;  Bt?- 
handluu}:  sich  als  nicht  i;lRiuhzciti>r  mit  den 
[.auffneiteu  und  de«  <>b«>r4»uTlieileii  «lesSchitTes 
erwei^seu.  L'räpruuglich  endigte  dt^r  Thurm 
fiber  den  gekuppelten  spitabogigen  Schall* 
(itlV.iitvL'eh  iUt  Glockeuätube.  4la>-  cilMi-.-ie 
(ieäcliusji  ist  nach  den  üchun  au<;eliihrteu 
Merkmalen  nicht  gleichseitig  mit  den  unteren 
Oeschl>s^.■ll,  -Uli, lern  L^t'liort  einer  «piUcreu  ' 
Zeit  au  uud  ijjl  entweder  in  den  Aul'ang  ded 
15.  Jahrhunderts  nach  Beendigung  der  ersten 
Kampfe  dvA  Ordens  mit  l'olen  oili  i  !. 
ifpitter  nach  Scblua«  des  dreizehnjährigen 
Kriegert  in  den  Schlnss  des  Jahrhunderts  an 
setzen.  Wann  ilie  (.J4'widlie  des  Altarliauses 
seriilOrt  worden  sind,  lindet  »ich  nicht  über- 
liefert. T>a  grössere  UnglDcksnile  aus  der 
spateren  Zeit  nicht  bekannt  sind,  auch  «lie  • 
Dächer  noch  ihre  alt4'  I<a^4-  uu4l  die  mittel-  : 
aiterlich«;  Anorduuni^  mit  einigen  Ab-  j 
weichnngen  "^V)  zeiiieti,  so  muss  vcrmutliet  | 
werden,  (ia.s.s  diese  (iewollie  schon  im  ffinf-  ' 
zehnten  Jahrhunderte,  in  dem  4lie  Stadt  viel 
Ungemach  zu  erdubleu  hatte,  ihren  Unter- 
>f:inir  f5efund4'n  haben.  Au.s  der  spiiteren 
Zeit  sind  von  Bauten  uu  der  Kirclie  aufzu- 
führen die  Vorhalle  am  Altarhan^e,  welche 

s"!  Der  l)acbi<tübl  (ibi-r  «Ii  ui  Milli.-l!<cbitr<>  iiml  di-m  j 
niirilliclteii  .SriliiiKcbiBV-  z«-lKt  noch  miltc Iall<Tlichi' 
Anhupe,  Ut  jt'UiKli  nicbl  so  bolirfich,  wit-  sonst  die 
ndUelalierlirben  I>:ichKtiiblp  zu  win  pflegen.  I>i-r  Dach' 
■mbi  ttlirr  dett  AIutImmm  und  dem  •üdlieben  äeiiea- 
■ehllTe  keaiiie  nltht  wilenucbi  werten.  j 
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wohl  dem  Anfaiig«  dos  16.  Jahrhundert«  an- 

(^oliöreii  lifirfte,  foriHT  liir  Krriclitiinjr  der 
tiog.  Dzialjuski  scheu  Kapelle  uuf  der  äü<i- 
aeite  des  AltarbaoieB,  die  nach  ihren  Formen 
in  «Ifu  Aiifanji  ilfs  17.  Jiilirhumlerts  zu 
setzen  ut^*),  und  hundert  Jabre  später  dio 
Arbeiten  surAttat>easemne:  und  AttsschmBekong 
der  Kirclte,  wozu  der  l  nualii^e  Pfarrer  b:iU|>t- 
älicblich  die  Aur«guug  gab^  unter  diesen 
leuten  Arbeiten  ist  besonders  die  Ans- 
inaliing  der  Kirche  zu  nennen^").  Aus 
neuester  Zeil  ist  nur  die  Ausbessm-ung  der 
lilfltnen  Chorgiebel  amuAhron,  luiscbcinend 
habeu  auch  Reparaturen  an  deai  hohen 
Zwiijcheiijyiebel  stattgefunden,  dessen  Wind- 
fahne die  .TalircsÄahl  1871  trügt,  auch  ein 
Theil  de.4  Abpulzes  «uf  der  S&dseite  d'  r 
Kirche  ijehrtrt  der  jüngsten  Zeit  an. 

Ennstgegenstände.  Das  Innere  der  Kirche 
yrnr  tu  mittelalterlicher  Zeit  ausgemalt  und 
mnss  in  Hi'iiifin  farbigen  Schmucke  einen 
reicL<.u  l^iiuiruck  gemacht  haben  (ä.  vor). 
In  ripkterer  Zeit,  in  den  Jabv«B  1638  und 
17'if>  sviiiil(>  flif^f  Aiisscbinuckung  durch 
neue  Malereien  ersetzt,  von  der  letzten  Aus- 
naluiig  in  gedttupften  aohmutxigen  Ftrben 
sind  jetzt  norh  riberrtü  iü  der  Kirfhe  orua- 
meutttlu  und  ligürlicho  Keste  erhalten,  diu 
jedtieh  slinmtlieh  ohne  k&nsUeHsohen  Werth 
boscbidigt  und  rorblnsst  der  Kirche  nicht 

W)  Um  Gninml  4ei  NikolAiit  DiUlyntkl  (fHt. 
VaM)  aUmml  nu«  «lein  Anfitotre  de«  17,  Jabrbund«rl«, 
auf  di«  gleicbL-  Zelt  deiilen  aiicb  du-  («tu  ..liikoii^iilru 
mit  ilircn  HiiDgrkD'HfM'n  Hin.  I><-r  HiiiijiUi.iiiui  l'nul 
DzUlynnki  wurde  hu-r  im  Jutire  lG4.'t  bci^Metzl  (Si-in- 
nui  m.  3S).  Im  Jattnt  1701  bad  eine  Wicder- 
:  im  «iüiilM  T«1MI«WD  KqMll*  •uti»  i;.U 
dM  AltMB  Ig  AmallMM  («bMite 
]n«.  96).    Ob  Mer  In  nltl«l*]t«rileker  Zoll  adion  <!■ 

Anhaii,  Vurballe  oder  Ka|>elli-,  licb  befiindpo  bat,  ist 
jiftzl  obni'  dn^^livitdvrv  UntiTAUcbutig  nicht  frMitiuitlrllrii, 
nach  dur  VvrblnduDK  der  Kapelle  mit  dem  AltarhaijBc 
ilt  bi«r  «in  frulumr  Eiogang  mit  r>in<'r  ItU-incD  Vorhalle 
nUht  unmkrMiictantb. 

«0  Bin«  AniMtoaB  dar  KiiciMi  wird  1638  cnribot 
(SeiBnnipt«.39).—  Weitere  AlMt«!  snr  AanteknOckung 
der  Kircbu  fanden  Im  Jalire  \>i'M  und  zu  Anfang  den 
IH.  Jabrbiindertii  statt  (elH'niln  pitic-  ««r  die  Aiix- 

inaliiiiic  der  Kirihe  im  Jahre  li'JU  Ji  nli  t  die  iivboii 
nülgetbeittai  laKbrift  auf  wcetUcben  Gewölbe  d«« 
■BdlUbcs  äelieveUKM  Üb  (Ama.  »26). 


mehr  zur  Zierde  gereiehon.    Eine  'Wieder- 

lu'r=ti-11  des  Kircbeniiiivreu  im  Anschlüsse 
au  die  alten  auti  mittelalterlicher  Zeit  noch 
Torhandenen  und  noch  weiter  «ul^ndAckeDdra 
Mal.spuren  s  iwii-  .-iue  .'^ichtuiiL'^,  liciiilL'unL' 
und  Auäbeääoruug  iler  gekannten  inneren 
AuiBtaltong  wäre  sehr  wOnsehensirmb. 

Der  Hochaltar  besteht  au,-*  einem  hohen 
Tabernakelaufbau,  der  unten  seitlich  auf  die 
Figuren  des  Moses  und  Aaron  gestützt  sich 
in  mehreren  durch  vier  Säulen  mit  ver- 
kröpftüQ  Uebälkea  getfaeihen  (ieschosscu  auf- 
baut; die  beiden  nuteren  Gescliosse,  deren 
Situleu  nicht  übereinander  stehen,  zeigen  ein 
grosseres  Mittelbild  und  je  eine  Ueiligen* 
liiriir  in  den  Seitenfeldern,  die  KrOnuag 
lüdet  von  zwei  Säulen  mit  tiebiklk  und 
durcuscbnitteneni  Giebel  umrahmt  das  .Mono- 
grantm  Christi,  .zeitlich  ist  die  Verbindung 
der  einzelnen  (Jeschosso  durch  reich  orna- 
menfirtpj  ITiuikfinvcrk  hergestellt.  Nach 
vier  mit  abgekfirzten  Liuschrifton  versehenen 
Wa|i))en  stammt  der  Altar  auü  dem  Anfange 
de.s  17.  .fiihrhiinderts  aus  der  Zeit  swiseheii 
1624  und  16iJö»^')- 

Ungefithr  dorselbMi  Zeit  wi«  der  Hoebaltar 
dfirfte  auch  die  Kanzi^l  augehören.  Dieselbe 
iät  mit  Ueiligeutigureu  iu  Niacbeu  icwiöcbeu 
kleinmi  Säniehen  versiert,  die  R&ckwand  and 
der  Bald.n  liiii  vA'iist  fl.ifhitnitilirtes  Orn:itiieiit- 
werk.  Der  künatlerische  Werth  der  Kanzel 
wie  des  Hoehaltars  ist  nur  gering. 

Tiit^i'  dfii  7aWr<^i('hfii  Nflierraltüren  (10) 
iät  nur  hervorzuheben  ein  kleiner  Altar  am 
sfldwestliehen  SehiiFspfeiler  in  der  fiblieh«! 
Dreitlicilung  aus  «inii  Ai]f:iiige  de.s  17.  Jahr- 
hundert« mit  oiuem  gut  ausgeßbrien  Bilde 
der  Pieus  umgeben  von  tmneniden  Eagdn 
in  dmn  ober««  Tbeiie;  di«  übrigno  siDd 

Ml)  Oaa  eine  Wapp,  n  ir.it  der  Ura.^clirin  I.  Z.  P.  N, 
fehl  auf  dea  duatligcD  Prarrcr.  daj  zweite  und  dritte 
»tl  aca  VwMataK  P.  D.  C.  B.  und  H.  Z.  V,  C.  B. 
Mir  dm  HaaptBaaa  na  BntÜaa  Paul  IMitfaakl 
(geil.  164$)  und  Mta*  CkmUta,  da«  «hrto  Htm  d«n 

Ilauplbilde  mit  der  Umsilrifi  I.  7.  K  C  K  P.  mif 
den  damaligim  Bischuf  JacoNiis  Zml/ik  Nach  S,  ;nr»u 
pa^.  3if  wurde  der  AKar  iti>  Jaliir  It'rJl  \-vhnui.  der 
iiakruaeDtscbrem  (Cimbarium)  im  Jabre  ll'iO  neu  u- 
tcferUgt  <«b«ii4i  ftg.  W). 
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obve  Werth  nnd  Btaomcn  znmeist  ans  dein  I 
I     16.  Jahrhunderte. 

Ans  miltclalterlicber  Zeit  sind  noch  dio  i 
;     Reste  eineft  f^ehnittaltai«  erhulten,  in  der  | 

Mino  (Ii.-  .liniLTiVau  Maria  mit  ilf»tn  Christus- 
'     kinik>.  auf  ili-ii  nogoln  die  hl.  Barbar»  und  | 
Katharina  niil'  f^emustertem  Oold^rnndp,  s>ehr  | 

■  zeraUrtr  Qbertnalt  und  in  H<'inor  AuslTihruDg  | 
*      viHi    uiilori;e<irdncti'in    WiTth'-;    nach  den 

■  Formen  Lst  der  AUarrest  iu  den  Anl'auy  des 
!     16.  JAhrbanderlfl  zn  netmn. 

Aus  mittehtiterlieher  Zeit  stanunon  ferner  | 
,     noch  einigt!  Iit'uialte  Ilolztigureu,  Maria  und 
Johanneft  nnd  zwd  Frauenpieirtnlteii***)  sowie 

die  i;)rna'iir*!ital(<n    f.ni!   fi^ürlirV.Pti  ^r;i!i';  "ir-n  ' 
j     auf  den  Thören  einigiT  Wandschränke'^'*;  | 
nnd  ein  Ifndonnenbild  in  der  andlicfaen  Vor' 
halh'.    ?i'niiiiit1iclM'  Miili  i  i'ii  n  sind  srlir  zer- 
»iüi  l  und  durch  spätere  Uebermalung  entstellt 
und  T«rdorben.  | 

rietas  ans  Sandstein  gearbeile»,  wohl 
Aniaug  dea  16.  Jahrhundert«,  von  BorgiMltiger 
und  tDchtiger  AnsfÜhntng:  der  KOrper  Christ? 
hager  nnd  hart,  Kopf  und  OesichtMusdruck 
I  gut,  besonders  sorgHlltig  ii^t  die  ßehandhing 
I  der  Gewandunp;  nnd  die  Darstellung  des  Ge- 
webes (Kopftuch  der  Maria). 

Mad(iunaraitdenirhri.«tti3kh.(tt'.  inscbrifllich 
vom  Jahre  1758,  au:<Luuk  stammend;  daäelb^t  ' 
befand  sieb  d»  Bild  nbcr  den  Doppelein« 
gange  zu  dem  grow^en  Kroiizjr:iti;rc. 

Alte«  Weihwa^^erbecken  ans  Granit  von 
birBenfltnniger  GostaU  mit  vortretimden 
Rippen. 

(Jrabdenkm.il    deH    Nie(daiM  Oxialynsski 

i  **5)  £>i|.   virr  Figiirc«   iii   iDillt'lBlUTlklii!?  'IV'vliiilk 

I  mit  thfllwoiwr  Unterklebiing  von  liclnwand  ütammpD 
j«deD&lb  von  dem  allen  TrianplibalktD,  «d  dt"» ich 
fsmt  tat  dM  Ataca  1712-18  4anal%«  PliHnr 
dea  Jctii  aseb  «rnfmodciMn  fM«hini(llcii  UHwrun 
TrinmpIllMi^n  eriwiicii  Vem  (ScnTsu  ptg.  B6). 

An  i!,Tr  Wur.il.'ii  An-  Si-il.-n'.'lii(T.-  l;r):tHl.ri  ■•]■  ■, 

'  BnidcnH-haftm  ihre  Tabnen.  Kert«nban<>r  und  üonotiBen  ' 
t  (irrtitbii  für  frivrlicb«  Umiiga  winHiwabrlvii  imhI  sun 
!  Theil  noeh  aMClMiwkm.  An  «inigta  Stell«)  Ist  nock 
RnkMinali  au  «ckcaacat  «ndeMO  %firllcbe  Thx- 
•talliininn.  aiiBwa  ilnd  «ümcMim  jtdtcli  Mi  nir  Vv 
t;."ir/ii.  i.k.  it  /.  r.inri.  IH*  AuilUInwi«  hl  wi*  M  <toa 
alten  Fi^irrnaUarrn. 


fgoRt.  1604)^^  aus  rothein  und  fchwarzcm 

Marmor  in  einfaelien  flacliproliiirten  Ke- 
Daiüaaaceforiiien,  sobr  beschädigt.  Die  Mitto 
entbSlt  in  einer  Korbbogenninehe  die  Kreuc» 

trasrunfr  Christi  in  plastiselier  Au<fuhrunj; 
und  davor  in  knieendor  .Stellung  anbetend 
den  Verstorbenen:  in  den  kleinen  Fittichen 
Nisi'lien  der  l'tnralnnunjr  sind  die  beiden 
(remallen  ^5•l!!l  r  di>s  hl.  Nikolauü  und  der 
hl.  Katharina  angebracht,  an.ssprdem  befinden  ! 
sich  an  dem  Denkmale  mehrere  gut  gezeicb-  i 
nete  Wappen  nnd  andere  plastiacbe  Vei-ue- 
ruugcD. 

Unter  den  vorliandenen  GraliAtelnen  ist 

nur  zu  uennnT;   efn   i  iri''a -iK  r  Srindritein   in  ] 

der  ThuruilLtlle  ubuo  weitere  Abzeichen  als 

dem  Wappen  des  Verstorbraien  mit  «ner  aebr 

zuaammeiijrezojjenen  Tnsehrift  in  '.rnthischen 

Minuakeln,  der  Denkuteiu  des  eräten  polnischen 

Hanptmanns  auf  Brattian  Adam  Willca- 

nottuki***),  und  ein  Stein  in  der  Dzialvnski-  ' 

I 

sehen  Kapelle  vom  Jabre   lUUS)  mit  dem 
FamilienwHppen,  dem  Andenken  der  l>eiden  \ 
Itrüder   Johann    un<l    Nikolaus   gewidmet;  ] 
beide  Öteino  sind  schon  sehr  abgetreten.  1 

Das  älteste  und  werthvollste  Stück  ist  die 
mes)3iii^ne  Gral)platte  des  ehemaligen  Gross- 
kiiiiiiliurs  und  >:pUteren  Toj^te.t  von  Brattian 
Kunz  von  Liebenstein,  gestorben  ISÖl***). 
Dieselbe  ist  Uhnlich  der  schönen  Mes^ng» 
platte  in  dei  .lnliaTinij<kirche  zu  Thom  aus 
mehreren  Stücken  zu!>aouueugeäetzt  und  ent- 
hält nniogen  tob  enwn  losdnilksnfriaM 

mit  den  Kvaiiiielistenxeieheu  auf  den  Kckeu 
in  der  Mitte  auf  einfach  diagonal  gestreif- 
tem Gmnde  die  grarirte  Figur  des  Vor- 

••^'^)  Di»  loMbrin  acnnt  iim  Vvrslorliencn:  ...W- 
fohni$  ile  Dziatj/n  Mal.  Oilmeu  tt  Urntli^anm.  t'ap. 
.  .  .  M»  tSOtf,  Aaf  dam  Wappra  ((^anetfk)  bc- 
Badet  •(dl  dl«  rIcIcIm  laadnift  ifl  abgalciintor  Fom: 

...V.  Ii.  p.  f\  n. 

.Srmmii  yrng.  '2'i.     Die  Uamcbrift.   »i>ir«it  die- 

«ellfc  «-otzilTt-rt  werden  konnte,  lanlvt:   o'-rato 

njvili  od«  tie  leilttittK  cafitone«  ctt  (tj  ia  hr«thtm 
«e  «fenrte  tk*  wuSeri  nkalBt  ^anmle  (f) , ,  ,  »  Das 
Todenjalir  tat  mbetaaBt,  ■■eh  d«r  SuHaunaaitcIlaac 
auf  ptg.  SS  W9t  Adam  WllkMMwttil  Bairpimtaa  aar 
Brnttinn  1  I7l>— nn 


uiyiu^Cü  üy  Google 


688 


KQLUKRLAND  UND  LÖUAU. 


Btorbeaen  in  voller  Ritterrüstung  mit  dem  | 

Schwerte  in  iler  Riicbtcn  und  inii  der  Linken 
anf  dea  Schild  g«$tnt/.t.  Zu  beides  ä«iten 
hslten  Bogel  die  ^V.1ppeD,  zn  den  FBsaen 

sitzen  pinigf}  Hunde  auf  dem  blumijrcn  Uoden. 
zu  HUupteD  ist  ein  Eogd  mit  einem  Spruch- 
bnnde:   ,.*«•  kune  dt  lj/beii»teifn"  dargestellt. 
Zeichnung  und  AiisfiUirun;r  \nt  gpvinfier.  als 
an  der  Thorner  Tafel.     Die  Umschrift  in 
gothirfchcn  Minuskeln  lautet;    ,.hie  tacet  do- 
iiiinm  kunc  <lt'  lihfuxleifn,  qui  fuit  advm'niUH 
in  hralhian,   qui  obiit  anno  domini  nicwri 
in  feviu  quinta   octo  die  poct  fetlum  »aiiti  j 
borckardi  atiuf.   Di«  Platte  liegt  im  FubB' 
lirtden   vor  dem  Triunipliliogen   und  ist  he- 
reils  äehr  abgetreltio,   eiue  Verdotzuug  an  i 
eine  andere  Stelle  iat  im  Ititerease  der  Er*  I 
baltung  selir  uTiri-olu'p-w<-rtli 

Altarbuuhtcr  l)e>4itzt  die  Kin-be  in  grö«äe-  i 
Ter  Aniabl:  | 

Sechs  silberne  Staudleiu  litor  in  ihrer  Aus- 
führung an  das  apüter  noch  zu  erwttbneode  i 
Krem  sich  anscbHessend  in  pretriebener  Arbeit  | 
mit.  tVn:rlichen  Darpfi'llniii^i'ri  im  Jahre  1728  . 
der  Kircha  von  dem  Pfarrer  Kwertowaki  ge* 
aebenkt. 

Zwei  von  t30       Hohe  aus  IJronze   (Bei-  | 
läge  No.  7  in  der  Mitte)  rund  anf  drei  Löwen- 
(uBsen  (Lfiwen  Tehlen  zumeist)  mit  aeebs- 

eckigem  durchbroi'henen  Stücke  und  mit 
sechitseiligem  durch  Strebepfeiler  und  kleine 
Statuetten  unter  Baldaehlnen  nach  Art  dnr 

reicheren  gothisehen  Kelciu:  geschmückten 
Knaufe;  leider  sind  die  Strebepfeiler  und 
Wimperggiebel  bi:<  auf  wenige  Kedtc  ab- 
gel  iiH  1   I,  m),|  zerHtrtrt.  | 

Zwei  von  .ö7.5  Höhe  vr)ii  runder  Form 
urÄprüuglich  mit  Lüweufüsacu  (UeilageNo.  7 
linka)  nnd 

W)  Dl*  Attlbabae  hii4  Vcmtcuav  'ff  ('ruiipktic 
■a  tÜM  aiiOm  StcUi,  «•  «ÜMclbe  vor  waiUMn  Be*  | 
•diiilt|«ii|cii  gailebcri  Ict,  konoie  bMer  noch  hiebt  «ar  [ 

AinNkriinK  g<-Ungrn,  —  Ks  war  >N>9ibiich(igt.  l  iiic  Ab- 
bIMunfi  diT  iDU'rrüKanItin  l'Ulli»  IwUiifiiKt-n.  <•»  «(«Htm 
»ich  jtrildch  bishiT  d*r  p'i  i' ii  hWchen  AiifnahnK'  xti 
groNKf  .St'hwii'fljckrili'n  rtilg«*K»*ii;  !«i>bi*l*l  »Ii**  Vi.T»L'l7"ing 
der  I'lr»(t(>  ptnltg>-run<1i'n  h»t.  winl  riii>  Aiirnaliinc  «u»- 
gefAhrt  uihI  di«  Al»1)ildnag  M4un  cin«m  »pätnvn  Ilrfte  [ 
1w(|»fii|t  werden.  j 


Zwei  von  46  *■*  Höbe  nur  rundem  Stand- 

fusse,  beide  l'aare  mit  sechseckigem  clurch- 
lochtcn  Stücke  und  reicher  Keifenverxierung 
(Beilage  No.  7  recbts), 

Zwei  von  51,6  ""^  Höhe  auf  Klaueafüs^eu 
wie  die  vorigen  verziert,  doch  ohne  daa  secha* 
eckige  Stück, 

Zwei  von  40  41,5  und  42  Höhe 
mit  »echaeckigem  durclilochten  Stücke  und 
mit  einfacheren  Reifen,  thcilweis  beschädigt. 

Hin  Leuchter,  40  hoch,  mit  längerem 
Bech.seckigen  Stücke  «nd  mit  Inschrift  auf- 
demäcibeu  sowie  auf  dem  runden  Fussc  in' 
flacb  gravirtengothiaehenlfinn.^keln;  von  der 
einen  krei.-iförmigen  Fries  bildenden  Inschrift 
auf  dem  Fuhq  \\fi$^a  -sich  diu  Worte 
^ikmimHfi  und  maritf  eotaiffem,  die 
Duchstaben  am  Schafte  (nicht  auf  allen  gecfaa 
ScitKn)  waren  nicht  zu  deuten. 

Zwei  von  51  und  51,!>  Hohe  mit  vap 
se!ir''riiiiL'i'iu  Kiiaiir-"  iiiirl  reicher  etwas  Ter» 
ijchwommcner  I'rolilirung. 

Zwei  von  84  <"  und  41  *■  Htfhe  mit  va- 
senförmigem Knaufe  auf  kleinem  mit  l']ngel.-^- 
kOpfeu  in  den  Seitenflachen  versierten  Drei- 
fiiRse. 

Zwei  von  24  ""  Ildlie  auf  rundem  Teller 
mit  geradem  gedrehten  Schafte,  gegOHsen  nicht 
getrieben. 

Vier  Zinnicuchter,  77  hoch,  balnstcr- 
ßtrmig  auf  geschweiftem  einfach  vorMorteD 
Dreifnt»e. 

Altargeriiihe  aus  l-Alelmetall: 
Silbervergoldeter  gothischer  Kelch,  16,T."> 
hoch  (Beilage  No.  8  link.s).  Korstdbo  erhebt 
sich  von  einem  zwolflheiligen  ausgezackten 
um!  in  den  eitixi'liV'ri  Zu'-kcn  mir  lint-.-ti- 
broclienen  Ornamenii'ii  au-tgeiüliten  uml  mit 
einem  aufgelegten  Krucifixus  oad  einem 
Inschriflfrlese  in  t;f>thi-chen  Minufkehi  ver- 
zierten Fasse,  der  Knauf  ist  gedroht  und  mit 
durchbroehenew  Hasswerke  nnd  seeba  Stollen- 
ansät/.eri  geschmückt,  zwischen  denr^ii  an^^tntt 
der  äonät  üblichen  iCorallenperleu  kleine  Kopfe 
angebraebt  sind.  Die  Stollen  tragm  auf  blauem 
KmniljTinide  in  gothischen  Majuskeln  das 
hebraiachu  Wort  .^donai''  auf  den  runden 
Ansebl&Mett  unter-  und  oberbalb  dos  Knanfea 
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«tehen  auf  glRichcm  Grnndo  in  gothiacbeu  Mi- 
nuskeln die  Worte  „/»tmeluif'  und  ^baoih'\ 
Die  Koppe  i.^t  »teil  und  glatt.  Die  Inschrill  auf 
dem  Fosee  des  KoIcUes  tontot:  »/U<,  quiere- 

arii  fe,  <ht  tibi,  ci'eare  »e,  «  piveelm  ifltjta 
(ditjmla«)'\  Der  Kclcb  ist  in  jüugilor  Zeit 
neu  vergoldet  worden,  überdM  Alter  ist  mvhin 
bekitiint  (Anfang  dr>s  16.  .lahihun^lcrt-J 

i;ill>ervergoldettir  K.elcb,  17      liocb  (Hni- 
Inge  No.  8,  recbts),  auf  gedrehtem  Fuue  mit 
sfflis  niiiilf'ii  i.t.il  -ecli."*  Hpilzeii  Rl;itt(M-ii  ufid 
mit  aufgelegtem  Krucifixua;  der  Knauf  ist 
mit  Massverk  nnd  eecha  StollenansilbEen  mit  \ 
i\fn\  Niuui'ii  ..i'ii'ti^'  und  Itloinen  Rosetti'ii 
auä  farbigen  i;teiucu  zwischen  denselben  ver-  1 
ziert,  die  runden  AiiecblnssstQcke  unter*  und  | 
i)l)erhalb  enthalten  in  ^otbiscben  Minuskeln  '■ 
die  Bitte  ,^ria  bitte  gol"  und  j^naria  der-  \ 
ffot^.  Dl«  Kopp«  ist  stell  nnd  glatt.  Der  ; 
Kelub  ist  wie  der  voriirc  in  jünj^stnr  Zeit  neu 
vergoldet  worden  (Anfang  des  lt>.  Jahrliund  ). 

Kelch  von  25  *™  Hohe.   Der  mnde  Fuss 
ist  mit  sechs  Blilttem  (Ahorn)  verziert,  zwi-  : 
sehen  denen  «pch^  Koketten  mit  dem  Nanii  ii 
.,ihe»ua"  iu  altertbütnlichon  Majuskeln  sitzen, 
der  Kannf  gothisirend  naeb  Art  der  eisfitchen  | 
Masflwerkaknäufe  trägt  an  Stelle  der  Stolleu- 
auäätse  grösäere  Vierpäüde   mit  gravirteo  j 
Heiligenkttpfen    (ehemals  aneclieinend   auf  j 
KinailirriHii)\  ntsti-i--  iii.il  uIhm         i]pf<  Kimiifed 
befiiidcl  sieb  eiu  mit  Mad.-iwerk  und  Drachen-  j 
figurea  (nur  nuten)  voiiiertes  AneattstOck,  | 
ilie  Kuppe  ist  mit  .nif^o-li'L'-i.iMii  .-iliit'riu'u  Kaii- 
kouwerkt!  von  geringer  Audfubruug  verzioi  t.  ^ 
Der  Keloh  stammt  nus  veraebiedMeu  Zeiten.  | 

Kelch  von  24,8  ™  Htfhe  von  einfacher 
Ausluhrnng  auf  runden  Fussc  mit  bimlbmii- 
•fem  Kodnn  und  durch  aufgelegte  Ornamente 
ve<  /  Kiij)iie.  Dersellie  trügt  die  Inschrift: 

.jGeiiftdt!  Mifhai^l''  und  (.'lariiM  l7-'l!h'. 

Silbervergoldeter  Kelch,  2ß,5  hoch  (Bei- 
lage No.  ü),  auf  runden)  Fusso  mit  birn- 
formigem  Knaufe  und  hober  Kuppe  in  reich 
geti'iebeuer  Arl>oit.  Der  Fu$»  ist  mit  drei 
Medaillons  (Kirebenvttter),  die  Kuppe  mit 
den  Hi-i-tliüilrrn  (''ltri=ti,  i]fn  Kvnnjr'^lHteti 
Johannes  und  eines  Heiligen  mit  Buch  und 
Lanze  veniert,  die  Zwimihenrttnmc  (Ullen 


Kngeli^kdpfe  von  Ornamenten  nmgeben;  der 
Knauf  zi'igt  liie  übliche  Verzierung  mit  drei 
Engelskopfen.  Die  getriebene  Arbeit  ist  nicht 
m  gut;  wie  an  einer  grossen  Zahl  derfrfiher 
besprochenen  Kfli  lic.  f)?ii  hebten  ist  noch  der 
figiirlicbe  Scbuiuck.  J»er  kelcb  ist  oiu  Ge- 
s>ch«nk  des  Pfarrers  Bwertowakt  vom  Jabre 
IT'27. 

(ianz  khnlicli  lu  iiircr  AudfübruDg  sind: 
die  grame  Monstraas  In  Sonnenform,  ans 

Silber  und  llieilweis  veriruMrT,  1712  von 
Michael  uud  Anna  Freynald  geschenkt, 

eine  silberne  ewige  Lampe, 

ein  sHI'ci  ni--  Wi-iln  lim  li-rhiffcben  und 

eiu  «ilberne:^  Kreuz  von  ä2  "'^  UObo  auf 
Unglichem  mit  vier  runden  BlAttern  verse» 
honen  Fusüe.  Der  Fuss  tragt  die  vier  Evan- 
gelistenzeicben  und  zwiachen  denselben  Engels- 
köpfe,  der  Knanf  Ist  mit  getriebenen  Blumen 
verziert,  das  Kreuz  mit  gieradeo  Balkenenden 
trilgt  auf  den  Flüchen  ornaraeutale  Gravirun- 
gen  und  auf  den  .Seiten  eiu  <lurchbr«cheues 
Kantcuornament.  D.is  Kreuz  ist  ein  Gesclienk 
<\i-?  rf.u  i'fTs  Ewertowski  vi>m  Jahre  1727  und 
iu  Thorn  augefertigt  worden. 

Silbernes  Krens  anf  Dreifoea,  €8  boeh, 
einfach  uud  fluh  L'etriebeu,  das  Kreuz  mit 
geradeu  Balkenendcu,  mit  der  Madouua  auf 
der  einen  Seite  und  swei  gravirten  Wap- 
pen .Mir  lirr  nintfi"f>n.  Dir»  \V,r|i|ii'n  >ind  die- 
selbeu,  wie  »u  dem  Dcukmale  de.s  Haupt- 
manns Nikolaus  Dzialjmski,  das  Kreuz  stammt 
jcilivi  li  .'»US  we.seutlicli  jüngerer  Zeit. 

Ein  Missale  von  1720  gedruckt  zu  Köln 
f^mjptih«»  Batthatari»  oA  EtfPiatU  mäumm" 
mit  Kupferstichen. 

Eine  Kami  wei-^is  mit  gesticktem  Mittet* 
Streifen  anf  Goldgrund,  der  Goldgrunfl  her- 
gestellt ivn^  kleinen  runden  aufgenähten 
Metallscbeiben,  die  .Stickerei  bestehend  aas 
Baukeuwerh  in  Gold  und  Silber  gros.s  und 
schwer  uud  dick  unterl^;  au  derselben 
befinden  «ich  die  Buchstaben  /.  %.  C  D.  W. 
V.  B.  S.  (Mitte  des  18.  Jahrhunderts). 

Eine  Kasel  mit  bunter  gros^bUimiger 
Stickerei  in  .Seide  und  Silber  auf  Goldgrund, 
drei  gleiche  Streifen.  Nack  einer  luitchrift 
vom  Jahre  1743. 


D»  BuMlMkintl«  ft'c«l|U« 
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Zw«t  Antependi«!!  »OBlniiiter  Led«rtepete> 

Zeichtninü  olmr-  Werth. 

Glockeu  besitzt  die  Kirclie  vier  und  eine 
gu«  kleine  nobemitEte.  Die  kleimto  Olooke 
stammt  aus  neuester  Zeit,  «Iii-  iriö.sstc  Olofko 
mit  flecbatheiliger  versierter  Krone  (Flccbt- 
beiid)  trlgt  ain  KraDze  die  InMlirift  in  brei- 
ten und  flüi  licii  i.'iitlii>^'  lii'ii  MinuHkeln:  „anno 
«/omt'nt  i49i.  0  re.r  ffhrie  crüie  wni  cvmpact 
htnediHa  ttt  noetm  (J)  W«*';  die  dritte  betttst 


I  dne  Kweireiliige  Inadirift  in  UeineB  Hinuskeln. 

A'ic  Krono  iVt  wie  an  der  grosf'pr  O]ocke 
verziert,  die  Inschrift  in  der  oberen  Reihe 
killtet:  »11t.  d.  M.  «  iua  am  paee  mm  iwr 
glon'e crift«^'',  und  in  d(»r  zweiten:  ,,omni}>nt,-n'' 
tua  aereai  impetut  virtute  repelUr'.  Die  vierte 
Oloeke       sebwerfilllger  I^m  cHuMat  «is 

etwas  hpätere'i'  Zoit,  die  Inschrift  isl  in  l.itci- 
uiwbeii  Bucbstabca  abgek&rzt  geschrieben  und 
lautet:       N.  R.  I.  B.  Jörn.  Aipf.  1S8S^. 


Nikolaiken. 

%tm  mr.  ve» 


IS^ikolaikon,  zur  Ordenazeit  Niklasdorf. 
Ueber  die  Gründung  und  Beaetsung  des 
Dorfes  ist  nichts  bekannt,  ernräbnt  wird  das- 
selbe in  dem  t^chadenbuche  von  1414*'") 
und  zwei  Jahrzehnte  später  in  einem  von 
dem  Hm.  Pknl  Toa  Bufidorf  bestätigten 
TauschvertrRge  zwischen  dorn  niKi  lnifc  von 
Plock  und  Johann  von  ijogeiidori'*').  Kirche 
und  Pfarrei  verdeB  in  diesen  beiden  Ur- 
kunden nicht  trrnanTit,  die  Kircli<"  fimlrt  zu- 
erst Jirwlihnung  im  Jahre  1641*°*),  ein  Pfarrer 
in  der  zweiten  HnUlte  deewiben  Jabrlnnderto 
während  div  zweite«  HclnvcfH'ch-pfthiiHchen 
Krieges.  Dieif«ü  älteste  bekannte  Kirchen» 
g<ebladebeetand  niinnmntdein  Glockenthume 
!^n:^  Ifiil/  und  erfuhr  in  den  .Taliroii  Ulf)-!  HR 
eine  Ausbesserung  und  Wiederher^itellung, 
nngeflihr  hundert  Jahre  später  (1780)  wurde 

Sil)  (iroch'chK- ilr«  KiiliiivrlM)di-«|Mg.  155. —  Scbadcn- 
buek  1414.  NlklMdui;  OetisMe,  VIek  uid  trinrwtaw 
Hub»  900O  Mttk,  S  taat  |Mli««B  iinl  1  gelMSM. 

»MlhlMliMlwk  XII  nnnicig  (üftagMI-lllMU- 
Mript  FA  27.  RrgmtPD  p*g.  17-2).  —  Nlkotidorf. 
TaimcliTpftraf.'  dp«  Johanm*«  »oi»  Logrri<!i/rf  lil'iT  da« 
(iiii  Nikolftdorf  im  Oebipl<-  BratheBO  gelegen  X**K<''i 
ili-  <;tilet  Or«('chuii  und  Sohunow,  wrlcW  drm  RiMfaofi- 
TOD  Plock  geholten.  Bentullguog  des  Ilm.  Paul  <on 
Rusdr.rf  zii  Klbinj;  im  Jahre  l  t3»>- 

'M)  UAuiMlb.  de«  niiik,  Kul«  N«.  Iiei.-lfi4l. 
ArdilpnabTtenl*  4w  Biilkam  Kuln  alt  Ibran  Kticheg. 
fifflHBt  „Mllwleilkr. 


auf  der  Stelle  der  alten  hblzemen  eine  nvne 
ina«!iive  Kirche  erbaut'**). 

JÄ9  Crche,  jetzt  Filialkirche  zu  Neumark, 
führt  den  Titel:  „St.  Jarohj  maj.",  I'atron 
ist  der  Landesherr.  —  Die  Kirche  besteht 
aua  einem  IkH-hiocke,  an  das  sich  westlich 
(  IT!  etwa«  i-i  linuilci  pr  qnaflratischer  mit  Zelt- 
dach aitfredeckter  Tbunu,  «istlicb  eine  kleine 
Sakristei  anscliliesat;  die  Torballe  anr  der 
Nordseite  ist  ein  jüngerer  Zn^at«  (1886). 
Sümmtliohe  Oeffnungen  sind  tiachbogig  ge- 
Bcbloaeenf  da»  Innere  ist  mit  einer  gebogenen 
Brotterdecke  überdeckt,  d.i?  r^chmucklose 
Aouasere  ist  bei  der  jüngsten  Wiederber- 
etelluBg  (1S90)  gepntrt  worden,  hierbei  haben 
.'uich  die  Ffri.;t«  r  ojn  steinernes  Pfosteuwerk 
erhalten-  Das  Kii'cbengebAude  ist  ans  alten 
Ziegelatdnen  erbaut,  welebe  TOtt  dem  Sebtosee 
Brnttiun  (rebroclit  ii  si-in  sollen. 

Glocken  besitzt  die  Kirche  awei**^);  sou 
denselben  stammt  die  kleinere  ans  dem  Jahre 
1808,  die  gröä.sere  trägt  niu  Kranz«'  dio  In- 
schrift: „Lauiiatt  dmmHum  tn  cjfmbalit  Itm«  $0- 
nantibv:  Mt  ßtdit  Bn^«mm  WUttur^  ffSSf. 

.Seaimii  pag.  62. 
^)  Nach  Mittbetliiog    d«    ventorbenen  PAmn 
Smuhot  w  Neumark.  —  BtqfaBiii  Wlttwtnk  war 
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Ostrowitt. 

ZI  km  SW.  von  Neamark. 


Ost.  •owitt,  zur  Ordeiiszeit  Schildern,  ist  I 
<;in  alter  Ort,  der  jedenfalls  scbun  um  das 
Jahr  13(X)  besetzt  and  bekannt  war,  wenn- 
gleich dioM  hohe  Alter  durch  urkundliche 
Zeuffnisso  nicht  belegt  werden  kann"*).  Zu- 
erst (genannt  wird  das  Dorf  zugleich  mit  der 
Kirclii'  in  <l<'m  .Schadonbuche  von  14.11*^'), 
erwähnt  Hodann  in  einer  Urkunde  von  1431 
und  in  dem  onh  »inoili  laicali»  von  1445***). 
LTrrtprünplich  scheint  der  Ort  ein  Bauern- 
dorf  gewesen  und  erst  nach  den  VerwÜHtungen 
in  den  Kriegszeiten  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hundorts alimithlicli  in  ein  grösseres  Out  um- 
gewandelt zu  sein.  In  der  schon  erwikhnten 
Urkunde  von  1431^  vorleiht  der  Hm.  Paul 
vun  Rusdurf  dem  Konrad  von  Grünberg 
wegen  seiner  getreuen  Dienste  das  Dorf 
Schildern  im  Rehdcnüchen  Gebiete  zu  Magde- 
bnrgiscliem  Rechte  mit  Ausnahme  der  freien 
Hufen,  welche  dem  geti-euen  Kaspar  Ciprian 

^'■>)  In  dvr  ulteatcD  Urkuode,  welche  über  eine  An- 
ubl  Ortccbaften  im  Ktilmcrlknile  KuD<l»  ^ebt,  in  dvm 
Vertraiti!  seil  Ijoagt  vnm  Jahre  123t!  (Hr«uiiii.  Urltiinill». 
No.  11  und  Preug».  Ref^eaten  No.  45}  wird  eine  ,.rilla 
DtlroH'iih''  und  elo  ,.f>i*lrum  <htrovilh"  aufgerührt;  das 
letztere  wird  ührrelnxtlmmrnd  auf  Oütrowllt  bei  ti«hun-  ; 
aee  gedeutet,  in  densen  Nähe  sich  eine  alte  Ileiden- 
Kchanze  befindet,  lilier  die  ,.rilfa  Oftriiu-irh"  nrrfavn  die 
Meinungen  auiieinaiiiler,  da»  l'reu«».  UrkuDdenbiich  ver- 
legt dieaelbe  in  den  Kreis  Löban,  Perlhach  in  den  Prenu. 
Regenten  in  den  Krriii  Kulm  nach  Ontntwu  Itei  Wnpc;K, 
Welche  letztere  Deutuni;  wohl  riebllger  sein  dürfte. 

Gesch.  des  Kiilmerlandes  pug.  15?*.  —  äcfaaden- 
buch  1414.  .Srbildern  \»m  Mark  und  die  Kirche 
aOQ  Mark.  —  Nach  Ihrem  Uau  gehurt  die  Kirche 
in  die  errtc  HälDu  des  Ii.  .lahrfaii Oderts,  und  hat  dem- 
nach die  Cründung  und  Beaetzung  <lrr  Ortschaft  in 
dieser  Zeit  um  l.'iOO  fxler  bald  nach  1300  «tattcefuDden. 

M«)  UrkuDdb.  des  Bislb.  Kulm  No.  ülfi.  (ienannt: 
,.Scliili/ern",  —  In  dem  Verielchnlase  der  Archlpre»- 
bjrterate  Tom  Jahre  1611  (eltenda  No.  1161)  wird  der 
Ort  „Ottnucit«''  genannt.  | 

^■")  (teach.  de»    Kulmerlnndes   |t»g.  Ul.    —    Die  I 
Jahreszahl  ergiebt  sich  au«  dem  A  bscbriftenbaiiüe  in 
der  äladlbibliolhek   zu  Danzig.    Upbagen  -  Manuacript 
Fol.  22. 


erblich  verschrieben  sind;  Konrad  von  Grim- 
berg erhält  ausserdem  die  kleine  und  grosse 
Gerichtsbarkeit  über  seine  Leute,  au.^tgenom- 
men  das  Strasscngcricht,  gegen  bestimmte  Ab- 
gaben und  die  Verpflichtung  zu  einem  Platen- 
dicnste  und  zum  Bandienste  (Bau  nnd  Aus- 
besserung der  Burgen).  Uebcr  die  weitere 
Entwicklung  der  Ortschaft  und  ihre  Schick- 
sale konnte  nichts  ermittelt  werden. 


Fix  i\.  Oxlrowili.  Grundrisii  Art  HitKYtv. 


Sie  Orche  führt  den  Titel:  „St.  Jaeobi 
ntfij.  Ap.",  Patron  ist  die  Gutsherrschaft.  — 
Der  bauliche  Zustand  des  Kirchengebäudes  ist 
ziemlich  gut  (1882). 

Der  (Jrundriss  der  Kirche  (Fig.  54)  be- 
steht aus  einem  Rechtecke  von  21  ,tiO  innerer 
Lünge  und  7,50  "  lichter  Weite,  Schiff  und 
Altarraum  unter  einem  Dache,  an  welches 
sich  auf  der  Nordseite  eine  kleine  Sakristei  (b) 
mit  gerader  Docke  unter  Pultdach,  auf  der 
Westseite  ein  halbeingel>auter  quadratischer 
Thurm  (a)  von  4^7  Seite  anscbliessen.  Der 
Innenraum  besitzt  eine  flache  mit  Ranken- 
werk bemalte  Decke,  erleuchtet  wird  derselbe 
durch  spitzbogige  mit  abgetreppter  I^iaibung 
eingeschnittene  Fenster,  die  Kanten  der  Lai- 
bungen sind  auf  der  Süd.seite  innen  mit  zwei 
Hohlkehlen  und  einem  drcigestUbten  Form- 
stoinc  in  der  Mitte  (Fig.  27) '*'*).  aussen  mit 

'*')  Der  Mitlelslab  ist  falsch  gezeichnet,  denelbw  be- 
sitzt eine  Schneide  und  HÜmmt  in  seiner  Form  überein 
mit  dem  gleichen  Formsteine  in  dem  Westportale  der 
kathol.  Pfarrkirche  zu  Neumark  (s.  <las.  Fig.  .'in). 
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zwei  Hobikflilätoinftn  (Fi^j.  28)  «ingofaHsst,  dio 
Fenster  iler  N<>r(l-icit<>  siwl  iinprolilirl;  d«s 
innei-e  L.iiliuogäglied  ist  verntüminelt,  die 
Vci-^la3ung  Mtzt  in  HchlecliU'ii  zum  Tlioil  «t«r 
FoiTu  t\vr  Fenster  nicht  <!ntS|jrecben<t(m  IIolz- 
ralimenwerke.  ZugUnglich  ist  die  Kirclie  jetzt 
nur  durch  den  Thurm,  df».<«sn  unterrftfa  <ie- 
schosf«  auf  den  LÄtijjpiiflciten  durch  eine  mit 
zu'ei  llohlkehlnii  gegli<>derte  Blende  belebt 
und  mit  einem  Kreuzgewölbp  überdeckt  eine 
kleine  VorhalU«  l»ildet,  ursprOnglich  befanden 
»ich  noch  auf  der  Nord-  und  Südseite  ein- 


I      l>aa  Aeu^^ere  der  Kirche  (Fig.  &5)  i»t 
j  völlig  einheitlich  geglietlert.  Strebepfeiler 
I  fohlen,   an  Stelle  de?  Sockels   ist  nur  eiu 
j  Hcbwacher  Mauerabsalz  vorhanden.   Alle  drei 
I  Ilauptfionteu  des  Schiflessind  mit  den  Fenstern 
abwechselnd   durch   spitzbogige  rechteckig 
cingenicichte  Blenden  von  gleicher  Höhe  l>o- 
lebt,  Qber  den  Fenstern  umzieht  das  Gebäude 
ein  geputzter  Fries  zwi.schen  ausgesetzten 
Schichten,  dasHauptgesims  fehltauf  den  beiden 
T.angseilen,  an  seiner  Stelle  findet  eich  nur 
ein  einfaches  Traun>rett  zur  Verkleidung  der 


fl«.  »£.  OKTOWH«.   «MIctil  4er  SIrrhr. 


andt-r  gegenülterliegeud  zwei  weitere  Ein- 
gänge: tiümmtliche  Eingänge,  die  beiden 
Thurmportale  sowie  die  beiden  geschlossenen 
Eingänge  auf  den  I^angseiten  siud  im  Spitz- 
bogen eingewölbt  und  mit  drei  Formsteineu 
wie  die  Fenster  im  Inneren  (Fig.  ver- 
ziert. Die  Sakristei  ist  ein  «|>äterer  ganz 
schmucklo.ser  geputzter  Anbau  mit  besonderem 
Zugänge  von  aussen,  mit  dem  Alt^irraume 
Hiebt  dieselbe  durch  eine  kleine  s]iitzl>ogige 
Thür  in  A'erbiudung,  deren  abgetreppte  Ijaibung 
mit  zwei  Ilolilkebleti  und  einetii  gewolinliclieu 
Steine  in  der  Mitte  protilirt  i^t. 


Balkenköpfc.  Die  beiden  Pultgiobcl  neben 
dem  Thurme  glatt  mit  einfacher  Oiebelschräge 
sind  durch  eine  spitzbogige  Blende  ohne 
Profil  gegliedert,  den  hohen  Ostgiebel  tbcileu 
senkrecht  sechs  zwei  Stein  breite  bündig 
stehende  Fialenpfeilcr  mit  verstümmelter 
Spitze,  wagerecht  zwei  Friese  zwischen  aus- 
gesetzten Schichten,  die  Flächen  zwischen 
den  rfeilern  jetzt  gerade  abgeschlossen  und 
der  Krönung  beraubt  sind  mit  spitzbogigen 
unprofilirten  Blenden  belebt. 

Der  Thurm  liesitrt  eine  eigenartige  Oe- 
iitalt.  Etwa  bis  zur  Mitte  des  Kircheudaches 
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zwei  von  ausgesetzten  Schichten  eingefass'te 
Frieae  und  auf  der  Westseite  durcbbrochen 
is  dem  untenten  Geschome  von  dem  Portale, 
in  ileni  ulieron  i!urcli  eioc  flac'ibo>ri>re  Jetzt 
zuge>iet£te  Oeffnaug  und  durch  ein  kleinem 
Kreijtfenster.  Tn  Dachhöho  werden  die  vier 
Seiten  deti  Thuruies  (iurch  Giebol  i 
schlössen,  deren  Schriij^e  durch  Flachschiclil 
abgedeckt  und  th'rcn  Flüche  durch  drei  «pitz- 
boglge  geputzte  Blenden  gegliedert  ist,  von 
denen  die  nutticrcu  höher  ri«f''tfit,'*ni<l  zwei- 
mal zwei  kleine  Licht:<ci)litzft  filiereinander 
«msehlienen.  Aua  dieaea  vier  Giebeln  er* 
lii^lit  f>\c\i  achleck it:  ila?  tilier-'te  niedri^re  die 
UlockcDttUibe  enthaltende  ThurmgcächuHsj  im 
Inneren  findet  die  Ueberflibning  in  daa  Acht- 
eck durch  drei  iiln'ii'iti;iii(l'.r  lu iski"iLr<*nde 
Fiackbögeu  statt,  auäscu  wird  dieselbe  ein- 
fach durch  die  Znaamaensehneidanir  der  Aobi- 
eckrisf-ite  mit  den  Schrägen  d<'r  lii  i  ^  ii 
schlietwendeu  Giebel  gebildet**').  Die  ge- 
raden Seiten  des  ThamacbteckB  sind  mit 
einer  liachbogiffen  SchallöfTnun^  durchbrochen, 
die  schrägen  Seiten  mit  einer  höheren  .^pitz- 
l>ogigeD  Blende  belebt,  daa  Haupigcäitns  fehlt, 
die  Kritnnnf;  besteht  aus  einen  niedrigen 
aehtaeitigen  Zeltdache. 

Das  Kirohengebüude  i^t  mit  Aufnahme 
der  ttOtsraten  Tbeile  unterhalb  des  Sm  kd 
absatzes  «-t-lche  ;in-  Ffliistrir.cn  »iifgeluhrt 
•tind.  auH  /legeiu  erbaut  uud  iui  Zic;^eh'uh- 
bau  erhalten,  Blenden  und  Friese  sind  zum 
Theil  geputzt.   Das  Mauerwerk  zeigt  im  Vcr> 

M)  Der  Ucl*ei|aig  ts  4m  Achte«k  M  «mmm  In 
dcndbu  Welte  bcffMtdtt  wl*  ao  der  HocfkiidM  m 
K|L  Nratef  bei  Biiem  <Kr.  Kiila  It.  ptf.  M>. 


I  bände  den  Wechsel  von  Linfer  nnd  Binder 

und  ein  ZiegelFormat  von  28,:>     :  14  ™:  8 
I  Von  Formsteinen  sind  jetzt  nur  die  beiden 
I  enrihnten,  ein  HohlkehtenaCein  nnd  ein  drei* 

.^i-ial.i.  T  Stein  erhalten,  doch  dfiiften  frKber 
wohl  noch  einige  weitere Formateiiie vorhanden 
gewesen  sein.   Als  Veraneh  einer  Pilchen' 

gliederung  ^ind  an  dem  Ostjpebel  einige  Diago- 
nah-itreifen  auä  schwarzen  Köpfen  zu  erwUbnen. 

Ueber  die  Erbauunjr  der  Kirche  i.Ht  Dichtt» 
überliefert,  i:ai  li  ihrer  i;aii/.i'U  Anlage  jedoeh, 
der   fast   ausHchlieiiHlichen   Herittcllung  aus 
j  Ziegelsteinou,  der  otnheitlichcu  Gliederuug 
durch  Blenden,  wodurch  dieaelbe  mit  einigen 
anderen  Laudkirchen  des  Kulinerlando?  ver- 
wandt erächeint,  sowie   nach  dem  au  die 
kathoiiscbo  Pfarrkirche  an  Nenasark  er- 
I  innernden  giilLr<>/<  ii  Imeteu   reicheren  Furni- 
I  Steine  ist  die  Erricbtuug  in  die  erste  UiUfto 
I  de«  14.  Jahrhnnderts  etwa  nm  daa  Jahr  1830 
zu  si't/.cn.    Zu  Anf'aiifr  'le^  !Tiiifzehnten  Jahr- 
htinUertit  erlitt  die  Kircko  nach  der  Mit- 
I  theilung  des  Sebadenbuches  verschiedene  Be- 
schädigungen, in  dieser  Zeit  ist  demnach  wohl 
die  Zerstörung  der  Getiiuise  und  der  Giebel- 
krönungen zu  setzen;  einer  Wiederhorstcllung 
der  Kirche  in  späterer  Zeit  (18.  Jahi  li  !  irr 
hört  die  üeiualung  der  jetzigen  Decke  im 
Inneren  sowie  der  Hchmucklose  Sakrigteiau- 
liaii  .III. 

Eunstgegenstinds  besitzt  die  Kirche  nur 
in  einer  <j locke,  eine  zweite  Glocke  i<tauunt 
aus  dem  Jahre  1850,  di«  kleine  S^alf  locke 
aus  rlrin  .lalirr  IJ'O'^,  Die  rilte  Olooke  trügt 
die  jn.schrifl:  „(Jlaudute  (!)  dominum  omntt 
gtai»  tm»9  iomini  IßSi"  und  ,^ivit»mntHi« 
fniit  «w  Qerh.  Bmmtigk  ßcrfam'". 


Fronikau 

5  ■»  so.  von  Uban. 

PnuiikiMi.  in  niitlelalterlicher  Zeit  Prand-    sichere  Zeugnisse  aus  früliesier  Zeit  über  das 
nitZf  l'rautenitz,  später  l'rontnica,  ein  t{auern-     lleslehen  einer  Ortschaft  dieses  Namena  nicht  I 
dorf,  i.«t  sicher  ein  alter  Ort,  wenngleich  |  bekauui  sind.   Zuerst  gelegentlich  erwähnt  j 
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wird  diii'  Ort  in  der  Veileiluiuj;  von  30  Hufen 
an  Ludwig  von  Tuacbau  (Tuschewo  in  der 
Nähe  von  riutiili.iu'**)  vom  Jahre  1321,  we- 
nigstenä  wird  man  wohl  den  Auiulruck  der 
Vettduretboof  m***  «n  im»  hatdt  «/ 
dem«  _/?iW  :ru  h-niifenif:"  wnhl  mit  Rcpht 
auf  «lad  Beatehen  des  Dorfe«  Pronikau  deuten 
kAnnfln.  In  der  zweitwi  Hllfte  dea  14.  Jabr 
hundorta  erhielten  nach  dem  Viaitations- 
berichte  des  Dumherru  Strxeäz  die  EiuwotiDer 
daaelbct  ein«  nm«  Haadfeate  dnndi  den  Bi- 
^'^h<1^  WikV.oUl  i:m  daa  Jahr  1365»*»),  später 
wird  der  Ort  nur  noch  unter  dem  Namea 
„fVondtiea"  eirwllmt  tn  einer  Urkunde  dea 
Bischofs  Tidemann  üiese  vom  Jahre  1546'"). 
Ueber  die  sonstigen  Schicksale  des  Dorfes 
ist  niehts  bekannt. 

Sie  Kirch*  ul  der  hl.  Katharina  geweiht, 
Patron  war  ehemals  der  Bischof  von  Kulm.  — 
Das  Kircliengchäade  bestellt  aus  einem  recht- 
eckigen vierachsigen  Räume  von  8,85 "» innerer 
Breite  und  ongefilhr  24  "  Länge,  an  den  sich 
auf  der  Kordaefte  bündig  mit  dem  (>itgiebel 
die  Sakri.stei,  auf  der  Mitte  der  Südseitt' 
eine  kleine  Vorhalle  und  im  Westen  ein  in 
seinem  Unterbau  massiver  in  seinem  oberen 
Tlieile  aus  Fach  werk  mit  ßretterbokloidiing 
erricht»'tfr  Tliinm  i-.ntfr  7.v]\AAr]\  iMisi'liliesst; 
die  Tliurmlliliue  tragt  die  Jahreftj;iiül  IGül. 
f>Ummtliche  Innenräume  tragen  Balkendecken, 
erleuchtet  wird  das  Schiff  durcli  in  späterer 
Zeit  verUuderte  rundbogigo  Fenster  mit 
scfarttger  Laibung,  xngttngliob  iat  dasselbe 
durch  deu  Thurm  und  die  Torhalle.  Die 
säiuwllicben  Tbüreu  sind  spitxijogig  gestihlo«' 
aen  und  mit  gerader  Laibung  eiDgesehniHien, 
die  inneren  sind  ganz  .-schmucklos,  <V.c  iiiir-sr 
ren  werden  vou  einer  mehrfach  abgetreppten 
rvndbogigen  Blende  emrahut. 

ringsum  auf  den  Acii.-<en  und  auf  den  Kcken 

M()  Urkuniih.  •U-«  Rislti.  Kulm  N'ii.  198.  VarM^Jirt-l- 
biing  des  Biscbofs  Nikolaus  von  Kulm  über  SO  Hsfcfi 
in  il^r  Ix)bftii  un  Lmlwig  rnn  Tutcbaii. 

Yergl.  ICazaaltz  pag.  018.  Anm.  109. 
EbewU  N'o.  »77.  BtMhof  TidanMUi  Gieie  tou 
Kute  «aticlHillft  «t  Dgdler  Pientalc»  «ad  1>i>w«M» 
Ittr  d«a  dMMallMB  daitk  dt«  Anligv  von  FIidhiMelMn 
aiif«fi(te«  SeMea. 


ded  Schiffes  und  Tiiurmes  mit  Streben  besetzt, 
sonst  ganz  Bchmnckloa  nnd  ungegliedert  und 
besteht  bis  zur  Traufknnte  ans  Feldsteinen, 
welche  mit  einem  dünnen  Abputze  versehen 
•ind,  der  Oatgfobel  mit  eehwachlichen  Ilaleii- 
pfeilern  nnd  Blenden  zwischen  dmj'elben  aus 
Ziegeln  erbaut  eustammt  einer  Wiederber* 
■tdlnag  der  Kirebe  aiu  aeaeater  Zeit  Der 
Drirli'iriilil  drs  Schiffes  zeigt  noch  den  bobt- 
reicben  mittelalterlicheu  Verband. 

Ihrer  ganzen  Aalag*  nach  stainnt  die  Kircb« 

noch  nii>  rnitt-^laltorliclicr  Zoll,  .ui-i  dem  An- 
fange des  14.  Jahrhunderts  und  ist  etwa  um 
daa  Jabr  1880  su  eetieo.  üeber  die  eoaetigen 
Sohick.~a1i'  der  Kirche  Im  sunders  in  den 
Kriegszeiten  des  lo.  Jahi-hundorts  sind  Nach- 
rlohten  nicht  vorbanden,  doch  ist  bei  der 
NUhe  der  beideu  festen  PlRtze  Löbau  und 
Nenotark  das  Dorf  von  Beschädigungen  sieber 
nicht  ▼erscboot  geblieben.  Auf  eine  spfttere 
BauthUtigkeit  an  der  Kirche  um  1000  und 
etwas  spftter  deuten  einige  KnustgegensUtode 
in  der  Kirche  bin  sowie  die  Jnhressabl  1651 
in  df>r  Tburmfahuc,  der  jÜDjjsten  2ieit  gehtfrt 
der  neue  Ostgiebel  an. 

Sonatgegenfitände  besitzt  die  Kirche  iu 
einem  alten  Bilde,  einem  geeehnitsteB  Chor« 
stuhle  und  in  zwei  Glocken. 

Das  alte  Bild,  (Jott  Vater  darstelieuil,  mit 
gut  gezeichnetem  ausdrucksvollen  Kopfe  in 
balbrundeo)  ef^flinii/ttti  Tli'iiaiH.'ianpfrfthmen 
stammt  von  einem  alten  Altäre  nnd  erinnert 
fo  Setf^nrang  nnd  AnaiBhmng  an  einige  andere 
BiHer  in  ^i^n  (ipnn(»}ibnrfeu  Orten  Zwininr/ 
und  Kumian.  Allen  Anzeichen  nach  in  das 
Bild  aueb  von  den  Maler  dea  Samianer 
HiMpr!.  dem  Ijfilipi'kfr  Hnnipl  Beae  um  das 
Jahr  1000  angefertigt  worden. 

Der  Chorstuhl  (Beilaffe  No.  10)  laaebrift- 
liL'!)  v.irii  .lalirt'  iRnO  int  i-eicli  mit  ausge- 
gründeten Uruamcntcu  und  in  den  oberen 
Seitentheilen  und  an  deai  Geaimae  nit  «um 
Tlieil  diiirlihn ii  hi'iiri)  Schnitzereien  verzifil. 
die  llintcrwand  jetzt  ganz  glatt  trug  ehemals 
aoacbeinend  figfirliehe  Malereien;  der  Anihats 
auf  dorn  Gesim.se  mit  einer  Handmarke  und 
den  Buchstaben  ä.  W.  in  dem  kleinen  Wappen- 
aebilde  unterhalb  des  Engclskopfes  sowie  die 
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beiden  KDgeläiigui-en  auf  den  Evkeu  guliöreii 
Dicht  anprlingHch  dem  ChoTstoble  an.  Di« 

Schnitzereien  «iud  vielfach  beächUdigt  iiud 
durch  Anatricb  verunziert,  eine  sorgfältige 
Wi«d«rbente1lQnf  im  eiofceben  aber  gai  ge- 

zi'icIiiii'NMi  Wr-rke-i  wäre  «ohr  •.TÜrif'cItPiiswprtli. 

Vou  den  drei  Glocken  ist  die  kleinste  im 
Jabra  1887"^)  «ugeKowten  worden,  die  zweite 
ohne  Inschrift  und  am  ?rlilii>rrinj.'<- in't  eiiu'iii, 
am  Kranze  mit  vier  einfachcu  Reifen  verliert 
stammt  n«eb  aua  mittelalterlicber  Zeit  und 

«•J  Di«  Z«U  7  tot  aleH  «Mir. 


<lQrfi(>  wohl  die  itUeste  der  drei  voi-baudeueu 
Glocken  adn.  Die  grSatte  Gloeice  tragt  am 

Kranze  in  trot!ii-<r!i(»n  Mimi«kHn  Bitte: 
„ö  r«y  ylorie  ri>ni  cum  pacf^'.  Nach  den 
Bactulaben  der  Inscbrift,  velebe  grase  «od 
flacli  ilcn  T?aiini  zwi^clini  dt'ii  T?cifcn  aus- 
füllen, sowie  nach  den  verzierten  Funkten 
xviseben  den  einselBeB  Worten  dürfte  dt« 
r; lockt'  wdlil  ii]  den  Anfang  des  16.  Jahr* 
hunderte  zu  setzen  -•iein*"*). 

H()  Dm  Wort  ,«^M<"  Mit  bUr  bi  4«r  Gloekcif 


Badonino. 

»Iwif. 


Radomno,  zur  Onlfiiszi  it  IJaficiii,  RaiJeii. 
£adum,  jetzt  tiut  und  Dorfgemeinde,  wird 
aom«t  au  Aafaog  des  14.  Jabrbnaderte  ge- 

ii.uuit.  Tni  .Ta!iro  KUG  cruciiert  timl  licstlitjgt 
der  Trappier  und  Komthur  von  Cbristburg, 
Lutber  tod  BraviMcbweig,  den  Binwobnern 
dp.s  Dorfes  die  von  dem  Komthuro  Sieghart 
von  Scbwarsburg  (um  1SÜ5)  verliehene  Hand- 
feste, aetxt  das  Dorfland  anf  8S  Hnfen  fest 
■ad  bestimmt  für  den  Si  lnil/rn  y.vln.  für  die 
Kircbe  fünf  Hufen  frei  von  allen  Lasten. 
Unter  den  Zeugen  wird  auch  ein  IH'nrrer 
Deter  ..ton  <Um  Radavi"  aufgeführt"*').  Zu 
Anlang  des  15.  Jahrhundert,4  erlitt  iI.m  Dorf 
in  den  acbweren  Kriegszeiten  grossen  ächu- 

•O)  AUpneM.  HoakU.chr.  1873  pag.  131.  —  1316. 
Lutber  Toa  Braunin'bwelir,  Tnppler  und  Koinlbiir  vi,ti 
C'IitUiIi  iri;  >  rnciicrt  niif  DittfD  lit»  Hcbiilzm  Jo)iaRni<s 
«Ii«'  Ton  lU'cn  KomOiim^  Sieghart  TOD  .Schnarzbui^g  (Kom- 
thur von  ('hrUtbiiTK  —  !•">  nill  L'ntfrhricliiuigrn) 
Teriidwiie  Haiidroie,  UtMt  dM  Teriicbmw  Land  rer- 
MMMB  kmI  mW  dkMftlb«  Mir  88  Hiifn  tut.  Der 
:^lse  crMtt  10  Frtihafeii,  die  Kirche  rant  tut  di« 
übrigen  Ilufco  tat  da  baailmiBtcr  ^Inii  iinrl  clnf  Nniural- 
itlig.il»-  Ml  "iilricblirn :  (l<>r  ."^rbnlzv  erbalt  au.^arrdi-m  i1<-n 
Oritii-n  l'ffnulif  rom  (!«ricliU',  <iiic  FU-iscb-  und  einr 
lirotbknk.  eiav  Muhle  und  i"  FU>  h<'rei,  Di*  Bv 
icisuiw  rriolgle  tu  kuJmiicltvai  ICeobl«. 


ilpn.  2fi  IT.irc  wurden  verbrannt,  dazu  auch 
die  Kircbe,  die  anscheinend  nui-  aus  Holz 
orbatit  war"*).  Aua  der  spttteren  Zeit  sind 
Nachricbti^ii  ülipiMias  Dorf  nii'lit  bekannt;  zum 
Jahre  1690  wird  eine  Beparatur  de«  Glocken- 
tbnrmea  beriebtet,  die  irorbaiidette  Kirebe 
wurde  wenig sputer  zu  Anfang  des  aclitzrlmien 
Jahrhunderts,  im  Jahre  1702  erbaut'**). 

IM*  BrelM  ist  der  hl.  Katbartna  geweibt 
und  fiskaliffclicn  l'atronats.  ~  Das  Kirchen- 
gebäude ist  aas  ächnrzholz  mit  Bretter- 
beklcidung  in  der  Sblicbsn  Weise  hergestellt, 
in  seiner  gesammlen  Anordnung  Stiuunt  das- 
selbe mit  der  Kirche  zu  Mrorzno  überein, 
die  Ueberdeckuug  des  Inneren  besteht  wie 
dort  aiu  einer  von  einer  doppelten  Stützen- 
n-ihc  L"*lrftgenen  hßlzcrnen  Bugoudccke,  der 
Tlnirm  ist  mit  einem  Zeltdacbe  abgcd(»:kt 
und  trügt  auf  der  Spiti«  eine  Windrahn«  mit 
der  JahrP'^/ahl  1702.  Der  bauliche  Zustund 
des  Kirchengebäudes  ist  mangelhaft  und 
aebleebt  (1892). 

(■«■»cb.  <li-»  KiiImcrlnnilFit  |rag.  !.">.">.  —  ijcbwlei)- 
blieb  IUI   liin-.','  >::i  llnren.  Kirchs  ri-rlmam 

tiDd  35  riuff  ITül.l  Mark,  der  l'Carrer  'M  Mark. 

Braua«  |Mf.  59  uid  SahcHaiimiM  dar  IMSoMe 

Knln. 


in 
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.  KnastBiiADBtände  dinti  sn  vcrwiohnen: 
Silbern«  Uongtrmz  in  SiNuenforni  mia  der 
Milte       18.  jRbrbnDdertfl,  ohve  becoDderen 

Werth. 

Silbervergoldeter  Kalcli,  25  hoch,  vom 
Jahre  1727  auf  riiiidcni  Fu8se  iiiit;rotri<-1)eiioD 
nra  drei  Felder  (l'iitteti)  ang)f ordneten  Ornn- 
nienleii,  der  j^cschweifte  Knauf  ist  mit  drei 
kleineu  Engokfiguren  verziert,  die  Kii|)pi>  mit 
aiifffelejrlen  niti  drei  «liegjorisclic  Figuren 
(Putten)  und  drei  Eugelsiiöpfc  gi-up|»irten 
Ornnincnten;  die  gesiaoHnten  Ornnmeilt«  sin<t 
flach  getrieben"'). 

KmdI  mit  gesticktem  Mitteldtreilen,  auf 
der  Vordeneite  di«  hl.  Ai^ea  mit  dem  Lamme, 
oin.:>  \v<'il>1;rtin  Fi'^'nr  mit  citif-iii  FisoliP  iiri'i  riue 
niäniilirho  mit  einem  Kreuze  und  eiuem  Buche, 
mf  der  RSekteita  der  Krufiifixna,  die  bl. 
K.-illiarinu  und  «ine  männliche  FignruTilor  pnilii- 
tiireudeu  Baldachinen.  Die  uuteiäten  Figuren 
eind  Terkärzt,  die  Zeithnaag  ist  ohne  beeon> 
deren  Wcitli:  iVw  Stii  kcreieu  sind  nach  den 
It«8teu  wiüdorhcrgcätcllt  uad  hierbei  siim 
graaateB  Theil«  eraenert. 

(ItookeD  aind  vier  TOrhandea.   Die  grocate 

Ab  deu  K«lclw  betiaden  »ich  xirt-i  Zeicbra:  i 
T  lind  A.  I 


Glocke  iat  mit  Ornameoten  goaobmückl  und 
trügt  an  Kranze  die  Insehrift*  „fxiudate  deum 

ineifmbaliii  bfjif  »onantihuif,  eine  zweite  Reihe 

enthillt  die  Jahreszahl  .J72(i  mrme  Jvnii  •* 

und  wohl  die  Namen  de«  Pfarrer«,  der  Kirchnn- 
ältesten  n.  ■).  w.,  der  weitere  Wurtlaut  konnte 
wegen  der  L'uzugUngliclikeit  der  (Blocke  nieht 
ermittelt  werden.  Die  kleinste  Glocke  gleich- 
falls mit  Orii.iiucnii'ti  M'i'/.iirt  enthält  an 
Kränze  die  Aufforderung:  ..Laudafe  tlominitin 
in  ilirhui  «(Mfm  td/if)."  Die  mittlere  (ilm-ke 
ist  die  illtest<',  dieselbe  besitzt  nur  eine  Ver- 
zierung durch  einfache  Ringe  und  in  UDtlii- 
tjcheu  Miuuükelu  die  durch  kleine  l'almettcD 
Tod  einander  getrennten  Worte  am  Kranxe: 
„ilwciiii  ■  Haettremt  -  r«a  -  ivitiontm, 
m".  crccc".  j'oV* 

Die  Tierte,  ihrer  QrOsae  nach  die  zw«ite 
(Jloeke,  stammt  aus  der  ;iI)l."  '>i<m1.i  ii.-ii  Kirche 
2U  Chi'Oäle.  Dieaelbe  zeigt  unter  der  Kranz- 
inaehritt  ein  flehverfklligefl  BenaiManceorna- 
ment  (iii'-.-aMiäntti^aili-  I'Iüttr'i).  liic  in  tairi- 
ni»chcn  Majuskeln  geschriebene  nicht  völlig 
entalfferto  Insehrift  lautet:  a««o  dominiU,  C, 
I.  X.  Iii.  «f.  <mm.  ptotMt»"»^). 

1)1<-  Glocke  war  iiniiiftiaKlieh.  die  Intclirift  D»cb 
Ableitnag  d«*  üi]g«aisU'n.  Die  Jalireszalil  dürft«  wobl 
JihLSnf  m  iMcu  (diu 


Bosenthai. 
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Hoseiithal,  fnlher  mit  <lem  gleichen  Na- 
men genannt,  ein  Hauerndnrf.  wii-d  zuerst 
iirkundlich  im  Jahre  IMO  erwähnt'"*),  die  ' 
Gründung  und  Fiuriclitung  erfolgte  jedoch  j 
uicht  unerheblich  früher  und  ist  mit  Sicher-  | 
hi'il  wühl  in  dii'selbe  Zeit  zu  selz<ni  w  die  I 
benachbarten  DOrfer  Grabau  und  k.tzanitz, 

s»)  ürimadh.  At*  BhtL  Knln  Xit.  78».  BiMlmf 
Nikolmin  Craplls  fiivprwrirt  «{«b  wniBvgrSttdel«  Nino- 

rl«>iil<l(i*l.-r  In  LöUaii  Mark  Klnkiinfti-  in  l{am>nial  — 
Krwihnl  winl  lirr  Ort  «Miaon  nocli  in  den  J>hr<>n  li»f>4 
nn<l  I  r<Ni.  dir  Kirch.,  nicnt  Im  Jakn  IM]  <vbMMk  No. 
\mi>,  VJMf'i  II.  lllil). 


deren  Restehen  in  der  ersten  Hklfte  des 
14.  Jahrhundert«  sicher  beglaubigt  iat.  Ueber 
die  sonstigen  Schickaale  dea  Orte«  lat  Nither«s 
nicht  Itekaunt. 

Sit  BnAM  ist  dem  ht.  Fdiurentiiu  geweibt, 
Patron  w.if  ehetiialf  der  Riffhof  \  Kiilni,  — 
\)m  Kirohengebäude  ist  »us  .Schnrzwerk  mit 
Bretlerbekleidnng  erbaut,  beaitxt  jedoch  oinen 
von  der  üblichen  AnuidiuiUL'  rtw:i^  :it>wei- 
cheuden  Grundriaa.  Der  Liauptruum  besteht 
tkVA  »inet»  Rechtecke,  andaaaieb  auf  dpn  beiden 

Langseiteii  ii"  «'ine  aiirii.'clKnilf  liiilb-nrlitcrk itje 
Ivapcltc,  im  Westen  der  Thnrni  mit  kup|>«>l- 
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förmigem  Aufsätze  und  im  Osleu  t;iu  »cluuU* 
leres  in  drei  Polrgonseiten  geschlnasened 
A)tarliau8  mit  zwei  kleinrn  ühcr  ilis  S'cliifT 
hervortretendeu  Anbauten  in  den  Kcken  zwi- 
schen Cbornod  SdiifT  aaselilieaeD;  das  Sohiff 
Ixsit^t  bc-änndiTPii  Pffimnck  nneli  otnpn 
kleinen  Dachreiter  von  ähnlicher  jedoch  ctwaä 
wesiger  geaebweiltor  Gestalt  wie  die  Krö- 
nung des  Westthurmef .  Die  Windfahne  auf 
dem  Haupttbumte  ist  mit  dem  agmu  dei  ge- 
«sbia&cfct,  die  Fahnen  snf  dem  Dachreiter  und 

iiuf  dem  Cliurdache  tra);;cn  di<i  Jahrcüzahl 
1761,  die  Windfaboe  der  mit  besonderem 
Zeltdaehe  abgedeckten  Nordkapelle  eathilt 
«lie  Jahreszahl  1637"'),  die  Fahne  der  süd- 
lichen Kapelle  eine  Uandmarke.  Die  Kirche 
wnrde  in  Jahre  1761  erbant  und  im  Jahre 
1763  lEonMln  iri. 
Stoutgftgenstända. 

Silbervergoldeter  Kelch,  20  hoch  (IJei- 
lageNo.  11,  liukn),  auf  sechslheili^rem  glatten 
Fus^e  mit  liarclilinn-hi'ucm  Stehrande  und 
dem  ngnaculum  in  Gestalt  eineä  aufgelegten 
Kmcilizns,  der  Knanf  getri^n  mit  Mdm 
StoUenansäf^fii,  niif  donon  in  gothi^schrn  Ma- 
juskeln auf  blauem  Umailgrunde  der  ^ame: 
^,Uaria  steht,  nnterhalb  und  oberhalb  de« 
Knaufes  bofindi»t  «ich  pin  sechseckiger  glatter 
King  mit  denluächriften  „(M^rwit"  aud^.4e«u«t" 
in  gleichen  Scfariftzeichen/  Die  steile  Kuppe 
istinihromuntri  I  iiTlmile  niitgravirtenliUittern 
und  über  dieäeu  mit  einem  ringgumlanfendea 
durchbrochenen  Palmettenfrieio  rerstert. 

.Silhervcrgoldeter  Kelch,  19,5  hoch  (Bei- 
lage No.  11.  reohta),  etwafl  reicher  als  der 
vorige  auf  Kchstheiligcm  mjjt  ornamentalen 
Gravirungen  und  durchbrochenem  Ktehrande 
verzierten  Fussc,  auf  dem  einen  Blatte  ein 
aufgelegter  Krucitixua,  der  Knauf  getrieben 
uud  gravirt  mit  aedui  StollenanBiltzeu  und 
zierlichen  Rosetten  zwischen  dcnaclben  und 
mit  der  Inschrift  in  guthischen  Majuskeln: 
,^ütrt  ««";  ober-  nnd  nnterhalb  des  EDaufes 

K  l)  Ueb^r  die  HvrkiiDri  iV\v*i-x  Fitiinp  nn<l  Ibr»  ISv- 
sieiiiiiig  an  d«u  jeuifea  Kii«liciig*bäude  «ind  NmI- 


befindßt  sich  eine  Verzierung  durch  kleine 
freistehende  Sänichen,  hinter  denen  der  Sehsft 
do«  Kflclie>'  mit  einfachem  Masswerke  ver- 
ziert ei'scheiut.  Die  Kuppe  mit  etwad  ge- 
schweiftem Bande  migt  in  ihreoi  unteren 
Tlioil*'  wie  der  vorige  Kelch  gi-avir<f"*  Rlatt- 
werk  und  darüber  die  Kuppe  umziehend  einen 
Krans  sierlieb  durchbroeheoer  KaBtenblnaien. 
Auf  iVr  Unterseite  det!  Kelches  befindet  sich 
eine  eingravirte  nicht  zu  deutende  Zahl*'*). 

Silbenrergoldeter  Kelch,  Sft  *■  hoch,  auf 
■■(•clistheiligem  mit  I^lnmi'n  nml  il'-n  Marter- 
wei'kzeugen  geschmückten  Fusse,  der  biru- 
ibnnige  Knauf  ist  mit  drei  Engels  köprchen 
verziert,  die  Kuppe  mit  aufgelegten  am  drei 
stark  hervortretende  Kngelskttpfe  gmppirten 
Ornamenten,  dieOmamentation  etwas  derb  nnd 
schwer.  Per  Kelch  trägt  di-'  Trisoln  ift:  ,.Paulu4 
IJorim  Archipreiibiter  et  Pafoehu»  Hernfmirer 
proprüx  »umptibuf  compamvit  anno  (hm.  164.9'. 

Silbervergoldcter  Kelch,  20  ™  hoch,  auf 
rundoMi  mit  Ornamenten  und  drei  hfM'liiicu  io- 
benen  Bi  u:iLuildoro  vorzierteu  FuBse,  mit 
birBlbrmigem  onaneittlrtea  Kuafo  nnd  mit 
aufgelp^tf^n  diirrlibrorhonen  drei  Kngelsk.'ipfo 
einachliessendou  Ornamenten  an  der  Kuppe. 
Der  Kelch  stammt  inschrifilicfa  ans  dem  Jahrs 
172^  mid  ist  nach  der  Torbandeaen  Marke 
Danzigcr  Arbeit. 

Silberne  Monatranz  In  Sonnenform  tobi 
Jahre  1750  auf  ovalem  FuBN  mit  getriebenen 
Oruameoteu. 

Fünf  mittelalterliche  Figuren  darstelleDd 
die  Jungfrau  Maria  und  die  Heiligen:  Bar- 
bara, Katharina,  Maria  Magdalena  und  eine 
weibliche  Figur  mit  einem  Dmeben  (.Marga- 
retha), wohl  vou  ehti'iit  mittelalterlichen  Fi- 
gurcnaltare  herrührend,  zum  Theil  gut  ge- 
schnitzt, jetzt  jedoch  schlecht  bemalt. 

Die  vorhandenen  drei  Glocken  sind  im 
Jahre  1881  umgegossm  wordoa'"^* 

ubLilkhcii  Zdklil2t.-icti<.'Q  ucii  bt!lin''.>'n. 

m)  Ijeic  pag.  575  «uiiiiiii<'!i  'li<-  ulu-n  (ilockm 

•a»  dm  Jakre  17 fü,  dia  altan  lo^clvUtea  «ind  oWil 


— '.^<5 — 
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Knmian* 

15  kB  80.  von  Löba«. 


jEiuutiaUi  auch  Komuen,  Rumau,  ein  ÜHueru- 
dorf.   U«li«r  die  GrOndiing  und  BcMtznng 

dt'?  iJorfe.-:  ist  iiiclits  l)okaniil;  ili?r  Rtunmensec, 
an  welciiem  das  Dorf  liegt,  wird  frühzeitig 
in  Urkunden  i^nunt"*),  das  Dorf  aelbst 

niclit  crwiilint,  docli  uutcrliej^t  es  keiunii 
Zweifel,  daäs  Dorf  und  Kirclie  schon  tur 
Ordenazeit  bestanden  liaben"^. 

Die  Zirche  ht  «Im-  hl.  narbani  (reweiht, 
ralroii  war  elieiuHls  der  BiAcbof  von  Kulm.  — 
D'w  Kirche  ist  aus  SohurzUoIü  mit  Brettcr- 
boklciduii);  erbaut  und  besitzt  ^enau  die 
gleiche  Grundri^saidajre  cinschlici'.slicb  der 
Nebenrüuinc  wie  «lic  Kirche  zu  Mrocr.no  inil 
der  Abweicliunj^.  da^iH  liier  die  hulzernen 
Stützerj  itii  K irolien:<cliift'e  l'elilen.  I>n*  Inu<'re 
181  von  einer  gtsbitgeneii  Uretlerdecke  mit. 
sicliibaren  Spannbalken  überdeckt,  «1er  Thurm 
trW'i'  p'iiie  jjescbweil'le  H:iube  und  i'iber  dieser 
ein  kleines  büohsüokigc«  Thünudioi»,  da«  Kir- 
cbeadach  einen  kleinen  ebenfalls  secfa«eekiKen 
mit  Zink  <redeekten  Dai'lireiter.  Die  Kircln- 
itit  im  Jahre  1714  gebaut  und  im  Jahre  ll'Ji 
konaekrirt  worden. 

Etinstgsgctstände. 

Alte.-*  Altarhild  (Heilag«  Ko.  12),  die  Kro- 
nnng  der  Jungfrau  Maria  darstellend,  auf  Holz 
mit  verj^oldeteni  und  ireuuistfrti:ii  Kreide- 
grumte  gemalt,  vuu  guter  Uidiliger  Ausßib- 
runier,  leider  aber  sebwn  rielfacli  abgestoßen 
und  l>e-eli;idiirt.  An  dem  Mantel  fJcjttes  des 
\'nt«i-«  bcttudcu  sieb  verschiedene  iDüchriften, 
am  Kmgen  die  Worte  ,^batt  «t«",  am  Saume 
„Ihiiiifl  Rm'  rt'ii  l^iili'A-t  mulee  mno  dtmi*i 
hVjy  fhn  6.  Nov.'-"*). 

■'''■I  Kr«  ihm  ninl  ilar  I!i>mnn-n»i'f  l;iO."  (Iii kutiilli. 
in  Uhtb.  Kulm  |M(.  lUti)  nod  Iti'k«  io  drr  Uriuiid« 
aiwr  41«  GmwM  de«  MMMIIIcbee  IMU  dvr  IjobMi 
(«bvBd«  Nitu  «1). 

snj  IM«  Kin:li«>  wird  «iiint  in  Jnhtt  1C4I  «rwitot 
(Urbiinaii.  •ii'.i  itwi-i.  Kulm  Ni.  lun). 

*WJ  I.i.'U  j«ig.         iruHlii'l  iiwli  i-inr  liiH'lirilX  unlrn 


Gothiächer  silbervorgoldeter  Kclcb  von 
SO  *"  HAhc  (Beilage  No.  i  reebti»).  Derselbe 
erhellt  .-^ich  von  einem  secbsth<'iliLcrii  mit 
durchbrochenem  Stebrande  verzicrtcu  Fwsäe, 
dessen  eintelene  BIfttter  mit  figfirltehen  Gra* 
virunj;en,  daruiiterOhrialu»  im  Elend,  dieJuji^- 
frau  Maria  und  die  hl.  Katharina  geachmückt 
sind,  der  Knauf  mit  GraTiruugei),  seeba  Stollen- 
ausätzen  und  swhs  Korallen  zviächen  den- 
selben trügt  auf  den  Stolleu  in  gothischen 
Majuskeln  den  Namen  „ihems",  unterhalb  nnd 
«ilxriiali)  des  Knaufes  ist  der  Schaft  mit 
kleinen  Saulcheu  besetzt  uud  mit  Masswerks- 
verzierunjr  ver.-^ehen,  an  den  Fus*«  scblicsät 
sich  der  Schaft  mit  durclibrocbenen  Palmetten 
an.  Die  steile  Kuppe  ict  iti  ihrem  uiiteren 
Tlieile  mit  gravirten  geflaminten  Blattern  und 
über  denselben  mit  einem  urolanfenden  Krause 
durchlirochener  Kantenliluinen  verziert. 

ifilbervergoldete  Muuülranz  vou  08,& 
H«fae  (Beilaf^  No.  IS,  Hnka).  Iter  Fiuw 
v;,.,.tf  mit  vf.tTierteni  Stebrande  trift  »mf 
den  beiden  spitzen  blättern  gravirtd  figQr^ 
liehe  Damtellvngen,  auf  einem  der  beiden 
runden  Blatter  da5  Monugramm  Christi  mit 
der  Jahreszahl  1045  und  auf  dem  audereu 
eine  aufireiegte  Platte  mit  dem  Wappen  des 
Stirici:-  ur.d  der  Umsclrrift  :  .J^nros  Demhinsl-i/ 
t  Jh'mbiiiU'^'^)  Hastnih-pm  hoßricUtir:  Idnet 
Bi»rrp.  dornte  **,  der  auftteig«nde  Schaft  des 
Fus^ies  mit  einigem  w  riiiu'in  getrielionen 
Blattwerke  an  dem  viereckigen  Knaufe  gebort 
allen  Anteieben  nach  einer  Wiederfaerstellun;.^ 
des  Werke.s  in  späterer  Zeit  an.  Der  obere 
Aufban  dreitheilig  steigt  von  eisein  wagf>' 
rechten  mit  xierlieben  golbiMben  Kanten- 
Idumen  und  xwei  grOnseren  Ilängeblumen 
verzierteu  Balken  auf  und  enthält  seitlicb  von 

Ml  ilpr  einen  ädl*:  domini  tS90",  W9  lHA 

«clh.'  j«4oeli  bdlnA«*,  ItoBBt«  nlcH  IMgvsItillt  wer<l«>Q. 

^•'■>l  Di'tnbinie  —  Kicliwalde  *.  u.  von  liiimlac;  Wl-U 
tiTi-n  Wort«'  <Ut  Inschrift  konnicn  niiht  gf<1riitct  werilvo. 
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reichem  mit  kMnen  Figüreben  gMchmfiekten 

Strelii'iiff'ilerwcrke  eingefas-t  nnii'v  verzierten 
Bögcu  die  GeäUlUJU  der  Apostel  l'etrus  uud 
Ptuln»,  in  der  Mitte  in  vierecltigem  Rxhmen 
ilaü  runde  Hosticniiefilss  r.nd  iliuTiIht  rnicn 
seciiaeckigen  Baldackiu,  aus  dem  die  Krönung 
in  Gestalt  eines  oiTenen  «eeliMekigen  die  Sta- 
tuette diM-  Junjjrfrau  ^f.iria  umÄ<;hliessendcn 
Teiupelcbeuä  mit  zierlicli  durchbrochenem 
äpitxhelne  herauawlchat.  Die  geaamrote  Aua» 
lAbrnug  und  Au8l>ildung  i^t  j^ut  und  traditio;, 
iiei  der  jüngsten  Wiedcrheräteiluag  dea  Wer- 
ke;; int  der  oliere  tbnrmartige  Anlkatz  etwas 
verkürzt  und  verändert  wurden*'*). 

Ulockeu  Ue.sitzt  die  Kirehe  drei.  I)i<> 
irrrtsste  (ilucke  mit  Onuimcnten  verziert  trüj^t 

Kioi^je  'llieile  d*r  MooaUuiz,  der  hariznntair 
ilcn  dnithBillgen  Aafbaii  tnipods  Balkeii  sowie  die 
briden  IUaf«Mi««n  an  demwIlMia  ddrftaa  Ihnr  bann- 
rea  BlUnaf  aad  Fomgvbuog  Back  ««hl  T«n  chicni 
ältena  Warfe« 


[  am  Kranze  die  loacbrift:  .Johann  Heud» 

haf  mii'l  mit  ^A.''.  >•  }f.',''t'  in  Jd^iinii  oi'oomien, 
(lurck  Fnifi'K  iiitz  Inn  uft  </efiom'ii'',  an 
I  der  Seite  beiladet  sieb  eine  Itogere  Mitthei- 
liing  ül>er  den  im  Jabre  1740  nuf  V-m  aulassung 
mehrerer  früherer  Pfarrer  vou  Ruiuiau  erfolg- 
ten Umgn8.i'**).  Die  zweite  Olocice  von 
iichwerrallijrer  Form  mit  mehreren  Keifen  am 
Kraoze  und  Schlagringe  besitzt  am  Kranze 
eine  Inaehrift  in  gotbiaehen  Minnskeln  mit 
Kreazen  zwischen  den  einzelnen  Worten^  die 
Bucli8tab«a  von  trapezförmigem  Querschnitte 
sind  klein  end  nttMtuberaiuügeführt,  der  Wert- 
lant  konnte  bei  der  nni^ünstigen  AufhüngUBg 
der  tilotike  nicht  eutzifiTert  werden.  Die 
kleinate  Glocke  iat  im  Jahre  1863  fregcsacQ 
wopdeo"')' 

•*')  Dil'  wt'iUT«  InKclirifl  \ivi  lAek  pag  öTt't.  Ge- 
MbMiUlsii«  NotiMB  ihn  dl«  Kirdie  «odtäK  dl«  01«ck« 


W)  ISA  M-  iTI. 


Schwarzenau. 

18  Ina  NW.  von  Menntrk. 


Sei 


iwar/.enau.  zur  Orilen.^zeii  luit  liin 
gieicbeo  ^'aalen  geuanut«  ein  liaiierudurf. 
lieber  die  OrSndnng  nnd  die  Geschichte  des 

Dorfe.s  i.st  niclit.s  nlierliffert  au.s^«<r  <l*»r  N;ich- 
richt  in  dem  SeliaflenUnche  von  1414,  nach 
der  das  Dorf  an  tteiner  Habe  uud  au  seiner 
Kin-lie  in  dieser  Zeit  grosses  Schilden  w- 

Lie  Äirciis  liilirt  den  Titel:  „Sl.  Nikolai 
Ep.  Conf!*  und  ist  liskaliäohen  Pilninati.  — 
Diesiellie  iat  aus  Sohurzbolz  mit  Bi'etterbe- 

■*>)  6«Mi.  des  KulnarhadM  Mr.  116.  —  ZIna« 

bleber.   Bntlmui  OeMet.   SrbimrlieiMin  63  I1ii>i«b.  — 

Etmtiilu  |l«fr.  t"'i  Silnil'Tili  ii  ll  IJll  S'.'.  ;ii  i:au 
2-'?  Hijfp  verbmniu  mit  Gflrtiiik-,  Vieh.  filirecÜLr  Hai» 
mit  iliT  Kii'cbfD,  (]ii<  vt'rliriinnt  war  »00  Mark,  Der 
VUxvvt  wsrd  todt  geilagea.  äebadeD  obinü  äOOU  Mark. 
—  Snanu  ^»%.  F9.  Die  wm  Sirch«  und  d«r  Olocfcea- 
ibnni  wkicB  an«  Holl,  da«  Dadt  d«r  Kircb«  waide 
1693  npaitit 


kleidun^  i-rliaut  in  etwas  von  der  üldielien 
Fom  abweichenden  Anordnung  uud  itenlelit 
aus  dem  reckteckigeo  Behiffe  mit  vorgelegtem 
Westtliurnie  unter  Zeltdach  und  dem  poljgon 
i^escLlossoueu  dehuiiderwn  Altarlin«.«e  sowie 
vier  kleinen  Anhauten  in  den  Winkeln  zwi*cli«?n 
Schifl'  und  Thurm  uü<I  .*^e^lill  ninl  Ali;ii  I  im, 
sununtliclK'  Tlieile  de.-«  (Jehündes  unter  i>e- 
.sondereui  Dache.  Hie  TImrmfahue  euthitlt 
die  Jahreazabl  1759,  nach  dem  Schematiinitta 
der  Dioce-ie  Kulm  iat  die  Kirche  im  Jahre 
1721  erbaut"*). 

KWMtglglOltlDd*  besitzt  die  Kirche  nur 
in  ihren  Glocken***).    Die  grttsste  Glocke 

:»','  Du»  InntTi'  itcrKirebi'  tionote  lici  Jet«  Ih'Hiicbe 
im  .litLie  lÖ'J.'  nicht  baticMigt  weideo,  d««gl«iclteii 
«neb  nicht  dir  kiw»  Totbandcoes  Kina<|((gaB«iäadc; 

Nacb  MlltMhiBf  dca  vnaipirbaflBD  DckaBi  LmA. 
—  Die  grätMl«  GImIm  ddrfl«  ttach  der  Bl«bt  a«  4pnt«B- 
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entbält  diu  iiucbriften :  „Da  paom  dtymine 
in  ÜAm  noatri$  löBS**,  feraw:  »AfiV  Gotte» 
Hülfe  ffo$  «ttVA  Gtrdt  Btnmiipk  ai  Danzü/' 


i]«n  IiiM:lirifl:  ,.(.brUua  z  Wunojr"  viellelclit   &ua  (ier 

nicht  mehr  vockudBan  Kinba  m  Woud  atunou  n 
(Am.  24). 


uud  in  poluiscber  Sprache:  „C'/trUon.  H'onny. 
Ja»  gwMMWtly.  StftMliMi  JbMfoiuiy^.  Die 
zwritf»  Oliick^  ist  in  Jahi'o  18*51  gegosifon. 
die  driuu  U^Ogtdie  Lucbriit:  „G.  B.  Soli  deo 
ffloritt  «UM»  i670^  md  aoMerdem  d«n  Kanen 


ric^i  (lamaligon  Pfarreri?,  pin(»s  Professen  des 
Klostor^Uliva „ä'/mon  de  Aliec^ki  Atiecikotrtki** , 


^0 


SkarluL 

t  tm  NW.  von 


Skarliu,  zur  ürdeoszeil  Skerl,  Skerlin, 
ein  BMerndorf.  üeber  die  OrBndnng  der 
OrlMeliaft  ist.  nicbU  Qberliefert,  zuerst  ge- 
nannt wird  das  Dorf  im  Soliadenbucbe  tob 
1414***),n>cbseinem 

Kircbengebttudc 
muss  dasselbe  jedoch 
schon  vor  1300  oder 
bald  nach  dieser  Zeit 
licset/.t  sein  Ei  wUhnt 
wird  iler  Ort  sodann 
nochmalig  im  Jahre 

1440  in  einem 
Schreiben  dos  Kum- 
thars  von  Otteiode 

an  den  Hocbmeister,  in  welchem  dieser  über 
eine  von  den  Rittern  dea  kulmiecben  und 
oaterodiaehen  Gebietes  nacb  Skarlin  anbe- 
raumte Tagesfabrt  berichtet'"). 

fili  fitebe  ist  dem  hl.  tiartbolomaud  ge- 
weiht and  fiskaliscben  Patronats.  —  Das 
Kirclii'iiL'cliiiiicIc  ist  in  .«piiicr  aii,--H!('n  Kr- 
scheiniing  vullslüudig  verstümmelt.  (1882). 

*>)  OcMb  4«i  Kula«riMidM  f»g.  lfi<t  —  Setodn- 
kuh  1414.  SkMil  es  Bvlm,  WBvUm  VMbnant  nit 
0»U«M«,  8  Sekoek  Sehweioe  gvOMniiieii,  1  Mensch  tixlt 
KeiebhgcB  8000  Maik.  —  Die  Rirebe  wbd  zuerst  im 
Jiihn^^  1641  «rwilnt.  (UrinudkM*  4m  Blith.  Kulm 
Xo.  HCl). 

•*')  Lick  piig.  70,  —  Toppen,  topogniphisch-tUt- 
ttsiiwhe  MiiUwilungeB  Aber  dia  DoMiMafonrcrke  dct 
DmMMhM  Ordma  (AMpraiiMiMiM  MraslMckrift  1S70 
p*y.  430)  «rwälint  tnia  Jalite  I48i  «iasa  kMaea  sur 
▼ogtei  BfBttiaa  sehörigvo  Onteaiktf  SktaUa  (SkuIlD). 


Der  Ornndrias  der  Kirche  (Fig.  56)  zeigt 
die  reiebera  Anordnung  der  Landkirchen  im 

Kulmerlande  und  setzt  sich  zuKuinuen  -.ms 
dem  dreiaelisigea  rechteckigen  Schiffe,  dem 

MtUcb  an  dieses  sich 
anfügenden  mit  dem- 
selben durch  einen 
spitzbogigen  Tri- 
umphbogen verbun* 

denen  geradf- 
geächlo^cneu  Altar- 
banse  und  aus  dem 
auf  der  Went-^eiU* 
un  ter  n  iedrigem  Zeit- 
daebe  sich  erheben- 
den quadratischen  Thurme.  Nebenräume  be- 
sitzt die  Kirche  in  der  auf  der  Nordseitc  des 
AltarbaoBea  geJegeneo  Sakristei  (b)  mid  in  der 
an  dip*e  sich  anfchliesaenden  mit  bemaltem 
hölzernen  Kreuzgewölbe  überdeckten  kleinen 
Kapell«  (e),  welche  ursprtaglieh  wohl  als* 

Schatzkammer  mit  lif-ni  Zugaiiffc  vi  in  liiT  Sa- 
kristei aus  angelegt  sein  durfte.  Die  Gesauiuit- 
länge  des  Inneren  betrügt  85,46»  bei  einer 
Rreiti'  di's  Altalhaiiscri  von  6,r>.'>  mid  einer 
Lichtweite  des  Schiffes  von  10,3  . 

Ueberdeckt  ist  das  Innere  mit  einer  in 
den  Dachrauui  hineinragenden  gebrochenen 
nnd  nit  Wolken  bemalten  Deoke^  erleuchtet 
wird  dasselbe  doreb  rersebieden  gestaltete 
Fenster,  rechteckig  undflachbogiganschcint-nd 
aus  späterer  Zeit  stammend  auf  der  Hord' 
Seite,  spitzbogig  auf  der  Sfidaeite  nd  in  dem 


IM 


Digitized  by  Gopgle 


KRKIä  LÖBAU. 


701 


AltarbMiM,  zugäng;licl)  ist  das  Innare  durch  | 
das  (Tauptportal  im  Tliurme,  dcBSPU  iintersitf = 
G^clio«3  eine  ofieDe  Vurballe  bildet,  uud 
doreli  «iao  kleine  ecbnule  «oiielieinrad  wie  | 

die  Fonster   ebenda   naetitrilglidi  aogelegti' 
I'forle  auf  der  Isordieitc  (a).    Da»  llaupl-  ^ 
portal  ist  «i^ilsbef^g  fMehkMsen  and  mit  | 
vier  roriii--t>'iiif'ii  ^pgliniJrTt,  zwei  Faicnsteinen  ; 
und  zwei  Kundstäbcu zwi«cbeD  Kelilen  i 
in  weeiuelnderBeihenfolge.  Dieselben  Form- { 
titcinc,   ein  Kundstab  zwischen  zwei  Fa^en- 
8toincn  treten  auch  ao  der  gleicbfalU  spito- 
bogigeu  Sakrlsteitb&re  auf. 

Dai«  AeuaBorc  mit  zweimal  abgcHtufteu 
Slrebepfeilern  beaeUt,  «ua  Oraniteteinen  er- 
bant  und  abgeputst  entbehrt  jehit  aller  Kunstr 
forinon,  der  Zwischcngi«  I  cl  li  lili,  der  Ost- 
Giebel  unten  mit  drei  bleiideu  gegliedert, 
deren  mittlere  spitzbogig  geschlossen  ein 
kleine.s  Fensler  eutliält,  zeigt  oben  im  Giebel- 
felde  einfache  l'feilervorlagen,  in  der  Mitte 
zwei  llacbbogigo  niedrige  Itleuden  und  eine 
geBebweifte  CHebelUnie.  DerTbam  bis  »ir 

W)  Dia  Rundal&lM  hmbva  Um  gMsbe  Fora  wi« 
ia  liMkona,  Jtitfi,  dat.  Flg.  M. 


Traufkaute  gleichfalls  aus  (iranitsteinen,  in 
ar'ttifm  oberen  Tbi'llf  au-  Zii-^'i-ln  (•■rbaut  ent- 
hält auf  der  Westaoite  über  der  dpitzbugigeu 
Ton  Pfeilervorlagen  HaaMiteB  AdlenttSoang 
eine  hohe  spit^bot^ü^n-  Pb-ndc,  die  CSlocken- 
Btub«  gliedern  gekuppelte  ilavhbogige  ächall- 
ttfonngeD  io  Hnebboglger  Blende,  das  Hanpt- 
ire-iiiis  frlilt  iiicr  wie  auch  auf  den  Laug* 
Seiten  den  Schiffen  und  des  Aitarbauaes. 

Ueber  die  Erbaanng  der  Kirche  igt  nichts 
bekannt,  nach  ihrer  ganzen  AdI.sl'i'  it'ib.M-h 
eowie  nach  dem  vorwi<^ud  verwendeten  Bau- 
nateriale  ist  dieeelbe  noch  in  die  frühe  Zint 
der  Ordenitbaiikunst,  und  nach  dem  Auftreten 
der  wenigen  Foraateine  in  den  beiden  For- 
taten  etwa  nm  das  Jahr  1S80  su  eetien. 

Snitttgegenstände  besitzt  die  Kirche  nur 
in  ihren  beiden  Glocken.  Von  deuaelben 
ist  die  grössere  von  schwerfiüliger  Fora 
mit  einer  Anzahl  kleiner  Kreuze  am  Kranze 
die  ältere  und  älammt  noch  mittelalter- 
licher Zeit,  die  zweite  mit  ümamenten  am 
Kranze  und  Köpfen  an  der  Krone  ist  tou 
Gerhard  Benniugk  in  Danzig  gegossen  und 
trägt  die  In^chi-ift:  ,tDa  pacetn  in  diebu» 
noihia  anno  i621". 


Somplawa. 

5  km  w.  von  L&ban. 


Somplawa,  rar  Ordenmceit  Samplan,  8am- 

plawa,  Rittergut  und  Porf.  Ui'ber  die  Grün- 
dnng  und  Besetzung  dea  Ortes  rawie  über 
die  Erbauung  der  Kirehe  und  die  sonstigen 
Schicksale  der  Ortschaft  isl  nichts  überliefert. 
Zu  Anlang  des  In.  Jahrhunderts  war  die 
I'farrei  eine  Zeit  lang  unboaetzt  und  wurde 
auf  Antrag  der  Palrone  durch  den  Hischof 
Arnold  (1402—1«)  an  den  Kleriker  Matthias 
aus  der  KulruiM-  IHiicesc   verliehen'*'):  ein 

*^'>  Lirk  p«)t-        D«ch:  Ein  pr<-iia«tKcbr«  l'onool- 
buek  ifn   15.  .Uhrtiiinilrru  in  lin  Zi-iuclirlfl  Tür  die 
GcMliUilit«  und  Ali«nlioiiMkiwde  KrnlMd».  U« 
4Ml1iit:  hDIi  Pnvrklitlie  tn  Dürfe  Swplaw  fwdrii, 


Pfarrer  Johannes  von  Samplawa  wird  femer 

im  Jahre  1544  genannt"*)  Im  Jahre  1431 
belehnt  der  Um.  Paul  von  Busdorf  den 
cdlcD  Simon  von  Somplawn  mit  10  Hufen 
6  Molden  in  Bseherlin  (OritUn)**^);  derselbe 


Dar  Biw±or  (Arwld)  rortoUit  dh  Phm  auf  PrüMBi* 
laMM  d«t  I^itnna  Hiovum  d«  Xafcnrlts  Otakwt  «n4 

dei  Pctrna  da  Sanpla»  dem  Klvrilcui  MattUu  biu  dar 
KnWr  Diö««M>".  —  (H  .Soniiilaw«  niebl  mt  biuböf- 
Itchfm  <><>l>lel<<  l«^.  kann  ra  «Icti  lici  der  Vitltiliiiii;.- 
flnrch  ftpfi  Hiacbof  nur  um  äiv  KrlaubniiB  für  den  Qe- 
zur  Uebemabinr  der  I'farri'i  bandvio. 

»>i  Urkuadi».  d«»  BItlb.  Kuln  N«.  974. 
»)  GcKk.  du  KulwlMidm  |Hig.  108. 
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wird  Mdann  nach  U'iS,  1440,  1452  itud  1454 

Die  Eirclie  führt  den  Titel:  „St.  limlho- 
lomei",  Pati-oD  ist  die  GuUlierrscbaft.  —  Die 
Kirche  befindet  «ich  in  fnateni  banliehen  Zo- 
Stande  (1882/02). 

Die  Kirche  (Fig.  57)  zeigt  dio  eiofacbato 
Grandriaaanordnung  und  besteht  ans  dnem 
roi'litoekigen  Räume  von  T.»  "  breite  und 
20,15  "  Lünge,  an  den  sicli  auf  der  Nord^eile 
die  kleine  in  nenwter  Zeit  erbaute  Sakristei  (b), 
anf  der  Westseite  der  qnadratiaebe  OloekeU' 


Nordf<ci(c^'')  rundbogig,  anf  der  Südseite 
^^piizljugig  geschlossenen  Fenster  linKen-  Die 
beeke  ist  in  der  westiielRui  Eiiilfio  des  Suhifl'eM 
gerade  aogeardnet,  über  deui  Altarraume  in 
das  Dach  hineinftobrochon;  diosellie  war  ebe- 
uihIs  Ix'inalt.  Zugün^lich  ist  diu  Kirch*!  nur 
durdi  dtui  Thui-m,  dessen  unterstes  Geschusa 

M)  Lirit  m.  577. 

Ob  P«m«i-r  »iif  «Irr  Noidtdie  wm«ii  Mkvr 
flnclibugig  gMehloiMM).  anscb«iM!ad  dad  dlcadbeD  nlebt 
ur•plü^g^eb,  Miad«m  nacbträglish  M^ltgt. 


(a)  nach  eiuigeu  Abbruclispureii  eliemaU  ge- 
wölbt mir'**);  die  beiden  Portale  sind  rond- 

bogig  gescblossen,  dn-«  inntM-c  i-'t  ulit  /.wo'i 
Fonnsteinen  und  einem  guuoiinliclicn  bteiue 
(Fig.  60)  profilirt,  von  denen  der  erste  etwas 

lioliiT  iuifstri'^i'iiil  i'ilii'i-  der  'riifii  iitVnunir  fim» 
spitzbogige  iileude  bildet,  das  äusäere  rurtal 
ist  Tierfaeb  eingeschnitten  (Fig.  AO),  die  beiden 


iiusscron  Kiuiiiscliui; 


m.  ST.  Sraiplm.  aranMH  dir  KMm. 

thurm  mit  uiedrigeni  Zelldacbe  au8cblie^t. 
Das  Schiff  der  Kirche  ist  an  den  Lttng8wln> 

den  mit  riirnlliofri^'i'ii  BI'>niir'u  Ix'lt'lit,  in  dcufn 
die   rechtwinklig   einguschiiittoucn    auf  der 


itIipIkiu  ?ifli  Iiis 


das  zweite  Thuruigesclioik}  und  unirabiueu 
über  dem  Portale  eine  rnndliojrige  nnprofilirto 
Nisclie,  welche  clicnwilff  wohl  ein  Foustpr  zur 
Beleuchtung  der  obeieu  Thuriuhalle  ontliielt. 

Das  Aenssoro  (Fig.  61)  anf  den  Bcken  des 
Schiffes  und  des  Thuruies  mit  zweimal  abge- 
Rctzteu  und  uiit  Pultdücliern  abgedeckten 
Strebepfeilern  besetzt'")  ist  bOchat  einfiaoh 
gehalten;  Sockel  und  Hauptgeainis  fehlen  am 
Schiffe  wie  am  Thurme,  der  I«>tztere  besiUt 
unter  dem  vortretenden  Dachi'.inde  nur  einen 
angeputzten  Frie.n.  Die  Südseite  eiithklt  zwi- 
schen den  Fenslern  eiuifje  kleine  reeiitei-kitr« 
geputzte  Blenden,  wclcbe  früher  jeileulalis 
Malereien  trugen,  dio  kleinen  Pultgiubel  neben 
dm  Thurrae.sind  unten  mit  einer  j'pilzlmirijrf'n 
Blende  belebt,  die  Giebel  .selbst  sind  glatt 
und  UBveniert.  Die  Ostseite  gliedern  untere 
halb  der  Tnuifkante  drei  linclie  I?|enden.  die 
seitlicbcD  rechteckig,  die  mittelste  ilachbogig 
gesehloesen,  der  Gfebel  erhobt  sieb  Uber  einer 
mit  Flach^i'hiciit  aliKeiicekten  Wa-sersehrÄgie 
von  einem  verlicl'teu  Friese  gegürtet  als  fünt 
theiliger  StsITelgiebel,  dessen  einzelmie  Staf- 
feln in  den  Flächen  tiiit  fi|iit/.l>uiri^ren  nienden 
belebt  und  auf  den  Absatzen  mit  kleinen 
Pfeilerehcn  bckrttnt  sind.  Der  Thnmi  Inwitct 
auf  den  IjiuiL;seiteii  joderseits  unten  eine  rnml- 
bogige  Blende,  der  obere  Tbeil  ist  auf  den 
drei  freien  Seiten  durch  hohe  .~pitz1io^i<ro 
nien.ien  mit  kleinen  SdialIrttTnnngen  im  Schei- 
tel gegliedert,  die  Oataeite  enthält  ungeßtbr 
in  der  glmcben  Htiie  nnr  zwei  flacbbogige 
gescbloasene  SchallOlTnnngen. 


m)  Di«  VoriHM  in  Tba 


Mnd  fhtt  liamtliab 


>«)  Die  Mden  Mlrr  MtmHirm  BtNtopMtar  «if 

il<'r  N>ir<l-  iinij  .■^iKht'itp  tlnd       aancNr  Zuwte  und 

ubnc  jrilf  (•lirdcrung. 
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Dan  Gebäude  ist  au.s  Ziegeln  aiifgefulirt  der  gleiclicn  Zeit  wie  jene  und  ist  etwa  um 

uud  im  Ziego1rolil>au  erhallen,   Friede  und  d«ti  Jahr  1330  zi:  setzen, 

lilenden  sind  geputzt.    Daa  MauerMerlc  zeigt  ZmiBtgegdnstände  bci>itzt  die  Kirche  nur 

den  Wechsel  voo  Läufer  und  Binder  im  Ver-  in  einem  alten  Weihwasserhecken  von  kelcli- 

ban<le  und  ein  Steinformat  von  27'''"  :  13*^"'  :  artiger  Gojitalt  au  dem  äusseren  Tiiurraein- 

8''"',  Formsteine  treten  ausser  in  den  beiden  gange  (Fig.  r)8),  in  zwei  bronzenen  Altarlcuch- 

Thurmportalen  nicht  auf.  lern  mit  einfachen  Ringen  von  25     Höhe,  in 


Flc.  ül.    Si»in|iI.ftWH,   Aufi«>4  lUr  K.Uli«. 


Die  wenigen  ül)cr  ilcn  ()rt  bekannten  N:u-Ii-  einigen  balusterf<>rniigen  ZiiiMlenclilcrn  auf 
richten  gob<!n  filier  die  Zeit.-itelliing  <ler  Kireiie  verziertem  nn-irtisse  und  in  seinen  Glocken, 
keinen  Äufschlnsä,  nach  Anhige  uud  Unuart  Von  ilen  Glocken  tragt  die  grös.^te  die  In- 
gehört dieselbe  der  Ordenszeit  an.  nach  <leu  schrift:  .,/«  ninnem  terrom  f.reat  soiiu»  S.  liar- 
wenigen  an  dem  Kirchengebäiule  heute  noch  llxilomaa  l'alronl  «•chuic  Homiilacenf.  (.'imti-it 
erhaltenen  auch  an  der  katholi.>chen  Pfarr-  trunr-Juiiiii  liaiif  riimpunum  Ailalherlu»  Vdvmki 
kirche  /u  Löbau  aiiftreteiiilen  FormsteitM'ii  /'.  .S-w.  A.  I).  t7(i2":  die  zweite  mit  Orna- 
sUimmt  das.^elbe  abp-sehcn  von  den  spateren  menten  verziert  und  mit  dein  lülde  der  .\|iitter 
Veriindernngf'n  ui  d  rnibauten  ungefilhr  aus  ^  Gottes   in  der  Strahienglorie  an   der  Seite 
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gegchmöckt  enthalt  am  Kriune  die  Wort«: 
„oratio  iusti,  dam»  eoeli.  BinriA  Wrtdtn  pu 
fecit  Thoruny  1680".  Die  kleinste  Olocke 
Mt  die  älteste,  dieselbe  seigt  mr  «B«  Gtie- 


deniDg  dorch  einfache  Heifeu  und  beeitat  in 
gotihiBcbflo  SC^juBkeln  die  Inidirift:  „fi 
(florü  ««m  cum  pae$.  iSmm»  T.  B,** 


Timtz. 

S  >»  0.  von  Hewnorh. 


Tillitz,  T.nr  Ordenszeit  Thielitz,  Tilicz 
auch  Tylborg'*^;,  eia  Baueradorf  und  Gut. 
Heber  die  OrBadong  mi  Betetnug  der  Ort- 

arliril't  ist  ui<Iitr  "iliprUr-ffi-t,  fin  Xikdlftus 
von  Tbilitz  wird  als  bi!»;höflicher  Va^ll  iu 
den  Jahren  1326  und  1327  urknndlleh  ge- 
nainit'"),  das  Doi-f  und  die  Pfarrei  zuerst  in 
dem  Schadenbucbe  von  1414  erwübnt^);  das 
Dorf  tritt  ausserdem  noch  in  einer  Grenx- 
bcschii'ibung  von  1543  auf*").  Dorf  und 
Gut  waren  biacböiliobes  Jüesitztham,  daa  Gut 
ging  1751  dnrnh  Scbenknng  in  den  Besits 
dr-  Döink  ipi:.  1  tiher"'). 

fiis  Sirche  iüi  dem  Erzengel  Michael  ge> 
weiht,  Phtron  war  ehemals  das  Domkapitel 
von  Kulm.  —  Die  Kirche  ist  aus  SchordioU 
mit  Bretterbekleidnng  erlMuit  in  denselben 
Anerdnnng  wie  die  sehen  mehrfach  erwähnte 
Kirche  an  Mroüzno  mit  dem  Bcitr^noingange 
auf  d«r  Nordi^oite;  das  Innere  ist  mit  einer 
Biilkiiudeuke  auf  Uuleizügeu  ijburdockl,  der 


Hrakel  a,  ib  a  «ad  Lkk  |Mg;  Sa  rnOtm  1>1- 
b«ri;  =  Nelti«!«  lUlbb  von  Kmertdfe,  aHb  8cBr«u  ji-- 
doch  ftug.  tjl  i»(  Tylbcrg  —  Tillit^  ' Ht-ksnatiibiicb  tob 
14iU7).  —  AuHUIIIk  Ist,  <Jm«  in  Ut-ut  .Scluulenbuche  ron 
1414  'l'Tlbvrg  »Is  bitcbölliebes  BviiitKtbiim  ji  ter  den 
Uktit-rodorreiD  ilvt  \ogWi  liniltiait  »urgttrutirt  ivt,  «loch 
kommea  hirr  uich  noch  ■ndcre  Abircicbuu^n  vor. 

»T>  ürk«wllia«li  dM  Bi*lli,  Kul«  No.  iiyiS. 

»•)  G««*.  dM  KidnerludM  ftg.  IM.  —  SdMdfliH 
biMh  14U.  l^llMig  S5  BöC»  vefbrmal,  tut  Pbmr 
buebUigt  SOOO  Mwk. 

^.•l  Urkiiudb.  ilm  KUlh.  Kttlm  No.  978. 

«W)  KbeoiU  N«.  1221. 


Tbiirm  trügt  oin  einfnchps  Zeltdach.  Die 
Kirche  wurde  in  den  Jahren  1700 — 2  erbaut 
nad  1709  eingeweiht***) 

EnnfitgegenstSnde.  F^ilbervergoldeter  Kelcb, 
21,5  hoch,  Kuppe  und  Knauf  neu,  der 
rande  Fese  alt  mit  getriebenem  Twnierangea, 
die  sich  um  zwei  Enge!skö]iff  und  um  zwei 
ornamentale  Mittelpunkt«  gruppireu.  Der 
Kelch  stammt  ans  der  katholisehen  Pfarrkiroh« 
zu  Neunmi'k. 

Silberner  Kelch,  23,5  hoch,  in  getrie- 
bener Arbeit  mit  bimftormigem  Rnaafe, 
18.  .lahrliundort. 

Kleiner  messingner  Kronenieuchter  mit 
aoht  Armen,  von  denen  iwei  ^lea. 

Von  den  drei  Glocken  trügt  die  grOsete 
mit  zierlichen  Ornamenten  Tanieiiau  Eraiue 
die  fnsebrift:  „Da  paem  fymine  m  dfoNi* 
nestri«  anno  1609",  und  au  d<-r  Seite:  „ili- 
vino  attxilio  fudit  nu  Gtrhard  Benningk  Ge- 
i«»^*'").  Die  «weite  Glocke  mit  einigen 
Ringen  am  Kranze  führt  ab  Inschrift  nur 
die  .Tahrcazabl  in  gothiachen  Minuskeln: 
,.anno  domini  mitletinto  ccco(l)lj-.urjn'\  die  eiu- 
zelncn  Worte  Bind  durch  Linien  getrennt, 
den  ScbluBs  bililet  ein  uiiilinitliches  schle<:lit 
erkennbares  Ornaiiiient,  an  der  Seite  befindet 
sieh  ein  Krem.  Die  kieinate  Oloeke  ist 
ohne  Insehrilt 


^«mntu  png.  Ül/^  OBd  Utk 
I>i>'  Aiifdw  iiiiw  daaOlaaki 
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Zlottowo. 

4  II»  NO.  VW  LSbofik 


Zlottovo,  zar  Ordemzeit  Goldbach  ^''*),  ein 
Baaerndorf.  Nach  der  \'is<itation  des  Dom- 
herrn Strz('?z  vom  Jahn'  1672  ßoli  da« Dorf 
1350  gegründet  woiden  sein,  die  Be.setzuugs- 
»rlvunde  ist  jedocL  niclit  mehr  «rballea 
später  wird  dM  DorfCktltbMli  aoofa  in  ebmr 
VerscLrpjhnntr  vom  Jalire  1416  als  Lagebe- 
seicbnung  erwähnt*^^.  Bia  zum  Jahre  1641 
benm  Zlottowo  isin«  «igen«  Pikmi,  seit 
dieser  Zeit  iflt  die  Kirehe  mit  Lobin  ver- 
einigt. 

n»  nrdM^  jetat  Filiale  zn  Loban,  ist 

der  hl.  Barbara  geweiht.  —  I)a.s  iclciue 
Kirobezkgebäude  aat  Schurzholz  errichtet  und 
im  Aemfleven  mit  Brettern  belcleidet,  im 

Innereo  lOfi  *"  breit  und  16,4  lang,  besitzt 
eine  ganz  abweichende  Grundrir^^ibildung  und 
bestellt  aus  einem  Kechtccke  mit  zwei  an- 
aohUeMeoden  halben  Sechsecken  ähnlich  der 
kirinrn  (i fyrgskapelle  vor  den  Thoren  der 
bUill  Noneuburg.  Au  die  eine  Polygonseite 
luusfa  SRdoaten  scblieast  taoh  eine  kleine  Sa- 
kristei an.  der  Ztiirniiir  liegt  auf  der  West- 
ücite,  daa  Innere  de^  kieiueu  Rirchengebäudea 
iet  mit  einer  gebogmiMi  Holzdedcefiberdeelct. 
Erliriii(  wnrd«'  die  Kirche  nach  ptiipv  Inschrift 
über  der  geüchlosdenen  Tbüre  auf  der  Ost- 


i  Seite  im  Jahre  1725***).  der  abpf  itJj  »tehende 
I  massive  Glockenthurm  wurde  im  Jahre  1876 
I  errichtet. 

EanstgegeOSttade.  Zu  erwähnen  ist  hier 
ein  auf  Hobe  gemaltes  Bild  in  der  Predelbi 
d«B  nardHclwa  SdteoiiltM«,  die  Jitnglraa 
Maria  mit  ili'tii  C!)iiihi>kiiute,  neben  ihr  die 
bl.  Anna  mit  einem  Buche,  liolca  im  Vorder- 
gronde  knieend  ein  Ritter  mit  aoadmcka- 
vollem  Kojifi'.  Den  Ilintcrt^niinJ  hinter  der 
Jungfrau  Maria  bildet  ein  Teppich  mit  rautea- 
f)>nnigem  Muster,  aaf  dem  Bvebe,  velehes  die 
heilige  Anna  hält,  stehen  die  Worte: 
Anna  mater  mariae  virpims  Amo  donUni  1618". 
Das  Bild  ist  gut  gemalt,  beeonder«  der  l>o- 
nator,  jedoch  schon  .sehr  beschädigt,  seine 
Erhaltung  wäre  sehr  wünschenswerth.  Der 
Altar  selbst  gehört  »einen  Formen  nach  dem 
17.  Jahrhundert«  au,  derselbe  ist  sehr  MT* 
stört  und  ohne  besonderen  Werth. 

Von  den  drei  vorhaudeacn  Glocken  stammt 
die  kleiaste  «US  dem  Jabre  1811,  die  grOsste 
ist  im  .lahre  1862  ura?P2'o--'»n  worden,  die 
zweite  Glocke  mit  einfachen  Ringen  am 
Kranze  und  Schlagringe  veraicrt  und  ohne 
Inschrift  ist  die  älteste  und  stammt  wohl  noch 
aus  mittelalterlicher  Zeit. 


*'';  Dfr  \iirai-  ,,i  .'oiiiliiii''h"  findet  »ich  noch  aD 
cincin  Kelcbe  vom  Juhre  |t>37  io  der  kfttholii>ch«n 
rrarrkircli«  zu  IäjImiii  (s,  du  i>iig.  ••51.) 

«*•)  iMt  p»g.  MS.  „Zietowo,  Tealomet  OckiUbod» 
rm  MAiMb  fybe^M  «MM  mo  ItettUf. "  V9i^ 
KmhuiIIc  iwf.  «>I8.  Abu.  109. 
Kbead»  ptg.  683  uad  SM. 


**)  Kbend«  pag.  iL'.t.  Die  Inschrirt  lAntct :  .1./. 
il.  I).  0.  H.  M.  V.  II.  A.  h.  I73ö\  —  Im  Jukn 
1891  wurde  die  Kircbe  renovirt,  dabei  wurde  auch  der 
Grandstoia  nit  ▼•neUadoBMi  Kmumb  nad  der  Inachfilt 
F.  R«  M«iteidM.  Nai«  dm  «Hib  PUada. 
■MlllW  war  4Ia  Kbcbe  IMhar  kir-lner  al«  daa  im  Jahre 
«rtuktate  KMnaaMaAe  (ebenda  pag.  4'2ti). 
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Zwiniarz. 

7^  »«>  SO.  von  Löbou. 


Zwiniarz,  sur  Ordenneit  Swjnw,  Svyn^'), 

ein  rt.iucrr.ilorf.  l'obor  iüp  G:  rjni].;(;!r  des 
Dorfcä  ist  niclitä  überliel'ert,  doch  muss  die 
Bfläetsnng  aebon  fr&b«eit3|?,  sn  Anfinif  dm 
14.  Jahrhunderts  erfnl'^rt  srin.  Im  Jahr«  133(5 
wird  d«türt„riUa,  giteHit  j/ner  dicitui-" ia  «iner 
Yerleibung  »Is  Greatbeieiolnraiig  erwiHnt"^, 
ein  Pfarrer  von  j^wyn  wird  in  den  Jnbrcn 
1371,  1378  und  1370  als  Zeuge  in  meltrereu 
ürknndeo  aufgefohrt^').  Veber  die  spfttereo 
Scbick.<»le  dc<  Dorfes  ist  nichts  bekannt*"). 

Die  Kirche  tragt  den  Titel:  „St.  Nicolai 
Ep.  Conf.",  Patron  war  eliemals  der  Bisebof 
von  Kulm.  —  Die  Kirch«  in  Scburzwerk  mit 
Brettorbekleidnng  erbaut  zeigt  dieselbe  Grund- 
rinanlnfi;«  wie  die  Kirebe  des  b«Bacbbarten 
Rumiau  mit  freinauerter  Vorfifüle  auf  der 
Südseite.  Der  Tbum  ist  mi  t  einem  Zoltdachc 
abf^cschloi^aen.  nof  dem  Kirchendache  orliebt 
sich  ein  kleiner  zinkgedeckter  Dachreiter. 
Das  Innere  ist  durch  eine  gelio'jT'iio  Holz- 
decke  mit  .*ichtl)aren  Spannbalkeu  überdeckt, 
au  deren  einem  die  Jahreszahl  170]  sich 
belindet*").  Decken  und  WUndc  sind  mit 
Heilijieniiguren,  Aposteln  nnd  Evangeliiton 
in  RenaissanceumrabmuDgen  mit  langem  latei' 
ni.-^cben  Inschriftea  bemalt  in  nahf^n  f.pden«- 
grössti,  die  liilder  jedoch  sowie  auch  die 
Darstella.ng  des  jüngsten  Gerichtes  In  kleinen 

Geacb.  d«>  Kntnierlwidc«  p«f .  119  n.  166  wM 
8t|ahHd«iorr  nS  Zwittea  «■dtotei,  Stonni  pmg. 
M  1*1  a<|«liaiMHf  tW8Mw<Nini«B<  vlt  Kratmabln 
M  Bbobobwetder.  S1*lie  mcH  Anm.  99. 

ürkundb.  <IeB  Bi-tl:  Kulm  N  i.  -Jfi  1.  -  !)i,.;b,,r 
Omo  ron  Kulm  vsrxcbrriijit  ao  Hoyke  Fun  Liigticndorf 

fünr/ig  Hiifi-n  zu  dem  Dorfe  HojkiawaU  (mlmpIwMieb  I 

du  jctziße  Diirf  Tniscjyn). 

««I  Kbrnda  No.  li'if,  :m,  3S|,  356. 

41»)  Lick  |i«c.  na  «rwihntclalgaaiiitm«  (Triraadm 
obnt  wailm  InhallMaKtbe. 

*")  Kfecod»  \y*s.  !>M.  Di.'  J»lir»-s«ilil  kMimi,  l.c-l 
den  Bcaudia  der  Kirctic  aldi^  uur|{bruu(l«n  writiia, 
den  Pfurcr  war  jfdoeh  ihr  VwkMdmicfai  bakanat. 


Figuren  fiber  dem  Triumpbbogvn  aind  obn« 

kQnstlfrl.-elirn  AV>-rth.  l'ehpr  liir'  Erbauung 
der  Kirche  sind  Nachricbtcn  nicht  rerzeicboet, 
nach  den  Malereien*'*)  i«t  diawlbe  um  das 
Jahr  170f)  zu  setzm.  so  dass  die  erwähnte 
Jabreezabl  an  dem  oiuoo  Spannballceu  in  der 
Eirobe  wohl  ab  das  Erbaunngiijalir  angeeeheB. 

Wr!-(iru  d.trf. 

ZimfitgegeBStäncle  sind  anzuführen; 

SilberreTgoldeter  Kelch,  22,6  «-  hoch,  auf 
rundem  mit  getriebenen  Ornamenten  verzierton 
Fuaae,  der  Ksauf  birnenförmigmitdreiscbwach 
hervortreteoden  Engolsköpfcn,  die  Kup]>eniit 
flach  getriebenen  um  drei  I^ngelsköpfe  ango« 
ordneten  Ornamenten,  welche  von  einem 
Randstreifen  und  MflioeD  palinettcnwrtigen 
Blumen  abgeschlosaen  sind,  ohm  Imebrift 

(17.  Jahrhundert). 

Kelch  von  21  Hübe  mit  ganz  einfacbcn 
flachen  Ornamenten  and  glntter  am  Saiide 
ausgebogen  er  Kisppp. 

Monstranz,  ans  Silber  mit  liioilweiser  Ver- 
goldung, 95  hoch  (Beilage  No.  13  reehtai). 
fif.]  Y-üi=i  kupfervergoldet  sechstheilig  mit 
ausgegründetem  zierliobon  Dist^loruameni« 
etammt  von  einem  ilteren  Gertth«,  der  bim^ 
fi-triniiTf  Kninif  \A  mit  einigen  aufgelegten 
Ornamenten  besetzt,  der  obere  Aufbau  ist 
dreitheilig  angeordnet,  mf  den  Seiten  stehen 
unter  vierseitigem  geschweiften  M.'isawerk.«- 
baldacbiue  der  Apostel  Petrus  und  der  bl. 
Nikolaus,  der  Baldaebto  in  der  Mitte  mit 
dem  nniden  Flostiengenisse  Ix'-itzl  eine  läng- 
lich achteckige  Gestalt,  über  demselben  er- 
hebt sieb  ein  zweiter  sechweitiger  Baldncbin 
mit  der  Jungfrau  Maria  in  der  Strablon- 
glorie.  Die  aufsteigenden  Theiliingen  nnd 
das  Strebepreilei'wsric  und  d&nti  geieieb- 
net  nnd  etwas  ungeaebiekt  anagefblirt.  die 

Vergl.  Ufmbcrg  und  Mzanoo  (Kr.  Stfaabuigll. 
lac.  98S  Aam.  IM}  «aft  MaaaHfk  p«.  619. 
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holieii  Holme  der  iiiildacltiuu.  von  deium  der 
nittelsto  mildem  Krticifixus  gekrOni  ist,  sind 
aus  dünnen  gedri  lit*Mi  DrüLten  angelorti^t. 
An  der  Mouäüranz  botindet  sielt  eine  Hand- 
nark»  mit  d«r  Umseliritt:  „Aß  164S  P.  A. 
P.  S.'%  wnnarli  f!i«'8elbe  wohl  das  Cieschenk 
tsiüos  Pfari  ers  von  Zwiniarz  aeiu  dürfte;  einige 
weitere  SdiriftBeiehen  Iber  der  Hmidmarke 
warfii  nicht  zu  deiitfn""). 

Vergoldetes  Kreuz,  aul  vM'rthiuligeai  läng- 
liehen  Fasse  mit  vier  spitzen  BlXttem,  der 
Kniiiif  golln.''ir«>nd  nach  Art  <1<t  finfachnn 
Keicbknaufe  mit  kleineu  Kngelskäpfchea  an 
Stelle  der  StollwiAnsXtze;  der  Schaft  ober* 
und  unterhalb  des  Knaufes  achteckig  mit  ein- 
facher Linieuverzieruur^.  der  Fuss  mit  läuien- 
omamAnt«-n  in  Gravirunu;.  Das  Kreuz  breit  mit 
Klecblattschluss  der  ISuiktMi>>iiden  int  auf  den 
Fluchen  mit  trat  aufgeführten  (iriiviruiiireu 
geschmückt,  ;mf  der  einen  Seite  mit  dem 
ErueilixttB  and  den  vier  Fvuuu'elistenscicben, 
auf  der  anderen,  welche  di'ü  1tolii|ui«aibehulter 
tiiigt,  mit  den  vier  Krzengelu  uuU  auä^erdeai 
auf  dem  nateren  Balken  mit  der  Geetalt  de« 
hl.  Nikolaus.  RIih-  Inschrift  ist  nicht  vorh.iii- 
den,  nach  dem  Vergleiche  mit  anderen  Werken 
dürfte  die  Anfertl^ang  wohl  um  lUOO  oder 
etwa-  frühi'i-  /II  »r;7.en  si-in. 

Zwi'i  alle  Hilder  iu  vergoldeter  Itenaii>.saiic4)- 
umrahmnng  von  einem  alten  Aitsre  herrfib- 

tts^  Kinl^  ScbriAicubaa  mdü  so  dMitiii,  aadcn 


rend  (Beilage  No.  14).  Dioselbou  sind  auf 
H0I2  mit  vercroldetem  Krddegrande  ffemalt, 
das  einR  -stnitt  ■]fn  Iii  ."^r-wriii  dar,  daa  andere 
die  hl.  Anna  und  cüe  .lunglrau  Maria  mit  dem 
Cbrietttskinde;  ku  den  Pfissen  der  Heiligmi 
knieeu  die  I>onatoren  in  betender  Stellung, 
auf  dem  Bilde  destUl.  Severin  ein  gehami^hter 
Bitter  mit  seines  vier  Söhnen,  mf  dem  Bilde 
der  hl.  Anna  die  Gemahlin  mit  ihren  drei 
Töchtern.  Die  Bildet  sind  sehr  beschädigt. 
Keiohnnng  und  AnsfShmng  erinnert  an  das 
schon  besproeheue  Hild  in  Runiian  und  \ikf.<t 
als  Verfertiger  denselben  Maler  vonnutben. 
Auf  dem  Bilde  des  hl.  Severin  Boll  sieh  unten 
in  kleiner  8(-hwHi-7.er  Schrift  die  Jabrescallli 
D.  J.jSö^  befinden*"). 
Glocken  besitzt  die  Kirche  drei.  Von 
deuaelbeu  ist  die  kleinste  mit  oiufaclh n  TviiiLren 
am  Kranze  und  Schl.ifn"inge  ohne  lutichrift 
und  ätummt  noch  au:*  mittelalterlicher  Zeit.  Die 
twoile  Im  im  .lahre  is^i  nrngegossen,  die 
jjrO.sste  vi)n  -«chwerf;itli_"  1  Form  Irajrl  am  Kranze 
iu  schlecht  ausgetuiineu  latcMnii^eheu  .Majus- 
keln die  Worte:  ,^etu$  uin  i'iu-  iLücke, 
weir^rehauen)    moniid  c    '•^j*''  Ä '  *'*). 

Ausserdem  noch  eine  kleine  Signirgloeke 
vtarbimden  mil  der  Beseicbsnog:  „Me  feeit 
A.  W,  CAbtel»»  WiUteerk,  Daniig}  mm  1710". 

«")  Nach  Liek  pu^'.  '>S4  Bei  iVr  Bc«ichil({«af  dM 
Bilüw  wurUi-  Ul*  iatctiriri  nicht  iiurK<-fiiiiil<-D. 

*W)  'Avitebiea  d«ai  Worte  ,.J/ura»i"  und  i1«t  in 
dantfchen  ZMtu  gntkriMitavu  Jitucttaiil  b*&ndM  »Uib 
ein  Setoben  äbuHeh  dan  Mdnvi  friecbiichca 
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tarn,  "  tepttmbrit,  oiiit,  armold.ßUvs.  God- 
fiidi.  LitAoem.  «maia.  ««<.  ret/uiescai.  t'rt. 

pacf.  alc.   ir.   nie  ui  Conrad".  Der 

MonatsUipr  iiit  nicht  au.s<rc>füllt,  die  Namen  an 
SchluSfiO  sind  zum  Tlicil  verdeckt.  —  „Code- 
fridu»  Li'ilioniUK  '-in'-  ■'"  ( uh»;,,,^' 
einer  Urkunde  voii  1:: 
(ürkundli.  des  Bistliiims  Kulm  No.  88). 

T';»L'.  80.  Lippinken.  Wesiprou-;--!.  Sclilo^.-'cr 
im  16.  JahriiuuUert  von  Johaune.»  Öeiubrz^xki, 
Altpreaai.  Monataacb.  1891  pag.  215.  fit  heimt 
diL-ioIl  st  fidr-r  fl.is  Sclil(».«:<  «aclj  der  Lustraliou 
voiu  Jnhre  15G4:  „Auf  eiuer  mit  Zugklappo 
vemhimen  Brücke  gelangte  mau  von  Ostein 
her  ülior  den  er.-<ton  (Jrahen  iiud  durch  eiuen 
.uiedrigeuTLorthurui  mitLocbrageudaD  Gtebelu 
in  dieVorbnrg,  welch*  ausser  «inem  grosaea, 
hfib-'^cheinsrerichtetcn  Wobnliaiisc,  i-in  Oesinde- 
hauti ....  uud  andere  Wirthachar:<i;ebäude 
ntafasste,  nnd  hinter  velcber,  durch  d«n  svei- 
ten,  31  Kllen  breiteu,  auf  beiden  .SeiU':i  vm. 
Mauern  eiagelassten  Graben  abgemondert,  auf 
einem  Hügel  das  Hocbeehloas  tag,  zn  dessen 
Thor  ein»'  ebenfalls  mit  Znj;klap|u'  versi'henc 
Brücke  führte.  Die  vier  Flügel  d«-?)  IIucU- 
achlosaes  umgaben  quadratisch  einen  i^epflas- 
tortcu  Hof,  in  dessen  Mitte  sich  ein  Hruiinen 
beland;  der  38  Eilen  hohe,  au»  iV«  lÜUeu 
dicker  Matter  anrgefQhrte  und  durchweg 
(gewölbte  Iläuiue  enthaltende  Thurm  trug  auf 
der  Sjiitzü  eine  vergoldet©  Kugel  nebst  Weiter« 
bahn.  Der  bauliche  Znstand  des  nach  der 
Lu-ttration  innen  ttod  AUBBeu  mit  Kalk  K''- 
liinchtei)  Schlosses  war  gut."  —  Die  innere 
Eiuriciitunt;,  welche  als  elegant  l>ezeichu<!t 
wird,  scheint  iia<'li  den  an^'eJTihrtoii  Einzel- 
heilen eine  Zutliat  des  ilamaii^ien  Staro.sien 
Jolianues  Ko:>ika  (vergl.  Li.-.^ewu  pai^,  83) 
gewesen  /.u  i^ein.  Eine  Kapelle  wird  in  dem 
Schlosse  nicht  erwilhtit,  lui  -labre  ITU.t  war 
da;>  ächluiiä  vülUlUudi^      lallen  uud  Ruine. 

Pag.  81,  Spalte  1,  Zeile  5  von  unten  lies 
„Grzvwno"  anstatt  ,,Orzybno''. 

Pag.  83,  Auui.  Lissewo.  llerr  Laude:«- 
bauinspeclor  Lutsch  fand  bei  einem  Beauehe 
der  Kirche  im  Thurme  eingekratzt  eine  JahreB* 


zahl  (1613?)  nnd  einen  Namen  mit  dem  2n- 

satze  „Pofnanieiuis"  und  deutet  diene  Inschrift 
auf  die  ErbauuugHzeit  und  den  Mei-^ter  de.« 
Tharmes.  Weitere  NachforHchuiigen  babeu 
bisher  nicht  angestellt  werden  können.  — 
Zu  erwilhnen  sind  in  der  Kirche  vier  schlanke 
Hülz^tiitzen  (Orgelempore)  in  einfachen  gulhi- 
ächen  Fürmeu  (Mitthdlnng  dea  Herrn  Bnu» 
inspectors  Ranidn^it). 

Pag.  88,  Aiim.  2:V>  „No.  81 1.  ~1517  - 
anstatt  „No.  1517". 

l'ag.  !»H.  Spalte  1,  Zeile  23  heisst  e.^: 
,^uertit  crwkhut  wird  Uio  Burg  (äcliüitdoe) 
im  Jahre  1S77."  —  Nach  Perlbneh,  Prenaa. 
Rege.sten,  uiuhs  es  heissen  „l!.'73"  anstatt 
,1277".  Vergl.  auch  pag.  i83,  Anm.  iVJ. 

Pag.  S07,  Spalte  1,  Zeile  7  von  unten. 
Per  Absagebrief  an  den  Hochmeister  tiatirt 
nicht,  wie  aiigegob«u,  vom  6.  Februar,  sondern 
Tom  4.  Februar  1464. 

Pag.  267.  Thorn,  das  ehemalige  Krauzis- 
kanerkloKtcr.  —  lui  Archive  der  8tadt  Tboru 
befindet  sich  ein  Aktenstück,  betitelt:  Inveo' 
tariuMi  de.s  ehemaligen  Hernhardiner-Klosti-rs 
de  1817  mit  einer  Beschreibung  und  Taxe 
des  Stadtbaumeisters  Heckert  und  mehreren 
GnnulrisÄikizzen  der  geflammten  .\nlage  in 
einlachen  Linien,  wie  dieselbe  im  Jahre  1831 
noch  vorhanden  war.  Die  Beschreibung  nimmt 
Jtwar  auf  ilie  architektonische  Ausbildung  der 
cinsselenen  Baulichkeiten  kuino  Rück.sicbt, 
^iebt  aber  doch  zusammen  mit  den  beigefügten 
Planen  eine  ziemlich  gute  Ueber.sicht  über 
ilen  eiustiguu  Umfang  aud  die  Kinriehmog 
der  nicht  unbedentenden  Klosteranlagi-. 

Pag.  ü\H.  Anm.  109.  Kazanitz.  Ms  muss 
liier  heissen:  ..iitchoalitm  .  .  .  13ß7  in  Fredech' 
ansiiitl  .,1365!';  cbeuflu  ht  auf  pag.  603, 
Spalte  2,  Zeile  16  das  Jahr  „1867"  anstatt 
„13(52"  zu  setzen. 

Pag.  609,  Spalt<!  1,  Zeile  10.  Brattian. 

mam  hier  hei^^en:  „Konrad  von  Liebenatelii 

(1387— HD"  und  in  der  folgenden  Zeile „1891" 
auetaU  „1387— Ü2"  uud  „1393'\ 

Einig«  weitere  Nnchtrlge  nnd  Berichti- 
gungen vergL  pag.  816. 
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